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werde” (Reſkript, Wien 18. Februar 1627). Helena flarb jedoch kurz nachher 
(27/3 1627). 

Katharina Eliſabeth Zaubek von Dietin, bie Schwefter bes einzigen maͤnn⸗ 
lichen Sprofien biefes Geſchlechtes, kam in den Beftt feines anfehnlichen Bers 
mögend, namentlich der Güter Zdaunef und Habrowan. Sie faßte alsbald das 
Vorhaben, dasjelbe auf den Altar Gottes nieder zu legen und daraus eine geifts 
liche Fundation zu machen, nämlich für die Sefuiten ein Collegium in Mähren 
zu ftiften. Die Wahl bes Ortes überließ fie dem Kaifer, dem Sefuiten-Generale 
und dem Barbinale, ald Ordinarius, „obzwar fie Kremfiier am liebften und 
nächften hätte und dahin fehr inklinirte.” Sie betrieb, wie in der Vorahnung 
eines nahen Todes, die Ausführung mit Haft und Eifer und fand darin auch 
bei dem Barbinale erfolgreiche Unterftügung. Derfelbe berichtete (Brünn 12. Oft. 
1635) dem Kaiſer, „daß er gegen ihre eingerichtete Willenserklärung nichts zu 
erinnern wiſſe, vornehmlich, weil fie Zaubkin auch albereitd Fein, noch andern 
Blutsfreund hat ald Wilhelm Dubify ihrer Echwefter Eohn, dem fie auf dem 
Guth Habrowan zehntaufend Gulden mährifch verfchrieben und noch bei lebzeiten 
abzulegen willens ift und bis zu Erlegung den Zins zu geben verfprochen. Das 
hero Euer Römifh Kali. Majeftät nun mehr mir durch ein Schreiben allergnä> 
bigft anzubefehlen geruhen kuͤndten, weil inmittelft periculum in mora ber ſterb⸗ 
lichkeit halber fein möchte, ich diefer mehrgedachten Zaubkin Willen und Fundation in 
bie königliche Randtafel, neben Euer Römifh Kaiſ. Majeftät darüber gebenden 
Conſens, einlegen lafien folle.* 

Kaiſer Ferdinand refolvirte darüber (Wien 7. November 1635) in folgender 
Art: „Wie Wir nun hiebevor folche ihre fundation gnädigft beliebet und gern 
zu haben uns in Gnaden erfläret. As laſſen wir ed auch nochmahld darbei 
verbleiben. Wollen auch, fobald der Stifts Brief in solemni forma gefertigt 
und ung, wie wir dann denfelben mit dem Nächften erwarten wollen, eingejchidet, 
folhen Confirmation durch unfer Kaiferliches Diploma ausfertigen lafien. Ins 
mittelft wollen Euer Liebden bei der Landtafel unferes Erbmarkgrafthums Mähren 
bie Verfügung thun, damit die in ber Fundation obbegrifene und benannte Güter, 
allermafien es dann gedachter Zaubfyn Willen ift, ihnen P.P. Soc. Jesu in bie 
Landtafel bem herfommen gemeß einverleibet werden mag.” 

Dieß gefhah. Die Jeſuiten kamen in ben Beii von Zdaunek und Has 
browan und erhielten in Kremfier ein Collegium, welches aber in Yolge ber 
Eroberung biefer Stadt durch die Echweden (1643) nach Hradifch übertragen 
wurbe. Die Etifterin ftarb ſchon am 15. Juli 1636, der Cardinal am 19. Sep: 
tember 1636. 

Weber Johann Dubſty von Tiebompflic (der — nicht den 16. Jänner 1631, 
83 Jahre (?) alt, wie Eerroni fagt, fondern um 1641 geflorben fein bürfte), 
noch feine zwei Eöhne Georg Wilhelm und Zdenko Bohuslam wagten 
06, gegen bie Echenfung an den Orden Den Rechtsweg zu betreten. Erſt bie 
Brüder Ferdinand Leopold, nachher Malthejer Grandprior, und Labislam Duhlkd 
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Freiherren von Tkebomyſlie fingen, ba ſich bie Urkunden gu wlderſprechen fchlenen, 
1682 einen Prozeß wegen biefer Güter an, welcher noch 1703 dauerte. „Da 
aber bie Sache zu verworren, bie Katharina von Zaubek tobt und bie Gegner 
bie Sefuiten waren, fo wurde die Familie Dubfiy aus Mangel hinlänglicher 
Beweiſe abgewiefen” *) (ſagt die Familien-Geſchichte). Die Jefuiten blieben bie 
zu ihrer Aufhebung (1773) im Beſitze dieſer Güter, worauf fie an den Studien⸗ 
fond fielen und fpäter an Private verkauft wurden. 

Georg Wilhelm Dubify Freiherr von Triebomrflic, der am 10. Jaͤnner 
1610 zu Brünn geborne erfte Eohn bes Johann Dubſky Freiherrn von Tkebo⸗ 
myflic und der Helena Zuubef von Dietin , gründete eine eigene Linie, welche 
jeboch, ungeachtet feiner zahlreihen Nachkommenſchaft, bald ausſtarb. Die Makel 
des Treubruches feines Naterd und Grofvaterd an Ferdinand II zu einer Zeit, 
wo eine feltene Charafterftärke dazu gehörte, fich im allgemeinen Strudel rein 
zu erhalten, tilgte ber Gnfel durch aufopfernde Treue und Hingebuna. Er 
widmete fich in den drangvollen Zeiten bes breißigiährigen Krieges dem Dienfte 
des hart bedrohten Staates und Kaiſers, zuerit im Negimente des berühmten 
Don Balthasar de Maradas aus Epanien, ſonach im Croaten⸗Regimente Lobkowitz. 

Mährend ber 16wochentlichen rühmlichen Vertheidigung Brünne genen bie 
Schweten (1645) führte er in derfelben Dad Commando einer Compagnie von 
133 Mann, weldde aus geflüchteten Edelleuten, Advokaten, Gerichtöperfonen, 
Hausverwaltern und Haudofficieren bed Adels zufammengelegt war (Relatione 
dell’ assedio di Bruna, Vienna 1672; die Echweben vor Brünn, von mir, 
Brünn 1845, ©. 46). 

Auch nach dem Abzuge der Echmeben von Brünn zeigte er ſich thät'g. Als 
Hauptmann unter dem Dragoner-Regimente Zahrabec ty erhielt er vom Generals 
liſſimus Erzherzoge Leopold Wilhelm (16. Februar 1646) den Auft’ag, eilends 
eine Compagnie Dragoner gu werben, bie er auch auf eigene Koften crrichtete- 

Er wurde Commandant des Schloſſes Sadek, welches eine kaiſerliche Bes 
fagung erhielt (Schwoy II. 397), konnte es aber gegen. bie eingefallenen Schwes 
den nicht behaupten. Diefe plünderten ed aus und brannten basfelbe nieder, wo⸗ 
bei er fein befted Gut, welches dafelbft verwahrt war, einbüßte. 1657 fungirte 
er als Commiffär bei Einrichtung der Nfarreien im Olmüger Kreife. Nicht lange 
nachher ftarb er im Fräftigen Mannesalter (22. Dezember 1660). Derfelbe bes 
faß das vom Vater ererbte Gut Etiepanowig und kaufte die Güter Neu-Mefes 
ricsto (1638 um 8000 fl.) und Elamwietig (1649 um 5000 fl.); allein er vers 
äußerte Etiepanowis (1649 um 2,350 fl.); Neu» Mefericato kam fpäter (fchon 
1650) in den Befig feines Bruders Zdenfo Bohuslam, und er felbft verfaufte 


*) Auch rüdfichtlich der Antheile von Deleplaß an ter Hanna, Wijewig und Daczicz, welche 
ter Marienthaler Bauliner Latislam Maitheny 1688 tem Kertinand Lecpeld Freiherrn 
Dubſky von Tiebomyflic Ianttäflib cedirte, erheb fi ein Prozeß, ter obwohl dieſe Schen⸗ 
fung 1692 lanbtäflih intabulirt wurde (Zlchigky, Zuf. zu Schwoy, Als.), feinen ſonderlichen 
Grfolg gehabt zu Haben ſcheint. 


— Geschichte 
der Grafen Dubſkÿ von Trebomyſlic. 


Den f. k. Firanzratbe Chriſtian d'Elvert. 








Ghr Mappen bilden im Blau zwei fülkerne Büfelshörner, jetes mit drei aufgefchlagenen 
naturfarbigen Menjchenhänten aucwärts beiept). 


Der Nachrichten über dieſe Yamilie find nur wenige und dieſe zerftreut in ſel⸗ 
tenen Tıudmerfen *). Tagegen haben fie das befendere für fi, Durch Frauen⸗ 
dand mit einer Geſchichte Des Hauſes beickenft werden zu fein. 
. Die Gemahlin des mähr. fehlef. Landrecktöpräfidenten Franz Grafen von 
Dutiig (+ 1819 fand balſamiſchen Treft ihres unvergänglichen Schmerzes über 
defen Verluſt in ber Beitäftigung mit ibm und den Trägern feines Namens, 
Eie ſchrieb, gräßtentheild mit Hilfe de8 von ihrem Gemahle und von Eerroni 
geſammelten Materials: Ginige Familien-Nachrichten des Geſchlechtes Dubſth 
“son Tkebomvyſlic, mit einer kurzen Lebensgeſchichte und Charakter-Schilderung des 
erſten Grafen dieſes Namens, zuſammengeſtellt von Antonia Gräfin Dubſtö, Freiin 
von Tkebomyſlic, für ihren Sohn, Brünn 1813, voll der edelſten und patrioti⸗ 
: fer Gefinnungen! 
| Das Stammhaus dieſes uralten Geichlechted ift Tkebomyſlic im ehemaligen 
 Brochiner Kreiſe Boͤhmens (Eommer VI. 169). 
| Zwar gehört der Zbina Tutfs, welder 1182 unter Den Abgefandten Böhs 
mens an Kaiſer Friedrich wegen Wiedereinfegung des Fürſten Sriedrich geweſen 
fan fell, zu den befannten Fabelgeſtalten des phantaſiereichen Chroniften Hajek 
uud Des leichtglüubigen Genealogen Paprocky. 

Dasſelbe ift wohl auch der Fall mit Georg dem älteren Dubſth von 
Hentig, welcker unter denjenigen geweſen tin Tell, welche Kunig Johann von 
Böhmen nach dem Siege der Baiern gegen Teft r:cıh bei Mühldorf (1322), der 
dem Mittelötader die Kaiferfrene gab, zu Rittern geſchlagen GHäjet's nach 
Balady IL 2. €. 144 gänzlih fingirtes Namensverzeichnig zum Jahre 1319; 
"Yalbin in Proocniv tab. Stemmat. p. 55). 

Bom Anjange tes 15. Jahrhundertes ftehen wir jedeh auf hiſtoriſchem 
ande. 


) Baprody, ztcatlo Marlhrabſtwy Moraivitehe, 1593; Gauchen, Arsisterifen, Leipzig 17405 
gfeifer, Schauplat des alten Adels in Mähren, Breslau 1741, 5. 70). | 
1% 







Wilhelm Dubſty von Tiebomyflic war 1406 der erfte Burggraf ber koͤnig⸗ 
lihen Burg Karlftein aus dem Ritterſtande, zu welcher anfehnlichen, mit ber 
Verwahrung der Krönungs » Embleme verbundenen Würde nur Mitglieder der 
erſten und älteften Adelögefchlechter gelangten. Der böhmifche Gefchichtichreiber 
Balbin zählt (in der Diva Turzanensis — dem Muttergottesbilde von Turas — 
Olmütz 1658 p. 119) die Freiherren Dubſth von Trebomyflic unter die älteften 
Stämme Böhmend und rühmt Wilhelms Vaterlandsliebe, Da er nach den öffent: 
lihen Büchern des Königreiches feine reichen Befigungen bei Karlftein, nämlich 
die Burg und das Städtchen Hoftinic mit 10 Torfern, an dieſes Königsfchloß 
duch eine freiwillige Schenkung überlieg (Paprockh Fol. 301, Balbinus, hist. 
sacri montis f. 37, Hammerschmidgloria Prag. p. 815; Streinz, Befchreibung 
des Berauner Kreiles ©. 247). 

Heinrich von Dubſty befand fih unter den Schiedsrichtern, welche König 
Ladislaw, als er 1454 den erften Reichstag zu Prag hielt, erwählte, um Die 
Streitigfeiten im böhmifchen Reiche abzuthun (Balbinı epitome rer, Boh. p. 508). 

Als der päpftliche Legat das Kreuz gegen den König Georg von Böhmen 
predigen ließ, forderte er (1467) durch den Olmüter Dechant Paußvangl na⸗ 
mentlih auch Heinrich von Dubfffy auf, bei Etrafe der Erfommunifation feine 
Reifigen von der Belagerung Breubenthald und Eulenbergs abzuziehen, George 
Partei zu verlaffen und fich mit den Fatholiichen und gehorfamen Baronen zu 
vereinigen (Pessina, Mars Movav. p. 810). 

Als die Briedensverhandlungen zu Olmüg (1478) den vieljährigen Kriegs: 
dDrangfalen eine Gränze fegen follten, wurde unter anderen beftimmt, Daß ber 
Biſchof von Olmüg, fo wie der Reichsmarſchall des Königreiches, von Dubffn, 
obwohl beide in dem an König Mathias von Ungarn überlaffenen Mähren 
wohnten, den König von Böhmen als ihren Cherherrn erkennen follen (Bus 
bitfchfa Geſch. v. B. 9. Bd. S. 330. ES ift jedoch unter Dubſth die Herren: 
Familie Duba und Lippa zu verftehen, welche das böhmifche Marfchalldamt 
erblich beſaß). 

Bei dem großen Turniere, welches König Wladislaw 1482 auf dem Alt 
ftäbter Ringe zu Prag mit dem vornehniften Adel des Reiches, Dem Herzoge von 
Münfterberg, den Rofenberg, Eymburg, Sternberg, Lobfowig, Kolowrat u. a, 
hielt, that fich auch Veter von Dubſth befonderd hervor (Chronik von Benes in 
Dobner mon. IV. p. 77, Pubitichfa 9. Bd. ©. 347). 

Der gefeierte Böhme Bohuslaw von Lobkomig, ein ftrenger Sittenrichter feiner 
Zeit, befonderd der Großen des Landes, weiſet unter den wenigen Belobten, neben 
den Hafenburg, Rofenberg, Neuhaus, Löw von Rozmital, Kolowrat, Bernftein u. a., 
auh auf Georg Dubſty hin (Cornova, in Bohuslaw's Leben ©. 340. Gehörten 
nicht auch Heinrich, Peter und Georg von Dubſty zu den Herren von Duba?). 

Um bdiefelbe Zeit erfcheint, zeuge der bei der mährijchen Landtafel aufbewahrten 
alten mährlfhen Puhonen- (Klag) Bücher (Nro. L ©. 27, 42, 89, 122, 
140 von ben Jahren 1470 — 1493) ein Johann Dubfly von Tiebompflic 
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in Maͤhren (auf Chartaus?) anfäßig und unter ben Recht fprechenten Landrechts- 
beifigern. 

Eins diefer für die Rechtes wie Eulturgefchichte wichtigen Bücher ift (1515) 
von einem Vubſth verlegt, vielleicht von jenem Wenzel von Dubſty, welcher 
aus berfelben Duelle (Urtheilsbuch Nro.5 ©. 74, 231) 1508 und 1521 auftaucht. 

Ron Hynek (Ignaz) Dubſtkh von Tkebomyſlic (geb. 1457) auf Dub in 
Böhmen und feiner Gattin Katharina von Kladrubez aus uraltem Gefchlechte 
(Paprody) geht die ununterbrochene Etummesfolge bis auf unfere Tage. 

Eein Sohn Benes (Benebift) auf Dub (geb. 1482 + 1552 und begraben 
in der Kirche zu Wolin im Prachiner Kreije), 1519 Burggraf des Roſenberg'⸗ 
ſchen Echlofies Helfenburg (Bienenberg, Geſchichte von Königinhof S. 6), pflanzte mit 
feiner Gattin Anna Planknar von Kinfperg (+ 1539) das Gefchlecht fort (Pas 
procky). Derfelbe ift (nach (Paprody) der Water des Johann und (nach Wolny *) 
und den Brünner Klagbüchern Nro. II. ©. 32, 55, 56) feiner Brüder Wens 
zel, Peter (nach Paprockh lebte ein Wenzel 1572 in Böhmen, ein Peter 1592 
auf ber Mühle zu Prechowitz) und Jaroslam, welcher fpäter in Mähren bes 
gütert ericheint, fo wie der Echwefter Katharina (na Pirczow 5 Horzi a Bifenizich). 

Johann (geb. 1724 + 1570, begraben zu Molin) ericugte mit Lubmilla 
Przech von Czechtitz auf Daubramis (+ 1562, begraben zu Wolin), Tochter bes 
Menzel Przech von Czechtitz auf Daubrawig und der Floribela Ludmilla Bieflin 
von Bieflin, Die 4 Eöhne: Joachim (lebte in Böhmen), Heinrich (Gindrzich), 
1589 Herrn auf Zahorzieg in Böhmen, 1607 auf Tifowis, 1616 auf Janowitz, 
(Brünner Klagebücher), Wilhelm und Peter (Paprockh) ben jüngeren. Des 
legteren Gemahlin Magdalena von Wiczihora nahm denſelben zwar (1591) in 
Gemeinſchaft auf ihr Gut Toöftis im Znaimer Kreife Mährens; fie verkaufte es 
after 1602 (Wolny Topogr. von Mähren II. 323). 

Wilhelm Tubify von Trebompflic ift der bisher befannte Ahnhere ber 
noch blühenden Dubffy in Mähren. Der Liebe Macht zug ihn aus Böhmen 
dahin, wo er fein Haus fchnell zu einem der angefehenften und vermöglichftei 
Herrengefchlechter erhob. 

Durch die Che mit Johanna, (1584 ſchon gefterben), Tochter des Johann 
Wranowsky von Wranow auf Rudoletz und Witwe nach Johann von Arklebic 
oder (nach Schwoy III. 384, 386, 389 Johann Beranek von Metrowiß) er 
langte er 1576 die Gemeinfchaft auf dag Gut Ratiborzicz in Mähren. Dass 
felbe kam zwar (1601) an die Lomnige (Molny IN. 367, 376) ab; allein Dubffy 
erwarb aus dem reichen Erbe des von feiner ehemaligen weit überragenden Höhe 
immer mehr herabfommenden Haufes PBernftein u. a. anfehnliches Beſitzthum. 
Er brachte (1587) die Herrfchaft Neuftadtl um 18,000 fl. maͤhr. (Wolny 


*) Im Jahre 1597 teftirte Ichann Chrauitenfiy von Malowar auf Rudoletz den Söhnen 
feiner Schweſter, nämlih ten Brütern Jehaun und Jaroslaw Duffy von Teebomyfli. 
zwei geltene Reiten, jede von 200 Dufaten im Gewichte, vier Pferde und tie ganze Gars 
derobe (Wolny VI. 601). 


vr. 901), die Güter Ingromig und Daletſchin (1603) um 18,000 fl. mähr. 
(eb. H. 2. ©. 69 und VI. 186) fäuflih an fich. 

Sein Ohelm Jaroslam Dubify von Tiebompflic (geb. 15269) befaß feit 
1590 das Gut Wiczap im Znaimer Kreiſe Mährend. Er foll es (Echwoy III. 434 
Wolny III. 369) noch 1620 befefien haben. 1612 nahmen die mährifchen Stände 
ben Jaroslaw Dubſky von Tkebomyſlic in den alten Herrnftand auf. (Sein ans 
gebliches Todesjabr 1606 ſcheint Daher nicht richtig oder eine Verfchiedenheit Der 
Perſonen obzuwalten). 

Milhelm Dubffy von Tiebomyflic war (1598) Regent ber mährifchen Herr 
ſchaft GroßsMeferitfch, welche dem Oberftlandfämmerer Ladislaw von Berfa ges 
hörte. Wegen feiner vorzüglichen Eigenfchaften wurde Milhelm von Dubſky in 
Lanbesangelegenheiten als Deputirter und Gommiljär vielfach verwendet, ins⸗ 
befondere bei der Landeskaſſe (1593) und ber Revidirung der Landesrechnungen 
(1604), bei Erwirfung der faiferlihden Genehmigung zur Herausgabe der neuen 
Landesordnung (1602), bei Einrichtung und Mufterung der Landesmiliz (1603), 
Berichtigung der Gränzen zwiſchen Mähren und Ungarn (1603, 1609), Trens 
nung ber bifchöflichen Lehen vom Allode (1604,) Verbeflerung der Landesords 
nung (1608), Combinirung der Landesprivilegien mit jener des Bisthums 
(1609), Revindicirung des Fürftenthums Troppau für Mähren (1605) u.a. Dieſe 
ausgezeichnete Befähigung und Verwendung führte ihn auch zu einem ber erften 
Landesumter, nämlich zu jenem eines Cherfthofrichter8 von Mähren (1607) und 
zur Würde eines Faiferlihen Rathes. 

Kaifer Rudolph I. erhob ihn, vernöge Diploms ddo. auf dem Prager 
Schloſſe Montag nah Eft. Thomas 1608, fanımt feinen Erben beiterlei Ges 
fhlechtes in den Breiberrnftand von Böhmen, Mähren und den andern ins 
ferporirten Landen, weil er aus einem uralten adeligen und ritterlichen Geſchlechte 
. abftamme, fih in dieſem Stande und in dem Amte eines Oberfthofrichterd von 
Mähren und in andern Gelegenheiten immer gut, lobendwurdig, ehrlich und treu 
‚verhalten habe und ſtets beflieffen gewefen fei, dem Landesfürften verfchiedene 
Dienfte jeberzeit zum Wohlgefallen zu leiften und weil auch feine Voreltern, wels 
chen er treulich nashgefolgt jei, den römifchen Kaifern, Königen von Böhmen 
und Marfgrafen von Mähren ſowohl im Felde ald anderwärts willig Dienfte 
bezeigt haben, wofür fie auch nicht geringe Gnaden erhalten. 

Mie fein Stand hob fih auch Wilhelm’d Vermögen. Er vergrößerte feinen 
Grundbefiß auch noch durch den Anfauf des Gutes Neczfowig (Molny 11. 2. ©. 13) 
und der Herrfhaft Datfchig (1610), welche er um 100,000 fl. mähr. von dem legten 
weiblichen Eproffen des mächtigen Hauſes der Kragyke erwarb (Wolny VI. 127), 

Die Dubfly nahmen zwar an ber unglüdjeligen Rebellion gegen Ferdinand II. 
(1619) nicht jenen hervorragenden Antheil, wie Die Bierotin, Lippa, Waldſtein, 
Sedlnitzly, Ruppa, Rziczan, Kaunitz, Bitowſty, Czegka, Skrbenſty, Wrbna, Thurn 
u. a. Coriphaͤen. 

Allein dieſe Bewegung zog auch die Dubſky in ben Strudel und das Ders 
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derben. ME der Kaifer das Land mit dem Echwerte bezwungen, verlor Wil⸗ 
heim Dubffd fein ganzes Nermögen, welches dem kaiſerlichen Fiskus anheim 
fiel. Wegen feines heben Alters war ber Kaifer geneigt, ihm „was mehrered zu 
geben. Weil er aber viel verfchwiegen und nicht fchwören wollen, als hat er 
fib mit 10,000 mähr. Thaler auf dem Gute Datfchig kontentiren laſſen.“ 
Diefes felbft wurde auf 150,000 fl. mähr. gefcbäst und dem Grafen Leo Burlan 
von Berfa verfauft (1622), worauf ihm aber ber Kaifer 25,000 fl. fchenfte. 
Die Herfbaft Ingromwig war awar weniger werth, wurde aber dem Stephan 
Schmid ron Freihof, des Erzherzogs Ferdinand Rath, Oberzahls und Proviant- 
meifter in Metrinia (Retriina), um 70,000 fl. eingeantwortet. Die Herrſchaft 
Neuſtadtl kaufte der Cardinal Dietrichftein um 28,500 mäfr. Gulden. Tas 
But Rzeczkowitz ſchenkte der Kaiſer (1623) dem Brünner Jeſuiten⸗Noviziat⸗ 
baufe „aur beffern Eriiehung der Novizen.” Außerdem fol Dubffy noch ein 
Haus in Olmüs (auf 2000) und eines in Brünn (auf 450 fl. geſchaͤßt), dann 
61,828 (62.728) mähr. Gulden ActivsPavitalien verloren haben (Confiekations⸗ 
Protokoll, Ms.; mähr. Magazin 1789 ©. 199, Wolny VI. 127, 186,301,11.2. ©. 13) 

Er farb hochbejahrt; fein Eterbtan ift unbefannt. Das Bild diefes merk; 
würdigen Mannes hing Aahrbunderte Tang unbeachtet in der Kanzlei von Riecy, 
fomwiß, bis e8 die warme Freundin des Haufes, Gräfin Antonia, dort auffand, 
aus dem Etaube hervorzeg und nach Lifiis brachte. 

Auch fein Sohn Johann und fein Geſchwiſter-KSind Georg ber ältere 
Dubify von Tiebomyflice auf Wiczap, ein Sohn bed Jaroslaw Dubſkh non 
Tkebomyſlic und der Katharina Rzikewſky ron Dobkitz, wurden in die Rebellion 
verwidelt. Johann hatte (1612 und 1615) die Herrichaft Ingrowig befeflen ) 
mar aber nun „mehr fchuldig, als er hatte, daher Ihre Majeftät fich nichts 
immiſciren, noch den Ereditoribus verbunden fein wollen.” Jedoch erbot fich ders 
felbe, unter Bürgfchaft Bed Georg, 1000 fl. als Strafe zu erlegen. Diefer felbft 
folte den vierten Theil verlieren. Weil er aber erklärte, Fatholifch zu werben, 
wurbe ihm fein Gut Wiczap auf 8000 Thaler mähr. angelchlagen, belafien. Er 
mußte jedeb in Schuldbriefen 10,000 fl. „fo fonft nur 6,500 geweſt wären“ 
und 18,740 fl. in Echufdbriefen, „welche Ihre Majeftät wegen anderer Rebellen 
hätten zahlen müſſen,“ an ben Faiferlichen Fisfus abgeben (Eonfisfations » Pros 
tofoll Ms.; mähr. Mag. ©. 198). 

Auch das Geftlccht der Freiberren von Zahradek, aus welden fih Wil 
beim feine zweite Gattin Satharina ermählte (Leupold, öftere. Adelsarchiv, Tas 
belle zur ©. 180) und auch Wilhelms ESchwiegerfohn, Carl Grün von Stürs 
zenberg aus einem Iglauer Patricier-Gefchlechte, traf Die Etrafe der Theilnahme 
an ber Rebellion. Der legtere verlor die Güter Wiefe und, Elawietig, brachte 
zwar (1629) mit feiner Gemahlin Katharina gebornen Dubſth von Tiebos 


*) Wolny VI. 186 läßt ihn irrig (nah Schwoy II. 147) von Wenzel Dubjſky von Tiebos 
myflic beerben, und diefen an ber Rebellion Theil nehmen und die Herrſchaft verlieren. 
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myſlic die Herrfchaft Miffibotig um 47,000 fL an fi. Sie veräußerten aber 
(1637) dieſelbe wieder (Wolny MI. 172, 361, 376, VI. 616), fo wie auch ihre 
gemeinſchaftlichen Güter Stiepanowig (1635) und Ober-Augesd (1640) bei Jar: 
merig im Znaimer, dann Wölling (1643) im Iglauer Kreife (eb. IL. 280, 
285, VI. 398). | 

Diefe Katharina, fo wie Georg der ältere Dubffy von Tkebomyſlic 
hatten einige Trümmer bed Dubffy’fchen Vermögens aus dem großen Schiffbruche 
gerettet. Der Iegtere fcheint aber Feine Nachkommenfchaft gehabt zu Haben; 
benn er trat (1635) wegen ſchwächlicher Gefundheit und aus Dankbarkeit für 
erwiefene Liebesbienfte fein Gut Wiczap feinen Bettern Georg Wilhelm und 
und Alerander Dubffy von Tiebompflic ab. Der erftere veräußerte feine 
Hälfte dem Bruder (1650 um 4,800 fl.), nach deſſen (Alerandere) Tod die Vor⸗ 
munbfchaft der Waifen das Gut (1669) um 12,000 fl. verfaufte. (Wolny IN. 369). 

Georg der ältere Dubffy von Tiebomyflic erwarb auch (1640) das 
Gut Ober» Augezd bei Iarmerit im Znaimer Kreife von Carl Grün von Stürs 
zenberg und feiner Gattin Katharina geboren Dubifa von Tfebomyflic um 
9,500 fl. und vererbte es kurz nachher an feine Neffen Johann und Zdenko 
Bohuslaw (nicht Zdenef und Bohuslaw, wie Wolny irrig fagt), von denen e8 
ber legtere (1641) im Werthe von 5,000 fl. übernahm (Wolny IN. 280). 

Johann beſaß das von feiner Schmweiter Katharina und ihrem Gatten 
(1635) um 5000 fl. angefaufte Gütchen Etiepanowis (eb. IN. 285). Es war 
dieß, nebft einem Freihofe in Regens (eb. VI. 184) und (9) dem Gütchen Ra; 
botig, welches ein Dubffy von Tiebomyflic 1633 dem Jakob von Berchtold vers 
faufte (Schwoy TIL 385, 387) der einzige Reſt des ehemaligen väterlichen Reich: 
thums. Auch das Glüd, welches ihm die ehelige Verbindung in Gütern hätte 
zuführen können, erwies fich ihm nicht hold. 

Er war (1598 oder 16069 an Helena Zaubef von Dietin (geb. 1588), 
Tochter des gelehrten und reichen mähr. Oberftlandfchreibere Wilhelm Zaubef von 
Dietin auf Zdaunef, Habrowan, Moftienig und Rzeczkowitz vermählt. Das Ges 
ſchick wollte e8 nicht, daß der bedeutende Nachlaß dieſes in wenigen Jahren 
nachher ausgeftorbenen Gefchlechtes an die Dubffy vererbt Schon Helena 
mußte 1627 beim Kaiſer klagbar auftreten, daß ihr dasjenige, was ihr von der 
Verlafienfchaft ihres (am 25. Auguft 1625) verftorbenen Bruders Wilhelm Bos 
huslam, Herrn auf Zdaunef, Habrowan, Kofteles und Moftienig, vermöge Dee 
väterlichen Teftamented und der darin begriffenen Subftitution gebühre, nicht ge- 
halten werben wolle. Der Kaifer befahl dem Cardinale Dietrichftein, als Landes⸗ 
Gubernator, die Einleitung zu treffen, „Daß ihr fchleunige Zuftiz abminiftrirt und 
zu demjenigen, wozu fie befugt, ohne ohnnöthige tergiversation wirklich verholfen 








*) Johann Chrauſtenſky von Malowar auf Rudoletz teftirte 1597 den zwei Töchtern des Wil: 
beim Dubffy von Tickenvflic, Ludmilla und Katharina, 2000 Dufaten, 6 Pferde 
und 1 Gallawagen (Welny VI, 6015 Siehe auch Paproecky, welcher irrig Jaroslam, den 
Oheim Wilhelms, des letzteren Schn fein läßt). 
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werde“ (Reſkript, Wien 18. Februar 1627). Helena ſtarb jedoch kurz nachher 
(27/3 1627). 

Katharina Eliſabeth Zaubek von Dietin, die Schwefter bes einzigen maͤnn⸗ 
lichen Sprofien dieſes Gefchlechtes, Fam in den Beſitz feines anfehnlichen Bers 
mögens, namentlich der Güter Zdaunef und Habrowan. Cie faßte alsbald das 
Borhaben, dasjelbe auf den Altar Gottes nieder zu legen und daraus eine geifts 
liche Fundation zu machen, nämlich 'für die Sefuiten ein Collegium in Mähren 
zu ftiften. Die Wahl des Ortes überließ fie dem Kaifer, dem Sefuiten-Generale 
und dem Barbinale, als Ordinarius, „obzwar fie Kremfiier am liebften und 
nächften hätte und dahin fehr inklinirte.” ie betrieb, wie in ber Vorahnung 
eined nahen Todes, bie Ausführung mit Haft und Eifer und fand darin auch 
bei Den Cardinale erfolgreiche Unterftügung. Derfelbe berichtete (Brünn 12. Oft. 
1635) dem Kaifer, „daß er gegen ihre eingerichtete Willenserklärung nichts zu 
erinnern wiſſe, vornehmlich, weil fie Zaubfin auch allbereits fein, noch andern 
Blutsfreund Hat ald Wilhelm Dubſth ihrer Echwefter Sohn, dem fie auf dem 
But Habroman zehntaufend Gulden mährifch verfchrieben und noch bei lebzeiten 
abzulegen willens ift und bis zu Erlegung den Zins zu geben verfprochen. Das 
hero Euer Römifh Kaiſ. Majeftät nun mehr mir durch ein Schreiben allergnäs 
digſt anzubefehlen geruhen fündten, weil inmittelft periculum in mora ber ſterb⸗ 
lichkeit halber fein möchte, ich diefer mehrgebachten Zaubfin Willen ind Fundation in 
die Fönigliche Landtafel, neben Euer Roͤmiſch Kaiſ. Majeftät darüber gebenden 
Conſens, einlegen laſſen ſolle.“ 

Kaiſer Ferdinand reſolvirte darüber (Wien 7. November 1635) in folgender 
At: ‚Wie Wir nun hiebevor folche ihre fundation gnäbigft beliebet und gern 
u haben und in Gnaden erfläret. Als laſſen wir es auch nochmahld darbei 
verbleiben. Wollen auch, fobald der Stifts Brief in solemni forma gefertigt 
und und, wie wir dann denfelben mit dem Nächten erwarten wollen, eingejchidet, 
ſolchen Confirmation durch unfer Kaiferliches Diploma ausfertigen laſſen. Ins 
mittelft wollen Euer Liebden bei der Landtafel unfered Erbmarkgrafthums Mähren 
die Verfügung thun, damit die in ber Fundation obbegrifene und benannte Güter, 
allermafien es dann gedachter Zaubfyn Willen ift, ihnen P.P. Soc. Jesu in bie 
Randtafel dem herfommen gemeß einverleibet werben mag.” 

Dieß geſchah. Die Jeſuiten kamen in den Belit von Zdaunek unb Has 
drowan und erhielten in Kremfier ein Collegium, welches aber in Folge ber 
Eroberung dieſer Etadt durch die Echiweden (1643) nach Hradifch übertragen 
wurde. Die Etifterin ftarb fon am 15. Juli 1636, der Cardinal am 19. Sep⸗ 
tember 1636. 

Weder Johann Dubſty von Tiebompflic (der — nicht den 16. Jänner 1631, 
83 Jahre (?) alt, wie Gerroni fagt, fondern um 1641 geftorben fein dürfte), 
noch feine zwei Eöhne Georg Wilhelm und Zdenfo Bohuslaw wagten 
ed, gegen Die Echenfung an den Orden den Rechtsweg zu betreten. Erſt die 
Brüder Ferdinand Leopold, nachher Malthejer Grandprior, und Ladislaw Dubity 


Freiherren von Ttebompflic fingen, da ſich die Urkunden zu widerſprechen fchlenen, 
1682 einen Prozeß wegen biefer Güter an, welcher noch 1703 dauerte. „Da 
aber bie Sache zu verworren, die Katharina von Zaubek tobt und die Gegner 
bie Sefuiten waren, fo wurde die Familie Dubffy aus Mangel hinlänglicher 
Beweiſe abgewiefen” *) (ſagt die Familien-Geſchichte). Die Jefuiten blieben bis 
zu ihrer Aufhebung (1773) im Beſitze dieſer Güter, worauf fie an den Etubdien« 
fond fielen und fpäter an Private verfauft wurden. 

Georg Wilhelm Dubffy Freiherr von Tiebomnflic, Der am 10. Jaͤnner 
1610 zu Brünn geborne erfte Eohn bes Johann Dubify Freiherrn von Trebo⸗ 
myflic und ber Helena Zaubek von Dietin , gründete eine eigene Linie, welche 
jedoch, ungeachtet feiner zahlreihen Nachkommenſchaft, bald ausſtarb. Die Makel 
bes Treubruches feines Naterd und Großvaters an Yerdinand IT zu einer Zeit, 
wo eine feltene Charafterftärfe Dazu gehörte, ſich im allgemeinen Strudel rein 
zu erhalten, tilgte Der Enkel durch aufopfernde Treue und Hingebung. Er 
widmete ſich in den Drangvollen Zeiten des breißigjührigen Krieges dem Dienfte 
be& hart bedrohten Staates und Kaiſers, zuerſt im Regimente des berühmten 
Don Balthesar de Marsdas aus Eyanien, ſonach im BroatensRegimente Lobkowitz. 

Mährend der 16wochentlichen rühmlichen Vertheidigung Brünn genen bie 
Schweben (1645) führte er in derfelben das Commando einer Compagnie von 
133 Mann, welche aus geflüchteten Edelleuten, Advofaten, Gerichisperfonen, 
Hausverwaltern und Hausofficieren des Adels zufammengelegt war (Relatione 
dell’ assedio di Bruna, Vienna 1672; bie Echweden vor Brünn, von mir, 
* Brünn 1845, ©. 46). 

Auch nach dem Abzuge der Echmeben von Brünn zeigte er fich thät'g. Als 
Hauptmann unter dem Dragoner:Regimente Zahrabec fy erhielt er vom Generals 
liſſimus Erzherzoge Leopolt Wilhelm (16. Februar 1646) den Auftrag, eilends 
eine Compagnie Dragoner gu werben, bie er auch auf eigene Koften crrichtete- 

Er wurde Sommanbant des Schloſſes Sadek, welches eine faiferliche Bes 
ſatzung erhielt (Schwoy III. 397), konnte es aber gegen. die eingefallenen Schwes 
den nicht behaupten. Diefe plünberten ed aus und brannten dagfelbe nieder, wo⸗ 
bei er fein beftes Gut, welches bafelbft verwahrt war, einbüßte. 1657 fungirte 
er ald Commiflär bei Einrichtung ber Nfarreien im Olmüger Kreiſe. Nicht lange 
nachher flarb er Im Fräftigen Mannesalter (22. Dezember 1660). Derfelbe bes 
ſaß das vom Vater ererbte Gut Eticpanowig und Faufte die Güter Neu-Mefes 
riczto (1638 um 8000 fl.) und Slawietitz (1649 um 5000 fl); allein er ver 
äußerte Etiepanowig (1649 um 2,350 fl.); Neu» Mefericako kam fpäter (ſchon 
1650) in den Befiß feines Bruderd Zdenfo Bohuslaw, und er felbft verkaufte 

*) Auch rüdfichtlih der Antheile von Doleplaß an der Hanna, Wijowig und Daczicz, welde 
ter Marienthaler Bauliner Ladislaw Maitheny 1688 tem Ferdinand Leopeld Freiherrn 

Dubfty von Tiebompflic Iandtäflih cetirte, erheb fi ein Prozeß, der obwohl diefe Schen⸗ 

fung 1692 landtaͤflich intabulirt wurde (Zlobigfy, Zuf. zu Samen, Bs.), feinen fonderlichen 


Grfolg gehabt zu haben ſcheint. 
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auch Shawietitz (1660 um 10,000 fl.). Dafür brachte er das Gut Biſkupitz Im 
Olmuͤtzer Kreife 1660 um 17,000 fl. an fi; aber auch dieſes veräußerte feine 
Witwe fchon 1661 wieber (Wolny II. 172, 285, V. 185, VI. 455). 

Eeine erfte Battin Eufanna, Tochter des Mathias Grün von Stürzens 
berg, Herrn auf Wiefe und Jamny, und der Sufanna Horder von Pullig, 
gebar ihm drei (Eohn Hynek 1645, k. k. Lieutenant) und feine zweite Gattin 
Maria Anna von Schwabenitz, acht Kinder, darunter bie Eöhne Ferdinand 
Leopold, Rudolph (geb. 1655), Adam Ladislam (geb. 1656) und Jo⸗ 
dann Ignaz. Gleichwohl ftarb dieſer Zweig bald ab. 

Ferdinand Leopold Dubffy Freiherr von Tiebompflic, geboren 1650 zu 
Biffupis, wurde MalthefersRitter, machte als folcher mehrere Ordens »Earavanen 
wider bie Türken mit, focht gegen biefelben bei mehreren Gelegenheiten, insbe» 
fondere in ber rühmlichen Bertheidigung Wiens (1683), al des legten Bolhwers 
kes Des europäifchen Weftend gegen die Herrichaft des Halbmonbes. “Dubffy 
nahm auch fpäter an den glüdlichen Kämpfen der Eaiferlichen Heere Theil, welche 
die Uebermacht Der Türken brachen und aus dem anderthalb hundertjährigen Bes 
ide Ungarns vertrieben. Er wurde Faiferlicher Obrifter (noch 1699) und enblich 
Kaiſer Leopold’8 Niceatmiral auf der Donau. Nah den glorreich vollendeten 
Kriegen kehrte er (1701) wieder nach Der Infel Malta zurüd. 1705 wurde er Groß⸗ 
prior des Malthefer-Drbens in Ungarn, Dalmatien, Croatien und Stavonien 
und Ordens» Plenipotentiarius, dann General» Nuntius am Faiferlihen Hofe, 
1712 Großprior durch Böhmen, Mähren, Schlefien, Polen, Oeſterreich, Kaͤrn⸗ 
then, Steiermarf und Tirol, in welcher Eigenfchaft er von ben Gütern bes böhs 
miihen Großpriorates: Etrafonig, Warwaſchow, Oberliebich und Brzezniowes Beſitz 
nahm. Endlich wurde er auch noch Beitiger bes großen Landrechies und Faiferlicher 
Statthalter (Etatthalterei Beljiger) in Böhmen und kaiſ. geb. Rath. Er ftarb zu 
Prag am 27. Februar 1721 (Hammerfchmid gloria prag. p. 753). Die Anfprüche 
feines Ordens verfocht er in mehreren Schriften, die 1705 und 1708 zu Brünn, 
dann auch ohne Angabe bed Ortes und ber Zeit im Drude herausfamen, zum 
Theile in Hantichrift in bie große Sammlung bed Wiener Domherrn Smits 
mer famen. 

Sein Bruder Adam Ladislaw Dubffy Freiherr von Tiebompflic hatte 
zwar mit feiner Gemahlin Maria Neflinger von Sternfeld, nebſt ber Tochter 
Antonia Sranzisfa Barbara (geb. 1679 zu Brünn), auch einen Sohn Franz 
Carl Eigismund (geb. 1682); es ſcheint aber, alö wäre berfelbe in Verluft 
gerathen, denn der von Ladislaw im Teftamente vom Jahre 1696 (publicirt 
3. Rovember. 1696) eingeiegte Gerhab der erfteren, der Landeshauptmann Graf 
Kolowrat, follte de8 genannten Sohnes Erbſchaft durch 30 Jahre beivahren und, 
falls er oder feine Erben fih in Diefer Zeit nicht einfänden, befien Schwefter 
einantwerten. 

Zdenko Buhuslamw Dubſty Freiherr von Tiebompflic, zweiter Eohn 
des Johann Dubſth Freiheren von Tiebomyflic und ber Helena Zaubek von 
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Dietin befaß Neu s Mefericzto (1650) und Ober⸗Augezd, dann einen Freihof in 
Mileſin, Herrſchaft Oſowa, brachte auch noch (um 14,000 fl. das Gut Boſkow⸗ 


fein und die Olmüger bifchöflichen Lehen Biffupis und Augezd im Znaimer 
Kreiſe (erſteres 1679, das andere 1680 um 8,200 fl.) Fäuflich an fich, veräußerte 
aber Neu-Mefericzto (1658 um 12000 fl.), Ober⸗Augezd (1659) um 7,500 fi. 
und Boffowftein um 26500 fl. wieder (Wolny III. 89, 230, 280, 517, VI. 455). 
Biffupig wurde Familien » Sig. 

Hier fand Zdenko Bohuslam (+ 8. Oftober 1694) feine Nuheftätte, wie 
feine Gemahlin Sibonia Marimiliana Przepiczky von Richemburg (+ 11. Suni 
(1686); die zweite war Genoveva Freiin von Bechinie. Die erftere fchenfte 
ihm 7 Kinder, darunter die 5 Söbne: Ernft Ignaz und Chriſtoph Lubd— 
wig, feit 1701 Herren auf Bilfupig und Augezd, und ber erftere eines Frei— 
hofes in Meltſchan, Herrſchaft Kanig, den er 1715 an den Fürften Dietrichftein 
um 5000 fl. verfaufte (Wolny VI. 733); Sohann, Ferdinand Leopold 
(+ 29. Dezember 1683, 25 Jahre alt, als Faiferlicher Dragoner » Hauptmann, 
(Wolny II. 521) und Earl Sigismund Dubjfy Freiderren von Tkebomyſlic 

Dennoch pflanzte nur Chriftoph Ludwig das Gefchlecht fort. Er hatte 
brei Gemahlinnen : 1) Anna, Tochter des Adam Prichowſky von Brichowig unt 
ber Katharina Chlumcanfly von Preſtawlk; 2) Franziefa Elifabeth Freiir 
von DOftefhau und 3) Elifabetö Zniowffy von Korfinie (fie lebte noch 1733) 


- Die zweite erbte (1680) nach ihrem erften Gatten Heinrich Slawikowoky von Slawi— 


fowig die Güter Rofetnig (im Znaimer Kreife), Wohancziez und Milonig. Dat 
erftere veräußerte fie aber felbft um 10,000 fl., die andern wurden (1693) nach ihren 
Tobe (1690) verfchuldet um 20,000 fl. verkauft (Echwoy MN. 448, 394, Wolny I. 380) 

Johann (geb. 1649) wurde Yefuit, lehrte Gymnaſial⸗ yphilofophifch 
und theologiſche Wiflenfchaften an ber Univerfität zu Prag und ftarb als Rektor 
des Gollegiums zu Neuhaus (16. Auguft 1700) *). 

Auh Rudolph Dubify Freiherr von Trebompflic, ein Sohn bed Car 
Rudolph Freiherrn Dubffy von Tiebomyflice (+ 1/9 1721) und der Katharinc 
von Zialkowsky (+ 22,3 1722), geb. 6,8 1694 zu Znaim, wählte den geiftlicher 
Stand, trat in das Pramonftratenferftift Brud, lehrte die Moral in demſelben 
wurde Prior des Stiftes Griphen in Tirol, Adminiftrator der Propftei Jazon 


in Uingarn und ftarb ald Pfarrer in Proßmerig (21/2 1760). 


Zdenko Bohuslaw Dubffy Frei. von Tiebomyflic, 1729 Herr auf Biſkupit 
(Schwoy III. 240), ein Eohn des Ehriftoph Ludwig und der Anna Ptichowsky 
von Ptichowitz, feste die Yamilie fort. Eie fam aber von ihrer früheren Be 
deutung immer mehr herab, wenn gleich ehelige Verbindungen mit alten ober it 
anfehnlichen Landeschargen befindlichen Gefchlechtern zu Etande famen, wie mii 
den Häufern Chorinffy, Prichowſky, Oftefchau, Zawifh, Hetzer von Aurach u. a 


*) Starb verfelbe ſpäter, oder it es ein anderer Sefuit Franz Dubjfd, welcher 1705 ein 
Trauerrede auf den Tod Kaifer Leopold's zu Kuttenberg (gebrudt Prag 1705 — Jungmann 
boͤhmiſche Literatur S. 315, 549) hielt? 
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Sidonia Marimiliana Freiin von Dubſth war feit 1709 die Gemahlin des Mar: 
quard Ignaz Zawifch von Oſſenitz, welcher 1729 als mährifcher Oberftland- 
ſchreiber ftarb. 

Caroline Heger von Aurach, geborne Freiin von Dubſty, Faufte einen An- 
theil von Brumow; Joſepha Anna Freiin von Dubffy (+ 21/3 1721) war an 
N. Ritter von Herrmann (den maͤhriſchen Landesburggrafen Chriſtian Enoch 
Herrmann Rüter von Siegfeld (+ 1725)? verheiratet. 

Bon den Söhnen ded Zdenfo Bohuslam und der Joſepha Bubna von 
Barlid, Anton Julius (geb. zu Brünn 15/2 1686), Marimilian Aus 
guftin (geb. zu Brünn 28/7 1688) und Johann Carl (geb. zu Brünn 
29/1 1690), verkauften die legteren zwei 1761 dad Lehengut Biſkupitz, bie aus 
dem Schiffbruche der Zeit geretteten legten Trümmer bed ehemaligen anfeßnlichen 
Befiged, dem Grafen Adam Ignaz Berchtold um 20,400 fl. (Schwoy III. 240). 
Mar. Auguftin ftarb (2/3 1767) im Kranfenfpitale zur heil. Dreifaltigkeit an 
der Währinger Straffe zu Wien. Auch fein Bruder Johann Carl farb mit: 
tello8 zu Wien am 11. Jänner 1772. Beide hatten Schwehtern, Freiinnen von 
Kaiſersheim, zu Frauen. 

Wie der Glanz des Haufes am tiefften gefunfen war, gingen bemfelben in 
den Söhnen und Enfeln ded Johann Barl unverhofft neue Glüdäfterne auf. 
Er Hatte bei dem Verkaufe von Bılfupig und der Zurüdziehung nach Wien bie 
auch von ber Mutter verwaisten fünf Söhne in den Händen ber Beamten im 
erfleren Orte gelaflen. Ein edler Mann, Ignaz Eufup, Erzpriefter und Pfarrer 
bei Skt. Jakob in Brünn, welcher zum Berchtold’fhen Haufe in freundſchaft⸗ 
lichen Berhältniffen ftand, fand einſt den älteften der Söhne, Franz, geboren am 
26. Juli 1750 zu Znaim, dafelbft. Er ahnte des Knaben kraftvollen Geift, nahm 
fh, von deſſen traurigem Echidfale gerührt, feiner mit väterlicher Liebe an, ließ 
ihn zu Nikolsburg ftudieren, brachte ihn dann nach Olmüs in die Ferdinanbeifche 
Etiftung und erlebte noch die Freude, denfelben durch Würden ausgezeichnet und’ 
geliebt zu ſehen. | 

Nach vollendeten Studien, mit den beften Zeugnifien verfehen, trat er 1773 
bei dem Brünner Kreisamte in Dienftee Schon damal zeigte fich der. feltene 
Mann an ihm. Sich felbft überlaffen, ohne Vermögen, hatte er ſich während 
der Studienzeit nicht nur die Wiſſenſchaften gründlich eigen gemacht, fondern er 
kam auch aus der Akademie vertraut mit allen fehönen Künften und einer an« 
genehmen Geiftesbildung. Er ſprach franzöftfch, italienisch, gut lateiniſch und 
rein bohmilch, zeichnete hHübfch und Teicht, war Virtuos auf der Violine, ein 
fühner Reiter, ein vortrefflicher Schüß, ein fchöner Tänzer, ein gefchidter Balls 
ſpieler und ein angenehmer Geſellſchafter. Das Gluͤck hatte ihn verlaffen, aber 
nicht die Natur. Er war ein ſchoͤner Mann, groß und von gefälliger Gefichtes 
bildung, vol jugendlichen Brohgefühls, von munterer Laune, offenem Charafter, 
edlem Stolze und gutem: Herzen. 

Ban Brünn gewann ihn lieb; alle gebildeten Zirkeln waren bem feinen 
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gebildeten Weltwanne offen, ber den gefitieten mit dem frohen Juͤnglinge zu 
vereinen wußte. Es gab Fein Vergnügen, woran er nicht Theil nahm, feine 
Freude, die er nicht würzte, feine Unterhaltung, aus der er auegefchloffen war, 
und fein Haus, das ihm nicht mit Liebe empfing. Und diefer Mann blieb fich 
immer gleich! Ein Sreund der Freude, jung und lebhaft — vergaß er fich nie, 
wußte fich ftetS die Achtung der Melt und die Liebe feiner Bekannten zu ers 
halten. Bejcheiden in feinem Benehmen, edel in feinen Handlungen, mit einem 
ſtets ſtrengen moralifchen Lebenswandel, vernachläffigte er über den Vergnügungen 
feine Gefchäfte nie und mußte des Glückes wanfelmüthige Launen Dadurch zu 
vergüten, daß er ſtets feine Pflicht that. 

Im Jahre 1775 wurde er dritger fuhftituirter SKreishauptmann (Kreisfems 
miffar) in Brünn. Aber bald mipftel ihm der „Zwang bes politifchen Dienſtes. 
Er ſehnte fih nah einem Wirfungdfreife, wo er mehr nach feinem Gefühle, 
unabhängig von Andern, wirken konnte.“ 

Er wurde 1780 kaiſerlicher Rath und Affeffor bei dem fönigl. mährifchen 
Tribunale, Später (1783) mähr. fchlef. Appellationdrath. Dieß blieb er, inzwifchen 
(1792) mit der E. E. Kämmererd: Würde ausgezeichnet, biß 1804. Damals (22. 
Auguft) berief ihn Kaifer Franz, an die Stelle des zum mähr. ſchleſ. Landrechtös 
präfidenten ernannten Grafen Peter von Blümegen, zum Hofrathe der oberften 
Juftigftelle, „in Rüdflcht feiner durch 30 Jahre rühmlich, fleißig und gefchidt ge⸗ 
leifteten Dienfte, Dann des bei öfterem Berhinderungsfalle des Präfitenten durch 
9 Jahre zur allgemeinen Zufriedenheit bei dem Faiferlichen Ayrpellationsgeridte 
geführten Präſidiums und gleichwohl Dabei mit den übrigen Appellationsräthen 
fowohl an Michtigfeit, als an ber Zahl gleich bearbeiteten Referate, endlich aber: 
auch in Anfehung des durch eine allgemein befannte Unbefangenpeit, erfpiegelnde 
Moralität und untadelhaften Ruf fich erworbenen höchften Zutrauens.“ 

Zur felben Zeit, al8 ihn fein Kailer auf eine folche Weife ehrte, fah er 
jeine Lebensgefährtin, Franziska Freiin von Eternegg, eine Enfelin bed Neich6s 
i hofrath8-Präfidenten Grafen Hurtig, ein gutes, ſchoͤnes Meib, an einer auezeh⸗ 
renden Krankheit langfam hinfterben (+ 1804) und zwei Kinder dem Tode verfallen. 
M Doch das Glück erwics ihm alsbald wieder feine ganze Huld. Er gewann 
mit der Hand feiner zweiten Gattin Antonia Piati von Drnowitz (geb. 14. Seps 
tember 1773, vermählt 15. Mai 1805) nicht nur eine bis in Den Tod zärtlich 
und enthufiaftifch liebente edle Frau, fondern auch mit ihrer Erbichaft, den fhönen 
| Gütern Lisjfig und Drnowitz, die Unterlage zur Wiedererhebung feines Ges 
| fchlechted. In der Rüdlicht, „daß er aus einer der älteften Familien Böhmens 
| und Mährens abftamme und bereit durch) 35 Jahre dem Staate mit anerfannter 
| Auszeichnung diene,“ lohnte Kaiſer Kranz feine Verdienfte mit Der Verleihung 





bes erbländifchen Grafenftandes für fich und feine Nachkommenſchaft (1. April’ 
4 1810). Kurz nachher ernannte Der Kaiſer denſelben „wegen feiner durch 36 Jahre 
| mit befonderer Auszeichnung geleiteten Dienfte,” an Blümegen’d Etelle zum; 

Sandrechtöpräfidenten von Mähren und Echleſien und Oberftlandrichter von 
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Mähren, und verfich ibm bie £ f. geheime Ratbẽwürde (2. März 1511). Doch 
frz war dad neue Glüd. Zein ron mmunierbrochener Anitrengung geſchwächtes 
Rervenirftiem war jo gerrüttet, DaB er nach kurzer Sranfbeit, zur allgemeinen 
Trauer, einem Nervenfteter erlag (25. Auguit 1512. Brünner Zeitung 1810 
€. 314, 1811 ©. 177, 1812 S. 619). 

Ergänzen wir dad chen gegebene Gkarafter: 8ilP dieſes Staatämannce durch 
he Schilderung, wie fie aud der Feder eirer lichenten Gattin geflejien. 

„Er war em edler Mann; mit einem grefen vortreftliken Herzen; mit einem 
seelen praftiiken Verſtande; mit einem citenen geraden Ghbarafter, der ich nie 
»ıläugnete; mit den feiniten Begritten Ber Reckilichkeit, Die aud den Feiniten 
Het auf feinem unbefangenen Lebenewardel nicht dulden konnte: mit jener 
Herienegüte, Die, wenn fie auch ielbit nit glüdlich if, doch alles rund um ſich 
ber beglüdt; mit einer eben Hingebung für Menſchenwobl, ſelbſt auf Leiten 
einer eigenen benem Eriſtenz. — Er war Der liche Egeitt im Kleinen, bedadıt 
ar jeine und feiner Lieben Ocmäclichkeit und freude, aber im Großen ter 
Nenſchenſreund, ber für der Antern Wobl und Glück ſich opiert.“ 

„Gr war Der Batte chne Gleicken, in jeinen Emrfntungen unverändert“ ... 
(Ergiegungen eines liebenten Herzen). 

„Gr war der jeltene Geſchäftomann, deſſen Verdienſte das ganze Rand unb 
de Stellen erkennen, von ichneller Faſſungskraft, leichter Arbeit, emphatiſcher 
Süre und ſchönem angenehmen Bertrage, ein gründlicher Kenner der Geſetze 
zu fein ſophiſtiſcher Ausleger derſelben. Sein hellichender Geiſt tagte mit einem 
Bde Die wahre Anſicht Der Sache und irrte beinahe nie. — Ja mit Recht ber 
kltene, der unermüdet und audharrend bis an den Tod dieſelbe Energie behielt, 
kn geraten Weg fortging, durch fih jelbft alles ward, ohne Proteltion, ohne 
Etmeichelei, ehne Büden und Untertkänigfeit, Denn Das lag außer feinem edlen 
Gharafter und tief unter feinem ſchönen Bewußiſein.“ Freundlich mit allen, hels 
ind, wo er konnte, oder doch tröitend und beruhigend, ftreng, aber höflich, ſcho⸗ 
und, beicheiten, unbeftechlich in feinen zarten Begriffen von Recht und Unrecht, 
ven umnadsahmlicher Herzenegüte, obwohl in Den legten Jahren ſeines Lebens 
sehr auf feinen häuslichen Zirkel zurüdgezogen, Doch geiellig im Kreije feiner 
Freunde und jovialen Frohſinns bis in dad Grab.“ 

„So war biefer Mann, geehrt von jeinen Monarchen, geachtet von feinen 
Untergebenen, geidägt von feinen Bekannten, geliebt von feinen Verwandten 
und Freunden, angebetet von feinem Weibe.“ 

Dasſelbe ftellte dieß fein Bild, „nicht mit Leidenschaft, fondern ruhiger bes 
iennener Freundſchaft“ zunächſt zwar nur für ihren Sehn ald Spiegel auf, 
jedoch „mit Dem beruhigenden Gedanken, einft ber Nachwelt einen Mann kennen 
wu lernen, welcher unter Lie feltenen geielliaftlihen Phänomene gehörte, Die 
alle bürgerlichen und geielligen Tugenden in jich vereinen.“ 

Tiefer Sohn it Emanuel Leopold Ulrich, geboren zu Wier am 
%. Gebruar 1808, ber gegenwärtige Stammhalter der einen Linie auf den Güs 
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tern Liſſiz und Drnowitz in Mähren, welche Emanuel Piati von Drnowitz, mit 
bem Vorbehalte bed Genußes für feine Witwe Antonia geb. Hauer (+ 21. Mai 
1828, 90 Jahre alt), an feine Tochter Antonia Gräfin von Dubffy (ald Bes 
figerin auögezeichnet 1811) und biefe (k 4. Jänner 1843 im 71. Jahre) an 
ihren genannten Sohn vererbte. Derfelbe war nach zurüdgelegten juribifchen 
Studien eine Zeit lang Beifiger des mährifchen Landesausſchuſſes, 1849—1852 
Beifiger der Grundentlaftungs » Landesfommffion. Er verwaltet mit Eifer feine 
Güter und hat 1842 in Drnowig eine Drahiftiftens und Nagel⸗Fabrik errichtet, 
deren auögezeichnete Erzeugnifie 1845 bei ber öfterreichifchen Gewerbsausſtellung 
und 1851 bei der Londoner Weltausftellung Ehren-Medaillen gewannen. 

Johann Carl's zweiter Sohn Bincenz Dubjky Freiherr von Tkebomyſlic, 
geboren 30. Rovember, 1751 zuerft im Militärs dann im politifchen Dienfte, k. k. 
Kreisfommiflär, 1789 Gubernialrath und Olmüger Kreishauptmann, ftarb ale 
folder und E. f. Kämmerer den 26. November 1800. 

Der vierte Sohn Johann Nepomuf Dubify Freiherr von Tiebompflic, 
den 18. Juni 1754 geboren, erhielt feine Bildung in ber orientalifchen Akademie 
in Wien, wurde Sprachknabe in Gonftantionopel, dann Grängdolmetfch und 
während ber Kriege gegen die Türfei Dolmetich bes F. f. Truppenforps in Slas 
vonien zu Peterwarbein. Er gewann die Gunft Loudons und hatte Hoffnung, 
als Eonful zur Faiferlichen Legation nah Eonftantinopel zu Fommen, ald ihn ber 
Tod im beften Mannesalter zu Peterwardein hinwegraffte (14. Mai 1790). 
Als Denkmal feiner Kenntniß der türfifhen Sprache hinterließ er die Uebers . 

ſetzung der Gefchichte der Kriege in Bosnien 1737—1739, von Omer Effendi, 
Wien 1789. 

Seine Söhne weihten ſich in ben bebrängteften Zeiten bed öfterreichifchen 
Staates der Vertheidigung besfelben vor dem Feinde und befiegelten ihre Treue 
und Hingebung mit ihrem Blute und Leben. Der E. E. Hauptmann und Kaͤm⸗ 
merer Joſeph Dubffy Freiherr von Tiebomyflic fand ben Tod an ben Wun⸗ 
ben, die er in der großen Schlacht bei Dresden erhalten (25. September 1813), 
fein Bruber, der FE. Jägerlieutenant Friedrich im Sturme bei Barma (4. Yes 
bruar 1814). Ä 

She Bruder Franz, FE. E. Kämmerer und Major in der Armee, begründete 
einen neuen Stammfiß und eine neue gräfliche Linie, indem ihn bie zweite feiner 
vier Frauen Marie Freiin von Bodel (+ 2. Oftober 1830) zum Erben ihrer 
Güter Zdiflawig und Lebedau im ehemaligen Hradifcher Kreiſe Mährens eins 
feste (Wolny IV. 522, 524), Kaifer Ferdinand aber (1843) in ben öfterreicht- 
ſchen Grafenftand erhob. Als Bater von feinen Untertbanen geliebt und geehrt, 
erwieberte ex diefe Zuneigung durch die Erbauung eines fchönen und impofanten 
Schulgebäudes in Zbiflawic auf feine Koften (Moravia 1845 ©. 16). 
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Ahnen = Lafel der Grafen Dubffy von Trebompflic. 


dynet DubftH von Tkebomyſlic, Herr auf Dub in Böhmen. 
Gemahlin: Katharina von Kladrubep. 


[' 
Bened Dubſth von Trebomyflic, Herr auf Dub. 
Gemahlin: Anna Planfnar von Kinfperg. 


| 
Johann Dubffy von Tiebompflic, in Böhmen. 
Gemahlin: Ludmilla Prechowa von Czechtitz. 


Bilhelm Dubffy Freiherr von Tkebomyſlic, Herr auf Neuſtadtl, Ratibotig, 
Ingrowig, Rzeczfowig und Datſchitz in Mähren. 
Gemahlin: Johanna Wranowska von Wranowa. 


| 
Johann Dubffy Freiherr von Tiebompyflic, auf Ingrowig. 
Gemahlin: Helena Zaubek von Dietin. 





Zdenko Bohuslam Dubily Freiherr von Trebomyſlic, auf Biffupig. 
Gemahlin: Sidonia Maximiliana Prepicky von Richenhurg. 


| 
Chriſtoph Ludwig Dubffy Freiherr von Tiebompflic. 
Semablin: Anna Ptichowsky von Prichowitz. 


Zdenko Bohuslam Dubſkh Freiherr von Tiebomyflic, auf Bijfupig. 
Gemahlin: Joſepha Bubna von Warlich. 


1 
Johann Karl Dubſtky Freiherr von Trebomyſlic, auf Biſtupitz. 
Gemahlin: Roſa Frelin von Kaiſersheim. 


8 | 
Franz Eraf Dubſky Freih.v. Trekomyflic. Joh. Nep. Freih. Dubffy v. Ttebompflic. 
Gemahlin: Antonia PBiati v. Dirnowig. Gemahlin: Johanna Freiin v. Moſtop. 
— — * 


Emamuel Leopold Ulrich Graf Dubſth. Franz Graf Dubſtky von Trebomyſlic 
Gemahlin: Mathilde Gräfin Zierotin. 





Stammtafel der Grafen Dubſth von Trebomyilic. 
Hynek (Ignaz) Dubffy von Tiebomyflic, auf Dub in Böhmen, geb. 1457. 
Genchlin: Katharina von Fladrubep. 


Cohn: Bened (Benedikt) Dubffy v. Tiebompflic, auf Dub, geb. 1482, geft. 1552. 
Gemahlin: Anna Planknar von Kinfperg, geſt. 1539. 
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Linder: 
1) Johann Dubffd von Tiebompflic, geb. 1524, gef. 1570. Gemahlin: Lud⸗ 
milla Prech von Czechtitz auf Daubrawig, geft. 1562. 

2) Jaroslaw Dubſty von Tiebomyflic auf Wiczap in Mähren, geb. 1526, gef. 
1606 *). Gemahlin: Katharina Rzikowsky von Dobtig (Sohn: Georg 
der ältere geft. um 1640). 

3) Wenzel, 4) Peter, 5) Katharina. 

Söhne bes Johann: 

1) Joachim. 

2) Heinrich, 1589 auf Zahorjicz in Böhmen (Vater des Johann Chriſtoph 9) 

3) Wilhelm Dubffy (feir 1608) Freiherr von Tkebomyſlic. Gemahlin: 1). 
Sohanna Wranomsfy von Wranow, 2) Zahradedy Freiin von 
Zahradek. 

4) Peter der jüngere. Gemahlin: Magdalena von Wlezichora auf Toͤſtitz 
in Mähren (1591). 

Kinder bes Wilhelm: 

1) Johann Duhſth Freiherr von Tiebompflic, geft. um 1641. 
Gemahlin: Helena Zaubef von Dietin. | 

2) Zubmilla; 3) Katharina, Gemahlin des Earl Grün v. Stürgenberg 
auf Mieje, Slawietig und Miſlibotitz. 

Söhne des Johann: 
A. Georg Wilhelm Dubffy Freiherr von Tiebompflic, geft. 22/12 1660. 
Gemahlin: I) Eufanna Grün von Stürzenberg; 2) Maria Anna von 
Schwabenitz, fopul. 25/5 1647, 1661 auf Lutſch, wieder verehligt an 
Hieronymus Freiheren von Cerboni (Wolny Ill. 161). 
Kinder: 

1) Helena, 2) Anna, 3 Hynek, 4) Ferdinand Leopold, gefl. 27/2 
1721, 5) Franziska Beatrix, geb. 5. Auguft 1652 in Slawietig, 
(geft. als Brünner Stiftsfräulein 9/5 17219, 6) Maria Marimiliana, 
geb. 1654, Gemahlin bed N. Baron Ganz in Prepburg D Rubolp 
(geb. 1655), 8) Adam Ladiſlaw, geb. 1656, geft. 1696, 9) Jo⸗ 
banna Polirena, geb. 1657, 10) Antonia, Nonne bei Eh. Ka⸗ 
threin in Olmuͤtz, geft. 1745, 11) Johann Ignaz. 


B. Z3denfo Bohuslam Dubffy Freiherr von Tiebomyflic, geft. 8/10 1694. 
Gemalin: 1) Sydonia Marimiliana Piepidy von Nichenburg, geſt. 11/6 





*) Nach dem Srabfleine, welcher nach Liſſitz übertragen wurde, iſt (wie wir fo eben erfahren) 
Sarolaw ter ältere, Dubſkh von Teebomyflic auf Wiczap richtig im Jahre 1608 ges 
| ftorben. — Da ein Jaroslaw von Dubſth (wie es im Cingang biefer Abhandlung heißt) 
noch 1620 dieſes But befeffen, und ncch 1624 Jaroslaw und Bolellam Dubſth Anſprüche 
auf das kofiscirte Gut Slawietitz erhoben (Dudif, mährifhe Geſchichtsquellen I 186), fe 
mag biefer Jaroslaw ein Sohn bes erfteren geweſen fein. 
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1686 (Wolny IM. 521, Leupold S. 180); 2) Genoveva Freiin von 
Bechinie. 
Kinder: 
l. Ernft Ignaz, 1701 Herr auf Biſkupitz, IL Chriſtoph Ludwig. 
Gemahlin des legteren: 1) Anna Ptichowſty von Prichowitz, 2) Franziska 
Elifabeth Freiin v. Oftefhau, Witwe nach dem Faiferl. Rathe Heinrich 
Slawikowsky von Slawifowig*), 3) ElifabetH Zniowsky von Korkynie. 
M. Johanna Branzisfa, geit. 26/5 1708, Gemahlin des Franz Adam 
Chorinsky Freiheren von Ledéke auf Patſchlawitz (Reupold ©. 179). 
IV. Johann, Jefuit, geft. 17/8 1700, V. Ferdinand Leopold, geft. 
29/12 1683, VI. Anna, VII, Carl Sigismund. 
Sohn des Ehriftoph Ludwig: 
Zdenko Bohuslaw, 1729 Herr auf Biſtupitz. 
Gemahlin: Joſepha Bubna von Warlich. 
Soͤhne: 
L Anton Julius, geb. zu Brünn 15/2 1686. 
1. Marimilian Auguftin, geb. zu Brünn 28. Juli 1688, gef. 3/2 
1767 zu Wien. 
Gemahlin: Joſepha Freiin von Kaifersheim, geb. zu Nalb 28/11 1732, 
geft. zu Wien 25/12 1312. 
Tochter: Therefe. 
N. Johann Earl Dubffy Freiherr von Trebomyſli,, geb. zu Brünn 29/1 
1690, geft. zu Wien 11/1 1772. 
Gemahlin: Rofa Freiin von Kaifersheim, geb. zu Nalb 1723, gef. in 
Znaim 26/6 1756. 
Kinder des ledteren: 

A. Franz Graf Dubify Freiherr von Ttebomyflic, geb. 26,7 1750, kaiſerl. geh. 
Rath und E. F. mähr. ſchleſ. Landrechtöpräfident, geſt. 25/8 1812. 
Gemahlin: 1) Branzisfa Freiin v. Sternegg, geit. 23/8 1804, 33 3. alt. 

2) Antonia Piati von Dirnowig, Bellgerin von Liffig und 
Drnowitz, geb. 14,9 1773, geft. 4/1 1843. 
Kinder: 
1. Cajetan, geft. in der Kindheit. 
2) Elijabeth, geft. in der Kindheit. 
3) Emanuel Graf Dubffy Freiherr von Tiebomyflic, geb. 20/2 1806, 


) Nach Wolny II. 524 foll Maria Katharina geborne Vogt, Witwe des Johann Georg 
Freiheren von Oſteſchau, fih nad defien Tod an einen Freiherrn von Dubſtyh vermählt 
und mit feinee Schweiter Franziska Glijabetb von Slawikowitz, gebernen von Oſteſchau, das 
But Taikowitz zu ihrem oder der nacgelaffenen Waiſen Beiten 1679 verkauft haben 
(&. au I. Br. ©, 383), Den.15/9 1715 farb zu Brünn Kathariun Greiin von Dubfty 
eb, von Malowetz, 81 Jahre alt, 

gu 
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f. f. Kämmerer, Herr der Güter Liflis und Dirnowis, Stammhalter 
der 1. Linie, 
Gemahlin: (1833) Mathilde geb. Gräfin und Herrin von Zierotin, 
geb. 27. November 1808. 
Kinder: 1) Guido, geb. 19. März 1835, 2) Erwin, geb. 23. Juni 
1836, 3) Seraphine, geb. 20. Dezember 1837, geft., 4) Oskar, 
geb. 6. April 1839, 5) Zbynfo, geb. 28. Juli 1840, 6) Hermine, 
geb. 31. Dezember 1841, gef, D Alphons, geb. 22. September 
1843, 8) Richard, geb. 20, Februar 1845, 9) Marie, geb. 1. Fe 
Februar 1847, 10) Ulrike, geb. 6. Juni 1850. 
B. Bincenz Dubffy Freiherr von Trebomyſlic, geb. 30/11 1751, geft. 26/11 
1800 al8 Olmuͤtzer Kreishauptmann. 
Gemahlin: Maria Katharina Freiin von Jungwirth, geb. 27/9 1769, 
Theibefigerin von Budifhau (Wolny VI. 107; Schwoy II. 77). 
Kinder: 1) Karolina, geb, 17/7 1793, 2) Joſeph, geb. 4/9 1794, 
k k. Sähnrich, get. 1814, 3) Heinrich, geb. 25/10 1797, 4) Ludwig, 
geb. 7/7 1804 (9), Zögling der Thereitanifchen Ritterafademie in Wien, 
bifputirte unter den Aufpicien des Kaiſers (1826). 
C. Joſeph Ignaz Dubſty Freiherr von Tiebompflic, geb. 26/8 1753, geft. 
D. Johann Nep. Dubſky Freih. v. Tiebompflic, geb. 8/6 1754, k. k. Graͤnzdolmeiſch, 
geb. 16/3 1790. 
Gemahlin: Johanna Freiin v. Moſkop, geb. 6/5 1760, geft. zu Wien 4/2 1812. 
Kinder: 1) Helene, geb. 23/7 1782, vermählt 10/2 1810 mit Wenzel 
Ebner Freiberen von Eſchenbach, f.F. Feldmarſchall⸗Lieutenant, geft. 1821, 
2) Joſeph, geb. 22/7 1782, E. E. Kämmerer und Hauptmann, geft. 25/9 
1813, 3) Franz, geb. 24/2 1784, ka f. Kämmerer, Major in der Armee, 
Ritter des ruſſ. Wladimirordens, 4) Friedrich, geb. 4/9 1790, E.E. Jäger: 
lieutenant, geft. 4/2 1814. 
E Wilhelm Dubjfy Freiherr von Trebomyſlic, Kanzeliſt bei dem m. ſchl. 
Landrechte, geft. 1802. 
II. Linie (feit 1843 gräfiich). 

Franz Graf Dubſth Freiherr von Ttebomyflic, geb. 24/2 1784, 8. k. Kämmerer, 
Major in der Armee, Ritter des ruſſ. Wladimirordens, Beſitzer der Guͤter 
Zdißlawitz und Lebedau in Maͤhren. 

Gemahlin: 1) Conradine, geb. Freiin von Sorgenthal, geft. 21/5 1825, 
21 Sabre alt; 2) Marie, geb. Panners und Freifrau von Vocel, get. 
2/10 1830; 3) Eugenie, geb. Freiin von Bartenfein, St. Kr. Ord. D. 
geft. 2/6 1837; 4) Zaverine, geb. Gräfin Kolowrat⸗ Lralowetj, geb. 11/11 
1808, St. Fr. Ord. D. 

Kinder: 2. Ehe: 1) Friederike, geb, 25/7 1829, vermäßlt 16/9 1848 mit 
Auguft Leopold Grafen von Kinsiy; 2) Marie, geb. 11/9 1830, vers 
maͤhlt 3/7 1848 mit Moriz Freiherrn von Ebner, k. k. Hauptmann 
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3. Ehe: 3) Adolph, geb. 6/3 1833, k. k. Oberlieutenant; 4) Viktor, 
geb. 6/3 1834, f.f. Lieutenant; 5) Sophie, geb. 28/10 1836. 4. Ehe: 
6) Julie, geb. 27/4. 1841. 

II. Linie. 

Des 1834 gef. Heinrich Freiherrn Dubffy von Tkebomyflic, Eohnes des 
Vincenz, (Geichwifterfindes ter beiden Grafen Emanuel unt Kranz) und ber 
RN. Müller Rinder: | 

1) Ottofar Freiherr von Dubffd, geb. 19/41 1825, f. k. Lieutenant. 

2) Sidonia Freiin von Dubffn, geb. 22/2 1832. 

Verſchieden von Liefer Bamilie find die Dubfiy Freiherren von Mittenau, 
weiche auf Pitfchin, Buzilech, Zbraflaiwig u. a. in Böhmen begütert waren und 
von benen Johann Rep. 1803 ald böhmifcher Appellationsrath, 1811 der pens 
fionirte Ereiftereienfer-Priefter Joſeph Quirin gu Brürn ſtarb. 


— — 





Die Herzogsiagd. 
Ton Emanuel Grafen von Dubfty. 
(Auf defien Bamiliens Mappen). 


„Haloh! Geſellen friich heran, 
„Schirr't ſchnell Die flücht’gen Roſſe an, 
„Der Herzog will zum Sagen reiten! 
„Und ruft die Jäger mir herbei, 
„Daß Alles wohl georbnet fei 
„Bei hellen, frühen Tageszeiten. 


„Nehmt eure Spieß’ und Mfeile mit, 
„Die beften Nferde zu dem Ritt! — 
„Und mir auch fattelt meinen Rappen! 
Eo ruft mit flarfer Etimme laut, 
Bevor der Morgen noch gegraut, 
Der wilde Kochan feinen Knappen! 


Er war aus Werſchowetzen's Stamm, 
Den Herzogthume feind und gram, 
Wie alle Männer deß Gefchlcchtes, 
Und voller Ränfe, Lift und Trug, 
Bol Heuchelei und Epott und Lug, 
Ein arger Feind des Fried’ und Rechtes. 


Er ſah im übermüth’gen Sinn, 
Nah Praga's Echloffe neitifch hin, 
Auf Herzog Jar omiren's Krone, 
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Unb bachte auf die Mittel nad, 
Den Argwohndlofen allgemadh, 
Zu ftürgen von dem böhm’fchen Throne. 


Der Werſchowetze ganze Schaar 
Bei Kochan auf dem Schloffe war, 
Nach deſſen Aufgeboth und Willen 
Verbunden al’ zum Hochverrath, 
Bereit durch jede Frevelthat, 
Die finft’ren Pläne zu erfüllen. 


Nun wollte Kochan auf die Jagd, 
Die er für heute angefagt, 
Sein frevelhaftes Ziel erreichen! — 
Er lud den Herzog liſtig ein, 
Ein gnäd’ger Gaft von ihm zu fein, 
Als feiner Huld erfreulich Zeichen! — 


Der Herzog gut und arglod war, 

Und ahnte gar nicht die Gefahr, 
Obwohlen er gewißigt worden, 

Denn oft fchon war fein Böhmerland 

Zu Krieg und arger Noth entbrannt 
Durch Werſchowetz und feine Horden! — 


Doch weil er milde ſtets verziehen, 
So glaubet er, Daß gegen ihn 
Die Reuigen dankbar fühlen! 
Und was bie Herzogin auch bath, 
Er folget nimmer ihrem Rath, 
Und zieht zu Kochan's Weidmannsfpielen. 


Nur. wenige Diener nahm er mit 
Zum Jagd» Gefolg’ auf diefen Ritt 
Bon Praga hin nah Kochan's Echlo ffe. 
Howora auch — der Star genannt — 
ALS treuer Diener längft erkannt, 
Der folgte mit auf flücht’gem Roſſe! 


Raum ift der Herzog angelangt, 

Als Kochan ihn mit Freud' empfangt, 
Zu bergen feine arge Tide! 

Er ruft die Jagdgefellen auf! 

Und jauchzend fliegt der ganze Hauf! — 
Zum Thor hinaus, ob Mall und Brüde! — 


Hinaus! — Hinein! durch Waldesnacht 
Stürmt fort der fühnen Jäger Madıt, 

Berg auf, Berg ab in dunklen Forften! — 
Mit kühnem Geift, mit fedem Muth, 
Durchſuchen fie nah Bären Bruth, 

Die Ded’, wo Aar und Geyer horften. 


Eie jagen bald 'ne Bärin auf 
Und ftürzen fi mit Wuth darauf, 
Um ihre Jungen zu durchbohren, 
Und wie die Alte auch ſich müh’t 
Und brülfend ſchnaubt und Rache prüft, 
Sind ohn' Erbarmen fie verloren! 


Die Bärinn wird zuletzt gefällt, 
Der Herzog ihren Kopf zerſchellt 
Mit feiner Art gewalt’gem Hiebe. 
Und wieder geht ed nun voran 
Im Walde weiter ohne Bahn, 
Im heißen, wilden Weidmannstriebe. 


Des Herzogs treues Jagdgeleit’ 
Iſt folgend ſtets an feiner Seit', 
Bis einen Hirfchen man erjaget. — 
Da fepte nun ber ganze Hauf 
Tem Wilde nach im fchnellften Lauf, 
Das zu entfliehen alles waget. 


Geſtreckt den Leib, gebrüdt die Kron', 
Eilt über alles e8 davon! 
Durch Didicht fort, durch freie Räume, 
Die Tief hinab, die Höh’ empor, 
Durch fett Grund, durch Eumpf und Moor, 
Und über fturmgebroch’ne Bäume! — 


Und weit, und immer weiter zicht 


Die Jagd fih fort! — Der Hirfch entflieft! — 


Die Jäger aber find zur Stelle!! — 
Denn — ferne blieb das Jagdgeleit’, 
Der Herzog ift allein — und weit 

Iſt jede Menfchenwohnungsichwelle! — 


Die Werfhower nur find um ihn, 
Und Kochan reißet frech und kuͤhn 
Den Herzog Jaromir vom Pferde! — 
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Be Rose iprinzt hie ant’re Schaar. 
Ten Herzeg, aller Hüte Baar 
Zu kinten aut ter te! — 


Hezera nur — ter war take! — 
Grtlident was geichehen iei, 

Sumi grismig er ũch auf die Frechen, — 
Zu Viele Ant’e, regt teinem Mur, 
Entärömer bald sein treues Blur 

Aus vielen Bunten, tie ibn ſchachen? — 


Ta rwuft er Gottes Hilie an, 
Bricht durch die Moͤrder ch tie Bahn 
Und eilt das Freie zu erreichen! 
Balb if er frei, ſein Horn erichallt 
Ertreͤhnend laut durch Fels und Walt, 
Als ter Verjamulung gellend Zeichen! — 


Toh Lohan, — ſeines Raub's gewiß — 
Ibn ohne Sorg entjliehen ließ, 
Ta ſchwach er ſchon, bedeckt mit Wunden? — 
Die Seinen nah! — bie Hilfe fern, 
Tie Diener weit — doch ihren Herm, 
Zu ſeinen Fünen fe gebunden! — 


Er legte nun ten Herzog hin 

Und alle ritten über ihn 

Auf ihren Pierden wie zum Spiele. 
ALS jo gefühlet ihre Luft, 
Ta fellte Lienen jeme Bruſt 

Kür ihre Pfeil zum Uebungséziele 


Sie machten jeine Acheln [08 
Und banden ihn nun nadt und bloß, 
An eine bundertjähr'ge Eiche, 
Ta ichoßen fie mit Hohn und Spott 
Auf ihn — doch gnädig fügt es Gott, 
Daß ihn fein einz’ger Pfeil reihe! — 


Howora’d Hom ertönet hell, 
Sein Laut und Ruf verfammelt jchnell 
Tie Tiener, die ben Herzog fuchen! — 
Und eifen nun zu feiner Hilf 
Fort über Moor und Eumpf und Schilf, 
Im Echatten fort der hohen Buchen! 
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Sie kommen an zu günfl’ger Zeit 
Und Saromir ift ſchnell befreit 
Und alles eilt den Herrn zu rächen! 
Die Werfchomwege ſcheu entflieh’n, 
Doch viele flürzgen todt dahin, 
Selbſt Koch an's ſtolze Augen brechen! 


Der Herzog nimmt Howora's Hand 
Und ſpricht: Nach dieſem Baum genannt 
„Sei Ritter Du mit Helm und Schilde! — 
„Daß Du gedenkeſt Deiner That 
„Und jeder, dem Dein Wappen naht, 
„Sei Dein der Horn und Händ' Gebilde! — 


„Die Werfchowepe tilget mir, 
„Die Meuchelmörder, daß hinfuͤr, 
„Ihr Name nimmermehr erfchalle, 
„Denn hinterliftig, undanfbar 
„Stets ihre Geſchlecht von jeher: war, 
„Drum tödtet — und vernichtet Ale! 





Bericht 
über AlterthHämerim Nilolsburger Bezirk. 
Bon M. Koch. ' 





Naͤchſt ber Stadt Nifoldburg, auf dem Wege nach dem ftäbtifchen Walde, bes 
findet ſich ber ftäbtifche Ziegelofen, für welchen ber Lehm von einem ungefähr 
wur Hälfte abgeftochenen Hügel gewonnen wird. 

In biefem Lager, und zwar durchgängig am oberften Rande, werben in ges 
wiſſen Zwifchenräumen fchwarze Bleden von der Form eines regelmäßigen Dreiecks 
wahrgenommen, beren Spite bis zur Oberfläche bed Huͤgels hinaufreicht, und 
bie Tiefe einer gewöhnlichen Leichengrube einnimmt. Zwifchen dieſen Dreieden 
erſcheinen aber auch etliche längliche Vierede, eben fo ſchwarz wie jene, und 
etwas länger als ein gewöhnliches Grab. 

In ber gelben Lehmwand treten dieſe ſchwarzen Flecken jo auffallend hervor, 
daß man auf den erften Blick nicht auf Erdfchichten einer andern Art, fondern 
auf einen Fünfllihen Bau fchliegen muß, um fo mehr als bie eigenthümliche 
Dreiedform einen beutlichen Yingerzeig dafür gibt. Bei näherer Unterfuchung 
zeigt fich, Daß diefe ſchwarzen Dreiedfleden eine bedeutende Beimifchung von 
Uſche ‚entalten, baß folglich die Farbe ber Erde durch Brand entftanden if, und 
men Sräber vor fich Hat, bei benen eine Leichenverbrennung ftatt fand. 
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Die eingezogene Erkundigung nach Funden beim Durchſtich dieſer Graͤber, 
ergab zwar nur die duͤrftige Auskunft von einem vergangenes Jahr aufgefundenen 
ganzen Skelett eines Mannes von gewöhnlicher Leibeslaͤnge aber ungewöhnlich 
ftarfem Knochenbau, großen Kopf und wohlerhaltenen fchönen Zähnen; inzwifchen 
Itegt boch ſchon in diefer Angabe der Beweis, daß biefer Hügel ein Grabhügel 
war. Auf die weiteren Sragen, ob bei dem Mannsgerippe ober in ben übrigen 
Gruben feine Beigaben, als: Afchenfrüge, Schwerter, Fiebeln, Meſſer, in Bronce 
ober Eifen, getroffen worben feien, erhielt ich bie beftimmtefte verneinende Ants 
wort vom Aufſeher Des Ziegelofens, während Andere wiflen wollen, es feien 
Gefäßſcherben und allerlei Kleinigkeiten ſchon öfter gefunden worden. Das Richs 
tige an dieſen wiberfprechenden Angaben wirb ſich bei einer in Zufunft häufiger 
anzuftelenden Nachfrage, fpäter Herausfinden laſſen, weil die Gräber noch nicht 
ganz durchſtochen find. 

Vorlaͤufig ſteht feſt, Daß hier eine alte Heibnifche Begraͤbnißſtätte ſich befand, 
bei ber gleichmäßig dad Verbrennen und die Leichenbeſtattung gepflogen wurde, 
benn Eines wie das Andere war auch in der vorchriftlichen Zeit in Gebraudh, 
wie bies Gelten- und Gtrusfer » Gräber darthun; weßhalb bie Meinung, ber 
Leichenbrand fei eine beftimmtes Kennzeichen heibnifcher — bie Beftattung das von 
hriftlichen Gräbern, nicht richtig if. Allerdings verbot das Chriftenthum das 
Verbrennen gänzlich, allein Da neben dieſem auch die chriftliche Beerdigungs⸗ 
weife in heidniſcher Zeit beftanden hatte, fo fährt man beim Zufammenfinden von 
Beiden, viel ficherer auf durchaus heidniſchen Eultus zu fchliegen und zwar bes 
ſonders noch deßhab, weil Ehriften gewiß nicht auf heidnifchen Stätten und ges 
wiß nicht vereinzelnt und zerfireut beerdigt wurden. Fuͤr fie beftimmten bie 
Mifiionäre eigene um bie Kirche herumgezogene Friedhöfe, deren ich einen vom 
7. oder 8. Jahrhunderte unter dem noch beflehenden jüngern und etwas über 

ihn hinausgeführt, an der Kirche zu Altenburg in Tirol entbedte 9. 
| Dem Gefagten zufolge laſſen ſich die Gräber am ftädtifchen Ziegelofen zu 
Nifolsburg ald heidnifche beftimmen, deren Zeit vor bie Ankunft ber beiden 
mährifchen Apoftel Eyril und Method, alfo vor 853 fällt; doch iſt e8 möglich, 
baß fie noch jüngere find, weil nicht anzunehmen iſt, daß die Chriftianifirung 
Mährens im 9. Jahrhunderte gänzlich durchgeführt war. 

So leicht die Beftimmung ihre Außerften EntftehungssZeitpunftes, fo ſchwie⸗ 
rig dagegen bie des eigentlichen, weil ihnen Beigaben mangeln. Rebftdem weicht ' 
die Form bdiefer Gräber von allen befannten ab. Eie haben gleichfam eine 
Trichterform, oben am engften, zu unterft am weiteften. DBermuthlich füllte man 
zuerft bie breitefte Flaͤche des Dreieds mit vielem Echeiternholz und Reifig, züns 
bete diefe Maffe an, und fenkte fodann bie LXeiche ein. Der fpärlide Zutritt ber 
Luft Durch die knappe Definung oben wird fie langſam verzehrt Haben, und bie 


*) Angezeigt in der akademiſchen Schrift: Kritifche Beiträge zur Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde Tirols, | 
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zur Ausfüllung ber Grube nachgefchüttete Erbe wird von ber Ylamme und glüs 
henden Afche angebrannt und gefchwärzt worden fein. 

Die Gräber von Tänglicher Borm, deren nur etliche vorkommen, bürften 
Doppelgräber — Man und Frau — fein. Mit ihnen werben bis jept 13 ges 
zählt, bie theils burchftochen, theild angeflochen find. 

So Iange Mähren gleichfam das Borland ber großen Germania magna 
war, bewohnten bieß Land celtifche und germanifche Voͤlkerſchaften und keines⸗ 
weges beftanben die letzteren allein; fpäter befegten e8 die Slaven. 

Die Schmud und Bug liebenden Eelten füllten auch ihre Gräber mit al’ 
ben Beigaben, welche im Leben bie Liebften Stüde ihres Hausraths bildeten. 
Fünera sunt pro cultu Gallorum megnifica et sumiuoss, omniaque quae vivis 
cordi fuisse arbitrantur, in ignem inferunt, etiam enimalia: ac paullo supra 
hanc memoriam, servi et clientes, quos abs iis delectos esse constabat, ju- 
stis funeribus confectis, una cremabantur, berichtet Jul. Caesar de bollo gal- 
lico VI. 19. 

Anders hielten e8 die Germanen mit ben Funeralien. Sie üibergaben bie 
Leiche ber Erde ohne Beigaben, oder Höchftens mit den Waffen. Bel den Grä- 
dern naͤchſt Nitoldburg Ferechtigt aljo nichts an Eelten zu benfen, doch muß vors 
Iäufig auch die Frage, ob Germanen oder Elaven? offen gelaflen werben, bis 
weitere Erhebungen im Laufe des kommenden Jahres gefchehen find. 

Beſſer geftaltet fi der Eachverhalt mit Funden in Klentnig und Bols 
lau. Als vor Jahren um dad Klentniger-Schlogmwäldchen ein Graben gezogen 
wurbe , grub man etliche Afchenfrüge von ſchwarzer gebrannter Erde mit Afche 
und Knochenreften gefüllt, auch Scherben und einige Bronce aus. Diefe in 
Privatbefig gebliebenen Urnen babe ich gefehen, und bis auf eine, bie mir zwei⸗ 
felhaft blieb, um fo gewifler als celtiſch erfannt, als fie von Brorce find. Diefe 
beftehen aus einem kurzen zweiſchneidigen Schwerte mit bem gewöhnlichen ganz 
funzen celtifchen Griff, aus einigen Streitmeißeln ober Gelten von ben befann- 
ten Formen, bie aber, was ſelten vorfömmt, abgenügt, alfo wirklich gebraucht 
find; aus Haften mit Knöpfen von verfchiebener Länge, aus jenen unerklaͤrli⸗ 
chen elaſtiſchen Spiralen, die aber doch nur gleich den Ringen dazu dienen konn⸗ 
ten, um die Arme oder Beine gewunden zu werden. Ferner aus ein Paar Dol; 
chen mit den Nieten am Griffe, aus Henfeln von Gefäßen, aus einem Zängels 
hen, aus Meflerhen, aus einer kleinen Echließe , aus dem Bruchftüde eines 
fichelförmigen Geräths, aus einer Schnur Metallperlen von ſchmutzig violetter Farbe 
und ungefähr in ber Korm &>, wie fie mir in Geltengräbern auch anderwärts 
begegnet ift, aus einer Pfeilfpige, aus einer Fiichangel und aus einem Wetzſteine. 
Alle diefe Gegenftände find von Bronce, allein nicht alle find von Klentnitz, fons 
dern mehrere von einem unbekannten Orte an ber mährifch-öfterreichifcehen Gränze, 
wo fie ein Zube von Nifoldburg um den Metallwerth erftand. 

Scherben wurden endlich auch bei Anpflanzungen von Erdäpfeln und an- 
beren Yruchtgaltungen um ben Polauerberg gefunden, blieben aber auf ben 
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Aeckern liegen, ba in biefer Gegend bisher Niemand derlei Alterthumsfunde 
beachtete. Ä 

Üebrigend gab ber gegenwärtige Herr Pfarrer Andreas Heinzel zu 
Klentnig die Verficherung, auf Bunde, die fih in ber Folge ergeben jolls 
ten , ein wachfames Auge haben zu wollen. Ohne Zweifel ift in jener Gegend 
mancherlei gefunden und verfchleppt worden. Einftweilen ift durch diefe Bunde ale 
ausgemacht anzunehmen, daß Celten die Berge von Klentnitz und Pollau ums 
wohnten, und fich vielleicht von dort bis über die öfterreichiiche Graͤnze verbreis 
teten, denn die von bort duch einen Nifoldburger Juden erftandenen und in 
ber Judenſtadt zu Nikolsburg feil gebotenen celtifchen Broncefachen, koͤnnen wohl 
nur, wie verfichert wird, von einem nahegelegenen Graͤnzorte herrühren. 

Die Afchenkrüge und die Broncefachen weifen auf ein vorchriftliches Zeit 
alter, auf zwei bis drei Hundert Jahre vor unferer Zeitrechnung hin. Wenn 
nicht bereitö durch früher bekannt gewordene Ausgrabungen von celtifchen Alter 
thümern die Ausbreitung dieſes großen europäifchen Urvolks auch über Maͤh⸗ 
ren conftatirt fein follte, fo wäre num burch die Klentnigerfunde der Beweis das . 
von gegeben. Sollte dagegen an germanifchen Urfprung dieſer Antiquitäten 
gebacht werben, fo erkläre ich dieſe Anficht Hiermit unbedenklich für einen Irr⸗ 
tum, denn ihre vollfonımene Identität mit gallifchen, brittifchen und irifchen 
aus der Geltenzeit und der Umftand, daß die Germanen feinen Bergbau tries 
ben, und Diejenigen technifchen Fertigkeiten, welche zur Hervorbringung biefer 
Erzeugniffe erforderlich find, nicht befaßen, geftattet nicht, fie ben Germanen zur 
zueignen. Speziell entſcheidet biefe Streitfrage nebftdem dad Vorkommen ber 
Etreitmeißel oder Eelte, einer den Celten eigenthümlichen Rationalwaffe, welche 
bie Germanen nicht hatten. 

Es wäre überflüßig aus der Geſchichte Beweife beizubringen, daß Mähren 
von Gelten bewohnt war, da Jedermann weiß, baß bie celtifhen Bojer über 
Mähren und Böhmen ſich ausbreiteten, auch fpätere Wanderungen gallifcher 
Völker vom Rheine an die Donau ftattfanden. Wenn Eburum Olmüs, Eburo- 
dunum Hradifh oder Brünn, Meliodunum Moletein ift, oder auch nur gewiß 
nah Mähren gehören, fo dienen auch diefe celtiichen Namen zum Beweiſe von 
Mährens celtifher Bevoͤlkerung. Diefe würde fich ohne Zweifel noch deutlicher 
heraudftellen, wenn bie Ortsnamen einer Vergleichung mit ben celtifhen Spra⸗ 
chen unterzogen würden, benn auf diefen Urfprung weifen mehrere berfelben Hin. 
So z. B. die zahlreihen Zufammenfegungen mit „bran” wovon aud einige auf 
ben Brünner Kreis entfallen, „Bran“ celtiich Berg, auch Gebirgszug, findet fich 
im Ortsnamen Brannowig, wonitt nebiidem bie gallifchen Brannovices Torres 
fpondiren. 

Iſt „Glampticz“ wirklich die ältefte Form von Klentnitz, fo entfpricht biefe 
bem celtifchen „Glambus,“ d. i. Deffnung, Spalte, Schlucht, Riß, Klunſe, was 
mit ber örtliden Lage vollfommen übereinftimmt, nachdem die bort mitten aus» 
einder gefpaltene Felſenmaſſe wirklich eine Kluft bilde. Glambus Tebt auch in 
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dem in Defterreich nicht felten vorfommenden Drtönamen Klamm fort, 3. B. im 
Engpafie Klamm im Salzburgifchen und in der Klamm an der Donau, auch im 
Kamen des Adelögefchlechts deren von Klamm. Es ſcheint fomit, daß der Ortes 
name Klentnitz den celtosgalliichen Charakter der dort gefundenen, und in biefem 
Berichte namhaft gemachten Alterthümer unterftügt. 





Das füritlidy Kaunigiiche Gentralarchiv zu Jarmeritz 
in Mähren. 


Bon Jofef Chptil. 





Obgleich mir ans dem vom maͤhriſch⸗ſtaͤndiſchen Archivar Anton Boczek im Jahre 
1844 erftatteten Korfchungsberichte befannt war, daß in dem fürftlih Kaunitziſchen 
Centralarchive zu Jarmeritz für die ältere Landesgefchichte Maͤhrens nicht viel 
ju gewinnen wäre, weil er. Dafelbft während feiner mehrtägigen Anweſenheit 
außer ben in dem obritirten Zerichte angeführten Urkunden vom Jahre 1278, 
1351, 1376, 1420, 1434, 1436 nur die in die zweite Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunbertes fallende Eorrefpondenz bed großen öfterreichifchen Minifterd Wenzel 
Fürften von Kaunig-Rittberg gefunden hatte, deren er aber auch nur im Allges 
meinen gedachte, fo habe ich Doch bei der an mich von Eeite der Fürſt Kau- 
nisifchen Inventurd- und Ceparationsfommiffion ddo. 3. September 1852 
3. 37 wegen Anfertigung eines Werzeichniffes über Die im Iarmeriger Archive 
vorhandenen Urkunden und Akten ergangenen Aufforderung annehmen zu müffen 
geglaubt, daß Über dieſes vielleicht ziemlich reichhaltige Bamilien- Archiv während 
Boczek's Anweſenheit eben fo wie jebt entweder gar feines oder ein unvoll⸗ 
ſtaͤndiges Repertorium beftanden habe, welches bei einer allenfälligen Unordnung 
zu einer flüchtigen Forſchung gar feinen oder einen außerft unverläßlichen Ans 
baltpunft geliefert Haben mochte, und daß durch die Rangirung und Verzeichnung 
fämmtlicher daſelbſt befindlichen Urkunden und Akten manche bisher unbekannte 
hiſtoriſch wichtige Daten auftauchen fönnten. 

Dieß letztere glaubte ich um fo mehr vorausfegen zu dürfen, als die Urahnen 
der Kaunitze *) bereitö im XI, XIM. und XIV. Jahrhunderte einen ehrenvollem 
Plat in der vaterländifchen Gefchichte einnehmen (Siehe Palacky's Gefchichte 
Böhmens I. Bd. S. 479. Cod. diplom. Mora. Il. 117, 122, 273 und bie alte 
mährifche Landtafel). 

Dieß und insbefondere bie Vermuthung, daß bei dem gänzlichen Ausfterben 
des Raunigifchen Mannsſtammes mährtfcher Linie das Jarmeriger Centralarchiv 


*) Eiche deren Geſchichte von d'Elvert in Wolny's Tafhenbuh 1827 ©. 105—159. Die 
Gier zur Sprache gebrachten Materialien, fo wie die vom Berfafler feit 1828 gefammelten 
Metiim würben jedoch rin reicheres Bild Tiefeen, 
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f. £. Kämmerer, Herr ber Güter Lilliig und Dirnowig, Stammhalter 
der 1. Linie. 
Gemahlin: (1833) Mathilde geb. Gräfin und Herrin von Zierotin, 
geb. 27. November 1808. 
Kinder: 1) Guido, geb. 19. März 1835, 2) Erwin, geb. 23. Juni 
1836, 3) Seraphine, geb. 20. Dezember 1837, geit., 4) Oskar, 
geb. 6. April 1839, 5) 3bynko, geb. 28. Juli 1840, 6) Hermine, 
geb. 31. Dezember 1841, geſt, D Alphong, geb. 22. September 
1843, 8) Richard, geb. 20. Februar 1845, 9) Marie, geb. 1. Fe: 
Bebruar 1847, 10) Ulrike, geb. 6. Juni 1850. 
B. Bincenz Dubſty Freiherr von Itebomyflic, geb. 30/11 1751, geſt. 26/11 
1800 als Olmüger Kreishauptmann. 
Gemahlin: Maria Katharina Freiin von Jungwirth, geb. 27/9 1769, 
Theibefigerin von Budiſchau (Wolny VI. 107; Schwoy II. 77). 
Kinder: 1) Carolina, geb. 17/7 1793, 2) Joſeph, geb. 4/9 1794, 
k. k. Faͤhnrich, geft. 1814, 3) Heinrich, geb. 25/10 1797, 4) Ludwig, 
geb. 7/7 1804 (9, Zögling der Thereſianiſchen Ritterakademie in Wien, 
bifputirte unter den Aufpicien des Kaiſers (1826). 
C. Joſeph Ignaz Dubffy Freiherr von Tiebompflic, geb. 26/8 1753, geft. 
D. Johann Nep. Dubſty Freih v. Tiebompflic, geb. 8/6 1754, k. k. Grängbolmetfch, 
geb. 16/3 1790. 

Gemahlin: Johanna Krelinv. Moſkop, geb. 6/5 1760, geft. zu Wien 4/2 1812. 

Kinder: 1) Helene, geb. 23/7 1782, vermählt 10/2 1810 mit Wenzel 
Ebner Freiheren von Eſchenbach, FE. f. Feldmarſchall⸗Lieutenant, geft. 1821, 
2) Joſeph, geb. 22/7 1782, F. E. Kämmerer und Hauptmann, geft. 25/9 
1813, 3) Franz, geb. 24/2 1784, E. f. Kämmerer, Major in ber Armee, 

Ritter des ruſſ. Wladimirordens, 4) Briedrich, geb. 4/9 1790, E.F. Jägers 
lieutenant, geft. 4/2 1814, 
E Wilhelm Dubſty Freiherr von Tiebomyflic, Kanzelliſt bei dem m. fehl. 
Landrechte, geft. 1802. 
II. Linie (ſeit 1843 gräfidh). 

Franz Graf Dubſth Freiherr von Ttebompflic, geb. 24/2 1784,88. Kämmerer, 
Major in ber Armee, Ritter des rufl. Wladimirordens, Beſitzer der Guͤter 
Zdißlawitz und Lebedau in Maͤhren. 

Gemahlin: 1) Conradine, geb. Freiin von Sorgenthal, geſt. 21/5 1825, 
21 Jahre alt; 2) Marie, geb. Banner: und Freifrau von Vockel, geſt. 
2/10 1830; 3) Eugenie, geb. Freiin von Bartenftein, St. Kr. Ord. D. 
geft. 2/6 1837; 4) Zaverine, geb. Gräfin Kolowrat⸗Krakowéky, geb. 11/11 
1808, St. Er. Orb. D. 

Rinder: 2. Ehe: 1) Friederike, geb, 25/7 1829, vermählt 16/9 1848 mit 

Auguft Leopold Grafen von Kinsky; 2) Marie, geb. 11/9 1830, vers 
mählt 3/7 1848 mit Moriz Freiherrn nn Ebner, 8 k. Hauptmann 
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3. Ehe: 3) Adolph, geb. 6/3 1833, k. k. Oberlieutenant; 4) Viktor, 
geb. 6/3 1834, kak. Lieutenant; 5) Sophie, geb. 28/10 1836. 4. Ehe: 
6) Julie, geb. 27/4. 1841. 

IN. Linie. 

Des 1834 get. Heinrich Freiherrn Dubffy von Trkebomyflic, Sohnes bes 
Vincenz, (Geſchwiſterkindes ter beiden Grafen Emanuel und Kranz) und der 
AN. Müller Kinder: | 

1) Ottokar Freiherr von Dubffy, geb. 19/41 1825, k. k. Lieutenant. 

2) Sidonia Freiin von Dubffv, geb. 22/2 1832. 

Verſchieden von dieſer Familie find Die Dubfiy Freiherren von Mittenau, 
welche auf Pitſchin, Buzilech, Zbraſſawitz u. a. in Böhmen begütert waren unb 
von denen Johann Rep. 1803 als böhmifcher Appellationsrath, 1811 der pens 
fionirte Exciſtercienſer⸗Prieſter Joſeph Quirin zu Brünn ſtarb. 





Die Herzogsiagd. 
Ron Emanuel Grafen von Dubfty. 
(Auf defien Familien⸗Wappen). 


„Halloh! Geſellen frifch heran, 
„Schirr't ſchnell Die flücht’gen Rofle an, 
„Der Herzog wi zum Jagen reiten! 
„Und ruft die Jäger mir herbei, 
„Daß Alles wohl georbnet ſei 
„Bel hellen, frühen Tageszeiten. 


„Rehmt eure Spieß” und Pfeile mit, 
„Die beften Pferde zu dem Ritt! — 
„Und mic auch fattelt meinen Rappen! 
Eo ruft mit flarfer Etimme laut, 
Bevor ber Morgen noch gegraut, 
Der wilde Lohan feinen Knappen! 


Er war aus Werſchowetzen's Stamm, 
Dem Herzogthume feind und gram, 
Wie alle Männer deß Gefchlechtes, 
Und voller Ränfe, Lift und Trug, 
Bol Heuchelei und Epott und Rug, 
Ein arger Feind des Fried’ und Rechtes. 


Er ſah im übermüth’gen Sinn, 
Nah Praga's Echloffe neidiſch hin, 
Auf Herzog Jar omiren's Krone, 
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Und dachte auf die Mittel nad, 


Den Argwohnsloſen allgemadh, 
Zu flürzen von dem boͤhm'ſchen Throne. 


Der Werſchowetze ganze Schaar 
Bei Kochan auf dem Schloffe war, 
Nach deſſen Aufgeboth und Willen 
Verbunden aM’ zum Hochverrath, 
Bereit durch jede Frevelthat, 
Die finſt'ren Pläne zu erfüllen. 


Nun wollte Kochan auf bie Jagd, 
Die er für heute angefagt, 
Sein frevelhafted Ziel erreichen! — 
Er lud den Herzog liftig ein, 
Ein gnäd’ger Gaſt von ihm zu fein, 
AS feiner Huld erfreulich Zeichen! — 


Der Herzog gut und arglos war, 
Und ahnte gar nicht die Gefahr, 
Obwohlen er gewitzigt worden, 
Denn oft ſchon war fein Böhmerland 
Zu Krieg und arger Noth entbrannt 
Durch Werſchowetz und feine Horden! — 


Doch weil er milde ftetd verziehen, 
So glaubet er, Daß gegen ihn 
Die Reuigen dankbar fühlen! 
Und was die Herzogin auch bath, 
Er folget nimmer ihrem Rath, 
Und zieht zu Lohans Weidmannsfpielen. 


Nur. wenige Diener nahm er mit 
Zum Jagd» Gefolg’ auf diefen Ritt 
Bon Braga hin nah Kochan's Schlo fe. 
Howora auh — der Star’ genannt — 
Als treuer Diener längft erfannt, 
Der folgte mit auf flücht'gem Roſſe! 


Raum ift der Herzog angelangt, 

Als Lohan ihn mit Freud’ empfangt, 
Zu bergen feine arge Tüde! 

Er ruft die Sagdgefellen auf! 

Und jauchzend fliegt der ganze Hauf! — 
Zum Thor hinaus, ob Wall und Brüde! — - 


Hinaus! — Hinein! durch Waldesnacht 
Stürmt fort der kühnen Jäger Macht, 

Berg auf, Berg ab in dunklen Forſten! — 
Mir kühnem Geift, mit fedem Muth, 
Durchſuchen fie nah Bären Bruth, 

Die Ded’, wo Aar und Geyer Horften. 


Eie jagen bald 'ne Bärin auf 
Und flürzen fi mit Wuth darauf, 
Um ihre Jungen zu durchbohren, 
Und wie die Alte auch ſich müh't 
Und bruͤllend ſchnaubt und Rache prüft, 
Sind ohn' Erbarmen fie verloren! 


Die Bärinn wird zuletzt gefällt, 
Der Herzog ihren Kopf zerfchellt 
Mit feiner Art gewalt'gem Hiebe. 
Und wieder geht ed nun voran 
Im Walde weiter ohne Bahn, 
Im heißen, wilden Weidmanndtriebe. 


Des Herzogs treued Jagdgeleit’ 
Ir folgend ſtets an feiner Seit', 
Bis einen Hirfhen man erjaget. — 
Di fepte nun der ganze Hauf 
Dem Wilde nah im fchnellften Lauf, 
Das zu entfliehen alled waget. 


Geftredt den Leib, gedrüdt die Kron’, 
Eilt über alles ed Davon! 
Durch Dikicht fort, durch freie Räume, 
Die Tief? hinab, die Höh’ empor, 
Durch feft Grund, durch Eumpf und Moor, 
Und über flurmgebrocdh’ne Bäume! — 


Und weit, und immer weiter zicht 

Die Jagd fih fort! — Der Hirfch entflieft! — 
Die Jäger aber find zur Stelle! ! — 

Denn — ferne blieb das Jagdgeleit’, 

Der Herzog it allein — und weit 
Iſt jede Menfchenwohnungsichwelle! — 


Die Werſchowetz nur find um ihn, 
Und Kochan reißet frech und fühn 
Den Herzog Jaromir vom Pferde! — 
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Vom Roſſe fpringt bie and're Schaar, 
Den Herzog, aller Hilfe baar 
Zu binden auf der Erde! — 


Howora nur — ber war babei! — 
Erblidend was gefchehen fei,. 

Stürzt grimmig er fih auf die Frechen, — 
Zu Viele find’s, tropt feinem Muth, 
Entftrömet bald fein treues Blut 

Aus vielen Wunden, die ihn ſchwaͤchen! — 


Da ruft er Gottes Hilfe an, 
Bricht durch die Mörder fih die Bahn 
Und eilt das Freie zu erreichen! 
Bald ift er frei, fein Horn erfchallt 
Erdröhnend laut durch Fels und Wald, 
AS der Berfammlung gellend Zeichen! — 


Doch Kochan, — feines Raub’ gewiß — 
Ihn ohne Sorg’ entfliehen Tieß, 
Da ſchwach er fchon, bebedt mit Wunden! — 
Die Seinen nah’? — bie Hilfe fern, 
Die Diener weit — doc ihren Herrn, 
Zu feinen Fuͤſſen feft gebunden! — 


Er legte nun den Herzog hin 

Und alle ritten über ihn 

Auf ihren Pferden wie zum Spiele. 
Als fo gefühlet ihre Luft, 
Da follte dienen feine Bruft 

Für ihre Pfeil! zum Uebungsziele. 


Sie machten feine Fefleln los 
Und banden ihn nun nadt und bloß, 
An eine hundertjaͤhr'ge Eiche, 
Da ſchoßen fie mit Hohn und Spott 
Auf ihn — doch gnaͤdig fügt es Gott, 
Daß ihn fein einz’ger Pfeil erreihel — 


Howor a's Horn ertönet He, 
Sein Laut und Ruf verſammelt ſchnell 
Die Diener, die den Herzog ſuchen! — 
Und eilen nun zu ſeiner Hilf 
Fort uͤber Moor und Sumpf und Schilf, 
Im Schatten fort der hohen Buchen! 
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Sie kommen an zu günft'ger Zeit 
Und Saromir ift ſchnell befreit 
Und alles eilt den Herrn zu rächen! 
Die Werſchowe te ſcheu entflieh'n, 
Doch viele ſtürzen todt dahin, 
Selbſt Koch an's ſtolze Augen brechen! 


Der Herzog nimmt Howora's Hand 
Und ſpricht: „Nach dieſem Baum genannt 
„Sei Ritter Du mit Helm und Schilde! — 
„Daß Du gedenfeft Teiner That 
„Und jeder, dem Dein Wappen naht, 
„Sei Dein der Horn und Händ' Gebilde! — 


„Die Werfchowepe tilget mir, 
„Die Meuchelmörder, dag hinfür, 
„Ihr Rame nimmermehr erfchalle, 
„Denn hinterliſtig, undankbar 
„Stets ihr Geſchlecht von jeher war, 
„D'rum toͤdtet — und vernichtet Alle! 





Bericht 


über Altertbümerim Nilolsburger Bezirk. 
Von M. Kol. " 





Naͤchſt der Stadt Nifoldburg, auf dem Wege nach dem fäbtifchen Walde, be: 
findet fich der ftädtifche Ziegelofen, für welchen der Lehm von einem ungefähr 
ur Hälfte abgeftochenen Hügel gewonnen wird. 

In diefem Lager, und zwar durchgängig am oberften Rande, werden in ges 
witen Zwifchenräumen fchwarze Flecken von der Form eines regelmäßigen Dreiecks 
wahrgenommen, deren Spige bis zur Oberfläche des Hügeld Hinaufreicht, und 
die Tiefe einer gewöhnlichen Leichengrube einnimmt. Zwifchen diefen Dreieden 
erikeinen aber auch etliche Tängliche Vierede, eben fo ſchwarz wie jene, und 
etwas länger ald ein gewöhnliches Grab. 

In ber gelben Lehmmand treten dieſe ſchwarzen Fleden fo auffallend hervor, 
dag man auf den erften Bid nicht auf Erdfchichten einer andern Art, fondern 
auf einen kuͤnſtlichen Bau fchliegen muß, um fo mehr ald die eigenthümliche 
Dreiedform einen beutlichen Yingerzeig dafür gibt. Bei näherer Unterfuchung 
zeigt fich, Daß dieſe ſchwarzen Dreiedfleden eine bedeutende Beimifchung von 
Aſche enthalten, daß folglich die Farbe der Erde durch Brand entitanden ift, und 
man Gräber vor fich hat, bei denen eine Leichenverbrennung ftatt fand. 


26 | 
Die eingegogene Erkundigung nach Funden beim Durchſtich biefer Gräber, 


ergab zwar nur bie dürftige Auskunft von einem vergangenes Jahr aufgefunbenen 


ganzen Skelett eined Mannes von gewöhnlicher Leibeslänge aber ungewöhnlich 
ftarfem Knochenbau, großen Kopf und wohlerhaltenen ſchoͤnen Zähnen; inzwifchen 
liegt doch fchon in diefer Angabe ber Beweis, daß dieſer Hügel ein Grabhügel 
war. Auf bie weiteren Sagen, ob bei dem Mannsgerippe oder in den übrigen 
Gruben feine Beigaben, als: Aſchenkruͤge, Schwerter, Fiebeln, Meffer, in Bronce 
ober Eifen, getroffen worden feien, erhielt ich die beftimmtefte verneinende Ants 
wort vom Aufſeher des Ziegelofens, während Andere wifien wollen, ed feien 
Gefäßfcherben und allerlei Kleinigkeiten ſchon öfter gefunden worden. Das Richs 
tige an biefen wiberfprechenden Angaben wird ſich bei einer in Zufunft häufiger 
anzuftellenden Nachfrage, fpäter herausfinden laſſen, weil bie Gräber noch nicht 
ganz durchſtochen find. 

Vorlaͤufig ſteht feſt, Daß hier eine alte heidniſche Begräbnipftätte ſich befand, 
bei der gleichmaͤßig das Verbrennen und die Leichenbeſtattung gepflogen wurde, 
denn Eines wie das Andere war auch in der vorchriſtlichen Zeit in Gebrauch, 
wie dies Celten- und Etrusker-Graͤber darthun; weßhalb die Meinung, ber 
Leichenbrand ſei eine beſtimmtes Kennzeichen heidniſcher — die Beſtattung das von 
chriſtlichen Gräbern, nicht richtig iſt. Allerdings verbot das Chriſtenthum das 
Verbrennen gänzlich, allein Da neben dieſem auch die chriſtliche Beerdigungs⸗ 
weiſe in heibnifcher Zeit beſtanden Hatte, fo fährt man beim Zuſammenfinden von 
Beiden, viel ficherer auf durchaus heidniſchen Eultus zu fchliegen und zwar bes 
fonder® noch deßhab, weil Ehriften gewiß nicht auf heidniſchen Stätten und ge- 
wiß nicht vereinzelnt und zerfireut beerdigt wurden. Fuͤr fie beftimmten bie 
Miffionäre eigene um bie Kirche herumgezogene Friedhöfe, deren ich einen vom 
7. oder 8. Jahrhunderte unter dem noch beftehenden jüngern und etwas über 
ihn hinausgeführt, an der Kirche zu Altenburg in Tirol entbedte 9. 

Dem Gefagten zufolge laſſen fi die Gräber am ftäbtiichen Ziegelofen zu 
Nifolsburg als Heidnifche beftimmen, deren Zeit vor bie Ankunft ber beiden 
mährifchen Apoftel Cyrill und Method, alfo vor 853 fällt; doch iſt es möglich, 
baß fie noch jüngere find, weil nicht anzunehmen ift, daß die Chriftianifirung 
Mährens im 9. Jahrhunderte gänzlich durchgeführt war. 

So leicht die Beftimmung ihres Außerften EntftehungssZeitpunftes, fo ſchwie⸗ 
rig Dagegen die des eigentlichen, weil ihnen Beigaben mangeln. Rebftdem weicht 
die Form biefer Gräber von allen befannten ab. Eie haben gleichfam eine 
Trichterform, oben am engften, zu unterft am weiteften. Vermuthlich füllte man 
zuerft bie breitefte Flaͤche des Dreieds mit vielem Echeiternholz und Reifig, züns 
bete dieſe Mafie an, und fenkte ſodann Die Leiche ein. Der fpärlicde Zutritt der 
Luft durch die knappe Definung oben wird fie langfam verzehrt Haben, und bie 


*) Angezeigt in der akademiſchen Schrift: Kritifche Beiträge zur Geſchichte und Alterthumss 
kunde Zirole, 
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‘zue Ausfüllung ber Grube nachgefchlittete Erbe wird von ber Flamme und glüs 
benden Aſche angebrannt und gefchwärzt worben fein. 

Die Gräber von länglicher Form, beren nur etliche vorkommen, bürften 
Doppelgräber — Mann und Frau — fein. Mit ihnen werden bis jegt 13 ge 
zählt, Die theils durchſtochen, theils angeftochen find. | 

So Iange Mähren gleichfam das Borland ber großen Germania magna 
war, bewohnten dieß Land celtifche und germanifche Voͤlkerſchaften und keines⸗ 
weges beftanben bie Iegteren allein; fpäter beſetzten es Die Slaven. 

Die Schmuck und Putz liebenden Eelten füllten auch ihre Gräber mit al’ 
den Beigaben, welche im Leben bie liebften Stüde ihres Hausraths bildeten. 
Fonera sunt pro culiu Gallorum megnifica et sumtuoss, omniaque quae vivis 
cordi fuisse arbitrantur, in ignem inferunt, etiam animalia: ac paullo supra 
hanc memoriam, servi et clientes, quos abs iis delectos esse constabat, ju- 
stis funeribus confectis, una cremabantur, berichtet Jul. Caesar de bello gal- 
lico VI., 19. 

Anders hielten e8 die Germanen mit ben Yuneralien. Sie übergaben Pie 
Leiche ber Erbe ohne Beigaben, oder Höchftend mit den Waffen. Bei den Grä- 
dern nächſt Nikolsburg Ferechtigt aljo nichts an Belten zu benfen, doch muß vor 
läufig auch die Frage, ob Germanen ober Elaven? offen gelafien werden, bis 
weitere Erhebungen im Laufe des Fommenden Jahres gefchehen find. 

Beſſer geftaltet fi der Sachverhalt mit Funden in Klentnitz und Bol- 
lau. Als vor Jahren um dad Klentniger-Echloßwäldchen ein Graben gezogen 
wurde , grub man etliche Afchenkrüge von ſchwarzer gebrannter Erde mit Afche 
und Knochenreften gefüllt, auch Scherben und einige Bronce aus. Diefe in 
Privatbefig gebliebenen Urnen babe ich gefehen, und bis auf eine, Die mir zwei- 
felhaft blieb, um fo gewiſſer als celtifch erkannt, al& fie von Brorce find. Diefe 
beflehen aus einem kurzen zweiſchneidigen Echwerte mit dem gewöhnlichen ganz 
Iarzen celtifhen Griff, aus einigen Streitmeißeln ober Gelten von ben befann- 
tm Kormen, bie aber, was felten vorfömmt, abgenüßt, alfo wirflich gebraucht 
find; aus Haften mit Knöpfen von verfchiedener Länge, aus jenen unerffärli: 
hen elaftifhen Spiralen, die aber doch nur gleich den Ringen dazu dienen konn⸗ 
tm, um bie Arme oder Beine gewunden zu werben. Ferner aus ein Paar Dol⸗ 
hen mit den Nieten am Griffe, aus Henfeln von Gefäßen, aus einem Zaͤngel⸗ 
ben, aus Meflerhen, aus einer Tleinen Schließe , auß bem Bruchftüde eines 
fihelförmigen Geraͤths, aus einer Schnur Metallperlen von ſchmutzig violetter Farbe 
und ungefähr in der Form &, wie fie mir in Geltengräbern auch anderwärte 
begegnet ift, aus einer ‘feilfpige, aus einer Fiſchangel und aus einem Wepfteine. 
Alle diefe Gegenftände find von Bronce, allein nicht alle find von Klentnig, ſon⸗ 
dern mehrere von einem unbefannten Orte an ber mährifch:öfterreichifchen Graͤnze, 
wo fie ein Zude von Nifolsburg um den Metallwerth erftand. 

Scherben wurden enblih auch bei Anpflanzungen von Erbäpfeln und an⸗ 
deren Fruchtgattungen um ben PBolauerberg gefunden, blieben aber auf ben 
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Aedern liegen, ba in biefer Gegend bisher Niemand berlei, Alterthumsfunde 
beachtete. | 

Vebrigens gab ber gegenwärtige Herr Pfarrer Andreas Heinzel zu 
Klentnig die Verficherung, auf Bunde, die fih in der Folge ergeben fol 
ten , ein wachfames Auge haben zu wollen. Ohne Zweifel ift in jener Gegend 
mancherlei gefunden und verfchleppt worden. Einftweilen ift durch diefe Funde als 
ausgemacht anzunehmen, daß Gelten die Berge von Klentnitz und Pollau ums 
wohnten, und fich vielleicht von bort bis über bie öfterreichiiche Graͤnze verbreis 
teten, denn die von dort durch einen Nifoldburger Juden erftandenen und in 
ber Jubenftabt zu Nikolsburg feil gebotenen celtifchen Broncefachen, können wohl 
nur, wie verfichert wird, von einem nahegelegenen Gränzorte herrühren, 

Die Aſchenkrüge und die Broncefachen weiſen auf ein vorchriftliches Zeits 
alter, auf zwei bis drei Hundert Jahre vor unferer Zeitrechnung hin. Wenn 
nicht bereitd durch früher befannt gewordene Ausgrabungen von celtifchen Alters 
thümern bie Ausbreitung dieſes großen europäifchen Urvolks auch über Mähs 
ven conftatirt fein follte, fo wäre nun durch die Klentnigerfunde ber Beweis das 
von gegeben. Sollte dagegen an germanifchen Urfprung dieſer Antiquitäten 
gedacht werden, fo erkläre ich dieſe Anficht Hiermit unbedenklich für einen Irr⸗ 
tum, denn ihre vollkommene Identität mit gallifchen, brittiſchen und irifchen 
aus ber Geltenzeit und ber Unftand, daß die Germanen feinen Bergbau trie⸗ 
ben, und Diejenigen technifchen Yertigfeiten , welche zur Hervorbringung dieſer 
Erzeugniffe erforderlich find, nicht befaßen, geftattet nicht, fie den Germanen zus 
zueignen. Speziell entfcheidet dieſe Streitfrage nebſtdem das Vorkommen ber 
Etreitmeißel oder Eelte, einer ben Gelten eigenthümlichen Rationalwaffe, welche 
bie Germanen nicht hatten. 

Es wäre überflüßig aus ber Geſchichte Beweife beizubringen, daß Mähren 
von Gelten bewohnt war, da Jedermann weiß, daß die celtifchen Bojer über 
Mähren und Böhmen fich ausbreiteten, auch fpätere Wanderungen gallifcher 
Völker vom Rheine an die Donau ftattfanden. Wenn Eburum Olmüs, Eburo- 
dunum Hradifh oder Brünn, Meliodunum Moletein ift, oder auch nur gewiß 
nad Mähren gehören, fo dienen auch dieſe celtiihen Namen zum Beweife von 
Mährens celtifcher Bevoͤlkerung. Diefe würde ſich ohne Zweifel noch deutlicher 
berauösftellen, wenn die Ortönamen einer Vergleihung mit ben celtiichen Epras 
hen unterzogen würden, denn auf biefen Urfprung weifen mehrere berfelben hin. 
Eo z. B. die zahlreichen Zufammenfegungen mit „bran” wovon aud einige auf 
ben Brünner Kreis entfallen, „Bran“ celtiich Berg, auch Gebirgszug, findet ſich 
im Ortsnamen Brannowig, wonilt nebitbem die gallifchen Brannovices Torres 
fpondiren. 

Iſt „Slamptiez”. wirklich die ältefte Form von Klentnig, fo entfpricht dieſe 
bem celtifden „Glambus,“ d. i. Oeffnung, Spalte, Schlucht, Riß, Klunfe, was 
mit der örtlichen Lage vollfommen übereinftimmt, nachdem Die dort mitten aus⸗ 
einder gefpaltene Felſenmaſſe wirklich eine Kluft bildet. Glambus lebt auch in 
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dem in Defterreich nicht felten vorfommenden Örtönamen Klamm fort, 3. B. im 
Engpaſſe Klamm im Salzburgifchen und in der Klamm an ber Donau, auch im 
Kamen bes Abdelögefchlechts deren von Klamm. Es ſcheint fomit, daß der Orts: 
name Klentnitz den celto:galliichen Charakter der dort gefundenen, und in biefem 
Berichte namhaft gemachten Alterthuͤmer unterflüßt. 





Das fürftlih Kaunigiiche Gentralarchiv zu Jarmeritz 
in Mähren. 


Bon Joſef Chptil. 





Obgleich mir aus dem vom mährifchsftändiichen Archivar Anton Boczek im Jahre 
1844 erftatteten Yorfchungsberichte befannt war, daß in dem fürfilich Kaunitziſchen 
Gentrafarchive zu Jarmeritz für die ältere Landesgefchichte Mährend nicht viel 
u gewinnen wäre, weil er bafelbft während feiner mehrtägigen Anweſenheit 
außer ben in bem obeitirten Zerichte angeführten Urkunden vom Jahre 1278, 
1351, 1376, 1420, 1434, 1436 nur die in bie zweite Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hundertes fallende Gorrefpondenz des großen öfterreichiichen Minifterd Wenzel 
Fürſten von Kaunig:Rittberg gefunden hatte, deren er aber auch nur im Allges 
meinen gedachte, fo habe ich doch bei ber an mich von Seite ber Fürſt Kaus 
nigifchen Inventurs- und Eeparationsfommiffion ddo. 3. Eeptember 1852 
3. 37 wegen Anfertigung eines Verzeichniſſes über die im Iarmeriger Archive 
vorhandenen Urkunden und Akten ergangenen Aufforderung annehmen zu müflen 
geglaubt, daß uͤber biefes vielleicht ziemlich reichhaltige Familien⸗Archiv während 
Botzeks Anwefenheit eben jo wie jebt entweder gar Feines oder ein unvoll« 
Rändiges Repertorium beftanden habe, welches bei einer allenfälligen Unordnung 
zu einer flüchtigen Forſchung gar feinen oder einen äußerſt unverläßlichen An⸗ 
haltpunft geliefert Haben mochte, und daß durch die Rangirung und Verzeichnung 
fämmtficher daſelbſt befindlichen Urkunden und Akten manche bisher unbekannte 
hiſtoriſch wichtige Daten auftauchen Fönnten. 

Dieß leutere glaubte ich um fo mehr vorausfegen zu bürfen, ald die Urahnen 
der Kaunitze *) bereit im XI, XII. und XIV. Jahrhunderte einen ehrenvollem 
Blag in der vaterländifchen Gefchichte einnehmen (Siehe Palady’8 Gefchichte 
Boͤhmens I. Bd. S. 479. Cod. diplom, Mora. II. 117, 122, 273 und bie alte 
mähriiche Landtafel). j 

Dieß und insbejondere die Vermuthung, daß bei dem gänzlichen Audfterben 
des Raunigifchen Mannsftammes mäÄhrtfcher Linie dad Jarmeriger Gentralarchiv 


*) Eiche deren Geſchichte von d'Elvert in Wolny's Taſchenbuch 1827 ©. 105—159. Die 
hier zur Sprache gebrachten Materialien, fo wie die vom Berfaffer feit 1828 gefammelten 
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eben fo wie Die Beligungen in getheilte Hände. übergehen bürfte, haben mid) 
vor allem anderen veranlagt, dein Anfinnen der Commiſſion zu entiprechen, auf 
Daß Die vaterländifchen Gefchichtöforfcher über den bermaligen Stand und Ins 
halt dieſes Familienarchives eine fichere und wo möglich auch genaue Nachricht 
erhalten, fo weit ich folche mit Rüdficht auf die von der Separations⸗Commiſſion 
mir vorgezeichnete Aufgabe in dem Zeitraume von nicht mehr als drei Wochen 
zu liefern im Etande war. 

Bon diefem legteren Standpunfte wünfche ich mein dießfaͤlliges, im mäßs» 
rifhsftändifhen Landesarchive niedergelegtes und in Form von 
Regeften verfaßtes Material beurtheilt zu willen, zumalen ich vor Allem ben 
Zwed ber Commiſſion vor Augen haltend mich rein nur auf das fummarifche 
Berzeichnen ber in Diefem Archive niedergelegten Urkunden und Aften befchränfen 
mußte, um einestheild die Commiſſion felbft nicht zu verzögern und ben mir vom 
hoben Landesausſchuße gnädigft ertheilten vierwochentlichen Urlaub nicht zu 
überfchreiten. 

Die Archivslofalitäten nehmen die ebenerbigen Ubikationen des rechtfeitigen 
in den Park auslaufendem Echloßflügeld ein, find gemwölbt und in jeder Bezie⸗ 
hung gut verwahrt. Sie beftehen aus einem großen Saale mit einem baran 
ftofjenden geräumigen Zimmer, in welchem dermalen die fämmtlichen Familien⸗ 
und Adminiftrationdpapiere nach einem nichtd weniger als Eonfequenten Syfteme 
niedergelegt find. Die hohen und breiten Benfter find in der Ofts und Sübfeite 
angebracht. 

Das Archiv felbft, welches unter dem Namen des fürftlich Kaunitziſchen 
Centralarchives befannt ift, befteht eigentlich aus dem Kaunigijchen Yamilien- 
archive im engeren Einne des Worted, dann aus ben Archiven ber Herrichaften 
Aufterlig, Ung. Brod, Gabhorn und Betfchau, Sarmerig, Neufaunig und Raro, 
Krizanau, Praffchig, Strajnig und Wiefe, fo weit nämlich biefe unter den eher 
maligen Befigern der Hauptgüter Aufterlig, Ung. Brod und Jarmeriz vereiniget 
waren, und Die eben fo viele abgejonderte Abtheilungen, hier Quaternen genannt, 
bilden. 

Die Urkunden diefes Archives reichen mit Ausnahme der einen vom 
Könige Otafar IL. ddo. Olomutii IV. Idus Januarii 1278, mit welcher berjelbe das 
bem Boröo von Rifenburg wegen Hochverrath konfiscirte Eigenthum der Stadt 
Ung. Brod fchenfet, und aus der man auf einen fchon gegen Otakar vor ber 
unglüdlichen Marchfelters@chlacht gefponnenen Verrath fchließen kann, nicht über 
das XV. Jahrhundert. 

Die wenigen Original» Urfunden aus dem XV. Jahrhunderte (acht an ber 
Zahl von ben Jahren 1416, 1418, 1437, 1456, 1468, 1470, 1489 und 1491, mit 
Ausnahme der in einfacher Abjchrift vorhandenen Privilegien von Aufterlit, Ling. 
Brod und Jarmerig) berühren eigentlih nur die Familien Petrowig und Sezima 
als Inhaber des Föniglichen Lehens Aufti (Auſch) und mittelbar Durch die (1639) 
zwiſchen Leo Wilhelm Grafen von Kaunig und der Eufebin, Tochter bed Heins 
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rich Freiherrn von Sezimowa Auftj gefchlofiene Heirath und durch die im Jahre 
1642 mit kaiſerlicher Bewilligung erfolgte Vereinigung des Titeld und Wappens 
ber Kreiherren von Sezimowa Aufti mit der Kaunigifchen auch basfelbe legt: 
genannte Geſchlecht. Unter diefen wenigen Urkunden verdient einer befonderen 
Erwähnung die vom Könige Labiflaw.ddo,. Wien 14. Jänner 1456, mit wels 
cher er ber Familie von der gelben Roſe (dieß waren überhaupt bie Witfowice 
und insbefondere die Nofenberge, Neuhaufe, Landfteine, die von Straz und 
Auftie) für die durch den Heinrih von Etraz aus dem Haufe der gelben Roje 
geleiteten guten Dienfte das Fönigliche Vorfchneideramt (Krajestvi) im König. 
reihe Böhmen verleihet, und in welcher ald Zeugen der Olmüger Biſchof Bos 
hus (von Zwola), Ulrich Graf von Cilli, Heinrich Graf von Rofenberg, Schleſi⸗ 
iher Hauptmann, Zdenko von Sternberg, Prager Burggraf, YProfop von Raben- 
fein, Kanzler, und Johann Galta, Münzmeifter, angeführt werben. 

Reichhaltiger find die Urkunden und Aften aus dem XVI., XVII und XVII. 
Jahrhunderte, welche neben dem in älterer Zeit fehr fleißig aus den Landtags» 
pamattenbüchern, Landtafel, Buhonen und Ralezen, fo wie auch aus älteren ge⸗ 
drudten Werfen gefanmelten Materiale (Siehe Aufterliger Quntern ©. 3), ind» 
befondere mit ben vorhandenen Heiraths⸗ und Yamilienverträgen und Teflas 
menten einen ziemlich reichen Stoff zur Genealogie nicht nur dieſer uralten 
Kaumitziſchen Familie, fondern auch des in berfelben aufgegangenen Queſten—⸗ 
bergifchen Geſchlechtes liefern. 

Man findet Hier die Driginal- Dokumente über den fuccefiven Ankauf ober 
anderweitige Erwerbungsarten der verfchiebenen Güter und zwar: 1483 Gut Aufter 
lie; 1593 Markt Raußnitz; 1611—1644 Herrſchaft Ung. Brod; 1618 
But Littentſchitz; 1618 Augezder und Hawtiger Mühle; 1618 Dorf 
Nedachlebitz; 1620 Dörfer Altraußnitz, Welefhowig, Gundrum und 
Wazan; 1629 Gut Holubig mit dem Torfe Kruch; 1638—1640 verfuchte 
Wiedererwerbung ber nach der Rebellion von ber Herrfchaft Aufterlig abgeriffenen. 
und mit der Herrfhaft Steinig vereinigten Dörfer Niſchkowitz, Koberig, 
Milefhowip und Maukinow; 1640 Zerotinifhes Haus zu Brünn; 
1651 Schalifher Hof zu Poſchowitz; 1652 Ung. Broder Bräus 
baus; 1652 Gut Kelnjk; 1653 Schafifher Hof zu Ung. Brod; 1682 
But Letonitz; 1685 Dorf Liſowitz; 1686 Dorf Zlamany Augezd; 1686 
Bentzitifher Hof zu Mähr Pruß; 1687 But Neu-Dtehau; 1688 
Out Czaſtkow; 1688 Trautmannsdorfifhes Freihbaus zu Wien; 1689 
But Banow; 1691 Herrihaft Göding; 1694 NewKaunig, Raro ıc. in 
Ungam; 1698 Lehengut Biſkupitz; 1698 Gut Brzezolup; 1699 Lehengut 
Kruh; 1701—1717 Lehengut Billowitz; 1720 Lehengut Kiiganowip; 
1725 Wieberverfauf von Strajnis; 1736 Gut Wiefe; 1740 Znaimer 
Haus; 1740 Gut Nezdenitz; 1744 Befigergreifung ber Grafſchaft Oft 
friegland mit den Herrſchaften Eſtems, Stebesborf und Wittmund; 1747 


Lehengut Prakſchitz; 1750 Hof zu Wiconig ac u — 
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Ueber das durch Dominif Andreas Grafen von Kaunik errichtete Fldei⸗ 
fommiß primogeniturae , welches nach ber Beftätigung Kaiſer Leopold I. ddo, 
Laxemburg 20. Mai 1702 die Herrfchaften Aufterlig, Ung. Brob, bie Güter 
Maͤhr. Pruß und Groß - DOtechau, dann zwei Häufer, wovon eined zu Brün 
und das andere zu Hrabifch, umfaßte, fo wie auch Über bie (1769) durch Des - 
minif Grafen Raunig-Queftenberg erfolgte Webertragung des Fideikommiſſes von 
Wieſe auf IJarmerig. — Die Original-Diplome über bie (1627) Erhebung bes 
Gerhard und Herrmann von Queſtenberg in ben Freiherrn⸗ unb (1690) bes 
Johann Adam in ben Grafenftand, fo wie auch über die (1762) A. h. bewilligte 
Vereinigung des Uueftenbergifchen Ramens und Wappend mit dem Kauniz⸗ 
Rittbergifchen; bie Original Reftripte über die a. h. Ernennung bed Leo Wil 
helm Grafen von Saunig zum faiferl. Oberftlandrichter in Mähren (1652) und 
die von ihm eigenhändig entworfenen Berichte und Gutachten an Kaiſer Fer 
binand III. wegen Bereinigung und Unterbringung ber Landtafel in. Maͤhren 
(1641) und wegen Erfegung ber Cherftlandesoffizier- und Landrechtöbeiftgerftellen 
(1642—1655), fo wie auch befien Befchwerde an Se, Majeftät wegen verleh⸗ 
tem Landesbrauch, daß dem Oberftlandrichter beim Aämtlichen Erfcheinen besfelden 
in der Elibognerifhen Kridamafja die übrigen Landesoffiziere nicht entgegen 
famen (1655), die Erhebung des Dominif Andreas von Kaunig in ben Grafen- 
ftand (1683), Verleifung des fpanifchen Ordens vom goldenen Vließe (1687) 
und des ungarifchen Indigenatd (1688) an denfelben; Ernennung des Martmil. 
Ulrich Grafen von Saunig zum Landeshauptmanne in Mähren (1720), Berleis 
hung der geheimen Rathswürde (1742) und Des tosfanifchen Ordens vom gol⸗ 
denen Vließe (1745), Erwerbung der Landmannſchaft (Infolat) in Oberöfterreich 
(1762) , in Kaͤrnthen (1763), Goͤrz und Gradisfa (1764) duch Wenzel Anton 
Grafen und Fürften von Kaunitz; Berleifung des Großfreuges vom Stephan 
orden an benfelben (1765), Ernennung des Ernſt Grafen von Kaunitz zum 
Landeshauptmanne (1770), Ertkeilung des Großfreuges vom Stephandorden an 
Jeſeph Grafen (1783) und an Alois Fürften von Kaunig (1817). 

Den für die Gefchichte wichtigften und intereffanteften Theil dieſes Archives 
nehmen jedoch Die reichhaltigen Correipondenzen ber Grafen und Yürften von 
Raunis in Etaatd- und Yamilienangelegenheiten ein. 

Unter den erfteren ftehet obenan die Correfpondenz de8 Dominif Andreas 
Grafen von Kaunitz ald Gefandten am Churbaierifchen Hofe mit den deutfchen 
Fürften und anderen inländifchen hochgeftellten Perfonen (Olmuͤtzer Biſchof Karl 
von Lothringen, Prinz Eugen von Savoyen 20), deſſen Relationen an Se. Mas 
jeftät den Saijer über die Verhandlungen wegen des Durchzuges des Faiferlichen 
Militärs durch Ehurbaiern, dabei verfchiedene Friedensverhandlungen als Pro⸗ 
jefte bis zum Nbfchluße des Friedens zu Nymwegen (1672—1693). 

Die Taiferlihe Vollmacht und Inftruftion für Dominif Andreas Grafen 
von Raunig, Johann Grafen Stratimann, Freiherrn von Seilern als außer 
ordentliche Gefandte im Haag zum Abſchluße des Ryßwicker Friedens, Relas 
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tionen des Erfteren an den Kaifer tiber ben Fortgang der Dießfälligen Verhand- 
lungen und die darüber an ihn erfolgten Faiferlichen Erläffe fammt der hieher 
einichlägigen Gorrefpondenz des zu London befindlichen kaiſerlichen Gefandten 
Karl Grafen von Auersberg (1695 — 1697). 

Die Correfpondenz besielben Dominif Grafen von Kaunitz ald Reichsvice⸗ 
fanzlexd mit den Chur⸗ und anderen deutſchen Fürften, Grafen und PBilchöfen, 
mit dem Großherzog von Toskana, Fürften von der Moldau u. a. m. mit 
äußerft wichtigen und intereflanten brieflichen Berichten an Ihre Majeftäten den 
Kaiſer und die Kaiſerin; babei die Relationen des Cardinals Lamberg, Grafen 
Schlick, Trautmannsborf, Grafen Martinig, Leopold Grafen Lamberg, Grafen 
Harrach, Philipp Grafen von Zinfendorf, Wenzel Grafen von Noſtitz, Stratt⸗ 
mann, Horn, Fuͤrſtenberg und Grafen von Gaftellan, F. E Reſibenten zu Köln 
(vom Jahre 1697—1704) nebft den Audzügen aus den Brotofollen in Kammerals 
ſachen vom Jahre 1699, an welchen Berathungen der Graf von Kaunitz, ber 
Fürft Lichtenftein, Ealaburg, Etahremberg und Portia Theil genommen haben, 
nebſt den Berhandlungen wegen Verbeſſerung bed Kameral> und Tabak⸗ 
gefälles (1699). 

Die Correſpondenz des Marimilian Ulrih Grafen von Kaunitz als Ges 
fandten bei den geiftlichen und weltlichen FZürften Deutichlande wegen der Kriegs⸗ 
hilfe gegen bie Türken (1716— 20), deſſen Ernennung zum Botjchafter in Rom aus 
Anlaß ber damaligen Pabftwahl, die Anftruftionen für denjelben, die Relationen 
besjelben an Se. Majeftät den Kaiſer (1723— 1724) und das von ihm fehr fleißig 
gefhriebene Tagebuch über ale Vorgänge in Rom (1724). Die weitere für 
Mähren fehr wichtige Correfpondenz desſelben Marimilian Ulrih Grafen von 
Raunig als Landeshauptmann in Mähren mit Dem böhmijchen oberften Kanzler 
Philipp Iofeph Grafen Kinsky (1739— 1746) — 7 Faszikeln. --- 

Nicht unwichtig find die Relatienen Les Fürften Yicıtenftein aus Nom über 
die freundlichen Geſinnungen des päbftlichen Hofes (1690) — bie Berichte bes 
Grafen von Goes, FE. E. Gefandten im Haag (1700 — 1704) und des Franz 
Ehrenreich Grafen von Trautmannstorf, Botfchafters in der Schweiz, fiber bie 
dortigen Berhandlungen (1701 — 1702). — Bleidyzeitige Neflerionen über ben 
Krieg Schwedens mit Polen gegen Rußland, Die polnifche Königswahl und 
dad Manifeft des neuermählten polnischen Königs Stanislaus (1700 — 1704). 
Einer bejonderen Aufmerkſamkeit werth jind überbiep Die Dort befindlichen pro- 
vincialia Austria, inösbeſondere Landtagsausſchreibungen und Vorladungen hiezu 
des Marimilian Ulrich rufen von Kaunig (1707 —1721) 

Am intereffanteften und reichhaltigiten find jedoch unftreitig Die Correſpondenzen 
bes in Ofterreich berühmt gewordenen Hof- und Staatskanzlers Menzel Anton 
Grafen und ſpäter Bürften von Kaunig nit Pandolfi, Marchese di Monti, Etupani, 
Angelo, Bulerni, Fran. Carminati, Bienfuegos, Conte Savioli, Giovan. Antonio 
Doria, Cardinal Eorradini ıc. (1725); mit en Grafen Bentheim bezüglich Ber Herr» 
ſchaft Rittberg (1743— 1744); deſſen Ernennung als bevollmächtigten Gefantten zum 
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Abſchluße des Aachner Briedend zwiſchen Sranfreich, England und den Niederlanden 
(1748), dann bei Ludwig XV. Könige von Franfreich und bei den Generafftaaten 
Belgiens mit Thaddaͤus Baron von Reiſchach (1748). Lernet man aus dem Borges 
fagten die Klugheit und Weisheit dieſes großen öfterreichifchen Staatsmannes kennen, 
fo muß man wirklich den fchöpferiichen Geift desjelben bewundern, wenn man bier 
unter feinen Papieren die Entwürfe zu dem Patente wegen Errichtung der Länder: 
banf, zur Regeluug des Etaatsjchuldenweieng, zur Einführung der Thor-, Sperre, 
Linien und Wegmauth, zur Verbeſſerung der Landwirthichaft und Polizei, zur 
Errichtung der Etüttereien, zur Einrichtung der Lünderftellen, zur Einführung ber 
mährifchen Juftizverfaflung in Polen, zur Abhilfe der großen Theuerung, zu ben 
Inftruftionen für's Hofbauamt, Hofrechenfammer und zu dem neuen Militärs 
ſyſtem findet und die in Abfchrift vorhandenen Vota und Protokolle in Staats⸗ 
ſachen ꝛc. c. (dieſe in fuͤnf großen Faszikeln) durchblickt. 

Nicht übergehen darf man ferner die Ernennung des Joſeph Grafen von 
Kaunitz⸗Rittberg zum Geſandten am ſchwediſchen Hofe und deſſen Papiere 
(1775—1779). 

Die Eorrefpondenz ded am fpanifchen Hofe zu Matrid befindlichen FE. f. 
Gefandten Dominit Grafen von Kaunig-Queftenberg mit feinem Vater Wenzel 
Fürſten von Raunis (1777—1778). 

Die Papiere des Zofeph Grafen von Raunit, kak. Gefandten am Hofe der 
Ruſſiſchen Kaiferin Katharina IL (1777— 1778) und die Papiere des am fpa- 
nifchen Hofe zu Madrid als Geſandten Oeſterreichs lebenden Joſeph Klemens 
Grafen von Kaunitz, größtentheild gelchrten Inhalts ald Beitrag zur Kenntniß 
der dortigen Zuftände, deſſen Todesfall, Verfauf der Verlaßeffekten zc. (12 Päde 
größtentheild Originalien äußerft intereflanten Inhaltes) 1783—1785. 

Ziemlich reichhaltig find überdieß die hier vorhandenen Correfpondenzen bes 
Erzherzogs Karl (1797) und bed Grafen von Metternich wegen bes reiche- 
gräflichen Weftphäliichen Collegii katholischen Teiles (1774—1791). 

Diefen eben nur in kurzen Umriffen aufgezählten Eorefpondenzen in Staats— 
angelegenheiten ftehen wuͤrdig zur Seite bie Außerft zahlreichen Samilienforrefpons 
benzen, aus denen bier nur jene hervorgehoben werben, welche zum großen 
Theile auch die Deffentlichkeit berühren. Es find dieß erftend Die Correſpondenz 
des Franz Karl Grafen von Saunig mit feinem Vater (Dominik Andreas?) 
während feiner Studien zu Rom und wegen des zu erlangenden Aubditoriats bei 
der römifchen Eurie (1696—1702), die nachgefolgten Bewerbungen um bie 
Eanonifate zu Salzburg, Olmütz, Taffau, Osnabrüd, Breslau und um bie 
Eoadjutorie beim Prager Erzbijhofe und endlich die Beförderung desjelben zum 
Biſchofe von Laibach, deſſen Eorrefpondenz mit feinem Bruder Marimilian Ulrich 
wegen ber Herrfchaft Straßmig, dann mit dem Fürften Trauthion, Grafen Althan, 
Schönborn, Cardinal Schrattenbadh, Kran. Pandolfi, fo wie auch defien Vers 
laſſenſchaft (1702—1726). 

Die Bewerbungen um Eanonifute zu Münfter (1725—1737) für Wenzel und 
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Karl Grafen von Kaunig und um eines beim Olmüger Sapitel für Johann 
Joſeph Grafen von Kaunig (1744—1742). — 

Correſpondenz des Dominif Andreas Grafen von Kaunig mit ben Grand» 
prior des Malthefer » Orbend Grafen Kolowrat bezüglich ber Aufnahme feines 
dreijährigen Sohnes Wilhelm in den genannten Orden unb über bie bei ber 
Aufnahme an die Ordenskaſſa mit 2593 fl. gezahlten Taren — und endlich bie 
Eorrefponbenz des Wenzel Anton Grafen von Kaunitz bezüglich der Aufnahme 
feines Sohnes Franz Wenzel in den beutfchen Ritteroden (1768), des letzteren 
vor bem 1769 abgelegten Ordensgelübde abgegebene Verzichtleiftung auf alle 
Anſprüche zu dem väterlichen Allodialvermögen und defien 1770 erfolgte Ermwähs 
lung zum Coadjutor des damaligen Adminiftratord bes Hochmeifterthumes Karl 
Alerander. 

Aeußerſt ſchätzbar find für die mährifche Kirchengefchichte die Notizen über 
bie befiere Dotirung des vor dem Jahre 1497 zu Aufterlig beftandenen Epitales 
S, Joannis Baptistae durch die Stadt felbft und den damaligen Befitzer Peter 
Srafen von Skt. Georgen und Pöfing, Erweiterung der Etiftung durch Dominif 
Andreas Grafen von Kaunitz (1676), Bundirung einer Meſſe dafelbft durch Maria: 
Eleonora Gräfin von Raunig (1708), erweiterter Bau der Epitalficche (1743) 
und der dahin durch Marimilian Ulrich gefchenkten Reliquien des heil. Johann 
des Taufers (1745), über die zu Ung. Brod im Jahre 1558 beſtandene Brüder- 
fapelle (Zbor) und Brüderhaus, wovon eritere im Jahre 1644 Demolirt wurde, 
über die den Brüdern (Wiedertäufern?) von dem damaligen Beliger verliehene 
Befreiung von der Raußniger und Aufterlitzer Maut) (1604); über die 1630 - 
unternommene Belehrung der Aufterliger Einwohner zum chriftfatholifchen Glau⸗ 
ben und die aus dieſem Anlaſſe von Marimilian Grafen von Kaunig angefonnene 
Auswanderung ; über die Stiftung des Eervitenflofterd ad S. Marıam Laure- 
tanaın zu Sarmerig durch Johann Adam Grafen von Queftenberg, über ben 
Bau der Dominifanerfirhe zu Brünn (1655 —1704) und zu Ung. Brod, und 
Beiſehung der Gebeine ber heil. Juftina in der legteren (1669— 1680); über 
die Etiftungen bed Leo Grafen von Kaunitz bei den Jeſuiten zu Brünn und 
ben Auguftinern zu Wien (1642— 1644), über die Grabinjchriften der in die neu 
errichtete Gruft übertragenen Leichname der Kaunitziſchen Familienglieder (1618) 
und des in der Jeſuitenkirche zu Peterwardein beftatteten Yerdinand Grafen von 
Kaunitz, welcher im Jahre 1694 in Ungarn mit dem Generale der Kavallerie 
Gerdinand Laurenz Grafen von Liebſteinſty⸗Kollcwrat gefallen ift, nebft den vielen 
Berhandlungen über das Patronat auf den verfchiedenen Kaunigiihen Herr⸗ 
ihaften und über die Befegung erledigter Mfarreritellen, und bie vielen an neu 
zu ordinirende Priefter verliebenen und verficherten tituli mensae. — Vom bes 
jonderen Intereſſe 'ift Die ziemlich auggerehnte Berhandlung über Die abzuhaltende 
Zufammenfunft der jüdiichen Lanbesälteften (1692—1634) wegen der unter den 
Juden einzuführenden ftrengeren Landespolisei, 

Richt unwillkommen bürften weiters die Nachrichten fein über den Charafter 
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des Ulrich von Kaunig, jenes eifrigen Beſchuͤtzers ber Alkatholiken und na- 
mentlih der auf feiner Herrfchaft Aufterlig ftarf verbreiteten Wiedertaͤufer, 
welchen man aus ber vor feinem Tode (1614) feinen fünf Söhnen gegebenen 
väterlichen Ermahnung unzweideutig fennen zu lernen Gelegenheit bat; über _ 
das vom Cardinal Dietrichftein dem Darimilian Freiherrn von Kaunitz, daß er 
fi) an der Rebellion vom Jahre 1618—1619 nicht betheiligt habe, ferner über 
bie zweimalige Bewirtfung der Mosfowitifchen Gefandtfchaft zu Aufterlig (1676 
und 1687); die Befchreibung der durch bie Schweben (1645) auf der Herrfchaft 
Aufterlig und Mähr. Pruß verurfachten Echäben (37085 fl. 34 fr.), über bie 
wiederholten Einfälle der Türken, Ungarn und Siebenbürger nah Mähren und 
fchredliche Verwüftung der Herrichaften Ung. Brod, Straßnig und Mähr. Pruß 
(1663, 1665, 1680, 1683, 1704), über Die auf den Herrfchaften Aufterlig und 
Ung. Brod für die Verpflegung der gegen Die ungarifchen Rebellen durchziehens 
ben polnifchen, baierifchen, jächlifchen, brandenburgifchen, Tölnifchen und braun⸗ 
fchweigifchen Auriliartruppen (1683—1686), über die der Gräfin Eleonora von 
Oppersdorf aufgetragene Ausfertigung von 100 Walachen zum Schuge des Wegs 
(1660), die Faiferlihe Inftruftion für Franz Sigmund Grafen von Lamberg zu 
der Verhandlung mit den rebellifchen Ungarn beim Erzbiichofe von Kolocza (1704), 
über die gegen den Einfall der Preußen getroffenen Borfehrungen durch Ber 
waffnung der Walachen, Hannafen, Jäger 2c. nebft Herbeilhaffung bed Pro⸗ 
viants (1741),. Befchreibung der durch die Preußifchen Soldaten auf der Herr 
fchaft Aufterlig, Mähr. Pruß und Jarmeritz verurfachten Schäden (1742) und in 
der Grafichaft Rittberg 1757). 

Die hier vorhandenen Dofumente über die durch Leo Wilhelm Grafen von 
Raunig zu Rom 1652 angefauften Metalllunftgegenftände, fo wie auch die In» 
ventarien über die wertkvollen Bilder und Kupferftiche im Aufterliger Schloſſe 
fammt den zahlreichen Notizen über Die berühmten Malers und Bildergallerien, 
dann bie Bibliothefsfataloge über die im Belige der Kaunitze gewefenen zahls 
reichen und auch feltenen Werke geben ein Zeugniß, daß Kunft und Wiffenfchaft 
an vielen ©liedern diefer uralton mährifchen Adelsfamilie außergewöhnliche Bes 
ſchuͤzer und Förderer gefunden haben, daß aber auch Induftrie ihnen am Hers 
zen lag, beweifet die ziemlich weitläufige Gorrejpondenz mit Freudenberg in 
Manufakturfachen (1704) und das durch Marimilian Ulrich Grafen von Raunig 
erworbene Privilegium auf die Beuteltuch- und Erepond » Manufaktur (1705), 
fo wie auch die Spezififation der Koften für die Spinnlehrmeifter zu SJarmerig 
(1766), wobei übrigens bemerft werden muß, daß der bei Weiten größere Theil 
ber dortigen Archivgfchriften fich auf die Adminiftration der Güter in allen Zwei⸗ 
gen ber Defonomie und felbft auch des Bergbaued (die insbefondere auf den 

bögmifchen Herrfchaften Gabhorn und Petichau) bezieht. 
Und zum Scluße fei ed noch erlaubt, die dafelbft aufbewahrten Diarien, 
Tagebücher und Drudwerfe aufzuzählen; es find dieß außer dem fchon oben 
erwähnten vom Marimilian Ulrich verfaßten: 
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a) jenes bes Leo Wilhelm Grafen von Kaunis über befien italienifche und 
fpanifche Reiſe fammt Eorrefpondenz (1635— 1636) ; 
b) jenes ber Kaunitziſchen Hoffanzlei mit vielen wichtigen und intereffanten 

Notizen (1678-1689) ; 

c) jenes über die polniſche Koͤnigswahl und die bießfälligen Verhandlungen 

(1696), und endlich 
d) jenes bes Faiferlichen Gefandten Grafen von Dettingen über befien Reife 

nach Ronftantinopel und Befchreibung feines Hofſtaates fammt Correſpon⸗ 
denz (1699), an welche fih würdig anfchließen das Gedaͤchtnißbuch der Herrs 
schaft Auſterliz und Ung. Brod (1672) und das MWajaner Grundbuch vom 

J. 1594, nebft den vielen bis in das %. 1593 reichenden Urbarialbüchern, 
Ferner verdienen noch eine Erwähnung bie dafelbft vorhandenenen Bruchftüde 
zweier aus dem XV. Jahrhunderte herrührender Manuffripte und zwar: a) Kurze 
Lebensbefchreibungen der römifhen Könige und Kaifer und b) ein Theil bes 
Traftateß: Mathei Palmieri in Aristeum de interpretatione 70 interpretum, 
bei welchem Ichteren die OriginalsBeflätigung der Olmuͤtzer Bifäre zu leſen if, 
daß dieſes Manuffript bereits im Jahre 1498 in der Schagfammer des heiligen 
Wenzel vorgefunden mwurbe. 

Bon den Drudwerfen (58 Nummern), ben fehr bürftigen Veberbleibfeln einer 
ehebem reichhaltigen und werthvollen Bibliothek find außer bem Archive für 
Geographie, Geſchichte, Staats⸗ nnd Kriegskunſt, 23 Hefte aus den Jahren 1810 
und 1811, ber europäifehen Annalen 64 Hefte (1798—1806), der Minerva, 
einem Journal hiforifchen und politifchen Inhaltes 24 Hefte (1805—1811), nur 
einige wenige franzöftfche, englifche und beutfche Abhandlungen über bie ſpaniſche 
und baterifche Succeffion, über bie zwiſchen Frankreich und England gepflogenen 
Friebensverhandlungen,, über das Succeflionsrecht ber Grafen von Kaunitz in 
der Grafſchaft Oftfriesland und Rittberg einer Beachtung werth. 


Das Jarmeritzer Stadtarchiv, welches unter der unmittelbaren Obhut bes. 
dortigen um dic Aufhellung der älteren Stadtgefchichte fehr verdienten Bürgers 
meifters Herrn Anton Worell fich befindet, ift zwar an Urkunden nicht reich, da 
badfelbe außer den Privilegien und Begabnifien, wovon bie Alteften aus ben 
Jahren 1420, 1434, 1436, 1459, 1582, 1654 herrüßren, und bie alle auch noch 
in ber vom Kaiſer Joſeph II. im Jahre 1786 erfolgten Beftätigung einbezogen 
find, nur Außerft wenige zwifchen der Gemeinde und der ehemaligen Obrigfeit 
geichloffenen Verträge in unterſchiedlichen Angelegenheiten aufzumweifen Hat. 

Um fo reichhaltiger ift dasſelbe an alten Stabtbüchern, wovon neben ben 
drei verfchiedenen Gontraftenbüchern aus ben Jahren 1530, 1548 und 1549 
mit jchägbaren Lokalnotizen das mit befonderer Umficht im Jahre 1627 angelegte, 
and mit Derfelben Eorgfalt bis auf die neuefte Zeit geführte Gedenkbuch einer bes 
fonderen Beachtung werth iſt, weil basfelbe neben ben Ortövorfällen fehr viele 
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das ganze Land und insbefondere die dortige an Chronifen Außerfi arme Ums 
gegend berührende Begebenheiten ziemlich ausführlich berichtet, ohne jedoch ben 
Lefer zu ermübden. 


Geſchichtliche Notizen | 
über bie im Föniglich-preußifchen Antheile Schlefiens gelegenen Beſitzungen 
der Olmützer Kirche. 
Aus den Urkunden und Lehenbüchern des Crabisthums-Archives in Kremfler _ 
gezogen von Dr. Gregor Branswiker, 
ff. Staatsanwalts-Subflituten zu Littau. 





Die Beſitzungen ber Olmüter Kirche in dem Föniglich-preußifchen Antheile Schle⸗ 
fiens, in ber Amtsſprache „Katſcherer Diftrikt“ genannt, beftehen gegen» 
wärtig aus Drei von einander verfchiedenen Theilen, nämlich: 

1) Aus der Olmüter Präbende Kößling, 

2) aus bem fürfterzbifchöflichen Afterlehen Katfcher, und 

3) aus dem fürfterzbifchöflichen Kammergute Stolzmüb. 

Bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts gehörte Dazu aud) 

4) das nun allodialifirte und in ein Geldlehen verwandelte fürfterzbifchöfliche 
Afterlehengut Petrowitz, welches baher theild bes hiftorifchen Intereſſes, 
theils des Zufammenhanges wegen hier ebenfall in Betrachtung gezogen wird. 

Die Arcquifition des Katfcherer Diftriftes für die Olmuͤtzer Kirche geſchah 
theils vor, theild unter dem Bifchofe Bruno, und zwar nach und nad. 

Die erfte Spur davon finden wir im Teftamente des Bifchofes Bruno 
(ddo. Olomucz Ill. Kal. Debembris 1267), worin berfelbe ſowohl jene®, was 
er felbft für feine Kirche acquirirte, ald auch die von ihm in den Befitungen 
der Kirche veranlaßten Verbeſſerungen ausführlich angibt. 

In diefer für den gefammten Befitförper des Erzbisthums Olmuͤtz, fo wie 
für da8 Olmützer Metropolitan: und Kremſierer Eollegiatfapitel Außerft wichtigen 
Urkunde fagt nämlich ber Biſchof Bruno blos, „er habe in Keytfer (Katfcher) 
einen Teich und eine Mühle mit fünf Gängen angelegt.” Da er dergleichen 
Dispofitionen nicht in einem fremden igenthume vornehmen konnte, und in 
jenem Teftamente nur von dem Die Rede ift, was er zum Beſten der Kirche und 
bes Bisthumd gethan hatte, fo geht daraus hervor, daß der Bezirk um Satfcher 
ihm, und zwar feinem Bisthum damald gehört habe; und da er, wenn er biefen 
acquirirt Hätte, Denfelben auch unter feinen Erwerbungen angeführt und nicht 
als von einer bereits vorhandenen Sache gefprochen Haben würde, fo unterliegt 
e8 feinem Zweifel, Daß die Umgegend bei Katfcher, und gewiß auch dad damas 
lige Dorf (villa) Katſcher ſelbſt fchon bei dem Regierungsantritte des Bifchofs 
Bruno ein Eigentum bes Olmüter Bisthums gewefen iſt. — In demfelben 
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Teftamente ded genannten Bifchofe heißt es ferner, „ber Biichof habe 11 Lahnen 

in dem Dorfe Betromig mit einem Zinsertrage von 11 Mark gekauft,” welches 

Einfommen er aber in ber nämlichen Urfunde zur Dotation der in ber Krems 

fierer Kirche neu errichteten Altäre beftimmte. — Bon Etolmüg und *öpling 

gefchieht in dem Brunonifchen Teftamente feine Erwähnung. 

Wenn fih nun gleich die förmliche erfte Acquiſitions-Urkunde bezüglich des 
Ratfcherer Diftrifts nicht nachweifen läßt, fo ſcheint' Diefelbe Doch zuvörderft bes 
züglich des Lehens und Allods Katſcher im engeren Sinne, mit Ausflug bes 
Dorfes Stolzmüg, dann bezüglich Petrowig (bezüglich Koͤßling und Stolzmuͤtz 
folgt tie Begründung der Rechtmäßigkeit des Befiptiteld weiter unten im Con⸗ 
terte) durch Das erwähnte Brunonifche Teftament zureichend furrogirt zu wer, 
den; Denn 
a) e8 wird darin SKatfcher ald Beſigthum der Olmuͤtzer Kirche beſtaͤtiget; 

b) dieſe Beftätigung muß aber in rechtlicher Beziehung als vollkommen bewei⸗ 
fend angefehen werden, da die Urfunbe, worin fie erfcheint, nicht einfeitig 
vom Bifchofe, ſondern im Einverftär dniffe mit feinem Kapitel abgefaßt, und nebft 
dem bijchöflichen Sigille, auch noch mit den Sigillen des Königs Dtafar 
und bed Kapitels verjehen iſt; 

c) wenn fich gleich aus der allgemeinen Erwähnung der Umgegend bei Katfcher 
in dem Brunonifchen Teftamente ber Umfang jenes Bezirkes nicht beftimmen 
läßt; fo kann dieß der Beweisfraft jener Urfunde nicht fhaden; denn es if 
gewiß, daß man felbft Dann, wenn Maß und Gränzen nad dem Beftanbe 
jener Zeit genau beftiinmt worden wären, (mad jedoch Damals nie gefchah), 
in der Gegenwart tie Größe und Beyränzung eines folchen Beſitzthums nicht 
mehr auszumitteln vermöchte, und daher jede Erwerbsurfunde der alten und 
der Mittelgeit als beweislos verwerfen müßte (fo läßt fich 3. B. auch ſelbſt 
die Größe jener 11 Lahnen, welche Bruno bei Petrowig gefauft zu haben er⸗ 
klaͤrt, wegen Unbekanntheit des Lahnenmaßes jener Zeit jetzt nicht mehr 
angeben). 

Es mangelt aber auch nicht an fonfigen urfundlichen Beweifen ber Rechts 
mäßigfeit des Befiges fowohl in Anfehung ber Umgegend von Katfcher ald auch 
der Dörfer Kößling und Stolzmütz. — Denn im Jahre 1273 (ddo. Ket- 
ſchir 1273 in die beati Nicolai) verlich Bifchof Bruno dem Johann von 
2rolenvezen bie Erfpeftang auf 10 lehenbare Lahnen (mansos) in dem bis 
ſchoͤſichen Dorfe Ketfchir, welche damals Johanns Schwefter, die Witwe nad 
tem Bafallen Albert Stange, auf ihre Lebenszeit nach Lehenrecht beſaß 
(dieſe Lahnen beſtanden demnach ſchon lange fruͤher als Lehen). 

Bereits im Jahre 1270 (ddo. Olom. 1270 in die S. Paschae. Der Rayir 
tular-@onfend ift beigefügt) hatte Biihof Bruno den Brüdern Gottfried, 
Heinrich und Berthold von Emfe daß zweite Dorf Thuztemoz (Tlu⸗ 
ſtomoſt, Stol zmüttz) als ein erbliches Mannslehen unter ber in dem damaligen 
Olmüper Lehenhofrechte gegründeten Berbindlichkeit verliehen; baß fie um einen 
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kam, Süter Faufen, und dem Bifchofe als Lehen offeriren follten, 

Sm Jahre 1274 nun beftätigte der böhmifche König Ptemifl Otalfarll. alle: 
von bem Bifchofe Bruno gefchehenen Infeudationen überhaupt (ddo Pregae 1274 
V. Idus Januarii Indictione II), fomit auch jene vom Katſcherer Antheile und 
von dem Dorfe Stolamüp; in dieſer Betätigung liegt aber doch offenbar zugleich 
auch die Fönigliche Anerfennung ber Rechtmäßigfeit des Beſitzes jener Güter für 
bas Bisthum Olmütz (nur Schade, Daß die Urkunde vom Jahre 1270 nicht im 
Driginal vorhanden if). -- Wann und wie jedoch dieſes Dorf, welches in bem 
Teftamente Bruno's nicht erfcheint, an das Bisthum Olmüg gekommen fei, Tann 
nicht angegeben werden; die Ncauifition konnte vor dem Regierungsantritte 
Bruno’e, oder nach dem Jahre 1267 geichehen fein. Das erftere ift jedoch wahr: 
fcheinlicher, da fonft Bruno in der Infeudationsurkunde angegeben hätte, das 
Dorf fei von ihm acquirirt worden ; wenigftend findet man biefe Angabe an 
fehr vielen der von ihm ausgeftellten Urkunden. | 

Mas endblih das Präbendaldorf Kößling betrifft, fo hatte ber Bifchof 
Bruno nach feiner eigenen Angabe dasfelbe aus feinem Privatvermögen an ſich 
gekauft. Diefer Kauf muß zwifchen ben Sahren 1267 und 1274 gefchehen fein, 
weil Bruno dieſer Acquifition in feinem Teftamente vom Jahre 1267 noch nicht 
erwähnt, im Jahre 1274 aber fchon 12 Lahnen (mansos) bafelbft, welche hoöchſt 
wahrſcheinlich das ganze Torf bildeten, fammt ber vollen Jurisdiftion an fein 
Dlmüser Domkapitel um 108 Marf Eilbers verfaufte (Kaufbrief ddo. Olomucz 
Nonas Martii 1274). Der König Ttemyfl Otakar genehmigte diefen Kaufsaft 
im nämlichen Jahre mittelft einer eigenen Urfunbe (ddo. Pragae III. Nonas Juli 
1274), wovon er zugleih das Faktum des durch Bifchof Bruno mit Eöniglicher 
Bewilligung früher gefchehenen Anfaufs jenes Dorfes beftätiget. Bezüglich ber 
Präbende Kößling ift demnach ber Befittitel De8 Olmützer Hochwürdig getreuen 
Metropolitanfapiteld burch bie mit allen Erforderniſſen verfehene Acquifitions: 
urfunde felbft und unmittelbar erwiefen. 

Aus dem bisher Angeführten ergibt fich Demnach, daß die Olmuͤtzer Kirche 
zue Zeit bes Biſchoſs Bruno im rechtmäßigen, durch den König von Böhmen 
ſelbſt anerkannten Befige der einzelnen Theile des Katſcherer Diftrifts, nämlich 
des Bezirkes um Katſcher, bes Dorfes Stolzmuͤtz fammt Zugehör, des Dorfes 
Petrowis und bed Dorfes Kößling fih befand; und da bie Kirche von Olmütz, 
tefpeftive das Bisthum und das Kapitel, jenen Diftrift in feinen angeführten 
Theilen feit jener Zeit, alfo feit mehr als 550 Jahren, ſtets unbeanftändet 
befaß, der jemeilige Bifchof ven Olmuͤtz hierauf gemeinfchaftlich mit den andern 
bisthümlichen Befigungen ftetd bie Belehnung von ben Königen Boͤhmens er- 
hielt, in dem Breslauer Friedensfchluße vom Jahre 1742 der rechtliche und fals 
tifche Status quo geſchuͤtzt wurde, und die feither an der Regierung geweſenen 
Biſchoͤfe und Erzbifhöfe von Olmuͤtz auch von den Königen von Preußen, wie 
bie urfchriftlich vorhandenen Refognitionen beweilen, auf den ganzen fogenannten 
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Kaiſcherer Diſtrikt die Belehnung immer ohne alle Beanftändigung erhielten: fo 
dürfte wohl um fo weniger in der Gegenwart über bie Rechtmäßigfeit des Be: 
fipes der Olmüber Kirche bezüglich jenes Diftriftes ein gegrünbeter Zweifel er⸗ 
boben werben koͤnnen. 

Dieß betrifft den Katfcherer Diftrift, und den Befigtitel in Anfehung bes- 
felben im Allgemeinen. — Nach dem Gefagten war bie politifche Eigenfchaft und 
Eintheilung dieſes Diftriktes zu Bruno’s Zeiten von jener, welche heut zu Tage 
befteht, mefentlich verfchieben. Wie der gegenwärtige politiihe Zuftand fich nach 
und nach gefaltet habe, barüber geben die vorhandenen Urkunden zwar nicht 
ganz befriedigende Aufichlüffe; inbeffen ift e8 hoch zu wundern, daß die Stürme 
bes Mittelaltere, Die Hufliten» und Reformationdfriege noch fo viel verfchont 
haben, als gerade nöthig ift, um Doch einiger Maffen aus dem Vorhandenen 
auf die Entwidlung des Ganzen fchließen zu fönnen. Es follen nun die vier ein» 
zelnen Beftandtheile des Katfcherer Diftrifts, wie fie im Eingange dieſes Auf⸗ 
faße® angeführt find, nach einander behandelt werben. 


I. Präbendaldorf Aöfling. 


Die Art und Zeit, wie und wann dieſes Dorf an ben Bifchof Bruno, und 
von diefem an das Olmüser Dom: nun Metropolitanfapitel gelangte, ift bereits 
angegeben worden. Der von dem Kapitel bazu verwendete Kaufſchilling beftant 
aus gewiſſen Legaten mehrerer unbekannten Olmuͤtzer Canoniker, welche biefelben 
zu frommen Zweden hinterlafien hatten, wie dieß der Kaufbrief des Biſchofs 
Bruno vom Jahre 1274 anführt. Bon der Zeit jener Acquifition an blieb Kß- 
ling ein Eigentfum bes Olmüger Domfapiteld. Bemerfenswerth ift nur, Daß 
die Olmüger Bifchöfe in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts dieſes Dorf 
zum Schutze gegen bie damals unaufhörlichen Angriffe der weltlichen Macht: 
baber und Gutsbeſitzer auf die Geiftlichen eine Zeit lang in ihrer Verwaltung 
hatten, und dafür deſſen Einfünfte bezogen; ba jedoch biefe Einkünfte nicht 
mehr als anderthalb Mark jährlich betrugen, fo ftellte der Bifchof dasſelbe im 
Jahre 1394 dem Kapitel auf defien Begehren wieder zurüd (Reverd ddo. Chrem- 
sier fer. II. post dominicam Quasimodogenili, alias die 27. Aprilis 1274). 


11. Lehengut Klatfcher. 


Die erſte befannte Subinfeudation von Olmüsger Bisthumsgütern geſchah 
buch Bifhof Bruno im Sabre 1249. Schon um biefe Zeit mußte auch ein 
Theil des Katfcherer Diftriftö infeubirt worden fein; denn im Jahre 1273 ver 
ließ Bifchof Bruno, wie bereitd erwähnt (diefe Lahnen beftanden demnach fchon 
lange früher als Lehen) dem Johann von Vrolenvezen bie Erfpeftang auf 
sehn Ichenbare Lahnen in bem bifchöflichen Dorfe Ketfchir, welche zu jener 
Zeit die Schwefter des genannten Johann, Witwe nah dem „Vaſallen“ Albert 
Stange, ald Lehen auf ihre Lebenszeit beſaß. Diefe zehn Lahnen waren alfo ba- 
mals wenigſtens ſchon in der zweiten Hand. Die Urkunden ber barauf folgenden 
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Zeit laffen bie verfchiebenen Veränberungen In ber Perfon ber Vaſallen, und in 
ben infeudirten Theilen ſelbſt fehr dunkel. Im Jahre 1324 befaß die Ichenbaren 
Lahnen bei Katfcher ein gewilfer Herrmanditrich. Da jedoch um biefe Zeit 
der Dlmüger Bifhof Konrad den Ort Katfcher, Damald noch ein Dorf, pa 
einem Etädtchen (oppidum) umftaltete, und zur Nahrung der Bürger ben Belt 
jener Lahnen für Das Etädchen unentbehrlich fand; fo traf er mit bem genannten 
Vaſallen einen Tauſch, vermöge deſſen berjelbe dem Bifchofe Die Lahnen bei 
Katſcher überließ, Diefer dafür aber dem Herrmanditrich andere ahnen in bem 
Dorfe Petromwig, welche biſchoͤfliches Menfalgut waren, erblich unter dem 
Lehenbande verließ (ddo. Olomucz IX. Kal. Maji 1321). 

Indeſſen fcheint Herrmanditrich nicht alled, was im Katfcherer Diftrikt lehen⸗ 
bar war, befeflen zu haben; Denn um das Jahr 1330 (Berzeichniß der Vaſallen 
der Olmuͤtzer Kirche und ihrer Lehen im Copier vom Jahre 1330) erfcheint ſchon 
wieder Walther von Fulmen, ber bei jenem Taufche als Zeuge angeführt 
ift, als Beſitzer des Lehens bei Katjcher (circa Kecer2), jo Daß e8 höchſt wahr 
fheinlich wird, er fei ſchon früher neben Hermanbitrich im Beſitze eined andern 
lehenbaren Antheiles jenes Diſtrikts geweſen. Es fann nämlich wohl mit Grunb 
bezweifelt werden, daß Biſchof Konrad felbft, oder fein Nachfolger Heinrich bie 
dem Staͤdtchen Katfcher zu feiner Nothdurft überlafjenen Lahnen in einigen Jahren 
Darauf wieder abgenommen, und infeudirt habe. Die Zeit der Belehnung bes. 
Malther von FZulmen, fo wie die Größe feines Lehenbefites läßt fich jedoch nicht 
nachweijen. 

Im Jahre 1384 erfcheint Die Vogtei in Katjcher, wozu nebft mehreren Bes 
figungen im Städtchen auch anderthalb Lahnen (lanei) in Chrotenful (Prots 
ful) gehörten, ald Lehen, und Mixiko von Kozuſcha als Befiger, ber dies 
felbe im nämlichen Jahre an Peter von Coſchetin um 170 Mark Prager 
Groſchen verkaufte (lehenäherrliche Beftätigung ddo. in castro nostro Merew 
1384 sabbato primo ante festum S. Thomae apost.). Unter den Zeugen ber 
bifhöflicden Beftätigungsurfunde erfcheint Herbord von Keczer (Katſcher; 
auch von Yüllftein genannt), welcher fomit ebenfalls einen Theil des dortigen 
Gebietes als Lehen beſaß (ſiehe weiter unten im Conterte). Ebenſo erfcheint 
in demſelben Jahre die Vogtei im Dorfe Kniſpel als Lchen, welches damals 
von Henflin genannt Cicker an Jakob Richter in Newſchin um 55 Ehod 
Groſchen verfauft wurde (lehensherrliche Bejtitigung ddo, fer. VI. in die cir- . 
cumeisionis domini 1384). 

Im Jahre 1389 beim Regierungsantritte des Bischofs Nikolaus befaß 
Mixiko (ſcheint ein anderer zu fein, als der oben Erwähnte) 6 Lahnen in 
Ehrenberg zu Lehen, Hanns Sachze (Sache) eben daſelbſt einen Hof und 
eine Anfäßigfeit fammt Zugehör, Ritter Herbord, endlich den Hof beim Kat⸗ 
icherer Vorwerke, mehrere Untertanen in Erotenpful (Srotpful) und Lang⸗ 
nam (Langenan) und 4 Bleifchbänfe ſammt Zugehör, letzteres ſogar ſchon als 
altes Lehen (ab antiquo) (Lehen » nftrumenten: Ouatern aus jener Zeit, iund 
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Verzeichniß der Vaſallen mit ihren Lehen in demfelden). Im nämlichen Jahre 
ſchloßen Herbord von Kecher und Heinrich von Fullenſtein (Külftein) 
einen wechjeljeitigen Erbvertrag bezüglich ihrer Lehen, welchen auch Bilchof 
Nikolaus genehmigte (Urkunde ddo. 1389 ebendaſelbſt). Derfelde Herborb 
von Kecjer verkaufte im Jahre 1396 einen Zins von 10 Marf Grofchen auf 
5%;, lehenbaren Huben im Krotenpful (ddo. Katſcher Sonntag in ber Oktav 
Raria Himmelfahrt 1396). 

Sm Zahre 1403 am Tage vor Eft. Laurenz erhielt Johann Zat auf 
11’, Lahnen in Katſcher (Belehn. Q. 3 Fol. 109, am Tage vor Skt. Thos 
mad Apoftel besfelben Jahres Herbord von Kecjer auf die Güter von 
Satfcher, bad Dorf und feine fonftigen Befigungen (super bonis ante Kecker, 
villa et alibi ubi oblinet) vom Bijchofe Laczjko die Belehnung (ibid. Fol, 111). 
In demfelben wurde Mixiko von Rjepnomw mit dem Dorfe Ernberg bes 
Int Gbid.). 

Im Jahre 1404 geriethen Herbord von Kecjer und fein Eohn in einen 
Etreit mit dem Bifchofe Ladislaus wegen ‘einer Mühle, welche Herbord 
auf bifchöflichem Gebiete gebaut hatte. Obgleich jene Beiden fich vorlängft vor 
. dm Hergogen von Polen, ben edlen Baronen von Mähren, und den Vaſallen 

kr Olmützer Pirche erklärt hatten, daß fie in Anfehung jener Mühle nur zu 
Lremſier Red und Antwort geben wollen: fo find doch biefelben bei zwei Ters 
ninen nicht erfchienen, worauf ihnen ein dritter Termin zum Erfcheinen feftge- 
fept wurbe (Gerichts⸗Quat. 2 Fol. X. 6 und XI. 6). Wie diefe Angelegenheit 
fh endete, ift nicht aufgezeichnet. 

Im Jahre 1411 belangte Dorothea, Witwe nah Walther von Keczer, 
im Johann, Sohn bed Herbord von Kecher, beim Lehenrechte. Erefutoren 
waren: Saro und Rjepfa von Kecjer (ibid. Fol. 53 b.). Im Jahre 1413 
wurde Hanns Hirjperger auf 2 Mark jührlichen Zinfes von einem Lahne 
Aders in Katſcher belehnt (Belchn. Quat. 3 Fol. 15). Im Jahre 1415 ers 
Ideint ein Johann von Kecjer ald Zeuge der Belehnung bed Jeſſko 
Selyha von Tluftomoft (ibid. Fol 16, 6). Im Jahre 1437 erhielt Hanus 
von Ketrz vom Bifchofe Paulus die Belehnung auf 2 Lahnen in Ratfcher, 
md Beter Rjepfa von Ketr} auf den Hof mit 1!/, Lahnen vor Katſcher, 
welhe er von Alters ber befaß Cibid. Fol. 25, 6). Im Jahre 1438 erfcheinen 
dieſelben Hanud und Peter Rjepka von Katfcher (Gerichtd:Quatern IV. 
FoL X. 6). Im Jahre 1451 wurde Hanus von Ketrz mit ben Borwerfe 
(propugnaculum) und dem Hofe (curia) in Katfcher vom Biſchof Johann 
Haz beiehnt. Dabei Heißt es, dieſe Güter feien in den alten Regiſtern beut- 
licher zu eruiren (Belehn. Quat. 3 Fol. 120, 6). Im Jahre 1456 erhielt 
Andreas Rzepka von Ketrz vom Bifchofe Bohus von Zwole die Bes 
Ichnung auf 7 Lahnen mit dem Allodialhof von Katſcher (ibid. Fol. 131, 6). 
Im Jahre 1461 erhielten Georg und Nikolaus von Katſcher die Belek: 
zung über das Vorwerk bei Katſcher Ernberg (Belehn. Quat. V. Fol, 9, 6); 


44 


dieſes Vorwerk überging fobann an Martin von Katſcher, und wurde, bes 
ſtehend aus 31/, Lahnen in Erberf, im Jahre 1482 an Niklas von Lat 
ſcher überlaflen, ber in demfelben Jahre vom Biſchoſe Prothas barauf bie 
Belehnung erhielt (Belehn. Quart. IV. Fol. 33). Unter den Zeugen diefer Bes 
Tehnung werden Johann und Georg, Brüder von Katfcher genannt, welche ſo⸗ 
nach das eigentliche Lehen Katfcher befeffen zu haben fcheinen. Im Jahre 1498 befag 
dieſes Vorwerk bei Katſcher Ernberg genannt, Heinrich Donat von Groß 
Polom auf Groß⸗Czerekwj, Kämmerer ded Herzogtfums Troppau, ber es 
nah dem Panoſſe Andreas von Riepfow vom Bifchofe BProtbaflus zu 
Lehen erhalten hatte, und im obigen Jahre davon einen halben Lahn an ben 
Troppauer Bürger Bartos Macjnif verkaufte (ddo, Neukirch Freitag nad 
Skt. Georg 1498). 

Im Jahre 1499 erfcheint die Frau Machna von Katfcher als Klägerin bes 
Erneſt Mrafotha von Luznitz, und ftellt ihren Vetter Georg Petrowsky von 
Katſcher, Mitbefiger des Lehens Petromwig (die andern Befiger waren: Samfon 
und Kaſpar), zu ihrem Vertreter auf (Gerichts-Ouart Nro. 6, Fol. 1). 

Im Anfange des 16. Jahrhunders erjheinen die Brüder Balthafar und 
Hanud von Füllftein als Befiger von 6 Lahnen in Krotenful, welde 
fie, unbefannt wann, dem Kaſpar Rottenberg von Drflaw abtraten. Wann und 
wie die Familie Rottenberg von Drflam zum Beſitze bes Lebens Katſcher 
gelangte , läßt fich nicht ermitteln. Im Jahre 1532 trat Kaſpar (Rotten 
berg) von Katſcher und Drſlaw im eigenen Namen, und in jenem feines 
Sohnes Adam die Burg Katſcher fammt dem, mas von Alters ber dazu ges 
hörte, feinem andern Sohne Franz ab, der auch Im nämlichen Jahre vom Bi⸗ 
ſchofe Stanislaus Turzo in Olmüg mit jenem Lehen befehnt wurde (Beleh- 
nung Quat. Rr. 7 Fol. 10). Diefer Franz Rottenberg gerieth zwar in weit 
wendige Etreitigfeiten mit dem Bifchofe Stanislaus Turzo, welche aber ſaͤmmt⸗ 
ih im Jahre 1533 beigelegt wurben, bei welcher ®elegenheit Rottenberg dem 
Bifchofe Die .oben erwähnten 6 Lahnen in Krotful, und eigenes, durch ben 
bifchöflihen Teich überfchmemmtes Land abtrat; auch wurde fich über jene Zins ° 
fungen und Roboten verglichen, welche bie bifchöflichen Unterthanen von jenen 
Aeckern zu leiften hatten, bie fie im Lehengebiete befaßen (5 Urkunden vom 
Jahre 1533). 

Am Jahre 1534 beftätigte Bischof Etanislaus den Vertrag zwiſchen Franz 
Rottenberg von Katſcher und dem Katjcherer Pfarrer Klement wegen bed 
von dem Krotfuler Vorwerke und einem halben Lahne zu Ehrenberg an 
ben Letzteren abzuführenden Zehends (ddo, Kremfier, Montag vor Sft. Georg 
1534). Der Bifhof nennt den Vafallen darin: urozeny wladyke, F.R. z Ketrze, 
drzitel zbozj Keczerskeh? (der wohlgeborne Wladyk Fr. R. von Kutfcher, Be 
fiber des Lehengutes Ratfcher). Nach diefer Urkunde gehörten alfo fchon Antheile 
von Krotful und Ehrenberg zum Lehengute Katfcher. 

Schon einige Monate darauf aber trat Franz Rottenberg die Burg Katfcher 
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ſammt allem Zugehoͤr dieſes Lehens an Johann Oderſkh von Liderjow— 
aus welchem Rechtstitel iſt unbekannt — ab, und dieſer empfing im angeführten 
Jahre 1534 am Montage nach Chriſti Himmelfahrt zu Kemſiier aus den Haͤn⸗ 
den bes Viſchofs Stanislaus die Belehnung (Belehnungs-Quat. Nro. 7, Fol. 
12, 6). Doch fuͤhrten die Rottenberge ihre Beinamen von dem Gute Katſcher 
noch fort, und erſcheinen im Jahre 1542 als Kerjerffy von Keczer Ge— 
richts⸗Quatern Nro. 9, Fol. 2,9, dann Nro. 12, Fol.5; Belehn. Quat. 7, Fol. 58), 
in welchem Jahre auch Johann Oberfiy von Liderzow vom Biſchofe Johann 
Dubravius bie Reinveftitur erhielt (Belehn. Quat. Nro. 7, Fol. 22). Bon 
der Familie Oderffy von Liderzow überging das Lehen, ohne daß fich jedoch Zeit 
und Ort beftimmen ließe, an Die Familie Bitowsfy von Füllftein; denn im 
Jahre 1545 übergaben die Bürgen bed Wenzel und Hanus Bitowskhy 
von Füllſtein diefes Lehen an Niklas Klema Kochur von Lhota, Lands 
tichter des Fuͤrſtenthums Ratibor, ber am Tienftage nach Chriſti Himmelfahrt 
damit belehnt wurde (Belehn. Quat. Nro, 7, Fol. 29, 6). Niklas Klema 
hatte biefes Lehen dem Bitowsky abgefauft (Gerichts-Quat. Nro. 12, Fol, 5). 

Diefer Niklas Klema erwirkte fih im nämlichen Jahre vom Bifchofe 
Johann einen Machtöbrief, vermöge deſſen er zur freien Dispofition mit dem 
Lehen berechtigt, und auch feine Töchter zur Erbfolge berechtigt wurden (ddo. 
Kremfier, Eonntag vor Skt. Lauren; 1545). Im Jahre 1554 erhielt Niklas 
Klema vom Biſchofe Markus die Reinveftitur auf die Burg Katfıher, bie 
Dörfer Langenau, Krotful und Hernberf (Ehrenberg) (Belehn Duat, 
7 Fol. 48 b.; verfteht fih nur auf Theile der Dörfer). Allein er ftarb bald 
darauf, und das Lehen gelangte nun im Jahre 1557 zu Yolge des oben ers 
wähnten lehenherrlichen Machtsbriefes und feines Teftamentes an feine Töchter 
Anna und Magdalena (Niklas Klema hatte noch zwei Töchter: Elifabeth 
und Agnes) und zwar zu gleichen Theilen, jo daß jede von ihnen bie halbe 
Burg Katſcher und die Hälfte der Unterthanen in den Dörfern Langenau, 
Krotful und Ehrenberg erhielt. MagdalenaKlema verheirathete ihren 
Antheil ihrem Gatten Niklas Gaſchinsky von Gaſchin und auf Wrihles, 
welher auch am Dienftag nach Ehrifti Himmelfahrt 1557 zu Kremfier vom Bi: 
ihofe Markus darauf die Belehnung erhielt (Belehn. Duat. 7 Fol. 64). Anna 
Klema dagegen ſchloß mit ihrem Ehegatten Sigmund Reyzwig von Ka⸗ 
derjin einen an dem eben angeführten Tage vom Bilchofe Markus befläs 
tigten Erbvertrag, vermöge beffen die ihr gehörige Hälfte des Lehend Katſcher 
nah dem Tobe des einen ober bed andern Ehegatten dem Ueberlebenden zus 
fallen follte (ibid. Fol. 63, b.). Sigmund Reyzwitz erhielt fofort die Inveftitur 
auf biefen Lehendantheil (ibidem). Allein ſchon nach zwei Jahren wurde biefer 
Erdvertrag aufgehoben, uud Anna Klema- überließ beim Himmelfahrtslehen⸗ 
rechte 1559 auch ihren Lehendanthell an Niklas Gaſchinsky von Gaſchin 
(ibidem) fo, daß diejer dad ganze Lehen Katſcher befaß. In feiner Familie 
blieb es bis auf ben ‚heutigen Tag (Aus ber Bißherigen Darftellung geht bie 
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Unrichtigfeit der Angaben in Schwoy's Topographie: Prerauer Kreis 
Eeite 73 hervor). 

Bezüglich dieſes Lehens wird nur noch jenes bemerft, was auf den Befand | 
desfelben zu verſchiedenen Zeiten ein Licht werfen kann. Bei Gelegenheit ber 
Miederbelehnung des Niklas Gaſchinoky durch Bifchof Wilhelm Pruſinowskh 
im Jahre 1565 werden ald die Lehen-Entien angeführt: das Schloß Katicher, 
ber Hof vor dem Marfte Katfcher und der Antheil an den Dörfern Langenau, 
Ehrenberg und Krotful (Belehn. Quat. 15 Fol, 7, 6). Diefelben Entien er- 
fheinen bei ber MWiederbelehnung besjelben Niklas Gaſchinskh durch Bifchof 
Johann Grodecius im Jahre 1573 (ibid. Fol. 54, 6)), durch Bifchof TH 0- 
mas Albinus im Jahre 1574 Cibid. Fol. 8) und durch Bifhof Johann 
von Teltfh im Jahre 1576 dibid. Fol. 102). Bei deffen Reinveftitur im 
Fahre 1579 durch Bifhof Etanislaus Pawlowskh (ibid. Fol. 131, 6) 
erfcheint nebft obigen Entien auch noch das Vorwerk (Maierhof) in Krotful als 
Lehensftüd. Nach dem Tote des Niklas Gaſchinskh überging das Lehen 
an feinen Eohn Melchior Gaſchinsky, der am Tage bes heil. Nikolaus 
1589 zu Kremfir vom Stanislaus Pawlowokh die Belehnung erhielt 
(ibid. Fol. 168, 6). Er übernahm damals nach feinem Vater das Schloß Kats 
fcher, den Hof bei Katfiher und in Langenau, Die Vorwerke ſammt Wiefen in 
Krotful und Langenau, die Gärten und Unterthanen in den Dörferu Krotful, 
Langenau und Chrenberg, endlich die Zinfungen und Roboten, welche ihm bie 
biſchoͤflichen Unterthanen aus Katſcher und den genannten Dörfern von den 
durch fie befeifenen zum Lehen gehörigen Feldern jährlich zahlen mußten (Aus 
dem Nergleiche vom Jahre 1533). Diefer Beſtand dürfte bis nun unverändert 
geblieben fein. 


m. 8. E. Kammergut Stelzmüt. 


Diefes befteht gegenwärtig aus ben ganzen Dörfern Stolzmütz und 
Knifpel, dann aus Antheilen an ben Dörfern Langenan, Krotful und 
Ehrenberg. ' 

Das Dorf Stolzmütz bildete bis zur zweiten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 
derts ein eigenes Bisthumslehen, und muß daher iin ber älteren Zeit abgeſon⸗ 
dert behandelt werden. Wann dasſelbe zuerft an bad Bisthum Tam, läßt fich 
nicht nachweifen, da e8, wie bereit im allgemeinen Theile diefes Aufjaged ers 
wähnt ift (ddo. Olom. 1270 in die Paschae. Der Kapitular-Eonfens ift beiges 
fügt), im Jahre 1270 infeudirt wurde, im Teftamente des Biſchofs Bruno 
aber nicht angeführt erfcheint, und es ebenfo vor der Regierungszeit dieſes Bis 
ſchofs, als nach dem Jahre 1267 von ihm acquirirt worden fein konnte. Durch 
länger als ein Jahrhundert feit der erften Infeudation dieſes Dorfes finden wir 
davon feine Spur. Erft im Jahre 1390 erfcheinen Niklas Lanther und 
Brzeſek von Stolzmit "ald Beſitzer der einen Häffte besielben, welche fie 
in eben biefem Jahre an Die Befiger der andern Hälfte, nämlich bie Brüder 
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Peſcho Hrziwnaci une Andrees cn Stelzmit mir Kinkörlider Se: 
nehmigung um 125 Mark Ereten verkaurten ıddo. Kecher a. d. 1300 sabbato 
post assumplionem virginis,. Bott aber übersing Lad te vereinigte Schendterf 
in den Alteinteng des erften Brüterö Derer Rzibenach iHrrziwnaczy, und 
Piefer verfauite ed unter tem Nomen Iturtemeit iten im Jabre 1301 an 
Jesto Edeliga ren Würaz um i00 Sckeck Greiten mit biitöliter Ge 
nehmigung (Nr. Keizer a. d. 1391 in die St. Briecii\. Im Jabre 1401 eriteint 
ein Benes von Tluftemen mit reiner Gain Wargarerba (Gerichte: 
Luatern 2 Fol. 4 und 7). Jesco Zelrba (Scheliga) erbielt im Jabre 
1415 vom Patriarchen Wenzel ren Antiertien die Wiederbelebnung auf Las 
ganıe Torf Thuſtomo ſt GBelebn. Quat. 3 Fol. 16, 6.) Später being Erbard 
Shelha (Scheliga) ven Tluftemoit dicſes ganze Lebenterf; im Sabre 
1451 überging es aber an deſſen Sobn Hanus Ebelha tibid. Fol. 119 
weicher vom Biſchofe Johann Has damit belehnt wurde. Derielbe wurde im 
Jahre 1456 ald Hanud ven Tluſtemeſt vom Biſchefe Bobuslaw ron Zwole 
reinveſtirt (Belehn. Quat. Fol. 131, 6). Am Jahre 1475 being Hanud von 
Zubrzicj das Lehentorf Tluftomoft (Stolzmütz), und trat es in biejem 
Jahre an den Edlen Niklas von Ketr; ab, Der jonach vom Bilchofe Prothas 
die Belehnung erhielt (Belehn. Quat. 5 Fol. 27). Es jcheint jedoch, wie jchon 
oben die Erſcheinung bed Benes von Iluftomoft im Jahre 1401 andeutet, außer 
diefer Linie noch eine andere cinen Theil des Lehens Tluſtemoſt bejefien zu 
haben; benn ein gewifier Marek von Tluſtomoſt being den großen Teich 
iammt einer Wiefe hinter Rafow, welche zu Dem Lehen Tluftemoft gehörten; und 
nach deſſen Tode im Jahre 1477 belehnte der Biſchof Prothas mit dieſen 
Entien den Herzog Johann den Melteren von Troppau und Leobſchütz gegen 
tm Erlag von 70 rothen Gulden (Urkunde ddo. Eonntag nach Eft. Jakob, 
Apoftel 1477). Bon diefem Antheile ift weiter nichts bekannt. Nach der Hand 
überging e8 an Samfon von Ketr;, und nach beiten Tode im Jahre 1518 
an feinen Eohn Johann Tlufomojtfn von Ketrz (Belehn. Quat. Nro.7, 
Fol. 3), nach diefem aber im Jahre 1525 an die andern Söhne Sumfons, Na- 
mend Kafpar und Melchior (ibid. Fol. 7, 6). In dem Belchnungsafte 
wird Pas Echloß und Dorf Tluftomoft genannt. Im Jahre 1533 trat Kaſpar 
fein Recht an feinen Bruder Melchior ab Cibid. Fol. 11, 6), und hierbei er: 
ſcheinen als Lehen⸗Entien das Echloß, das Dorf und der Maierhof. Bei Gelegenheit 
der Reinveftitur bed Melchior Rottenberg, früher Tluſtomoſtſth genannt, durch Bifchof 
Johann Tubrawffy im Jahre 1542, werden ald Lehen-Entien das Schloß, das 
Torf und die Mühle angeführt Cibid. Fol. 22, b. — Siche auch Ger. Quat. 9 
Fol. 129), und eben biefelben bei defien Reinveftitur im Jahre 1555 durch Bis 
hof Markus (Belehn. Ouat, 7 Fol. 54, 6). 
Nach einem 3ZTjährigen Beſitz dieſes Lehens ſtarb Melchior Rottenberg, 
worauf dasſelbe im Jahre 1562 an feine Eöhne Üüberging. Georg Rotten- 
berg von Ketr) empfing hierauf im eigenen Namen und in jenem feiner juͤn⸗ 


48 


geren Brüder die Belehnung auf bad Echloß, den Hof und das Dorf Titus 
ftomofty (ibid. Fol. 74, 6). Bei Gelegenheit ber Wieberbelehnung im Jahre 1565 
durch Bifhof Wilhelm Pruſinowskh wird ein jüngerer Bruder Niflas 
genannt (Belehn. Quat. 15 Fol, 8). 

Im Jahre 1574 war ſchon einer der jüngeren Brüder geftorben. oder außs 
- getreten, da in Diefem Jahre Georg Rottenberg von Ketr) Im eigenen unb 
im Namen nur eined Bruders vom Bifchofe Albinus die Belehnnng auf 
Tluſtomoſty empfing (ibid. Fol. 87, 6). Epäter geſchah eine Theilung zwi - 
fhen dieſen Brüdern, in Folge weldher Georg Rottenberg allein im Jahre 
1577 vom Biſchofe Johann Mezaun von Teltſch mit dem Echloffe, bem 
Hofe, der Mühle und Dorfe Tluftomofty fammt Teichen und anderen Zugehör 
belehnt wurde (ibid. Fol. 113). Bei ber Wieberbelehnung im Jahre 1580 durch 
Biihof Stanislaus Pawlowskh wird ber Lehenbefiger „Georg Rot 
tenberg der Xeltere von Ketrz“ genannt, und al8 Xehen-Entien erfcheinen 
: Dorf, Schloß, Hof, Vorwerk, Teiche, Wieſen, Wälder, die Mühle u. f. w. Cibid, 
Fol. 136). Georg Rottenberg ftarb bald darauf, und ihm folgte im Lehen fein 
Sohn Melchior Rottenberg von Ketrj, welcher nach erreichter Großjaͤh⸗ 
rigfeit im Jahre -1582 vom Bifchofe Etanislaus Pawlowsky mit Tluflo- 
mofty belehnt wurde. Unter den Leben » Entien erfcheint damals auch ba6 
Wirthshaus dafelbft (ibid. 15, Fol. 150, 6). Im Jahre 1598 befaß das Lehen 
Georg Rottenberg von Katfcher (Vergl. ddo. Mittwoch nad Ski. Mes 
dardus 1598), unter den Zeugen erfcheint Kafpar Rottenberg von Katſcher unb 
Drſlaw auf Stablowig, und Conrad Rott. von Katfcher und Drflam auf Rakau, 
Kämmerer des Herzogthums Jägerndorf. Im Jahre 1629 war Johann Sams 
fon Rottenberg von Katſcher und Drflam im Befige des Lehens (Urk. 
ddo. Dienftag nach Sft. Andreas 1629). Im Jahre 1650 wurde Heinrich, 
der Ueltere, Rottenberg von Katſcher und Drflaw, der fhon im Jahre 
1629 Rauffo bei Keltfch befefien hatte (Urk. ddo. Dienftag nah Sft. An- 
dread 1629), auch auf Tluftomoft inveftirt (ddo. 3. Dezember 1650), ftarb 
aber ſchon im Jahre 1653 ohne lehenfähige Erben, wodurch das Lehen Thu ſt o⸗ 
mof (auch Rauflo) caduc, vom Erzherzoge Leopold Wilhelm (nah Hin⸗ 
auszahlung von 4000 fl. und Ueberlaſſung des fänmtlichen vorräthigen Getreibeg, 
bed Viehes, und der halben Fechfung an die Witwe Johanna, geborne Yreiin 
Traudig, und an bie Töchter) eingezogen wurde (Erlaß ded Erzherzog Leopold 
Wilhelm ddo, Wifchau den 30. Mai 1653. Vergleih ddo. Olmüg ben 20. Mai 
1654), und lange noch ein eigened Menfalgut bildete, bis e8 mit den übrigen 
im Katfcherer Bezirke gelegenen bifchöfllichen Allodialbefigungen vereinigt wurde, 
und diefem fo vereinigten Gutskoͤrper den Namen des fürfterzbifchöflichen Kammers 
gutes Stolzmütz gab. — Bei der Einziehung wurde dad Lehen auf 7199 fl. 
4 Gr. 1 Dr. geihägt (Urk. ddo. 21. Juli 1653). Was nun ben nicht lehen- 
baren Antheil von Katfcher außer Stolzmuͤtz betrifft, fo war feit den Alteften Zei⸗ 
sen immer ein Theil bes Katſcherer Diftrifts Allod. Die Stabt Katfcher ſelbſt, 
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mit Ausnahme des Schloffes, wurde nie infeudirt. Zur Zeit der Acquifttion und 
unter Biſchof Bruno, war Katfcher noch ein Dorf (Urk. ddo. am Tage des heit. 
Kifolaus 1273 „in villa nosira Ketschir.”); erft Biichof Conrad erhob ed um 
das Jahr 1321 zu einem Etädtchen (oppidum) mit Mauern, und fehenfte ihm 
die vom Bafallen Hermanditrih eingetaufchten Lahnen (ddo Olomucz IX. Kal. 
Msjı 1321). Auch die Mühle war in den Jahren 1275 und 1323 alodial 
(Ürf. ddo. Kremfier 1275 und ddo. Ketſchir II. Idus Octobris 1323). Zur Hes 
bung des Städtchens und deren mehreren Befeftigung befreite Biſchof Ni⸗ 
folaus basfelbe im Jahre 1389 vom obrigfeitlichen Anfallsrechte (ddo. Ol⸗ 
müs feria III. post festum S. Nicolai 1389). lm das Jahr 1403 verpfändete 
Biſchof Lacjzko von Krawarz 10 Marf Zinfes um 100 Mark an ben 
Troppauer Bürger Martin Rothe (Urf. ohne Datum). Der Advofatus, ber 
uber, die Conſules und Efabini, dann die ganze Stadigemeinde leifteten bafür 
Bürgichaft. 

Bon jener Zeit an erfcheint ber nicht lehenbare Theil des Katfcherer Dis 
friftes immer unter dem Namen ber Stadt Katfcher und der dazu gehörigen 
Dörfer Ehrenberg, Lnifpel, Kangenau und Krotful. Dieje vier Dörs 
fee erhielten unter dem Patriarchen von Antiochien im Jahre 1415 ebenfalls die 
Befreiung vom obrigfeitlichen Anfallsrecht (Urk. ddu. am Tage des heil. Hieroni- 
mus 1415), und im Jahre 1538 fammt dem Städtchen Katſcher auch bie 
Befreiung von den Roboten, mit Ausnahme gewiffer uhren und Handdienſte 
(Urk. ddo. Kremfier Sonntag vor Eft. Ambros 1538). In dieſem lepteren 
Privilegium wurde dem Städtchen auch das Bräuurbar und Weinfchanfsrecht 
verliehen. Biichof Markus führte daſelbſt Die Jahrmäfte und den Wochenmarkt 
(ddo. Montag vor Mathias Apoftel 1557), Dann die Zinfte ein (ddo. Montag 
nah Fropnleihnam 1561). Das Mauthprivilegium des Städtchens rührt vom 
Biihofe Wilhelm Prufinomsfy her (ddo. Donneritag vor Maria Geburt 
1570). Ein Berzeichniß von Zinfungen des allodialen Theiled von Katjcher vom 
Jahre 1589 führt den Titel: Registra panstwj Keczerzskeho (Regifter der 
Herrfchaft Katſcher). 

In den Urkunden, worin Eardinal Dietrihftein dad Menfalgut Kat 
{her an den Wlatyf Melhior Gaſchinsky von Gaſchin auf Schloß 
Katſcher und Oleſſna verpfändete (ddv. Sonntag nach Andreas 1602; ddo. 
Montag nach dem 1. Adventfonntage 1615), ericheinen als Beftandtheile jenes 
Gutes das Städtchen Katſcher und die Dörfer Ehrenberg, Langenau, Krotful 
und Kniſpel. Im Jahre 1689 erjcbeinen als zur „Herrſchaft Katſcher“ ger - 
hörige Dorffchaften: Widmuth (unterfteht jegt der ſtaͤdtiſchen Jurisdiftion), Lan⸗ 
genau, Krotful, Kniſpel, Ehrenberg und Neuforg (Privileg. ddo, 7. Oktober 
1689). Im Jahre 1708 entzog eine Verordnung der Bisthums⸗Adminiſtration 
in Temporalibus dem Magiftrate ber Stadt Katfcher die Civil und Kriminals 
Zurisdiktion über die Dörfer Knifpel, Ehrenberg, Langenau, Krotful und Neu⸗ 

forg, dann deren politifche Verwaltung, und übertrug fie an das ride Amt: 
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ber Hogenploger Hauptmannicaft: zugiteich regeue dieſe Verordnung Die Go maum- 
und obrigfeitlibe Angelegenhei: in Katicher ıelbiz und in Den Ortichaften (den. 
20. Auguſt 1708. 

Im Jahre 1726 erſcheint zum erfien Male die Benennung Kammerqut 
Stolzmütz (ddo. 31. Auguſt 1726;. etc wurde das ehemalige Sehengu: Stolz⸗ 
müg noch lange ale ein beienteree Brit angeſehen, wie Ler Umftant beweiſet, dag in 
ben Urfunten bei Angabe ter Ortichaiten Des Gutes Katſcher niemale Stolzmůtz 
erwähnt, und Daß noch im Jahre 1753 dir Unterthanen von Kniſpel und gan- 
genau von den Koboten zum Stolzmützer Maiervofe losgeſprochen wurden, meil 
dieſes ein neu acquirirtes Gut war «ddo. 52. Februar und 28. Auguft 1753, 
dann 7. Jänner 1754), und daß tie Gemeinte Siolzmütz allein zu jener Robot 
verurtheilt wurde (ddo. 21. Februar 1756). 

Tie Friedensſchlüſſe ven Bichlau und Ireeten vom Iabre 1742 umb 1745 
unterwarfen zwar Den Katiderer Tiſtrikt Der königl. preußiſchen Landeshoheit, 
aͤnderten aber ſonſt nidt& in ten relitiſchen Verbätmiſſen fesielten. Nur ſcheint ha: 
male die politiſche Verwaltung Fee richt lehenterer Antheiles vom Katicherer Diſtrikic 
dem Amte zu Hoßenploß abgenommen, vn eis eigener Verwatter für jenen Bezirk 
beftellt worten zu fein, Der ſeinen Zip in Stolzmütz nakın. Die Civil - Juris; 
biktion über Die Etati Katſcher unt deren Woritähte erbielt aber ber Dortige 
Magiſtrat wieter. 

IV Cehen Ersf = Petrsmik. 


Obgleich Die Frage über Die Eigenſchait des Katſcherer Tiitriftes, Der Krone 
von Preußen gegenüber in Beziehung auf Petrowitz wesen Der im Anfange 
dieſes Jabrhunderis vor ſich gegangenen Alletialinrung dieſes Lehens und deſſen 
Berwandlung in ein Geltleben nunnchr alle praftiſche Bedeutung verloren bat; 
fo türfte es Loch nicht ohne Interefie ſein, das Wichtigſte bezüglich desſelben ans 


auführen. — Wie Betromig an Das Bisthum Olmütz fam, wurde ſchon im 
allgemeinen Theile dieſes Aufiaged erwähnt (ddo. Olomucz UL Kal. Decembris 
1267). 


Tie erfte Zubinfeubation in Petromig geſchah, wie ebenfalls ſchon ge: 
fagt murte (ddo. Olomucz IA. Kal. Maji 1521), unter Biihof Conrad, 
welcher tem Xafallen Herrmanbitrich für Die Ichenbaren Fahnen bei Fat: 
ſcher antere Lahnen kei Petromwig unter Dem Lehenbande überliek. In dem 
folgenten Jahrhunterte finden wir daſelbſt einzig im Jabre 1359 als Vaſallen 
einen gewiſſen Wernke, Beiiger von 10 zinabaren Yahnen, einer Mühle und 
eines Hofes mit fieben Lierteln (curia cum VII. quartalibus » (SchensInitrumenten- 
Quatern aus jener Zeit, une Verzeichniß der Vaſallen mit ibren Lehen in dem— 
felben), ferner einen Jesſo von Petrewitz im Beiige von 10!,., zinäbaren 
Lahnen, einer Mühle, eines Hefre mit ficben Xiertein Aeder und fünf Gärtnern 
(horiulani). 3m Jahre 14133 emigfing Czenko von Petrowig vom Patriarchen 
Wenzel von Antiochien die Belehnung auf das Torf Betrowig mit Zugehoͤr 
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Belehn. Duat. 3 Fol. 14, 6); im Jahre 1415 erfiheint en Cjenko Sy 
grob von Petrowitz ald Zeuge (Ibid. Fol. 16. 6). Im Jahre 1437 wurde 
Nikus von Petrowig mit einem Allodialhofe in Petrowig, mit der Mühle 
und 15 Mark Zinfes vom Bilchofe Baul von Milicäin belehnt (Ibid. 3 Fol. 
28. 6.) Im Jahre 1451 ertheilt Biichof Johann Haz demfelben die Beleh— 
rung über die nämlichen Entien (ibid. Fol. 120. 6. Eieh auch Gerichts⸗Quat. 
4 Fol. VI. X. 6 und XIII). Die zwei Eöhne dieſes Nikus oder Mikus vers 
kauften gemeinfchaftlich mit ihrem väterlichen Oheim Stanislaus im Jahre 
1456 den Allodialhof und die Mühle mit 10'/, Lahnen in Betromwig dem 
Johann von Gjerwencjig (Belehn. Quat. 3 Fol. 212). Der ältere Sohn hieß 
Bjenfo. 

Im Jahre 1461 wurbe fchon wieder Simfo (Schimeh genannt Malacj 
mit dem Allodialhofe und der Mühle in Petrowitz vom Bifchofe Brothas 
belehnt (Belehn. Duat. 5 Fol. 7). Im Jahre 1465 beftätigte Bifchof Prothas 
den zwifchen ben Brüdern und Panoſſen Schimef Malacz und Johann 
Kolowrat von Slawifomw (Schlafau) eines, dann dem Panoſſe Ones von 
tufameg, Bruder ihres väterlichen Oheims, andern Theiles, um das Lehen 
Petrowitz, beftehend aus dem Dorfe gleiches Namens, der Mühle u. ſ. w. 
geichlofjenen Erbvertrag (ddo. Titichein am Faſchingsmontage 1465 Belehn. 
Quat. 5 Fol. 48 b.). 

Später jedoch gelangte das Lehen in den Alleinbefig des Johann Kol 
wrat, ber es im Jahre 1475 an Johann (Rottenberg) von Katfcher ver- 
faufte (Belehn. Quat. 5 Fol. 27). Im Jahre 1499 erfheinen Georg, Sams 
jon und Kaſpar von Vetrowitz (Ber. Quat. 6 im Eingange); In demfelben 
Jahre Samfon und Kaſpar (Rottenberg) von Katicher (Ger. Quat. 6 
Fol, 3, 6 und 8), offenbar diejelben; im Jahre 1502 Georg Petromsty 
von Katſcher (Ger. Quat. 6 Fol. 18). Samfon von Katfcher erfcheint 
noh im Sahre 1511 cibid. Fol. 31 und 31 b.); im Jahre 1512 noch Kaſpar 
von Katſcher (ibid. Fol. 35 b.) 

Im Jahre 1523 befaß der MWladyf Johann (NRottenberg) von Sats 
Idee Dad Echloß und einen Theil des Dorfes Metrowis, den Maierhof, Wälder, 
Teiche, Mühlen, Unterthanen dajelbit u. ſ. w. zu Lehen, und erhielt vom Bifchofe 
Stanislausd Turzo dad freie Diepofitionsrecht bezüglich Diefed Lehen und 
dad Erbfolgrecht für feine Töchter (Mrf. ddo. Olmütz. Montag nah Skt. Anton 
1523). Im Jahre 1525 war das Lehen im Befige des Wiladyfen Johann 
PBerjina von Katſcher; wahrfcheinlid war Perzina der Beiname des 
Vorgenannten. Derjelbe verficherte in dieſem Jahre feiner Ehegattin ein Leib⸗ 
gebing von 600 ungariſchen Goldgulden auf Dem Lehen Petrowig mit bifchöflicher 
Genehmigung (Urk. ddo. Kremjier, Dienftag vor Eft. Brigitta 1525). Um diefe 
Zeit war ein Theil des Gutes Petrowitz noch bijchöflihes Menfalgut, und biefes 
verpfändete Biihof Stanislaus Turzo dem genannten Johann Persina 
um 850 ungarifche Goldgulden im Jahre 1526 (Urk. ddo, Kremfier am Tage 
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bes heil. Georg 1526). Im Jahre 1542 wınde Johann KRottenberg von 
Katſcher mit dem Schlofie, den Torfe, der Mühle u. f. w. in Petrowis 
vom Bifhofe Johann Dubravius wieder beichnt (Belehn. Quat. 7 Fol. 
22, 6 und 29). Gleich nad diefem kam aber dieſes Lehen von der Yamilie Rot: 
tenberg ab; denn im Jahre 1555 wurde fchon der Wladyf Sebaftian Rey 
wis von Kadrzin, Landrichter des Herzogthums Ratibor und Oppeln, vom 
Bifhofe Marfus (ibid. Fol, 58), und im Jahre 1565 berfelte vom Bifchofe 
Wilhelm Pruſinowskh mit Petromip in feinen oben angeführten Ber 
ftandtheilen belehnt (Belehn. Ouat. 15 Fol. 4). Auch diefer Hatte das bilchöfliche 
Menfalgut Petrowitz vom Bilhofe Markus im Jahre 1560 (Urf. ddo. am 
Tage des heil. Georg 1560) und vom Bifchofe Johann Grodecius im 
Jahre 1573 (Urk. ddo, Freitag vor Pfingften 1573) zum Pfanbe. | 
Nah ihm erlangte dieſes Lchen im Jahre 1580 Heinrih Reyzwitz von. 
Kaderzin, und erhielt vom Biſchofe Stanislaus Bawlowery die Belch- 
nung (Belehn. Duat. 15 Fol, 136 b.); allein fchon im Jabre 1583 fiel e8 am 
den Baron (urozeny pän) Johann Reyzmwig von Kaderzin auf Raſſitz 
und Strjibrnif, Landrichter und Vicehauptmann des Herzogtums Oppeln 
und Ratibor (ibid. Fol. 156). Eben diefer Johann Reyzwitz Faufte im Jahre 
1591 vom Bifchofe Stanislaus Pawlowsky ben noch nicht infeudirten Antheil 
von Petrowig mit Ausnahme des Patronatsrechted der Petrowiger Kirche, und 
nahm auch diefen Theil vom Bifihofe zu Lehen (ibid. Fol. 178), fo daß er ber 
Erfte das ganze Gut Petrowitz ald Lehen befaß, welches auch feither nie 
mehr getheilt wurde. Im Jahre 1601 erhielt diefed Lehen Georg Reyzwitz 
von Kaderjin (Revers besfelben ddo. Freitag am Tage der heil. Margaretha 
1601); im 3. 1629 beſaß 8 Wenzel Reyzwitz von Kaderzin (Urk. ddo. Dien- 
flag nah Skt. Andreas 1529. In dieſer Familie blieb es bis zum Jahre 1676, 


.. wo ed Adam Heinrih Reyzwig von Kaderzin an ben Srafen Wenzel 


von DOppersdorf verkaufte (Kaufkontrakt ddo. Ratibor den 14. Eeptember 
1676). Im Jahre 1713 wurde das Lehen durch den Tod des Carl Joſeph, 
Grafen von DOppersdorf cabuf, und in bdemfelben Jahre vom Cardinal 
Schrattenbach an feinen Bruder Otto Heinrich um 13000 fl. rh. vers 
kauft (Kauffontraft ddo. 26. Auguft 1713). Diefe Bamilie Schrattenbach 
bewirkte zu Ende des vorigen Jahrhunderts die Allodialifirung bes Lehengutes 
Groß⸗Petrowitz und deflen Verwandlung in ein Geldlehen, welches auf ber 
ebenfalls der Kamille Schratienbach gehörig geweſenen Herrfchaft Pröblig vers 
fihert wurde. | 


Diefer rein hiſtoriſchen Darftelung der einzelnen Theile bes Katjcherer 
Diſtriktes follen noch folgende Bemerkungen angereihet werben. 

4. Ueber die Rechtmäßigkeit des Beſitztitels der Olmüger Kirche bezüglich 
des Katjcherer Diftriftes im Allgemeinen wurde fchon im Eingange biefes 
Huffapes das Nöthige angeführt und erörtert, Es If aber in der legten. Zeit 
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noch ein anderer Bunkt fehr ernft zur Sprache gefommen, nämlich: ob ber Kats 
fherer Diftift ein königlich preußifches Kronlehen, oder ein gemeines, der Sub⸗ 
infeudation nicht fähiges Lehen fei. 

Auch diefe zweite Frage dürfte aus der bisherigen Darftellung leicht beants 
wortet, und die Antwort unfchwer beiviefen werben Finnen. Antheile von Kat⸗ 
{her und ganz Stolzmuͤtz waren fon zu Bifchof Bruno’sd Zeiten vor dem 
Jahre 1274 fubinfeudirt. In dieſem Jahre 1274 Hat König Otafar von 
Böhmen als Oberherr des Bisthums Olmuͤtz alle Subinfeudationen des Bifchofe 
Bruno ohne einzige Ausnahme betätigt. Uebrigens kann der Umftand, daß 
alle Dlmüger Bisthumsgüter zu jener Zeit al feudicapaces von dem oberften 
Lehensherren angejehen wurden, fehon aus dem Grunde ald gewiß angenommen 
werden, weil der Letztere, wie er feldft in ber Urfunde vom Jahre 1274 aus» 
drüdlich erflärt, dieſes Syſtem als fehr nüplich für fich einfah, und zwar mit 
Recht; denn er gewann auf diefe Art einen bedeutenden Zuwachs feiner Streitmadht, 
ohne bafür die geringften Auslagen von feiner Eeite zu haben. ine rechtliche 
Eigenfchaft, die einer Sache bei ihrem Urfprunge zukommt, fann in der Folge nicht 
aufhören, wenn nicht ein befonderer Erlöfhungsgrund eintritt; dieſes ift aber 
weder bei dem Lehen Katfcher, noch bei dem Lehen Petrowig je der Fall ges 
weſen; vielmehr wurden dieſe Lehen ſowohl unter den Königen von Böhmen 
als auch nach den Friedensfchlüffen zu Breslau und Dresden Anno 1742 und 
1745 unter den Königen von Preußen,. und zwar Katſcher bis zur neueften Zeit, 
Betromig bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts ununterbrochen von ben 
Dlmüser Bilchöfen und Erzbiihöfen — ſtets ohne alle Beanftäntigung von Seite 
bes oberften Lehensherrn — als Afterlehen verliehen, und auch bie afterlehends 
herrlichen Rechte in Caducitätsfällen in Ausübung gebracht. Ebenfo wenig fehlte 
den jeweiligen 2lfterlehensherren, d. i. den Bilchöfen und Erzbifchöfen von Olmuͤtz, 
jemals die oberlehensherrliche Inveftitur, wie bereit8 im Eingange erwähnt worben 
if. Es dürfte demnach der Beweis, Daß der Katjcherer Tiftrift ein landesherr⸗ 
liches Kronlehen fei, felbft in optima forma juris durchgeführt werden, in fofern 
die Driginalien der betreffenden Urkunden geliefert werden fönnen, was jedoch 
nicht durchgängig der Fall ift. 

2. Unter jenen abdeligen Familien, welche Lehensantheile im Katfcherer 
Tiftrifte befaßen, tritt befonders Dad Gefchlecht ber Rottenberge von Drflaw 
hervor. Diefes Geichlecht erfcheint zum erftien Male mit dem Namen KRottens 
berg von Drſlaw in den Urfunden vom Jahre 1532. Allein es ift Fein Zweifel, 
daß es fchon in der Mitte des früheren Jahrhunderts im Katfcherer Kehenbiftrikte 
begütert war, wenn man bie Genealogie rückwärts verfolgt. Nur der Umftanb, 
dag bie adeligen Geſchlechter fich zu jener Zeit größtentheild nur nach ihren 
Befigungen benannten, den eigentlichen Gefchlechtänamen aber ausließen, macht 
die Eruirung fehwierig. Unftreitig war Niklas von Katfcher, der im Jahre 
1475 das Lehen Stolymüg vom Hanud von Zubrzic) Faufte, ein Rotten- 
berg, wie feine Geichlechtöfolge beweilet; Diefer Niklas befaß aber ſchon im 
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Jahre 1461 das Vorwerk bei Katſcher; ja ed iſt anzunehmen, baß jener 
Hanus von Katſcher, der im Jahre 1451 mit dem Vorwerke und dem Hofe 


in Katſcher belehnt wurde, ein Vorgänger jenes Johann von Katſcher, 
welcher im Jahre 1475 das Lehen Petrowitz dem Johann Kolowrat ab- 
kaufte, geweſen ſei. | 

Gewiß ift, dag die Familie Rottenberg von Drſlaw im Sahre 1475 
den größten Theil bes eigentlichen Lehens Ratfcher, den ganzen Iehenbaren 
Antheil von Petrowis und Das ganze Lehenborf Stolzmütz befaß, von 
welchen Lehengütern Stolzmüg am länaften, nämlich bis 1653 bei Diefer Familie 
blieb, indem Katſcher fhon im Jahre 1534, Petrowig aber nach dem Jahre 1542 
an andere Yamilien gelangte. 

3. Die bisher gewiß unbekannten Thatfachen: wie bie Kamille Gaſchin 
zum Beſitze des Lehens Katſcher gelangte, und baß erft im Sahre 1591 ein 


foudum novum buch Belehnung des Johann Reyzwitz von Kaderzin 


mit Dem bifchöflihen Menfal-Antheile von Petrowitz entftand, (has einzige 
Beifpiel der fpäteren Zeit) u. |. w. find durch die im Terte bezogenen Urfunden 
und Lehenbücher außer Zweifel geftellt, und bürften, fo wie manche andere an- 
geführte Daten dieſes Aufſatzes in mehrerer Hinficht nicht nur ein gefchichtliches, 
fondern auch ein rechtliches Intereſſe Darbieten, wenn auch das letztere in Der 
wichtigften Beziehung, nämlich in Anfehung der Frage über die politifche Eigen: 
ſchaft des Katfcherer Diftrifts, der Krone von Preußen gegenüber, durch Die erft 


unlängft gefchehen fein follende Beilegung dieſer Angelegenheit weggefallen jein 
möchte. | 


Notizen 


über das 


Mäbrifche Landeswappen 
und die damit in Verbindung ftehenden offiziellen Sandesfarben dieſes 
Marfgrafthumes. 
Mitgetheilt vom Landſchaftskanzelliſten Joſef Chytil. 


— — — — 


Das ältefte mährifche Landeswappen war, jo weit nämlich) urkundliche Belege 
vorhanden find, zu Ende des XII und in der erften Hälfte des XI. Jahrhun⸗ 
dertes mit dem bößmifchen gleich, d. i. ein Doppelt geſchwänzter Löwe, 

Dafür fprechen bie marfgräflihen Sigille bei ben nachfolgenden im maͤhri⸗ 
ſchen Diplomotare abgedruckten Urkunden: | 


1) Der böhmifhe König Pkemyſl Otafar 1. ertheilt um das Jahr 1199 dem. 


Raigerer Kloſter die Mauthbefreiung in Böhmen und Mähren. Bei biefer 


. Urkunde (deren Original im Olmüger fürfterzbifchöflichen Archive zu Krems 
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ſter fh befindet) Hat fih nämlich von ben vier Sigillen das einzige bes 
mähriihen Markgrafen Wladiſſaw (Bruders des vorgenannten Koͤniges) erhals 
ten. Daßjelbe ftellet einen doppelt gejchwänzten Löwen vor. (Cod. diplom. 
Mor. T. I. p. 354, n. 377). 

2) Ritter Rüdiger (Rudgerus) fchenft dem Bruder Kloſter den Weinzebend bei 
®nablerötorf (1202—1213). Das bei diefer Urkunde befindliche Sigi des 
biefe Schenfung beftätigenden mährifchen Markgrafen Wladiflam Heinrich 
ftellt den oben erwähnten doppeltgejdhwänzten Löwen vor. (Das Original im: 
Bruder Klofterarhive in der FE. mähr. fchlef. GubernialRegiftratur. Abges 
drudt im Cod. diplom. Mor. T II. p. 65 n. 57). 

3) König Premyfl Otafar L fchenft zu Prag 1213 dem Chottfower Klofter das 
Dorf Uhere. Bei diefer Urkunde (deren Original im k. k. Hofardhive zu 
Wien ift) befindet fih das Sigill des Fönigl. Prinzen - Diepolt (IH. Eohn 
Diepolt's II, Urenkel Wiladiflams J., Verwalter der Pilſner Provinz) mit 
einem halben Löwen und halben Adler. (Abgedruckt im Cod. diplom, Mor. 
T. II. p. 66, n. 58). | 

4) Der mährifhe Markgraf Heinrich Wladiſſaw beftätigt zu PBroßnig 1213 
(pridie Kaled. Januarii) dem Johanniter⸗Orden alle Befisungen in Mähren. 
Das Reiterfigill diefer Urkunde (Orig. im Malthefer-Ordensarhive zu Prag) . 

bat im Schilde einen doppeltgefchtwänzten Löwen. (Abgebrudt im Cod. dipl, 
Mor. T. li. p. 69, n. 61.) 

I) König Pkemyſl Dtafar I fchenft dem Welehrader Klofter das Dorf Zaro⸗ 
[did ddo. Göding 1220. Das dabei befindliche Sigill des mähriſchen Marks 
grafen Wladiſlaw Hat im Schilde den Röwen und Die Umfchrift: „Heinricus 
Dei gracia Marchio Morauie. (Das Original im Welehrader Klofterarchive 
in der FE. mähr fchlef. Gubernials Regijtratur. Abgedruckt im Cod. diplom, 
Mor. T. II. p. 112, n. 104). 

6) Derjelbe beftätigt im Jahre 1223 zu Brünn die vom Markgrafen Wladiflaw 
der Stadt Mähr. Neuftadt verliehenen Mechte und Beſitzungen. Das Eigill 
mit dem Doppelt geichwänzten Yöwen im Schilde hut Die Umfchrift: „Pre- 
wizel dei gracia rex Bohcmie et Morauie. (Tas Original befindet fi) im 
Archive derjelben Stadt. (Abgedruckt im Cod. diplom. Mor. T. U. p. 147, 
n. 1-45). 

Aus biefen angeführten Urkunden erhellet nun, daß die Angabe Dobner’s 

m feiner Abhandlung über Den Urjprung, die Neränderung und Verdoppelung 

des böhmischen Wappenichildes (Abhandlungen einerPrivatgeſellſchaft, ven Ignaz 

Erlen von Born, (1779, wo er E. 229 fügt, daß der böhmifche Löwe erft im 

Jahre 1249 zum Borjcheine fommt, eine weſentliche Berichtignng erleidet. 

Obwohl dieſer boͤhmiſche Loͤwe in den ſpäteren markgräflichen Sigillen ſehr 
eft vorkommt, jo iſt doch ſchon im Jahre 1233 das erſte Erſcheinen eines 

Adlers aus ber Urkunde des mähriſchen Markgrafen Premöſl, mit welcher er 

(ddo. Zaoimae IV. Nonus Aprilis) dem Bruder Kloſter das Patronatsrecht der 
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Kirche in Brendig (Primetic) beftätigt, erfichtlich, da auf dem daranhängenben 
Sigille ein Adler abgebildet ift. (Cod. diplom. Mor. T. IL. p. 250, n. 229). 

Dieſem nach erfcheinet der Adler um ein Jahr früher, ald es Monfe in 
feinem Hiftorifchen Werfuche über Das Landeswappen bed Markgrafthumes Maͤh⸗ 
ren, Olmüg 1792, ©. 46 und 47 angibt. 

Ueberhaupt weiß Monfe von dem älteften Wappen eines Doppelt gefchwänzten 
- Löwen nichte. Er fängt mit dem Adler an, wie er ihn auf einer Raigerer Urs 
funde des Markgrafen Premyſſl vom Jahre 1234 gefunden, und in einer bes 
fonderen Abbildung feinem Werke beifügte. 

Später erfcheint in den Eigillen desfelden Marfgrafen wieder der boͤh— 
miſche Löwe und zwar bei folgenden Urkunden: 

1) Markgraf Premyfl fpricht Dem Nonnenklofter bei Skt. Peter zu Olmütz (ddo 
Brunae VI. Kal. Aprilis 1247) das Dorf Elatina zu (Original im Olmüger 
fürfterzbifchöflichen Archive zu Kremfier. Abgedrudt im Cod. diplom. Mor. 
T. II. p. 68. n. 94). 

2) Derfelbe fchenft dem Naigerer gloſter die Einkuͤnfte der Mauth zu Ung 
Brod und Kunewic auf 5 Jahre ddo. Brunae Ill. Nonas Aprilis 1247. 
(Original im Olmuͤtzer fuͤrſterzbiſchöͤflichen Archive zu Kremſier. Abgedrnckt 
daſelbſt T. III. p. 69, n. 95). 

3) Derfelbe beftätigt der Olmüter Kirche den Ankauf bes Dorfes Brumowice 
ddo. Brunae die b. Thomae 1250. (Original im Olmüger fürfterzbifchöflichen 

Archive zu Kremfier. Abgedrudt daſelbſt T. II. p. 132, n. 156). 

4) Derfelde beftätigt dem Klofter Pla den Befig des Dorfes Schela, (ddo. 
apud Pragam VII Kal. Februarii 1251. (Original im f. f. Hofardhive. Abs 

. gedrudt im Cod. diplom. Mor. T. II. p. 135, n. 160). Sigillum „Pfemizl . 
filii regis Boemorum marchionis Morauie“ equestre consuelum appendet. 

Wenn man die Befchreibung dieſes legteren Eigilled mit den vorennvähnten 
zufammenhält, fo Scheint fein Zweifel obzuwalten, daß dasſelbe noch ben böh- 
mifchen Löwen im Wappenſchilde hatte, 

Ron nun an hat es Bochjek unterlaflen, die Sigille zu befchreiben, daher 
e8 auch fchwer ift, Uber das Landeswappen der nachfolgenden Jahre fichere 
Daten zu erhalten. Schwer ift e8 aber auch ſchon darum, weil feit dem Sahre 
1253 — 1278 Premyfl Otafar II. König von Böhmen und zugleich Markgraf von 
Mähren war, der bei allen Urfunden fein Fönigliches Sigill anhing. 

Eben fo war es unter Menzel I1.: (1283 — 1305) und Wenzel Il. (1305 
bis 1306). 

Ich Habe daher einen großen Theil der in den Klofterarchiven bei ber F. f. 
mähr. ſchleſ. Gubernial-Regiftratur vorhandenen königlichen Urkunden burchgefehen, 
um auf den dabei befindlichen Sigillen einem näheren bießfälligen Anhaltspunft 
zu finden, habe aber leider feines von Premyſſl Otafar I. gefunden, aus dem 
man mit Sicherheit über den gefchuchten mährifchen Adler etwas beftimmtes 
hätte almehmen können, wir ed Monſe ©. 49 u. f. w. frit dem Jahre 1278 
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angibt, obwohl fehr oft im Schilde ein Adler und im Banner ber böhmifche 
Löwe. vorlommt. 

Erf unter jenen des Könige Wenzel II. und zwar bei der Urkunde vom 
Sabre 1286 ddo. Brunae IV. Kal. Marti), mit welcher er ber Elijaberh, Witwe 
nah Kadold dem Waiſen, dad Dorf Tafowice für Mohelno gibt, fcheint am 
Schilde der geſchachte mährifche Adler vorzufommen. (Original im Archive 
bes Znaimer St. Klara» Klofterd beim mähr. ſchleſ. Gubernium. Abgebrudt im 
Cod. diplom. Mor. T. IV. p. 310, n. 237). 

Unbeftritten und fchon abgebildet fand ich den geſchachten Adler in 
ber Urkunde beöfelben Königs vom Jahre 1297 (ddo in Pyrn XI. Kal. Augusti), 
mit welcher er dem Klofter Tiſchnowitz das Patronat über die heil. Petersficche 
zu Brünn cediret. (Original in demſelben Klofterarchive beim mähr. ſchleſ. Gu⸗ 
bernium, Abgebrudt im Cod. diplom. T. V. p. 71, n. 72), dann in.der Urkunde 
besfelben Königs vom Jahre 1298 (ddo. Pragae VIII. Kal. Augusti), mit wel 
her er bie Privilegien der Stadt Leutomiſchl beftätigt. (Original im Archive bes 
Leutomiſchler Prämonftratenfer-Slofterd beim mähr. fchlef. Gubernium. Abgedrudt 
im Cod. diplom. Mor. T. V. p. 100,.n. 98), und endlich in der Urkunde vom 
Jahre 1299 (ddo. Brunnae Idus Meji), mit welcher berfelbe König für das Seelen⸗ 
heil feiner Schwefter Agnes, Herzogin yon DOefterreich, dein Znaimer Sft. Klara: 
Klofter das Dorf Wegrowice ſchenkt. (Original im Archive desfelben Kloſters 
beim maͤhr fchlef. Gubernium. Abgedrudt im Cod. diplom. Mor. T. V. p. 113, 
n. 110). 

Bei allen dieſen Drei angeführten Urkunden ift in dem großen Eöniglichen 
Reiterfigille ber geſchachte mährifche Adler in dem Schilde fehr fhön und Fenns 
bar abgebildet, während, wie gefagt, in dem Banner der boͤhmiſche Löwe 
ericheinet. 

In den Sigilien des Könige Johann von Luremburg, bed Markgrafen 
Karl u. |. w. erfcheinet der gefhachte mährifche Adler fort und fort bis 
auf die neueften Zeiten, ohne daß über die Karben diefer Schachirung 
bis in Die zweite Hälfte des XV. Jahrhundertes etwas Urkundliches vorhanden 
wäre. Diefe werden erft in dem Privilegium vom Jahre 1462 angegeben, daß 
fie nämlich bis dahin roth und weiß waren, 

In dem eben erwähnten Jahre Hat Kaifer Friedrich IV. mit der im mährts 
hen Landesarchive im Driginal befindlichen Urfunde ddo. Newnburgo forensi 
die VIl. mensis Decembris den mährijchen Ständen unter ihrem damaligen Landes⸗⸗ 
bauptmanne Heinrich von Lippa (zugleich Fünigl. Landmarjchalle von Böhmen) 
über ihr ausdrüdliches Bitten dafür, daß fie mit bem böhmifchen Könige Georg 
von Podebrad, zugleih Markgrafen von Mähren, ihm gegen die rebellifchen 
Wiener und einige des öfterreichifchen Adels mit bewaffneter Kriegsmacht zu 
Hilfe famen, geftattet, das bis dahin übliche Landeswappen (ed war Dieß ein 
gefrönter nah Rechts jehenbder, weiß und roth geſchachter Adler 
im blauen Belde) in der Art zu verändern, daß fie für die Zukunft flatt 
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biefeö weiß und roth gefchachten Adlers einen gold und roth geſchachten 
im blauen Felde führen dürfen und follen, indem er fagte: „Ideo prefati obse- 
quii nobis grati intuitu nobilis Honrici de Lippa, Marsskalcı Regni Bohemie 
pro tempore Capitanei, Barunum et Nobilium Marchionatus Morauie prefati 
supplicationibus, que nobis obtulerunt, hac gracıa specialı concedenda, vide- . 
licet ut Aquile scacate color Albus in glaucum siue Aureum transmutietur 
graciosius annuimus ... . sic ut is Marchionatus Morauie ex nuno in ante 
inperpetuum scacatam Aquilam, rubeo siue Aureo colore mixtim superductam 
scacherij ad instar debeat deferre et habere .. 

Seit dieſer Zeit ift Mähren in dem rechtmäßigen Belige Diefer neuen Landes⸗ 
fürben, obgleich nicht geläugnet werden kann, daß der offizielle Gebrauch bes 
älteren Landeswappens, nämli des weiß und roth geichachten Adler In ben 
fpäteren Jahrhunderten, ja felbft bis auf Die neuefte Zeit fich erhalten Hat. 

So findet man bagjelbe faft in allen gedrudten Landesorbnungen des Mark; 
grafthumes Mähren und zwar namentlih in jenen vom Sahre 1545, 1562, 
1604 und 16285 in allen durch den Eüniglichen Oberſtlandſchreiber in Druck ges 
legten Landtagsichlügen bis zum J. 1836, ja man fah Dasjelbe bis in Die aller 
neuefte Zeit auf dem großen und kleineren Eigille des mährijhen Landesaus⸗ 
ſchußes, obgleich dieſer leßtere im I. 1837, aus Anlaß der mit dem Gubernial 
Eirfulare vom 26. September 1836 3. 33779 kundgemachten heraldiſchen Bes 
fchreibung bes Faiferlich öfterreichifchen großen , mittleren und kleinen Wappens 
und Titeld Er. k. k. apoft. Majeftät Ferdinand J., gegen Die irrthümliche Ein- 
beziehung Des älteren mährijchen Landeswappend (nämlich des weiß und roth 
geichachten Adlers) Einfprache erhob, und um die Berichtigung des Irrthumes 
im Sinne des oben erwähnten, vom Kaiſer Ferdinand Il. am 26. Juni 1628 
beftätigten Privilegiums bat. Hiebei geſchah auch die Berufung auf dad N. h. 
Reſtript vom 23. Dezember 1807, mit welchem Se. k. k. Majeftät Branz I. ben 
treugehorfamften Etänden des Markgrafthumes Mähren für bie in dem gefahrs 
vollen Zeitpunfte der lesteren (1805) feindlichen Invaſion auf die rühmlichfte 
Art bewiefenen Treue und Anhänglichkeit an Fürft und Vaterland einen bes 
fonderen Beweis der A. H. Gnade zu geben geruhet haben, daß nämlich die zur 
ftändifchen Verfammlung geeigneten Mitglieder eine eigene nach den Farben bes 
Landeswappend eingerichtete Uniform tragen dürfen. Nach den eigenen Wor⸗ 
ten dieſes A. 5. Refkriptes ſoll biefe Uniform roth, der Seragen und die Auf- 
fchlüge kornblau, und nicht nur der Kragen und Die Auffchläge, fondern auch 
bie Uniform felbft mit einer Goldftiderei und mit goldenen Epaulets verjehen, 
und auf den Epauletd der mährijche Adler nach feinen Farben, d. i. roth und 
gold erhaben geftidt fein. 

Diefer fo ausgeftatteten Uniform bedienten ſich die mährifchen Herren 
Etände bis zum Jahre 1848. 

Auf die oberwähnte Reklamation des mährifchen Landesausſchußes Fam zwar 
von dem hohen k. E. Hofkanzlei⸗Präſidium mit der Zufchrift vom 7. April 1838 


59 


das offene Geftändnig, daß in bem 1836 angenommenen und publicitten A. h. 
Staatswappen aus Verfehen die Abbildung des mährlichen Landeswappens nicht 
mit dem Privilegium vom Jahre 1462 übereinftimmend. eingefchaltet wurbe. 

Diefe Zufchrift enthielt zugleich bie weitere Bemerkung, daß die mährifchen 
Herren Stände, da eine Abänderung des neu angefertigten, in fümmtlichen 
öfterreichifchen Erbftaaten kundgemachten und den im Auslande befindlichen F. k. 
öfterreichifchen Gefandtfchaften zugemittelten Staatswappens füglich nicht zu er: 
zielen ift, ſich blos Darauf befchrönfen follten, ihrer Eeitd da8 Wappen fo an- 
zuwenden und Darzuftellen, wie ed ihnen nach dem obenbezogenen Privilegium 
gebühret, Da nach der weiteren den mährifchen Herren Etänden durch den Landes— 
hauptmann Alois Grafen von Ugarte gemachten Eröffnung des hohen Hoffanzlei- 
Präſidiums vom 26. Oftober 1838 3. 1529 dad Recht zur Führung des nad: 
gewwiefenen und im Gebrauche ftehenden Landeswappend durch die irrige Aufnahme 
des älteren mährifchen Landeswappens in Das von ber E. k. geheimen Hof= und 
Staatskanzlei entworfene Staatöwappen nicht in Zweifel geftellt wurde, und daß 
ich Die hohe F. k. Hoffanzlei damit befchäftige, Die einzelnen Länderwappen zu 
fonftatiren, um für die fünftige Gonftruirung eines neuen Staatswappens bie 
entiprechenden Materialien gefammelt zu haben. 

Dieler lebteren Bemerkung au Folge hat auch der bermalige hohe mäh- 
riihe Landesausfhug in der PVorausjegung, Daß aus Anlaß der glorreichen 
Thronbefteigung Er. k. k. apoft. Majeftät Franz Joſef I. die Gonftruirung eines 
neuen Staatswappens vorgenommen werden dürfte, gleich im Anfange bes Jah: 
red 1849 bie zugeficherte Berichtigung des mährifchen Landeswappens bei dem 
hohen k. k. Minifterium des Innern zur Eprache gebracht, hochwelches Die dieß⸗ 
fällige Eingabe an das hohe FE, k. Minifterium des Weußeren zur geeigneten 
Beachtung leitete. _ 


— 


Die Entſtehung der hiſtoriſch-ſtatiftiſchen Sektion 
der k. k. Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, ber Natur⸗ 
und Landeskunde. 


= 





Die Hiftorich-flatiftifche Seftion zählt gegenwätig an 300 Mitglieder; die rafche 
Entwidlung ihrer wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, in der kurzen Zeit des Beftehens 
der lebhafte Anklang, defien fte jich im Vaterlande erfreut, ihre vielen Bezie⸗ 
dungen zu den Vereinen gleicher Wirkjamfeit, räumen ihr eine ebenbürtige, nicht 
mehr zu beftreitende Stellung ein unter ben befannteften wiffenfchaftlichen Ver⸗ 
bindungen unfersd großen Deiterreiche. | 

Sn einer Zeit, in welcher nach diefen Fortfchritten der Sektion die Lebens⸗ 
fähigkeit nicht mehr abgefprochen werben darf, in welcher fie durch eine mächtig 
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anregende Wirkſamkeit ein wahres Bebürfnig für bie vaterlänbifche Geſchichts⸗ 
forihung geworden if, bürfte es für bie zahlreichen Mitglieder und Freunde 
nicht ganz ohne Intereſſe fein, ihre Entftehung zu fennen — fo lange die Bilder 
berfelben in der Erinnerung grün find, und die Herzen noch fohlagen die, — es 
find heute gerade drei Jahre — die Verwirklichung eines von ber k. k. Gefells 
haft beantragten Zweigvereind für Geſchichte und Statiftif befchlofien Haben; 
ul ea, quae per nos digna gerunlur, processu temporis non tollat oblivio aut 
questionibus frivolis immutentur, scriptis autenticis censuimus utiliter annolari, 
war die ftehende Formel unferer klugen Boreltern, deren vorforgendem Gelfte 
wir fo manches Denkmal aus grauen Zeiten zu danken haben. 

Das Streben nah Umftaltung beftehender Einrichtungen, wodurch ſich Die 
merkwürdigen Jahre 1848 und 1849 charakterifiren, hatte auch im Schooße ber 
k. k. Gefellfchaft ein Sprachrohr gefunden, welches im Jahre 1849, nach dem — 
Dank fei e8 den Siegen unferer herrlichen Armee, von der Umfturzpartei nichts 
mehr zu beforgen war — die nöthige Ruhe und die heiteren Töne fand, um 
unter den Mauern des alten Jerichos Die ahnungövollen Accorde einer neuen 
Hera zu blafen. 

Die k. k. Gefellichaft zur Beförderung bes Aderbaues, der Natur⸗ und 
Landes kunde follte durch eine zweckmäßigere Organifation eine erhöhte Wirkfams 
feit erlangen, und insbeſondere durch Gruppirung der fachfundigen Mitglieder 
nach den vornehmften von ihr gepflegten Wiflenfchaften bie geiftige Arbeit thellen, 
und die fo fehr ermwünfchte, ben wiſſenſchaftlichen Fortſchritt ungemein fürs 
bernde Ermunterung und Bildung von Epecialitäten anbahnen. 

Das einheitliche Band eines abminiftrirenden Ausfchußee, welcher ale Ober: 
leiter und Sädelmeifter aus den gewiegteften Köpfen ber Gefellfchaft beftehent, 
bie geiftigen und materiellen Faͤden in der Hand hielt, follte jene Gruppen, wie 
eine forgfame Mutter ihre vielverjprechenden Töchter, vereinigen, pflegen und 
- befchüßen. 

Auch Sprößlinge aus den alten im ganzen Lande wurzelnden Stämmen 
follten hervorfchießen: die Bezirfövereine nämlich, welche durch Anregung des 
Sinnes für agronomifchen und forftwirtbfchaftlichen Fortfchritt, und eines lebens⸗ 
frohen Verkehrs unter den Mitgliedern, gleichfam ald permanente wifienfchafts 
liche Miffionen, das Wirken ber Gefellfchaft praftifch, ihre Swede allgemein und 
fruchtbar zu machen hätten. j 

Kenntniß bes Landes nach allen Richtungen hin, Förderung prattifcen Uns 
terrichtö in der Land» und Forftwirthichaft, Anerkennnug gemeinnügiger Wirkſam⸗ 
feit, Aufmunterung aufitrebender Talente, Erhaltung einer fteten Weberficht des 
gefammten wilfenfchaftlihen Lebens im Baterlande durch Herausgabe periodi⸗ 
fher Drudicriften und Veröffentlihung feientififcher Abhandlungen, um, ich 
möchte fagen, eine Landtafel geiftiger Intereffen zu werden, waren bie Zielpunfte, 
welchen man entgegen eilen, durch jene organifche Neugeftaltung wirklich machen 
wollte, und auch zum Theile verwirklicht hat, wenn wie auf bie Anftalten und 
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wiffenfchaftlichen Unternehmungen bliden, die durch unmittelbare oder mittelbare 
Einwirfungen ber f. k. Gefellfchaft ind Leben gerufen wurden. Der Erfolg hat 
die Rothwendigkeit der Neugeftaltung vollfommen gerechtfertigt. 

Die Durchführung der neuen Organifation ift aber nicht ohne Widerſtand, 
- nicht ohne Kämpfe vor fich gegangen. Ä 

Schon im April 1849 wurde ein Eomite zur Umarbeitung der Gefellfchafts- 
Ratuten niedergeſetzt, das Comite mußte jedoch abtreten, weil feine Arbeit vom 
Ausfchuße nicht gebilligt wurde ; Anläße, deren Würdigung einer Gefchichte der 
kak. Gefellfchaft vorbehalten bleiben muß, befchworen ben entbrannten Kampf - 
und bewirkten, daß fchon im Eeptember besfelben Jahres ein Etatutenentwurf 
im Geiſte der oben angebeuteten Miffion der Gefellichaft verfaßt wurde, 

Der $. 34 diefes Entwurfs hat den Grundſatz ber Theilung ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit durch Aufftellung von Sektionen oder Zweigvereinen für Land- 
und Forftwirthichaft, für Naturkunde, Pomologie ıc., für Landeskunde anerkannt, 
der 8. 35 enthielt eine indirekte Aufforderung zur fchleunigen Bildung folcher 
Eectionen, indem fchon 6 Geſellſchaftsglieder berechtiget wurden, eine foldhe ins 
Leben zu rufen, und der leitende Ausſchuß in der Sigung vom 8. November eine 
Generalverſammlung am 17. Dezember 1849 einzuberufen befchloß, welche die Neu⸗ 
gefaltung der Gefellichaft zu agnosciren und bie fich bildenden Sectionen, deren 
Etatuten und Yunftionäre zu beftätigen hätte. — 

Man durfte nicht länger fäumen, der Zeitraum bis zur Zufammentretung 
ber Beneralverfammlung war ein fehr furzer und bie, welche entjchloffen waren, 
Eektionen zu organifiren, mußten in diefer furzen Zeit Mitglieder werben, Sta: 
taten verfaffen und bie Bunftionäre wählen; lauter Arbeiten, welche gewöhnlich 
langathmiger Natur zu fein pflegen. — 

Es wurde in der Thar auch nicht gezögert, bald war es zu hören, wie bie 
Freunde der Naturwiflenfchaften,, die es fonft nur mit ewig unveränderlichen 
Rormen zu thun haben, ein Regulativ ihrer Wirkfamfeit berathen, wie bie Oeko⸗ 
nomen , wie bie Zorftmänner in ungemein rühriger Thätigfeit Vorarbeiten zur 
Bildung ber Fachvereine unternehmen — und nur bie Priefter der Gefchichte 
und der verwandten Wiflenfchaften hatten fich noch nicht verfammelt, um auch . 
ihr einen Altar im neuen Dome zu errichten. 

Welch” mafjenhafte Materialien find nicht vorhanden, bie in ihrer Ges 
fammtheit gefichtet, georbnet, gekannt und in Evidenz gehalten werden müflen, 
weich’ unermeßliche Gebiete der Gefchichte find noch unbekannt, und erwarten 
den belebenden Geift des Forfchens, um neue Echlaglichter auf Eultur und Sitte 
ber Bergangenheit zu werfen 1,— Diefe Gedanken ergriffen damals Tebhafter 
als je jeden Freund ber Gefchichtsforfchung,, aus diefen entitanden bie entipres 
chenden Wünfche und endlich, durch den nahen 17. Dezember angefpornt , bie 
abhelfende That, — So verwirklichte fich die Hiftorifchsftatiftifche Section, wie 
eine Nothwendigkeit, welche da ift, ohne von ihr fagen zu können, dieſer oder 
jener Hat ſie angeregt und erfunden, oder heute hat fie ihren Anfang genommen; 
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wie alle Anftalten, die fich auf einem wahren Bebürfniß gründen, ift die Sek: 
tion lange vorbereitet gewefen, und nur den Schlußftein des Baues trugen, 
durch die gegebenen Anläße aufgemuntert, Einige zufammen *). — 

Es war am 20. November 1849, ald fi über meine Aufforderung Die 
Herren: Profeffor Boczek, Dr. Dudik, Finanzrath P’EIvert, Profeffor Hein- 
rich, Stadtrath Koller, Redakteur Ohéral, Etatthaltereiratö Poche, Graf 
Friedrich Taro ucca und Ritter von Wolfskron, Abends um 7 Uhr in 
meiner Wohnung einfanden, um die fogenannten Eonftituicungsarbeiten der Sek⸗ 
tion: Statutenentiwwurf und Wahl der Funktionäre in Angriff zu nehmen, 

Profeffior Heinrich wurde zum Alterspräfidenten gewählt. 

Nachdem einige einleitende Worte gefprochen wurben vom Herrn Profeflor 
Heinrich, um ben Zwed der Berfammlung anzudeuten, und vom Beſitzer 
der Wohnung, um feine Einladung zu motiviren, — ed war nämlich meine Abs 
ficht die Eleinlichen materiellen Hinderniffe der Befimmung eines geeigneten Ber 
rathungszimmers zu befeitigen — überreichte ich die zur Befchleunigung ber Con⸗ 
flituirung vom Herrn Dr. Dudif entworfenen Seftiond- Statuten. 

Es wurde nach einem ftillfchweigenden Webereinfommen beichloffen, daß in 
diefer und in den folgenden Nerfammlungen der Geift einer heiteren unbefangenen 
Beiprechung, und nicht der ernfte, nach dem Takte einer fteifen Gefchäftdordnung 
fih bewegende Sigungston herrſchen follte, daB man in den Statuten von dem 
lururiöfen "Apparatud vieler Paragraphe abfehen und den böfen Geift fern hal⸗ 
ten wolle, welchen die fachgemäße Wirkfamfeit einer Anftalt immer in das Pros 
fruftesbett abfolut richtiger Normen zwängt und preßt; man Hatte die Abficht, 
ein Regulativ zu entwerfen, welches die Thätigfeit der Seftiondglieder einer ges 
beihlichen Entwidelung zuführen jollte, und jede ſchematiſirende Tendenz trockenen 
Kathederthums zu verbannen. 


In dieſem Sinne bewegte ſich die Debatte über den vorgetragenen Statuten⸗ 
Entwurf. 

Nach dem Antrage des Herrn Statthaltereirathes Poche wurde beſchloſſen, 
dieſen Entwurf als den Anhaltspunkt zur Erörterung des Prinzips und der Aufs 
gabe der Seftion zu betrachten, welche Erörterung nad dem weiteren Antrag 
des Herrn Finanzrathes d'Elvert dem zur Berichterftattung über den Statuten 
Entwurf ernannten Comite V’Elvert, Dudik und Chlumetzky) als Leit. 
faden und Inftruftion dienen follte, 

Die alte Klage, daß es noch immer nicht zur Verfaſſung einer Geſchichte 
Mährend gekommen fei, wurde erneuert und als Urſache dieſer tief zu beklagen⸗ 
ben Lüde in ber Geſchichte unferd großen Baterlandes der Mangel an ben 


*) Die Redaktion ift dem Andenken des unvergeßlichen Gründers ber tiplomatifch=fritiihen . 
Geſchichtsforſchung Maͤhrens — des Archivars Boczek — die Bemerkung fchuldig, daß er 
und d'Elvert ſchon vor Jahren bie Errichtung eines hiſtoriſchen Vereins in Mähren und 
Schleſien für das erfte und bringentite Bedürfniß der Geſchichtspflege erkannt haben ; die 

damaligen Umſtaͤnde ließen jedoch an die Verwirklichung nicht denken. 
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Forſchern leicht zugänglichen Quellen, an der Sichtung, Ordnung und Weberficht 
bes vorhandenen reihen Materials, lebhaft hervorgehoben *); aus diefem Grunde 
legte die Berfammlung darauf ein befonderes Gewicht, Daß die Thätigfeit der 
Eeftion ſchon in den Statuten. eine beftimmte, auf bie geeignete Abhilfe jener 
Mängel abzielende Richtung fände. 

Es lag hierin vielleicht die richt Elar ausgefprochene Abficht, der Sektion 
die Aufgabe ber Berfafiung und fortwährenden Ergänzung eined Planes für 
Gefhichtsforfhung und Statiftif aufzuftelen, um Die Kräfte nicht vereinzelt 
wirfen zu lafien, fondern durch eingreifende organifche Tchätigfeit das angeftrebte 
Ziel: bie endliche Geſchichtsſchreibung leichter und fchneller zu erreichen, _ 

In dieſem Geifte ift auch der in der Situng am 10. Jänner’1850 vom Dr. 
Dubdif geftellte Antrag wegen Berfaflung einer Inftruction für die Sektionsmit⸗ 
glieder aufzufaſſen; dieſer Antrag beabfichtigte nach der Motivirung des Dr.. 
Dubdif, eine Regelung und Erleichterung der Arbeiten der Seftionsglieder, und 
wurde Damald mit Hinblid auf die in dieſem Yale maßgebende Organifation 
des föniglichen Vereines für Statiftif in Sachjen, welcher um Mittheilung feiner 
Statuten erfucht wurde, bis zum Einlangen diefer Mittheilung vertagt. 

Die Sektion Eonnte vorausfichtlich nicht über große Geldmittel difponiren, 
darum wäre ihre Million nur halb erreicht, wenn fie nicht durch Anregungen 
an geeigneten Orten und durch Vermittlung des wiljenfchaftlichen Verkehrs zwi⸗ 
ihen ben Fachgenoſſen auf die Unternehmung hiſto rifcher Arbeiten und Heraus: 
gabe von Quellen wirken koͤnnte. 

Bon diefem Gefichtspunfte wurden die Monats > Berfammlungen der Sef: 
tion und ihre in den Gefellichafts: Statuten angedeuteten Beziehungen zum Eentral- 
Ausichuße betrachtet. 

Einige glaubten, daß dieſe Beziehungen fih nur auf die Dotationdfrage 
beichränfen follten, um bie Entwidelung ber Sektion nicht durch einen ſchlep⸗ 
penden Geſchäftsgang zu beirren. 

Andere dagegen wollten die Sektion nicht als hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Verein, 
ſondern blos als eine Verbindung ſachkundiger Geſellſchaftsglieder anſehen, die, 
nah Außen durch den Central-Ausſchuß vertreten, fi) Fein beſonderes Eigens 
thumsrecht auf die durch die Arbeit und Dermittlung ber Sektion gewonnenen 
Schaͤtze zuerfannten. 





*") Ginige wollen behaupten, 'nicht diefem Mangel ſei es zuzufchreiben, daß noch feine Ger 
ſchichte Mährens zu Stande kam, fondern ten Umſtande, daß Mähren, kurze Zeiträume 
abgerechnet, nie eine flaatlihe Selbfiitäntigfeit hatte. Wenn jedoch die ſtaatliche oder 
materielle Selbftftäntigfeit eine Conditio sine qua non für Geſchichtſchreibung wäre , fo 
müßte nian die zahlreihen Stadt:Eulturgefhichten und Biographien aus der Hiftoriichen 
Yiteratur ſtreichen! — und einen eigenen Namen für die Wiffenfchaft, die ſolche Studien 
zum Gegenflande hat, erfinden. „Reine Zeit, feine Macht zerflüdelt geprägte Form, bie 

lebend fi entwidelt!" — überall, wo bie geprägte Form eine lebendige Cawidelung hat, 


iß die Giigchichteſchreibung moͤglich. — 
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Dadurch glaubten dieſe die wirkfamfte Unterftügug bed Central-Ausfchußes 
und damit eine befiere Förderung der Sektionszwecke zu erringen. 

Vermittelnd zwifchen dieſen Anfichten beantragte der Herr Statthaltereirath 
Poche, daß ohne Verrüdung bed Berhältnifies zwiſchen Sektion und Eentral-Aus- 
ſchuß, wie es in Bezug auf die Correjpondenz mit Behörden und auf die Gemein⸗ 
famfeit der wiſſenſchaftlichen Seftionsarbeiten im Gefellfchaftöftatute entworfen 
wurde, bie Sektion in ihrer Fachwirkſamkeit möge felbfiftändig bleiben (8. 5 der 
Geftiond-Statuten) und die Verbindungen mit andern Vereinen gleicher Gat⸗ 
tung ohne beengender Vermittlung — direkt — einleite. 

Diefer Vorfchlag wurde mit. großer Mehrheit zum Befchluße erhoben. 

Um nit durch hohe Jahresbeiträge die erwünfchte Theilnahme an ber 
Sektion zu gefährden, hat man biefe Jahresbeiträge mit 2 fl. EM. jährlich 
feftgeftellt. 

In Abficht auf diefe Theilnahme ift auch die Beitimmung des Geſellſchafts⸗ 
ftatuts aufrecht erhalten worden, nach welcher auch nicht Gefellichaftsglieder 
ESektionsmitglieder werben fönnen; beiden Cathegorien von Mitgliedern wurde 
jedoch die Benügung der Mufeumsfammlungen unter den im Mutterftatut ges 
gebenen Bedingungen geftattet, und benfelben gleiche Rechte gewährleiftet, damit 
feinerlei Unterfcheidung eine Rangordnung begründe und die Aufgabe der Sels 
tion beirre. | 

Schon in biefer Sigung wurde das Augenmerk auf die Vermehrung ber 
Mitgliederzahl gerichtet, um auch durch eine größere Zahl von Theilnehmern bie 
Bildung der Sektion in der bevorftehenden Generalverfammlung zu rechtfertigen. 

Es wurde befchloffen, einige Herren, welche fich durch gediegene Arbeiten 
und lebhaftes Interefie für Geſchichte und Statiftif hervorthaten, zu erfuchen, 
die Verſammlung in ihrer nächften Sitzung mit ihrer Gegenwart zu beehren. 

Hiernach wurden bie Herren: Graf Egbert Belcrebdi, Landfchaftsregiftrature- 
Acceſſiſt Chytil, Oberlandeögerichtörath Ezibulfa, Landtafeldireftoe Demuth, 
Oberlandesgerichtsrath Feifalik, Gubernials Sekretär Hübner, Oberlandes⸗ 
gerichtsratö Koller, Prälat Rapp und Ignaz Ritter von Wogkowſ ky ge⸗ 
ziemend eingeladen. 

Auf der Tagesordnung ber naächſten Sitzung vom 27. November war bie 
Berathbung und Annahme des durch das Comité vorbereiteten Statuten-Entwurfs, 
um bdenjelben der Generalverfammlung zur Betätigung vorzulegen. 

Die neuen Mitglieder, welche der Einladung auf das Bereitwilligfte ents 
fprochen Hatten, erklärten fi mit den Statuten im Wefentlichen einverftanden 
und diefelben wurben mit Heinen Abänderungen angenommen. 

Noch in dieſer Sitzung wurde eine proviſoriſche Geſchaͤftsordnung zur Bera⸗ 
thung vorgelegt. 

Dieſe Geſchaͤftsordnung, ein Abklatſch parlamentariſcher Dischplinarvor- 
Schriften, eignete fich mehr zum Vademecum für Gemeinderath&s oder Landtags: 
mitglieder, als zu ben Sitzungszwecken einer gelehrten Berfammlung, die Vor⸗ 
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fefungen, die Debatten, die Antragsftellung, das feine logiſche Spiel in ber 
Hormulirung von Anträgen, AmendementE und Eubamendementd, waren dort 
mit ferupulöfer Genauigkeit normirt, die Linien der verfchiedenen Berichtigungen 
mit folch’ mißtrauischen Zirfels und Winkelmaßen gezogen, um den Geift in recht 
engen fpanifchen Etiefeln einzusmwängen, daß diefe Geſchäftsordnung, wie durch 
eigene unpraktiſche Schwerfälligfeit, ohne merkliches Zuthun des Bureaus und 
der Sektionsglieder, in das Meer der Vergeſſenheit verſank. 

Die hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Sektion zählte 19 Mitglieder, fie beſaß Statuten 
und eine Geichäftsordnung, es fehlten nur noch die Bunftionäre, deren Wahl 
nah $. 24 der Gejellichafts » Statuten auch von ber Generalverfammlung zu 
befätigen war. | 

Am 10. Dezember verfammelten fih ale 19 Mitglieder, um dieſe Wahl 
vorzunehmen, ich lege ein bejonderes Gewicht auf das Wörtchen Alle, weil 
dieſes vollzählige Erfcheinen in einer Stadt, wo Verfammmlungen mit fels 
tenen Ausnahmen kaum die gewille Zahl a quorum aufweifen fünnen — bie 
lebhafte Theilnahme und das hohe Intereſſe befundet, welche die Sektion ge⸗ 
wedt hatte. | 

E8 wurden Graf Belcredi zum Borftande, Profeſſor Heinrich zum 
Borftand- Stellvertreter, Dr, Dudif zum Sekretär für die hiftorifche Abtheilung, 
und Landtafeldireftor Demuth zum Sektions-Kaſſier gewählt, das Amt eines 
Sekretärs für die ftatiftifche Abtheilung wurde mir übertragen. 

Die Generalverfammlung ging von der Anjicht aus, daß nur die praftifche 
Anwendung ber Gejellichafts- und Ceftiond » Statuten. die Mängel berfelben 
aufdeden würde, und daß erft Daraus wirflih zmedmäßige Veränderungsvors 
ſchläge erwachlen fönnten; fie ftellte Daher das Princip einer proviforifchen Ges 
nehmigung der Etatuten auf und beftinmte das Ende des Monats Februar 
1850 al8 Termin, bis zu welchem bie Abänderungsvorfchläge der Gefellfchafts- 
glieder einzulaufen hätten, über deren Zuläfligfeit dann eine zweite General 
verfammlung zu berathen, und Die definitive Annahme der Statuten auszu- 
fprechen haben werbe. 

Die in der Seftionsfipgung vom 10. Dezember gewählten Yunktionäre wur: 
den, fo wie die vom Eeftiondvorftande Grafen Belcredi vorgetragenen Stus 
tuten nach obigem Principe ohne Bemerkung provijorifch genehmigt, und bie 
Eeftion, unter Anfchluß der mit der Beltätigungsflaufel verfehenen Originals 
Statuten, mit der Zufchrift des Eentral =» Ausjchußes vom 17. Dezember 1849 
3 16 davon verftänbdigt. 

Obwohl an tie Entwidelung einer meritalen Thätigkeit baldigft zu denken 
war, um die Hoffnungen derjenigen zu beleben, welche nach fo vielen Kämpfen 
bie Umgeftaltung der Gejellichaft errungen hatten, jo waren noch zuvoͤrderſt 

gewiſſe nothwendige Kormalfragen zu erledigen, worunter bie Genehmigung ber’ 

in ber gemeinfchaftlihen Eigung der Funktionäre aller Sektionen vom 6. Jäns 

ner 1850 entworfenen Antraͤge in Kanzlei- und Manipulationsfachen, dann bie 
5 


66 


officielle Bekanntmachung des Eintritts In bie Welt für bie Sektion ſehr wich⸗ 
tig waren. 

In ber erften ordentlichen Seftionsfigung vom 10. Jänner 1850, die man 
fhon in den Räumen des Franzensmuſeums abhielt, wurde befchloflen, Sr. Ex⸗ 
cellenz dem allverehrten Herrn Statthalter Grafen Leopold Lazansky bie Eon- 
fituirung der Seftion anzuzeigen, und durch einen öffentlichen Aufruf (deſſen 
Redaktion dem Baron Hingenau und bem Herrn Oheral übertragen wurbe) 
die Freunde der Gefchichteforfhung und Etatiftif zum Beitritte und zur Unters 
ffügung der Sektion aufjufordern (in der Brünner Zeitung 1850. Rro. 32). 

Da immer bie Erfolge eines folchen Aufrufs Feine beruhigende Gewißheit 
haben Eonnten, und das Gebeihen der Sektion hauptfächlich von einer ausge⸗ 
behnten moraliſchen und materiellen Unterftügung abhing, um thätige Arbeiter 
an allen PBunften des Landes, und Mittel zur Herausgabe des Hiftorifch-flatifis 
fchen Materials zu gewinnen, find noch viele Perfönlichkeiten zu Seftionsglie- 
dern gewählt worden. 

Mährend bie Löfung des hiſtoriſchen Theiles der Aufgabe unferer Section 
durch zahlreiche im Fache genau bemanderte Männer, durch bie Erfahrungen, 
welche das fo lange gepflegte Etudium ber Geichichte biethet, fehr erleichtert 
wurde, unterlag Die praftifhe Wirffamfeit ber ftatiftifchen Sectionsabtheilung 
großen Schwierigfeiten, | 

Es war nicht allein zu befürdhten, daß bei der Neuheit diefer Wiffenfchaft 
die Sammlung der Daten an einem tiefwurzelnden Mißtrauen, an ber Furcht 
vor allerlei unwiffenfchaftlicdem Gebrauche dieſer Daten fcheitern würde, fondern 
ed waren felbft die Vorgänge in der Durchführung der nöthigen Erhebungen 
nicht geläufig, da fih in Mähren noch Fein PBrivatverein mit Statiftif beſchaͤf⸗ 
tigt hatte. 

Es blieb fohin nichts anderes übrig, als die Einrichtungen dort zu fludieren, 
wo fie fich lange als trefflich bewährt haben. 

Ich beantragte daher, mit bem Eöniglich fächfiichen fatiftiichen Verein, wels 
er jeit dem Jahre 1831 beftand, ein fehr reichhaltiges ftatiftifches Material ges 
liefert, und fich einen bedeutenden Ruf erworben hatte, in Direfte Verbindung zu 
treten, um unmittelbar durch benfelben die Organifation und die Erfolge eines 
folchen Vereins kennen zu lernen. 

Ueber Beſchluß der Sektion wurde ein Schreiben in biefem Geifte an den 
königlichen Verein gerichtet, und ed erfolgte bald darauf eine fehr umfaſſende 
Antwort, worin mit der größten Xiberalität alle Drudwerfe, und die genaueften 
Details über Mitgliedfchaft, Wirkſamkeit und Etelung bes mit den Befugniffen 
eines öffentlichen Amtes und Minifterialorganes ausgeftatteten Vereines mitges 
theilt wurden. | 

Die daraus gefhöpften Wahrnehmungen haben bald die Ucberzeugung ein 
geimpft, baß bei ber gegebenen Stellung eines bloßen Privatvereind die Sektion 
kaum in ber Lage wäre, eine erfprießliche Wirkſamkeit zu entfalten, weil dieſelbe 
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nicht, wie der koͤniglich fächfliche Verein, von ben Ianbesfürftlichen Aemtern Auo⸗ 
fünfte verlangen fonnte und jene Wutorität nicht befaß, welche nöthig if, um 
die Schranfen, mit welchen ſich Borurtheil und Mißtrauen umgeben, zu durchs 
brechen und ohne deren Bejeitigung die Erhebung und Eammlung der Daten 
wir Senntniß bes Landes und feiner Bewohner ganz unmöglich find. 

Der Anflug an eine unter öffentlicher Autorität in flatiftifchen Fragen 
wirkende Körperfchaft war daher die nächfte nothwendige Aufgabe der Eeftion, 
weiche Aufgabe durch bie Bereitwilligkeit ber Brünner Handelöfammer fehr bald 
einer entiprechenden Löjung entgegen fah, indem ein gemifchtes, aus Mitglievern 
der Seftion und ber Kammer gewähltes Comite, welches fich fortan mit der 
Statiftit Maͤhrens zu befchäftigen hatte, niedergeſetzt werden follte. 

Mit der Sigung vom 10. Jänner 1850 wurden die Conftituirungsarbeiten 
vollendet, die Seltion trat mit jenem Tage ins Leben und hatte alle Bedingung 
des wiſſenſchaftlichen Wirkens. 

Mit dieſem Abſchnitte endet meine Chronik; die Geſchichte des Werdens 
findet im Daſein einen natürlichen Abſchluß. — 

Bon biejer Zeit ab liefern die Sipungdberichte, die Protokolle und bie 
Erftionsfchriften ein farbenfattes Gemälde, ein lebensvolles Zeugniß von der 
ſchönen Wirkjamkeit der Eeftion. 

Denn man auf jene Unternehmungen zurüdblicdt, welche die Sektion unter 
ber umfichtigeu, aufopfernden und geiftvollen Leitung ihres gegenwärtigen Bor« 
Randes bes Herrn Finanzrathes d'Elvert theild Durch direktes Einwirfen, theils 
tur zweckmäßige Aufmunterung hervorgerufen, Die fie Durch Vermittlung des 
Verkehrs unter ben Fachmaͤnnern, durch Die daraus gejchöpfte Belehrung an- 
geregt hat, wenn bie Hoffnung ausgeſprochen werden Darf, daß man auch Fünf 
tig in dieſem Geiſte fortfchreitet und die alljeitige Theilnahme und Unterftügung 
eine gleich lebhafte bleibt, Dann wird man mit vollem Rechte jagen können, bie 
Annalen ber Eeftion find eine wahre Geſchichte ber Hiftorijch-ftatiftifchen Literatur 
unſers Baterlandes, | 

Brünn den 20. November 1852. 

Peter Bitter von Chlumetzky. 


Anmerkung hiezu ”. 

Der Herr Verfaſſer der Entftehungsgefchichte der Sektion fchließt mit deren 
Genfituirung ab. Der Jahresbericht für 1851 ift in ben Mittheilungen Dex 
Aderbaug efellichaft 1852 Nro. 3, jener für 1852 in der Zeitfchrift 1853 Nro. 3 
enthalten und werden hier, der Vollftändigfeit wegen, nebft den Rechnungs-Nachs 
weifungen der Jahre 1851 und 1852, angehängt. Um daher Feine Lüde in 
ber Geſchichte der Eeftion zu laſſen, ift es nöthig, auch des Jahres 1850 zu 
gebenfen. 


®) Siehe auch tie Brünner Zeitung 1850 Nro. 32, 50, 57, 58, 03, 76, 98, 111, 154, 204 
Bier das Dirken auf dem Felde der Vaterlandekunde im Jahre 1850 fiberhaupt, 
| 5% 


68° 

In ber. Sigung vom 25. Februar kam ber Vorſchlag Seiner Durchlaucht 
bed Herrn Fürften von Salm zur Sprache, bie rein pragmatifche Gefchichte 
biograpdifch zu behandeln, bie Gefhichte Mähren in populären bios 
graphiſchen Skizzen barzuftellen, dad Andenken verdienter Mährer 
aus dem Soldatens und Eivilftande in profaifcher und poetifcher Schilderung zu 
wahren und mit den Gefchichten der mährifhen Regimenter den Anfang zu machen. 

Der Borfchlag fand lebhaften Anklang in der Seftion, die Doftoren Dubit 
und Kallina ließen fich über bie Ausführbarfeit vernehmen, die Seltion for 
derte öffentlich zur Berwirklichung auf. 

Auch Dr. Dudik's Antrag, verfchiedene Olmüger Ehronifen zuſammen- 
zuſtellen und herauszugeben, wurde freudig begrüßt und genehmigt. 

- Mit Freude vernahm die Sektion die Kunde vom Ritter von Chlumepfy, 
bag er in Verbindung mit dem Babriföbefiger Gomperz an einer umfaſſenden 
Snduftrial und Gewerb>Statifiif Mährens arbeite, 

Die außerordentlichen Sipungen vom 2., 7. und 14. März waren ber Res 
vifion dee Statuten ber k. k. Aderbaugefelfchaft in der Richtung gewibmet, 
um wänfchenswerthe Aenderungen berfelben in Antrag zu bringen. 

Sn der Sitzung vom 25. April 1650 wurde der Duartalbericht über bie 
Thätigkeit der Sektion erftattet und bie von Dr. Dudik ausgearbeitete Ins 
firuftion für bie Seftiond- Mitglieder zur Reglung und Erleichterung ber 
‚Seftionsarbeiten vorgelegt, die, nach der Prüfung durch ein Eomite, in ber 
naͤchſten Settionsfigung vom 13. Juni angenommen, fofort in 3500 theild deut⸗ 
fchen, theils böhmifchen Eremplaren in Drud gelegt, mittelft der Zeitungsblätter 
(Brünner Zeitung 1850 Nro. 154) und an die Mitglieder der Sektion vertheilt 
wurde. Auch bie neu aufgenommenen follen damit verfehen werben. 

In ber Sitzung vom 27. Juni fand man für nöhig zu beftimmen, daß 
fech8 anweſende Theilnehmer, den Vorfigenden eingerechnet, zur giltigen Schlußs 
faffung hinreichend und beziefungsweife nöthig feien. 

In der Sipung vom 25. Juli hielt Prof. Dudik einen Vortrag über Die 
feit 1846 bei Raigern ausgegrabenen Alterthümer, insbefondere 
über die durch Prof. Wolny bei Rebefchomwig aufzebedten Heidengräber und 
die im Raigerer Bahnhofe gefundenen Opferpläge; er überging fodann zu ben 
Seelowiger Leichenfeldern und zeigte ſchließlich jene Gegenftände vor, bie fowohl 
in Raigern als um Seelowig gefunden wurden und in ber Sammlung des 
Benebiftiner-Kloflerd in Raigern aufbewahrt werben. 

In den Monaten Auguft und Eeptember fanden feine Sigungen Statt. 

In der Eipung vom 31. Oftober berichtete Prof. Dudik über eine Ol⸗ 
müger Chronik von den Jahren 1619 und 1620, deren Drudiegung im 
Wege der Mitteilungen der k. k. Aderbaugefelfchaft veranlaßt wurde, in !der 
Sigung vom 28. November aber über die im September 1850 bei Raigern 
dorgefundenen Alterthümer. 

Finanzrath d'Elvert brachte die aus Böhmen und Mähren von. 
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ben Schweben abgeführten Literärifhen Schäge zur Sprache mit 
dem Antrage, wegen beren Erforfchung und Benügung Schritte zu thun. (Siehe 
Brünner Zeitnng 1850 Nro. 294). | 

In ber Sitzung vom 19. Dezember berichtete Chytil über eine vom 
Biblivihekar Richter in Abfchrift eingejenbete Ung. Broder Chronik vom 
Jahre 10191734 und über eine Selbftbiographie von Ballas, dann über 
ein vom Schullehrer Schwarz in Abfchrift eingefchicdtes Urfunbenbud 
nebſt Chronik von Gaya aus dem 15., 16. und 17. Jahrhunderte, 

Chytil brachte bie Verfaffung von Chroniken von Seite der 
Gemeinden in Anregung; wegen ber Ausführung wurde ein Comité beftellt. 

In der Eigung vom 30. Jänner 1851 wurden Finanzrath D’Elvert zum 
Borfipenden, Prof. Heinrich zum Stellvertreter, Prof. Dubif zum Se 
fretär der Hiftorifchen, Statthalterei-Conceptsadjunkt Leitner zum Sefretär ber 
Ratiftifchen Abtheilung und Grundbuchsdireftor Demuth zum Kaſſier gewählt. 

Die Sektion zählte 44 Mitglieder, die Kaſſa wieß eine Barfchaft von 
76 fl. EM. nadh. 

Es gehört der Verwaltung des erſten Gründungsjahres, namentlich ben 
Sefretären Dr. Dudik und Ritter von Chlumetzky, das befondere Berbienft, 
be Echwierigfeiten und Mühen der erften Einleitung übernommen und beftanden 
zu haben. Chriſtian d'Elvert. 





Jahresbericht 
der hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Sektion vom Jahre 1851, 
vorgetragen in der Generalverfammlung ber k. k. Ackerbaugeſellſchaft. 





Auch im Jahre 1851 war bie hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Seftion ber ff Nder- 
baugefellichaft bemüht, ihrem vorgefegten Zwede, Förderung hiſtoriſcher und ftatis 
ſtiſcher Senntnifle, Mitwirkung zur Sicherung und Erhaltung alter gefchichtlicher 
Dentmäler Maͤhrens und Oefterreichifch » Schlefiens, in Schrift und Drud, in 
Bildern, Statuen und Bauwerken, nach Kräften zu entfprechen. Da biefe ihr 
bisher nicht erlaubten, für.obige Zwecke thätig einzugreifen, fo befirebten ſich Die Mit« 
glieder wenigften3 anregend, aufmunternd, belebend einzumwirfen, und es muß 
mit Befriedigung bemerkt werden, daß hiedurch in mancher Beziehung Nuͤtzliches 
geichaffen, und mancher hoffnungsreiche Kein, der fich einft unter günftigen Ums 
ſtaͤnden ald erwünfchte Frucht entfalten dürfte, ausgeftreut wurde. Die Sektion 
zog bie fich ihr Darbietenden Gegenftände nach allen Richtungen in ben Kreis 
ihrer Erwägung und Befprechung, und wurde von auswärtigen, wie von eins 
Seimifchen Geſchichtsfreunden auf das freunblichfie, forwohl durch Vorträge und 
" Suffäge, wie durch Geſchenke Hiftorifch interreffanter Bücher und Gegenſtaͤnde 
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Ein kurzer Abrlß der Thaͤtigkeit des verwichenen Jehres möge dieſen all⸗ 
"gemeinen Bemerkungen folgen. "Die Seftion veröffentlichte in. den Schriften’ ber 
Geſellſchaft, wie auch durch abgefonderte Abdrude 1) eine vom Prof, Dubit 
revidirte Olmuͤtzer Chronik über bie wichtige Zeit vom 10. Mai 1619 bie 
zum verhängnißvollen 8. November 1620; 2) eine Abhandlung Chytil's aus 
“einer der wichtigften, aber auch dunfelften Perioden ber Lanbeögefchichte, nämlich 
aus der Zeit ber Markgrafen Johann und feiner Söhne Jobok und Pros 
kop; enblih 3) eine Geſchichte des einflußreich geworbenen Kohlenbaues 
in Mähren und Oefterreihifh-Schlefien von d'Elvert. Die Seh 
tion vernahm bie interefianten DBorträge ber Mitglieder Etadtrati Koller 
über Weinbergrechte in Mähren; Chytil, Abriß einer Gefchichte von 
Kojetein; von Wolfkron, über eine im Auftrage der hohen Regiernng unter- 
nommene archäologische Reife nach Znaim und Iglau, ımd besfelben Bor: 
trag über bie Höchft intereffaute, mit feltenen Drudiwerfen verſehene Pfarr: 
bibliothek zu Sft. Jakob in Brünn; Dr. Wolny, wegen Aufflärung 
mancher Irrthümer über den Charakter des Olmüger Bilchofed Johannes Mraz; 
V’Elvert, Geſchichte des Theaters in Mähren und Defterreichifch-Schles 
fin; Chytil a) eine durch Dr. F. X. Richter beforgte Ausgabe des befannten 
Teftamentes des Mährifchen Markgrafen Johann; b) über die Bedeutung bes 
unter dem Namen „Schwedenſäule“ bei Olmütz früher beftandenen, im 
Jahre 1839 vom Blitze niedergeworfenen alterthümlichen Denfmals ; c) über eine 
buch Dr. F. X. Richter eingefandte Ehronif der Stadt Ing. Brod und 
d) eine Selbftbiographie des befannten mährifchen Dichter Gallas; e) über 
ein Manufkipt zur Gefcichte von Gaya, eingefendet von bem Bortigen Lehrer 
Schwarz; Dubdif über altertgümliche Funde in der Umgebung von Raigern; 
Enftos Heinrich über einige angeblih römiſche AltertHümer, welche 
durch Herrn Gezek bei Hulein unt Bifenz ausgegraben wurden; d'Elvert 
über eine fehr werthvolle Iglauer Chronik des in die mährijche Rebellion 
‚von 1619 verwidelten SIglauer Syndikus Martin Leupold von Löwenthal; 
über die Runftdenfmäler in Mähren und Schlefien und über Hleinere 
Gegenſtaͤnde. 

Mehrfache ſehr zweckmaͤßige Anträge der Mitglieder zur Förderung hiſtori⸗ 
fher Kenntniffe und Erhaltung von Denfmälern wurden in der Seftion zur 
Sprache gebracht und erörtert. Zum Theile find hierüber die zu ihrer Reali⸗ 
firung dienlihen Schritte nach Außen gethan worden, zum Theile jedoch bilden 
Diefe Anträge noch immer Gegenftände der Verhandlung. Wir envähnen hier zus 
vörderft die von der Seftion angeregte Erforfhung der aus Böhmen und Maͤh⸗ 
ven nah Schweden abgeführten hiftorifchen und antiquarifchen 
Denk mäler, welde zur Reife de8 Dr. Dudik dahin auf Koften des Landes 
und zur Auffindung einer großen Menge ber intereffanteften Hiftorifchen Quellen 

geführt hat. 
Weiter wird erwähnt, des Außerft wichtigen Antrages des Dr. Wolny 
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wegen Einleitung von Maßregeln, daß ein allgemeines Maͤhriſches Regeſten⸗ 
buch ins Leben gerufen werde, ohne welche Baſis keine gründliche Geſchichts⸗ 
foeſchung und Geſchichte möglich ſei. In dieſer Hinſicht darf ſich die Sektion 
der freundlichen Ausſicht hingeben, daß durch das bereitwillige Entgegenkommen 
des Herrn Chytil und bie vereinte Bemühung dieſem wiſſenſchaftlichen Bes 
bürfniffe abgebolfen werde. Zugleich Haben mehrere Mitglieder die anerkennens⸗ 
werte Abficht, fih der Bearbeitung partieller Regeftenbücher, nament- 
ih v. Wolfokron eines Iglauer, zu widmen, über welche feiner Zeit bas 
Nähere wird befannt gegeben werden. Eben fo interefiant war die vom Herrn 
Chytil angeregte Idee die Gemeinben zur Berfaflung von Ehronifen 
‚über bie Borkommnifle ihres Ortes zu bewegen, worüber Berathungen gepflogen 
wurben, bie nicht ohne Refultat bleiben bürften. 

An ben von ber hierortigen Handelskammer unternommenen ftatiftifchen 
Arbeiten betheiligte fich die Sektion durch Aborbnung eines aus den Herren 
Brof. Heinrich, Peter Ritter von Chlumegfy und Forſtinſpektor Weeber 
gebildeten Comites. Die Handelskammer wählte zu dieſem Gomite den Herm 
Sabriföbefiger Mar Gomperz, ben Norfleher der MWeber-Innung Herrn Mens 
zel und ihren Eelretär Herm Dr. Heym. 

Seit Februar d. J. hat diefe Commiffion gearbeitet, Tabellen zur Erhebung 
entworfen, biefelben verſuchsweiſe von praftifchen Defonomen ausfüllen laffen 
und fie ſodann definitiv feftgefelt. Die Handelskammer übernimmt, ihrem 
urfpränglichen Anerbieten gemäß, die Hinausgabe, Redaktion der Zurüdgelangten, 
und wird fodann das endliche Operat der Commiſſion Giberlafien. Sie werben 
durch die Behörden den Gutsbeſitzern und Gemeindevorftänden zugefertigt werben. 

Die Tabellen theilen fich in 4 Cathegorien, für jede berfelben eime Tabelle: 
I. Tabelle, Ermittlung der Urbarlalverhältniffe, 


IL. „ „ Bruchtergeugung, 
II. ” ” 0) Viehzucht, 
IV. „ „ Schafzucht insbefondere. 


@ine Ermittlung der landwirthichaftlichen Gewerbe fann bie Kammer be⸗ 
reits aus ihren gewerbs⸗ und handelsſtatiſtiſchen Tabellen vornehmen und es 
bleibt nur Einzelnes ſpäter zu ergänzen. Es ift bei allen Tabellen der Grund» 
fat aufgeftellt, Dasjenige aus brauchbaren, bereits vorhandenen ftatiftifchen Er: 
bebungen der Behörden zu entnehmen, wie und wo es fich vorfindet, namentlich 
das ftabile Satafter, die Zufammenftellungen der Grundentlaſtungs⸗Commiſſionen 
u. f. w. wird man benügen. Die Tabellen find darauf gerichtet, ein Bilb von 
den faftifchen Zuftande der Landwirthichaft zu erlangen und Daraus bie Schluͤſſe 
für das zu ziehen, was gefchehen Fönnte und follte. 

Die Sektion fann von dem eben fo eiftigen als einſichtsvollen Wirken Diefes 
Comité's mit vollem Vertrauen entfprechenbe Früchte, wenn auch, wegen Größe 
bes Arbeit, nicht in der nächften Zukunft ermarten. 

Zur Wahrung und zum Schuge einheimifcher Kunftdenfmäler wurbe 
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über d'Elvert's Antrag befchloffen, feitend ber Seftion ein @infchreiten an bie 
hohen Behörden zu richten, in weldhem um Einfegung eigener Conſervatoren ges 
beten wird, einer Inftitution, bie eben in gegenwärtiger Zeit, wo nicht überall 
bie fchuldige Pietät für die zum Theile höchft werthoollen Denkmäler ber Vor⸗ 
welt wahrgenommen wird, ganz am Platze wäre.‘ 

Die Sektion wurde durch Geſchenke, mitunter recht intereffanter gefchichts 
licher Drudwerfe und Manuffripte von ihren Mitgliedern und durch zahlreiche 
Beitritte von Geſchichtsfreunden erfreut, durch welche fie den Kreis ihrer Thä- 
tigfeit auf eine der Wiffenfchaft nur vortheilhafte Weife zu erweitern hoffen 
darf. 

Im abgemwichenen Jahre verftärkte fich die Eeftion durch die Aufnahme der 
Herren: die Prälaten Fronek, Sefa und Schloffar, Landesgerichtsarchivar 
von Lamatſch, Gutsinfpeftor Kafperlif, Bibliothefar Skyba, Bezirkskom⸗ 
miffäar Struſchka, Kreisrath Höck, Regiftraturd-Direktor Trimmel, Staats- 
anwalt Dr. Bed in Neutitfchein, Minifterial-Sefretär Dr. Bed in Wien, In- 
groffift Hoſchek, Landesgerichtsrath Hromatka, Acceſſiſt Janikek, die Staats, 
anwalts-Subftitute Dir. Georg und Anton Branowiger, Oberamtmann Eder, 
Buchbalter Strnifchtie, Forftinfpeftor Weeber, die PBrofefforen Tkany, 
End, Fid, Praſch, Dr. Melion, Dr Schneider, Kafitr Biltorin, 
“ Randesadvofat Dr. Schlemlein, Bürgermeifter Haberler, Regiftrator Gott, 
Lieb, Sekretär Donneh, Dr. Rudolf Hirfch, Profeffor Wenzel, Dr. Wile- 
dorf, Arhivarv. Mayer, Etadtarzt Rinnerer, Verpflegöverwalter Schmidt, 
Maler Hellich, Landfchaftsbuchhalter Krinner, Präftdent von Woykowſky, 
die Gonfiftorialräthe Richter, Binfo, Banfhab, Reifenhofer, Schebeftik, 
Wrba, Propft Friedl, die Pfarrer Gröger und Kopp, Berghauptmann 
Fritſch, Statthalterei-Sekretär Petfchner, bie boͤhmiſchen Geſchichtſchreiber 
Palacky, J. Mikowec, Schafakik, Domek, Hanka, Hanuſch, Legis— 
Glückſelig, Klink, Rößler, Wocel, Erben, Wurzbach, die öſterteichi⸗ 
ſchen Gefchichtfchreiber Wartinger, Tſchiſchka, von Meiler, Arneth, 
Mikloſich, Beidtel, Kink, Karajan, Pritz, Freiherr v. Ankershofen, 
Hermann, Schlager, Firnhaber, Budik, Feil, Birk, Grauert, Koch, 
Häufler, Selinger. 

Durch die vorſtehenden neuen Mitglieder, worunter Namen hoͤchſt ehren⸗ 
vollen Klanges, hofft die Sektion den Kreis ihrer Wirkſamkeit fruchtreich zu er: 
weitern und bad Netz interefianten Spdeen - Ausdtaufched immer weiter aus⸗ 
zudehnen. 

Die Sektionszähflt 140 Mitglisder, worunter 93 in Mähren und Schleften. 

Die Seftion hat, um auch in diefem Zweige die Orbnung einzuhalten, ihre 
Statuten revidirt und eine befondere Geſchäftsordnung angenommen. 

Die Yunktionäre während des abgelaufenen Jahres waren: Finanzrath 
d'Elvert ald Vorfigender, Landtafel: Direktor Demuth ald Kaflier, Profeflor 
Dr. Du dik und StatthaltereisEoncepts-Adjunkt Leitner ald Sefretäre. 


73 


Die Sektion befigt auch bereit eine kleine Sammlung von Drudwerken, 
MS. und Auffäpen, welche ſtets durch bie Munificenz einzelner Mitglieder vers 
mehrt werben. . 


Sabresbericht 
ber hiftorifch-flatifhen Sektion für das Jahr 1852 9. 


Gleich den anderen geehrten Sektionen ber k. k. Gefellfchaft, tritt auch die 
hiſtoriſch⸗ ftatiftiiche Sektion vor ben Kreis biefer hochadhtbaren Berfammlung 
um über ihr Etreben und Wirken auf dem ihr vorgezeichneten reichen Felde der 
Lanbesfunde nach deren engeren Bedeutung, im abgewichenen Jahre Bericht zu 
erftatten. 

Unbeirrt und unabläßig das Auge auf den Zielpunft ihrer Thaͤtigkeit, auf 
Förderung hiftorifcher und ftatiftiicher Kenntnig des Vatetlandes, Wedung ber 
Aufmerffamfeit auf Alles, was in bdiefer Richtung brauchbar und anregen, 
oder Auffchluß gebend erfcheint, Auffindung, Echilderung und Erhaltung gefchichts 
licher Denkmale in Wiffenfchaft, Kunft und Leben der Vorfahren — war die 
Section bemüht, auch in diefem Jahre in den angedeuteten Richtungen thätig 
zu fein. Wenn ed auch ihre jungen Kräfte noch immer nicht geftatten, fi) dem 
Entpunfte und Ideale alles hiſtoriſchen Etrebene, der Geſchichtſchreibung, 
ber Darftellung der großartigen Bilder und Geſtalten der vaterländifchen Ges 
(dichte in einem größeren Werfe zu nähern, fo gelang ed ihr dennoch, und 
zwar wie fie mit Befriedigung bemerken Fann, nicht ohne lohnenden Erfolg auch 
im abgewichenen Jahre manche fchlummernde Kraft zu weden, zu beleben, neuer 
Thätigfeit zuzuführen, manchen fruchtbaren Samen zu freuen, zum grünenden 
Leime, manden Keim zur boffnungsreichen Entfaltung, manche auffprofiende 
Knospe zu Blüthe zu bringen. — Sie verftärfte nicht nur die eigenen Kräfte, 
indem fie unabläßig bemüht war, alle jene Männer, welche in irgend einer 
Weiſe ihrem Beginnen verivandt oder bereit waren, demſelben Schutz, Stütze, 
Börderung oder Hilfe zu gewähren, ihrem Kreiſe einzuverleiben, fondern fie 
juchte den Eifer und Geichmad für Beachtung und Würdigung hiftorifcher 
Dentmale und Nachrichten zu weden und zu beleben, fie war beforgt, verbor- 
gene oder wenig geachtete Arbeiten befcheidener vaterländifcher Forſcher and Licht 
u bringen, oder foldhe zur Bearbeitung gefehichtliher Momente oder Eagen zu 
ermuntern; zur Auffuchung oder befieren Verwahrung wichtiger Alterthümer, 
Nahmhaftmachung feltener Drudwerke aufzufordern, ſich wegen Erhaltung von 


°*) Die Berigte über die menatlihen Sigungen ber Sektion (mie die Jahresberichte von 
tens gewandten Sekretär Leitner), fo wie über bie Wirkſamkeit auf dem biltorifchen 
Felde in Mähren und Schleſien überhaupt Siebe in der Brünner geitung 1851 Nro. 14, 
34, 52, 53, 101, 106, 136, 139, 161, 205, 256, 257, 1852 Nro. 17, 25, 67, 93, 112, 
131, 150, 153, 169, 179, 196, 207, 247, 257, 270, 279, 280, 287, 288, 300. 
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Abſchriften wichtiger Schriftdenkmale, Rechtsurfunden, wichtiger Archivs Ueber⸗ 
fihten aus Mähren und Echlefien ꝛc. thätigft zu verwenden, oder durch fachkuns 
dige Sektionsmitglieder Auffchlüge, Nachweifungen und Hindeutungen auf das 
Vorhandene und auf den Stand bes hiftorifhen Materiald für den dereinftigen 
Gebrauch fih zu verichaffen. Die Eertion brachte die Brage ber Memorabis 
lienbüdher bei Gemeinden, ber fo wichtigen Bearbeitung der Mähri- 
[hen Stadtrechte, von denen die Brünner bereitd von Dr. Rößler in 
Göttingen herausgegeben, die Iglauer vom Hrn. Ritter v. Wolfskron, bie 
Olmüger vom Dr. Ferd. Bifchoff in Bearbeitung genommen — und rüd- 
fichtlih der Znaimer Herr Oberlandesgerichtsrath v. Würth in Wien zur 
Bearbeitung aufgefordert wurde, der Negeftenbücher für die Urfunden 
Mährens und Schlejiens in Anregung, und hofft dieſelben durch die Thä- 
tigfeit ifrer Mitglieder einer gebeihlichen Verwirklichung zuzuführen ; in erfterer 
Beziehung zog fle die Vorftände ber größeren Etadtgemeinden bed Landes in 
ihren Kreid und muß nit Befriedigung Die allfeitig wahrgenommene Bereits 
willigfeit zur Unterftügung ihrer Zwecke anerkennen. 


Gleichermaßen war bie Sektion bemüht ihre Beziehungen zu anderen gleich» 
artigen Vereinen und den vaterlänkifchen Unterrichtdanftalten burch den Aus: 
taufch ihrer gegenfeitigen Drudichriften in der einen, und unentgelblide Zu: 
fendung berfelben, in ber andern Richtung möglichft zu erweitern. So erhält fie 
durch des Sefktionsmitglieded Herrn Dr. Dudiks DBermittlung dad Notigenblatt 
ber Wiener E. k. Akademie der Wiffenfchaften und besfelben wie Dr. Wohl: 
fahrts Vermittlung in Wien die Echriften des hiftorifhen Vereins für Ober: 
Bayern, durch DBermittlung des Mitgliedes Hm. Profeffor Dr. Thomas Br a- 
tranef bie Schriften ber Sektion für Archäologie und Kunft der Krakauer 
gelehrten Gefelichaft „Towarzysivo nauk“; fie hat ferner im abgewichenen 
Jahre den gegenfeitigen Schriftentauſch mit dem Vereine „Moravskä närodni 
. jednota” in Brünn, dem Werner-Bereine und der Forftfeftion biefer E. k. Ge 
ſellſchaft, ferner mit ber kaiſerl. öfterreichifchen, ber Eönigl. böhmifchen, und ber 
oberlauſitz'ſchen Geſellſchaft ber Wifienfchaften, mit den Gefchichte sDBereinen für 
Kaͤrnthen, Krain, Inneröfterreich und Steiermark, mit dem Mufeum Carolino- 
Prancisceum in Linz, und dem Ferdinandeum in Innshrud, endlich mit dem Ber: 
eine für Geſchichte und Alterthuͤmer Schlefiens in Breslau durchgeführt. 


Die Sehtion Kat die unentgeldliche Zufendung ihrer Schriften un bie 
Olmuͤtzer k. k. Univerfitäts s Bibliothek und an das Franzend- Mufeum, an bie 
Muſeen in Troppau und Teichen, an fämmtlihe Gymnaſien Mährens und 
Schleſiens, an bie technische Lehranftalt und Realfchule in Brünn, an die Handels⸗ 
fammern in Brünn, Olmüg und Troppau eingeleitet, und empfing dafür von 
diefen Anftalten bie Jahresprogramme ober Jahresberichte, bei einigen mit flatis 
ſtiſchen Nachweiſungen über den Stand der Lehrmittel und wiffenfchaftlichen 
Sammlungen. Yür bie Weberreichung ber Sections⸗Schrifien an Se. re. den: 
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k. K Herm Statthalter hat die Sektion ein aufmunterndes Anerkennungẽſchreiben 
erhalten. 

Aber auch von einzenen Mitgliebern warb die Bibliothek der Sektion mit 
‚einer Reibe intereffanter, mitunter fehr gediegener handichriftlicher ımb gedruckter 
Arheiten bedacht, welche ſaͤmmtlichen Sektions: Mitgliedern zur Benuͤtzung bereit 
Reben und worunter wir bei ber großen Anzahl nur Die bebeutendften hier 
namentlich anzuführen und erlauben. So fandte ber Herr k. f. Etatthalterei: 
Sekretaͤr Petſchner eine Parthie werthvoller ftatiftifchee Tabellen und Ueber: 
ſichten Mähren und Schleften betreffend ; Bibliothekar Dr. C. Wurzbach fein 
Beat „bie Sprichwörter der Polen”, Kreisrath Klar die Liduffa für 1852, 
Eunſthaänbler M. Bermann fein öfter. biographifches Lexikon, Regierungs⸗ 
rath Chmel den Bericht über feine Reife nach Stalien, Dr. Dubif feinen 
Bericht über die Reife nad Schweden M. Koch Arneths Abhandlung über 
Dietrichſtein ſche Münzen, Wiefends archäologifche Bunde in Tettnang, dann 
Notitzen über die Dietrichfteim’fche Bibliothek in und über Celtiſche 
AltertHümer bei Nikolsburg, Kaſperlik Mittheilungen über fein Borhaben, 
bie Urfunden bed Herzogthumes Teſchen in Regeften und einem Dis 
plomatar herauszugeben; Eder Nachrichten über die Tataren»Einfälle 
1663 auf der Herrfchaft Seelow ig, über die auf berfelben 1645 ausgebrochene 
Peſt und über Pribitz; Peyſcha über die Oymnafial- Reform in 
Defterreih und beren Durchführung in Mähren; Heinrich ein Berzeichniß 
von Urkunden und Brivifegien, Die auf dad Herzogthum und bie Stadt Teichen 
Bezug Haben ; die E. E. Akademie ber Wiffenfchaften m Wien fandte über Ber: 
wentung bed Central⸗Ausſchußes dieſer k. F. Geſellſchaft in Folge Ber Munificenz 
bes k. k. Miniſteriums Der auswärtigen Angelegenheiten das koſtbare Werk 
Wiener Jahrbücher der Literatur; J. Schlager ſeine „Wiener Skizzen“ und 
feinen „Rafael Donner“, E. Wocel feine archäologiſchen Blätter und fein 
Werk „O vyvinoväni kfestianskeho umdni“, bie Frau Witwe des Archivars 
Bocek ein vollſtaͤndiges Exemplar des „Codex diplomaticus“* zum Geſchenke 
für die oberlauftgfche Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften, Herr Klefel das intereſ⸗ 
fante Diarium des Advofaten Dr. Schindler in Brünn über bie hiefige An- 
wefenhelt ber Franzoſen im Jahre 1805/6, Hr. SrafTaroucca und Hr. &lar 
m Innebrud alte Landkarten Mährend, Hr. Oberlandesgerichtorath Dr. von 
Würth feine Werke über dad Wiener Neuftäbter Stadtrecht und über bie öfter 
reichiiche Strafpeszeßs Ordnung, Herr Rath Sterly Marzys Chronik von 
Yolau, im Auszuge mit Beziehung auf Mähren, eine Biographie Marzy's, bie 
Iglauer Bergrechte in Abjchrift, Fakſimilien von Unterfehriften, Auffäpe zur Lokul⸗ 
Gefhichte Iglau's, Hr. Hauska eine Sammlung von PBrioatmänsfcheinen, 
Hr. Ritter v. Wolfsfron eine Tabula Peutingeriana und worthvolle Stein- 
zeichnungen, I. Chytil ein Nachfchiageregifter zu Deklaratorien, D’Elvert 
Drudwerke und Gerep-Sammlungen, Dr. Dudik eine aus mehreren Special⸗ 
Chroniken zufammengefegte Ehronif von Olmuͤtz, Praſch feine sferreichtiche 
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.Statiftit, der hohe maͤhriſche Landesausſchuß Dubif’d Bericht über bie Reife 
nach Schweden, von Rarajan das koftbare Salzburger Todtenbuch, Hanio⸗ 
we eine Vieberficht der in ber Regiftratur in Butfhowig vorkommenden Hiftoris 
ihen Materialien von Werth, Peter Ritter v. Chlumetzky die Entſtehungs⸗ 
geihichte der Section. — 

Weitere Beiträge zur Seltionsbibliothek fpenbeten bie Mitglieder: Rins 
nerer, Wenzelides, Lang, Biala, Eder, Schebefif, Jarmer, 
Leitner, Strniſchtie, Heybal, v. Pfungen, Pluskal, Petichs 
ner, Dr. Budik, Beyicha, Dr. Skyba, Dr. Rud. Hirſch, Kranz Hirſch; 
Enders, Rebacteur ber „Biene“ in Neutitfchein, Riepl, Rebacteur bed Iglau 
er Sonntagsblattes, der Znaimer Gemeinberath, als Herausgeber bed „Znaimer 
Mochenblattes”, fandten ihre Blätter, eben jo der NRebacteur ber „Mittheiluns 
gen” Hr. Weeber jene Nummern in denen ftatijtifche Leberfichten, Mähren und 
Schlefien betreffend, enthalten waren; bie Handelöfammer in Brünn und Ols 
mütz den Jahresbericht, jene in Troppau den Bericht über die Arbeitslöhne, 
bie Gymnaſien in Brünn, Olmüg, Znaim, Iglau, Tefchen (katholiſch und evanges 
liſch), Kremfier, Trübau, Nikolsburg, Troppau, das Wiener Tcherefianum, bie 
Brünner Realjchule Schulprogramme und beziehungsweife Schilderungen ber Lehr: 
mitteln, aus welchen das Wiffenswürdigfte in ben Sectiongfchriften auszugs⸗ 
weife mitgetheilt werben wird. 

Auch im Jahre 1852 wurden bei den Sektionsſitzungen mehre intereflante 
geichichtliche Vorträge gehalten, und zwar vom Hrn. Dr. Dudif über feine Reife 
nad Schweden, von dem Borftande d'Elvert über die Erhaltung ber 
Runftdenfmäler in Mähren und Schleſien, über die Gefchichte der Grafen und 
Breiheren von Mittromsfy, über die Gefchichte der Zuferfabrifation 
in Mähren und Echlefien, über die Entftehungs » Gefchichte bed mähr. fchlef. 
Berwaltungs-Organismus, über das Inftitut der Kreisämter in 
Mähren und Schlefien, über die Sanitäts-Anftalten Defterreichs älterer 
- und neuerer Zeit mit befonderer Rückſicht auf Mähren und Echlefien, über die 
Landkarten Mährene und Echlefiens, über die Gefchichte bes Theaters in Maͤh⸗ 
ren und Schlefien, über die Errichtung eines Provinzial s Archives, über die von 
Dr. Dudik nad Rom unternommene Forjchungsreife u. m. a.; Hr. I. Chytil 
über bie mäßrifchen Landesordnungen, über bie vom Hrn. Regiftraturs- 
direftor des Olmuͤtzer Fürſterzb. Eonfiftoriums Hm. Schebeftif eingejandten 
drei Moravica (Laugfys Befhreibung von Olmütz, und bes feligen 
Sarlander Leiden), über das Landeswappen Mährens (zur Beantwor⸗ 
tung einer Anfrage Firnhabers in Wien), über bie hiftoriichen Materialien 
im fürfl. Kaunitzſchen Archive in Jaromerig; Hr. Nitter v. Wolfß- 
kron über die Miniaturen ber Brünner und Iglauer Rechtsbücher, über 
bie Eharte Mährens von Fabricius; Hr. Cuſtos Heinrich über 
mäßrifche und ſchleſiſchhe Marmorarten, Dr. Engelbert Richter über bie 
Kataſtrophen der Dimüper Univerfität. — 
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Ein Theil der angeführten Worträge und außerdem noch andere werth⸗ 
volle Aufſätze find bereits in ben Echriften der Seltion, von denen das II, IM. 
und IV. Heft dem Jahre 1852 angehören, enthalten; da biefelben fich in den 
Händen ber meiften Sektions- und auch vieler Mitglieder dieſer k. k. Geſell⸗ 
fchaft befinden, fo genügt es, auf biefelben mit ber Bemerkung hinzumeifen, bag 
diefelben vielfache Stimmen der Anerkennung gewonnen haben. 


Den erfolgreichen Bemühungen mehrerer der thätigften Mitglieder der Eels 
tion (Peter Ritter v. Chlumetzky, Ehytil, Demuth, und Ritter von 
Wolfskron), fo wie den großmüthigen Uhterftügungen hochherziger Mäcene, 
wird das Land al&bald die Herausgabe des koſtbarſten hiftorifchen Dokumentes, 
feiner auf ein halbes Jahrtauſend zurüdreichenden alten Landtafel von 
1348—1480 banken. 


Der Werth dieſer unſchaͤtzbaren Gabe wird durch die nicht minder preis⸗ 
würbige Yortfegung bed mähr. Diplomatars von 1306 — 1526 ungemein 
erhöht, welche die hiftorifchsflatiftiiche Section und der Eentral-Ausfchuß ber E. £ 
Geſellſchaft vordem ohne Erfolg angeftrebt, foeben aber über Anregung des Hrn. 
Ritter v. Chlumetzky der hohe mährijche Landesausſchuß befchloffen und dem 
eben fo eifrigen, als thätigen EertiondMitgliede Hrn. Chytil anverttaut hat. 

MWürdig wird fich hieran feiner Zeit die Benuͤtzung des feit dem 16. Jahr⸗ 
hunderte überaus reihen Archives des &, f Minifterium bes Innern 
anfchließen, welche durch die entgegenfommende Bereitwilligkeit des Hrn. Mis 
nifterialtatie von Sachfe, bed Hrn. Eectiondrathes von Pfungen und bes 
Hm. ‚Dfficialen Straube bereits in Ausficht geſtellt if. 


Wenn auch die Sektion den fehmerzlichen Verluft nicht weniger Mitglieber 
namentlid) des Canonikus Reifenhofer in Brünn, des Profefiors Dr. Grau⸗ 
ert, ber Minifterial : Eekretäre Häufler und Hain, und bes Sekretär 
3. Schlager in Wien, des Archivars Wencelibes in Nikolsburg, bes 
eifrigen maͤhriſchen Geſchichtsforſchers Sterly (geft. 26. Dez. 1852) in Iglau, 
bes Grafen Stomm in Doloplas, ded Prälaten Sefa in Neureifch, und bes 
Gymnaſial⸗Direktors Waffura in Olmütz, zu beflagen hat, fo bietet der reiche 
Kreis ausgezeichneter Männer, die fich im Laufe bed Jahres 1852 ihren Bes 
ſtrebungen angefchloffen haben, einen um fo erhebenderen und freudigeren An⸗ 
blid. Sie Hatte die Genugthuung die HH. Statthalter von Mähren Grafen 
Lazansky Ercellenz und von Schleſien Hrn. Ritter von Kalchberg, Seine 
Eminenz den hochwürbigft hochgebornen Barbinal, Kürft- Erzbifchof von 
Dlmüp Freiherrn von Somerau, Ihre Durchlauchten die HH. Yürften 
von Lichtenftein, Dietrihftein und Salm, Ge. Erc. den Reichsraths⸗ 
Praͤſidenten Freiheren von Kübed, ferner den Hrn. Yinanz » Landes s Direktor 
Minift. Rath Ritter von Ottenthal, die Hrn. Minift. Raͤthe von Edert 
und Sadfe von Rothenburg in Wien, die Hm. Vrofefferen Höfler, 
Jäger, Schreiner, u. a. Illuſtrationen in ben Kreis ihrer Ehrenmitglies 
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ber einreihen zu koͤnnen und. bie Beitrittös Erflärungen fo vieler hochachtbarer 
Männer in Empfang zu nehmen. 

Die Zahl ihrer Mitglieder, welche fih am Schluße bed Jahres 1851 
auf 146 belief, erhob fi bis Ende 1852 auf bie Zahl von 273 Mitgliedern, 
was ben anfehnlichen Zuwachs von 127 Mitgliedern für dieſes Jahr ergibt. 

Die Section hatte den Hm. Finanzrath d'Elvert ald Borftand, Hrn. 
Euftos Heinrich als Vorftand-Stellvertreter, Hrn. Randtafel-Direftor Demuth 
als Kaflier, Hrn. Stattd. Eonceptd-Adjunften Leitner ald Eefretär auch für 
dad Jahr 1852 beftätigt und anftatt ded Hm. Dr. Dudik, welcher dem Amte 
des Sefretärd entfagte, den Landfchafts- Kanzelliften Hrn. I. Ehytil zum 
- Sekretär neu gewählt. 


Kafje » Nechnung 
ber Hiftorifch-ftatiftifhen Sektion für das Jahr 1851, 


1) Empfang: 1) Mit Ende Dezember 1850 verblieb eine 
Baarfhaft von . . » 80 fl. 49 kr., 
2) Neuer Empfang (an Jahrcsbeiträgen der Mitglieder) 183 fl. 6 fr, 


zufammen . . 263 fl. 55 fr. 
Husgaben (für den Drud des 1. Heftes ber Settiond- 
Schriften und der Statuten, Poſtporto u. a) 62fl. 7.k, 
fonach blieb ein Net vn . . ».:. 2... 2 fl. BE Fr EM. 
in Baarem und in fruchtbringenden Staatöpapieren. | 


Kafia » Nechnung 
der hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Sektion für das Jahr 1852. 


Empfang: 1) Ende Dez. 1851 verblieb eine Baarfchaftvon 201 fl. 48 kr., 
2) neuer Empfang (474 fl. an Beiträgen, 
176 fl. 17 fr. Erlös für die Sektions⸗Schrif⸗ 

ten, Sf. tale) . 2 22200. fl. 17 kr., 

zufammen . . . S0f. 5 fr. 
Ausgaben (für den Drud und das Einbinden des 2, 3., 
und 4. Heftes der Seftions-Schriften: 499 fi. . 

15 kr., Portos und andere Auslagen) . . . 526 fl. 52 fr., 


ſonach blieb ein Reft von . . . . 333 1. IS ft. CM. 
in fruchtbringenden äffentlichen Papieren und in Baarem. 








Sefhinhte 


ber 


Landkarten von Mähren und Oefterreichiich - Schleifen, 


Vom k. k. Finanzrathe Chriſtian d'Elvert. 
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ber Bafiy’ichen und Bayerichen Karten von Andre und Sterly). 

Thomas, ſchleſiſche Kiteraturgefchichte, Hirfchberg 1824 ©. 154-156, 

Oeſterreichiſche Rational-Encyklopädie, Wien 1835, 1. Bd. S. 547 
und 6. Bb. ©. 399. 

Gerroni (+ 1826) hinterließ in Handfehrift: Nachricht von Landkarten des 
Markgrafthums Mähren, 27 (beſchriebene) Quartblaͤtter, im ſtaͤndiſchen Archive, 


Einleitung. 


Die Geſchichte der Landkarten bildet vier Verioden. Schon bei den Aegypten 
und Hebräern finden ſich Spuren davon. Die Griechen hatten fchon Landkarten, 
die Römer Zeichnungen ihrer Länder in ihren Archiven. Ptolomäus zeichnete 
Zandfarten nach der ftereographifhen Projektion. Die zweite Periode hat ſchon 
metallene Planiglobien, wie fie Kaifer Carl (+ 814) beſaß. Nikolaus Donis 
verbeflerte die Ptolomaͤiſchen Karten, ließ fie in Holz ſchneiden und gab fünf 
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neue bazu; ein Gleiches that Sebaftian Münfter. Die erftien von Metall ab⸗ 
gezogenen Landkarten wurden von Budink und Schweynheym 1478, bie 
erfien von Holz abgedrudten von 2. Holl 1482 gefertigt. Martin Behaim, 
der dieſe Periode fchließt, fertigte 1492 den erften Globus zu Nürnberg. Die 
dritte Periode läßt die Landkarten immer vollfommener werben. Befonderes Ber: 
dienft hatten Ortelius, Merkator (ber bie nach ihm genannte Projektions⸗ 
methode erfand), Wilhelm und Johann Bläu (welde 616 Karten lieferten), 
Sanfon, Schent, Vilfher be Witt, Hond, Münfter, Eaffini, Fer 
rari, Zanoni, Rizzi. Nach ihnen erwarb fih Johann Homann einen 
Namen, der Aftronomen und Matbematifer bei Berfertigung feiner Landkarten 
zu Rathe zog und gegen 200 Stüd neue Landkarten fertigte, die er nah Hüb- 
ner forgfältig iMuminiren ließ. Delisle fügte bie flereographifche Projek⸗ 
tionsmethobe nach aftronomifhen Beobachtungen 'ein, welche Tobias Mayer 
vervolltommnete. Picard fchlug bereitd 1681 trigonometrifche Vermeffungen zum 
Behufe ber Landkarten vor. Haas in Wittenberg bearbeitete fie zuerſt in Deutfchs 
land nach mathematifhen Orundfägen. 

In der vierten Periode jeit 1790 wurden die Landkarten » Zeichnungen, bie 
früher unverhältnigmäßig plump, zum Theile auch unrichtig waren, netter, rein- 
licher, mıan kam über zwedmäßige Zeichen überein, 





Bon den Landkarten in Mähren und Oefterreichifch - Schlefien. 
I. General= Land= oder Hreisfarten. 
Erfte Periode A, Mähren. 


Böhmen *) erhielt viel früher ald Mähren eine Landkarte, Schon im Jahre 
1518 ließen die Stände eine Karte Böhmend entwerfen und in Holz fchneiden 
(befchrieben in Dobner’d annales Hegec. II. 88). And derfelben Zeit gingen bie 
1568 alle anderen hervor, insbefondere jene Münfters von 1545 in beffen neuen 
Tafeln zur Geographie von Ptolomäus. 1568 entwarf Johann Eriginger die 
zweite Originalfarte Böhmens, welche Abraham Ortelius in fein Theatrum orbis 
terrarum, Antwerpen 1570 Blatt 25, aufnahm. 

Der erfte, welcher die Polhöhe von Brünn (49081) und Olmüg (490 31 1) 
beftimmte oder doch befannt machte, dürfte der als tüchtiger Aftronom, aber, der 
Sitte der Zeit nad), zugleich als Sterndeuter befannte Böhme und rheingräfliche 
Hofmathematifus Eyprian Leomicz (+ 1574) geweſen fein, welcher dies in 
feinem Werfe: Ecchipsium omnium ab A. 1554 usque in A, 1606 accurata 
descriptio, Augustae Vindel. 1556 Fol. that (Neue Literatur, Prag 1772, ©. 109). 


*) Böhmens Landkarien s Gefhichte in Miegger’s Materialien zur Statifif Böhmens 1. 9. 
(Brag 1787) S. 6178, 191—203, 3. 9. ©. 615—622 und in Müllner's Geographie 
"yon Böhmen, Prag 1805 ©, 68--78, 
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Rechnet man die Heine und ſchlechte Karte Mährens in Münfter’d (von 
1544 bis 1629 oft aufgelegten) Cosmographia, Bafel 1561, ab, fo ließ die erfte 
befannte Landkarte Mährend der Med. Doktor, Kaifer Ferdinand I. Leibarzt und 
Hofmathematifus, Paul Fabricius (geb. 1519 zu Lauban in der Oberstauflg, 
+ zu Wien 1588) an’8 Licht treten. 

Wie Hauber (S. 174) angibt, geihah dies fchon im Jahre 1570; es iſt 
jedoch von dieſer Karte nichts näheres befannt, obwohl deren Erfcheinen, wie 
das Folgende zeigen wird, nicht zu bezweifeln it. Es Fam nämlich 1575 eine, 
dem Hartmanıı von Lichtenftenftein auf Feldsberg gewidmete Karte Mährens 
von Fabricius heraus, welche ſich ſonach als die erfte darftellt und daher eine 
nähere Würbigung verbient *). 

Diefelbe it 15 Wiener Zoll Hoch und 18!1/, Wiener Zoll breit; ſowohl an dem 
obern als dem untern Theile der Karte find breite Papierfireifen angefügt, um 
den erforderlichen weißen Rand berzuftellen, auf welchem oben in großer Antiqua 
„CHOROGRAPHIA MARCHIONATLS MORAVIAE” und unten in grober Frak⸗ 
tur „Die Landfihafft des Marggraffentumbs Marhern“ zu lefen if. Beide 
Schriften find auf der Typenpreſſe ausgeführt, während Die Karte durch einen 
unbeftimmten Künftler, deſſen Monogramm A. F. in ber rechten unteren Ecke 
des Blattes vorkommt, in Kupfer geſtochen iſt. 

Wir übergehen hier auf die in der linken obern Ede der Kurte angebrachte 
Dedikation, welche folgender Maßen lautet: 

Magnifico generis nobilitate virlütibus ac litteris praeclaro Do. Doio. 
Hertmannv Dom. a Lichtenstein & Niclaspürg in veltperg & Steyregh ect. 
Doio. patrono süo obserüandis. 

$S. D. 
PAVLVS FABR!CIUS: CAES;: MATH: ME- DO; 
Austria prima quidem sed & allera patria cessit 
Lichtensteiniadem stirps generosa tibi. 
Hinc Moraüie & simül Aüstriacz sors opida lerre 
Contülit & terra ıüs ın vtraque dedit, 
Inde & ego pingens moraüiam tibi dedico terram 
Hartmanne o gentis splendor honorque tüe. 
MDLXXV, CAL: MAII 
darunter SCALA MILIARIVM (klein Meilen, geographisch, Marherisch, Vage- 
risch Meilen.) 

In ber rechten unteren Ede bes Blattes dagegen iſt in kleiner Fractur die 
Geneſis ber Karte zu leſen, welche nicht ohne beſonderes Intereſſe iſt; dort heißt 
e8 namlich: 

„Ich Hab Freundlicher leſer vor etlichen Jaren das Marggraffthum Märs 


°) Diefelbe wurde 1852 vom Innobrucker Brofeifor Glar der hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Sektion vers 
ehrt und befindet fh nun im Franzens⸗Muſeum, in welchem fi auch ein Theil der Hier 
angezeigten Karten befindet, 
6 
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hern durchreiſt vnd Mappenweiß in Druck bracht. Weil aber die kupffer zum 
Druck mir ſchendtlich endtfrembdet, habe ich in anſehen vieler meiner gunſtiger 
Herrn und Freund. Im landt dafjelb (miewoll Feiner) auffs new in Drud zu 
Ehren tem mohlgepornen Herrn Hartman heren von lichtenftein ect. gerichtet, 
hoffend dieſer gutter Mill wer vielen freundtlih angenemb feyn, datum Wien 
Anno MDLXXV Paulus Fabricius Ro: Kay: Maitn. Mathematicus, der Erb: 
nei Doctor.“ | 

Zwiſchen den auf ber Karte angegebenen Städten und Ortfchaften Eylen- 
berg, Nömerftabt, Troppaw, Sternberg, Alt Titſchen, Olmung und Fiftrig, ift 
‚aberınald der Name des Autors und das obige Datum jedoch mit dem Beifage 
VIENNAE AVSTR. als dem Drudorte angegeben. Unten am Rande aber er 
ſcheint der Verleger, in folgender Deviſe: Voeneünt apüd Georgiüm Schülhcrüm 
Ciüem ac Bibliopolam. | 

Was die Ausführung ber Karte anbelangt, fo reiht fie ſich an die befannte 
Horm und Manier der übrigen chorographifchen Produfte Des XVI Jahrhunderts 
vollfommen an, unterfeheidet Städte, Märkte, Klöfter, Schlöfler, Dörfer u. f. w. 
durch eigene Zeichen, über denen fleine Thürmchen, Eaftelle und bergleichen als 
illuſtrirende Beigabe ericheinen, bezeichnet die Gebirge und Wälder durch wirf- 
liche Bergprofile und Bauıngruppen, und fegt in die Mitte der Karte das Landes: 
wappen, den geſchachten, rechtögefehrten einfachen Adler. 

Die Eintheilung der Länge: und Breitegrade befchränft fih nur auf bie 
Umrandung ber Karte, und ift nicht (wie gegenwärtig) burch Linien uͤber das 
ganze Blatt fortgefuͤhrt. 

Die Hauptfrage, über die Richtigkeit der Lage der einzelnen Orte, den Zug 
ber Gebirge fo wie den Lauf der Fluͤſſe, müffen wir dahin beantworten, Daß 
bierin allerdings einzelne Abweichungen von ber jtrengen Wahrheit vorfommen, 
die Karte jedoch bei allem dem noch immer mehr ald einen bIo6 archäologifchen 
Werth habe und bezüglich der angegebenen Orangen, und ihrer aus fpäteren 
Zandeseintheilungen hervorgegangenen gegenwärtigen Abweichnngen vielfeitig 
intereffant fei (v. Wolfkron's Nachricht in der Brünner Zeitung 1852 Nro. 150). 

Bon einigen mährifchen Baronen verbefiert, jandte fie Dr. Crato, Faiferlicher 
Math und Leibarzt Kaiſer Marimilian U, an Abraham Ortelius nah Ant- 
werpen, welcher diefelbe unter Dem Titel: Moravias que olim marcomannoram 
sedes corographia a D. Paulo Fabritio Medico et Mathemalico descripta, et 
agenerosis Moraviae baronibus quibusdam correcta, 1 Blatt, feinem feit 1570 
oft aufgelegten Theatrum orbis Terrarum einfchaltete. Diefe Karte ift mit Fleiß 
bearbeitet, huͤbſch und deutlich, mit den nöthigfien geographifchen Zeichen und den 
Graben verfehen, und in den Gränzen marfirt. 

Diefe Fabriciſche Karte Fopirten Orteliug, Gerard Mercator in feinem, 
1605 von Jobſt Hond ganz zu Stande gebrachten Altas, die Karte Moravia 
Merhern Davidt Custodis sculpsit, Gerard de Jode in Celarii Speculo geo- 
graphico (weit ſchlechter als jene des Ortelius), Petrus Karius (nah Drt., 
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brauchbar), der Kupferftecher Mathis Ouaden in feinem geographifchen Hand: 
buche. Des ganzen Erdbodens in 82 Kupfertafeln, Cöln bei Johann Buffenafer 
1600, Fol. (Merhern bildet die 15. Tafel), Moravia Merhern (ein Heines Blatt 
ohne Jahreszahl und DVerfertiger), Julius Bell (Laurea Austriaca, 1627) u. a. 
In diefen fpätern Ausgaben wurde die Fabriciſche Karte durch eingefchlichene 
Gehler, ausgelafiene Drte, falſch gefchriebene Namen, verfegte Lagen u. f.w. fehr 
verdorben. Und, da auch die Karte, welche. der Iglauer böhmifche Syndikus Johann 
Hynko, auf Koften des mährifchen Oberftlandesfämmerers Hynko v. Waldſtein 
auf Pirnig, Dem fie dedicirt ift, 1595 herausgab (4 Schuh im Quadrat), nebft 
ben Oraden und einer Meilen » Ecala (fleine, geogr., mährlfche und ungarifche 
Meilen) nur die vorzüiglichften Orte mit ihren Unterfcheidungsgeichen nachwies 
(patriot. Tagebl. 1804 S. 221—3), fo ſah fih der berühmte Mährer Amos 
Eomenius veranlagt, nach vielfältigen Reifen und Berathungen mit Lofalfundigen, 
eine neue Karte jeined Vaterlandes zu verfaffen, und nad feiner Erilirung aus 
Mähren (1624) zu Tage zu fürdern. 


Diefelbe. it dem flüchtigen Landeshauptmanne, dem großen Mäcen ber Fünfte 
und Wiffenfchaften Ladislam Welen von Sierotin in folgender Zufchrift zus . 
geeignet: 


Illustrissimo Domino Ladislav Welenlo de Zerotin, Luntenburgi, 
Trebovi:c, Hanstadij, (Miohenstadt) et Rudd»® (Eisenberg) Bo- 
mino, gratissimo Domino meo. 


Prostant quam plurimæ diversarum edilionum Chorographic® tabale Pa- 
trie nostre, Illustrissime Domine, verum mendosissime omnes: Solus enim 
quantum sciam, P. Fabritius,, olim Ferdinandi Imperatoris Medieus, eam Iu- 
strataım in Tabulanı redegit, relique quotquot prodierunt posthec, ex hac- 
descriptz sunt, varıjs verie illapsis erroribus, Primum enim multa præcipuj 
nominis loca passim omittunlur, obscura quandoque reponuntur: Tum appel- 
lationes corrumpuntur mire, et quod maximum est silus locorum et distanli® 
vix usquam sibi constant, ut ıllarum nullus pene sit usus. Non igitur me co- 
bibui, quin invito hoc otio meo, semel atque iterum peragrala ea, et si qu® 
loca pedibus, oculisve adire et meliri non conligit, hominibus eorundem lo- 
corum gnarıs exquisite adhibitis in consilium emendativrem reddere tentarim, 
quod jam hic exhibeo. Hic enim jaın, primum, Ürbes et Oppida: Secundo : 
Arces, Castella, Monasteria, Pagos insigniores plerosque, Tertio: Montes et 
Fluvios qui itineranlibus transeundi sunt, aut, se speclandos oflerunt: Ther- 
mas item, Metalli Fodinas, Officinas vilriarias , Vinetorum colles, Quarto: Et 
(quod pra&cipue elaboraram) veriores ubique locorum disisnlies. Denique, 
quia plerzque locorum appellationes aliter Bohemis (quorum sermone major 
Provinciz pars ulilur) aliter Germanis efferuntur, utrasque subinde posui, quo 
uiriusque linguæ hominibus Tabula hæc usui sit, Quam Tibi Magnifice Do- 
mine, utpote Patrie Magnali, magnoque Patrono meo, dico, dedico, Deum 
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orans ut quam primum te Patrie Palriamque tibi_ magno ulrimque gaudio, 


reslituat,. Dabam in exilio 
Illustrissima Magnificeniie Tus® 


addictissimus 
d. A. Comenius. 


Die Karte von Comeniud war für jene Zeit fehr ſchoͤn und brauchbar, ent⸗ 
hielt alle großen ‘und Heinen Cinsbefondere die mit Mauern eingeichlof- 
jenen) Etüdte, die vorzuͤglichſten Dörfer, alle Echlöffer und Klöfter, Berge 
und Flüffe, warme Bäder, Olashütten, Metallgruben, Weinberge u. a. m., und 
gab die wahre Lage ber Orte umd deren Namen in böhmifcher und deutſcher 
Sprache, inebefondere auch die Entfernung der Orte an (patriot. Tagebl. 1801 
©. 1037). | 

Die Karte Mährens von Comenius wurde öfter nachgeftochen, in ber äftern 
Zeit am beften von Nifolaus Johann Fiſcher unter dem Titel: Moraviae nova 
et post omnes priores accuralissima delinealio. Auctore J. A. Comenio, noviter 
edita a Nicol. Johannide de Piscatore 1627, 1645, 1664, 1 Blatt mit ben 
Ansichten der Städte Polna Cin Böhmen), Olmüg, Brünn und Znaim (init 
einem Wrivilegium der belgifiben Generalftaaten). Andere Copien, zum Theile 
immer fchlechter, find von 1638, 1641, 1662 in Atlafle des berühmten Geo: 
graphen Wilhelm Blaew Cr 1638) und Janſon (fo wurde der erftere auch 
genannt), im Atlaffe der Janſon'ſchen Erben 1666, von Heinrich Hond, 
dann von Gerard Balf und Peter Schenk, alle dieſe Karten zu Amſterdam 
verlegt, im Wafferberg’ichen Atlafie Nro. 32, in Zeiler’s Topographie von 
Mähren, Frankfurt 1650, in Peffina’s Mars Moravicus, geflohen von Ea- 
wuel Dworzjaf, Prag 1677 (mit der Eintheilung in fünf Kreife) 
Marchionatus Moraviae tabula. Stud. et opera cujusdam Geogr. S. J. J. A. P 
et C. E. fec. et excudit (feines Blatt mit der Eintheilung in fünf Kreiſe und 
einem die Fruchtbarkeit bed Landes bezeichnenden Bilde), im Corso geographico 
des venetianifchen Cosmographen Eoronelli Cital.), 1692 vom herzoglich Modene⸗ 
fifchen- Geographen Jakob Cantelli da Bignola (IM Ducato di Silesia et il 
Marchesato dı Moravia descrittii su L’ Esemplare dclle Carte migliori, e con 
ia direzione delle piu recenti Notizie da Giacomu Cantelli da Vignola Geo- 
grapho Del Ser” Sıg. Duca di Modena e data in Luce da Domenico de Rossi 
Herede di Gio Giac. de Rossi dalle sue stampe in Roma alla Pace con Privil. 
S. P. Anno 1692, 2 Blätter, von David Funk, vom Tiroler Mathematifer 
®. G. Viſcher 1692, und in des Jefuiten Granelli Germania Austriaca, Viennae 
1701 cbeide letzteren Copien gehören zu den beiten), in Merian’d Archonto- 
logia cosmica 1695, von Adam Pfeffel und Chriftopp Engelbredtu. a. 


Erſte Periode. B. Schlefien. 


Die. ältefte Karte Schlefiens ift Die Heilmwig’fche von 1561: Silosiae ty- 
pus desriptus et edilus a Marlino Heilwig Nisense et Nobili viro Nicolao 
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Rhediger dedicatus (Mittheitungen 1822 S. 131), 1605, 1627, 1685, 1738, 
zulegt 1765 neu aufgelegt. Jeder geographifche Atlas, inobeſondere jener von 
Drtelius (1580), hat eine Karte von Echlefien. | 
Anshefondere gab Jonas Scultetus im 17. Jahrhunderte eine in Kupfer 
geitochene Karte bes Fuͤrſtenthums Neiffe heraus (Luca, ſchleſiſche Chronik 1. 775). 


Zweite Periode A. Mähren. 


Nach dem Beifpiele der Stände in Defterreih ob und unter der Ens, 
welche unter Leopold I. diefe Länder durch ben Tiroler Ingenieur s Oeographen 
Vifcher vermeſſen und (1670) Karten von benfelben herausgegeben ließen (Blus 
menbach 1. Bd. ©. 18), befchloß Kalfer Joſeph I eine neue genaue Karte 
von Mähren, aus welcher man insbefondere auch alle Straſſen⸗ und Privats 
mäuthe erfehen könne, durch den Eaiferlihen Ingenieur Johann Chriſtoph Mülr 
ler verfertigen zu laflen; die Mauthinhaber follten bie nöthigen Koften von, 
wenigftend 1000 fl. beitragen (Reftripte 25. Mai und 11. Juni 1708) und 
thaten dies auch theilß freiwillig, theild gezwungen. 

Der Kaifer befahl, daß Müller allenthalben von ber Landesbeſchaffenheit 
unterrichtet, ſonach allen Obrigkeiten, Landeseinwohnern und Beamten ernſtlich 
eingebunden werde, ihm die Specifikation aller, auch der geringſten zu jeder Herr⸗ 
ſchaft und Gute gehörigen Dorfſchaften mit Benennung des deutſchen und boͤh⸗ 
mifchen Namens zuzuftellen, die Beſichtigung und Entwerfung der mit Mauern 
oder Gräben umgebenen Orte zu geſtatten und ihm ſolche Leute beizugeben, 
welche ihm die Nachricht von der Revier erſtatten, denſelben herumfuͤhren und 
das Noͤthige anzeigen koͤnnen (Reſtript 11. Juni 1708). | 

Müller brachte eine tüchtige Borbildung zur Arbeit. Geboren am 15. Mär 
1673 zu Mehrd, einer Vorſtadt von Nürnberg, verlor er fchon im 7. Sahre 
feines Alters feinen Vater Johann Müller, welcher Präceptor an der dortigen, 
Schule war. Nach zurüdgelegten Humanitätöftudien erhielt er in der Vaterftabt, 
dem Sitze alles geographifchen Studiums, von Chriftoph Eimmart durch 4 Jahre 
gründlichen Yinterricht in der Mathematif und Zeichnungsfunft, kam trefflich vop⸗ 
gebildet 1696 in die Dienſte des gelehrten kaiſerlichen Generals Grafen Marfigli, in 
deſſen koſtbarer Beſchreibung der Donau vielfältige Obſervationen aus Ungarn 
von Müller zu finden find. Nah Wien zurückgekehrt beobachtete er 1697. den 
- Durdgang des Merkurs unter der Sonne und wihmete biefe, 1698 zu Wien 
in lateinifher Eprache herausgegebenen Objervationen feinem Lehrer Eimmart. 
1699 wurde er faijerlicher Ingenieur und uahm die Gränzen in Ungarn, Grontien, 
Serbien und Elaronien auf. Epäter wirkte er als Sekretär des Grafen Mars 
figli am Rheine, nach ber baldigen Uebergabe der Feſtung Alt-Breifach wieder 
in Wien, und zeichnete ſodann, als Faiferlicker Ingenieur » Lieutenart in 24 
trefflihen amd fchönen Pergament : Karten Nürnberg, welche er dem Prinzen 
Eugen überreichte. Um feine während der Feldzüge in Italien an ber Eeite bes 
Generale Harſch (1704-6) angegriffene Befundheit wieder herzuſtellen, lebte 
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— era er Ye Renate nt. 2 — ein gewiſſes 
MW: m Uxfımze Sslieried, etsn tr ee Sie Area ab: ãblte und 
Kr AU Liarıer aut eine zißrıite Meile on ? Erzuten redinete. 
Aut nam er nierscamüte Sergerzein rt Ielsefen ter Umfinde 
ser. Mir ıhäiger Umterwigernz tet Iren Sretierient Erafen Aid 
katd bradtte er fie Sirie tes Iazimer Srefrk rat im Ickre 1708 in Per 
Aıı Stante, „Bas ritr err a eire: Specaltfatie Be Vewekl Bewrehnte als 
untneefnie mb Ede Crie, in ihrer, ſeriel tie Simetien des Santes zufien, 
aremeröt außgemereen Tiasri uam Den arzeseisten Xentben, Reiten und 
vantũraũen, Heben ert Geirzm, Saltanzen, Fine, sub den gerinaften 
Biter, Mikin, Taten u a. Har ort teulit eriteinen, ieatem auch ber 
Gruatris zen jeder Statt nd jedem Schie*r tamm deren Freipeft gm be 
jenter® zertertiget werten * 

Ta Müller „nebt ter gergrarkiiten Accuratene, weilte Neg allein unter 
teiner Verannvertung Wehe, aut eine ridtiae Ortegrarbie und Gerreftigreibung 
bei ten Namen ber Orte au erreichen? wimidıe, terielte aber Nele in ben 
ifm ven ten Rirbikantdimtern mitgerkeilten Irtäserzeihninen vermißte, erbat 
er ab (1709) von ber Lanteäksurumannitait tie Wiubeitung eined Berzeich: 
ninied aller Erie Mäbrend aud ter Landtafel nach dem autbentüchen Originale 
mit deutlicher Schritt in der deutichen und köbmüden Sprache. 

2innen 5 Jabren (1705-12) war Müller mir ter Bereiiung des Landes 
und Veriertigung einer Generalmarve von Wäbren und ter arten ber 6 Kreiſe 
(Brünner, Hratitcker, Iglauer, Olmũder, Prerauer ımt Znaimer) fertig (Reſtript 
18. Februar 1712). Aut ſeine Bitte ertbeilte ibm der Kaiter zum Stechen dieſer 
Karten in Kupfer unk au ihrer Herausgabe ein zebnjäkriged Pririlegium gegen 
ben Radtih (Rekriri 1%. Wien 1712. Um nE aber ihrer Rictigfeit zu 
veräkern, ſaudte He tie Regierung (1712— 3) ron Wim nah Prünn zur 
Reriñen turh kie Kreishauptleute. Dieſcide wäbrte in Folge ihrer Be 
merfungen unb einer neuen Kreiseintbeilung mehrere Jabre. Die Re 
gierung drang mit greder Strenge auf richtige Angaden. Sie lich ñch die Gons 
ſignation aller Kreiie, wie Bieie neu eingerichtet werten, mit Der Senennung 
einer jeden Herriaft und Gutes, Dann ter dazu gebörigen Städte, Märkte, 
Dörfer u a. nah alpkabetiiher Ordnung mit Der Anzabl ter Häujer 
vorlegen (Rekript 6. September 171. Und da wahrgenemmen werden, daß 
in den Esmfignationen ter Oriſchaſten mehrere audgelafien waren, wurde vers 
orbnet, die Obrigleit für jeten nicht angegebenen Ort mit 400 Tufaten, ben 
fGuldtragenden Beamten mit öffentliher Arbeit auf dem Spielberge zu befra- 
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fen, dem Denunclanten aber das Drittel der Gelbſtrafe zuzuwenden (Ref. 12. 
Yuli 1714). " 

Endlich wurde der erfie Abbrud der Karte einer neuerlichen Reviſton 
und Verbeſſerung durch die Kreishauptleute und, mit Beiziehung Müller’s, durch 
eine eigene Commiſſion unterzogen, welche aus Faiferlichen Räthen und Tribus 
nalaflefforen, dem Bankaldirektor, den Kreishauptleuten des Brünner und Hras 
bifcher Kreifes und dem konigl. Richter Der Etadt Znaim, nämlich Ferdinand 
und Leopold Brüdern Sad von Bohuniowig, Johann Veit Freiherrn v. Schwa⸗ 
nenfeld, Franz Anton Joſ. Salawa v. Lippa, Anton Fran v. Deblin, 
Bernard Anton Brabanffy von Chobrzan und Beter von Schullern, zus 
fammengefegt war (Reſtript 26. Oftober 1715). Die Hauptfommifllon nahm 
die Prüfung vom 31. Dezember 1715 bis 15. Yebruar 1716 vor; Hiebei wurde 
au noch feftgefeht, welche Communitäten und Orte wechjelweife aus einem 
Kreife in den andern verfeßt werden follen. Müller verbeflerte hienach die Karte 
fo weit es noch möglih war, nahm fie nah Wien mit und überreichte diefelbe, 
auf großen Stüden Pergament gezeichnet, dem Kaifer. Kaifer Joſeph Hatte ihn 
bereitö mit einem gro’en goldenen Gnabenpfennige beehrt, Carl VI. denfelber 
1713 zum Ealferlichen Ingenieur s Hauptmanne ernannt. Nun befchenfte er ihn 
zur Belohnung mit feinem goldenen, mit Diamanten koſtbar beſetzten Portrait 
im Werthe von 1300 fl. (1716). 1716 waren dieſe Karten vollendet und es 
gelangten 50 Abdrüde davon an den mähriichen Landeshauptmann Grafen 
Colloredo (Reſtript 23. Auguft 1716). 

Diefe Mülleriche Karte führt den Titel: Tabula generalis Marchionatus 
Moraviee in sex Cırculos divisae, quos mandato Caesareo accurale emensus 
kac mappa delineutos exhibil Joh. Christoph. Müller, S. C. M, Capitaneus. 

Diefelbe ift in 6 Kreife abgetheilt, auf 4 großen Regalbogen auf Koften 
der mährifhen Stände durch den Kupferfteher Johann Ehriftoh Leidig in 
Brünn geftehen und abgedrudt *). Zwei Blätter enthalten einen alyhabetifchen 
Regifter dazu. Diefe Karte ſtach nachher Johann Baptiſt Homann in Rürns 
berg in 9 Blättern nad, von welchen das 1. die Generalfarte, bie übrigen 
8 Blätter aber die Eperialfarten enthalten, und zwar das 2. Blatt den :Znais 


mer, Dad 3. Den Iglauer, Dad d. und 5. den Brünner, das 6. den Hrabifcher, 


bas 7. 8. und 9. den Olmützer und den Prerauer Kreis, in welch Iegterem bie 
mährifhen Enflaven angemerkt und abgegränzt find. 

Die ES perialfarten haben Den Titel: Marchionatus Moraviae Circulus . .. 
quem mandato Caesareo accurate emensus hec Mappa delineatum exhibit 
J. Chr. Müller S. C. M. Cap. et Ingen. Editore J. B. Homanno, Norimbergae 
cum Priv. S.C.M. (Regal⸗Folio), 1720; zufammen 8 Freidfarten im 1/150,000. 


*) Müller verfertigte auch eine große Karte von Ungarn und erhielt von ben böhmifchen Stäns 
den den Auftrag, Boöͤhmen auszumeffen und zu verzeichnen, was er in 6 Jahren (1714 bie 
1720) zu Stante brachte. Eeine Karte von Böhmen in 25 Blättern koſtete die Stände 
24,000. Als er nun an die Rarte von Schlefien gehen follte, ſtarb er 3u Wien am 21. Juni 1721. 
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Die allgemeine und die 8 Kreiskarten find auch in 9 Blättern in Homann's 
Atlas von Deutichland von Nro. 18—26 enthalten, wurben aber auch einzeln 
ausgegeben (Büfching, Erdbefchreibung V. Th.; beffen wöchentliche Nachrichten, 
7. Sahrgang 2. St. S. 16; Zürner Nachricht von Mähren, Dresden 1742). 
Eine Reduktion der Generalfarte ift Die: Tabula generalis Merchionatus Mo- 
raviae in sex Circulos divisae per Joan. Christ. Müller, edit. J. B. Homanno 
Norimbergae (1740, in einem Blatte im 1/45,000), als Ueberſichtskarte gut zu 
brauchen. | | 

Diefe Müller’fhen oder ftändifhen Karten find zwar bermal ſchon veraltet, 
bie Situationszeichnung iſt unrichtig und zweckwidrig, ganze Gegenden bed Landes 
find aus ihrer Lage geſetzt, mehrere damal ſchon keftantene Ortfchaften übers 
gangen, bie Orientirung des ganzen Landes ift irrig angenommen worden (pas 
triotifche8 Tageblatt 1803 ©. 215, 771— 2); ald Maßſtab galt nur die mährifche 
Meile, ohne Bemerkung des Nerhältniffes mit den Graben oder andern Meilm; 
auch fommen die Grade, vorzüglich jene der Länge mit Müller’8 Karte von 
Böhmen nicht genau überein. Gleihwohl wurden biefe Karten bei ihrem Ers 
fcheinen ald wahre Mufterfarten begrüßt, indem fie als fchön, deutlich und genau 
geftochen, in allen Stücken übereinftiimmend, mit ben geographifchen Ortözeichen, 
Weinbergen, der böhmiſchen und beutfchen Namendbenennung verfehen erfannt 
wurten. Die bei dem Prerauer Kreife gefchehene Abtheilung nach ben einzelnen 
Dominien wurde aus Beſorgniß entſtehender Verwirrungen bei den andern Kreis 
fen unterlaffen. 1755 führte aber ein Ungenannter biefes Vorhaben aus, indem 
er auf der großen Muͤller'ſchen Karte alle Herrichaften und Güter kennbar 
illuminirte, dann mit zwei alphabetifchen Regiftern berfelben und ihrer bamaligen 
Beſitzer verſah. 

Nah einem Briefe an den mährifchen Hiſtoriographen Stredowſty von 
4741 wollte Müller die NRaturfeltenheiten Maͤhrens (Goldgruben, Eifenwerfe, 
Mineralwäfler, Blashütten, Höhlen, Marmorbrüche, Alaunbütten, Eräuter u. a.) 
in einer eigenen Karte unter dem Titel: Mappa Chorographica Pars Moraviae 
pbysico-ouriosse eorum Index quae vel curiosa vel utilia in Regno minerali 
reperiuntur, darſtellen. Er entwarf auch wirklich Die Karte des Iglauer, Znais 
mer und Brünner Kreifes, allein nur in den zwei lesten find Die Mineralien 
angezeigt. Er tHeilte diefe Karte feinen Bruder Johann Heinrich Müller, Pros 
feffor der Phyſik in Altdorf mit; fie ift aber niemal herausgefommen und nur 
Dr. Hauber teilte in feiner Hiftorie der Landkarten S. 155 Lie natürlichen 
Seltenheiten Maͤhrens daraus mit. 

Auch entwarf Müller für die Befiger einzelner Dominien eigene Karten 
(Cerroni Ms.). 

Diefe Müller’fchen Originalfarten, nach welchen alle übrigen nach gebildet find, 
haben noch immer ihren Werth. Copien, in größerem und Fleinerem Yormate, find 
in der früheren Zeit von ber allgemeinen Karte: von Zürner (1733 im deutfchen 
Atlas und 1742 in ber geographifchen Nachricht von Mähren), Seutter in Augs⸗ 
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burg, Weigel in Nürnberg, Carte Particuliere de la Moravie, divisee en six 
vercles, aveo les principaux posles de Marquisat pour l' intelligence de la guerre 
presente ä Paris‘ par et chez le S’. le Rouge ing’. geographe du Roy 1742 
(1 Blatt mit Kleinen Plänen von Dlmüp, Iglau, Neuftadbt und Brünn). 
Weiter find Coyien ber Müller’ichen Karte von Lidel in Wien 1742, von Convens 
md Mortier in Amfterdam (carte generale du Marquisat de Moravie divisce en 
six cercles dress6e sur les memoires les plus nouveaux, 1 Blatt), von Beaus 
rain, von Tobiad Conrad Lott er in Augsburg 1758 (geflohen v. Mathias 
Albrecht Lotter, 1 Blatt mit Heinen Plänen von Brünn und Olmüp), 
Schreiber, de Witte, Zeplichal 1774 und 1776 in Breslau. 

Copien der befondern oder Rreisfarten Müllers find von Seint-Julien 
(tableau topogr. et militaire, qui comprend les etats de la couronne de Bo- 
heme et de Saxe, avec 48 cartes, Paris 1758, 4). | 

Der Olmützer Domhere Wenzel Freiherr von Freyenfels (+ 1776), gab 
1762, Nürnberg bei den Homann’schen (damals noch ungetheilten) Erben, nad 
Muͤller's Karte von Mähren, die Karte der Olmuͤtzer Diöces, in 62 Defanate 
abgetheilt , mit allen zu jeder Pfründe gehörigen Orten, in 4 Blättern und 2 
Regifter-Blättern, nämlich mit dem von ihm verfaßten Verzeichniffe aller Orte 
in Mähren (1777 aus feinen Bemerkungen verfaßt), zufammen 6 große Bläts 
ter Regal⸗Folio, dann aber im nämlichen Jahre auch eine Fleinere Karte in eis 
nem Blatte heraus, welches nur die Dechanteien, Pfarren und Lokalien enthält. 
Obwohl biefe Diöcefanfarte feinen Eituationsfehler der Müller’fchen Karten vers 
befierte, fo hat fie doch vor dieſen dad Verdienſt, daß fie die Ortfchaften genau 
unterjcheidet, wo eine Dechantei, Pfarre, Lokalie oder Kirche befand (Schwoy, 
patriot. Tagebl. 1803 ©. 215, 481), was aber, bei den feit jener Zeit vielfach 
geänderten Eintheilungen, für Die gegenwärtigen Berhältnifie nicht mehr entfpricht. 

Die erften geodätifchen Operationen, bie bem f. k. General-Quartiermeifters 
ſtabe unter ber Regierung ber Kaiferin Marla Therefia, nach dem Antrage des 
Feldmarſchalls Grafen Daun, 1764 aufgetragen wurben, betrafen die böhmifchen 
Länder. Der Obrifte von Fabris mit zugetheilten Officiers erhielt Die Beftimmung, 
das ganze Land Mähren aufzunehmen und eine zuverläflige Militärfarte Davon 
zu entwerfen (Gubcirc. 25. Suni 1764). 

Die Mappirung Mährens und Echlefiens war auch 1768 bes 
endigt. Die hiernach entworfenen Karten kamen aber nie in Stich (Breiherr 
von Lichtenftern, welcher bie Entwürfe von ganz Schlefien und eine Theiles 
von Mähren befaß, in feinem Handbuche der neueften Geographie des öfters 
reichifchen Kaijerftantes 2 Th. ©. 935). 

Unter den vielen Nachſtichen ber Müllerfchen Karte in der neuern Zelt 
(son denen Echindler mehr al& 30 befaß, Hefperus 1811, 11. St. ©. 162) 
fönnen genannt werden: 

1) Karte von Mähren, nach der Muͤller'ſchen, aber ſehr verbeflert, vom preußi⸗ 
fchen IngenieursLieutenant von Geyer, Bredlau bei Knorr, 1779, 6 Blätter, 
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2) Landkarte von Mähren für bie Jugend in Bildern entworfen 1782 vom 
Saarer Prälaten Otto Steinbad von Kranichftein, geftochen von Berka 
zu Prag (mit Angabe ber Produkte, Bisthümer, Klöfter, Bergwerke, Merk 

- würdigfeiten u. a.), feiner kurzen Geichichte von Mähren, Prag 1782, 
angehängt. | 

3) Die von Shwoy zu feiner topographifchen Beichreibung Mährens (Prag 
1786) herausgegebene Landkarte Mährens 1784, mit vielen Berichtigungen 
ber Müller’fchen Berftöfle, mit ber früheren und neueren (1783) Kreisein⸗ 
tbeilung und einer Menge alter Echlöffer, die in andern Karten vermißt 
werben (5. Vorrede bed erwähnten Werkes), gezeichnet vom Nifoldburger 
Domherrn Johann Venuto, fehr fauber geftochen von J. W. Engelmann in 
Wien, 1 Blatt. Ä 

4) Neue mährifche Boftkarte, Wien bei Chriftoph Torricella 1786. 

5) Naturs, Kunſt⸗ und Produftenfarte von Mähren, Wien 1795, in halb 

Regal (im Natur: und Runftproduftens Atlas der gefammten oͤſterreichiſchen 

Staaten). 

Karte des Markgrafthums Mahren, entworfen nach jener von Müller, unb 

nach den beften und neueften Hilfsquellen berichtigt von J. E. ©., geftochen 

von F. Reifer, Wien, bei Molo 1802, in 2 Blättern im 1/375,000, 

duch Neinheit und Gefälligkeit des Stiches und ein richtiges Neb aus» 

gezeichnet, fonft aber durch Nichtbenützung ber neueren Hilfömittel, unrightige 

Auftragung ber Lage bes Landes und vieler Orte und viele Auslaffungen 

mangelhaft (Dr. Schindler im patriot. Tagebl. 1803 S. 215—218 und 

‚ allg. geogr. Ephemeriden 21. Bd. S. 70—73). 

7) Karte von Mähren, von Lichtenftern, 1802, im Berlage bed Wiener 
Induſtrie⸗Comptoirs (Hefperus 1810, 11. St. ©. 161). 

8) Karte Mährens, nach dem Entwurfe und der Angabe bes Freiherrn von 
Lichtenftern, von Joſehh Wüftinger, Wien 1807, im. Berlage bes 
Wiener Induſtrie⸗Comptoirs. 

9) Topographiſch militaͤriſcher Altas der Markgrafſchaft Mähren in 13 Blaͤt⸗ 
tern, im Weimar'ſchen Induſtrie⸗Comptoir, 1809 (Moravia 1815 S. 100)- 


Zweite Beriode B. Schlefien. 


Um 1720 verordnete Kaifer Carl VI aud bie geometrifhe Aufnahme 
Schlefiens und die Verfertigung von Fürſtenthumskarten, welche dem Ingenieur- 
Lieutenant Johann Wolfgang Wieland aufgetragen wurde (Sammlung ber 
ſchleſiſchen Geſetze. Breslau 1739, 2. Th. ©. 544). 

Wegen Wieland's vorzeitigem Tobe feste der Faiferliche Ingenieur-Lieutenant 
Mathias Schubart des Erſteren Arbeiten fort und rektificirte dieſelben. In 
Folge deſſen kamen von Schleſien überhaupt, dann von Ober⸗ und Nieder⸗ 
Schlefien, enblich von den fchleitfchen Yürftenthümern, namentlih 1736 von ben 
FürftenthHümern Grotfau (und Reiſſe), Troppau, Jägernborf und Te . 


— 
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ſchen Landkarten zu Stande, welche im Atlas Silesiae ab Homannianis here- 
dibus Norimbergae 1750. Groß Eleph. Folio, in nachfteherider Folge enthalten 
find: 

1.) Ducatus Silesiae Tabula geogr. generalis, statüs, quı post pacem 
Dresdensem locum obtinet; per Tob. Maier. 1749; 2.) Ducalus Inferior pars. 
Ad mentem Hasiani antographi. 1745; 3) Ducatus Superior pars. Ad mentem 
Hasiani autographi. 1746; 4) Carte du Diocese de Breslau avec ses 4 Ar- 
chidiaconsts subdivises enses Cercles, dessinde sous la Direction du tres 
reverend Pere Felbiger; 5) Principatus Silesiae Grotkani, delineat. ab J. W. 
Wieland, rectificat. per c.-r. locumtenent. A, Militarem Math. Schubarth. 1736 ; 
6) Principatus Oelsnensis, do. 1738; 7) Principatus Oppaviensis, novissima 
Tabula geogr. ab J. W. Wieland Locumtenente caes. accurate delineata, ob 
praematuram mortem auctoris denuo reclificata per c. locumi, et Archileotum 
mil. M. Schubart. 1736; 8) Principatus Karnowionsis do. 1736; 9) Prinoipa- 
tus Saganensis do. 1736; 10) Principatus Munsterbergensis do. 1736; 11) 
Principatus Schwidnicensis do. 1736; 12) Principatus Javoriensis do. 1736; 
13) Principatus Glogoviensis do. 1738 ; 14) Principatus Oppoliensis do. 1736 ; 
15) Principatus Rattiboriensis do. 1736; 16) Principstus Wralislaviensis do. 
1736; 17) Principatus Lignicensis do. 1736; 18) Principatus Bregensis do. 
1736; 19) Principatus Wolani do. 1736; 20) Principatus Teschinensis do. 
1736. | 

Mährend man mit ber Arbeit biefer Karten befchäftigt war, gab ber Lehrer 
an ber Tefchner evangeliihen Schule Jonas Nigrini 1724 die erfte, von ihm 
felbft geftochene, Karte des Fürſtent hums Tefchen heraus, welche aber, un: 
ter Belegung bes Verfafferd mit einer Strafe von 100 Dufaten, auf höchiten 
Befehl unterdrüdt wurde und äußerft felten ift (Scherſchnik's Tefchner Schrift: 
ſteller S. 123; Thomas fchlefiiche Literaturgefhichte S. 156). 

Nach den Wieland⸗Schubart'ſchen Karten find die neueren ſchleſiſchen Haupt 
und Füuͤrſtenthumskarten gearbeitet, wie die ſchleſiſchen Karten von Seutter, 
Augsburg, Lotter, Augsburg 1758, Schrämbl, Wien, Cappi, Wien 1808, 
bie fchon oben bei Mähren erwähnten u. a. m., fo wie auch bie neueren Ho⸗ 
mann’fchen Fuͤrſtenthumskarten, namentlich ber Yürftenthümer Reif je und Grot⸗ 
fau 1808, Tefchen 1813. 


Der Altas Schleftens von Felbiger und die Fürftenthumdfarten Schles 
find von Wieland und Schubart, welche auf Koften ber fchlefifchen Stände 
genau und prächtig aufgelegt wurden, blieben lange bie richtigften und ges 
naueften Karten, welche ihren Werth fort behaupteten (Hefperus 1819 ©. 235). 

(Fr. I. Joſeph von Reilly's) Atlas von dem an Böhmen und Mähren 
gränzenden Fürſtenthum Schlefien mit der Graffchaft Glatz (nach TobiasMaier, 
Wieland und Schubart), 1786, 10 Blätter gr. 4. 

Topographifch«militäriicher Atlas von dem fouveränen Echlefien mit Oeſter⸗ 
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reichiſch⸗Schleſien und bem zu Warſchau gehoͤrenden Neuſchlefen, Weimar, geogra⸗ 
phiſches Inſtitut (1809) 1811, 26 Blätter Fol. 
Streit, Breugifh und Oeſterreichiſch-Schleſien, Nürnberg 1824. 


c. Mähren und Schlefien gemeinfhaftlide Karten. 

1) Neue und zuverläflige General» Charte von Böhmen, Mähren, Schlefien, 
Laufig und einem großen Theile ber angränzgenden Länder, von Shüg 
(Wien) 1790 (rein geftochen, nett, brauchbar.) 

2) Karte von Mähren und Schlefien, nah Murdoch'ſcher Projektion entwor- 
fen und nach ben neueften und zuverläffigften aftronomifchen Ortöbeftims 
mungen berichtigt und revidirt auf ber Eternwarte zu Prag und Geeberg 
bei Gotha, gezeichnet von Güffefeld, Weimar 1799 (damals als Hand» 
farte für fehr gut gehalten, recenfirt in ben geographifchen Ephemeriden 
von Gafpari und Bertuch VII. 3b. 1801). 

3) Mähren und Schlefien, bie 15. Karte in Gaſpari's allgemeinem Hand» 
atlafie. 

4) Karte von Mähren und dem oͤſterreich'ſchen Antheile von Schleſien, ent; 
worfen und gezeichnet von J. 8. Kindermann, geftochen von Etöber 
(Wien 1802), die 8. Karte im Kindermann’schen Atlaß der öfterreichifchen 
Monarchie. 

5) General⸗Karte von Böhmen, Mähren und Schleſien nach Müller, gezeichnet 
und geflohen von Schulz, 1 Blatt. 

6) Mähren und Defterreichiich-Schlefien,, Bien 1809 bei Molo, 2 Blätter. 


Dritte Periode. 
Mähren und Schlefien, 


1. Mähren und öfterreichifch Schlefien, mit Benuͤtzung aller geographiichen 
und aftronomifhen Hilfsmittel entworfen von Chriſtoph von Baffy, k. k. Pros 
fefior der Rechte zu Olmüg. Brünn, bei Haller, 1810. In 4 Blättern im 
1/375,000 oder 1 Parifer Z00 auf die geographifche Meile. Eine richtigere 
Zeichnung, eine richtigere und vollftändigere Topographie, ein richtigeres Netz, 
Die Benügung aller befannten und neuer aftronomifcher Beftimmungen *) aus 
der Mittheilung des Dr. Schindler, ein fehr fauberer Stich durch Joſeph Lift 
(jedoch mit zu blaſſer Schrift) und eine elegante Ausftattung find Vorzüge Dies 
fer Karte, welche in typographifcher Beziehung als ein Kunftwerf begrüßt wurbde, 
wie Mähren bisher Fein ähnliches aufzuweiſen hatte. Der Berleger, Buch⸗ 
händler Haller, fcheute feine Koften. Er widmete diefe ganz in ber Manier von 
Lipsky's Meifterwerf über Ungarn gearbeitete Karte dem Erzherzoge Berdinand, dem 
bamaligen kommandirenden Generale in Mähren und Schlefien, welcher dies 
ſelbe durch den Generalftab revidiren und berichtigen lich. Dagegen find nicht 


4 Siesganigrfche, 6 David'ſche, 1 Zach'ſche Breitens und meiftens auch Laͤngenbeſtimmung, 
2 Davib'ſche und 7 Lypskyſſche au ber Graͤnze. 
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unbedeutende Berzeichnungen, Auslaflungen und falfche Begränzungen ber Kreife, 
insbefondere aber der Umſtand Mängel diefer Karte, daß Paſſy Hinfichtlich ber 
Orographie gar nicht weiter als feine Vorgänger Fam (Andre im Hefperus 1810, 
11. St. ©. 161—170). 


2. Karte des mährifch-fchlefiichen Gouvernementd, nach den neueften aftronomis 
hen Beobachtnngen und geometrifchen Bermeflungen gezeichnet von Joſeph Bayer, 
Grundbuchsverwalter der Staatöherrfchaft Hrabifch. Geftochen von Franz Reiffer 
in Wien 1817 und 1819, In 4 Blättern im 1/200,000 ber 1!/, Wiener Zoll 
auf die geographifche Meile. Dazu gehört das topographifche Handbuch des mähr. 
ſchleſ. Gouvernements von Bayer, Brünn 1817, 2 Bde, mit flatiftifchen Notizen. 

Diefe Karte, mit befonderer Unterflügung des Dr. Schindler zu Etande 
gefommen, mit großem Fleiße und Benügung aller möglichen Quellen verfaßt, 
war nun bie befte und verläßlichfte Karte beider Länder. Das Neb berfelben, 
fo wie die Drientirung erfcheint zum erften Male darauf richtig. Alle aftronos 
mifch beftimmten Punkte Mährense, zum Theil auch von Bayer beftimmt, find 
eingetragen. Ein weit größerer Maßftab, eine ‚größere Genauigkeit in der Ber 
gränzung beſonders des Landes, eine richtigere Lage ber Ortfchaften, Richtigkeit . 
der Benennungen und Bezeichnungen der Orte, eine größere Volftänbigfeit (für 
die Auffindung eines jeden fehlenden Ortes fegte Bayer eine Prämie von 10 fl. 
aus), eine richtigere Detailzeichnung, indem die Gebirgszuͤge weit marfirter, bie 
Wälder weit genauer, die Gewäller und Straſſen weit treuer und erftere in 
ihren Größen-Verhältnifien abgebildet find, mehrere Zeichen und Deren genauere 
Unterfcheidung, der unvergleichlide Stich durch den afademifchen Kupferftecher 
Reiffer, endlich das, zur Karte gehörige Ortfchaftens Reyertorium, Brünn 1817. 
2 Bde, gaben der Bayer’ichen Karte entichiedene Vorzüge vor der Pafiy’ichen. Doch 
bat fie auch ihre Fehler, welche insbefondere darin zu fuchen find, daß im eriten 
Blatte einzelne bedeutende Berge nicht bezeichnet und benannt find, mehrere 
Straffenzüge fehlen, andere untichtig find, Die hier zuerft verfuchte etnographiiche 
Eintheilung feinen, haltbaren Grund zu haben fcheint, Verzeichnungen und Uns 
tichtigfeiten, insbeſondere hinfichtlich dev Grängen bei Troppau und im Neißiichen 
Antheile, vorfommen (Hefperus 1810, 4. Bd. 2. Et. S. 240-3, 1812 ©, 101 
und ff.; Andre, eb. 1817, 5.9. S. 196 bie 199, 1819 ©. 198 — 9, 6. H. ©. 
252—3, 1820, 5. H. Beil. Nro. 24 S. 177—8, — Die Umgegend von Iglau 
mit einem Kärtchen; vaterlänbifche Blätter 1818 Nro. 47). 

3. Straffen:- Karte des Marfgraftfums Mähren vom f. E Generals 
Quartiermeifterftabe 1825 herausgegeben, 1 Blatt im 1/432,000. Eine vorzügliche 
Ueberſichtskarte mit Bezug auf Poſt⸗, Land» und Commerzialftrafien und tät. e. 
Die hiezu gehörige Ergänzungstabelle iſt nicht im Handel *). 





*) Schon das Hofbefret vom 25. März 1780 verorbnete, in jebem Grblande eine zuſam⸗ 
mengezogene Strafiens Pofts und Kommercial⸗Chatte, mit Benügumg der beften geographis 
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4. R. v. L., Oro⸗hydrographiſche Generalfarte von Böhmen, Mähren und 
Oeſterreichiſch⸗ Schlefien. Nach den beften Hilfemitteln enttworfen. 3 Blätter, 
iluminirt Roy. Folio. Berlin, Luͤderitz 1826. 

5. Die Karte von Böhmen, Mähren und Oefterreichifch: Schlefien, R. v. L. 
Berlin, 1833, in 3 Blaͤttern, im 1/864000, iſt als Straſſen⸗ Gebirgs⸗ und 
Waſſerkarte gut zu gebrauchen, im Vebrigen aber ohne Detail. j 

6. Generals, Poſt⸗ und Strafjenfarte von Mähren und Schlefien, gezeichnet 
von Fried, Wien 1836 (eine gute Ueberfichtöfarte). 


Vierte Periode. 


Eine neue Periode begründete die mit dem Patente vom 23. Dezember 
4817 angeorbnete Einführung eines geregelten Grundſteuerſyſtems oder ftabilen 
Ratafters. Dabei follte der reine Grund- und Häuferertrag im Wege der 
öfonomifchen Details Bermeffung und Mappirung durch wifienfchaft- 
lich gebildete und praftiich geübte Seldmefjer und im Wege der Schägung durch 
eigene Schäpleute ermittelt werden. Auf diefe Weife wurde Mähren in ben 
Jahren 1824 bis 1830 und, nach einer mehrjährigen Unterbrechung, von 1833 
bis einfchlüffig 1835 mit einem Koftenaufwande von mehr als einer Million 
Gulden EM, vollftändig im Detail vermeffen und mappirt und dieſe Vermefjung 
im Laufe des Jahres 1836 in Echlefien zu Stande "gebracht, worauf die Ka⸗ 
taftral-Schägung im Jahre 1841 folgte. 

Auf Grundlage bed Katafterd (der Reduftionen der Rataftralmappen) wurbe 
‚al8dann mit der a. h. Entſchließung vom 7. Auguft 1835 die Militär-Auf- 
nahme von Mähren und Echlefien angeordnet. Diefelbe begann unter 
ber Leitung des Majors von Philippowich im Jahre 1836 und follte in 5 Jah: 
ren vollendet worben. 

Diefe Militärmappirung beider Provinzen wurde auch bis auf beiläufig 
44 Quadr. Meilen im Süden des Landes, welche, zugleich mit Oefterreich 1812 
bis 1816 militärisch aufgenommen waren, im Jahre 1840 beendigt. Mit Rüd- 
fiht auf die Kortfchritte im Fache der Mappirung und der feitbem eingetretenen 
Aenderungen wurden zur Bewirfung eines befriedigenden und völlig überein: 
fimmenden Ganzen im Jahre 1841 auch diefe 44 Quadr. Meilen oder 11 Mi⸗ 
litaͤr⸗Sektionen neu mappitt. 


ihen und topographiſchen Karten des Landes, echter Special: Karten und der von ben Bes 
hörben einzufammelnden Nachrichten zu verfaflen und vorzulegen. Es follten tie chauſſirten 
Bofle und alle Kommereialfirafien, mit allen Orten, Wirthshäufern u. a. an denfelben, mit 
den Städten, Märkten und vornchmiten Orten des Landes, alle Poſt⸗, alle öffentlichen und 
Privat Mauthflationen, alle Kommercial:Zollämter und Ginbrudgflationen, die nöthige Vor: 
ſpann, Fluß⸗Ueberfuhren, tie Echiffbarfeit der Flüſſe, Salz: und Bergwerke, anfehnlihe Fa⸗ 
brifen und Manufakturrn, Bäder u. a. angegeben werden. Der Ingenieur Jofeph Aneis 
von der Wegdireftion verfaßte dieſe Karte von Mähren, welche 1782 nach Hof eingefen- 
det wurde, 
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Diefe neue Kataſtrirung und Militär-Mappirung von Mähren und Schle— 
fin bildete in ihrer Verläßlichkeit und Wollftändigfeit die Grundlage der neuen 
Landeskarten, welche feitbem von der öffentlichen Verwaltung und von Privaten 
verfertigt wurden. 

Daß Kataftralmappen-Eentralarhiv in Wien verfaßte eine Leberfichtes- 
farte von Mähren und Schlefien (der Steuerbezirfe und Kata—⸗ 
fralgemeinden) in 12 Blättern, 1839, neue Auflage 1844, und 1849 neu 
mit Berichtigungen vom Steine abgezogen — ber Bogen für landesfürftliche 
Behörden 3 fr. (Dekret des Binanzminifteriumd vom 22. Auguft 1849 3. 19362). 

Der k. k. Baubdireftions «» Beamte Dr. Konrad Schenkl zeichnete, mit Bes 
nüsung Der neuen Kataſtral⸗Operate und anderer Hilfsmittel, namentlich von 
Wolny's Topographie von Mähren, Kreisfartenvon Mähren und Defter- 
reichiſch-Schleſien in 8 Blättern, welche, bei Yörfter in Wien gebrudt und 
von Winifer in Brünn verlegt, 1841—1845 herausfamen. Obwohl nicht fehler: 
frei und ohne ethnographiiche und Höheangaben machte fie doch befonders bie 
Bezeihnung der Herrfhaftsgränzgen und Etraffen brauchbar. 

In einer zweiten Ausgabe wurben bie cinzelnen Blätter auch auf 1 Blatt 
zufammengefügt und in einer dritten Ausgabe fämmtlihe Dominien zur 
größeren Deutlichkeit colorirt (Moravia 1841 ©. 112, 1842 Zahl 280, 
1844 ©. 4). 

Der bekannte öfterreichifhe Geograph NRaffelsberger gab eine typos 
graphifche (durch Yarbendrud ausgeführte) Karte von Mähren und Schleſien, 
Wien 1844, heraus. 

Im Karten-Atlaffe von Weigel, Leipzig 1845, iſt auch eine Generalkarte 
von Mähren. 

Das Ef. militäriſch-geographiſche Inftitut begann 1844 bie 
Herausgabe der Epecialfarte von Mähren ‚mit den Antheilen von Schlefien. 

Wie jener von Ealzburg, Oefterreih, Tyrol und Steiermark liegt biefer 
vortrefflihen Landeskarte eine genaue aftronomifch » trigonometrifche Vermeſſung 
und eine Aufnahme nach der Reduktion des Katafters zu Grunde; der Stich ift 
mit aller Reinheit auf Kupferplatten ausgeführt und die Landesbefchaffenhatt 
genau dargekelt. Eie Hat zum Maßftabe den Wiener Zoll — 2000 Wiener 
Klaftern, oder 1/144,000 der natürlichen Größe. Die Längen ımb Breiten find 
nad dem Halbmefler des Aequators zu 3,362,323 Wiener Klaftern, und ber 
Erdabplattung von 1/324 berechnet. Diefe 1845 beendigte Karte befteht in 19 
Blättern, jedes zu 14%/,, Wiener Zoll Breite und 9%/,, Wiener Zoll Höhe, 
Dann in einem MWeberfichtöblatte zur Zufammenftellung berfelben, daher in 20 
Blättern (Ankündigung des genannten Snftitutes vom 10. Sunt 1844 und 
21. Jänner 1846) *). " 


°) Sewärbigt find diefe vom k. k. Seneralguartiermeifterfiabe herausgegebenen Karten der oͤſter⸗ 
reichiſchen Provinzen von Stelnhaufer in den öfterreichiichen Liter. Blattern 1944 Nro, 5 
6, 7, 41-44, 57 ff, 1945 Neo, 31, 32, 34, 35, 36, 
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Generalfarte von Mähren und Schlefien in 4 Blättern, im Maaße ber 
Wiener Zoll zu 4000 Klaftern ober 1/288,000, 1846 vom öfterreichifchen General⸗ 
quartiermeifterftabe herausgegeben. General⸗Karte der Markgrafihaft Mähren 
mit dem Antheile des Herzogthums Schlefien nach der Specialfarte rebucirt, ges 
zeichnet und geftochen im f. k. militärijch »geographifchen Inftitute, Wien 1846. 

Die neue politifche und Gerichtseintheilung von Mähren und Schlefien im 
Sahre 1850, mit Aufhebung der vordem beftandenen Kreife und Dominien, brachte 
mehrere darauf berechnete neue Karten zum Borfcheine und zwar: 

Karte der Kronländer Mähren und Schleften, nah der neuen politifchen 
und Gerichts Eintheilung nad Amtlichen Onellen bearbeitet. Im Verlage ber 
Buchhandlung Buſchak und Irrgang in Brünn, 1850, Groß Imperial» Bormat, 
folorirt 30 fr. (mit 1700 Ortsnamen). 

Orientirungsfarte von der Marfgrafichaft Mähren und dem Herzogtjume 
Schleſien. Nach der neuen gerichtlichen und politifchen Eintheilung. Im Ber: 
lage von E. Hennig und ber J. ©. Calve'ſchen Buchhandlung in Prag, for 
Iorirt 20 fe. 

Korunni zemẽ Morawa a Slezſto podle neinoweäiflich wedeckhch a ufebnidh 
pramenu nawrjene a pomoci naͤrodni Jednoty Sw. Eyrila a Methuͤdeje wydané 
w Ben? u Buffafa a Irrganga knihkupcu 1850, 1 Blatt (bie erſte Landkarte 
diefer Länder in böhmifcher Eprache, mit böhmijcher Namensbezeichnung. Der 
ethnographiſchen Karte Mährens vom Profeſſor Schembera, an welcher 
derfelbe feit Jahren arbeitet, wird entgegen gejehen). | 
Poſt⸗Cours⸗Karte für Mähren und Schleflen Clithogr. Meberfiht der Poft- 
fourfe, auf den Eifenbahnen, durch Maler, Eariol Reit Botenfahrs und Fuß⸗ 
boten⸗Poſt, mit der Angabe der Zeit ded Abganged und der Ankunft). Bear: 
beitet vom Courobureau ber k. k. Generaldireftion für Communifationen, 1850, 
4 Blätter. 


Specialfarte von Mähren und d Eilefien, Nah aſtronomiſchen und geome⸗ 
triichen Meſſungen, als: Lands, Etraffen-, Eifenbahn- und Poſtkarte, mit Bes 
zeichnung der politifchen und gerichtlichen Bezirke, bearbeitet von Dr. Conrad 
Schenkl, 1851, 4 Blätter folorirt. 


General⸗Ueberſichts⸗Karte der Marfgrafichaft Mähren und des Herzogtums , 
Schleſien. Nach ber neuen politifchen und gerichtlichen Eintheilung, mit 3662 

Rataftral-Gemeinde-Hauptorten, nebft jpecieller Poſt⸗ Straffens und Meilenan- | 
gabe, dann eine Militär-Öensdarmeries und Bauamtskarte, einer geognoftifchen 
Karte, einer Geſchichts⸗, fo wie einer Gebirgs⸗Flußgebiets⸗ und Berggerichtö- 
farte, 5 Specialfarten der Umgebungen der bedeutendften Städte (Brünn, Ol⸗ 
müg, Tefhen, Troppau und Iglau) und A ftatiftifhen Tabellen (Häufer- und 
Einwohnerzahl, Religionsbefenntnig, Sprache, Gewerböverhältniffe, landwirth⸗ 
fchaftliche Erzeugniſſe u. ſ. w.), 1 Blatt Imperial⸗Folio fein colorirt, (2fl. — 2fl. 
40 kr.). Im Verlage der J. ©. Calve'ſchen Buchhandlung in Prag (1851). 


9 
I, Topographiſche Sperialkarten. 


arte über den Marchfluß (von Olmüp bis in die Donau bei Theben, 
Behufs der Vereinigung der March und Ober durch die Beczwa), vom kaiſer⸗ 
licheu Obriftwachtmeifter Norbert Wenzel von Link, 1719, 2 Blätter. 

Reductio Cartae, de qua in capit. IV. complectentis partem Moravae, 
Beczwae et Oderae, M. Pfeiffer sculp. Viennae, gehört wahrfcheinlich zu dem⸗ 
felben, jedoch früheren Projekte von Nogemonte (1700 und 1709), die March 
und Ober durch die Beczwa und einen von Wallachiſch Meferitich (oberhalb 
Ehorin) bei Löichna und Boruba gegen Halbendorf zu führenden Kanal zu verbinden. 

Topographiſche Karte der Umgebungen von Brünn, Turas und Aufters 
Lig, nach Grundlage des Katafterd rebucirt, gezeichnet und der Terrain einges 
tragen vom F. f. Generalquartiermeifterftabe. In 6 großen litographirten Bläts 
tern im Maßſtabe von 1,14400 (die neuejte und vorzüglichfte topographifche 
Karte diefer Gegend, bis anf 6 Duadr. Meilen öftlid von Brünn). 

Topographifcher Plan vou Iglau fammt Umgebung. Aufgenommen und 
gezeichnet unter Der Leitung des Oberlieutenantd La Croix durch die Zöglinge des In⸗ 
fanterie- Regiments Erzherzog Ludwig, in einem geftochenen Blatte im Maßftabe 
von 1/14400 (großer jchöner Plan, auf eine Stunde im Umfreife von Iglau). 





Bon den LiteratenGerellichaften in Böhmen und Mähren, 


Nom k. k. Finanzrathe Chriſtian d'Elvert. 





Schon in älteren Zeiten bildeten ſich in dieſen Ländern Geſellſchaften zur Bes 
förderung des Gottesdienited und der Liebe des Nächiten. So verbanden ſich 
ſchon zu Anfang des 14. Jahrhundertes Geiſtliche und Weltliche zu Prag zur 
gegenſeitigen Krankenpflege bei Tag und Nacht und prangvollen Leichenbeſtattung 
ihrer Mitglieder 1382 errichtete eine Menge ber anfehnlichften Männer zu 
Prag, König Wenzel an ihrer Epige, eine Geſellſchaft, in ber Abficht, eine Kirche 
zu Ehren des Leibed und Blutes Chrijti (Fronleichnamskirche) zu bauen und 
den Gottesdienft daſelbſt zu unterhalten. 

Noch weit mehrere ſolcher Gejellichaften entftanden, oder vermehrten und 
reformirten fich mit dem Ende des 15. Jahrhundertes. 

Denn, nachdem fi die Hufiiten- Stürme gelegt, waren bie Hufliten bebadht, 
in ihren Kirchen bei dem Gottesdienſte Ordnung, Anſtand und Ernft einzuführen 
und den Kirchengejang zu befördern. In Diefer Abſicht traten die anfehnlichften 
Männer in den meiften Städten und Gemeinden zufammen und errichteten Ges 
jellichaften, um ihren Zwed, leichter zu erreichen. Da Die erfien Gründer größtens 
theils in ben Städten angefehene Magiftri und Barsalaure waren, fo nannten 
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fich die vereinigten Mitglieder Literaten und alle zujammen.bie Literaten⸗ 
Gefellfhaft, fpäter auch Literaten-Chor, obwohl der Urſprung biejer 
Literaten viel älter und nur bie Verfafjung berfelben neu ober erneuert zu 
fein fcheint. 

Sie hielten zu gemiffen Zeiten ordentliche Sigungen, wählten Vorfteher oder 
Aelteſte dee: Geſellſchaſt, nahmen neue Mitglieder auf oder verabfthiebeten andere, 
bie ihnen nicht anftändig waren. Sie hatten ihre Geſetze, nach welchen fich bie 
Mitglieder bei Geldftrafen richten mußten, erwarben verfchiedene Freiheiten und 
Indulgenzen, hielten ihre Protokolle und Bücher, in welchen ihre Sapungen, 
Verhandlungen, bie aufgenommenen Mitglieder, die Einkünfte und Ausgaben 
ordentlich eingetragen wurden. | 

Der Hauptzwed dieſes böhmischen und mährifchen Literaten⸗Inſtitutes, weh 
ches in mancher Hinficht mit jenem der deutſchen Meifterfänger übereinfam, bes 
ftand in der Cultur und Beförderung bes böhmifchen und Iateinifchen anftändigen 
Liedergefanged (daher gab ed auch cn manden Orten einen lateinifchen und 
einen böhmifchen Chor, mit eigenen Aelteften), welchen Vorfänger ſowohl in ber 
Kirche, al8 bei öffentlichen Umgängen und Proceffionen Ileiteten. Weiter hatte 
biefes Inftitut zum Zwecke, Arme und Kranke zu unterftügen und zu pflegen, 
feine verflorbenen Mitglieder, unter Begleitung der ganzen Bruberfchaft, feierlich 
zu beerdigen und zwar auf Koften der Gefellichaft, wenn Feine Mittel vorbanten 
waren, dad Betragen, die Ordnung, ben Fortgang in. Sitten und Kenntniſſen 
in den Schulen, als den beften Schatz, ſowohl der Kirche, ald auch des Stans 
tes und der Gemeinde, zu beauffichtigen n. ſ. w. 

Da die Abficht dieſer Geſellſchaften und Bruderfchaften blos dahin ging, 
die Ehre Gottes, die Tugend, gute Eitten, Eintracht und Liebe unter den Men- 
hen zu vermehren und audzubreiten, fo konnte fi jeder Menfch, beiderlei Ges 
ſchlechtes, in diefelbe aufnehmen laſſen. 

Ein Hauptzwed war bie Beförderung bed Kirchengeſanges, welcher 
ungemein gepflegt wurde. Seit Carl IV. wuchs die Zahl der, meiltend von 
Bischöfen, Brälaten und Domherren, in böhmifcher Sprache verfaßten geiftlichen 
Lieder faft ind Unendlihe. Echon in den älteften gefchriebenen Geſangbuͤchern 
findet man auf jede Peierlichfeit, auf jedes Weit der Heiligen mehrere Lieder, 
wonit das Volk nicht nur in ber Kirche, fondern auch bei Haufe und auf der 
Gaſſe feine Andacht unterhielt. So weit ed ber Reim zuließ, waren dieſe Lieder 
größtentheild aus Stellen der heil. Schrift und der Kirchenlehrer zufammenfegt 
(Bom Kirhengefange, von Voigt im erften Bande ber Abhandlungen ber böhmifchen 
Privatgeſellſchaft; Schönfeld, die alte Hilfe der Böhmen und Mährer, Prag 
1808, ©. 29—22, 83—84). | 

Wie viel die alten Böhmen und Mährer auf die vollftommene Einrichtung 
ihrer muftfalifchen Chöre und auf die Kirchenmufif überhaupt hielten, geht zum 
Theile aus ben prächtigen Gefangbüchern (Bantionalen) hervor, die fich bid zur 
Weeyliniſcheꝛ Reformationsperiode in vielen kirchen und Bibliotheken erhielten, 
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meiftend von Pergament im größten Formate, mit unglaublihem Fleiße und 
Zierlichkeit gefchrieben, mit ben fchönften und fünftlichften Malereien, Porträten, 
Bergoldungen und andern Zierben gefchmüdt waren. Nach Verbreitung ber 
Buchdruderfunft famen unzählige Gefangbücher zum Vorſcheine. 

Nah Einführung der Fatholifchen Reformation im 17. Jahrhunderte wurden 
biefe Literaten = Gefellfchaften nach und nach in geiſtliche Bruderfhaften 
umgewandelt, auf Andachts- und Wohlthätigfeitö-Uebungen, Mefielefen für ver- 
florbene Mitglieder befchränft, bis fie Kaiſer Joſeph I. alle aufhob und ihr Vers 
mögen theild Dem Religionsfonde, theild auch dem Armen⸗ und dem Schulinftitute 
zumandte, bei welcher Gelegenheit alle die Bücher, Protokolle, die prächtigen 
Canzionale u. a. blos als Pergament und Mafulatur veräußert wurden. 

In Böhmen wurden 117 Literaten:Chöre aufgehoben und ihr Ge⸗ 
ſammtvermoͤgen von 131,828 fl. 46?/, fr. (62,729 fl. At/, fr. Capitalien, 4865 fl. 
19 Er. für verfaufte Geräthichaften und 64,234 fl. 23'/, Er. für verfaufte 
Orundftüde) eingezogen (Riegger's Materialien zur Statiftif Böhmens, 10. H. 
(1790), Mifcelen S. 172—184, 286—290). Vom gelehrten Anftriche hatte 
ſich nichts als der Name erhalten, denn noch in ber Zeit der Aufhebung ber 
Bruderſchaften hießen die oft ungebildeten DVorfänger ber geiſtlichen Gedichte 
gewöhnlich Literaci (Morawetz hist, Mor. III. 468). 

Die gelehrte Gefellichaft des Literaten-Inftitutes blühte insbeſondere in ber 
jweiten Hälfte des 16. Jahrhundertes, ald Die lateiniſche geiſtliche Poeſie 
‚in Aufnahme Fam, ald die alte aus Chorfängern beftandene Literaten⸗Geſellſchaft, 
aus welcher fie hervorgegangen, nach und nad ein größeres und gelehrteres 
Anfehen erwarb. Am meiften trug Dazu ber berühmte Thomas Mitis von 
Limuſa (geb. 1523 zu Nymburg. geft. 1591) bei, welcher als Xehrer, Dichter 
und Verleger feinem Baterlande Böhmen die wichtigften Dienfte leiftete. Stand 
dieſe gelehrte Gefellfchaft in Böhmen und Mähren auch nicht in unmittelbarer 
Verbindung, fo wurde fie Doch, wegen ber ©leichartigfeit ihrer Einrichtung und 
Tendenz als eine Gejfammt:Anftalt angefehen. Mirid gab feine Hymnodiae in 
‚Messiam, Pregae 1576, in gratiam Sudalitatis Litteratae per Bohemiam et Mo- 
raviom heraus. Sie war vorzüglich zur Ausbiidung und Aufnahme der geift- 
lihen Poeſie errichtet, eine Tochter der Prager hohen Schule und vom Kaifer 
Rudolph IL begünftigt. 

Der große Liebhaber der geiftlichen Poeſie, Hodie jowſky, gründete 1550 
einen eigenen Lehrſtuhl im Carolin, auf welchem vom damaligen Univerſitäts⸗ 
Rektor M. Sebaftian Aerichalcus über den Sedulius, Arator, Suveneuß, Pru⸗ 
dentius und Lactantius geleſen wurde. 

Dieſes Inſtitut mag die Wiege der Literaten-Geſellſchaft geweſen ſein. Sie 
breitete ſich weit aus und zwar auch nach Ungarn und in die füdflavifchen Länder, 
aus weichen viele Jünglinge an der Prager Univerfität den Studien oblagen. 
Mitis gab in gratiam sodalitalis literatae per Hungariam et Slawiniam andere 
wei Qücher Hyanodiae in Messiam, Pragae 1577, und, bee ee vereint 
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und vermehrt, in graliam Sodalitstis Literatae per Bohemiam; Poloniam, Mo- 
raviam et Slauuiniam, Pragae 1581, heraus. Er arbeitete unermübdet und mit 
allen Kräften, dieſes Inftitut (divina musica) recht glänzend zu machen und 
überall, auch in Deutfchland, empor zu heben. Eänger und Lieberverfafler nanns 
ten fih und einer den andern Musicos. Diefen Sinn führt gewöhnlich ber ba- 
malige Titel Musicus, Die gelehrteften Männer, Schulrektoren, Rathsherren und 
Herren aus dem erften Adel nahmen feinen Anftand, dad Chor zu befteigen, 
Kirchenlieder zu fingen und Literaten zu heißen. Mitis und andere damalige 
Gelehrte überfesten bie Pſalmen und böhmifche Lieder in fateinifche Verſe, zum 
Gebrauche der Schulen, Kirchen und ber vaterländifchen fowohl ald der außs 
wärtigen Gelehrten. 

In Mähren thaten ſich in diefer Art von geiftlichen Gedichten der gelehrte 
Brünner Arzt Joannes Sporischius ab Ottenbacha und ber Iglauer Paſtor Jo- 
hannes Weizerus hervor. 

Auch die Gelehrten und Studierenden hatten ihre Feſte, Gottesdienſt und 
eigene Feierlichkeiten, wo, nebſt der privaten Hausandacht, ſolche Lieder geſungen 
wurden. Nun dieſe Maͤnner, welche ſich einmüthig verbunden hatten, die Dicht⸗ 
kunſt und vorzüglich bie geiſtliche Poeſie zum Beſten der Schulen und Kirchen 
"auszubilden, machten bie Sodalitas literata aus. Sie verehrten ben heil. Martin 
als Schuppatron (Prochaska, Mifcelaneen ber böhmiichen und mähriichen Li⸗ 
teratur, Prag 1784, ©. 402, 411—2, 418—436). 

Bei dem Gottesbienfte ded gemeinen und ungelehrten Volkes erflangen bie 
Lieder und Gejänge in ber böhmischen Sprache. Welcher Reichthum darin, 
beſonders bei ben mährifchen Brüdern, herrfchte, zeigt am beften Jungmann's 
Haffiiche Literaturgefchichte. 

So gewiß nun auch ber Beſtand und die Verbreitung diefer Literaten» 
Gefelfchaften auch in Mähren ift, befchränten ſich doch dermal die Nachrichten 
von benfelben nur auf Weniged und es wäre zu wuͤnſchen, daß man ihnen mehr 
Aufmerkſamkeit widmen möchte. 

Von geiftlihen Dichtern aus diefer Zeit machten fich Indbefondere bemerkbar 
bie oben genannten Dr. Sporifch in Brünn, ber Raftor Weiczer in Iglau und 
dann Rüdiger in Eibenfhig. Die beiden erfteren, Mitglieder ber Literaten- 
Gefellichaft, erfüllten die Echulen und Chöre Mährend mit ihren heiligen Ges 
fängen. Der erftere, auch als mebdicinifcher Echriftfteller 1582 bekannt (Jöcher, 
Gelehrtenskeriton 4. Bd. ©. 755), gab Epigramme in die Evangelien und 
Kirchen: Evifteln heraus, der andere übertrug David's Palmen in Latiums Eprache 
(Morawetz hist. Mor. III. 468). 

Erasmus Rüdiger, 1523 zu Bamberg geboren, ein Schwiegerfohn bes 
berühmten Joachim Camerarius, Anfangs Conrektor der Echulpforte, fodann 
Rektor der Schule in Zwidau, ferner Profefjor der Philofophie und griechifchen 
Sprache zu Wittenberg, ‚mußte auf biefe Lehrfangel verzichten, meil er zu den 
- Reformirten hielt. Er ging nun zu ben gelehrten mähriichen Vrübern, lehrte 
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mehrere Sabre a an deren Hauptſchule zu Eibenſchiß In Mähren (von 1575 an), 
farb aber, an den Händen uud Füͤſſen gelähmt, 1591 zu Altdorf (Joͤcher IIL 
2294). Er betrieb in Eibenſchitz nicht nur mit Eifer und einem auf Audbreis 
tung gerichteten Erfolge die Muſik, fonbern trug auch hier Paraphraſen in bie 
Palmen vor, welche nachher Jakob Monavius in dem fehr jeltenen Merfe: 
Psalmorum libri, parapbrasis lat., quae orat. soluta breviter exponit sententias 
singulorum; excerpta omnia e scholis Esromi Rudigeri, in ludo liter. Evanzizil 
in Meravia. Gorlicii 1581. 4. herausgab. Rüdiger rühmt darin (in prooemio lib. I.) 
den Eifer ber böhmifch » mährifchen Brüdergemeinde für die Tonfunft in folgens 
der Weife: Ich weiß nicht, ob die Kirchen berfelben im Studium des Gefanges 
nicht alle übrigen übertreffen; denn welche fingen mehr und fo viel und befler 
Lob, Dank, Gebet und Lehre? (Prochaska Lit. Geh. S. 356, Dlabacz II. 604, 
Cerroni's Catalog S. 38). 

Allein! nicht blos in ber lateiniſchen und boͤhmiſchen, auch in der deutſchen 
Sprache blühte die geiſtliche Dichtkunſt in Böhmen und Mähren. Unter den 
boͤhmiſchen Brüdern find. befonderd drei ald Dichter von kernigen Liedern zu 
nennen, nämlih Michael Weiße ber ältere (geb. zu Neiffe in Schleften, geft. 
1542), ber auch eine Anzahl älterer Huffitenlieder umpichtete, Johann Horn 
ober Cornu (+ 1547) und Peter Herbert (von Bulnet + 1571). Weiße, ber 
boͤhmiſchen Brüberunität Prediger zu Landskron in Böhmen, fpäter zu Fulnek 
in Mähren, gab den SKirchengefängen feiner Zeit eine beffere Richtung unb 
führte dabei eine zmwedmäßigere Ordnung ein. Er verbeutfchte bie Lieber der 
böhmifchen Brüder und gab fie in einem Gefangbudhe, Jungbunzlau 1531, Ulm 
1538, 1539, 1545, heraus. Ton Horn erſchien ein verbefferted und vermehrtes 
Geſangbuch der Brüder in Böhmen und Mähren, Nürnberg 1544, von Her- 
bert ein vermehrter Kirchengefang, eb. 1566 (Bräffe, allgemeine Lit. Gefch. IH. 
1. Th. ©. 633). 

Mathaͤus Dünefer, geboren zu Dresden, lebte um 1595 zu Olmüß, wo 
er feine Gedichte geiftlichen Inhalts herausgab (Brünner Wochenbl. 1826 S. 345). 

Die geiftlichen Lieder und Palmen vom wohl befannten Bautzner Dechant 
Leifentritt (geb. zu Olmütz 1520 geft. 1586), Bausen 1567—1584, find 
zwar nicht in Mähren erfchienen, gehören aber einem Mährer an. 

(Ueber Schlefien S. Wuttfe, die Entwidlung ber öffentlihen Verhaͤltnifſe 
Schleſiens I. 228—130, II. 44). 

Mas bie Verbreitung ber Literaten » Gefellfchaften in Mähren betrifft, jo 
fönnen wir dermal Darüber nur folgende Nachrichten mittheilen: 

Der Grundherr von Zlin Johann Paclawſty von Hof, regelte 1533 den 
Gottesdienſt der Literaten⸗Geſellſchaft daſelbſt und gab ihr eine zweckmäßige Ein⸗ 
richtung. Darin wird insbeſondere auf Zucht, Ordnung und Yrömmigfeit ges 
drungen; bie entftehenden Zwiſte follten die Aelteſten fchlichten, Angriffe und 
Beunruhigungen von andern Religionspartheien wollte die Obrigkeit abwehren 
(Wolny, Topogr. v. M., IV. 542). 
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Die Pernfteiner Obrigfeit, Efiher Ragerzfa, geborne ZJeydyczka von Schön: 
feld, und ihr Gatte Adam Lew Liczek von Riefenburg, beſtaͤtigte bie Literaten⸗ 
Geſellſchaft zu Daubramnif, an welder auch bie Märkte Nebwiedig und 
Stiepanau, fo wie alle obrigfeitlichen Dörfer, Theil nehmen Eonnten, und ges 
ftattete ihr jührlih 15 Eimer Wein zu ihrem Beften frei ausfchänfen zu bürs 
fen (Wolny IL 2. Th. ©. 307). Der fpätere Grundherr Chriftoph Öraf von 
Lichtenſtein-Kaſtelkorn erflärte 1631 Die Riteraten-Gefellfchaft von Nedwie⸗ 
die mit jener von Etiepanau für felbftftändig und unabhängig von jener in 
Daubramnif (eb. 311). 

Der Grundherr von Ingrowitz Johann Dubſtky von Tiebomyflic bes 
ftätigte 1612 die Verfaffung der Literaten-Gefellfchaft dafelbft, welche aus 13 Ars 
tifeln beſtand und nach ben Sapungen bed Augsburger Bekenntniſſes eingerich- 
tet war (eb. VI. 194). 

Heinrih Wenzel Graf von Thurn verlieh 1613 der Gemeinde des Staͤdt⸗ 
hend Lettowitz, welche fich zur Lehre Luthers hielt, dad Patronat der Pfarre 
mit beren Beftiftung und Einfünften gegen .die Verbindlichkeit, den Pfarrer, 
Kaplan und Schulreltor fammt. Gehülfen anftändig zu erhalten und bie bei ber 
Kirche beſtandene Literaten⸗Brüderſchaft zu beſorgen, welche die Aufſicht über bie 
Schule (an derſelben, wie uͤberhaupt in allen evangeliſchen Schulen, wurde, 
außer Leſen, Schreiben, Religion und Muſik, auch die lateiniſche und griechiſche 
Sprache gelehrt) und deren Bibliothek Hatte (Brünner Wochenbl. 1825 ©. 226). 
Der Landesunterkaͤmmerer Franz Graf von Magnis beſtimmte, für den 
Fall des Ausſterben feiner männlichen Nachkommenſchaft, die Herrſchaft Straß⸗ 
nitz zur Stiftung einer Akademie für 150 adelige und bürgerliche Juͤnglinge, 
ohne Beeinträchtigung jedoch der von ihm geftifteten Kapelle in der Sft. Tho- 
masfirche zu Brünn, ber Bundation bes Hofpitald und der Literaten, fo wie 
des von ihm gleichfalls geftifteten Piariften » Collegiums in Straßnig Wolny 
IV. 378). 





Die gelehrten Geſelſſchaften in Mähren und Oeſterreichiſch⸗ 
Schlefien. 


Vom k. k. Finanzrathe Chriſtian d'Elvert. 





Einleitung. 


Aus Stalien ftammte bie Sitte, baß edle Männer, welche fich der fehönen Kunft 
und Wiffenfchaft weihten, in eigene Gefellfchaften traten und bie Stifter ge⸗ 
lehrter Vereine wurden. Anregung, Wetteifer, Kritif und willige Mittheilung ber 
Seen und Anfichten waren bie wohlthätigen Wirkungen biefer Bereine. | 

- Aus Stalien verbreiteten fich bie goldenen Strahlen: einer neuen Bildung, 
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welche an ben koftbaren Leberreften bes Haflifchen Alterthums ber Griechen und 
Noͤmer eine hummmiftifche Richtung gewann. Für biefelbe wirkten zu Ende beB 
15. Sahrhunbertes jene vielen Männer, bie im Kampfe, welcher gegen bas ins 
innerfte Mark Deutſchlands gedrungene Verderben und für eine Abftelung ber 
Mißbraäuche, Verbeſſerung in Haupt und Gliedern entbrannt war, zwiſchen 
ben zwei Grtremen bes Stillftandes und des Umfturzes die Bermitts 
lung und Rettung im Nolfdunterrichte, in einem allgemeinen wifienfchaftlichen 
Auffireben erfannten und eine Länterung bed VBergangenen, Fefftel- 
(ung bes Künftigen durch wiſſenſchaftliche Forfhung und Fort 
bildung anſtrebten. Vereine gelehrter Männer follten hierin das Beſte thun. 

Bor allen war Eeltis, ein in ganz Deufchland bewunderter Name, der 
unermübete Stifter dieſer SFreunbfchaften. Er reifte unaufhörlich auf deutſchem 
Boben umher, und fnüpfte alfenthalben Männer an einander, bie von gleichem 
Ebdelfinne, von gleicher Liebe für bie Wiffenfchaft begeiftert waren. Dem Beis 
fpiele von Celtis (von welchem ber Verein am Rheine Sodalıtas Rhenana hieß) 
folgten bald andere Gelehrte, wie Sohann Turnmayer (Aventinus) zu Ingols 
ftadt, Johann Mylius und Wilibald Pirfhaimer zu Nürnberg, Conrad Peutinger 
zu Augsburg u. a. 

„Man würde ſich irren (ſagt Prochaska), wenn man fi) den Begriff von . 
den gelehrten Geſellſchaften damaliger Zeiten nach ber Art ber jepigen Akademien 
zumodeln wollte. Eie hatten noch feinen äußerlichen Pomp, fein Ceremonien- 
gepränge, feine Beierlichfeiten nach dem heutigen Geſchmack. Kaiſer und Könige 
wurden nicht um bie Stiftungen berfelben, nit um Echug, Privilegien und Bes 
Iohrungen erſucht. Die Preisaufgaben waren noch Teine Sitte. Dean lieferte 
der Melt Feine Sammlungen gelehrter Abhandlungen, Feine mit dem Namen ber 
Geſellſchaft glänzenden Bände gemeinfchaftlicher Arbeit. Es wurden weder fchrifts 
lihe Proben der Geſchicklichkeit abyefordert, noch beſondere Gefepe ber Gefell- 
fhaft gegeben. Sie waren noch wie alle Dinge in der Wiege. Eie hießen 
Sodalitates litterariae, Contubernia, und entfprachen vollfoumen biefem Namen. 
Biederfinn, Philant hropie, ſchoͤne Künite, vorzüglich die Dichtfunft, und folide 
mit jchönen vereinbart, maren die nöthigen Eigenfchaften eines tüchtigen Mits 
gliedes. Anders hatte Niemand nöthig, fi in die Gefellfchaften hineinzuarbeiten. 
Die gelehrten Freunde Famen in irgend einem Orte zufammen, fie theilten ſich 
ihre Entbedungen und Beobachtungen mit, fie unterhielten ſich mit anmuthigen 
Gefprichen über verfchiedeue Gegenftände des Himmeld und der Erde, über 
Ebbe und Fluth, über den Nebel, Regenbogen, Lauf der Sonne, u. |. fe Die 
Gelegenheit bot gemeiniglih den Stoff ihren Unterredungen dar. Zeigte Tich 
in der Nacht ein heller Himmel, fo zählten fie Eterne, maßen ihre Lagen, ind 
folgten ihren Bewegungen. Regnete es, ober nahm ihnen ein Nebel die ent- 
ferntern Gegenſtände aus dem Geſichte, fo richteten fie ihre Aufmerkſamkeit auf 
die Ratur bed Regens und deſſen bunten Bogens, auf das Waffer, und bie 
Ausdünftungen ber Erde. DBerfielen fie auf Bücher, jo waren bie fanftern Mus 
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fen unb die Genies Griechenlands und Noms ber Gegenftanb ihres gemelns , 
ſchaftlichen Geſpräächs. Sie lafen meifterhafte Neben, wohlgerathene Gedichte, 
alte Geſchichte. Auch die ernftern Miffenfchaften, Die weltliche und geiftliche 
Surieprudenz, und Die göttlichen Bücher wurden nicht vergefien, und bann floß 
ber Etrom ber Berebtfamfeit, der nach dergleichen Veranlaffung unter ſchoͤnen 
Beiftern und Männern von tiefer Einficht und ausgebreiteten Kenntniſſen eine 
gewöhnliche Erfcheinung ift. Entweder inzwiſchen, oder ba fie fich heißer ges 
fprochen, und tie Kehle einer Befeuchtung beturfte, leerten fie Becher und Kelche, 
und erquidten fih mit einem Nachtmahle, das gleich koͤſtlich und mäßig 
ganz nach dem Sinne diefer Männer von” Geſchmack war. Die Gefellichaften 
hatten auch ihre Vorftcher, bie principes, auch wohl gar imperatores und reges 
genannt wurden: aber dieß letztere vermuthlich nur im Carmen dem Eylbens 
maße zu Gefallen. Diefe Wuͤrde blieb gemeiniglich Tebenslang, oder fo lange 
bie Gefellihaft währte, bei dem, auf den einmal die Wahl der Mitglieder fiel. 
Doch finden wir auch jährliche Erneuerungen berfelben, 3. B. bei der Eolomis 
tianifchen. Alle Inftitute diefer Art hatten einerlei Abficht, nämlich die Barbarel, 
die in Italien bereits heftig verfolgt wurde, auch von dem Deutfchen Boden, 
das ift, aus ihren legten Schlupfiwinfeln zu verfcheuchen. Dahin zwedten alle 
Verbindungen und Zujammenfünfte der wackeren Männer ab. Da fie fich eins 
mal über bie gemeinen Vorurtheile empor gefchwungen haben, ba fie wohl ein» 
fahen, daß der Grund aller Wiffenfchaften, worauf fie ficher und unbeweglich 
beruhen und mit deſſen Erfchütterungen fie gleich erfchüttert werben, bie ſchoͤnen 
Fünfte find, fo machten fle damit den Anfang, die Mufen aus dem alten Rom 
und Griecherland herbei zu laden; den wohlthätigen Einfluß berfelden auf alle 
menfchlichen Kenntniffe ihren Mitbürgern zu zeigen; fie zu überführen, Daß bie 
Wiſſenſchaften ohne Riteratur, ein Ichlofer Körper ohne Eeele find; daß fie gleich» 
ſam die Feftigkeit, die Nerven, und das Leben nur von diefer erhalten. Sie lies 
ferten ihren Landsleuten gute Bücher, Die fie theild aus alten Handſchriften 
zum Drude beförderten, theils felbft verfertigten, in die Hände, und bildeten ba: 
durch den allgemein verderbten Geſchmack.“ 

Eine beftimmtere und größere Wirfiamfeit auf dad Studium Der Flaftiichen 
Literatur, auf die ſchoͤnen Künfte, auf Nhilofophie, Theologie, Gefchichte, Geo- 
graphie, Mathematif und andere Wiffenfchaften weiſet Kaltenbäck hinfichtlich Der: 
jenigen von dieſen Geſellſchaften nach, welche uns zunächſt berührt, nämlich 

1) bei der gelehrten Donaugeſellſchaft *). 

Ihr Urſprung gehört nach Ungarn und in Die Zeit. des Könige Mathias 

Corvin (+ 1490), welcber Künfte und Miffenfchaften Fräftig und großmüthig 
*) Eiebe über dieſelbe Boehme, de Augustino Olomucensi et patera ejus aurea, Dresdæ et 

Lipsie 1758; Prochaſka. Mifcellaneen der boͤhmiſchen und mährijchen Literatur, Prag 

1784 L 1-93; Knoll, Mittelpunkte, der Geſchichtforſchung und Gefhichtichreibung in 

Böhmen und Mähren, Olmütz 1821, S. 60-80; Raltenktäd, in ter Zeitihrift für ' 

öfßterreichtfche Geſchichte und Literatur 1837 Nre. 18 — 29. Ueber gelehrte Bejellihaften 

Eiche Graͤſſe's Lehrbuch der allgemeinen Literatur⸗Geſchichte 1852, MI. 54-95. 
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pflegte und hierin vom Fuͤnfkirchner Biſchofe Janus Panonius und dem Oraner 
Erzbifchofe Johann mit Liebe und glänzendem Erfolge unterftügt wurde. Wenn 
Celtis nicht der Etifter der sodalitas literaria Ungarorum zu Dfen um das Jahr 
1490 war, fo befang er fie mwenigftens fhor bamal. Da Mathias Wien eroberte 
und zeitweilig ‚hier weilte, mag eine Verbindung ber ungarifchen Gelehrten mit 
den öfterreichifchen zur Zeit feines Lebens befanden haben oder doch angebahnt 
worden fein; gewiß it aber, daß die Gefellichaft von Ofen nah Wien kam, hier 
‚(nun sodalitas lileraria danubiana genannt) durch Kaiſer Marimilian, einen eifrigen 
Freund der Künfte und Wiflenfchaften, eine bejtimmtere Haltung und Bedeut⸗ 
famfeit gewann, fi nun auch auf Oeſterreich, Böhmen und Mähren ausdehnte 
nnd ihre Glanzperide mit dem Jahre 1497 beginnt, in welchem Geltis auf 
ben Lehrftuhl ber fchönen Künfte und der Weltweigheit nad Wien kam. Johann’ 
Vitez (+ 1499, ber gelehrte Bifhof von Veſprim und feit 1490 zugleich 
Atminiftrator des Wiener Bisthums, wurde wiederholt ihr Vorfteher; Celtis ihr 
fortwährender Berather. Eie zühlte bie erften Gelehrten ber genannten Länder 
zu ihren Mitgliedern, wie, nebft den genannten, Johann Fuchsmagen (Ct 1510), 
einen vorzüglichen Nectögelehrten und Kaifer Marimilians vielgeltenden Rath, 
den ausgezeichneten Juriſten und Dichter Johann Krachenb erger (Joannes 
Grachus Pierius),, den gefrönten Dichter und Geſchichtſchreiber Johann Spieß⸗ 
haym er (Cuspinianus + 1529), Marimilians Hiſtoriographen und vorzuͤglichen 
Mathematiker Johann Stab (Stabius + 1522), den ausgezeichneten Lehrer ber 
Mathematif an der Wiener Hochſchule Andreas Stöberl (Ctiborius + 1515), 
den berühmten Rechtölehrer, Redner und Staatsmann Bifchof Hieronumus Balbi 
(+ um 1530), welcher auf bie Gultur feiner Zeit bedeutenden Einfluß nahm, ben 
als Theologen, Aftronomen, Dichter und Gefchichtichreiber hervorragenden Ees 
fretär König Wladiſſaws, Olmuͤtzer und Brünner Propften Augufiin Käfen- 
brot (Augustinus Olomucensis, + 1513), den wegen feiner großen Beredt⸗ 
famfeit und wichtigen Geſandtſchaſten befannten Böhmen Chriſtoph von Weits 
mühl, den MWiederherfteller der lateinischen und griechifchen Literatur in Meiſſen, 
Dichter und Gefchichtfchreiber Ichann Eteurle (Joannes Sturlinius de Schmal- 
caldia, in Böhmen, wo er am Hofe Haffenftein’s Iebte, indgemein Sturnus ges 
nannt), den gewandten Redner unt bedeutenden Arzt Bartholomäus Steber 
(Seipio + 1506) in Wien, den eben fo gelehrten ald liebenswürdigen Sekretär 
König Wladiſſaws Schlehta von Wilehrd (+ 1522), Wladiflams gelehrten 
Leibarzt und guten Dichter Julius Milius (Aemilsus), den gelehrten Georg 
Neudeder, Wladiſlaws Sekretär, fpäter Marimilians Kanzler, endlich Biſchof 
von Trient (+ 1514), Friedrich des IV, Eefretüär und Marimiliand Liebling, den 
Dichter, Staatsmann und Triefter Bifchof Betr Bonomo (+ 1546), Der Kös 
nigin Blanfa Sekretär Franz Bonomo, in der lateinifchen, griechifchen und 
bebräifchen Literatur wie Wenige feiner Zeitgenoffen bewandert, als NRebner und 
Dichter ausgezeichnet, Marimilians Eefretär, den Theologen, Arzt, Hiftorifer und 
Afrologen Zojepd Grüunped, Marimiliand Kaplan und Wiener Domberrn, 
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den Gefchichtichreiber Kabiefaud Suntheim und noch manche andere In ber 
literaͤriſchhen Welt geachtete Namen. 


Co ausgezeichnete, von ihrem Berufe wahrhaft burchdrungene Kräfte muß» 
ten um jo wohlthätiger und erfolgreicher auf Die Begründung einer burchgreis 
fenden intellektuellen Bildung wirken, als Kaifer Marimilian es, wie Wenige 
vor und nach ihm, verftand, auf dad Gebeihen ber Wiflenfchaften durch Anre⸗ 
gung, Aneiferung, Vereinigung, Auszeichnung und materielle Unterftügung Eins 
flug zu üben. Der Erfolg übertraf daher in jeder Beziehung die Erwartungen. 
Wien hat in ber erften Häfte des 16. Jahrhundertes Dichter und Redner in 
Menge aufzumeifen, welche durch Beherrfhung der Sprache, Reichtum ber 
Ideen und Adel ber Gefinnung ben Beften aller Zeiten angehören; die Prä- 
potenz im Gebiete der mathematifchen Wiffenfchaften war entichieden, die Ges 
fhichte und Geographie, wie die medicinijchen, Rechtes und andern Wiffenfchaften 
wurden eifrig gepflegt. 


Nah Celtis Tode (1508) wurde Eufpinian Vorfteher der Gefellfchaft; neue 
Mitglieder pflanzten ihre Wirkſamkeit jort, wie ber als Antiquar ungemein hoch 
geachtete Rechtölehrer und Bürgermeifter Gabriel Qutrater (Eubolius + 1527), 
der wegen feiner medicinifhen und theologifhen Kenntnijje fehr angefehene Arzt 
Wilhelm Buelinger (Polymnius, + 1534), ter Wiener Domherr Stephan - 
Röslein (Rosinus), unter die berühmtefien lateinifhen Dichter, unter bie erften 
Mathematifer Wiens gerechnet, der eben fo berühmte Mathematifer als Arzt 
Georg Tannftetter (Collimitius, F 1535), nach welcen, als ihrem wahr: 
ſcheinlichen Vorfteher nach Cufpinians Abgang, Die Gefellichaft auch Sodalites 
Collimitiana hieß, u. m. a. Diefelbe ging jedoch nah Marimilians Tod (1519) 
unter den Wirren ber Regentſchaft ein und bie nachher eingetretenen religiöfen 
Trennungen und Beftrebungen, wie bie Tuͤrlenſturme ließen an eine Wieders 
herſtellung nicht benfen. 


Der gelehrte Verein an der Donau fland insbeſondere mit dem benach⸗ 
barten Mähren in lebbafter Verbindung. Eben in ber Zeit, als derſelbe feine 
üppigfte Lebenskraft entfaltete, beſtieg Stanislaus Thurzo den Olmüger Bis 
ſchoftsſtuhl (1497). Mit demfelben beginnt dad Morgenlicht der humaniftifchen 
Ausbildung in Mähren. Durch den Geift, welchen dieſer Bifhof an feiner Kirche 
ſchuf, glänzte bald eine Neihe wichtiger Maͤnner rings um feinen dadurch fo 
fhön geichmüdten Sig. Er ftand mit dem berühmten Erasmus von Rotterdam, 
welcher auch fein Lobrebner ward, in innigem Verkehre. Baft alle Elaflifchen 
Werke jenes Zeitalters find voll eines für diefen Bifchof hoͤchſt ſchmeichelhaften 
Lobes und feine Refidenz warb balb ein weit und breit genannter Mittelpunkt 
der Gelehrſamkeit und ber gefhichtlichen Muſe. Nicht nur das Domkapitel, fons 
dern auch die Landeshauptftadt Olmüp zählten in ihrer Mitte eine nicht ge- 
ringe Zahl gelchrter und allfeitig gebildeter Männer. 

Conrad Althamer von Weiſſenburg (auch Altheimer dom Baferdurg ge⸗ 
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‚ Nannt) war um 1431 in Balern geboren. Er flubierte an ber Wiener Hoch⸗ 
ſchule, wurde Magifter ber freien Künfte, Pfarrer zu Napédorf In ber Paffauer 
Diöcefe, Wiener Domherr und 1467 nicht ohne Mifterftaud unter bie Olmuͤtzer 
Domberren aufgenommen. Er war zwar ald Anhänger verfchiebener, obwohl 
guter Nenerımgen im Lande verhaßt, wurde aber doch wegen feiner hervor⸗ 
ragenden Eigenfchaften 1490 zum Archidiakon, 1493 zum Dombechante gewählt 
und adminiftrirte mit bem Archidiafon Sohann von Jamnitz durch 15 Jahre bad 
Olmuͤtzer Bisthum mit vieler Klugheit und Gefchidlichkeit, insbeſondere auch 
durch mehrere perfönlide Einwirkungen in Nom. Der neue Olmüber Biſchof 
Etanislaus Thurzo beförderte ihn 1498 zum Weihbiichofe, er refignirte aber 1503 
unb ftarb den 20. November 1509. Er hinterließ In Handfchrift: de origine 
moribus et vestitu Hannataram, welche Abhandlung Schimef, ins Deutfche übers 
fest, 1780 harausgab (Paprody ©. 228, Ziegelbauer Ms, Cerroni maͤhriſche 
Schkiftſteller Ms., Mittheilungen aus dem Matrifelbuche ber xheinifchen Nation 
bei ber £. f. Liniverfität in Wien (1852) €. 6). 


Unter bie Olmuͤtzer Domherren fol (nach Prochaska, Moramep und Knoll) 
auch ber zu Vilshofen in Baiern geborne, als trefflicher Mathematiker, Philoſoph 
und Thcolog bekannte Magifter Andreas Stöbert (Ctiborius) gehört haben, 
welcher die mathematifcheu Miffenfchaften zuerft in Ingolftadt, Dann viele Jahre 
zu Wien lehrte, viele Gelehrte, namentlich Georg Tannftetter, Thomas Reſch 
und Heinrich Grammateus, bildete und eine Menge Schriften über Geometrie, 
Eternfunde, Perfpektive, Magie nnd Metaphyfif zurüdlieg (Peurbachii tabulao 
Eclipsium Vienn. 1514, Geſner's Biblioth., Weiler hist. Astronomiae p. 331, 
Prochaska Mifcel. I. 49; öfterr. Zeitfch. für Geſch. 1837. E. 85). Mit dem: 
Ruhme eines famigeratus malhemathicus, profundus theologus, Vir mulligenae 
eruditionis ftarb er (nad) ben oben erwähnten Mittheilungen ©. 2 und 13) zu 
Wien am 3. September 1515 als Wiener Domherr und Pfarrer von Stoderau, 
wo er begraben liegt. 


Etibor übte einen glüdlichen Einfluß auf bie Bildung feines Schwefters 
Sohnes Augufin Käfenbrot (Augustinus Olomucensis), welcher in Olmüg 
geboren, zu Patua in Italien den Studien oblag und durch jeltenen Geifted- 
fhmud und vorzüglide Bildung in der Philojophie, Poeſſie und dem geiftlichen 
Rechte geziert, ald Doktor der Theologie und der Rechte in die Heimat zurüds ' 
fehrte. Er wurde Brünner und Olmüger Domherr und mit Schlechta König 
Wladiſſlaw's Geheimfchreiber und erfter Sekretär, wegen feiner geiftreichen und 
glänzenden Gefellfchaften gepriefen, ftand mit den größten Gelehrten feiner Zeit 
in fortwährender naher Berührung, war einer ber eifrigften Thellnehmer an den 
Intereifen der Donaugefellichaft, einer der MWiederherfteller der lateiniſchen Literas 
tur in Böhmen und Mähren, ein beredter und heftiger Widerfacher der Picar 
biten und Waldenjer, wie auch Gefcichtichreiber der Olmützer Bifchöfe. Leider 
entrig ihn der Tod im Fräftigften Diannesalter (46°/,, Jahre alt 1513 gu Olmuͤtz) 
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bem Materlande *), mit bem Nachrufe, daß er ein fchöner Geiſt, ein feiner Dich« 
ter, ein guter Aftronom und grünblicher Theolog gewefen. Er gehörte bem Kreife 
jener Männer an, welche bamals in ber literärifchen Welt ben Kranz ber Glorie 
um Böhmen und Mähren flochten. Nicht oft hat das Menfchengeichlecht ein 
Zeitalter folder Fülle von Kraft und reichhaltiger Entfaltung erblidt, wie jenes 
von Stanislaus Thurzo (+ 1540) Wie Deutfchland und andere Staaten 
brachten auch Böhmen und Mähren allenthalben großartige Naturen zum Vor⸗ 
fheine, welche an die Spitze ber wichtigften Angelegenheiten traten. Unter ben 
Böhmen ſtrahlten Chriftopp von Weitmühl, Bohuslam Lobkowitz von 
Haflenftein und Johann Schlechta von Wſſehrd, unter den Maͤhrern ber Lan» 
beshauptmann Etibor von Cymburg (+ 1494), der Verfaſſer bed berühmten 
Tobitfchauer Bnches, der mährifche Oberftlandfämmerer Ladislav von Bos⸗ 
fomwig (+ 1520), der Olmüger Bifhof Thurzo, die Olmüger Domherren Aus 
guftin Käfenbrot und Johann von Zwole am meilten hervor. o 
Lobkowitz, durch Gelehrfamfeit und Ausbildung im klaſſiſchen Alterthume, 
durch Kenntniß des Rechtes und der Eittenlehre fo ausgezeichnet, daß er in 
Böhmen feinen, in Italien gewiß nur Wenige feines Gleichen hatte, wirkte durch 
feine Verbindung mit bem bifchöflicden Stuhle in Olmüg, auf welchen denjelben 
die Wahl der Domherren berufen, von dem ihn aber der Papft ausgefchlofien, 
fehr zur wiffenfchaftlihen Verherrlichung Maͤhrens. Wie benfelben bie Gabe 
der Dichtfunft, fo hob Schlechta Weisheit, Gelehrfamkeit und ciceronianifdhe . 
Beredtiamfeit. Der Mifrofosmus des letzteren (Unterredung von Gott) ift ein 
Schatz von hellenifcher und arabifcher Weisheit. Ladislaw von Boskowitz ju 
Mähr. Trübau wetteiferte in gleicher Linie mit Ulrih von Rofenberg und Bo: 


*) Siehe über ihn meine Geſchichte ter Hiftorifhen Literatur Mährens und Schlefiens ©. 39. 
Mir fügen hier das Verzeichniß feiner Schriften bei: Tractatus contra heresim Walden- 
sium, Olomucii apud Conradum Baumgarthen 1500, 4. 

Im Buche, welches der Leipziger Bürger Melchior Lotherus mit Unterflüßung des maͤh⸗ 
rifhen Barons Kuna von Kunftatt, Lipsie 1512, herausgab, find enthalten: dupplex 
eonfessio Waldensium ad Regem Hungarie missa, Augustini de Olomuc epistole con- 
tra perfidiam Waldensium, tesfelben bin® litere ad regiam Majestatem de heresi Wal- 
densium. Excusatio Waldensium contra binas lit. Aug. und Jacobi Zigleri ox Landau 
Bavarie contra heresim Waldensinm libri quinque. 

Der Catalogus Episcoporum Olomucensium ift gebrudt Vienne Panonie ab Hiero- 
nimo Philovalle (Vietore) et Joanne Singrenio s. anno 4. 1511, in Freher script. rer. 
boh. p. II. p. 277 und in @rutter chronico chronicorum t, I. p. 1176. 

Käfenbrot hinterließ auch vite sanctorum quinque fratrum Patronorum Bohomiæ, MS., 
historia Regis Panoniz, NS. (Cerroni mährifcher Schriftiteller. MS.) 

Sein Dialogus in defensionem poelices, ter 1493 in’ Venedig erſchien, die Gri« 
gramme, welche Geltis in Wien herausgegeben, und das größere Gedicht de bellis Panno- 
nicis haken bleibenden Werth. Ueberdieß beforgte er nech 1405 zu Benedig ten Drud ven 
J. Bianchini's Tabule calestium motuum und widmete fie feinem gelchrten Oheim Gtis 
borius.(Moravetz 11. 158, Oeſterreichiſche Zeitfhrift für Geſchichie 1837 ©. 81), 
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huslaw von Lohfowig als Maͤcen aller Gelehrten, als Foͤrderer ber aufblühen- 
ben Wiffenfchaft durch Gold und eigenes Forfchen. Seine Burgen waren mit 
den erlefenften Büchern gefhmüdt; jein Schag hierin wich in Auswahl und 
Zahl kaum den Sammlungen Hafienfteins, deſſen Bibliothek doch die erſte und 
befte von Deutfchland war. (S. Schriften ber hiftorifchen Sektion II. 110). 

Der Olmüter Bifhof Stanislaus Thurzo gab dem Boskowitz weber in 
ben Wifienfchaften, noch in ber Breigebigfeit gegen Die Gelehrten etwas nach, 
und wofern. er ihn in dieſen Gigenfchaften felbft nicht übertraf, ließ er ihn wes 
nigftens im Ruhme berjelben zurüd. 

Lobkowitz, ES chlehta und Auguftin Käfenbrot ftanden im innigften Verkehre 
der Bildung mit einander. Eie nahmen ben wärmften Antheil an. den - 
Echöpfnngen ihres Geifted und ftellten bie ſchoͤne Eitte ber Hellenen wieber her, 
als Preife und Andenken ihrer meilterhaften Lieder einander Becher und Echnip- 
werke zuzufenden Auguftin verehrte den Erholungen bes gelehrten Donaus 
vereind jenen goldenen Becher, welcher noch im “Dresdner Antifen-Babinete aufs 
bewahrt wird und bie Veranlaflung zur näheren Erforfchung der Gefchichte der 
gelehrten Gefellfchaften gab. Der Außere Boden führt die Infchrift: 

Aug. Olom. sibi et gratae posteritsti 1508. 
Die Außenfeite umfaflen folgende zwei Carmina mit einem Halbverſe Virgils: 
Phoebigenum. sacrata. Cohors. et mysticus 
Ordo. hac patera. Bacchi. munera 
Larga. ferant. procul. hinc. 
Procut este. prophani. 

Diefer Becher und bie Jahreszahl 1508 mag zur Meinung beftimmt haben 
(in Jurende's redl. Verkündiger 1814 ©. 36), Daß in Olmuͤtz eine eigene ge 
lehrte Geſellſchaft in biefer Zeit entftanden fei. 

Menn fi) dieß nun auch faum begründen läßt, fo ift doch gewiß, daß das 
mal Dlmüg einen bedeutenden Kreis audgezeichneter Gelehrten aufzuweiſen hatte, 
welche wohl geeignet geweſen wären, einen gelehrten Verein zu bilden. 

Wir banken die Nachricht über diefe erfreulichen Zuftände einem Zeitgenoffen, 
dem in Olmuͤtz gebornen gelehrten Stephan Taurinus (eigentlih Stierverel 
genannt). Derfelbe erhielt in feiner Vaterſtadt von den ausgezeichneten Lehrern 
und Meiftern ber Weltweisheit Martin Sinapius und Bernardus Ardis 
grammateus eine fo gute Bildung, Daß er Domherr in Gran, Liegnig und 
Brünn wurde. Er hielt fih einige Zeit bei feinem Gönner dem Breslauer 
Bifchofe Johann Thurzo, fodann zu Gran bei dem BardinalsErzbifchofe Thomas 
von Erböd, fpäter in Siebenbürgen und zu Stuhlweifienburg (alba Julie) auf, 
wo er 1519 des Bifchofs Franz de Barda Weihbiichof und Generalvikar wurbe. 
Er fol fi auch zu Rom aufgehalten haben. Taurinus trug viel zur Dämpfung 
des KuruzensAufftandes in Ungarn (1514) bei und befchrieb denfelben in 
feiner Stauromachia id est Crucistorum servile bellum, Viennse 1519, 4 (auch 
in Bells notitia Hung. t. II. und Engels monumenta t, L), Er gebenft hierin 
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ehrenvoll ber damaligen Belehrten in Olmüg, nämlich feiner genannten Lehrer 
(ludi literarii Olom. quondam monarchi), feines befondern Gönner Auguſtin, 
des Koͤuigs Wladislaws Nicefanzlers, jeines Echwagers, bed Martin von 
Iglau, Euffragans, ceusarum auditor, in spiritualibus Officialis, der berühms 
ten Rechtögelehrten Wenzel von Wilhartig, Propften in Olmütz und Brunn, 
Sodann von Zwole, Johann Dubravius, Dlmüger Archidiakons, Johann 
von Zaubef, Johann Clementinus, Habrian von Wilhartig, Andreas 
Pisciculus, Gregor Letavallinus, Georg Ranatinus, beider Rechte 
Licenciaten, Olmuͤtzer Eyndifus und Vilbliothelars (librarius) des Olmuͤtzer Stabt- 
rathes u. a. 

Außerdem iſt von Taurinus eine Schrift de lapidibus dacicis, Viennae 
uimd ein nettes Phalecium zum Lobe des Mathematikers Johann Borgbier von 
Neiſſe über fein libellum in quo currentis anni 1516 trium eolipsium futuri 
effectus describuntur, Histrogoni 1516 (Gerroni mähriiche Schriftfteller Ms,, 
nach Bell III. 252, Walaczky hist. lit, Hung., Hanner scriptores rerum Transil, 
p. 100, Denis Wiens Buchdr. Geſch. I. 331). 

Auguftin von DOlmüg erwähnt auch des Johann von Troppau (Jv- 
annes Oppaviensis) als eines fehr gelehrten und artigen Rathsherrn von Olmüg. 

Wir wollen über Die hervorragenbften ber genannten Männer Einiges fagen: 

Dr. Wenzel von. Wilhartig war Dompropft in Olmütz, Propſt bei Skt. 
Peter in Brünn, als welcher er 1500 dem Brünner Eollegiatfapitel Statuten 
gab, Geheimfchreiber der Könige Ludwig und Werbinand und wurde 1528 ber 
erfte böhmifche Bicekanzler, was er bis 1531 blied. Gr brachte 1527 alle Gü- - 
ter bee Propftei Luh in Kumrowitz bei Brünn an die Brünner Bropftei. 

Johann von Zwole (auh Swola, Swolsky, nach der Sitte der Zeit aud) 
Volscius genannt) gehörte dem mährijchen KRittergefchlechte an, welches dem 
Lande die Bilchöfe Conrad und Bohuslaw von Zwole gegeben hatte. Er ftus 
dierte die Poeſie, Beredtfamfeit und Philoſophie unter der Aufficht des berühms 
ten Conrad Geltis in dem von Marimilian I. geftifteten poetifhen Gollegium 
zu Wien, von dem erfteren 1504 ald einer feiner hervorragendſten Echüler 
vol brennenden Eiferd für die Wiſſenſchaften bezeichnet, würdig, das Lob 
bed großen Stifterd zu bejingen. Zwole hörte auch bie Rechte und erwarb 
die Doktorswuͤrde Daraus, war ſchon 4500 Ganoniftus in Brünn, 1528 
Domherr in Olmütz, lebte noch 1536, ald Herr von Goldenftein in Mähren, 
brachte den größten Theil feines Lebens aber in Wien zu, im freundfchaftlichen 
- BVerkehre mit Georg Tannitetter (Colimitius) und anderen Mitgliedern ber ges 
lehrten Gefellfchaft, zu welcher auch er gehörte. Er fihrieb Periochgae omnium 
librorum veteris instrumenti. Cantica Canticorum, cum oralione dominica car- 
mine neuliquam aspernendo reddila. D. Jano a Suola Morauo Eq. et Jurecon- 
sulto aulore. Viennae (bei Bietor) 1531, 8 Bl. d., worin, wenn auch die Dichs 
tung nur mittelmäßig, doch bei ber Nachahmung bed hohen Liedes dev Vucoliiche 
Ton ziemlich getroffen iſt. 
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In hemfelben Jahre ließ er auch zu Hagenau Alphabetum Theologicum, 
sive Tropi utriusque Testament, wie auch das heroiſche Gedicht Genethliacon 
mundi. an's Licht treten (Prochaska, Miſcell. I. 68—93, Denis, Wiens Buchdr. 
Geſch. S. 361, Eerroni, mähriihe Schriftfteller, Ms.). 

Menn auch Zwole weniger in Olmüg weilte, trug doch fein Name mit zur 
Berherrlichung des Gapiteld und der Stadt bei, welche fo hoch in der Meinung 
ber Zeit ftand, Daß Georg Eibutus in der Illustralio in Olomuncz eigends ihr 
Lob befang (1528). | 

Nach Auguftin’d Tode fchte den Kampf gegen die böhmifchen Brüder ber 
Dlmüger Domherr Bernard Zaubef von Zdietin fort, welcher, wiſſenſchaft⸗ 
(ih vieljeitig ausgebildet, 1525 zum Ccholaftifus an der Olmüger Domlirche 
ernannt, als folcher vortreffliche Kanzelvorträge hielt. Wegen feiner Bertrautheit 
mit dem SLirchenrechte, aus dem er die Doktorwürde gewonnen, ernannte ihn 
Biſchof Thurzo zum Generalvifar und Official. 1530 wurde er jum Dombechante, 
endlich 1540 zum Olmüger Biſchofe gewählt; aber er farb fchon den 12. März 
1541. Seinen kraftvollen Auffag gegen die böhmijchen Brüder beantwortete der 
Senior der Brüdergemeinde in Jungbunzlau Lukas Pragenſis mit der Schrift 
Odpowet Bratti na ſpis Holomaudeho Kanoniuſa Bernharta Zaubfa ze Zdietina 
1517 (Gerroni, mährijche Schriftiteller Ms.). 

In die Zeit von Thurzo gehört auch deſſen Geheimfchreiber und Rath Jo⸗ 
kann Dubravius, welcher gleihfalls in Italien in den fchönen Wifienfchaften, 
ber Philoſophie und den Rechten gebildet, durch die Gunit feines Mäcend ges 
boben, in ben wichtigften Staatsangelegenheiten verwendet, endlich felbft auf den 
Dlmüger Biichofsftuhl gelangte, und (+ 1553) den Ruf eines der erfien Redner 
und Gefchichtfchreiber, Raturkundigen, Defonomen u. a. zurüdließ. 

Noch könnten wir gebenfen der gelehrten Olmüger Bifchöfe Wilhelm Bruf- 
finowsfy von Wiczkow (+ 1572), welcher die Olmuͤtzer Univerfität gründete, 
Johann Grodedy von Brod (+ 1574), Johann Mezon (+ 1578), Stanislaus 
Pawlowsky (+ 1598) und bes Barbinald Dietrichftein (+ 1636), dann 
der Olmüger Domherren Peter Illicinus (+1582), Lukas Kätus (+ 1603), 
Melchior Birnefius von Pirn (f 1607), Lauren; Zwettler (+ 1622) u. a, 
welche Die Gelehrſamkeit am Olmüger Domkapitel im 16. und zu Anfang bes 
17. Zahrhundertes wie eine Erbjchaft fortpflanzten; allein Dies würde uns zu 
weit vom Ziele abführen. 

Gleichwohl ift unter den religlöfen Spaltungen jener Zeit und, als nad 
ber Reformation in den 1620ger Jahren mehr auf eine Ausbildung bed Ges 
müthes, wie bed Verſtandes hingewirkt wurde, von gelehrten Bereinen weiter 
feine Rebe mehr, weder in Olmüg noch in Mähren überhaupt, bis in bie Tage 
ber unvergeßlichen Therefia. | 

2) Die Sternfreuz-Bruberfchaft in Brünn. j 

Wohl erhielten fih aber von ben aflrologifhen Träumereien und alchimi⸗ 

filfchen Beſtrebungen wenigſtens bei Gingelnen auch in Mähren nklänge, nach⸗ 
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dem ihre Blanzveriobe im 16. Jahrhunderte, tur ten auch in Mäbren be; 
kannten Tbecvärattus Raraceiius und die Yiekiingebeikxiiigung Laifer Rubolph N. 
gre3 genäht, Lingk vorüber war. Noch bielt man es für möglich, unele Me 
talle in etle, beienders Geld zu vermanteln und zugleik ein Lebenselirir zu 
bereiten. Tie Alkimie ſtellte al Haurtlekriige auf: a) Es gikt ein Präparat 
son feter Gehalt und rether Farbe; Stein Der Weifen (lapis philosophorum, 
großes Elirir, großes MWagitterium, rotbe Tinktur), welches, in 
fleintter Menge auf ein antered fließendes Metall geichüttet, dieſes in Geld 
vermanbelt. b) Tatielbe Frärarat, in möglihit Heiner Gabe als Arznei innerlich 
genommen, it die Panacee Bes Lebené, bad aaram polabile (trinfbares 
Gold), welked das Alter verjüngt, das Leben verlängert, alle Krankheiten 
heilt. c) Ein anderes Rrärarat von weißer Farbe, Ber Stein zweiter Drb: 
nung (fleine® Glirir, weiße Zinftur) fann jedes unedle Metal in 
Eilber vermanteln. 

Wenn nun auch WMoramweg (IM. 476) mit Unreckt ten als philoſophiſchen 
und alchimiſ.iſchen Ebriftiteller bekannten Polen Michael Sentiregius (+ 1646), 
welcher am Hofe Rutolph U. Geld madte, einen mähriſchen Ritter jein läßt: 
fo ift Doch ber Glaube an tie Runter ber Aldimie aub in Mähren lange nicht 
auögegangen. Am merkmwürtigiten hat er ih bei ber oben genannten Bruder: 
ſchaft geoffenbart, deren Entitehen in eine Zeit füllt, wo die Freimaurerei 
fih vom brittiichen Reide aus über ten Gontinent verbreitete und in gleicher 
Weife die als Clermont'ſches Hochkapitel in Paris befannte Loge wirfte, zu 
welchem Jwede au Defterreich zu einer ber neun Provinzen berfelben ges 
macht wurbe. 

Die erwähnte Bruderjchaft entitand durch ben Franzoſen Johann Lukas 
Ludwig de Tour, öfterreidhiihen IngenieursCherlieutenant. Er war fchon Durch 
viele Jahre mit dem Gedanken umgegangen, Gold zu machen oder Schaͤtze zu 
finden. 1740 und 1741 geſellte er ſich zwei Gehülfen oder Mitlaboranten bei 
und enbli begründete er in Brünn eine geheime Gejeliaft unter dem Titel 
ber SternfreugsBruderjchaft (Confraternitas de stella crucis) welche 
vorgab, die Alchimie und Goldmaderfunft zu betreiben, eine Univerfal - Mebdicin 
und ten Etein der Weiſen (lepidem Philosophorum) zu juchen. 

Diefelbe Hatte einen eigenen Borftand (praeses), welcher den Titel: Vice⸗ 
fönig der weſtlichen Monarchie (Prorex Monarchise Septemptrionalis) führte und 
offene Defrete auöfertigte, weiter Meifter (magistri) und Mitglieder, ganz aben: 
teuerliche Eeremonien, gewifie Abzeichen, ganz beſonders verbindliche Eidespflichten 
und ordentlihe Regeln, „welche wmeiltend aus Dem in erfter Linie verbotenen 
Autor Sincerus renatus entnommen waren und be Tour in den für Die Roſen⸗ 
freuzbrüder feftgefegten Regeln mit feiner neuen Brüderſchaft nachzuahmen ger 
fucht hatte.” Diejelbe veränderte auch die Namen der Mitglieder und bediente 
fih bei ben Unterfchriften gewiſſer Ziffern und Yiguren. 

Der Vorſtand war der genannte be Tour; das Amt eines erſten Meiſters 
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und Sekretär verwaltete Cajetan von Breyenfels, die Verſammlungen und 
Conventikeln wurden bei dem bürgerlichen Barbier Anton Peterd gehalten. 

Der Dragoner Earl Glomminger von Glomberg, ber ein Mitglied biefer 
BWefelichaft gewefen, denuncirte dieſe verbächtige Bruderſchaft, welche vom 18. Des 
jember 1743 bis zu ihrer Entdedung am 4. Februar 1744 beftand; de Tour, regen, 
felö, ber Fönigl. Tribunalsafieffor Carl Eajetan Hottowetz von Huffenig und 
Loͤwenhaus („beide fonft ftetS wohl verhultene Etandesperfonen“) der Lands 
ſchafts-Tanzmeiſter Leopold Editein und Peters wurden ald die Hauptperlonen 
(am 4. Februar 1744) gefünglich eingezogen. Dem Vorftande nahm man die 
verdächtigen Bücher und Echriften, nämlich des Cornelii Agrippae liber terlius 
de Spiritibus, Tritemii Abbatis Magia et Cilationes dsemuonum, weiter das 
Ritual der Gonfraternität und den weißen und fchwarzen Herpentilus ab. 
Eine eigene Gommiffion unter dem Grafen Auguftin von Herberftein unterfuchte 
die Sache. Es ergab ſich daraus, daß de Tour den Brüdern „hoͤchſt ärgerliche 
und gegen bie Doymen des katholiſchen Glaubens ftreitende Bücher” zu lefen 
gegeben, daß von ihnen „theild nigromantifche, theild feßeriiche Bücher (wie die 
haeresis Jesuitarum, seu Atheismus delectus, sincerus Renatus, Peiri Fabri 
Ms. chymica sol resplendens, das neue PBapftthum u. a.“) gebraucht wurden, 
da8 Ritual der Geſellſchaft (rituale ud usum Confraternitntis stellae crucis) 
einen von allem Chriftentyume abmweichenten Ritus in der Wahl des Meiſterd, 
eine fträfliche Anmagung der göttlichen Ajlımilation und Verrichtuug des Priefterds 
Amtes von Eeite des GefellichaftssVorftandee, ſchauerliche, auf unbedingte Ver⸗ 
(hwiegenheit und Befolgung der Befehle des Vorftandes eingerichtete Eides⸗ 
formeln und @eremonien bei Aufnahme eines neuen Bruders, Blasphemien und - 
Erecrationen, die Eintheilung ber Gejellfchaft in Logen, Schüler und Meifter 
u. |. w. enthalte, 

Das königl. mährifche Tribunal erkannte, daß biefe Geſellſchaft nichts wes 
niger als auf eine erlaubte und ehrbare Weife den Zwed ber Alchimie, fondern 
vielmehr abergläubifche und geſetzwidrige (supersliliosa et sorlilegıca lentemina) 
Abſichten verfolge und fich gegen Gott, das jichtbare Haupt der Kirche und den 
Etaat Verbrechen habe zu Schulden kommen laſſen. Auf Grund deſſen befahl 
Maria Thereſia (Reſtript 20. März 1744), eine genaue Unterfuchung drr fors 
mellen und materiellen Richtung Liefer gefährlichen Gefeltichaft vorzunehmer, 
Politiſcher Eeite wurde biefelbe den Tribunals » Affefforen Auguftin Grafen von 
Herberftein, Ritter von Hroch und Ritter von Waldſtätten anvertraut. 

Aus der Unterfuhung ergab fit) zwar fen flaatögefährlicher Charakter dies 
fer Berbrüderung, da fie auf wenige Mitglieder befchränft und dieſen von dem 
Berführer de Tour vorgefpiegelt worden war, die Tendenz gehe nur auf bie 
nicht verboten gewejene Auffindung des Steines der Weifen und der Goldmacher⸗ 
kmft; wohl aber erichienen die gottesläfterijchen (Eipeoleiitungen und Geremonien 
fräflich. 
Maria Thereſiia ließ daher Gott, Freyenfels, Edftein mu Peters nur 
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von ber Geſellſchaft abſchwoͤren, mit einem Verweiſe, dann ben erften mit ber 
Amts » Eufpenfion auf ein Jahr, Kreienfels und Edflein mit einem 6'und bes 
jiehungsweife 3 monatlihen Arreſte auf der Feſtung Epielberg und Peters mit 
einem fechömonatlichen In der Feſtung Hradifch beitrafen (Reſtript 2. November 
4744). De Tour folte zwar nach der Anſicht des kaiſerl. Hofkriegs⸗Juſtiz⸗Rathes 
al8 Urheber und Erfinder da8 Leben verlieren, wurde jedoch von Maria Thereſia 
aus Gnade nur zum Verlufte feiner Charge, zur Yeftungsitrafe in Comorn auf 
die Dauer des Krieges und nach Herftellung des Friedens zur Landesverwei⸗ 
fung, endlich wurde Glomberg zu einem dreimonntlichen Arreſte auf dem Spiels 
berge verurtheilt (Urtheil vom 22. Sänner 1745). 

Da fich Freyenfels auch nach Abſchwoͤrung der Geſellſchaft und während . 
des Verhafted mit de Toux, von welchem er zur Beitändigfeit in ihrer nach 
Baiern zu verlegenden Wirfjamfeit aufgefordert wurde, in Eorrefpontenz ein- 
ließ, fo kam er in eine neuerliche Unterfuchung und er ward erft im J. 1747 mit 
fharfen Abmahnungen des Epielbergarreftes entlaffen (Reſtript 21. April (1747). 

(Eine nicht ganz aftenmäßig genaue Erzählung über diefe Geſellſchaft ents 
halten Haura's Mifcellen, Ms. im Königinklofter, 1. Bd. ©. 834, 876, 1070). 


3) Die Sreimauren 


Der bier in Mähren gelegte und von Außen fortan ermeuerte und 
mehr verbreitete Same ber Yreigeifterei trug, wenn auch bei Weitem nicht 
wie anderwaͤrts, feine Früchte. Nicht gar lange nachher fand fih Marla 
Therefia beftimmt, die DVerächter der göttlichen Offenbarung, welde man Ins 
bifferentiften, Libertiner, Naturaliften, Deiften u. a. zu nennen 
pflegte, aus ihren Staaten zu verbannen, wenn fie nicht andern Einnes werden woll- 

ten. Und der Olmüger Biſchof Graf Hamilton ließ (15. Dezember 1767) in 
feiner Diöcefe das Gebot ergehen, die Prediger follten dem Nolfe die Schwere 
dieſes Laſters begreiflich machen und dasſelbe zur Ausfolgung der Bücher der | 
Libertiner vermögen, die Magiſtrate die Buchhändler, welche ſolche Waaren herum: 
führen, beftrafen, die Schullehrer und Erzieher die zarte Iugend vor folchem 
Gifte bewahren (Morawetz III. 577). 

Wie und wann die Freimaurer fih in Maͤhren eingebürgert, wiſſen 

„wir nicht, befannt ift jedoch, Daß fie 1786 in Brünn die zwei Logen 1) zu den 
vereinigten Freunden, 2) zur aufgehenden Sonne hatten, welche zur Landesloge 
in Wien und zur böhmifchen Provincial:loge gehörten (Graͤffer, Joſeph. Curioſa 
41848, 1. 42—47, 110—115, II 92—141, IV, 332—352, 415—416). Kaifer 
Sofeph duldete nicht nur die Yreimaurer, fo lange fie Gutes wirkten würden, 
fondern wollte fie auch, freilich ohne Erfolg, organifiren. Die franzoͤſiſſche Revo⸗ 
lution brachte es mit fich, daß Kailer Leopold gegen bie Freimaurer vorging- und 
Kaifer Franz II. 1794 beim deurfhen Reicyötage darauf antrug, alle geheimen 
Gefellfchaften, alfo auch die Freimaurer, in allen Reichöländern zu verbieten. Die 
oͤſterreichiſchen Logen deckten barauf freiwillig. Dennoch fand Kaiſer Franz nöthig, 


. 


116 


feit 1801 von allen feinen Beamten einen Revers zu verlangen, daß ſie feiner 
geheimen Gefellichaft angehören oder ſich Doch davon losſagen. 

In Brünn fol der als tüchtiger Naturforfcher bekannte Johann Nep. Graf 
von Mittromsfy C+ 1799) und, nad beffen Abgehen, der Guberniafrath 
Reihmann von Hochfirchen, welcher als nied. öfterr. Regierungepräfident ftarb, 
Direktor der Freimaurer geweien fein, ihre Neriammlungen follen bei dem Kreis⸗ 
arzte Linz Statt gefunden haben und feine Echriften zrrüdgeblieben fein, als die 
Geſellſchaft 1802 aufgehoben worden (mündlide Mittheilungen des noch leben» 
den Regiftraturdireftord Möller, welcher fchon in den 1780ger Jahren bei bem 
mähr. fchlef. Gubernium angeftellt war). 


4), Die Gefellfhaften der Unbefannten in den öferreiifgen 
Ländern au Olmütz *). 


Kurze Zeit nachher, als ſich die St ntreug⸗Bruderſchaſt in Bruͤnn gebildet 
hatte, entſtand die oben genannte, blos der Cultur der Wiſſenſchaften gewidmete, 
erſte gelehrte öſterreichiſche Geſellſchaft. In Italien, Frankreich 
und England gab es laͤngſt gelehrte Akademien und auch in Deuſchland war 
durch den Arzt Bauſch das Collegium naturae Curiosorum (1652—70) ges 
gründet, basfelbe 1687 vom Arzte ehr erneuert und vom Kaiſer Leopold als 
Academia Leopoldina naturae Curiosorum privilegirt worden. Yür Wien 
wollte zwar der Kunft und Miffenfchafien liebende Kaifer Earl VI. nach der 
Idee von Leibnig, Gentilotti und Heräus eine Akademie ber Wifienfchaften 
gründen. Allein ed warb nichts daraus, und ein magered Aequivalent, wel⸗ 
ches durch Errichtung der Joſephsakademie der (mechanifchen und mathenatifchen) 
Wiffenfchaften 1705 und in ihrer erneuerten Geftalt 1718 bafür geboten ward, 
erhielt durch die auf Betrieb tes Staatskanzlers Grafen Raunig (1753) ers 
richtete Akademie der bildenden Künfte und orientaliihen Sprachen zwar eine 
bedeutende Unterftühung, allein eine eigentliche Akademie ber Wiffenfchaften warb 
zu Wien erſt am 2. Februar 1848 eröffnet. 

Mähren gebührt fonach der Ruhm, bie erfte gelehrte öfter. Geſellſchaft ber 
Reuzeit gefchaffen zu haben. 


9 Siehe über dieſelbe den neuen Bücherſaal ber ſchoͤnen Wiſſenſchaſten Jund freien Kuͤnſte, 
Leipzig 1747, 4. Bd. ©. 84 — 89, b. Br. S. 91 — 93; Voigt und Pelzel, Abbildungen 
bohmiſcher Gelehrten und Künitler III. Bd. ©. 185 — 191 (Petraſch), IV. 109 — 123, | 
(Ziegelbauer und Legipont) ; gelehrtes Deiterreih I. Bd. 2. St. S. 445 —447; Morawetz 
hist. Moravie II. 490 — 495; meine Geich. der hit. Literatur Mährens und Schlefiens 
©. 211—214. Noctua Moravo-Austriaca , omine optimo accepta: sive Ludus officiosus 
in tesseram illustrissimae Socictatis Incognitorum Olomucensis , vom (Mitglieve) Chriſo⸗ 
Pomus Hanthaler, Giftercienfer zu Lilienfeld (Campilili) A. 1751. Crembsii, 4., iſt bloß 
eine Lobſchriſt und Apoſtrophe an Petrajch. Cerroni (+ 1826) ſchrieb eine Geſchichte diefer 
Geſellſchaft, mit Biegraphien und Beilagen, in 260 Quartblättern; diejelbe blieb aber in 
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Ihr Stifter iſt der eifrige und großmüthige Literaturfreund Joſeph Freiherr 
von Petraſch CH 1772), welcher eine Zeit an ber Seite: des großen Eugen 
von Savoyen weilte und ſich eben fo durch emfiges Studium, wie” durch viele 
Reifen in den Fultivirteften Ländern vielfeitig ansbilbete. 

„Die neue gelehrte Gelehrte Geſellſchaft zu Olmüg If (nach Zlobitzky's Zu 
fägen zu Echwoy) mit dem Ablaufe des Jahres 1746 geftiftet worden. Die 
Mitglieder waren lauter gelehrte Männer, die fonft der gelehrten Welt befannt find, 
theild aus Mähren, theild aus Böhmen und Hungarn, theild aus Wälfchland, 
theild aus Sachſen und Hannover, bie in dem patrlotifhen Borfage zufammen 
getreten find, die Wiffenichaften und freien Fünfte in dem mittägigen Theile 
von Deutichland, fonderlih den öfterreichifchen Erblanden befannter und ges 
meiner zu machen, al& fie bisher in diefen Gegenden gewejen. Berichiedene aus 
vornehmen Häufern entfproffene Herren haben biefe Gefellichaft veranlaffet und 
gefördert, theild durch ihr Anſehen alı hiefigen (Wiener) Hofe vertreten, ja, 
durch Darbietung aller ihrer Kräfte und ihres Vermögens unterftüget, Ihr 
Name, den fie angenommen hat, war bie unbefannte Gefellichaft in den öfter 
reichifchen Ländern (Sccielas (eruditorum) incognilorum in terris austriacis). 
Sie führte zum Sinnbilde eine Nachteule.” 

„Sn ihrer bei Franz Anton Hirnle, Buchdruder in Olmüp, erjchienenen 
° Nachricht wird unter andern gefagt: daß die monatlichen Auszüge neuer und 
alter gelehrten Sachen alles in fich enthalten, was jene Wiflenfchaften und Künfte 
angehet, welche den Nugen oder angenehme Kenntnifle, den guten Geichmad, 
fharfe Beurtheilung und unparteifche Entſcheidungskunſt erfordern: als da find 
gute Begriffe und Entdedungen in der Weltweisheit, fonderlih in der Natur⸗ 
und Eittenlehre, geift- und weltliche Gefchichte, Beichreibungen, Alterthümer, 
fremde Sprachen, dieDichte, Rede⸗, Baus, Bildhauer und Malerfunft, und alles, 
was damit verwandt ift; von geiftlihden Sachen aber nur was bie Sittenlehre, 
bie morgenlänbifche Gefchichte, den buchftäblihen Sinn ber heiligen Echrift und 
die Kirchengefchichte angehet, oder auf felbige in der Sprachfunft, Alterthümer, 
Leſeart ihrer Schriften, Ueberfegungen und deren echten Entfcheidung einen Eins 
fluß hat. Auszüge der Bücher, die alfo geftaltet find, daß ber Leſer allzeit eine 
Schätzung des Werkes faſſen Fänne, doch hielt man ſich an denjenigen Orten 
am längften auf, allwo man ed dem Leſer nüßlicher zu fein gehofft hat. Die 
Anmerkungen oder Beobachtungen find mit genauefter Unparteilichkeit und mögs- 
lichfter Kürze geftaltet: dabei man ſich auch fo fittfamen Redensarten befliefien 
Hat, als es für mohlgefittete Leute fich gebühret hatte. Den 1. Zänner 1747 
nahmen dieſe Auszüge ihren Anfang.“ 

„Verzeichniß der Mitglieder diefer Olmuͤtzer Geſellſchaft; 

Den erſten Grund dazu haben gelegt: 


Joſeph Freiherr von Petraſch, Vorſteher, Franz Graf von Gianini, 
Franz Ritter della Molle des Aulnois, ihr Geheimſchreiber.“ 
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„Nach Einrichtung diefes Inftituts Hat man im Chriftmonate 1743 folgende 

10 vornehme unb berühmte Mitglieder ernannt : 
Ritter von Baillon, Mothind Belius, evangelifcher Prediger in Ungarn, 
Raimund Duellius, Freiherr von Engelhard, Generalmachtmeifter und Com» 
manbant zu Kaſchau, Abt Gori in Wälfchland, Pro feſſor Gottfched zu Leip⸗ 
ilg, Profeffor Köhler zu Göttingen, Pater Lewald, Soc. J., Freiherr von 
St. Genois d'Alencourt, der nad wenigen Wochen darauf ftarb, Herm 
Sandern.“ | 

„Im Mai 1747 durch Mehrheit der Stimmen ernannte, durch ihre gelehrte 
Schriften ſich bekannt gemachte Männer: Pater Froͤlich, Soc. J. P. Hergott, 
ein Benediktiner, Hofrath von Jordan, Hofrath von Kannegieſſer, Pa⸗ 
trieuus Marinoni, Mathematiker in Wien, dann Hieronymus Per, ein Ber. 
nediftiner, Herr von Rofenthal, Kerr von Echeyb auf Gaubikolheim, Herr 
von Schwanbtner, Herr van Ewieten, kaiſerlicher Leibarzt, Ziegelbeuen, 
ein Benediktiner. Die Statuten biefer Gefellfchaft erforderten, dag alle Mit 
glieder fi mit Echriften hervorgethfan haben müflen, fo hat man nichts befto 
weniger, nach dem Beifpiele Der Parifer Akademie, auch eine Klaſſe von Lehr⸗ 
Iingen gemacht, als: Herr Mahler und Herr Walz, beide in Carlsruhe, 
Baron Widmann, der aber bald unter bie Beiſitzer gerüdt ift, Freiherr von 
Gemmel (9 und Alerander Graf von Giannini.“ 

(Der erfte Eefretär dieſer Gefellfchaft Magnoaldus) „Ziegelbauer war von 
Elmangen aus Schwaben, ein Wirthsſohn, Dann Profeß zu Zwiefalt, docirte ba, 
von feinen Mitbrüdern verfolgt, endlich uͤberdrüßig et inquitate fratrum exclusus, 
lam nach Reichenau, wo er auch bocirte, von ba nach Goͤttweig, da bocirte er 
wieder, Bann lebte er zu Wien von Mefien, wurbe befannt mit Pütter, einem 
frommen Danne, fam zum Giannini nad Olmüg; auf Zureden Schwandtner's 
und anderer Freunde begehrte ex nach Braunau, wurbe mit vielen Dificultäten 
angenommen, derweil aber in Abweſenheit des Giannini krank und flarb, ba eben 
bie Obedientiales famen, ift au Olmüg begraben. Er fchrieb Epitome historica 
Monssterii Brewnoviensis. Fol Col. 1740. Hist. rei littereriae ordinis S. Be- 
nedicli, Aug. et Herbip. volum. 4 Fol. 1754.* (Kür Mähren von Bebeutung fl 
feine in Handichrift gebliebene Gefchichte des Olmuͤtzer Bistums unter dem 
Titel: Olomucium sacrum, 3 Bde.). oo 

Die erwähnte Zeitfchrift ber Gefellfchaft gibt (L, Bd. S 473—475) über 
ihren Urfprung folgende Ausfunft: Zu Ende des Jahres 1746 haben ſich einige 
geledrte adelige Perfonen aus Eifer für die wahre Gelehrſamkeit und Liebe for 
wohl für das Befte als die Ehre des Vaterlandes entjchloffen, eine Gefellfchaft 
gelehrter Leute zu errichten, um ben gelehrten Verkehr mit andern Läns 
dern, mehr Liebe zu ſchoͤnen Wifienfchaften und freien Künften, guten Gefchmad 
and verbeflerte Kenntniß einzuführen. Nach Entwerfung der Etatuten ‚traten 
‚mehrere durch ihre herausgegebenen Werke und auf andere Art befannte Männer, 
auch Mitglieder der anfehnlichften gelehrten Gefellfchaften Europas dieſem Vor⸗ 
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haben bei. Der für 1747. erwählte Norfteher Joſeph Freiherr von Petraſch, Mit« 
glied ber Florentiniſchen, Apatiftifchen und Hetrurlichen Akademien fing an, wos 
Kentlich in feinem Haufe gelehrte Zufammenfünfte zu halten, worauf Maria’ 
Thereſia in einem unterm 16. März an das fönigl. Tribunal erlaffenen Reftripte 
biefed dem gemeinen Beften nüsliche Vorhaben und die Befege biefer Geſellſchaft 
genehmigte, fie zur fleißigen Yortfegnng dieſes rühmlichen Anfangs aufmunterte 
umd ihr alle billige Hilfe verhieß. Auch ertheilte fie ihrer periodifchen Schrift 
ein zehnjähriges Privilegium gegen ben Nachdruck in ben Höhmiichen Erbländern. 
In Kurzem wollte dieſe Geſellſchaft eine fchon ganz fertige Bibliotheca Scrip- 
torum Bohemicorum im Drude herausgeben.” Daß ed aber aus Genfurbinder« 
niflen nicht gefchah, ift befannt (S. meine Gefchichte der hiſt. Lit. S. 2129. 

Dagegen gab die Gefellickaft vom 1. Jänner 3747 monatlide Aus⸗ 
züge alter und neuer gelehrter Sachen heraus. Petraſch hatte für 
feine literarifhen Unternehmungen ausgezeichnete Mitarbeiter gewonnen, einen 
-Muratori, Rofentbal, Ehwandtner, Gottfhed, Berghbaufer, 
Köhler, Gori, den Krakauer Viſchof Zaluski, Die Cardinaͤle Dominif Baf; 
fionei und Angelus Maria Qutrini, Fröhlich, Mathias Bel und deſſen 
- Sohn Carl Andreas Bel, Profefior in Leipzig, Jakob Burkart, Bibliothelar 
‚in Wolfenbüttel (Moravia 1839 S. 726). 

Es famen aber von dieſer Zeitfchrift nur 2 Bände 1747 zu Olmütz, vom 
3. Bande nur zwei Stücke daſelbſt, die übrigen vier zu Yranffurt und Leip⸗ 
jig heraus, worauf biefe gelehrte Monatfchrift einging. Es war bied das 
erfie Literaturblatt ber öfterreihifhen Monarchie, während Frank⸗ 
reich ſchon 1663 (Journal des savans), England ebenfalls feit 1663 (Philoso- 
phical Transactions), Deutfchland feit 1663 (erbauliche Monat8-Unterredungen), 
mehr aber feit 1682 (Menke's acta eruditorum) gelehrte Zeitfchriften aufzuweiſen 
haben (Gräffe, Lehrbuch einer allgem. Lit. Gefch. Leipzig 1852, II. 1. ©. 39 
bie 54). Es follten in diefen Monats » Auszügen (Einleitung ©. 23) einheis 
miſche und fremde Erfcheinungen in der gelehrten Welt und aus ben fchönen 
Künften (nicht blos der Monarchie) angezeigt und beurtheilt, gelehrte Neuig⸗ 
feiten, Todesfälle berühmter Männer, Bücherverzeichnifie mitgetheilt werben. 
Hiezu follte fih ber deutſchen Mutterfpracdhe und zwar nad ber voll 
fommneren Bleiffer Mundart bedient werden, um biefelbe mehr zu Eultiviren. 

Maria Therefia übertrug die Büchercenfur in Olmuͤtz dieſer gelehrten Ges. 
ſellſchaft (Reſtript 21. Februar und 7: November 1750). Allein diefelbe erlag 
fhon nach wenigen Jahren dem Neide, ber Mißgunft und Umtrieben. Ihr thä⸗ 
tiger Sefretär Ziegelbauer ftarb 1750. Ihr Präfident Baron Pettaſch zog ſich 
in demfelben Jahre auf fein Gut Neufchloß zurüd, wo er fih beftändig aufhlelt. 
Auch Ziegelbauer’8 Nachfolger im Sefretariate der Geſellſchaft Dlivier Legi- 
yont (+ 1759 begab fich bald von Olmuͤtz hinweg, Diefelbe ging in Kurzem 
fo auseinander, daß fi in Olmüp fein einziges Mitglied mehr aufbielt und ber 
gelehrte Jeſuit Kranz bei der ihm (1753) von ber Kaiſerin übertragenen Unters. 
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ſuchung dee Olmuͤtzer Univerfität bie Büchercenfue in Olmüp ſehr ſchlecht beftellt 
fand. Die Kalierin übertrug daher die Cenſuraufſicht daſelbſt den zwei Kreis⸗ 
hauptleuten und. einem Deputirien geiſtlichen Etanbes, die Ertheilung der Cenſur⸗ 

bewilligung aber ber Brünner Genfurlommiflion (Reftript 27. Juft 1754). 


5) Die Ef Mäprifche Aderbaugefellfgaft. 


Literatur: 


Status fämmtlicher patriotiſcher Geſellſchaften in den k. k. deutſchen Erblanden, 
Wien 1777 (damal 10). 


Schematismus dieſer Geſellſchaft, Herausgegeben 1815 bei ar in Brünn (ent 
hält S. 3—187 die Gefchichte Derfelben fammt den Statuten, Patenten u. |. w.). 


Mittheilungen biefer Gefelfchaft, 1821 Nro. 1, 7 u.a, 1822 u. ſ. w. bio eins 
ſchließig 1853. 


Ueber die Böhmische oͤkonomiſche Geſellſchaft Handelt die böhmifche Muſeumojeitſchrift, 

"Februar 1827 S. 44-50; Schottky's Prag Il. 440 - 444. 

Im Jahre 1764 veranlaßte die Regierung auf Koſten der Commerzkaſſe 

die Errichtung patriotiſcher Geſellſchaften des Ackerbaues und ber freien Künfle 

in ben meiſten Provinzen ber f. k. öferreichifchen Staaten, um auf bie Erfor⸗ 

hung der Quellen und die Beförderung des National-Reichthums berathenb und 

anregenb einzumwirfen. In Wien entftand eine berlei Geſellſchaft 1764, in Prag 

1766. Die Krainer mar bie berühmtefte, Die Eteirifche die erfte, nach welcher bie 
andern eingerichtet wurden. 


F In Mähren ward die Zuftandebringung einer folchen Societät erft im Sabre 
1769 ernftlich betrieben. Auf wiederholte Anregung der Regierung erflärten 
ſich 1770 16 inländifche Mitglieder zum Beitritte, nämlich die Grafen Johann 
Baptiſt Mittrowoky und Kranz Anton von Korzensky, die Kreiberren Jo⸗ 
bann von Haufpersfy, Sohann von Bukuwky, Johann von Stomm, 
bie Brälaten Matuſchka, Nertfcher, der Propſt Eiger, der Landſchafts⸗ 
buchhalter Horn, die Wirthfchaftsbenmten Dolak, Reinhard, Scholz Bo⸗ 
leslawsfy, Rupp, der Znaimer Magiftrateratf Herdy. Diefelben Hielten 
unter der Direktion des Bubernialrathes, Landesunterfämmererd und Wirthſchafts⸗ 
adminiftratord Ehriftoph Grafen von Blümegen am 12. Juni 1770 bie erfte 
Hauptverfammflung, nahmen bie vom Grafen Johann Baptiſt Mittromsfy 
nah dem Plane der böhmilchen Gefellichaft entworfenen Etatuten an und wähls 
ten den Landeshauptmann zum Proteftor, ben Grafen Mittromsfy zum 
Ranzler und einen Sefretär (Kriehuber). Zugleich ftellte die Berfammlung eine 
Preisaufgabe, wie dem in Mähren immer mehr zunehmenden Holgmangel abs 
auhelfen fei. (Bon den 14 Abhandlungen über beffere Cultur ber Walbungen 
In Mähren, welche einlangten, wurbe 1772 feine für preiswuͤrdig erfannt). 
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Das Hoſdekret vom 30. Auguft 1770 genehmigte bie Wahl und bie Stas 

iuten ber ER. mährifhen AgrifultursGefellfchaft Cunter dem Titel: 
Magregeln für die Agrikultur in Mähren in 22 Paragraphen gebrudt) und bes 
willigte ihr bis zur Erlangung eines eigenen Fondes einen jährlichen Kameral⸗ 
Beitrag von, 300 fl. Auch ſicherte die Kaiſerin der Geſellſchaft die Erfolgung von 

Dentmünzen von 36 Dufaten auf jährliche Preisaufgaben zu, welche nach dem Hofs 
dekrete vom 29. Auguft 1772 nur praftifch fein follten. Ohne Genehmigung der Geſell⸗ 
ſchaft follten feine Bauernfalender gedrudt werben (Eirfular 15. März 1771). 
1773 erhielt bie Aderbaugefellichaft die Oberaufficht zur Verbeflerung der Schaf 
zucht in Mähren (über deren Auffchwung wir ein andermal reden). 1775 wur⸗ 
ben ihr alle Wirtäfchaftsbeamten des Landes unterworfen und verpflich« 
tet, fich bei derfelben gegen Entrichtung einer beſtimmten Tar (in zehn Elafien von 
33 fr. bis 8 fl. 15 fr.) immatrifuliren zu laflen, um die Obrigfeiten ftets 
mit tüchtigen, verftändigen und reblichen Beamten verfehen zu Fönnen. 


Eeit jener Zeit durfte Fein Echreiber Defonomie» Beamter werden, welcher 
nicht von der Geſellſchaft neprüft und approbirt war. Jedermann follte fih an 
diefelbe wenten, ihr feine Kenntniſſe anbiethen und feine nüglichen Entdedungen 
mittheilen fönnen, dafür remunerirt und als korreſpondirendes Mitglied aufger 
nommen werden (Patent vom 10. März 1775). . 


| Anfänglich ſetzte bie Gefellichaft Nreiefragen mit. einer Metaille von 36 Du⸗ 

Taten aus der Gommerzfafle für die beſte Beantwortung. Diefe Einrichtung trug 
gute Früchte und beförderte inebefondere den Anbau von Kärbefräutern, 
welcher fich alsbald fo auadehnte, Daß bie öfterreichiichen Erbländer die Einfuhr 
von Krapp, Wayd (pastel) u. dgl. Färbefräutern vom Auslande entbehren, 
und fie felbft noch ausführen Fonnten (franzöfifche Beſchreibung Naͤhrens um 
1778, Ms.). 


Insbeſondere ging ber (zu Littau geborne) Lettowitzer Oberamtmann 
Johann Scholz nicht nur feinen Landésleuten im ausgebreiteten Anbaue bes zu 
jener Zeit noch wenig befannt geweſenen Klee's beifpielgebendb voran, fonbern 

er betrieb auch ben Anbau ber Färberröthe in einen folchen Umfange, daß 
ber Bebarf ber vom Grafen Bluͤmegen errichteten großen Lettowitzer Cotton⸗Fabrik 
mehr als gededt werben konnte. Maria Therefia ernannte Scholz wegen biefer 
Verbienfte mittelft eine® ehrenvollen @ubernialbefretes zum Mitgliede ber neuen 
Aderbaugeiellfchaft (1770). Sie fehenfte ihm aber in einer großen Denkmünze 
huldrol ihr und bed Kaiſers Franz Bildnis (1770), als er bie Unterthanen ber 
Herrfchaft Lett owitz gelehrt Hatte, Garn, Baummolle und Hanf fo fein zu fpinnen, 
baß 4800 Fäden Lothgarn nur wenige Unzen wogen, felbft fiebenjährige Kinder 
die Baummolle behandeln konnten, und bie in 2ettomig aus Hanf erzeugten Tüs 
her der Tifche des Adels nicht unwürdig waren. Nicht lange nachher ftarb aber 
Scholz im 46. Alterjahre, eined längern Lebens werth geweien (Morawetz hist. 
Mor. IN. 454, 460). 


4m 
6). Die Agrikultur⸗-Geſellſchaft in Schleſten. 


Nah dem Beiſpiele anderer Provinzen hatte Maria Thereſia mit der a. h. 
Entſchießung vom 9. Auguft 1770 *) auch in Schlefien, öfterreichifchen Antheils, 
bie Errichtumg einer k. k. Agrifultur-Gefelfchaft zur Beförderung und Aufnahme 
ber allgemeinen Landwirthfchaft, ober beftimmter, „zur Erweiterung, Ausarbeis 
tung und Berbefierung ber Landwirthſchaft im Ganzen oder in einzelnen Theilen 
durch zureichende praftifche Einfichten und Fertigkeiten” genehmigt. 

Zum Rroteftor wurde ber Faiferl. Amtspräfident Philipp Ferdinand Graf 
von Harrich, geh. Rath und General» Feldzeugmeifter, zum Direktor der 
kaiſerl. Amtsrath Anton Jofeph & Sole, zugleich Beiſitzer des Consessus in cau- 
sis summi Principis et Commissorum (in Gefällds und andern Eontraband-Eachen), 
der BüchersEenfur: und Etudienfommiflion, zum Kanzler ber Bommercienrath 
und Gonventual:Deputirte Johann von Skal, zum Sefretär Thomas Dittel 
gewählt. Der Protektor follte der Geſellſchaft feinen Schutz angedeihen laflen, 
der Direktor ihre Angelegenheiten leiten, der Kanzler ihr beftändiger Referent, 
der Sekretär ihr Goncipient fein. | | 

Die Geſellſchaft zählte Ehren-, arbeitende und korreſpondirende Mitglieder, 
Ins oder Ausländer, alle, wie die zuerft genannten Organe, ohne Bezahlung, 
blos zur Ehre und zum Nugen bed Landes. „Gegründete Ausarbeitungen ober 
erprobte Anhandlafſungen“ galten ald Bewerbungs » Titeln ber Aufnahme als 
"Mitglied. 

Von ben begüterten Mitgliedern wurbe, neben Kenntniß und Neigung zur 
Agrikultur, auch bie Uebernahme der Verbindlichkeit gefordert, daß fie auf ihren 
Befigungen nügliche Proben auf eigene Koften nach Anleitung der Gefellfchaft 
machen und bie Erfolge derſelben befannt geben wollten. 

Die arbeitenden Mitglieder follten auf die theoretifche und praftifche Kennt: 
niß der Landwirthfchaft fehen, burch gründliche Theorie zur Emporbringung bes 
beten Anbaues des Landes nügliche Vorfchläge machen oder ſchon gemachte 
nach überführenden Grundfägen und eigenen Erfahrungen prüfen und in Bors 
trag bringen. 

Zu forrefpondirenden Mitgliedern wünfchte man patriotifche und verftänbige 
Männer aus jedem Kreife, welche nebft der allgemeinen Landeskenntniß auch bie 
befondern Berhältniffe der Kreife einfahen, wegen Verbefierungen unter ſich und 
mit ber Geſellſchaft das Einvernehmen pflegen und nach deren Anleitung bies 
jelben in Ausübung fegen, auch nach Thunlichkeit bei ben Verfammlungen, bes 
fonderd bei Berathung wichtiger Dinge, erfcheinen follten. 

Die Geſellſchaft wollte, auf Höchfte Anordnungen oder Genehmigungen, 
jährlich Preisfragen zum allgemeinen Conkurſe aufgeben, wofür bie Kaiferin 


*) Kneifel gibt unrichtig tas Jahr 1766, Ens im 1. Bd. ©. 181 das Jahr 1765, ein anders 
mal (2. Bi. ©. 151) tas Jahr 1772 als tie Zeit ter Errichung an (Etatuten der 
preußiſch⸗ſchleſiſchen patristifhen Gocielät 1772). 


122 


Mreis-Denkmünzen von 36 Dukaten zuficherte, monatliche Styungen in Troppau, 
jedes Jahr zwei, ober nach Umftänden auch mehrere größere oder allgemeine 
Berfammlungen halten u. f. w. (Bebrudter Plan dieſer Geſellſchaft). 

Dem ausgezeichneten kaiſerl. Amtsrathe 4 Sole folgte um 1780 ber Trops 
pauer Landesältefte Johann Freiherr von Skal auf Groß-Rungendorf, feit 1783 
Kreishauptmann zu Jägerndorf, in ber Direktion ber Gefellfichaft. Der Schlefifdhe 
Lanbesbeftellte und Bielitzer Deputirte beim Echlefifchen Eonvente in Troppau 
Chriſtoph Anton von Beer wurde ihr Kanzler. 

1786 beftand die Geſellſchaft aus dem Proteftor (dem m. fchl. Gubernater), 
dem Direktor (Freiherrn von Stall, dem Kanzler (von Beer), 1 Sekretär, 2 
arbeitenden und 9 Eorrefpondirenden Ditgliedern. (M. ſchl. Schematismus) Ihre 
Thätigkeit mußte durch die Aufhebung bes Föniglichen Amtes von Schlefien und 
befien Bereinigung mit bem mährifhen Gubernium (178%, die Entfernung bes 
Broteftord in Brünn und bes Direktors in Jägerndorf (das Kreisamt fam erfl 
1793 wieder nah Troppau) gelähmt werden. 

Ihre Wirkfamfeit, welche durch einen jährlichen Kameral-Beitrag von 200 fi. 
unterftügt wurde, äußerte fich vorzüglich bei der 1789 auch in Echlefien ein» 
geführten und dieſer Geſellſchaft übertragenen Prüfung und Immatriku— 
lirung aller Wirthſchaftbeamten dieſes Landes (Patent 19. Dezember 
1787). 


Als der Kreishauptmann Freihere von Skal 1787 nach Znaim kam war, 
bie Direftorftelle Tängere Zeit erledigt, bis ſte (ſchon 1792) Cajetan Freiherr von 
Sobet auf Stablowig, Niklowig und Köhlersdorf erlangte. Seit 1793 Trops 
pauer Lanteshauptmann (+ 1813) führte er fie bis zur Auflöfung der Gefell- 
fchaft fer. Im Kanzleramte folgte Beer (+ 1799) der Troppauer Kreishaupts 
mann Ernf von Müͤkuſch und Buchberg (+ 1814). Auch in fpäterer Zeit 
befand die Gefelfchaft nur aus dem Direktor, dem Kanzler, einem Sekretaͤr, 
einigen (2 ober 3) arbeitenden und einigen Forrefpondirenden Mitgliedern und 
zwar 1800 aus 4, 1804: 8, 1806: 6 arbeitenten, 8 forrefpondirenden (mähr. 
ſchleſ. Echematiömen, Kneifel, Topographie von Echlefien I. 2. Bd. ©. 55). 


D Die patriotifchseofonomifhe Privatgefellfhaft in Olmütz. 


Diefelbe bildete fich unter Dem befondern Einflufie der freiherrlichen Yamilie 
Locella und unter der Birma des Johann Joſeph Welzl, gewefenen Wirth» 
fchaftöverwalters des Olmuͤtzer Domherrn Migazzi, fammt Gefellfehaft mit dem 
Zwede, zum Beften des Nahrungsftandes ein Hauptwerf aus dem Fache .der 
Oekonomie, Technologie, Gewerbds, Handlungs, Kammeral:, Polizei⸗ Staates 
und Finanziviffenfchaft, nach Originalien verfaßt, herauszugeben (1786). Die 
Geſellſchaft errichtete eine zweite Buchbruderei in Olmüs, hatte ein anfehnlichee 
Vermögen, befoldete 74 Perfonen, gab auf Die Anfchaffung von Büchern, aus 
welchen Auszüge gemacht werden follten, allein 8000 fl. aus und kuͤndigte (1786) 
wirklich die Herausgabe bed großen Werkes vom 80—120. Bogen bed Monates 
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auf Pränumeration an. Allein Gebrechen in ber Geſchaͤftoleitung, Mangel an 
Bränumeranten u. a. richteten das Unternehmen in einigen Jahren zu Grunde 
und ſchon 1788 wurben ihre Bücher, Drudapparate u. a. im Exekutionswege ver⸗ 
äußert. Es waren nur einige öfonomifche und naturhiftoriiche Werke von Goͤr⸗ 
lich herausgekommen. 


8) Die PBrivatvereine für Natur und Baterlanbefunbe 
in Brünn. 


Mit mehr Erfolg wirkten die gelehrten Vereine, welche fi zu Brünn in 
einer Zeit bildeten, bie in Titerärifcher Beziehung firebfamer und rühriger war, 
al8 die Gegenwart, Männer aufzuweifen hat, wie bie Gefchichtforfcher und Geo 
graphen Monfe (+ 1793), Steinbach (+ 1791), Morawetz (+ 18149), Low 
ber (+ 1843), (Cerroni (+ 1826), Chwoyka (+ 1801), Marzy (+ 1801), 
von Traubenburg, Hanzely (+ 1806), Schwoy (+ 1806), Hanke 
(+ 1806), Wekebrod (1815), Zlobigfy (+ 1810), Eder! (+ 1837), Mes 
hofer (+ 1807), Andre (+ 1831), Triedrih Grafen Mittromsty (+1849, 
Paſſy (+1839) u. a.; die Naturforfcher Johann Nep. Grafen Mittrowsky 
(+ 1799), Johann Bapt. Grafen Mittromsty (+ 1811), Marimilian Joſeph 
Graf. v.2Lamberg (+ 1792), den Graf. Berchthold (+ 1809, Petke(t 1805), 
Nubezinftp, den Altgrafen Hugo Salm (+ 1836), Dr. Earl (+ 1831), 
Schott, Baar, Pieſch (+ 1802) u. a.; bie Mathematifer und Aftronomen 
Bart! (+ 1813), Knittelmayer Ct 1819, Wuffin (+ 1813), Gern 
rath (+ 1833), Schindler (1848); die Dichter und Literaten Riecke, ben 
Begründer einer Lefegefellfchaft in Brünn (1785), ben Herausgeber des 
mähriichen Magazins (1789), Hopf, Ehönfeld, Baron Tauber (+ 1802), 
Franzky (+ 1809, den Rebakteur der zu Brünn herausgelommenen europäls 
[hen Annalen (1794—179%8), Karmaſchek (+ 1809), Hawlik (+ 1846) 
u. f. w. (Eiche Czikann's lebende Echrififieler Mährene, Brünn 1812; Mo⸗ 
ravia 1815; öfterreihifhe Encyklopädie; Moravia 1839 Nro. 182—187, 1840 
Rro. 49 und 50; meine Gefchichte der Hiftorifchen Literatur Mährens und Säle 
ins, Brünn 1850; Schriften der Hiftorifchen Sektion MI. H.). 

Schon in ten 1780ger Jahren verband fich ber als gelehrter Mineralog 
und NAnalgtifer befannte Brünner Apotbefer Petke mit dem Normalfchuldirektor 
Mehoffer, Heinrich Schott, Gärtner beim Grafen Johann Baptift Mit 
trowsky, fpäter Liniverfitätd « Gärtner in Wien, und bem fürftlich Lichtens 
ſtein ſchen Architekten und Bergwerksdirektor Karl Rudczinſky, bem Entdeder bes 
Lepidolitlagers bei Rofchna im Jahre 1785, zu einem fhriftlichen Uebereinkommen, 
nach Zuläffigfeit der Berufsgefchäfte, Mähren in Bezug auf die drei Reiche der Natur: 
efrigft zu unterfuchen, das Aufgefundene ſich wechſelſeitig mitzuthellen und fo 
zu einer vollſtaͤndigen Kenntniß des Landes beizutragen oder doch wenigftene 
vorzubereiten. _ 
| Diefer Fleine Verein wurbe fpäter durch ben eifrigen und kenntnißreichen 
Botaniker, den Appellationspräftdenten Johann Bapt. Grafen v. Mittrowsiy 
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in feiner Thaͤtigkeit gewürbigt und in der Zahl fählger Theiinehmer erweitert. 
Man barf den genannten Verein als ben eigentlichen gefunden Wurzelftod bes 
tradhten, aus dem Namen und That ber jepigen kak. Gefellfchaft zur Beförs 
berung bed Aderbaues, ber Naturs und Landeskunde entiprungen iſt (Nefller in 
in der Moravia 1840 ©. 198). 

Graf Mittrowsky fchloß ſich demfelben, wie gefagt, an und verftärfte ihn 
durch die beiden Brüder von Smetana, Leopold, landſtaͤndiſchen Sekretär, und 
Michael, k. k. Kreisfommiffär, den Dr. GärtIgruber, fpäter Protomebifus, ben 
tenntnigreichen Mineralogen Grafen Iohann Nep. Mittrowoky, ben Pfarrer 
Böhm, Freiheren Heinrich von Locella, welchen noch die Grafen Heinrich 
von Haugmis und Anton Friedrich von Mittrowsky (fpäter Oberſtkanzler) 
und der Mineralog Abbe Felix Bed beitraten. 

Diefe Mitglieder hielten ihre Sigung am 24. Dezember 1794, wählten 
ben Grafen Johann Baptift von Mittrowsky zum Präfes und die Geſell⸗ 
ſchaft gab fih in dem Plane vom Jahre 1796 den Namen: Mährifhe Oe— 
ſellſchaft der Natur und Vaterlandskunde, mit dem Zwecke, das 
Land zu erforfchen, deſſen Naturfchäge und im Auslande faft noch unbelannten 
Seltenheiten zu fammeln und durch gegenfeitige Mitthellungen, burch wochent⸗ 
liche und monatliche Zufammenfünfte ihre Kenntniſſe zu bereichern (Siehe über 
die Wirffamfeit dieſes Vereins bie Echriften ber hHiftorifch > ſlatiſuiſchen Sektion 
m. H. ©. 15—22, 121—122). 

Ueberhäufte Berufsgefchäfte, der Tob ihres fehr eifrigen freitilligen Se⸗ 
kretaͤrs Grafen Johann Nep. von Mittrowsky (1799), das Abgehen und bie 
Abweſenheit mehrerer Mitglieder von Brünn laͤhmte aber auch die Wirkſamkeit 
biefer zu Heinen Gefellichaft. Weber Anregung bed (1798 nah Brünn gekom⸗ 
menen) vroteftantifhen Echuldireftord Chriftian Andre und bed Oärtners 
Schott vergrößerte fie ſich daher 1800 in Folge der Einwirkung des Appel⸗ 
lationspräftdenten Grafen Mittrowsky durch die Aufnahme ber Mitglieder 
eines feit 1799 unter dem Namen: Freunde der Naturs und Bater 
landskunde entftandenen anderen Privatvereins, welcher fich bei dem, als 
Freund und Kenner der phyſikaliſchen Wifienfchaften ausgezeichneten Großhändler 
Epriftian Herzogenrath (+ 1810) gebilbet hatte. Es wurben nämlich biefer 
ſelbſt, Der Kunftfärber Friedrich Schöll, ber Fabrikant Friedrih Hopf, Dr. 
Auguftiin Schindler, Etrafienbaudirektor Joſehh Wuffin. Andre, Dr. Alois 
Earl, Johann Graf Lamberg, Hugo Franz Altgraf von Salm, ber Appel. 
Iationsrath Jofeph von Traubenburg und der Hauptmann Franz Knittels 
mayer in ben älteren Verein aufgenommen. 

Dieſe vereinte Gefellfchaft hielt ihre erſte Eigung am 21. November 1800, 
wählte ben Grafen Mittrowéky zum Präfidenten, gab ihm einen Direktor in 
ber Perſon bes Kreishauptmanns Michael von Smetana unb einen beflän- 
digen leitenden Ausſchuß bei und nannte fih: Privats Gefellfhaft der 
vereinigten Freunde zur Beförderung der Natuw und Baters 
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landskunde in Mähren. Cie entwarf und legte, um ihr Wirken ausge 
behnter und gemeinnügiger zu machen, neue Statuten vor (1801) und beichloß 
endlich, über Aufforderung des Polizeiminifteriums, ſich mit der, unter dem un- 
mittelbaren a. 5. Schutze noch fortbeftandenen mähriſchen Aderbaugefell 
{haft zu vereinigen (1802), welche Vereinigung, in Uebereinftimmung beider 
Gefellſchaften, auch mit dem Hofdelrete vom 11. Dezember 1804 genehmigt 
wurde. Die von benfelben (ſchon 1803) angefuchte Vereinigung mit ber ſchle⸗ 
ſiſchen Agrikulturs®efellfchaft, welche den Kammeralbeitrag von 200 fl. fort bes 
zog, blieb noch unentfchieden. 


97 Diet. E mähr. fchlef. Gefellfhaft zur Beförderung bes 
Aderbaues, der Natur: und Landeskunde. 


Die mährifhe Aderbaugefelichaft war inzwilchen durch midrige Umftände, 
den Tod vieler, nicht wieder erfehter Mitglieder, dad Zurüdziehen bes Grafen 
Mittrowsky, welcher die Haupttriebfeder ihrer Zuftandebringung, von 1770 bis 
1776 ihr Kanzler und von da biß 1787 ihr Direktor geweſen war, fo außer 
thätige Wirkjumfeit gefommen, daß ſich ihr Dafein nur in der Erftattung von 
Butachten, welche bie Landesſtelle von Zeit zu Zeit abforderte, und in ber Im⸗ 
matrifulation ber Beamten aͤußerte. 1786 beftand bie „E. E. Gefellichaft bes 
Aderbaued und nüsliher Künfte in Mähren” aus dem Proteftor (Gouverneur 
Grafen Bavriani), dem Direktor, Kanzler (dem E. k. Geheimrathe Johann Frei 
bern von Haufpersfy), 6 Beifikern, 16 Mitgliedern, 1 Sekretär (Leopold 
Raffay) und 1 Kanzliften (Schematismus). 

Zu den ungünftigften Berhältnifien fam noch bie, während ber ſchweren 
Kriegszeiten gefchehene Einziehung des jährlichen Kammeralbeitrages von 300 fl, 
(Hofdefret 21. September 1793) und die Mittellofigkeit der Gefellfchaft, ba ber 
(bis 1803 auf 22,000 fl. angewachjene) Fond der Geſellſchaft nicht zureichte, Die 
nöthigften Auslagen zu beftreiten, noch weniger aber gemeinnügige Entdedungen 
zu prüfen, Verfuche anzuftellen, Brämien auszuſetzen. 

Die mäbrifche Aderbaugefellichaft ſchmolz felbft in der Zahl ihrer Mitglieder 
(1801 nebft dem Proteftor und dem Kanzler 8 Beiliger, 6 Mitglieder und 1 
Altuard; nur ihre Kanzler, ber Gubernialrath Ignaz Freiherr von Schröffel, ° 
feit dem Rüdtritte Mittrowsky's von ber Direktion und der fortbeftandenen Er⸗ 
ledigung ber Direftorsftelle, der Leiter ber Geſellſchaft, „hielt biefelbe zufammen 
und that mehr als die ganze Geſellſchaft.“ 

Die audgefprochene Bereinigung der mährifchen Aderbaugefellichaft mit der 
oben genannten Privatgefellichaft Fam aber erft nach mehreren Jahren zu Stande. 

Der Zurüdtritt ded im Alter ſehr vorgerüdten Präfidenten ber Privatgefells 
haft, Grafen von Mittrowsky, ber Tod des einzigen Chefs der Aderbaugefells 
fhaft, ihres Kanzler Ignaz Breiheren von Schröffel (1805), und bie fran- 
zoͤſiſche Invaſion verjögerten die Bereinigung, welche erft im Jahre 1806 wirks - 
lich zus Ausführung gelangte, als bie Aderbaugefellichaft weber einen Divektor, 
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noch Kanzler hatte, auf 7 Beiſitzer und 7 Mitglieder geſchmolzen war (Schema; 
tiömus für Mähren und Schleſien für 1806). , 

In einer allgemeinen Berfammlung unter dem Vorſitze ihres Proteltors, des 
Landesgouverneurs Grafen von Rajandky, (10. Dezember 1806 *) wählte dieſe 
neu entftandene „Oeſellſchaſt zur Beförderung des Aderbaues, 
der Natur: und Landeskunde" den Sohn ihres vieljährigen verdienten 
Präfidenten, den Grafen Anton Friedrich von Mittromsfy zum Direktor, und 
Michael von Smetana zum Kanzler, ald erfterer aber aus Gefundheitsrüd- 
fihten die Annahme ablehnte, (5. Jänner 1807) den Altgrafen Hugo von Sal m⸗ 
Reiferfcheid zum Direktor, fo wie den Rath Andre zum (vorläufig unbefols 
beten) Sefretär **). Eine erfolgreiche Maßregel ber Regierung bildete bie Er rich- 
. tung einer dfonomifhen Lehrkanzel zu Olmüs, in Folge welder bie 
bisherigen Immatrifulationen ber Wirtbfchaftsbeamten zwedmäf- 
figer durch Prüfungen bei ber Lehrkanzel erfett werben follten. 

Ald die Stürme der zweiten feindlichen Invaſion (1809) vorübergegan- 
gen waren, fchenfte die Regierung ihre Aufmerffamkeit ber Reugeftaltung . 
ber Aderbaugefellichaften in Mähren und Schlefien. Mit dem Patente 
vom 29. Auguft 1811 erklärte Eeine k. f. Majeftät bie Geſellſchaft zur 
Beförderung bed Aderbaues, ber Naturs und Landeskunde gu einer öffent: 
lihen, vereinigte bamit die fchlefifhe Aderbaugelellfchaft, die. 
Privatgefelichaft der Breunde der Naturs und Landeskunde, gaben ihr aus⸗ 
gebehnte Vorr echte und einen anjehnlichen Wirkungsfreis zur Beförderung 
bes National W ohlftandes, cıhoben, unter Aufhebung der bisherigen Im- 
matrifulationen, bie Landwirthſchaft zum Pflicht: Studium für 
alle Wirtbfhaftsbeamte u f. w. Auch ertheilten Seine k. k. Majekät 
ber Geſellſchaft das Recht: ſich „Taiferlich Eöniglich zu nennen,” fo wie „goldene 
und filberne Medaillen für in ihrem Wirkungsfreife erworbenen Berbienfte prä- 
‚gen und vertheilen zu bürfen” (Hoffanzleidefret 1. Sinner 1817 3. 27004). 

Nachdem die Geſellſchaft im Jahre 1813 völlig organifirt und durch zahl 
reihe Mitglieder verftärft worden war (1815 zählte fie 11 Ehren, 15 orbentlich 
beifigende, 77 Eorrefpondirende Mitglieder) begann fie ihre Wirkfamfeit unter ans 
derm 1814 mit der Herausgabe eines ölonomifhen Kalenders für 
bie. Wirchfchaftftsämter und eines wohlfeilen Bauernkalenders, eines 
Schematismus (1815), durch durch die Gründung eines Vereins zur Bes 


| *) Die dabei gehaltenen Reden, befonders die trefflihe Anhres S. im Schematismus 1815. 
© H—111. 


**) Direktoren der mährifhen Aderbaugefellfhaft waren: 1720 Graf Blümegen, 1776 
— 1787 Graf Mittrowsty, Kanzler: 1770 Graf Mitiroweiy, 1776 — 1786 Johann 
Freiherr von Haufpersty, 1786 — Ende 1805 Freiherr von Schröffel, 1807 — 
Er Michael von Smetana, Gefretäre: 1770 Franz Leopold Kriehuber, 1775 Leopold 

effab. 
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förderung ber Schafzucht (1814), eined Etabliffementsd von er 
‚probten Aderwerkfzeugen, eined meteorologifhen Vereins (1816, 
ging Ente 1826 ein) und eines pomologifhen Verein. 

Der bochverdiente Kanzler Johann Michael von Smetana reftgnirte zwar, 
es trat aber (1815) an feine Etblle einer der Mitbegründer bed Muſeums, der 
gelehrte Ayppelationspräfident Joſehh Graf von Auersperg Cr 1829). Um 
alle zur Erfüllung der Gejellichaftd- Aufgabe erforderlichen Hilfsmittel zu erlans 
gen, kam die fchon 1803 und 1806 von Andre angeregte Idee, bie damal beftandenen 
Anfänge Heiner Sammlungen ber Gefelljckaft zu einem Landes Mufeum zu 
erweitern (Schematismus 1815 ©. 41, 101, 183, 217) nun wirklich zur Aus⸗ 
führung. Der Direktor Altgraf Salm und ber Kanzler Graf Auersperg 
machten 1816 dem Gouverneur Anton Friedbrih Grafen von Mittrowsfy, 
einem großen Freunde der Landeskunde, den Antrag zu deſſen Errichtung. Diefer 
verfolgte die Sache mit Feuereifer, erwirkte vom Dlmüger Erzbisthume bie Webers 
laffung des Biſchofshofes in Brünn an die Gefelfchaft, dann die a. h. Geneh⸗ 
migung vom 17. Juli 1817 zur Errichtung des Muſeums in Lerbindung mit 
ber Geſellſchaft und machte am 24. März 1818 defien Errichtung mit der Aufs 
forderung zu Beiträgen befannt, Diefe floffen von den genannten brei Grafen 
felbfl, vom Grafen Eereny, Ritter von Herring (welcher die von Her- 
zogen rath Hinterlafiene bedeutende Sammlung phyfifalifcher Inftrumente und 
Apparate gab), vom Baron Bodel (der die große Mol’iche Karten » Sanım- 
Img von 13,000 Blättern fehenkte), vom Hofrathe Grimm u. m. a. al8bald 
m allen Abtheilungen fo reichlich ein, daß fie fich zu einer anfehnlichen Samms 
hung geftalteten. Sie erwedte bie Hoffnung, „in diefer Anftalt einft Alles vers 
einigt zu fehen, was vorzüglich das Vaterland an Naturfchägen und Kunftpros 
buften Larbietet, und was eine große Vorzeit an die Gegenwart überlieferte.” 
Um die Sammlungen nicht nur für die Gefellfchaftsmitglieder, fondern auch für 
Jedermann fruchtbringend zu machen, wurde dem Publikum der Zutritt zweimal 
in der Woche geſtattet. 

Die ſehr beſchraͤnkten pekuniaͤren Mittel der Geſellſchaft erlaubten ihr zwar 
nicht den Ankauf der Inſekten⸗Sammlung Herzogenrath's, der Conchylien⸗ 
und Pflanzen⸗Sammlung des in Amerika verftorbeneu berühmten böhmiſchen Nas 
turforſchers Haͤnke und der Mineralienfammlung Rudezinsty’s (Mittheilungen 
1824 ©. 18). Auch mußten die in China gemachten und für das Mufeum be: 
fimmten Sammlungen des Brünnerd Anton Friedrich Gach von Conchylien, 
Corallengewaͤchſen, getrodneten Pflanzen zc. wegen Ausbruchs der Cholera auf 
ber E. 8. Corvette Carolina über Borb geworfen werben (Mitt. 1823 ©. 290). 
Das Mufeum erhielt aber vom Gouverneur Grafen Mittrowsky eine fehr 
Ihägbare Schmetterliugd-Sammlung, von dem Veteranen Hayptmann v. Muͤkuſch 
in Troppau eine Sammlung getrodneter fchlefiicher Gewächle, vom Hofrathe 
Bincenz Grimm aus Mailand koftbare Geſchenke in ausgeſtopften Vögeln, Ams 
yhibien, Cruſtaceen, Ehonchylien, getrodneten Pflanzen, Mineralien, ausgejeich⸗ 
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neten Drudwerfen u. a. (S. Hormayr's Archiv 1826 S. 547-550; Mittheil. 
1822 ©. 209, 250, 1830 S. 96, 160, 1852 Nro. 3). 


Dr. Schindler richtete im Thurme des Mufeumsgartens zu alnonom 
ſchen Beobachtungen eine specula domestica ein. 


Zur ſorgſamen und zweckmaͤßigen Aufbewahrung der Muſeumsſchaͤtze und 
Berfaffung von genauen und raifonnirenden Catalogen wurden aus ber Mitte 
ber Geſellſchaft mehrere Eonfervatoren beftellt (Mittheil, 1823 S. 290) 9. 


Nach 14 Jahren unermüblicher Thätigkeit und gemeinnügigen Wirkens trat 
der geniale Altgraf Salm von ber Direktion zurüd (1821). Zugleich verlor 
die Gefelfchaft an dem von Brünn abgegangenen Andre ihren Eefrätär, wels 
cher als folcher und als Echriftfteller durch beinahe ein Vierteljahrhundert für bie 
Geſellſchaftszwecke und die Beförderung der Landeskunde viel gethan, auch bem 
neuen Plan der Gefellichaft entworfen hatte (1803). 


Der Landedgouverneur Graf Mittromsfy übernahm neben der Buratel 
einftweilen auch das Direftorat der Gefellichaft, die bamal 333 Mitglieder zählte; 
Lauer wurde Eefretär. Baron Bartenftein erhielt die Leitung des Schafzüchters, 
Etaatsgüteradminifirator von Harkenfeld, nah dem Tode des Ritter von 
Friedrichsthal (28. Februar 1821), jene des pomologifhen Bereing, 
welcher aus 91 Mitgliedern beftand, der Kanzler Joſeph Steiner von Bfuns 
gen, welcher dem von Brünn 1816 abgegangenen Grafen von Aueröperg in bicfer 
Würde (1817) gefolgt war, führte jene de8 meteorologifhen Vereins. 
Diefe Vereine follten als integrirende Beltandtheile der Geſellſchaft bie auf 
Schafzucht, dann die Obftzucht und ben Weinbau, endlih die Meteorologie Bes 
zug nehmenden Gegenftände insbejondere beforgen. 


Die Gefellichaft Hatte fich bisher der von Andre redigirten Zeitfchriften, der 
ölfonomifhen Neuigkeiten und bed Hefperus, ald Depofitorien ihrer 
Verhandlungen und Nachrichten, Belehrungen u. a. bedient; nun gründete fie 


*) ©. über die Gefchichte tes Entfichens des Mufeums und die Befchreibung ihrer Schäße, 
Hormayr's Archiv 1816 Nro. 40, 42, 77, 83, 95, 1817 Nee. 120, 144. 1818 Nro, 58, 
124, 1820 Nro. 48, 1825 Nro. 110, ©, 608, 1826 Nro, 103, 1829 Nro, 28; Hor⸗ 
mayr's Tafchenbud 1843 S. 386 — 408, öjterreichifhe Encyklopädie. II. 190; Mitthei⸗ 
lungen der Nderbaugefellichaft, 1822 ©. 209, 249250, 1823 256, 200, 1824 ©. 184, 
1829 ©. 33 ff, 1830 €. 128, 1852 Nro. 17, 1853 Nro. 6 (Ankauf der Lepidoptern- Samm⸗ 
lung des fländifchen Vicebuchhaltere Kupido, der 40 Jahre gefammelt, um 800 fl.) ; 
bie Befchreibnng der Kunfigegenflände von Dr. Rinkolini, 1828 ©. 286, 295, 359, 
366, 382, 400, 415, 1829 ©. 7, 16, 24, 32, 39, 183, 191, 192, 215, 216, 224, 239,. 
392, 399, 400, 407, 1830 ©. 7, 23, 31, 103, 119, 168, 223, 301; Moravia 1838 ©. 
344, 1840 Nro. 01; Müllers Beichreitungen feltener zeclogifher Gegenſtaͤnde in 
den Mittheilungen 1829 ©. 320, 327, 1831 ©. 215, 224, 255; Radricht über das 
Sranzenemufeum (vom Kanzler Braumüller), Brünn 1829; öfterreihifhes Morgens 
blatt 1837 ©. 181, 186; Schriften ber hiſtoriſchen Seftion II. H. ©. 106108; Du 
Franzens-Mufeum, beſchrieben von Albin Heinrich, Brunn 1853. 
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(1821) eine eigene periodiſche Schrift in ben fogenannien Mittheilungen. 
Für Belehrung des Landmannd gab fie Volkskalender jährlich Heraus, 

Da die Sefellfchaft durch die Aufhebung der Immatrifulationstaren eine bes 
trächtlihe Einbufle erlitten und ber mwiedererlangte Sammeralbeitrag von 
300 fl. jährlicy feine genügende Aushilfe gewähren konnte, beichloß die @efells 
haft (1821), daß jedes Mitglied (Ehren-Mitglieder ausgenommen) jährlich we⸗ 
nigftens 5 fl. EM. zur Yörderung gemeinnügiger Zwede und (Erhaltung des 
Muſeums beitragen foll 

Graf Mittrowoky führte bie Leitung ber Geſellſchaft in ber doppelten Eigen» 
(haft als Curator und Direktor vom Jahre 1821 bis zu feinem Abgehen als 
Hoffanzler nad Wien 1827. Wie der Vater Johann Baptift ihr Stifter und 
Reitaurator, Johann Nep. Graf Mittrowsfy ihr VBeförderer, war des erſteren 
Cohn Anton Friedrich deren Conſervator in den Tagen der Gefahr, der größte 
Görderer ihred Wirkens (Schriften der hiſtoriſchen Sektion II. H. ©. 32). 

In der Direktion folgten 1827 Franz Joſeph Graf von Zierotin (+ 30/5 
1845), 1846 ber £. k. Appellationspräfident Anton Graf Sedlnipfy und, als 
diefer refignirte (1849), im Jahre 1850 Hugo Fürſt von Salm⸗Reiferſcheid, 
feit einigen Jahren als k. f. Reichsrath in Wien. 

Steiner v. Pfungen trat 1826 vor. dem Amte des Kanzler zurüd; feine 
Etelle übernahm 1827 der Strafienbaudireftor Kranz Braumüller. Als auch er im 
April 1849 auf diefe Würde verzichtete, wurde der Brälat Eyrill Rapp, welcher ſeit⸗ 
bem bie Beichäftsleitung geführt, Ende 1849 zum Stellvertreter des Direktors gewählt. 
ale Eefretär Ende 1851 auf, geziert von der Glefellfchaft mit der goldenen Ehrens 
Medaille; die Sefkretariatögefchäfte und die Redaktion der Schriften führt pros 
tiforifch der Forſtinſpektor H. C. Weeber, welcher vordem als Adjunft fungirte. 

Nach dem Abgange mehrerer Euftoden, welche unglüdlih gewählt waren, 
erhielt Profeſſor Albin Heinrich 1832 die Confervatoröftelle über bie Biblios 
thef und einige Jahre fpäter ald Cuſtos die Leitung des Muſeums, in weldyes 
erft durch ihn Ordnung, Ueberficht und manche Bereicherung fam. Die Gefells 
haft ehrte feine vielfeitigen Derdienfte mit der goldenen Medaille (Siehe meine 
Geſchichte der hiſtoriſchen Kiteratur). 

Fraͤgt man nun, was die Gefellfchaft feit ihrer Reorganifirung gewirkt habe, 
fo gehört die Beantwortung diejer Frage nicht in den Kreis der hier gegebenen 
Andeutungen, fondern in eine Geſchichte der Gejellihaft, welche zu fchreiben Ans 
dere weit mehr Geſchich, Muße und Beruf haben. 

Es mögen fonach hier auch wieder nur Andeutungen genügen, wie fle von 
ber Geſellſchaft felbft gegeben worden find. 

„Das a. h. Gründungspatent vom 29. Auguft 1811, fagte biefelbe (Mit⸗ 
thellungen 1849 Nro. 17), ift dad Statut ber Gefellihaft; ihre Gefchäfts 
schnung iſt gleich jener der FE. k Behörden. Die ordentlichen Mitglieder find bie 
allein Rimmberechtigten; bie Gorrefpondenten find es nicht. ex wie bei der 
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f. . Akademie der MWiffenfchaften in Wien). Aber bie Eorrefpondirenden Mits 
glieder werben vielfältig individuell um ihre Wohlmeinung angegangen, und bie 
im Lande verbreiteten find insbeſondere in Dem Kreife ihrer Umgebung nad 
Möglichkeit zu wirken berufen, zumal durch das beim Landmann am meiften Eins 
gang fintende gute Beifpiel erfolgreicher Wirthfchaften ; durch fie fteht die Geſell⸗ 
fhaft mit dem Lante in Verbindung Nüglihe Borfchläge zu erftatten fteht, 
nicht nur allen Mitgliedern, ſondern Jedermann, ber ſich Hierzu fähig fühlt, frei. 
Die Gefellfchaft legt in der jährlichen Generalverſammlung, bei welcher jes 
‚der Gebildete Zutritt hat, unter Dem Vorſitz ihres hohen Curators, des Landes⸗ 
chefs, öffentlihe Rechenſchaft ab über ihre Verhandlungen in dem ab» 
gewichenen Jahre und über tie Empfänge und Ausgaben der Gefelichaft und 
des Franzensmuſeums; tiefe Berichte erfcheinen jedesmal in den Drudichriften 
der Geſellſchaft. Nur im Jahre 1848 haben die traurigen politifchen Wirren 
eine Unterlaffung herbeigeführt, 

Die Gefelfchaft öffnet in ihrer Zeitfchrift „Mittheilungen“ ein freies Feld 
allen Faͤhigkeiten, welche durch Die Preſſe ihre Kenntnifie und Erfahrungen zur 
Förderung des Aderbaued und bes Forſtweſens, der Naturs und Landeskunde 
befannt machen wollen. 

Durch die Herausgabe ihres großen und Kleinen Landwirthſchaftskalenders (wo⸗ 
von der Leptere in beiden Landesfprachen erfheint und zu Tauſenden von Exem⸗ 
plaren unter den deutfchen und flavifchen Landesbewohnern Abſatz findet) wirkt 
diefelbe jeit mehreren Decennien auf allgemeine Verbreitung gemeinnügiger prals 
tifcher Belehrungen im Gebiete der Lande, Hauds und Forſtwirthſchaft Hin. 

Die Rreiejchriften, welche tie Eeſellſchaft periodiſch veranlaßt und hers 
ausgibt, enthalten ausführliche VBolköbelehrungen über einzelne Zweige Der Land⸗ 
wirthicaft. \ 

Die Rirffamkeit des Schafzüchter-Vereines hat fid einen weit vers 
breitesen Ruf erworben. — Der pomologifche Verein ift, obwohl mit klei⸗ 
nem Aufwand, wirkſam. 

Die bedeutende Anzahl oryftognoftiiher Mineralien des Landes 
find faft ohne Ausnahme von Mitgliedern der Gefellichaft erforicht, geſam⸗ 
melt und befchrieben worden. 

Die Flora des Landes, großentheild auch die zoologifhe Sammlung 
bes Franzensmuſeums haben ebenfalld Mitglieder bereichert. Die Bflan- 
zens und Thierrefte der Urwelt find ebenfalls von Mitgliedern zu 
fammengebracht worden. Eine geognofifhe Karte des Landes hat ein 
Mitglied zufammengeftellt. Ueber die älteften Münzen des Landes 
hat ein Mitglied Hiftorifche Erklärungen geliefert. Tas Diplomatarium 
bes Landes hat ein Mitglied gefammelt und auf Koften eines Ehren 
Mitgliedes heraudgegeben. Die werthvollen Sammlungen bes Frans 
zensmuſeums rühren größtentheild von Mitgliedern ber. Zwei Mits 
glieder Haben — das Eine die Einrichtung, das Andere die Aufftellung. leht⸗ 
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ih geordnet; die jüngften Koften mit mehr ald 20,000 fl. hat die Gefellichaft 
blos aus ihren Mitteln beftritten. 

Dererite Kunftverein in der Monarchie wurde für das Fran⸗ 
sendmufeum von der Gefellfchaft geftiftet *), und einige Foftbare Gemälde wurs 
den erworben. Die Büſte weiland Sr. Majeftät Kuifer Franz I. von weißem 
Marmor mit Piedeſtal von Lepidolity im Muſeums⸗Saale wurde nach der Zeich— 
nung eines Mitgliedes vom Profeffor Echaller als kaiſerliches Geſchenk 
ausgeführt. Mitglieder der Gejellihaft haben aufzuweiſen: oryftognoftifche, 
geognoftifheund Meteoriten, botanifche, entomologifche, numis— 
matifche und glyptiſche Eammlungen, Sarten und Zeichnungen von 
Berghöhen, Erpdfällen und Bulfanen des Rundes, fie retteten einige 
Reſte alter vaterländifher Kunſt. 

So mirfte und wirft die Gejellichaft und rüdjichtlich ihre Mitglieer für 
Förderung der Landivirthfchaft, der Natur: und Landesfunte, für Wiſſenſchaft 
und Kunſt in dem ihr zugewieſenen Wirkungskreiſe.“ 

Obwohl die Geſellſchaft ohne Zweifel verdienſtlich wirkte, war doch eine 
neue Lebens⸗Auffriſchung und eine zweckmäßigere Organiſtrung ſchon in der einen 
Hinficht nicht minder nothwendig, weil die Aufgabe viel zu ausgebreitet iſt, als 
daß fie eine aus unbeweglichen Elementen beſtandene Central-Leitung entſprechend 
hätte löſen können. Die Gährung der Geilter in Den Jahren 1848 und 1849 
blieb auch auf die Aderbaugefellihaft nicht ohne Einfluß. Junge Kräfte dräng- 
ten vorwärtde. Für die Vertretung und Förderung der vielfeitigen Zwede der 
Geſellſchaft bildeten fich (1849) Zmeigvereine der Eeftionen: 1) die landwirth— 
ſchaftliche, 2) der mähr. feblef. Obft:, Wein: uud GartenbauVerein, 
3) der mähr. fchlef. Forftverein, 4) die naturwiſſenſchaftliche Sef 
tion, 5) Die hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Sektion. Um die allgemeine Betheis 
ligung an den Kortjchritten Der Landwirthſchaft zu erleichtern, jollten in den (32) 
Bezirkshauptmannſchaften Mährens und Schleſiens Tandwirthichaftlihe Bezirks— 
verfammlungen entitehen. 

Die neu entworfenen Gefellicafts: Statuten, jo wie die Statuten 
der Sektionen, wurden in der General: Berfammlung vom 17. Dezember 
1849 previforifh und, auf Grundlage der gewonnenen Grfahrungen, in jener 
vom 5. Dezeinber 1850, mit einigen Modifikatienen, auch definitiv genehmigt, 
As leitende Grundſätze erſcheinen: Die Autonomie der Geſellſchaft, ihre organis 
ihe Gliederung in a) die allgemeine Berjammlung, b) ten Gentral » Ausjchuß, 
welher Dad Band, den Leiter und Verwalter Darjtellt, c) Lie (oben genannten) 
Eeftionen und d) die Bezirfövereine, endlich die Wahl der Leitungen auf Zeit 
dauer, um mehr Beweglichkeit und Friſche zu erzielen, Die nöthigen Umjtaltungen 
md Berbefferungen zu erleichtern. 

Die erwähnten Sektionen entfalten eine gebeihliche Wirkſamkeit, Die hiſto⸗ 


Lialadung zur Bildnug desſelben vom 2. März 1820. S. auch Moravia 1842 RM; 66. 
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riſche (bisher 4 Hefte) und Forſt⸗Sektion (bisher 3 Hefte) insbefondere auch 
durch die Herausgabe eigener Echriften und bie letztere durch die Errichtung 
einer Forſtſchule zu Aufiee (18529. 

Die Sektionen haben eine fo bedeutende Ausdehnung gewonnen, daß bie Forſt⸗ 
Seftion 920, die hiforifch » flatiftifche Eeftion bei 300, die naturwiffenfchaftliche 
61, die pomologiihe 3—400, die landwirthfchaftlihe 125 Mitglieder züblen, 
welche im Bereine mit den 438 Mitgliedern der Aderbaugefellihaft (unter denen 
aber viele den Sektionen angehören) eine ſolche Maſſe von Intelligenz und 
Kraft vorftellen, daß fie die fchönften Krüchte tragen müfien, wenn fich die That 
bazu gefellt. 

An Bezirtsvereinen find aber biöher erft derNifolsburger, Tre 
bitfher, Morawe tzer und Tiſchnowitzer entflanden. 

Die Aderbaugefellichaft hat auch vom 1. Mai 1850 an eine öffentliche 
Lefeanftalt ins Leben treten laflen, fowohl für Zeitfchriften politiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Inhaltes, als auch für die in der Bibliothek derfelben befinds 
lihen Bücher in mehr als 10,000 Bänden (Brünner Zeitung 1850 Nro. 72), 

Die Geſellſchaft befist nur ein befchränftes Vermögen, das Ende 1851 
7373 fl. in Baarem und 38,654 fl. in Obligationen betrug, Die Einnahmen 
find für 1853 auf 7694 fl., die Ausgaben auf 7650 fl. EM. veranfchlagt. 

Die Geſellſchaft muß ſonach bei der Erweiterung ihrer Anftalten und ihres 
Wirkens, insbefondere bei ber beabfichtigten Errichtung von Aderbau-Schulen 
für die Landbevölferung, auf die erforberlihe Subvention aus Landesmits 
teln rechnen, bie ihr auch von Seite bed mährifchen Lanbesausfchuffes feit 1850 
mit mehr als 3000 fl. EM. zufammen bereits zu Theil wurde und beziehungs⸗ 
weife jährlich in einem angemefienen Betrage zufommen bürfte. | 

Alsdann und bei dem Wiedererwachen einer größeren Theilnahme und Unters 
flügung von Seite der großen Brundbefiger und ihrer Beamten, bei der Verbreitung 
der Bezirfövereine, als ber nothwendigften Hilfsorgane, bei einer größeren Pflege 
bes Iandwirthichaftlichen Studiums, das aufgehört hat, für die fünftigen Seelſorger 
und für Oekonomie⸗Beamte Pfliht-Stubium zu fein u. ſ. w, wird man mit Grund 
eine größere Thätigfeit und Wirkfamfeit von der Gefelljchaft fordern fönnen, bie in 
Folge des neuen Bereindgefeges vielleicht einer neuen Drganifirung entgegen geht. 

Alsdann wird auch, wie wir hoffen, das befonders im naturhiftorifchen Fache 
reich ausgeftattete Mufeum mehr werten, als ein Depofitorium, als ein Ger 
genftand ber Augenweide *), 





.) Schon 1833 ftellte die Geſellſchaft das Anſuchen um eine Unterfiügung für das Mu 
da fie kaum die currenten Auslagen von 1326 fl, 6, M. (Steuern, Cuſtoe, ” 
beſtreiten konnte, bie Intereſſen des GStiftungscapitale nur 61 fl. 209 fr. @ 
daher für neue Herftellungen, Sinrihtung ber Bibliothet !ei 
Die mährifhen Stände erflärten ſich war Tereit. alle fü- 
tung des Wufeums 
ya Iefsıitn. Bis: 
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Die Mittheilungen ber k.k. Ackerbaugeſellſchaft, welche feit 1821 (1850 
und 1851 ald Quartal⸗Schrift) bisher ununterbrochen erfcheinen, bi8 Ende Des 
jember 1851 von Lauer, feitbem von Weeber redigirt werden, die Schriften ber 
kiforiichens und Forfifektion, Die Brünner Zeitung, die 1850 als Eorrefpondenzs 
klatt benügte Mäpriiche Volkezeitung und Moramfle ndrodny nowiny u. a. 
mithalten reichlichen Etoff zur Geichichte der Gefellichaft und ihrer Zweige. 

Für Biejenigen, welche fich über bie hervorragenden Mitglieder der Aders 
bargeſcellichaften Mährene und Echleiiend und der in Verbindung flehenden 
Privatvereine näher zu unterrichten wünjchen, geben wir nachfolgende literäriiche 
Rachweiſungen: 

Ueber die brei Grafen Mittrowsky, über Hauſpersky und Schröf— 
fel: Siehe meine Gefchichte ber Hiftorifchen „Literatur Maͤhrens und Schleſiens, 
Brünn 1850, und die Gefchichte der Grafen Mittrowsky im 3. H. ber Schriften 
ter bifterifchen Sektion. Ueber Mükuſch: Echematismus ber Aderbaugelells 
[kat 1815 ©. 188—190. Bette: patriotifehed Tageblatt 1805 Nro. 20, Mos 
weia 18I0 Nro. 50. Mehoffer: feine Selbjtbiographie in befien Erdkunde 
Ribeene, Brünn 1814. Andre: bie lebenden Schriftfteller Mährens, von 
Elann, oͤſterreichiſche Encyflopädie, Moravia 1840 Nro. 50. Gärtigruber 
T 1808: Brünner Zeitung 1808 ©. 581, Annalen ber öfterreichifchen Literatur 
109 Intelligenzblatt S. 199, öflerreichifches Pantheon I. 181. Herzogen⸗ 
rath: Heiperus 1810 E.57— 71, Zeman's mährifcher Wanderer 1812. Carl: 
@fınn und Gerroni'8 Moravia docta, Ms. Rnittelmaier: Czikann und 
Segerns 1816 Nro. 8 und 12. Schindler: Czikann. Wuſſin: Scherfchnife 
Leichner Echriftfteller, veblicher VBerfündiger 1814 ©. 123. Altgraf Salm: 
ubeilungen 1836 No. 33, Hormayr's Taſchenbuch 1840 ©. 523 — 596, 
BE. 356-408. Wobrasfa (1810 erfter Lehrer der Randwirtbs 
ſtaft in SImüg, + 1820): Mittheilungen 1822 S. 414—6. Zeman (1816 
eher Lehrer ber Landwirthfchaft in Brünn, + 1825 eb. 1825 ©. 311—2. Ferdinand 
ieh, v. Geißlern, ber Water der mäßrifchen Echafzucht, Befiger der Mus 
iewirihichaft Hofchtig, + 1824, eb. 1824 Nro. 36. Alois Pariſch Ritter 
.Übelftern +.1824, eb. 1825 Nro. 15. Rudolph Andre 1825 eb. Anton 
kn. Braida +1825 eb. Mirtsfchaftsrath Johann Petersburg, ausgezeich⸗ 

wir Echafzůchter. + 1826, ch. 1838 Nro. 27. Eedlaczet von Harkenfeld 
"177, eb. 1827. Nro. 12. Friedrich Eigmund reif. v. Bodel, ein feftes 

kliet jener merfmürbigen Kette von ausgezeichneten Landwirthen, welche von 
Rurmef unter Anton Valentin Freih. v. Kaſchnitz (+ 1812, Czikann S. 85 
“69) ih nach allen Seiten verlief, + 1829, Mittheilungen 1838 Nro. 38, 39. 
— Graf von Auersperg + 1829, Czʒikann, meine Geſchichte der hiſto⸗ 
Ken Literatur. Raigerer Praͤlat Roc, + 1831, Mittheilungen 1832 Nro. 38, 

ggraf Berdinand Blumenwig, Erbauer der Tebendigen Straſſen, 
11883 eb. 1833 Nro. 25. Oberbaudirektor Gernra th, +1833, eb. 1834 Nro. 1. 
Wela Franz Freih. von Podſtatzky, + 1833, eb. 1835 Nro, 28. Pfarrer 
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Kafka * 1834, eb. 1835 Nro. 2. Johann Ritter v. Herring, + 1836, eb. 
1836 Nro. 25. Landes-Protomedifus und Gefelfchaftstanzler Joſeph Steiner 
von Pfungen, + 1836, eb. 1836 Nro. 27. Olmüper Erzbifchof Ferdinand Mas 
via Graf von Ehotek + 1836, eb. 1837 Nro. 28. Hauptmann Franz Ritter 
von Miükufch, Mitgründer des Troppauer Muſeums, + 1837, eb. 1838 Nro. 2. 
Hofkanzler Johann Franz Freih. v. Geißlern (Muſterwirihſchaft in Hofchtig) 
+ 1837, ch. 1838 Nro. 5. Emanuel Freih. v. Bartenftein, einer der größten 
Förderer der wiſſenſchaſtlichen Echafzucht, F 1838, eb. 1838 Nro. 9, 10. Ober: 
Direktor Martin Köller von Neftler, mit Ealm, Andre u. a., unter Die Haupts 
pfeiler der Landwirthfchafts-Gefellfchaft gerechnet, vorzüglicher Schafzüchter, 1837, 


‚eb. 1838 Rro. 29, 30. Branz Ritter von Heintl, + 1839, öfterreichifche 


Encyflopädie. Adler 1839 Nro. 109, Mittheilungen 1839 Nro. 27. Johann Carl 
Neftler, feit 1823 Profeſſor der Landwirthfchaft in Olmüp, eines der ſcharf⸗ 
finnigften und thätigften Mitglieder der Geſellſchaft, + 1841, eb. 1841 Nro. 41, 
Moravia 1841 Nero. 93, 94. Earl Joſeph Jurende, ber Redakteur des mäh- 
riſchen Wanderers, + 1842, Moravia 1844 Nro. 1, 23, vaterländifcher Pilger 


1848. Franz Iofeph Graf von Zierotin, Gefellfchaftsdireftor, F 1845, Mit- 


theiluugen 1846 Nro. 6. Forftmeifter Menf, * 1848, eb. 1849 Nro. 20. Forfts 
meifter Hlawa, + 1849, eb. 1849 Nro. 36. Hofrath Bincenz Leopold Freih. 
von Grimm, + 1851, eb. 1852 Nro. 3. Leinwand-Fabrifant Haupt, + 1851, 


‚eb, 1852 Nro. 4. Baurath Arche, F 1851, eb. Den Mitgliedern Wirthichaftss 


rath Hirſch CH, Oberamtmann Bembſcher (+ 1852), Lauer, Brau⸗ 


müller, Napp, Heinrich, Teindl, Hackler, Diebl, Weeber u. ſ. w. 
wird die Zukunft ein “Denkmal ſetzen. 


10) Der Werner-Berein. 


Ueber befondere Einwirkung des geweſenen mähr. fchlef. Berghauptmanng, 
nun Bergrathes und Profeflord in Wien Otto Freiherrn von Hingenau bils 


.bete fich, Behufd ber geologifchen Durchforſchung von Mähren und Defterreichifch- 
-Echlefien, 1851 ber fogenannte Wernerverein, welcher eine rührige Thätigkeit 
‘an Tag legt und hierin von mährifchen Landesausſchuſſe durch Die Bewilligung 
‚einer Subvention von 300 fl. EM. jährlich (vorläufig für 41853) unterflügt wirb 
-(Brünner Zeitung 1851 Nro. 75 ff., Jahrbücher der geologifchen Reichsanftalt 
Mittheilungen u. a.). 


11) Der Verein zur Beförderung politifher Bildung. 


Algs das Jahr 1848 ein politifches. Leben erweckte, entftand in Brünn ein 
Verein, als deſſen Zweck bei Errichtung desſelben die Beförderung politifcher 


Bildung durch Lektuͤre, gemeinfchaftlihe Befprechungen und perfönliche 


Annäherung der politifchen Charaktere und Intelligenzen, fo wie durch Eorres 
fpondenzen, Herausgabe und Berbreitung politifcher Schriften bezeichnet wurde. 
Ueber das Ergebniß ber Lektüre bejonderer Werke follten von Zeit zu Zeit Vor⸗ 
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traͤge von denjenigen gehalten werden, welche gewiſſe Materien, z. B uͤber Ge⸗ 
meindeweſen, Gerichtöverfafiungen, ſociale Zuftände u. a. zum beſondetn Sudium 
übernahmen. Rah Außen wollte ber Verein durch inholung und Aufnahme 
von Audfünften über politifchsfociale Zuftände und Bedürfnife des Landes, dann 
durch Herausgabe und Berbreitung politifcher Auffäge und S:hrliten wirken, 
Unter feinem Einfluffe erfchien dad von Hingenau und Chlumetzky redigirte 
„volitiihe Mochenblatt.” Die Mahlen zum deutſchen und öflerreichij.ten Reichs⸗ 
tage, und zum mähriiten Landtage given dieſem Vereine Nahrung, indem er 
auf dieſelben im wohlverftantenen Intereſſe einzuwirken fuchte Ale die Fluk⸗ 
tuationen fich zur Nabe legten, hörte feine Mirfjamfeit, die nie groß gemeien, 
auf und der Verein uͤberging in eine gewoͤhpliche Lejer (und Spiels) Gejellichaft, 
bie ſchon erwähnte öffentlihe Verenrtalt im Muſeums Gebäude. 


12) Der Nationals®erein des heit. Eyrill und Methubd. 
(Naͤrodni Jednota fin, Cyrilla a Methuda). 


Um den ſlawiſchen Bewohnern Maͤhrens die bisher verſchloſſenen reichen 
Schätze der Literatur, aus denen eine alljeitige Bildung gefchöpft wird, zugängs 
lid zu machen, rief eine Gejellichaft von Baterlandsfreunden, nach dem Beifpiele 
der in Böhmen feit 1830 beſtehenden Matice Ceſtä, 1849 einen Verein zu Brünn 
ind Leben, deſſen Zweck es if, durch Die Herausgabe guter Bücher, durch Unter 
ſtützeng ven Bibliothefen, natmbiftorifchen und wiffenfchaftlihen Sammlungen 
auf Die Volfsbildung zu wirken. 

Der Rerein würde als nicht politifcher anerkannt, ſoll Lediglich wiſſenſchaft⸗ 
liße und humanitäre Tendenzen verfolgen und hat fi, um dieſe feine Richtung 
m bezeichnen, mit dem Namen ber erften und größten Lehrer Des mährifchen 
Neffe, jeiner gefeierten Apoftel, geſchmuͤckt (Aufruf an Die Freunde des mäßs 
riſchen Volkes vom 19. Dezember 1849, im Antelligenzblatte der Brünner Zeis 
tung 1850 Nro. 33). Derfelbe zählt viele Mitglieder, verfügt über beträchtliche 
materielle Mittel (Eiche Keleda 1852 S. 249—255), hat mehrere Schriften 
und Kalender heraufgegeben, leidet aber an bem Orundübel aller Vereine, näms 
ih, Daß nur einige Mitglieder ſelbſt thätig find. 

AS in Folge Einwirkung bes Brünner Orbdinarlated bie geiftlichen Mits 
glieder dieſes Vereines aueſchieden, bildete fich, nach dem Beifpiele der Here 
Firät Des heil, Johann von Neponud in Böhmen 


13) Die Heredität tes heil. Eyrill und Methub 


zu Brünn, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, gute Fatholifche Bücher unter 
dad Volk zu ringen. 
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Die Opmnaflalreform in Oefterreich und deren 
Durchführung in Mähren. 


Ben Peter Peyſcha, Gonceptsabjuntten der L.L mahriſchen Gtatsiheltzrri. 





N im Jabre 1848 eingetretene Umſchwung ber vaterlänhıfchen Jukämbe Saite 
auf cine Ungeftaltung des dieher beftantenen Etubienwejend im Gefelge. 

Nie zum Sabre 1848 beitanden in Mähren 3 philefephiide Lehr 
antalren, und mar an ber Univerfität zu Olmüs ald Fafulsie 
Drama undNifoleburg als Discefan-Pebranfalten, ferner 8 Grmzaiien: 
ze Srönn Olmüg Iglau und Zuaim als Etaatk und zu Kilel@tzrz, 
Lremiier. Trübau und Strajnig als Piariften-Lehrantalten Ie Eier 
Ger eisren UP die Staamtgemnaien gu Treppau und Teifen, fun zu 
erzrzr.iite Srivratgrmnafium ıu Teſchen. 
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getroffen. Als neue Lehrgegenftände wurben eingeführt: Populäre Ra- 
turgefchichte in ben unteren Elaffen bes Gymnaſinmé (für 1849 einftweilen 
in ber erſten Claſſe), ferner beutfhe Sprachwiſſenſchaft in allen Claſſen, 
endlich bie zweite Landesfprache, diefe jeboch vorläufig als freier Lehrge⸗ 
genftand. Bezüglich bes Unterrichts im Lateinifchen, Griechifchen, in der Geo⸗ 
graphie und Mathemathil wurden befondere Weifungen gegeben, uub ald Un⸗ 
terrihtsmethode die analytifche empfohlen. Zugleich wurde bie politifche 
Lanbesbehörbe ermächtigt, bort wo fich geeignete Lehrer für moderne Spras 
hen, Zeichnen, Geſang, Kalligraphie, Stenographie und Gym⸗ 
naft if finden follten, biefelben über Antrag des Gymnafial⸗Lehrkoͤrpers als pros 
viforifche Lehrer diefer Gegenftände zu beftellen. 


Mit dem Unterrichts-Minifterial» Erlaffe vom 18. Auguft 1848 wurde bie 
Trennung des erften philofophifchen Jahrganges von ber Univerfität und Ber 
einigung besfelben mit dem Gymnafium als 7. Klaſſe ausgeſprochen, und biefe® 
wurde fogleih an den Oymnaflen in Olmüg, Brünn und Nikolsburg durchge⸗ 
führt, fo daß im Schuljahre 1849 an biefen drei Gymnafien fieben Klaflen be; 
fanden. 


Kür das folgende Schuljahr 1849/50 wurde mit dem Minifterlal » Exlafie 
vom 22. Juli 1849 auch ber zweite Jahrgang ber Piloſophie als achte 
Glaffe mit dem Gymnaſium vereinigt, und diefes nunmehr als Unters 
und Obergymnafium von je 4 Claſſen Fonftituirt. Tiefe Maßregel wurde 
an den Gymnaſien zu Dlmüs, Brünn und Nifolsburg ſogleich burdhges 
führt, und dieſe 3 Gymnaſten als vollftändige Obergymnafien aufgeftelt. Mit 
dem Minifterial:Erlafie vom 20. Auguſt 1849 wurden für dieſe 3 Obergymnafien 
proviſoriſche Direktoren ernannt. 


Der proviforifche Lehrplan für das Schuljahr 1850 ftellte fich bereits 
mit geringen Ausnahmen auf die Höhe des neuen Gymnaſialſyſtems. Der Ges 
brauch von Ehreftomathien wurde abgefchafft, und bie Lektüre lateinifcher und 
griehifcher Elaflifer eingeführt. Kür die meiften Faͤcher wurden neue Lehrbücher, 
mit aus Deutichland und von anerfanntem Werthe beftimmt. 

Die Bertheilung der Lehrgegenftände gefchah gleichfalls im Einne bes neuen 
Gtudienplaned, nach welchem das Ober» und Untergymnaſium zwar eine Eins 
jige ungetheilte Lehranftalt bilden, dad letztere jedoch, indem es jeden feiner Lehrs 
gegenftände zu einem relativen Abfchluße führt, und mehrere berfelben in vor 
berrfchend populärer Weife und praftifcher Richtung bebandelt, gleichfalls ein in 
fich abgefchlofiened Ganzes von allgemeiner Bildung ertheilen fol, welches für 
eine größere Zahl von Lebensverhältnifien erwuͤnſchlich und ausreichend ift, 
und nicht nur ald Vorbereitung für Das Obergymnaſium, welches ben begonnenen 
Unterricht in mehr wiflenichaftlicher Weife fortzufegen hat, ſondern auch für bie 
Oberrealſchule zu dienen vermag. 

. An den Gymnaſien in Iglau und Znaim, deren Stabtgemeinben fich bei 
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bem Unterrichtö-Minifterium nm Errichtung von Obergymnafien beivarben, wurbe 
mit Anfang bes Schuljahres 1850 vorläufig eine fiebente Claſſe eröffnet. 

Mit dem Unterrichts: Minifterial-Erlaffe vom 30. Auguft 1849 erfchien das 
Seien über die Prüfung ber Lehramtsfandidaten für Gymnaſien. 
In bemfelbelben wurden drei Hauptgebiete der Gymnaflalgegenftände bezeichnet, 
naͤmlich: 5) Lateinifche und griechifche Philologie, b) Geſchichte und Geographie, 
und c) Mathematif, Naturgefchichte und Phyſik, da ftatt des bisher beftandenen 
Claſſenlehrerſyſtenes das Kachlehrerfyftem eingeführt wurde. Die Prüfung 
befteht aus vier Theilen: 1) Aus zwei Hausaufgaben, welche binnen 6 bis 8 
Wochen mit Benügung von Hilfsmitteln zu bearbeiten find; 9) aus zwei Clauſur⸗ 
arbeiten ohne Benügung von Hilfsmitteln, jede zu 12 Stunden; 3) aus einer 
mündlichen Prüfung; 4) aus Probeleftionen, welche an irgend einem Gymnaſium 
abzuhalten find. Das hierüber audgeflelte Prüfungszeugniß fol ein umfaſſen⸗ 
bes Urtheil über alle einzelnen Leiftungen des Gandidaten enthalten. Zur Nor 
nahme biefer Prüfungen wurden eigene Prüfungs:Emmiftionen aufgeftellt. 

Nach abgelegter Prüfung Hat fih der Candidat an einem Gymnafium durch 
ein Jahr probeweife zu verwenden, über welches ihm vom Lehrkoͤrper biefes 
Gymnaſiums ein Zeugniß über feine praftiiche Lehrfähigfeit auszufertigen ift. 
Hierauf ift der Eandidat zur befinitiven Anftellung als Gymnaftallehrer geeignet. 

Zu Ende Eeptember 1849 wurde der neue Organifationsplan für 
bie öfterreihiichen Gymnaſien und Realichulen im Entwurfe (17 Drudbogen 
Groß⸗Oktav) veröffentlicht und an alle Gymnafien vertheilt. 

In bdemfelben it als Zwed bes Gymnafialftudiums bezeichnet: 1) Eine 
höhere allgemeine Bildung unter wefentlicher Benüpung der alten klaſſiſchen 
Sprachen und ihrer Literatur zu gewähren, und 2) hiedurch zugleich für das 
Univerfitätsftubium vorzubereiten. — Unterrichtögegenftände find: Religion; lateis 
nifche, griechifhe Sprache; Mutterfprache; Geographie und Geſchichte; Mathe: 
matik, Naturgeſchichte; Phyſik und philofophifche Propäbeutif als obligate; ans 
bere lebende Sprachen; Kalligraphie, Zeichnen, Gefang und Gymnaſtik als freie 
Begenkänbe. 

Mit dem Erlafie vom 3. Juni 1850 wurde die Abhaltung ber erſten Mas 
turitätsprüfungen am Echluße des Schuljahres 1850 rüdjichtlih der an 
die Univerfität übertretenden Echüler ber achten Gymnaſialklaſſe angeordnet, und 
zwar mit der Erleichterung, daß dieſelbe aus allen Hauptfächern, jedoch mit 
Ausnahme dev Mathematif und Phyſik, vorgenommen werden follte, — 

Mit dem MinifterinlErlafie von 15. Juli 1850 wurde bie E. f. Landes 
fhulbehörde in Mähren eingeführt, und Herr Joſeph Denkſtein, Pros 
fefior der Philofophie am Ef. F. Lyceum in Linz zum E. f. Schulrathe und Gym⸗ 
nafialinfpeftor ernannt, unter deſſen Leitung auch bie erfte Maturitätöprüfung an 
den drei voliftändigen Gymnaſien zu Brünn, Olmüp und Nifolöburg abgehals 
ten wurde. 

Der Gymnafiials Lehrplan für das Schuljahr 1851 wich nur in ſehr we⸗ 
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nigen Uebergangsbeftimmungen von dem Organifationsplane ab, unb burch bie 
fräftige und energifche Einwirfung bes Herm Schulrathed Dr. Denkſtein 
wurbe das neue Studienfyftem im Laufe diefes Schuljahres an allen mäßrifchen 
Gymnafien vollſtaͤndig durchgeführt. 

Unterm 18. Oktober 1850 erſchien auch ein neues Geſetz über das Privat⸗ 
ſtudium an Gymnaſien, mit welchem angeordnet wurde, daß bie an einem 
Oymnafium eingefchriebenen Privatfchüler, wie dieß auch früher ber Fall war, 
fi) zu Ende eines jeden Semefters einer Eemeftralprüfung zu unterziehen has 
ben; zugleich aber wurbe geftattet, einige oder auch alle Gymnafialklaſſen, oßne 
an einem Gymnuſium eingefchrieben zu fein, privatim zu flubieren, und fich zur 
Fortſetzung der Erudien, oder zur Ablegung der Maturitätöprüfung zu melden. 

Im erften alle muß fich aber der Privatfchüler einer Aufmahmsprüfung 
unterziehen, auf Grund welcher er in diejenige Elafie verfept wird, für welche 
er die gehörige Reife fich erworben hat. 

Im Schuljahre 1851 beftanden in Mähren drei vollftändige Gymnaſien von 
8 Elafien: Brünn, Olmüg und Nifolsburg; drei mit 7 Elafien: Iglau, Znaim 
und Kremſier; eines mit 6 Claſſen: Mähr. Trübau und eined mit 4 Glaflen: 
Etrainip. 

Im Laufe dieſes Echuljahres wurde auch bie Veröffentlihung von Bros 
grammen von Seite der Staatdgymnaflen angeordnet, und zum Schluße bed 
Schuljahres erfchienen auch folde vom Brünner, Olmüger und Iglauer Gym⸗ 
nafium, Das Brünner hatte fein erſtes Programm bereits zu Ende bes Schul» 
jahres 1850 veröffentlicht. 

Die am Ende des Echuljahres abgeheltene Maturitätöprüfung zog zu den 
übrigen Hauptfächern auch noch die Mathematik in das Bereich der Prüfungs. 
gegenftänbe, 

Mit Beginn des Schuljahres 1852 wurden die Gymnaſien zu Iglau, 
Znaim und Lremfier zu Obergymnafien mit 8 Elaffen erhoben, ba bie 
diegfälligen Stadtgemeinden die Mehrauslagen für die zumachfenden zwei Claſſen, 
nämlich Herftellung ber Lehrubifationen, Beifchaffung der Lehrmittelfammlungen 
und Schuleinrichtungsftüde, Beheizung 2c., übernahmen, und hiebei namhafte 
Opfer brachten: 

Die Iglauer Stadtgemeinde verwendete zum Anfaufe eined Bauplapes 75 fl., 
um Zubaue von zwei Lehrzimmern 7000 fl., zur Anfchaffung von Lehrmitteln 
1000 fl., auf Schuleinrichtungsitüde 40 fl., als jährliche Leiftung übernahm fie 
einen Baufchalbetrag auf phyiifaliiche Experimente von 50 fl. und bie Beiftellung 
bes Beheizungsholzes für die zugewachſenen zwei Claſſen. 

Die Znaimer Stadtgemeinde verwendete auf Adaptirung ber Lokalitäten 
über 200 fl., auf die Beifchaffung von Xehrmitteln gegen 2000 fl., zu Gehalte 
aufbefjerungen der Lehrer und Supplenten in den Schuljahren 1850 und 1851 
gegen 2000 fl, zur Beilchaffung von Sculeinrichtungsftüden über. 130 fl.; 
außerdem verjprach fie als jährliche Leiftungen: an den mährifchen Studienfond 
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als Beitrag auf Xehrerbefoldungen 1000 fl., ein Paufchale auf phyſikaliſche 
Experimente von 60 fl., ein Paufchale auf Kanzleierforbernifie von 15 fl., ald Ge⸗ 
halt für ben Schuldiener 30 fl., endlich die Lieferung bes nöthigen Brennbebarf. 
In Bolge befien wurde nad dem MinifterialsDefrete vom 9. Juli 1851 Zahl 
6194 auch die achte Claſſe eröffnet. 


‚Die Kremfierer Stadtgemeinde verwendete auf den Ausbau de Gym⸗ 
nafialgebäudes durch Auffegen eines Stodwerfed 14,980 fl., auf Lehrmittel über 
800 fl.; als jährliche Leiſtung wurden zugefichert: zur Nachſchaffung von Lehr 
mitteln 200 fl., ald Remunerationen und Verpflegsbeiträge für bie Gymnaſial⸗ 
lehrer über 3000 fl., auf Sarta tecta 300 fl., als Gehalt für den Schuldiener 
120 fl., endlich die Beheizung aller acht Claſſen mit 168 fl. 

Es beftanden fomit im Schuljahre 1852 in Mähren 6 Obergymnafien 
mit 8 Clafien zu Brünn, Olmüs, Iglau, Znaim ald Staatsgymnafien; 
bann Nifolsburg und Kremſier als öffentliche Piariftengymnaften ; ferner 
zwei Untergymnafien von 4 Elafien, nämlich bie Platiſtengymnaſen von 
Strajnig und Trübau. 





Die Brogramme der Gymnaſien als biftorifche Quellen. 
Die Syumnafial = Lehrmittel. | 
Bom k. k. Binanzrathe Ehriftian V’Elvert. 





Neben dem fonftigen Nutzen, welchen die Schulprogramme gewähren (Siehe 
barüber dad Iglauer Programm vom Jahre 1851), bieten fich Diefelben auch 
als eine neue hiftorliche Quelle bar. | 

Die Hiftorifchsftatiftiiche Sektion war deßhalb darauf bedacht, biefelben von 
ben höheren Lehranftalten in Mähren und Defterreichifch « Schleften zu erlangen 
und glaubt diefen felbft, fo wie der von ihre vertretenen Sache einen Dienft zu 
leiften, wenn fie Diejenigen hiſtoriſchen Notizen in ihre Schriften aufnimmt, Die 
fih in den Echulprogrammen befinden, hier aber zerftreut und ſchwerer zugaͤng⸗ 
lich find. 

Von den in Mähren und Schleſien beſtehenden Gymnaſien haben bisher 
nur die Staats⸗Obergymnaſien zu Brünn, Olmütz, Iglau, Znaim, Troy’ 
pau und Teſchen chier das katholiſche und evangeliſche), dann das Piariſten⸗ 
Obergymnaſium zu Kremſier Schulprogramme herausgegeben, und zwar das 
Brunner vom Jahre 1850, das Olmuͤher, Iglauer, Troppauer und die Tefchner 
vom Jahre 1851, das Znaimer und Kremſierer vom Jahre 1852 angefangen. 

Dem Biariften s Obergymnaftum in Nifoldburg und ben Biariften » Linters 
gymnaften in Trübau und Strajnig haben es ihre fehr befchränkten Vermoͤgens⸗ 
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fräfte bisher nicht geftattet, dem auf Lie Herausgabe von Programmen gerich- 
teten Wunfche des Minifteriuns nachzufommen. 

Schon bie biöher an Tag getretenen Programme eröffnen einen freubigen 
Bid in das literarifche Leben, welches ſich an den neu organifirten Gymnaſien 
offenbart, an bie, wenn auch jungen, Doch tüchtigen und ftrebfamen Kräfte, welche 
zu Gebote ftehen. | 

Wir fönnen und das Vergnügen nicht verfagen, bie hier niedergelegten, 
nicht felten trefflichen Arbeiten (außer den eigentlichen Echulnachrichten) wenigs 
ſtens namhaft zu machen, wenn auch ein näheres Eingehen in biefelben außer 
dem Kreije diefer Zeilen liegt. Es find dies 

in den Programmen des Brünner Ober-Oymnafiums, 1850: Ueber ben 
Zwed und die Mittel der Gymnafial-Bildung, vom Lehrkörper. Die urfprüngliche 
Bebeutung Athens, von Bratranef. Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſcher Ueberblid des k. k. 
Gymnaſiums in Brünn von 1630—1850, von Wibiral. 1851: Das Familien 
leben nach Homer, von Richter. 1852: Die Argonautenfahrt, von Kral. 

In dem Iglauer 1851: Ueber Zwedmäßigfeit, Nupen und Nothwendig- 
feit ber Programme, von Maderner. Die beutfhe Sprache ald Unterrichts 
gegenftand an Gymnafien, von Sohn. 1852: Briefe mathematifch-pädagogifchen 
Inhalte, von Tomaſchek. 

Im Olmüper 1851: Ueber ben Nutzen Hypothetifcher Annahmen für bie 
Phyſik, von Hönigsberg. 1852: Ueber den Unterricht in der Botanif am 
Untergymnafium, von Schwippel. 

Sm Znaimer 1852: Bemerkungen zur Ueberſehung zweier Stellen aus 
Cicero, von Jetſchmen. Ueber das deutſche e, von Bahr. 

Im Kremſierer 1852: Ueber die Vortheile, die eine weiſe Erziehung 
den Eltern und Erziehern ſelbſt gewäͤhrt, von Mattel. Chronik des Gymna⸗ 
ſiums, von Leiſter. 

Im Troppauer 1851: Rom und Macedonien zur Zeit der macedoniſchen 
Kriege, von Schwarz. Ueber die Bedeutung und Behandlung bes Hiftorifchen 
Etudiums auf Oymnafien, von Dragoni. Gefchichte ber Stadt Troppau, von 
1613— 1642, von Alt. 1852: Ueber die Echuldischplin an Gymnaften, von 
Dragoni. Weber ben Phäbdon bes Plato, von Meifter. 

Im Programme bed Tefchner Fatholifhen Gymnaſiums von 1851: 
Sprachſtudien ald Beitrag zur ethifchen und logifchen Bildung, von Janota. 
Hiftorifch-ftatiftifche Nachrichten über das k. k. Tatholifche Gymnaſium in Tefchen 
feit deſſen Beftehen, von Budalowsky. 1852: Ueber Artbeftimmungen in ber 
Naturgefchichte überhaupt und insbefondere In ber Botanik, von Kifcher. Einige 
Quellen zur Geſchichte Schlefiend überhaupt und des Herzogthums Tefchen 
insbefondere. Mutmaßliche genenlogifche Tabelle der piaftifchen Herzoge von 
Dswiecim und Zator, mit Anmerkungen, von Gabriel. 

Im Brogramme des Tefchner evangelifhen Gymnafiums 1851: Ges 
ſchichtliche Nachrichten über dasfelbe, von Sittig. Einige Bemerkungen über 
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ben naturhiftorifhen Unterricht an Gpmnaften, von Plucar. Ueber philofophifche 
Propäbeutif, von Kaiſar. 1852: Worin befteht bie humaniſtiſche Bildungs⸗ 
aufgabe des Gymnafiums?, von Kaiſar. Ueber die Wichtigfeit phyſikaliſch⸗ 
mathematifcher Uebungen auf Obergomnaflen, von Plucar. 

Die ftatiftifchen Nachweijungen über die mähr. fehlef. Gymnaſien übergehen 
wir, weil Diefelben für Das Jahr 1851 in den Mittheilungen aus bem Gebiete 
ber Statiftif, Herausgegeben von ber Tireftion der abminiftrativen Statiftif im 
k. k. Handelöminifterium 1. Jahrg. 4. Heft (Wien 1859, S. 76—79, 86—89, 
und. daraus für Mähren in der Brünner Zeitung 1853 Nro. 8 zufammens 
geftellt find. 

- Nur wirb bemerkt, dab 1851 die mährifhen Oymnafien zufammen 1961 ° 
Schüler (Brünn 453, Olmüp 484, Nifoldburg 131, Iglau 225, Kremſier 339, 
Znaim 144, Trübau 111, Etrajnig 74) und 104 Lehrer (56 geiftl. and 48 
welt.) zählten, 780 Echüler an Echulgeld 9330 fl. entrichteten, 1181 von der 
Zahlung befreit waren und davon 202 Etipendien im Gefammtbetrage von 
7800 fl. bezogen. 

Die ſchleſiſchen Gymnaſien Hatten 1851 zufammen 790 Schüler (Troppau 
422, das Tefchner Fatholiihe 217, das Tefchner evangeliſche 151) und 34 Lehrer 
(11 geiftl. 23 weltl.). 299 Echüler zahlten an Schulgeld 3033 fl., 491 waren 
befreit und 66 von dieſen genofien Stipendien zufammen mit 2808 fl. 

Die hier aus den Gymnajlal: Programmen entlehnten hiftorifchen Notizen 
ergänzen Diejenigen, welche Bibliothefar Richter in feiner kurzen Gefchichte ber 
Dlmüger Univerfität und des Urfprungd der mähr. jchlef. Gymnaſien, Olmüg 
1841, ©. 53—82, über die legteren gegeben hat. Wir fügen kurze Nachrichten 
über die Lehrmittel der Gymnafien *) bei, welche theild dieſen ‘Pros 
grammen, theild den von ber Hiftorifch-ftatiftifchen Sektion cingeholten Nachweis 
fungen entnommen find. 


A. Das f. f. Obergymnaſium in Brünn. 


1. Hiſtoriſcher Ueberblid des £ k. Oymnafiums in Brünn, 
von 1630 — 1850. 
Don Wibiral. 


Die Matrik des f.f. Oymnaftums in Brünn beginnt mit dem Jahre 1630 
und führt die Auffchrift: Album Gymnasii Brunensis in Collegio Socielatis Jesu. 

Bon 1630 bis 1645 flieg die Zahl nie über 300. Cie find namentlih auf 
gezeichnet, doch fo, daß die Taufnamen in alphabetijhe Ordnung gebracht 
erfcheinen, ohne Angabe des Geburtsortes, Der Fortgangsnoten oder jonft eines 
unterſcheidenden Merkmales, von der bten bis zur item Claſſe, in welcher letzten 
die Schuͤler bald Rudimentistae, bald Infimistae, endlich Parvistae genannt wurden. 


*). Siehe meins. Abhandlung über Literäriiche, Kunfls und anbere Sammlungen in Mähren 
und Schlefien im IH. Gefte der Schriften der hiſtoriſchen Seltion. 
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In dem für Brünn ewig benfwürbigen Jahre 1645 hatte der Muth und 
bie Austauer der Bürger größtentheild bewirkt, Daß die Schweden, obſchon ihnen 
an der Eroberung ber Etadt fehr viel gelegen war, bie für ben glüdlichen Um⸗ 
ſchwung ber Dinge mitentſcheidende Belagerung derjelben aufheben mußten. Doc) 
feinen geringen Theil des fo glänzend und ruhmvoll von den Brünnern bewährs 
ten Ratriotiamus durften gewiß die Etudirenden in Anfpruch nehmen. Eie Bat 
ten eine Kompagnie von 75 Mann gebildet, welche von dem Hauptmanne D. Jo⸗ 
hann Staff, dem Lieutenante Rudolph Rzikowsky und dem Fähnriche Jos 
hann Mus ca geführt wurde: Namen, die nebſt anderen noch jetzt mehrere Fa⸗ 
milien in Brünn als Nachkoömmlinge dieſer Vaterlandskämpfer bezeichnen. | 

Der Präfekt bes Gymnaſiums P. Tobias Jahn, und bie Lehrer Earl Ra 
bo» iu, Samuel Lauberhitl, Sohann Beverellus, Johann Malobiczky, 
Carl Schweger und Johann Korzinef hatten wefentlich zur Begeifterung 
dieſes damals nicht nur aus Jünglingen, fondern fchon erwachienen Männern 
beftehenden Etubentencorp& durch vielerlei Mittel beigetragen. Gelobt wurden 
die jungen Krieger wegen ihrer Pünftlichfeit im Dienfte, Zuverläßigfeit im Was 
hen und Beobachten bes Feindes, Gejchidlichkeit im Handhaben der Waffen, 
md wegen bem unerfchrodenen Muthe, mit Dem viele für gefährliche Wagftüde 
ſich bereitwillig meldeten und felbe beftanden. Mehrere wurden auch ein Opfer 
ifrer edlen Verwegenheit. Eo fielen Johann Hawlicius, Johan« Ridelius, 
Lauren Maftyr und Mathäus Schubarth bei einem verfuchten Ausfalle 
im tapferften Kampfe; Bartholomäus Faber wurde beim Abfchlagen eines feind- 
lien Sturmes getödtet, Bartholomäus Mechura auf dem Madhtpoften von 
einer Kugel töbtlich getroffen. Dafür bleiben fie ewig ruhmgefchmüdte Vorbilder 
der treueften Pflichterfülung unter allen Umftänden, und ber hochherzigften 
Aufopferung für Kaiſer und Baterland, — 

Nah Abſchluß des Friedens im Jahre 1648, heißt es, Fehrte allmälich bie 
aus ihrer Bahn gerifiene Menichheit dahin zurüd. Aber bie Jeſuiten in Brünn 
hatten ſchon im Jahre 1646 ihre Schulen wieder geöffnet, und von diefer Zeit 
an in gefteigertem Zutrauen gewirkt, fo, daß im Jahre 1739 die Zahl der Stus 
bierenden 671 betrug. Im Jahre 1748 zählte die Anſtalt 530 Schüler, darunter 
6 Comites, 7 Barones, 7 Perillusires, 13 Nobiles. Bon da an vermindert ſich 
die Menge und finft ncch ber Aufhebnng bes Jeſuitenordens im Jahre 1778 
biß auf 145 Schüler herab. Wohl mögen die im Verlaufe der Zeit in den 
andern Städten des Landes geftifteten Gollegien einen Theil der Frequenz vom 
Brünner Gymnaſium abforbirt, aber auch bie durch Aufhebung des Ordens ent 
fallenen zahlreichen Unterftügungen wefentlich jur Verminderung ber Studierenden 
beigetragen haben. 

Das Jahr 1778 ift auch durch Einführung bes Unterrichtes in der ariecht 
ſchen Sprache am f. k. Gymnaſtum in Brünn bemerkbar. Lehrer derſelben war 
zuerſt Franz Hülſeberg, ein Exjeſuit wie feine Mitkollegen: Franz Seidt, 
Joſeph Walenta, Carl Hanzeli, Franz Czerny und Aloid Standi⸗ 
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bartner, an beren Spige ber feit 1772 fungirende Präfeft B. Paul Delpin 
ſtand. Diefer leitete die Anſtalt bis 1790, in welchem Jahre Johann Friedel⸗ 
mayer, Weltpriefter, als Lehrer der Brincipiften, wie Damals bie 2te Claſſe 
benannt war, eintrat. - 

Der erfte weltliche Lehrer, Joſehh Auſtmann, wurde im Jahre 1805 an⸗ 
geftellt; Der zweite, Zofeph Schenfl, 1807; der dritte, Heinrich Mend, 1808. 

Nach Delpin's Tode war Franz Seidl bis 1806 Präfekt gewefen, und nach 
biefem Johann Yriedelmayer bis 1826, endlih Robert Genid, Prieſter aus 
bem Piariftenorden, bi8 Ende 1849, Nicht wenige von ben älteren Bürgern in 
Bruͤnn erinnern fi noch dankbar und Tobpreifend diefer Lehrer, von benen 
bie meiften ald tüchtige Schulmänner, einige als gelchrte Schriftſteller fih bes 
währt hatten. 

Vom Jahre 1802 bis 1805 wurden im Allgemeinen klaſſificirt: Sitten, 
Talent, Fleiß, Fortgang. Bon 1805 bis 1808 warb in&befonbere ber Gegen⸗ 
ſtand ber Religion hinzugefügt. Seit 1808 bis 1850 erhielt jeder Schüler aus 
ben einzelnen LXehrgegenftänden der Religion, des Lateinifchen, des Griechifchen, 
ber Geographie und Gefchichte, der Mathematik, die ihm zukommende Claſſe, 
welcher Elaflififation die das fittliche Betragen und die Verwendung bezeichnende 
Note voranging. 

Zu bemerfen ift hiebei, daB von 1808 bis 1819 auch aus ber Naturs 
geichichte und populären Phyſik auf den öfterreichifchen Gymnafien Unterricht 
ertheilt worden war. 

Mit dem Jahre 1850 bezinnt eine neue Aera für das f.f. Gymnaſium in 
Brünn, wegen feiner völligen Umgeftaltung burch die vom hohen Minifterium 
bes Gultus und Unterrichted anbefohlene Bereinigung mit der früher in Brünn 
beftandenen philoiophifchen Lehranitalt. 

Seit 1808: hatten fih die H. H. Prälaten ber drei mährifchen Klöfter zu 
zu Sit. Thomas in Brünn, Raygern und Neureifch verpflichtet, die von dem 
H. H. Bifchofe der Brünner Diöcefe beantragte philofophifche Lehranftalt in 
Brünn mit Profefioren aus ihren Gonventen zu befegen. In augenblidlicher 
Ermanglung der tauglichen Individuen aber wendete man ſich an den Piariftens 
orden der böhmifchsmährifchen Provinz, und biefer übernahm bereitwillig bie zeit⸗ 
weilige Befebung der Anftalt. Mit dem Jahre 1821 aber hielten ſchon ber als 
Hiftorios und Topograph rühmlihk befannte Benebdiftiner von Raygern, Gregor 
Wolny, dann Benedift Richter und Alois Starfa, ber Gapitular bes 
Stiftes St. Thomas Fulgenz Süffer, endlich der Promonftratenfer » Chorherr 
von Neureifch Norbert Ritfchl ihre Vorträge flatt ber abgetretenen hochvers 
bienten Piariſten, unter welchen die Namen Hallafchfa, Likawetz, Kinsky, 
Kohm u. a. m. Empfindungen ber innigften Verehrung in vielen Herzen ers 
weden. Seit bem hatten bie Bejegungen ber Lehrftellen an ber philoſophiſchen 
Anftalt manchen Wechfel erlitten; daher im Jahre 1849 ihre Wirkfamfeit an bem 
Inftitute ganz andere als bie oben genannten Profeſſoren beſchloſſen. 
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Die ſchon im Jahre 1848 beantragte Vereinigung des eigentlichen Gym⸗ 
nafiumd mit der philofophiichen Lehranftalt wurde Anfangs 1850 wirklich zu 
Stande gebracht, fo, daß nunmehr in Brünn ein Ef. Gymnaſium von 8 Elaflen 
befteht, von denen 4 dad Unter⸗ Die andern 4 das Ober⸗Gymnaſium ausmachen, 
welche Trennung nicht fo fehr auf bejondere Einrichtungen, als die Befchaffeupeit 
und den Umfang des Unterrichted gegründet if. Die Anftalt ift ein Ganzes, 
fowie bie Lehrer einen Lehrförper bilden. (Beogramm von 1850 ©. 19). 

Hinfichtlih der Srequenz des Gymnaſiums kann allgemein bemerkt werden, 
baß von 1820 bis 1839 in manchem Jahre die Zahl der Studierenden am Gym- 
naſium bis nahe an 700, an ber philofophijchen Lehranftalt nahe an 400 betrug. 

Im Jahre 1840 gab ed an der philofophifchen Lehranftalt 209 Hörer, welche 
ih bis zum Jahre 1847 auf 310 vermehrten, 1848 aber auf 284 und 1849 
auf 245 verminderten. Das Gymnaſium zählte im Jahre 1840: 414 öffentliche 
und 35 Privatfchüler, erreichte im Jahre 1846 die Zahl von 464 öffentlichen 
und 64 Privatichülern, ging dann aber 1848 auf 425 öffentliche und 71 Piivat⸗ 
fhüler, im Jahre 1849 auf 408 öffentlihe und 31 PBrivatfchüler herab. Die 
philofophifche Lehr» und die Oymnaflal- Lehranftalt gewannen im Jahrzehende 
von 1840—1849 zujammen den höchften Stand im Jahre 1845 mit 831 Schülern. 

Im Jahre 1850 gab ed aber im vereinten Gymnaſium nur 494 öffentliche 
und 24 Privatſchuͤler. u 

Die bedeutende Verminderung mochte eine Yolge jein a) der im Verlaufe 
des Jahres vorgenommenen Sichtung (von 601 auf 494); b) der an vielen 
andern Gymnafien in Mähren errichteten Tten Claſſe, c) des in Brünn eröffneten 
tehnifhen Inftitutes. | 


1, Die Lehrmittel. 
1. Die. & Gymnaſial-Bibliothek. 


Die £. k. Gymnafiale Bibliothek in Brünn Hat eine jährliche Dotation von 

50 fl. aus dem Studienfonde, zu welcher in dem Schuljahre 1851 ein nicht 
unbedeutender Zufchuß aus den Einjihreidgebühren und Bibliothefsbeiträgen der 
Schüler gemacht wurde, fo daß für Die beiten Summen mehr als 30 fehr 
brauchbare und mitunter koſtſpielige Werfe angejchafft werden Fonnten. Die 
Bibliothek des ehemaligen Gymnafiums, vorzugsweife aus Schenkungen oder den 
Nachläffen der Gymnaſial-Präfekte gebilpet, enthielt meiftene Schriften aus älterer 
Zeit, beſonders rhetoriichen, grammatiſchen, ascetiſchen und katechetiſchen Inhaltes. 
m der Bücherſammlung der früheren philoſophiſchen Lehranſtalt, die ebenfalls 
größtentheild aus Schenkungen, um weldye Ber damalige Profeſſor Senior, Herr 
Benedikt Richter, Eapitularpriefter des Benediftiner Etiftes Raygern, ald Fun⸗ 
dator, ein ausſchließendes Verbienjt hatte, entftanden war, fanden fich auch neuere 
‚Schriften, jedoch in fehr geringer Zahl; Bagegen eine ziemlich bedeutende Samıds 
lung, vorzüglich belletriftiicher Werke in böhmifcher Sprache, welche aus Schen⸗ 
10 n 
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tungen ber Profefforen und Schüler zufammengeftellt und von Dr. B. Dudit 
dem Gymnaſium als Eigenthum übergeben wurde. Die Bücherfammlung ber 
philofophifchen -Lehranftalt wurde von dem fpäteren Profefioe Senior, Herrn 
Anton Rüdert, Eapitularpriefter des Benebiftiner-Stiftes Raygern, gehörig 
Tatalogifirt. Nach der Bereinigung beider Anftaltın enno 1849 und der anno 
1850 erfolgten Weberfieblung wurden bie beiden Bücherfammlungen fammt ber 
böhmifchen Bibliothek in einem feparirten Xofale des Gymnaſiums untergebracht. 
Bei dem Abdaptirungsbaue konnten auch die früheren offenen Bücherfchränfe, die 
gegen Beichädigung und Berluft wenig Schug boten, mit Rahmthüren verfehen 
und in fchließbare Schränke ummwandelt werben. Die gefammten Bücher wurden, 
fo weit es ber befchränfte Raum erlaubte, nach wiffenfchaftlichen Fächern ges 
ordnet und nach Ausſcheidung derjenigen Schriften, bie wegen ihrer gänzlichen 
Werthlofigkeit für das jegige Bebürfniß des jegigen Gymnafial-Unterrichtes, au 
Mangel an Plap, vor der Hand in einem anderen Lokale reponirt wurden, in 


i t⸗Cataloge nach folgenden Rubriken verzeichnet: 
einem Haup ge nach folg zeich te Bände 


1. Mathematik, Phyſik, Technologie (11 W. Böhm) . . . 153 244 - 
2. Raturgefchichte, Landwirthſchaftslehre (12 W. böhm.) . „ 113 173 
3. Latein. Elaflifer, Commentare, Ueberfegungen . . . . 387 543 
4. Griechiſche Blafliker, 2. . » >» > 2 2 0 ee nn. 4129 219 

5. Wörtrbüher . . . . 2. ..71 102 

6. Sprachlehren, Styliftik, Archäologie, Mythologie 2.299 407 

7. Allgemeine Literatutgefchichte, Philoſophie, Aeſtheut. . . 41183 382 
8. Allgemeine Pädagogik, Didaltif . . . ... 9 158 
9. Religionswiſſenſchaft, Katechetik (15 W. böh.) . . . . 4183 362 
10. Deutfche Elafliter, fchöne Wiflenfchhaften, Miscellen . . 170 492 
41. Gefchichte, Geographie, Statiftif (25 in böhm. Sp.) . . 232 619 
42. Stavifhe Schriften, Belletriftif, Woͤruerbüchet, Gram⸗ 
matiken, Miszellen... 323 428 
Sm 2272 4129 
An Inkunabeln zählt die Bibliothef 38 Werke. 

Der nicht unbebeutenden Mühe des Ordnens und Catalogiſirens ſaͤmmt⸗ 
licher Theile der bermaligeu Bibliothek unterzog fih im Laufe des Winters 
ſemeſters der Herr Profefior Kraͤl mit befonberer Sorgfalt, fo daß mit dem Bes 
ginne des IL. Semeſters die Bibliothet dem allgemeinen Gebrauche für Lehrer 
und Schüler übergeben werben konnte. Sie zerfällt nach ber Weifung bes hohen 
Unterrichts » Minifteriums in 2 Theile: in bie Bibliothek der Lehrer und bie 
Bibliothek der Schüler; für beide wurden feparirte Gataloge angefertiget. ‚Seit 
der Eröffnung wird biefelbe fleißig von den Schülern des Gymnaſiums benügt, 
wie es die DVormerkbücher ausweifen. Die Ordnung des Anfaufes und Auss 
leihens der Bücher iſt durch ein von bem prov. “Direktor entworfened und von 


der k. k. Landesſchulbehoͤrde approbirtes Statut geregelt. 
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2. Das phifitatifche Cabinet. 


Dasfelde hat eine jährliche Dotation von 150 fl. aus dem Studienfonde, 
welde 1851 durch einen Beitrag aus den Einfchreibgebühren erhöht wurde. Kür 
bie disponible Summe wurden theil® zwedmäßige Apparate und Illuſtrationen 
angefchafft, die Reparaturen und Gonfumptibilien für die populären und wiffens 
Ihaftlihen Vorträge ber Erperimentalphyfit beftritten. 


3. Die Mineralien-Sammlung. 


Die mineralogifhe Sammlung befteht aus Inventarftüden ber früheren 
philoſophiſchen Lehranftalt und einigen Fragmenten einer älteren Sammlung beim 
Gymnaſium. Die Stüde der lepteren mußten erft gereinigt, geordnet und mit 
ben Individuen der anderen Sammlung ſyſtematiſch zufammengeftellt werden. 
Diefe Mühe übernahm nach ber Meberfiedlung der philofophifchen Lehranftalt in 
das alte Gymnaftalgebäude noch im Laufe des Winter » Semefterd Dr. Bras 
tranef. Mit bem Beginne des II, Semefter wurde dieſe Sammlung in zwei 
eigens verfertigten Käften untergebracht und im Conferenzzimmer ded Gymnaſial⸗ 
Lehrkoͤrpers aufgeftellt, wo fih auch eine Flora, früher Eigenthum der philos 
ſophiſchen Lehranftalt, befindet. Die Anfertigung des Inventares wird eben 
vorgenommen. Das mittlerweile zum Reinigen und Ordnen verwendete Zimmer 
wurde im Laufe ded IL Semefterd für die Gymnaſialkanzlei hergerichtet und bie 
Miethe derfelben in einem gegenüberftehenden Haufe konnte aufgegeben werben. 
Die Mineralienfammlung erhielt im Laufe des Schuljahres einen Zuwachs duch 
die Schenfung einer Eleinen Sammlung von 140 Arten von dem Hochw. Herrn 
Praͤlaten von Raygern, Viktor, fo wie durch die Bemühungen des Dr. Bra- 
tranef, welcher fidy die Vermehrung derſelben fehr angelegen fein ließ. Fuͤr bie 
Dotation von AO fl aus dem Studienfonde wurde eine Sammlung von Kryſtall⸗ 
formen in Holz gefchnitten, angefchafft. 


4. Die Stereometriihe Sammlung. 


Der geometriiche Unterricht, insbeſondere in der Stereometrie wird durch 
eme Sammlung in Holz gearbeiteter Modelle, welche nach dem fortlaufenden 
Unterrichte zufammengeftellt find und in einem eigenen Kaften in ber VIL Claſſe 
aufbewahrt werden, unterflügt. (PBrogrumm von 1851 ©. 16-18). | 

Im Jahre 1852 wurden die Sammlungen anjehnlicy vermehrt. Insbeſondere 
find außer einigen auf Rechnung der Dotation angefauften Mineralien, durch - 
eine Schenkung des Profeſſors Dr. Dupdif eine Sammlung von 70 Stüd 
durchaus mähriichen Foſſilien, und eine bejonders fchöne Collektion von Lepidop⸗ 
teren dem naturhijtorifchen Kabinete zugekommen. Ebenſo machte der ſuppl. 
Lehrer ber Naturgeichichte am Gymnafio, Joſeph Nawratil, aus feinen Samms 
lungen eine Zufammenftellung der fieben Ordnungen ber Infelten, jede Ordnung 
buch Familien, Gattungen und Specied vepräfentirt, bebachte bei ber Wahl der 
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legtern vorzüglich jene, welche durch eine forftlich «fchädliche oder nuͤtzliche, oder 
font intereffante Eigenthümlichkeit fich auszeichnen, und übergab ſodann biefe 
oRematifch geordnete entomologifhe Sammlung inventarifch dem naturwiflens 
Tchaftlichen Eabinete (Progr. 1852 ©. 14—15). 


B.) Das k. f. Obergymnafium in Iglan. 
(Eiche meine Geſchichte und Beihreibung von Iglau, 1850 ©. 463—465). 


Lehrmittel, 


.. © Bibliothek. Das Oymnafium befigt eine ziemlich reichhaltige Lehrer 
bibliothek, die durch feftgefegten jährlichen Beitrag aus dem f. f. Studienfond 
fortan vermehrt wird und nebft den nothiwendigen Karten und Globuſſen Hifs- 
werte ber meiften am Gymnaſium zu Ichrenden Faͤcher enthält, befonders aber 
griechifche, römifche und deutſche Clafliker. 

. Eine Schülerbibliothet wurde von den Einfchreibtaren der Schüler 1851 
angelegt und zählt vorerft etwa 140 Bände und Bändchen. 

An Geſchenken erhielten beide im vorigen und heurigen Schuljahr beträcht- 
lichen Zuwachs. 

a Mineralienfammlung Aus alter Zeit waren da 215 Stüde. 
Diefe wurden durch Schenkungen verniehrt, wie folgt. Schon im Schuljahr 1849 
bot fih durch die Bemühung des damaligen Präfelten Dr. Sommer ein Berein 
hiefiger Bürger gebildet, der die nöthige Summe zufammenbrachte und eine für 
den neu eingeführten naturhiftorifchen Unterricht dem Gymnaſium genügende 
Mineralienfammlung in Wien anfaufte. Nebftdem ließen diefe Wohlthäter einen 
hübfchen verichließbaren Glaskaften aus hartem Holz anfertigen zur Aufbewah- 
zung ber Mineralien. Diefe, über 300 Exemplare betragend, wurben vom Lehrer 
ber Raturwifienfchaften Dr. Weiner geordnet und mit den gehörigen Auffchriften 
verfehen. Ueber dem Kaſten felbit wurde das von eben bemfelben verfaßte 
„Cara CIVIVM beneVolentla IVVentVil stVDlos® IgLaVlensl.“ angebracht 
and fodann biefe wertvolle Schenkung dem Gymnaſium zum bleibenden Eigen 
thum übergeben. Auch hat die k. k. m. ſchl. Aderbaugefellfchaft aus dem Brünner 
Franzen s Mufeum durch den Euftos, Profeffor Albin Heinrich, dem hiefigen 
Gymnaſium eine nach dem Moos'ſchen Syftem geordnete Mineralienfammlung 
von 138 Eremplaren unentgeltlich überjchidt. 

c. Pflangenfammlung. Dazu legte ben Grund Herr Earl von 
Hoffenegg, der, ein eifriger Pfleger aller Wifienfchaften, aus ber Iglauer 
Flora 200 phanerogamifche Pflanzenfpecied fammelte und dieſe fehr wohl erhalten 
dem Gymnafium ſchenkte. Desgleichen erhielten wir wiederholte Gefchenfe vom 
Herrn Johann Spapier, Apotheker in Jägerndorf, und zwar 1) die m, ſchl. 
Zaubmoofe, 79 Species und 2) phanerogamifhe Pflanzarten 296 Exemplare, 
ausgezeichnet durch Seltenheit, Schönheit und Ausfattung. Nebſtdem benüpte 
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dr. Weiner beim’ Unterricht in Gymnaſtum feine eigenen-Sammlungen, als: 
eine Conchylien⸗ und Mineralienſammlung, befonders geichliffene Ebelfteine; 
zoologiſche Atlaſſe; Kryftall» Modelle; Herbarien von 1000 Species ſeltener 
Pflanzen u. a. m. 

d. Inſtrumente und Apparate fürphyſikaliſchen Unterricht 
Diefe wurden auf Koſten ber hieſigen Stadtgemeinde ganz nach der hohen 
Minifterialverorbnung vom 22 Juli 1849, 3. 5364 in ber für Obergymnaften 
nöthigen Anzahl und PVollftändigkeit von den Mechanikern Edling, Schablaß 
und Winter aus Wien geliefert. Nebfitem hat die Gemeinde ben hohen Bes 
hörben, dem Lehrkörper und dem gefammten Publifum gegenüber ſich anheiſchig 
gemacht, für die Unterbringung ber 7ten und 8ten Clafſſe, fo ‚wie ber Apparate 
die nötigen Lofalitäten auf ihre Koften herzuftellen, durch einen Zubau zum 
8. Oymnaflalgebäubde, der, auf etwa 7000 fl. EM. veranfchlagt, nädfften Herbſt 
in Angriff genommen und im Brühjahr 1852 unfehlbar vollendet fein fo. Mt 
lerweile hat fie die nöthigen Lofalitäten gemiethet. Endlich hat biefeibe noch auf 
ih zu nehmen erklärt, 1) die Inftanderhaltung des neuen Zubaues und 2) einen 
jäßrlichen G®elddeitrag von 50 fl. EM für Materialbeifhaffung zu Grperimenten, 
———— ber Inſtrumente u. dgl. (Progr. von 1851 ©. 11). 

Im Jahre 1852 wurden diefe Sammlungen vermehrt. 


C. Das k. I. Obergyninafium in Olmütz. 
| Lehrmittel 


Mit Ende des Schuljahres 1851 beſtand bie Lehrmittel⸗Sammlung w 
Bymnafiume: 

1. Aus einer Bücherfammlung von 333 Merten in 943 Bänden, Darunter 
befanden fih Bücher einer älteren, dem. Bedürfniffe der Schule weniger ents 
fprechenden Sammlung, und die aus ben Aufnahmstaren im Schuljahre 1851 
angefauften Werke. 

2. Phyſikaliſcher Apparat, 71 mathematifhe und phnfifalifche Inſtrumente, 
worunter 10 alte und 61 neue Apparate, welche aus der vom hohen Unterrichts» 
minifterlum bewilligten Summe von 1037 fl. EM. angefchafft wurden. 

3. Für die Naturgefchichte: Eine Mineralien: Sammlung (1851 von 1608 
Stücken), eine Pflanzen » Eammlung (1851 aus 227 Species und 367 Erem- 
plaren, ein Geſchenk bes Lomniger Arıtes Pluskal), dann naturhiftorifche Abbils 
Inmgen von Eichelberg, Schendel und Abildungen zu Schubert’ Raturgefchichte. 

Zur Geographie. Ein Erdglobus, Tellurium und Lunarium von Grimm, 
von Spruner's Hiftor. geogr. Handatlas, Kiepert's Hiftor. geogr. Atlas der alten . 
Belt, Sydow's Wandatlas Nro. 1—6 und 3 Wandfarten von Rooſt. 

5. Eammlung von Zeichnungen zum Seldflunterrichte von Dr. Kulik. 
(Brogramm 1852. ©. 22). 

Im Jahre 1852 wurden die Sammlungen vermehrt. 
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I. Unterfügung bürftiger Schüler. 
1. Stipendien. 


Das Dlmüser Gymnafium erfreut fich mehrerer fogenannten Seminar- 
Ripendien, die aus Etiftungen bei den aufgehobenen Sefuiten » Collegien und 
Studenten⸗Seminarien entftanden find. Die Verwaltung ber Stiftungsfonde leitet 
die Ef. mährifche Statihalterei, und die aus benfelben gebilbeten Stipendien’ 
follen den Schülern derjenigen Gymnaſien verliehen werben, für welche fie ber 
Wille des Etiftere ober dad aufgehobene Sefuiten Collegium beftimmte. Die 
öfonomifche Gebahrung des Stiftungsfondes Hatte bis zum Jahre 1846 bie 
Kräfte besielben derart gefteigert, daB bie Zahl ber biöherigen bem Olmützer 
Gymnaſtum eigenthämlichen Eeminarftipendien von 30 auf 41 vermehrt, und ber 
jährliche Betrag derfellden von 70 auf 90 fl. W. W. erhöht werben konnte. 
(Bubernial,Berorbnung vom 19. November 1846). Da jedoch einige von biefen 
41 dem Gymnaſtum zugewiefenen Etipendien durch Privatpräfentation, andere 
wieber durch Hochortige auch an Schüler anderer Lehranftalten, wenn übers 
wiegende Gründe bafür fprechen unb bie Beftimmungen bes Stifters nicht ent- 
gegen lauten, vergeben werben können, fo gefchieht es, daß ſich das Gymnafium 
nie in bem Befige fänmtlicher Stipendien befindet, und es trat auch im laufen 
ben Schuljahre ber Fall ein, bag bſos 32 Echüler des Gymnaſiums fich des 
Genußes von Eeminarftipendien zu erfreuen ‚hatten. 


Zwei fogenannte Flor'ſche für mittellofe von Olmuͤtz gebürtige Stubiereube 
beflimmte Stipendien, im Betrage von je 15 fl. EM. jährlich, Haben im Schul; 
fahre 1851 zwei Echüler ber fünften Claffe bezogen. 


Sechs andere Schüler des Gymnaſiums genoßen in diefem Jahre 6 freis 
herrlich Rolsberg'ſche Stipendien a 50 fl. EM., beren Genuß gleichfalls an 
das Studium in Olmuͤtz gebunden iſt. Der jeweilige Dompfarr s Berwefer in 
Dlmüg verwaltet den Fond biefer Stipendien und verleißt biefelben nach bem 
ihm auftehenden Präfentationsrechte. 


Ueberdieß find in dem Schuljahre 1851 zwei gräfliche Straka'ſche Stipendien 
& 250 fl., dann ein gräfliches Winbhagen’fches Stipendinm à 300 fl. und zehn 
andere Stipendien in verfchiedenen Beträgen, bie durch Privatpräfentation vers 
liehen werden und deren Genuß an Feine beftimmte Lehranftalt gebunden if, 
von ben Schülern bed Gymnafiums bezogen worden. 


In dem nachftehenden Ausweife werben fämmtliche am Olmuͤtzer Gymnaſium 
im Scähuljahre 1851 genofiene Stipendien erfichtlich gemacht. 
32 Seminarftipendien a 36. fl... . . . 1152 fl. EM. 
2 Flor'ſche Stipendien a 15 fl. . . . 30 5 u 
6 freiherrl, Rolsberg'ſche Stip. a 50 Al. 300 „ m 
2 gräfl. Strafa’fche Stip. à 250 fl. . 500 „ n 
1 gräfl, Windhagen’iheeStiy. . -. . 300, u 
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4 Sklabal'ſches Sty. -» 0. BO. CM 
4 Steingotrfhes Stiy.. » - 0. 65, 
4 Sonnenfels’fhes St. . » :.:.: 0, 
4 Buffefiches Stv. . 2 436, 
4 Skocowſty'ſches St. : .: 36, 
4 mähr. fländ. Sy. » 2.22 98, 
4 Siegelſches St. . 2. 0: 38, 
1 Wawra'ſches Stv. - » 2:20 
1 Wagner'ſches Stipp. 204 
4 Prunner'ſches Stip. »... 10, 


Sufammen 53 Stip. im Gefammtbetrage von . 2813 fl. m Münze. 

Meberdies haben die Schüler bes Olmüger Gymnefiums noch eine weitere 
Unterſtuͤtzung von zwel demnächſt ins Leben tretenden Stipendien zu gewäͤrtigen. 

Ver am 28. Februar 1847 verſtorbene Olmuͤtzer Gymnafial⸗Vicedirektor 
Franz Loſerth Hat in feinem Teſtamente die demſelben von Allerh. Sr. Majeſtaͤt 
ur Belohnung feiner feit dem Jahre 1812 um bie Schule erworbenen Ber 
bienfte verliehene große goldene Eivil- Ehren: Mebaille fammt Kette dem Gym⸗ 
naflum mit der Beftimmung vermacht, baß der dafür gelöfte Betrag armen, wohl⸗ 
gefitteter. und fleißigen Schülern bes Olmützer Gymnaſiums als Unterflügung 
zugewendet werde. Das Legat wurde hierauf nach feinem Werthe um 238 fl. 
EM. veräußert, die fo gelöfte Summe durch freigebige Spenden von ben beiben 
P. T. Herren Domprälaten in Olmüg Freiherrn v. Schneeburg und Freiherrn 
v. Weiteröheim, dann durch Beiträge von dem Olmützer Bürger Herrn Karl 
Lauer und einem zweiten Jugendfreunde bis auf 300 fl. EM. vermehrt, und 
darauf mit hoher Genehmigung bes Fk. Landesguberniums vom 4. Auguft 1848 
als Etiftungsfapital zur Unterflügug eines armen Olmüger Gymnaſial⸗Schülers 
unter der Benennung „Lojerth’ihe Stiftung” auf einer Realität zu Weikers⸗ 
dorf gegen pupillarmäßige Sicherheit elozirt. Die feit dem vom Gtiftungsfapital 
eingegangenen und beim Gymnafials Direftorate bdeponirten Intereflen werben 
ungefäumt ihrer Beflimmung zugewielen, ſobald die Hohe E. E. Landesreglerung 
dem Stiftungsakte die noch mangelnde Sanktion ertheilt haben wird. 

Das zweite Stipendium hat Frau Joſepha Fiſſl, geborne Engliſch, Gattin 
bes ehemaligen k. f. Bankal⸗Inſpektors Kifft in Olmüs, im Jahre 1815 geſtiftet. 
Diefelbe Hat nämlih in ihrer letzten Willenderflärung vom 3. Februar 1815 
bem Frl. Maria von Monje ben Tebenslänglichen Zinsgenuß von einem hypo⸗ 
thecirten Kapital pr. 2000 fl. W. W. mit der Beftimmung vermacht, daß nad 
dem Ableben der Lebteren die von biefem Kapitale entfallenden Interefien einem 
aus den Dlmüger Gymnaſialklaſſen in den philofophifchen Curs (gegenwärtig in 
die Tte und Ste Gymnaſialklaſſe) übertretenden Schüler als Stipendium durch 
den jeweiligen Gymnaſial⸗Präfekten zugewendet werben. rl. Marla von Monfe 
iM in diefem Jahre mit Tode abgegangen, das Gymnaſium tritt in ben Befig 
des Stiftungskapitals und bie Interefien besfelben werben bemnächft nach bem 


1352 
Willen ber Safterin Unter dem im. Stiftöbriefe ausgeſprochenen Bedingungen 


und dem Namen „Karl Englifch’ che Stiftung” einem Schüler des Olmüger 
Gymnaſiums als Stipendium verliehen werben. 


2. Befreiungen von Entrichtung des Schulunterihtsgelbes. 


Nah dem” Miniſterialdekrete vom 13. Oftober 1849 3. 7185 wurde das 
Schulgeld in allen Elaffen (vom 2. Semefter 1852 an) auf 12 fl. jährlich bes 
flimmt (vordem zahlte die Tte und Ste Claſſe 18 fl.), die Befreiung aber an 
firengere Bedingungen gebunden. Daher ging dieſelbe von 4500 fl. im Jahre 
1851 Bu 2868 fl. im Jahre 1852 herab. 


3. Andermweitige Unterftügungen. 


Außer dieſer durch Verleihung von Stipendien und der Schulgeldbefreiung 
zugewendeten Erleichterung find ben Schülern des Gymnaſiums noch anderweis 
tige, wenn auch weniger nachhaltende Unterjtübungen zu Theil geworden. Das 
aus dem Vermächtniffe der Frau Thereſta Wittfa dem Gymnaſium zugefallene 
Stiftungsfapital von 1000 fl. und ein dem Gymnafium eigenthümlich gehöriges 
Kapital von 400 fl. Haben einen jährlichen Intereflenbetrag von 70 fl. EM. 
abgeworfen, weldhe Summe nad der Beftimmung beider Stiftungen unter 10 
mitteofe Schüler vertheilt wurde. 

Wie bisher alle Jahre haben auch im Schuljahre 1852 die Schüler bes 
Gymnaſiums fich der mwohlthätigen Mirffamfeit bes hierorts beftehenden Stus 
bentenfranfenfondes zu erfreuen gehabt. Es wurden nämlich in Diefem Schuljahre 
bis Ende Juni 5 Schüler des Gymnaſiums aufgenommen, und haben bafelbft 
aus den Kräften des Yondes Pflege und ärztliche Behandlung gefunden (Pros 
gramm 1852 ©. 22). 


D. Das k. f. Obergymnaſium in Znaim. 
(Siche gnaim's geſchichtliche Denkwürdigkeiten von Hübner, Znaim 1843—6). 
Lehrmittel 


Das Gymnaſium beſitzt: 

1. eine Bibliothek, zu welcher ber Grund gelegt wurde mit einem kleinen 
Büchervorrathe, welcher bei Auflöfung des Jeſuiten⸗Collegiums (1773) der Lehr⸗ 
anftalt verblieb und bie zu ihrem jetzigen Beſtande gelangt ift Durch zeitweilige 
Schenkungen und durch die Anfchaffungen, welche in Folqge ber mit allerhöchfter 
Entfchließung vom 15. April 1816 bewilligte Dotation von je 200 fl. auf ſechs 
nach einander folgente Jahre, dann von 50 fl. EM. für jedes Jahr, Tegtlich 
auch durch die hochortig bewilligte Einhebung von Aufnahmötaren und Bibliotheks⸗ 
beiträgen möglich wurben. 

Diefelbe zählt gegenwärtig, nachdem fie im Jahre 1849 burch einen Eins 
bruch6biebftahl bedeutende DVerlufte erlitten, 867 Werke in 1687 Bänden und 
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278. Heften, nebſt 3 Manuffripten. Darunter vertreten 496. Bänbe die gries 
hifche und römifche, 346 die beutfche Literatur; 249 Bände enthalten gefchicht- 
liche, 58 geographifche, 26 phyſikaliſche und mathematijche, 4 naturgefchichtliche 
Werte. 

2. Eine naturhiftorifhe Sammlung, enthaltend: 

a) für Die Zoologie: außer wenigen audgeftopften Thieren blos 100 Stüd 
Conchylien, wovon 87 im laufenden Schuljahre von ber Znaimer Stabte 
gemeinde angefchafft worden find; 

b) für die Botanik: ein Feines Herbarium mährifcher und ſchleſiſcher Pflan- 
zen und 2 Bände mit mährifchen und fchlefifchen Laubmoofen, bei'ed Bes 
ſchenke bes Herrn Johann Spapier, Apothefers zu Jaͤgerndorf; 

eo) für bie Mineralogie: 595 Stud Mineralien, von welchen den Eym⸗ 
nafium 115 als Gefchent der FE. E. m. fehl. Aderbaugefellichaft «us dem 
Brünner Franzens⸗ Mufeum zugefommen, 300 von ber Znaimer Comune 
angefauft worden find, und 120 Stud Kryſtallmodelle. 

3. Ein phyſikaliſches Kabinet, weldes bis zum Anfange des Inufens 
ben Schuljahres außer einem mehr ober minder brauchbaren, zum größeren Theile 
aus der Zeit, wo noch populäre Phyſtk am Gymnaflum gelehrt wurde, flams 
menden Lehrapparate von 19 Nummern blos das durch die h. E. k. Landesſchul⸗ 
Behörde der Anftalt ale Geſchenk des Erfinders zugelommene Dr. Boͤhm'ſche 
Tellurium enthielt, und ſeitdem auf -Koften ber Stadtgemeinde, bie hierbei in 
bem Ertrage einer zu biefem Behufe eingeleiteten Subffription Unterftügung funk, 
für die Lehre von der Porofität mit 1, fire Die Lehre von der Abdhäfion mit 1, 
für die Chemie mit 6, für die Wärmelehre mit 5, für die Mechanik und Dys 
namit mit 8, für Hydroftatif, Hydrodynamik, Aeroftatif und Aerodynamik mit 
13, für die Akuſtik mit 7, für die Lehre vom Magnetismus mit 3, für jene von 
der Elektricitaͤt mit 17, für die Optik mit 11, zufammen mit 72 Inſtrumenten 
und Apparaten fammt Zubehör, nebft den nöthigen Geräthichaften und Werks 
jeugen, ausgeftattet worden ifl, 

Außerdem ftehen für den geographifchen Unterricht 1 Erd» und 1 Himmels» 
globus, 5 Atlanten und mehrere große Wandfarten, für ben mathematifchen 38 
Körpermodelle aus Pappe und Holz, dann die Dr. Hillardi’fchen geometrifchen 
Tafeln, für den naturgefchichtlichen Deutfchlands Flora von Dr. Linfe und ber 
natuchiftorifche Atlas von Prof. Eichelberg zu Gebote; endlich ift auch eine 
Heime Münzfammlung vorhanden (Programm 1852 ©. 24—5). 


RE. Das k. f. Obergymnafium in Kremfier. 


l. Chronif des Oymnafiums, 
Bom Direltor Leiſter. 


Das Piariſten⸗Collegium zu Kremfier wurde von dem Olmüsger Fürft » Bis 
ſchof, Karl Graf von Lichtenftein laut Urkunde vom 16. Juni 1687, in 
der Abſicht geſtiftet, Damit von den Mitgliedern beffelben bie Jugend in echt 
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chriſtlicher Frömmigkeit, in bee Schreibefunft, Muſik, Arithmetik und ben huma⸗ 
niftifchen Studien bis einfchlieglich zur Rhetorik unterrichtet werde. 
Das Stammkapital für die Verpflegung von 12 Individuen betrug 26000, 
„ bie Erhaltung ber Collegiums⸗Gebaͤube 4000, 
„ ben Altardinl - - © 2 2 2 2 0° .2000, 


sufammen . 32000 
Gulden in guter gangbarer Münze, wozu überdieß ein um 450 fl. Rh. anges 
kauftes Vorſtadthaus mit Garten dem Collegium zur beliebigen Benügung übers 
laſſen worden ift. 

Im vierten Jahre ber Gründung wurde, nach Herftellung ber erforberlichen 
Wohn: und Schulzimmer, ber Unterricht volftändig in Gemäßheit des vorges 
zeichneten feftgeftellten Planes eröffnet. 

Das Lehrperfonale bes Jahres 1691 war folgendes: 
P. Bernardus a S. Philippo Nerio, Rector Collegii. 
P. Casimirus ab Ascensione Domini, Praefectus Scholarum. 
P. Lucas a Jesu Maria, Professor Rhetorices et Poeseos. 
P. Christophorus a S. Carolo, Magister Syntaxis et Grammaticae. 
P. Dominicus ab Assumpta Virgine, Magister Principior, et Parvor. 
P. Jaroslaus a S. Ludovico, Magister Arithmelicae, arlis scribendi et canendi, 

Den 8. September 1737 hat ber Collegiumd-Reftor, P, Cornelius a 8 
Antonio, mit Bewilligung bes Fürft-Bifchofed von Olmütz, Wolfgang Han- 
nibal Grafen von Schrattenbach zu ber herrlihen Gymnafial ; Kirche zum 
heil. Sohann bem Täufer im Vertrauen auf Gott und gute Menfchen ben Grund 
ftein gelegt. Da ein Etiftungsfapital fehlte, jo Fonnte das großartige Gebäude, 
wie e8 gegenwärtig als ein Meiſterwerk ber damaligen Baufunft- (mit ber Kuppel 
und zwei Thürmen, mit den Altarblättern von dem Wiener Maler Michael 
Angelus Unterberger, der Bresfomalerei von den brünner Künftlern Johann 
Etgens und Joſeph Stern, den Marmor:, Stuccaturs, Steins und Holzkunſt⸗ 
arbeiten von den Gebrüdern Johann und Michael Scharter aus Brünn und 
Andreas Zaner aus Dlmüp und ber. fhönen Orgel des Franz Katzer aus. 
Grulih in Böhmen) prangend und von Kennern bewundert bafteht; durch bie 
Munificenz der Hochwuͤrdigſten Olmüger FürftsBifchöfe und der Erlauchten hoch 
gräflihen Bamilien von Rottal, Magni und Salm, fowie durch die bereits 
willige Unterftügung und milde Beifteuer der Stadt Kremfier, dennoch erft 
nach einem Zeitraume von 31 Jahren ber erfehnten Vollendung zugeführt, ung 
am 15. Auguft 1768 von dem Gardinal Fürft-Bifchof, Marimilian Grafen von 
Hamilton, auf das feierlichfte Fonfecrirt werben. 

Das Gymnafium wurde inzwifchen mit den Jahren immer zahlreicher befucht. 

Als die Glanzpunfte der zunehmenden Frequenz erfcheinen die Jahre: 
1699 mit 150, 
1747. 200, 


155 


1800 mit 260, 
1830 „ 320 und 
1842 „ 383 
öffentlich flubierenden Schülern, worauf eine jährliche Abnahme bis zum Jahre 
1850 eingetreten if, ohne daß die Anzahl unter 300 herabfanf. 

DIE zum Jahre 1777 find, nah Ausweis ber in dem Gymnaſial⸗Archiv 
aufbewahrten Kallelnbücher, am Schluße eines jeden Stubienjahres für die ein« 
zelnen Schulflaflen drei Rubriken eröffnet. 

In der 1. Rubrik fommen bie Namen der betreffenden Schüler; 

„on % „bie charafteriftifchen Noten in lateiniſcher Sprache; 

„ » 3 „ Die von dem jeweiligen Collegium - Rektor, Schul » Prä- 
fetten und Glaffenlehrer ertheilten Kalkeln mit ben Buchſtaben A, «, a, m, M. 
oder Cl. I. IL II. IV. V. bezeichnet vor. 

Nachſtehende Auszüge aus den verfchiedenen Stubienjahren und Etubiens 
Hafien mögen bie Abftufungen ber flattgehabten Claflificirung näher beleuchten: 
ad A—Cl. I, Optimus juvenis praeclaram Jiteris operam pari cum profectu 

navavii — plenissime in literis ei pielate satisfecit — morum candore 
.conspicuus, ingenii facilitate commilitones in literarum curriculo longo 
post se reliquit intervallo. 
sd «—Cl. II. Juvenis modestus ac diligens, laudabiliter in omnibus satisfe- 
cit — partes seduli scholaris feliciter explevit, a comitate morum com- 
mendandus — ad capiendum tardior, lente nec incerto gressu ad eru- 
ditionem festiuat, laborum patientissimus. 

ad a—Cl, III. Bonus adolescens fecit, quantum poltuit — mediocris ingenii, 
respondendo aptior quam componendo — studiis insudat, ast pro virium 
tenuitale tenues in iisdem progressus fucit, rudimentorum eliam ignaruss 

ad m—Cl. IV. Durae cervicis juvenis, monita parum ourat — fecit, quantum 
voluit, quod fere nihili est — stimulo,, perpetuis calcaribus eget — in- 
signiter negligens, combibit disciplinas, quantum cenis Nilı aquas — nu- 
merum solummodo auxit laboris impatiens, ad parenium preces. tolera- 
tur, ulinam absit! 

ad M—Cl. V. Puer nequam, subdolus, mendax simul et negligens — totus 

a literis et pietate abhorret — cui volupe est, otium et nugas consec- 

tari — flocci, vix nauci, nullius frugis — pessimorum pessimus — hunc 

emendaturus, Aethiopem laveris — ferulis, scutica plectendus — ver- 
bere pulsandus — e scholis quantocius pellendus, 
Bom 3. 1777 — 1801 wurden die Rubrifen: Mores — Talentum — Applicatio — 
Profectus; 
» „ 1802 — 1804 W Mores — Diligentia — Profectus; 
„  n 1805 — 1806 „on „ Diligentia — Profectus — Mores — 
Religio 
mit ben Claſſen iem, 1., 2., 3. auögefüllt, 
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Vom % 1807 — 1818 leiteten Faqheiehrer 


„„ 1819 - 1849 Claſſenlehrer mit einem Katecheten vorſchriftsmaͤßig den 
Gymnaſtial⸗Unterricht. 


In Folge eines hohen Miniſterial⸗Erlafſes ddo. 25. Auguft 1850 3: 5992 
wurde gnädigft bemwilliget, daß bie Tte, und ddo, 1. Juli 1851 3. 6089, baß 
die Ste Claſſe eröffnet werbe, und ſonach das volftändige Obergumnaflum bes 
reits für dad Schuljahr 1852 ind Leben trete, nachdem bie Stadtgemeinde von 
Kremfier fich verbindlich gemacht hat, die Erweiterung der Lofalitäten zum Bes 
hufe eined Obergymnafiums aus eigenen Mitteln gu beftreiten, und ben bie 
Bunbationsinterefien des Collegiums überfteigenden Mehrbetrag zur Herbei⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Lehrmittel, zur Inftandhaltung bes GYymnaflals Ges 
baͤudes und zur Erhaltung des LXehrförpers aus den Communrenten zu beden. 

Den unausausgejegten Bemühungen des Löblichen Gemeinderathes gelang 
cs, bie übernommene fchwere Aufgabe mit thunlichſter Befchleunigung und einem 
den hohen Anforderungen entiprechenden Erfolge zu Löfen. 


Sobald Ee. Eminenz der Hochwuͤrdigſte Gardinal, Fuͤrſt⸗ Eelbiſchof von 
Olmuͤtz Maximilian Joſeph, die Bewilligung zur Erweiterung bed Gym⸗ 
naſial⸗Stiftsgebaͤudes zu ertheilen geruhten, wurde in der erſten Hälfte bes Julius 
1851, da noch der Schulunterricht fortdauerte, das nothwendige Baumaterial 
- herbeigefchafft, da Dach von dem alten foliden GymnaflalsGebände mit Vorſicht 
abgetragen, und fodann während ber Yerienzeit trotz ber vielen Hinbernifle einer 
ungünftig anhaltenden Witterung ein zweites Stodwert mit dem Aufwand von 
14,980 fl. EM. aufgeführt. 
Meberbies find dem Lehrkörper für das Studienjahr 1851 — 1852 nach⸗ 
Rehende Suftentationd-Beträge in Conv. Münze zugelommen: 
Für die Berpflegung ber neu eingetretenen 4 Sehen a 250. . 1000 fi. 
Als Remuneration dem Direktor . . . . . .. 200, 
11 Lehren a 150 fl. 2 2 202 1650 „ 
gr den Ankauf phnfifaliiher Apparate . » - 0.2. 0..3000 , 
Zur Vermehrung fonftiger Lehrmittel . - - - 0 2 220.200 „ 
- Zur Beheizung der Schulgimmer -. - » - 2 2 2 220. 168, 


Dem angeftellten Schulbinee . . . >» 20 
Zufanmn . . 2... 4338 |. 


Die Seminar » Stiftlinge (Sängerfnaben in der Gollegiat » Kirche zum heil. 
Maurig) werden in dem Lichtenftein’fchen Seminar : Gebäude zu Kremfier unter 
der Aufficht eines P. Regens aus dem Piariften » Orden verpflegt und er- 
zogen. Das von dem erhabenen Stifter, Karl Grafen von Lichtenftein, Fürft- 
Biſchof von Olmüs, im Jahre 1688 für 12 Zöglinge gewidmete Kapital von 
17.600 fi. NH. hat in der neueften Zeit durch das bedeutende Legat pr. 10,000 fl. 
C. M. St. Eminenz des Hochwürbdigften Cardinals Fürft-Erzbifchofes von Olmüg, 
Marimilian Zofeph, gemäß hoher Entfchliefung vom 23. Mai 1851 Zah 
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495, die durch die bebrängten Zeiwerhaͤltniſſe nothwendig gewordene Aufbeſſe⸗ 
ruug erhalten. 

Die drei Fuͤrſt⸗Erzbiſchoͤflichen Stipendien von jährlihen 50 fl. €. M. ha⸗ 
ben Se. Eminenz ber Hochmwürdigfte Kardinal, Fürft + Erzbifchof von Olmüs, 
Marimilian Joſeph, laut hohen Defretö vom 3. Dezember 1838 3. 794 
drei armen Unterthansföhnen zugebacht , welche fih in Sitten und Studien un 
unterbrochen auszeichnen. 


1 Lehrmittel 


a. Bibliothek. Diefelbe wurde im Jahre 1830 gegründet, und zählte 
am Schluße des Schuljahres 1850 Taufend Siebzig meift aus dem Collegiums- 
Bermögen angefaufte Bände, welche in ben beiden Schuljahren 1851 und 1852 
mit 79 Nummern für die Summe von 464 fl. EM. (aus ben Aufnahmstaren 
pr. 264 fl. und dem von ber Kremfierer Stadtgemeinde gelieferten Betrag 
pr. 200 fl.) vermehrt worben find. Unter ben angefchafften Werfen befinden ſich 
fünf Bände von dem foftbaren Kupferwerfe, „Flora universalis‘“ mit 1160 fos 
lorirten Abbilduugen von David Dietrich in Jena, 

b. Phyſikaliſche Apparate. Das pänfifalifche Eabinet empfing | int 
Berlaufe des Schuljahres 1852 die erften, zum Unterrichte unentbehrlichften In⸗ 
firumente; welche ber Wienes Mechaniker, Johann Leopolder, mit ausgezeichnetem 
Sunftfleiß angefertigt, und der Löbliche Gemeinderath in Folge einer unter den 
edelgefinnten Bewohnern der Stadt Kremſier veranftalteten Geldfammlung mit 
1000 Qulden EM. berichtiget hat. 


c. Raturaliens Sammlungen (Progr. 1852 ©. 11—14, 18—20, 23). 


F. Das k. f. Obergymnaſinm in Nifolsbursg. 


Zu den Unterrichtöbehelfen und Lehrmitteln des Piariften- Bollegiums und 
Gymmaſtums zu Ritoldburg gehören folgende Sammlungen: Eine Bibliothek 
des Collegiums von beiläufig 10,000 Bänden; eine Gymnaſial⸗Bibliothek von 
mehr als 2000 Bänden, enthaltend Werke aus allen Fächern ber Literatur. 
Ferner die Naturalien » Sammlung. Das Nifoldburger Piariftens Collegium bes 
fist eine namhafte Sammluug von Mineralien und Eonchylien, welche P. Nes 
gmald Kneifl, Prieſter der frommen Schulen, Bibliothefar und Profeſſor an 
ber Therefianifchen Ritterafademie auf feine eigenen Koften zufammengebracht, und 
dem Collegium gefchenft hat. Sie ift von ihm felbft im Jahre 1814 theils in 
einem bejonderen Zimmer des Collegiums als Raturalien-Rabinet, theild in ber 
Bibliothek Des Collegium aufgeftelt, nach feinem Lehrbuche georbnet, und das 
Cabinet mit einem vollftändigen Cataloge feiner Hand verfehen. 


In neuefter Zeit wurden bie naturhiftorifhen Sammlungen vermehrt. Auch 
beReht Hier eine Sammlung von phyſtkaliſchen Inftrumenten und Apparaten. 


158 


G. Das Untergymnaſium in Strafnik. 


Die Bibliothek desſelben ift erft Im Werben. Im Jahre 1843 wurde zur 
Anlegung berfelben aus dem Stubienfonde ein Betrag von 50 fl. EM. auf 6 
Jahre bewilligt, jedoch nur 4 Jahr erfolgt; ferner wurden auf Aufforderung des 
damaligen GymnafialsPräfekten von einzelnen Schülern freiwillige Beiträge geleiftet; 
vom Jahre 1850 angefangen werden die Aufnafmötaren und felt 2 Jahren auch bie 
hohen Orts angeorbneten Bibliotheföbeiträge zur Vermehrung ber Lehrmittel vers 
wendet; auch das hohe Minifterium und Private befchenften bie Sammlung 
mit Werken. | 

Gegenwärtig zählt fie 209 Werke in 475 Bänden und 71 Heften, größten- 
theild Lehr⸗ und Hilfsbücher, von denen feines als beſonders merkwürdig her⸗ 
audgehoben werben Tann. Außerbem beftehen hier noch Eleine naturhiftorifche 
Sammlungen. 


H. Das Untergymnaſium in Mähr. Trübau 


bat eine Bibliothek von 1500 Bänden, eine Mineralien Sammlung von 1000 
‚Exemplaren, eine Sammlung von 1900 Pflanzen und einiges andere. 


1. Das f. k. katholiſche Obergymnaſium in Tefchen. 
Vom prov. Direltor Budalowoky. 


J. Beſtand. 


Der Beſtand des katholiſchen Oymnaflums zu Teſchen datirt ſich vom Jahre 
1674, wo dasſelbe, auf vier Grammatikalklaſſen berechnet, von den Jeſuiten er⸗ 
oͤffnet wurde. Den Unterricht verſah damals Ein Profeſſor, P. Wenzel Schüts 

tel. Die Schülerzahl war 32. | 

Im Jahre 1677 wurde, da fich in Kolge der Unruhen in Ungarn die res 
quenz merklich vermindert hatte, die Zahl der Claſſen auf brei befchränft, welche 
ebenfalld nur Einen LXehrer Hatten. Bei biefen brei Elafien blieb es bis 1702, 
wo wieber eine vierte zuwuchs. 

Im Jahre 1728 wurden bie von bem Grafen Adam Wenzel von Tenczin 
geftifteten Schulen ber Rhetorik und Poetik eröffnet, und feitbem beftand das 
Gymnafium aus 6 Elafien bis 1777, von wo ab an demfelben der Unterricht 
wieder nur in 3 Grammatikal⸗ und 2 Humanitätöflafien ertheilt wurde, bis es 
im Jahre 1820 abermals in 6 Blafien ausgeftattet warb, welche Zahl fortan 
unverändert blieb bis zur neueften Reform ber öfterreichifchen Gymnaflen. 

Bis zur Aufhebung ded Jefuitenordend im Jahre 1773 war die Leitung 
des Gymnaflums und der Unterricht an demfelben ausſchließlich in befien Häns 
den; nach ie blieben bis in die erften Jahre bes neuen Jahrhunderts, wenig⸗ 
ſtens zum geößeren Theile Erjefuiten damit betraut. Unter biefen ift mit hoher 
Achtung zu nennen Leopold Johann Scherfchnit, ein geborner Tefchner und 
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ausgezeichneter Gelehrter, der im Jahre 1776 als Profeffor ber Rhetorik und 
Boetit an dem Gymnafium feiner Vaterſtadt angeftellt wurbe, vom Jahre 1787 
Bis zu feinem im Jahre 1814 erfolgten Tode als Praͤfekt ſegensvoll fortwirkte, 
und nicht nur ald trefflicher Lehrer und wahrer Vater ber Jugend noch immer in 
dankbarer Erinnerung fortlebt, jondern auch durch die mit einem nicht unbebeutenden 
Sonde auf die Erhaltung und Vermehrung zu öffentlichem Gebrauche von ihm geftiftete, 
noch beftehende und nach feinem Namen benannte Bibliothef und Naturaliens, 
Münze nnd Raritätenfammlung, zu beren Aufftelung er im Jahre 1802 vom 
Staate das alte Gymnaflalgebäude erkaufte, fich ein bleibendes Denkmal ger 
gründet hat. Seine vielen und großen Berbienfte wurben auch allerhöchften 
Ortes buch die Verleihung der Würde eines Chrenpropftes anerkannt. 

Als die erften weltlichen Profefloren erfcheinen in einer vom Praͤfekt Scherſch⸗ 
nie Hinterlafienen handſchriftlichen Gymnaſialgeſchichte des Jahres 1807 Jos 
bann Krauſchl und Mathias Slhavik. 

Bezüglich ber jeweiligen Größe bed LXehrperfonales und ber Frequenz bes 
Symnafiums ſeit dem Eröffnungsjahre kann, nach Maßgabe ber vorhandenen 
Amtsbücher, nur Folgendes angegeben werben: 

Das Lehrperfonale beftand in den Jahren 1775 und 1776, mit Einfchluß 
bes Präfeftes, aus 3, von 1777 bie 1784 aus 4, von 1785 bis 1790 aus 
5 Individuen. Die oben erwähnte Gefchichte des Jahres 1807 weifet ihrer 
7 aus; eben fo viele die vom Jahre 1815 an ordnungsmäßig fortgeführte Ger 
dichte des Gymnaſiums bis 1819. Vom Jahre 1820 an, in welchem mit 6 
Claſſen zugleich ftatt bes im Jahre 1807 angeordneten Bachlehrerfuftems wieber 
das Claſſenlehrerſyſtem eingeführt wurde, befand das Perfonale bis 1849 aus 
1 Pröfekten, 1 Ratecheten, 2 Humanitätss und 4 Grammatikallehrern. 

Die Schülerzahl betrug: | 
von 1775 bis 1779 durchſch. 100, hoͤchſt. (im I. 1776) 114, mint, (im I. 1777) 82; 

n 1780 „ 1788 „ 59, „ (im 3. 1784) 70, „ (im 3. 1786%) 415 . 
17900 „ 1799 79, „ (im 3. 1798) 110, „ (im I. 1791) 43; 


” 

„ 1800 „ 1800 „ 100, „ (im 3. 1804) 107, „ (im 3. 1803) 9; 
„ 1810 „1819 „ 135, „ (im J. 1817) 163, „ (im 3. 1813) 104; 
„ 1820 „ 1828 „ 190, „ (im 9. 1822) 233, „ (im 9. 1828) 165; 
„ 1830 „1839 „ 201, „ dm 9. 1838) 219, „ (im 9. 1831) 172, 
„ 1840 „ 1849 211, (im 3. 1847) 240, (im 3. 1841) 190, 


In ben vorhandenen libris ealcnlorum („Eonbuitstabellen“ anfänglich ges 
nannt) erfcheinen bie Schüler bid zum Sommerfemefter 1786 nach der „Auffühs 
rung in ber Schule,” ben „Sitten,” der „Wähigkeit,“ ber „Verwendung“ und 
bem „Fortgange“ Cim Allgemeinen), von ba ab bis 1805 nur nach ben legten 
vier Rubriken Hafliflcirtz in lebterem und im folgenden Jahre blos nad Sitten, 
Verwendung und Fortgang. Im Jahre 1807 tritt zu biefen drei Rubrifen jene 


*) In der Geſchichte diefes Jahres wird über fortwährende Abnahme der Schülerzahl in dolge 
der Cinführung des Squlgeldes geklagt. 
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ber „Religion,“ worauf (1808) die Elaflification aus den Sitten, ber. Berwens- 
dung und dem Fortgange in der Religionslehre, dem Lateinifchen, ber Mathe 
matif, Naturgefchichte und Naturlehre (in ber 1. und 2. Elafle). ber Geographie 
und Geſchichte und dem Griechifchen (von der 3. Claſſe an) beginnt, und, mit 
Ausnahme ber Raturgefchichte und Naturlehre, welche im Jahre 1820 Gymnaflals 
unterrichtögegenftände zu fein. aufhörten, bi8 zum Jahre 1849 fortdauert, In wels 
chem übrigens mit dem Deutfchen ein neuer obligater Lehrgegenftand zuwuchs. 

Nachdem im Jahre 1848 das Hohe Unterrichtöminifterium eine Umgeftaltung 
ber öfterreichifchen Gymnafien in ber Art befchlofien hatte, daß ein Theil der 
felben durch Anfchluß der bisherigen zwei philofophifchen Obligatkurfe von 6 auf 
8 Jahresfurfe gebracht, der andere fortan aus blos vierflafligen Untergymnaften 
beftehen follte, bewarb fi) auch die Tefchner Bürgerfchaft um die Wohlthat einer 
vollftändigen Gumnaftallehranftalt, bereit, fowohl die Beftelung der erforderlichen 
Lofalitäten als die Beifhaffung der Xehrmittel auf eigene Koften zu beftreiten. 
Darauf Hin ward mit Ende Auguft 1849 die Eröffnung ber 7. Claſſe provifos 
riſch bewilligt, und Diefe, nachdem der durch einen Supplenten vermehrte, im 
Vebrigen bereitwillig feine Kräfte darbiethende Lehrförper auf hohe Anfrage bie 
Erflärung abgegeben, daß cin Hindernder Anftand nicht obwalte, mit Beginn bes 
Schuljahres 1849/50 vorläufig in den, von ber Commune abdaptirten, ehema⸗ 
ligen Präfekten s Amtözimmer auch wirklich eröffnet. Zu den ſchon im legten 
Jahre vorgefchriebenen obligaten Unterrichtsgegenftänden trat die Raturgefchichte 
binzu; außerdem ward, neben bem fchon 1849 aufgenommenen PBolnifchen, ale 
die zweite ſlawiſche Landesfprache auch Böhmifch gelehrt. Die Gefammtzahl ber 
Schüler des Gymnaſiums beteng beim Schluße des Schuljahres 206. Bezüglich 
weiterer Bervolftändigung des Gymnafiums befchloß nun zwar die Stadtgemeinde 
mittelft Erbauung eines zweiten Stocdwerfes auf dem Gymnafialgebäude bie 
nöthigen Räumlichkeiten Herzuftellen, und ein zur Beforgung des Baues aus 
Communausfchußmitgliedern zufammengefegte® Comité, beffen Vorftand ımd Seele 
ber jih der Sache eifrigft annehmende prov. Oymnafial- Direftor Here Joſeph 
Krauß war, traf alle Boranftalten zu demfelben fo rajch und thätig, daß er 
Anfangs Zuli 1850 in der That begonnen werden fonnte: allein wie gut auch) 
der Wille alljeitig war, fo zeigte fi) nach Gonftituirung der neuen Stadtgemeinde 
doch bald die Unmöglichkeit, den Koftenaufwand aus den fehr herabgefommenen 
und anderweitig vielfach in Anfpruch genommenen Bermögensfräften ber letzteren 
zu beden, und es mußte von dem Herrn Borftande berfelben dem Herrn Gym⸗ 
nafialsDirektor Krauß mit Leidweſen erklärt werben, daß die Kommune zu bem 
Erweiterungsbaue etwas beizutragen nicht im Stande fei. 

Wie bedenklich nun auch dadurch die ganze Angelegenheit fich geftaltete, fo 
verlor Darum Here Direktor Joſeph Krauß den Muth nicht, fondern unternahm 
es, im Vertrauen auf bed Himmeld Hilfe und auf die nie veritegende Quelle 
patriotifhen Wohlthaͤtigkeitsſinnes, aus welcher ihm gleich anfänglich bedeutende 
Privatbeitraͤge zugeflofien waren, bie Baukoſten ſowohl al® jene der beizuſchaffen⸗ 
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ben phyſikaliſchen Lehrmittel buch Sammlungen aufzubringen; und in der That, 
flogen in Folge feiner aufopfernden Thätigfeit und feiner raftlofen Bemühungen, 
in welchen er von dem, in ben nächftfolgenden Ferien nicht nur in Schleſien, 
ſondern auch in anderen Kronlandern perſoͤnlich ſammelnden Herrn Religionss 
Iehrer bed Gymnaſiums Joſeph Bitta aufs Eifrigfte unterftügt wurbe, Die 
Beiträge fo reichlich, daß, unter gleichzeitiger allmähliger Ausftattuug bes 
phyſikaliſchen Eabinets, der Bau rüftig gefördert, mit Ende September 1850 
vollendet, fohin mit Beginn des Echuljahres 1850/51, nah Ergänzung ber 
erforberlihen Lehrfräfte durch hochortig bewilligte Supplenten, auch bie achte 
Claſſe eröffnet werden konnte. 

Als diejenigen Wohlihäter, deren ausgiebige Ependen die Vollführung bes 
gemeinnügigen Werkes zunächft ermöglichten, müflen bankbarft genannt werden: 

Shre Faiferl. Majeftäten Ferdinand der Gültige und Maria Anna, 
Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigfte Herr Erzherzog Albrecht, Se. Eminenz 
der Herr Bardinal Fürftbiihof von Breslau Melchior, Herr Graf Larifch 
Mönnic in Freiftadt, deſſen General-Sefkretär Herr Staniek mit den übrigen 
gräflihen HH. Beamten, ber verftorbene f. b. Herr General» Bilar Matthäus 
Oppolsky, Herr Graf Philipp Ludwig von Saintgenois in Wien, Herr 
Baron Johann Beeß in Roy, die Graf Wilczefiche Vormundſchaft in Poln. 
Oſtrau, Frau Marie Gräfin von Dietrihftein in Bosfowig, Herr Gymnaſial⸗ 
Direktor Joſeph Krauß felbi, Herr Religionsiehrer Johann Bitta, Herr 
Hauptfchul- Katehet Dr. Georg Prutef, Herr Gemeinderath Johann Bers 
natzik und Herr Realitätenbefiger D’Angelo in Teilchen, Herr Baron von 
Skrbensky in Schoͤnhof, Here Gubernialrath Sanonifus Ritter von Hoͤchs⸗ 
mann in Brünn, ber f. bifchöfl. Herr Commifjür Joſeph Paduch in Tefchen, 
Hear Graf Moriz von Saintgenois in Wien, Frau Gräfin Alerandrine 
Demblin in Stiebowig und Herr Baron Geotg Beeß in Löfchne, 

Außer diefen hHochherzigen Schul» und Jugendfreunden gebührt noch bem 
ganzen hochw. Curatklerus bed Teichner f. biſchoͤſl. Commifjariatöbezirkes, ber 
Bürgerjchaft von Tefchen und den HH. Beamten dafelbft und einer großen Zahl 
edler Beitragsleifter geiftlichen und weltlichen Etanded in ber Nähe und in der 
Gerne für ihre bereitwillige Unterftügung der anerfennendfte Dant, Aus dem 
Wadowicer Kreife Galiziens find allein bei 300 fl. EM. eingegangen. Auch bie 
ffraelitifchen Gemeinden in Zeichen und in Bielig haben fih in großmüthiger 
Weife betheiligt, fo wie auch die Schüler de8 Gymnaſiums ihr Scherflein beis 
jutragen fich beeiferten. 

Die Gefammtjumme ber eingegangenen großmüthigen Beiträge betrug Ans 
fange Juli 1851: 4595 fl. 45h. EM. Hiervon wurden 1400 fl. EM. der Ans 
ſchaffung der phyſikaliſchen Lehrmittel gewidmet; 3195 fl. 45 fr. EM. konnten 
auf die Dedung der Baufoften verwendet werden, reichten jedoch dazu nicht 
vollig aus; weßhalb der mittlerweile in den Ruheſtand verfepte Herr Öymnaflals 
Direktor Joſeph Krauß, in unermuͤdlicher Ausdauer fein, trop De und großes 
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Schwierigkeiten fo weit gediehened Merk felbit und volftändig zu Ende zu führen 
bemüht, ed unternommen hat, einen Reft pr. 764 fl. 40 fr. EM. mittelft einer 
Berlofung erbetener und von vielen Ceiten reichlich gefpenbeter Gewinnfigegen- 
fände zu tilgen, welche am 7. Auguft 1851 Statt finden follte (Programm 1851 
©. 15—19). 


1. 2Zehrmittel. 
1. Die Scherfhniffhe Sammlung. 
A. Bibliothek. 


Als Bibliothek benuͤtzt das katholifche Gymnaſium die, von dem am 21. Jänner 
1814 in Tefchen verftorbenen Hochmwürdigen Herrn Probften Leopold Scherſchnik, 
Weltpriefter und Präfekten des Tefchner k. k. Fatholiihen Gymnaſiums, erftem 
Vorfteher des Baron Cſeleſta'ſchen Conviktes, Bürger der Etadt Tefchen (laut 
au Troppau am 18. Juni 1824 ausgefertigten Etiftöbriefes, eingetragen in das 
Urfundenbuch des hHerzoglichen Landrechtes in Tejchen am 21. Juni 1824, ges 
nehmigt von ber Ef. mähr. fchlef. Landesftelle ddo. 9. Auguft 1824 3. 22,713), 
zum öffentlihen Gebrauche der Stabt Tefchen..beftimmte, in dem burch ben 
Herrn Probften aus eigenen Mitteln vom Aerar hiezu angefauften, alten Gym; 
nafialgebäude befindliche Bücherfammlung nach ber Uebung und dem Wunfche 

bdes edlen Erblafferd vorzugsweile zur wiflenichaftliben Ausbildung ber fathos 
liſchen Gymnaflialjugend. 

Zur Erhaltung und Vermehrung der Bibliothek und des damit verbundenen 
Mufeums wurde eine Summe von 12187 fl. 43 fr. als Fondskapital von bems 
felben teftamentarifch zugewiefen und eine Uebereintunft mit der Bürgerfchaft der 
Stadt Tefhen Fontraftmäßig buch einen Kaufſchilling getroffen, vermöge welchem 
alljaͤhrlich ein Freifchießen zur Hebung der Fondseinkünfte "abgehalten werden 
fol. Zur Anfchaffung von Büchern follen jührlih 50 fl. W. MW. verwendet 
und aus dem Ueberfchuße der Interefien fol der Bibliothefar, der Mufeumes 
biener und der Schulläuter, nebft den angewiefenen Naturalguartieren im Biblios 
thefögebäube remunerirt und bie weiteren Auslagen für Beheizung, Beleuchtung, 
Reinigung ıc. getragen werben. Später geftattete das Hochlöbliche k. k. mähr. 
ſchleſ. Qubernium mit Erlaß vom 26. Jänner 1839 3. 39,770, daß alljährlich 
30 fl. für die Bibliothek und 10 fl. für das Naturalienfabinet verwendet werden 
koͤnnen. Nach der neuen Organifirung der Gymnaſien im Jahre 1849, nachdem 
durch Die unermüdete Thätigfeit des damaligen Gymnaſial⸗Direktors Hrn, Joſeph 
Kran nach ertheilter Bewilligung zur Errichtung eines Fatholiichen Obergym- 
naflumd das zweite Stockwerk zur Unterbringung ber oberen Glaffen mit bem 
phnfitalifchen Cabinete und chemifchen Laboratorium im Schuljahre 184950 
erbaut worden war, wußte der von feinen Mitbürgern hochgefeierte, für feine 
Verbienfte von Allerhoͤchſt Sr. E. k. Majeftät mit der großen goldenen Mebaille 
ausgezeichnete Eurator der Scherſchnik'ſchen Stiftung, Here Johann Kriſchker 
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penf. herzogl. Landrath, bei der Ef. Statthalterei dahin zu wirken, baß bie Ans 
ſchaffung von neueren wiffenichaftlihen Werfen nad den brei Richtungen ber 
Gymnafialbildung im Jahre 1850 in einer Höhe von 200 fl. EM. und im 
Schuljahre 1851 mit 193 fl. CM. zum Gebrauche der Tefchner Fatholifchen 
Gymnafiallehrer und Etudierenden hohen Ortd bewilliget wurde. 

Ende 1851 zählte die Bibliothek 8I80 Werke mit 12,480 Bänden. 

Das ältefte gedrudte Werk diefer Vibliothef ift: Isidori junioris, hispalensis 
Episcopi elymologiarum libri 20 per Güntherum Zainer etc. Reutlingen die 
19. Novembris 1472. Unter vielen und meijt hiſtoriſchen Manuſtripten ift eine 
Ueberfegung des „Orlando Yuriojo” ind Polniſche von Kochanovski, 2 Theile, 
von welcher ber erke Theil, in Krakau abgedrudt, hoͤchſt bemerfenswerth ift, der 
zweite jedoch gar nicht befannt zu fein ſcheint. Einen Theil des Manuftriptes 
ſchrieb Oglodowski. Ueber die hiftorifhen Quellen der Bibliothek und der Stabt 
Teſchen, ſowohl Originalien ald Gopien der Urkunden des Herzogthums für bie 
Geſchichte defielben Handelt ein fpecieller Aufſatz, won welchem ein Heiner Theil 
vorläufig aufgenommen wurbe. 


B Mufeum. 


Mit der Scherfchniffichen Bibliothek fteht in untrennbarer Verbindung beffen 
Mufeum in demfelben Gebäude. Der wiflenfchaftliche Inhalt deffelben wird durch 
folgende Angaben erfichtlich gemacht: 


1. Die zoologifhe Sammlung 
enthält: 
1. An audgeftopften Bögeln: Inländiſche. 90 
Auslaändiſche 306 Erempfare. 
2. Bierfüßler 26 Stüd, meiſt inlaͤndiſch. 
3. Käfer über 220) inländiiche Arten. 
4. Schmetterlinge 200 Stück. 
5. Conchylien 612 Stüd. 
6. Holzarten 79 Kältchen. 


1. Mineralienfammlung. 


Die Mineraltenfammlung umfaßt tiber 5200 Stüd in eigenen dazu anger 
fertigten Käften nah Werner's Syſtem geordnet. - 

Diefelde wurde buch ben früheren Bibliothekar und Cuſtos Herrn Albin 
Heinrich, penf. ER. Profeffor und Vice⸗Praͤſes der hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Sektion 
ber £, 8. mährijchen Gefellfchaft zur Förderung des Aderbaues, der Naturs und 
Landeskunde in Brünn zuerft wiflenfchaftlich geordnet und bedeutend mit Mineras 
lin ber Karpathengegend vermehrt, Die Petrefalten - Sammlung jedoch hat 
großentheils angelegt und durch fleißige Sammlungen in Schleſien, Galizien .unb 
Kuſſiſch⸗Polen nit unbedeutend vermehrt der gegenwärtige Bibliothekar und 
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Euftos Herr Carl Schwarz, penf. k. f. Humanitäte - Brote, Mitglieb der 
ſtaͤdtiſchen Gemehndedeputation. 


II. Botanik. 


Die botaniſche Sammlung {ft bezüglich der Flora von Niederſchleſien faft 
vonftändig zu nennen. Diefelbe. wurde vom Profeffor Heinrich angelegt, in 
der neueren Zeit fompletirt und vom jegigen Bibliothekar nach Familien geordnet 
und Fatalogifirt; auch wurden den Nerzeichnifien die hierorts gebräuchlichen Ber 
- nennungen beigefügt. Die Angabe des Fundortes, der Blüthezeit, der böhmifchen 
und polnifchen Bezeichnung wäre zum Elementarftudium für Studierende anzu⸗ 
empfehlen. 

IV. Phyſitk. 


Diefe Abtheilung des Muſeums if dürftig ausgeftattet. Die Sammlung 
ber eleftrifchen Apparate wurde dem Gymnaſium überlaffen und befindet fi im 
dem phyſikaliſchen Gabinete defielben. Diefelben find meift von älterer Conſtruk⸗ 
. tion angefertigt. Die Modellenfammlung ift unbedeutend und umfaßt Objefte 
geringeren Wertes. Auch ift bie Mehrzahl derſelben fchon ſchadhaft geworben, 
und wird deßhalb in einem Zimmer zu ebener Erde aufbewahrt. 


V. Numis matik. 


Die numismatiſche Sammlung enthält 2804 Stüd, theils Metallmuͤnzen⸗ 
theild merkwürdige Gysabdrücke. Unter den vielen, mitımter feltenen Münzen 
befinden fich drei mineralogifche Münzen von Süber im Wer ibe von 2 bis 3 ff. 
EM., welche deßwegen bemerfenswerth find, weil fie von Dem verftorbenen Hrn. 
Praͤfekten Scherfchnif denjenigen Schülern alljaͤhrlich als Eigenthum gegeben 
wurden, welche nach ber damaligen Einrichtung der Gymnaſien in biefem nicht 
obligaten LXehrgegenftande fich beſonders ausgezeichnet Haben. Fuͤr bie Präs 
gung dieſer Münzen iſt auch ber Doppelftempel dazu vorhanden, 


VI. Geographie, 


An Globen, Landkarten, Atlanten ſind 71 Werke vorhanden, obwohl von 
geringer Brauchbarkeit im Vergleiche mit den wiſſenſchaftlichen keiſtungen der 


Gegenwart. 
VI. Kunſtobjekte. 


An Kunftgegenſtaͤnden iſt eine Kupferſtichſammlung mit 327 Stuͤck bemer⸗ 
kenowerch; an germaniſchen und griechiſchen Antiquitäten zählt Das Mufeum 
52 Stüd, an Diverfen Alterthümern überhaupt find noch vorhanden 103 Stüd; 
an Bildern und Zeichnungen werben in ber Bibliothek 49 Stüd bewahrt. 

Eine betaillivte Befchreibung mit Angabe des wiffenfchaftlichen und Kunſt⸗ 
werthes ber einzelnen Objekte ber Scherfchnifffhen Sammlung wird ber Gegen⸗ 
ſtand einer befondern Abhandlung fein. 


165 


2. Opmnafial» Bibliothek, 


Beim katholiſchen Gymnaftum befand fich bisher in dem Conferenzzimmer 
bes Gymnafiallehrkörpers eine Fleine Sammlung von älteren Lehrbuͤchern und 
einzelnen in ben legten zwei Schuljahren angefchafften Fleineren Werfen, beren 
Geſammtzahl fih nad dem Inventarium des Gymafiumd auf 98 Bände bes 
läuft. Diefe Bücherfammlung wurde Im Laufe des Schuljahres 1852 durch 
mehrere wifienfchaftlide Schriften vermehrt, fo daß fich mit dem Abfchluße bes 
Kataloges am 1. Juli 1852 ald Gefammtbeltand 152 Werke ergaben. 


3. Das phyfifalifhe Cabinet. 


Das phyſikaliſche Cabinet befteht aus ben burch bie patriotifche Thätigkeit 
bes in Tefchen bochverbienten penſ. kak Direktors bes Fatholifchen Gymnaflums, 
Ham Joſeph Krauß, Weltpriefterd, Inhabers bes Franz » Jofeph8 » Ordens, 
fürbifchöflichen Breslauer Eonfiftorial-Rathe ıc., in ben Schuljahren 1849, 1850, 
1851 angefchafften und noch fortwährend: durch bie theilnehmende Verwendung 
deſſelben neu hinzukommenden Apparaten, welche in Wien durch die befondere Sorg⸗ 
falt und Güte des f. f. Gymnaflals Direktors Herrn Dr. 3. Schlecht beſtellt 
und nad erfolgter Ablieferung geprüft werben. . 

Richt minder werfthätig zeigte fich weiter berfelbe, als im Laufe des heurigen 
Schuljahres die Führung einer Zwifchenmand in dem für das phnfifalifche Eadinet 
beftimmten Xofale von der dermaligen Direktion ald nothwendig erachtet wurde, 
bei welcher Gelegenheit Krauß abermal die Auslagen ber gelammten Baulich» 
feiten mit ben Tifchlers und Schlofferarbeiten übernahm und bie Anfertigung von 
fünf grofien Käften, behufs der Unterbringung fämmtlicher phyfifalifcher Apparate, 
aus eigenen Mitteln ausführte. Zugleich fprach berfelbe wiederholt aus, daß er 
feine Gelegenheit verabjtumen werde, für das Gedeihen des Fatholifchen Gym⸗ 
nafium® nach dem Umfunge feiner Kräfte zu wirken, hinzufügend, daß ber grös 
fere Theil des Danfes für den Aufbau des zweiten Stockes bem hohen Abel, 
dem hohen und niederen Clerus gebühre, von welchen, wie im Programme bes 
vorigen Jahres einzeln befannt gegeben ward, mit aufopfernder Theilnahme bes 
beutende Beiträge geleiftet wurden. 

Das hohe E.f. Minifterium des Unterrichte® bat ebenfalld zur Dedung ber 
Baukoſten des Obergymnaſtums einen Betrag von 500 fl. EM. mit] dem hohen Erlaſſe 
vom 31. Auguft 1851 3. 6504 angewiefen, welcher im Monate Dezember 1851 
feiner Beftimmung zugeführt wurde. Im Jahre 1852 kamen Vermehrungen hinzu. 
| Das Gymnafium befigt außerdem Fleine naturhiftoriiche, geographifche, mas 

tHemathiiche und Kupferftich «- Sammlungen 


DI Das Baron Cſeleſta'ſche adelige Convikt in Teſchen. 


Mit dem k. k. Tatholifhen Gymnafium fteht nach dem Teftamente bed am 
W. Mai 1796 verftorbenen Carl Freiherrn v. Efelefta das von bemfelben für 
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10 Zöglinge geftiftete abelige Eonvift als Bildungs⸗ und Erziehungsanſtalt in 
Zeichen, im innigen und untrennbaren Zufammenhange. Nach dem von Aller⸗ 
hoͤchſt Er. ka k. Majeſtaͤt dem feligen Kalfer Franz I. beftättigten Stiftsbriefe 
ddo. 10. März 1795 8. 18 Hat ber jebedmalige Präfeft des Gymnafiums zus 
gleich erfter Vorfteher bes Conviktes und der zweite Vorſteher Profeſſor daſelbſt 
zu ſein. Beide aber müffen bem katholiſchen Prieſterſtande angehören. Dieſes 
Bildungsinſtitut ift mit einem Yunbationsfapitale von 80,000 fl. W. W. ge 
ftiftet und zur Unterbringung ber Zöglinge das dem Stifter gehörige freiherrliche 
Haus Nr. 26 in ber tiefen Gaſſe den Norfiehern übergeben worden. Im Jahre 
. 1820 wurde über Antrag bes herzoglichen Landrechtes als der heben Curatels⸗ 
behörde bed Conviktes Die Erbauung eined eigenen Etifthaufes.auf bem Bo⸗ 
berefgrunde nächft dem Convente der Barmherzigen in Antrag gebracht, bis zum 
Jahre 1824 ausgeführt, und am 17. Juni befielben Jahres bezogen. Set. 
Hoheit ber Durchlauchtigfte hochfelige Erzherzog Carl widmete großmüthig zum 
Neubaue bes Stifles fo bedeutende Spenden, bag Hochberfelbe als ber zweite 
Stifter des Inftituted mit Recht angefehen werben kann. Dieß bezeugt auch in 
banfbarfter Anerfennung ber Mitwelt die in Marmor gefchnittene Aufichrift bes 
Gonviftes: Quod pie destinavit educationi juventulis nobilis L. B. Carolus de 
Cselesta, large auxit Albertus dux, benigne conservat Carolus Archidux 
Austriae. 
Da aber die von bem Gapitale pe. 80,000 fl. W. W. entfallenden 5pCt. 

Sinterefien pr. 1600 fl. EM. viel zu gering find, um 10 Zöglinge, 2 Stifte, 

bediente, (arme Stubierende, welche bei Tifche bedienen und bie äußeren Gänge 
fuͤr die Stiftlinge beforgen) einen Ober» und Untervorfteher, fünf Dienftleute, 
als: 1 Koch oder Köchin, Hausmeifter, Hausfnecht, eine Stubens und Küchens 
magd, zufammen alfo 19 Perfonen zu verföftigen, mit dem nothwendigfien Com⸗ 
fort zu verfehen, bie weiteren Auslagen der Bekleidung und Wäfche der Stift⸗ 
linge, Beleuchtung, Beheizung fammt ben jährlichen Eonfervationskoften des ale 
Gebäude nicht unbebeutenden Etiftöhaufes zu beftreiten, und bie oben genannten 
7. Individuen bes Hausperſonals mit dem Etiftsfafller für ihre Mühewaltung 
zu remuneriren, fo wurbe von der hohen Burateldbebörde ſchon feit einem Zeit 
raume von 40 Jahren her geftattet, daB Studierende angeſehener Familien als 
Menftonäre angenommen merben dürfen. Das Koftgeld wurde von dem f. E. 
Tefchner Landesgerichte al8 ber dermaligen hohen Gurateldbehörde mit 140 fl. 
EM. für ein Schuljahr mit Vorhineinentrichtung pr. Semefter mit 70 fl. EM. 
an ben Herrn Etifts-Caflier feftgefegt. Bei dem dermaligen Perfonalftande von _ 
8 Koftzöglingen mit Einfluß obiger 12 Etiftlinge und 7 Perſonen bed Haus⸗ 
perſonals, zufammen alfo 27 Individien, und einem Gefammteinfommen von 
obigen 1600 unb dem Koftgelde pr. 140 x 8 == 1120, zufammen mit 2720 fl. 
EM. ſtellt ſich Heraus, daß bei dem Befoldungsetat jährlicher 

80.fl. für den Obervorfteher, 
60, „  Untervorfteher, 


167 


48 fl. für den Stifts-Caflier, 

16, „»  Hausboltor. 

16 „ „» Hausapsinefer, 

240 „ » 2 Stipendien ber Stiftlinge an ber Univerfität, 

6 „u Hausintendant, 

40 „ " Koch oder Köchin, 

28 „ „  Stubenmagb, 

20 „ » Küchenmagd, 

24. „ „ Haudfnedt, 

8, „ 2 Stiftsbediente a 4 fl. 

10 fl. 48 fr. für Diskretionen zum Neujahr und Jahrmarkt, 

60 fl. für bie Wäfcherin, ber Verkoͤſtigungsquotient für Ein Ins 
bioiduum ſich mit Einfchluß der Reparaturen, Anichaffung der Kleider, Stiefel 
und Wäfche für die Sriftlinge, der Eteuern, Eervitutözinfe, Reinigungsauslagen, 
Einrichtungsgegenftände, Feld⸗ und Gartenarbeiten, der gefammten Profeflioniftens 
sonti, deren Durchſchnittsſumme jährlich auf 300 fl. gezählt werben kann; — auf 
02. 38 kr. EM. pr. Individuum beläuft, welche Summe bei der gegenwärtigen 
Theuerwig aller Lebensbebürfnifie, bei dem Mangel ber Kartoffeln, der gerin⸗ 
geren und unausdgiebigen Ernte der Feld» und Oartenfrüchte des vorigen Jahres, 
eine hoͤchſt mäßige genannt werden muß. Im Etiftöhaufe führt die Oberleitung 
der 1. Vorfteher in öfonomifcher und paͤdagogiſcher Beziehung mit ber Ders 
rechnung Der Berföftigungsauslagen, ber 2. Vorfteher hat ftiftungsmäßig aus⸗ 
ſchließend das Detail der häuslichen Unterrichtes und ber Erziehung zu beforgen. 

Die Hausordnung iſt für jeden Tag durch den Stiftsbrief unter ber Ver⸗ 
antwortlichfeit der Vorfteher geregelt. Die Stifts⸗ und Koftzöglinge nehmen an 
dem Gymnafialunterrichte Theil, genießen den Unterricht in ber franzöflfchen 
italieniſchen und engliihen Eprache, Kalligraphie und Zeichnen, erhalten im 
Binterfemefter Unterricht in der Gymnaſtik und im Tanzen auf Koften bes Ins 
Riütutes, nehmen Antheil am Gefangunterrichte bes Gefanglehrerd Herrn Herbin, 
welcher feine befondere Theilnahme für bie Stiftszöglinge dadurch offenbarte 
daß er benfelben jeden Sonntag eine unentgeltliche Ertraftunde vom Neujahr ans 
gefangen gab. Im Sommerſemeſter wurbe ‚benfelben Die Gelegenheit geboten, 
das Schwimmen in der militärifchen Schwimmſchule zu erlernen. 

In dieſes Erziehungsinftitut, welches zunächft für bie abeligen Descendenten 
des edlen Etifterd Baron Cſeleſta und ber in dem Stiftsbriefe ausdrüuͤcklich 
genannten Herrn Darone Bee, Saintgenois, und Rudolph Efelefta bes 
RKimmt iſt, können auch arme abelige Knaben bes Tefchner Fürftenthums und 
nach 8. XXXIII des Stiftsbriefes Tefchner Bürgersföhne ausgenommen werben 

Mit Rüdiht auf die Hochherzigen Gaben bes Durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzogs Earl fol jedoch auf Eöhne verdienter erzherzogl. Kammerbeamten 
befonderer Bedacht genommen werben. Das Stift bezieht auch fortwährend hiefür 
einen Holgunterftügungbeitrag von ber erzherzogl. Sammer mit jährlichen 40 Klafs 
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tern Holzes; ber Hochgeborne Graf Mönnich von Lariſch, Herrſchaftsbefitzer von 
Karwin, geftattete bisher alljährlich, daß das Eonvift 200 Metzen grober Eteins 
fohlen um ben halben Verkaufopreis beziehen könne (Programm 1852 ©. 35 
bie 44, eins ber beften, vom prov. Direktor Gabrien). 


K. Das k. 1. evangelifche ©bergymnafium in Ceſchen. 
J. Geſchichtliche Nachrichten, von Sittig. 


Nachdem dieſes Oymnafium, in ben beutfchen und galiziſchen Erblanden das 
einzige evangelliche, bisher, erwachfen aus dem Echooße einer treuen Kirchen⸗ 
gemeinde, nur mit beicheidenen Mitteln und ftiller Hingebung über ein und ein 
halbes Jahrhundert das Werk ber Jugendbildung gefördert hat, in ber neueften 
Zeit aber, durch allerhöchfte Entfchließung vom 9. Juni 1850, in die Erhaltung 
bes Staates übernommen worden if; fo duͤrfte e8 nicht ohne allgemeinere In⸗ 
terefie fein, diefed Programm mit einer gebrängten Darftelung ber gefchichtlichen 
Berhältniffe dieſer Schulanftalt zu eröffnen. | | 

Seit dem breißigjäßrigen Kriege waren bie evangelifchen Schiefer faft 
fämmtlider Kirchen und Schulen verluftig gegangen. Wenigftend erfcheint in 
ber Ferne lange Zeit hindurch nur das evangelifhe Gymnaſtum zu Brieg in 
Nieder-Schlefien als bie nächte Stätte wiſſenſchaftlicher Vorbildung. Erft nach 
einem halben Jahrhundert eröffnete fich auch für die oberfchleflichen Evangelifchen 
eine freiere Bewegung im eigenen Lande. Denn durch bie Convention zu 
Altranftäbt von 1707, welche Kaifer Joſeph I, ‚damaliger fchlefifcher Landes» 
here und Karl XII., König von Schweden gefchloffen, warb den evangelifchen 
Ständen und Gemeinden im Fürftenthum Tefchen das Recht der. Gründung einer 
eigenen Kirche und Tateinifchen Schule vor Tefchen zugeftanden. — Die Grüns 
bung ber Tefchner evangelifhen Schulanftalt beginnt, als Dafelbft am 24. Mat 
1709 bie Et. Commiſſaͤre: Graf Ludwig von Zinzen dorf, k. k. Hofkriegsrath 
und Abgefandter am fehmwebifchen Hofe, und Graf von Tenczin, Erbherr zu 
Konskau, und F.f. Landeshauptmann mit ber beglüdenden Kunde erfchienen, daß 
hier eine evangeliſche Gnabenfirche und Schule erbaut werben bürfe. Die Auf 
pflanzung bed Faiferl. Ablers bezeichnete dieſes Feld fünftiger Saaten bed Geis 
fies, worauf bie Feier bes erften Kirchen- und Schulfeftes jenen benfwürbigen 
Akt verherrlichte. 

Ungleich größer als gegenwärtig war damals ber Andrang von Zöglingen 
aus Mähren und Böhmen, fo daß fehon 1712 ein hölgernes Schulhaus gebaut 
werden mußte. Doch reichliche Hilföquellen aus Würtemberg, Sachſen, Brans 
denburg und ben Reicheftäbten bes ſchwäbiſchen Kreifes förderten neben bem 
Kirchenbau zugleich bie Aufführung bed gegenwärtigen Schulgebäubes, welches 
unter Leitung bes Schulinfpeftord und beutfchen Prediger Adam Steinmetz 
‚ vollendet unb ben 5. November 1725 eingeweiht wurbe Um ben regen Ans 
theil und bie Betriebſamkeit ber Heinen Gelehrtenfchule treulich zu berichten, hebt 
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bie Einweihungsurfunbe (kurzer Entwurf ber bevoteften und alferunterthäntgften 
Pflichtbegeugung u. ſ. w. Brieg bei Trampfch) u. a. hervor, daß bei diefer Ge⸗ 
legenheit zehn Echüler in beutfcher, ſechs in Iateinifcher, zwei in polnifcher, einer 
in böhmifcher, einer in griechifcher und hebrälfcher Sprache Reben hielten. — 
Zwar mußte ein Berpflegshaus, worin fowohl entfernte als mittellofe und vers 
waiste Schüler gefpeift nnd verforgt wurden, nach einigen Jahren aufgehoben 
werden, ba „Aufiehen” und Mißgunft den fernern Beftand hinderten. Dennoch 
fleuerten noch ferner Wohlthäter zur Unterflügung von SJünglingen bei, wenns 
gleich bie Gaben nur fparfam eingingen. Namentlich bethätigte ſich dabei Graf 
Sohann Erdmann von Promnitz, Standesherr zu Pleß *) durch den Uns 
terhalt von 40 Schülern, Das Gebeihen der jungen Saat warb nur zu bald 
geflört, ald Steinmep, bie Lehrer Jerichow ) und Sarganef "**), des 
Pietismus verbächtigt, laut hoher Weifung 1730 ihre Aemter aufgeben und 
Teſchen verlafien mußten, obgleich fie nach geführter Unterfuchung freigefprochen. 
worden. Erft in 4 Jahren folgten Hentfchel und von Radoͤtzki als Edhuls 
reftoren nacheinander, worauf ein gleich rafcher Wechfel eine Zeitlang herrſchte. 
Als fofort im Breslauer Frieden 1742 ganz Niederfchlefien nebft dem größten 
Theil von Oberfchlefien an Preußen abgetreten wurbe, verlor zugleich die Schule 
viele anſehnliche Gönner und freunde. Mit freundlichem Sinne gedachte ders 
felden ihr ehemaliger Gründer Steinmetz, Abt zu Klofterberge bei Magdeburg 
(+ 1762), welcher Hennife, einen dortigen Eonventualen zum Rektor ber Ans 
ftalt empfahl. Jetzt wurde die Stellung und Wirkſamkeit der Lehrer dadurch 
geregelt, daß nach allerhöchfter Verordnung ber Genannte fo wie alle künftigen 
Lehrer vor dem k. k. Confiftorium, bas fich bis 1784 zu Tefchen befand, geprüft 
und zut höchften Beftätigung vorgefchlagen werben mußten. Saum hatte bie 
Anftalt fich einer ficheren und geregelten Wirkſamkeit zu erfreuen, bezog während 
bed fiebenjährigen Krieges ein im kaiſerlichen Solde ftehendes toskaniſches In⸗ 
fanteries-Regiment zu Tefchen fein Winterquartier. Das Schulgebäude warb ber 
abgefonderten freien Rage und Räumlichkeit wegen zum Militärfpital eingerichtet, 
damit Stadt und Einwohner vor anftedenden Krankheiten verfchont blieben. Die 
Entlafiung der Jugend, die Herbeilhaffung der nöthigen Spitalgeräfchichaften 
und die Entfernung ber Lehrer aus den Wohnungen im Schulgebäude war das 
Werk gebietherifcher Eile und Nöthigung; fürwahr ein trauriger Zuftand, befien 
Eintritt durch fein Zufammentreffen mit dem 50. Jubeljahr der Schule hinläng« 
lich bezeichnet ift. Nur der Hinblid auf die Bebrängniß des Vaterlandes Eonnte 
bie Kirchengemeinde für die augenblidlichen Opfer entfcbädigen, wenngleich fofort 
andere Berlufte bald nachfolgten. Denn zwei Jahre hindurch blieben bie Schüler: 
ber oberen Claſſen völlig aus, während Schulinfpeftor Sch uchar dt und Eons 


*) Geboren 1719, + 1785, 

7) +1759, frieb ein Programm: de providentia Dei singulari circa scholas Silesiae, 

“) + zu Halle als Infpeltor des koͤnigl. Waifenhaufes 1743. Sein Leben beſchrieb Dis 
seltor Dertel im Programm: vita G. Sarganeci etc. Norimbergae 1763. 4. 
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reftor Muthmann von ber Eeuce hingerafft wurden, und Hennike nad 
bem Verlufte der Gattin mit den Seinen 1764 in bie Heimath zurüdfehrte. Da 
es im Lande felbft an geeigneten Lehrern fehlte und Ausländern Fein Zutritt ges 
währt war, fo fonnte das Rektorat erft 1771 wieber befept werben. Indeß war 
Friedrich Freiherr von Kaliſch als Kirchenvorftandb bemüht, ber gefunfenen 
Schule aufzupelfen und unter Anregung des Schulinſpektors Bartelmuß bie 
Schülerzahl zu vermehren. Freiwillig unterzeichnete Beiträge bedten zwar ben 
Bedarf für 30 unbemittelte Zöglinge, beren fernerer Unterhalt aber immer 
fehwieriger ward, indem durch ben nächftfolgenden Umſchwung ber Berhältniffe 
die angefehenften unter ben entfernten Gönnern ſich auf ihr eignes Gebiet zu 
beichränfen anfingen. 

Diefe Veränderung erfolgte nach Erfcheinung bes Toleranzpatentes, 
durch welches ber hochherzige Kaifer Joſeph U bie Gewiſſens⸗ und Religions⸗ 
freigeit auch für bie Evangelifchen der beutichsgalizifchen Exrblande 1781 ind Les 
ben rief. Da Gotteöhäufer und Echulen aller Orten ſich freudig erhoben, ſaͤum⸗ 
ten auch die Lehrer der Teſchner Schule, insgeſammt Theologen, nicht länger, 
bem Rufe als Seelforger ber neugebildeten Gemeinden zu folgen. Seit diefer 
Zeit bleibt die Anftalt in ihrer Gefammterfcheinung faft nur ein ſtetes Epiel 
wechlelnder Gefchide, und ihre Xehrerftellen felten mehr als bloße Uebergangs⸗ 
yorten zu befieren Schuls ober Kirchenämtern. An den Grenzen ber beiden Jahr, 
Bunderte hatte fie durch fo manche ernfte Gefahr ſich ein bürftiges Dafein zu 
erkämpfen, bie Echreden ber Elemente und ber Kriegsbewegung nicht ohne eigene 
bedeutende Opfer dahin ziehen fehen. Zwar ließ ber rafende Brand, welcher den 
6. Mai 1789 faft die ganze Stadt in Aſche legte, die evangelifhe Kirche und 
Schule unverfehrt ftehen. Ja, Died gewährte noch ben Bewohnern der angrens 
genden wohlerhaltenen Gebäude den Troft, ihren bedrängten katholiſchen Mits 
bürgern hilfreich Die Hand zu bieten. Selbſt das k. f. Kreisamt, der Magiftrat 
und das Fatholiihe Gymnaſium wurden theild im evangelifhen Schulgebäude, 
theils in den zur Kirche gehörigen Häufern aufgenommen. Indeß waren bie 
Folgen ber Schlacht bei Aufterlig feit 1805 und 1806 durch bie zahlreichen 
Durchmaͤrſche fowohl als durch den abermaligen Ausbruch einer Epidemie für 
ben Zuftand der Anftalt Höchft nachtheilig. Weberdied ward das Echulhaus eine 
‚Zeitlang ber Jugend bes hiefigen militärischen Erziehungshauſes eingeräumt. 
Nah folchen Unfällen vermochten alle Beftrebungen von Seite ber Gemeinde 
und Behörde die Schule nicht wieder zur Blüthe zu erheben. Uebrigens wurbe 
fortwährend der urfprüngliche fächfifche Lehrplan und die Schulordnung, melde 
Steinmes eingeführt ‚Hatte, feftgehalten. Außer den gewöhnlichen Gymnaflals 
ſtudien wurde die deutfche, franzöftfche, polnische, hebräifche Sprache, Geometrie, 
Naturfunde, und bis 1810 philofophifche Propädeutif gelehrt. Aus der Volks⸗ 
fhule wurde von Quinta, Tertia ꝛc. zu Prima durch je zweijährige Curſe aufs 
gefiiegen. Mit diefer Vorbildung pflegten Die Schüler die inländifchen, oder als 
Theologieſtudierende (bis 18419) die Univerfitäten Wittenberg, Göttingen, Leipzig, 
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Jena und Tübingen von bier aus zu beziehen. — Seit 1742 werben ſtatt 
5 Lehrern im Ganzen 4, und feit 1782 oft nur 2 bis 3 LXehrer mit ſtets kom⸗ 
binirten Claſſen aufgeführt, deren Schuͤlerzahl fammt der Volksſchule um biefe 
Zeit nie die Zahl 60 überfteig. Sowohl die jährlichen Gehalte, welche 150 
bis 300 fl. W. W. betrugen, ald ber Bedarf der Schule wurden aus Mangel 
eines eigenen Schulfondes noch immer von ber Kirchengemeinde beftritten. Wie 
ſchaͤzbar diefer Nothpfennig ben Lehrern erfcheinen mußte, ift leicht begreiflich, 
dba dad ihnen zugemwiefene Schulgeld nach der fo häufigen Unterbrechung und 
‘fpätern Abnahme des Schulbeſuchs nur unbedeutend war, — ein Uebelſtand, 
welcher bei ber vorhandenen Ueberbürdung mit Schularbeiten nothiwendig Abs 
flumpfung oder Unzufriedenheit in dem Leben des Schulmannes erzeugen mußte, 
Vas nisi sincerum est, quodcunque infundis acescit! ®ewiß ift ja nur ein 
heitres rein geftimmtes Gemuͤth vorzüglich im Stande, ein anderes harmoniſch 
zu entwideln! — Nichtödefloweniger fanden fi auch um bdiefe Zeit Männer, 
bie ernftlich bemüht waren, bas innere Leben ber Schule zu Fräftigen. Dahin 
gehört feit 1785—1802 Rektor D. Piefch, welcher durch grünbliches Wiſſen 
und päbagogifchen Takt audgezeichnet, Indbefondere das Etubium ber Pflanzen« 
welt im Tefchenfchen bauernd angeregt hat. Außer zahlreichen Gelegenheits⸗ 
gebichten erfchien von ihm im Drude bie deutfche Meberfegung eines naturhiftoris 
{hen Werkes aus dem Stalienifhen *%). Ganz auf realem Gebiete bewegte ſich 
Gonreftor €. G. Rumi, ein treues Bild ber Bielmifferei feiner Zeit, welcher 
1801 nach Ungarn berufen wurde **). Rektor 8. Andresfi bis 1813 zugleich 
deutfcher Prediger, als Schulmann nicht ohne Achtung und Verbienft. 

Die freubige Erhebung in ben Befreiungsfriegen, bie fühnen Beftrebungen 
für Fürft und Vaterland hatten den Kaifer und fein Volk durch gegenfeitiges 
Vertrauen und Mohlthun zu inniger Theilnahme verbunden, So hatten denn 
meiland Er. Majeftät Franz I laut Hofbefret vom 9. November 1810 Zahl 
1576/238 und Confiftorial:Defrete vom 21. November 1810 ausgeſprochen, daß 
für die Evangeliſchen der deutſch⸗galiziſchen Erblande zu Zeichen ein theologifche® 
Gymnafium errichtet werde. Da jedoch die vollftändige Durchführung des Ers 
laſſes vorläufig in Ausficht geftellt wurde und die Reform fich blos auf bie vors 
bandene Grundlage befchränfen follte, fo wurden bie ehemaligen 4 Claſſen mit 
jmweijährigen Curſen oder fogenannten Doppelklaffen, morunter bie erfte als 
Bolföfchule, die 3 übrigen als bie 6 Elafien ber kak. Gymnaſien ſich barftellten, 
organifirt und für Die 4 Lehrer derfelben ein jährlicher Staatöbeitrag von 400 fl. 
W. W. bewilligt. Zugleich Hatten Sr. Majeftät die Errichtung eines Alumneums 
zur Verpflegung von 20, fpäter 35 Studierenden mit einem jährlichen Beitrage 
von je 30 fl. W. W. für einen Zögling unterftüßt, wodurch ber Beſuch bee 

*) Getti F. Naturgefhichte von Sardinien aus dem Stalienifhen 3 Theile, Leipzig 1784. 
*) wurde Schulrektor zu Neudorf in der Zips, fpäter am griehifhen Gymnaſium zu Gars 


lowig, trat zur katholiſchen Kirche über und + ale Bibliothekar des. Fürf + Primas von 
Ungarn, 
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Gymnaſiums ber entfernten Jugend aus den beutfch s galizifchen Erblanden nams 
haft erleichtert wurde. Damit ein hinreichender Fond zur Erhaltung des Gym⸗ 
nafiums gefchaffen würde, hatte ein hoͤchſtes Dekret von 1813 die evangelifchen 
Gemeinden der deutſch⸗galiziſchen Erblande fammt Venedig beftimmte Beiträge 
zu leiften verpflichtet und außerdem mußten die evangelifchen Bürger und Bauern 
bes Zeichner und Troppauer Kreifes eine jährliche Beifteuer zur Beftreitung ber 
jebeömaligen Baureparaturen (ad sarta tecta) beifteuern. Insbeſondere errichtete 
bie Kirchengemeinde, welche bie fortwährende Benupung ber einzelnen Gebäude 
zugeftand, fofort auch einen jährlichen Beitrag von 630 fl. W. W. für den 
Gymnaftalfond. In fürzerer Zeit war berfelbe in fo weit angewachfen, um 
wenigftend ben Bedarf zu einiger Erhöhung ber biöherigen Lehrergehalte von 
300 bis 600 fl. W. W. abwerfen zu können. Freilich hatte das Jahr 1814 wie 
ein Verhängniß auf die neuen Verhältniffe der Schulanftalt eingewirft. Aber⸗ 
mald mußten die Lehrzimmer verlaffen und zur Verpflegung kranker Soldaten 
einige Wochen hindurch eingeräumt werben. Indeß waren bie Lehrer bemüht, 
nachdem kaum das neue Schuljahr die Jugend zur Anftalt verfammelt hatte, in 
ihren eigenen Wohnungen den geſtoͤrten Unterricht fortzuſetzen. Im Laufe der 
Zeit traten bie alten Mängel ber Innern Schulverhältniffe immer ſchaͤrfer hervor, 
ohne daß eine ernftlihe Hebung bes Unterrichted durch Vermehrung ber Lehrs . 
träfte zu erwarten ſtand. Nur geringe Abhilfe gewährte die beibehaltene Ber: 
theilung ber Lehrgegenftände nach den einzelnen LXehrfächern, an deren Etelle ſeit 
1840 das Elaffenfyftem trat. Leider waren auch einzelne Männer, welche durch 
thatfräftigen Sinn und gediegenes Wiffen fowohl ben biöherigen Unterricht ale 
auch bie audgefprochene Erweiterung ber Anftalt zu einem höheren Etubium zu 
verwirklichen geftrebt, mit der Zeit dahin geſchwunden. Die Rektoren waren feit 
1807 nicht nur Profefloren, fondern zugleich Prediger der beutfchen Gemeinde, 
während das Echulephorat, feit 1813 eine neue Auffichtsbehörde des Oymnafiums, 
von ben beiden Predigern der polnifchen Gemeinde und dem SKirchenvorftand 
unentgeltlich verwaltet wurbe. Als Rektor wirkte zunächft, feit 1817—1824 
J. G. Lumniger, bekannt burch die Herausgabe naturhiftorifcher Tafeln und 
eines Lehrbuches ber Naturgefchichte, gegenwärtig zu Brünn, ale f. k. Super: 
intenbent von Mähren und Schlefien und fteter Gönner bed Gymnaſinms hoch. 
verdient, feit 1824 — 1838 Rektor C. T. Sittig, an 25 Jahre als Schuls 
mann beftrebt ben Einn ber Jugend für das Etudiun des Altertfums anzuregen 
und das Anfehen ber Schule kräftig zu wahren; Conrektor C. E. Fiſcher, (+ 1832) 
war ebenfo fehr durch um faflende und gründliche wiflenfchaftliche Bildung bers 
vorragend, als burch fehöpferifches Talent für mufifalifche Dichtung ernſter und 
heitrer Gattung nicht unbedeutend *). 

In Erwartung der endlichen Erweiterung bed Gymnaſtums zu einem Lyceum 


*) Schrieb u. a.: evangelifhe Choraͤle und eine Lieberhalle ober Geſange häuslicher Andacht 
mit Nelodieen; beides ift zum Theil nch Manuſtript. 
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begann man auf Verlangen ber Stubienbehörde die betreffenden Lehrpläne aus⸗ 
zuarbeiten und zur Begutachtung vorzulegen. Inzwifchen hatte ſich die Schülers 
zahl bis auf 200 vermehrt. So mancher Züngling fah ſich genöthigt den Wunfch 
aufzugeben, die Vorbereitungdftudien zur Afabemie hier zu Lande zurüdlegen zu 
koͤnnen. Erft unter der glorreichen Regierung Sr. Majeftät des Kaiferd Fer⸗ 
binand I. wurde laut Studienhoffommiflions » Dekret vom 20. Oftober 1845 
3. 7325 dem Tefchner evangelifhen Gymnafium bie Erriihtung einer philofos 
phifchen Claſſe von zwei Jahrgängen gewährt. Nachdem 1847 bie Conkurs⸗ 
prüfungen abgehalten worden und barauf die allerhöchfte Ernennung ber brei 
Profeſſoren vor fich gegangen, wurde ber philofophifche Lehrkurſus unter Mits 
wirfung der beiden geiſtlichen Ephoren als Lehrer ber Religionswiflenfchaft und 
Pädagogif ben 13. September 1847 eröffnet. Der nothwendige Umbau ber 
Innern Räume bed bisherigen Echulhaufes erfolgte 1848 und 1849, wodurd 
nach Befchränfung ber Lehrerwohnungen zu ben vorhandenen Lehrzimmern noch 
ein Prüfungsfaal, zwei Lehrfäle und zwei Cabinete für ben phnflfalifchen und 
naturhiftorifchen Apparat gewonnen wurden. Da die Geldfräfte ber beftandenen 
Baufaffe Faum den Anfang bed Unternehmens deden Eonnten, fo war bie Bes 
willigung eines Staatöbeitraged von 2000 fl. EM. eine ſchaͤtzenswerthe Babe. 
Zur Anfchaffung eines größeren phyſikaliſchen Apparates wurden 1000 fl. CM., 
fo wie eine Erhöhung des bisherigen ‚Unterftügungsbeitrages für den Gymnaſial⸗ 
fond auf jährliche 1300 fl. EM. gnäbdigft gewährt; auch floffen wie bisher für 
dad Alumneum 420 fl. EM. aus der Staatöfafle, während der Oymnaflalfond 
für die Zufunft dennoch die auf 400 Eis 600 fl. EM. erhöhten Gehalte nicht 
zu beftreiten vermochte. So waren denn wenigftens bie äußeren Verhältniffe zur 
Wirkſamkeit der gefchaffenen Anftalt in fo weit geordnet, daß man ben befcheis 
denen Anforderungen, welche zur Zeit an den öffentlichen Unterricht über 
haupt geftellt zu werben pflegten, entiprechen konnte. Allein um fo bringen, 
ber mußte, nachdem feit 1848 das Staatöleben einen weientlihen Aufſchwung 
erfahren, und mithin auch der Hohe Zweck des Gymnaflalunterrichts in feiner 
edeiften Bedeutung aufgefaßt worden, dem beflagenswerthen Zuftand der Tefchs 
ner evangeliihen Schulanftalt gründliche Abhilfe zugewendet werden, um bies 
jelbe, der neuen Lehrverfaffung gemäß, zu einer würbigen Arbeitsſtaͤtte für 
Erziehung, Bildung und Wiffenfchaft zu geftalten. Aus dieſem unabmweids 
lihen Beduͤrfniß entfprang auh der Wunſch und Entfchluß bed hieſigen 
Lehrkoͤrpers, dieſe öffentliche Angelegenheit einem hohen Unterrichtöminifterium 
jur Würdigung geziemend vorzutragen. Auf den Antrag bed Herrn Miniftere 
bes Cultus und Unterrichts haben Sr. f. f. Majeftät Kaifer Franz Joſeph L 
mit a. h. Entſchließung vom 9. Juni 1850 laut Minifterialfchreiben vom 11. Sep⸗ 
tember 1850 3. 4727/555 allergnädigft zu bewilligen geruht, „daB dad evan⸗ 
geliſche Gymnaſium zu Teſchen in Schlefien als eine öffentliche Unterrichtsanftalt 
in bie Erhaltung des Staates, in fo weit die eignen Einfünfte dieſes Inſtituts 
nicht hinreichen bie nöthigen Auslagen zu beden, übernommen, und daß die Vera 
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Banblung wegen Berwendung bed Teſchner Gymnaſtalfondes eben fo, wie wegen 
Ermittlung der Dotation fogleich gepflogen werde. Auch wurde allergnädigft ges 
nehmigt, daß es von der Einhebung beftimmter jährlicher Beiträge zur Erhals 
tung dieſes Gymnaſiums, wozu bisher die evangelifhen Gemeinden mehrerer 
Kronländer verhalten worden find, abzufommen habe.” 


„Die allgemeine Berlautbarung biefer lebtern Beftimmung durch das Reiches 
geſetzblatt wird gleichzeitig veranlaßt. Auch geruhte Se. Majeftät die a. h. Wil⸗ 
Iendmeinung dahin auszufprechen, daß biefes Gymnaſium gleich den öffentlichen 
Anftalten biefer Art, jetoch vorläufig mit Beibehaltung ber Doppelflaffen und 
ber gegenwärtigen Lehrerzahl eine zeitgemäße Reform erhalte. Hiebei ift ber 
Einfluß ber evangelifhen Kirchenbehörde auf Plan und Ueberwadhung des Res 
ligionsunterrichtes, auf die Anftellung der Religionslehrer, wenn ſolche befonders 
gu beftellen für nothwendig erfannt werden follte, ferner ber Einfluß derjenigen 
Perſonen, denen bie Bertretung ber Fonde biefer Anftalt obliegt, auf die Ans 
ftelung ber Lehrer, nah Mapgabe Des Beitrages, den biefe Fonde zur Erhals 
tung der Lehrer liefern, zu wahren und zu regeln u. f. w.” In Folge biefes 
hohen Minifterlalfchreibens iſt die betreffende Fommiflionelle Verhandlung im Des 
zember 1850 im Oymnaflum gepflogen worben. 


Auf Grund dieſer a. h. Verfügung und der damit zufammenhängenden Vers 

handlungen ift bie Anftalt fofort darauf hingewieſen, Ihrer weitern Entwidlung 
“ entgegenzufchreiten, um den hohen Aufgaben einer fortfchreitenden Bildung im 
Einflange mit den würdigen und erhabenen Zweden des Etaates in angemeflener 
Weiſe zu entiprechen (Programm 1851 ©. 3—9). 


1 Lehrmittel. 


4. Die Bibliothek: beitand ſchon vor 1812 aus einigen Hunderten von 
Bänden und Brojchüren, von denen fehr viele als gänzlich abgenubt und vers 
altet nach und nad ausgefchicten werben mußten. Im Jahre 1849 wurde fie 
durch ein ſehr ſchätzbares Gefchent des Herrn Ritters von Kalchberg, gegen» 
wärtig f. k. Statthalterd von Schlefien, befiehend in 75 Bänden neuerer philo⸗ 
ſophiſcher Schriften, bereichert. In dieſem Schuljahre find durch Schenfung 
von Proſeſſor Sittig 100 Bände Hiftorifhen und vermifchten Inhalts, und 
durch Ankauf aus Beiträgen ber Schüler 17 neueftle Werke in 28 Bänten hins 
zugelommen. Gegenwärtig zählt die Bibliothek 400 Bände. 


2. Die naturhiftorifhe Sammlung befteht in ihren jnologifgen 
Thelle aus 18 Stüd ausgeftopften Säugethieren, 164 Vögeln, 2 Amphibien und 
einer Heinen Käferfammlung. Die gefammten Mammalien, die afrikaniſchen Vögel 
und afrifanifchen Käfer find ein Gefchenf von dem befannten Reifenden Theobor 
Kotſchy, die europäifchen Thiere aber theild von Profefior Sittig geichentt, 
theild duch Tauſch erworben. Eine botanifche Sammlung befteht zur Zeit. 
noch nicht; beim Unterrichte benugt aber Profeſſor Dre, Plucar fein. eigenes 
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Herbarium. Zu der Mineralienjammlung, wie fie fhon früher beftand, 
fam im Jahre 1849 eine Eolleftion von 450 Mineralien als ein anfehnliches 
Geſchenk des Herrn Mar v. Scharfhmidt hinzu. In dieſem Schuljahre find 
bie naturhiftorifchen Sammlungen nicht vermehrt worden. 

3) Bon mathematifhen und .pbyfifalifhen Inftrumenten 
beſaß dad Gymnafium fchon feit 1820 durch die Gnade weiland Sr. Majeftät 
bes Raiferd Kranz I. eine ſchätzbare Sammlung, welche im Jahre 1848 durch 
ein Onadengefchenf Sr. Majeftät des Kaiferd Ferdinand I. von 1000 fl. EM. 
jehr bedeutend vermehrt worden ift, fo. daß fie gegenwärtig wenigftend dem drin» 
gendſten Bebürfniffe beim Unterrichte entipricht, In diefem Schuljahre Hat keine 
Vermehrung Statt gefunden. 


IM. Das Alumneum 


Mit dem Gymnaftum eng verbunden und auf beffen Brequenz von bebeus; 
tendem Einfluß ift das feit 1813 beftehende Alumneum als eine Verpflegsanftalt 
für arme Schüler, die darin Wohnung, Koft und bie übrigen Lebensbebürfniffe, 
außer Kleidung und Büchern erhalten. Das nöthige Gebäude hat die Kirchen⸗ 
gemeinde angewiefen, bie Baulichfeiten und Einrichtungsftüde aber wurden bisher 
durch repartirte Beiträge von ben fämmtlichen evangelifhen Haus: und Grund» 
beſitzern in Schlefien beftritten, Gegenwärtig iſt die Zahl der Beneficiarien auf 
35 beftimmt, für welche ein jährlicher Beitrag von 12 fl. EM. per Kopf, daher 
zufammen 420 fl. EM., aus bem k. E. Aerar fließt, und von denen jeder in 
diefem Sabre 24 fl. EM. an Koftgeld gezahıt Hat: Eine Beihilfe gewährt das 
Bludowſtiſche Etiftungslegat von jährlichen 300 fl. EM. Den nächften Anfpruch 
auf die Aufnahme in dieſe Anftalt haben Söhne von Paftoren und Schullehrern. 
Die Oberaufiicht tiber Diefelbe hat das Ephorat des Gymnaſiums, an welches 
auch die Aufnahmegefuche unter Beifügung von Schul, Armuths⸗ und Impfs 
zeugniſſen zu richten find; bie fpecielle Oekonomie beforgt gegenwärtig Ephor 
Zlit, die Disciplinar-Auficht aber Profeſſor Kalfar. 


IV. Stipendien. 


Aus ber bei der hiefigen Kirchenanftalt beftehenden Stiftungsfaffe werden 
jährlich auch 15 Gymnaſialſchuͤler mit Stipendien betheilt. Die Stiftungsfapitalien 
flammen durchwegs von Stiftern aus dem vorigen Jahrhunderte her und gehen 
theilweife bis in das Jahr 1716 hinauf. Die Unterftügungen find feit dem 
a. h. Finanzpatente vom Jahre 1811 fehr gering und betragen nur noch 6—30 fl. 
W. W., und in der Gefammtfumme 221 fl. 20 fr. W. W. jährli.. Die Stifs 
tungähriefe enthalten tie Bedingungen bei Betheilung mit Stipendien; in ber 
Regel können fie nur gebornen Schleftern verliehen werden (Programm 1854 
6. 27). | 
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L. Das k. 1. Obergymnaſium in Eroppan. 
1. Die Chronik des Gymnaſiums und zugleich ber Stabt 
Troppau von 1613 — 1642 


im Programme von 1851 ©. 27 — 32 übergehen wir, weil biefelbe ganz aus Ens 
Oppaland, Wien 1835, I. Bd. ©. 116—138, I. S. 114—134 geſchoͤpft iſt. 


Lehrmittel. 


1. Die Gymnaſialbibliothek, die jährlich mit 50 fl. EM. aus dem Ef. Stu⸗ 
dienſonde dotirt iſt, groͤßtentheils lateiniſche und griechiſche Klaſſiker und andere 
zum Gymnaſialſtudium behilfliche Werke enthält. 

2. Die Schülerbibliothef exft feit 3 Jahren im Entftehen. Es wurden in 
biefem Jahre aus bem Lehrmittelfonde für biefelbe nach Beſchluß des Lehrförpers 
in der Conferenz am, 16. November 1851, 100 fl. C. M. ausgeworfen und 
bafür entfprechende Werfe, Karten und andere Behelfe bes Unterrichtes nach 
Vorfchlag ber einzelnen Lehrer und Genehmigung bes geſammten Lehrkoͤrpers 
angeſchafft. 

3. Das phyſllaliſche Kabinet. Es iſt ſeit feinem dreijährigen Beſtehen durch 
die —8 bes hochloͤblichen ſchleſiſchen Conventes und durch den Lehrmit⸗ 
telfond in einen Stand geſetzt, daß Phyſik mit Erfolg gelehrt und die meiſten 
Experimente ben Schülern vorgezeigt werden koͤnnen. In ber Lehrerkonferenz 
am 16. November 1851 wurden nad Beſchluß bed Lehrförperd für das laus 
fende Schuljahr 300 fl. C. M. aus dem Lehrmittelfonde zur Anfchaffung neuer 
Inſtrumente und 80 fl. C. M. aus bemfelben Fonde zu phyſikaliſchen Ver⸗ 
fuchen bewilligt. 

4. Das große und ausgebreitete Mufeum, beffen zahlreiche Sammlungen 
aus allen Naturzweigen und befien zahlreiche Bibliothek den Lehrern wie den 
Schülern unter ben ftatutenmäßigen Bedingungen zu Gebote ſtehen. Es wurde 
theild durch Schenkungen, theild durch Ankauf aus feinem Bermögen in den 
einzelnen Zweigen im laufenden Jahre entfprechend vermehrt (Programm 1852 
©. 48; über dad Mufeum mit einer Bibliothef von mehr ald 20,000 Bänden 
©. Ens IL 157 — 216, Moravia 1838 Nro, 56 ff, Schriften bei hiftorifchen 
Sektion IM. 104). 


Einige Quellen zur Gefchichte Schlefiens Überhaupt und des Berzog⸗ 
thums TCeſchen insbeſondere. 


(Aus Gabriel's Programm des Teſchner kathol. Gymnaſiums 1852 
©, 15—24. Eiche dazu Heinrichs Abhandlungen: Schleſien unter den Pia⸗ 
Kiden von 1163—1327, in Wolny’8 Taſchenbuch 1829 S. 189 — 253, Hein 
rich's Gefeichte bed Herzogthums Tefchen, Tefchen 1818, und befien: Bolko L 
von Schweibnig, im öfterreichifchen Archive 1832 N. 108—122). 
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A. Inter Scherſchnikſchen Bibliothek. 


1. Anton von Richard (Hauptmann bei dem E. k. Infanterie-Regiment v. Rus 
gent) Beichreibung bes Herzogthums Tefchen, 1780. Fol. nit 3 genealo» 
giihen Tafeln). 

2. Christiani Rungii scriptores Silesiae, Pars I. Sectio I. — Seriptores ju- 
rium Silesiae. 1738. Fol, — Sectio II. Scriptores hıstoriao Ecclesiasticae 
Silesiorum, und zwar: Script. de vilis Episcoporum et Sanclorum, — 
script. rerum ecclesiasticarum, — script. contruversiarum Romano- 
cathol. — scripta controversiae Schelflerianae, — script. controversiarum 
Crypto- Calvinianarum, — script. de fanaticis Silesiorum, — script. de 
precibus puerorum et puellarum subsidio fusis. — Sectio Ill. Physica, 
Scriptores hisloriee naturelis Sılesiorum, und zwar: Script. rerum phy- 
sico-medicarum, — script. georgici, botanici et zoologici Silesiorum, 
script. de fossilibus, mineralibus et urnis, — script. de thermis et aci- 
dulis, — script. astronomici et meteurologici. — Sectio IV. Scriptores 
histuriae literariae Silesiorum, und zwar: Script. de vilis eruditorum, — 
script. literarii singularıs argumenti, — script. alii ad historiam litera- 
riam ‚Silesiae facientes, — Seclio V. Geographia. Scriptores historiae 
principatuum et locorum singularıum, und zwar: Script. chorographici 
et topogrsphıci, — script. rerum Vratislaviensium, — script. rerum Li- 
gnicensium, Bregensiuın et Volaviensium, — script. rerum Suidaicensium, 
Jauroviensium ct Glogaviensium, — script. rerum Olsnensium et Mon- 
sterbergensium, — script. de reliquis principatibus, liberis dynastiis et 
comilatu Glacensi, — scriptores, qui casus tragicos et alia memorabilia 
describunt, — Pars Il. Notitia historiae Silisiacae, Sectio I. Geographica: 
de statu geographico et polilico Silesiae, und zwar: De divisione Sile- 
siae cum indice urbium et locorum notabilium, — de magistratibus Si- 
lesiae, — de judiciis Silesiae, — de incolis, nomine et insignibus Si- 
lesiae. — Sectio Il. De rebus gestis Silesiorum civilibus, und war: De 
rebus gestis sub principibus Quadis et Lygiis, — de rebus gestis sub 
priacipibus Slavis ab origine genlis Slavicae usque ad Piastum. — de 
rebus gestis sub principibus Piasteis gentilibus a Piasto ad Mieslaum, — 
de rebus gestis sub principibus Piasteis chrislianis a Mieslao I. usque 
ad Vladislaum II. — de rebus gestis sub principibns Silesivcis a Bo- 
lesiao alto ad Johannem Lucemburgicum, — de rebus gestis sub re- 
gibus Bohemiae e diversis famiiiis. — de rebus geslis sub regibus Bo- 
hemiae ex augusta domo Austrisca. (Bloße Auszüge aus Hanfe, Lengnich, 
Sommersdberg, Schuͤckfuß u. f. w. außer Breslau find Die übrigen Bürftens 
thümer ganz vernachläfligt.) — Seclio IH. Ecclesiastica. De rebus gestis 
Silesiorum Ecclesi:sticis, sive hisloria Episcoporum. 1741. Fol: und zwar: 
Historia episcoporum Smogrensium el Bicinensium, — hist. episc, Vra- 
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tislaviensium ab Hieronymo ad Valtherum, — hist. episc. Vratisl. a Val- 
thero ad Preceslaum, — hist. episc. Vralisl. a Preceslao ad Johannem 
Thurzonem, — hist. episc. Vralisl. seculo XVI. a Johanne V. ad Johan- 
nem VL, — hist. episc. Vratisl, seculo XVIf. et XVII. 


Annuae residentiae Teschiniensis seu historia residentiae socielalis Jesu 
Teschiniensis , extracla ex annuis ejusdem residenliae, et scripla a D. 
Daniele Nitsch, sexto anno Superiore, alque ab eo ejusdem experimen- 
tali scientia suflicienier comprobata. A. 1700. Fol. (1671 — 1686; 


Annuae residentiae Teschiniensis A. 1687 — 1699, — Annuae collegii 


Oppaviensis ad annum 1701 et 1702, — Missio Teschiniensis ad annum 
1703 — 1712, 1716, 1718—1732, — Geihichte der Refidenz von Tefchen 
1734—1739, — dann die Jahre 1754, 1755 und 1757). 

Kurger Bericht Von ber Stadt Tefchen in Ober: Echlefien gelegen einer 
deſſen Fürſtenthumbs Haupt Stadt. fol. (Enthält: herzogl. und kaiſerl. 
Verordnungen, Privilegien, Beftätigungen und Verträge, die Stadt oder das 
Fürftenthum betreffend, — Privilegia Regio -Ducalıs Civilatis Teschiniensis 
a Colendissimae et Sacrae Memoriae Imperatoribus Romanis, Regibus 
Hungariae et Ducibus Teschiniensibus graliosissime confirmata. Ex Ori- 


ginali suo proprio descripta collataque, atque Leopoldo Innocentio Ne- 


pomuceno Poltzer Subsyndico et Notario Jurato praefatae Civitatis Te- 


schiniensis appertinentia. 1722, — u. 23 Abfchriften verfchiedener Brivis 


legien und Rechte in böhmifcher Sprache; nur das erfte Privilegium vom 
Herzog Bolfo (1416), das Meilenrecht und andere Freiheiten Der Stadt Tes 
hen enthaltend, dann das 17te von Herzoge Wenzel (1565), die Fundazion 
eined Sängers an der deutfchen Kirche zu Tefchen beurkfundend, find deutſch). 
Prolegomena Echlefifcher Religions: Hiftorien 2. entworfen Durch Gottfried 
Ferdinand Buckiſch, Eönigl. Briegiſch-Regierungs-Secretarium. fol. — (Bon 


den aͤlteſten Zeiten bis 1516). 


ReligionssActen ıc. von Gottfried Ferdinand Budiich. fol. — (J. Theil ums 


| faßt die vom 3. 1517 — 1607 vorzüglich in Schlejien vorgefallenen Relis 


gionsftreitigfeiten, Die Einführung des Lutherthums, dann welche Kirchen, Klöfter 
und Stiftungen von den Evangelifchen während dieſer Zen den Katholiken 
abgenommen und wieder zurüdgegeben worden find — vom Herzogthume Tes 
[hen gar nichts; — II. Theil v. 1608 bis 1618, — II, Theil 1618 und 
1619, — IV. Theil 1619 und 1620, — V. Theil 1624 — 1648, — VI. Theil 
1648—1675), 

Lanbesorbnung und Privilegien von Glag fol. — (Rudolfiſcher Eentraft 
oder kaiſer. Maj. Commiſſarien⸗-Vertrag zwifchen den Städten und Landichaften 
ber Grafſchaft lag, der Bräuurbar und der Handiverfer halber, anno 1590, 
— Privilegien der Glazifchen Ritterfchaft vom 15. Jänner 1629, — Brivis 
legien der Stadt Glaz, — kaiſerliche Inftrufzion in Lehensjachen anno 1597. 


10. 


11. 


12, 


13. 


14. 


15. 


16. 


11. 





— Gerichtäordnung zu Glaz, — Privilegien der Städte Habelſchwerdt, Win⸗ 


ſchelberg, Landeck; u. a. m) 

Gynaeceum Silesiacum von Etellet8 Daniel Gyöpfe. fol. — Im Nov. 
1613 gefchrieben. — (Stammregifter zur fchlefifchen Geſchichte.) 

Ter Etadt Dantzige Milführ, — publicirt anno 1597, fol. und die Lan⸗ 
des Ordnung des Fürftentfumbs Tejchen, Actum auf dem Schloß Bolnifchs 
Oſtrau ben 30. Juli 1590. — (Bon Jakob Krachwitz am 17. März 1639 
abgeichrieben). 

Beichwerden der Stadt Sauer in Puncto Urbariorum, Hannbiwerfer, Saltz, 
Schank, undt Meilen Rechts, von denen Loͤbl. Koͤnigl. Städten, ‚der Fürs 
ſtenthuäͤnber Schweidtnig vndt. Sauer, Befchehenen Deputationd = Verrichs 
tungen undt Erhaltener Kaiſerl. Expedition. v. 3. 1694. fol. — (Enhält 
mehre Privilegien und Urkunden verfchiedener Herzoge Schlefiens und böhm. 
Könige, die Stadt Jauer und das Fürftentum Schweidnitz betreffend), 
Etabt » Technifche und Andere Zunffts - Privilegia. fo. (Won dem älteften 
Privilegium des Hzgs. Bolfo 1416 an, und endet mit einem Beftätigungss 
briefe der Herzogin Eidonia Katharina. In Abfhriften). 

Cancellaria Elisabethae Lucretiae. fol. — (Enthält Ratente, Verordnungen 
und’ Defrete von der Hzgin. Elifabeth Rufrezia, von den röm. deutfchen Kai⸗ 
fern Berdinand III, IV. und Leopold 1, dann Bittgefuche und Vorftellungen 
der proteftantifchen Bewohner und Etünde gegen das Reformazionsrecht ıc, 
theils böhmifch, theils deutſch oder lateinisch gefchrieben. Faͤngt mit einer Vers 
ordnung vom 17. Nov. 1642 an, und endigt mit einen Patente Kaiſer 
Leopold's I. v. 1662). 

Landes Ordnung der Fürftenthümer Oppeln und Ratibor und berfelben 
Zugethannen MWeichbilder v. Lorenz Edmolz von Strache zur Leippe. fol. 
— (Gedrufte Fuͤrſtentags-Beſchlüſſe, Publifazionen, Faif. Verorbnungeu unb 
Defrete. B. 3. 1571 bis 1689). 

Ertract auß denen Ober und Fürften-Rechts-Prothocollie , anfangen. von 


Anno 1509. Wie die Ortnung und den Rang berer Herrn Fürften zu 


Tefchen und deren Deputirten in den Sitzen bey Denen gehaltenen Ober, 
und Fürftenrechten gehalten worden, biß A. 1659 inclufive — (Bidimirte 
Abichrift aus dem Oberantsd:Archive zu Breslau vom 11. Juli 1722.) 

Episcopatus Wratislaviensis Manuscripta varıa. Fol. — (Beginnt mit dem 
Konfirmazionshrief Kaifer Mi rmilians I, gegeben auf dem Echloffe zu Ra⸗ 
tibor 12. März 1574, in welchem alle. Privilegien und Rechte des Bres» 


lauer Biſchofes beftätigt werden, und endet mit einem Kammerdefrete vom | 


5. Dezbr. 1603). 
Historia Residentiae Teschinensis Societatis Jesu. 4. — (Einführunge- 
gefchichte der Jeſuiten ind Teſchniſche). 


Monumenta et Inscriptiones, fo hin und wieder in Kloͤſtern und. Kirchen 


von unfern fchlefifhen Herzogen befindlich. 8 (9x 
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18. Der Codex Orlowiensis, 1631-1700 gefchrieben, und daß, in Orlau naͤchſt 
Karwin beftandene Benediftinerflofter betreffend, welcher interrefiante, aber 
unforreft abgefchriebene Urkunden enthielt, und in diefer Bibliothef war, ift 
frühe abhanden gefommen, da er in den Eatalogen nicht aufgeführt ift, noch 

ſonſt vorgefunden wurde. 

19. Gegen 30 Stüf Driginalurfunden mit eigenhändigen Unterſchriften der Her⸗ 

zoge Wenzl (1554), und Adam Wenzel (1614 und 1615), und der Her⸗ 
zogin Eliſabeth Lukrezia (1644), theils mit, theils ohne, mehr oder minder gut 
erhaltenen Siegeln. Die ältefte dieſer Urkunden iſt vom Jahre 1457 vom Her⸗ 
zoge Wenzel, und betrifft den Verkauf eines herzoglichen Grundſtuͤckes. 


B. Sn dem Grundbuchsamte des Tefchner ER, Bezirkogerichtes 


befinden fich mehrere Bände ämtlicher Abfchriften von Urfunden über landtäfliche 
Angelegenheiten, theild von den piaftifchen Herzogen, theild von den fpätern Regenten, 
mitunter auch von ben berechtigten Grundbeſitzern ausgeſtellt. Dieſe Urkunden 
beginnen vom 3. 1549, und enthalten Kaufverträge, Ehepaften, Brundverleihungen, 
Vergleiche, Zunftprivilegien, Klagen, Entfcheidungen in Barteifachen, Vormundfihafts- 
alten, Bürgfchaften verfchiedener Art, Ausfagen in Etreitjachen, Gerichtövorladungen, 
Eidablegungen, VBerzichte, Huldigungen u, dgl. Die Altern piaftifhen Urkunden find 
beſonders wegen der darin vorfommenden Auskünfte über den ehemaligen Adel 
in diefem Herzogtfume wichtig. Andere Fären über die häuslichen, pefuniären 
und fonftigen, mitunter auch öffentlichen DVerhältniffe der Herzoge auf, und find 
für eine gründliche Spezialgefchichte bes Teſchner Herzogthums noch zu wenig benügt 
und durchforſcht. Die meiften diefer Urkunden find bis ind 18. Jahrhundert 
hinein in böhmifcher Sprache gefchrieben und bis zum Jahre 1782 find auch noch 
größtentheild die Meberfchriften der Verhandlungen boͤhmiſch. Beijpielöweife führen 
wir hier einige der im erften Bande enthaltenen Urkunden an; 

Raufvertrag über das Gut Ezechowice zwiſchen Soſie Ocieska von Marszowice, 
polnifhen Kanzlerin, ihren Söhnen Johann Ocieski von Ocieszyn, Joachim 
Deiesti von Ocieszyn, Staroften von Olsztyn und Bevollmächtigten der Softe von 
Ocieszin Tarnowska, Gräfin auf Tarnow und Kaftelanin auf Sandomirz und 
ihres Gatten Stanislaw Tarnowski, Grafen von Tarndıv und Kajtelan von Sans 
domirz, einerfeits und Abraham Sokolowsky von Sofolow anderfeitd, vom 
% 1586; | 

Helrathöverfchreibung (list,wienny) des Albert Byszynoki von Byszyna auf 
Ilownika für feine Gattin Hedwig Kruszowefa von Kruszoͤw (dad Datum und 
bie Zeugen find nicht eingetragen); Beflion des Antheiles des Jakob Halcnowski 
von Halcnow auf Groß⸗Ochaby an feinen Bruder Joachim auf Jokrzyczyn vom 
Jahre 15925 — Helratöverfchreibung des Georg Halcnowski von Halcnoͤw auf 
Groß⸗Ochaby für feine Gattin Elife Tanffald, vom Jahre 1592; — Heiratsver⸗ 
ſchreibung bed Jeremias Czammer von Jokrzyczyn auf Rierodzim für feine Gattin 
Ewa Kifielowslr von Kiftielöw, vom Jahre 1594; — Veftätigung des vom Hers 
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zog Wenzel 1560 den Bürgern von Jablunfau gegebenen Privilegiums durch feinen 
Sohn Adam Wenzel, vom Jahre 1596;— Heirathöverfchreibung des Adam Scypion 
von Kieczyn auf Ayborice (jetzt Zywocice) für feine Gattin Katharina Mars 
Howöfa von Ziebrarze vom Jahre 1596; Ausftellung dreier befchädigten Urkunden 
für Johann Rufedi von Eywan auf Eierlido, vom Jahre 1597; — Verfchreibung 
bed Gutes Ezermin von Hanusz Gieraltowsoki aus Gieraltowice auf Ruda, Deutfche 
Leuten (niem. Lutynia) und Zabrzeg für feine Gattin Ewa geb. Franfenberg von 
Proscice vom Jahre 1599 ;— Heirathöverfchreibung des Nikolaus Rudi von Rudze 
auf RiedersDebowiec für feine Gattin Ewa Czammer von Jokrzyczyn, vom Jahre 
1600; — Kauf bed Gutes Ilownica durch Albert Jakob von Bysıyna von 
Michael Radodi von Radocza, vom Jahre 16005 — Heirathöverfchreibung bes 
Nikolaus Halcnoweki von Halcnoͤw auf Jskrzyczyn für feine. Gattin Ludmilla 
Bureda von Kornice, vom Jahre 1600 ; — Kauf eines Vorwerkes in Groß⸗Ochaby 
durch Lndmila Zawadzka von Polanfa, Gattin des Jakob Halcnowski, vom Jahre 
1602 ; — Heiratheöverfchreibung des Kaſpar Rogdrefi von Pogorz und Gumma 

für feine Gattin Magdalena Ruda von Rubze, vom Jahre 1602; | 


im ?2ten Bande Confirmation der Beder Cech zu Skotfchoff Ueber Ihre 
Ordnung und Artydell, vom 18. Jänner 1604 (deutſch); — Beflätigung ber ben 
Bürgern zu Schwarzwaſſer (Strumien) von den Herzogen Kaſimir und Wenzel ger 
gebenen Privilegien durch Adam Wenzel, vom Sahre 1604; — Der Bedher Czech 
Zue Tefchen beftettigung über Ire Ordnung und Artyckell vom 19. Juli 1604; 
— fontraftmäßige Mebergabe des Muͤnzwerkes in Teſchen an Valentin Jonas, 
Münzmeifter von Frawenſtadt, auf zwei Sabre, von 1604, — u. a. 


Die im E, k. Grundbuchsamte befindliche, und fäbtifche Angelegenheiten bes 
treffende Dofumentenfammlung beginnt mit dem 9. 1468, iſt größtentheils beutfch 
und fchwierig zu lefen. Der erſte Band führt die Auffchtift: Hiernach Sint vers 
zeichnet allerlev Wilkhoͤre dießer fürftlicher Stadt Tefchen, wilche die gancze ges 
mein obengenanther Etabt gewilföret hat dem armen cau gleich als dem reichen 
czu nucze vnndt fromen, Wilche fie zeu Einem Ewigen gedechtnis ynn das Stadts 
buch haben laffen Einfchreiben, Nach lautt eynes yeden ynn fonderheit, wie fie 
hiernach verzceichnet feyn. — Die In diefer Sammlung enthaltenen Erkenntniſſe 
und Etatuten find mit Ausnahme einiger weniger, z. b. vom Weyczen bier ber 
wilfor am 1468 Jare, — Daß ift der wilfor der Leinwebers vnndt vhrer ges 
felen durch vns beftetiget Anno salute noe 4494, — Der fchuftern wilkor, Nach 
Chri geburt 1513, — Der ratherren freyheit, Am 1513 Jare n. a. von keinem 
biftorifchen Belange. 


C. Archiv bed Teſchner Gemeinderathes. 


Das aͤlteſte hier befindliche Dokument iſt eine lateiniſche Kaufsbeſtaͤtigung des 
Herzogs Kaſimir (4 1358) vom J. 1322, aber nur als woͤrtliche Abſchrift in einer 
ſpaͤteren Beſtaͤtigung dieſes Kaufes durch Herzog Przemyslaw vom J. 1449 erhal⸗ 
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ten. — Die übrigen, größtentheild boͤhmiſchen, mitunter auch Deutfchen, feltener 
lateinifchen Urkunden find: | 
Vom Herzoge Przemyslaw (Przemko), vom 3. 1388: Verkauf von Slein- 
Koncyce (unrichtig Kuñczyce); deutſch; — 
vom Herzoge Boleslaw (Bolko, + 1426, 14339 vom 3 1416: Betätigung 
aller ftädtifchen Privilegien, Verleihung des Meilenrechted und der Befugniß, Daß 
Teſchner Bürger auch Landgüter befigen Fönnen; deutſch im Orig. und in einer 
Abſchrift des Neutitfcheiner Magiftrates vom I. 1611; — vom 9. 1425: Schuld⸗ 
fchein des Herzogs Bolko über, vom Tefchner Epital geliehene 100 Mark Prager 
Groſchen; lateiniſch; — 
von der Herzogin Offka (au Ofka gefchrieben) und vom Herzoge Wenzel 
cr 1463), vom 3. 1434: Kaufbrief auf eine Fleiſchbank; deutih; — 
vom Herzoge Wenzel, mit Vorwiſſen der Herzogin Offa, vom 3.1434: Kauf- 
beftätigung eines Gutes in Bobref für Niklas und Peter Lechs; deutſch; — 
von ber Herzogin Offfa und den Herzogen Wenzel (Wenczlaw) Wlobdfe, 
Priemte und Bolfe, vom 9. 1438; über die Stadtmuͤnze; — 
von den Herzogen Praemyslam (+ 1477) und Wladyslaw (Wlodko, + 1463), 
vom 3. 1442; Privilegium auf einen Teich; boͤhmiſch; — 
vom Herzoge Przemyslaw, vom 3. 14435 Verkauf eines herzoglichen Grund⸗ 
zinſes; deutſch; — 1445: Schenkung eines herzoglichen Grundes; böhmiſch; — 
1449: Beſtätigung der Kaufurkunde des Herzogs Kaſimir vom J. 1322; latei⸗ 
niſch; — 1453: Beſtätigung eines Schuldſcheines; deutſch; — 1454: Verzinſung 
von 10 Mark boͤhmiſcher Groſchen für das Teſchner Spital; deutſch; — 1472: 
Privilegium auf eine Badſtube in Teſchen; böhmiſch; — 
vom Herzoge Boleslaw (+ 1460), vom J. 1445: Beftätigung Des, von feinen 
Brüdern Przemyslaw und Wladislaw außgeftellten Privilegiums auf einen Teich; 
boͤhmiſch; — 
vom Herzöge Wenzel (+ 1463), vom 3. 1456: Berfauf einer alten Fleiſch⸗ 
bank; deutſch; — 
vom Könige Mathias, vom Jahre 1475: Jahrmarktprivilegien für Tefchen; 
boͤhmiſch; — | 
vom Herzoge Kafimir (+ 1528), vom 9. 1478: Eiftung eines Adergrundes 
für einen Altariften zum Spital; böhmifch ; — 1480: Privilegium auf einen Teich 
und 18 Grofchen Zind von zwei Gärten für das Spital; böhmifch; — 1480: über 
ein zwifchen den Szybicern und dem Tefchner Pfarrer ftreitiged Grundſtuͤck; — 
1481, 1483 und 1491: Kaufbeftätigungen; — 1486: Privaterbfchaftsbeftätigung ; 
— 1488: Rechte und Vorſchriften für die Fleifcherzunft; — 1493: Geldftiftung 
für das Tefchner Spital, die Tefchner und Freiftädter Pfarrfirche,; -- 1496: Verkauf 
der, neben dem Kirchhofe liegenden Häufer an die Stadtgemeinde zur Erbauung des 
Rathhauſes, Privilegium auf die Satzniederlage und Schufterbänfe, Erweiterung ber 
"Grenzen bes Dorfes Paſtwiska; — im Orig. und in einer Abfchrift vom Jahre 
16115; — 1497; Wiederkauf und Zahlungsverbindlichfeit der Stabt von 6 Thalern 
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an ben Organiften ; — 1505: Stiftung von 4 Stein Unſchlitt für bie Spitalöficche; 
— 1505: Schuldſchein über eine herzogliche Anleihe von 200 ungar. Gulden vom 
Spital; — 1505: Beftätigung eines Grundbefiges; — 1514: zweijährige Auflage 
1 Thalers von jedem Biergebräu ;— 1520: Echuldfchein über eine herzogliche Ans 
teihe von 30 ungar. Gulden vom Spital; — 1523: Privilegium auf freien Flelſch⸗ 
markt; — 1523: erweitertes Meilenrecht für Bierſchank; — 

vom Breslauer Biſchofe Johann, vom 9. 1514: Abfommen zmwifchen Teſchen 
und Freiſtadt wegen Zahlung eines Wiederkaufes an Die Breslauer Kreuzkirche; — 
vom Herzoge Kazimir uud feinem Sohne Wenzel (+ 1524 ober 15267), vom 
3.1518: zweijährige Auflage auf das Biergebräu; — 1521: Beftätigung der Freis 
heiten und Privilegien der Stadt Teſchen; — 1521: Beftätigung ber ſtaͤdtiſchen 
Privilegien gegen Nachlaß der herzoglichen Schulden; — 

von der Herzogin Anna, vom J. 1524: Kaufbeſtaͤtigung; — — 1532: Beſtaͤ⸗ 
tigung eines Echuldfcheines für das Tefchner Epital; — 1532: Kaufbeftätigung 
für das Epital; — 1533: Beftätigung von Kaufverträgenz; — 

vom Teichner Etattmagiftrat, vom 3. 1526: Präfentazlon eines Altariften 
zum Muttergottedaltar in der Stadtpfarrkirche; — 

vom Könige Ferdinand I, vom J. 1532: Privilegium, daß die Stadt Teſchen 
mit rothem Wachſe ſiegeln koͤnne; boͤhmiſch; — 

von Johann von Pernſtein zu Helfenſtein, Anwart des Herzogthums Teſchen 
und Verweſer deſſelben von 1526— 1544, vom J. 1527: Kaufbeſtätigung; — 1540: 
Privilegium auf eine Bleicke; — 1541. Beſtätigung einer jährlichen Zahlung der 
Kreiftädter Gemeinde an das Epital; — 1542: Beftätigung eines Abkommens zwi⸗ 
{hen der Eradtgemeinde und Etefan Zlatnif wegen eine® Zinſes; — 1543: Bes 
ftätigung eines fauivertrages und zinies für Das fpital; — 1543: privilegium 
über Sleiichhaderei;— 1544: Beſteuerung der Stadt und der Fleiſcher wegen Freis 
fhlächterei; — 

vom Herzoge Wenzel Adam (+ 1579), vom J. 1545: Beftätigung ber ſtaͤd⸗ 
tiſchen Privilegien; — 1545: Privilegium auf ein ftädtifches Bräu- und Malz⸗ 
haus; — 1545: Echenfung bed Platzes des, 1475 vom Herzoge Przemyslaw ges 
ftifteten und 1536 von den Broteftanten demolirten $ranzisfanerfloftere fammt den 
Gärten an das Epital; — 1547: Privilegium für die Vorftabt Neuftadt (nowe 
miasto) üder Biergerechtigfeit; — 1547: Schenkung der alten Schmalzbänfe auf 
bem alten Marfte an die Stadt zur Errichtung eines Bräuhaufes ; — 1547: Schens 
Inng eines Freihauſes; — 1550: Ecdhenfung eines Gartens; — 1551: Betätigung 
einer Samiliendispofizion der Frau Softe Lariſch; — 1553: Beftätigung eines 
Kaufes zwiſchen Wenzel Rudzfi und der Stadtgemeinde über vier, von der Stadt 
erftantene Teiche; — 1556: Anordnung einer Tarirung der eingeführten. Feilfchaften 
zur Borbeugung der Theuerung; — 1557: Kaufbeftätigung über. ein geiftliches 
Vorwerk in Ezybice für ben Dechant bes FürftentHumd ; — 1559: Satungen für 
bie Schuſterzunft; — 1560: Beftätigung eines Gartenbefiges; — 1564, 1562, 
1564 und 1569: Orundverleihungen; — 1565: Hausichenfung ; — 1565: Stiftung 


x 
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eines jährlihen Zinfes für einen Schulgehilfen; — 1566: Beftätigung einer Bes 
fung; — 1566: Beftätigung eines Baugrundfaufes; — 1571: Bewilligung ber 
MWiedererrichtung einer Badſtube; — 1571: Beftärigung der, vom Herzoge Kaſimir 
ber Stadt erteilten Weinfchanfgerechtigfeit; — 1573 und 1578: Beftätigungen 
Rädtifcher Käufe; — 1575: Raufbeftätigung ;— 1578: herzogliches Schreiben an 
ben Kaifer gegen Boref von Wendryn wegen Biergebräu; — 

vom Kaiſer Rudof IL, vom 9. 1581: Jahrmarktprivilegium; 

von der Herzogin Sidonia Katharina, vom I. 1583: Beftätigung ber von 
ber Stadtgemeinde vorgenommenen Berpfändung der Weinfchanfgerechtigkeit, nebft 
Satzungen für die Weinbruderfchaft; — 1594: Privilegium auf eine Schmiede; — 

- vom Herzoge Adam Wenzel (+ 1617, Proteftant, feit 1610 ben Broteftanten 

abgeneigt, 1613 zum Katholizismus zurüdgetreten), vom 3. 1598: Beftätigung ber 
Stabdtfreiheiten, befonders für die Proteftanten günftig, über die, 1585 von ber 
proteftantifchen Bürgerfchaft unter Mitwirfung der Herzogin Sidonia Katharina 
erbaute Dreifaltigfeitäfirche, und das Necht, Brüdenbauholz aus den nahen Herzog: 
lihen Waldungen zu nehmen; — 1598: Satzungen für die Weinbruderſchaft; — 
1602: Grundſchenkung; — 1608: über Biergerechtigfeit; — dann: Beftätigung 
bes Meilenrechtes und Zutheilung neuer Dorffchaften für bie Etat; — 

‘vom Herzoge Friedrich Wilhelm (+ 1625), vom I. 1624: Verordnung, daß 
Bürgerhäufer nicht an den Adel, fondern an Bürger verkauft werden follen; — 

‘von ber Herzogin Elifabeth Lufrezia (+ 1653), vom I. 1626: Beftätigung 
der ftädtifchen Privilegien ; — 1627: Privilegium für die Tefchner Apotheke, Liqueur 
und Branntwein zu brennen und zu fchenken; 1658: Beftätigung eines Wieder, 
faufes für die Tefchner Pfarrkirche; — 

vom Kaifer Ferdinand IH., vom 3.1640: Beftätigung der Satzungen ber Weins 
Bruderſchaft; böhmifh; — 1640: Beltätigung aller ftädtifchen Privilegien vom 
J. 1416, 1475, 1488, 1496, 1521. b, des Meilenrechtes Herzog Kaſimir's v. 1523, 
- der Kaufbeftätigung der Herzogin Anna v. 1523 über ein von der Stadtgemeinde 
erfauftes Vorwerk; der Priv. v. 1532, 1540, 1541, 1544, 1545. a u. b, 1565. c, 
1571. b, 1573. a u. 1578, 1581, 1598, 1608, 1626; 

vom König Ferdinand IV., vom I. 1654: Beltätigung der ftädtifhen Privis 
Iegien; deutſch; — 1654: Beftätigung ber Privilegien der Weinbruderſchaft; 
deutſch; — | 

vom Kaiſer Leopold, vom 3. 1657: Privileglum auf einen fünften Jahr: 
marft;— 1665: Beftätigung der 1598 von Herzog Adam Wenzel der Stadt zu 
Gunſten der Proteftanten gegebenen, fpäter aber, befonders 1610 und 1611 fak⸗ 
tiſch zurüdgenommenen Freiheiten, wobei er auch, als der proteftantifhe Mas 
giſtrat Oegenvorftellungen machte, und ſich auf dad erwähnte Privilegium von 
1598 berief, daſſelbe fich vorlegen lieg, und in Fleine Stüdchen zerfchnitten dem 
Magiftrate zurüdichidte. Diefe Etüdchen werten in einem ſchwarzen Flor und in 
ein altertümliches Schnupftuch gewidelt mit einem proteftantifchen Kelche und einer 
Patene im Gemeindearchive aufbewahrt. 
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Kaiſer Jofers II, vom J. 1783, und Kalfer Franz I, vom I. 1798, Beftäs 
tigung aller ftädtifchen Privilegien; von demſelben 1798: Privilegium auf einen 
Viehmarkt; — 

3 Erlaͤſſe des koͤnigl. Oberamtes in Breslau an ben Teſchner Landeshaupt⸗ 
mann, Kaſpar Borek, und ben Regenten des Teſchner Fürſtenthums, Johann Hein⸗ 
rich Kozieglowoki, vom J. 1660, wegen Verweigerung des Holzes zum Bruͤckenbau 
und zur Waſſerwehre; — 

etliche theild pergamentene, theile papierene Bändchen Urkunbenabfchriften, als: 
Urfunden des Herzogs Wenzel Adam von 1556 und Adam Wenzel von 1617, 
ber Herzogin Lukrezia von 1644, 1652, 1653, fünf Reverfe von Privaten, Weins 
Willkuͤhr von 1654, Erklärungen des Breslauer Bifchofs Kafpar und des Herzogs 
Georg von Liegniz von 1573 über die Formel: „mit allen fürflichen Freiheiten“, 
'(legtere vom Herzoge Georg auch Im Orig. vorhanden) ;— ferner Sapungen und 
Privilegien der Tefchner Weinbruderſchaft, 3.8. von Kaiſer Ferdinand II. von 1640, 
vom Herzog Wenzel von 1556, ven dem Etadtrathe von 1596, 1631, 1654, u. 
m a — Originalaften zum ftäbtlfchen Weinimpoft; . 

ein Bascikel Privilegienabfchriften, Cl. XII. Sect. A. — 6; 

89 Schuld⸗ und Bürgfchaftsaften für die Tefchner Herzöge, von Adam Mens 
zei und Elifabeth Lufrezia, theils im Original, theils in Abfchriften, A—1/; 

50 Aftenftüde über die Verhältniffe ber Stadt Tefchen in Beziehung auf die 
Landesverfaflung unter ber Regierung ber Kaifer von Defterreih als Herzoge von 
Teſchen, vom 3. April 1653 an, mit eigenhändigen Bertigungen ber Kaiſer; 
Sect. A—2, unter den Herzogen von Lothringen und Baar, Sect. A — 3, von 
Sachſen⸗Teſchen, Sect, A—4, und aus dem öfterreichifchen Kaiſerhauſe, CH XIII. 
Set. A —5. | 

- Doch ift auch hier manches für die Gefchichte nicht unwichtige Stüd abhan- 
ben gefommen ; unter andern eine Chronik von Tefchen mit einem Plane ber 
Stadt nad) ihrer vorigen Geftalt. Das hierortige erzhergogliche Archiv konnte ges 
genwärtig nicht befichtiget werben ; indeſſen bürfte das bafelbft befindliche feiner 
Zeit auf eine zufagendere Weiſe befannt werden. Ingleichen mögen fo mandhe in» 
und auslänbifche Familien, ferner Kirchen- und ®emeindearchive, befonders jene 
in Bredlau und in Den Hauptorten ber ehemaligen fchleftfchen Herzogthümer, bie 
Archive in Berlin, Wien und Prag, und Bezüglich der Herzogthuͤmer Oowiecim und 
Zator jene in Prafau, Lemberg und Warſchau, auch die betreffenden Diöcefans 
archive in Breslau, Krakau, Tarnow noch manches enthalten, was die Gefchichte 
Diefer Herzegthümer und befonders Die noch nicht durchaus ficheren genenlogifchen 
Berbältniffe aufklären würde Als die Schmeben 1645 dad Echloß mit Eapitulas 
tion nahmen, und im folgenden Jahre unter Sobiegard, in einer 7woͤchentlichen 
Belagerung durch die Faiferlichen Truppen genöthiget, abzogen, wurbe bie Stadt und 
das Echloß durch letztere fehr vermüftet, und die wichtigften Urkunden follen ba‘ 
mals theils zerftreut, theild nah Schweden abgeführt worden fein. In ben relis 
giöfen Wirren, befonderd zur Zeit der Vertreibung der Prediger Augsburger Bes 
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tenntniffes im 3. 1654, ferner in bem Brande bes herzoglichen Schloffes 1603, 
und der Etabt 1552, 1720 und 1789, wobei auch das Rathhaus abbrannte, muß 
Vieles durch Menfchenhand und durch das Feuer vernichtet worden fein. Hieraus 
folgt aber nur die Verpflichtung zu einer deſto eifrigeren und forgfältigeren 
Durchforſchung und fachlundigen Ausbeutung des noch Vorhandenen und möglich 
Auffindbaren. So hielt man bisher die Unterwerfungsurfunte des Herzogs Ras 
ſimir unter böhmifche Lehensoberherrlichfeit vom 3. 1327 für base ältefte Hiftorifche 
Dofument zur Geſchichte Tefchens. Indefien ift fchon die Eingangs erwähnte Kauf 
Beftätigung defielben Herzogs vom I. 1322 älter, und nad) einer von Ep** ents 
worfenen handſchriftlichen Skizze der Gefchichte des Herzogthums Tefchen befindet 
ih im biefigen Epitalarhive die Abfchrift eines Diplome für einen gewiſſen Bos 
gufius, von dem dad Spitaldorf Boguszowice den Namen haben fol, vom Ser: 
zoge Mieczyslam oder Miesco vom J. 1290. Sein Sterbejahr ift unbefannt, und 
. überhaupt herrfcht über feine genealogifchen Verhältniffe unter den älteren fchles 
fifchen Ehroniften und unter ben neueren böhmifchen Gefchichtfchreibern ein offen« 
barer Irrthum. Eo nennt auch Tr. Legis in ber von ihm entworfenen Stammtafel 
ber Regenten Böhmend Viola, die Gattin des legten Przemysliden Wenzel TIL, 
ermordet den 4. Auguft 1306, eine Tochter dieſes Miesco. Der nämlichen Anficht 
waren vor Ihm Sommerdberg und Echidfuß. Tilefius aber, Geheimfelretär des 
Herzogs Adam Menzel, übergeht ihm ganz. Nach anderen Quellen war aber biefe 
Viola, nachher an Peter von NRofenberg vermäblt und 21. Sept. 1317 geftorben, 
eine Tochter Kaſimir II. (+ 1229), eines Bruders dieſes Miesco, und nach ber 
angeführten Urkunde von 1290 hatte Miesco zwei Söhne, Kafimir und Wladyslaw. 


Muthmagliche genealogiſche Tabelle der piaftifchen Berzoge von 
Oswieeim und Sater. 
Bon Gabriel 
(Programm des Teſchner fatholiihen Gymnaftums für 1852). 

(Rah handſchriftlichen Quellen entworfen, mit Hinzufügung hiſtoriſcher, aus neuern Korfchungen 

entlehnter Anmerkungen). 

Wladyslaw I., ältefter Sohn bes polnischen Fürften Boleslaw II. Krzywouſty, 
geb. 1104; erhält nad) dem Tode feines Vaters Bol. Krzyw., 1139, bie 
Gebiete von Krakoͤw, Sieradz, Leczyca, Schleſien und Pommern; verliert 
fie 1148; + 1159 in Altenburg. eine 3 Eöhne erhalten von ihrem väter 
lichen Oheim Boleslamw IV. Kedzierzawy (geb. 1127, reg. 1148—1173) im Vers 
trage von Kryzgoͤw 1157 Schlelien, und zwar: 

Kinder: 

1) Mieczyslaͤw, + 1211, Obe-Schlefien, d. i. die nachherigen Fürſtenthuͤmer Te⸗ 
fen, Ratibor, Oppeln, Troppau und Jägerndorf, die Herrfchaften Pleß, 
Dber-Beuten und Roslau, und feit 1179 auch Oswiecim (Auſchwiz) und Zator. 
Von ihm ſtammen die Herzoge von Tefchen, erl, 1625, von Dppeln, erl. 
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1532, und von Ratibor, erl, 1340. Gattin: Rira, Tochter bes Churfürften 
Siegfried J. vom Rhein und der Mathilde, T. K. Otto II. 

2) Konrad, + 1179, Nieder-Schlefien, d. i. Groß-⸗Glogau, Sagan, Groffen und 
Schwibus, und das Land bis an die Warta. 

3) Boleslaw 1. der Lange, + 1201, Mittel-Echlefien, d. 1. die nachherigen Fürs - 
fienthümer Neiffe, Brieg, Oels, Münfterberg, Breslau, Schweibriz, Jauer, 
Liegniz, Wolau und die Herrfhaften Militih, Trachenberg und Wartenberg, 
und nad) dem Tode feines Bruders Konrad 1179 auch Nieder-Schlefien, d. 1. 
Groß⸗Glogau, Eagan, Groffen, Schwibus und das Land bis an die Warta. 
Bon ihm ftammen bie Herzoge von Breslau, erloſchen 1335, von Brieg und 
Liegniz, erl. 1675, von SC chweibniz und Sauer, erl. 1362, das Geſchlecht der 
Ziembidi, erl. 1429, die Herzoge von Glogau und Sagan, erl. 1502, von 
Del, erl. 1429. | 

Kinder des Mieczyslaw: 
1) Maria, Gattin Koͤnig Bela's J. von Ungarn. 
2) Kaſimir I, geb. 1179, + 1234, Gattin Maria, ruſfiniſche oder bulgariſche 
Princeſſin. 
3) Symbulla, Gattin Gottſchalk's, Fuͤrſten der Wenden. 
Kinder des Kaſimir: 
1) Wladyslaw, 1288 (1272 Lelewel), G. Eufemia, T. Przemyslaw's (+ 1256) 
von Polen (nach Lelewel) und d. Eliſabeth, T. Heinrich's I. von Breslau, 
2) Mieczyslaw II, + 1246, Herzog von Oppeln und Ratibor, Gatt. Judit, Tochter 
Herzogs Konrad von Mafowien. 
Kinder des Mladislam : 
1) Kaſimir der II, Herzog von Tefchen, Oswiecim und Zator, + 1289 (1290). 
GN. des Markgrafen Dtto von Brandenburg Tochter. 

D Miecczyslaw, ftirbt jung. 

3) Boleslam I, + 1313, Herzog von Oppeln. Diefe Linie erliſcht 1532. 

4) Eſter, G. K. Heinrich's VI. 

5) Przemyslaw, + 1297, Herzog von Ratibor. 

Kinder des Przemyslaw: 
1) Sofie, Nonne 
2) Anna, verm. an Nikolaus IL, Herzog von Troppau, wodurch Ratibor an 
Troppau Fam. 
3) Leszek (Allerander), + 1337. 
Kinder des Kaſimir: 
1) Biola, + 1317, ©. Wenzel Ill. CH 1306), nachher ©. Peter’s v. Rofenberg. 
2) Wladislaw, + 1356. 
3) Ziemowit, + 1281 (9. 
4) Kaſimir I, + 1358, Gattin Beatrir, Tochter Johann's von Hadenborne (Nm. 
Die einie ber Herzoge von Tefchen erliicht 1625. 
5) Johann, t 1322, Herzog von Oswiecim unb Zator. 
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Rinder bed Johann: 
1) Boleslawa. 
2) Elifabeth. 
3) Boleslam, Herzog von Beuten in Ober-Schlefien. 
4) Konrad, Herzog von Odwierim und Toft, 
Kind des Konrad: 
Kaſimir, + (14279 1433. Gattin: Anna, T. Heinrich's JII. von Glogau 
und Sagan. 
Kinder des Kaſimir: 
4) Sofie, Gattin Victorin's von Muͤnſterberg. 
2) Johann II. + 1498 Herzog von Oswiecim. Gattin: Barbara von Troppau 
und Ratibor. 
3) Przemyslaw, + 1484, Herzog von Toſt. 
4) Wenzel, + 1465, Herzog von Robnik und Zator. Gattin: Margaretha bei 
Nowina. | 
Kind bes Johann: 
Johann IM, + 1513, von Lorenz Mieszko, einem polntfchen Edelmanne, 
auf der Jagb erfchlagen. 


Anmerftungen. 


Konrad von Rieders-Schleften vermachte bei feinem Tode 1179 feinen Antheil 
feinem älteren Bruder Boleslaw I. dem Langen von Mittel» Echlefin. Mieczys⸗ 
law I. von Ober-Schleften, mit diefer Verfügung Konrads und der Belignahme 
feines Anteils. durch Boleslaw nicht zufrieden, befteht auf einer Theilung ber Län- 
dereien Boleslaw's und macht feine Forderung mit den Waffen geltend. Ka—⸗ 
ſimir II. der Gerechte, regierender Kürft von Polen, vermittelte die Sache bahin, 
baß Boleslaw ganz Mittels und Nieder-Schleften behielt, wofür er dem Miezys⸗ 
Jaw von ObersSchlefien, zu Bunften bed Sohnes beffelben, den er eben aus ber 
Taufe gehoben, und ber noch den Namen feines fürftlihen Pathen erhielt, vom 
Krakauer Gebiete die Ländereien von Odwiecim und Beuten in guter Laune abs 
trat. „Duos districtos.a Cracoviensi provincia abstractos, Betomiensem vide- 
licet et Oswiecimensem cum eorum pertinenliis et appendicibus universis 
hilariter etc.“ Hennel, ap. Sommerdberg. Vol. II. pag. 139. Diug. L. VI. Bo⸗ 
gufal p. 14. Hier hätte‘ man aber zu ermitteln, wie es fich mit nachftehender 
Stelle verhalte: „Ego dux Casimirus convocatis suis baronibus in Cracovia sua 
miseratione et consilio proborum virorum dicto Wichfrido, filio Borgosii 
contuli scilicet Sandesch, O3wiecim et Sewer. Naruszewicz im XII. 3. ber 
polnifhen Geſchichte aus Dfoldfl’8 Orbis Poloni vol. I. p. II. Dan ©. auch das 
Privilegium Boleslaw's V. des Schamhaften (geb. 1221, + 1379) in Cod. diplom, 
pol, Varsov. 1847. Tom. I, p. 105. N. LIX. Im J. 1306 befamen dieſe Gebiete 
ben Titel eined Herzogthums. Im Jahre 1433 theilte Kafimir dad Herzogthum 
Osͤwiecim unter feine Söhne. Wenzel befam Zator und Rybnik, Przemyslaw 
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Tor, und Johann Odwiecim. Hier ift nun zu bemerfen, baß entweber das ge 
wöhnlich angenommene Todesjahr Kaſimir's, 1427, oder das Jahr der vorges 
nommenen Theilung, 1433, falfh ift; wahrfcheinlicher ift das erſtere. Johann 
verfaufte am 24. Februar 1457 in Gleiwiz feinen Antheil, das iſt das Herzog⸗ 
thum Ddwiecim, dem polnifchen Könige Kaſimir IV. (1447 — 1492) für 50,000 
Mark, und quittirte in dem nämlichen Jahre über den empfangenen Betrag in 
Krakau. Man ©. Vol. leg. Pol. Tom. I. p. 186—191, wo es heißt: „‚Venditio 
ducatus Oswiecimensis Regi Poloniee Casimiro, et quielatio super quinqua- 
ginta millia marcarum laturum grossorum Pragensium numeri polonicalis, 
quadruginta octo grossos in quamlibet marcam computando.“ Nach dem Tode 
Wenzeld 1465, ber fhon 1454 Dem polniſchen Könige den Huldigungseid ges 
leiftet hatte, fiel fein Antheil Zator an Herzog Johann, der ihn 1494 in Krakau 
bem polnifhen Könige Johann Albrecht (1492 — 1500) für 80,000 ungar. Gold⸗ 
gulden verkaufte mit der Ausbedingung des lebenslänglichen Befiges dieſes Hers 
zogthums, und eines Bezuges jährlicher 200 Marken aus den Salinen von Bochnia 
und Wieliczka und 16 Ballen Salz, worauf er den erhaltenen Betrag abquittirte 
und fammt feinen Unterthanen dem polnischen Könige Johann Albrecht den Hul⸗ 
bigungseid leiftete. Vol. leg. Pol. Tom. I. p. 241 — 246. Johann ftarb im 
J. 1498. Seinem Sohne Johann II. fol der polnifche König Siegmund I. (1506 
bis 1548) das Herzogthum Zator zum lebenslänglichen Genuße verliehen haben, 
und dieſer legte piaftifche Herzog von Zutor 1513 auf der Jagd erfchlagen worden 
fein. Laut Privilegien des polnifchen Königs Siegmund IL Auguft (1548—1572) 
vom 3. 1563 und 1564 wurden beide Herzogthümer Oswiecim und Zator fürm- 
ih der Wojwodſchaft Krakau einverleibt. Vol. leg. IL 653 — Ueber die von 
Böhmen erhobenen Anfprüche auf diefe Anheile gibt der 1462 zwifchen bem pol 
nifchen Könige Kafimir IV. und dem böhmifchen Könige Bodiebrad in Glogau ab» 
geichlofiene Vergleich Aufichluß. In Dogiel's Cod. diplom. Tom. I. lit, Bohemia, 
p. 14—17. N. 15—16 heißt ed in Diefer Beziehung: „Item pro castris et forta- 
liciis Oöwiecim, Wolek, Szewer, Zator, Szywacz cum terris, oppidis, villis, 
vasallis, districtibus et subdilis eorundem ad ipsa perlinenlibus, sicut nunc 
tenemus et possidemus, quemadmodum Dominus Rex Bohemiae nos inculpa- 
bat, quod haec ad regnum et coronam ejus perlineant, in hanc concordiam 
ei unionem devenimus, ut pro eisdem castris, quomodo tenemus et posside- 
mus, a Domino Rege Bohemise non impetemur nec amovebimur, quinimo 
praefata casıra, quemadmodum nunc tenemus, tenebimus et possidebimus.‘* 
Bezüglich diefer Anſprüche find auch die Traftate von den 3.1489, 1528, 1538 
1549, 1589, 1677, 1732 und 1783 einzujehen. 
Doch behielten beide Herzogtümer auch nach ihrer Vereinigung mit ihrem 
Mutterlande einige Eigenthümlichkeiten bezüglich ihrer Innern Verwaltung, nämlich, 
1. Das gemeinfchaftlihe Wappen der Srafauer Woiwodſchaft war ein weißer 
Abler mit einer goldnen Krone unb einem goldenen Streifen über die Flügel 
im rothen Felde. Das Herzogthum Odwierim führte aber im Wappe 
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rothen Adler mit ben Buchftaben O auf der Bruft im himmelblauen Felde. Nach 
andern (Rubinsfi, Geogr. 408—418, — Gwagnini in feiner Befchreibung 
der Woſ wodſchaſt Krafcu. — Kneifel. Schleſ. Topogr. I. 247) ſoll Zator 
einen Klauen und Ooͤwiecim einen ſchwarzen Adler geführt haben. 


2. Beide Antheile "behielten ben Titel eines Herzogtums. 
3. Drei Tage vor ber gemeinfchaften Landbotenberathung ber Krafauer Wojwod⸗ 


ſchaft in Prosgomw beriethen fich beide Herzogthümer Döwiecim und Zator ges 
meinfchaftlich in Zator. Vol. leg. II. p. 1015. 


4. Bei dieſer Berathung in Zator wählte man aud bis zum J. 1736 einen und 


bann zwei Landboten zum allgemeinen NReichötag. Diefe Randboten Hätten 
ſich nach der Eonftitution vom J. 1616 (Vol. leg. TI. 288) zur Landboten⸗ 
Verfammlung von Proszoͤw und von da.mit den Lundboten der ganzen Woj⸗ 
wodfchaft zum allgemeinen Reichstage zu verfügen. 


5. Bon 1481—1564 wurde in Urfunten die boͤhmiſche, 1564—1616 ie pol» 
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nifche, und feit 1616 Die lateinische Sprache gebraudht. 
Diefe Herzogthuͤmer hatten Fein Grenzfammeramt. 


7. Während für andere Diftrikte der zuftehende Wojwode oder Kaftelan ſechs 


Wochen nach der Erledigung eines Landgerichtöpoftens eine Verſammlung zur 
Wahl von vier Kandidaten für den erledigten Poften ausfchrieb, fo geichah 
dies in ben Herzogthuͤmern Odwiecim und Zator fchon vier Wochen nach ber 
Erledigung, und zwar durch ben Krakauer Wojwoden, Ooͤwiecimer Kaftelan 
oder Staroften, oder auch durch den Zatorer Etaroften. 


8. Beide Herzogthümer hatten nur einen Senator und biefer war Kaftelan non 
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Döwierim. Er folgte in der Rangordnung ber Kaftelane bes zweiten oder 
niedern®rabes nach dem Kaftelan von Kruszwic, der Zahl nach der 28. und 
in der allgemeinen Senatorenfolge war er ber 119. 

Beide Herzogthuͤmer hatten nur einen jurisdifzionirten Staroften in Odwiecim, 
wo auch das Burggericht war. Eonft gab es noch drei Staroften ohne Juris» 
difzlon, in Zator, Lipnik, (bei Biala) und Barwald (hinter Wabowice). 


40. Sn Zator war ein Landgericht. — Bor die Burggerichte (sady grodskie) ges 


hörten alle Kriminelle Angelegenheiten, ferner alle civile Verhandlungen in 
Schuld⸗, Teftamentds und Bormundichaftöfachen, endlich erekutirten fie die, won 
allen übrigen Gerichtöinftanzen gefällten Urtheile. Die Landgerichte (sady 
ziemskie) entfchieden alle Landadelangelegenheiten, die nicht -ausdrüdlich den 
Burggerichten vorbehalten waren, und in Angelegenheiten, deren Werth nicht 
über 500 polnifche Gulden. ging. 


11. In Zator wurden auch die Relationdverfammlungen gehalten, auf benen bie 


Landboten über die Borgänge bes allgemeinen Reichstages Bericht zu erftatten 
und über die Erfüllung ber ihnen gegebenen Inftruftionen Rechenfchaft zu 
legen hatten. Hierauf wählte man in dieſen Berfammlungen ben Einnehmer 
für die Einhebung der auf dem Reichstage außgefchriebenen Steuern. Diefe 
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Steuern hob ber Einnehmer nach einer von ihm entworfenen, dem Ooͤwiecimer 
Burggerichte vorgelegten unb bafelbft deponirten Eteuertariffslifte ein. 

12. Nach folgen Tariffsliften von den I. 1668, 1676, 1689 und 1690, welche 
ſich vorfinden und im Befige des H. T. aus K. find, gehören zu den Herzogs 
thümern Odwiecim und Zator folgende Ortfchaften: 


Babica, bei Wadowice. 
Babice, in der Oswiec. Staroftei. 
Bachowice. 
Bark, bei Beſtwin. 
Ober⸗, Mittels und Nieder⸗Barwalbd. 
Beſtwin. 
Biala heute eine Stadt, urjprünglich eine 
Anfieblung auf Lipniker Grund. 
Bielany. | 
Bierna, zu Lodygomwice gehörig. 
Biertulowice, zu Beftwina gehörig. 
Blizdne, zu Zywiec gehörig. 
Bladzanfa, zu Sucha gehörig. . 
Boref. | 
Branforofa, zu Lekawica bei Stryszow. 
Brojfowice. 
Brzezinka, zur Zatorer Etaroftei gehörig. 
Brzeszcze, zur Zatorer Sturoftei gehörig. 
Brzeznica radwanska. 
malowany dwoͤr. 
Buczkowice, zu Lodygowice gehörig. 
Bujaköw, zur Zatorer Staroſtei gehörig. 
Bulowice. 
Ober- und Nieder-Byſtra, zu Lodygo⸗ 
wice gehoͤrig. 
Charmezy. 
Choczoia, zur Barwalder Staroſtei geh. 
Chrzaſtowice. 
Ciecina, zu Zywiec gehoͤrig. 
Groß⸗ und Klein⸗Czaniec. 
Czernichow, zu Zywiec gehoͤrig. 
Ciyoͤciec, nach der Ausſprache des Vol⸗ 
kes und wahrſcheinlicher Ciſtec (cis⸗ 
Eibenbaum), zu Zywiec gehoͤrig. 
Dankowice. 
Dabroͤwka. | 
Dwory, zur Zutorer Staroſtei gehörig. 
Frydrychowice. 
Gilowice. 
Gieraltowice. 
Gieraltowiczki. 
Glabowice, 
genannt. 
Godziszka, zu Lodygowice gehoͤrig. 
Goluchowiec. 
Gorzeaͤ. 
Grabie, bei Polanka, 


gegenwärtig Glebowice 


Grabyszyce, gegenw. Graboszyce gen. 

Grodziec, gegenwärtig Grojec genannt. 

Grodzisko, bei Bachowice. 

Halenow. 

Helcznarowice, gegenwärtig Hecnarowice 

enannt, 

Hobot oder Ehobot, zur Zator. Star. geh. 

dutele zu Lodygowice gehörig. 
amnik, zu Jaszczurowa gehörig. 

Janowice. 

Jaroszowire. 

Jawiszowice ober Jajszowice. 

Jedrzychoͤw, falſch: Andrychau. 

Jelesnia, zu Zywiec gehoͤrig. 

Jezowice zu Slemien gehörig. 

Inwald. | 

Juszezyna, zu Zywiec gehörig. 

Kaczyna, zur Zatorer Staroftel gehörig. 

Kamesznica, zu Zywiec gehörig. 

Kaunczuga. 

Kaniow. 

Kety, falſch: Kenty. 

Ober⸗ und Nieder⸗Klecza. 

Klucznikowice. 

Kobiernice, zur Zatorer Staroſtei gehoͤrig. 

Koczan oder Koczanie, jetzt Kocon ges 
nannt, zu Slemien gehörig. 

Koͤmorowice, bei Biala. 

Korbielow, zu Zywiec gehoͤrig. 

Koſſowa. 

Koſſarawy, gegenwärtig Koszarawa ges 
nannt, zu Kywiec gehörig. 

Kozinier, zur Zatorer Staroftei gehörig. 

Obers und Niedersoyy. 

Krzeszow, zu Sucha gehörig. 

Krzyzowa. zu Zywiec geh. 

Kukow, zu Suda geb. 

Kurdw, zu Slemien geh. 

Lachowice, zu Sucha geh. 

Las, auch Komoromwice, zu Slemien geh. 

Lasfowa, zur Zatorer Staroftei geh. _ 

Laſowszezyzna (kommt zwar in den Li⸗ 
ften von 1676 und 1683 vor, if 
aber heute unbekannt. Wahrfcheinlich 
mag man irgend ein, vielleicht fpäter 
abgetragened Vorwerk oder irgend. 
einen Dorfantheil fo genannt ha 
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Leészna oder Liszna, zu Zywiec geh. 
Lednıca, zur Ranckoroner Etaroftei: geh. 
Lincze. 
Lipowa, zu Zywiec geh. 
Lipnik, Staroſtei. 
Lgota. 
Lazy. 
Laczany. 
Lekawica, bei Stryszoͤw. 
Lekawica, bei Zywiec. 
Leki, zur Oswiec. Staroſtei geb. 
Lodygowice, früher Lodwigowice. 
Muczne, zu Sucha geb. 
Maler. 
Manowice, jegt Monowice genannt, zur 

Zatorer Staroftel geh. 
Marcomfa. 
Miedzybrodzie, zur Lipnifer Staroftei geh. 
Mikluszowice, zu Lodygowice geb. 
Mikolaj- . 
Mitolajowice, bei Goluchowiec. 
Miedzubrodzie, zur Zatorer Etaroftei geh. 
Miedzybrodzie, zu Zywiec geh. 
Milöwfa, zu Zywiec geb. 
Moszczanica. 
Mucharz. 
Mutne, zu Zywiec geh. 
Nidek. | 
Nieledivia, zu Zywiec geh. 
Nowa wie. 
Nowy dwoͤr, heute Nowe dwory genannt 
Okrajti, jest Okrajnik genannt. 
Oczkoͤw. 
Olszyny, bei Bulowice. 

k 


ek. 
Oſtalowka, bei Dabroͤwka u. Lekawica. 
Oſtre, zu Zywiec geh. 
Obwiecim, Staroftei und Stadt. 
Owſianka, zu Nowy dwoͤr geh. 
Palczowice. 
Paſieki, bei Janowice. 
Pewel, zu Slemien geb. 
Pawelica, zu Kywiec geh. 
Groß⸗Pewel, zu Zywiec geh. 
Pietrzykowice, zu Zywiec geh. 
Piotrowice, zur Zatorer Staroſtei geh. 
Piſarzowice. 

odolany, bei Lincze. 

odoldze. 
Polanka, bei Grabie. 
Groß⸗Polanka. 
Poluwſie. 
Ponikiew, Zatorer Staroſtei. 


Porabka. 

Poreba marcowa oder Marcy⸗poreba. 
Poreba dwinia. 

Poreba wielka. 

Przycieszyn, bei Skidzien. 

Przecis zoͤw. 

Przyboroͤw, zu Zywiec geh. 

Przyhradz. 

Przykaza, bei Wieprz nächft Jedrzychoͤw. 
Radocza. 


Raduszka, bei Rycerka, zu Zywiec geh. 


Radziechowy, zu Zywiec geh. 
Rajcza, zu Zywiec geh. 
Rajsko. 


Rocyny. 

Rokoͤw. 

Rudze. 

Rybarzowice zu Lodygowice. 
Rychwald. 

Rychwaldek. | 

Rycerka, zu Zywiec geh. 
Ryczoͤw. 

Rrzeki, Zatorer Staroſtei. 
Sienna, zu Zywiec geh. 
Stawcze. 
Skidzieũ. 
Slotwina, zu Zywiec geh. 

Smolice. 

Soͤl, zu Zywiec geh. 

Groß: und Klein⸗Sobotnia, zu Zywiec 


geh. 
Sporysz, zu Zywiec geh. 
Spytkowice bei Zator. 
Stanislaw ſzlachecki. | 
Stanislaw, zur Balwalder Staroftei geh. 
Stara wie. 
Straconfa, Ripnifer Staroftei. 
Etronie, Landoron. Stroftei. 
Stryszawa, zu Sucha geh. 
Stryszoͤw. 
Sucha. 
Sulikowice, gegenwärtig Sulkowice oder 
Sutkowice gen, zu Jedrzychoͤw geh. 
Groinna, zu Zywiec geh. 
zare bei Sol, zu Zywiec geh. 
Siczerk, zu, Lodygowice, 
Slemien (Slemie oder Szlemie.) 
—8 
arganica, zu Jedrzychoͤw geh. 
Targosze, zu Sucha geh. oe 
Zarnama, zu Sucha geh. 
Tluczan. 
Tomice. 


Trzebieuͤczyce, Fonic Staroftei. 

Trzebinia, zu Zywiec geh. 

Trzeönia, gegenwärtig Tredna genannt, 
zu Zywiec geh. 

Ufoly, gegenwärtig Ujfoly genannt, zu 
Zywiec geh. 

Wadowice, Zatorer Staroftei, 

Widlaf, bei Nowa wie. 


Leine und GroßsWiepry, zu Zywiec 


gehörig. 
—— bei Jedrzychoͤw. 
le Zatorer Staroftei 
Wilczkowice, bei Skidzien. —— 
Wilkowice, zu Lodygowice geh. 
Wilamowice, beim Volk richtiger Wie⸗ 
lomowice oder Wielemowice genannt, 
eine uralte deutſche Anfieblung. 
Witanowice. 
Witkowice. 
Wioska, zu Nowe dwory geh. 
Wloͤſienica. 
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Wodpniki. 
—9 — zu Brzeznica geh. 
Wyſoka, zu Nowe dwory geh. 
Zablocie, zu Zywiec geh. 
— bei See 
adziele, zu Zywiec ge 
Zagornik. ie. 


% oͤrze, bei Lekawice. 

zoͤw, he Staroftel. 

Zarzecze zu ägwiee geh. 

Zarzecze, bei Ina. 

Zator, Staroſtei. 

awadka. 

Zdziebel, zu Sucha sh . 
embrzyce. 

Zabnica zu Zywiec eh. 
—5 bei — 
—S oder Zygodowice. 

czyna. 
ER 
Starn-Ipwier. 


(Die Anfertigung einer richtigen arte der Herzogthümer Oswiecim und Za⸗ 
tor war wegen Kürze der Zeit nicht mehr ausführbar.) 


43. In der Kaufurkunde von 1494 und in der Einverleibungsurfunde von 1563 
find die zu biefen Herzogthümern gehörigen Ortfchaften nicht fpeciel aufge 
führt. Wohl enthält aber die Kaufurkunde vom 24. Februar 1457 alle das 
mals zum Herzogthum Oöwiecim gehörige Ortſchaften, wornach bie Grenzen 
beider Herzogthümer fernerhin nicht Dem geringften Zweifel unterliegen. Auch 
ift ed erfichtlich, daß weder der Fluß Skawa bie öftliche Orenze dieſer Hers 
gogthümer war, weil mehrere der Ortfchaften oͤſtlich von bemfelben liegen, 
und namentlich im Nordoften gegen die Weichfel hin die Grenze ſtark gegen 


Skawina audgreift. Endlich ift Die auf den neuern beutfchen Lanbfarten ges - 


zogene Demarfazionslinie falſch. Auch bie auf der 1849 von R. A. Fröhlich 
herausgegebenen Nazional-: und Sprachenfarte des öftere. Kaiferftantes nach. 
zufehende Verzeichnung von Milowka bei Zywiec als deutſche Anſiedlnng 


iR unrichtig. 


Wiewohl die voranftehenden Anmerfungen neueren polnischen Werken ents 
lehnt find, ſo dürften fie Doch dem größten Theile der Xefer unbekannt und fomit 
ben Freunden und Forfchern der Piaſtengeſchichte Schlefiend und feiner Antheile 


nicht unwillfommen fein. 
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Die Nonnen = Abtei 


BSenediftiner-Ördens in Pufomer 
und bie dortige Pfarre 
von P. Gregor Wolny, Benediktiner. 





Faͤhrt man auf der Poſtſtraſſe von Wiſchau nach Proßnitz, ſo bietet ſich dem 
Freunde ber Natur und Geſchichte zur Rechten ein erhebender Anblick eines 
großen Theiles der fruchtbaren Hanna mit ihren zahlreichen und meift Hiftorifch 
merfwürdigen Drtfchaften dar. Bon bem bewaldeten Berg, welchen die wenigen 
Heberrefte der einftigen Sohanniterburg Orlow (Adlerhorſt) Erönen, im Süden, 
ſchweift das Auge gegen Oft und Oftnordoft über eine nur von unbedeutenden 
Hügeln aufgefchwenmten Bodens theilweife unterbrochene Ebene über bie feit 
ältefter Zeit in der Landedgefchichte oft genannten DOrtichaften Topolan, Eimwano- 
wic, Motic, Nezamiflic, Morkowic, Slyzan u. v. a. bis zu dem Marögebirge, 
von deſſen 2 Kuppen die Zinnen der Burgen Buchlau und (Neu:) .Cimburg in 
bie Lüfte fteigen. Minder intereffant ift Die Gegend linfd von der Strafle; dort 
erhebt ſich der Boben in fanfter Auffteigung zu einem bewaldeten Höhenzug, 
ber fich weiter im Norden bei Drahan und Hartmanic in eine Hochebene ver- 
flacht, und feine größte Höhe von 231, 36 über dem adriatifhen Meere in 
dem Berg Wojanfla (1/, St. nö. vom D. Drijic) erreicht, aber den füdlichen 
Theil von Mähren gegen die Nordwinde bedeutend ſchuͤtzt. 

Der einzige, am Fuß biefer Bergfette, etwa !/, Stunde von Drific hoͤchſt 
malerifch gelegene Ort ift Buftomer, um 1050 eine landesfürftlihe Stabt 
gleichen Ranges mit Dlmüg, Prerau, Znaim und Brünn (©. mein „Maͤh⸗ 
ren“ x. IL. Bd. 2. Abthl. ©. 535), um 1232 aber nur ein Dorf, und feit 
etwa 1340 ein Markt, der gegenwärtig mindeftens 133 Häufer mit beiläufig 
800 Einwohnern, insgefammt Fatholiihen Glaubens zählt, und eine Pfarre mit 
Kirche und Schule, wie auch einen gutsherrlihen Meierhof ſammt Schafftall 
und einen erft 1852 erbauten großartigen Stall für 12. Baar Pferde, eine Bes 
amtenwohnung und 1 Gemeindehaus enthält. Schon in ter erften Hälfte des 
14. Jahrhunderts war hier eine veich beftiftete Pfarre (ſ, weiter unten), und 
auch eine bifchöflihe Burg (vieleicht das längft verödete Meilic), worin Bis 
ſchof Konrad kurz vor 1322 eine Kapelle errichtet, und im genannten Jahre 
mit 21/, von feinem Vaſall Bucek im Dorfe Chwalkowic erfauften Lahnen, zum 
Genuß des darauf inveftirten Priefters Peter dotirt hatte, wofür legterer alls 
wochentlich 4, oder wenigſtens 3 heil. Meflen zu lefen verpflichtet wurde (dto, 
in Pustomer IV. Non. Marc. Original, wie überhaupt auch die aller nachfols 
genden Urkunden, im fürft:erzbifhöflihen Archiv zu Kremſier). Bor Alters (fchon 
1220) wurde hier auch der Weinbau ftark betrieben, aber In heuerer Zeit beis 
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nahe ganz aufgegeben, wofür die ſowohl in Gärten ald auch im offenen Felde 
eifrigft gepflegte Obftbaumzucht einen nicht geringen und fich gut loßnenden Er, 
jaß bietet. 

Hier nun erbaute der Olmüger Biſchof Johann VI, Wolek (Wolco) zus 
benannt, natürlicher Sohn bes böhmifchen Könige Wenzel IL, ein Klofter für 
Ronnen Benebiftiner Ordens, *) bas einzige biefer Regel in Mähren, 
flattete es mit koſtbarem Kirchengeräthe, Kelchen, Reliquien von Heiligen, ır. 
(Granum eccl. Olom, in Richter’ Series ı. p. 101). aus, und verfaßte bieß- 
falls am St. Hieronymustage 1340 eine eigene Stiftungsurfunde, **) worin er 
fagt: daß er die bisherige Pfarrkirche in Puſtomek fammt allem Zugehör zu els 
nem Nonnenkloſter nach ber Regel bes heil. Benedikt erhebe, ihm ben Titel 
„aur Kindheit Ehrifti (ad infantiam Christi) und ber heil. Jungfrau Maria” 
ertheile, und das bis bahin den Olmüger Bifchöfen auf jene Pfarre in Bus 
ſtomet zuftehende Patrenatsrecht an das Klofter und befien Aebtiſſinn übertrage, 
welche dem Bifchofe einen tauglichen Weltgeiftlihen zur Pfarre vorfchlagen, und 
biefem die Congrua zu feinem linterhalte und zur Leiftung feiner Schuldigkei⸗ 
ten an den Erzbifchof, Bilchof und Archidiafon, fowie zur Erfüllung feiner Seel 
forgepflichten anmeifen fole. Der Kapitels Confens ift beigefügt. Derfelbe Bis 
{hof Hat erft 8 Jahre fpäter Diefe feine Stiftung mit liegendem Beſizt bedacht, 
dagegen aber der Markgraf „Karl“, um als Mitftifter der Abtei gelten zu fün- 
nen, ihre ſchon im J. 1341 die ihm nach dem erblofen Abfterben feines Nafallen 
Bruno v. Drazuwek heimgefallenen Güter, nämlich die Veſte Drajumel (Drar 
zewic) mit den Dörfern Nynfowig (jegt Nenkowitz), Echönhof, Preſtawelk, 
Zwifow und Luhacewic Calle 4 längft eingegangen, und fammt den noch befte- 


*) Und nit „Domikanerz nachher aber Güterzienjer = Ordens” wie ih in dem Werke „Mähs 
ren“ ꝛc. II. Br. 2. Abtheilung S. 536 irrig angab. Es muß nämlich bemerkt werben 
daß, obwehl die Gefchichte tiefer Abtei durch Unterflüßung der mährifchen Landtafel und 
nicht unbebeutender urfundlicher Daten von Eeite tes verftorbenen A. Boczek weir ausführs 
ficher und wohl auch befier begründet, in dem eben erwähnten Werfe behandelt wurde, als 
in irgend einem andern bis dahin im Drud erjchienenen, tech manche Partien derjelben 
dunfel, und ſogar das Stiftungsjahr unbekannt blieben, weil man ben Aufbewahrungsort 
bes Höfterliben Archives nicht näher gefannt, und daher lepteres auch nicht benüpt hatte, 
Es findet fi voliſtaͤndig im fürftserzbifhöflichen Archiv zu Kremfler, und mochte, wie die 
mir mitgetheilten urfuntlichen Auszüge dafuͤr fprechen, tem fleißigen Boczek nicht unbes 
fannt, aber von ihm, weil für feine nächſten Zwede nicht unumgänglih nothwendig, nicht 
vollſtaͤndig benügt werten fein, was ich erſt vor 4 Jahren mit Hilfe der mit gewohntem Wienens 
fleiße von Hrn. Dr. Greg. Branomwiger barüber verfaßten Regiſter nachgeholt habe. Cs mag 
demnach der vorliegende Aufſatz zugleich zur Grgänzung und Berichtigung einiger Daten 
in der Gejchichte des Klofters Puſſomer in meinem eben erwähnten Werfe dienen. 

*") Act. et dium. Olom. die S, Hieronym, Conf. Daß das Kloftergebäude, wenigitens zum 
Theil, fhon im J. 1340 erbaut, und mit Nonnen verfehen war, beweifen die auf der Urs 
funde mityefertigten Zeugen, nämlich ber Benebiktiner s Orbenspriefter und zugleih Beicht⸗ 
vater der Nonnen Franz, der Altarift Niklas, Litther genannt, daun die kloͤſterlichen Kar 
plaͤne Peter von Troppau und Wenzel von Kremfier. 19% tt 
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henden zwei vorangenannten auf Gründen des bermaligen Gutskoͤrpers Steinig 
gelegen), dann das halbe D. Loweic, fammt dem dortigen Pfarrpatronate und 
jeglicher Zugehör gefchenft (Act. Prag. in fest. S. Bartholom.). Im folgenden 
Jahre (1342) verlieh Markgraf Karl der von ihm ungemein begünftigten Abtei 
für alle ihre Bejigungen Die Kriminal » Gerichtöbarkeit, mit bem weitern Zuge 
nur an den Markgrafen ſelbſt oder den Olmützer Biſchof; geftattete ihr auf ih- 
ven Gütern wo immer Wirthähäufer zu halten; bie Aebtiffin und der Kon⸗ 
vent fol die in Zufunft etwa auf die Unterthanen und Güter des Kloſters ges 
legte Iandesfürftliche Eteuer felbft einheben, jedoch nur die Hälfte davon an bie 
- marfgräfllihe Kammer abführen, die andere Hälfte aber für fich behalten, bis 
ihnen etwa auch dieſe Häffte erlaffen würde. Weiter fol Njemand auf den Bes 
figungen des Klofterd zum Nachtheil desfelben übernachten; würde Jemand .dieß 
thun, oder fonft wie immer das Klofter fchädigen, fo follte diefem der Bifchof 
von Olmüg Genugthung verfchaffen Auch ſoll jeder, der das Klofter vor Ger 
waltthätigfeiten fchügt, von aller Verantwortlichkeit über die Dabei angewandten 
Mittel befreit fein. Das Klofter ſowohl, als auch alle feine Beſitzungen follen 
von allen landesfürftlichen Laften, die erwähnte Steuer ausgenommen, erimirt 
fein, und die Beamten desfelben (officiati et praefecti) haben dad Recht, auf 
ben Flöfterlichen Befigungen zu jagen, zu fiſchen und Vögel zu fangen, Alle fünf 
tigen Erwerbungen jeder Art von Eeite der Abtei follen dieſelben Begabungen 
genießen, und feine der Begnadungen berfelben darf aufgehoben werden (Act. 
et dat. Prag. in octav. apparition. Di.). Und um feine Gnade dem Kloſter noch 
beſſer zu erweiſen, befreite er es, defien Perſonen, Eigenthum, Güter und Uns 
terthanen nachträglich im J. 1348 von jeder weltlichen Gerichtsbarkeit, insbe: 
fondere von der Euda, und räumte die volle Gerichtsbarkeit der Aebtiffin und 
ihren Beamten, mit nur wenigen Ausnahmen ein; jedoch follen die Strafgelder 
in diefen Ausnahmefällen auch dem Klofter zufallen (dto. Prag. 10. Sept.). 
Das waren aljo jene wichtigen Vorrechte, denen ganz gleiche derſelbe K. Karl 
gleichzeitig dem St. Georg-Nonnenftifte in der Prager Altftadt verliehen (Ham- 
merschmid Histor. mon, S. Georg. et S."Spiritus etc.). 

In der Zwifchenzeit, nämlich im 3. 1342, hat Markgraf Karl dem Klofter 
auch bie ihm (Karl) zuftändigen Pfarrpatronate in Lundenburg, wozu das nahe 
D. Necic mit Hofgrundftüden und einer Mühle, fowie das halbe D. Prechow 
(ihon im 15. Jahrhunderte verödet, die Gründe haben ben Namen bis jept 
bewahrt) gehörten, dann jenes in Gdoſſau geſchenkt und eigens verordnet, Daß 
bei nächfter Erledigung beider Pfarren alle ihre Einfünfte an's Klofter fallen 
follen, welches ben anzuftellenden Pfarr s Vifären nur die Congrua anweijen 
müfle, was auch 1347 der Dlmüger Biſchof Johann, und 1351 Karl felbft als 
Kaifer nochmals beftättigte (3 Urk. dio. Prag. 2. Id. Jul). Dazu fchenfte 
1344 Biſchof Johann dem Klofter auch bie zwei auf Bisthumsgrunde bei Pus 
flomet unterhalb der Weingärten von ihm errichteten Teiche ſammt 2 Mühlen 
und WWehren, (dio. Olom. die 8. Laurent. M.) und befreite 1345 bie Ans 
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bauer bes veröbeten, bei Drajumel gelegenen D. Schönhof von allen Abgaben, 
Roboten ac. auf 5 Jahre nach beren Verlauf fie die Zinfungen und geringen 
Frohnen dem Stifte leiſten folten; ber Wieberherfteller und zugleich Richter 
dieſes Dorfes Jaklin v. Kurowic, befam einen Breilahn und bie Erlaubniß, wies 
dereuflih ein Wirthshaus Hier errichten zu dürfen (dto. in claust. Pusmir, 
die conversion. S. Pauli ap.). In demfelden Jahre nahm auch Papſt Kle⸗ 
mens VI. das Stift fanmt allen feinen Befigungen In apoftoliihen Schuß (dio. 
Avenion. Non. Apr.), und 1316 erhielt e8 von ben Brüdern Benebift und Anz 
dreas v. Buc+ Schönwald und deren väterlichen Oheim Benedikt Bas Pfarrpa⸗ 
tronat im Dorfe Bud (dto. Brun die b. Cunigund.). Endlich begabte auch 
der biſchoͤfliche Stifter Johann dasſelbe 1348 foͤrmlich mit den von ihm aus ei⸗ 
genem Vermögen angekauften Gütern, naͤmlich ber Veſte Schwabenic und dem 
gleichnamigen Markte (wohl nur einem Theile davon, wie aus ſpaͤterm erſicht⸗ 
lich), dem Staͤdtchen Schreinern (? jetzt gaͤnzlich unbekannt), den Dörfern Praus 
( Deutſch⸗Prus), Echönwald und Ondratic, fowie mit Weingaͤrten in Klein⸗ 
Nemtic (jetzt beim Gutskörper Groß⸗Pawlowic (dto. Pustomir in fest. Na- 
tivit. B. V. Mariae), und befreite 1349 die kloͤſterlichen Unterthanen von jeber 
ihm etwa zuſtehenden Gerichtsbarkeit, indbefondere von ber zur bifchöflichen Burg 
Meilic, wendete dem SKlofter allein bie Geldbußen zu, ſowie den Stiftsunters 
thanen die Mitweide, wie felbe feine eigenen in Puftomet, dann die von alters⸗ 
her zur dortigen Nfarrfirche gehörigen Unterthanen und Hinterfaffen in Drifte 
und Zell (Sale) genoßen, für immer (dto. Olom, die S. Hieronym.). Gleich⸗ 
zeitig beftättigte Papft Klemens VI alle Befisungen. ber Abtei fammt ben drei 
obigen Pfarrpatronaten (dto. Avenion. 14, Cal. Sept.), und 1353 entzog Marks 
graf Iohann, „wegen feiner Echwefter, der Aebtiffin Anna, und aus Rüds 
ſicht der erlauchten (illustrium) Perſonen, die zu Vorfländen frommer Stiftuns 
gen eingefegt werden”, das Etift ſammt feinen Gütern und Unterthanen aller 
Gerichtsbarkeit der mährifchen Behörden, und behielt alle basfelbe betreffenden 
Angelegenheiten fich, ober den Dazu beauftragten Brüdern Jesko (Burggraf in 
Dlmüs) und Adam v. Konic vor (dio. Brun. 8. Jul.), 

So raſch auf einander folgente und ungewöhnliche Begünftigungen von 
Seite der Landesfürften hatte das Kloſter wohl zumeift ber hohen Abkunft ſei⸗ 
ner erften und dritten Aebtiffin, Elifabeth und Anna, zu verbanfen; denn jene 
war Echwefter des Etifters, Biſchof Iohann (Markgraf Karl nennt fie in 
ber Urfunde vom I. 1341 ‚„‚consanguinea nostra et soror Johannis episcopi‘‘) 
alfo auch natürliche Tochter (2) des König Wenzel IL, und diefe, wie gefagt, 
Schwefter des Markgrafen Johann. Unftreitig verdanfte e8 auch nur diefem 
Umftand die feltene und in Mähren einzige Beginftigung, daß ihm um biefe 
Zeit vom apoftoliihen Stuhle geftattet wurde, in der Stiftsfirdde am Samftage 
in der Charwoche nah dem Kompletorium in ber Abenddämmerung eine heil. 
Meſſe, der auch das Volk beiwohnen burfte, lefen laffen zu fönnen *), und 


*) Das Driginal biefes Indulgenzbreve's ift zufällig (casualiter) verloren gegangen, = 
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baß — wenn bied nicht etwa bie in Nonnenklöftern häufig übliche Sitte war — 
jede neugewäßlte Aebtiffin mit einem Krönchen gekrönt wurbe, vielleicht um, gleich 
jenen von Sft. Georg in Prag, im erforderlichen Falle den Olmuͤtzer Bifchof 
bei Krönung der Königinen von Böhmen unterftügen zu fönnen *). Diefe Vor⸗ 
züge und die reichen Befigungen, welche die Abtei ſchon befaß und nachträglich ° 
noch erwarb, verfchafften ihr großes Anfehen im Lande, aber das innere Leben mit 
feinen äußeren Einrichtungen und Formen ift uns leider nicht befannt, weil fich weber 
bie Statuten, noch fonft etwas erhalten hat, das hierüber Aufjchluß geben koͤnnte. 

Was jedoch ben Beſitz und feine Vermehrung betrifft, fo ließ ihr ber Bis 
hof Johann 1349 in Schwabenic noch zwei Aecker, dann hier und in Mffebotic 
‚Cunbefannt) 131/, Mark jährlichen Zinfes, nebft einem Schankhaus und 1 Lahn 
Am Dorfe Kowalowic, und 2 Höfe in Ondratic intabuliren (Olmüger Landtafel 
1.2). Der Olmuͤtzer Domberr und Pfarrer zu Niffowig bei Znaim, Niklas, 
ſchenkte 1350 dem Klofter das Pfarrpatronat in Niklowitz mit einem dazu ges 
hörigen Hofe fammt Aedern, Wieien und Pfarrgärten, ferner den vollen Zehent 
von einem Hofe in Danomwic, nebft dem. großen und Heinen Zehent in Wey⸗ 
rowic, welcher Tegtere zur Erhaltung ber Kirche zu verwenden war (dto. Olom. 
die S. Aegid. beftätigt vom Olm. Domfapitel dto. in ao. Jubileo 1350). Im 
Fahre 1351 oder 1353 erftand e8 von den Brüdern Janad und Stibor v. Lhota 
7 Lahne um 24 Mark in dem nahen Dorfe Lhota, trat gleichzeitig einen Hof 
im Dorfe Borotic dem Lewik von Klein» Mmeic Cbei Groß-Pawlowic) für ben 
Zehent von bem Weinberge Fuchsleiten in dieſem Nemlic ab (Olm. Landtafel 
I. 21, 33), und erhielt auch eine Vermehrung ber Kirchenaltäre durch das 1355 
von Send v. Sirps und feiner Frau Klara mit jährlichen Zins von 3 Marf 
beftiftete ft. Peters und Paulaltar (dto. Pustomir d, beat Margareth. V.), 
nachdem e8 bereitd 1354 von den Benebdiftiner Mannsklöftern Raigern, dann 
Brkewnow und Polic in Böhmen in die Gemeinschaft aller guten Werfe aufge: 
nommen worden (dto. Bfewno. die b. Geronii et soc.). Weiter erfaufte das 
Klofter im Jahre 1356 °/, Zinsaders in Schwabenic um 15 Mark von Johann 
von Schwahenic, erhielt 1358 von dem Meiliger Burgherrn Jesek Echram 1 
Mark jährlichen Zinfes von dem Babe in Puftomdt auf ein Anniverfar für feine 
verftorbenen Eltern (dio. am Tage der heil. iuncoromw ffente Lucien), erftand 


aber im 3. 1395 vom Papſt Bonifaz IX. wieder ertheilt, oder eigentlih erneuert. (dto. 
Rom, ap. 8. Petr. 2. Non. Sept.) und es heifit darin: quod cum olim a 50 annis citra 
usque ad praesentiam ex indulto sedis apostolicae singulis annis in vigilia Pascae post 
horam completorii in crepusculo vel quasi in ecclesia .dicta unam missam in earum 
(monialium) et populi ad hoc ibidem confluentium praesentia celehrari consueverunt, 
9 Cruger Pulver. sacr. Mor. ad 12. Nov. Nod im Jahre 1582 befichlt ter Olmüger Bis 
{hof Staniſſaw Pawlowſth v. Pawlowic (dio, tv pätel po ned. Laetare) der Nebtifjin: bie 
Aebtiſſinenkrone auszubefiern, damit er fie in nächfter freier Zeit zur ordentlichen Webtiffin 
frönen könne, und beflimmte nahträglih den Beil. Dreifaltigfeitsjonntag d. 3. zur Anles 
gung des BenebiltinersOtbensfleives für bie Nonnen, und zur Krönung ber Aebtiſſin. 
(Correspond, Copiar, Bd, XIX, f. 31. 54. im Kremf. Ach.) 


- 
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1359 vom Beſitzer der uutern Burg Meilic, Busek, 1/, Lahn im Dorfe Prus 
um 13 Marf (dto. domin. Judica), und Herd von Schwabenic verpfünbete ihm 
gegen 30 Mark 3 Mark jührlihen Zinfes in Schwabenie (3 Urk.). Im Jahre 
1361 vertaufchte e8 Die urfprünglichen Stiftungsgüter, nämlich bie Dörfer Dras 
juwek, Nynkowic und Schönhof mit Wenzel Steniätd von. Prus und feinem 
ohne Lobek, dann mit ben Brüdern Marquard und Adam von Dobromilic 
gegen beren Befig in Prus (8 Lahne, 5 Gehöfte mit Aedern und 2 Schank⸗ 
häufer), in Herotic (5 Lahne, 3 größere und 2 Heine Gehöfte) und in Ondratie 
(5 Lahne, 1 Ader, 3 Gehöfte fammt Miefen, Hutweiden und Walbung), was 
Biſchof Johann im Jahre 1361 beftätigte (Brünner Landtafel 1. Lib. Wilhelm 
de Cunstadt. 7. und Urf. dto. Merow fer. 5. post domin. Gaudete). Im Jahre 
1365 kaufte das Kloſter von bem oben erwähnten Busek auf Unter-Meitic noch 
%, Zinsaderd in Prus um 21 Mark (Ark), ſowie 1367 °/, eined Lahns ebenda 
gegen einen ganzen Lahn in Zelt durch Taufe, 1366 von ber Frau eines Mard 
von Ratai 2 Lahne in Prus um 39 Mark und 1370 von Adam von Prus und 
feiner Mutter Eliſabeth no /ı daſiger Zinslahne nebſt einem Zinsgehoͤfte um 
33 Mark 30 Groſchen, — as ganze Dorf in Flöfterlichen Beſitz kam (Brünner 
Landtafel 1. c. 19 und urfundlihe Auszüge). Im Jahre 1375 trat Meinud 
vom Miekowic- den von feinen Verwandten Herd Smetina von Möhrig um. 
80 Mark erflandenen Theil vom Dorfe Topolan den Nonnen ab, und ben Ueber- 
reft erfauften fie gleichzeitig von bemfelben Herd um 160 Mark, das Jahr bars 
auf aber von Johann von Dobroctowic 10 Mark jährlichen Zinfed vom Marfte 
Schwabenic um 117'/, Mark und 1377 von Wölfel von Dobrodfowic ebendort 
noch 7 Lahne mit 5 größeren und 11 Fleineren Gehöften, dann 1 Weinberg und 
1 Hügel, fowie 1379 von Ignatz von Dfelan 3 Mark Zinfes in DOfekan und - 
Kowalowic (Urk. Auszüge, Dann Olm. Landtafel IM 34, 49). Im Jahre 1389 
wurde von Ulrich Hecht von Roſic da8 Dorf Ribnif mit Zubehör um 230 Marf 
erfauft, und dagegen 1391 die Hälfte des öden Dorfes Prechow (25 Lahne und 
3 Lahne erblih) an Pieh von Trmacow zur Anfiebelung Tebenslänglich abges 
laſſen (Ebend. VI. 5. und Urk.). Auch erhielt die Abtei 1393 von Znata von 
Meilic 2 Zinslahne in Ewatobotic, und 1400 von dem Koftler Bürger Simon 
von Ponawic '/, Weingarten in Klein-Nemtic (Brünner Landtafel IV. 12 und 
Urf. dio. an Et. Mertestag), und 1399 wurde ihr das vom Kloſter Wizowic 
angefochtene Pfarrpatronat in Lowẽic durch's Landgericht zugeſprochen (dto. Olom. 
10. April). 

Inzwiſchen hatte auch dieſes Stift in dem vom Markgrafen Prokop und 
feinem räuberiſchen Anhange nicht nur gegen ben Olmuützer Biſchof und das 
Domfapitel, fondern überhaupt gegen Lie gefammte Geiftlichkeit Maͤhrens mit 
aller Wuth geführten mehrjährigen Kriege *) viel gelitten, weßhalb, und „weil 


®) ©. darüber mehres in meiner Abhandlung: @rfommunifation des Markgrafen von Mähren 
Prokop und feines Anhunges im 3. 1399, und was damit zufammen hängt ıc. im VIII. 
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es dadburch von feinen Einfünften viel eingebüßt,” ber Papft Bonifaz IX. ihm 
1395 mittelft einer eigenen Bulle das Necht verlieh, nach Adfterben des damas 
ligen lebenslaͤnglichen Vikars an ber Etiftö- Pfarrkirche die Seelforge durch einen 
tauglichen Weltprieſter, der mit Vorwiſſen des Biſchofs beliebig entfernt werden 
koͤnnte, verſehen zu laſſen, jedoch ſollte das Kloſter alle Schuldigkeiten des Pfarr⸗ 
Vikars präftiren (dio. Rom ap. S. Peir. 4. Cal. April). Derſelbe Papſt Bonifaz 
verlieh in eben biefem Jahre auch einen vollkommenen Ablaß für ben Debifationss 
fefttag ber Kloſterkirche und allen benen, welche bie hiefige Skt. Pantaleonskapelle 
andaͤchtig beſuchen und unterflügen wiürben (dio. Rom ap. S. Petr. 18. Cal. 
Sept), und 1398 nahm auch bas Chorherrenftift in Fulnek, fo wie das in Sterns 
berg (1402) die Puftomdter Abtei in geiftliche Brübdergemeinfchaft (dto. die S. Lucie 
und dto. 30. Maj.), nachdem auch ber obige Papft geftattet hatte (1401), daß 
jebes Glied diefes Kloſters fih einen eigenen Beichtvater erwählen Tönne (dto. 
Rom Non Mart.). Im Sahre 1401 wurbe brieflich verfichert, bag bie zum Mes 
fiser Burgiehen gehörige Mauth in Proßnig ein Iebenslängliches Eigen ber das 
figen Nonnen und Schweftern Znata's von Melic, Margareth und Magdalena 
son Melic, bleiben folle, und 1403 verbürgte ſich bie Aebtiffin Eliſabeth (Byeta) 
fammt. Gonvent, mit den Städten Wiſchau und Müglig, für ben Olmüser Bis 
ſchof für eine Schuld besfelben von 360 Mark Prag. Grofchen gegen Wölfel 
von Dobrockowic⸗Schwabenic (bifchöfl. Lehensgerichtstafel II. 5, 6), was für 
einen geregelten Wohlftand zeugt. Diefer wurbe in ben nächftfolgenden Jahren durch 
neue Güteranfäufe noch vermehrt. So erftand das Klofter fchon im 9. 1405 
- von Adalbert von Meilic- einen Lahr in Drifte um 20 Mark, obwohl ed eben 
damals einem Michael 1 Badhaus im Dorfe Prus um 5 Marf, dann 1!/, Mark 
jährlichen Zinfes und ber Bebingung abließ: bag am Gedüchtnißtage bes Etifs 
ters und Bifchofs Sohann alle Arme und Ankömmlinge, 7 Höfterliche Hausleute 
aber für immer und zu jeder Zeit unentgeltlih baden dürfen (dto. 25. Maj.); 
von Bocef von Kunftabt:Lefnic 1407 in Echwabenic 4 Lahne mit 3 Echenf- 
häufern, 11 größern Gehöften und 12 Marf 91/, Groſchen jährlichen Zinfes 
fammt den Debungen in Seboric, dann von dem Skt. Klara⸗Nonnenkloſter in 
Olmuͤtz 101/, Lahn und !/, Ackers, mit einem jährlichen Zinsertrag per Lahn von 1 
Mark 4 Groſchen, dann einen Heinen Zindhof, der auf bifhöflihem Grunde zwi⸗ 
fchen den Wifchauer Stabtädern, dem Dorfe Prus und der Dedung Marchanic 
lag, um 90 Mark (Olm. Lotf. VII. 47. Urf. dio. w fob. pt. wſſem. fivat. und 
dto. 1. Nov.). In demfelben Jahre (1407) erlaubte der Olmützer Bifchof Wenzel 
Kraljt dem Stifte wegen großer Entlegenheit ber Höfterlichen Walbungen alles 
Holz zum Brennen, Bauen und für Kalföfeen aus bifhöflihen Waldungen 
ebenfo frei nehmen zu dürfen, wie es ben Bafallen und Befigern ber Burg 
Meilic geftattet war (dto. 30. Sept), und es erfaufte 1412 von ben Brübern 

Bande des von der kaiſerlichen Nfademie ber Wiffenfchaften herausgegebenen Archivs für 


Kunde äfterreichifcher Geſchichtsquellen; auch beſonders abgedrudt auf Koften ber Faiferlichen 
Akademie. 


201 


Zdenek und Herd von Dobreckowie einen Freihof in Schwabenie fammt Wals 
bung, 20 Mark 26 Grofchen jährlichen Zinfes von 4'/, Lahnen und 16 Pod» 
felern ebenda, nebft einem Bade, 2 Mühlen (1 öde unter ber Kirche), 6 Bleifch- 
bänfen (4 verödet), 2 Schanfhäufern und 2 Wiefen um 230 Marf (Olm. Lotf. 
VOL 30), wodurch endlich der ganze Markt Schwabenic vereinigt wurbe. 

Bis etwa zum Jahre 1425 mochte der Wohlftand dieſer Abtei bie größte 
Höhe erreicht haben, aber kurz darauf trafen fie verfchlebene und mitunter fo 
ſchwere Unfälle, daß ihr altes Anfehen und Wohlhabenheit im 16. Jahrhundert 
nicht mehr zu erkennen waren. Zuerft wurde fie und ihre Güter ſchon im Jahre 
1425 von ben Huffiten unter Prokop dem Kahlen verwüftet *), was fich 
In ben Jahren 1429, unter dem wüthenten Feind bes Olmüper Bisthums und 
aller Geiftlichfeit Gallus Draftil von Kojetein, und 1432 unter dem obigen 
Profop wiederholt haben mochte, bie mit blutigen Köpfen von bem, durch feine 
Einwohner heibenmüthig vertheidigten Wifchau abgewiefen, ihren Grimm über 
bie Umgegend ausgoßen, die Burg Meille gänzlich zerftörten **), und auch bad 
nahe Dorf Zelẽ fammt feiner Umgebung fo vermüfteten, daß ed noch im Jahre 
1446 öde war, wo ed Biſchof Paul durch den Vogt Jakob Sfip unter fehr vor« 
theilhaften Begabungen für diefen neu anlegen ließ (dto. Olom. 2. Mart.) Uns 
mittelbare Nachrichten über bie letztere DBerwüftung des Kloſters fehlen zwar, 
aber das Unglüd von Meilic und Zelẽ, zwiſchen denen es lag, laffen mit Ges 
wißheit annehmen, daß es von dem, insbefondere gegen die Klöfter wuͤthenden 
Unholden nicht verfchont geblieben. Weiters hatte es Foftfpielige Klagen beim 
Landrechte gegen den nach feiner liegenden Habe ungefcheut greifenden Abel zu 
führen, fo 3.8. 1434 gegen Andreas von Ehmwalfowic, der den Weinberg „Buche; 
leiten” in Klein:NRimeic gewaltfam entriß, und gegen Bokuta von Bud, der mitten 
im Landfrieden die pfarrlichen Untertanen In Buc fammt dem Zehent fich zus 
geeignet, und dem Pfarrer einen Kelch nebft Mepkleidern weggenommen, auch 
ben zur Bucer Pfarre gehörigen Lahn in Mezeticto fammt Zubehör fich zu⸗ 
geeignet hatte ***); 1437 gegen Wenzel von Schawabenic⸗Konic wegen Vor⸗ 
enthaltung ber Oedung Sebrowic bei Schwabenic, 1447 gegen Plychny von 
Patlawic in derfelben Sache (Dim. Puhon. IV. 24, 97), und gegen mehre Ans 
bere, auch wegen Nichtzahlung von Zinfen zu verfchiebenen Altären in der Stifts⸗ 


*) Im Jahre 1426 (dito. Brun. 8. Octobr.) verfauft die Aecbtiffin Eliſabeih und der Eonvent 
1 Mark jährlihen Zinfes um 10 Mark vom Dorfe Prus dem Brünner Eollegiatfapitel 
„satis notabili et valida necessitate nos et monasterium nostrum urgente propter 86- 
vitiem guerrarum nunc heu in terra Moravie vigentium , ex quibus dictum monasterium 
nostrum et bona ipsius depredata sunt et destructa.“ (Syllabus censuum Colleg. eccl. 
S. Petri Brun. 14001430 Codex ms. Capit. Olom. Nro. 257 Fol. 24 sq.). 

+) Der Dlmüger Bifhof Paul fagt in einer Urkunde für Puftomlt vom 3. 1441: cum ca 
strum nostrum (und 1 naher Hof) per invasionem inimicorum in destructionem ac de- 
sertationem devenissent (dto. Olom. 21. Apr.). | 

»9 Brün. Puhon. V. 59, 99, 109. Die Klagen wegen ber Pfarre in Vuẽ begannen ſchon 
im Jahre 1413, und wurden noch 1447 und 1460 wiederholt. | 
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kirche fchon fett 1406. Zur Verbefferung feiner Lage verkaufte bas Stift fchon 
im Jahre 1426 an einen Johann Geblomwec einen Hof mit Grundftüden nebft 
einem Mäldchen und einer Miefe im Dorfe Ondratic um 12 Mark und einen 
. Jährliden Zins von 2 Schock Groſchen (dto. w fobot. ochtab. fw. Waclam.), 
und verzichtete 1441 auf den von Seite des Bifchof von einigen EStiftsädern 
bei der Prufer Mühle und bei der „alten Kirche“ dem letzteren abzuführenden Ze⸗ 
hent (dto, 28. April). Zwar Hat Bilchof Paul im Sahre 1443 dem Kloſter 
jene 3 Mark jährlichen Zinfes auf den Mauthertrag von Wifchau, welche einft 
(1404) fein Vorgänger Ladek von Krawakt für die ihm vorgeliehenen 30 Mark 
ebendort bemfelben angewieſen hatte, beftätigt (Kremſ. Lehenquatern Nro. IIL 
46. und Urk. fer. 2. in fest. divis. Apostol.), und 1461 das Stift den bisher 
Ihm nicht gehörigen Theil von ber Debung Sebotic fammt dem Walde beim 
Dorfe Nyiek von Wenzel von Swabenic - Etrajifto um 60 Mark erfauft (dto, 
na Etrazidig d. fr. Ian. kktit), aber Doch muß ber Beſitz beffelben Damals 
gegen bie frühere Zeit bebeutend gemindert gewefen fein, weil 1469 Papſt 
Maul II, der 2 Jahre vorher das Klofter fammt feinen Gütern in apoftolifchen 
Schutz genommen hatte, ben Wiener Echottnerabte und dem Probſte von Ekt, 
Dorothea Paffauer Diöcefe befahl, dafuͤr zu forgen, daß die „von einigen Aebtiſ⸗ 
finnen und Nonnen des Klofters Wuftomdt widerrechtlih verpfändeten ober vers 
Außerten Beſitzungen und Rechte an dasfelbe wieder zurüdgebracht werben” (dto- 
‚Rom. ap. S. Petr. 5. Id. Dec.), und weil auch Papſt Eirtus IV. im Jahre 1475 
mittelft einer eigenen Bulle dem Obrowitzer Abte auftrug, die gefchehenen Güter; 
alienationen des Kloſters zu unterfuchen, und die ungefegmäßigen zu widerrufen 
(dto. Rom. 23. Oct.), worunter hoͤchſt wahrfcheinlich auch der Beſitz in den Dörs 
fern Pieftawelf, Zwikow und Lomäic, dann der Etiftähof in Ratic waren, derers 
wegen das Klofter den Protimec von Zaſtkizl⸗Cejkowic und Johann von Fun: 
ſtadt⸗Goͤding, fowie die Anna von Zaftfizl-Racic in den Jahren 1464 und 1494 
auf 700 Marf Erfag beim Landgerichte Flagte (Brünner Puh. VIIL 168. und 
Olmützer Puh. X, 204). 

Ueber die Art und Zeit folcher Entfremdungen ber Stiftögüter hat ſich zwar 
feine andere Nachricht erhalten; daß fie aber flatt fanden, ift eben fo gewiß, als 
die Vermuthung nahegelegt, daß feit etwa 1450 die Flöfterliche Zucht gelodert 


| worden fein mochte, und bie nachfolgenden Zeiten, insbefondere das 16. Jahr: 


hundert, wo bie jedem Gehorfam und Abtödtung Hohn fprechenden Lehren des 
Proteftantismus leider auch in manchen Kloftergemeinden Mährend Cingang 
fanden, und zum Aergerniß jedes Eatholifh Geſinnten auch thatfächlich ind Les 
ben traten, waren wenig geeignet, fie zu ber alten Reinheit zurüd zu führen. 
Der Verfall des Puſtomeker Stiftes fchritt von nun an rajch vorwärts. Zwar 
beftättigte König Wladiſſaw noch im Jahre 1497 das früher angeführte Privis 
legium Kaifer Karls IV., vermöge deſſen das Kloſter Die allenfalls ausgeſchrie⸗ 
ben werdende lanbesfürftliche Steuer von den Unterthanen einheben und bie 
Häffte davon für fich behalten fönne, Die andere aber an bie marfgtäfliche Kam⸗ 


203 


mer abführen folle (dto. 24. Febr.), und das Kloſter ſelbſt erfaufte In bemfelben 
Jahre von Zdenek von Schwabenic⸗Laskow 2 Lahne und 1 Anſaß in Schwas 
benic mit ben davon entfallenden Geld- Hühner, und Eierzinſen, fowie das 
dortige Pfarrpatronat mit allem Zugehör um 103!/, Marf und 3 breite bößs 
mifche Eilbergrofchen (dto. 26. Eept.), aber fihon 1503 verkauft es der Ges 
meinde Deutfh-Prus das freie Bierbraus und Schanfrecht, mit Zufuhr von mos 
her immer, wie auch den Weinſchank um 30 fl. mähr, und 26 Grofchen jährs 
lichen Zinſes (dto. w Hafftefe d. fm. Stepan papel. Boczek not.). Um das 
Jahr 1516 meigerten ſich die Pfarrer von Bud und Gdoſſau bie jährlichen 
Pflihtpenfionen im Gelbe dem Stifte abzuführen, und mußten vom Konfiftorium 
durch Androhung von Kirchenftrafen dazu angehalten werden (Cod. formul. Capit 
Olom. Ms.), und 1517 verkaufte das Kloſter feine 4 Halblahne In Smwatobotic 
an die Brüder Hynef und Sigmund von Lubanic um: 2 Schock Groſchen jähr 
licher Zahlung vom Stifte Obrowig, bie ihnen als jährliche Leiſtung zur Burg 
Eichhorn vom letzteren Etifte durch ben Landesfürften verpfändet waren (Brün. 
Ldtf. XVI. 2.), fowie 1520 an Prokek von Zafttizls Milotic das D. Nekie mit 
Aufgabe von 91 Schock Grojchen für den Antheil vom D. Topolan mit bem 
dortigen Pfarrpatronate und 1 Untertfan in Schwabenic (Olm. Ldtf. XIX, Das 
mals mußte das Klofter zur Burg Eichhorn jährlih 4 Mark f. g. Tuchgeldes. 
(fufenich pendz) zahlen. (Brün, Puhon. XXIL 67.). Das find mindere; aber 
größere Veräußerungen waren: 1520 bie des Freihofes in Prus (Deutſch⸗) an 
den dortigen Richter Johann um 100 Schock Grofchen (dto. w Puftomkt, w 
pat. po fm. Wärclaw.), 1531 des MWeinzehents in Klein⸗Nemtic an Zdenek Sams 
pach non Potenftein gegen Lieferung von 50 Eimer Weins von diefem (Brün. 
def. XXI. 18.), 1539 der 10%, Lahne und 3 Fleinerer Aeder bei dem öten 
D. Marhantic, nebft noch einem Lahn und einem Barten vor dem öftlichen Etadts 
thore an die Stadt Wifhau gegen einen beftimmten jährlichen Zins (dio. w 
pät. po fm. Git.). i 

Im Jahre 1541 traf das Klofter ein unvermutheter, und in feiner dama⸗ 
ligen Lage empfindlicher Unfall, indem es nach dem in biefem Sahre erfolgten 
Tode des DOlmüser Biſchofs Bernard Zaubef von Zditin 400 Dufaten und 
300 Schock Groſchen, welche ed bemfelben vorgeliehen hatte, aus dem Grunde 
verlor, weil der dießfällige Schuftbrief nicht auch auf deffen Erben lautete (Olm. 
Puhon. LXXXI. 124), und geriet auch mit dem neugewählten Bifchof Johann 
in böchft unangenehme Berührungen, indem 1551 bie Nebtiffin Dorothea wies 
berholt beim Kaifer lagen mußte, daß er (Bifhof) das Klofter den Privilegien 
und Freiheiten zumider befchwere und beläftige, und, obwohl ter Kaiſer folches 
verbot, felbe8 doch bedränge (tamen violentias infert), worauf Der Kaifer am 
St. Dionysfeſte d. I. die Achte von Saar und Welehrad zur Unterfuchung und 
Begleihung biefer Zerwürfniffe beauftragte (2. Orig. Boczek not.). Im Jahre 
1566 erfaufte das Stift von bem Brünner Kollegialfapitel einen jährlichen Zins 
von 6 fl. mäfr. ven der Mühle in Kumrowis um 100 fl. (Urk. 
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und vom Olmuͤtzer Bifchof Wilhelm 1567 ebenfalls einen Zins von 30 fl. maͤhr. 
von dem Bute. Schmole um 500 fl. (dto. w Dlom. yat po fiv. Jan.). Und 
boch war ſchon bamals ber Zuftand besfelben beflagenswerth, obwohl ed, nebft 
bem größten Theile des Marktes Puſtomek auch das Städtchen Schmwabenic 
fammt den Dörfern Topolan, Srafenflo, Studnic (Brün. Puhon XXXX. 308.), 
Ribnicek und Ondratic, fowie bedeutende Grundflüde bei Drifie und anderswo⸗ 
und die eben erwähnten Zinfungen befaß. Namentlich war das Etiftsgebäube 
feit vielen Jahren höchſt baufällig, fo daß fhon 1561 ber Biſchof Markus bem 
föfterlihen Amtmann Wenzel von Pocenic befahl, e8 „wenigftensd aljährig theils 
weife in etwas hHerzuftellen, gut zu wirthfchaften, Bier im Klofter zu brauen und 
8 bier (was bisher nicht geichah), von den Dörfern abnehmen zu laſſen, und 
nicht zu geitatten, Daß die Unterthanen andere Pfarrkirchen befuchen,” nachdem 
er ſchon 1559 ber neugewählten Aebtiffin Dorothea eingefchärft hatte, die Dies 
nerichaft und die Ausgaben für biefelbe zu vermindern. *%) Im folgenden Jahre 
(1562) wiederholte der Bifchof biefe Befehle. — In Betreff bes innern Ordens 
lebens der Nonnen, das leider ben äußeren Zuftänden entſprach, war es ein 
großer Mißgriff und vieleicht die Hauptveranlaffung zum Ausarten ber- Elöfters 
lichen Zucht, daß man fehon feit 1554 geftattet hatte, zur Verftärtung bes ſchwa⸗ 
hen Eonventd aus Nonnenklöftern anderer Regeln (!) einzelne Individuen hier 
aufzunehmen, wie dieß namentlich mit der erft erwähnten Aebtiffin Dorothea, 
bie aus dem St. Klaraflofter zu Olmüg, und mit einer Eybilla (1559), welche 
aus dem Eifterzienferinnenklofter in Altbrünn kamen, ber Ball war. Nach bies 
fem überrafcht es nicht, wenn man zum Jahre 1563 lieft: daß die neue Neb- 
tiffin Anna von Dolan dem Bifchof Markus über unanftändıged Betragen und 
Ungehorfam der Nonnen und fogar der Dienftleute Fagt, und biefer, bei feinem 
Beſuch von Wiſchau aus, das Etiftögebäude fehr herabgefommen, große Aus: 
gaben außer der Verpflegung, Feine Ausweiſe von Reften u. |. w. findet, und, 
als Furz Darauf 2 Nonnen aus dem Klofter fich entfernt hatten (die eine hielt 
fih in Wiſchau auf), firenge Klaufur und Herrichtung eines Arreſtes anorbnet, 
und alle Befuche bes Kloſters, fegar die von alten Weibern (baby) verbietet 
ben Nonnen aber Unterlaffung von Nähearbeiten für Auswärtige und Erfüls 
lung ihrer Derufspflichten befiehlt (Ebenda IV., V. und VI. Bd.). Im Jahre 
1567 wiederholte bie Aebtiffin ihre Klage von 1563, worauf der Bifchof Wil 
helm Pruſinowſth von Wickom Beſtrafung anbefiehlt, und demnächſt zur genauen 
Unterfuchung perfönlich hierher zu fommen verfpricht (dto. w pond. po fir. Ja⸗ 
fub. VII. 171). Ob er wirflih fam, und welche Maßregeln zur Befeitigung 
der Mipftände er etwa getroffen, ift nicht befannt, wohl aber, baß, nachdem er 
noch im Jahre 1571 der Aebtiffin anbefohlen, 2 Töchter feines verftorbenen 
Vaſallen, Erneft Panwic von Weine aufzunehmen und ganz gleich mit den ans 
dern Nonnen zu halten (Daf. XI we fftwrt. po wſſ. fwatych.), ſchon am erften 


*) Gorrefpondenz Kopiar. I, III. In Betreff des Stiftsgebändes heißt es darin (1501 dto. 
w fobgt. pr. ſmut. ne): „od ptedeſſſych leth na neywyſſy ſpuſſteny klaͤſſter.“ 


205 


Anventfonntag 1577 es hier weder Nebtiffin noch Nonnen gab, gleichwol aber 
die Ankunft neuer in den nächften Tagen erwartet wurde (Daf. XV.). 

Ob die Aebtiffin geftorben, und die wenigen N nnen In die Welt zurüds 
gekehrt find, oder wie überhaupt dieſe Veröbung herbeigeführt wurde, wird nirs 
gends gefagt, aber ficher ift, daß in demſelben Jahre zwifchen dem Olmüper 
Biſchof Johann Mezaun von Teld und den fogenannten Herburger Nonnen Aus 
guftiner- Ordens In Brünn (ed waren ihrer nur 2) mit päpftlicher Bewilligung 
verhandelt wurde, um fie, nach Ueberlafiung ihres Kloſters an bie Jefuiten, zur 
Veberfiedelung nah Puftomet zu bewegen. Und wirflich erflärte fhon am Fa⸗ 
ftenfonntag Invocavit besfelben Jahres die Priorin Katharina ES cholaftifa: daß 
fie und die Nonnen auf Befehl Kaifer Rudolfs II. ihr Klofter in Brünn den 
Zefuiten einräumen, aber auf Fuͤrwort desſelben Kaiſers beim genannter Bifchofe 
in das zu Puftomdt aufgenommen werden, jedoch fich binnen einem Sahre bie 
Entlaffung (propufftinj) in bie Benediktiner Regel erwirken follen (dto. w Brn? 
iw ned. poftn. Invocavit.). Nach dem im Jahre 1578 erfolgten Tode des Bis 
ſchofs Johann wurde diefe Angelegenheit zwifchen dem Olmüger Domkapitel als 
Bistbumsahminiftration und der genannten Priorin am Yaftenfonntage 1578 
durch eine Art von Revers von Eeite ber lehtern abgejchloffen, worin nachftes 
bende Punkte vorfommen : daß das Patronats⸗ und Edjugrecht über das Klos 
fer Puftomdt dem Bifchofe und dem Kapitel von Olmüs als Stifter gebühren; 
daß die Nonnen nur mit Miffen und Willen des Biſchofs, und sede vacante 
des Kapiteld, eine Aebtiſſin wählen; daß die Nebtiffin Die verfchiedenen Eins 
fünfte übernehmen, Rechnung legen, nichts verpfänden, veräußern oder verfchwens 
den, audy nichts zum Nachtheile der Nußungen und der Herrihaft Wilchau vors 
nehmen; daß die Kollaturen der Klofterpfarren und die Aufnahme' des Kloſter⸗ 
kaplans nur mit bijchöflicher Genehmigung gefchehen; daß das Kloiter in ber 
Roth feine Zuflucht an den Bifchof nehmen, und die nöthigen Bauten mit fels 
ner Gutheißung ausführen; daß badfelbe die Vifitatoren gehörig aufnehmen 
und ihren Anordnungen Folge Ieiften; daß im Falle des Ausfterbens aller Nons 
nen ihres Ordens dad Klofter nur dem Bifchof ober Kapitel (sede vacante) 
zufallen; daß dad Klofter feinen Amtmann nur mit Genehmigung des Biſchofs 
aufnehmen , und daß biefer Beamte fich dem Bifchof fchriftlich verpflichten, unb 
endlich, daß das Klofter bei dem Papſte die Entlaffung aus dem Orden und 
die Annahme der Regel des heil. Benedikt in einem Jahre anfuchen folle. Die 
reverfirende Priorin follte die erfte Aebtiffin in Puftomdf werben (Orig. in böhm, 
Sprache im fürftergb. Arch. zu Kremfier.). 

In Folge deflen zogen bie Nonnen fhon im Jahre 1579 in Puftomdt ein, 
und fogleih (Donnerft. nach St. Matthäus) erhielt die Abtiffin Katharina Schos 
laſtika vom Biſchof Staniflam Pawlowſth einen berben Verweis, daß fie ohne 
fein Vorwiſſen und erfolgter Präfentation die Schwabeniger Pfarre mit einem 
Prieſter befegte, und überdieß Hatte er auch fchon im folgenden Jahre manches 
in der ihm vorgelegten Klofterrechnung, namentlich bie Gebahrung mit bem Braus 
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haufe, Hohes Gehalt des Amtmannd, geringe Bezahlung bes Kloſtergeiſtlichen 
(nur jährlih 14 fl., fol auf 21 fl. mähr. erhöht werden) u. a. zu rügen, fowie 
Verbeſſerung und insbefondere ſtrenge Klauſur anzubefehlen (Correspond. Cop. 
XVII. 54. 216 fig). Bid zum Jahre 1581 wuchs die Zahl der Nonnen bis 6 
oder 7 an, aber erft 1582 (Freit. nach Laetare) meldete berfelde Bifchof der 
Aebtiffin: daß der Brünner Jefuiten-Reftor von Rom das pähftliche Breve ges 
bracht Habe, Durch welches die Nonnen von dem Dominifanerorden unb deſſen 
Viſitatoren entbunden und, was fie fo fehr gewünſcht, dem ber Benebiftiner 
einverleibt fein mögen.. Eie follen Gott banken, ſich zur heil. Beicht vorbereiten, 
die neuen Ordenskleider anfertigen, und, wie fchon oben gejagt, insbefondere 
bie Nebtiffin die Krone ausbeſſern, damit die Anlegung der neuen Orbdensffeider 
und die Krönung der Aebtiſſin am nächften heil. Dreifaltigfeitsfonntage durch 
ihn vorgenommen werben fünne (Ebend. XIX. 54. Das Breve vom Papfte Gres 
gor XII. ift.batirt Rom. ap. S. Petr. 22. Nov. 1581; Orig. im ffterjb., Arch. 
zu Kremfier.). Die neue Aebtiffin überließ mit Bewilligung des Biſchofs 1582 
ber Gemeinde Prus das dortige obrigfeitl. Schanfhaus mit Brau⸗ und Aus- 
fchanförecht gegen beftimmte jährliche Arbeiten in einem neu angelegten Klofters 
weingarten, und dem Marfte Schwabenic einen dortigen Teich zu Wiefen unb 
Hutweiden gegen jährlien Zins von 4 fl. mähr. und beftimmte Roboten (dto, 
25. Zun.). Im folgenden Jahre mußte der Bifchof abermals die nicht gehörig 
überwachte Klaufur fcharf rügen (dto. w fob. w ochtab.). Noch im Jahre 1584 
mag die Noth der Fleinen Kolonie, ungeachtet des bedeutenden Beſitzes, nicht 
gering geweſen fein, ‘weil ber Bifhof auf Bitten ber Aebtiffin zum heil. Abend 
mit !/, Schock größeren und ebenfoviel Heiner Karpfen, dann mit 1 Schod 
Hechten und 1 Boding Heiner Fiſche für die‘ Dienerfchaft, im nächften Jahre 
aber auch mit 15 Megen Korn von Wiſchau aushalf (Daf. dto. w fob. po ſw. 
Tomas und w auter. po ktjjow. nebel. XX. 302. und XXIL 132.); aber 1586 
fonnte doch fchon die Aebtiſſin dem Biſchof, zu feiner nicht geringen Freude, 
Trauben aus dem neu angelvgten Weingarten fchiden, und ihn auch zur Vers 
fchleierung ber Novizinen einladen (AXIV. 287. dto. 22. Octob.). Im Jabre 
4587 (10. Sun.) wurbe bie hiefige Aebtiffin Katharina Scholaftifa als Aebtiffin 
in das Eifterzienfer Nonnenkflofter zu Tiſchnowic einftimmig poftulirt, was ber 
Biſchof gut hieß, jedoch ſchon am 2. Oftober d. 3. feinem Rentamtfchreiber in 
Wiſchau befahl, vorfichlig und insgeheim nuszuerforfchen, wie die Nonnen fich 
benehmen, und ob fie nicht in das Königinflofter in Altbruͤnn oder nach Tiſch⸗ 
nowic verfegt werben wollten (Daf. XXVI. 207). Gleichwohl blieben die Nons 
nen, wenn auch ohne Aebtifiin, in Puſtomet noch bis zur Neige des 1588 Jahr 
res, wo fie (ed waren ihrer nur 3) der Biſchof Staniflam mit Bewilligung 
Kaifer Rudolfs II. ) in das Klofter Tiſchnowic überfegte, und ihnen einen Ges 
®) dio. Prag. fer. 3. post domin. Exaudi. Ueber bie Zwiſchenvorfälle und die ſchließlichen 


Verhandlungen bee Biſchofs mit dem Kaifer find wir nicht unterrichtet, nur ſoviel ſindet 
ſich vor: daß ſchon die Mebtiffin Katharina. Scholaſtika einige Monnen mit fi wach Tiſch⸗ 
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leitsbrief mitgab, worin er fagt: er. hoffe, daß fie dort um fo liebreicher aufge: 
nommen werden würben, ald fie wegen feiner Verſchuldung, fondern Iebiglich 
„aus andern hochwichtigen Urſachen“ dieſer Ueberſiedelung ſich Hätten fügen 
müflen ; fie feien im Ueberfluß mit Silbergeräthe, Geld, Schmuck, ja ſogar mit 
verfchiebenen Viehgattungen fo reichlich ausgeftattet, wie fie ſelbſt fonft kaum gehofft 
hätten, und in ben bermaligen Zeiten faum eine Nonne audgeftattet zu werden 
pflege. Darauf zog ber Bilchof die aus den Märkten Puſtomek und Schwar 
benic, und den Dörfern DeutfchPrus, Ondratic, Rybnicek, Topolan, Krafenflo 
und Etudnic beftehenden Etiftögüter,. ftatt fie für die kurz vorher errichtete Schule 
bei dem Dfmüter Jeſuiten⸗Kollegium, wie bieß früher mit Zuftimmung des Pap⸗ 
ſtes Sirtus V. beftimmt war, zu verwenden, zu ber bifhöflichen Tafelherrichaft 
Wiſchau ein, wogegen er dad Einkommen (erft im Jahre 1597) des Kremfirer 
Kollegiatftiftes mit jährlichen 600 fl. mähr. aus den Wifchauer Renten vers 
mehrte, und mit ber reichen Klofterpfarre Ghdoffau daſelbſt eine Kanonifatspräs 
bende ftiftete, den andern Theil der Einfünfte aber theild zur Tilgung von 4000 fl, 
welche er dem Olmüger Sefuiten » Kollegium von der Herrſchaft Wiſchau fchuls 
bete, theild zum Unterhalt des Pfarrers und bes Kirchenperfonals in Puftomdt 
(250 fl. mähr. jährlich) verwendete. Nach Abfchlag des Unterhalts ber bafigen 
obrigfeitlichen Dienerfchaft, der Eönigl. Kontribution, Der fogenannten Vafallen 
und 2 Reiter, bie zur Lanbesvertheitigung für unperhoffte Bälle hier unterhals 
ten werden mußten, und andern dieß begleitenden Laften, follen bie jährlichen 
Einfünfte der Kloftergüter Damald faum 1300 fl. mähr. betragen haben. 

Nah Abgang der Aebtiffin Katharina Scholaſtika nach Tiſchnowic wurbe 
am 5. Zuli 1587 ein Inventar aller Klofter-, Kirchen: und Wirthfchaftsvorräthe 
aufgenonmen, aus dem wir Einiges hier beifügen. Es fanden ſich vor: erftens 
an Eilber: 2 vergoldete Kelhe mit 2 Patenen, deren einer mit Perlen geziert 
war, 1 folche8 altes Pacifical, das bie Aebtiffin von Brünn mitgebracht hatte, 
und 2 Meßkandeln in der Eafriftei; in einem Keller hinter der Aebtifiinwoh- 
nung aber: 2 vergoldete größere Meßkandeln als die frühern, von ber Aebtiffin 
angeſchafft, 3 vergoldete Kelche mit Patenen, wovon 1 von der Aebtiſſin beiges 
fchafft, ein anderer aber mit dem Wappen des Briccius Matiafforoffy verfehen 

war, und ber 3te die Aufichrift „Matthäus von Pusmer Gott fey yhm grredyg* 


nowie genommen baben mochte, weil fie dem Biihofe am 20. Juni 1588 klagt, daß ihre 
Zöglinge an Manchem Noth leiden; ferner, daß am 30. Auguft d. J. ter Bifchof dem 
mährifhen Unterfämmerer fchrieb: Die letzte Aebtiffin hätte nicht gut gewirthichaftet, und 
fogar Schulden gemacht, jo daß felbit die wenigen (zurücgebliebenen) Nennen nicht Ieben 
koͤnnten, wenn er fie nicht unterftügen möchte, und am 7. September gegen denfelben Uns 
terkaͤmmerer offen den Wunfch, die Nonnen nach Tiſchnowie zu überfegen, ausfpricht. (Cor⸗ 
zefpondenz XXVI. 160, 200, 295. Die „Informatio de monasterio Pustom&ficensi"* ıc, des 
Kremfirer Probſtes Raurenz Zwettler in feinem Urhario eccles, Colleg. Cremsiriens, fol. 
92 sg. Ms. ift eine Art von Apologie ber flattgefundenen Aufhebnng des Kloſters, worin 
befonders die zerrüttete Klofterzucht und die angebliche Unmöglichkeit, fie wieder herſtellen 
zu Können, für die Nothmendigleit dieſer auffallenden Maßregel geltend gemacht werben, 
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hatte; ferner 1 vergoldete Monftranz in Form einer Laterne mit 2 Engeln und 
bem Lamme am Fuße, 1 Rauchfaß mit filberner Kette, 1 vergoldetes Bild bes 
heil. Benedikt mit bifchöflicher Krone und 1 Kirche, 3 Monftranzen mit Relis 
quien, wovon 1 aus Brünn mitgebracht, 1 vergoldetes Kreuz mit dem Klofters 
wappen, 1 Webtiffin- Kirchenftab mit 2 Evangeliften unb 2 Aepfelchen geziert 
und ganz vergoldet, 3 folche Tacififale, wovon 1 aus Brünn, 14 Nonnenkronen 
von Silberbleh mit Perlen und verfchiedenfarbigen Steinen . gefchmüdt, wovon 
1 beſonders Foftbar und mit Perlen befegt für die Aebtiſſin diente, 3 Roſen⸗ 
kraͤnze aus Koralen mit Eilbergrofhen und Kreuzchen verfehen, ein 4ter ſolcher 
aber am Hochaltar in ber Kirche. Bon Mepgewändern gab ed nur 3 Kafeln, 
wovon eine von Goldfarbe mit vergoldeten Eilberfternen bejegt und einem Kru⸗ 
cifiix im Rüdtheil verfehen, auch von Brünn, eine ehemalige Arbeit der erwähns 
ten Nebtiffin, die andern aber von Farmoifinrother Yarbe mit Abbildungen ber 
Mutter Gottes und des heil. Benedikt, nebft 2 Wappen und ber Jahrzahl 1491 
verfehen. Dann fand fich nur noch, außer 2 Korporalien ꝛc., ein rothfammetner 
Drnat, rüdwärts mit einem Goldfreuz, ebenfalld aus Brünn mitgebracht, vor.— 
An Eilder zum gewöhnlichen Gebrauch fand man 12 Xöffeln, 2 vergoldete Fla⸗ 
fchen alter Arbeit mit dem Wappen ber Familie Schwabenic, 3 Becher und 1 
vergoldete Feine Kanne von der legten Aebtiſſin. 

An Wäfche und fonftigen Einrichtungsftüden find blos verzeichnet 8 foges 
nannte Himmelbetiftätte mit 28 Kopffifien, 12 Unterpolfter, 9 Oberbettdeden, 
26 ZTifchtücher, 11 Handtücher, 27 Servietten ꝛc. 


Im Hofe zu Puſtomet gab es 7 Pferde, 2 Ochſen, 22 Melkkuͤhe, 23 Kaͤl⸗ 
ber, 91 alte und 91 junge Schafe, 25 alte und 12 junge Schweine; in dem 
gu Herotic aber 4 Pferde, 5 Melffühe, 5 Kälber, 2 alte und 2 junge Stüd 
Schwarzviehs. An Getreidejorten in beiden Höfen 11 Mepen Korn, 8 M. Hair 
den, 7 M. Erbſen, 31/, M. Gerſte, 11/, M. Hanf, 1 M. Leinfamen, 5 M. 
Haber und 75 M. Malz. 

Dieſes war ber Nachlaß einer fo angefehenen und fonft reichlich beftifteten 
Ronnenabtel, wozu einen Commentar liefern zu wollen als überflüßig ericheint. 
Gleichwohl Kat, wie es fcheint, der Geift des heil. Benebift feine bisherigen Kin- 
der auch in der neuen Heimat, dem damals geiftig fehr Franken Eifterzienfer 
Ronnenftifte Tiſchnowic, nicht verlaffen, indem nach Abfterben ber, wie früher 
gefagt, hierher von Puftomdt poftulirten Aebtiffin Katharina Scholaftifa um ben 
18. Oktober 1588, der Biſchof Etanislaw den mährifchen Landesfämmerer, als 
koͤnigl. Commiflär bei der nächftend vorzunehmenden Wahl einer Aebtiſſin, die 
ehemaligen Puftomdter Nonnen wegen ihrer Andacht und Sittfamfeit („pro ges 
sich ctnoſt a pobognoft“), und unter ihnen insbeſondere eine Katharina (far 
denka) zu biefer Würde wiederholt und dringend empfiehlt (Correſpondenz XXV. 
232, 248) 
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Heihefolge der Puftomerer Hebtiffinen. 


1341 Eliſabeth, Schwefter des Olmüter Biſchofs Johann; 1347—1349 
Agnes; 1350—1354 Anna, Schweiter Kaifer Karl IV. und bes Markgrafen 
von Mähren Johann; 1356 noch 1377 Hilaria; 1383 noch 1399 Judith 
(Jutta), unter ihr: Priba Schagmeifterin, Anna Priorin, Kijifa Safriftanin, 
Anka, Kellermeifterin und Beta Sängerin; 1403 Beta; 1404 und 1409 Elöka 
oder Elifabeth Oderſka von Ludekow, farb 1412; 1413 und 1449 
Eldfa oder Elifabeth von Ratai, unter ihe (1449) Dorothea von Racic, 
Zohanna von Miliiim und Johanka von Kwaſic ald Würbenträgerinnen im Klo⸗ 
fer; 1453 und 1469 Dorothea von Rakic; 1478— 1513 Anna; 1513| 
und 1521 Elska ober Elifabeth; hoch werben zum Sabre 1515 auch Jos 
banfa (v. Kwafic?) und 1520 Appollonia von Bozkowic als Aebtiſſin ges 
nannt (Olm Lotf. XVII. 3. und Brünner Puhon. XXII. 67.); 1526 und 1557 
Dorothea von Olſſan (zum Jahre 1531 heißt e8 in Brünner Buhon. XXIX. 
57. von ihr: daß fie nicht mehr Aebtiffin fei; fie war es aber doch, nur führte 
fie nicht die Wirthichaft, welche von der Priorin Ludmilla von Schwahenic bes 
forgt wurde, wie die bifchöflihe Correſpondenz zum Jahre 1552 ausdrüdlich 
fagt); 1559 Anna von Dolan, farb am Eft. Katharinatag 1573; 1578 bis 
1587 Katharina Scolaftifa. 

Pröbfte: 1354 und 1355 Bohunko; 1355 Niklas, zugleih Pfarrer. 
in Bud, fein Vikar in PBuftomdt war Arnold; 1358 Niklas (der frühere) 
von Meilic „ber alte Probft”; 1394 und 1395 Johann, auch Proviſor des 
LZloſters und Pfarrer zu Zell; 1399 Bertrand, auch Pfarrer in Puſtomet 
und Proviſor, wurde im Dftober 1411 Pfarrer in Bud, überließ aber 1413 
diefe Pfarre dem heil. Engelaltariften in der Klofterfiche Johann; feine Bifäre 
und Klofterfapläne: Johann von Puftomet und Peter von Wiſchau; der Probſt 
farb 1415; 1417 und 1421 Johann, Pfarrer zu Rothlhota, auch Klofters 
provifor; 1447 Jakob (nah Urkunden, Puhonen, der Landtafel und bifchöfl. 
Eorrefpondenz). Seitdem kommt fein Probſt mehr vor, aber feit 1587 beginnt 
Die ununterbrochene Reihe ber Puſtomeker Pfarrer, deren Namen weiter unten 
bei der Pfründe verzeichnet find, 


(GUEST EEE 


An die Gefchlchte des Nonnenftifted mag ſich die Beichreibung der Pus 
ſtomeker Pfarre und Kirche anfchließen, und zugleich ald Mufter dienen, 
wie bie einzelnen »Bfarren 2c. in der, wenn Gott will, fünftighin zu erfcheinenden 
„Kichhlihen Topographie von Mähren“ — allerdingd mit Rüdjicht auf den mehr 
oder weniger reichen Vorrath zuverläfliger gefchichtlichen Notizen über jede ders 
felben — behandelt werden follen. 

Der Markt und Pfarrort Buftomdt ift vom Dekanatsſitze, ber Stadt Wis 
ſchau, °/, Meilen norbnorböftlih entfernt. Wingepfarrt find hierher noch die 
| 14 
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Dörfer: Deutſch-Prus (Nimede Pruſe), dad im Eüden an Puſtomet an- 
ſtößt; Driſic (Driſice) !/, Stunde ons. mit 1 Kapelle; Podiwic 11, 
Stunde n. hart am Gebirge; Kopkan, auch Zelena hora (Grünberg) ge⸗ 
nannt, !/, Etunde wnw. am Buß bes Mittelgebirges, und das fürfterzbifchöfliche 
Sagdihloß Ferdinandsruh mit 1 Schloßfapelle, 1%/, Stunden nnw. mitten 
im bewaldeten Gebirge. — Die Zahl der Eingepfarrten, bie insgeſammt 
Katholiken mährifher Zunge find, beträgt 2665. — Mittelfchulen find 
3, nämlih in Puſtomet (im Jahre 1826 auf Patrondfoften neu erbaut), in 
Driſic, und feit 1838 auch in Pobiwic, wo die Gemeinde dad Schulhaus ers 
baute, und einen Ercurrendo-Gehilfen unterhält. Patron ver Pfründe ift der 
Fürft-Erzbifchof von Olmüg. Die Seelforge verfieht der Pfarrer Hear Mars 
tin Zdura (geboren zu Leipnit in Mähren 1788, ordinirt 1816) und ein 
Kooperator. 

Die Pfarrkirche zum heil. Abte Benebift ſteht am Ende des Marktes 
am Buße eines Hügels, und foll an der Stelle einer älteren, Die zugleich Klo⸗ 
fterfirhe war, etwa im 16. Jahrhunderte durchaus von gutem Material und 
dauerhaft erbaut worden fein, wofür auch Das Brontifpig ‚mit feinem oben fechd- 
‚eigen Thürmchen ſprechen dürfte. Sie iſt 160 3° Tang, und 5—20 5’ breit, hat 
auf dem gemauerten Chor 1 Orgel von 14 Regiftern mit Pedal, und an der 
Epiftelfeite eine gleichzeitig mit ihr angebaute, f. g. Zeltfcher Kapelle, bie ganz 
‚gewölbt, 6° lang, und 29 breit ift, und im Jahre 1849 mit einem neuen Altare 
zur Ehre der fchmerzhaften Mutter auf Koften (800 fl! CMze.) (Mor. Narob. 
Rowin. 1849 Nro. 64) des Infaffen von Zelenaͤ hora Franz Stuhal verfehen 
wurde, und in der Charwoche zum heil. Grab verwendet wird. Diefe Kapelle 
hat auch 1 Gruft und 3 ſtark ausgetretene Grabfteine, bie jedoch entweder aus 
ber einftigen St. Pantaleond-Klofterkicche, ober aus der St. Annafapelle hier⸗ 
her verlegt fein mochten, nämlich den des Dlmüger Biſchofs und Stifter ber 
Abtei Johann Wolef (+ 5. Zul. 1351), den der dafigen Aebtiſſin Elifabeth 
Oberffa von Ludekow (+- 1412) und des Erneſt von Wlaſſim (+ Freit. vor 
heil. Bartholom, 1482). *) Die Kirche hat 2 Eingänge und 4 Altäre, indges 
fammt mit gemauerten und marmorirten Stöden, nämlich das hohe, dem heil. 
Denedift gewidmet und die Seitenaltäre des heil. Johann von Repomuf, bes 
heil. Karl Boromeo und des heil. Pantaleon, welche, ſammt der ebenfalld ge- 
mauerten Kanzel und dem marmornen Taufbrunnen, fowie bie heil, Kreuzweg⸗ 
bilder im Jahre 1852 theild aus dem Kirchenvermögen, theild aus frommen 
und bedeutenden Beiträgen von Wohlthätern ganz erneuert und verfchönert wur⸗ 
ben. An der Vorberfeite des zierlich aus Holz gearbeiteten Tabernafeld am Hochs 
altare ift ein fchön gemaltes Bruſtſtückbild der heil. Anna, und fo auch am Et, 
Karlaltar ein 12jähriger Ehriftus, aber die Altarblätter felbft find ohne höheren 
Kunftwerth, bis auf das des Heil. Pantaleon, welches aus ber alten gleichnamigen 

*) Geroni und P. Habrich Epitaph. Morav. Ms. Auf dem Grabfeine der Acbtiffin Eliſabeth 
Heißt es ausbrüdli: sepulta in ecclesia S, Annae, | n 1 
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Friedhofskapelle ſtammt, alt, und fehr gut gemalt fein fol. Im Berlauf des 
Jahres 1853 wird im Presbyterium noch ein fogenannter Krebenzaltar zur Ehre 
der Mutter Gottes vom heil. Rofenkranz mit ihrem Bilde, und gegenüber 1 
Faldiftorium, ebenfalls auf Koften von Wohlthätern errichtet. Nebft dem Thürm- 
chen über dem Frontiſpitz ift ein anderes noch über dem Kirchenfchiffe mit dem 
Eanttusglödchen von 1/, Gentner; aber der eigentliche große und feit gebaute, 
und, gleich der Kirche, mit Ziegeln gebedte Glockenthurm, ſteht etwa 79 von der 
Kirche entfernt inmitten bed ummauerten, im Jahre 1842 erweiterten Friedhofes, 
und trägt 4 Gloden von beiläufig 45 (nach einem Brande 1635 in Troppan 
von Hanns Knauf gegofien) 18 (1751 gegoflen in Brünn) 4 (1587 m Olmütz 
von Paul Reimer gegoflen) und 1 Eentner. Diefe wegen ihres harmonifchen 
Gelaͤutes berühmten Glocken wurden 1843 den eingepfartten Gemeinden als 
Eigenthum zugewiefen. Ä 
Die Kirche fteht zwifchen 2 Friedhoͤfen, auf deren einem immer, auf dem 
andern aber nur im Nothfalle begraben wird. Auf dieſem letzteren befindet ſich 
jene uralte St. Annakapelle, die vom Fürſtbiſchofe und Kardinal Franz von 
Dietrichftein ganz erneuert, aber nach Aufhebung ber babei beftandenen gleich» 
namigen zahlreichen Bruberfchaft zum meiftbietenden Verkauf beftimmt, jedoch 
fpäterhin durch den Patron abgelöft und 1821 von den Eingepfarrten vollfoms 
men hergeftellt, mit 1 Altar und Orgel verfehen, und 1850 mit Schiefer eins 
gebedt wurde. Auch die Erlaubniß, heil. Meſſen darin lefen zu bürfen, wurde 
erwirft. Nicht fo gut erging es der auf demfelben Friedhof geftandenen Et. 
PBantaleonsfapelle, dem Meberreft jener alten bafigen Pfarrkiche vom 
Jahre 1232, worin angeblich der bifchöflihe Etifter der Hiefigen Nonnenabtei 
begraben iſt. In den Süger Jahren des vorigen Jahrhunderts ebenfalls entweiht 
und verkauft, wurde fie erft 1821 gänzlich abgetragen, und der hierdurch erzielte 
Geldbetrag zur Herftellung der St. Annafapelle mit verwendet. Hiermit wurde 
abermald ein ehrmwürdiger Ueberreſt jener glaubends und funftreichen Zeit dem 
Moloch unferes leidigen Aufflärungs: und Nuͤtzlichkeitswahns ald Opfer darge 
bracht. — Die Pfarrkicche ift mit Mepkleivern und anderm gotteöbienftlichen Ge⸗ 
räthe gut verjehen, aber an Silbergefäßen hat fie jegt nur das nöthigfte (im J. 
1804 befaß fie 2 Pfund 6 Loth an Eilber), weil 1810 ‚für Staatsbedarf 2 
filderne Kelche fammt Patenen, 1 Monſtranz mit unächten Steinen, 1 heil. 
Dehigefäß, 1 Pacififal und 1 Taufmuſchel (die 2 legtern Stüde löste die Wis 
fhauer Pfarrfirche ab) abgeliefert wurden. Sie befipt 16*/, Mepen Grundſtücke, 
einige, jetzt wohl abgelöste Geldzinſungen, und nach dem Kapitalienausweis von 
Sabre 1852 Mefienftiftungen in der Summe von 6376 fl. 53 fr. CMze. wor⸗ 
unter Die bes Zelcer Infafien Joſef Gjlek, welcher leptwillig 1781 (März) 
350 fl. auf jährlich 4 Reliquien und 6 ftille heil. Mefien in ben Kirchen zu 
Puſtomet und Zeld unter gewiffen Bedingniffen hinterließ (Brünn. Konſiſtorium 
Regiſtrat.). 
Die oͤffentliche Kapelle in Driſie wurde von der Gemeinde zur Ehre 
14* 
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bee Geburt der Mutter Gottes im Jahre 1727 erbaut und eingeweiht, und feit 
dem fönnen darin aud heil. Meflen gelefen werden (Notiz in ber fürfterzbi- 
ſchoͤflichen Regiftratur zu Kremfier.). Sie fteht bei ber Poftftraße, ift feft gebaut 
und gewölbt, 6° lang 39 breit, ganz audgemalt, und hat 1 gemauertes, am 
obern Theil mit ftaffirter Bildhauerarbeit gezierted Altar mit einem bdürftigen 
Dlatte. Das Thürmchen am Frontifpig trägt 1 Glocke von !/, Eentner. Das 
Roͤthigſte an Meßgewaͤndern, Kirchenwaͤſche ꝛc iſt vorräthig. 

| In dem etwa *%/, Stunden wſw. vom Dorfe Podiwic entfernten und Ins 
mitten der Waldung fehenden fürfterzbifchöflihen Jagbfchloffe „Ferdinands—⸗ 
ruh” iR auch eine vom Cardinal und Kürfterzbifckofe Ferdinand Grafen von 
Troyer im Jahre 1752 erbaute Et. Euſtachkapelle mit.1 Altar und einem 
ſchoͤn gemalten Bilde biefes Heiligen. Eie if fo ein, daß fie Faum 10 Perr 
. fonen faßt. 

Pfarr⸗Widmuth: Dazu gehören 29 Metzen Ader gegen einen geringen 
Zins an die Puſtometer und 8 Mepen Ader ebenfalls gegen Zins an die Zel⸗ 
der Kirche, ferner 1 vertragsmäßig von dem hohen Patron für VBiehmitweide 
eingetaufchter Ader „twrdd trawa” genannt, von 3 Meten 20 Maßel; ferner 
2 Bärten von etwa 4 Mepen Ausfaat und die Benügung des alten Friedhofes. 
Statt dem Zehent bezieht feit früherer Zeit der jeweilige Pfarrer aus ben Wir 
ſchauer gutsherrlichen Renten unter dem Titel „Deputat” oder „Fundation“ 
jaͤhrlich: 140 fl. baar, 2 Stüd Speck⸗Schwarzvieh, 180 Stüd Hühner, 20 
Schod Eier, 73 Pfund Schmalz, 80 Pfund Käfe, 36. Küffel Salz, 26 Faß 
Bier, 1 Ofterlamm, 4, Metzen Weizen, 58%, Metzen Korn, 3 Meben, 3 
Maßl Erbfen, 5 Mepen Hirfe, 61/, Mepen, 2 Maßl Gerfte, 4 uhren Heu, 
60 Klafter hartes Brennholz und 1 Kiefer (von den Pfarrlingen gegen 6 Eimer 
Bier bearbeitet und zugeführt), und 8 fl. für den fonftigen Krautacker. Diefe 
Raturalgebühren wurden zwar in der jüngften Zeit mit einer jährlichen Rente 
von 483 fl. 40 EM. abgelöft, aber auf die Bitte des Benefiziaten von St. 
Eminenz den hochwürdigſten Herrn Gardinal und Fürſt-Erzbiſchof Marimilian 
‚Freiherr von Somerau⸗Beeckh als Patron mitteljt Defrets vom 22. März 1852 
- für defien Lebensbauer der Bezug bderfelben in natura gegen dem belaflen, daß 
die entzifferte Rente der fürfterzbifchöflichen Gutöverwaltung abgetreten werde. 
Dagegen wurden Die Zehent- und andere Bezüge aus ben jegt noch und ches. 
mals hierher eingepfarrten Gemeinden abgelöf’t, und zwar von Puſtomet, Drifte 
und Podiwic mit 39 fl. 12 kr, Krafenflo, Studnic, Ruprecht und Poidom mit 
57 fl. 31 fe. jährlicher Rente, Rechnet man die obige gutöherrliche Hinzu, fo 
würde die jährliche Gefammtrente nur 580 fl. 24 fr. EM, betragen. Im Jahre - 
1836 entfiel dem Benefizium auch dad StolasBaufchale von 20 fl. 23 fr. EM. 
von ber Lofalie Zeld. 

Das Pfarrhaus, zum Theil uralt und von Stein aufgeführt, zum Theil 
aber erft 1718 zugebaut, ift einftödig und enthält 3 Wohnungen für den Pfarrer 
und eine für den Gooperator, nebft ben nöthigen Ubifationen für’ Gefinde, 1 
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Keller, Speisgewoͤlbe, Stallungen. Im Garten befindet fi 1 Obſtboͤrrhaus. 


Im Jahre 1818 mußte der obere, den Einfturz brohende Etod des Pfarrhauſes 
auf Patronatskoſten neu hergeſtellt werben. 


Geſchichtliches. 

Da Puſtomeẽt uralt, und, wie bekannt, um 1050 eine anſehnliche landes⸗ 
fuͤrſtliche Stadt war, fo läßt ſich wohl nicht bezweifeln, daß hier auch eine Pfarre 
und Kirche beftanten, deren Beſitz aber durch Unbilden der Zeit bergeftalt ges 
litten hat, daß fie der Bifchof Robert (1201—1240) gleihfam neu, aber reiche 
lich beftiftete. In feinem legten Willen vom Jahre 1232 erflärt er nämlich: 
er babe der Kirche im Dorfe Puſtomẽek felbft 11/, Grundftüde, im Dorfe Drifie 
1 Grundftäd, und feinen gefammten berartigen Beflg In Schelchdol (Jelẽ H, ben 
Zehent von 3 Pflügen (Tagwerfen), nebft dem ganzen bifchöflicden Einkommen 
von Verkäufen, Zinfen, Kaͤſe und der 14 Denare; ferner einen von ihm erfauften 
Weinberg mit Bäumen unter demfelben geſchenkt, und obendrein 200 Gelbftüde 
(nummos) von feinem dort zu erhebenden Zins für Unterhalt von zwei durch 
ihn bafeldft eingefegte Priefter, welche dafür wochentlich zwei heil. Meſſen für 
Rachlaß der Eünten und für Berftorbene zu lefen verpflichtet wurben (Cod. dipl, 
I. 242). Damald war die hiefige Kirche dem heil. Pantaleon geweiht, und ihr 
leider nicht genannter Pfarrer einer von den fünf, welche im päpftlicden Aufs 
trage vom Jahre 1247 Bilchof Bruno aus Rüdficht auf den König bei feiner 
Pfründe belaſſen follte, obwohl fie von dem unfanonifh an’d Olmüter Bisthum 
gelangten, und daher auch entfernten Hildesheimer Canonikus Konrad eingefept 
waren. Bald darauf erhielt die Pfründe der Olmüper Domherr Heidolf, der 
nachher Domdechant in Olmütz ward (1266-1272) und letztwillig die Hälfte 
feines Weingartens in Puſtomet aufs Kirchenlicht (parochio quondam sue) 
widmete, was auch Biſchof Bruno 1274 beſtätigte (Daſelbſt III. 14, IV. 115). 
Ob in dieſer oder in einer ſpätern Zeit der Pfarre jener Cutlinus vorſtand, 
welcher 2 Mark jaährlichen Zinſes vom Dorfe Hrublic auf ein Anniverſar im’ 
der Olmüger Domkirche legirte, und am 1. Auguſt ſtarb (Necrol. Eccles 
Olom. 11.), läßt ſich nicht beſtimmt ſagen. Im Jahre 1340 wurde, wie bereits 
in der Kfoftergeichichte gefagt, die Pfarrkirche zugleich als eine Conventskirche 
von dem bifchöflichen Stifter erklärt und das Patronat ber jeweiligen Aebtiffin 
mit der Befugniß übertragen, dem Bijchofe einen tauglihen Weltpriefter ala 
Pfarrer vorzufchlagen,, ihm aber auch die nöthige Congrua zum Unterhalt und 
zur Leiftung feiner Schuldigfeiten gegen geiftliche Vorfteher anzuweiſen *). Eeits 
9) Siehe die Geſchichte der Abtei zun Jahre 1340. Daß das Pfarrpatronat bafelbft bie 

dahin immer den mährifchen Biichöfen gehörte, fagt auch das Olmützer Domkapitel in fei, 

ner Bitte an den Papft um Bellätigung der obigen Verfügung im Jahre 1350 (dto. Olom. 

8. Jun.): ecelesiam parochialem in Pustomyr, que in fundo bovorum episcopalium site 


ad collationem, provisionem et dispositionem opiscopi Olomucensis semper pertinuit 
ab antiquo ete, : 
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bem waren bie jebesmaligen Kofterpröbfte hoͤchſ wahrſcheinlich zugleich auch 
Pfarrer, nur im Falle, als ſie irgend eine andere Pfarre beſaßen, hielten ſie 
daſelbſt eigene Vikare, wie z. B. der Propſt Niklas, der zugleich Pfarrer in Bud 
war (1355 flg.) einen Arnold, ber noch 1378 als folcher urkundlich vor⸗ 
fommt. Im Jahre 1387 wird ein Johann, Achun genannt, ald ehemaliger 
(olim) Pfarrer angeführt (Urk. von d. J.), und 1394 ber Provifor (Prodft) und 
Pfarrer von Zeli Johann, befien „rector parochialis ecelesiae seu vicariae 
in Pustom.“ ein Theodorich von Wiſchau war, obwohl auch ſchon 1395 
wieder ein Johann (der oben genannte Provifor?) als „vicarius perpetuus 
sive rector ecelesio etc.“ und 1401 (wo auch der Echulmeifter Thomas ges 
nannt wird) D. Bertrand ald vicarius eccles. narochialis sive vicariee in 
Pustom, vorfommen (mehr. Urf). Ceit dem Probfte Jakob vom Jahre 1447 
an, bis 1585 kennt man weder einen Probft noch Vikar. 

Inzwiſchen wurden einige Altäre in der Kirche errichtet und beftiftet, wie 
‚namentlich ſchon im Jahre 1355 das Et. Peter» und Paulaltar mit 3 Mark 
jährlichen Zinfes von Sen? von Sirps und feiner Gattin Klara (dio. Puftom. 
die b. Margareth V.), und lebtere, bereits erweitert, trat das Schutzrecht über 
biefes Altar 1383 den Brüdern Adalbert und Georg von Meilic ab (dio. Pustom. 
20. Marc.). Im Jahre 1378 wird die Kirche als dem heil. Jakob gewidmet 
urkundlich angeführt, und ein fchon früher entftandener Streit zwifchen dem Vikar 
Arnold und dem Klofter von Biſchof Johann fo begfichen, daß dem Vikar, ber 
fih befchwert Hatte, daß die ihm zugewieſene Congrua zur Beftreitung feiner 
weltlichen und geiftlichen Abgaben unzulaͤnglich fei, nebft feinen früheren Ein, 
fünften, auch noch der volle Zehent bes Klofterhofes im Dorfe Deutfch - Prus 
gehören, und daß ber jeweilige Vicarius perpetuus nur nad) feinem jährlichen 
Einfommen, 8 Marfen pro rata, nicht aber nad) dem alten vor Stiftung des 
Kloſters belaftet werben folle. Auch wirb in dieſem Inftrument angeführt, daß 
unter ben früheren Bisthumdadminiftratoren sede vacante zwifchen dem Klofter 
und dem Vikar ein Vergleich gefchloffen worden, vermög befien dem legtern 1 Hof 
von der Kirche, dann '/, Zahn und 4 Breiten nebft dem Zehent von den bifchöf- 
lichen Dörfern Meilic und Zelt (Sals), die Mepftipendien und Kirchenopfer ale 
Gongrua angewieſen wurben, womit aber der Vikar nicht zufrieden war (dto. in 
castr. nostr. Meilio die b. Cecili®). . 

Am Jahre 1387 erhöhten Meynus von Mlekowic mit feinen Söhnen Hanns 
(Pfarrer in Kwafſic), Herd und Winata die Dotation des neu errichteten Altars 
der heil, Michael und Wenzel mit 21/, Mark jährlichen Zinfes von 2'/, Lahnen 
ihrer Habe im Dorfe Slawikowic, wozu ihnen der Altarift Wenzel noh 1 Mark 
Zinfes um 10 Mark abgefauft Hatte (dto. Chremsir in conductu Pasch® Quasi 
modo genili). | 

Um 1394 muß abermals ein Zwift um gewifie Firchliche Verhaͤltniſſe ge- 
weien fein, weil in biefem Jahre der Rektor der Pfarrkirche oder Vifarie in Pu⸗ 
Romtt, Theodorich von Wilchau eines, und ber Prieſter Bertrand als Be⸗ 
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sollnächtigter des Altariften beim heil. Sreuzaltar, Johann Salzer andern Theile 
ein Gompromiß unterfertigten, wodurch fie zum Schiedsrichter über die Differenzen 
bezüglich ber hiefigen Pfarrkirche den Olmuͤtzer Official Mag. Sander wählten, 
und fich feinem Ausfpruche unter Strafe von 180 Goldgulden fügen wollten 
(dio. Roms 20. Dec). 

Im Jahre 1404 verkaufte das Stift den zum Altar der Mutter Gottes und 
bes Heil. Rifolaus gehörigen Hof ſammt Aedern vor der Stadt Wifchau mit 
2 Fleiſchbaͤnken in derſelben Stadt an einen dortigen Bürger um 32 Marf und 
übergab das Gelb dem Bifchof Lakek von Krawat, melcher fich verflichtete, dafür 
ben Altariften jaͤhrlich 3 Mark vom Ertrag dev Wiſchauer Mauth zu zahlen 
(dio. Cremsir fer. 3. in division. Apostol.), nachdem bereitd 1398 der Altarift 
beim Altar der Heil. Engel, Niklas von Prödlig, die Aebtiffin wegen Vorent⸗ 
haltung gewiffer früher genoffenen, jedoch nicht angegebenen Einkünfte beim geift- 
lichen Gericht geklagt hatte, jedoch abgewiefen wurde (dto. 13. Octob.). Die 
oben erwähnten 21/, Zinslahne in Slawikowic, womit dad St. Michaels und 
Wenzelsaltar beftiftet war, Hat 1487 Wenzel von Piwyn ſich zugeeignet, und 
wurde in biefem, ſowie im Jahre 1492 wiederholt von ber Aebtiffin dießfalls 
beim Landgericht geklagt (Brünner Puhon. XI. 21.), aber ber Ausfpruch des 
letzteren findet fich nicht vor. 

Eeit 1447 find weder die Pröbfte als folche, noch als Pfarre oder Vifäre 
befannt 6i8 zum Jahre 1585, wo (um das St. Lukasfeſt) ber Biſchof Staniflaw 
ber Nebtiffin anrieth, ben bafigen Pfarrer Kilian Nowäk auf bie erledigte 
Pfarre Bud zu verfegen, für Puſtomet wolle er felbft einen andern beforgen 
(Eorrefpond. XXI. 250). Es war dieß hoͤchſt wahrfcheinlih jener Thomas 
Erentius, der 1586 wirklich Pfarrer dafelbft war, aber ſchon 1588 nach Hulcin 
überging, nachdem er feit 15. Juni 1586 als bifchöfliher Mitlommiffär Die 
Lirchenangelegenheiten in Troppau geregelt (Dafelbft XXI. 64). 

Nach Weberfegung ber Nonnen in das Klofter Tifchnowic (1588) belief 
Bischof Staniflaw die Pfarre im alten Zuftande mit dem aus einem Organiften, 
einem Kantor, einem Lehrer, einem Sirchendiener, und „aliis ministris“ befles 
henden Kirchenperfonale. Da aber die Pfarrlinge nach befonderen Privilegien 
dem Pfarrer weder Zehent noch fonft etwas zu leiften Hatten, fondern das Klo⸗ 
fer ihn fammt den Kirchendienern zu erhalten verpflichtet war: fo wies ihnen 
ber Biſchof aus dem Hlöfterlichen Cinkommen jährli 250 fl. mähr. an (Laur. 
Zwetler, informatio de mon. Pustom. und im Urbar ber Kremſierer Eollegiats 
fire Fol. 94). Darauf kommt zum 26. April 1590 Mathäus Sambor 
ald Bfarrer vor, nah ihm Wladiflaw Sideriug, der aber fon 1601 
ftarb (Correſp. XXVIII. 80), und 1613 Jeremins Ayliades, der 1617 von 
feinen Pfarrlingen beim Conſiſtorium, weßhalb, ift unbekannt, geklagt wurde 
(Puftom. Kirchenfchrift und Boczek's Notizen). — Bon nun an geben hiefige 
Lirhenbüher die Pfarrer in ununterbrochener Reihe an, nämlich: 1618 Jo⸗ 
haun Kytka; 1636 (Mai) Adam Sttibrnidd; 5. 9 
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Adalbert Scheftianides von Boſtowic; 1650 Valentin Ignaz Al 
berti; 1658 Mathias Jahoda. Im Folge einer Aufforderung von Seite 
bes Gonftftoriums an alle Pfarer Mährens vom Jahre 1658, gewiffenhaft ihr 
jährliches Einkommen anzugeben, berichtete Jahoda: er beziehe vom. Wifchauer 
Schloſſe ald jährlichen Deputat 100 fl. mähr. Ceinft 120 fl.), 26 Faß Bier, 52 
Metzen Korn, 4 M. Wein, 2 M. Graupen, 2 M. Haiden zum Brei, 3 M. 
Erbfen, 52 Maß Butter, 8 Läfe, 2 Maftfchweine, 3 Schod Hühner, 36 Küffel 
Sal, 20 Schock Eier, 2 Map Milh und 1 Maß Schmetten wochentlich; ferner 
das nöthige Holz aus obrigfeitlichen Wäldern mit Zufuhr der Dörfer Drifte 
und Podiwic, und unentgeltliched Mahlen in der Mühle. Einft habe man auch 
60 Metzen Hafer an Zehent von Studnic und Srafenflo, wie auch Zehent sun 
bifchöflichen Unterthanen in Zelt, dann von dem dortigen Freihof, und vom Dorfe 
Ruprechtow jährlich 5 fl: mähr. bezogen, was aber jegt nicht mehr der Fall ſei. 
Eingepfarrt waren nach Puftomet noch die Dörfer Studnic, Krafenflo (gegen 
wärtig 2 Zofalien), Ruprechtow, Podimwie und Zelt mit feiner Tochterfirche (Cod 
Ms. Provent fix. paroch. Olmutzer Conſiſt. Regiftratur). Um 1667 wurben aber 
von Buftomdt aus auch die Pfründen Prödlig und Dobromdlic verfehen, (Drig. 
Bericht des Wifchauer Dechants von d. 3.) Diefer Pfarrer Jahoda wurde 
1667 Karthäufer zu Olmüg, nachdem er zur Wifchauer Pfarrkirche eine Mefiens 
ftiftung gemacht, wovon jährlich 6 fl. mähr. entfielen (Wifchauer Dekan. Matrif 

vom 9. 1877). Ihm folgte 1667 Wratiflam Syderius nad. Unter ihm 
weist die Altefte Defanatsmatrif vom Jahre 1672 über die dafige Kirche und 
Pfruͤnde Folgendes aus: Patron: der Biſchof; die St. Benedifti-Pfarrficche hatte 
nebſt den hohen noch 2 Seitenaltäre, beide der Mutter "Gottes geweiht, dann 
in 2 Kapellen noch 2 Altäre, nämlich der heil. Anna und bes heil. Pantaleon. 
An Kicchenfilber: 1 tragbaren Tabernafel für das Hochwürdigſte, 1 Eiborium, 
2 Kelche, 1 Paar Meßkandeln Cindgefammt vergoldet), 1 Pacifikal, 1 Bild ber 
heil. Anna mit ihren Reliquien (im I. 1682 fommen auch 1 vergoldete filberne 
Monftranz und 1 hölzerne Statue der heil. Anna mit 3 filbernen Pronen vor); 
ferner 8 Meßgewänder, 2 Portatile, 4 große Thurmgloden und 1 Fleine im 
Sanftusthürmchen. Die Kirche befap 9 Weingarten, davon Pachtzind theils 
pr. 1 Pfund Wachs, theild pr. 6 Er. jährlich, dann 2 Stüd Aeder, wovon jährs 
lich 46 kr. Pachtzins, 1 Ader auf 12 Metzen Winterausfaat, den die Pfarrlinge 
anbauen mußten. Die Pfarre Hatte 3 Etüd Aecker a 7 Metzen Winterausfant, 
bie heil, Annabrubderfchaft aber 1 Ader auf 4 Metzen. Eingepfarrt waren nebfl 
Puſtomẽt und der Filiale Heli, noch die Dörfer Stubnic und Kraſenſto mit ihren. 
Kirchen, Poidom, Ruprechtow, Driſic und Podiwic, (Orig. im Brünner Eonfiftor.). 
Im Jahre 1682 Fommen unter dem Kircheneigenthum auch 29 Bienenftöde, 
100 fl. rh. als Barfchaft und 378 fl. als auskändige Schulden vor, (Orig. im 
Brünner Eonfiftor.). — Der Nachfolger des Syberius war 1677 Georg Franz 
Polentarius, Eanonifus von St. Peter in Brünn, * 1. Auguft 16815 
1681 (11. Auguft inveſtirt) Thomas Molitor, nachdem er die Pfründe News 
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Radil refigniet hatte, + 10. Jänner 1690; 1690 (inveſt. 30. Jänner) Johann 
Sertinand Brumowſtkh, Pfarrer in Wajan, +7. Auguft 1698; 1698 (17. Aus 
uf) Mathäus Ignaz Baigar. Er ſchloß 1703 (3. Auguft) mit ber Obrigfelt 
einen Rertrag, dem gemäß 10 Stüde pfarrlicher Rinder mit den obrigfeitlichen 
weiden bürfen; ferner foll der jeweilige Pfarrer von ben herrfchaftlihen Wiefen 
bei Drifie jährlich entweder 2 vierpferbige, ober 4 zmweipferdige Fuhren Heu bes 
diehen ; die Dörfer Driſic und Prus follen ihm gegen '/, Faß Bier das nöthige 
Holz zuführen, und die Gemeinde Puftomdt felbes zurecht machen (Fürſterzb. 
Archiv in Kremſier). Bajgar + 12. Auguft 1712; 1712 (inveft. 3. Dezember) 
Wenzel Anton Wallik, bisher Pfarrer in Miſtek, wurde 1716 Pfarrer und 
Dechant in Kraͤlic; 1716 (inveſt. 20. Auguft) Martin Ignaz Pofarnif, war 
zugleich Dechant daſelbſt, unb überging als folder 1732 (Jänner) nad Schwa⸗ 
benic. Unter ihm (1731) wurden die Lokalien Stubnic und Kraſenſto geftiftet, 
und baher beide Dörfer von Puftomet abgetrennt; dagegen wurde die Commens 
data Zelt, wo fchon feit 1744 erponirte Kaplaͤne beſtanden, erft 1784 eine ſelbſt⸗ 
Ränbige Eofalie. Auf Pojärnif folgte 1732 (14 März inveſt.) Franz Hotomee 
von Hufomwic ımd Loͤwenhaus, warb 1734 Dedant von Müglis; 1733 
(inveft. 17. Jänner) Florian Tettauer, wurde 1736 Dechant in Schwabenic; 
1736 (31. Jänner) Engelbert Schmid, geboren von Nömerftadt, wurbe 1757 
Dechant zu Wiſchau; 1757 Johann Georg Spakil, geboren von Hochwalh, 
wurbe 1761 Pfarrer in Dedie; 1761 (feit 24. Okt.) Franz Maſchke, + 13. Ok⸗ 
tober 1767; feit 22. Dezember d. 3. Johann Uher, geboren von Kojetein, 
+ 22. Dftober 1776; feitbem Joſeph Pit in a, geboren von Prerau, nur Admins 
firator bis 1778, fowie Ignaz Dengler bis zum Sinner 1779, und Karl 
Baumann, geboren von Prerau, bis 8. Auguft 1782, wo er Pfarrer ward, 
+ 7. April 1803; 1803 (17. Juni) Franz Sechſer, geboren von Glaſelsdorf. 
Diefer verzichtete 1807 (1. Sept.) auf die obrigfeltlihe Mitweide und auf bad 
Borleggrad, wie dieß im Jahre 1703 beftimmt war, gegen Ueberlafjung von 
3 Mepen und 20 Mapeln obrigfeitlichen Ackers vom Puſtomeẽker Borwerf an 
die Pfarre für fo lange, als die obrigfeitliche Stallffütterung dauert, nach deren 
Aufhören wieder der Vertrag vom Jahre 1703 gelten fol (Fürſterzb. Archiv in 
Kremfier). Der Pfarrer Sechſer, welcher feit 1813 feinen Cooperator Joſeph 
Lregii zum Abminiftrator der Mirthfchaft (in temporalibus) annahm, + 25. Des 
jember 1817; 1818 Cinveft. 27. März) derſelbe Joſeph Kregei, 1835 nad) 
Dedic als Pfarrer überfept; 1835 Cinveft. 27. Dez.) Martin Zdura, geboren 
von 2eipnif, bisher Lokal in Topolan, noch gegenwärtig *). 

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß bei ber hiefigen Kirche feit etwa 
1650 eine zahlreiche St. Anna Bruderfchaft beitand, die in ber f. g. Joſephini⸗ 
ſchen Zeit aufgehoben, ihr Kapital von 1849 fl. 40 fr. aber erft im 3. 1790 bem 

°) Diefem würdigen Heren Pfarrer Zdura vertanfe ich alle, dieſe Pfründe und Kirche bes 


treffenden Notizen vom Jahre 1804 an; bie frühern, namentlich die flatiftifchen wurden dem 
„PfarrsInventarium” entlehnt, | 
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bierortigen Armeninftitute zugewwiefen wurde; ferner, daß feit beiläufig 1716 ba- 
ſelbſt ein Defanatsjib war, ber aber 1732 nad Schwabenic verlegt warb, und 
daß ber oben angeführte Mfarrer Karl Baumann fein eigenthümliches, hinter ber 
‚Kirche gelegenes Haus Ieptwillig zu einem Spitale beftimmte, worüber jedoch 
am 20. Dezember 1806 höhern Orts dahin verfügt wurde, daß es verkauft, unb 
Das dafür gelöste Geld fammt andern gu Demfelben Zweck beftimmten Vermögen 
angelegt, ein Theil der davon entfalenden Interefien unter Arme vertheilt, und 
erft, wenn das Vermögen die Eumme von’ 6500 fl. erreicht, der letzwillige 
Zwed verwirklicht werden ſolle *%. Nachdem im Verlaufe des Jahres 1852 fos 
wohl die fteinerne Bildfäule bes Keil. Johann von Nep. am Maftplage zu Ps 
ſtomẽt, als auch zwei ebenfalld fleinerne Kreuze in demfelben Orte auf Koften 
mehrer Wohlthäter neu flaffirt und verfchönert worden, begann bafelbft aın 2. Ofs 
tober d. J. die durch ben hoͤchſt Iobenswerthen Eifer des jegigen Herrn Pfarres 
veranftaltete Miffion durch vier Priefler des Rebemptoriften Ordens, bie BB. 
Michalek, Mache, Rezwal und Bubla, und dauerte unter großem Zuftrömen und 
Betheiligung bed gläubigen Volkes auch auswärtiger Buratien in ber Umgegenb, 
bis zum 12. Oftober, wobei Ee. Ercellenz der hochwuͤrdigſte Brünner Herr Bir _ 
fchof während des Heil. Meßopfers am 5. gegen 500 Kleinen dad Brot des 
ewigen Lebens gereicht hatte. An demfelben Tage, und am 2. darnach brach 
zwar wiederholt ein Heuer in dem Pfarrorte aus, und verurfachte einige Störung 
ber Andacht, verzehrte aber glücklicher Weife nur 1 Scheuer und 2 Hänfer, 
und die PP. Miffionäre haben durch Wort und That zur Löfchung der Flamme 
und Beruhigung der Gemüther, wie auch zur Erhaltung ber frühern beifpiels 
vollen Ordnung Fräftigft mits und eingemirkt. 





Beric | 
über die Ausgrabungen bei Bellowitz. 





His mir im Amtlichen Wege bie unflare Anzeige gemacht wurde, baß bei dem, 
eine Meile von Brünn entfernten Straſſen⸗Wirthshauſe Pindulfa tief in ber 
Erde, unter einem großen Haufen Steine, Menſchen⸗ und Thiergebeine entbedt 
wurden, eilte ich am Eamftage ben 22. d. M. nach bem Dorfe Bellowig, in 
befien Gemarkung diefes Wirthéhaus liegt. 
Eine Biertelftunde öftlih von der Pindulka erheben ſich rechte von der 
Olmuͤtzet Strafe einige Hügel, deren höchfter den Namen Zuran trägh,, rien 
Die Felder, die fih auf dem Gipfel biefed Hügeld befinben. üinh: 
genuße bes Pächters bee Straſſen⸗Wirthohauſes Pindull 
2 Gerrie im fi 
mäper Gonffer. 
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Schon vor brei Jahren begann berfelbe auf ber ſuͤdoͤſtlichen Seite des 
Zuran nachzugraben, als ihm der Pflug durch einen’ unter der Aderfrumme- 
vorhandenen Stein wiederholt zerbrochen wurde. | 

Seine Abfiht war damals, biefen Etein zu befeitigen, um ungehinbert adern 
zu Eönnen, bei tieferm Nachgraben fließ ex jeboch auf viele. Eteine, und je mehr 
Steinmaterial ausgegraben wurde, befto unerfchöpflicher zeigten fich bie Borräthe 
an Stein und an humofer Erde, welche zwifchen ben Steinfchichten lag. 

Durch dieſe Wahrnehmungen, und durch den Umftand, dag am Gipfel bed 
Hügele, jedoch noch mit einer ſchuhhohen Erbfchichte bededt, ein 6’ langer, 1’ 
breiter, aufrecht ftehender Stein gleihfam als Wahrzeichen aufgepflanzt war, 
drängte fich ihm bie Vermuthung auf, daß bie Steinmaflen dort nicht „gewachſen“ 
fein fönnen, daß er es vielmehr mit einem Fünftlich aufgethürmten Steins und 
Erdbaue zu thun habe. 

Ungeachtet der Einwendungen, die gegen biefe Vermuthung in ber Nach⸗ 
barfchaft erhoben wurden, und ungeachtet ber Koften des Wegichaffens der Steine 
und ber Erbe, ließ fih Herr Peſtic in feinem Borbaben: zu ergründen, wa® 
es mit diefem Hügel für ein Bewandtniß habe, nicht beircen. Das Nachgraben 
wurde eifrigft fortgefegt, wobei er, felbft Zeitverluft und böfes Wetter nicht 
fheuend, tagelang beim Nachgraben gegenwärtig war. 

Schon hatte er mehrere Taufend Yuhren Erbe und 70 Klafter Stein (wege 
führen laſſen, als er bei ben Nachgrabungen, bie an ber öftlichen Seite bes Hü- 
gels, nicht weit vom Gipfel fortgefegt wurden, mit dee 4 langen Brechſtange 
Verfuche anftellen ließ, dieſe aber zwifchen dem lofen zufammengefügten Geftein 
herabfiel, und faft feinen Augen entſchwand. Diefer Vorfall Eonnte nur die ges 
faßte Vermuthung beftärfen, und beftimmte ihn, einen Schacht in ber Ausbehs 
nung von 2 Duadr. Klafter auszuheben. 

Das milde Wetter bed Dezemberd und Jaͤnners db. J. begünftigte die Arbeit 
des Grabens. Bald war man bis zu einer Tiefe von faſt 40 gelangt, als die 
Arbeiter auf einen fehräg laufenden Holzbalken ſtießen, welcher eine Art Pfoſten⸗ 
dielung oder Einfäftung bedte, biefe wurde leicht ausgehoben und unter ders 
felben lagen thierifche Meberrefte, muthmaßlich Menfchen» und Pferdegebeine. (E86 
lagen Pferdfnochen auch oberhalb der Bohlendielung). 

Herr Peftic hatte die Genugthung, feine vielfach befämpfte Vermuthung 
bewaßrheitet zu fehen, die Suppe des Zuran war fein natürliches Gebilde, 
fondern ein Werk von Menfchenhänden, — wahrfcheinlich ein Grabhügel. 

ALS ich in diefen Schacht oder Grube herabftieg, fand ich noch einen Theil 
ber Dielung unverlegt, und überzeugte mich felbft, durch Wegraͤumung des Hol⸗ 
zes, daß Knochenuͤberreſte vorhanden waren. 

Wenn man den Punkt, wo die Gebeine gefunden wurden, als die Sohle 
bes Orabhügeld annimmt, fo mißt derſelbe 22—24' Höhe, bei einem Durchmeſſer 
von 22—24°, | 

In einer Mächtigfeit von 8° von ber Sohle, lagen große fi 
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ner ſchwere und Fleinere Ste me zwiſchen Sands und Schottergerölle, dann behnen 
ſich bis zur Kuppe abwechſelnd Schichten von Erde und Steinen, welche bald 
aus Dem benachbarten Kalfgebirge, bald von den Prager und Girzikowitzer 
Höhen, dann aus ben Graumwadenhügeln geholt zu fein ſcheinen, zwifchen welchen 
der Markt Schlappanizg liegt. Ter an 49 tiefe Schacht gibt einen trefflichen 
Durchſchnitt bes Hügels, deſſen Stein» und’ Erbbeftandtheile von Geologen 
fachgemäß beftimmt zu werden verdienen, weil bie Gattung der Steine auf den 
Fundort derfelben hindeuten, und biefe Daten auf bie Beantwortung einiger 
biftorifchen Fragen nicht ganz ohne Einfluß bleiben Tonnen. 

Ein nicht minder intereffantes Ergebniß duͤrfte, wenn bie zuſammengewor⸗ 
fenen Snochemüberrefte es geftatten, bie Unterfuchung über das Gefchlecht und 
bie Rage der Begrabenen liefern. — 

Herr Ingenieur Eder, welcher mich damals begleitete, unterfuchte ben Hüs 
gel von allen Eeiten, und fand feine Epur einer Regelmäßigfeit oder eines 
Style, ſelbſt nicht In der Anhäufung der Eteine. — — 

Es follen am 20. Jänner zwei Schäbelfpuren aufgefunden worben fein, 
nach ber angegebenen Stellung der Schädel und der von mir ausgehobenen 
menfchlihen Wirbels und Rippenknochen, lagen die Körper auf den Rüden 
audgeftredt, in der Richtung von Norden nah Süden, und zwar mit dem Kopfe 
degen Norden. 

Die Knochenüberrefte find ziemlich wohl erhulten, und waren wie anges 
feimt an der Bfoftendielung; dieſe Pfoftendielung ſcheint eine Art platt gedrüdte 
Holzausfäftung zu fein, innerhalb welcher die Gebeine lagen. — Der gewaltigen 
Laft der Steine und des Erdbaues, Dem Umſtande, Daß bei Wegnahme ber 
Pfoften aus obiger Urfache Knochentheile auch herausgenommen wurden, muß 
e8 zugefchrieben werden, daß die normale Lage und Geftalt der Stelete ober 
bes Efelets, fich nicht mehr erhielten, und ungeachtet jenes fehügenden Holz: 
baues fo ftarfe Veränderungen erlitten, daß man darüber nur Hypothefen 
machen kann. 

Es war feine Steinumfegung oder Steinfreis, feine Eteinüberwölbung ober 
Veberbrüdung wahrzunehmen, nur eine breiedige Steinplatte 3’ fang an ber 
Bafis, 11/,' breit und 3” did, wurde oder der Holzdielung (welche bis jept nur 
Einige Duadr. Klafter mißt) gefunden. 

Nahe an ber Etelle, wo fich angeblich die Echäbel der Begrabenen bes 
fanden, wurde am 20. Jänner ein Eifengeräth (Tafel 1. 1.), am 21. Jänner drei 
ähnliche (Tafel L 2, 3,4 *) und am 23. ein weitered aufgefunden, deren eigents 
fihe Beſtimmung nicht genau angegeben werben fann. 

Der Anblid lehrt, daß fie weder ein Hausgeräth oder Schmud, noch eine 
Waffe fein konnten. 

Die vier zuerfi aufgefundenen Stüde find 13” lang, und je zwei und zwei 
einander ‚gleich. 


55 Dieſe Tafel wird dem nächſten Hefte beigegeben werben, 
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Die zwei Heineren Nro. 1, 2 haben bie Geftalt eines cylindriſchen Stiels 
oder Stabes, welcher an dem untern Ende 6" ſtark ift und gegen die Spige an 
Dide zunimmt; in der Höhe von 6—7“ von unten, entwideln fih 4 Aus- 
äftungen und 1'/,” weiter. abermal 4 folche, jedoch Kleinere mit gewechfelten Reihen. 

Diefe 8 Ausäftungen find Sförmig, und enden in Geftalt eines Dehres, an . 
welchem Ringe hängen, woran Sfürmige Eifenblättchen von 4'/,” Länge ans 
gebracht find, bei einer heftigen Bewegung dieſes Stabes entfteht ein Elingender 
Lärm; an drei biefer Ausäftungen bei Nro. 1 finden fich Die Blättchen und 
Ringe vor, während biefelben bei den anderen fünf von Nro 1 und bei Nro, 2 
theils nicht mehr vorhanden, theild mit Roſt fo überdeckt wurden, baß ne nicht 
mehr wahrzunehmen find. 

Nro. 2 if ein mit Nero. 1 gleiches Exemplar, nur fchlechter erhalten: Nro. 
3 und 4 find in derſelben Stiellaäͤnge wie Nro. 1 und 2 gearbeitet, vielleicht 
auch zu gleichen Zweden; die Ausführung If jedoch eine andere. 

Die vier Sförmigen Audäftungen an ber Stabfpige find ganz gleich jener 
von Nro. 1.und 2, dagegen fproßen bie vier unteren Sförmigen Ausäftungen 
je zwei aud einem längeren Stiele, wodurch Nro. 3 und 4 das Anſehen eines 
Armleuchters gewinnen. 

Zwiſchen ben. oberen und unteren Ausäſtungen, iſt bei Nro. 3 und 4 ein | 
größerer 31/,—4” langer Zwifchenraum, während bei Nro. 1 und 2 bdiefer Zwi⸗ 
fhenraum nur 11/7, —2 Zoll beträgt; der Mittelftab und bie Aeſte find bei 
1 und 2 cylindrifch geformt, bei Nro. 3 und 4 find die Aeſte und der Stiel 
von der Epipe bis zur Wurzel der unteren Ausäftungen cylindriich und ſchnur⸗ 
artig gewunden. Unterhalb der legten wird der Stiel platt, und if %/,” breit, 
diefe Geftalt bewahrt er Durch die Länge von 2 Zoll, dann verengt er fich zur 
eglindrifch-konifchen nach unten zulaufenden Spige; 4 Linien von dem Ende ift 
eine Durchbohrung wahrzunehmen, in welcher noch ein Stüd Nagel oder Niete 
vorhanden if. 

Daraus ift offenbar zu entnehmen, daß die Stäbe Nro. 3 und 4 in einer 
Holzftange oder Schaft ftedten *), in weldyer fie mittelft jener Niete befeftigt 
wurden, auch Nro. 1 und 2 fcheinen einen Holgfchaft gehabt zu haben, weil 
Spuren der zulegt angegebenen Befeftigungsart noch vorhanden find. 

Da bie Enden der Ausäftungen Nro. 3 und 4 auch Oehre aufweilen, wie 
Neo. 1 und 2, fo dürften mohl Ringe und Blättchen daran gehangen fein. 

Die Spigen von den 4 Ausäftungen bei Nro. 3 und 4, find länger als 
bei Nro. 1 und 2. 

Alle vier Funde ſind ſtark mit Roſt und Calcinirungen bedeckt, obwohl der 
Boden, wo ſie gefunden wurden, ein ſehr trockener iſt. 


*) Bei einer Nachgrabung am 2. Februar 1853 wurde ein eiſerner Ring von 1/,“ im Durch⸗ 
meſſer gefunden, derſelbe diente augenſcheinlich, um den obern Theil des Schaftes, in wel⸗ 
hen jener Ciſenſtab ſtack, vor Ausſpaͤnung zu ſchützen, und dem Stabe mehr Halt zu geben, 
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Nach der fühöfllichen und theilweife oͤſtlichen Seite des Schachtes, ſcheinen 
fich die Knochenlager noch weiter auszubehnen *). 

Es muß jedoch mit der Nachgrabung nach diefen Richtungen aus ficher- 
heitö-polizeilichen Nüdfichten inne. gehalten werben, bamit die ſchon überhan⸗ 
genden Steine und Erde nicht einftürzen. Es wird das Erdreich und Geftein 
zuvor von Oben abgeräumt werben müflen. 

Bisher fanden fich feine Grabgefäße, Geräthe, Ringe, Reife, Waffen, Spans 
“gen, Nadeln oder Fibeln vor, bie fonft auf, ober in unmittelbarer Nähe der 
Leichen vorfommen. 

Obwohl gewiß noch Knochenüberrefte im Zuran, deſſen Mitte noch nicht 
aufgededt if, vorhanden find, daher die Akten noch nicht gefchloffen werden Fönnen, 
fo drängt fich wohl jedem das Verlangen auf, über ben eigentlichen Charakter jener 
Bunde und des Fünftlichen Hügeld eine Anfiht zu gewinnen. 

Die Hoffnung, daß vielleicht Dinge gefunden werben, welche ein Licht auf 
bie Geheimniſſe des Auran werfen, bie vielfach widerſprechenden Meinungen, 
bie fich fund gaben, fpornen den Freund bes Alterthums an, fich. mit. der ein⸗ 
fachen Befchreibung nicht zu begnügen, ſondern weiter zu forſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen anzuſtellen. 

Ich bin ſelbſt auf dieſe Bahn gerathen, und will es verſuchen, durch eine 
Zuſammenſtellung von Daten über die bisher bekannten, ähnlichen Forſchungen, 
burch eine Vergleihung derſelben mit unferem Erdhuͤgel bie Aufftellung einer 
Hppothefe zu wagen. | 

Bor Allem muß die Frage geftellt werben, hat man es wirklich mit einem 
intereffanten Beitrage zur Geſchichte oder Archäologie zu thun, find bie bisherigen 
Wahrnehmungen im Stande, ein folches Interefje anzuregen? Ober lauft man 
Gefahr, Meinungen und Fritifche Beleuchtungen in die Welt zu fchleudern, zu 
beweifen und zu widerlegen, bis Die gepriefene Entdedung durch irgend eine 
nüchterne Bemerkung, auf den Werth der berühmten römifchen Snftription (ein 
Stein mit der Inſchrift: B. J. L. S. S. T. U. M. P. S. E. J. N. G. R. Æ. N. Z. 
Z. E. I. C. H. E. N.) des M Pickwick, reducirt wird, und worüber unter ben 
Gelehrien Alt⸗Englands ein mörderifcher Brochuren⸗Krieg ausbrach, der nach 
zwei Jahren damit endigte, daß ein gewiſſer Bil⸗Stump, ein Paͤchter aus 
Oxford, erklaͤrte, dieſer Stein gehöre ihm, und die Inſchrift laute: Bil-Stump 
fein Granz⸗Zeichen?! 

Nein; diefer Gefahr geht man nicht entgegen, benn ſchon eine flüchtige un⸗ 
befangene Prüfung des bisher Entdedten zeigt, daß ber Auran einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Eroͤrterung werth iſt. 

Ein bekannter Alterthumsforſcher bemerkt, daß In allen Ländern ber Erbe 
Erdhügel ald Grabftätten gefunden werden. Dies gilt jedoch hauptſächlich von 
heidnifchen, barbariichen Völkern. 





. Die ſeit 22. d. Mis. fottgeſehten Machgrabungen beſtaͤtigen dies. 
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Die Ehriften wurden in eigene, um Kirchen gezogene Friedhöfe beftattet. !) 

Die Bölfer, welche die Träger ber vorchriftlichen Bildung waren, bauten 
in der Regel Maufoleen; die Barbaren begnügten fih mit Erdhügeln. 

An den Ufern der Wolga, am Ural, bei den Lirgifen nah Pallas, in 
Amerifa nach Jeſſerſon, bei den Hottentotten nad Borrom, bei den Ju⸗ 
ben — Buch der Könige 18. 17. — bei den Perfern nah Herodot, bei 
ben alten Griehen nah Pauſanias (obwol bei diefen hauptfächlich für die 
in Schlachten Gefallenen, 3. 2. die TZumuli bei Marathon, den Thermo 
pylen, Ehäronea, Pharfalus, — ich felbft fah auf der berühmten Ebene, 
welche vom Simois und Scamander durchfleſſen wird, einen Tumulus, 
worunter Batroclud begraben fein fol) find Erdhügel aufgeführt worden. 

In’ England, Irland, Frankreich, Deutfchland, in der Schweiz und fogar 
in Südrußland 2) finden fich ſolche Erdhügel von verjchiedener Größe, bald ein» 
zeln auf Kreuzwegen, auf Beldern und in Wäldern, )) bald in gerader, regel 
mäßiger Reihe *) bald ftehen mehrere Grabhügel ohne Negelmäßigfeit neben 
einander. 5) 

Die Größe der Grabhügel iſt verfchieden, und richtete fich bei den alten 
Gehen nad der Würde bes Begrabenen. 9) 

Mir finden Hügel von 5—6' Höhe. 

Andere erreichen Die Höhe von 3, und einen Umfang von 100 Ellen (Die 
im Jahre 1802 bei Kocwar entdedten Gräber, Wocel ©. 32.). Am Aba- 
kau und bei Rofni in Sibirien fand man Grabhügel von 90 — 150 Schritten 
im Umfange. (Pallas Reifen ©. 358). 

Die Hügel beftehen bald aus bloßer Erde (bei Majetein, Neugaſſe, Ni⸗ 
fol8burg), bald find fie wie die berühmten Grabhügel am Jeniſei und Irtifch, 
bloße Steinhaufen, bald Steinhaufen, die mit Erde bededt wurden (Pallas). 

Die Gräber bei Obereberfol in der Schweiz, die Hunnengräber in Brei 
gau (Dr. Schreiber 1839. Taſchenbuch für Gefchichte und Alterthümer) und 
in der Marf Brandenburg find in SchottersHügeln angelegt. — 

Die menſchlichen Ueberrefte ruhten entweder in ber bloßen Erde, oder auf 


') Koch's akademiſche Schrift: kritiſche Beiträge zur Altertfunsfunde Tirols. Koch, über die 
Alterthümer bei Nifolsburg, 5. Heft der Sektiono⸗Schriften. ©. 25. 

2) Wocel’s Alterthumsfunde S. 30 ıc., die Grabhügel in Oftrußland heißen Kurgane 
vom satarifhen Worte: gur, kyr, Grab, und chand Haus. — | 

2) Wocel ©. 5; das Grab im Obereberfol von Scheller, Geſchichtsfreund Cinſiedel. 1848 
©. 313, 

) Bei Rauis in Ziegenräder Kreife. Albertis Variscia 1830 — bei Woboſſan und Stos 
fau in Böhmen, Wocel ©. 31. 

8) Koch, die obige Abhandlung. Gaißberger, Gräber bei Hallftabt. Zehnter Vericht, über das 
Museum Francisco-Carolinum, 1848, 

%) Baladys Gefhichte von Böhmen I. Bd. ©. 153, 

) Boczeks Bericht, über die Grabhügel bei der Ofmüger Neugafle dio. 25. Sept, 1841 
-. Bericht über die Rebeſchowitzer Heibengräber. Moravia 1840 Nro. 63, 
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Steinplatten, in Steinfreifen und Steineinfegungen; bie Gebeine ober Afchens 
früge (Wocel ©. 31) waren durch Steinüberbrüdungen oder Wölbungen, oder 
durch einfach aufgelegte Steinplatten oder Holzbauten (Pallas) geſchuͤtzt, oft 
fand man Knochen ohne einen fchügenden Bau; oft verrüdte die Laſt des Ober- 
baues die Lage der Leiche, zertrümmerte einzelne Sfelettheile-ganz, fo daß fie 
zu fehlen ſchienen, befonders in ben wenig geſchuͤtzten ofteuropäifchen und nord⸗ 
aflatifchen Grabhügeln. 

Unter den menfchlichen Ueberreften fanden fich auch thierifche vor *). 

Da nun der Hügel Zuran nad) der früheren Befchreibung ein mühfames, 
coflopenartiged Werk von Menfchenhänden ift, bei welchem fich die allgemeinen 
harafteriftifchen Grabmerkmale vorfinden, fo läßt fi) vermuthen, daß dasſelbe 
ein Grabhügel if. Der ungeheuere Kraftaufwand bei der Aufführung bes 
Hügels, das Faktum, daß Knochen einer menſchlichen Wirbelfäule und menſch⸗ 
liche Rippen, feepterartige Zeichen einer Würde oder eines Ranges aufgefunden 
wurden, muͤſſen dieſer Vermuthung einen hohen Grab von Wahrſcheinlichkeit 
verleihen. 

Die alten heidniſchen Opferpläge und Uſtrinen befanden ſich auf Hügeln, 
allein dad charafteriftiiche Merkmal aller dieſer Opferpläpe — in Böhmen ber 
Schlaner Berg, Podmokl, Kiboffin, Zbeena, Wiferau ıc. ıc. ıc. find 
Aſche, Kohlen, Urnentrümmer, Bruchftüde von Opferfchalen **). 

Es kann daher hier weder von ſolchen Opferplägen, noch von einem alten 
Erdwalle wie 3. B. bei Kopidino und am Ural, die Rede fein, denn man 
vermißt die Geftalt ded Walled und die Gräben; wenn nicht fchon das Aufs 
finden der Knochenüberrefte und der Eifenfläbe unter jener Zimmerung, bie zum 
Schutze des Begrabenen angebracht wurde, von ſelbſt gegen dieſe Vermuthung 
das Wort führen. — 

Wenn ed ſich daher mit einem hohen Grabe von Wahrſcheinlichkeit anneh⸗ 
men läßt, daß der Hügel Zuran ein alter Grabhuͤgel, und, bei dem gaͤnzlichen 
Mangel eines Merkmals chriftlicher Beftattungsart, ein heidnifcher Grabhügel 
if, fo drängt fich zunächft Die Brage auf, welhem Volke die Anlage bie 
fe8 Grabhügels zugefchrieben werden fönne? 

Die Geſchichte lehrt und, daß dreierlei Volksſtämme unfer Land vor ber 
Verbreitung bed Chriſtenthums bewohnt haben; die Kelten, die Markoman⸗ 
nen und die Slaven, 

Die gelehrten Keltologen, darunter Albert Jahn, Dr. Ferdinand Keller, 
Brofi,M. Koch, Viſcher, Gaißberger, Lambert, Diefenbad ac. ges 
ben übereinftimmend. ald Merkmale von Keltengräbern Bolgended an: 


*) Funde bei Hallſtadt — in Mittelrußland, der Tartarei, Mongolei, Sibirien, wo Pferdekno⸗ 
hen vorfommen. 

e) Dr. Wilhelm Adler entwarf in der Brofchüre die Grabhügel, Uftrinen und Opferpläge 
ber Heiden im Orlagau, Saalfeld 1837, eine foftematifche Characteriſtik ber Heid engraͤber. 
Wocel ©. 17. Morav. 1840. 63. Maͤchtige Aſchenſchichten bei Raigern an ber Gifenbahn, 


225 


bie fi in den Funden, bei Schmudfacdhen, Zierathen und Geräthen kund⸗ 
gebende ungemeine Gefchidlichkeit in ber Bearbeitung ebler Metalle: 

bad Borhandenfein einer größeren Zahl von Schmudfachen in ben Graͤ⸗ 
bern als Beweis für die Durch Livius und Silius Italicus nachgewiefene Neis 
gung zum Lurus, Prahlerei und Pupfucht der Kelten: 

ba8 Borwalten bed Bronce bei ben aufgefundenen Schmudjachen: — 

das fpärlihe Vorhandenſein von Waffen — während biefe bei germani⸗ 
ſchen Gräbern fehr häufig gefunden werden: 

bie Beftattung ber Leichen im Gegenſatze zur ſeltener vorkommenden Ver⸗ 
brennung: 

das Vorhandenſein der Rings und Kreisform in ben aufgefundenen 
Schmudjahen und Geräthen, welche bei ben Kelten, ale Sonnenverebrern, 
das Symbol berfelben war: 

bie Sleichheit der Yunde in Gräbern, bie in ben Keltenländern entbedt 
wurden, unter einander — in Hallftabt, bei Hallein, Tittmaning, Zürich, Forch 
bei Ruffikon, bei Obereberſol, in Yranfreich (Batissier Elem. d'archeol. nat, 
Paris. 1813), ıc. ıc. 

Dagegen charakterificen fih die germanifchen Gräber vorzugsweiſe: 
durch den gaͤnzlichen Mangel an Beigaben, mit Ausnahme von Waffen (Linden⸗ 
ſchmidt Gräber bei Stelzen), worunter die Steinwaffe der Thorskeil, am hau⸗ 
figſten vorkommt (Dr. Schreiber — Taſchenbuch für Geſchichte. Koch⸗Sternfeld 
zur bairiſchen Yürftengefchichte) : | 

buch die Verbrennung ber Leihen; Tacilus bemerkt: Funerum nulla am- 
bitio. Id solum observatur, ut corpora clarorum virorum certis liguis cre- 
mentur. — Struem rogi nec vestibus, nec odoribus cumulant: sua cuique 
arma, quorundam igni et equus adjıcitur: 

gewöhnlich zeigt ſich einige Fuß tief unter einer Steinplatte ein Gerippe, 
felten eine roh gearbeitete Aſchenurne: 

das Vorwalten des Eifens bei den vorgefundenen Waffen, Ranzen, Schwertern, 
Pfeilſpitzen, Pidelhauben und Pferdgeſchirr (Wolfg. Wenzel Gräber bei Oberflacht 
und antiquarifche Bunde bei Nordendorf. Allg. Zt. 1844. Nro. 27 und 29). 

Ziehen wir die Darftellung altſlaviſcher Gräber zu Rate, wie fie 
Wocel gibt, fo fehen wir, Daß biefe Orabftätten, deren in Böhmen viele uns 
terfucht wurden, mit jenen ber Kelten eine überrafhende Aehnlichkeit 
haben, da bie flavifchen Gräber diefelben charakterificenden Merkmale vorweilen, 
wie diejenigen, welche früher bei dem Keltenvolfe angeführt wurden. 

In Folge ber dießfalls gemachten Forſchungen ftellt es fich, gegen Dobs 
ners Anficht heraus, daß, wie Dobrowsky, Abhandlung über die Begräbs 
nißart der alten Slaven, nachwies — gerade bie alten Gehen bie Todten in ber 
Regel verbrannten (Geſ. Geftmir und Wlaslaw), und deren Aſche in Urnen beifeps 
ten, dann thürmte man darüber Hügel (Mohyly, Mogilnor) auf beren Umfang und 
Höhe wohl der Bedeutung ber Verſtorbenen angemefjen waren, ag 
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- Prüfen wir bie in Mähren ſelbſt entbedien alten Gräber, und die 
babei gemachten Funde Bei Buchlau und Lettowitz, find, dort Bronce⸗ 
figuren, hier Bruchftüde eines Steingefäßes, welche Wocel als Weberrefte 
jener Gegenftände angibt, die dem Tobten in die Orabfammer mitgegeben wur» 
‘den, gefunden worden. — 

Nach dem Berichte Boczel's dio. 25. September 1841 3. 3976 wurbe 
oberhalb der Vorftadt Neugaffe bei Olmütz ein Hunnenhügel von 7’ Höhe 
entdeckt, worin 5 Afchenurnen , weibliche Knochenüberrefte mit Armfpangen von 
rohem fpiralförmig gewimdenem Kupferdrathe, dann Brucdftüde von Horn⸗ und 
Kiesftein und bie Spige eines Schlachtfchwertes gefunden wurden. | 

Dieſen ähnlich waren nah Boczek's Bericht die heidniſchen Gräber bei 
Doloplas—und jene bei Majetein, Herrfchaft Tobitfchau,, wo man 6 Urs 
nen fand. 

Die Befchaffenheit diefer Gegenflände zeigt vom hoͤchſten Altertfume, und 
fie dürften aus einer Vormarkomanniſchen Zeit ftammen (Boczek's Bericht). 

- Die Gräber bei Rebeſchowitz gleichen fowol in Bezug auf ihre Rage 
in Reihen, al8 auch auf einige der gemachten Yunde, Lanzen, Pfellfpigen , cy⸗ 
lindriſchen Orahte, Halsgeſchmeide, Glaskugeln 1c. ben Eorbiichen Gräbern bei 
Ranis (Fr. Alberti Variscie 1830) als auch jenen bei Skalsko, Mffeno 
Sudomet. (Wocel S. 58). Die Berippe lagen nur 3—4’ tief unter ber Erbe, 
bei Stalsfo ıc.ı. und Ranis find, obwohl Urnen an den Seiten bes Gerippes 
lagen, die Leichen beſtattet worden. 

— Die in dem 5. Hefte der Sektionsſchriften von M. wo befchriebenen, . bei 
Nttolsburg in einem Lehmhügel entbedten 13 Gräber, haben gleichfam 
eine Trichterform und feine Beigaben. 

Es fcheint, daß hiebei fowohl Die Verbrennung ber Begrabenen als auch 
die Beftattung ftattgefunden habe. 

Bei Klentnig und Bolau find Afchenfrüge mit Knochenüberreften, Bron- 
ceurnen, ein kurzes zweiſchneidiges Schwert mit celtifchem Griffe, Streitmeis 
Seln oder Eelten, Haften mit Knöpfen, elaftiiche Spirale ald Arms und Fuß⸗ 
tinge, wie in dem Heidengrabe bei der Olmüger Vorſtadt Neugaffe, Schlie 
Ben, Dolche, Metallperlen ꝛc. 20. gefunden worden. 

Auch Here Koch Hält diefe Sattung Gräber, wie Bokek das Tepterwähnte, 
für keltiſche. 

Bei JZagerndorf an den Ufern der Oppa wurden Afchenfrüge Opfer 
fhalen und Urnen aufgefunden (Prof. Heinrih in Wolny's Taſchenbuch 1826). 

Das Bergleihen des Huͤgels Zuran und ber bort gefundenen @eräthe 
mit den eben aufgegählten Gräbern lehrt, daß unfer Grabhügel weber 
ein keltiſches oder marlomanniihes, noch ein ſlaviſches Grab 
_ fein dürfte. Der Zur an kann aber auch nicht ein Grab für gefallene Türken 

fein, welche im fohteren Mittelalter ihre Streifungen bis in jene Gegenden qus⸗ 
behnten; denn dieß geſchah in einer Epoche in welcher, wenn die Türken Zeit 
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hatten, einen fo ungeheueren Hügel aufzumerfen und fo große Maflen Steine 
Gerbeisufchleppen, dieſer Kraft» und Zeitaufwand ficher dazu verwendet wors 
ben wäre, um wenigftens in rohen Umriſſen bie Steine nach jenem Style (ins 
Viered) zu ſchlichten, welcher bei türkifchen Gräbern fchon Anfangs bes 15. Jahr⸗ 
hunderts gewoͤhnlich war. 

Daß Schweden oder deren Bundesgenoſſen ſolche Denkmale ihren vorneh⸗ 
men Todten errichtet hätten, ſcheint mir unwahrſcheinlich; die Gegend um Mor⸗ 
bes und Leſkau weißt viele Gräber, bie aus den Kriegen jener Zeiten flams 
men, auf; dieſe haben ein ganz verfchtedenes Ausſehen, und ben chriſtlichen 
Styl: Ein länglicher flacher Stein *) wurbe aufgerichtet, auf ber vorderen brei⸗ 
ten Seite prangte eine Infihrift und rüdwärte ein vo ausgehauener Ritter, 
unter biefem Steine rubte der Todte. 

Ader auch zum Aufberwahrungsorte für bie Mundvorrätße eines Lagers - 
aus früheren oder fpäteren Zeiten konnte ber Auran nicht dienen, ba bisher 
feine Spur einer Höhlung oder eines Baues aufgefunden wurbe; bie große 
Tiefe, in welcher ſich Die menſchlichen und thierifhen Knochenüberreſte vorfans 
ben, die Art, wie dieſe durch ben Holzbau gefchüßt wurden, der Charakter bes 
Hohen Alterthums, welchen bie Fundſtücke an ſich tragen, müflen jener Hypo⸗ 
thefe entſchieden wieberfprechen. 

Wenn nun verfucht wurde zu zeigen, daß der Zu ran weder ein Feltifcher 
oder ein markomannifcher, noch ein flavifcher Grabhuͤgel fein dürfte, wenn jede 
Vermuthung einer in neueren chriftlichen Zeiten gefchehenen Berwenbung bei 
näherer Unterfuchung nicht ftichhältig if, fo erübrigt nichte anderes, als jene 
heidnifchen Steppenvölfer zu muftern, welche mit unferem Baterlande durch Kriege 
in näheren Beziehungen ftanden, und burch ihre räuberifchen Einfälle, durch das 
längere Haufen im Lande, eine für und traurige Berühmtheit erlangten. 

In der erften Hälfte des 5. Jahrhunders waren es die Hunnen, welche 
fih alle Voͤlker zwifchen ber Donau, Eibe und dem ſchwarzen Meer unter 
warfen; in großen Herrhaufen auf fchnellen Roffen ohne Heimath und ohne 
Grundbefig, eilten fie unterjochend von Land zu Land, Alles vor fich zerftörend 
und vernichtend. 

Diefen in Eitten und Kriegsgewohnheiten ähnlich war das wilbe Steppen» 
volk dee Avaren, welches am Anfange der zweiten Hälfte des 6. Jahrhun⸗ 
bertö aus Afien nach Europa drang; unter andern Ländern war ihnen auch 
Mähren und Böhmen durch faſt 70 Jahre tributpflichtig. Ihr Hauptfig war 
Ungarn; von hier aus unternahmen fie ihre räuberifchen Streifzüge, bi6 Samo 
und dann Karl der Große ihre Macht auf immer brachen. 

Einhundert Jahre fpäter, um das Jahr 907, verfchwindet Mährens Name 
aus ber Gefchichte; e8 wurde von ben wilden Horben der Magyaren, einem 


*) Ich ſelbſt ſah im Jahre 1851 no einige, «6 follen 15 bis 20 Stüde dort aufgeriähtet 
gewefen fein, wie mic Landleute verſicherten — doch, die Steine wurden zerträmmert und 
hald zu Brhdenbauten, bald zu Geenggeichen verwendet, 158 
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Volke uraliſcher (finnifcher) Abkunft, welches 890 aus feinen Urfigen am Ural 
hervorbrach, und nach Weften gedrängt wurbe, unterjocht; die größere Hälfte 
des heutigen Mährene blieb durch mehr ala 50 Jahre in ber Gewalt dieſes Volkes. 

Das lepte Steppenvolf Aſiens, welches in unferen Gauen Schreden und 
Bermüftung verbreitete, bis Gewitfh, Jamolitz, Tifchnowis und Daubrawnik 
drang, Klöfter und Städte zerftörte, und nur Brünn, Neuftadt und Olmuͤtz ver: 
ſchonte, weil biefe Städte mit ihrer Befeftigung ben anflürmenden Horben troßs 
ten, waren die Mongolen und Tataren, welche von Mittelafien aus im 
Norden Chinas am Altai und Baikalſee) Europa Heimfuchten. 


Das von Altertfumsforfchern oft angewendete Verfahren, aus ber Bauart 
der Gräber, ber Befchaffenheit der Funde, auf das Volk zu [ließen ‚ welches 
bie Ueberreſte feiner Vorauögegangenen ber Erde anvertraute, und bie hie 
hei gewonnenen Refultate mit den gefchichtlihen Nachrichten über die Cultur 
bieſes Volkes zu vergleichen, hat zu überrajchenden Erfolgen gef ührt, und ift oft 
ber einzige Weg, um in das Labyrinth üppig aufmuchernder und wiberfpres 
chender Vermuthungen und Hypotheſen einiges Licht zu verbreiten. | 


. Die äußerft rohe Bauart des Zuran, das regellofe Aufthürmen von Stein⸗ 
maſſen und Erde, welches mit Ausnahme einer Holzdielung oder Auskaͤſtung 
ben Ueberreſten nicht den Schutz gewährte, den man ſonſt bei ben europäiſch⸗ 
heidnifchen Gräbern in ber Regel bemerkt, das Mitbeftatten von Pferden, welche 
ben Nomadenvöltern Gegenftand einer befondern Neigung waren, ba fie vor 
züglich biefen die in Kriegen errungenen Vortheile verbankten, bie eifernen Ehren⸗ 
ftäbe, welche in ihrer Form zur aftatifhen Ornamentik gehören **), ber Um- 
fand endlich, daß auf der Höhe des Hügeld ein 6’ langer platter Stein ***) auf 
recht ftehend gleichſam als Merkzeichen gefunden wurde: deuten nach bem jebis 
gen Stande ber Ausgrabung darauf hin, daß man es hier wahrfcheinlich mit 
einem jener oberwähnten heidniſchen barbarifchen Steppenvölfer zu thun Bat. 


*) Bei der Nachgrabung am 2. Yebruar d. I. wurde das Endſtück eines Ballens aufgefunden, 
in welchem ein zweiter, eine Ecke bildend eingepfalzt war; dadurch ift der Beweis gegeben, 
daß eine Ginfäftung der Weberrefte ftattgefunden hat. 

”°) Die Nachgrabung am 2. Februar gab eine fehr intreffante Ausbeute. Es wurde, wie bemerft 
ein Theil der oberen Einläftung gefunden, in welcher Zeichnungen in echt afiatiſchem Geſchmack 
eingefchnitten find. Dies if ein weiterer Beleg für Ainfere Hypotheſe. Diefer Fund fo wie 
bie weiteren Funde, weldde in Folge der nunmehr fuftematifh vorzunehmenden Aufdeckung 
des ganzen Grabes anzuhoffen find, werben ven Vorwurf eines zweiten Berichtes bilden, 
weldhen Herr Ritter von Wolfskron vorbereitet; tiefem Berichte werben zugleich getreug 
Abbildungen der Bunde beiliegen. 

”) Daß berfelbe mit Erde überdeckt war, beweist nichts gegen dieſe Wigenthaͤmlichkeit 
orientaliſcher Völker, da die Erbauer bes Grabes, in der Vorausſetzung, daß im fremden 
Lande dieſes Zeichen ohne Schub leicht zerflört werben würde, es vorzogen, basfelbe mit 
Erde zu decken und dadurch vor Verlegungen au bewahren. 
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Bei der Größe ihrer Heerhaufen konnte leicht in Furzer Zeit ein ſolches Denk⸗ 
mal aufgethürmt werden. *) | 

Diefe meine Bermuthung, daß ber Zuran von einem Steppenvolfe, allen« 
falls den Avaren oder Magyaren herruͤhren mochte, theilte ich dem Herrn Rit⸗ 
ter von Wolfskron mit, welcher biefelbe im Allgemeinen gut hieß. 

Herr von Wolfskron, dem' ich fogleich die Fundſtücke gezeigt Habe, und ber 
fh an Ort und Etelle von der Beichaffenheit des Hügel® die Ueberzeugung 
verfchaffte, glaubte jedoch aus bem noch ziemlich gut erhaltenen Zuftande bes 
Eifend und bes Holzes nicht auf ein fo hohes Alter bes Zuran fchließen zu 
folen; er war vielmehr ter Anficht, daß berfelbe in der Zeit des Tatarenein⸗ 
falles vielleicht durch dieſe aufgefuͤhrt ſein mochte. 

Da die Hier aufgeführten Nomaden alle aus der Voͤlkermutter Afien ſtam⸗ 
men, und zwar aus jenen großen Ebenen, welche fich öftlich und weftlich vom 
Ural und nördlich vom Altai ausdehnen, da biefelden einen weſentlichen Grund⸗ 
charakter in ihrer Lebensart beſitzen, war es mir zu thun, die Hiftorifch ethno⸗ 
grafiſchen Daten — in fo weit es nur bie zu Gebothe ſtehende kurze Zeit geſtattete — 
zu fammeln, welche über dieſe Völker in ihrer Urheimaih befannt find, in ber 
Borausfegung, daß ihre Vorfahren irgend welche Epuren, ihrer Eitten auch in 
Srabbdenkmaͤlern, hinterlaſſen baten. 

Die Nachrichten, welche Pallas, Gmelin, Strahlenberg und Müls 
Tex über bie In Frage ſtehenden Länder verbreitet haben, zeigen, daß im St 
ben und Often des großen Czaarenreiches bei Kafimof, an ber Offa, in 
Bolgari bei Sewriufewo, Nomwofergist, bei ber Reboute Nitofkoi 
bei Subotfchiffa, bei den Kalmuͤken, Kirgifen und Mongolen von 
heute, bei ben uffifchen Tataren, bei Berefofta, bei Selo Borome, beim 
Steppendorfe Rofni, am Jeniſei bei Koponaja, und am Irtiſch, am 
Schlangenberg bei Abakan, bei Krepost am Sorof, am Jaſpisberg 
und in ber Krimm, zahllofe Grabhügel bald in Form von Erbhügeln (Kurs 
gane), bald in jener von Eteinhaufen (Mogilniky), bald ald Grabhaufen 
aus alter und neuerer Zeit vorfommen, fo daß biefelben eine Art Monumentals 
gefchichte der Völker, Die dort fefte Wohnfige hatten umb haben oder nomadi⸗ 


.. 9. Das bei der Aufführung des Hügels angewendete Verfahren hat fi in der Ueberlieferung 
tartarifcher Voͤlker erhalten, fo 3. B. der Bau des ZarewsKurgan eines großen Hüs 
gels bei Zarewtſchina im füblichen Rußland, welcher von einem tatarifchen Heere zum 
Andenken an jene Führer dadurch errichtet worben fein foll, daß jeder Krieger eine Mübe 
voll Erde aufſchüttete Ballas 1. Bo. S. 144. 

Bine merkwürdige Uebereinſtimmung mit diefer Sage in Farewtſchina Hat eine Sage 
bie im Munde des Bolfes bei Billig am Fuße des Hoflein (wo zwifchen ben Mährern 
und Tataren eine oft befungene Schlacht gefchlagen warb) lebt. Bei Bilawfo, '/, Stunde 

‚von Bifttig, erheben fi zwei Hügel, welche die Tataren = Hügel genannt werben und die, 
wie die Sage erzählt, das Tatarenheer ale Denkmal an feine Führer 
dadurch aufführte, daß jeder Tatar eine Müpe voll Erbe aufge 
ſchüttet hat!!! 
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firen, enthalten, Xeiber Hat Pallas ald Raturforfcher nur das Factum, we 
es ſich feinen Augen darboth, wiedergegeben, ohne ſich in nähere hiſtoriſche 
Unterfuchungen einzulafien. Demungeachtet ift bie Durftelung ber Beſchaffenheit 
biefer Gräber mit fo viel richtigem Blide gegeben, daß baraus vieles für den 
vorliegenden Zwed entnommen und angewendet werben fann. 

Es ift Hiemit beinahe feftgeftellt, daß die Bewohner jener Gegenden in ber 
Regel Hügeln in verfchiedener, oft ganz ungewöhnlicher Größe, bald aus bloßen 
Steinen, bald aus Erbe, oder Steinen mit Erde bededt, zur Beftattung der 
Tobten in alter und neuerer Zeit aufführten. 

Die nähere Befchaffenheit berfelben MH nah Ballas (in feinen Reifen) 
folgende: 

Kaſimof war noch im fpäten Mittelalter der Sitz tatarifcher Chane, dort 
befindet fih ein Grabgewülbe aus bem 16. Jahrhundert mit 8 Grabhügeln, 
welche durch 5—6’ Iange, platte, aufgerihtete Steine bezeichnet finb, 
in bem Leichenteller Tagen Leichen auf Hölgernen Gerüften (S. 29). 

Die Mokſchanen begraben unter Holz (6.252), auf welchen Steine in 
einem Haufen aufgewälzt find. In andern tatarifchen Dörfern (S. 66) werben 
bie Grabhaufen mit langen, aufrehtfiehenden Steinen bezeichnet. 

In ben alten Gräbern bei Bolgari, wo Bolgaren und Tataren be 

graben find, fand man außer Denfmünzen allerlei Slappermwert von Gifen 
und Meffing, Werkzeuge, bie mit einem nagelförmigen Eifen 
an einem Stiel befeftigt waren (S. 126). 
Die bei Novofergiff geöffneten Grabhügel wären Steinhaufen, die mit 
rund herum abgegrabener Dammerde überbedt wurden; im Grunde bes Hüs 
geld ruhten die Gebeine in einem mit Holz befepten Raume, man fand Eifen» 
zeug, Pfeilfpigen, Pferdbüberrefte; oft haben biefe Hügel, worauf lange, 
platte Steine mit oder ohne eingegrabener Larve aufrecht flanden, bis 
50 Schritte im Umfange. 

In ben Hügeln am Gebirge waltet ber Stein, in jenen ber Steppe die 
Erde vor (5.221). Pallas Hält diefe Gräber für nogaifche Tatarengräber 
von nicht fehr hohem Alter. 

Die fteinernen Grabhügel bei Nikoskoi find 5 Klafter im Durchmefler 
und 13 Fuß hoch, fie beftehen aus franzförmig gelegten Steinen (S. 257). Die 
alten Grabhügel bei Subotſchiska werben nicht näher befchrieben, fie find 
theild von Erde, theild von Steinen (S. 400). 

Die Kirgiſen werfen über ihre Todten, welche zwiſchen Holgpfählen liegen, 
Erdhügel auf, bie Kalmucken begraben ihre Todten in berfelben Art, und 
pflanzen 4 Bahnen mit Eifenfpigen fo nahe an bie Leiche als möglich; bie Kirs 
gifen pflanzten nur zwei folcher Bahnen ein, in ben alten Kirgifengräbern findet 
man bie Leiche durch einen Holzbau gefchüst, bad Kopfende gegen Mitter⸗ 
nacht, und beim Kopfe werben bie Fahnenſtangen eingeſetzt. Dies iſt ein 
Vorrecht ber Männer. | 
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In ſolchen Graͤbern werben Schöpffellen und Echüfleln hineingelegt. Bet 
Borowe haben die Grabhügel einen Umfang von 90 — 100 Schritten (S. 434). 
Ueber das Bolf, welches beim Steppenborfe Rokni bie uralten Grabbügel aufs 
warf, bemerkt Ballas: „Die Bölfer, bie hier gewohnt und unter folden Hür 
gein ihre Todten begraben haben, pflegten die höheren und angenehmeren Gegenden 
aufzufuchen, eine Ausficht, offen nach Süden und Often gegen eine Niederung, 
wo ein See ift oder ein Wafler fih kruͤmmt.“ In biefen Gräbern wurden Rlberne 
und eiferne Zierrathen von Sattelgeugen gefunden. 

Bon den uralten Gräbern am Schlangenberg bemerkt Ball a6 (©. 609): 
„Diele fchönen Grabhügel und Grabfonde bürften nicht von Tataren her 
sühren.”), weil diefe wohl Eifen zu ſchmelzen, nicht aber anbere eblere Mes 
talle zu bearbeiten verfiehen, die Gräber ber Tataren find fchlechter und roher.“ 

„Die Tataren in Sibirien pflegten und pflegen ihre Tobten mit Brettern 
su bebeden“. (&. 684). „In den fihirifchen Urgräbern findet man viel Pferde 
knochen“. „Man unterjcheidet in Sibirien zwei Gattungen alter Gräber: ge 
weine Eteinhaufen und Erbhügeln. Die Lebteren flammen aus älteren Zeiten“. 
(5. 1). „Die Gräber am Abakan find von außerorbentlicher Größe und fehr zahl⸗ 
rei. Unter biefen Gräbern, welche fämmtlich mit großen Waken in’d Biere . 
umpflanzt find, und innerhalb biefer Umfaffung theils als ein flacher Erbhügel 
erhaben, theild ganz eben jind, befinden ſich verfchiedene, mit menfchlichen grob 
ausgehauenen Gefichtern gezierte lange flache Steine, 

In einem mächtigen, 4 Klafter hohen und 150 Schritt im Umfange meſ—⸗ 
fenden Grabhuͤgel (genau der Größe unferes Grabhuͤgelo) ſtak ein großer 
langer Stein“. (S. 357). 
In einem Grabe — 2 Ellen unter ber Erde, fand man keine Spur von 
Schaͤdeln und Zaͤhnen; der Kopf der Leiche ſcheint gegen Oſten gelegen zu ſein. 
Pferde⸗ und Ochſenknochen, Knöpfe mit Gruͤnſpan überzogen, lagen dabei. 

In. ben oberwähnten Mogilniki findet man in einem mit Steinen bes 
ſetzten Behältnifie beim Kopf durchbrannte Kochſchalen. „Der Schäbel if 
größtentheild verweſt“. 

In den Kurganen wurden Silbers und Goldgeräthe, Sattelzeug und 
verbrannte Knochen in einem Tleinen. abfeitigen Raume gefunden. 

Dieſe Grabhügel find in fchönen Gegenden gelegen. „Man findet, erzählt 
PBallas:, in felbigen Erdhügeln burhgängig ganz dbeutlidhes 
unb oft noch ziemlich unverbrochenes Zimmerwerf, von verwe 
Rem Lerchenholz, aus deffen Lage man fieht, Daß vor (für ober 
über) bie Leihen aus ziemlich diden, über einander liegenden 
Balken, ein länglih vierediges Behältniß zufammengefügt 
wurde Gemeiniglih findet man über die mıt diden Bohlen 
gezgimmerte Dede bes Grabes entweder ausgebreitete Birken, 


) Ballas glaubt, daß die Urbewohner Sibiriens Kelten ober Germanen waren, 
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rinde, N) die ſchwer verweft, ober Steine, welche bie morſche 
Dede eindrüdten. Der Boden bed Behältniffes if auch mit 
Bohlen gebielt; im Hügel liegen burdy Bohlen ober Erdräume 
gefhieden, mehrere Leihen. Bei der Leiche findet man unter 
anderen Geräthen und Waffen, auch Ehrenftäbe In großen ähns 
lichen Kurganen findet man über ber Holzdielung Pferdefnochen mit Spuren 
von Satteln; oft werden durcheinander geworfene Knochen von Menfchen und 
Pferden gefunden. (S. 217). In Krepoſt am Sorof find hohe Erdhügel vor 
handen, wo unter andern auch Pferbefnochen gefunden werben. 

Ueber bie Pläpe, welche die Tataren zur Aufführung eines Grabhügels 
vorzugsweiſe benügten, fagt Pallas (S. 221). „Ih habe bemerkt, daß bie 
Gräber an folhen Stellen vorkommen, wo fih ein Naturhügel erhebt, wel 
cher von fern fchon zu fehen war”. 

In den nogalfhen und Kirgiſen⸗Grabhaͤuſern kommen oft Pferbüberrefte 
vor (S. 223). 

Sn der Srimm, wo Thingiffhan herrſchte, fand Pallas au uns 
geheuere tatarifche Grabhügel; leider hatte er nicht die Zeit, fie öffnen zu 
lafien. (S. 71 unb 243). 
| Ueber Ehrenftäbe und Scepter bemerkt Pallas: 

„Die Burchane (Götter) und die Priefter der Mongolen und Tataren, 
tragen Bügel» und kolbenförmige Scepter (mit 8 Bügeln)“ (S. 55). 

Bei anberen aſiatiſchen Voͤlkern gleichen Stammes war ed Sitte, irgend 
eine Macht durch frepteräßnliche, Kolbenartige Werkzeuge, wie z. B. ben Buſzo⸗ 
gany beiden alten Ungarn, zu fombolifiren. | 

Der Scepter Königs Stephan war eine Art Buf zogany, ein kurzer Streits 
kolben mit Klingwerk verfehen. 

Don Klapper» und Klingwerk, an Inftrumenten und Kleidung aftatifcher 
Voͤlker wird ıft Erwähnung gemacht (Ballas Reifen ©. 70 und in feinem 
Werke über die Mongolen). 

Standarten, die mit eifernen Spigen verziert waren, Ylaggenftangen ber 
Gräber und ber gottesdienftlichen Berfammlungshütten, Tanzen, welche bem mon⸗ 
goliſchen Yürften vorgetragen wurden, fcepteräßnliche Streitkolben der Yührer 
einzelner Reiterabtheilungen find und waren bei den Voͤlkern uralifcher ober 
altalfcher Abkunft einheimifch. 

Die vorherrfchende Beichaffenheit ber Struktur und ber Bunde in den Gräs 
bern ber weft- und mittelaflatifchen Völker (derjenigen Völfer, von deren Ans 
wefenheit im Lande Mähren gefprochen wurde) aus den graueften und fpäteren 
Zeiten laſſen fich in folgenden charafteriftiichen Merkmalen zufammenfaflen: 


®) Ueber die Begräbnißart eines Tatarenflammes, bemerft Pallas S. 356: No Heut zu 
Tage wirb Birkenrinde über die Leiche gefreut. Diefe Liegt mit bem Kopfende gegen Mit⸗ 
ternacht. Bei vornehmen Begräbnifien werben oft mehrere Pferde geſchlachtet und Beiges 
fept, dann dem Verſtorbenen Gegenſtände mitgegeben, welche ihm am thenerſten waren. 
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4) Die ganz ungewöhnliche Größe ber Grabhuͤgel. 

2) Aufs oder um bie Begrabenen liegt ein ſchuͤtzender Holzbau. 

3) Das Häufige Vorkommen von Pferbeüberreften und von Yunbflüden, die 
zum Pferdgeſchirr gehörten. 

4) Das Vorkommen von Ehrenſtaͤben und von Klapperwerk. 

5) Die hohen platten Steine mit und ohne grob ausgehauenen Menſchen⸗ 

Ä geſichtern. 

6) Die Wahl des Begraͤbnißplahes. Grabhuͤgel wurden gewöhnlich auf An⸗ 
hoͤhen angelegt, die ſich huͤgelartig erheben, und an welchen man eine nach 
Süden und Oſten freie Ausficht hatte. 

D Die Mitgaben für ben Tobten, Gegenftänbe, welche ihm im Leben am 
theuerfien waren, die Ehrenftäbe, als Zeichen feiner Würde, und bie in 
ber Kolben, Bügel- und Zadenform bei ben Nomabenvöltern fo oft vors 
fommen, Waffen und jene Thiere, bie er beſonders ſchaͤtzte Ge ben. Res 
mabdenvölfern waren es natürlich Pferde). 

8) Die Lage der Leiche, daB Kopfende gegen Mitternacht. 

9) Das Borherrfchen des Eiſens in den Fundftüden ald das eigentliche 
Metall der Tataren. 

Wenn nun ber Zuran, fein Styl und feine gunbftüde mit den (früher an« 
geführten) Merkmalen, welche beiden Kelten, Martomannen- und Slaven⸗ 
Gräbern von den Gelehrten als charafteriftifch angegeben wurben, zuerſt, dann 
aber mit jenen andern Merkmalen verglichen werden, welche nach biefer Dar⸗ 
ftellung als wefentliche Vorkommniſſe bei ben Gräbern ber Voͤlker wralifcher und 
altaifcher Abfunft betrachtet werden müffen, fo läßt fich nicht Iäugnen, daß nach den 
bisherigen Ergebniffen ber Zuran ben tatarifhen Öräbern viel näher 
verwandt if, als den Gräbern der in Europa feßhaften, vor, 
chriſtlichen Völker, der Kelten, Markomannen und Slaven: denn der Juran 
ft ein aus Steinen und Erde beftehender, fehr großer Hügel, wie beren in Aften 
viele vorhanden find; die Knochenüberrefte find von einem durch bie Steinwudht 
zerbrüdten Holzbaue gefchügt, während bie europäifch bisher befannten heibnis 
fhe Gräber diefen Echupbau nur aus Steinen aufführten; die Bundflüde find 
wahrfcheiulich Ehrenftäbe mit 4 und 4 bügelförmigen Zaden und Klapperwerk 
und find jenem tatarifchen Scepter und ungarlihen Buszogany ſehr ähnlich, 
währenb, wie ich mich nach einer Rüdfprache mit archäologifchen Autoritäten zu 
überzeugen die Gelegenheit hatte, die Bundftüde bes Zuran ganz unbefannt 
waren, und mit den biöherigen Yunden in heidnifchen Grädern Europa’s kei⸗ 
nerlei Verwandtſchaft Haben. Nach Anficht des k. k. Herrn Regierungsrath6 

Arneth dürfte unfer Fund das Urbild bes Buszogany fein: der hohe platte 

Stein, welcher auf dem Zuran ftad, und worauf, als auf etwas Bezelchnendes 
Herr Ritter von Wolfskron mich beſonders aufmerffam machte, If eine Eigen⸗ 
thümlichkeit afiatifcher Völker, welche fich bei den europäifchen Völkern nicht wiebers 
belt. Die Umgebungen des Zuran gleichen auffallend jenen Gegenden, bie 
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Pallas ale Lieblingsbegräbnißplätze ber Völker uraliſchet und altaiſchet Abkunft 
beſchreibt. | . 

Die Tobtenmitgaben, Pferbefnochen, der Ehrenftab, bie Metallart entfprechen 
ganz, ben Neigungen, ben Eitten ber Tataren; Magyaren und Tataren drangen 
nah Mähren bis. zu jener auf dem Weg nach und aus Ungarn. gelegenen Ge⸗ 
gend vor; man Tann, mit Hinblick auf die Ausdehnung des Zuran, vermuthen, 
baß hier ein oder mehrere Bornehme begraben wurden. 

Selbſt der Umftand, dag die Beftattungsmedalitäten und Witgaben: bes 
Suran in unferen Rändern nicht vorfamen, ſcheint darauf Hinzudeuten, baß fie 
von einem Volke berühren, welches fich hier nur fur, und in Guropa über 
haupt wenig aufhielt und Feine Gelegenheit Batte, ähnliche Häufige Spuren feines 
Dafeins zu hinterlaffen. 

Bon diefee Anmahme audgehend, mußte ich mich um fo mehr ber Anficht des 
Herrn Ritters v. Wolfskron anfchließen, ats, im Halle der Zuran Magyarenhänden 
zugefchrieben werben wollte, gleiche Ehrenſtaͤbe mwahrfcheinlich auch in Ungarn 
aufgefunden worben wären. Die vorerwähnten Autoritäten haben jedoch aus⸗ 
beüdlich bemerkt, Daß ihnen derlei Ehrenftäbe noch nicht zu Geſicht gefommen 
waren. 

Obwohl die Akten noch nicht gefchloffen find, und Bunde gemacht werben 
können, welche unfere Anficht beftärken oder auch widerlegen, fo läßt ſich aller 
dings mit Rüdfiht auf das Gefagte ber Verſuch zur Begründung ber Hy 
Sothefe maden, daß wir es im vorliegenden Halle mit einem ta 
Jarifhen Grabhügel aus dem zweiten Viertel bes 13. Jahrhbuns 
dertes zu thun haben. 


Brünn am 31. Jänner 1853. | 
P. Hitter v. Ehlumezky. 





Die Manndfelder und: Dänen in Neutitfchein. 


Rach einer ſchriftlichen Aufzeichnung bes Neutiticheiner Stadtichreibers Daniel 
Hofmann vom Sabre 1637 
mitgetheilt von bem & f. Staatsanwalt 
Dr, Joſef Bed, 





Von wenigen Städten Maͤhrens haben fih fo ſpaͤrliche Aufzeichnungen ihrer 
frühern Schidfale erhalten, wie von der Municipalftadt Reutifchein, einer 
Stadt, welche, bie wichtigfte bed oͤſtlichen Maͤhrens, ihrer Bevölkerung nach bie 
ſechste, ihrer Induftrie nach die vierte Stelle unter ben Stäbten bed Landes 
einnimmt .*), 


Nadhh der Conftriytivn vom Jahre 1651 zahlt bie Siabn 208 Gäufer und 7443 Min 


- Was bem Banbalismud ber frühern Zeit und verheerenden Zeueröbränften 
an ſchriftlichen Denkmalen entgangen war, verſchwand in dem Repoſitorium des 
Olmuͤtzer Jeſuitenconvikts, dem die Stadt und Herrſchaſt Neutitſchein mit Stram⸗ 
berg wegen Theilnahme an ber boͤhmiſchen Rebellion im Jahre 1624 eingeant⸗ 
wortet wurden. Auf Befehl des Barbinald von Dietrichkein mußte die Com⸗ 
mune ihre Privilegien und wichtigften Urkunden ben abgefchidten Commiſſarien 
übergeben, aus beren Händen fie in das Eonvikt wanderten, um nie wieber zum 
Vorſchein zu kommen. 

Wercergebens fuchte die Stadt das über fie verhängte Schidjal, dem andere 
Stäbte ald: Olmuͤtz, Iglau, Neuſtadt u. ſ. w. glüdlih entgangen waren, von 
fc abzuwenden. Eine in diefer Angelegenheit im Jahre 1624 nah Wien ab» 
geſchickte Deputation wurde dort [ehr ungnädig aufgenommen. Keiner ber kaiſer⸗ 
lichen Prinzen und ber Räthe bed Kaiſers, an welche ſich die Commune mit 
ihren Bitten wandte, wagte es, ihre Anfprüche zu unterflüßen. 

Rad dem Tobe Kaifer Ferdinands I. glaubte die Stabt, daß ber güns 
Rige Zeitpunkt gefommen wäre, bie Rüdftellung ihrer Privilegien und die Wiebers 
erwerbung ber verlornen Befigungen im Rechtöwege burchzufegen. 

Zu dieſem Ende wurde bei dem Föniglichen Tribunal zu Olmüg am 12. Mai 
1637 gegen das Jefuiten» Collegium ein Prozeß eingeleitet. Vergebens erboth 
üch das Convikt, um Ruhe zu haben, der Etadt das Gut Jaßnik zu faufen 
und zu fchenfen. Der Antrag wurde abgelehnt, der Prozeß in allen Inſtanzen 
für bie Stadt verloren. Die fogenannte Regensburger Eentenz dito. 1. Auguft 
1641 figerte dem Sefuiten-Eollegium ben ruhigen Befig ber Grundherrſchaft zu, im 
beren Genuße das Eonvilt von da an bis zur Aufhebung des Ordens (1773) blieb. 

In den Ueberreften ber fläbtifchen Regiftratur nah Materialien für eine 
Geſchichte der Stabt forfchend, Fam ich auf diefe Strittaften, benen bas nad 
fehende Bruchftüd entnommen ift: 

Der Verfaſſer defielben, nah der Schrift des Conzeptes zu urtheilen, bex 
bamalige Stadtfchreiber Daniel Hofmann ſucht damit in bee Replik eine 
Beſchuldigung des P. Regens: Georg Molitor, als ob die Stadt dem Mannefelb 
bei feinem Zuge nach Ungarn Vorſchub geleiftet Hätte, zu widerlegen. 

Indem ich dieſes Bruchftüd hiermit der Deffenttichkelt übergebe, füge ich des 
befieren Berfiänbnifies wegen einige Bemerkungen hiezu, bie dem Kenner ber 
Geſchichte zwar befannt, allein gleichwohl manchem Lefer nicht unwilllommen fein 
bürften. 


Der 8. November 1620 entfchied das Schickſal ber böhmifchen Schild⸗ 
erhebung und bes ehrgeizigen, aber unfählgen Winterkoͤnigs Friebrich von 
ber Pfalz. 

wohnern, die fremden (meiſt Hilfsarbeiler) nicht gerechnet. Die Steuerregifler vom Jahre 

1853 weiſen 766 fteuerpflichtige Handels: und Gewerboleute nach, darunter allein 280 

Auqmachermeiſter. 
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Der Iänberlofe Fürft nahm feinen Weg nach Niebers Sachfen, um dort 
Zreunde und Helfer zu fuchen. Die Rüftungen, welche hier die nieberfächftichen 
Kreisftände in Folge der Kreistage zu Segeburg und Lüneburg mit ihrem Mits 
ffande König Ehriftian IV. von Dänemarf machten, erfüllten den fürftlichen 
Flüchtling mit neuem Muthe und flogen Hoffnungen. Bon Nieder-Sachfen aus 
forderte er (Senkenberg's neuere Reichsgeſchichte IV. 53, 54) feinen Feldhaupts 
mann, ben tapfern Grafen Ernft von Mannsfelb und feinen alten Bundes: 
genoſſen Bethlen Gabor auf, „die gemeinfame Sache nicht zu verlaſſen und ihm bei 
ber Befreiung Deutfchlande von bem fpanifchsöfterreichifchen Joche und ber Wieder- 
eroberung feiner Lande Vorſchub zu leiften.” Allein bie Nachricht von ber in 
Heilbronn am 12. April 1622 erfolgten Auflöfung der proteftantifchen Union 
und ber fofortige Ruͤcktritt Dänemarfs von dem nieberfächfiihen Bunde ver 
feßten feiner Sache einen tiefen Stoß und Tilly's MWaffengtüd bei Wimpfen 
(6. Mat 1622) über den Markgrafen von Baben » Durlach, dann bei Höchft 
(20. Inni 1622) und Etabloo (6. Auguft 1623) ber ben abenteuerlichen 
Apminiftrator von Halberftadt, feinen PBarteigänger, raubten ihm vollends 
jede Hoffnung, gegen ben alten Oberfeldheren ber Liga das Feld Halten zu 
koͤnnen. 

So viele glänzende Erfolge erfüllten die Feinde des Kaiſers, der Liga und 
bes Reiches mit Beſorgniß. Ein neuer Bund, im Haag audgebrütet, begann 
ſich zu Gunſten ber proteftantifchen Reichsariftofratie zu bilden. Unterhanblungen 
würden mit Guſtav Abolf und dem nach beutfchen Hochfiften lüfternen Chris 
Rian IV. angefnüpft. Allein bie Eiferfucht bes Tüten zwang ben Schweben 
zum Rüdtritte. Hierauf wurde (1625) im Haag zwiſchen Dänemark, Englanb, 
Branfreich und den Generafftanten ein Bünbniß gefchloffen, bem zu Yolge bie 
Seemächte Gelb zu liefern, Ehriftian dagegen ein Heer aufjuftellen übernahm, 
für welches Mannsfeld und Chriftian von Braunfchweig neue Echaaren ans 
werben follten. Der Eiebenbürg’fche Fürft Bethlen Gabor follte durch einen 
Angriff auf die Zalferlichen Erbſtaaten die Operationen bes bdänifchen Heeres 
nterftügen, zu welchem Ende ihm ein Hilfskorps von 10—12000 Mann beuts 
ſcher Truppen verheißen, wurde. 

Mit einem Herchaufen von 7000 Mann, welche der nieberfächfifche Kreis 
zum bänifhen Hauptheere ftoffen ließ, verftärkt, rüdte Chriftian IV. am 17. Junt 
4625 gegen Tilly in's Feld. Diefer war ber Macht der Feinde nicht gewachſen, 
fein Heer, im Falle ex gefchlagen würde, nicht leicht zu erfegen. In biefer Ber 
drängniß forberte der Herzog von Baiern, das Haupt der Liga, ben Kaiſer auf, 
zum Schuge ber gemeinfamen Sache ein eigene Herr aufzuftellen. 

Der Reichtfum und das Talent eines durch kaiſerliche Gunſt zu fürftlichen 
Ehren emporgehobenen böhmifchen Edelmanns, der unter dem Volke ber Frieb- 
ander genannt wurde, ſchuf dem Kalfer im Sommer des Jahrs 1625 ein Herr 
bon 40,000 Mann. Mit diefeni brach ber Faiferliche Felhhauptmann am 3. Sep: 
tember 1625 von feinem Hauptquartier Eger, wo er 9 Jahre darauf ben Tod 
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eines Verraͤthers Bars, nach Nieder⸗Sachſen auf, wo er im Halberftäbtifchen, ben 
Dänen gegenüber, bie Winterquartiere bezog. 

Das Brühjahe rief das Kriegsvolk zu ben Waffen. Der unermäbliche 
Mannöfeld, ber fih im Winter im dänifchen Hauptquartier mit 8000 Mann 
einfand, eröffnete zuerft die Feindſeligkeiten. Ex hatte die Aufgabe, in Berbins 
bung mit dem Herzoge Johann Ernft von Weimar den Eaiferlichen Feldherrn 
nad Sachſen zurüd zu werfen und fi) dur Schlefien oder Böhmen einen 
Weg zu bahnen, um dem Sieberbürgifchen Bürften die Hand zu biethen. 

Tem Deſſauer Brüdenfopfe, welcher Wallenfteins Mebergaug über die Elbe 
deckte, galt feine erfte Waffenthat. Durch 3000 Schotten und einige Bahnen 
hollaͤndiſcher Reiter verflärkt, griff er den 1. April 1626 die Defiauer Schan- 
gen an, wurde jedoch zurüdgefchlagen. Ein zweiter Sturm, ben er an ber Spipe 
von 16,000 Mann-am 25. April 1626 unternahm, endigte durch Wallenſteins 
Liſt und bie Tapferkeit ber Oberften Schlid und Aldringer mit einer gänzlichen 
Niederlage bes feindlichen Heeres. Kaum 5000 Mann brachte Mannsfelb in 
bie Mark Brandenburg zurüd, wohin ihn ber Faijerliche Feldherr, um nicht 
Tilly bloß zu geben (Foͤrſters Wallenftein S. 429), nicht weiter verfolgte. 

Hier ſammelte Mannsfeld jene zerfprengten Leute, warb mit franzöfifchem 
Gelde neue Schaaren und zog über Etettin ein Regiment Schotten an fi. 
Der Dänenkönig ließ :5000 Dänen unter Herzog Johann Ernft von Weimar 
zu ihm flogen. So hatte er Ente Juni 1626 wieder einen Heerhaufen von 
16,000 Mann (eo in feiner Univerfalgefchichte fagt 20,000 Mann) beifammen, 
mit denen er Brandenburg verließ, um buch Schleſien und Mähren nach Uns 
garn zu marfchiren, und fich mit Bethlen Gabor zu vereinigen. 

Als diefer Fürft von dem Anzuge Mannefelde und des Weimarer: Kunde 
erhielt, ſchickte er fogleich einen Haufen leichter Reiterei ab, um dem beutfchen 
Kriegsvolfe die Karpatenpäfle offen zıt halten und bemfelben ald Wegweifer zu 
bienen. 

Als Wallenftein den Abzug ber Dänen aus ber Mark erfuhr, fandte er 
ihnen ben Oberften Pechmann mit einigen Taufend Mann Reiterei und Groaten 
nach *), um ihre Vereinigung mit den Magyaren zu hindern. Allein Manns⸗ 
feld, feine Aufgabe vor Augen, drang Anfangs Juli 1626. bei Frankfurt an ber 
Oder raſch in Schlefien ein, wich bei ber Annäherung des Faiferlihen Volkes 
von Breslau nach Ratibor, ftand Anfangs Auguft im Tefchner Kreife und dm 
20. Auguft 1626 vor Neutitichein **), wo fein Erfeheinen eine große Auf 
regung verurfachte und bie Flucht ber Fatholifchen Geiftlichfeit zur Kolge hatte, 


*) Theatrum Europ. I. 929. und Foͤrſters Wallenſtein S. 54. 

°*) In der älteften Neutiticheiner Pfarrmatrik heißt es: Anno 1626 menso Augusto 
irruit in has parties hostis, nimirum miles regis Daniae, duce comite de Mannsfeld, prop- 
ter quem sacerdotes catholici fugere cogebantur und ein altes Diarium, (einſt im 
Brfige des verftorbenen Dechants Schwan) befagt, „ven 20. Auguft 1620 if ber Manns 
felder mit feiner Armee hier ankommen,” a 
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„Da Anno 1626, beginnt Hofmann’6 Aufzeichnung, der Mannsfelb und 
Waimar mit ainer großen Armee durch Echlefien gegen Tſcheſchen (Teſchen) 
angelanget und ſolches wir erindert worden, wir bifes beforgenden Uebels Hals 
ber an Hm. P. Hadh nach Ollmüp etliche Perſonen von unfrigen umb Rath 
und Hilff abgefandt, weſſen wir ung in anfunfft deß Mannsfelders zu verhalten 
und und diſes zur Antwortt geben a) Herr Oberſt Preyner Freiherr, damalß 
Statthalter in Ollmuͤtz koͤndte ung nit helffen unt ſich bloß geben, weber wöhren 
und dee Statt Baftante fein. Hierauf der Herr Pater Hadh zum andern, 
mal, durch einen Reitenden, unfern Abgefandten Schrifftlichen befchaidt b), wir 
foltend Bott bevehlen und wie wir wüßten und fönnten unfer Sach bisponiren, 
hierüber der Mannsfelter auf Hochmald c) anfommen und alfobalb bie her⸗ 
umbliegenden Dorfifchafften, wie auch bie Statt Freiberg und and andere Ortter 
mer in Brandt und euer gelegt, enttlih Mannsfeld auf unß zu marfchirt, auf 
unfern Felbern mit feiner ganzen Armada m Battaglia geftanden d) umb 
alnen Abgeſandten nambens Johann Dalbier zu unß gefchifht mit vers 
melden, fo ferne wir wollen Brandfchägung geben, er unß verfchonen wölle, im 
widrigen es und ergehen folle, wie denen Benadhtbarten; darauf die Statt und 
Dorffichafften 1200 Reichetaller e) neben Viktualien Brandfchagung geben muß- 


8) Das Schreiben P. Hads, Adminißratore ber Herrſchaft, lautet: 
Dem Grfamen Wolweyſen Rath in Neutitſchen. ac. 
Erſame Wolweyſe! 

Turen Zuſtandt Hab ih mit bekümerten Herzen vernommen, koͤnt Ihr 
lein widerſtandt thun, ſo folgt Hrn. Caſpari treuwen Rath. Wo der Hr. Pfarrherr ſich 
nicht ſalvirt, oder ſalviren wolle, fo bittet die Feindt, daß fie Ihn verſchonen wol⸗ 
len. Gott mit euch, der Euch mit beſſeren Rath, undt Hilff beiſpringen wolle. 

Dllmüp 15. Auguſti 1626. 


d) Un den Rath zu Neutritſchein: 
Erſame Wohlweyſe, wenn Ihr alles (wegen der Ranzion) werd geben haben, was Cuer 
Armut vermag, das dennochter Eurer nicht wird verſchont werben, fan ich doch andere 
nicht rathen, ale daß Ihre Euch Gott bevehlet, und thut, was bie Mott erfordert, unbt 
was Bud, Heut, oder morgen gegen Bott, undt der Obrigkeit wird verantwortet Tönnen 
werden. Schreibet alle tag waz weiter vorgehen wird. 
Dllmäb 21. Augufi 1026, 


Jacob Sad mp. 


Sacob Sad m.p. 

In der Behätigung ber Privilegien der Stadt Freiberg durch den Erzherzog Leopold Wils 
heim dio. Brüffel am 28. Dezember 1654 Heißt es bezüglich dieſes Creigniſſes, daß bie 
Freiberger Bürgerſchaft beim Cinfalle Mannsfelds, die Burg Hoch wald befezt und fo 
tapfer vortheidigt babe, daß fle der Feind nicht einzunehmen vermochte. Dagegen babe er 
in feinem Grimme die menſchenleere Stadt (Freiberg) furchtbar heimgefucht, diefelbe nie . 
bergebraunt, vorher aber ausgeplänbert. Dur volle 9 Monate hatten die Düwen De 
Burg vergebens belagert. Freiberger Bürger fhüpten fie und wußien feibE Mini |) 
in die Bee zu bringen (Gopie im Freiberger ſtaͤdtiſchen Arte),  . ' vu 
0 „Me din füin gchfuee und Sch! munbice Wei gene, much 

Wertfäunhorfer ——— — 
eo) 3 dem allen Diazium heinn ud ogpmngtien 


ut 
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ten undt er feinen March anderwerts genomben f). Etlich wenig Wochen 
hernach Hat fih bie in Troppau damahls gewefene Befazung bermaflen ges 
heufft, gefterfht undt ausgebrait, daß Sie zu unferm größten unglifh bei ung zu 
Neutitſchein Quartier zu machen begert. 

Nach befien Vernembung haben wir abermals zum britten ben Hrn. P. Hachh 
um Rath und Hilff, daß biefe einquartirung abgewendt möchte werden, anges 
flehet, aber in fol unferer höchften Calamität ainige getröfte und gebürende 
Hilff nit erlanget. 

„Brandſchatzung haben wir ihm geben 1150 Reichsthaler, 12,000 Pfund Brod und 72 


Gimer Bier“ und in einer alten Rechnung finde ih: den 26. Augufi 1026 Ranzien ges 
ben müflen die Gemeinde und Herrſchaft aus hoͤchſten Zwang⸗ und Drangfal mit Feuer 


und Schwert (bedroht) Baar Bet . . 2... .. 1160 Reichethaler — 
Bier und ährung . » » 0 2 0 2 6 126 " 65 kr. 
Fleih.. 3 „ — 
12000 Laib Bed . > 2: 0 Hr 260 n 60 k. 


Zufanmen . . . 1556 Reihsthaler 35 ii. 

) Ben daunen (Bartigendorf) ſeind fle über vie Ober und bei Klantendorf (?/, Stunde oͤſt⸗ 
lich von Bulnef) gelegen und von da find fie auf die Leibnig (Leipnif) und in Uns 
garland marſchirt (Das alte Diarium). 

Shnen folgten mehrere 1000 k. k. Reiter und Fußvolk mit 4500 Wagen (WB oluys 
Top. J ©. 20). 

Allgemein läßt man Mannefeld tur den Jablunka⸗VPaß in Ungarn einbrechen. Im⸗ 
merhin mag «ine Heerdabtheilung diefen Weg genommen haben. — D’Elnert läßt ihn 
ganz richtig über Hollefgau und Ungariſch⸗Brod marſchiren und jenfeits der Maag zu 
Bethlen Babor ſtoßen (Wolnys Taſchenbuch für das Jahr 1829). 

Ungern verließ Wallenflein Nord⸗Deutſchland, um auf Befehl des Kaiſers dem mit Türs 
Ten verbundenen treubrüchigen Siebenbürgifchen Fürften die Spitze zu bieihen. Mit 30,000 
Daun bra er auf, zog raſch durch die Oberlaufig und Mähren und bezog gegen Ende 
Geptember 1626 bei Freiſtadt ein befefligtes Lager. Gewohnt einen Krieg nur fo lange 
zu führen, ale es gerade der eigene Vortheil erheifchte, fand fich Bethlen Gabor bald zum 
Frieden geneigt. Ohne auf Mannsfeldb Rüdficht zu nehmen, ließ er fi zu Ende Oftober 
1626 in Unterhanblungen ein, benen nach Weihnachten ber Preßburger Friede folgte. Schon 
vor dem Abſchluße verlieh Maunsfeld mißvergnügt über bie lahme Kriegsführung das uns 
gariſche Lager. Er verkaufte fein Beihäg dem Paſcha von Ofen, überließ fein Heer dem 
Herzoge von Weimar und brach, von einer Schaar Reiter begleitet, nach Dalmatien auf, um 
ein Schiff zu beſteigen, das ihn nach der engliſchen Küſte bringen follte. Unterwegs jedoch, im 
dem bosniſchen Dorfe Urakovica ereilte ihn amı 30. November 1626 ber Tob, den er 
in voller Nüſtung erwartete. Wenige Tage darauf, (dem 14. Dezember) ſtarb fein Kampf⸗ 
genofie Herzog Johann von Weimar St. Martin (Möfe Bernhard L 124.) — 

Seine und Mannsfelds Truppen liefen auseinander. Ginige nahmen Dienfe bei Beth⸗ 
len Gabor, einige felbR bei dem Paſcha von Ofen. Der größte Theil ging nah Schlefien 
zuräd, wo einige von Mannsefeld zurückgelaſſene Garnifonen unter dem Kommando bes 
jungen Grafen non Thurn die Verbindung zwiſchen dem Norden Deutſchlands und 
dem Ungarlande offen hielten und fih am 20. Oktober der Stadt Weißkirchen und am 
25. Olteber 1626 des Schloßes Culenberg (Bovinec zamek podal se Mannsfeldovi (i. e. 
feinem linterbefchlshaber) 25ho Hjna 1026 (Dierium w Mezerit, Ms,), bemädtigten. 

„Um Deihnachtfeiertag, au Jehanni Igg (37. Dezember 1627) feind fie die Mannte 
ſelder auf Zablunla aus Ungarn Tommen ganz erbarmlich zerriſſen, lraule, uk daß iq 


„Da Anno 1626, beginnt Hofmann’s Aufzeichnung, der Mannsfeld umb 
Waimar mit ainer großen Armee durch Echleflen gegen Tſcheſchen (Tefchen) 
angelanget und folche® wir erindert worben, mir bifes beforgenden Uebels hals 
ber an Hm. P. Hadh nah Ollmütz etliche Perfonen von unfrigen umb Rath 
und Hilff abgefandt, weſſen wir ung in anfunfft deß Mannsfelders zu verhalten 
und uns bifed zur Antwortt geben a) Herr Oberſt Preyner Freiherr, damalß 
Statthalter in Ollmüp föndte unß nit helffen unt ſich bloß geben, weder wöhren 
und der Statt Baftante fein. Hierauf der Herr Pater Hadh zum anderns 
mal, durch einen Neitenden, unfern Abgefantten Schrifftlichen befchaidt b), wir 
folten® Gott bevehlen und wie wir wüßten und fönnten unfer Sach biöponiren, 
hierüber der Mannsfelder auf Hochmald c) anfommen und alfobald bie Hers 
umbliegenden Dorffichafften, wie auch die Statt Freiberg und and amdere Ortter 
mer in Brandt und euer gelegt, enttlih Mannefeld auf ung zu marfchirt, auf 
unſern Felbern mit feiner ganzen Armada in Battaglia geftanden d) und 
ainen Abgefandten nambens Johann Dalbier zu und gefchifht mit vers - 
melden, fo ferne wir wollen Brandſchaͤtzung geben, er unß verfchonen wölle, im 
widrigen es und ergehen folle, wie denen Benachtbarten; barauf die Statt und 
Dorffichafften 1200 Reichötaller e) neben Viktualien Brandfchagung geben muß⸗ 


8) Das Schreiben P. Hade, Adminißratore ber Herrſchaft, lautet : 
Dem Erſamen Wolweyſen Rath in Neutitfchen, zc. 
Erſame Wolweyfe! 

Guren Zuftandt Hab ih mit befümerten Herzen vernommen, Tönt Ihr 
fein wiberflandt thun, fo folgt Hrn. Caſpari treuwen Rath. Wo ber Hr. Pfarcherr fi 
nit falvirt, ober falviren wolle, fo bittet die Feindt, daß fie Ihn verſchonen wols 
In. Gott mit euch, der Euch mit befieren Rath, undt Hilff beifpringen wolle, 

Dllmüp 15. Auguſti 1626. 


d) An den Rath zu Neutitſchein: 
Erſame Wohlweyſe, wenn Ihr alles (wegen der Ranzion) werb geben haben, was Quer 
Armut vermag, das dennochter Eurer nicht wird verſchont werden, kann ich doch andere 
nit rathen, ale daß Ihr Cuch Gott bevehlet, und thut, was die Nott erforbert, undt 
was Bud Heut, ober morgen gegen Gott, undt der Obrigkeit wird verantwortet Tönnen 
werben. Schreibet afle tag waz weiter vorgehen wird. 
Dilmsb 21. Augufi 1626. 


Jacob Sad m.p. 


Jacob Sad m.p. 

e) In der Behätigung ber Privilegien der Stadt Freiberg durch ben Erzherzog Leopold Wil: 
heim dio. Brüffel am 28. Dezember 1654 heißt es bezüglich dieſes Greigniffes, daß bie 
Freiberger Bürgerfhaft beim Cinfalle Mannsfelds, die Burg Hoch wald beſezt und fo 
tapfer vertheidigt habe, daß fie der Feind nicht einzunehmen vermochte. Dagegen Habe er 
in feinem Grimme die menfchenleere Stadt (Freiberg) furchtbar heimgefucht, diefelbe nie⸗ 
bergebrannt, vorher aber ausgepländert. Dur volle 9 Monate Hatten die Dänen bie 
Burg vergebene belagert. Freiberger Bürger ſchützten ſie und wußten felbR Mundvorrath 
in die ehe zw Bringen (Copie im Freiberger ſtaͤdtiſchen Archiv). 

&) „IR ein ſchoͤn gerüfletee und wohl mundirtes Volk geweſen, und Hat bie ganze Armee auf 
Bartigenbosfer Feldern geftanden ſammt Munition und Stucken“ (Altes Diarium Ms.) 

0) In dem alten Diarium heißt es: 
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ten undt er feinen March anderwerts genomben I. Etlich wenig Wochen 
hernach hat fih die in Troppau damahls gewefene Beſazung dermaſſen ger 
heufft, gefterfht undt ausgebrait, daß Cie zu unferm größten unglifh bei ung zu 
Reutitihein Quartier zu machen begert. 

Nach befien Bernembung haben wir abermals zum britten ben Hrn. P. Hachh 
um Rath und Hilf, daß biefe einguartirung abgewendt möchte werden, anges 
flehet, aber in ſolch unferer höchften Calamitaͤt ainige getröfte und gebürende 
Hiüff nit erlanget. 


„Brandfhagung Haben wir ihm geben 1150 Neichsihaler, 42,000 Pfund Brod und 72 
Gimer Bier“ und in einer alten Rechnung finde ih: ben 26. Mugufi 1026 Wanzien ges 
ben möüfjen die Gemeinde und Herrſchaft aus höcften Zwang⸗ und Drangfal mit euer 
und Schwert (bedroht) baar Get -. . . x. . . . 1160 Reichsthaler — 


Bier und Zaͤhrungg.. nen 126 " 65 kr. 
Fleiſhh..... ..... 3 „ — 
12000 Laib Br . . - 2 2 202. 0 0 ...%00 „ 


Zufammen 1656 Reihethaler = E 
) Ben dannen (Partigenborf) feind fe über die Oder und bei Klautendorf (?/, Stunde oͤſt⸗ 
lich von Sulnek) gelegen und von da And fie auf die Leibnig (Leipnif) und in Uns 
garland marſchirt (Das alte Diarium). 

Ihnen folgten mehrere 1000 k. k. Reiter und Fußvolk mit 4500 Wagen (WB olnys 
Top. J. ©. 20). 

Allgemein läßt man Mannefeld tur den Zablunfa s Paß in Ungarn einbrechen. Sur 
merhin mag eine Heersabtheilung dieſen Weg genommen haben. — D'Elvert läßt ihn 
ganz richtig über Hollefhau und Ungariſch⸗-Brod marfhiren und jenfeits der Waag zu 
Bethlen Gabor flogen (Wolnys Taſchenbuch für das Jahr 1829). 

Ungern verließ Wallenflein NordsDeutfhland, um auf Befehl des Kalfers dem mit Türs 
fen verbundenen treubrühigen Siebenbürgifchen Fürſten tie Spitze gu bieihen. Mit 30,000 
Mann brach er auf, zog zafch dur die Oberlaufig und Mähren und bezog gegen Ende 
Geptember 1626 bei Freiſtadt ein befeftigtes Lager. Gewohnt einen Krieg nur fo lange 
zu führen, als e6 gerade der eigeme Vortheil erheiſchte, fand ſich Bethlen Babor kald zum 
Frieden geneigt. Ohne auf Mannsfeld Rüdficht zu nehmen, ließ er fi zu Gnde Oktober 
1626 in Unterhandlungen ein, benen nad) Weihnachten ber Preßburger Friede folgte, Schon 
vor dem Abſchluße verlieh Mannsfeld mißvergnügt über die lahme Kriegsführung das uns 
garifche Lager. Er verkaufte fein Sefhäg dem Paſcha von Ofen, überließ fein Heer bem 
Herzoge von Weimar und brach, von einer Schaar Meiter begleitet, nad) Dalmatien auf, um 
ein Schiff zu befleigen, das ihm nach der englifhen Küfte bringen follte. Unterwegs jedoch, in 
dem bosnifchen Dorfe Urakovica ereilte ihn qmı 30. November 1626 der Tod, den er 
in voller Rüſtung erwartete. Wenige Tage darauf, (dem 14. Dezember) farb fein Kampf⸗ 
genofie Herzog Johann von Weimar St. Martin (Möfe Bernhard L 124.) — 

Seine und Mannefelds Truppen Tiefen auseinander. Ginige nahmen Dienfte bei Beth⸗ 
len Gabor, einige felbf bei dem Paſcha von Dfen, Der größte Theil ging nah Schlefien 
jurüd, wo einige von Mannsfeld zurüdgelafiene Garnifonen unter dem Kommando bes 
jungen Urafen von Thurn die Verbindung zwifchen dem Norden Deutſchlande und 
dem Ungarlande offen hielten und fih am 20. Oktober ber Stadt Weißkirchen und am 
25. Oltober 1626 bes Schloßes Eulenberg (Sovinec zamek podal se Mannsfeldovi (i. e. 
feinem Unterbefehlshaber) 25ho Fijna 1626 (Diarium w Mezerit, Ms.), bemädhtigten. 

„Am Beihnachtfeiertag, an Sohanni Tag (37. Dezember 1827) feind fie die Manns⸗ 
felder auf Jablunfa aus Ungarn Tommen ganz erbaͤrmlich zerriſſen, Exanle, und daß in 


240 

Unterbefien hat Joachim Mizlau g) Weißkirchen eingenomben h) und fi 
hernach mit feinem Volfh gegen unß gewendet, mit gewaltſamber Hant, Jar⸗ 
markhts Pauli Belehrung, alß maifte Volkh auß den Dorffichafften bei ung ge 
weien, die Statt unverfehener weiß tiberfallen, ſich der Statt bemechtigt und alles 
daß Volkh vertrieben und über Nacht bei unß lozirt, darauf hat Er folgenden 
Tags fine den Rath naher Troppau citirt und wir zum Aten male auf Oll⸗ 
müs zum Hrn. P. Hadh gefendt und deſſen ihn aviſirt; der ung zu Befchaibt 
geben; wir follend underlaſſen. Mizlau aber die Citation reiterirt, wir 
auch befien widerumb den Hrn. P. Hadh berichtet, entlih hat Er bewilligt nach 
Troppau zu ſchikhen und des befiern zu vernemben. Wie nun zwo Perfonen 
auß ber Gemain auf Troppau anfommen und Mizlau verftanden, daß fie nit 
Rathöverwahnte, Hat Er Sie mit einem Recepiffe abgefhafft und Raths Pers 
fonen erfordert, darauf mit Rath und Conſens Hrn. P. Hackhs ſechs Perfonen 
bes Raths und Gemain nach Troppau abgeordnet worden, die Mizlau in Eon- 
tinenti in Arreſt genommen und 2000 Dufaten zur Ranzion der Brandſchaͤtzung 
begert neben Bedrohung, da folche mit erfolgen werde, Er die Statt und Dorff- 
ſchafften mit Feuer und Schwert vertilgen wöl, darumb zwo Berfonen von den 
fechfen unß ſolches anzudeuten paflireu laflen, welches ebenfalls dem Hrn. Hadh 
notifizirt worden, der wie zuvor zur Antwortt geben, wir folltend machen, wie 
wir wuͤſten und könnten, bei welchber Sachenbeichaffenheit wir ganz Hilff beraubte 
und zwar auf ftarfhe interpofition Herrn Dietrih6 von Ezerotin i) 
und anderer Herren Sechzehnhundert Dufaten auß unfern eigenen Sedchen zu- 
famben getragen, beinebend 3 Compagnia Soldaten einlozirt, die uns bifarmirt 
und über ein halbes Jar bei unß gelegen, wochentlich über die geraichten 


mancher Kompagnie gar wenig gewefen, Haben alfo in die 6 Tage zu Bothenwald (im 
Kuhlaͤndchen) und andern Orten Nantefuy gehalten und die Gompagnien wieder aus 
etlichen eine gemacht, nodmals in Schlefien gezogen, bis entlih die Taiferlichen Voͤlker, 
Kromaten und ander Volk 1627 um die Erntezeit aus Mähren kommen und fie aus dem 
Land getrieben. IR tamals im Winter zu Bottenwald alles aufgangen und nichts über 
blieben, dieweilen fie einen Riedtmeiſter, welcher in Zauditz (Stauding) gelegen alle Wo: 
hen 25 Neichsthaler Eontribuiren muften (Altes Diarium). 

g) Mizlau, (auh Mizlaf gefchrieben) ſcheint mir mit dem ſchwediſchen Oberften Miſſch⸗ 
fahl, den im September des Jahre 1632 Guſtav Adolf kriegrechtlich hinrichten ließ (Gfro e⸗ 
rer Guſtav Adolf ©. 871), weil er die Schanze bei Raui liederlicher Weiſe überge⸗ 
ben, eine und dieſelbe Perſon zu ſein. 

h) Den 16. Oktober 1626 find vor die Stadt Weißlirchen die Dänen gezogen, haben aber 
nichts ausgeriht; den 20. Oktober wieder zu dem andermal mit 12 Komet und 6 Faͤhn⸗ 
lein Sußvolf und Walach en (Diarium altes Ms.). Dießmahl gelang die Einname So 
wie Anno 1020 und 1642, fo waren auch im Jahr 1626 — 1627 die Walachen mit dem 
Feinde im Bunde, 

I) Belt 2. Dezember 1608 Beflger der Herrſchaft Wallachiſch⸗Meſeritſch und Krafna, trat den 
4. Auguft 1617 zur katholiſchen Kirche über, den 10. Auguſt 1618 nahm er eine Ritt⸗ 
meifterftelle im ſtaͤndiſchen Heere. In den Auffland verwickelt floh er zu Bethlen Daben 
on auch farb, 
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Servitien achthundert gulden geben müflen k). Inmittels biefes unerträglichen 
Trangfalg hat Ir. ©. Herr Ehriftoff Orlikh, Freiherr von Lafyffa (LaZicka) 
dermahlen Hauptmann ber Herrfchaft Hochwald, wie Er vermerfht, daß Ihrer 
Rayf. Mayi. Voll auf Troppau im Anzuge wäre, fchrifftlich getröftet, bei- 
nebend weilen Er etlih 100 Mann nad Ollmüg fenden wirdt auf der Neutits 
fheinee Herrſchaft Verfügung zu thuen, daß folche vermitteld ihrer Hilff durch 
Baflieren möchten. 

Darauf wir Schrifftlih8 die Antwortt ergehn laffen, daB wir folches unver; 
züglich ind Werkh, Allermaffen erfucht worden, ftelen wöllen. Wie aber ber 
abgeorbnete Bott im freven Felde von den Soldaten angriffen, das Schreiben 
intercepirt undt der Burgermeifter, wie auch andere vier Rathsverwandte, fo 
bie Beantwortung verfaffen lafien, durch Die Soldaten auf Altitfheiner Echloß 
in Arreft genomben undt da Ihrer Kayſ. Mayj. Volkh beraitd nahenbt anfommen 
gewejen were, wie nit weniger Herr Obrifter von Fahneßſperkh (der damals 
in ber custodi gewefen) den Commandanten abgehalten, fonderd Zweiffel Eie 
umb das Leben, inmafjen die Betrohung befchehen, gebracht hetten. Jedoch haben 
Eie Ranzion 375 fl. ablegen müflen und feindt alfo des Arreſtes bemüfligt 
worden. | 

Die Mannsfeldifchen auch Neutifchein verlaffen undt fi in vorgedacht Alt 
titfcheiner Schloß 1) zu defendiren falvirt. Ferner denn Rathsverwandtten fo 
zu Hauß in Neutitichein geblieben fowohl als ben Stattfchreiber, welcher eben 
in Arreſt geweien, zufammen an Wein auf das Altitfcheiner Schloß mit Ger 
walt genommen pr. 356'/, fl., welches zufammen thut 7311/, fl. folches bie 
Arme gemain ablegen müſſen; difem nach bat auf Vernembung deſſen Herr 
P. Hadh fich neben etlichen wenigen Reüters, fo Er zu ainer salva Quardia. 


k) „Das Getreide follte aus den Höfen nach Troppau abgeführt werben, wurbe aber auf flarfe 
interpofition des Burgermeifters, alfo taß er geprügelt worben, ten P. P. erhalten.“ 
— (Randbemerkung Hofmanns), — Nach tem Preßburger Frieden reißte Wallenftein nach 
Mien, wo der Kardinal von DVietrichflein und ter Fürſt Lichtenftein ihn befchuldigte, daß 
er ihre Beſitzungen in Mähren und Schleſien abfihtlih von ten Dänen plündern laſſe. 
(Khevenhüller X. 1630). — Don Wien aus begab er fich nad) Prag, rüftete den ganzen 
Winter und fehte fi im Juni 1627 in Bewegung, um Mähren und Schlefien von den 
Därtifhen Beſatzungen zu füubern Neiße, Leobſchütz, Jaͤgerndorf u. f. w. wurden ohne 
Mühe genonmen, Sternberg ergab fih dem Faiferlichen Generalwachtmeiſter Lorenzo de 
Mestro. Den 10. Juli fiel Kofel. Grüß nahm den 24. Juli Georg Prusfowfiy. Am 29. 
Auguft Fapitulirte Troppau (Opava mesto okordem vzato 29ho srpna 1627. (Diarium 
Mezitelense Ms.). 

Gin großer Theil des feindlihen Kriegsvolks wurde für faiferlihe Dienfte gewonnen, 
Mit dem Mefte ſchlug ſich ter sapfere Oberft Baudiß in tie Heimath durch, wo er im 
September 1627 anlangte. Das Herzogthun Sagan war für den Srietlander ber Lohn 
der Vertreibung der Dünen. (Zörfters Mallenftein ©. 70.). 

h Das Schloß Alttitfchein, damals im Befige ter Erben des für einen Nebellen erklärten 
Wilhelm Friedrich von Zerotin, Herren auf Huftoped und Morig, '/, Meile von Neus 
titſchein, auf einem nad allen Seiten fleil abfallenden Berge erbaut (jegt eine Ruine) both 
den Dänen einen vortrefflichen Vertheldigungspunft dar. Der Befehlshaber ri Dänen Graf 
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in die Höff und Dörffer brauchen wollen, ainen Tag vor ber Kayſ. Armada 
ankunfft m), aber post festum, und da es zum Naigel und Ende ging, wir 
auch fchon mit unferer Armutey fertig waren, zu und fommen mit vertröft undt 
aufzaigung ainer salva Quardia, daß wir ung weder in ber Statt noch Vor⸗ 
fetten oder Dörffern zu befürchten heiten. 

Darumb wir ung auch anderd nichts eingebildet, als daß die Kanferliche 
Armada Alttitfeheiner Schloß mit völliger Macht berennen und angriffen werde ; 
es ift aber daß Eontrarium erfolgt, und hat fih daß ganze Corpé umb 
bie Statt und liegende Dörffer aus Mangel an fliegenden Waſſers bei berirs 
tem Alttitfchein, welches ein Kleine Halbe Meill von unß fituirt, gelagert, ais 
nen Außſchuß von benfelben auf Alttitichein commanbdirt, welche auch bald dar⸗ 
auf accordirt mn) und felbe abziehen laſſen; Hingegen Die Kayferliche Armada 
die benachbarte Herrſchafften, Dörffer, unfere Norftätt, Garten und Felder rui— 
nirt und zu nichte gemacht, bad Vieh theild hinmweggetrieben, theils geſchlach⸗ 
tet, das andere verfilbert und obwollen wegen böflerer ficherheit fie Quardia 
umb die Statt» Mauer ordinirt worden, haben fich Doch etlih Soldaten etwo 
in bie Statt eingeichlichen um Ungelegenheiten anzuheben ſich underflanden, aber 
von dem Obriften 0) nit zugelaffen worden.” — So weit Hofmannd Darftels 
lung. — Laͤßt ſich auch gegen feine Loyalität und die ber Mehrzahl der Bevoͤl⸗ 
ferung nichts einwenden, fo gab es doch unter den bamahligen Bürgern fehr 
viele, die der proteftantichen Lehre zugethan der Sache der Umfturzparthei den 
Sieg wünfchten. Dahin find nach gleichzeitigen Aufzeichnungen namentlich zu 
rechnen bie Bürger Hand Melzl „rebelliiher Hauptpraftifant,* der gewefene 
- Stattfchreiber Balzar Hofman, ein lüftiger Khezer alles Uebels zu Neutitfcyein 
Ein Anftifter, der Kaufman Daniel Walter und der Bürger Bartholomäus Bau- 
mann. Der Ieptere begab fich laut der Neutiticheiner Alteften Matrik zu Ende 
bes Jahre 1626 nah Troppau und erhielt auf fein Verlangen von bem dor: 
tigen dänifchen Kommiffär, einen luthrifchen Prediger, den er in die Neutitſchei⸗ 


Johann Jakob von Thurn, (nahmals Oberfter bei der ſchwediſchen Infanterie, ein guter 
Ingenieur — Pelzels Böhmen ©. 755) pflegte bier öfter zu weilen. In einer alten 
Taufmatrif Alttitiheins findet fich eine Anmerknug des Inhalts: Paulus Salterus, Pastor 
Veter — Titsch : tauft Anno 1627 den 11. April Dom. Quasimodog. auf dem alten 
Schloße einen fechzehnjührigen Jüngling von Religion einen Manihäer aus dem Krieges 
volf des Feldherrn von Mannsfeld, zugegen waren Johann Jakob Graf von Thum. — 

m) Den 17. July 1027 if bie Faiferliche Armee zu uns kommen (Altes Diarium Ms). 

n) Alttitfhein an einem Sonnabend mit Accord eingenonmen mit 2 Yähnlein Fußvolf 
(Shen da). 

0) Anno 1027 den 14. Augufti langte abermahlen der Obrite Drogi mit 1000 Pferdten 
anhero, und blieben zu ungemeiner Beläfligung der Stadt bies Eude Oftobris allhier (No⸗ 
taten vom Jahr 1727 im flabtifhen Arhiv von Wolny benüßt). 

Die Furcht vor den Eaiferlihen Truppen war nicht gering. In Kraſna und Wallachiſch⸗ 
Meſeritſch, wo auf Bartolomäi (28. Auguſt) 5 Kornet Kroaten einrüdten und durch Lich⸗ 
tenſteiner abgelößt wurden, floh alles in bie Berge wie vor dem Feinde (Diarium w 
Mezer, Ms.), 
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ner Pfarre einführte. Diefer hieß Laurenz Rip. Seine Frau gebar ihm Hier 
ein Töchterlein, bei deren am 25. Jänner 1627 durch den Baftor von Odrau 
vorgenommenen Taufe der Graf Jakob von Thurn, Freiherr von ....... und 
auf Groß⸗Nemiſchitze, die Kriegshauptleute Friedrich von Meufchal, Wolf von 
Ungern, Guftav Warkoſch von Wilmersfeld, Chriftian von Schwachenfeld, der 
Bafor Daniel Philomates jun, Heinrih Reichart von Troppau und 
m. a. Perſonen zu Pathen ftanden. 

Am 9. Auguft wurde von P. Had wieder ein Fatholifcher Prieſter Ramens 
Sohann Kühn ald Pfarrer eingefegt. 





Riterär-biftorifch - ftatiftifche Notizen, in Beziehung 
anf Mähren und Defterreichifch- Schleften. 
Dom ?. 8. Finanzrathe Chriſtian d'Elvert. 


A. 

Reueſte Hiftorifch » ſtatiſtiſche Literatur für Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
(S. Schriften ber Hiftorifch = ftatiftifchen Sektion I. H. Umfchlag, II. H. 
S. 135—146). 

‚Die Wirkſamkeit des mährifhen Lanbesausfchuffes in der neueften Zeit 
für Landesfulturzwede überhaupt und die Landesgefchichte insbefondere von 
d'Elvert, Brünner Zeitung 1853 Nro. 82, 83 (anfnüpfend an Nro. 52 und 
53 vom 9. 1851). 

Du dik, Forſchungen in Schweden für Mährend Geſchichte, Brünn 1852, 8. 
(von Chmel angezeigt im Notizenblatte der Wiener Afademie der Wiſſen⸗ 
fchaften 1853 Nro. 3.) 

Ueber Dudif8 Reife nah Rom S. Brünner Zeitung 1853 Nro. 63. 

Erinnerungen an die franzöftfche Occupation der Etadt Iglau 1805, von 
Sterly, Iglau 1849. 

Surzgefaßte Landesbeihreibung von Mähren für Volksſchulen von 
Sterly, Iglau 1850. 

Sterly’s Nekrolog von b’Elvert in der Brünner Zeitung 1853 Nro. 7. 

Pokorny, die Begetationsverhältnijie von Iglau. Ein Beitrag zur Pflangens 
geographie des böhmifch -» mähriichen Gebirges. Mit einer Karte der Ums 
gebungen Iglau's. Auf Koften der Faijerl. Akademie der Wiffenfchaften. Wien 
1852, 8. (die meteorologiihen DVerhältniffe nah Sterly's 24jähr. Beob.). 

Erfier Jahresbericht ded Werner-VBereins zur geologifeben Durchforfchung 
von Mähren und Schlefien für das Jahr 1851—2, Wien, 1852, 8. 

Dtto Freih. v. Hingenau, Meberficht der geolugifchen Verhältniffe von Mähren 
und öfter. Schlefien, Wien 1852, 8. 

Berhandlungen der Forſtſektion für Mihren und Schleilen, Brünn 1850, 
3 1851, 3 1852, 3 

5. 1851, 3 9. 185%, 39 joe 
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MRößler, die Stadtrechte von Brünn aus bem 13. und 14. Jahrhundert (mit einer 

Einleitung zur Gefchichte des Etädtewefens in Mähren, der älteften Stadts 
verfaffung in Brünn u. a.), Prag 1853, 8. (angez. von Wolfskron in der 

Brünner Zeitung 1852 Nro. 287, von Dr. Wahlberg in ber öfterr, Ges 
richtögeitung 1853 ©. 94 -96). 

Heinrich, das Franzesmufeum, Brünn 1853, 12. 

Bericht der Handelds und Gewerbefammer in Brünn über den Zuftand 

der Juduſtrie, des Handels und bet Verfehrömittel im Jahre 1851, 
Brünn 1852, 8. 

do. do. ber Sammer in Olmüg. Olmüs 1852, 8 

Statiftifcher Summar » Ausweis der Olmuͤtzer Kammer für das Jahr 1854, 
Olmuütz 1853, 8. 

Bericht dee Troppauer Kammer über bie Arbeitslöhne und bie zur Unterftügung 
ber Gewerbsarbeiter beftehenden Anftalten in Echlefien, Troppau 1852, 8. 

do. über den Handel, die Induftrie und Verfehreverhältniffe von Echlefien in den 
Sabren 1851 und 1852, Troppau 1853, 8. 

Hanslik, Gedichte und Beichreibung ber Prager Univerfitäts - Bibliothek, 

Prag 1851, 8. 

Helfert, Huß und Hieronymus, Prag 1853. 

Legis⸗Glückſelig, Geſchichte Böhmens, compendiarifch, Prag 1853 (260. S). 

Illuſtrirte Chronik von Böhmen, Prag 1852. 

Beichreibung der bisher befannten böhmifhen Privatmünzen und Me 
daillen, Prag 1852. 

Mikloſich, vergleichende Grammatif der flavifchen Sprachen 1. B. Lautlehre, 
Wien 1852, 8. 

Freih. v. Ankershofen, Handbuch der Geſchichte des Herjogthume Kaͤrnthen, 
11. 2. H. Klagenfurt 1853, 8. (vom Jahre 788-976, Mähren ſehr be- 
rüdfichtigt). 

Horvath, Gefhichte der Ungarn, Peſth 1851, 1. 8, 1852, 1. 2, 3. 9 
des 2.2. 

Johann Graf Mailath, Geſchichte der Magyaren, 2te fehr vermehrte und 
verbefierte Auflage, Regensburg 1852, 1. 2. 

Schuller, Gefchichte von Siebenbürgen, Hermannftadt 1840, 1. H., 1851 2. 9. 

Hain (+ 185%), Handbuch der Statiftif des öfter. Laiſerſtaates, 1. B Wien 
1852, 1. B. 1., 2., 3. 9. 

Schmidt, öfter. Baterlandsfunde, Wien 1852. 

Praſch, Handbuch der Statifiif des öfterr. Kaiferftaates, Brünn 1852. 

Theiner, Zuftände der Fatholifchen Kirche in Schlefien von 1740—1758, Res 
gendburg 1852, 2. B. (nad ben Dofumenten aus bem geh. Archive bes 
heil. Stuhles). 

.&®aupp, deutſche Stabtrechte des Mittelalters, Breblau 1852, I. 2. Ä 

Barthold, Geſchichte des deutſchen Städtewefens, Leipzig 1853, 4. B. (Schluß), 
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Abel, König Phillpp von Schwaben, Berlin 1852. 

Sfrörer,. Guſtav Adolph und feine Zeit, Ite verbefierte Aufl., Stuttgart 1852. 

La⸗Roche, der 3Ojähr. Krieg, Schaffpaufen 1852, 3. B. (Schluß). 

Llemm, Culturgefchichte des chriſtlichen Europa, Leipzig 1851, 1. B. (Weſt⸗ 
europa), 1852, 2. B. (Dfteuropa, ober bie flawifchsfinnifchen Völker), bes 
ganzen Werkes 9. und 10. B. oder Echluß. 

Bolz, Beiträge zur Gulturgefchichte. Der Einfluß des Menfchen auf die Ver⸗ 
breitung der Hausthiere und der Eulturpflanzen, Leipzig 1852. 

Gräffe, Lehrbuch der allgemeinen Kiterärgefchichte, 3.8. 1. Abth., Leipzig 1852 
(das 16. Jahrhundert). 

Wein hold, über deutſche Dialektforfchung, die Lauts und Wortbilbung und bie 
Sormen ber fchlefiichen Mundart, Den 1853. 


Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Abhandlungen im Iglauer Sonntagsblatte 
vom 9/4 1848 an, redigirt, verlegt und gebrudt von Johann Rippi”. 

Auszug aus einer gefchriebenen Chronik der Fönigl. Stadt Iglau (ſchon 1788 
bei Traßler in Iglau gedrudt), eb. 1849 Nro. 8, 10, 12. 

Die 3 bei Herabnahme des Thurmknopfes am Spitalthore gefundenen Urs 
funden von 1669, 1766 und 1794, eb. 1849 Nro. 12. 

Das Gerichts und Municipalweien der Stadt Iglau feit dem 14. Jahrhunderte 
bis 1848 (von Sterly), eb. 1849 Nro. 13, 14, 15, 17, 18, 21. 

Nekrolog des Dichters Karl Anton Yriedl + 24/1 1849, eb. 1849 Rro. 13. 

Der Einzug des Königs Kerbinand I. in Iglau und der Königftein, von 
Steriy, 1849 Nro. 16, 17. 

Feindl. Neberfall der Stadt Iglau 1402, von Sterly, 1849 Rro. 20. 

Befondere Begebenheiten in der Stadt Iglau während der Regierung des Marks 
grafen Sodof, von Sterly, 1849 Nro. 22. 

Das Teufelsbündnig (des Aug. Hueber in Iglau 1591), von Sterly, 
1849 Rro. 23. | 

Die harten Folgen der Schlacht am weißen Berge für Iglau, von Sterly, 
1849 Nro. 26, 27. 

Beſondere Berdienfte des Markgrafen Johann um bie Stadt Iglau, von 
Steriy, 1849 Nro. 30. 

Geſchichtliche Bemerfungen über das bürgerlihde Krankenhaus St. Lajar 
in Iglau, von Viftorin, 1849 Nro. 34—41, 1850 Nro. 48, 

Nekrolog des Bürgermeiftere Gattoni, von Viktorin, 1849 Nro. 38. 

Sachſen ale Yeinde in Iglau (1742), von Sterly, 1849 Nro. 39, 40. 

Beilegung der huffittifhen Kriegsunruden in Iglau, v. Sterly, 1849 Nr, 42. 

Eine Anarchie in Iglau im 16. Jahrhunderte (1520 ff), von Sterly, 1849 
Rro. 46, 47, 48. 


29 Ee⸗ dürften in den nachfolgenden Notizen bie und da Lüden fein, weil es bisher nicht 
möglich war, bie benüpten Blätter und Schriften vollſtaͤndig zu erhalten, 
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Die gläferne Kugel (Sage aus ber Schwebengelt), eb. Nro. 49. | 

Der fatale Beſitz des Gutes Schrittens für Iglau, von Steriy, 1849 
Neo. 51, 52, 1850 Nero. 1, 

Paulus Speratds ald Glaubens⸗Propagator in Iglau, von Sterly, 1850 Rro. 4,5. 

Zufammenfunft dee Könige Mathias von Ungarn und Wladislam von 
Böhmen in Iglau (1486), von Sterly, 1850 ro. 6, 7. 

Die Beuerlöfhorbnung für Iglau von 1613, von Sterly, 1850 Nro. 13, 14. 

Veber die Volksſchulen und Errichtung einer Unterrealfhule in Ig— 
lau, 1850 Nro. 50, 1851 Nro. 5, 6. 

Zur BevölferungsdsStatifit von Mähren und Schlefien, 1852 
Nro. II— 21 (aus der Brünner Zeitung). 

Die Öloden der Jakobskirche in Iglau, 1852 Rro, 27. 

Der Jahrgang 1848 enthält auch Material zur Gefchichte der Zeit, beſonders 
bes mährifchen Lands, bes beutfchen und öfterr. Reichsſtages, von den Ig⸗ 
lauer Abgeorbneten Dr. Juder, Tomaſchek, Dr. Sitka u. a, 

C 


Abhandlungen in der Stadt- und Landzeitung (vom 1. Dezember 1850 
an bis 30. April 1851), herausgegeben und verlegt von I. N. Enbers 
in Neutitfcheinz verantwortlicher Redakteur Theodor Weifer. 

1850 und 1851: Sagen, Märchen, Aberglauben (in Mähren und Schles 
fien) von Johann von Hradifh (Enders) S. 16, 18, 30, 81. 

Hiſtoriſche Miscellen ©. 27, 31. 

Geſchichte dev Herrſchaft Frie dek S. 38—39. 

Die Trachten der letzten drei Jahrhunderte S. 40. 

Zur Geſchichte Neutitſcheins (die Weiſer ſchreiben wollte) S. 67 (Juden⸗ 
Vertreibung 1562), 74 — 75, 78 (Aufhebung der Unterthaͤnigkeit 1775), 
81 — 82 (Sage über die Gruͤndung), 91, 102, 106 — 7, 112, 126 — 7, 
130—1 (J. 1619— 1641), 136, 137—8 (auß einer ungedr. Ehronif 1607—43). 

Die Biene (Fortfegung ber Stadt: und Landzeitung), rebigirt und herausge⸗ 
geben von Enders (vom 4. Dftober 1851 an, befteht fort). 

Zur Gefchichte von Neutitfhein, 1851 ©. 82—83, 85—6 (Skizze aus dem 
Handwerkers und Bürgerleben Neutitfheins vor 20 und mehr Jahren). 
Das ſchwarze Lager der Mongolen bei Stramberg, von Fran Rots 

tauer, 1852 Nro. 8. 

Die Burgruine Stramberg, hiſtoriſch⸗topographiſche Schilderung von bemfels 
ben, ed. Nro. 21. 

Sagen und Märchen aus dem Kuhlaͤndchen und ber mährifhen Walachei, 
von Johann von Hrabiich, eb. Nro. 32. 

Der fchöne Franz von Brünn, eb. Nro. 41, 42. 

Aus dem Oſtrawitza und OlfasThale, von A. T., eb. Nro. 41, 43. 

Die Ruine Helfenftein, gefildert von J. K. Rippar, eb. Nro. 44, 45, 46 
(mit Abbild. von Hadenderg), mit Verichtig! von Dr. ©. (ed), Nro. 45. 
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Bom Jahre 1853 an erfcheint eine chronologiſche Ueberficht ber wichtigen im 
Mähren und öferr. Echleiien vorgejallenen Ereigniſſe. 

Rekrolog des Tefchner Gymnaſial⸗Direktors Joſehh Kraus (+ 29. Dezember 
1852), 1853 Rro. 2. 

Die Burgruine Hochwald in Mäpren, biforifch :topographiide ECfigge von 
Hufar, eb. Rro. 16 (mit einer Abbildung von Hadenberg). 

D. 

Abhandlungen im Znaimer Wochenblatte, vom 21. September 1850 an 
(redigirt und verlegt (mit einer kleinen Subvention ber Gemeinde, 50 fl 
jährlich) von E. 3. Fournier, feit 1852 von ber Gemeinde ſelbſt, Sekretaͤr 
Schima. Redakteur. Bon 1853 an Drud und Berlag von M. Hofmann 
gegen einen fläbt. Beitrag von 150 fl.) gedrudt bei Hofmann (vorzugsweiſe 
ben Gemeindeangelegenheiten gewidmet, auch belehrend und erheiternt) 

Zur Geſchichte des Znaimerr Gymnaſiums, 1850 Rro. 2, 2, 4, 1851 Rro. 
6, 7, 18, 33, 38, 50, 1852 Nro. 1, 2, 15, 21. 

Zur Geſchichte des Kloſters Brud 1851 Nro. 21, 23, 32, 44, 48, 1852 Rro. 
6, 20, 28, 30, 44, 45, 47, 51, 1853 Nro. 3, 5, 6, 16. 

Ueberſchwemmungen der Thaya ſeit 1578, 1851 Nro. 50, 52, 1852 Nro. 4,6, 9. 

Humanitätsanftalten in Znaim, 1852 Nro. 3, 5, 17, 30. 

Hiftoriihe Denkmäler 1851 Nro. 8, 9, 1852 Rro. 6, 20. 

Arhäologifhe Notizen aus dem Ardive ber fönigl. Stabt Znaim (Ur⸗ 
fundensAutzüge von 1281 — 1793), 1852 Rro. 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 
14, 15, 18, 19, 20, 23, 24, 25, 28, 29 (Schluß). 

Die Finanz Berhältnifje der Stadt Znaim im 16. Jahrh., 1852 Nro. 21, 22. 

Reife Rudolph IL 1581, 1852 Nro. 21, feine Schulden, Nro. 23, 24, 28. 

1587 Generalstandesmufterung, 1852, Nro. 22. 

Belebnung mit der Znaimer Burg 1709, 1852 Nro. 24. 

1698 Moſkowit iſche Geſandtſchaft, 1852 Niro. 30. 

Weingarten, und Bergrechts⸗Ordnung der Stadt Znaim vom Jahre 1677, 
1852 Nro. 31, 32, 33. 

Die Höhlen bei Blanſko (Elaup) von Dr. Wankel, 1852 Nro. 34, 35, 
36, 37, (aus der Zeitfchrift Lotos). 

Die bürger. Scharfichützengefellfchaft in Znaim (Ordnung von 1597 
u. w.) 1852 Nro. 35. 

Die feindliden Invaſionskoſten und Kriegsfchäben des Znaimer Kreis 
fes 1805 und 1809, 1852 Nro. 36. 

Reife der Erzherzogin Anna zu ihrer DVermählung mit dem polnifchen Koͤnige 
Eigmund 1591, 1852 Nro. 37. 

Andeutungen zur Geſchichte der Burg Voͤttau und der umliegenden Burgen 
und Städte, befonders Znaim, 1852 Nro. 39, 40, (höchft unkritiſch). 

Die Burg Ezorftein, eb. Nro. 42. 

Meber das Entfiehen des Wettrennend in Jamnitz, eb, Nro. 49. 
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Raftrung bed obern Thorthurms In Znaim, eb. Nro. 44, 

Die BarbarasPapelle bei Znaim, eb. Neo. 45, 47. 

Die Platfcher FilialsRettungsanftalt, eb Nro. 48, 1853 Nro. 10. 

Der Schwebenhelm ober bie Belagerung von Nikolsburg, mährifche 
Volksſage, 1852 Nro. 49, 50. 

Die frommen Stiftungen ber Btemifliden in Znaim, eb, Nro. 51, 52. 

Die alte St. Wenzels-⸗Kirche in Znaim und ihr Bild (Meifterftüd der 
Holzfchneidekunft), eb. 1853 Nro. 7, 8, 14. 

G. 

In den Schriften der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien: 

Chmel, Habsburgiſche Excurſe IL (über Friedrich IV. zum Jahre 1452) 
Sigungsberichte von 1851, 7. Bd. Heft 6—10 ©. 94—133, 

Chmel, Dudifs Reife nah Schweden, eb. S. 238— 242, 

Karajan, Bericht über die Arbeiten der Commiffion für bie Herausgabe der 
Acta conciliorum saec. XV., eb. 259—291. 

Bergmann, über bie Freiherren und Grafen v. Rogenborf, eb. 519—625. 

Chmel, Bericht über zwei literarifche Reifen, eb. 656—682. 

Beibdtel, über öfterr. Zuftände in ben Sahren 1740 — 1792, I. über die 
Wichtigkeit diefer PBeriode, eb. S. 707—715, II. über das Unterricht 6, 
wefen in Defterreich von 1780—1792, eb. 716—727, 743—755, IL 
über bie Entftehung der neueren öfterr. Juftiggefeggebung, S.806—817. 

Bericht über die im Auguft und September 1851 unternommene kunſtarch &os 
logifche Bereifung Böhmens, von Wocel, Sigungsberichte 8. Bd. 
1. und 2. Heft, 1852 S. 4 — 24 (Kirchengebäude des Rundbogenftyles, 
die Miniaturhandfchriften und Tafelgemälde aus bem 15. und 16. Jahrh.). 

Veber öfterr. Zuftände in ben Jahren 1740 — 1792 vom Appellationsrathe 
Beidtel, eb. ©. 26 — 38 (über ben Eharafter ber Communalvers 
faffungen in ben öftere. Staaten 1740 — 1780), ©. 151 — 162 (über 
die Entwidlung ber Juſtizgeſetzgebung unter Joſeph II. in Hinfiht auf bie 
Hypothelargefege), S. 181 — 193, do. in Hinficht auf bie hiedurch 
in den Gemeindeverfaſſungen hervorgebrachten Aenderungen). - 

Ein Beitrag zur Gefchichte der Lamberge von Steyer befondere in jüngerer Zeit, 
v. Brig, im Archive für Kunde öft. Geſch⸗Quellen, 1851, VILB. ©. 187— 203. 

Die Heine Klofterneuburger Chronik (1322 — 1428, auch Mähren von 
1402 an betheiligt, insbefondere 1424 Albrechts Zug gegen Maͤhren, 
1425 bie Huffiten in Oeſterreich — Roͤtz, 1426 bie Landwehr in Defters 
reich S. 248—250), eb. ©. 227 — 268. 

Snventarium der Olmüger Domkirche 1435, mitgetheilt von Wolny, 
im Notigenblatte 1852 Nro. 10 ©. 145 — 151, Nro. 11 ©. 168 — 172, 
Neo. 15, S. 225—231. 

Die Schriften ber Hiftorifch-ftatiftifhen Sektion in Mähren 
und Sqlefien L Heft angezeigt von Chmel, ed. Nro. 4 ©. 49-50. 
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Zeibig, bie Hanbfchriften ber Klofterneuburger Bibliothek, eb. Nro.2 
7, 9, 17, 19, 22 ©. 263—4 Aftenftüde zur Gefchichte bes Kreuzzuges 
gegen Georg von Podiebrad, S. 298—304, 352 die Quellen zur Ges 
fhichte der großen Kirhenverfammlungen bes 15. Jahrh.). 

Böhm, Ferdinand U. und III. Briefe an den Freiherrn von Breuner, 1622 
bie 1636, aus dem Archive zu Aſpern an ber Jaja, eb. Nro. 5, 6, 7, 10 
(einiges für Mähren). 

Die Ercommunifation des Markgrafen von Mähren Prokop und feines Ans 
banges im Jahre 1399, von Wolny, 8. 3. des Archives. 


F. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiſtik. Herausgegeben von 
der Direktion der adminiſt. Statiſtik im f. k. Handelsminiſterium, 1. Jahrg. 

1. Heft: Fläͤchenraum, Wohnorte, Bevoͤlkerung, produktive Bodenflaͤche, Tands 
wir thſchaftliche Produktion, Viehſtand, Bergbau, Gewerbe, Straſſen, Eiſen⸗ 
bahnen, Dampfſchifffahrt, Staats⸗Telegraphen, Nationalbank, Handel, Schiff⸗ 
fahrt, Clerus, Lehr⸗, Erziehungs, Bildungs, Sanitäts⸗ nnd Wohlthaäͤtig⸗ 
keitsanſtalten, Sparkaſſen, Verſorgungs⸗ und Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, 
Staatshaushalt, Gerichtspflege, Arbeits⸗ und Strafhäufer der öft. Monarchie. 

2. Heft: Die öfterr. Eiſenbahnen im Jahre 1850. 

3. Heft: Die Dampfmafchinen ber öfter. Monarchie Ende 1851. 

4. Heft: Die höheren Kehranftalten und Mittelfchulen bo. bo. 

2ter Jahrgang 1. H, Wien 1853, zur Bau von Siebenbürgen. 


Haidinger, neturwiffenfäafttige Abhandlungen, Wien 1847, 1. B., 
1848, 2. B. in 2 Abth., 1848, 3. B. in 2 Abth., 1851, 4. B. in 3 Abth. 1851. 

Die foſſilen Poliparien des Wiener Tertiärbedens, von Dr. Aug. Emil Reuß 
mit 11 lith. Tafeln, im 2.8. ©. 1—109, (in Mähren 6 Fundorte: Satfchan, 
Koftel, Pofotig, Nikolsburg, Nikolſchitz, Biſchofswart) auch abgef. Wien 1848, 

(Weber bie foffile Fauna dieſes Beckens S. Foraminiferes fossiles du bassın 
terliaire de Vienne decrites par Alc. d’ Orbigny. Paris 1846. Beiträge 
zur Petrefaftenfunde vom Grafen Münfter, 7. H. Baireuth 1846). 

Beitrag zur Kenntniß ber fofiilen Koraminiferen des Wiener Bedens von Ezijjet, 
im 2. 3. d, Abhandl. S. 137—152, auch abgeſ. Wien 1848. 

Die foſſilen Entomoftraceen des öfterr. Tertiärbedens, von Reuß, mit 4 lithogr, 
Tafeln, im 3.B. ©. 41—92 (Gaya, Koftel, Satfchan, Biſchofswart Funds 
orte in Mähren). 

Metallurgifche Betrachtungen über den Sphärofiberit ber Karpathen (Trzinieg in 
Oeſterr. Schlefien) von Ludwig Hohenegger, 3. 3. ©. 105—120. 

9 


Berichte über die Mittheilungen von Freunden ber Naturwiffen 
ſchaſten in Wien, Wien 1847—1851, 7 B. 
Dre. Hörnes, Meberblid ber foffilen Säugethiere des Wiener Bedens (Mam⸗ 
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muth⸗Zahn bei Rakoweg, Refte von Dinotheriam giganteum zu Cisgrub, 
von Aerotherium zu Eisgrub in Mähren), 1. B. ©. 50—55. 

Baron Hingenau, geognoftifche Wahrnehmungen bei Tullefchig, eb. S. 118—119. 

v. Hauer, über d’ Orbigny's Yoraminiferen des tertiären Bedene von Wien, 
eb. ©. 144—147. 

Hörnes, über Verfteinerungen aus bem Graumadenfalfe von Rittberg bei 
Olmuͤtz, eb. 166. 

Hörnes, Berfteinerungen aus dem Jurafalfe bei Nikolsburg, 2. B. (1847) 
S. 3—5. 

Haidinger, geognofifche Ueberfichtöfarte ber öfterr. Monarchie (für Mähren 
nach handfchriftlihen Arbeiten Rittler's verglichen mit denen bes Freiherrn 

v. NReichenbadh), eb. 29—34, 

Graf Marfhall, Materialien zu einer vaterländifchsnaturwifienfchaftlichen Ges 
fammt » Literatur, eb. ©. 89, insbefonderd ber Paläontologie (eb, 5. 2. 
S. 108—110) 

Pluskal, über bie Luhatſchowitzer Mineralquelle, eb, 2, 8. ©. 240—242. 

- Höniger, über ben Goldbergbau bei Obergrund nächſt Zudimantel, eb. 245. 

Lipold, über Petrefakten bei Tiinieg, Tefchen, Hoheneggerd Sammlungen 
in Tefchen, eb. 421—422, 

Ueber des Liechtenftein’fchen Architekten Joſeph Poppelad zu Feldsberg 20jähr. 
Sammlungen der fofiilen Refte der Umgegend (in Mähren von Nikols⸗ 
burg, Eisgrub, Koſtel, Bilowis, Czeikowitz, Czeitſch, Gaya, Bifenz), eb. 
©. 456—457. 

Verzeichniſſe -tertiärer Petrefakten von 24 Fundorten in ber nörbl, Abtheilung 

bes Wiener Bedens, von Boppelad, eben 3. B. (1848) ©. 13—19. 

Scheda's geognoſtiſche Karte des öfterr. Kaiferftantes (nach Haidinger's großer 
Karte), eb. S. 48-50. | 

Hörnes, Berfleinerungen und Gebirgsarten der Umgebung von Seelowig — 
Galthofer Bitterrwafler — eb. S. 83—89. 

Habel, über den Eöleftin bei Skotſchau, eb. ©. 103. 

Hohenegger, über mineralogifch geologifche Verhaͤltniſſe der Umgegend von 
Teſchen (auch in Mähren), über eine geognoftifche Karte des Tefchner Preis 
fes, VBerfleinerungen u. a, eb ©. 105—106, 5. B. ©. 115—126, 6. 2. 
S. 106-116. . 

Zeuſchner, über das Alter des Karpathenſandſteins und feiner Glieder, eb. 
3. 8. ©. 129—141, 

Hohenepger, Notizen aus ber Umgebung von Zeichen, eb. S. 142—145. 

Poppelack, Refte bed Dinotherium giganteum bei Nifoldburg, woher Reſte 
von 12 Säugerhierarten im Troppauer Muſeum find, ed. ©. 160- 161, 
5. B. S. 7. 

Dr Adalbert Heinrich, über Xanthium spinosum in Maheen, eb. 3. B. S. 
161—162, 233 - 235. 
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Ezihers geoanoftifche Sarte ber Umgebungen Wiens auf 51 Quadr. Meilen, 
eb. S. 163172. 

Baron Hingenaws Brouillon einer geognoftifchen Karte des Znaimer Kreifes, 

eb. ©. 206—208. 

Gloder, über Zurafalf in Karpathenfandfteine (in Ungarn, Mähren, Schleften, 
Galizien), eb. S. 225—226. 

Glocker, über Bernftein im Grünfande (bei Trübau, Lettowitz, Boskowitz), 
eb. ©. 227. 

Hedel, über fofiile Fifche des öfterr. Staates (Entdeckungen des Prof. Hein⸗ 
rich, Fund bei Nikolfchig in Mähren), eb. S. 327—329. 

Baron Hingenau, über den bei Leltfchan gefundenen Zahn des Dinotherium 
giganteum, eb. ©. 380. 

v. Hauer, über die Eytherinen bed Wiener. Beckens (Gaya, Koftel m Mähren) 
eb. ©. 417—419. 

Die vorzüglichften Säugethierrefte des Wiener Beckens und ber Adamsthaler 
Höhlen aus Poppelacks Sammlung, eb. 4. B. (1848) ©. 176178. 

Bericht über die geognoftifche Meberfichtäfarte ber oͤſterr. Monarchie von Hals 
Dinger, eb. ©. 215—246. 

Hörnes, Verzeichniß fammtlicher im Wiener Becken aufgefundenenTertiär- Vers 
fteinerungen, eb. ©. 366—373. 

Haidinger, Notizen über die gräflih Muͤnſter'ſche Petrefakten » Sammlung 
(10,000 Epecied und 60,000 Exemplare, befonderd glänzend in Reptilien 
und Fifchen) zu München, eb. 5. B. (1849) ©. 27—29. 

Reuß, Eytherinen des Wiener Bedens, eb. 137—138. 

Großmann, über das Steinfohlengebirge von Mähr. Oftrau, eb. 6.8, (1850) 
S. 41—48. 

v. Hauers und Hörnes Reife durch Mähren, Schleften u. a. eb. S. 67. 

Baron Hingenau, über die geologifchen Verhältniffe der Gegend von Blansko, 
eb. ©. 70—71. 

Parreyß, fnflematifches Verzeichniß ber im Erzherzogthum Defterreich aufges 
fundenen Land» und Fluß⸗Conchylien, ed. S. 96—102. | 

Magnetifche und geographifche Ortöbeftimmungen im öfterr. Staate von Lreil 
und Fritſch, 1. und 2. B., eb. S. 130—132. 

Glocker, Revifion des Höchft umfangreichen Materiald zur geognoftiichen Bes 
ſchreibung Mährens, Brauneifenfteindildung auf Quarzſchiefer im Altvaters 
Gebirge, eb. 7. B. (1851) S. 48—50. 

Häufler, über Sammlung ethnographiicher Daten, eb. ©. 115—122, 

Ueber Hoͤhlbaͤren⸗Reſte aus der Slauper Höhle, eb. S. 146. 

Zelebor, foftematifches Verzeichniß ber im Erzherzogthum Defterreich entdedten 
Lands und Südwafler-Molusfen, eb. S. 211—232. 

Graf Marſchall, Sach⸗, Orts: und Nameneregifter über alle 7 3. biefer Bes 
richte, eb. S. 233— 325 (rüdfichtlich. Maͤhrens und Schleſtens S. ©. 239 
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(Sphärofiderite und Thoneifenfteine von Trziniec), 240, 249 (Geognoſie), 
253 (Bernftein, Cöleftin, Honigftein), 260—268 (Petrefakten aus ber Ges 
gend von Nikolsburg, Seelowig, Tefhen M. Oftrau u. f. w.). 


J. 

Jahrbuch der kak. geologiſchen Reichsanſtalt. 

(Weber den Jahrgang 1850 und 1851 ©. Schriften ber hiſt. Sekt. I. H. Umſchlag). 

Jahrgang 1852: Die Nefultate von Kreil's Bereifung ber öfter. Monarchie 
(Fortſ. vom Jahrg. 1850), zufammengeftelt von Koriftfa, LH. S.36—41 
(die geogr. Lage, magnet. Elemente und Seehöhe von Lundenburg). 

Die Drainage und ifre wichtigften Grunbfäge, von Elairmont, eb. S.73—90. 

Berichte über bie Reifen und Arbeiten ber geologifhen Reihsanftalt im 
Jahre 1851 (ganz Defterreih unter ber Ens mit heilen von ob 
ber End, Böhmen und Mähren — Umgebung von Znaim — aufgenommen, 
eb. S. 90 — 104. 

Taylor's Kohlenſtatiſtik, von Hauer, eb. ©. 104—139. 

Die Bucht des Wiener Beckens bei Malomdiig nähft Brünn von Melion, 
eb. S. 140—148. 

Arbeiten im chemifchen Laboratorium der geologifchen Reichsanſtalt (Steinfohlen 
von M. Oftrau, Rorcellanerde von Brenditz u. a. unterfucht), eb. S. 156—166. 

Petrefakten von Czellechowitz, eb. S. 167. 

Beologifhe Unterfuhung des Grafen Belcredi von M. Neuſtadt bis an bie 
preuß. Graͤnze, eb. ©. 175. 

Ueber Baron Hingenau’s Ueberſicht ber geologifhen Berhältniffe 
von Mähren und Defterr. Schlefien, eb. S. 205—207. 

Sammlung von Tertiärpetrefatten des Wienerbedens (120 Num⸗ 
mern), von Hötnes, eb. ©. 221—224, mit einer Karte über die wichtig: 
ften Fundorte in Mähren: Nikolsburg, Koftel, Bilowis, Pawlowitz, Ezeifowig 
Tſcheitſch, Nuslau, Seelowitz, Lautſchitz, Satſchan, Aufterlig, Brünn, Znaim. 

Ueber hypſometriſche Mefiungen (mit Beziehung auf Brünn), von Kokiſtka 
1. 9. ©. 1—35. 

Zufammenftelung ber bisher gemachten Höhenmeffungen in Mähren und 

Schleſien, von Adolph Senoner, ILS. ©. 115—132. do. in Böhmen 
II. 67—93. 

Ehemifche Unterfuchung von Mineralien aus Mähren, IL H. ©. 150--157. 

Ueber den Werner » Verein IL 167. 

Bericht über bie 1851 im Auftrage der geologifchen NReichsanftalt ausgeführten 
Hoͤhenmeſſungen, von Prof. Dr. Earl Kotiftfa, (in Nieberöfterreich bis 
an die mährifche und böhmifche Gränze — Mari » Mündung, Wiener 
Beden), IL 94—119. 

Die Refultate von Kreil's Berelfungen des öftere. Staated für magnetifche 
Zwede, von Kokiſtka IL 119—126 (in 5 Jahren die magneti. Elemente 
von Faft 200 Orten beſtimmt, in Mähren und Schleflen von 7: Brünn, 
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Iglau, Lundenburg, Olmütz, Tefchen, Tropau und Znaim) S. Jahrb. der 
geologiſchen Reichsanſtalt I. Jahrg. 1. und 3. H. 

Mineralogifche und geognoftifche Notizen aus Mähren vom Prof. Tr. Glocker, 
II. 130—2 (Reutitfchein, Schönberg, Obergrund, Petrefakten. Glocker 
arbeitet an der Oryktographie von Mähren und Defterreichifch- 
Schleſien, gebenft aber, freilich erft in einigen Jahren, die Geognofle 
von Mähren und Defterr. Schlefien früher erfcheinen zu laffen). 

Geognoſtiſche Skizze der Norblarpathen von Schlefien und ben näcften Ans 
gränzungen vom Tefchner Eifenwertodiretier L. Hohenegger, II. 135—148. 


Die Ueberſicht der geologiſchen Berbätmife von Mähren und Oefterr. Schleflen 

von Baron Hingenau, Wien 1852, beginnt die Literatur vom 9. 1821; 
. bie frühere Zeit findet aber eine nicht zu überjehende Bereicherung im mäh- 
rifhen Magazin, Brünn 1789; in den Schriften des Joh. Nep. Grafen 
von Mittromsfy (S. Schriften ber Hiftorifchsftatiftifchen Sektion III. ©. 
©. 17), befonderd in feinen Beiträgen zur mährifchen Mineralogie (Samms 
fung phyſikaliſcher Auffäge von Böhmen, 2.8. Dresden 1792 ©. 223—266); 
in Paſſy's Statifiif von Mähren, 1797, Ms:; in Andres Anleitung 
zum Studium der Mineralogie, Wien 1804 (mit befonderer Rüdficht auf 
Mähren), in defien patriotifhem Tageblatte, Brünn 1800 — 1805, 
befondere 1801 ©. 827—832, 1207 — 1210 (von Rudezinfty und Ans 
dre); 1804 S. 913 — 941 (Ueberfiht der Gebirgsformation, beſonders ber 
Hebergangsformation in Mähren von Andre); in Andres Hefperus, 
4809-1821, def. 1818 ©. 49—51 (geognoftifcher Umriß von Mäfeen, 
von Andre); in Mehoffers Erdfunde von Mähren, Brünn 1814; in 
Jurende's redlichem Berfündiger, Brünn 1813—4, deſſen mährlichen 
Wanderer feit 1809 und Moravia 18155 in den vaterländifchen 
Blättern von 1808— 1820, bei. 1819 Nro. 31, 32, 33 (Befchreibung 
einer Reife in den Gebirgen bes Herzogthums Teſchen von Heinrich), 
1819 S. 373—384 (Defterr. Schlefien und deſſen Naturfunde von 
Koſchatzkyy; in Hormayrs Zeitfeprift für Gefchichte u. a. feit 1810 
(S. meine Geſchichte der Hiftorifchen Literatur Brünn 1850); in ber öfter. 
Zeitfchrift für Gefchichte u. a, bei. 1835 Nro. 61—67 (die Sudeten von 
Held⸗Rith), 1837 Nro. 3 (der wel, Theil der Karpathen in Oeſterr. 
Schlefien, von bemf.) u. a. 
Außerdem find auch zu berüdfichtigen: 

Die Quellen ber Oder, von Weiß, Mittheilungen der m. fehl. Adeebaugefe 
ichaft, 1822 ©. 133. 

Veber die Slora des Geſenkes, von Mayer, ed. 1829 &. 68, 

Garl von Deyenhaufen, Berfuch einer geognoftifchen Befchreidung von Ober⸗ 
ſchleſien, Efien 1822. 

Bloder, Beitraͤge zur mineralog. Kenntniß der Subetenlänber, Breslan 1827, 
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Schweiger, Reiſehandbuch für die Subeten, Berlin 1846. 

Bemerkungen auf einer Reife burch die Beffiden, durch die Eentralfarpathen, 
von Albredt von Sydow, Berlin 1830. 

Bericht der Sektion für die Sudetenkunde vom Lieutenant Lug, in den 
Arbeiten ber fchlefiichen Gefellfchaft für vaterländifche Eultur, Breslau 1839 
(über die Beſtiden, Weichfel, Oder gewürdigt vom Prof. Chirnich (Hein 
rich) in dem öfterr. Lit. BL. 1845 ©. 822—3, 828—31). 

Ens, bad Oppaland, Wien 1836, 3. 8. S. d4—19 (die von Ens in Ausficht 
geſtellte geognoftifche Beſchreibung des Geſenkes ift bisher nicht erfchienen; 
bie Skizze über dasſelbe in den Mittheilungen 1822 ©. 276—8 ift von ihm). 

Sommer, Topographie von Böhmen, 3., 4, 5., 10. 11. 2. 


(Die auch) hier einfchlägige nicht unbeträchtliche Literatur über Gebirge, Höhs 


- 


len, Thäler, Flüſſe, Mineralquellen, Llima, Naturprobufie 
u.a. folgt ein andermal). 

Glocker, über bie Melinitformation in Mähren (Bericht über die Berfammlung 
beutfcher Naturforjcher in Grab, 1843 ©. 139). 


Ueber die Entwickelung des Flötzgebirges in Schleſien. Karſtens Archiv 


für Mineralogie u. a. 18. B. 1844. 


Reus, ein Beitrag zur Paläontologie ber Tertiärfhichten Ober 
ſchleſiens, in ber Zeitfchrift der deut. geolog. Gefellfchaft 1851. 
a, 


Abhandlungen ber koͤnigl. böhmifchen Gefellfchaft der Wiffen- 
ſchaften, 5. Solge 6. Bd. vom Jahre 1848 — 1850, Prag 1851, 4. 
Neue Statuten biefer Geſellſchaft, S. 5—8. 


Vorträge in ben Sektions⸗Sitzungen: 


Bon Balacky: über eine apokryphe Bulle Papſt Stephan V. an Swato⸗ 
pluf; über Bullava (©. 12); Reife nach der Schweiz und Sübdeutfch- 
land, Auffindung der Werke des Johannes de Regusio (F um 1443) über 
das Basler Eoncil und die Belehrung der Böhmen zur Kirchen » Eins 
heit (S. 31), Briefe von Carl IV. Wenzel IV. und Sigmund, Beis 
trag zur Geſchichte des Bonftanzer und Basler Eoncils in Paris 
(S. 38); das Lehrſyſtem und die ältefte Literatur der Taboriten(S. 40). 

Bon Tomek: Weber die Kirchenverfaflung der Utraquiften in Böhmen von 
1415 — 1622 (©. 14); die Einnahme Prags durch Oldiih (S. 20); 
Alter des Teynhofes (S. 22). 


Bon Safatik: Ueber böhmifhe PfalmensUeberfegung (S. 19; 


über den gegenwärtigen Standpunkt ber glagolitifhen Frage (S. 20); 

Bon Erben; Ueber die flavifhen Monatsnamen (©. 21). 

Bon Wocel: Ueber ein, in den Trümmern des Kloſters Oftromw gefundenes 
Eruecifir von Bronce aus dem 10. Jahrhunderte, das ältefte plaftis 
fhe Kunftwerf Böhmend aus der hriftlihen Periode (5. 23); Denkmale 
ber [utiger Slaven (S. 25, 27, bie daͤniſche Königin Dagmar wit 
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Drahomira identifch und fomit flavifch ; im Lande der Tut. Slaven: Brod, 

Znoim, Wyskow, Ziäin u. f. w); Uber den flavifchen Goͤtzen Chors 

(Chwof), auch bei Buchlau in Mähren gefunden (S. 33); celtifhe Müns 

zen in Böhmen (S. 45); die vorhiftorifhen Bewohner Böhs 

mens (©. 48); Römerfaftelle in Böhmen (S. 49); Kampfringe 

der Celten (©. 54). 

Ben Hanka: Libuſſa's Propkezeifung (S. 26); Rokycan a's Poſtill 
(S. 43). 

Bon Bezdeka: Ueber bie Herausgabe ber Gtheiligen Kralitzer Bibel mit 
Commentar (S. 50). 

Biographie des Dr. Mathias Kalina Ritter von Jäthenftein (+ ben 6. Jans 
ner 1848) nebft einem Verzeichniffe feiner Schriften, S. 65 — 88. 

do. Hofer's (+ 22. Auguft 1848), S. 89 — 96, do. des Generalds und math. 
geogr. Schriftſtellers Joſ. Juͤttner (geb. 1775 zu Barzdorf in Defterr. 
Sclefien, + 1848) S. 97 — 99. 

Abhandlungen der Fönigl. böhmifhen Geſellſchaft der Wiffen- 
ſchaften, 5. Folge 7. Bd. v. d. J. 1851—1852, Prag 1852, 4. 

Vorträge in ben Seftions-Verfammlungen von 1851 bis Juli 1852 (S. auch 
Notizenblätter der Wiener Akademie 1852 Nro. 11, 1853 Nro. 2). 

Bon Wocel: Ueber die älteften flavifhen Lehranftalten in Böhs 
men, (5. 20—21), Kirhenbauten bes Rundbogenftyls, Minia— 
turen (S. 39), über Entwidlung der hriftlihen Kunſt insbefondere 
in Böhmen und Miniaturen (©. 41 — 44, Abhandlung in der böhs 
mifhen MufeumssZeitfehrift 1852), Miniaturen (S. 47, für bie böhs 
miſche MufeumssZeitfchrift). 

Don Balady: über die Topographie von Böhmen im 14. und 15. 
Sahrhunderte (S. 28, 31). 

Don Bezdefa: über die böhm, Meberfegung des Sachſenſpiegels (Schwas 
benjpiegel8) und die pramwa manffa, Reutomifhl 1538 (S. 29 — 32). 
Bon Tome: Ueber Ferdinand I. Hof (1562) und den Zuftand ber öfterr. 
Erbländer (S. 34), das Altefte Gedicht der Käöniginhofer Handfchrift 
(S. 45), über Staatsveränderung unter den erften zwei Boleslawen 

(S. 48), ältefte Gefchichte von Beraun (S. 54). 

Bon Kaubek: Beichlüffe und Artikel der Prager Synode 1421, Landtags: 
ſchluß 1545, Zatecky's böhmifcher Wandkalender von 1506 (©. 37). 

Bon Zap: über die Kirche in Proſek (byzant.) (S. 38.), die ruffifche Fürs 
fin Elifabeth von Oftrog im 16. Jahrhunderte, auch in Böhmen 
(S. 44, in der böhmifchen Mufeums-Zeitfchrift 1852). 

Bon Fritſch: Entwurf einer thermifchen Karte Boͤhmens (S. 39). 

Bon Hanud: Gefhichte ber flavifhen Sprihwörterfammlungen 
und Celakowſky's Werk (S. 39 —40), über Thomas von Stitne Al 
tefted Wert (1376), herausgegeben von Erben, Prag 1851 (S, 41, 4A) 
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Bon Safatik: über Auswahl altflavifher Sprade und Literatur, 
Biographie Eyrils und Methods (S. 40), über die ältefte glagolitifch- 
flavifhe Literatur im 10.— 13. Jahrhunderte (S. 49), Kirchen 
bücher nad fyrill und glagol. Handferiften ber 1. Periode (S. 56) 

Bon Erben: über Regestg diplomalica et epistolaria regni Bohemiae (©. 39). 
Biographie von Thomas von Stitne (S. 41). 

Bon Hanka: über die erften böhmischen Drude, von 1468 — 1526: 
130 Stüde (©. 45, in ber böhmifchen Mufeums - Zeitfchrift 1852). 

Bon Storch: Ueber ein Werf von Eomenius (©. 49). Ä 

Bon Pedkirka, über die literarifchen Funde in Stodholm©. 50-54; 
in ber böhmifchen Mufeums:Zeltfchrift 1851, 5 Bogen. 

Aus den Athandlungen 1852: 
Grundzüge einer Meteorologie für ben Horizont von Prag, von 
Fritſch, S. I—17I G. dazu defien: Meteorologifhe Tafeln für 
Prag (in den Sigungsberichten ber Wiener Alademie 1851) unb: Weber 
die Temperatur-Berhältniffe und die Menge bed Nieder 
fhlags in Böhmen.) 

Mittheilung über die Bert zu Prag in ben Jahren 1713 — 1714, von Wei⸗ 

tenweber, ©. 25—56 (auch abgefondert, Prag 1852). 
M. 

Sn ber Libuſſa für 1853, Herausgegeben von Klar: 

Meder Aeneas Sylvius S. 345 — 357. 

Meber das Archiv in Nachod (alte italienifche Archiv ber Piccolomint, vers 
mehrt durch Urkunden aus dem Wirfungsfreife des k. k. Feldmarſchalls 
und Befandten bei den Verhandlungen des weftphälifchen Friedens Ofta- 
vius Fürften von Picc. (4 1656), ber faft den ganzen 30jähr. Krieg und 
die darauf gefolgte wichtige Bacififationsepoche mitgemacht), eb. S. 358; 
(S. auch Bienenberg köh. Alterth. II.) 

Ueber die fürftlich Lobkowitz'ſche Bibliothef in Prag (45,000 Bände), Libuſſa 
1853 S. 369375. In diefelbe gelangten unter Anderm: die Bibliothef 
des Grafen Adalbert Ezernin von mehr ald 5000 Bd. worunter bes Oberſt⸗ 
fanzlerd Wilhelm Grafen von Slawata Gefhichtsbücher in böhmifcher Sprache 
in 11 Fol. B. (auch hier nicht volftändig) , wovon 10 B. eine Copie 
bee 17. Jahrhunderts, der 11. aus fpäterer Zeit iſt; 2) die Bibliothek 
bed Landesadvofaten Thomad Anton Edlen von Putzlacher, in welcher 
vorzüglich werthvolle Manuferipte und Drudwerke waren, bie auf Böhmen 
Bezug nehmen (. B. Georgii Regis Boh. diplomatarium in 4.), beſon ders 
reichhaltig war auch das Fach der Gefchichte ausgeftattet; 3) bei 8000 2. 
aus der Bibliothef des Grafen Franz von Sternberg, reih an alten 
Ms. (darunter ein 2ter Theil von Diplom, Georgii Regis Boh. aus dem 
16. Jahrhuuderte auf Papier), fehr reich im Wache ber auswärtigen und 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte, ber fchönen Literatur; 4) bie Bibliothek bes Prof, 
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Schuſter von 3220 Bl., mit ben vorzuͤglichſten Ausgaben ber griechifchen 
und römifchen Glaflifer. * 


(S. Schriften ber Hiftorifchsftatiftiichen Sektion 3. Heft S. 138-9, 142—3). 
29. Iahreöbericht der Schlefifhen Geſellſchaft für vaterländiſche 
@ultur, im Sabre 1851. 
Ueber meteorologifhe Beobachtungen von Schlefien, großes Material 
und baldige Bekanntmachung einer Klimatologie von Schlefien, ©. 6. 
Ueber die Entwidlung der Vegetation in Schlefien während bes Jahres 
1851 (Beobachtungenep über ganz Schlefln), von Cohn, S. 53—76. 
Die Gefchichte der Gärten Breslaus im 16. und 17. Jahrhunderte, von 
Henſchel, S. 137 — 141. 
Beiträge zur phyſikaliſchen Geographie ber Provinz Schlefien (Subeten, 
Geſenk, Gewäfler), von Adamy, ©. 186—188. 
D. 


Sammlung von Duellenfhriften zur Geſchichte Schleſiens. Her 
ausgegeben vom Vereine für Gefchichte und Alterthümer Schlefiens, 3. Bd. 
Breslau 1851, 4. (zugleich der 5. Wh. der scripteres rerum Siles.) Ent» 
hält Altenſtücke, Berichte unb andere Beiträge zur Gefchichte Schleſiens 
feit dem Sabre 1740, insbefondere des Breslauer Syndifus von Bus 
mar Nachrichten vom Einrüden der preußifhen Truppen 1741, Landes» 
diarium 1741 bis Juli 1742, Nachrichten vom Urfprunge und der Aufbringung 
der Steuern in Schlefien (1743, Eteuerreftififation 1720 ff.), Diarien 
u. a. (zur Gef. von Troppau, Tefhen, Reiffe, Oderberg, Ols 
bersdorf, Bielitz u. a). 


Schriften ber Oberlaufigiigen Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
zu Gsrlig (1779 entflanden). 

Verzeichniß oberlaufiger Urkunden, von Zobel, @örlig 1799 — 1805, fortges 
fept von Neumann, 1824, zufammen 2 Bände (vom Jahre 965— 1803). 

Codex diplomalicus Lusatiae superioris, herausgegeben von Köhler, 1. Bd. 
1850 (bi6 . 1346). 

Soriptores rerum Lusalicarum, 3 Bb. 187—1852 (enthalten J. Bd. Jahrbücher 
ücher bes Zittauer Stabtfchreiberd Joh. von Gubin, heraudg. von Haupt; 
Börliger Annalen des Johann von Geuterbog, herausg. von Köhler; Kalen- 
darium necrologicum frairum minorum conventus in Goerlitz, von dem⸗ 
felben; Martin von Bolfenhain: Bon den Huflitenkriegen in Schlefien 
und der Laufig, herausgegeben von Hofmann von Yallersleben ; Altefte Status 
ten von Börlig und Goͤrlitzer Rechtobuch, herausgegeben von Köhler; II. Bd. 
Melzer's Goͤrlitzer Rathsannalen 1481 — 96, herausgegeben von Haupt z 
Börliper Lehnrecht, herausgegeben ven Köhler; III. Bd. Haſſe's Goͤrlitzer 

Rathsannalen 1. und 2 Bd, (1509—1520), Herausgegeben von Reumann). 
17 
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Im neuen: 2 aufip'ichen Magazine (feit 182%). ° 

Wie Markgraf Jobft von Mähren die Laufig erwarb, von Köhler, 18 8.6.97. 

Beiträge zur Geſchichte des Schmaltaldifchen Krieges, ber boͤhmiſchen Em. 
pörung von 1547, fo wie bes Poͤnfalles der Oberlaufiger Sechsſtaͤdte, 
von Richter, 13. Bd. ©. 5, 104, von Neumann, 1847, ©. 1 — 190 

... (24. Bd. 1848). 

Ueber Raifer Cart IV. ale Schriftſtellet, v von demſ. 1849 (26.80.1.9. S. is). 

Ueber bie Fortſetzung ber scriptores.rer. Lusalic. und des Magazine, 27 Bd. 
1. und 2. Heft (1850); Nachrichten ©. 7—14 (über bie Goͤrlitzer Wathe 

annalen von Haf fe + 1544). 

Geſchichte der Induſtrie und des Handels in der Dherlaufig, 
von Peſchek, 27. Bd. (1850) ©. 169—207, 28. Bb. (1851 ©. 1-61; 
29. Br. ©. 1-65, 119 — 154. | E 

Handwertsgehraud, 27. Bd. ©. 207—219. 

Der Kampf um die Landeshoheit in ber Oberlaufig, eb. 249—259. -- -. . 

Oberlaufigeer Urkunden, vom 3. Heft an fortlaufend Coon Sabre 965 an) 
1. Bd. Börlig 1851. 

Die Oberlaufiger Akademie ber Wiſſenſchaften befipt 7 Folio Bände, 1: Bb. 
vom Kloſter Marienthal u. a. Urk. Abſchriften; in den Kloͤſtern, im Bu⸗ 
diſſiner Domſtifte, im Dresdner Staatsarchive, im Preuß. Staatsarchive noch 
viel, hier die Urkunden der Herzogin Eliſabeth von Görlitz und 
Luxenburg, welche fruͤher in Coblenz waren. 

Ueberſicht des No fti tz'ſchen Geſchlechtsarchives zu Ullersdorf, 28, Bb. ©. 62—75. 

Magdeburger Schöffenfprüce im Rathsarchive zu Goͤrlitz, von Neumann, 
28. Bd. ©. 105—366. | 

Biographie von Schelg (+ am 2. März 1851), des Verfaflers ber Geſchichte 
der Raufig, deren 2. Theil in Handfchrift bis zur Reformation vollendet 
ift, eb. S. 385—395, 29. Bd. 3. Heft ©. 76. \ 

Ueber die Baugener Archive, eb. 28. Bb. 396 — 400. 

Gefchichte des Theaterwefens in Gdrlig, von Köhler, eb. 2. er 
(1852), Nachrichten S. d—8. 

Die Erwerbung der Markt Brandenburg durch das Hohengolfern’fche re: 
ſtenhaus 4411 und 1415, von Wedekind, eb. 29, Bd. ©. 97 — 119. 
Preisaufgabe: Kritifche Geſch. Johannes Markgrafen von Brandenburg, Her 

3098 zu Görlig, eb. Nachrichten. S. 28. 

Urkunden bes Domtlapiteld zu Budiſſin 1220 — 1345, Anhang zum 8 of 

des 29. Bd, ©. 291 — 304. 


— 





Kloß, Geſch. des Herzogs Johann von Goͤrlitz, mit Getuerungen von 
Köhler, im Görliger Wegweifer 1839. 

Ueber Johann von Börlig Siehe Neumann Geſchichte von- Geri— 
eb. 1850 ©. 127 — 153. 
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Könler, Yiber Die Herzogin von. Börli, neues Laufitzer Magajin 1849 &. 300, 

Ueber deren Tochter Eliſabeth S. Görl. Anzeiger 1844 ©. 4. 

Berichte des oberöfterr. Mufeums Vereins zu Linz Ci. bis 12. von 

183- — 185%. (Der 1.,2., 8. und 9. Bericht konnten nicht eingefehen werben). 

Kaiſer Marimillans J. Hnfceiden in Wels, von Stülz, 3. Bericht 1839 
&, 87-94. 

Ueber die Ausgrabung roͤmiſcher Alterthümer zu Schlögen und bie Lage bes 

alten Joviacum, von Gaisberger, 4. Ber. S. 11-35 (Donaugränze). 

Ueber den fteyrifchen Markgrafen Ottokar IH. und IV., vorzüglich ale Stifter 

bed Kloſters Garften, von Vrig, 4. Bericht S. 42—62).. 

Leber Helntih von Ofterdingen und fein Geſchlecht, von Anton Ritter von 
Spaun, 4, Beriht S. 63—95. _ 

Geſchichte des Heil. Geiſtordens zu Pulgarn v. Stülz, 5. Bericht S. 60—110. 

Bruchſtuͤcke über bie Linzer Jahrmärkte, von Kemmer, eb. 111—248. 

Lebensbefchreibung des Joh. Georg Adam Freiherrn v. Hohened, von Ritter 
von Spaun, 6. Beriht S 1—47. 

Zur Genealogie des Geſchlechtes ber Herren von Capellen, von Stuͤlz, 

eb. 72—167. 

Uber das wahre Zeitalter der apoftolifhen Wirkſamkeit bes Heil. Rupert in 
Baiern und der Gründung feiner bifchöflichen Kirche in Salzburg von 
gi, 7. Bericht S. 3—97. 

Bon ben Gärten der alten und ber neueren Zeit, von Schmibberger, 
eb. 98—115. 

Schloß Elamm im Maclande Cund ber Familie Elamm-Elamm, Elamm:Galas 
und Klamm-Martinig) von Railly, ed. €. 116—143). 

Abhandlung über Die Gräber bei Hallftadt, von Galsberger (10. 2. 
1848, IV. und 55 ©. (mit 9 Tafeln Abbild.). 

Die Berfehrömittel unferer Gegenden In früheren Jahrhunderten, von Anton 

Ritter von Spaun, eb. 30 ©. 

Im 11. und 12. Berichte find feine hiſtoriſchen Abhandlungen. 

Urkundenbuc des Landes ob Der Ens. Herausgegeben vom Nerreals 
tung® » Ausjchuffe des Muſeums 1. B. Wien 1852 (enthält Eaalbüder 
oberöfterr. Klöiter mit einem Orts- und Perfonen-Inder). 

Das Linzer Mufeals Blatt, 1839—1844, redigirt von Gaisberger, Kapp und 
Fleiſchanderl, enthält viel Schägbares für bie Landesgeſchichte, insbeſondere 

Über den fpanifhen Succeſſionskrieg, von Gaisberger, 1842 Nro. 

1—28, 1843 Nro. 32 -- 36; Nekrolog von Kurz, 1843 Nro. 15; der 

Orden ber hriftliden Ritterſchaft (geft. 17. Nov. zu Olmuͤtz, auch 

Biographie des Mitftifters Mich. Adolph Grafen Althan), 1843 Nro. 17, 18. 
M. 


Schriften bes hiſtoriſchen Vereine für Inneröferreig (1849 wieber 
getrennt), 1. 9. Grab 1848. 
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Wo fland das Flavium Solvenfe des Plinius, von Snabl, S. 1—108, 

mit einer Larte und 258 Abbild. auf 32 Tafeln — Sammlung der vömifgen 
Alterthümer des Leibnitzerfeldes. 

Ueber die Verheerungszüge bee Margaretha Maultaſche in Kärnten, von 
Gottlieb Freih. von Ankershofen, eb. S, 111—131. 

Der Schule Leben und Wirken in Kärntens Mittelalter, von H erimann, 
eb. ©, 132—148, 

Die Bürften von Dietrihftein, von Anton Edlen von Benedikt, eb. 
©. 149—188, 

©. 

Mittheilungen bes hiſtoriſchen Vereins für Steiermarlk, 1. H. Orag 
1850, 2. H. 1851, 3. H. 1852. 

Aldert von Much ar, Nekrolog von Gaßner, 1. H. S. 13—23. 

Die Römergräber bei Hartberg, von Mader, 2. 9. S 107—126. 

Alterthümer von Ausgrabungen bei Judenburg, von Robitſch, 3. H. 

S. 67—78. 
T. 
Mittheilungen bes hiſtoöriſchen Vereins für Krain. 

Beitraͤge zur Kärchengeſchichte Krains und bes öſterr. Kuͤſtenlandes, von Dr. 
Theol. Franz. Joh. Richt er (unſerm Landsmanne) u. z. d. h. Barnabas u 
d. h. Markus, 1846 S 13—14, 19—21, Ausbreitung bes Ghriftentfums im 
Küftenland, eb. S. 25—26, 34— 35, d.h. Marimus eh. S. 38-39, Berfolg. 
ber Ehriften zu Aquileja und Trieft unter Kaifer Numerian, eb. S. 59—60, 
b. 5. Pelagius, eb. S. 47—8 (fehlerh. Paginirung), einige Glaubenshelden 
der Küftenländer, 1847 S. 25—26, Wirken bed hiftorifhen Vereins 
für Inneröfterreich (Steyermarf, Krain und Kärnten), 1846 ©. 17—19. 

Würdigimg von Horvars Urgeſchichte der Slaven, Per 1844,. nebit 
Darlegung einiger auf den flavifchen Völferftamm fich beziehenden Unter⸗ 
fuchungsrefultate, aus den Alteften Originalquellen gefchöpft, vom Bymnaflals 
Profeſſor Rechfeld, 1846 &.31—33, 37—38, 43—48, 50—56, 65—70, 
1847 ©. 3—21, 29—34, 37—43, 45—51, 53 58, 61—67 (fammt Kar⸗ 
ten), 69—74, 77-85, 93—107. S. auch 1849 ©. 49—67. 

Die lateinifhen Schulen Krain's im 16. Jahrhundert, 1848 S. 45—47 
und Bemerkungen über die Gymnaſien der Jeſuiten, e6.S.55—66, 
beide Abhandlungen von Hlabnif. 

Kaifer Friebdrich's Rettung durch die Slaven (146%, von Cofta, eb. ©. 66—69. 

Nekrolog von Likawetz (+ 13/1 1850, dem fehr geachteten philof. Lehrer in 
Brünn 1809-15), 1850 ©. 1—3. 

Trennung bes inneröfterr. hiftorifchen Vereins in bie Brovincials» Bers 
eine von Steyer, Kärnten und Krain (1849), eb. ©. 25—28. 
Vergleich zwiſchen Steyer, Kärnten, Krain und Goöͤrz wegen ber 

Einlage und berfelben Tar (Steuer) ddo. 3. Dezemb. 1542,Jeb. ©, 33—36. 
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Geſchichte des Handels von Illyrien von ber Alteften Zeit bis auf bie Unter. 
jochung durch Rom, von H. & (ofta), 1851 S. 32—36. 

Religionszuſtände im 16. Jahrh. im Krain, eb. S. 4750. 

MNeue Statuten ded Bereins, eb. ©. 82—84, 

"Beiträge zur Literatur⸗Geſchichte von Prain, von Klum, 7. Jahrg. 1852, 
S. 1-3, 25-29, 65—71, 73—79, 81—83. 

Beiträge zur Gefchichte des gaibader Bisthums, von Selloufchet, eb. 
S. 33—39. 

u 


Im Archive für vaterländifche Geſchichte und Topogr., herausgegeben vom 
biftorifhen Vereine für Kärnten, 1. Jahrg. Klagenfurt 1849, 2. 
Jahrg. eb. 1850: 

Ueber ben Urfprung ber Berpflihtung ber Grundholden zur Leiſtung 
von Gaben und Dienften an Ihre Grundherren, vom Freih. von Ankerb⸗ 
hofen, I. 3—14). 

Die vier Mosburgen bes Privinna, Kozel und Brazlaw und bie 
Nachkommen der Grafen Eacellini, vom Bihl. Richter, eb. 33—47. 
Ungedrudte Materialien zur Kirchengeſchichte Kärntens im 16. Seht. 

ed. 83—90, II. 19—31. 
8. 

Reue Zeitfchrift des FKerdbinanbeums für Tirsl und Vorarlberg (Kork 
fegung ber Beiträge zur Geſchichte der Statifiif, Raturfunde und Kunf 
von Tirol und Vorarlberg, Innsbrud 1825—34, 8. B), Innsbeud 1833 
bie 1846, 12 B., feittem nur 23. Jahresbericht für 1846, eb. 1847, A 
fombinirter Jahresbericht für 1847—1850, eb. 1851. 

In den Beiträgen: Berichtigung einer Stelle in Earl IV. Eelbftbiographie in 
Beziehung auf die Herzogin Margaretha Maultaſch. Weber das Hew 
fommen bes Biſchofs Nikolaus von Trient. 

Verzeichniß dee Drudichriften über Tirol und Vorarlberg vom 
1814 — 26, eb. I. 3. S. 313—323, do. von 1826 — 1835 in der neuen. 
Zeltſchrift L ®. ©. 123—138. 

Hofftaat, don und Hoffeftlichfeiten unter Erzherzog Leopold (+ 1632), eb. 
1.9. ©. 11-57. 

Der Freiherr Iofeph von Sperges (+ 1791), eb. ULB. S. 1-57. 

Johann Paul Hoher (Leopold’s mächtiger Hofkanzler + 1683), eb. 5. B. 
S. 89—107. 

Andreas Alois Di Bauli Freih. von Treuheim, eb. VI. B. S. 1—43. 

Ueber die Hexenproceffe bed Mittelalters, mit fpecieller Beziehung auf Tirol, 
von Pfaundler, eb. IK. S. 81—143. 

Tirols. Alterthümer in defien geogr. Eigennamen, von Thaler, eb. XI, 
©. 1-48, XI. S. 1—130 (S. au: Zur Erklärung Naſſauiſcher Orte 
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namen, in ben Annalen bes nafl. si. Vereins 4. B. 2. °. (1854) ©. 
382— 411, mit einer allg. Einleitung). : 
Ueber die erlofchene. Familie Bern ed in Tirol, eb. xL 80-82. 





Andreas Sterly. 
Ein Nekrolog (aus ber Brünner Seitung 1853 Nre. 7). 
Die hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Section hat den Verluſt eines. ihrer tüchtigften und 
thätigften. Mitglieder zu beflagen. Am 26. Dezember. 1852 ift ber jubilirte Ig⸗ 
lauer Magiſtraisrath Andreas Sterly am Schlagfluße in Iglau geſtorben. 
Wir üben nur. einen. Act der Pietät und Dankbarkeit, indem wir eine Blume 
der Erinnerung auf ſein Grab pflanzen. 

Laſſen wir den Verſtorbenen uͤber ſeine Lebensumſtaͤnde ſelbſt ſprechen, in⸗ 
dem wir hier eine. Selbſt⸗Biographie desſelben mittheilen, wie ſie an ben Ge⸗ 
fertigten zur Benügung für feine Geſchichte ber hiſtoriſchen Literatur Mahrene 
und Schieſiens gelangte: 

An 21. November 1779 wurde ich zu Iglau ‚geboren, Mein Vater war 
daſelbſt ein behaufter bürgerlicher Gewerbsmann. Echon im Jahre 1784 fchidte 
man mich in die Trivialfchule, von da kam ich 1790 in die Hauptfchule Im 
Jahre 1790 übertrat ich in das Gymnaſium und nach Berlauf des fünfrährigen 
Turſes wurde ich Hoͤrer der Philoſophie auf der Wiener Univerfität durch 3 
Jahre: ‘Sch widmete mich nun der Jurieprudenz durch 2 Jahre in Wien und 
durch das legte Jahr in Simüg. Während meined fünfjährigen Aufenthaltes in 
Wien beiuchte ich auch Die außerorbentlichen Rorlefungen über Tipfomatif, Heral⸗ 
dit und Numiematif, lernte‘ bie franzoͤſiſche, italienifche und engliſche, wie auch 
die. boͤhmiſche ESpracke, und übte mich beſonders in der erfien und legten Eprache 
in Olmuͤt. Anfangs Okteber 1803 trat ich bei dem Magiftrate Iglau in die 
Gerichtsprax. Im Jahre 1804 wurde ich daſelbſt Auscultant. Bei der Oceupu⸗ 
tion. der Stadt Iglau durch die franzöſiſchen Truppen hatte ich Gelegenheit, 
durch meine franzöfifche Eprachfenntnig dem Magiftrat und der Gemeinde. er- 
fprießliche Dienfte zu leiſten. Im Jahre 1807 wurde ich ale Secretär angeftellt. 
Im Jahre 1811 trat ich in den Eheftand. Echon im Jahre 1810 hätte ich eine 
Rathoſtelle in Iglau erhalten, wenn nicht damals der hoͤchſte Befehl beſtanden 
hätte, Daß die erlebigten Dienfteapläge vor Unterbringung der quiescirenden Bes 
amten aus ben abgetretenen Provinzen nicht im gewöhnlichen Wege befegt wer⸗ 
den bürfen. Im Jahre 1813 beftand dieſes Hinderniß nicht mehr, und ich würde 
von den hohen Landesftellen zum Magiſtratsrath in meiner Vaterſtadt ernannt. 
Seit dem Jahre 1816 befchäftigte ich mid nach beforgten Amtsgeſchaͤften mit 
phufifafifchen Gegenftänden, befonder8 mit der Meteorologie, Aftronomie und 
Eleetricität. Seit dem Jahre 1817 übermittelte ich jeden Monat meine meteoros 


588: 
logiſchen "Beobachtungen an den meteorofogifchen Verein in Brünn, die vom 
Herrn Dr. Steiner von Pfungen und Herrn J. U. Dr. Schindler mit vielen. 
Beifall aufgenommen wurden. Ueber Antrag bes Exfteren erhielt ich im Jahre 1849: 
das Diplom eines Forrefpondirenden Mitgliedes der k. k. Geſellſchaft zur Beförs 
derung des Aderbaues ıc. Im Jahre 1820 wurbe ich Geſchaͤftsleiter des Grunde 
fleuerproviforiums in den Iglauer Steuerbezirfen und machte bei biefer Belegen: 
heit die Bekanntfchaft eines der Mineralogie kundigen Aushilfsindividuums. Ich 
wurde für Diefe Kenntniß fehr eingenommen und twibmete: mich der Mineralogie. 
burch mehrere Jahre mit allem Eifer. Eeit meiner Jugend war ich ein beſonderer 
Freund der: Geographie und Geſchichte, das Zeichnen der Landkarten war für’ 
mich eine angenehme Unterhaltung. Andrée's Hefperus und Hormayr's Archiv 
erwedten meine Neigung zur Gelchichtsforfchung, beſonders zur Gefchichte meiner 
Baterftadt. Erft im Jahre 1825 konnte ich in letzterer Beziehung zur Befrledis 
gung meiner Neigung gelangen, ba bis bahin mir das Iglauer Archiv: nicht: 
zugänglich war. Ich arbeitete nun durch fünf Jahre mit aller Anftrengung an’ 
ber Geſchichte Iglau's, die jedoch im ber Folge manche Abänderungen erlitten‘ 
bat. Im Jahre 1828 erhielt ich das Diplom ald Ehrencurator der erften äfters- 
reihifhen Sparkaffe und Verforgungsanftalt. Vom Jahre 1828 bis 1840 war- 
ich Oekonomie⸗Referent unter den fchwierigften Umftänden. Endli im Jahre 
1845 wurde ich nach zurüdgelegter 4Ojähriger- Dienftzeit in den Ruheſtand ges 
feßt, in welchem Etande ich hinreichende Muße habe, mich bald diefem, bald jes 
nem Zweige ber Wiffenfchaft- ungehindert hinzugeben, den neueften Bortfchritten 
berfelben- zu folgen, und zur Abwechslung mich mit Zeichnen, Malen und mans 
herlei plaftifchen Arbeiten zu befchäftigen. Webrigens befchäftigt mich auch bie: 
Sorge um das Wohl meiner Finder, von ' melden brei Söhne in Staates 
bienften ftehen.” ’ 

Aus biefer Selbſtſchilderung tritt und awar ein Haupizug im Charakter des 
Verblichenen, die Beſcheidenheit und Anſpruchloſigkeit eines vielfach gebildeten 
“und vielſeitig thätigen Mannes, nicht aber bie ſeltene Selbſtverlaͤugnung und 
Liheralität eines Gelehrten, mit welcher er bie Früchte jahrelanger Studien und 
Mühen Anderen zur gefälligen Benügung mittheilte, nicht das Bild feiner Wirk⸗ 
ſamkeit uͤberhaupt entgegen. 

Tragen wir daher einige Striche hiezu bei, wie ſich dieſelben aus feüheren 
Mittheilungen ein meiner Riteraturgefehichte, Brünn 1850, ©. 333, 345, und in: 
nieiner Gefchichte von Iglau, Brünn -1850, ©.’ 6, 408, 441, 442, 501) und 
neueren Daten ergeben. Die Seite von Sterly's Thätigfeit in den Gemeindes: 
Angelegenheiten von Iglau liegt uns hier fern; nur kann nicht unbemerkt blel⸗ 
ben, es wären allen: Gemeinden in ihrer ganzen Vergangenheit und allen Ber : 
hältniffen gleich fehr bemanderte Referenten und Etimmführer, wie es Sterly. 
durch und durch war, zu wünfhen; dieſe feine -Vertrautheit mag auch die Jg: 
lauer ©emeinderepräjentang zum Theile beftimmt haben, ihn noch in feinem Grel⸗ 
ſenalter auf eine Zeit zum Gemeindevorſtande zu berufen. — — 
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Was Sterly's literariſche Wirkfamfeit betrifft, fo machte ex fih ald ausge 
zeichneten Gefchichtöforfcher feiner Vaterſtadt, als tüchtigen Mechaniker, Meteos 
rologen, Geognoften und Eprachfundigen bemerfbar, jedoch mehr im gereifteren 
Alter. Als 1816 ber meteorologifche Verein, ein Zweig der E.E. m. fchl. Geſell⸗ 
Schaft zue Beförderung des Aderbaues, der Naturs und Landesfunde, zu Brünn 
entftand, verficherte er fich fogleich der Mitwirkung Sterly's. Als eins feiner 
thätigften Mitglieder fielte er nun vom Jahre 1817 an nad) befin Methode 
und mit deſſen Inftrumenten mit vieler Umficht und Genauigfeit tägliche Beo⸗ 
bachtungen an, und feßte biefelben durch 24 Jahre, bis einfchließig 1840 auch 
dann noch fort, ald der Verein (Ende 1826) längft eingegangen war. Die Res 
fultate diefer Beobachtungen, eine der wenigen, welche wir bisher in Mähren 
md Schlefien aufzuweifen haben, wurden dem Vereine, fo lange er beftanb, 
fodann aber ald QDuartaleingaben bed Iglauer Kreisphyfifus dem Gubernium 
zur Kenntniß gebracht, nirgends aber im Zufammenhange und im größeren Des 
tail veröffentlicht. Erſt 1846 ertheilte mir Sterly bie Hauptrefultate mit, die fos 
fort auch in der Moravia 1846, Nro. 111, und fodann in meiner Gefchichte 
und Beichreibung von Iglau (S. 442 — 446) bekannt gemacht wurden. Weit 
umftändlicher find aber bie meteorologifchen Verhältnifie Iglau's, nach Eterly’s 
Ajaͤhrigen Beobachtungen, von Alois Pokorny in feinem Werke: „Die Bes 
getationsverhältniffe von Iglau. Ein Beitrag zur Pflanzengeographie des boͤh⸗ 
mifch s mährifchen Gebirges,“ auf Koften der Fall. Akademie ber Miffenfchaften, 
Wien 1852, ©. 20 — 26 mit 5 Tafeln, gefchildert. Diefe Darftellung machte 
nur die gewohnte Liberalität Sterly's möglich, der fein Elaborat dem Berfafler 
jur freieften Benutzung überließ. 

Seit 1820 trat Sterly als Topograph und Gefchichtsfchreiber feiner Vaters 
ſtadt Iglau auf. Er berichtigte und ergänzte die Angaben über diefelbe und ihre 
Umgebung in ben topographifch » geographifchen Werfen von Echwoy und Lich⸗ 
tenftern, in ben maͤhriſchen Karten von Paſſy und Bayer (Hefperus 1820, 25. 
B. 4. H. Beilage Rro. 16 Seite 113 und 5. H. Beil. Nr. 24 S. 177, 27. 
B. 2. H. Bell Nr. 5 S. 27), in meinem Erſtlings⸗Verſuche über die Geſchichte 
Iglau's (Brünner Wochenblatt 1824 Nr. 14 — 17, eben bajelbft 1826 Nr. 43, 
58, 75, 77, 81). Ä 

Mit forgfältiger Benügung des ftädtifhen Archives und der bis 1499 reis 
enden bandichriftlichen Sglauer Chronik von Marzy, vollendete Steriy die Ge⸗ 
[dichte Iglau’6 in den Jahren 1825 — 1830 in 3 Bärden. Da fih ihm bie 
Ausſicht nicht eröffnete, Diefelbe im Ganzen an das Licht der Oeffentlichkeit tres 
ten zu laſſen, fo theilte er Bruchftüde daraus und andere Notizen mit. Es find 
dieß: Die Stadt und Umgebung von Iglau, mit einem Kärtchen (Heiperus 
1820) ; Beiträge zu Horky's Brünner Wochenblatt 1824 — 27; Denfwürbigfeis 
ten Iglau's unter den mähr. Grafen vom Haufe Luremburg (in Hormayr's 
hiſtor. Tafchenbuche 1830. ©. 185— 210); über die Juden in Iglau (eb. 1833, 
©. 297 — 808); ftatiftifchee Abriß Iglau’s (in Hormayr's Archiv 1828, ©, 
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359) ; Abhandlung über das Wappen von Iglau (eb. S. 374). Für Schmib’s 
Archiv für Bergwerksgeſchichte 1828 theilte Sterly bie berühmten Iglauer Berg 
rechte in genauer Abjchrift, Dem Grafen Sternberg für defien Gefchichte ber bößs 
mifchen Bergwerfe 1836, an die „Moravia” 1841 und 1846 manche Beiträge 
mit. Die Drangfale der Stadt Iglau unter der ſchwediſchen Zwingherrſchaft bes 
fhrieb er chronifenartig in einem eigenen Werkchen Iglau. 1828. Er verfertigte 
felbft eine hübſche, bildliche Anficht diefer Stadt. 

Aber nicht nur die bereitd genannten, auch nicht wenige andere Forſcher 
und gelehrte Anftalten Hatten fich einer, mit ber feltenften Hingebung und Auf⸗ 
opferung gepaarten eifrigen und thätigen Unterftügung Sterly's zu erfreuen. Ex 
fam Horky bei feiner Forſchungsreiſe (1819) bereitwillig entgegen, bedachte das 
Franzens-Muſeum mit werthvollen Dokumenten, unterftüpte Boczek in feinen 
Forſchungen, geftattete Waniczek bie Benügung feiner Schriften für feine Nach⸗ 
richten über Iglauz in Wolny's topographifch = gefchichtlicher Beſchreibung ber 
Stadt Iglau und ihrer Landgüter find die meiften Daten von Sterly (Wolny 
VI. 21, 35.) Als er in der Folge noch manche fchähbare Beiträge erhielt, ber 
Eoder mährlicher Diplome von Borzef und Palady’8 Gelchichte von Böhmen 
erfchienen, fand fih Sterly veranlagt, manche Partien feiner Gefchichte Iglau’s 
umjuarbeiten. So wuchs denn fein Werk zu drei flarfen Quartbänden, zufams 
men von 1822 Seiten, heran. Es ftellte das Befchichtsmaterial nach gewiflen 
Meberfichten und Abtheilungen zufammen, wie: innere und äußere politifche Vers. 
hältniffe, Stadtrechte und Berfaffung, Kirchen, Klöfter, Schulen, Religionsvers 
hältniffe, Stadtgründe und Landgüter, Gewerbe und Handel, Bergbau, Juden 
und außerordentliche Ereigniffe. Am Schluße der erften zwei Bände find 116 
der wichtigften, bisher größtentheild unbekannten Urkunden von 1233 — 1648 
aufgenommen. Die Gefchichte reicht jedoch nur bis 1777, geht auf die Geftals 
tung der neueften Zeit felbft bis dahin nur wenig ein und läßt, bei aller fleis 
ßigen Benügung des Iglauer Archivs, Doch eine Benüpung anderer auswaͤrti⸗ 
ger Quellen zu wünfchen übrig, da dem Verfaffer nur die allgemeinften Werke, 
wie Peſſina, Morames, Palady, zugänglich gewefen zu fein fcheinen. Die gels 
fligen und Culturverhältniffe find darin wenig bedacht. Der Umfang des Wer- 
kes mit feinem alzugroßen Detail, fo wünfchenswerth dieß auch für eine Lokal⸗ 
gefchichte ift, wird wohl deſſen Drudlegung verhindern. Ein ſehr magerer Aus 
zug find: die merkwürdigſten Punkte aus der Gefchichte der koͤnigl. Stadt Iglau, 
in chronologifcher, Ordnung, von A. St. (Sterly, 1844, 3 halbe Bogen). *) 

Zu ganz befonderem Danke bin aber ich und, falls das Buch einen Werth 
haben follte, Stadt und Land dem feltenen Manne verpflichtet, der fein Wert 
mir (wie vordem Boczek) zur unbegränzten Benüpung überließ und mich hies 


Sterly gab auch nod heraus (zu wohlthätigen Zweden): Erinnerungen an bie frans 
zöflihe Occupation von Iglau, Iglau 1849. Kurzgefaßte Landesbefchreibung von Mähren 
für Volksſchulen, von Sterly, Iglau 1850. 

M 
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durch in den Stand fegte, Vieles aus bemfelben zu nehmen, was man in ben‘ 
handfchriftlichen Chroniken, mit denen Iglau gefegnet ift, und anderwärts vers 
geblich gefucht hätte. Damit war jedoch Sterly's Liberalität in Mittgeilungen 
keineswegs erichöpft. Das Iglauer Sonntagsblatt (feit 1848) dankt ihm feine 
werthvollſten hiſtoriſchen Auffäge, und noch in der letzten Zeit ließ er dem Herrn 
Ritter von Wolfskron ſchaͤtzbare Mittheilungen über die Iglauer Meifterfänger 
und Iglauer Negeften, bem Gefertigten über das neue Krankenhaus und Thea⸗ 
tee daſelbſt, der Hiftorifchen Sektion aber eine Biographie des Chroniften Marzy, 
einen felbft verfaßten Auszug aus befien Chronik, fo weit Mähren darin bes 
rührt ift, die Iglauer Bergrechte, gute Bakfimilien ber Unterfchriften von Mos 
narchen und Staatsmännern bes böhmifchen Reiches im 16. und 17. Sahrhuns 
berte u. A. zufommen. In einer gewählten Bibliothef befaß er nebft diefen auch 
Lieder der Sglauer Mleifterfänger aus dem 16. Jahrhunderte, eine collectio sphra- 
gistioa ber böhmifhsmährifchen Fürften von Wenzel bis Ludwig I. u. m. 2. 
Eine freundliche Erinnerung ber Hift. Sektion, fein Iglauer Geſchichtsbuch 
vor dem Untergange zu bewahren, beantwortete er furz vor feinem Tode mit 
ber Berficherung, bereits in feinem lebten Willen bie Vorforge getroffen zu has 
ben, daß das eine Eremplar ber Iglauer Gemeinde, das andere mit ben Illu⸗ 
firationen bem Franzensmuſeum zufomme. *) Gefegnet bleibe ung fein Anden» 
fm! Möge Gott jeder Stadt des Landes einen folchen Freund und Bewahrer 
ihrer Vergangenheit geben, bevor es zu fpät If! 


Chriſtian d' Elvert. 


*) Dieß iſt auch bereits geſchehen. Marz y's Chronik von Iglau, Ms. (S. meine Geſchichte 
von Iglau, Vorwort ©. 4) vermachte Sterly gleichfalls biefer Stadtgemeinde. 
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Verichtigungen und Nachträge. 





Zur ©. 16 if die (nach Wolny gemachte) Angabe unrichtig, daß die Graͤfin Antonia 
Dubſth die Herrfchaft Liſſitz nach ihrem Vater erbte, während dieß nach ihrem 
Oheine geſchah; es fol alfo heißen: welche Emanuel Biati von Drnowitz 
mit dem Vorbehalte des Genußes für feine Schwägerin Antonia geb. Hauer, 
an feine Nichte Antonia Gräfin Dubſth u. f. w. 

Zur ©. 21 fol es ftatt „auf deſſen“ heißen: Legende über befien Familienwappen. 


Zur Geſchichte ber Landkarten: Siehe Gräffe, allgemeine Literaturgefchichte, 
Leipzig 1852, IL. 3. 1. Abth. S. 1145—52. 

MWoltersdorf, Repertorium ber Landkarten. 

Ueber Leovitius (Lwowitsky 1524—74, berühmt wegen feiner Brophezeiungen 

von Finfterniffen, aftrolog. Träumer) S. Gräffe S. 927, 932. 

Ueber die vom Breslauer Gymnaflal» Direltor Martin Helwig (+ 1574) ver 
faßte erfte Karte von Schleſien S. neue öfonom. Nachrichten ber Schleſ. 
patriot. Geſellſchaft 1783 S. 156 ff. 

Karte der Sronländer Mähren und Schlefien, Nach der neuen politifchen 
und Gerichtseintheilung. Verlag von Friedrich Kretzſchmar in Prag 1850, 
Brünn bei Nitfh und Groſſe. 

Geologifche Ueberfichtsfarte von Mähren und Oeſterreichiſch⸗-Schleſien, 
von Otto Freiheren von Hingenau, 1832. 

Rarte von der Umgebung Iglau's, Bellage zu Pokorny's DBegetationsverhälts 
niffen von Iglau, Wien 1852. 

Ehorographifche Delineation bea Marchſtroms von Napagedl bis unterhalb 
der Rohatezer Brüde und von da (Graͤnze Mährens) bis zum Ausfluße in 
bie Donau, wie folche unter dee Commiflion bes Faiferl, Hoffammerrathes 
Anton Grafen von Thurn durch Joſeph Mieland Ingenieur 1723 aufs 
genommen worden (in der Gubernial-Regiftratur). 

Karte über die Schiffbarmahung der Marc, vom Olm. Stadtrathe Dimpter, 


Ichnographie über den Marchfuß von ber Feſtung Hradiſch bis unterhalb 
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Nedakonig, von Johann Krzaupal, Landesingenieur in Mähren, 1741, 
auf Regal-Folio. 

Karte vom ganzen Marchfluffe nach der Nivellirung bes k. k. Ingenieur 

von Brequin, 1773, in mehreren großen Blättern. 

Unbedeutende Marchkarten in den Werken von Bogemonte, Wien 1709, 
und Hanke (auch bei Wiebeling H. 

Karte vom Thayafluffe nach ber Rivellirung des mährifchen Baudirektiond- 
Ingenieurs Joſeph Stoſchek, 1794, in mehreren großen Blättern Cin der 
Gubernial-Regifeatun). . 

Auch in den Verhandlungsalten über bie Regulirung ber Blüffe Blatta, Hanna, 


March, Thaya, Iglawa, Zwittawa, Schwarzawa u. a. bürften 
fh Karten befinden. 


Chriſtian d'Elvert. 
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Beiträge 
zur Geſchichte und Statiſtik Mährens und Oeſterreichiſch⸗-Schleſiens. 
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Geſchichte 


des Bücher- und Steindruckes, des Buchhandels, der Bücher⸗Cenſur 
und ber periodiſchen Literatur, jo wie Nachträge zur Geſchichte der 
hiſtoriſchen Literatur in Mähren und Defterreichifch-Schlefien. _ 


en 


Chriſtian d'Elvert, 


k. J. Finanzrathe, landesfürſtlichem Commiſſäre ter Vrünner Cécompte-Anſtalt, Mitgliede ber 

maͤhriſchen Grundentlaſtungs-Fondédirektion, der mähriſchen Landesorganiſtrungs⸗-Commiſſion, der 

Afademieen der Wiſſenſchaften in Goͤrlig und Prag, des Muſeums in Linz, des Central⸗ 

ausſchuſſes ber F. E. mähr. ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur: und 

Lantesfunde, Vorſitzendem der biorifch » atiRifchen Eeltion derfelben, Mitgliede des Gemeinde: 
Ausſchuſſes der E. Hauptſtadt Brünn, Ehrenbürger der k. Stadt Iglau. 
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Im Jahre 1840 wurde ein Feſt mit nie geſehenem Glanze und niemals gleich 
verbreiteter Theilnahme gefeiert, welches die dankbare Nachwelt am Opferaltare 
einer vor vier Jahrhunderten gemachten Erfindung vereinigte, ber fie hauptſaͤch⸗ 
lich ihren gegenwärtigen Bulturftand zu danken hat. 

Mähren, welches an dieſer unermeßlich wohlthätigen Gabe einer gütigen 
Borjehung fehr frühzeitig Theil nahm, blieb in der Erfenntlichkeit nicht zurüd, 
wenn gleich diefelbe nicht mit öffentlichem Prunke, fondern, nach Gebrauch und 
Sitte, in ftiller, gewiß aber nicht minder tiefgefühlter Erinnerung geäußert wurde, 

Vorliegende Blätter waren beſtimmt, mein Schärflein beizutragen. Da 
Umftände ihr öffentliches Erfcheinen im Jubeljahre verhinderten, fo lege ich fie 
jegt, mit ben Erfahrungen feit jener Zeit bereichert, zur freundlichen Aufnahme vor. 

Niemand wird bier eine erjchöpfende Xöjung der Aufgabe fuchen, die ohne 
tiefered Eingehen in die Sache, ohne Anſpruch auf ausgedehnte bibliographifche 
und literär = gefchichtliche Leiſtungen (die fich bier mehr auf die ältere Zeit bes 
fhränfen) nur das eben fein möge, was jie erftrebt, nämlih ein einfaches 
Erinnerungsbuch zu werben. 

Daß gleichwohl auch dieſes nicht ohne Beitrag zur Aufpellung ber noch fo 
dunflen mährijchen Vorzeit fein dürfte, Daß auch hier mandyer Stoff dargeboten 
wird, den man vergeblich in Drudwerfen und Handfchriften fuchen möchte — 
biefe Wahrnehmung wird feinem @ingeweihten entgehen, denn, was Bücher an 
folchen Nachrichten liefern, reducirt ſich auf fehr wenig. 

Die allgemeinen Werke über die Erfindung und Ausbreitung der Buchs 
druderkunft, über Inkunabeln, alte und neue Drudwerfe, die allgemeinen Bücher 
verzeichniffe, Literatur-Werke u. a. geben für Mähren und Oefterreihiich-Schlejien 
nur eine geringe Ausbeute, insbejondere: Beughem, Incunabula typogruphiae, 
Amst. 1688. 12. Maittaire, Annales typographici, Hag. Com, 1719. VL (IX) 
& 4. Denis, Annalium typog. Maittairii Supplementum. Viennge. IL 4. Pan- 
‚zer, Annales typographici (bis 1540). Norimb. 1793—1803, 11. 8. 4. Des⸗ 
felben Annalen der älteften beutichen Literatur oder Anzeige und Beſchreibung 
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berjenigen Bücher, welche von Erfindung der Buchbruderfunft bis 1520 in 
deutſcher Sprache gebrudt worden find. Nürnberg 1788, 1805, 2. Th. 4. Zus 
füge 1802 und 1805, 4. Hain, Repertorium bibliographicum (alle Drudwerfe 
von Erfindung der Yuchdruderfunft bis 1500), Stultg. 1826 — 1838, II. vol. 
in 4 Eeftionen (felbft bier fehlen mehrere mährifche Drudwerke). Georgi, 
europaͤiſches Bücherlerifon, vom 16. Jahrhunderte bis 1739, Leipzig 1742, 4 
Th. und 4 Supp. 2. bis 1757. Heinfius, allgemeines Bücherlerifon von 
1700—1851, 11 3. Kayſer, deutfche Bücherkunde von 1750 — 1846, 10 2. 
Hinrichs, Bücherverzeichniffe. Die Leipziger Mepfataloge. Ebert, allges 
meines bibliographifches Lexikon, Leipzig 1821 — 1827, 2 B. Erſch, Handbuch 
ber deutſchen Literatur, Leipzig 1822—40, 4 Th. u. f. w. 

Geringe Ausbeute geben au: Denis, Wiend Buchbrudergefchichte bis 1560, 
Wien 1782, 4 Dazu Nachtrag, eb. 1793, 4. Koch, kurzgefaßte Fritifche Ges 
fhichte der Erfindung der Buchdruderfunft, mit ber Alteften wiener und öfters 
reichiſchen Buchdrudergefchichte, Wien 1840. Die feit 1826 im Drude erfcie- 
nenen officiellen Berzeichniffe der in Wien (Defterreich) herausgekommenen Lites 
raturs und Kunftwerfe. Die öfterreichifche Bibliographie, Beilage der Wiener Zei- 
tung 1853, u. m. a. 

Keichlicher fließen bie ſpeciell böhmifch-mährifchen Quellen, obwohl faft aus» 
ſchließend nur für die ältere Zeit und bie böhmifche Literatur, wie: Clavıs hae- 
resim claudiens et apperiens, Königgrä 1729 und 1749, 8; Index bohemi- 
corum librorum prohibitorum et corrigendorum, Pragse 1776; Neue Litera- 
tur, Prag 1772, welche nebft Beiträgen zur böhmifchen Buchdrudergefchichte von 
Voigt, S. 129—135, 209—213, 273—279, au, ©. 337—343, Beiträge zur 
Geſchichte der Buchdruderfunft in Mähren gibt; Abhandlungen einer Privatges 
ſellſchaft in Böhmen, Prag 1775, I. B. ©. 273; Voigt, acta literaria Boh, 
et Moraviae, Pragae 1775, 8; Dobromsfy:s Nachrichten in ber böhmifchen 
Literatur auf das Jahr 1779, Prag 1779 S. 45—66, 139—150, 243 — 245, 
auf dad Jahr 1780, Prag 1780, ©. 27; Dobrowsky, über bie Einführung 
und Verbreitung ber Buchhdruderfunft in Böhmen, in den Abhandlungen einer 
Privat-Gefellfchaft in Böhmen, 5.8. (1782) ©. 228—262; Ungar, allgemeine 
böhmifche Bibliothek, Prag 17865 desſelben neue Beiträge zur alten Gefchichte 
ber Buchdruderfunft in Böhmen, Prag 1795, 45 Dliabacz, über bie älteſte 
Zeit der Buchdruderfunft in Böhmen, in ben neueren Abhandlungen der boͤh⸗ 
mifchen Gefellichaft der Wiflenfchaften 3.3. S. 140 — 160 ; Czikann, die les 
benden Schriftfiellee Mährens, Brünn 18125 Jungmann, hyſtorie literatury 
deſte, w Praze 1825, 2. Auflage 1849; u. m. a. 

Mas Mähren und Defterreichijch » Schlefien insbeſondere belangt, fo find 
biefelben, mit Ausnahme weniger zerftreuter Notizen, vüdfichtlich ihrer Ges 
fchichte der Buchdruckerkunſt bisher auf bie unbebeutenden Nachrichten über bie 
ältere Zeit befchränkt, welche die neue Literatur, Prag 1772, S. 337 — 348, 
. und ber Olmüher Bibliotgefar Richter In feiner nicht vollftändigen und hypo⸗ 
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thetiſchen Wiegengefchichte der Buchdruderfunft in Mähren Cöfterr. liter. DL. 
1844 Beibl. Nro. 5 S. 38 — 40) lieferten. Weber die Gefchichte des Buchhan⸗ 
dels und der Genfur in dieſen Ländern wurde bisher gar nichts befannt. 

Es haben fich zwar mit ihrer Buchdruder- und Benfur-Gefchichte einige 
der mährifhen Gefchichtöforfcher befchäftigt; es ift jedoch von ihren Arbeiten 
noch nichts an das Tageslicht getreten. Horky flellte wohl die Herausgabe 
des Verſuches einer Gefchichte der mährifchen Buchdruder in Ausficht (Brünner 
Wochenblatt 1827 S. 208); berfelbe dürfte aber kaum zur Ausführung gelangt fein. 

Der, befonderd im Felde der Literatur ungemein thätige Cerroni (+ 1826) 
hinterließ, außer Aktenftüden, die Buchdrudereien in Mähren betreffend, Ms. 4. 
(Catalog über deſſen zur Veräußerung gefommenen Bücher und Handfchriften, 
Wien 1833, ©. 88), auch noch in Handfchrift: Nachrichten von merkwürdigen 
Mäcenaten in Mähren und den ihnen gewibmeten Büchern, 1 Band in 4. von 
121 Seiten; Gefchichte und Jahrbücher der Buchdruderfunft in Mähren von 
1486 — 1653, 4 Fascikeln mit 1226 Duartblättern ; do. in Böhmen 1459—1630 
3 Bascifeln mit 809 Folio-Blättern; Fritifhe Würdigung merfwürdiger 1459 
bis 1649 in Böhmen gedrudter Bücher, 4 Fascikeln mit 1339 Quartblättern 
u. m. a. Bon Cerroni's Handfchriften fonnte ich die Gefchichte und Jahrbücher ber 
Buchdruderfunft in Mähren vom Jahre 1486 — 1653, Ms. im mährifchsftändi- 
fhen Archive, 1790 (mit einer Vorrede von 1807) 4 B. 4, benügen, Die Nach⸗ 
richten über die mährifchen Buchdruder reichen wohl bis in das 19. Jahrhun⸗ 
dert, die DVerzeichniffe der in Mähren gebrudten Bücher gehen aber nur bis 
1653. Diefelben find mit hiftorifchen, literärifchen, bibliographifchen, biographi⸗ 
fhen, genenlogifhen und topographifhen Anmerkungen begleitet. Auch hinterließ 
Gerroni in Handjchrift: Nachricht über die Biücher-Eenfur und das Bücher⸗Revi⸗ 
fionsamt in Mähren (bid 1792), 6 Bogen 4., welche ich benügte. 

Was ich nun in dem vorliegenden Verfuche biete, ift nicht nur den Hier 
angeführten Druchverfen und näher bezeichneten Handfchriften, fondern großen 
Theiled den zuverläfligften Original-Quellen des Gubernial⸗Archives entnommen. 
Es ift hiemit ein Schritt weiter zu einer Literär- und ulturgefchichte Mährens 
und Oefterreichifch - Schlefiend gemacht, deren Ausführung ich in meiner Ges 
ſchichte ber hiſtoriſchen Literatur diefer Länder, Brünn 1850, im 3., 4., 5. Hefte 
ber Schriften der Hiftorifch » ftatiftifchen Sektion (Gefchichte der Grafen Mit⸗ 
trowsky, der literarifchen, Kunft- und Altertfums s Sammlungen, Gefchichte des 
Theaters, der Literatens und gelehrten Gefellichaften, ber Landfarten u. f. w.) 
u. a. vorbereitet habe. Die Gefchichte ber Lehr- und der Berfehrsanftalten, des 
Handels und Gewerbewejens, des bürgerlichen und Streafrechtes, der Wohlthä- 
tigfeitö-, Sanitäts- und Armenanftalten, der Berfafjung und Berwaltung, des 
Unterthand-, Steuers und Communalweſens, bed Bergbaues u. a. dürfte folgen. 

Dabei fpreche ich den Wunfch aus, es möge ein Anderer, von Umftänden, 
einem reichen Buͤcherſchatze und der erforderlihen Muße mehr begünftigt ,„ die 
gebrochene Bahn mit größerem Gluͤcke verfolgen. 


a locken 





Ginleitung. 





Die Erfindung bed Pulver, des Buchdrudens, des Compaſſes und bed 
Dampfes find die großen Hebeln und Kräfte, welche hauptfüchlih bie Welt 
umftalteten. 

Die Buchdruderfunft bat wohl unftreitig dad Meifte zur Bervollfomms 
nung bed Menfchengefchlechted beigetragen, indem fie die Finfternig und den 
Aberglauben verfcheuchte, die vordem größtentheild auf Lie Klöfter befchränften 
Fünfte und Wiffenfchaften zum Gemeingute machte und Aufklärung fchnell 
verbreitete. | 

Mehr als fiebzehn Städte Deutichlande, der Niederlande und Italiens 
fämpften feit Jahrhunderten um bie Ehre der Erfindung dieſer Kunſt. Auch 
eifrige Böhmen, Wratko (im Wlaftimil, 1840 und in den Blättern für. literas 
rifche Unterhaltung 1840 Nro. 130— 133, Eiche dagegen Koch ©. 75 ff.), 
Peſice (in der Prager Zeitung), Winatidy (in der Zeitſch. Kwety, franz. von 
de Carro, Brüfjel 1847, deutſch von Jonak in den üfterr. Lit. Blättern 1848 
Nro. 90—93, in der neueften Weltfunde von Malten 1847, 4.9. S. (—11 von 
Zoller im Serapeum 1850 Nro. 14— 16) u. a. wollen neuerlich (über ältere 
Anſprüche S. Cruger sacri pulveres, Jänner S. 36) den eigentlichen Erfinder 
Qutenberg zu einem Eohne Böhmend machen, obwohl ter Altmeifter Dobrowsky 
ſchon früher Verſuche zurüdgewiefen hat. Nach den genauern kritiſchen For⸗ 
ſchungen ber neueften Zeit fann aber in dem Kampfe um Die Ehrenpalme wohl 
nur von den 4 Städten Harlem, Straßburg, Mainz und Bamberg die Rede fein. 

Aus dem noch nicht zum Schluſſe gebrachten Federkriege fcheint Jvorläufig 
Folgendes feft zu flehen: Der Holländer Lorenz Jansſoen d. I. Johanns 
Sohn (geft. 1440) genannt Kofter d. h. Küfter Can der großen Parochialkirche 
au Harlem) erfand bereits um 1430 die Kunft, bie Echrift in Holztafeln 
einzuſchneiden und fowohl einzelne Blätter, ald Briefe und Bücher zu druden 
(die rylographiſche Buchdruckerkunſt), nachdem das Form⸗ oder Holz 
fchneiden, beſonders von Heiligenbildern, fo wie der Drud dieſer und ber Spiel. 
Fasten, welche bis zu Anfang bes 15. Jahrhundertes nur gemalt waren (Brief 
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maler, Briefdbruder) ſchon früher bekannt waren. Ja, diefer Harlemer Kuͤ⸗ 
ſter fchnitt bald nach 1440 nicht nur auf felbfiftändigem Wege Bücher in Holy 
tafeln, fondern wendete auch metallene Lettern zum Drude an. Dieſe hollaͤndiſche 
Erfindung blieb aber für fich abgefchloffen ohne weitern Einfluß auf die Nachbar⸗ 
ftaaten, vielmehr verbreitete fich die neue Kunft von Deutfchland und zwar von 
Mainz aus über die Welt, 

Johann Gensfleifch genannt Gutenberg*), um 1412 von feinen 
aus Mainz nad) Böhmen ausgewanderten Eltern angeblich zu Kuttenberg ges 
boren, dem adeligen Batriciers®efchlechte zum Gensfleiſch angehörig, faßte näms 
lich die erfte See feiner nachherigen Erfindung, des Buchdruckens mit bes 
wegliden Typen, zwar in Straßburg (wo er ſich 143643 aufhielt), prüfte 
fie hier in einigen Verſuchen, brachte fie aber exft in Mainz zur Ausführung: 
Hieher kehrte er vor 1448 zurüd und um 1450 beginnt bie Periode der ver⸗ 
vollfommten Buchbruderfunft, obwohl das Jahr 1440 als jenes ber Erfindung‘ 
angenommen wird, weil es gerade zwifchen bem Jahre ber erften Verſuche (1430) 
und dem Erfcheinen der erften Drudgegenftände an ABE-Tarien (ABE- Büchern), 
Donaten (lateiniſcher Grammatik des Donatus), Horarien (Gebetbüchern) und Con⸗ 
feffionalten (Beichifpiegeln) im Jahre 1450 ftebt. 

Gutenberg verband fih in Mainz (1450) mit dem reichen Golbfchmiede‘ 
Johann Fuſt (Fauſt, + um 1466 in Paris), welcher mit Hilfe Peter 
Schöffer's (geb. um 1420, F um 1502) aus Gernsheim bie Gießkunſt ber 
trieb, zu einer typographifchen Geſellſchaft. Fauſt nahm bald darauf (um 1453) 
biefen Schöffer, einen fehr erfinderifchen Kopf, in den Verein auf, und biefer 
wurde nun der eigentliche Vollender der Buchdruderkunft. 

Gutenberg hatte zwar die. beweglichen Lettern erfunden und bdiefe Ans 
fange aus Holz, dann aus Blei, entlih aus Zinn gefchnitten. So blieb aber 
die Kunft ein eben fo mühlames, als Eoftfpieliges Gefchäft, bis von Fauſt oder 
Schöffer die gegoflenen metallenen Leitern u. a. Vortheile erfunden wurden. 
Daß ältefte größere, mit beweglichen und gegofienen Metallbuchitaben von Gus 
tenberg und Fauſt gedrudte Werf, welches 1455 vollendet wurde, ift die foges 
nannte 42zeilige Outenberg’fche Bibel in 2 FoliosBänden. 

Fuſt und Schoͤffer's erfted Erzeugniß ift das meifterhafte Mainzer Pfals 
terium von 1457, das erfte Werk, wo der Druder, der Drudort, dad Jahr und 
der Tag des Erfcheinend genau angegeben find. 

Die, wegen Geldverlegenheiten Gutenbergs 1456 erfolgte Trennung bes; 
felben (+ 1468) von feinen Genoſſen und die Erftürmung, Plünderung und 
theilweife Einäjcherung der Etadt Mainz (1462) durch Adolph von Naffau, 
welcher Dietder von Iſenburg vom erzbifhöflichen Stuhle verdrängte, trugen viel 
zur Verbreitung der neuen Kunſt bei. Mehrere Gehülfen der Fuſt⸗ und Schöfs 

2) Vom Hofe zum Gubenberge in Mainz, welchen feine Dutter Elfe (Cliſabeth) Weirihin 


zum Gudenberg ihrem Gatten Friele oder Friedrich Genofleiſch zubrachte, oder von ber boͤh⸗ 
mifhen Stadt Kuttendberg fogenannt. 
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fer'ſchen Officin ergriffen den Wanderſtab und errichteten Druderelen in unb 
außer Deutfchland, zuerft in Italien (1465 zu Subiaco, 1465 zu Rom, 1469 zu 
Venedig), Frankreich (1470 zu Paris), Ungarn (1472 zu Ofen), Spanien (1474 
zu Balencia) u. a. 


Bis zum Jahre 1500 waren fchon über 1000 DOfficinen an mehr ald 200 
Orten thätig; von den erfteren befaß Italien allein über die Hälfte und bad 
einzige Venedig 200. 

Nach und nach wurden verfchiedene Methoden erfunden, die alte Guten⸗ 
berg'ſche Preſſe zu vervollfommnen. 


Der Buntdrud erfcheint ſchon in Fauſt's und Schöffers Pfalter von 
1456, der Golddrud bereits in Campani Euclid 1482. Den Notendrud mit 
metallenen beweglichen Drudgeichen erfand Ottaviano de Petrucci (vor 1498, in 
Deutſchland brachten ihn Eduard Oglin 1507 und ber jüngere Schöffer 1512 
zuerfi in Ausführung). Die Stereotypie (den feiten YBuchftabendrud), ſchon 
im 18. Jahrhunderte mehrfach angewendet, brachte Graf Stanhope (1804) auf 
ihre jegige Vollfommenheit. Die Typometrie (den Landfartendrud) erfand Haas 
(1775), die Eftypographie (den erhabenen, von Blinden durch Betaftung 
lesbaren Drud) Hauy (1786). In hebräiſcher Spraihe wurbe zuerſt 1475, 
in grie hifcher 1476, mit arabifhen Buchftaben 1486 und 1514 gebrudt. 


Um das Einkinden der Bücher zu erleichtern, brachte man die Regifter 
(Berzeihnig ber erſten Wörter der Bogen, fchon vor 1469, bie Sign« 
turen (Bezeichnung ber Folgenreihe der Bogen mit Buchftaben, ſchon 1470), 
bie Euftoden (Miederholung des letzten Wortes unter der lebten Zeile jeber 
Seite auf der erften Zeile ber nächften Eeite, ſchon 1470) und Blattzahlen 
(ſchon 1470) in Anwendung Rothe Titel findet man fchon 1459, Drud. 
fehler Bergeihniffe 1478. Gegen ben Nachdruck fuchte man ſich durch 
Bücher⸗Privilegien zu ſchützen, welche fchon 1469 (in Venedig) und 1489, 
in Deutfchland zuerft 1490 erfcheinen, vom Papfte fchon 1501 (auf 10 Jahre) 
und vom deutſchen Kaifer ſchon 1501 und 1510 ertheilt, mit Strafen gegen 
die Uebertretung, ja zuweilen mit Ercommunifationen verbunden wurden ®). 


*) Gonverfations » Kerifon, Leipzig 1830, 2. B. &. 263 und ff.; Schaab, Geſchichte ber 
Erfindung der Buchbrucderfunft, Mainz 1830, 3 Th.; Gonverfationssterifon der Gegenwart, 
1. B. 1838, S. 632—644; kurzgefaßte Gefchichte des Buchbrudes von C. M. Ed, Hams 
burg 18395 Schwabe, bie Erfindung der Buchdrucderfunft und ihre Folgen, Leipzig 1840; 
Umbreit, die Erfintung der Buchtruderfunft, Leipzig 1843; Wachler's Literaturgefhichte 
1833, I. 11—24; Wetter, fritifhe Gefchichte der Erfindung der Buchdruckerkunſt, Mainz 
18365 Külb, to. eb. 1837: Kung, Gutenberg, Etraßburg 1840; Gutenberg ober Ges 
fhihte der Buchbruderfunft, von Otte Auguſt Schulz, Leipzig 1840; Geſchichte der Buchs 
bruderfunft in ihrer Entitehung und Ausbildung, von Dr. Earl Kalfenftein, Leipzig 
1840; Graͤſſe, Lehrbuch einer allgemeinen Literaturgefchichte, Leipzig 1852 III. B. 1. Abth. 
©. 119 — 326 (über Mähren S. 272 nur einige wenige, zudem auch wmrichtige Daten) 
und mehrere andere. 
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In Mähren fand dieſe neue Kunft einen fehr empfänglichen Boden. Denn 
eben feierte der Humaniemus, welchen vor der Türkenwuth aus dem eroberten 
Gonftantinopel geflohene Griechen nach Italien gebracht hatten und ber fi 
ſchnell nach Deutfchland verbreitete, fein Erwachen auch in Mähren. Die ges 
lehrte Donau = Gefelfchaft zu Wien und der mächtige Schub des Olmüger Bis 
ſchofes Stanislaus Thurzo, welcher feinen Biſchofsſitz zum Mittelpunfte der Ge 
lehrſamkeit und geſchichtlichen Mufe ſchuf, förderten mächtig dieſes Humaniftifche 
Streben. Der Oberftlandedfümmerer Ladislaw von Bosfowig, die Olmüger 
Domperren Auguftin Käfenbrod, Andreas Etibor, Martin von Iglau, Johann 
von Zwole, die gelehrten Olmüger: Georg Ranatinus, Bernardin, Martin Sinas 
pin, Stephan Taurinus u. a, bildeten einen glänzenden Rahmen in diefem reichen 
Bilde wiffenfchaftlichen Strebens *). 


9 Brohasfa, Miscellanen der böhmifchen und mähriſchen Literatur, Prag 1784; Prochaska 
de saecul, liberalium Artium in Bohemia et Moravia fatis, Pragae 1782; Knoll, Mittels 
punkte der Geſchichtsſorſchung in Böhmen und Mähren, Olmüp 1821. 


— ee - — 


Die Geſchichte des Buchdruckens, des Buchhandel und 
der Lithographie in Mähren und Oeſterr.⸗Schleſien. 





Erfte Periode, 
Die Zeit des Humanismus, Die fahrenden Buchdruder (1486— 1504). 


Wie die uralten Hauptftäbte des Landes durch Jahrhunderte um den Bors 
rang geftritten, fo ift noch dermal zwifchen ihnen ftreitig, welche zuerft die Balme 
ber Eivilifation, in deren geiftigen Trägerin, aufgeftedt hat. 

Nah Fiſcher (Gefhichte von Olmüg L 179, dem auch Hormayr's Archiv 
1819 ©. 462, das Brünner Wochenblatt 1826 Nro. 42 und Wolny — 
Topographie Mährens V. 116 — folgten) fol der Meifter Conrad Baumgars 
ten in den Sahren 1466 — 1501 zu Olmüg gelebt und fchon im Jahre 1466 
auf Veranlaffung des gelehrten Biſchofs Protad von Boskowig dafelbft eine Buchs 
bruderei errichtet haben, fomit der erfte Typograph Mährens geweien fein. 

Allein! es ift unwahrfcheinlih, daß die um jene Zeit kaum über die engen 
Graͤnzen ihrer Erfindungsftätten herausgetretene junge Kunft ſchon damal bis 
in das entfernte Mähren vorgedrungen fein follte. Auch abgefehen ſowohl hies 
von, als von ber Thatfache, daß Baumgarten als Druder 1499 in Breslau 
und noch 1499 in Danzig erſcheint, fo konnen auch durchaus Feine Erzeugniſſe 
aus der Olmuͤtzer Buchdruderei vor bem Jahre 1499 angegeben werben. Biel 
mehr ließ das Olmuͤtzer Bisthum die zum Kirchendienfte nöthigen Bücher an 
weit entfernten Orten bdruden und zwar (Hain I. 535) 1484 ein Breviarıum 
Olomucense zu Venedig (am Ende: Explicit Breviarium secandum morem 
ecclesie Olomucensis : impressum Venetiis per Andream Corvum Burciensem 
de Corona, Martinum Burciensem de Czeidino et conradum Stahel de Blau- 
beurn 1484), im Sahre 1488 das prächtige Missele Olomucense zu Bamberg 
(auf Koften des Speyrer Bürgerd Peter Drad vom Meifter Johann Eenfens 
ſchmidt gedrudt, fol.) *) 1498 eine Agenda Ecclesiae Olomucensis, 4. zu Nürn- 

*) Hain IL 1. Th. ©. 433. Nah Falkenſtein ©. 152 und 304 auf Koften und nad) befons 


derer Anweilung Peter Drach's von Speyer 1487 von dem buch fein Megensburger Mifs 
fale berühmt gewordenen Heinrich Begenfleiner in Bamberg verlegt. Die Olmüper Univers 
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berg durch Georg Stoͤchs von Sulzbach, 1499 wieder ein Missale Olomucense, 
fol. zu Nürnberg (durch benfelben, Hain II. 1. Th. S. 434, nicht aber Anton 
Koburger), 1499 ein Breviarium Olomucense fol. zu Venedig (durch Andreas 
Corvin und Conrad Etahel) und in bemfelben Jahre einen Pfalter (ordo Psal- 
terii iuxta ordinem ecclesiae Olom.) zu Straßburg (auf Koften bes Johann 
Reinard anderd Grüninger), endlich 1505 das Missale Olomucense bei Johann 
Winterburg zu Wien, fol. (nach dem Muſter des 1488 zu Bamberg gebrudten 
ſowohl Hinfichtlich der gefhmadvollen Uncial-Lettern für ben Canon als auch für 
die Probe, auf Pergament zu druden. Richter öfterr. Lit. BI. 1844 Beibl. ©; 39). 
(Cerroni nah Maittaire, Denis, Panzer u. a.). 

Wie läßt ſich mit dieſen Thatfachen die Meinung Richters (öfter. Lit. Bl. 
1844. Beibl. S. 38—40) in Uebereinftimmung bringen, daß ber Olmüper Biss 
thums » Abminiftrator Johann von Warasbin das fröpfiche Gebeihen ber Brüns 
ner Officin begrünbet ober gar eine bifchöfliche Druderei zu Bruͤnn unterhalten 
und einen eigenen Buchdruder befoldet, Bifchof Thurzo aber diefe Einrichtung 
übernommen unb beibehalten Habe, bie mährifche Typographie gleichfam von ber 
Dlmüber Kirche audgegangen fei? 

Vor dem Jahre 1486 koͤmmt Fein Buch vor, welches in Mähren gebrudt 
worden wäre. Die älteften einheimifchen Druckwerke find jene, welche aus den 
Prefien von Brünn hervorgegangen find. 


a) Die älteften Drudwerfe aus Brünn. 


Das erfte in Brünn gebrudte Buch ift eine Olmuͤtzer Agende vom Jahre 
1486. Die erſten Buchbruder bafelbft feit biefem Jahre dürften (mie auch Yals 
fenftein S. 390, 392 und Gräffe, Lit. Geſch. III. 173, annehmen) wahrfcheiulich 
Conrad Stahel Ccalips) und Mathäus Preinlein (Princlein) geweſen fein, 
obwohl fich diefelben nur auf einem einzigen Drudftüde, nämlich auf dem 1491 
gu Brünn gedrudten Missale Strigoniense nennen, auf ben übrigen Brünner 
Druderzeugnifien von 1486 — 1499 aber fein Yuchbruder genannt ift (Eerront 
Ms; öfterr. Lit. Annalen Intellgbl. Dez. 1809 3. 275 — 281, wo Czikann bie 
alten Brünner Drudiwerfe von 1486 — 1495 befchrieb ; Denis ©. 13; Ed, ©, 
59 u. a.). Die erſten Buchdruder, welche in Brünn arbeiteten, müflen reifenbe 
Geſchäftsleute gewefen fein, welche ihre Prefien nach vollendeter Arbeit weiter 
führten. Wirflich war auch der Druder Conradus Stahel (calips) de Memmin- 
gen, Presbyter Augustanae Dioecesis, ein „fahrender Buchdruder” , welcher 
1482 zu Paffau und Padua, 1484 zu Venedig, 1486 bis 1492 zu Brimu 
drudte (Denis, Wiens Buchd. Geſch. Anhang ©. 1, Suppl. anal. typ. I. 311; 
Panzer I. 264, II. Falfenflein S. 188). 


fitäte-Bibliothef befigt mehrere Eremplare biefes Miffals, eins auf Pergament mit vergols 
deten Buchſtaben, aus dem ehemaligen Prämonftratenfer-Klofter Bruck (Richter in bem oſterr. 
Lit. Bl. 1844 Beibl. S. 39). 
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Ja ter Lumen Secricte ker mifuten Betindergerfite werten m 

Befzzsırr Seler = Bıien getrudi: 

1, Te amiiaz DImäger Agente em Jahre 14. Sie ha fra be- 
wrrerz Ti, isatere uf Im erkea Rare uch Die tets gerredir Aa 
stv: In nomine sancte et mdividse trimiatıs : amen Incıpi agenda se- 
candem chorum ÖOlomucensem. Ei prime benedictio säls ei aqme. demi- 
micıs dıebas per cırcalam zanı. Ti ES fiiftermel Lime: Agenda secrm- 
dam veram Babricam elomscensis eccesie: m inchia Cımilale Bremnes 
Impressa : felıcıler fa : Anno Selslıs Milesıme quadringeniesime eciza- 
gesimo serie: Die sepluma mensis ociobris (m 1 cime Ecisemzablen 
zur Grürten, Bes miı Sizaıtemı nt tem Burren des Dimiger U 
ttet3 Zurge, tie Sertern tie wamüiten wie in I8cre; Cbrexit. tat Papier 
ner, weg, zu zu tif Tiere Agerte in ter Dimiper Userisinds 
 Betüntel, ter Prischel ki Er If m Pre mt m Germais 
Exunulusya — Goremi Ws; bir Bikerlazig E. 1; en Archi⸗ 
15H S. :; Hain L, 

2) Ad egregmm domimma Thomam de drag persenalis presents serenis»- 
sum prscips dommmi Maibie hangarie bobemie eic. regis ausiriegue 
dacis cancellıriam. Prefalio magisiri Johsunis de ikwrocz: in prasmm 
kbrem chrosice kusgarorum foeliciier mc. Um Gzie teb Lufee: 
Ilsstrissmerem hbungırie regum chronsa In imchta ierre Mersmis 
BMCCCCLXIXV DI die IX Martis (im folie, 65’ , EL, che Eriergahien 
uut Grücten, cr mu Eisı, ka tes Tuekared ca Heljitzur she, 
zu Kcminirien Selji&risten zur Arisnzätutüaher gen. Tre Eicraif 
beũntet 2 m ter Sitexe: 9%, ter gli Reiten Riten zu 
Fı:z ui im ter Gemewitier, vitüze ĩ ũe ;u Naylterg LÄISS zmb 
wı Stmatur ia tere Scmriigen zetrekı Oorreri Ms, Text sepgl 
L 25% uni 653: Bm V. 39% Morawetz IL 162: Arimeır RBehrah, 
1227 Z. 1%, Bain IL 2 7% ep ill) 

3) Sebestizmi Brası (te# beri:! SCUen Retriscchree, GectictvSrcibers m 
Tichters, u Baiel un Enserz + 15%) Eıpositie omas tlalıram 
Juris avilis et camonicı Braase 14=3 (Titer ct auiseest. Te Prummer 
Ansgabe m te Gartinal Mizz:i, tern NR wehrt, Riten Rıleum 
PL Toms Nafiray E. 242; Rome: Han LMIIX 

4) De mode in jure sindendi Libelles. Tire Arhtriit ix aut tem 1. Rute 
mitte weis it; auf tem 2. Rune is’gı: Petro Vecterie neveilo Jurizm 
scholari Johannes iscob. Can. Canis, Scer ıut Retarr a Rataa we 
er 46 Jabre tie Rekie lebrie. - 14AN ieris wirissyee comsallss De 
mode m inre sindendi libellum: ac salutem plurimems mittü Am Stuce: 
Impressum m ınclta civiiaie Brunse Anno sabatis CCCLXXXVMI ı Die 
re auerh jeltüene Werkchen, 21 FU kurt, oda Eritemzablen mt Gutes 


5) 
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ben, nur mit Sig., auf fchönem, glatten, ftarfen Papiere gedrudt, IR in ber 
Dlmüser Univerfitäts-Bibliothef; wurde ſchon früher 1483 zu Padua u. a. 
mehrmahl gebrudt. Eerroni Ms.; neue Literatur Prag 1772 ©. 338; Des 
nis; Panzer; Hain I. 2. p. 20; europ. Journal, Brünn 1795 ©. 27). 
Donatus minor; am Echluffe: Explicit donatus minor. In inclite civi- 
tate Brunna impressus, Anno salutis MCCCCCXXXXI. 4to. 28 BI, die 
Buchftaben wie ad 4), ohne Seitenzahlen und Euftoden, mit Signaturen 
(in der Olmützer Univerfitäts » Bibliothef; europ. Journal 1794 ©. 28, 
Cerroni Ms.). 


6) Missale Strigoniense. Am Ende: Finit foeliciter Misssle secundum 


veram rubricam sacre ecclesie Strigonien. fidelissime revisum per non- 
nullos dominos capituli prefate ecclesie. Impressum Brunn: impensis 
Theobaldi feger concinis budensis librarii per ingeniosos ac magnarum 
industriarum viros Conradum Stahel et Matheum preinlein impressores 
venetos — Anno verbigene Millesimo quadringentesimo nonagesimo primo 
die vero Novembris vicesima prima, fol. (In der Olmüber Univerfitätss 
Bibliothek, Cerroni Ms.; Hain II, 1. Th. ©. 445). 


7) Paulini de Lemberg Trilogium animae, Brunnae Mor. 1493, 


fol. (Panzer IV. 265; Hain IL 1. Th. p. 253; Cerroni Ms.; Williſch 
arcana biblioth. Annaberg p. 322. Nach des Bibliothefard Karmaſchek Bes 
ſchreibung im europäifchen Journal VI. 13 ift der Franziskaner Ludovicus 
de Prussia, auch Pruthenus ab Hilberg genannt, ber Verfaſſer dieſes 
Werkes). 


8) Dyß puchlein Hat gemacht vund erfaren Mayfter Element von Gracz 


von allen paben dye von natur hayß find. Auf dem Titelblatte 
unten: Gebrudt zu Brünn MCCCCLXXXXV. 4to, 18 Blätter ohne Seiten» 
zahlen und Euftoden, mit Signaturen, das Papier fein, glatt, weiß, mit gleis 
hen Zeichen und Lettern wie Turocz Chronik; in 710 altdeutfchen Verſen 
werben bie Bäder von Europa, jedes mit-einigen DVerfen, befchrieben, in 
Ungarn: Helfenberg, in Oeſterreich: bei Wien, Kafteln, Baden, in Mähren 
feine, in Böhmen: Eger. In Cerroni's Bibliothek. Voigt über böhmifche 
Naturgefch. in der Abhandl. der Geſch. der Wil. 1785 S. 71; Czikann 
in den öfterr. Lit. Annalen Int. Bl. Der. 1809). 


9) Statuta Synodalia Stanislai (Turzo Epi Olom.). Ein Blatt Vor⸗ 


rede Datirt: actum ın Castro nostro Wissaw tertia die mens : Maij anno 


incarnationis Domini CXXXXVIN (1498); am Ende: Impressum Brune, 


4. 43 Bl. ohne Seitenzahlen, Euftoden und Eignaturen; das Papier fchön, 
glatt, weiß und ftarf, die Lettern did, der Drud ſchlecht mit Mönchichrift, 
das Wappen des Bisthums und Bifchofs in Holz gefhnitten. In ber 
Dlmüger Univerfitäts-Bibliothef. Diefe Statuten wieder gebrudt in Fasseau 
coll. Synod. Dioec. Olom. Rezii 1766, deutſch im europäifchen Journal 
1794, Cerroni Ms.; Moraveiz hist, Mor. IL 162, 189. 
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10) Pssltersum secundum ritum ac consueludinem chori ecclesie Oleme- 
censis, fol, anf ter Rüdieite bed Zitelklatied ber heil. Wenzel m Holy 
{Wnitte mit tem böhmiſchen Löwen, ben Rappen bed Cimüger Gapitels 
und Le6 Biteis Etanislaus Thurzo (darunter bad Mencgramm ELW.L), 
auf der Rüdkeite bie Detifation tiefe, opera M. Paali Beyhl de Ewam- 
czicz eccl brus. Cenonici correcum Pialteriumd an ten Biſchof, von 
Conrsd Stabel (nennt ſich barin auch Con. calyps) de Memingen Pres- 
byter Augusisuse divecesis : auf dem legten Blatte ein Engel im Holz 
ſchnitte mit dem mährifen und bem alten Rappen ber Etabt Brünn, 
bei dem Kopfe des Engels bie Jahrszahl 1499, unb zwar rechts: 14, links 

- 99, unter bem Solsfchnitte: Impressum Brunne. Das Bud, 10 Blätter 

Borftüde, 71';, Blätter Tert, hat feine Euftoden, nur hie und ba Eignas 

turen, 49 Blätter nur auf einer Eeite numerirt, bie andere one Seiten» 

zahlen; eine lange, bide, ſchwarze Moͤnchſchrift in 2 Colummen getheilt, bie 

Ainfangebuhflaben bei jetem Verſe u.a roth. In ber Bibliothel ber Brün⸗ 

ner Jalobélirche (und Ecczel'e) (Gerroni Ms, Hain IL 2. Tb. p. 169). 

Es ift dieß Bas legte befannte Buch, welches in ber erſten Periobe ber 

Brünner Buchdrudergeichichte in Brünn gedrudt wurbe. 

Nachdem das zu Olmütz 1500 gebrudte Buch von Augufin Fäfenbrot 
mit bemfelben gleiche Letiern, Stiche, Chiffern u. a. hat, auch Preinlein 
ſchon 1499 daſelbſt drudte, fcheint die Brünner Druderei dahin übertragen 
worden zu fein. Erſt nach einem Jahrhunderte finden wir wieder eine in 
Brinn. 

Wahrſcheinlich find auch zu Brünn gebrudt: die zu Ende bes 15. Jahr- 
hundertes (um 1490) fchön aufgelegten alten Brünner Municipaltechte 
(Jus municipale Moravicum fol, S. Voigt acta lit. I. 27—50, Denis suppl- 
au Maitteire IL 622; Panzer IV. 164). Denn in diefem Werke finden fich 
wie in ber Agente von 1486, in der Chronik von Thuroz, in der Anwei⸗ 
fung de modo in jure studendi 1488 und in den Olmützer Eynobal-Stas 
tuten von 1498 biefelben gothifchen Leitern, diefelben Kontraftionen, biefelbe 
Art und Welfe in der Anordnung des Satzes und bagjelbe Papier (Rich⸗ 
ter in Schmidl's oͤſterr. Lit BL. 1844, Beibl. Nro. 5, S. 38—39). 

Das Werl, ohne Titel, fängt an: Rustici de Schibnitz pelierunt ; der 
Drud ift gothiſch, die Anfangebuchftaben find nicht gebrudt, fondern blau 
und roth gemahlt; Feine Guftoden, zum Theile Signaturen, bie Blätter 
find mit römifchen Zahlen auf einer Seite von IL bis CLXVI, bezeichnet. 

B. Die älteiten Drudwerfe aus Olmüsp. 

Der erfie Buchdruder, welcher in Olmütz zum Vorſcheine fommt, it Mas 
thäus, auh Mathias Preinlein. Obwohl von Ulm gebürtig nannte er ſich 
doch, wie fein Gewerbögenoffe Stahel (in dem Missale Strigoniense von 1491), 
improssor Venelus, wahrfcheinlich, weil fie hier bie Buchdruderfunft erlernten 
oder ausübten, wie wir von Etahel erwähnt. 
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Preinlein drudte nicht nur zu Venedig, *) fondern auch in dem letzten 
Jahrzehende des 15. SJahrhundertes zu Brünn und Olmüs (europ. Journal 
1795, 1. 29. Er drudte ſchon im Jahre 1499 zu Olmuͤtz, und, wie es fcheint, 
früher als Meifter Conrad Baumgarten (auch Bomgathen, Baumgarthen, 
Baumgatthen, Baumgartten genannt). Der lebtere war in Rothenburg oder Ros 
thenberg geboren, gründete 1489 eine Buchdruderei in Breslau Geſchichte 
ber DBredlauer Stabtbuchdruderei, Breslau 1804; Ed, ©. 59; Falkenſtein ©. 
175) und erfcheint als Druder noch 1499 in Danzig (Balfenftein). Denis 
(Nachtrag zur Buchdrudergefchichte Wiens, Wien 1797), der Recenfent von Fi⸗ 
ſchers unkritiſcher Gefchichte von Olmüg in ben öfterreichifchen Literatur-Annalen 
1810, 1. 222 und der Wiener literarifche Anzeiger 1820 ©. 185 lafien Baum⸗ 
garten fchon im Jahre 1499 eine Druderei in Olmüb errichten. Es ift aber 
vor dem Jahre 1500 Fein Druderzeugniß von Baumgarten aus Ofmüp befannt. 

Preinlein mag ſich auf die Einladung bes gelehrten Bifchofs von Olmüg 
Stanislaus Thurzo und ber vielen Gelehrten, welche damal in Olmüß lebten, 
von Brünn bahin begeben haben, war jedoch nach der Eitte ber Zeit nur ein 
reifender Buchdruder; denn ſchon im nächften Jahre findet man ihn nicht mehr 
in Olmüp. 

Von feinen Olmüper Preferzeugniffen , welche mit benfelben Xettern ges 
drudt find, wie bie Agende von 1486, find nur befannt: 

1) Incipit planctus ruine ecclesie latino simul et vulgari ydeomate 
Richmico (rytbmico) scu versifico modo compositus. Am Ende: Impres- 
sum Olomucen, Per me Mathiam Prewenlein de Ulm, 1499. (4. 9 Bl., 
mit Eignaturen, jedoch ohne Euftoden und Seitenzablen, 119 Steophen in 
lateinifchen und deutſchen Reimen; auf. der Olmüßer Univerfitäts » Biblio- 
thef. — (Gerroni Ms.; europ. Journal 1797 S. 6; Hain I. 2. Th. p. 
112 kennt dieſe Ausgabe nicht). 

2) Questio fabulosa recitata per magistrum Johannem Schramm ex dachow 
(Tahau in Böhmen) Inclyto in gymnasio Erfordensi sub disputalione 
quotlibetari Presidente pro tunc concertationi quotlibetice Venerabilı magisiro 
Johanne gansz ex herbsteyn theologie baccalario etc. + MCCGCLXXXXVIII, 
Am Ende: Impressum Olomucensi (in urbe) Per Mathiam Preünlen de 
Ulm, Anno domini ICCCCLXXXXVIIII. (eine Barce oder hochcomiſche Satyre, 
12 Blätter in 4. mit Signaturen, ohne Euftoden und Seitenzahlen, auf 
der Olmüger Univerfitäts-Bibliothef. — Karmafchel, Merkwürdigkeiten ber 
Olmüger Bibliothef Ms. aus Eerroni’d Sammlungen, nun im Befige bes 
Grafen Taroucca; Cerroni Ms.; europ. Sournal 1795, 9. B. ©. 10. 
Hain I. 2. Th. p. 297 gibt nur die Erfurter Ausgabe von 1494 an). 

Nah Beckmann (Gefch. der Erfindungen 1786, I. 119), Denis (Nach⸗ 
trag zu Wiens Buchd. Geſch. 1793, Einig. S. 119 und dem Brünner 

w) — Riöter fengt, ob er mit dem Mathias von Olmüp, der 1474 zu Genua beuee, (S. wei⸗ 
fee unten) nicht eine und dieſelbe Perſon fei? 
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Wochenbl. 1824 ©. 227 fol auch der: Almanach nova plurimis annis 
venluris inservienlia etc. Olomuncz 1499, 4, zu Olmüß gebrudt fein; allein 
diefe Angabe beruht nach Beckmanns Aufklärung (Dobrowsky's Reije nach 
Schweden, Abhandlungen der böhm. Gefell. der Will. 2. 3. (1795) ©. 4) 
auf einem Drudfehler, nachdem diefer Almanach zu Ulm gedrudt wurde 
(S. auch Balfenftein ©. 172). 

Don Baumgarten's Olmüger Druderzeugnifien find befannt: 


4) Augustinus de Olomuncz Artium et Decretorum Doctor ad erudilum vi- 


rum Magistrum Johannem Nigrum phisicum Tractatus de Secta walden- 
sium, Et prima quod predicalionis oflicium non omnibus passim sit in 
ecclesıa permissum. Am Ende: Impressum in regalı civitate Olomucensi 
per me Conradum Bomgathen Ao. domini quingentesimo XXIX. die men- 
sis octobris. (10 BI. 4. ohne Eeitenzahlen und Euftoden, mit Sign. mit 
Holzſchnitten. In ber Garelli'ſchen Bibliothek am Thereſianum, in der Ol⸗ 
müger Univ. und Brünner St. Jafob3 : Bibliothef, Cerroni Ms.; Denis 
Mertw. der Gar. Bibl. 1780 ©. 156; europ. Journal 1795, 98. ©. 12). 


2) Stignifere virginis Lucie de Narnia aliaramque spirilualium personarum 


feminini sexus facla adminiratione digna Am Schluſſe: Impressum ın 
Olmucz die Septembris sexta decima anno gracie M. D. primo Per me 
Conradum Baumgariten. (8 31. 4. mit deuifchen Lettern fauber auf ſchoͤ⸗ 
nem Papier, ohne Eeitenz., Euft. und Eign. mit Holzſchnitten; in ber 
Wiener kaiſ. Bibl., in der Olmüger Univ. Bibl. (hier ohne den befondern 
Titel) — Cerroni Ms.; curop. Journal 1797, 3. Bd. ©. 7). 


3) Antonii Mancinelli (Lehrerd in Beletri, Rom, Benedig u. a.) Grammalices 


libellus versilogus. Am legten Blatte: Finit fauste gramalices Anthonii 
mancinelli veliterni: hibellus qni spica intitulatur. Impressum autem est 
in marchionalı urbe olomucensi per Jdiscrelum conradum baumgarten anno 
MCCCCCL (74 31. fol. ohne Seitens. und Cuſt. mit Eign.; in der DI« 
müger Univ, Bibl. Gerroni Ms.; europ. Journal 1795, 9. B. ©. 14; die 
bis 1500 zu Rom, Benedig u. a. gedrudten Werke bes. S. bei Hain II. 
1. Th. p. 336343). 


4) Sancte Romane ecclesie fidei defensionis clippeum aduersus waldensium 


seu pickardorum heresim, certas germanie Bohemieque naliones in 
odium clerı ac enerualionem ecclesiaslice potestatis virulenta contsgione 
sparsım iuficientes. Sanctissimi Alexandri sexli pontificis iussu nuper 
per eximium sacre pagine professorem Fratrem heinricum institoris 
(Dominikaner, theol, Brof., feit 1484 General: Inquifitor in mehreren Dio- 
cefen Deutichlande, 1500 Inquifitor in Böhmen und Mähren, über befien 
bis 1500 gedrudten Werfe S. Hain IL 1. Th. p. 137 — 9) heretice pra- 
vitatis inquisitorem ordinis predicatorum. In formam sermonum ulılis- 
sime redactum,. Am Schluße: Opus perutile etc.... collectum ot in Olomucz 
marchionata moravie per megistrum Conradam Baumgarthen impressum 
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-finit feliciter. Anno salulis nostre MCCCCCH XX. die Marcii (114 St. 
fol. ohne Cuſt. nur zum Theile mit deutſchen Seitenz., mit Sign., ber 
Tert in 2 Eolumnen getheilt, Keine Mönchsfchrift, ſchoͤn ſchwarz, ziemfich 
rein, etwas ungleich, dad Papier ſtark, weiß, etwas rauh; nette Holy 
fhnitte (der heil. Wenzel mit Engeln und Wappen) *); in der Wiener kai⸗ 
ferlihen, Olmuͤtzer Univerfitätds und in der Cerroni'ſchen Bibliothek. (Cerroni 

Us.; europ. Sournal 1795, 9. B.; Cerr. Bücher: Catalog ©. 24; Kar⸗ 
mafchef Merfw. der Olmüger Bibliothef Ms.; Richter Series Episo. : Olom. 
p. 181; Kloſe's Breslau in Etenzeld script. rer. Siles. 1847, II. 331), 
Die erfte Auflage dieſes Buches ift in Olomucz March. Mor, per Magi- 
strum Conradum Baumgarten impressum. Finit -feliciter A. S. 1501 die 
20. April in fol. (Dobrowsky boͤhm. und mähr. Lit. auf das Jahr 1780 
©: 29; Abhandl, der böhm. Priv, Gef. der Wifl. 6. B. (1784) S. 344 
bi8 349; Morawetz H. 162. Beide Auflagen, fo wie ber Traftat von Aus 
gufiin (Käfenbrod) und viele andere, zum Theile fehr jeltene und ſelbſt un. 
befannte, befonderd böhm. Werke aus den böhmijch- mährifchen und andern 
Drudereien kamen aus bem Befite des ftänd. Archivard Boczek in jenen 
‚der mähr. Stände). | 

Noch im Jahre 1502 begab ſich Baumgarten nad Breslau, aus welcher 
Stadt er 1502—4 mehrere Preßerzeugniffe in die Welt fandte. 1506 findet man 
ihn (Conrad Pomarianus oder Baumgartt von Rottenburg — Becmann notit. 
univ, Francof. p. 270 sq.) zu Sranffurt an der Oder, 1514 in Leipzig befchäfs 
tigt (Rungii incun. typog. Wrat. 1740 p. 85; Accerra Silesiz p. 534. Die 
Buchdruderfunft, Leipzig 1740 I. 95, 198, II. 233 Denis, Wiens Buchdruders- 
gefchichte 1782, Eing. ©. 18. Freytag apparatus I. 866. Leichii typ. Lips. 1740 
p. 94. Falkenſtein S. 175. Wuttfe, öffentliche Berhältniffe in Schleften, Leipzig 
1842, 1 37, 89. Kloſe's Breslau in Stenzel’6 script. rer. Sil. III. 321; Gräffe, 
1. 1. Abth. S. 166, 187, 189). 

Dem Baumgarten folgte ald,Buchdruder in Olmüg im Sahre 1504 Liborius 
Fürftenhain von Heiligenftabt bei Wien (Denis S. 49 und Nachtrag ©. 19) 
Bon ihm kennt man nur das dem Olmüger Stadtrathe zugeeignete (im norbifchen, 
Stifte zu Linz befindliche) Werfchen: Marci Rustinimici (Bauernfeind) ad mo- 
ravorum Pueriliam pedagogus grammalices. Impressum in inclita Ciuitate 
Qlomuncz Metropoli Maravie per Liborium Furstenhayn de civilate sancta 
(Heiligenftadt bei Wien) 4. (ohne Drudjahr, in ber Zufchrift an ben Olmüger 
Stadtrath gibt aber der Verfaffer, welcher fi} de Lunzlaco (Monfe in Ober⸗ 
Defterreich) nennt, das Jahr 1504 an). (Denis, Nachtrag zur Buchdrudergefchichte 
Wiens, ed. 1793; Karmaſchek's erwähntes Ms.). 

Auch Fürftenhain ſcheint nur ein fahrender Buchdrucker geweſen zu fein. 


) Die hier erwähnten Werke mit Holzfdmitten zeigen, auf welchem Grabe Kon damal die 
Holzſchneid ekunſt in Mähren geſtanden iſt. 
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Denn fchon 1505 ließ der Olmüper Biſchof Thurzo ein Miffale ) und 1508 
bee Olmüger Buchhändler Bernard Melipola auf feine Koften bas 
Werkchen Compulüs nouus et ecclesiasticus tolius fere astronomie fundamen- 
tum pulcherrimum continens, 4. bei dem Wiener Buchdruder Johann Winters 
burger auflegen (Denis Eing. S. 18—21; Wiener lit. Anzeiger 1820 ©. 185), 
von welchen Richter, wohl irrthümlich, meint, daß alle bisher erwähnten, zu vers 
fhiedenen Zeiten und an verfhiedenen Orten gebrudten Werke herftammen, weil 
. fein Olmüper Miffale vom Jahre 1505 in den gothifchen Lettern, in der Manier 
bed Satzes und den Eontraftionen bie auffallendfte Aehnlichfeit mit den Lettern 
ber Brünner Paläoigpen von 1486, 1488. und 1498 zeige (konnte er nicht biefe 
Lettern angelauft, die Druder in Dienft genommen haben ?) 

Dom Jahre 1504 bis 1535 (oder doch 1522) ift fein in Olmuͤtz gedrudtes 
Werk zu finden. 

Hiemit endet die erfte Epoche ber mährifchen Buchdrudergefchichte, die, wenn 
auch nicht reich an Refultaten, doch darthut, daß in Mähren das koͤſtliche Ges 
ſchenk der Buchdruderfunft, 1486 zu Brünn, 1499 zu Olmüs, fchon zwei Jahr⸗ 
- gehende nach ihrer eigentlichen Verbreitung, kurz nach oder um die nämliche Zeit 
Eingang ‚fand, wie in Banıberg (1461), Ulm (1462), Eöln (um 1463), 
Augsburg (1468), Speyer (1471), Ofen (1472), Breslau (1475, 1489, 
1503), Pilfen (1468?, 1475 — Ungar’s Beiträge ©.5—12; böhm. Muf. Zeitſch. 
. 1829, I, 437), Prag (:478, 1487), Wien (1482, 1492), München (1482), 
Suttenberg (1489, Linz (1500), Schrattenthal und MWildberg in 
Unteröfterreich (ſeit 1501), u. a. Orten (bid 1486 entflanden in Europa 160 
Buchdrudereien), viel früher als in Ealjburg (1533), Eiebenbürgen (1539), 
. Berlin (1540), Hannover (1544), Jena (1553), Heflen (1559), Tirol (Inns⸗ 
bruc 1558), Rußland (1563), Steyermarf (Gray 1564), Pommern (1569), 
Krain (1575 zu Laibach), Galizien (1591), Oldenburg (1598) u. ſ. w. 

Sal wenn auch nicht aus Mähren, fe doch dur Mährer ſcheint fich biefe 
Gabe fetoft nach den eigentlid;en Eigen ber früheften Cultur verbreitet zu haben. 
Denn, ber erfte Buchdruder in Genua war ein Mäfrer, Mathias de Olo- 
muniz, Mathiad von Olmuͤtz, gewöhnlich Mathias Moravus, „der Maͤhrer“ ges 
nannt, welcher nebft Michael von München (de Monacho oder Monacenftd) mit 
der Summa Pisanella des Nikolaus de Ajumo ſchon 1474 die Typographie in 
Genua einführte und ſich nachher durch eine Reihe trefflicher Leiſtungen in 


®) Missale Olomucen. T. R. artium et philosophie professor ecclesiarum collegiatarum 
montis petrini Brunen. dyocesis et sancte crucis vratislavien. Canonicus ad reveren- 
dissimum dom, dom. Stanisinum dei et apost. sedis gratia Episcopum Olom. dom, suum 
gratiosissimum pro distributione Libri missalis. In dyocesim suam venundandi (in Ger 
roni's und der Neureifher Bibliothef). Die Zuſchrift an den Biſchof von T. R. ift von 
Thomas Rothanzel, der freien Künfte und Philofophle Profefior, Domherrn bei Stt. 
Peter in Brünn und zum heil. Kreuze in Breslau, geb. 1469. Er wurde 1511 Dons 
dechant in Olmutz, tauſchte aber 1512 das Dekanat für das Archidiakonat mit Johann von 
Jamnig (Gemaits) und Rath 80/4 1519 (Gerreni Ms.) 
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Neapel 1475—1490 befannt machte (Maitlaire 1. 109; Denis Gareliiche Bibl., 
S. 67; Panzer L 441, I. 156 — 162, IV. 370 —- 8, 384; Falkenſtein ©. 228 
233; Gerronl Ms. 1.). 


Als das Altefte in portugieliicher Sprache aufgelegte Werk wird ein bei 
Balentin aus Mähren oder Valentin von Olmüs (Valentinus Moravus) (per 
Valentin de Moravia) und Nikolaus aus Sachſen (wahrfcheinlih Nikolaus. 
‚Spinbler) 1495 zu Liffabon erſchienenes Leben Chriſti angeführt (Panzer IU. 
550; Brünner Wochenbl, 1824 ©. 348; Falfenftein S. 295) *). | 


‚Der gelehrte Maͤhrer Martin von Tifhnomwig (1495 Dekan der Prager 
philoſophiſchen Fakultaͤt) drudte 1489 zu Kuttenberg eine böhmifche Bibel. 


Vom Anfange bes 16. Jahrhundertes fcheint Durch einige Jahrzehende eine 
Ruhe In der mährifchen Prefie eingetreten zu fein. Nach der Eitte ber Zeit 
war fie nur von wandernden Drudern eingeführt worden und halte noch Ten 
bleibendes Dafein gewonnen. Aus ber Olmüger Druderei kommen erft 
nad) 30 Jahren, aus der Brünner noch viel fpäter wieder PBrobufte zum 
Vorſchein. 


Zweite Periode, 
Die überwiegende Eultur ber böhmifhen Sprache (1526-1621). 


Das Entftchen des Buchhandels. 


- Die Blüthenzeit der maͤhriſchen Buchdrudergefchichte erreichte offenbar ihr 
Ende an ter ausichliegenden Tendenz der böhmifchen Nationalität. Die boöhmiſche | 
Eprache hatte feit Huſſen's Auftreten bie Tateinifche und deutſche immer mehr 
und erftere zulegt auch aus ber Landtafel (1480 in Mähren, 1495 in Böhmen) 
verdrängt. Sept fingen die Böhmen, von Gregor Hruby (+ 4514), Biltorin 
von Wilehrd CH 1520) Wenzel Piledy u. a. angeregt, an, mehr als früher nüß- 
liche Werke in das Böhmijche zu übertragen und fi in ihren fchriftftelleriichen 
Leiftungen diefer Sprache ausfcließend zu bedienen, fo, Daß bis 1530 faſt nichts 
in einer fremden Sprache erfchien (Dobrowsky, 1792, ©. 165). Erft die Ge⸗ 


°) Balentin von Olmuͤtz, von den Portugiefen Valentin Fernandez Aleman genannt, war 
Childtriger der Königin Leonore, Gemahlin Johann I., Buchdrucker und Schriftfteller. 
Er überfegte die Meijen von Marco Polo aus dem Lateiniſchen ins Portugiefliche und gab 
eine Sammlung von Nachrichten über die Entdeckungen und Befigungen ber Portugiefen 
in Afrifa und Aſien bis zum Jahre 1508 heraus. Für tie Grleihterung des Verkehrs 
mit deutfchen Kaufleuten ernannte ihn König Emanuel zum 13ten der pon der Krone aufs 
geſtellten Hantellagenten und überdies zum Notar in allen jenen Geſchäften, welche Deutſche 
unter ſich abſchließen würben (Dr, Stricker, tie Deutfchen in Eoanira und Portugal, Lety⸗ 
2 
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langung ber Habsburger auf ben böhmihen Thron machte eine Diverfien. 
Dieſes Vorherrſchen der böhmiichen Nationalität und ber Umftand, bag fi 
Parteizwecke gleih anfangs ber Drudprefie bemächtigten, fo, Daß Koͤnig Mia 
dislaw 1508 das Echreiben, ben Drud und Verkauf pifarbitifcher Büs 
cher verbot, verſcheuchte Diejelbe auf ein Vierteljahrhundert aus Mähren, wäh. 
rend die Prefien in Piljen, Prag, Benebig, Leutomiſchel, Jung 
bunzlau und Weißwaſſer in böhmiihen Werfen thätig waren, aber bis in 
die Mitte bes 16. Jahrhunbertes nichts in lateiniicher Sprache drudten. 


Die von Luther herbeigeführte Reformation regte bie Kräfte noch mehr auf 
warf ſchnell zünbende Funken in bie Maflen und rief eine fo gewaltige Menge 
geiftiger Produfte im Verlaufe eined Jahrhundertes ind Dafein, daß biefer 
Epoche mit Recht der Titel des goldenen Zeitulterd der böhmifchen Sprache und 
Literatur beigelegt wird. 

Den größten Antheil hieran nahmen bie Drudpreffen und Erzeugniſſe ber 
mähriſchen (böhmiſchen) Brüder oder Pikarditen. Weit untergeordneter IR 
bie Erjcheinung der Wiedertäufer (Anapaptiften), welde ihren Hauptig 
in Nikolseburg an ber öfterreihiichen Gränze, unter dem Schuge des 
Grundherren Leonhard von Lichtenftein, einem Zufluchtsorte aller Seklirer, 
hatten. 


In biefer Stadt drudte Simprecht Sorg, genannt Frofhauer, aus 
Zürh oder Augsburg, bie deutſchen Schriften des Hauptes biefer Selte, 
bes Bartholomäus Hubmayer (Hubmor von Friedberg), welcher 1528 zu Wien 
verbrannt wurde, in der von dem letzteren mitgebrachten Druderei in Den Jahren 
1526 und 1527. Cie gehören zu den größten Drudmerkwürdigfeiten (Deflerr. 
Encyll. 6.3. ©. 85. Der Druder GChriftoph Froſchauer aus Neuburg bei 
Dettingen in Baiern war feit 1521 vorzugsweife für Zwingli und bie Schweijer 
Reformatoren thätig — Graͤſſe, Lit. Geſch. II. 222). 

Bon den erwähnten Nikolsburger Druckwerken find folgende bekannt: 4) Gin 
furge entihuldigung D. Balthajar Huebmörs von Friedberg an alle Chriß⸗ 
glaubige menjchen Das fy ſich an ben erdichtenn vnwarhayten fo im fein wi. 
gonner zu legen nit ergern 1526. Am legten Blatte: Die warhayt ir vntoͤdlich 
Kicolipurg 1526. gedrudt durch Simprecht Eorg genannt Froſchauer, 81/, U. 
4; 2) Handlung yep den All. Tag Maren dis XXVI. Jard So zu Ofterlyp 
(Hoferlig im ehemaligen Znaimer Kreije) in Merheren durch erforderte Bers 
famlung vieler Pfarrer vnd priefterfchafften auch etlicher bes Adels und andere 
in Chriſtlicher Lieb vnd ainigkayt beichehen und in Enben Artickl befchloffen mit 
famt derjelbenn Artidi Erklärung, 4. (ohne Jahrszahl, Drudort und Drucker); 
3) Ein Gefpreh Balthaſar Huebmoͤrs von Friedberg Dodtors auf Mayſter 
Vlrichs Zwinglens ze Zuͤrch Taufbuechlen von dem Kindertauff. Nicolipurg 1526, 
36 BL 4. (mit dem Zeichen Froſchauers (S, F.), dem Leonhart und Hans von 
Zichtenfteln, DBettern, gewidmet); 4) Der vralten vnnd gar neuen Lerrem 
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vrtail, das man die jungen Khindlen nit tauffen folle bis fy im Glauben vnnder⸗ 
richt find 1526. D. Balthafar Huebmör von Friedberg. Am legten Blatte: 
Die warhayt ift ontödli 1526. gedrudt durch Simprecht Sorg genannt Fros 
ſchauer Nicoljpurg, 4. (gewidmet dem Hochwuͤrdigen in Gott heran herrn Martino 
etwan bifchoff zu Nicopol je aber Chriftenlichen Bropft zu Khunitz feinem gne⸗ 
bigen Herrn *%). Datum zu Nicolfpurg in herrn ofwalden zymmer am 21. July 
A. 1526); 5) Ein ainfeltige onnderricht auff die wort: Das iſt der Leib mein 
in dem Nachtmal Ehrifti. O. Bal. Huebmör von Friedberg. Nicolfpurg 1526, 
geb. durch Eimp. gen. Froſch. 4. (gewidmet dem Leonard von Licht.); 6) 
Eine Formm des Nachtmald Chrifti durch Bal. H. v. 8. 1527, 10 BL 4. (ohne 
Drudort und Druder; gewidmet dem Burian von Cornig, früher Syndikus 
ber Altfladt Prag, böhm. Bruder); 7) Ein Ehriftennliche Xeertafel die ein yed⸗ 
licher menſch ee vnd er im Waſſer getauft wird vor wiflen folle. D. Bal. H. v. F. 
Geb. durch Eorg, gen. Froſch. Nicolipurg 1527, 34 BI. 8. (dem hochwuͤrdigen 
Heren Martin ewan Biſchoff zu Nikopol jetz aber In Chriftennlicher gemain zu 
Nicolfpurg Ehelihem mitwoner feinem gnedigen Herren. Geben zu Nicolfpurg 
am 10. Tag Dez. 1526; 8) Die zwelf Artidel Chriſtenlichs Glaubens zu Zürch 
im Waſſerthurm in Bettweis geftellt. D. Bal. Huebniör. Nicolipurg 1527, 8 DI, 
4; 9) Bonn demm Schwert Ein Ehriftennliche erklerung der Schrifften, fo wider 
bie oberkeit (: das if. Das die Ehriften nit follent jm Gwalt figen noch das 
ſchwert fiern) von etlichen Brüedern gar ernftli angezogen werbendt. D. Bal. 9. 
v. 8. 1527, 4. (dem mähr. Obriftlandfämmerer Arkleb v. Bos kowitz auf Tres 
bitch ddo. Nicolipurg 24 Brachm. 1527 gewidmet, ohne Drudort und Druder) ; 
10) von dem Chriſtenlichen Bann. wo Lerfelb rit aufgeriht vn gebraucht 
wirdt ꝛc. D. Bal. H. v. F. Nicolfpurg 1527, 10 3. 4; 11) Ein Form ze 
Tauffen im Waſſer die vnnderrichten Im glauben. D. Bal. H. v. F. Nicolfpurg 
1527, 3'/, Bl. 4. (dem Jan Dubfhansfy von Zdenyna vnnd auff Habrowan 
gewidmet; über bie Form, wie fie fich berfelben zu Nikol. u. a. gebrauchen, 
Huebmoͤr will fi mit mit Ivan Sylvano, Chriſtiano Endfelder Ecclſiaſten zu 
Emwangig (Eibenſchitz) u. a. chriftlihen Brüdern beiprechen, ob dieſe Form ber 
Geſchrift gleichförmig erfunden worden); 12) Bon dem Khindertauff (ein Ges 
fpräch der Basler Prädikanten mit Huebmoͤr). B. H. v. F. Nicolſpurg 1527 
10 BI. 4. geb. durch Simp. Eorg gen. Froſch. 1527; 13) Bon der Brieders 
lichen ftraff. wo die nit iſt da iſt gewißlich auch khain Kirch. D. Bal. H. v. 9. 





N) Martin Goſchel, geb. In Iylau, Olmützer Weihbiſchof unter den Titel Epis Nicopolensls, 
Propſt des Nonnenkloſters in Kanitz, fiel vom katholiſchen Glauben ab, edeligte eine Nonne, 
Iebte meiltens unter den Wiedertäufern In Nikolsburg, wurde zur Zeit dert Synode (im 
April 1528) auf Befehl des Königs gefangen, ſiebenmal gefoltert und follte verbrannt 
werben, allein nah dem Widerrufe einiger Meinungen ward ihm auf die Bitten einiger 
Barone das Leben geichen!t, er jedoch dem Olmüper Biſchofe zu ewiger Haft übergeben 
(Balbini epitome p. 580, meine Geſchichte Iglau's, Scherſchaik aus den Motaten Bal⸗ 
bin'e bei Cerroni). 

AR 
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Nicol. 1527, 8 BI. A; 14) Vonn ber. Freyheit des Willens Die Bott durch fein 
geſendet wort anbeut allen Menſchen. D. Bal. v. F. Nic. ged. durch Simp. 
Sorg gen. Froſch. Nicolſpurg 1527, 16 Bl. 4. (gewidmet dem Markg. Georg 
von Brandenburg, Nic.! /, 1527 von Huebmör); 15) Das annder Biechen non 
der Freywilligfeit bes menfchen. Balt. H. v. F., am legten Blatte: Die warhait 
iſt untoͤdlich, Nicolfpurg 1527, 26 BI. (dem Herzoge Friedrih von Liegnip ges 
widmet ddo. Nic. 20. Mai 1527, von Hucbmör)); 16) Grund vnnd Vrſach. 
Das einn yeblicher menfch. der gleich in feiner Khindthait getaufft IR. ſchuldig 
ſey. fih recht nach der Ordnung Chrifti ze tauffen lafien. ob er ſchon hundert 
jar allt were. D. Dal. 9. v. F. Nicol. 1527. ged. ze Nicol. durch Simp. Eorg 
gen. Srofch. 1527, 8 BL. 4. (gewitmet dem Jan von Bernftain auff Hellfenftain 
oberfien Landes⸗Haubtmann b. Markg. Märhern); 17) Enntfchuldigung Oſbaldi 
Glaidt von Chamb. Etwan zu Leybin in Deflerreich. yep predicannt zu Nie 
eolfpurg in Merhern, Etlicher Artidek verklerung,. Eo im von mißgönnern fäljch- 
Lich verfhert vnnd alfo nachgerebt wurden. 1527. Geb. zu Nicol. duch Simpy. 
Eorg gen. Froſch. 1527, 14. Bl. 4. Calle diefe Werke, auch mit Holzfchnitten 
verſehen, in ber Wiener Hofs und in Cerroni's Bibl., zum Verkaufe beftimmt, 
Catalog ©. 23). 

Diefe Rifolsburger Druderei friftete nur ein ſchnell vorübergegangenes Das 
fein, da König Berdinand zu gleicher Zeit, al8 Hubmayer ben Tod in den Flam⸗ 
men fand (nad dem Patente vom 20. Auguft 1527), befahl, die Buchdruder 
"und Buchführer ber fektiichen Bücher, ald die Hauptverführer und Vergifter 
aller Länder, oßne alle Gnade fogleich von dem Leben mit bem Waſſer zu ſtra⸗ 
fen Geſterr. Patent 24. Juli 1528) *). 

Bon 1527 bis 1628 ift fein Drudwerk aus Nikolsburg befannt (Eerroni, 
Geſch. mähr. Buchdr. Ms. IV. B.). 

Einen ohne Vergleich größeren und nachhaltigen Einfluß haben die Drudes 

reien ber mährifchen Brüder zu Proßnig, Lultſch, Namief, Kra— 
lie, Oftrau u. a. ausgeübt, wo fie unter dem Schuge ber mächtigen - Herrens 
Geſchlechter Pernftein, Zierotin, Sunowig u. a. gediehen. 
Die Verbreitung ber akatholiſchen Lehre und das hiemit herbeigeführte Bes 
dürfniß, unmittelbar aus der Quelle zu fchöpfen, fonach die Religionsbücher auch 
dem Nichtgelehrten in feiner Sprache zugänglich zu machen, eine nicht zu ermür 
dende Polemit und die mächtig geförderte Cultur der boͤhmiſchen Eprache trugen 
das Meifte zur Begründung der Buchbrudereien in Mähren und Böhmen bei, 
Denn auch Hier erhoben fih neben Prag, Pilfen und Zuttenberg neue 
Druckereien zu Jungbunzlau (in monte Carmeli), Biela (jpäter Weiß⸗ 
waſſer), Leutomifchl (in monte oliveli) u. a. Meberdieß erhielten auch noch 
auswärtige Buchdrudereien, wie zu Venedig, (1506 und ff.), Nürnberg 
(1504 bis zu Ende bes 16. Jahrh.), Leipzig u.a. Beſchaͤftigung für die boͤh⸗ 
mifchen Länder. 


*) Wiesner, Denfwürbigfeiten ber dern. Cenſur, Stuttgart 1847, ©, 20-39, 
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Obwohl die Pikarbiten nach wiederholten fönigl. Verordnungen (1501, 1503, 
1508) nicht geduldet und vertrieben werden jollten, fo behaupteten fie fich bei ber 
Schwäche der meiftens in Ungarn abwefenden Könige Wladislaw C+ 1516) unb 
Ludwig (+ 1526) und unter dem Schuge der mächtigen Herren⸗Geſchlechter nicht 
nur in Böhmen und Maͤhren, ſondern verbreiteten ſich im Gegentheile immer 
mehr, Auch die Anordnung, daß ihre Bücher nirgends gebrudt und bie fehon 
gedrudten verbrannt werben follen, zeigte ſich unwirlſam (Moravelz hist. Mor. 
I. 115—123, Richter p. 18). | 

Es if auffallend und zeigt von ber weit größeren Wirkſamkeit des geift- 
lichen und weltlichen Widerſtandes gegen die Ausbreitung bes Pifardismud in 
Mähren, daß .bier, wo feit 1480 die Landtafel und bie Iandrechtlihen Verhand⸗ 
lungen in böfmifcher Sprache geführt wurden, doch Fein boͤhmiſches Bud 
vor dem Jahre 1527 zum Vorfcheine fommt; während in Böhmen nach Hanka's 
Zufammenftellung (böhm. Mufeumszeitfchrift 1852) vom Jahre {468—1526 über 
100, im Ganzen aber aus diefer Zeit 130 böhm. Incunabeln bekannt find, von 
welchen 45 Stüde auf Prag, 23 auf Iungbunzlau, 19 auf Pilfen, 15 auf Leus 
tomifch!, 8 auf Bla, 5 auf Nürnberg, 3 auf Venedig, 2 (lateinlſche) auf Wins 
terberg, je 1 Stüd auf Kuttenberg, Wien, Wilimow und Wittenberg fommen, 
bei 6 Stüden aber ber Drudort nicht ängegeben ift. Insbeſondere wurden in 
Böhmen 1475 die feltene Princeps des neuen Teflamentes, 1487 bie Pfaltern 
und Aefopd Fabeln zu Pilſen, 1488 (Prag) und 1489 (Kuftenberg) vom Meis 
ſter Martin von Tißnow CTiſchnowitz in Mähren) die Bibel, 1498 das neue 
Teftament (dab erfte böhm. Buch mit einem Titelblätte) in boͤhm. Sprache ge⸗ 
drudt (S. auch Jungmann II. Aufl. ©. 51). 

Die mährifhen Brüder breiteten fich Imnier mehr aus, zählten viele gelehrte 
Männer und mächtige Befhliger, Hatten zu Proßnig, Eibenfchig, Prerau, Aus 
flerlig, Fulnek, Leipnit u. a. Schulen und neben. biefen In den brei -erfteren 
Städten auh Erziehungshäufer für angehende Prediger (cöllegia oder 
convicloria fratrum. Moravia 1815 ©. 19%. | nn 

Einer der eiftigften Verteidiger und Verbreiter ber Lehre ber mähriſchen 
Brüder war der Grundherr von Habrowan und Lultfch in ber Nähe von 
Brünn, Johann Dubczanſky von Zdietin. Seine Anhänger hießen nach 
diefen Orten (Habrowandtj neb Lyleitj) und wurden von den böhmif hen 
Brüdern in Böhmen angefochten. Er nahm auch auf Die Benuͤtzung der Preſſe 
Einflup. 

Die mährifhen Brüder verbreiteten ihre bogmatifchen unb polemiſchen 
Schriften beſonders durch die Buchdruckereien in Proßnitz (Proſtẽgow, Prostenna) 
und Lultſch (Lulcz, Lylcz, lat. in monte Liliorum, auch Lyleczium) welch' legs 
tere der Grundherr Johann Dubczanſty von Zdietin eigends zu dieſem Zwecke 
errichtete. Den Impuls hiezu ſcheint er von den Wiedertäufern bekommen gu 
haben, denn ihr Haupt Hubmayer widmete ihm das 1527 in Nikolsburg ges 
druckte Buch: Weber die Form zu faufen im Waffer (Moravia 1815 &. 20) 
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Das erſte bekannte Drudwerk aus ben früher genannten Dfficinen und 
wahrſcheinlich auch daß erſte boͤhmiſche Buch, welches in Mähren ges 
druckt wurbe, find Die Briefe des Dubczansky, welche biefer, wegen einigen 
©flaubend » Verfchiedenheiten mit den mährifchen Brüdern im fleten Sampfe, an 
die Brüder zu Yunzlau richtete, und beren Antwort, welche 1527 zu Proßnip 
(wo ſchon 1520 gedruckt worden fein fol) herausfamen (Jungmann IL Aufl. 
©. 197; Brünner Wochenbl. 1825 ©. 8; böhm. Literatur auf 1779, Prag 1779 
©. 243) ”). 

Aus der Lultſcher Druderei (ia monte Liliorum) **), welder Caſpar 
von Proßnitz (Profiegomefy) vorftand, find. Pijjnicky krzeſtanſte ( Chriſtliche 
Lieder) 1530, 8; Ukazanij w dwogij ſtrance, 1533; Spis z pijſen ſw. febrang 
1534; ſpis o Bohu, 1534, 85 zeigen Margkrab. Moramftcho (die erſte mähr. 
Landesordnung) 1535, 8; eine Apologie der mährifshen Brüder, 1536, 8 BL. 8; 
alle in böhmifcher Eprache (Jungmann IL Auf, S. 131, 181, 198, 19, 
225). 

Diefe Truderei ging bald ein, ba König Ferdinand den Johann Dubs 
czansky und feine Anhänger auf Verwendung der Etände aus dem Gefängniffe 
in Prag zwar entließ, ihm aber und feinen Glaubenegenoffen verbot, in Glaus 
bensfachen zu reden, zu fchreiben oder etwas druden zu lafien (1539) ***). 

Die Proßhiger, aus welcher auch im Jahre 1537 mehrere Bücher ber 
Brüder erichienen (Moravia 1815 S. 192), beftand jeboch weit länger und 
erlangte einen ausgezeichneten Ruf. 

Ver erfte befannte Buchdrucker in Proßnig (1543) war Johann Oli⸗ 
vetzky Herzmany aus einem abeligen böhmifchen Gefchlechte (Moravia 1815 
©. 192), eigentlih. Sodann Dlivegfy von Dlivet (Jungmann L Aufl. 
€, 268), welcher vorbem und fpäter auch zu Olmüt brudte. 

Berühmt war fein Nachfolger, der Proßniger Buchdrucket Johann Güns- 
ther, aus ber Kamilie der Günther, welche, wie jene ber Milichthaler , ihre 
Kunſtbildung in Nürnberg erworben hatte. Günther, welcher noch 1543 in Rürns 
berg druckte — Roth, Nürnberg. Handelsgefchichte II. 61; Jungmann II. Aufl. 
S. 196, 228), verlegte in den Jahren 1545—1553 viele, fchöne, prächtige und 
koſtbare nun felten gewordene ober faum bekannte böhmifche und fateinifche Werke 


*) Nach Bibliothekar Nichter (Series. Episc. Olom. p. 180) feinen ſchon früher pilarb. 
Bücher zu Skalitz in Ungarn und zu Profmip gedrudt worden zu fein, da der us 
quifitor Heinrich Inſtitor vom Papſte Alerander VI. den Auftrag hatte (1499), felde Bü⸗ 
her vor den Olmützer Biſchef Stanislaus Thurzo zu bringen und zu verbrennen. 

**) Der Drudort: in monte Liliorum wurde für Broßnig und Namieft gehalten (Dokrowely 
böhm. mıähr. Lit. auf d. 3. 1780 S. 33, Moravetz hist, Mor, p. III. 464). Rad Jungs 
mann 1.9. 6, 262—265 iſt nit zu zweifeln, daß hiemit Lultſch gemeint if. Auch wird Lultich 
in alten Kirchen: Ratrifen mons Lilioram genannt. Die Bezeichnung: in monte war bei 
ben boͤhmiſchen Brüdern gebräuchlich, denn fie fchrieben auch: in monto Oliveti (Leutomifchl 
in monte Carmeli (Sungbunzlau) u. a. 

) Quffche's Notizen über bie alte Berfaflung Währene €. 104. 
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(Gerroni, Gefchichte mähr. Butt. Ms. IV. Bb., Bruͤnner Wochenblatt 1827. 
©. 49), 

Die Proßniper pitarditſch Druckerei gedieh unter dem Schirme ber mach⸗ | 
tigen Herren von Pernftein, ber Herren von Plumenau, Proßnig und, vieler 
anderer Herrfchaften in Mähren und Böhmen. Der böhmifche Oberftlanzler Wras 
tislaw von Pernſtein (+ 1587), welcher Pracht, Wiflenfchaften und Künfte gleich 
fehr liebte, erwirfte vom toleranten Kaiſer Marimilian felbft die Beftätigung ber 
Privilegien ber Etabt Proßnig, obwohl fie fi wegen Aufnahme pikard. Ger 
lehrter und ihrer Buchdruderei beffen Unwillen zugezogen hatte. 

Neben der Nürnberger beförderte insbefondere die Proßniger Druderei den 
Drud und die Verbreitung afatholifcher Bücher und es bezogen bie böhmifchen 
Brüder Hauptfählih Aus biefen Drudereien ihre Feperiichen Bücher, wie das 
Prager Domkapitel 1547 dem Könige Berdinand klagte (Pessina Phosphor. p. 315). 

Neben bem Streben, ihre gotiedbienftlichen und Schulbücher aus nahe ges 
legenen Druditätten ohne Beirrung und Berluft zu erhalten, trugen zur Begrüns 
bung der Drudereien der maͤhriſchen Brüder im Lande auch die Verorbnungen 
und Etrafjanktionen der Könige Marimilian II. (ddo. Preßburg Donnerflag nad 
Margareta 1567) und Rudolph. TI. (Prag Samſtag nach Laurenti 1580) ges 
gen das Einfchleppen folder Bücher vom Auslande bei. 

Sm Jahre 1553 verlegte Günther feine Druderel von Broßnig nah Olmüg. 

An feine Etelle in ber erſten Stadt traten ber (1562 F) mähriihe Brus 
der Kaſpar Aory oder Aorgus (1556 — 1558), welcher von Günther den 
ganzen typographiſchen Apparat abnahm und, wie diefer, in Proßnitz behaust 
war, dann, neben und nach ihm, der Impreffor Alerander Augezbejfy ober 
Piznensis (1558). Diefer war zu Pilfen in Böhmen geboren und brudte 1535 
bis 1544 Echriften der böhmifchen Brüder zu Leutomifchel. Als dieſe auf ber 
Synode zu Zierawig in Mähren (1548) befchloffen, daß die aus Böhmen und 
Mähren vertriebenen. Brüder fich nach Preußen begeben follen, ging Alerander 
Augezdeify auf die Einladung des Bifchofs von Pomefanien Paul Eperat 
1549 mit bdenfelben nach Preußen und drudte, meiſtens unter bem Titel Ale⸗ 
zander Böhm (bei Gräffe Lit. Geſch. I. B. S. 189 als Mlerander Avicydedi 
aus Leutomiſchl), mit der Unterftügung bes Herzogs, (1551—1553) zu Könige» 
berg, beſonders in polnifcher Sprache, unter andern das erfte polnifche. neue 
Teftament nach ber Meberfegung bes Seclucianu 1558 finden wir Ihn m 
Proßnitz thätig, aber fhon 1559 — 61 zu Sambor (poln. Szamotuli) auf 
tem Schloffe bed Grafen Lukas Gorka, wo bie böhmifchen Brüder eine 
Yuchdruderei anlegten (Eturem, Ewiownani Wyri ©. 119; Negenvolz, hist, 
eccl. slav. ©. 118, 399, 446; Piſansky, Lit. Geſch. v. Preußen L 217; Ars 
nold, Hift. der Königsb. Univ. €, 52; Hofmann, poln. Buchd. Geſch. ©. 273; 
Ungar, döhm, Bibl. ©. 137). 

Spaͤter fonımen noch einige Erzeugniffe der Proßniger Diuderei von Jo—⸗ 
bann Bünther aus dem Jahre 1559 (Jungmann IL Aufl. S. 222, 236), 
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vom Jahre 1561 und von Wenzel Compoſitor (1567), fett 1572 aber 
nicht mehr bis zu ihrer angeblichen Rieterenriftung im Jahre 1603 (Halfens 
flein €. 396) neuerlich in ben Jahren 1610 umt 1611 (Jungmann 2. Al 
E. 219) vor, otwehl tie von Jungmann bei ten Jahren 1593 und 1599 
(5. 200, 235) aufgeführten Druckerzeugniſſe gleichfalls Proßnig angehören 
feinen. 

Im 17. Jahrhunderte befcäftigten bie Juken zu Prejnig mande Preffe 
md Irudten zwiſchen 1603 — 1649 hebrätiche Büdker. 

Unter ber großen Zahl jübiider Typegraphen zu Krakau zeichnete ſich 
Iſaal⸗Ben⸗Aaron ober Aaronewicz aus Rresnig (1550—1605) beſonders auf. 
(Baffenftein S. 298, 304, Gräfe, Lit. Geſch. ML 272—3). 

An lateinifchen und boͤhmiſchen Werken find zu Preßnig gebrudt: 

Liſtowe PVana Jana Dubiansfeho Bratiim Belelamiiem peollanj, y ta 
fe gich odpowedi zafe pfand. (Gebr. auf Begehren bes böhm. Oberſtlankmarſchalls 
Iohann v. Lippeauf Kromau, des Tobias ron Bos kowitz auf Rofig und Chri⸗ 
ſtoph von Bosfowis auf Trübau) WeProſtẽgowe Letha Panne CCCCCXXVE, 
8 BL. (ohne Angabe des Druckers). 

Bei Johann Oliwetzky von Oliweth: Knjha tato gef o Prawem 
nabojenſtwj Kteftianflem, vom Brüderbiſchefe Bened Baworinsky, mm Bew 
audgegeben vom PBroßniger Paſtor Martin Michalec (+ da 1547). Jupri⸗ 
mewani w Elawnem Meſte Proftögowe fir Jana Oliwetſtiho z Oliwethu 1543 
4. (der Drud fehr fchön, nett, rein und ſchwarz, das Papier weiß und bicht, 
beide wie in ber mähr. Landesordnung von 1545; mit dem Pernftein’jchen Wap⸗ 
ven) ; Dyalog. To geft dwau Formanno Roymlauwanj. Peterky a Walaucha, 
vom Kuttenberger Dechante Wenzel, 1543 (ohne Drudort und Drader, allein 
nad ben Lettern, Papier u.a. von bemf. Dliwetb); Martin Michalec Kazanje 
o Welern Pank, mit einem Schreiben des Proßnitzer Pfarrers Bartos Bis 
linstn, 1544, 4. (eben fo von Oliweth). 

Aus der Druderel bes Johann Günther In Proßnig find: 

Epangenbderg (Beneral:Superint. in Eisleben) loci communes Melanch⸗ 
tona Filipa: Otazky 3 Katechysmufu,-ptelojene od Krjjownifa kaſpara, w Pros 
flögomwe nafl Dart. Prajaka, u Jana Günthera 1545, 8; Troje fombolum aneb 
wyznaͤni wiry Kriſtowyo w cirkwi jebojworne ujimand. Mart. Luter doktor w 
Wittenberce 1534. Tiffteno 1545, 8. b. m. (w Proſtejowẽ); Poruczenſtwie dwa⸗ 
naczti Patrjarchuw, 1545, 12., auch 1548, 8. und 1551, 8; Rozmluwanj o 
frafnen Kazanj kteraßj Kryſtus od Geruzalema a; do Emaus dwaum vcedInjfum 
ia welifinoe 3 Moyziſſe a ge wſſech Prorokuw Einil, vom Luͤneburg. Generals 
Euperint. Dr. Urbanus Regius, pielocil Zifi Rozdalowsky, 1545, 4. (dem 
oh. v. Pernftein gewitme); Spangenberg Poſtylla .tzefla Cherausg. v. 
Joh. Etranensty), 1546—7, 2. Th. 4. (mit Holzſchnitten, d. Perft. 
Wappen u. a., d. 1. Th. dem Andreas Ungnad Zreih. v. Sunet auf Hlubofa 
gewid.); Ortel welebnoſti Eifatfe na obymatele w meſtẽ Gentu 1. 1540 ucineny, 
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4547, 2 liſty 43 Bulle ... Antiteifta proti prawym kteſtanuͤm wybana w 
Kime 1546, tiſt. w Proſtejowẽ 1547, 4 liſty; Oté nekkeſtanſtée atd.... Inqniſinii 
... hiſpanſté, 1547, 3 liſty 4.; Stabifat Czeſty a ginych nabojenftiwj pocaͤtkowe 
1547, 8; Poſtylla Czeſta. To jet Myflad na Epiſtoly, aus bem Deutfchen bed 
Johann Spangenberg, Ins Boͤhmiſche überfegt, 1547, 4. (dem Joh. von 
Pernſtein gemid.); (nach Dudik's Reife nah Schweden ©. 340 — bei Jungs 
mann nicht verzeichnet): Poſtilla deſta Sana Spanberfläho v ciſakſtem meſte Nor⸗ 
thauzu kazatele ſlojena, a z latinſteho a nemeckcho jazyka plelojend 1548 w Pros 
ſtelſowẽ. Am Ende: 1547 Ekrze omeilein feto flalo u Sana Günthera, 4. Blaͤt⸗ 
ter 242, dem Johann von Pernftein gewidmet; Modlitby dm? bratrite za kraͤ⸗ 
lowſtwi deſte 1. p. 1547, w Proftöfowe 1547, 3 liſty 4.; Naucenie kraͤtke obo⸗ 
gif keci nemedd a czeſte, 1548, 8. (neu aufg. bei Hradetzty Olmuütz 1641, 8)5 
epithalomion (auf ber Hochzeit des Menzel Arpinius v. Dorndorf, von feinem 
Geburtsorte auch Camenicenus genannt, Rektor der berühmten Saazer Schule, 
bie, unter ihm von ber alten Schulbarberei gereinigt, Mufter vieler Schulen 
Böhmens wurbe + 1582) von feinem Schuͤler Paul Aquilinas anders Wor⸗ 
ling, von Königgräg (Correftor an Günthers Drunterei, 1548 und noch 1555 
Rektor an ber trefflichen Brüderfchufe in Proßnitz, 1589 utraquift. Pfarrer in 
Gaya) 1548, 6 Blätter 4.; knjzky Poczemj, 1548, 76 Blätter 8. Rachdrud 
des Ifagogicon von Optat, Namieft 1535, mit einigen neuen Rechnungsbeiſp.); 
Teftament nebo feafft 12 Patryarchu, 1548; kazaͤnj patndetera o preſwaté mfli 
w Augspurfu na kiſtem fnemu I. p. 1548 Fazand (böhm. Predigten) vom Sidon. 
Bijchofe und pikard. Snffragan Michael Mohutſky, 1549, 4.; modlitby nd 
dojne proti wſſelikym obecnim nedoſtatkuͤm od nlenych lidi flojene na dwẽ ſtrany 
rozböfene, 1549, 8. auch 1599 w 12 (Jungmann ©. 235); Joannis Dei Gra- 
tia Episcopi Olom. in Psalmum quintum, 1349, 4. (des Olm. Biſchofs Dubram 
Auslegung der trefflichen Pialmen Davids, dann epistola ad Collegiim Pra- 
gense (Prag. Galirt. Eonfifl.) de ccclesise Oeconomia, baß fie air wahren 
Kirche zurückehren, ihre Zweifel, befonders über bie Compaktate, ber dem fands 
gemachten Tridenter Kirchenrathe berichtigen und fich einen: Erzbifchof waͤhlen, 
feiter-epistola ad Christophorum de Zwofa, (als er vom F; Hofe zum Altare 
Abertrat und zum Briefter geweiht wurde, + al8 Olmüser Domherr 1542) de 
Lyturgia endlih 2 oratyunculae an den polnifchen König Sigismund, (als er 
ihm Ferdinand I. Tochter Elitnbeth zur Braut feines Sohnes Sig. Auguft 
übergab und, im Auftrage der zu Prag verfammelten böhmifchen, mährifchen, 
ſchleſiſchen, öfterreichifchen, ftenrifchen und Färntifchen Staͤnde von ihm Hilfsvoͤl⸗ 
ker, beſonders leichte Keiter, gegen die Türken verlamgte); nowy Zakon (neues 
Teftament) 1549, 8. (mit Holzſchnitten, bie Gefch. jeden Kapitels vorftels 
ind); Zlé vzjwanj hogitedlneho Lekatftwi, vom Med. und Phil. Dr. Wolfgang 
Mollerian (1550 Arzt in Brünn) 1550, 4. (dem böhm. Oberfibärggrafen 
Wolf dem älteren von Krayk gewibmet, worin vorzüglich über die Nothwen⸗ 
Digfeit dee Arzmeitunbde gehandelt wird); breve Encomiun Olomueii, Metro« 
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polis in Moravias Marchionatu, elegantes Gedicht von Simon Ennius (geb. 
zu Klattau, in Prag gebildet, Schüler des berühmten Colinus, 1549 und 1550 
Rektor der Brüber- Schule in Proßnitz, nachher Nathöherr in Klattau, wegen 
feiner Auszeichnung in ber Dichtfunft und ben fchönen Künften 1554 von Fer⸗ 
binand I. mit bem Präbdifate a Phoenicio Campo geabelt + 1561), 1550, 8 
BL. 4. (199 Dificha, Befchreibung von Olmütz); elegantissimae Colloquiorum 
formulae ex Terentii Comediis seleclae (ind Böhmifche und Deutfche uͤber⸗ 
feßt) und regulae Communes civili$ vilae honeste insliluendae ex comoediis 
Terentii excerptae (in Diftihen, mit boͤhm. Rythmen) von Paul Aquilinas, 
1550, 8. (feinen Echülern, den Eöhnen feines Wohlthäterd Simon v. Nadiegow, 
Stadtfchreibers in Proßnitz, gewidmet) ; epithalamion de nuptiis comitis Eccii 
a Salmis, Prostannae 1550, 4; Petrarchy Rozmlauwanj o prawe Maubrofti, 
1551, 8; Poſtjlla czeftk, 1551, 4; Johann Gerfon o bofonalem Naflebowanf 
Dana Kryfta, Cheraudg. v. Dubaner Pfarrer Thomas, auf Anord. bes böhm. 
Oberſtlandrichters Heinrih v. Schwamberg), 1551; Hoffmiftra Jana (Auguft. 
Generalvikar, heftiger Gegner Luthers) Poſtylla Czeſta, überfebt von Johann 
Stranensty, 1551, fol.; Poſtilla deſta totij Fazani na ewangelia, 1551, 4.5 
O umuieni p. n. I. Pr. kreſtanſte a pobojne rozjimant, 1552, 85 Knüfa ples 
beiftä, 1552, 16; Culmana Linharta (luthr. Theolog in Nürnberg) o Pti⸗ 
pramwenj F Kijzi a Emtti, 1552, 12; Rozgimani o umuceni pana naſſeho Ges 
Jiſſe Kryſta z Ucziteluw Pyſem Swatych wäbrane od Tomafle Baworows⸗ 
keͤho, 1552, 8; Katechismus neb nawedeni kkeſtanſtée kraticce ſepſane od dok⸗ 
tora Henr. Scribonia, 1552, 8. kraͤtky ſpis o morowée nemoci od Jana Dies 
chowſteho, 1552, 83 de rebus memorise dignis, lib. 33; Historiae Regni Bo- 
hemiae, 1552, fol, (rom Olm. Bilchofe Dubrav; dieſe 1. Auflage fehr felten, 
nur für feine $reunde (Monso inf. p. 93, Balbini Boh. docta II. 60, öfter. 
Eneyfl. I. 760), cum gralia et Privilegio Sacrae Regiae Maiestalis, ad 
Sexennium); Janı Dubravıi de piscinis. et piscium, qui in eis aluntur, na- 
turis lib. 5, Prostannae 1552, 8.; Flawia Jozeffa o Walce Zidowſte (Gefch. 
der Juden), ins Boͤhmiſche uͤberſetzt vom Proßnitzer Schul⸗Rektor Paul Aqui⸗ 
linas, 1553, fol. (dem Adalbert von Pernſtein gewidmet, mit Figuren und 
Verzierungen); Stranensfyho Jana dwanaczte Artikuluͤw Fizeftianfte Wiry 
Simboluͤw 12 Apoftolüm, 1553, 8. Dann 1593; M. Marc. Bulemachi Carii T. 
odae ac Precaliones sacrae, musicis harmoniis donatse, 1553, 1 Bog. 8. 
(dem Proßnitzer Paftor Joh. Tietko gewidmet); Vmenj prace djla Pand flujeb- 
neho Wydane od Brattj ftarfiich ſpplu Brattim Knezim. Wptiffteno 1550, 8. 
(ohne Drudort); civilitas morum (von Eradmus, lateinisch und böhmifch, ohne 
Jahr) ; (Eerroni, Geſch. mähr. Buchdr. Ms. IV. B.; beflen Bücher - Catalog ©. 
24, 32, 49; Balbini Boh. docta ed. Ungar II. 253; ©. unten Jungmann; 
Wolny V. 681). Bei Caſpar Aorgus in Proßnig find gedrudt: Kronida 
kraticta o jebnom nabojnim rytiti, 1555, 8; Kronika Eratochwilna o pann? 
Meluzine. 3 nm. piel, ob Durynka, 1555, 8; Kazanij vom Kuttenberger Des 
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chant Mathäus Hradeczky, 1556, 8. Ezopa kniha z Fabulemi a Baſnemi, w 
Proſteowe u Kaſp. Aorga, nakladem Jana Guͤnthera Impreſſora Holom. 1557, 
4; (wiebergebr, Olmuͤtz 1579, 4. und um 1600, 8. — Dobrowseky Kit. Geſch. 
1818 ©. 296); Epyſtolle na Nebdiele a Swatky mit einem Anhange Weykla⸗ 
dowe na Epiftoly, aus dem Deutfchen des Johann Spangenberg ind Böhs 
mifche überfebt, 1557, 4. (mit dem Wappen bes Joh. von Bernfteim); fds 
zanf veintne Troge, vom Kuttenberger Dechant Hradeczky, 1557, 8. fazant 
fmrti 8 clowekem, 1557, 8; faganj von Erasmus Rotherodbamus, 1558, 85 
zialm Padeſäty Dawida Kräle, aus dem Lateinifhen des Hieronymus Savana⸗ 
rola ins Deutfche überfept von Johann Spangenberg, nun ins Boͤhmiſche 
1558, 8; Red mudree Iſakrata ad Demonicum, 1558 8; Pijäiny näftere nefros 
wänj meho 8 Bratijmi gen] Waldenflti ſſowan w fmyflu, (dem Adalbert von Pern⸗ 
ftein gewidmet), 1558, 8 Blätter (nah Jungmann 1557); Komedia febmi 
mudrcu, 1558 8; Linharta Kulmana Inſtruckey o Hkjſſyach otcowſtych, Synu a 
cyſych, 1558, 8; Em. Cypriana epiftola E meſtu Siberis, 1558, 8; Kronika 
o Jowianowiciſati a druha o Kryzelde, 1560, 8. 


Bel Alexander Augezdeczky in Proßniztz iſt gedruckt: Oſwedbeenj 
a ociſſteni, ſe gednoty Braterfld zaͤkona Kroͤſtowa (ftera] mnozy z omylu Wal⸗ 
denſtan, ginj z nendwiftt Pikhartſtan, a nektetj z Boleſlawſtan, nazywagj) proti 
natfum nefttjdnym a neduwodnym knizky w nowẽ wydané, od vrozeneho Pana 
Pana Wogtecha z Pernſteyna a na Plumlowẽ. Wytiſſteno mw Proſtegowe 
1558 ſtrze Alexandra Impreſſora, 8 Blaͤtter 8. 

Bei Johann Guͤnther in Proßnizz iſt gedruckt: Mobliteb protj wiſe⸗ 
lykym obecnym Nedoſtatkum Stranky dwie, a Proſtegowẽ u Jana Gunthera 
1559, 12; Jana a Cyriaka Spanenberga kaͤzani pohkebne tridcatero a Etwero ' 
z ewangeliſty ſw. Lukaſſe fepfäne w Proſtejowe u Jana Günthera 1559. b. m. 
(piel. zdaͤ fe od Stranenſtého) ſollen auch daſelbſt gedruckt ſein (Jungmann 
S. 222, 236). | 

Das Büchlein: O Kryſte Nazaretfiym a gmem geho w Proftögome 1561, 
8. (Jungmann S. 227) hat feinen Namen bed Druderd; auch bei dem Werke: 
Muzifa od Jana Yofquina, w Proſtejowe 1561, 8. ift derſelbe nicht angegeben 
(eb. ©. 131). Ä 

Aus der Druderei de Wenzel Eompofitor in Proßnig find: O ofpras 
wedlnenj Hrijffnijka knizka z nem. ptel. Wytiſſteno w Profigowe od Waclawa . 
Compofitora, 1567, 8. (1 Bog. und 3 BL.), auch ſchon 1565 bafelbft Coon Com⸗ 
pofitor?) gebrudt 8.; prawé a gifte wyſwetlenij 3 Pifem ſwatych o dwogijm pti⸗ 
rogenj, powienofti a poznanj Kryſta ıc. 1567, 8. 

Bei dem Buche: Kryſta Pana o dwogim prirozenj weble Tela a buche, 
w Proſtegowe 1572, 8. ift dee Drucker nicht befannt, wahfcheinfich war es Com⸗ 
pefitor (Gerroni, Gefchichte mähr. Drud. Ms. 4. B.; Jungmann I Aufl. ©. 40, 
59, 67, 128, 129, 131, 139, 141, 142, 144, 156 —8, 170, 176, 179, 180 
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196, 197, 199 — 203, 212, 213, 115-7, 292, 25 — 9 2350; Morivie 
1815 ©. 192). 

Aus der fpäteren Zeit bes 17. Jahrhundertes wurden in Proßnig gedrudt: 

Jikika Mikkowſkeého cefa fwaldho patriatchy Jakuba z Berzabee bo Bethel, 
w Proſtẽeſowe 1610 w 12. 1611 w 8. ib. 

Wie die Proßniger Druderel von den mächtigen Herren von Pernftein ges 
ſchirmt wurde, fo nahmen bie Herren von Lomnitz und Zierotin bie maͤhri⸗ 
ſchen Brüber auf ihre Burgen Namleſt und Kralitz (im ehemaligen Znaimer 
Kreife) großmüthig auf. 

Wenzel Meſericzky von Lomnig ließ zu Namieft im Jahre 1530 eine Buch» 
bruderei buch feinen Geheimfchreiber Mathias von Dwotist. errichten. Es 
wirkten hier ber zu Teltſch in Mähren geborne gelehrte Priefter Benebift Optat, 
weicher 1520 zum Paſtor ordinitt, 1523 zur Zufammenkunft der Stände von 
Böhmen und Mähren in Prag wegen ber Kirchenreformation berufen wurde, zu 


Namieft Lehrer und Erzieher des Znata von Lomnip, ded Sohnes feines Mäs 


cens, war, dann Peter Gzel von Prag. Beide gaben zu Namieft heraus: 1533 
bie erfte böhmifhe Grammatik (Czeſta Grammatyka febmeru Stranfu 
w fobE obfahagich, wytifftena w Nameffiti 1533 8, Caſpar Proſtegowſty (der 
Druder Caſpar von PBroßnig, ber 1530, 1534—6 zu Lultſch, 1533 zu 
Namieft druckte) und 1535 das Isagogicon, Orthographii a Arythmejky, Wy⸗ 
tifftieno w Namöflti 1535. Ian Pytlik 3 Dwotiöt (wahrfcheinlih der Seper 
oder Faktor). Die von ihnen’ feftgefegte Orthogtaphie wurde von den boͤhmiſchen 
Brüdern angenommen und if, etwas verbeffert, auch auf unfere Zeit übergangen. 


(Diefe erfte böhmifche Eprachlehre ift 1548 zu Proßnig, 1588 und 1643 zu 
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Drag nachgedrudt). Optat und Gzel übertrugen auch das neue Teſtament aus 
Der verbefierten lateiniſchen Ueberfegung bed Erasmus von Rotterdam in bie 


böhmifche Sprache und wibmeten das Werk der ehemaligen Xebtiffin des Königin, 


flofters in Altbrünn, Johanna von Boskowitz, welche die Druckkoſten vorfchoß. 
Mathias ‘von Dwokist -verfertigte das Druderzeug zu dieſer neuen boͤhmiſchen 
Meberfegung ganz neu, obwohl er vorbem weder ein ſolches hatte verfertigen, 
noch damit Bücher drucken ſehen. Er iſt demnach gewiſſermaßen als ber mweite 
Erfinder der Typographie in Maͤhren anzuſehen. 


Dieſes merkwürdige und ſehr ſeltene Buch (Nowy Teſtament wſſecek gig ney⸗ 
poflege a pilnie od Erasma Roterodamſtého ptehlednuty) erſchien zu Namieſt 1533, 
ih Hein 8. ). Die Weberfegung hat viele Vorzüge vor allen früheren und ſelbſt 
vor fpäteren. Die Sprache iR rein, fließend und grammatifch richtig, die Orthos 
graphie, nach dem Muſter der eben verfaßten Grammatif, beftimmt und gleich 


—— — — — 
.) Der Titel iſt: Testamentum novum ex versione latina Erasmi Roterod. in linguam bo- 
hemicam translatum a Benedicto Optato et Petro Gzel, Registro praemissa est for- 
mina: Konec noweho Teſtamentu firze Crazma Rotetodamſteho zpramwencho gen] geft Im⸗ 
prymowan w Ramöflti. Leta paͤne 1583, 8. Impressor Math; Dworzisst,. 
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förmig; doch verlor das Merk an Werth durch ˖die neue Ueberſezung bes neuen 
Teftamentes von Blahoslaw 1564 aus dem Urterte, 

Aus dieſer Namieſter Druderei ift auch bie gute Schrift von Optat und 
Gzel: Isagogicon, jenf jeft uwedeni Fajbemu polinajiehmu fe uätl pfati. Wy⸗ 
siffteno. ſtrze Pytlika z Divoridt, a dokonaͤno w Namzfiti l. B. 1535, 8. (Dos 
browäfy böhm. Literatur 2, B. ©. 35, 37, 166; Ungar ©. 85 — 93; Jungs 
mann H. Aufl. S. 128, 132, 196; Cerr: Cat. S. 34 und -46). | 

Der: fpätere Befiper von Namieſt, Johann von Zierotin (+ 1583) ließ 
nicht hier, ſondern in dem unfern davon gelegenen Schloſſe Kralitz die, um 
1580 von Maͤhriſch⸗Oſtrau wahrſcheinlich dahln uͤbertragene ausgezeichnetſte und 
beruͤhmteſte Druckerei ber maͤhriſchen Brüder betreiben. Bon Kralltz ſtammen bie 
größten typographiſchen Merkwuͤrdigkeiten der böhmifchen Sprache und Literatur. 

Die gelehrten und großmüthigen Mäcene ber mähriſchen Brüber Joham 
und fein Eohn, Earl ber ältere von Zierotin festen fich in ber fogeuannten Sra- 
liger Bidel ein Denkmal unvergänglihen Ruhmes. Da die‘ Böhmen noch 
feine aus ber Urquelle gefchöpfte Meberfegung der heil. Schrift befaßen, 1572 ein 
ſchoͤnes biblifches Werk des Benedikt Arius Montanus in 4 Sprachen zu Brabant 
und bald darauf eine neue Iateinifche Ueberfegung der Bibel von Franz Junius 
und Emanuel Tremelius zu Heidelberg erfchienen war, auch der Ofmüper Bis 
[hof Milhelm Pruſſinowsky von Wiczkow eben eine böhmifche Weberfegung und 
- Ausgabe des neuen Teſtamentes (Neiffe 1577), nach der deutichen Ueberſetzung 
von Hieronymus Emjer (152, veranlaßt hatte: fo befchloßen fie, diefer ein 
glänzendes Gegenftüd entgegen zu feben. Sie hielten einen Berein von 8 ge 
lehrten und zu diefem Zwecke eigend® an auswärtigen Univerfitäten (Wittenbevg 
und Bafel) gebildeten pifarbitifchen Cmährifchen) Brüdern, Albert Nicolai aus 
Schleſien (v. Kamenk + 41616), Lukas Helicäus (Helitz) aus Bofen, den Genior 
Sodann Aeneas (+ 4594), die Eonfenioren Georg Better (Strege + 1599) umd 
Eſaias Cäpola (+ 1582), Johann Ephraim (+ -1600), Paul Jeſſen CH 1584) 
und Johann Kapito (Hlawarz + 1590), in ihrem Schloſſe Kralig in Allem frei, Tiefen 
durch biefelben in dem langen Zeitraume von 14 Jahren, mit großem Fleiße und 
Koftenaufwande, das alte Teftament das erfte Mal aus dem Bebräifchen, das 
neue Teſtament aber, mit Benügung ber früheren Ueberſegung bes Johann Bla⸗ 
hoslaw, aus dem griechifchen Urtexte in die boͤhmiſche Sprache übertragen, und 
hierauf in ihrer Kraliger Druderei, unter dem Titel: Biblj cgesfa, vom Jahre 
1579—1593 (1. TH. 1579, 2. Th. 1580, 3. TH. 1582, 4 TH. 1587, 5. Ku 
4588, 6. Th. 1593), in 6 Theilen großoktav (Quart) druden. 

- Alle, welche Gelegenheit hatten, dieſes Außerft feltene, claffiiche Wert N Aue 


*) Nady der oͤſterr. Enchkl. (I. 279) find komplete Gremplare nur in den öffentlichen Hib⸗ 
liothefen zu Prag, Olmüg und Wien, in der Bibelfammlung des Königs von Märtemderg 
und Herzogs von Lucca, das herrliche Cerroniſche Gremplar in England. Der Prager Ans 
fiquar Neuſtadtl bot 1846 ein vollfländiges Gm um 900 ſ. 6. RM nur in 
Deczels Sammlung iſt ein Cremplat. | | 
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Einficht ju befommen, find einftimmig in ber Bewunderung der Belchrfamkelt 
feiner Verfaſſer, der unerrei hten Sprachreinheit und ber tnpographiichen Ele⸗ 
ganz bed Werkes. Die Richtigfeit der Orthographie und böhmifchen Sprache, 
burch welche ſich diefe Bibel, wie auch durch bie Schönheit: des Drudes, vor 
allen böhmifchen Büchern, bie je erfchienen find, auszeichnet, Hat diefelbe allge: 
mein zum Mufter.erhoben, aus dem ſelbſt Katholiten bei dem Wiedererwachen 
ber Nationals Sprache bie Regeln berfelben ableiteten. Diefe Bibel + Weberfegung 
und bie Werke von Comenius bilden den Schlußſtein der alten böhmifchen 
Sprache und Literatur und zeigen bie Bildungsftufe an, bie letztere bis dahin 
erreicht hat. Seitenftüde dieſer Bibel find die zu Hradifch gedrudfte Byble 
-teffa w Benatlach, mit Holzfchnitten, 1612, fol. (Berzeichniß der Auersperg. Buͤ⸗ 
Ger, 1829 ©. 3) und bie eben fo hoͤchſt feltene Conkordanz nebft Regiſtet, 
welche zu (Kloſter —) Hrabifch, 1618, in d. mit 412 Seiten, in boͤhmiſcher 
ESprache, herauskam. 

Aus der Kralitzer Druckerei find, obwohl, wie die Bibel, alle ohne 
Angabe bes Druckortes, noch andere ſehr ſeltene Werke, beſonders gottesdienſt⸗ 
liche Bücher, nämlich Confeſſionen der Brüder, Liederbücher oder ſogenannte 
Kanzionale, Auslegung der Gpifteln, Predigten, neue Teftamente u. a., meiftens 
mit großer Nettigkeit, viele mit wahrer typographifchee Pracht und ungemeinem 

Aufwande, alle in böhmifcher Sprache, gedrudt, als: 

Romy Zafon w nowẽ do Gefftiny pielojeny Leta Pan? 1564, 4. (meues 
Teſtament, von Johann Blahoslaw aus dem Urterte aufs Reue überſetzt); Sprawa 
a Naucenj Kieftiannu wernym Braterſte Gebnoty, 1566, 8. (beide Werfe nad) 
Gerroni’d Angabe in Kralig gedrudt; fo auch, um 1569, Blahoslaw's Musica, 
zuerft gedrudt 1558 zu Olmuütz); Die Evangelien, von Blahoslam, 1571, fol. 
Poſtilla bohemika, 1575, fol. David’ Pfalter von den böhmifchen Brüdern ins 
Boͤhmiſche überfegt 1579, 8. 1581, 12. und 1583; Stujba Kitu ſwatcho, 1580, 
16; do. pti odbawanj, k ſtawu manjelöfemu 1580, 16. (Vorfh. und Eerem. 
bei ber Taufe, Trauung, beide auch 1612, 8.); Agenda yti Weceti, 1580, 16; 
Balmorwe neb Spävowe ſwatého Dawida, 1587, 12; Chmwalte} pana boha 
werni robotnici, paͤni I flufebnici, 15845 NRaudeni middeneum f flujbE Krifu, 
41585, 12; Napomenuti ulinene toffechnEm wernoͤm, 1584 8, 1589 und 1591, 
8; Jitiho Streyce Zalmowé 1590, 12; nowy zakon, 1593, groß — 8. (auch 
ber 6. Th. der Bibel, nach Blahoslaw's Ueberſetzung, aber mit Anmerkungen 
‚von bem berühmten Prediger und Senior ber BrüdersGemeinde Johann Niems 
czan, geboren zu Ungarifch » Brod); Pine duchownf Ewaͤngeliſtſte, 1594, 4. (in 
Kralltz gebrudt 9 ; Zpraͤwa a naudeni Fleftanum wernym, 1595, 85 Nowy zus 
ton, 1596, 12. (eine wohlfeile Ausgabe nach Blahoslaw); Biblj ſwata Caltes 
und neues Teftament) 1162 S. 8. (Meifterftüd typog. Schönheit, aͤußerſt fels 
ten); Biblj ſwata, 1596, 4. und 8. (nach Ungar nur Eine von 1596 in 8, 
eine veränderte und wohlfeilere Auflage, jedoch nicht Rachbrud ber Prachtbipel) ; 
Bine duchownj Ewangeliſtle CRieberbuch ber boͤhmiſchen Brüder in Böhmen, 
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Maͤhren und Polen) 1576, 1597, 1598; Biblj Ceſte Dit ſſeſty, totiz Nowh 
Zakon (2 Aufl. des neuen Teſt. von 1593 oder des 6. Th. ber Bibel) 1601, 
4. (mit vielen Anmerkungen über bie Glaubenslehren der Brüder, und zwar, 
außer jenen ber 1. Aufl., mit vielen neuen vom berühmten Eibenſchitzer Pres 
biger Zacharias Afton + 1606); Katechismus sbnoveny leta Pand 1604, 12 
Seiten 321 (Dudifs Reife nach Schweden S. 339, nicht bei Jungmann); Piss 
nicky duchowni € obzwläſtnim daſum 1607, 16 Cin Kralitz gedrudt?) ; Confessio 
aneb Podet z Wiry, z veeni y nabojenftiwj Kreſtanſteho (Glaubensartifel ber 
Brüder, zur Rechtfertigung gegen ihre Feinde 1535 dem Könige Yerdinand, 
Mar. IL und Sigmund von Polen vorgelegt, 1607; Moblitby (Gebete) 1609, 
320 ©. 8; zprawa potiebna 0 Bratkich, Saudeych pomocnjcych pri zbotih Panz 
w Gednotẽ Bratrfte, 1609, 8; Moblitby, 64 St. 8 (um 1612); Agenda aneb 
fpufob piimdni E ſwaͤtoſti weiete pand, 1612, 8; Agenda pti welete pand, 1612 
8; Kratld a potiehni wyswetleni nekterych artitulum ndöojenftwi krestanskeho, 
1613; Moblitby kazatelski, 1613, 1615, 1618, 2 TH. 8; Biblj fwatd (die, 
etwas geänderte, neue und Ite böhm. Brüderbibel, mit großem Drude und wes 
nigen Erläuterungen, äußerft felten S. Dudik's Reife nah Schweden S. 346), 
1613, fol. Jitiho Streyce Zalmowéè, 1614, 12; Witigey Prawdy, 1614; 
Mobdlitby Kazatelſte prwnj y druhy Dil 1615, 8. (ohne Drudort); Paſſije fw, 
Matauffe a Jana 1615; Pin! Pohkebni obnowene a wybdane 1615, 8 (ohne 
Drudort, mit muſik. Noten, jhönem Notendrud); Pin! duchownj Ewangeliſtſte 
3 Pilem ſwatych (verbeſſ. Brüdercancional, 707 fol. S., mit Davids Pfalmen, 
Melodien, prächtigen Verzierungen u. a.) 1615, (S. Dudifs Reife nah Schwer 
ben S. 336), neue Auflage 1618; Reci Bozi, 1616, 8. (frühere Auflage dieſer 
Reden v. 1597); Modlitby Cyrkewnj neb Fazateljte, 1618, 8; Moblitby, kterychz 
poble rozlienych pricin a potteb budto we dnny moblitebe neb y ginby w fchros 
maͤzdenich Swatych vziwano byti muze, 8. (ohne Jahrszahl und Drudort); 
Erasma Roterodamedteho knißka utöffena o mravich ditek (ohne Ort und 
Sahregeit). 

Als nah der Schlaht am weißen Berge unter Ferdinand IL. bie große 
Religionsreforination 1621 begann und die Brüder Mähren verlafien mußten, 
brachte Comenius die Kraliger Buchdruderei nach Life (Leſchna) in Großpolen, 
ihren Haupt» Zufluhtsort und Sit. Sie ging aber da 1655 ganz zu Grunde, 
al8 bie Schweden biefen Ort nieberbrannten und bie Brüder fich zerftreuten. 
Um fein Aufjehen zu erregen, nannten die Brüder auf ihren Drudwerfen we⸗ 
der den Drudort, noh den Druder; auch ließen fie diefelben weber auf Jahres 
märfte, noch in Yuchläden gelangen. Daher find auch nur einige Vorſteher ber 
berühmten Kraliger Druderei, welche auch durch bie Zierlichkelt der Einfaffuns 
gen und Verzierungen, Holzſchnitte und Stiche u. a. in der Kunſtgeſchichte hets 
vorragt, namentlich Zacharind Solinus (+ 1596 in Kralig.zur Zeit der größs 
ten Btüthe der Anftalt) und Wenzel Elam (1615 Paftor der Brüder in Kra⸗ 
ig, Adminiſtrator ber Buchdruckerei ber Unität- ber boͤhm. Bruͤder in Krallg, 
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4622 zu Namieſt), bekannt (Cerroni Geſch. maͤhr. Bucher. Ms. U. 8,35 
Baumgarten, Nachr. Bb. IL S. 3; Clement, bibliotheque III. p. 437 sq.; neue 
Literatur, Prag 1772, S. 339—343 ; Unger, böhmifche Bibliothef S. 38—50, 
413—115, 123, 145 — 147; Elfner, Bibel» Geichichte, Moravelz hist. Mor. 
I. p. 470; Dobrowsky Geſchichte ber böhmiichen Sprache ; Jungmann 2, Aufl. 
"©. 62, 124, 127, 132—135, 170, 195, 196, 197, 204, 209, 210, 216, 225, 
226, 231, 236, 237; Eerronis BückersEatalog p. 5, 37, 50). 


Den Ruhm ber mährifhen Brüder und ihrer Druckereien zu Proßnit, 
Luliſch, Ramieft und Kralitz, das goldene Zeitalter der böhmifhen Sprache her- 
beigeführt zu haben, theilt auch die Buchdruderei zu Oftrau (Hradifcher Kreis 
ſes), dem Site der gewaltigen. Herren von Kunowitz, bie fi zur Brüder 
unität befaunten. Oftrau war im 16. Jahrhunderte nebft Eibenfchig und Yulnef 
ein Hauptfig ber mährifchen Brüder, die hier eine eigene Buchbruderei Hatten, 


Der gelehrte Prediger der Prerauer Brübergemeinde, Johann Blahos—⸗ 
Jam überfepte der erſte aus dem griechifchen Urterte daS neue Teftament .(nowi 
Zakon) in die böhmifhhe Sprache und ließ dasfelbe 1564, ohne Drudort, in ei- 
ner fchönen Auflage, und neuerlih in insula Hortensi, Ostravia in Morauia, 
1568, 4., auflegen; ein niedliches Buch von wahrhaft typographifcher Schönheit 
und ein Beweis von ben philologiichen und typographiichen Kenntniflen der 
mährifchen Brüder (Ungar. S. 104-112, Bibl. Cerron. p. 5). Auch das treff 
Siche Buch, die Theorie ber. Muflf, von Blahoslam, IR 1569 in Oftrau (in 
'insula Hortensi), 96 Bl. in 8. gebrudt (Jungmann II. Aufl, S. 131, 196), 
fo wie auch das ohne Angabe des Ortes und Druderd 1566 in 8. erfchienene 
Bud: Zprawa a nauceni kkeſtanum wernym Gebnoty bratr, den Oftrauer 2 
pus Hat (eb. S. 229)? 

E Außer diefen Buchdrudereien fcheinen die Proteftanten und die mährifchen 
"Brüder, wenigſtens zeitweilig, auch noch andere Buchdruckereien beſchaͤftigt zu 
haben. 


In Großmeſeritſch an der Oſlawa lleß die der luthriſchen Lehre eifrig 
ergebene Helena Berka geb. Mezrziczky von Lomnig, 2te Gemahlin des Sig: 
mund Helt von Kement, (1552—1564), F. k. Rathed und Hofvicefanzlers, bie 
Augsburgiſche Confeflion von 1530 in das Böhmiiche überfegen und (wahrs 
ſcheinlich anderwaͤrts) druden, 1576 8 Auch errichtete fie, mit ber Zuthat einis 
‚ger Etelleute aus ber Nachbarſchaft, 1577 ein gymnasium illustre zu Groß- 
‚meferitfch, fo wie zu deſſen Aufnahme und zum Drude guter Echuls und gotted, 
bienftlicher Bücher eine Buchdruderei. Aus deren Erzeugniffen ift nur das Werk 
befannt: Sfebeftyana. Kaſtaliona Rozmlouwanj fpoleincho 3 Piſem Swatych 
Stareho y z noweého zafona febranych knihy IV. z Latiny pielojene od Kneze 
Mikulaſſe Perthamera Ledeckyho. W Mezeticy nad Rzekau Oſlawau v Sſtẽ⸗ 
pana Schaffranka 1588, 8. (Cerroni Ms. I. B. nach Jungmann ©. 194 vom 
wahre 1559), 


33 


Durch kurze Zeit beftand, wenn nicht in Iglau felbft, doch in deſſen uns 
mittelbarfter Nühe, nämlich im Dorfe Altenberg im Gzaslauer Sreife Hart 
an der mährifhen Gränze, in jenem Orte an ber Iglawa, wo bie noch bes 
ftehende Papierfabrif vor mehr als 300 Jahren entftand und die Geburtäftätte 
der böhmifchsmährifchen Papierfabrifen wurde, auch eine Buchdruderei. Es legte 
hier ber gefrönte Dichter und ‚Prediger an ber Iglauer St. Jakobskirche Dr. 
Caſpar Stolzhagen, ba er den aus Stendal, feinem früheren Aufenthalte, 
mitgebrachten Drudapparat zu Iglau nicht unterbringen fonnte, eine Buch⸗ 
druderei an, welche er jedoch für eine Schuld von 330 Schod an den Altenberger 
Papiermacher Benedift Grey zuerft ‚verpfänden, fpäter ganz abtreten mußte. 
Diefer betrieb diefelbe, mit einem Privilegium Kaiſer Rudolphs auf ben 
Drud von Donatus Grammatifen, Cicero's Briefen, Birgit, Gedichten, Kalen⸗ 
been, Rechenbüchern, Muftfanleitungen, Aeſops Babeln, Compendien, Pfaltern, 
Evangelien und anderen Lehr⸗ und Schulbüchern in Tateinifcher, böhmifcher und 
beutfcher Sprache. (Prag Donnerftag nah Martini 1591). Aus bieſer Druderel 
(welche Stolyhagen über 600 Thaler gefoftet) find bie von Ihm’ gebichteten Werke: 
Daphnis oder Ecloge parentalis (auf den Tod Heinrich’8 von Walpdftein). Sn 
officina Paleorina (Altenberg im Griech.) Bohem. per Micaelem Lacandrum, 1589 
in 16, 15 ©. ftarf, und: Colloquium Carnis et Spiritus. „Geſpraͤch ber Bers 
nunft mit ber gläubigen Eeele, von des Menſchen jümmerlichen Zuftand nad 
dem Stindenfalle und wodurch er gerecht und felig werben müfle. Gedrudt bei 
Benebikt Frey zum Altenberg. 1593, 12. *). | 

Im Jahre 1592 beftand eine Druderei zu Jaͤſchkowitz (Geflowig) im 
der Rähe von Lultfch und Wilchau (oder zu 3. im Troppauer Kreijert) **), aus 
welcher Mart. Bhiladelfa Zamrfleho poſtilla keſta na ewangelia, w Jezd⸗ 
fowicih 1592, 2 dily Sol. hervorgegangen iſt (Jungmann ©. 216 nennt e6 
Jeſchkendorf bei Troppau). | 

Auch zu Groß-Niemtſchitz im Brünner Kreife wurden (1605, 1608, 
1616) vom Druder Wenzel Zamworka Lipenfty (von Leipnik) gebrudt: 1614 
eine böhmifche Trauerrede auf die Bohunfa von Zafttizl, von Georg Adolph, 
1608 und 1616 ber böhmifche Katechismus der evangelifchen Prieſtergenoſſen⸗ 


*) Diabarz in den neuern Abhandlungen ter böhmifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ©, 
It. S. 140—100. Nah den Geſuche des Znaimer Magiftrutes wegen Grrichtung einer 
Druderei in Znaim von Jahre 1716 follen au zu Iglau und Wellehrad vor Beis 
ten Drudereien gewefen fein. Nach der Moravia (1840 ©. 88) foll zu Anfang des 17. 
Jahrhundertes eine Buchdruderei in Iglau beitanden haben. Es fehlt mir hierüber jeder 
Nachweis, insbefondere iſt mir eine Buchdruckerei in Iglau nicht vor dem Jahre 1786 ber 

Nkannt. Wahrfcheinli if unter der Druderei von Iglau, wo (nah Dubifs Reife nad 
Schweden ©. 74) drei Predigten von Joh. Heidenreich gebrudt worden fein follen, 
bie Altenberger Drnderei gemeint, da auch das Alt. Papier noch bermal unter dem Nas 
men des Iglauer erfcheint) oder es iſt letztere fpäter nach Iglau übertragen worden, 

*) Die Aften über das Verbot der in Jaſchkowitz gedruckten Peſtille befinden ſich (nach Bo⸗ 

czel's Verfiherung) noch jegt: bei dem Olmuͤtzer Conſiſtorium. 
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fhaft des obern Brünner Kreiſes Cwahrfcheintich in Groß + Riemtichig gebrudt) 
und die Hauptartifel ber chriftlichen (Cevangelifchen) Lehre nebit 3 Predigten gegen 
bie Ealviner vom Dr. Polikarp Layer, ind Böhmifche überfegt von Tobias 
Mautenin und gedrudt zu Dresden von Hieronymus Syon 1606, nun wieder 
aufgelegt von Wenzel Zaworka, Druder zu GroßssNiemtfhig. 1615, 160'/, BI. 4. 
(Wyſwetlenj Kreſtianſteiho Katechismu w ofim kazanjch zamwiene) (Jungmann 
IL Aufl. S. 208, 220, 224, audy 136). 

Iſt auch bad Werk: Pravidlo flujehnofti cirfeunich ob Inge Tobiaſſe Zaͤ⸗ 
vorky 1. P. 1607, Kol. (S. Dudifs Reife nah Schweden €. 336) zu Groß⸗ 
Niemiſchitz gedrudt? 

Aus der Groß⸗Niemiſchitzer Druderei find auch zwei gegen den Papſt ges 

richtete, in fehr Heftiger Sprache abgefaßte Werke (1605) (Wolny 6.8. ©. 742) 
hervorgegangen. 
Ein ähnliches Titerärifches Streben und Wirken offenbarte ſich in Böhmen, 
wo Melantrih und fein Eidam Weleslamin auch als Buchdruder ben größten 
Ruhm erwarben, zu Prag allein 48, auf dem Lande 7 Buchdrudereien beftanden, 
außer Prag auch in Kuttenderg, Pilſen, Jungbunzlau, Leutomifchel, Königgräg 
böhmiſch gedrudt wurde, abgefehen von ben böhmifchen Drudereien in Rürns 
berg, Liffa, Amfterdbam, Leipzig, Wittenberg, Dresden u. ſ. w. 

Diefe Erzeugnifie der Preffe gingen größtentHeild von ben Akatholiken, nas 
mentlich den mährifh-böhmifhen Brüdern, aus und dieſe verpflanzten 
ihre Drudereien auch nach Polen, namentlih nah Sambor (Szamotuly), wo 
1558 durch eine Geſellſchaft mährifcher Brüder die erſte Buchdruderwerkftatt in 
Großpolen entftand, nah PBinczow „das Athen der Sarmaten“ (1559), wo 
biefe Brüder 1550 zuerſt eine öffentlihe Synode hielten, Kozmin (1561), 
Brzesc (1565) u. a. (Falkenſtein S. 305306). 

Gegen ſolche Leiftungen ftanden die Katholiken weit zurüd, fowohl in 
isren Bildungsanftalten, als in ihren literärifchen Hervorbringungen. Während 
bie afatholifhen Sekten in den Heineren Städten, unter dem Schupe übermäch- 
tiger Herren > Gefchlechter der nahen Burgen, ungehemmt walteten und in ber 
Sonne ihrer Gunft die Blüthe ihrer ganzen Kraft entfalteten, waren Die Kathos 
liken mehr auf größere Städte beſchraͤnkt. Aber felbft in den Hauptftäbten 
Brünn und Olmüs konnten fie ſich ſchwer behaupten; in Ig lau wurben fie 
fat ganz von ben Proteftanten verdraͤngt. Die nah Olmüg und Brünn ges 
rufenen Bäter der Gefellfhaft Jefu und die Gründung der ihnen ans 
vertrauten Olmuͤtzer Univerfität (1573) jollten verfuchen, das Gleichgewicht wieder 
einigermafien herzuftellen. Ihre Bemühungen fcheiterten jedoch an der Wachs 
famfeit und bem Widerftreben der Akatholiken, die es bis auf bie Außerfte Spige 
und endlich darüber hinaus, bis zur Rebellion, trieben, aber freilich dann mit 
ihrem gänzlihen Untergange büßten. 

Noch beengter fand fich der Katholicismus in Schlefien. Hier war beis 
nahe die gefammte Literatur von proteflantifhen Ideen burchbrungen, 
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Eine Reihe Drudereien, die raſch nad einander In ben Städten bes Landes 
angelegt wurden, in Breslau (1503, 1520), Oels (vor 1500 nah Yalfenftein 
1530), Liegnig, Dyhrnfurt, Hundsfeld, Görlig (1530), Steinau, Troppau, 
Slogan (1621) Glaz, Frankenſtein (1606), Neiffe (1612, Brieg (1611), Baugen, 
Sagan (1629, waren bis auf eine Cin der biſchoͤfl. Stadt Neiffe) in den Häns 
ben der Proteftanten. 

Auf allen Jahrmaͤrkten wurben neue Bilderbogen, Lieder und Briefe (Flug⸗ 
friften) gegen die Katholifen von den Buhführern (auch öffentliche 
Buchladen gab e8) feilgeboten. An den Kirchen däuften ſich Büchereien *) 

Bei einer folhen Lage der Dinge fonnten bie literärifchen Produktionen ber 
Katholifen und die Zahl ihrer "Geburtöftätten nur befchränft fein. Nur theil⸗ 
weife Olmütz und Brünn, dann Kloſter⸗Bruck, Hradiſch und Fun 
ftabt waren bie Felder ihrer Thätigfeit. 

In der alten Hauptitabt und dem uralten Bifchofdfige Olmüs beftanden 
im 16. Jahrhunderte zwei Buchdrudereien. In der Zeit, ald bie Proßniger, 
Lultſcher und Namiefter fleißig Druckwerke gu Tage förberten, waren die Dlis 
wetzky zu Olmüg thätig, und zwar Johann und Sebaflian Olivetsky von 
Herzmanij oder (wahrfcheinlich audy) von Dlivet (wie fie, und der Leutomiſchler 
Buchdrucker Paul Olivetsky von Dlivet im böhmifchen Titulat vom Sahre 1534 
als Mitglieder des böhmifchen Adels erfcheinen), wenn die Dlivet und Herz 
manij nicht etwa nur verwandt oder auch fremd waraıt. 

Sn Olmüpg follen ſchon die böhmischen Schriften: Spis o Stawu ſwobodnim 
a manjelftim, 1522, 8. und Artyfule Margrabſtwi Moramwficho w Znogme 
vejdene 1535 gedrudt fein. Die Druder find aber nicht bekannt. Bon Johann 
Dlimepfy von Herzmanj find die Werfe: Schola salernitana.. O zahowäni bos 
breho zdrawi, 1536, 12; das Dlmüper bifchöflliche Lehenrecht (prawa manska), 
1538 Fol.; das Teftament der zwölf Patriarchen A: D. 1538, gedrudt in der 
Stadt Olomuts durch Hansen Olivecensem vulgariter Orosfopff 1538, 4. (Pan: 
zer's Bücher-Catalog 1807 IL 11). Die Bergk Ordnung gegeben und anfgericht 
auf das Bergkwergk Eyienberg 1539 gedrudt zu Ollmutz durch Johanem Olwweiſty; 
von Johann Oliwetzky von Oliwet find: Schwenkfeld's DO wzdelanij Swe⸗ 
domij dobréeho a o rogmnojeni wiry fpafltedine Fkeftanflimu Jiwotu, aus dem 
Deutfchen ind Böhmifche uͤberſetzt von Wilhelm Kuna von Kunftadt 1540; 
Rhegia Urbana, kterak falefine Proroky kajdy poznati, 1540, 8.; die mährifche 
Landesordnung Chöhmifch), 1545, 8.5 Wincence Lirynenſteho o Poznanj Cyrkwe 
ſwate knizka, 1548 u. a. Zungmann 2. Aufl. ©. 129, 181, 184, 217, 2283 
Cerroni's Catalog S. 4, 31). 

Dieſer Buchdruder, befien Arbeiten fi durch Schönheit, Gleichheit und 
Reinheit der Lettern, Echwärze bed Trudes, Güte und BVortrefflichkeit des Pas 
pierd vor allen fpätern Olm. Druderzeugniflen ausgeichneten, nahm ein tragilche® 





) Die CEntwicklung Echlefiens, von Wuttke, Leipzig 184%, 1, B. ©. 57, 80, 232, 296, 
IR 
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Ende, indem er (vielleicht in die religios - politiichen Unruhen Böhmend ver 
widelt ?) im Jahre 1547 am Mittwoch vor Mathiad (nach Eerroni 1551) m 
Olmütz öffentlih enthauptet wurde (Joh. Kranich's handſchrift. Chronik von 
Olmütz, in Wolny's Topographie von Mähren 5. B. ©. 117). 

Rah ihm war Sebaftian Dliwegfy von Heimani Buchbruder 
in Olmüg (1564—1580), von welchem mehrere Drudwerfe befannt find. Je 
hann Oliwetzky drudte in Olmüg fon 1576 und noch 1584. Eine zweite 
Druderei in Olmüg unterhielt Johann Günther, welcher im Jahre 1554 
von Propnig dahin überfiedelt fein dürfte Wie dort war er auch hier ein fehe 
thätiger Verleger, aus defien Werkftätte nicht wenige, in lateinifcher, vorzüglich aber In 
böhmijcher Eprache gefchriebene Bücher vom J. 1553 bis 1570 hervorgegangen find, 
wie: Elementa lalinae, boemicae ac germanicse lingus. Olomucii 1551 (?) apud 
Joan, Guntherum (Jungmann II. Aufl. ©. 129); Mufifa, od me Jana Jozquina 
jazyfem destym wybana, w Dlomauci 1551 w 8. (eb. ©. 131, bei GüntherN; 
Lekatke knijty miſtra Kiidtana (vom Prager Erzbistfumsadminiftrator Meißer 
Chriſtian von Prachatitz F 1439), w Holomauci u Jana Günthera 1553, 
8, 1565, 8 (Prag 1544); Nowh zafen Ita 1555 w 8. w Holomauci u Jana 
Bünthera; Earl IV. Leben, böhm. vom mähr. Kammerprofurator Ambros von 
Dttersborf, 1555, 8. (mit Holzſchnitten); oralio de conjugio vom 
Brünner Schulrektor Georg Nikolaus, 1556, 4; Poſtilla cedfa od Tomafle 
Baworowského (Prager Domherrn), 1557, fol; Stran!nstyho Jana 
zahräbfa duchowni, Etudnice jiwota und o jiwota Fieftanflem, 1557, 8.; Yas 
hraͤdka duchewni fu polteſſeni wſſem wernym, 1557, 8. Muzifa, to jeft knijka 
zpewakum nalejite gpramy w fob? zawirajici, 1558, 8. (von Ichann Blahoslaw 
1. Aufl. ohne Angabe bes Druders und des Drudorted); Kniha leékatstwi 
(Hebammen » Unterricht von Dr. Merlinger), 1558, 8.5 Bawel Worliiny, 
dicta Graecise sapientum, interprete Erasmo Roterodamo, item Mimi Publi- 
ani omnia bojemico sermone reddila, 1558, 12. (bi 1599 noch eilfmal in 
Prag gebrudt); Catonis disticha morelia cum scholiis D. Erasmi Roterodami, 
et narrelione Bojemico Pauli Agninatis Hradeceni, 1558 (bi8 1581 noch zehn⸗ 
mal in Prag aufgelegt); sentenliae sapientum ethnicorum de regimine et ju- 
diciis hominum lat, boh. et germ. lingua 1558, 16., 1563, 8. (von Briccius 
von Liczka 1540 zu Prag); Planety, pod kterauzby fe clowek narobil, 1558, 
8.; Temporale o pfirogenem widwani hwezd miſtra Jana Kynigspergera, 
1558, 8.; Praktika ſedlska 1558 8; (in Olmüg gedr. 9); Kniffa o ſſtepowaͤni 
rozfoffnych zahrad, 1558, 8. (2. Aufl, 1604); Winice w jafem polojeni ma 
byti, a jakhm fpufoben clowek ma fi delati, aby z toho hodny ujitef mohl miti 
1558, 1563, 8.; Piipifome a formy listuw rozlicnych, podle notule Fancelati 
marfrabftwi- moramftcho, 1558. Ian Tiffüowdly 5; P. w Olomauci; Kancional 
deſty, 1559, 8.; Wyznamenäni a zjeweni praweho wlewani nebejlcho totij za⸗ 
tmeni, kterej w techto 7 letech zbehnauti fe maji, od miſtra Mikul. Caͤſarea 
Leucopetra, 1559, 4.3 Liber de arte distillandi. Knihy o prawem umeni 
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diſtillowaͤni aneb wod paͤleni (aus dem Deutfchen bed Hieronymus von Braun« 
ſchweig überfegt vom Dr. Ezerny), 1559; Eebmero kräsnke a portebitebind 
kaͤzani o Jaloftech, bidach a faufenich cloweka, 1559 (von Sawanarola, nun au 
dem Deutichen ins Böhmifche überfeht) ; rytirſta z chwali hodna ceſta (Varto⸗ 
manud von Bologna Reifen) 1559, 12.; Thomae Reschelii dictionarium latino- 
bohemicum in usum et gratiam studiosae juventulis Bohemicae cx Pelri Da- 
sypodii (Schweizer Arzt) diclionaris concinnatum, 1560, 4.; bedf. diclionerium 
bohemico-lalinum, 1562, 4. *); O naäfletowäni Kriſta pana (Thomas a Kom- 
pis und Johann Gerfon) 1561, 8; Epiſtoly a ewangelia nebälni a fwäteini 
ptes cely xof, 1561, 8. (von Stranenfky, mit Holzſchnitten); Pramaa zri⸗ 
zeni marfrabfiwi moramftcho, 1562, 4; Ztizeni zemſte Enijeftwi Opolſteho a Ras 
tiborſteho, 1563 (bei Jungmann 1562, 2. Aufl. Neiffe 1671 bei Ignaz Schu⸗ 
bert), 4.5 Katechismus wiry u. f. w. überfegt von Röfchel, herausgegeben 
von Etranenfiy, 1562, 8.; enchiridion formularum Baplismi etc. 1562 (mit 
Holsfchnitten); Laurentii Span a Spanow Med. Dr., de peste libri duo 
carmine heroico conscripli, 22'/, Bl. (ohne Jahreszahl, vom Jahre 1562, dem 
Könige Marimilian gewidniet) ; Kniha Gezufa Siracha, ginaf Ecolesiaticns 1563 
4, mit Holzſchnitten (mit den Monogrammen des Nürnberger Künftlers 
Hand Springinoklee oder Hand Sebald Böhm + um 1550), wie auch ben 
erwähnten Kirchensgormularten (aus dem Deutfchen ind Boͤmiſche riberfegt vom 
Jaroſchauer Pfarrer Röfchel in Böhmen, aufgelegt 1561 von dem berühmten 
Prager Buchdruder und Rathsherrn Georg Melantrich von Aventin (+ 1580), 
der fehr viele und koſtbare böhmiiche Werke drudte, wie Die böhmiſchen Bibeln 
von 1549, 1556, 1560, 1570, 1577, das böhmifche Herbarium des Mathioli 
1562, die böhmifche Landesordnung 1564, die böhmifchen Etadixechte 1579 
u. a); gralulaliio ad rogem Max. zu feiner Anfunft in Olmüß, vom Olm. 
Syndikus Chriſtoph Preiß von Epringenberg (+ als Lehrer in Königeberg 
1590), 1563; do. von Dr. Span, in Julio Monte Marcomannorum, 1563, 
4.5; wmweyflad na Motlitbu Band, 1564, 16 (Auslegung des Vaterunfers und 
der gehn Gebothe); otazky o duchownjm naſycenj z Sſeſte Kapitoly Ematlho 
Jana, 1563, 16; Laurentii Span a Spanow panegiricus genethliscus in 
Wratisl, a Pernstein, 1564, 8. (ohne Angabe des Druders); Span's 
Schrift gegen die Peſt, 1564, 8.; Eolofernus, böhmifch von Eirt von Otters⸗ 
borf, 1564, 4.; des dDeutfch und Behem vnterredung vom ausfprechen vnd lefen 
ber Buchftaben, 1564, eine Art Eprachlehre mit Beifpielen und Dialogen, 188 
Blütter ftarf, vom Prager Bürger Andreas Klatowſky, der rühmt, daß fich 
die Jugend mit großer Begierde befleiße, beite Sprachen zu erlernen); Traktat 


*) Es it nicht das erſte derlei Woͤrterbuch, wie es in der Vorrede heißt; denn ſchon 1512 
gab ter Franzisfaner Joannes Aquensis ober Vodnianensis ein lateiniſch⸗-boͤhmiſches Wör⸗ 
terbuch unter dem Titel Lactifer zu Pilſen Heraus (Boigt acta lit, I. 268), welchem die 
böhmischen Wörterbücher von Hruby, 1537, Codicil lue, 1546, 1550, 1500 u. f. f. 
oft, Reichel, 1560—2, Weleslawin, 1586, 1508, folgten (Jungmann S. 130). 
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vo mladenci, ktery jſa w fitefti zpeychal, 1564, 8.; Mathaei Seibizii Falcomon- 
tani Gymnasiarchee Olom. carmen de instauratione salutis humanae per Nati- 
vitatem pueri Jesu Christi (dem Obſtlandr. Albert v. Boſkowitz gemib.) 
1564, 4. (2 Bogen); Kroniky o Stylfridu, Bruncwifowi, o Wlaſſte pannd, 
4565, 8. Rogmlauwani bohuw pohanftychl G Luciana 7), 1566, 8.; Ewangelia 
a epiftoly, 1566, 16; Knizka rozlienych maudroſti a peknych peiflowi, 1567, 8.5 
. Deonati elementa de etymologia partium oratione, cum interpretatione bohe- 
mica, 1567 (bei Milichthaler?); Melanchtonis grammatica lat. (mit Adnot. von 
Jooch. Eamerarius und einem böhm. Traft. von der Orthogr. von Paul 
Uquilinates), 1567, 8.; Jana Gerfona fniha o nafledowani pana Kriſta, 
1567, 12.5; kazaͤnij patnactero v piefiwate Myfli (Predigten des Michael Biichofs 
von Sidonia, Mainzer Euffragans, von ber heil. Mefie. 1. Aufl. Broßnig 
1549), 1567. 4.; Primas ac Secundus Psalmus Paraphrasticus cum precatione 
adversus Turcam (eleg. Geb.) a Nicolao Vallense, 1569, 4 Bl. 4. (dem Olm. 
Domherrn und Official Joh. Hadius gewid.); Assertiones Theologicae (153 
von der Einigfeit, Macht, bem Gehorfame, dem Leben und der Ehrbarfeit der Geiſtl. 
mit Gitaten aus der Schrift, den Vätern und Eoncilien), öffentlich zu vertheibis 
gen vom Sefuiten und Wiener theol. Prof. Dr. Adalbert Bauczek auf ber 
Diöc. Synode am 9. Mai 1568 zu Olmüg, gebr. daf. auf Befehl des Olm. Bifchofs). 
(die erfteren 2 Werke ohne den Namen bes Druders, das 3. auch ohne Jahrsz, 
das 4. ohne Druder und Jahrsz.). 

Schon bei ben Erben bes Johann Günther, die von 1570 — 1573 daß 
Gewerbe besfelben in Olmuͤtz fortfegten, find gedrudt: Jacobi Prosky Thro- 
nus Magistretus (eleg. Gedicht), Olomucii apud haeredes Joannis Guntheri 
1570, 4. und Ruewardus Ein nutzlichs wahr Ewangelifh Buch Ruwardus 
genannt, das if, von wahrer chu der Eeelen, Olom. per haeredes Johan. 
Guntheri 1571, 8. (mit Röm. kayſ. Mayeſt. Freiheit; vom Dillinger 
Prof. nachher Rürmonder Bifchofe Wilhelm Damajus Lindanus (+ 1588) 
welcher die unverfälfchte Eutholifche Lehre auf der Kanzel zu Dillingen, bann 
in ben FTleinen Volksbüchern Dubitantius und Ruewardus vortrug, das letztere 
aus bem Lat. ind Deutfche vom Augsburger Schulverwalter Herrmann Baums 
garten überfept, auf Koften des Dim. Biſchofs Wilhelm Pruſſinowsky von 
Wiczkow, dem biefes Buch wohl gefiel, zur Erhaltung ber katholiſchen Kirche 
gebrudt. (Jungmann II. Aufl. S. 66, 112, 113, 129 — 132, 142, 144, 145, 
169, 171, 176, 177, 179, 180—182, 194, 196, 197, 202, 213, 216—8, 228, 
229). 

Bei Sebaflian Oliwetzky von Hekmanj in Olmuͤtz find gebrudt: W tomto 
Spifu pokladagij fe otazky vziterne a welmi potiebne, etc. 1564, 16 (eine Art 
Heiner Katechismus in Fragen und Antworten); nowiny o geho rzymſtéè czy⸗ 
ſatſte Mageſtatu waleenym Lidu w fipifsfny zemi etc. 1565, 4. (1 Bogen); 
bei Sebaftian Dliwepky von Oliwet zu Olmüg: Mald bibli, to je 
vyudovani miabaje. Vptifftino w Holomauci firze Sebeftiana Olivetokeho. Na 


39 


Habem urogendho Pana pana Jeikticha z Kunovic a na brodẽ Uherſtem etc. leta 
1579, 8, bie Vorrede unterzeichnet vom Knez Pawel Kyrmezersky, faraͤk a 
dekan Meſta Brodu Uherflho (Jungmann S. 203, Dudik's Reiſe nah Schwe⸗ 
den ©. 350); dann if bei Sebaſtian Oliwetzky gedruckt: Nowiny neflichane 
ſtraſſſiweho Powettj a oblafu prolomeni (bei Etein und Krems in Defterreidh), 
1580, 12.5 bei Johann Oliwetzky ober Joannes ab Oliveto in Olmuͤtz: 
Bunmwalbeteho pifne chwal bojftych, 1576, Fol.; mala bibli od Paw. Kyrme⸗ 
zerſkeho (Ungr. Broder Dechant) 1576 w 8. 1579 mw Holomauci ſtrze Seh. 
Dliwetöfeho ; Obyczeie Prawa, Niady aneb zwykloſti wſſech Naroduw, (bed 
Job. Aubani mores et direcliones gentium, ind Böhmifche überfeht von Johann 
Miroticzky in Kremfier) 1579, 136'/, Bl. in %ol.; Pellicanus, Gedicht in 
75 Difichen, von Stephan Rigelius von Lehenthal, dem Olm. Bilchofe 
Stanislaus gewidmet) 1581, 4, 1'/, Bl. und: O pormanif Cyrkwe Swate, 
1584 (nad Jungmann S. 204 in Leutomifchl gedrudt) 105 Bl. in 8. (vom 
Sefutten Balthafar Hoftaunsfy (+ 1600) aus dem Lateiniſchen bes franzoͤ⸗ 
ſiſchen Benediftiner-Mönches Vincenlius Lerinensis (+ um 450) zum Beweife 
überfegt, daß die Fatholifche Lehre uralt unverfälicht if, dem Olmuͤtzer Bifchofe 
Stanislaus gewidmet). 

(Cerreni, Geſch. mähr. Buchdr. Ms. I. B., Belbini Boh. docta II. 301. 
corrigenda p. 15; Moraweiz III. 467; neue Literatur, Prag 1772, S. 3385 
Voigt acta lit, Boh. et Mor. I. 267—278; böhm. Lit. auf 1779, Prag 1779, 
S. 250; Jungmann II. Aufl. S. 112, 132 151 163, 174, 203, 204; Cata⸗ 
log der Gerroni’fchen Bibl. S. 2, 22, 29, 34, 43; Wolny's Topogr. V. 117). 

Den guten Namen der Olmüger Buchdruderei pflanzte Friedrich Milich— 
thaler, wahrfcheinlih von Nürnberg *), fort. Er trat zu Olmuͤtz In einer Zeit 
auf, wo die von ben Sefuiten bafelbft errichtete Akademie oder Univerfität neues 
wifienfchaftliched Leben verbreitete und vom Biſchofsſitze aus durch gelehrte und 
thätige Bifchöfe die Erſtarkung der Fatholifchen Kirche, zugleich aber auch eine 
wirffame Realtion gegen die Afatholifen auöging. Schon 1567 ertheilte der 
Olmützer Bifchof Wilhelm dem Friedrich Milichthaler, dann auch dem Wenzel 
Pilat und Johann die Bewilligung, einige verzeichnete Bücher verkaufen zu 
bürfen, welche Dokumente insbefondere für die ungemeine Thaätigkeit der bes 
rühmten Proßniger Druderei Zeugniß geben, Aber erft 1572 erfcheint Friedrich 
Milichthaler als Buchdruder in Olmüg, wo er als folder bis an fein Ende, 
1592, wirkte, Seine Druderei war mit fohönen reinen Lettern, auch mit nieds 
lichen griechiſchen Buchftaben, vorzüglich aber mit niedlichen Verzierungen und 
Einfaffungen, bie rein und nett in Kupfer geſtochen wurden, verfehen. Aus bers 
felden gingen nicht wenige, zum Theile foftbare und werthvolle Werfe hervor, 
als: Ziwot a flutfowe Aefopa mudrce znamenitho, w Holomauci u Fridr. Mis 

*) Leonard Milichthaler, Buchdrucker und Buchführer oder Verleger in Rürnberg, drudte da 


1540 eine Bibel, 1542 (1538) ein neues Teſtament in böhmifcher Sprache ungmaun 
II, Aufl. ©. 195, 196). 
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lichthalera 1567, 8.5 Bund Chwal Beifych (ein Cancional -aber -Gradnale, mit 
Liedern, bie meiftend abeligen PBerfonen (Zierotin, Wrbna, Sternberg, 
Runowig, Wiczkow, Kotulinffy, Ehorinsfy u. m. a.) zugefchrieben 
find, mit Holzſchnitten, Wappen, Einfaffungen u. a., gewidmet Carl dem 
älteren von Zierotin auf Alttitfchein und Golbdenflein (mit deſſen Bildniß) 
vom Briefter Jakob Kunwaldſky, Prediger und Lehrer ber böhmijchen Brüs 
bergemeinde zu Alttitfchein Cmit befien Bildniß), 1572, 4.; pekné a welmi vjls 
tecne Niecl, 1572, 8. (Reben von Griechen, Römern, Patriarchen u. a.); Petri 
Illicini (Olm. Domherrn) de anliqua fide servanda, divinisquo flagellis, 
1573, 4. (an bie Ungarn) ; Joan. Sporischii Med. Baccal. Scholac Civilis 
Olomucii Moderatoris volum in inaugurstionem Thomae Albini (Olm. Bis 
ſchofs), 1574, fol. (1 BU); epithalamion in nuptias D. Erhardi Sulpach a 
Linnich, civis Olom., 1574, 8 31. 4.; Snjifa o Gebnoty Wiry, vom Olm. 
Domherrn Peter Illicinus J. U, D., 1574 (ohne Drudort, den mähr. Etäns 
ben gemwibmet); elementa Linquae Lalinae et Boiemicae, 12. (ohne Jahrsz.); 
gründlicher und wahrer Bericht von Cathol. Communion, mit Bericht von ber 
Uneinigfeit beren, bie fo heftig um ben Kelch reiten, 1575, 8.; o zacatfu Pano⸗ 
wäanf Turediho, aus dem Lateinifcheu des Barthol. Georgewic, ber 13 Jahre 
in türfifcher Gefangenſchaft fchmachtete, von Johann Miroticzky in Kremfier 
ind Böhmifche überfegt und dem Dietrich von Kunowitz gewidmet, 1576, 4.; 
Kyrmeferficho Pawla (Kirmeffer, luthr. Pafor und Dechant in Ung. Brob) 
mala biblj, Katechyfmus, 1576, 8.5 mähr. Landtagsfchlüffe (ale in böhmifcher 
Sprache), 1577, 1583, 1584, 1585, 1587, 1588, 1589, 1590; comentarius 
brevis et jücundus ilineris alque Peregrinationis a D. Leone Libero Barone 
de Rosmital et Blatna, 1577, 135 ©. 8 (ber vom Olm. Bifchofe Paw⸗ 
lowsfy aus dem Böhmifchen in das Luteinifche überfepte Reife - Commentar 
bes boͤhmiſchen Barons Löw von Rozmital durch die cultivirteften Länder Eus 
ropas im 15. Jahrhunderte — öfterreihifche Literatur » Blätter, 1845 ©. 327, 
von Horky ind Deutfche überfegt und commentirt, Brünn, 1824, 2 Th.; auch 
herausgegeten von Schmeller in der Bibliothef bes Stuttgarter literarifchen 
Vereins 7. DB); knjzka zlata proti diablu, vom Gewitfcher Pfarrer Laurenz 
Rwaclowffy, 1577, 8; carmen heroicum de memorabili Holofernis Tyranni 
interilu, aulhore Andrea Fabro, arlium et philise siudio., , 1578, 4. (dem 
Iglauer Etadtrathe gewibmet); epithalamium (auf bie Hochzeit des Mathias 
Ehriftian von Neunberg) scriplum a Gregorio Tarcone Luthouiense Mar- 
comanno (Littau in Mähren, mit einem andern Procopii Claperini Juliomon- 
tani pro tempore Scholae Mauricianse Synergae auf die Brautleute und Das 
Lob der Etadt Olmütz und bie bafelbft blühenden Wiffenfchaften) 1579, 4.; 
epitaphium (auf die Hochzeit des Peter Klotzmann von Reichenau) von Tarco, 
1579, 4.; Ezopa Knjha z Habulemi a Bafnemi, 1579, 4, mit Holzſchnitten 
biefe Fabeln mit Aeſops Leben auch gebrudt 1488 zu Kuttenberg, 1515 Pilfen, 
1556, 1579, 1600 Olmuͤtz, 1639, ohne Aeſops Leben, Olmüp, 1791 Prag)! 
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epithalamion (auf bie Hochzeit des Olm. Senatord Nicolaus Salzer von Xobs 
nig) seriptum a Procopio Claperino Olomucense pro lempore scholae civi- 
lis collega, 1580, 4.; epicedion (auf den:Tod des Olm. Rates Seniord und 
Patriciers Wenzl Edelmann von Brosdorf) scriptum a Magistro Stephano 
Rigelio a I.chenthal ejusdem Reipub. Aduocato (von Glogau), 1580, 4.5 
hymni Ill de Natali Christi, von bemfelben (dem Sigmund von Dierrihftein 
gewidmet), 1580, 5 Bf. 4.; carmina varia et ad diversos (von Olm. Semi» 
nariften und Mitgliedern der Bruberfhaft Maria, zur Ehre jener Jungs 
linge, welche durch den philofophifchen Profefior unb Promotor Michael Trevis 
nius (einen Sefuiten aus Epanien, welcher die Rhilofophie 6, bie Ethik und 
Theologie 14 Jahre an der Olm. Akademie lehrte, + 1628 als Kanzler ber 
Prager Univ.) zum Baccalaureate ber Philofophie befördert wurden), 1580, 
8 Bl; Thomafie Iorbana z Klauzenburku Kniha o Wodach Hogitedlnych neb 
Teplicech Morawſtych (Beſchreibung der maͤhr. Heilquellen, vom Med. Dr. und 
mähr. Landesphyſikus Thomas Jordan von Klauſenburg', aus dem Lat. ine 
Böhm. überfegt vom Aufterliger Stadtfchreiber Andreas Zborſky), 1580, 4. (mit 
Jordans Bildniß); Epiftoly a Emwangelia von Johann Stranenffy (bei 
Jungmann S. 197 ohne defien Namen), 1580, 16.; epicedia duo (auf den 
Tod der Marie Machniczky, Tochter des + Dim. Senatord Johann Hirich, 
aus einem noch blühenden Gefchlechte, das der Stadt Olmüp viele Rathsherren 
gegeben), von Johann Pipan aus Krakau, Olm. Studenten und Gregor 
Tarco A581, 4; Tobias, hra w 5 afteh, 1581, 8; Waclawa Sturma, 
foromwnani wiry a udeni bratti ſtarſſich, 1582 (bei Milichthaler?, nach Bodek 
in Leutomiſchl gebrudt) ; o bofonalem nafledowani Pana Kryfla (vom Thomas 
von Kempis), 1583, 8.; carmina (auf die Hochzeit bed Olm. Rath s Eefretärd 
Johann Remifih von Tabor), von Tarco und Claperinus, 1584, 4.; publi- 
catio Bulae Apostolicae in Coena Domini (auf Befehl des Olm. Biſchofs Sta⸗ 
nislaus vom 11. des alten: und 21. Juli des neuen Kalenders 1584 in ber 
Dlm. Diöcefe zur Beobachtung publ.), 1584, 4.; historie passionis et Morlis 
Jesu Christi (eleg. Gedicht, dem Iglauer Stabtrathe gemwid.) Authore Andrea 
Fabro, arlium et philos. M. 1584, 4.; o zachowaͤni dobrého zdrawi, fnüfa fikoly 
Salernitanste, 1584, 8.; Hiftorin welmi uteſſenaͤ a radoſtnaͤ o rozſſikeni wiry 
kteſtanſte w wychodnich ſaineg (Japan), boͤhm. vom Jeſuiten Hoſtaunsky, 
1585, 8. (bei Milichthaler?); Rehok XIII. papej ſlyſſeni däawal poſſum kraluw 
japanskych 1585, 4. (ohne Ort, auf Anordnung des Olm. Biſchofs Pawlowsky 
gedruckt, bei Milichthaler?); grammatica Philippi Melanchtonis Latina, 1585, 
8.; Michaelis Abeli (von Frankfurt, Iglauer Echullehrers) Elegia ad Paulum 
Primum Prostanensem 1587, 4 Bl- 4; nymphae Bethlemides Christo, 1587, 
4.; lateinische Streitichriften des mährljchen Landesphyſikus Dr. Simonius 
mit dem Fönigl. polnifchen Leibarzte Bucella, 1588 und 1589, (wie: de morbo 
Stepbaui regis Poloniae, Olom, 1589, 4.;) carmen de Israeliterum in Egip- 
tum ‚ingressa et-eductione vom .Tribauer evangeſchen Paſtor m, Ehriftian 
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Charbat cher 1574 in Wittenberg ſtud.), gewidmet dem böhmifchen Oberſt⸗ 


Iandrichter Ezenfo von Lippa auf Goͤding, mit einem lateiniſchen Gedichte über 
die Abftammung und bie Verbienfte der Lippa in 118 Diftichen. In Julio Monte 
Marcomannorum Excudebat Frid. Milich. 4. (ohne Jahrsz.); Elementa linguae 
lat. et Bohemicae, 12. (ohne Jahrsz); die mährifchen Landtagsfchlüffe von 
ben Jahren 1584, 1587—1590 (in böhm. Sprache). 

Die Milichthalerfhen Erben führten die Druderei in Olmuͤtz vom 
Sabre 1592 bis 1603 fort und erhielten durch mehrere werthvolle, gut ausge⸗ 
ftattete Werke den ausgezeichneten Namen ihres Gruͤnders. 

Es wurden bei benfelben gebrudt: Prawa a Zrizenj zemſte Knijetſtwij Tieflyn« 
ſteho (Teſchner Landesordnung) 1592, 4.; acta et constitutiones Sy- 
nodi Olom. A. D. 1591 die XII. Nov. habitae et celebratae, 1592, 4; 
Zreadlo Slawneho Margkrabſtwi Morawſteho (Spiegel von Mähren d. 5. 
Adelsgeſchichte, Etädtebefchreibung u. a. mit vielen Abbildungen, Wappen, 
gierlihen Binfaflungen u. a. im Holzfchnitte) von Barthol. Baprocky von 
Glogol, 1593, fol.; mährifche Landtagsichlüffe (in böhm. Sprache) von 1593 
bis incl. 1597; vota nuptialia (auf die Hochzeit des Joh. Weitmiller von Weis 
mille Krabice genannt mit ber Magdalena Pyrneſowna von Pyrn, von 
Gregor Tarco, Huldricus Schoberus de Luben und Michael Obratanus 
a Monte F.) 1593, 2 Bl. 4.; epilhalamium (auf die Hochzeit des Martin Tits 
fcheiner mit ber Witwe Marie des Olm. Buchdruckers Friedrih Milichthaler, 
von Tarco) 1594, 2'/, Bl. 4.; de generibus poetarum (dem Olm. Bifchofe 
Pawlowsky, als ausgezeichnetem Gönner der Mufen und fehönen Künfte, 
gewid.) von Ehriftopg Nenning, aus Liebwerda in Meißen, 1594, 6 BI. 4.; 
Psalmus LI. Miserere mei Deus, vom Aufterliger Echulreftor Benedift Boles 
nius aus Patſchkau, 1594, 2'/, BI. 4.; epithalamium (auf die Hochzeit des 
Peter Klotzmann von Reichenau) vom Kunftädter Paſtor Elias Spaldholz 
aus Stolyen in Meißen, 1594, 1 Bl. 4.; ancional cefly, 1596, 4.; Kniha 
Iefatftwi (HebammensUnterricht), 1597, 8.5 artificia Talusica (auf die Hochzeit 
des Martin Titfcheiner und der Witwe Marie des Olm. Buchdruders Friedrich 
Milichthaler) von mehreren Olm. Bürgersföhnen, Schülern der Poefie an der 
Dim. Alademie, 1597, 6 Bl. 4.; hymnaeus Marcomannicus (auf diefelbe Hoch» 
zeit) vom Olm. Poeſie⸗Schüler Mathias Rauch von Olmuͤtz, 1597, 8 BL, 4.; 
Hercynia Idyllie (dem Conrad Reiſch von Erfurt, als er an ber Olm. Akademie 
die erften Lorbern erlangte) vom Olm. Poeſie⸗Schuͤler Daniel Zeiblig (Zaid- 
licio) aus Krakau, 1597, 4 Bf. 4.; nymphae harmonicae Sodalitatis Parthe- 
niae B. Marise (im Olm. SefuitensConvifte, zum Lobe des Joh. Sirt, mufif. 
yoet.) 1598, 6 Bl. 4.; viridarium Lusciniarnm sacrae Poelicae amoenitati 
etc. authore Musophilo Philomeliaco S. Poesos studioso academico, 1598, 
4 3. 4.5 bes Sefulten Hoſtaunsky CHoftovinus) kniha zlata o naͤſſedowäni 
p. Kriſta od Tomafle Kempensteho, 1598, 8. (bei Milichthaler, auch von 1590, 
ohne Jahr, ?); nymphae Bethlehemides Christo infantulo etc., Olomutii apud 
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Haeredes Friderici Milichihaleri, 1603, 8 BI. 4. (Gerroni Gefch. mähr. Buchdr, 
Ms. I. und II. Band, do. mähr. Echriftft. Ms.; do. Bıbl. Cerron. p. 24, 39; 
Monse infulae doclae p. 118; Moraveiz III. 467; Jungmann 2. Aufl. ©. 59, 
67, 73, 112, 132, 141, 143, 147, 152, 159, 177, 179, 180, 182, 191, 197, 
203, 204, 230; Olmüter Univ. Bibl.). 

Später führte Hans Milichthaler, ein Sohn Friedrichs, dieſe Druderei 
in Olmüg fort (1603 — 1610). An Erzeugnifien derfelben aug biefer Zeit find 
bekannt: Cathegoriae seu decem Praedicamenta (zur Ehre des Georg Trufcius 
aus Neapel, eined mähr. Bräceptors, als er mit den erften philof. Lorbern an 
ber Olm. Akademie geziert wurde) von dem Studenten Etibor Ambros Syras 
fowffy von Pierfow, Olomutii apud Joh. Milichtalerum 1603, 4.; epitha- 
lamium (auf die Hochzeit des Lettowiger Hauptmanns Joh. Dionyfius mit der ' 
Anna Birkin von Dttendorf) vom kaiſerl. Poeten und Kunftäbter Paſtor Elias 
Spaldholz, 1608, 8 Bl. 4.; knjha Iekarftivf mnohych, w Stawu manjelffemu 
pottebnych (Abhandlungen von ſchwangern und gebärenden Yrauen, vom Dr. 
Evihard Reslin in Frankfurt, Joh. Kuba, Albert dem Großen, Ludwig Bone- 
tiolus und Dr. Barthol. Merlinger, von einem Unbefannten ins Böhmifche 
überfegt), wytiffteno w Holomaucy v Jana Milichtalera 1609, 121 BI. 8. (mit 
vielen Holzſchnitten, frühere Aufl. zu Olmüg 1558, 1597); Aeſops Fa⸗ 
bein, 1609, 8. (böhm.). (Cerroni Geſch. mähr. Yuchdr. Ms. IL B.; Jungmann 
II. 67, 180). 

Die literärifche Thätigkeit muß aber ausgebehnter geweſen fein, ald dieſelbe 
aus ben angeführten, übrig gebliebenen oder bekannten Denkmaͤlern erſichtlich 
wird. Denn, ed waren zu jener Zeit zwei und auch drei deudereien in 
Dlmüg zu gleicher Zeit befchäftigt. 

Es erfcheinen nämlich bafeldft, neben den Milichthaler, auch noch! die Er⸗ 
ben des Valentin Keil (1596), der Georg Handl (1597 — 1616) und 
Georg Wuͤſt (1598) als Buchhrucker. 

Bei den erſten find gebruckt: Epigrammata (zu Ehren des Georg Mielliczky 
bei Erlangung des erſten philoſ. Lorber) von ben Schülern der Philoſophie und 
Eloquenz, Olomutii apud Haeredes Valenlini Keil A. 1596, 8 3. 4., bei 
Georg Wüft: Philomelicus Dialogismus (auf bie erften Primitien des Philos. 
Dr. Simon Michaelis aus Schleſien) Olomutii excudebat Georgius Wüst A. 
1598, 4. Frifteten Diefe, wie es fcheint, nur ein furzes Xeben, fo erhielt fich das 
gegen bie Handl'ſche Buchdruderei in Olmüg über ein Vierteljahrhundert, denn 
nach dem Abtreten Geotg Handl's führten fie deſſen Witwe Barbara (1616), 
beffen Erben. (1617) und fein Eohfn Mathias Hand! (1618—1623) fort.. 

Sie, wie neben ihnen der aus Bautſch in Mähren geborne Paul Schramm 
(1612—1621) *) und Chriſtoph Kutſch (1614—1620) erhielten den guten 
Ruf der Olmützer Buchbruderei aufrecht und befiegten, unter bem Schuge ber 


) 1549 farb Chriſtoph Schramm der Aeltere, Ratheverwandter nnd Bůcherhaͤndſer in 
Wittenberg (Graͤſſe Lit. Geſch. II. 1. Abth. ©. 119). 
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größtentheild afatholifchen Stände, bie ihnen gemachten Hinderniffe. Ueber die 
vom Olmüter Bifchofe Earbinal Dietrichftein 1610 bei dem Stadtrathe geführte 
Befchwerbe, daß bie zwei Buchdruder Georg Hand! und Hans Milichthaler 
evangel. Leichenprebigten, lateiniſche Gedichte und Gefünge abgebrudt Haben, 
entfchuldigte ſich Hand! damit, daß ihnen auf ihr Verlangen von ben Stän- 
ben bewilligt worben fei, ſowohl Fathofifche als luthriſche Sachen zu 
druden (Brünner Wochenbl. 1824 ©. 20). 

Georg Handl war fehr thätig und es haben fich noch viele feiner 
Druderzeugnifle, wenn gleich meiftene nur Echuls und Kirchen⸗Schriften, poe⸗ 
tifche Verfuche, Landtagsfchlüffe (1598, 1599, 1603 — 1609, 1612, 1614, 1615, 
und 1617, alle in böhmifher Sprahe) * u. dgl. erhalten, ale: 

Poemata (auf den Olm. und Bresl. Domherrn und Leutmeriger Propf 
(nachher Olm. Biſchof und arbinal) Franz Freiheren von Dietrihftein 
(vom Olm. Minoritens Ouardian Joh. Civali), 1597, 8 BI. 4.; Halassi oralio 
(auf die Eonfecrirung des Graner Erzbifchofs Kutafii), 1597, 4.; congratulatio 
(auf denf.) a Paulo Zegedino, 1597, 18 Bl. 4.; annagramıcum Ephonomicus 
(auf denf.) von Emerih Nagy und Mathind Hainal, 1597, d.; oralio pane- 
girica (auf denf.) vom Graner Domherrn Job. Zaremba von Buin, 1597, 


4.; annsgramma Eponymicum cum dialogo (auf denf.) von Emerih Nagy unb 


. Mathias Haynal, Alumnen des Olm. Conviktes 1597, 8 Bl. 4.; Alleluia 
Paschale (auf den Geburtstag des Schottner Abtes Georg Strig) vom Olm. 
philof. Stud. Franz Moller aus Wien, 1597, 6 BI. 4.; gratulatio (als der 
Eiebenb. Fürſt Sigmund Bathory das goldene Vließ erhielt) vom Eloquentise 
studioso an ber Olm. Akademie Franz Kathay von Lugas, 1597, 6 DI. 4., 
bann von demfelben und auf benfelben elogia varia, 1597, 4.; applausus Hiero- 
giyphici decantati ab Olom. Academiae Poeseos studiosis, 1597, 16 BI. 4: 
und emblemata VII. Artes liberales Agalmatice declarantia, a Christophoro et 
Andrea Coricyniis a Corythno Philos. et Eloquentiae studiosis, 1597, 
8 Bl. 4. (die erftere Schrift zur Ehre von 16 Kicenciaten der NHilofophie und 
freien Künfte, die andere ben Genofien der lateinifhen Congregation 
Maria Heimfuchung (congregalio Partheniae Visitanlis, 1575 von ben 
Sefulten im Olm. Conpifte errichtet und vom Papfte Gregor XIII, ber mehrere 
Alumnen bed Weltpriefterftandes in demſelben ftiftete, im nämlichen Jahre bes 
ftätigt und mit Freiheiten begabt), welche mit ber höchiten philofophifchen Würde 
des Doftorated an der Olm. Akademie geziert wurden); artificiosae Musarum 
gratulationes (auf Nicolaus Edftein aus Forchheim in Oftfranfen aus dems 
felben Anlaffe, von feinem Landsmanne dem oratoriae facullalis- studioso Jo- 
hann Lederer an der Olm. Akademie) 1597, 831. 4. Pauli Halassi (Theol. 
studiosi) oratio auf ben Graner Domherrn Ambros Razfevi und carmen gratul, 


*) Bei wem tie deseriptio comiliorum actorum Olomucij Olom. 1600, 4. gebrudt if, 
kann nicht angegeben werben. 
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auf den Georg Szlatinay, 1597, 4.; melicum Poema (auf Johann Sirt, Rek⸗ 
tor der Kirchenmuſik bei. ben Olm. Sefuiten, ald er Dr. Philos. wurde) von 
Franz Moller aus Wien, philofophifchen Studenten in Olmüß, 1597, 6 Bl. 
4.; Sigism. Bathay Elogia varia, 1597, 4.; orpheus sive Dryades (auf ben 
Dlm. Biihof Stanislaus) vom philofophifchen Studenten Johann Cautus 
aus Wildau, 1597, 8 BL. 4.; novem heroides Nymphae Marcomanniae (auf die 
philofophiiche Doftor-Würde ded Georg Miclicziy von Wildau) von bemfelben, 
1597, 8 Bl. 4.; epigrammata gamelia (auf die Hochzeit des Phil. el Med. 
Dr. und Olm. Kreis: Bhyfitus Johann Schilling) von dem Schlefier Valen⸗ 
tin Henfel, philofophifchen Baccal. an der Olm. Akademie 1597, 12 Bl. 4; 
stella Behemica (Luftgarten Etern bei Prag, von Yerbinand I. angelegt) mit 
einem Gedichte von Julius Torgarrelianus, 1597, 8 Bl, 4.; ecloga Vi- 
nealica Eucharislica (auf ben Neuftädter Biſchof Khleſl) vom Olm. philofor 
phifchen Etudenten Franz Moller aus’ Wien, 1597, 14 BL. 4; Jüdiſche bes 
ferung zum Chriſtenthumb, von dem in den hHebräifchen Wifienfchaften: ſehr bes 
wanderten, 1597 in Kärnthen zum katholiſchen Glauben übergetretenen Nikols⸗ 
burger Juden Philipp Auerpacher, gedrudt zu Olmüg durch Georg Handl, 
4. (ohne Jahrsz. dem Olm. Bifihofe Stanislaus gewidinet, mit defien Eben⸗ 
bilde, zur Gewinnung der Juden für bie fath, Religion herausgegeben); Sprawa 
(über das den Sapan’fchen Gefandten von Gregor XI. und ben Gardinälen 
1595 ertheilte Gchör, gedrudt auf bes Olm. Bifhof Stanislaus Anords 
nung; ohne Drudort, Druder und Jahreszahl); gralise gamelicae cum gno- 
mologicis Epithalamis (auf die Hochzeit ded Bernard v. Seblnitzky mit Mag- 
dalena von Haugwig 1598), vom Sphlefier Johann Jogwegäus; nuptiale 
carmen (auf die Hochzeit des Med. Dr. Georg Fabaſchius in Waladifch 
Meferitih) von Gregor Tarco, 1598, 4; horlus Parihenius (auf die Sodalen 
der Bruderfhaft Maria Heimfuchung bei Erlangung ber erften philos 
fophifchen Würde) von beren Reftor und naluralis Phil. studioso, auch Olm. 
Domherrn Johann Styrnſky von Styrn, 1598, 10 Bl. 4.; bypoooristica 
genethlieca (auf Chriſti Geburt, mit Gedichten mehrerer Olm. Studenten auf 
das Wappen bed Dim. Domdechants Melchior Byrnefius von Pirn, dem 
diefe Schrift gewidmet ift), 1598, 4.; agalmata Lyrica Myslicerum gemmarum 
(dem Bresl. Abte Georg Scultetus zu Ehren) vom Olm. philofophifchen Stus 
denten Tobias Czyrtner aus Schlefien, 1598, 8 Bl. 4.; sirenae Natalitiae 
Sacropoeticae (dem Olm. Biſchofe Stanislaus gewidmet) von Johann Ea us 
tus aus Wifchau, bes erfleren sacri sacelli custode, 1598, 8 BI. 4.; Lauroa 
Parthaniae Sodalitalis accademicae (als deren Sobalen bie. erfte philofophifche 
Würde erlangten) von beren Eodalen (diefe Bruderſchaft 1580 auf Anres 
gung des Jeſuiten Andreas Paloſtizai errichtet, 1581 vom Papfte Gregor XIII. 
beftätigt (erfter Rektor war 1580 ber Olm. Biſchof Stanislaus), 1591 mit 
bee römischen Bruderjchaft vereinigt), 1598, 8 BI. 4.; epigrammala cum 
clarorum virorum sententüis (als 22 Juͤngliuge bie erſte philoſophiſche Würde 
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erhielten) von Jodok Martini aus Breslau naturalis Phil, studioso, 1598, 
6 Bl. 4.; Jana Gerfona o dokonalem Naflebowäni Pana Kryſta, 1598, 8; 
Friedensſchluß Heinrih 4. von Franfreih mir Philipp II von Spanien, 1598 
4. (böhmifch); viridarium Lusciniarum sacrae Poelicae etc. Authore Musophilo 
Philomeliaco S. Poeseos studioso acad., 1598, 4 BI. 4.; enchirydion nebolijto 
Wruda o pozijwanj welebne Swatoſti oltitnij pod gednan (vom Borzuge ber 
Darreihung des heil. Abendmahls unter einer Geftalt und Abhands 
lung von der Kirche Ehrifti auf Erden) von Sohann Piftorius, ind Boͤh⸗ 
mifche überfegt 1600, 64 Bl. 12; rapsodias de cruce (über Thaten der ungas 
rifchen Könige für das Kreuz Chriſti) von Eliad Berger aus Prefburg, 1600, 
4. (auch oder von 1604, 4.); panegyris gratul, (auf Erlangung ber erflen 
philofophiichen Würde der Kandidaten der Olm. Akademie, dem Cardinal Dies 
trihftein gewidmet) von Johann Heinrich Stolz von Simsborf or- 
toriae facullatis in eadem acad. studioso, 1601, 21 Bl. 4.; Kancyonal 
(boͤhmiſche Lieder) vom Sternberger Aguftiner s Propfte Johann Roſenplut, 
1601, 866 ©. 4. (dem Eardinal Dietrichftein zugefchrieben, mit vielen 
Hol zſchnitten, aud Iateinifchen Liedern); Georgii Truscii Epithala- 
mion (auf bie Hochzeit bes Hinfo Syrakowsky von Pierkow und der He⸗ 
lena Manfchwanderin von Echwanau), 1602, 4.; Rozmlauwani Swateho Rze- 
hote Papeje o ziwotech a zazrachch Swatych (Reben ber Heiligen, auf Befehl 
bes Garbinald Dietrichſtein vom Jeſuiten Sebaſtian Scipio Gerlicky) 
aus Pilſen ins Boͤhmiſche überſetzt und dem Hradiſcher Abte Georg Paworin 
von Paworin, zweiten Gründer bes Stiftes, gewidmet), 1602, 4. (mit Holy 
fhnitten); Dyakona Jana Jimot Sw. Rzehorze, 1602, 8.5 Kampiana Ebd» 
munda (ded Jefuiten Edmund Kampianus aus England, einige Jahre Lehr 
rers und Predigerd in Prag, 1581 von den Afatholifen in England gehängt 
und verbrannt) wiſech Pikartſtych Lutheranffyh y ginac zrotilych Predikantu 
Hoſtides, 1602, 12. (ohne Drucker⸗Namen); ziwot a zazraki Swatych wipſane 
od Pana France Kardinale z Dietrichſteina, 1602, 4.; zrizenj zemſte Marg⸗ 
krabſtwi Morawſteho (mähr. Lan desordnung), 1604, 147 BI. 4.; Rujenec 
neb jaltat blahoſſawené Rodicky Bojj, 1604, 8.; quinque Praedicabilia Logico 
poelica (als einige Olm. Studenten und Sodalen der Brud. Maria Heimſu⸗ 
chung bie erſte philoſophiſche Würde erlangten) vom oratoriae studioso Mars 
dan Strzeſkowoky aus Polen, 1605, 10 Bl.; regestio literaria (auf dass 
ſelbe Chronoftichen, Anagramme u. a. von Sobdalen) 1605, 4 Bl.; cztyrz Pos 
flebnj Gzlowifa wich, von Kranz Kofter, 1606, 201 ©. 12.; introductio ad 
metitandum vom Königsfelder Karthäufers Prior Renatus Henfäus, 1608, 
268 S. 12. (approb. vom Olm. Biſchof und Cardinal Dietrichftein und zwei 
Sefuiten an der Olm. Univerfität) ; lateinifche Klagfchrift auf den Tod bes Fürft 
Richtenftein’fchen Rathed Sigmund Oneß von Braefowig, CH 16. November) 
ab Esaia Praetorio lugubri panegyro, 1613, 4.; böhmifche Predigt auf den⸗ 
felben von Martin Swornicius, Paſtor ber enangelifchen Gemeinde in 
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Proßnig, mit lateiniihen Gedichten von Johann Dicaftus Mirzkowsky 
von Mirzfowa und Georgius Syrus, Rektoren der evangeliſchen Schule 
Dafelbft und Zacharias Joachim Stalſty, Schulcollega bafelbft, 1613, 11'/, BL 
4. (bei Jungmann ©. 223 unridtig 1603); Weuerordnung ber Keyferlichen 
Stadt Iglaw, 1613, 6 Bl. 4.5 Georg Streyc (Confenior der böhmifchen 
Brüdergemeinden in Böhmen und Mähren) Knjzky dwe I. zreablo poctiwe zeny 
UL naucenj manzelum, 1613, (bei Handl?); Daniel Johannides (Paftor) 
Beſchreibung der Feuersbrunft in Leipnik (in bößmifchen Berfen), 1613; 
Klatowského knijka w ceflem a nemeckem jazyku flojena, 1614, 8. (bei 
Handl?); Kazanj Pohrebnj (auf den Tod der Dorothea Primus von Zwitelin, 
geb. Czechticſty vor Kranichfeld, in Proßnis) von Swornicius, 1614, 14 
BL. 4.; Pfani potflitebine I. M. C. Matiaffe IL atd. ſtawum k. ceffeho, 1615, 
4.; Pripis liſtu wylaneho 3 Düfleldorfu (über ben Uebertritt des Wolfgang 
Wilhelm Pfalzgrafen am Rhein vom evangeliihen zum katholiſchen 
Glauben, ins Böhmifche überfegt), 1615, 8 BL. 4.; Valentin Begler, (Predi⸗ 
ger in Zittau) o zimotu wecnym a o Pelle Rozgimanj ptelojene ſtrze Mleynka 
Jana Nomwogicinffyho, 1615, 8. (bei Handl H; Begierer oder der Seelen Schat, 
1615, 12.; Tobias junior (lateinifhe Comöbdie, aufgeführt zur Hochzeit 
des Wen Wilhelm Popel von Lobkowitz mit der Margareth Franziſta Grä- 
fin (Freyin) Dietrichftein zu Kremfier von Studenten der Olm. Univerfität) 1616, 
43 Bl. 4., jedes mit .einer geftochenen netten Einfaſſung; epistolica velitatio 
in Triumviros Augustanae Confessionis verbi Ministros Juanneın Schnel- 
zigk, Simonem Mannum (beide in Hernald bei Wien) et Barihol. Ruli- 
chium (zu Augsburg) vom Jefuiten Johann Raphael Cobenzl (Freiherrn v.), 
1616, 4. (relig. Streitichriften, Dem Gundakar von Lichtenftein zugeeignet) ; 
Hiforie o Krali Alerandrowi, 8. (ohne Jahr); o pacholfu ſedelskem (das Jahr 
nicht befannt); Die fchon früher erwähnten mährifchen Landtagsfchlüffe von 
1598—1617. 

Bei Georg Handl's Erben in Olmüs find gebrudt: Gründlicher Bes 
richt auf 4 Bragen, fo diefer Zeit nothwendig u. |. w. (Bertheidigungs- und 
Lobſchrift der kath. Religion gegen bie Ralviniften und ihre Lehre) vom Jefuiten 
Jakob Hadh, 1617, 922 ©. 4. (dem Barbinal Dietrichftein zugeeignet); 
Bezienftwi, Kneſte, Starobamnoftj, Duwoby (gegen Adam Elemens, Paſtor in 
Drag) vom Sefuiten Sebaftian Scipio (Berlicty), 1617, 143 ©. 4. (dem 
Drager Erzbifhof Lohelius gewidmet); wahrſcheinlich auch (7): Gegenantwort 
auf die Antwort bes teutfchen Doftord vnndt präbdifanten der alten Stadt Prag, 
Dlmüs 1618, 4. | 

Bei Mathias Hand! in Olmüg, welcher die katholiſche Religion 
annahın und dad Fatholiihe Glaubensbekenntniß bei ben Sefuiten in Olmüg 
ablegte (1617), find gebrudt: Fons Pegasi Myslico Mogicus (den 28 Candi⸗ 
baten des Baccalaureated ber PBhilofophie) von den auditoribus Physicae an 
ber Olm. CIuliomontana) Jeſuiten⸗Akademie Gonftantin Jer in von Freiwaldan 
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aus Echlefien und Peter von Wloftowig aus Polen, 1618 34 8. 4.; bie 
mährifchen Landtagsichfüffe von 1618, 1619 (boͤhmiſch); Negeln oder Statuten 
bes Dietrichftein’fchen Klofters für die Nonnen bes 3. Orbens S, Franeisci 
zu Brünn, 1619, 8.; piſne katholicke k wyroenim Etaw, wybdane ſtrze Gitjka 
Hlochowſtého (kath. Lieder, approbirt und ben Eeelforgern und Schullehrern 
empfohlen vom Bardinale Dietrichftein, vefp. feinem Canzler Laurenz Zwetts 
Ter und Geheim-Sefretär Domherrn Wenzel Trompus (+ 1632) ddo. Nis 
folöburg 22. April 1622), Wytifftine w Olomaucy v Mathyaffe Handle 1622, 
515 ©. in 12; Pisnẽ Freftanfle, tej pisnd a mobdlitby pocestnych. W Olom. u 
Math. Handle 1622, 8; Epitome aneb kratky Weytach a fprama z rozlicnych 
fronyf veinena etc. 1623, 4. (Jungmann II Aufl. S. 129, 135, 143, 146, 
150, 160, 169, 181, 191, 207, 210, 223, 224, 227, 232, 233—235, 260, 
289). Ä 

Aus der Druderei des Paul Schramm zu Olmüt gingen bis zu dem 
großen Ummälzungs-Jahre 1621 hervor: Oratio de laudibus B. Ludovici Bel- 
trandi ord. Præd. (+ 1581), vom Jefuiten Georg Dingenauer, 1612, 4; Ret⸗ 
tung der Erften Predig von der Communion under Einer und beiden 
Geftalten des CH Jeſuiten Georg Scherer, vom Jeſuiten und Prof. Jakob 
Hadh in Olmüg gegen den Calviniften Nikolaus Hegius Chefien auf bie 
Vereinigung der Huffiten, Lutheraner, Pikarden und Calvinis 
fen und Befeftigung und freie Ausübung ihrer Religion abzielende Schrift ein 
mährifcher Falviniftifcher Freiherr ins Böhmifche überfegt und unter die. auf einem- 
allgemeinem Landtage zu Brünn ‚unter des Erzherzoge Mathias Vorſitze ver- 
fammelten mährifhen Stände vertheilt Hatte), 1613, 4. (Hadh vertheilte auch 
feine Gegenfchrift unter Die mährifchen Etände am Landtage in Brünn); fum- 
marifcher Inhalt der Comoͤdien von der H. Magdalena, Lazari vnd Marthä 
Schwefter (gehalten am 29. Eeptember zu Ehren des Cardinals Dietrihftein 
in und von dem Gymnaſium der Geſellſchaft Iefu zu Brünn — von 63 Per 
fonen, in 5 Aften zufammen von 36 Ecenen) 1613, 5'/, Bl. (kurzer Inhalt der 
Scenen); Bortrab oder furzer Bericht (gegen den Calviniften Paul Toffanus, 
Lirchenrath in Heidelberg, ber den Hegius vertheidigt hatte) von Hadh, 
1614, 26 S.; Arithmetika Knjizka Poctu plelojena do keci Morawſte od Pawla 
Schrama, 1615 (bei Jungmann ©. 171 von 1613), 8. (gewidmet bem großen 
Maͤcen der Wiffenfchaften Ladislaw Welen von Zierotin); libellus in con- 
cionem Simonis Mann Lutherani (in Hernals) de norma fidel et religionis, 
von Gobenzl, 1617, 4.; mährijcher Landtagsſchluß 1617; Dingenaueri 
de rebus geslis gentis Dietrichsteinienae, tom. I. 1621, 168 ©. 4.; bes 
Turafer Pfarrers Georg Piſtorius Mauer Vater unfer in do Sprachen, 
41621, 12. (Jungmann €. 258, bei Schramm gedrudt?). 

Bei Chriſtoph Kutſch in Olmüg find gedrudt: Daniela Johannideſſa 
Skodowſteho nedele fmrtelna CReichenpredigten bes evangelifchen Paſtors Daniel 
Johannides in Pariſow und Hlinsko, gewidmet dem Idenko Zial kowoky 
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von Zialfowis auf Malhotig und feiner Gattin Anna Zieleczka von Poczenitz) 
1614, 4. (Jungmann II Aufl. © 234); Johannideffa Danhela Rzec nad mriwym, 
1619, 4. (ohne Druder, eb. ©. 225); clangor tubae Evangelicae: Evangeli- 
her Bofaunenflang (Predigt am Sonntage exaudi in ber von den afı> 
tholifhen Ständen entriffenen Olmüger SHauptpfarrfirde ER. Mauriz ges 
halten) von Joh. Feyerabendt aus Namslau, fürftl. Dünfterberg’fchen Hofs 
prediger, Pfarrer zu Sternberg und, Superintendenten diefer Herrfchaft, vor einer 
zahlreichen Verſammlung, 1619, 4; mährifcher Landtagsfchlug 1620; Konfeffi 
augfpurgffa, von Georg Tianomwffn, evangelijchem Prediger zu Wall Meferitich 
(Scherſchnik, Tefchner Echriftfl. S. 153, Jungmann S. 198), 1620, 12. (dem 
Teſchner Stadtrathe gewidmet). 

(CCerroni, Gefchichte mährifcher Buchdruckereien Ms. IL und IV. B.; Ger 
roni's Bücherfatalog S. 12, 19, 21, 43, 50; Moravetz III. 471; Etrahower, 
Prager und Olmüger Univerfitäts - Bibliothef; Cerroni und Archivar Boczek bes 
faßen eine beträchtliche Sammlung von den vielen Bedichten, Gelegenheitd:Schrif- 
tem, Differtationen u. a., welche von ben 1580ger Jahren bis nad 1620 in 
Dlmüp herausfamen). 

Welcher Druderei das Werken: Memoria piarum rerum gesiarum, ge 
drudt Moraviae 1621, 4. angehört, ift unbefannt. 

Aus Anlaß der Einfuhr und bes Verfaufes fremder akatholiſcher Bücher und 
ber Verfälſchung ber in böhmifcher Sprache herausgegebenen Bücher erfloß bie 
Berorbnung Kuifer Rudolph II. (ddo. Prag Samftag nach Lauren; 1580), daß 
in feiner andern Etadt Mährens als in Olmüp eine oder zwei 
Buchdrudereien errichtet werden dürfen, welche der Bifchof 
von Olmüg für würdig erfenne und hiezu beftimmen werde. 

Diefe Anordnung mag wehl der Olmüger Druderei einen Vorſchub gegeben 
haben; da fie jedoch den andern Ortfchaften, wie der Aufnahme ber Literatur 
im Lande, abträglih war und gegen Die Beftrebungen ter akatholiſchen Glau⸗ 
bendgenofien zu ſeht verſtieß, fo fand dieſelbe gleich Anfangs nur eine befchränfte 
Anwentung. 

In Brünn, dem die Ehre der Herworbringung der alteſten maͤhriſchen 
Druckwerke gebührt, ſchelnt durch den größten Theil des 16. Jahrhunderted feine 
Druderei beftanden zu haben: 

Die Angabe (Pelzel's Abbildungen II. 24), die (1580 zu Olmuͤtz heraus⸗ 
gefommene) böhmifche Meberfegung von Jordan's Beſchreibung ber maͤhriſchen 
Heilquellen fei 1581 zu Brünn gedrudt worden, dürfte faum richtig fein. Erſt 
u Ende des 16. Jahrhundertes fümmt mit Gewißheit wieder. eine Druckerei In 
Brünn zum Vorſcheine. Die erften befannten Erzeugniſſe berfelben find: Theo- 
‚dori Bezse Poeınata, Brunae 1597, 4. (bisher ganz unbekannt gewefen, heraus- 
gegeben von dem Echüler und befonderen Verehrer dieſes berühmten Calviniften, 
Wenzel Morkowoky von Zaſtkizl; beigebrudt if des legteren Traueripiel Abra- 
hamus sacriicans aus dem Franzoͤſiſchen Überfept von Joannes Jacomadus dar« 
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rensis — öfterr. Lit. BL. 1845 €. 328) und Pezelüi Christoph. Refutatio Josuilic. 
cutechism. Brunae 1599 (in der Olm. Bibl.). 

Zu Anfang des 17. Jahrhundertes kömmt in Brünn der Buchdruder Bar- 
tholomäus Fuhrmann (Horman), auch Bartholemäus Albertus Auriga 
oter auch nur Bartholomäus Albrecht oder Albert genannt, vor (1601—1611). 
Er war zu Lodlau in Echlefien geboren, luthrifcher Religion, der freien Kunſt 
Buchdruder und 1598 im Klofter Brud Drudereis- Verwandter. 

In feiner Officin zu Brünn find gedrudt: bie mährifchen Landtagsſchluͤſſe 
1601, 1602, 1604 (böhmijch, jener vom Jahre 1601 die erfte in boͤhmiſcher 
Sprache zu Brünn gedrudte Schrift); des befannten Genealogen Bas 
prody Rozmlauwanj a neb Habanj Chubiho Ezlowifu 8 Bohatym, 1607, 4. 
(feinem großen Gönner Lukas Dembinety von Dembin, fpäter Olmützer 
bifchöflichen Lehenhofrichter gewidmet); desſ. Rogmlauwanj foldtora 8 Faratem, . 
1607, 4., gewidmet der Lufretia Nekeſch von Landek auf Pruſſinowitz, Wſetin, 
Lufow und Rimnip (fpäter Gemahlin bes berühmten Waldftein), mit vielen 
Daten über Baprody (S. Dudifs Reife nah Schweden S. 337); Paprocky's 
Rozmlauwanj Hofpodate 3 Hoftm, 1609, Bol. und desſ. Stammbuch Slejſty 
(ſchleſiſche Adelsgeſchlechter), 1609, Fol.; weiter: des Königsfelder Karibäufer 
Priord Nenatus Henſäus Tyrocinium Militiee sacree et religiosae, 1607, 
8.; thalassiones (lateinifhe Gedichte auf den Dr. und fchlefiihen Gymnaſial⸗ 
Rektor Dornau unb- feine Braut, ven feinen mährifchen Freunden), 1608, 4; 
Christ. Gochsemii F. Anacreon (auf benf.), 1608, 4.; Confessio ceſta, 1608 
4.; Rudolphs Majeftätsbrief, 1609, A; Campiani, engeländiihen Mär 
tyrerd, aller Sektiſchen Predikanten Echrädengaft (ind Deutſche neu überfegt) 
1610, 12.; Anatypoma hieroglypbycorum et tripodiphoricorum Stemmatis aquilae 
Cauf den Brünner Propſt Hynko von Kolowrat, von Sodalen der Bruder 
haft der unbefledten Empfängniß bei den Jefuiten in Brünn), 1610, 4.; Lin» 
harta Leſſia 3 towar, Zeiffowa rada o Wjiru a Nabocenftiwj, 1610, 12.; Nach⸗ 
folgung Chriſti (aus dem Lateiniihen des Thomas von Kempis) 1611; die boͤh⸗ 
mifchen Bibels Ausgaben von Heinrih Agrifola (Henrika Agrifoly knijka ſro⸗ 
wnaͤwajici ftary i nowy zafon, w Bene 1611), 1611 und Wenzel Mathyades 
(far. Starobydzowſty, ftary i nowy zafon), 1611; Formy liſtu rozlienych (ohne 
Jahr); Knjßka Liftu na Penjze Cofne Jahr), 8. (Jungmann V. Aufl, S. 152, 
468, 191, 194, 196, 208). 

Nah Fuhrmann erfcheint ald Yuchbruder in Brünn Chriſtoph Haugen⸗ 
hoffer, ber fih von Neuhaus in Böhmen Chier drudte er Henneberger de 
Magistratu, 1613) dahin begeben. 

Bon ihm find: Des Dlmüger Biſchofs und Cardinals Dietrihftein 
concio de beato P. Ignatia Soc, Jesu, im neuen Gebäude der. Jefuiten zu Prag 
patria linqua gehalten, Brunse typis Christophori Haugenhoferi, 4.; Ovidii Naso= 
nis Elegia deNuce (für die Rubierende Jugend), 1615, 12,5 Andreae Frusii (Jefuls 
ten 71556 als Rektor des deutſchen Eollegiums In Rom) Epigrammala in haöre- 
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ticos, 1615, 8. (mehrere Schriften von ihm 1612 in Brünn gebrudt); Paul 
Flandri Segern Geſpräch vom Richter alles Zwieſpolts im Glauben, 1616 
8.; Der evang. mährifchen Etände Neligionsbefhwerden, 1618, 4.; Tho- 
manni Hofmann. Ein'fhöner Lob» und Ehrengefang (auf des Winterfönigs 
Friedrich Krönung) ohne Jahr, 4.5 dee Sefuiten Tizsimonii Henrici (unter 
dem Namen Constantii Peregrini) Bucquoi quadrimestre iler progressusque, 
1621, 4. (beffer Viennae 1621, 4.); Mars Togatus (über Kriegsrecht und Krieges 
zucht) Authore Polasio Jaquotio (Generalauditor ber ſpaniſchen Hilfsvölfer 
in Mähren), Brunae typis Christ, Haugenhofferi A. 1621, 164 ©. in 12. 
(Cerroni Gefchichte mähr. Trud. Ms, IH. B.; desſ. Bicherfatalog. ©. 8, 16, 
25, 26, 34; Jungmann (1. Aufl) ©. 198, 233, 257, 239, 276). 

Nah den politifchen Ummälzungen bed Jahres 1621 fcheint bie Bruͤnner 
Druckerei nicht gleich eingegangen zu ſein, denn es ſollen daſelbſt Frusii epigram- 
mata in hereticos, Brunae 1625, 12., Jaquolii Mars togatus, Brunae 1628, 8. 
und 1625 ein von den Zefuiten in Znaim dem Cardinale Dietrihftein ges 
widmetes Drama gedrudt worden fein. Erft im Jahre 1642 treten wieder Preß⸗ 
erzeugnifie aus Brünn and Tageslicht, 

Haugenhoffer treffen wir fpäter in Oflawan (1627) und Nifolsburg (1628) 
thätig. 

Ausfchließend dem Fatholifchen Antercffe diente die Buchdruderei im Prämons 
firatenfer = Klofter Brud (lat. Luca) bei Znaim. Cine Bibliothef und ein Stus 
dentensAlumnat (das erfte in Mähren, ein Crziehungsinftitut, das bei 
50, meiſtens adelige Zöglinge, zählte, eine treffliche Pflanzſchule der Mufit, 
befonders unter Dem vorzüglichen Lehrer und Compoſiteur Joh, Wenzl Haydn 
+ 1607) hatte der als Menfch, Krieger und Prieſter ausgezeichnete Abt Seba⸗ 
ſtian Freytag von Cepiroch (* 1585) begründet, hauptſächlich zur Wiederauf⸗ 
nahme, Erſtarkung und Kräftigung der fo Hart bedraͤngten und geſchmaͤlerten 
fatholifchen Kirche. Erin Werk vollendete deffen Nachfolger, der Abt Sebas 
ffian Fuchs von Baden bei Wien, ein nicht weniger gelehrter Mann, als 
eifeiger Witerfacher der Qutheraner und heftiger Etreitprediger gegen Diejelben 
(+ 1608 al8 Bernefer Propſt). Er war fhon vorbem als Echriftfteller vor 
zugsweiſe gegen das Lutherthum aufgetreten, insbeſondere in feinen zu Prag 
aufgelegten Schriften: Weihnachtspredigt, 1587, 4.5 Warnung wegen Begräbniß, 
1589 4. (beide ohne Angabe Des Drudortes; feine kathol. Auszierung tes Spru⸗ 
ches verbum domini manet in eternum, Prag 1589—Eerront, maͤhr. Schriftſt. Ms.). 

Vom beweinenswertden Zuftande Der zujammenftürzenten Znaimer Kirche 
ergriffen (wie er um 1594 tem Papite Flagte) fügte er nun den Entjchluß, eine 
eigene Buchtruderei in feinem Etifte Bruck zu errichten, um feine Werke unter 
eigener Aufjicht da druden zu fünnen, und die Etiftöbibliothef zum -Nugen feiner 
Geiſtlichen und zur Beförderung der Wiſſenſchaften zu verfehen *). 

9, Denis (Wiens Buchdr. Geſchichte Nachtrag ©, 13) und Hübner (Geſch. Znaime, 1849, 

S. 1109-124) laſſen ſchon den Alt Freytag eine Buchdruckerei in Brud Rn erriäten 
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Er machte hiezu ſchon Im Jahre 1589 bie Einleitungen, indem er zur Her 
ftellung und Einrichtung biefer Buchdruderei den Ulrih Sulzer, Buchdruder 
und Echriftgießer, aufnahm, und ihm (16. Sept. 1589) Empfehlungsfchreiben an 
deſſen Sreunde u. a., fo wie (22. April 1590) an befien Echwager Joh. Maer, 
Buchdrucker in Dillingen, Behufs der Entlehnung Fleiner und großer Matrizen 
mitgab. Allein! ‚erft nach Jahren konnte biefer Prälat mit großen Koften eine 
mit ausgewählten und zierlihen Buchftaben ausgeftattete Buchdruderei in Brud 
zu Etande bringen (In den Echreiben an den Cardinal Cinthius, den päpftlichen 
Kämmerer (nachher Olm. Bifhof und Eardinal) Dietrichftein und ben päpfts 
lichen Theologen Vossius vom 29. Oftober 1594 ſagte er: Praelum et Typo- 
graphiam; quam ingenlibus non ita pridenr impendiis hoc in lucensi coenobio 
novam ac selectioribus eleganlissimisque Typis adornatam institui). 

Das erfte Werk, welches aus dieſer Buchdruderei and Licht trat, If bie 
„Geiſtliche Kriegerüftung,” gedrudt zu Brud an ber Theya 1595, 4., welches 
der Verfaffer, nämlich der Abt Sebaftian ſelbſt, ald „die Exftling feiner neulich 
allhie angerichteten Typographie” dem kaiſerl. geh. Rathe, Oberfthofmeifter und 
Kämmerer Wolfgang Rumpf zu Vielroß Freiheren von Weitra zueignete, ber 
von Rudolphs Hofmeifter zu deffen erften Staatöminijter aufftieg, 1600 aber 
vom Hofe verbannt wurde, weil er, um feinen Einfluß zu wahren, Rudolphs 
Ehe mit der jpaniichen Infantin Donna Iſabella hintertrieb (S. über ihn Hur⸗ 
ter's Ferd. IL 3. Th.). 

Diefe Buchdruderei, die 1599 drei Gefellen beſchaftigte, war bis 1608 im 
Betriebe; wohin die (1720 großen Theils noch vorhanden gewefenen) Lettern 
kamen, ift unbefannt. Eie war mit vielen Gattungen fauberer netter Echriften 
und verfchiedenen Holzfchnitt- Verzierungen reichlich verfehen. Es wurden 
in Derfelben größten Theils liturgifche, polentifche, afcetiiche, dann einige gefchichts 
liche und poetijche Werfe, theild in Urfchrift abs, theild nachgebrudt und vom - 
Abte ſelbſt zum Theile verfchliegen. Zum Nahdrude holte er (zeuge ber vor 
handenen Urkunden) die Erlaubnig der Verfaſſer ein. Auf gewifle Werke 5. B. 
jene des Sefuiten Georg Scherer, beten mehrere aus biefer: Druderci heraus— 
famen, wurden vom Kaifer ausichliegende Privilegien auf 10 Jahre 
gegen ben Nahdrud erwirkt. Der Didcefan-Bifchof beforgte nad 
der beftehendben Gewohnheit die Genfur und gab die Drudbes 
willigung (abgeiehen von jenen bed Ordensobern — sub Censura, ul moris 
est dioeceseni, imprimendi facultate concessa, heißt e8 in einen Schreiben des 
Abted vom 29. Dftober 1594). Die aus dieſer Druderei erfchienenen Werfe 
führen alle nur die allgemeine Auffchrift: Typis lucensibus bei den lateinijchen 


allein bie von ihm ten Erzherzogen Ernſt und Mar., den Breiherren von Pernſtein, 
Dietrichſtein, Rumpf, Trautfon u a. 1581 verehrten zwei Werke (Ertrakt aus 
Dr. Evers evangel. Inyuifition, und dann tägl. hriftl. Geber) find nach den vorhandenen 
Zuſchriften nur durch feine Beförderung zum Drude gefertigt worden, fo wie auch die Urs 
‚Tunden noch vorhanden find, welche bie Errichtung ber Druderei erft im J. 1580 darthun. 
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und, gedbrudt im Kloſter Orud an ber Theya, Sei den deutfchen Auf: 
lagen. Bei feinem ift ber Namen des Druders genannt. Als folche find nur 
Uri Sulzer aus Dillingen in Schwaben und der ſchon erwähnte Barthol. 
Albert Fuhrmann befannt. 

Aus diefer Werkftätte haben fich folgende feltene Werke cin der Dlm. Unis 
verfitätd«, der Cerroni'ſchen, Etrahower u. a, Bibliotheken) erhalten: Vom Abte 
Sebaflan von Baben felbft verfaßte: Geiſtliche Kriegerüftung wider den ges 
meinen Blutdurfligen Tyrannen und Erbfeindt Chrichliches Namens ben Türfen- 
(wie ihm neben ber Außerlichen: Gegenwehre glüdlich. obzufiegen fel, im gegen⸗ 
wärtigen Zuge gegen benfelben), 1595, 130 Bl. 4.; Agendurium sive Ordo 
Ritaum et Ceremoniarum (für die Prämonft. Drbens-Worfteher, denen der Ges 
brauch der Pontififalten bewilligt ift) 1595, 128 BL 4.; Ein Chrijtliche Predig, 
zum neuen Jahr, den katholiſchen Chriften vnd vnderthanen be Gtiffte vnd 
Gottshauß S. Wenceslai zu Brud, 1596, 15 Bl. 4.; sententiae Morales D. 
Bernardi, abbreviatae,. aus dem Lateinifchen in vnſer gemaine Teutihe Sprache: 
gebracht, 1596, 8. (der Gräfin Marin Rumphin, geb. Gräfin Arch, zugeeignet); 
Breviarium juxta ritum cand. ord, Praem. 1597, 596 BI. 4. (mit vielen Abe 
bildungen in Kupfer). " 

Einer der eifrigften Vorkaͤmpfer ‘der ‚Entholifchen Religion war ber Sefuit 
Georg Scherer, geboren zu Schwaz in Tirol, Lehrer der griechifchen. und hes 
bräifchen Sprache und Dialektif, Prediger durch 45 Jahre mit vielem Lobe und 
Nugen, auch‘ bei Kaifer Rudolph und Mathias, Rektor des Jeſuiten⸗Collegiums 
zu Wien, + 1605 in Linz, welche Etadt er im Auftrage von Mathias bei der ka⸗ 
tholifchen Religion erhaften follte, 

Bon demfelben find in Bruck gebrudt: Ein Trevhertzige Vermahnung, daß 
die Ehriften den Türken nicht. hulbigen, fondern Ritterlih wider jhn fireytten 
ſollen, gehalten am erften Sonntag In der Faſten 1595 auf dem koͤnigl. Schloße 
in Preßburg in Gegenwart des Erzh. Mar., 1595, 27 Bl. 4; scala Jacob 
die Himmelslayter (Predigt, geb, zu Preßburg in Gegenw. des Erzh. Ma: 
thiae), 1595, 240/, Bl.; (Echerer's) katbefifche Schriften, Bücher uud Traf: 
tätlein in ftritt. Olaubenspunften wider die Lutheraner, 1. Th. 1599, fol ; ander 
Theil begrief neben einem- ausführlichen Catechiſmo 71 Predigen, 1600, 546 Bl. 
fol. (den oͤſterr. Ständen zugeeignet, mit einem Drudprivil. Rudolphs 16. März 
1599 für den Abt Sebaltian); (nach Dupdifs Reiſe nad Schweden E. 73) 
fonntäglihe Evangelien durchs ganze Jahr, 1603, fol (von Echerer?, vericie: 
den vom folgenden Werke7); Moftill über die ſonntägliche Evangelia durch Da 
ganze Zah mit Röm. ff Mai Freyheit in zehen Jahren nicht nachzudrucken, 
1603, fol. (dem Erzh Mathias zugeeignet); chriſtlicher Poſtill von Hevligen 
vnnd vber die Feſt ꝛc., nebſt 14 Predigten von ter Communion in einer und 
beiden Geſtalten, 1605, 779 Bl. fol. (mit Holzſchnitten und kaiſ. Freiheit auf 
10 Jahre gegen den Nachdruck, dem Erzherzoge Mathias gewidmet). 

S. Francisci Borgiee S. J. Eachiridion pietatis Christianao oder 6 Troc⸗ 
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tätlein für einen volffommenen Chriften, aus dem Spanſſchen verbenticht buch 
Werner Hartmann, 1595, 12.; Natalitia (Gedichte zu Ehren des Reureiſcher 
PVropften Eebaftian Chotieborffn ober Labis, von Chotieborz in. Böhmen: 
geb., nach der freiwilligen Nefignation bes Abtes Sebaftian von Baben 15%: 
zum Bruder Abte gemählt) von mehreren Bruder Conventualen, 1596, 4 BL 
4; MW r. 1600 w pondeli po nedeli bewitnif 8 nm w Znoime, wyt. w Nds 
ftete Laudem pob Znojmem we 4. 1600, 40 listu (Schluß be zu Znaim ges 
haltenen mähr. Landtages, 1600, 4., das einzige in Brud gedrudte Böhm. Bud- 
— Jungmann I. Aufl. S. 191); Johann Dekuman (fonft Zehentner, Je⸗ 
fuit zu Prag 1601) Relation von Dem zu Regensburg zwiſchen ben Katholilen 
und Augsburger Confeſſionsverwandten gehaltenen Collogio, in der Form eineb. 
Iuftigen Dialogs, 1602, 4.; von der Wiedertauffer verfluchten vrſprung 
Gottlofen Lehre, vnd derſelben gründtlicke widerlegung. Nach welcher gefragt: 
wirdt. Ob die Miebertauffer im Landt zu leyden ſeynd ober nicht? Durch Chri- 
stophorum Andream Fischerum ber Heiligen Schrifft doctorem Pfarchern' 
su veldtiperg (früher Sefuiten in Ingolftabt, + als Karthäufer in. Gaming), 1603, 
150 Bl. 4. (zur Wiberlegung der Miebertäufer in Yelböberg (in Defterrei). 
und auf der ganzen Herrichaft, welche bie Fatholifchen Chriften zu verführen: 
fuchen, follen aus dem Lande vertrieben werben; wie Hubmayr fein Traftätlein 
für die Miebertäufer 1526 dem Leonhard und Hans von Lichtenftein auf 
Nikolsburg zugeeignet, fo widmete jept Fiſcher feine Wiederlegungéſchrift bem 
Earl von Lichtenftein, Herrn auf Feldeberg, Herrenbaumgarten, Eidgrub, Plus 
menau, Proßnitz, Auffee und Czernahora, E. k. Maj. geh. Rath und Obriſten 
Hofmeifteramtd:Wermwalter, welchen wegen Miederannahme bes alten Tatholifchen 
Glaubens ber Papft mit einem befondern Diplome und ganz Italien durch lat. 
und ital. Gedichte beglückwünſchtey; Antwort auff die Widerlegung fo Clauß 
Beutel ber Wiedertaufer König oder Oberfte ſampt feinen Epiedgefellen 
hat gethan auf das (oben angeführte) Buch ꝛc., von Fiſcher, 1604, 4.; Quod 
Deus VVlt. die alte gefchricbene Rũgung deß loͤbl. Aigens Kallendorf (eines Dor⸗ 
fes bei Bruck) mit fonderen Fleiß vberſehen vnd von newen (boch tem alten in 
allen gleichlautende) in Druck verfertigt, aus Kraft vnd Verordnung des Abtes 
Chotiebority, 1604 (ohne Drudort, jedoch nach den Lettern ohne Zweifel zu 
Brud gedr.; enthält in 17 Punften die Nechte und Freiheiten, welche der Abt- 
in Kallendorf auszuüben Hat (Bann und Gericht), wie die Gemeinde, vom 
Strafienrechte, von Policeigegenftinden); unter der nämlichen Auffchrift Quad 
Deus VVlt 1604 folgen gleiche Rügungen ber Bruder Stifts-Ortſchaften 
Gurbitz (Gurwitz), Raufendruf, Olegnig (Olkowitz), Lodnitz, Oblas, Muhlfrauen, 
gebrudt zu Bruck, 1604 (intereſſante Seitenſtücke zu Kaltenbäck's öfter. Pan⸗ 
theilungen). 

Vier Predigen von der Peitilenz gehalten zu Prag in ber Strahower Kirche 
1606, von Caſpar Queſtenberg, gedruckt im Kloſter an der Teya 1608, 
110 ©. 4.; Praemonst. ordinis nonnullorum Patrum vilao, von Sigismund 


55 


Kohel (1607 Abte des Stiftes Brud, refig. 1613, + 1615), Typis Lucensibus‘ 
ad fluvium Dia A. 1608 (feinem Wohlthaͤter und Gönner dem Strahomer Abte 
und Prager Suffragan Lohelius gewidm.) 


(Gerroni, Geſch. mähr. Buchdr. Ms. II. B.; Gereoni, Geſch. mähr. Biblio⸗ 
thefen, Ms. 1. B.; Cerroni's Bücer-Catalog, ©. 2,16, 25, 27; Wolny, Topogr. 
Mährens III. 114; Catalog der 1797 veräußerten Olm. Bibl. Bücher ©. 7; 
Brünner Wochenbl. 1827 ©. 54; (Hühner) Znaim's Denkwuͤrdigkeiten, Znaim 
1843, ©. 119—124; Znaimer Wochenblatt 1851 Nro. 48, 1852 Nro. 45). 


In Kunſtadt beftand um 1570 eine Buchdruckerei; es iſt uns aber nur 
ein, im katholiſchen Sinne (2) abgefaßtes und gegen bie Pikarditen gerichtetes 
Werk bekannt, welches hier auf Koſten des damaligen Grundherrn (Hans Fried⸗ 
rich Grafen von Hardeh aufgelegt wurde (Wolny 6. B. S. 734). 

Bon ben Druderzeugniifen in Hradiſch war bereits früher bie Rebe. 

Diefe gebrängte Daritelung dürfte hinreichen, um darzuthim, auf welcher 
bedeutenden Etufe tie Buchdruderfunft in Mühren im 15. 16. und zu Ans 
fange bes 17. Jahrhundertes fand. Eie blühte in Brünn, Olmüg, Nifolaburg, 
Proßnitz, Lultſch, Namieſt, Oftrau, Kralig und Klofter-Brud; von Meieritich, 
Iglau oder Altenberg, Jaͤſchkowitz, Kunftadt, Großniemiſchit und Hradiſch (9) 
haben ſich wenigſtens einzelne Werfe erhalten. 

Dat, aus Genfur » Rüdfichten erfloffene Gebot Kaifer Rudolph . (1580), 
bag in Mähren nur zu Olmüg eine oder zwei Buchdrudereien beftehen follen, 
ift nicht zur Ausführung gefommen, wenn es auch vielleicht hemmen einges 
wirft hat. 

Mähren ausgezeichnete Buchtruder- Mathias von Divokift, Oliwetzky, 
Bünther, Milichthaler u. a., ſeine, nach Andftattung und Gehalt, hervorragenden 
Erzeugniffe der Preſſe, insbeſondere die unübertroffenen aus der Kralitzer Drude: 
rei, fonnten mit den beften Produkten der audgezeichnetiten boͤhmiſchen Yuch- 
bruder Klaudian, Melantrih, Eeverin, Weleflavin, welcher wegen ber Menge, 
Größe, Koftbarfeit und Tracht feiner Drudwerfe vorzugsweiſe Der böhmifche 
Arkimpograph hieß (Pelzel, Abbildungen II. 26), u. a. um ben Ehrenkranz 
wetteifern. 

Vorzüglich gewann in dieſem rühmlihen Wettkampfe bie böhmifche Sprache 
an llaſſiſ cher Ausbildung. | 

Folgende Nachweiſung bürfte eine Meberficht bes Beftandes, fo: wie des 
Kortfchrittes Der mähriichen Buchdrudereien, ter Zahl ihrer Erzeugniſſe und ihrer 
Sprache im 15., 16. und in der erften Häfte bed 17. Jahrhundertes (fo weit. 
file Cerroni angibt) liefern: 
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lateinifcher | böhmifcger | beuticher 
Eprache Gprade Sprache 





1. In Brünn (1480 — 14999.... 
2. Olmuũs (1499-1504) . +.» 
9. „ Ritolsburg (1526-1527) . - » 
4, „ Broßnig (1527) (1520)—1572) . 
5. „ Aultfä (1530-1530) . » . 
6. „ Ramieft (1533--1535) . » 2.» 
7. " Dimip (1535—1589) . . ... 
8, to. (1500 — incl. 1590) . . « 
0. „ do. (10600 — incl, 1020) 
10. „ to. (1621—1054)) . . 2 Co 
41. „ Kralip (15641618) . . . . . 
12. „ Oftrau (18068) . . 2 2 2 0 0. 
13. „ Kunfladbt (um 1570) -» ".o.. 
14. „ Groß⸗Meſeritſch (1588) 
15. „ SglausAltenberg (1589 —1593) 
18. „ Jäſchkowitz (1592) . . - 0... 
17. „ KloflersBrud (1505 — 1608) 
18. „ Brünn (1597—1021) (1628?) 
19. „Groß⸗Niemtſchitz (1605— 1616) .. 
20. „ Dflawan (167) . 2. 2.2 .. 
21. „Nikoloburg (1628—1642) . 
22. „ Bnaim (1636) . . 2 2 0000 
23. Ohne Angabe der Jahrszahl oder des 
Drudortes oder des Druders (mahrs 
fheinlih) gebrudt zu Olmüs im 
16. Jahrhunderte 
24, do. im 17. Jahrhunderte . . » 2 20 1 4 1 


Aus dieſer Weberficht ergibt ſich, daß in Mähren im 15. und den erften 
Fahren des 16. Iahrhundertes 17 Iateinifche und 1 beutfches Buch, in den brei 
legten Vierteln des 16. Jahrhundertes (1526—1599) und: dem erften Viertel des 
17. Jahrhundertes (bis zur großen Ummwälzung (1620) 129 Inteinifche, 195 boͤh⸗ 
mifche und 52 deutfche, zufammen 376 Bücher (oder Edhriften) gebrudt wurben. 

Die Zahl erhöht ſich aber nicht unbedeutend durch die neuen Sande, welche 
feit den Forfchungen Cerroni's Durch Borzef, Jungmann u. a. gefchahen; denn 
ber erftere kannte hauptfächli nur die feiner Zeit in Drudwerken. oder ihm zus 
gänglich geweſenen Hanbfchriften befchriebenen oder doch angeführten mährifchen 
Druderzeugnifle in feiner eigenen und in der Bibliothek des fleißigen Sammlers 
Ribay (+ 1812), fo wie in den Bibliotheken zu Wien, Prag, Olmütz, Etrahow u. a. 

Wie viele mährifhe Drudwerfe jener Zeiten mögen aber außerdem noch 
unbefannt fein? Wann wird wohl eine NationalsBibliothef oder ein bes 
ſchreibender Catalog aller in oder über Mähren und Schleſien gebrudten Werfe 
zu Stande kommen? 





-allasi- I! Illasiel | I21. 


> 
& 
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Mas die Gefchichte bed maͤhr. ſchleſ Buchhandels *) in dieſer Periode 
betrifft, fo find unfere Nachrichten darüber ſehr gering. 

Den Buͤcherhandel trieben in frühefter Zeit, ohne bie Mönche, welche die 
beften Bücherabfchreibee maren und fick ihre Kunft gut bezahlen ließen, hier zu 


berücfichtigen, eigentlih Bücherverfäufer, librarii und stalionarii, oder Bücher 


verleiher, befonders in: ben Univerfitätsfiäbten Bologna und Paris, in welchs 
letzterer Etadt fchon im 14. Jahrhunderte ein Buchhändler vorfommt und ſchon 
1259 und 1275 bie stationsrüi eigene Etatuten erhielten. In London machten 
die Stationers ſchon 1430 eine Gilde aus. Nach Erfindung ber Buchdruders 
funft handelten bie Buchdruder, zuweilen auch Troͤdler, ja felbft bie: Verfaſſer 
mit Büchern. Die Breife der Bücher (in Venedig fehon zw Anfang des 16, 
Jahrh. gefeglich beſtimmt) blieben eine Zeitlang ziemlich hoch, obwoht bei weitem 
nicht in ber enormen Höhe ber Handſchriften⸗Preiſe. | 

Der Titel bibliopola fommt: bereitö 1474 vor. In Deuiſchland gab es zwar 
frühzeitig Buchhändler (zu Ulm ſchon 1480), allein der foͤrmliche Buchhandel 
teennte fich erft im 16. Jahrhunderte mehr vom Buchbrude und bildete fich aus **). 

Die Buchhändler brachten ihre Neuigkeiten zu Markte; feit 1472 kommen 
mehrere buchhänblerijche Verkaufsanzeigen vor; feit 1564 werden in Deutichland 
regelmäßig Meßkataloge dem leſenden Publifum mitgetheilt (die berühms 
ten Leipziger beſtehen feit 1594. Codex nundinsrius Germaniae literälae bisae- 
eularis, von Echwetfchfe, Halle 1850). Eeit dem Ende bes 16. Sahrhundertes 
(1595 in England) erfcheinen wifienfchaftliche BüchersEataloge. Georgi's europ. 
Buͤcherlerikon Ceipꝛis 1742—58) ſchließt die Reihe der univerjellen Buchhändlers 
Eataloge. 

In Olmütz wird fchon 1508 ber Buchhändler Bernharb Melipola ge⸗ 
nannt. 1567 ertheilte der Olmuͤtzer Biſchof die Bewilligung zum Verkaufe von 
Büchern, welche noch vorhanden iſt (Jungmann IL. Aufl. S. 33, 141, 143 u: a.). 

Im 16. Jahrhunderte gab es Buchhändler oder fogenannte Buchführer 
in Böhmen und Mähren (S. Roͤſchel's Wörterbuch 1560, Stranenſty's Epifteln 
1561) und im 17. Jahrhunderte namentlich zu Iglau, Brünn und Olmüp. 
In dem Geleitöbriefe, welchen der Iglauer Stadtrath dem bortigen Buchhändler 
Eſaias Lang am 15. Eeptember 1615 ausftelte, erfuchte er Alle und Jede 
„wo Orts er feine Bücher zum Verkaufe auslegen werde, feine Mauth ober 


*) An einer eigentlichen Geſchichte der Buchhandels fehlt es noch. Men, Befchichte des Buchs 
handels und ter Buchdruckerlunſt, Darmflabt 1834—5; Ebert, Vorrede zu Kayſers deut⸗ 
fer Bücherkunde (Leipzig 1825), I; Erſch und Gruber, Encykl. IL. Eelt. IL. B. ©. ' 
410 fi. u. a. ©. Graͤſſe's Lehrbuch einer allgemeinen Literaͤrgeſchichte, keipꝛi 1852, III. 

„1. Abth. ©. 28—32, 115-110, 

ee) In den Wiener Stadtbüchern kommen Buchdrucker und Buchführer aus noch früherer Zeit 
vor, als fie Denis (Wiens Buchdruckergeſchichte 1782 und Nachtrag 1793) gefunden Echla⸗ 
ger, Wiener Skizzen V. 449). 
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Abgabe, wovon au bie übrigen Buhhänbler in Mähren kein fat,“ 
von ihm abzufordern (Meravia 1H0 S. 88). 
Die Buchführer beiuckten nad allgemeiner Sitte bie Iahrmärlte. 


Dritte Periode 
Intoleranz Alleinherrikaft der Olmüter Druaderei («1621—1089, 


Auf Die ermähnte Hoͤbe war bie Bildung im Allgemeinen, wie bie Gultee 
ber boͤhmiſchen Sprache und Literatur insbeiondere, und mit ihnen bie Bud 
druckerlunſt gelanet, als ter unglüdielige Aufttand ber Böhmen un? Mährer ud 
Der hieraus eriengte dreißigjäbrige Krieg fie auf Jahrhunderte wieber zurüdiepte 
Nah der Beitegung ber eriteren (1620) wurden tie Afatholifen des Landes vers 
wielen, die Mifiionäre machten es ſich zu einem Huauptgeichäfte, alle Bücher ber 
felben, ohne Witerfcbied, Dem Heuer zu überliefern *), bie böhmiſche Sprache 
wurbe von der beuticken verträngt, alle Studienanſtalten kamen in bie Hünte 
ber Jefuiten und Piariſten u. ſ. w. 

In Mühren verichwanden alte Trudereien, bis auf Eine in Olmäg, 
weiche jih unter dem Echuge des Bisthums erhielt und durch fange Zeit allein 
behauptete. 

Zwar errichtete ber mähriiche Gubernator Cardinal Dietrihflein (1622) 
im fürjtlihen Seminar feiner Statt Nikolsburg eine Druderei, in welder 
jedoch durch Chriſtoph und 11630) Caſpar Haugenhoffer, (1631) 
Michael Langer und Joh. Bernhard Werner meift nur Patente, Land» 
tagoſchlüſſe und andere öffentliche Schriften gedruckt wurben. 

Tie mähriihen Landtagsjchlüe von 1628 und 1629 find von Chriſtoph 
(Haugenhofler) gebrudt, Die oſſicia propria sanetorum Cathedralis Ecclesiae 
et tolius dioecesis Olomuc. 1634, 4. und Congratulalio cum dramale recilste 
per Alumnos Semiourii Cardinalitii Nicolspurgensis (auf des Card. Dietr, Ans 
funft), Nicolspurgi 1630, 8. find von Caſpar Haugenhoffer, Cyllennius 
Poliglottus sive Janua Linquarum (zur Erlern. der fat. Eprade), Nicol. 1631, 
8.; ordo ceremonialis romanus ad usum fratrum ord. minor. Conv. S. Fran- 
cisci, Nicol. 1633, 4. der mährijche Landtagsichluß von 1634, die Regule, neb 
uſtanowenj Bratıfiva Ew. Jyydora, w Nifolipurfu 1635, 12., die Eefchichte 


*) Der Jeſuit Anton Koniae (7 1700) rühmte fi, allein 60,000 vernichtet zu haben Sm 
tem Königgräßer Inter ter verkothenen Bücher von 1729 und 1749 und dem Brager 
von 1760 war ter Grundſatz aufgeitellt, daß köhmifchstheolegifhe Bücher von 1414— 1620 
größtentheile Tegerifch und daher verboten find. Es wurden alle Bücher aus dieſer Zeit 
ohne Unterſchied confiscirt, Um fie zu retten, riß man tie Titelblätter aus, Daher findet 
man in Böhnen und Mähren eine große Maſſe folder verſtümmelter Bücher (Hormayr's 
Archiv 1818 ©. 372). 
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bes Marienbilbes (m ber 1623 vom Barbinale erbauten, 1624 geweihten 
und vom Papfte Urban VII. mit Indulgenzen und Gnaden ausgeftatteten Gas 
pelle bei Unjrer lieben Frau von Loreto) in ber fürftlihen Stadt Nikolsburg, 
gedrudt ebenda in Ihr Fürſt. Gnaden Druderey durch Michael Langer 
1639, 167 ©. 12. (S. Dudik's Reife nah Schweden S. 341); endlid if: 
Argument vnd Inhalt der Hiftorie von Jofeph dem Patriarchen, 1640, von Jos 
hann Bernhard Werner in der fürftlih Dieteichftein’fchen Buchdruderei zu 
Nikolsburg gedrudt. 

Im Jahre 1641 brachte fie Werner Fäuflih an fi, übertrug aber biefelbe 
ſchon 1642 wegen Beindeögefahr (noch vor der Eroberung von Nikolsburg durch 
Die Schweden 1645) nah Brünn. Das lebte bekannte Erzeugniß der Rikols⸗ 
burger Preſſe aus Diefer Zeit ift: Albenasius seu drama de timore morlis (von 
der Brünner Gymſ. Jugend, zu Ehren des Brünner Kreishauptmanns Heinrich 
Burian Grafen von Ziampach auf. Oöding, in bie Ecene gefegt), Nicolspurgi _ 
imprimebat Johannes Bernhardus Werner, 1641, 4. Die Angabe Schallers 
(gel. Piariften ©. 36), Geifelbauerd Reden über alle fonntäglihe Evange⸗ 
lien feien 1645 zu Nikolsburg gedrudt, dürfte Daher nicht richtig fein *). 

Auch Die Buchtruderei im Schloffe Oflawan bei Brünn, welche die 
vom Grafen Michael Adolph von Althan (Mien 1619) errichtete Geſellſchaft 
zum Troſte Betrübter und zur Erlöfung der in türfifcheer Gefangenfchaft Gera- 
thenen bdafelbit unter Dem früheren Brünner Buchdruder Chriftoph Haugens 
hoffer einrichtete, fcheint nur von kurzem Beftande geweſen zu fein. Aus ders 
felben ift mir nur folgendes Werk befannt: Strena Althaniana Calendis -Janu- 
ary A. 1627 ex cancellaria Communionis Hierarchicae llustriss. et Excell. 
D. Comiti Fundatori etc. Excudebat in Castro Vallis Oslowaniensis Typis 
Communionis supradiclae Christophorus Haugenhofferus. A. 1627, (im Beſitze 
des Archivars Borzef und in der Peſther Bibt.). 

Auch in Znaim erfcheint Damals eine Buchdruderei, aus welcher das Werk: 
Zuftand ber Seelen im Fegfeuer, Znaim 1636. 16, vom Sefuiten Tobias Arnold 
(+ 1645) , aud dem XLateinifhen des Martin von Roa (Pelzel's gelehrte Je⸗ 
fuiten ©. 23, Balfenftein ©. 397) hervorging. Eie erlag gleichſaue den Stuͤr⸗ 
men des breißigiährigen Krieges. 

Auch die Olmüuͤtzer Drudereien bes Paul Schramm, Mathias Handl 
und Chriſtoph Kutſch gingen ein. 

Vom Jahre 1626 bis einſchließig 1652 beſtand in Olmuͤtz bie Druckerei 
des Nikolaus Hradetzky, welcher ſpäter (1640) mit dem Praͤdikate von 
Kruznau (Krußnaw) geadelt wurde. 

Neben ihm brudte in Ofmüg 1630 und noch 1634 Johann Hoffmann, 
von dem jebech nur einige Werke befannt find, nämlidh: De diva virgine Ni- 


*) Die Nitoleburger Drudwerfe von 1628, 1630, 1631, 1640 und 1641 find im Archive 
des Nifolsburger Collegiums (Voigt's Leben des Cardinals Dietrichſtein Leipjig 1792, 
©. 80-82; die andern in ter Olmuützer, Prager u. a, Bibl. 
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chelspurgensi concio habita Nichelspurgi a Scipione Sgambati Soc. Jesu, 
Olomucii in oficina typographica Johannis Hoffmanni A. 1630, 4.; academia 
sapientiae in brutorum animalium indusiria rationis aemulatrice symbolice 
adumbrata, Olom. typis Joan. Hoffmanni, 1631, fol.; philosophia seu theses 
(von Aler. Perelcius verth.), Olom. typis Jonn. Hoffmann, 1634, (231), Bl. 
in 4. mit 3 Rupferftichen, welche Thiere vorftellen, - fauber geftochenen Gins 
faffungen und fchönen Buchdruckerſtoͤcken). 

Hradetzky's Druderci gedieh unter dem Schirme Faiferlicher Sul und mono⸗ 
polifirender Ausfchließung. 

‚Kaifer Ferdinand IT. bewiliigte (Montag nad Prokop 1627) dem Olmüper 
Bürger und Impreffor Nikolaus Hradepfy, daß er die Kalender bed Phiae 
Doktord Paul Herz (Hercii Curzeloviensis) und anderer Autoren, mit bem 
Verzeichniffe ber mähr. Jahrmärkte verfehen, wie auch Bücher und andere 
Sachen in allerlei Sprachen, welche ihm von ber geiftliden und weltlis 
hen Obrigkeit vorgefegt und belobt werden, frei und ungehindert 
mit großen, mittleren und Heinen Charakteren drucken, folche Erzeugniffe verfils 
bern und ein ordentliches Gefinde 'zu biefer Imprefforifchen Arbeit halten koͤnne. 
Er verbot dabei ben Nachdruck der von ihm gebrudten Kalender und 
Bücher auf 5 Jahre, fo wie ben Verkauf oder bie Einführung anderer Kalen- 
ber nach Mähren. Kaiſ. Privilegien gegen ben Nahdrud wird [chen 
früher gedacht, wie bei Roͤſchel's Wörterbuch 1560, 1562 auf 4 Jahre). 

Wegen gefchehener Einfchwärzungen beftimmte ber Kaifer (28. Mai 1631) 
bad Privilegium näher dahin, daß während 5 Jahren Niemand Anderer 
als Hrabepfy bie Krafauer oder anderer. wie immer genannter Verfaſſer Ka⸗ 
lender in Mähren druden, oder von auswärts dahin einführen und verkaufen 
bann, dag Niemand alle alten oder neuen Bücher, Kleine oder große, welche 
Hradetzly, befonders in böhmifher Sprache, Druden möchte, noch auch neue 
oder. alte Figuren, (Kupferftiche, Holzſchnitte), welche Hradetzky in feinen 
Büchern brauche, ohne deſſen Wiſſen und Wollen genießen und bruden bürfe, 
bei Strafe von 10 Mark löthigen Goldes. 

Kaifer Ferdinand IN. beftäfigte dieſes Privilegium und erweiterte es für 
Hrabepfy und feine Erben auf 50 Jahre (Wien 14. Mai 1637). 

Auch Kaifer Leopold genehmigte dasfelbe und gab noch 4 Jahre hinzu 
(2. Nov. 1671). 

Hrabepfy litt viel von den Schweden, welche Olmütz durch 8 Jahre bes 
fegt hielten. Obwohl er während dieſer Zeit faft Feine Arbeit hatte, hielt er tod 
immer einen, auch zwei Geſellen. 

Diefe Olmützer Buchdruderei fam nad Hradetzky's Tod (+ als ein YOjühr. 
Greis in guten Vermögens» Imftänden im Juli 165%) an feine hochbetagte 
Witwe Dorothea Hradetzky. Da ihre Gefellen nicht genug geübt, befons 
ber& aber zur Gorreftur unfähig waren und einige Geiſtliche verlangten, daß 
die Witwe ihnen bie Druderei verfaufe ober mit gefchidten Geſellen verfche, 
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wibrigend fie bei Hof Hagen müßten, berief bie Witwe den Weit Heinrich 
Ettel, welcher fi auf feinen. Reifen eben zu Köln aufhielt, zur Leitung ihrer 
Druderei. 

Diefer war zu Koftelep bei Proßnitz geboren, Sohn eines wegen Diebs 
ſtahls gefangenen Schuſters, deshalb, obwohl unſchuldig, nach der Eitte ber Zeit 
von ber Zunft vom Handwerfe ausgefchloffen, kam aber durch. Zufall in das 
Dlmüger Minoritens Klofter, wo ihn der rühmlich befannte Quardian Mas 
thaͤus Paulinus Zarzfowig von Gniazdow unterrichtete, ſodann zum Buchs 
bruder Hradepfy. | 

Nachdem er die Druderei durch einige Jahre mit Vorficht, Klugheit und 
Sorgfalt geleitet hatte, heirathete ihn die beinahe YOjühr. Witwe Hradetzky und 
verfchrieb ihm die Druderei nebſt ihrem übrigen namhaften Vermögen (1654). 
Don diefem durch Hradetzky zu einem tüchtigen Gehilfen gebildeten und durch 
Reifen in feiner Kunſt vervollfommten, berühmten Buchdruder Veit Heins 
rich Ettel kam bie Druderei nach feinem Tode (1668) *) an feine Witwe 
Anna Elifabeth Ettel, -endlih (1673) an teren Gatten Johann Io, 
ſeph Kilian (bis 1703). Sie erhielt fich felbft über die achtjährige Occupa⸗ 
“tion von Olmüg burch die Schweden ((1642—1650) und behauptete fich allein 
in Mähren **) durch 40 —50 Jahre. Sie verfah durch diefe lange Zeit ſowohl 
die Olmüger Akademie als auch alle Gymnafien bed Landes mit ben Heinern 
Schuls und andern Büchern und beforgte die in Mähren fich ergebenen Druck⸗ 
fachen, befonder6 bed Olmützer Eonfiftoriums, ber Olmüper Univerfität 
(Traftate, Thefen u. a), der Landeshauptmannfchaft, den Drud der Landtages 
fhlüffe, der SKrafauer Kalender u. |. w. Diefe Druderei batte auch nur eine 
ſchwache Concurrenz von Seite ber Buchdruder Boͤhmens und Oeſterreichs (nas 
mentlich des Urban Goliaſch in Prag, Johann Arnold in Leutomifchel und Mas 
thaͤus Cofmerovius in Wien) zu beftehen. Kilian, welcher wahrfcheinlih zu. 
Augsburg geboren, ald armer Etudent in Etteld Hand erzogen und zu Wien 
in der Buchdruderfunft ausgebildet worden war, machte ſich in ben neuern Zeis 
ten um feine Kunft in Mähren am meilten verdient, indem er die alten abges 
nügten Lettern befeitigte, die Druderei mit faubern und netten Schriften verfuh 
‚und zu diefem Zwede (noch 1689) einen eigenen Schriftgießer hielt, auch 
von auswärts verfchiedene und ſaubere Schriften fammmelte und den gemachten 
Anforderungen entiprach. 

Die mährifche Literatur der lebten fieben Decennien des 17. Jahrhundertes 
mar zu dürftig, in Intoleranz, Polemik und Scholaftif zu fehe befangen, als 
daß man erwarten follte, es wären viele und Werfe bleibenden Werthes aus 
Diejer, wenn auch einzigen, Druderei bed Landes hervorgegangen. 

Die eigentlichen Träger der Wiflenfchaft jener Zeit und die Inhaber ber 
Olmüger Univerfität waren die Jeſuiten. Bon denſelben machten fich, mit 


°) Zaczkowiß Diarium der Befignahme von Olmütz durch die Schweden, Ms. P- 179 — 170, 
20) Ebenda. 
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in Olmüg gedrudten Werfen, damals einen Namen: ald mathem. ph Y- 
fi. aftron. Scrifitellee: Theodor Moret (1633, 1634), Baltdafar Conrad 
(1639, 1641), Georg Böhm (1657—1660), Valentin Stanfel (1655), Jo⸗ 
hann Zimmermann (1661, 2), und Johann Hanfe (1680, 3); als theol. 
afcet. homilet. Echriftfteller: Bohuslam Balbin (1653, 8), Ludwig Kraus 
(1655), Johann Weyer (1658, 1670), Barthol. Ehriftel (1663, 1678), 
Felix Kadlinsky (1666), Andreas Zachon (1669), Wenzl Steiger (1671), . 
Kranz Kamperger (1679), Berdinand Waldhaufer (1681), Joh. Wöls 

fer (1698); ald philof. Echriftfteller: Joh. Korzinef (1658), Long 
. Zohn (1662), Joh. Bod (1676); als Hiftor. Schriftfteller: Melchior 
Gutwirth (1651, 1659), Emanuel von Boye (1691, 1703); ald poetifche 
Schriftſteller: Eonftanz (1637), Barthol. Ehriftel (1678). 

Aus dem zweiten Orden, welcher fich mittelft feiner Gymnajien mit den 
Jeſuiten hauptfächlich in den Jugend-Unterricht theilte, den Piariſten, machten 
ſich durch fchriftftellerifche Thätigkeit damals in Mähren und Defterr. Schlefien. 
bemerkbar: Benebicti (+ 1660), Kofteleczky CH 1681), Seißelbrunner 
(+ 1684, Leinohr (+ 1705), Partlik (+ 1716), Hecht (+ 1726), Braun 
hoffer (+ 1728), Bittner (t 1729, Gewina (+ 1730), Schubart 
(+ 1734), Trezit cr 1740), Maſchat (+ 1747), Wallprecht (+ 1747), 
Böhm (+ 1759, Aleri cr 1761), Seyer (+ 1764), Ehubert (+ 1778), 
Kraloweczky Ch 1781), Voigt (t 1787), Sritfh (+ 1789), Pilarz 
(+ 1795). (Schaller, gelehrte Piariften, Prag 1799). 

Es Fann hier nicht Die Aufgabe fein, alle Werfe vorzuführen, welche in 
Mähren und Defterr. ESchlefien gebrudt wurden, wozu es auch noch an ben 
nöthigen Vorarbeiten fehlt. Eine ſolche National⸗Bibliothek zufammen zu 
ftellen, ift eine Aufgabe der Olmützer Univerfitätd-Bibliothef. | 
Wir führen hier, um bie literärifche Thätigfeit doch einigermaffen anzubens 
ten, nur Namen, oder ältere, weniger befannte, merfwürdigere u. dgl. Werle an. 

Bei Nikolaus Hradeczky und feiner Witwe find gedrudt: Officia pro- 
prie Sanctorum Cathed. Eccl. .et totius dioecesis Olom. jussu Cardin. ® Die- 
trichstein, Olomucii ex officina Nicolai Hradeczky 1626, 4.; Certamen poe- 
ticum super Lesso morluali, e germanico, Olomucii excudit Nicolaus Hra- 
“ deczky, 1626, 8. Zwei Predigten des Cardinals Dietrichftein über die Res 
ligions » Reformation des Herrens und Ritterſtandes und von der Communion 
unter einer Geftalt, gehalten in ber Sefuiten« Kirche zu Brünn, Olmütz 1628, 
4.; gralia Tricharis Ferdinandea, Olom. 1628, 4.; Landtagsichlüffe von 1629, 
1630, 1631, 1640; Neymwajetediny poflad 1631, 16; (sylva exemplorum poe- 
ticorum, Olom. 1631); assertiones ex universa-Arislotelis Philosophia, Olom. 
1631, fol.; manuale 'almae Congregalionis D. Virginis in collegio convictorum 
Olomucii ereciae Leonis Guilielmi L. B. a Kaunitz, 1632, 12.; Johann 
Czerny oder Gewigzky, tractatus de peste (böfm.) 1633; Rebtik duchovni, po 
nem) kahdy kkeſtanſth clovek bo kralovſti nebeſteho fnadnd vyſiti mufe, 1636, 8. 
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Seiten 694, vom Berfaffer, dem Kapuziner P, F. z. R., der Fürftin Katharina 
von Lichtenſtein gewidmet (nicht bei Jungmann; ©. Dudik's Reife nad) Schwe⸗ 

den ©. 338) ; pramidlo ſweêdomi ıc., 1637, 8.5 Constantius, gralulatlorium poema, 
16375 Peter Codicill's Tateinifchsdeutichböhmifches Wörterbuh, 1636 und 
1689; Donali elementa de etymologia elc. cum interpret. boh., 1638, B;.Hor- 
tulus Marianus sive Praxis varia colendi Beatam Virg. Mariam P. Francisci 
de ia Croix Soc. Jesu, 1639,. 12. (vom Olm. Domherrn, Generalvifar und 
Official Kafpar Karas von Rhomftein) ; ; Ezopa Kniha 3 Babulemi a bafnemi, 
1639, 8.; Balthasar Conredus, propos. phys. math. de flamms, 1639; 
Gzefta do Jeruzalema a do Egypta Martina Kabatnifa 3 Lytomyſle 1639, 
8.; palmy blajege newymwalitebluy pollad, 1641, 165 Pollinger ovium 
psschale 1641, 16; canlica Salomonis cum Pauli Scherlogi vestigationibus et 
expleustionibus (Br. Wochbl. 1826, ©. 144); neomysta Parthenius Hyper- 
dulise deiparae virgini exhibendse etc. 1541, 12.; Naudenie Tratfe oboji tefi 
nemede a ceské (ohne Jahr, feit 1531 oft aufgelegt); knijka w ceffem a nd 
medem Jazyku flojena (Andreas Klatows ky's boͤhmiſch⸗deut ſche Grammatik, 
ſeit 1540 öfter aufgelegt), 1641, 8.; mähriſche Landtafel⸗Inſtruktion, 1642, fol.; 
von 1642—1650 während der ſchwediſchen Occupation von Olmuͤtz iſt nur des 
fannt Rechenbuch, Olmüg 1647, 12..Zaiowsky, Thesaurus vitae, 1652; do. 
ars bene moriendi, 1653; Johann Scheffler's von Breslau Med. Dr. Gruͤnd⸗ 
liche Urfachen, warum er vom Lutherthum abgetreten und fich zur Fatholifchen 
Kirche bekannt hat, Olmütz bei Dorothea Hradeczky Wittib 1653, 4.; Ciceronis 
epistolae, a Sturmio (+ 1589), 1653; sodalis Marianus, 1653, 8.; oralio de 
$. Marıa Magdalena, 1653, 8.5 Krakowſky Kalendat Hoſpodarſty a Kans 
celatity vom Phil. Dr. Joh Andreas Ezernef zu Krafau, 1654, 4. (gewöhns. 
licher Kalender, die damal üblich gemwefenen prognoslica und dad Vers. der 
Sahrmärkte in Mähren); clangor Tubae Triumpbalis quo -sexagenis palmiferis 
victoribus — ad gloriac capitolium proveclis etc, (ohne Jahre; ) 

Aus der Olmützer Druderei ded Ettel und feiner Witwe, dann bes Ki⸗ 
lian find, außer ben Werfen ber oben genannten Sefuiten und Piariften, dann 
den Schriften von Bank, Cardenas, Labe, Belifan, Balma, Baftorius, Riedel, 
Rozmital, Scheibner, Scherz, Weider, Weinmann, Holand u. m. a. auch nod: 
Cosmus thesaurus peregrinatoriae pietatis (Rodmufa Krometijſteho pekné paut⸗ 
ide yisn?), 1655, 12.; Berteau, directorium Confessioner. 1659 ; Rituale dioec. 
Olom. 1659; des Olmuͤtzer Domherrn Rudawsky Aufrufe gegen bie Türfen 
secri belli classicum, Olom. 1661 und hist. barbarica, s. a.; Sftywara Frant. 
Rebtit rajsky, 1661, 12. (lat. B. Wranow.); (Drachowsky) Grammatica bohe- 
mica, 1660, 12.; Sol Syderum, 1661; Vigsii, Vallis Kiritein. 1663; monito- - 
rium für den Glerus der Olmützer Diöcefe, 1666, 4.; Yelira Kadlinskeého 
zrzadlo boleſtne matky boji panny Marie, 1666, 8.; Paulacii conceptus prae- 
dicabiles, 1667; Duchowni praftifa kreſt. kat, chowani, 1667; Pohaͤdky welmt 
kratochwilne o rozlienych wecech, - 1668, 8.5 Regufe neb uflanowent brateftwn 


64 


fo. Ifidora, w Olomauci u Anny Ab. Ettelowwe, 1670; Boſcius Kytka 
mirhowa, 16705 Radochla, neue Waflerd:Fäftung (Bad Zeſchdorf), 1673; . 
Fr. Wenceslaug, prof. Welehrad, Sw. Bernard olaweny, 1673, 12.; Go⸗ 
ſtumiowsky, nowy fulendat hofpobaifty a fancellatfly na rok 1675, 4.5 Glos⸗ 
mann philosophia, 1675; Stirzenwager discursus in honorem S. S. Cyrilli et 
Metbudii, 1675; Deus solus, 1676, 12. (böbm.); Bock, üniversa Philosophia 
ad mentem Aristotelis, 1677; Kamperger, quaestiones de angelis, 1679; | 
Ardensbac, neu eingerichteted Peſtzeughaus, 1679; Ezechiel Bautfchner, 
. traclatus de peste, 1680; bo. böhmijch, 1680; Andread Stänzel von Kron⸗ 
feld ZTeichordnung, 1680; Nord. Zeleckého z Polenic, Mons pietalis, (h. Berg, 
böhm.), 1680, 8.; Mons praemonstratus (h. Berg, böhm.), 1680, 8; Simona 
Lomnickeho, feätte nauceni mlademu hofpobäti, 1688, 8.; Codicilla Bolas 
bular lat. desky andmedy, 1689; Zialkowsky, elogium Sarcandri, 1689; Augu- 
slini Soliloquia, 1689, und Manusle, 1690; Kriftofa Kiifamsteho, Salendat 
hofpobatffy a kancellaͤrſty 1694; Pohadky duchowni, 1695, 12.; Knijfa pobojrid 
o © fwatych angelich, 1699, 8.5; Kancional cefly, 1701; Stellarium novum t. j. 

fnilfa pobojna o blahosl. p. Marii, 1708, 8. CBalbini Boh. docta II. 385, 392, 
393, 412; Pelzel, gelehrte Zefuiten, Prag 1786; Schaller, gel. Piariſten; 
Scherſchnik, Teſchner Schriftfl. S. 117, 158; Eerron?’d Catalog ©. 1, 9, 18, 
38, 43, 44, 47, 50, 92; Jungmann II. Aufl. ©. 67, 72, 128, 130, 132, 139, 
‘257, 261, 284, 285, 287, 290, 295, 296, 316, 319, 324, 325, 330, 332, 
333, 335, 522, 526; Cataloge ber veräuß. Olm. Bibl. Bücher vom Jahre 
1795 ©. 7, 36, 37, 39, 40—2; Olm. Univ. Bibl. Catalog Ms.) 





Dierte Periode 
Die Wiederaufnahme und Verbreitung ber Buchdruckerei. 


Das Aufkommenſtehender Buchhandlungen. (Vom Jahre 1689 
bis in die Mitte des 18. Jahrhundertes). 


Die gefteigerten Drudbebürfniffe der öffentlichen Verwaltung riefen endlich 
eine heilfame Reaction gegen das Monopol der Olmüger Buchdruderei hervor. 
Schon während ber Innehabung von Olmüp durch die Schweden waren 
son Johann Bernhard Werner, der früher (noch 1641) Buchdruder in 
Nikoloburg war, in ben Jahren 1642-1645 die Landtagsfchlüffe und andere 

Heine Sachen *) in Brünn gebrudt worden. Allein diefe wegen Feindesgefahr 


*) 3.3. die Beſchreibung der fchwedifhen Belagerung Brünns 1645, 4.; Bullae duae Pon- 
tificiae Gregorü AI, und Urbani VIII. (über die Seelforge der Klöfer, auf des Olmutzer 
Biſchofs Erzherzog Wilhelm Anordnung in der Olmuͤtzer Diöcefe neuerlich zur genaueren 
Beobachtung publ.) 1044 4.; Rudolphi eopolk Jakarlowii de Suditz genethliacum an 
den Grafen Jaroslam von Marknig, 1645, 4. 
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wahrfcheinlich von Nikolsburg nach Brünn geflüchtete Druderei ging in Folge 
ber fchwediichen Belagerung Brünns (1645) wieder ein, weil der bafelbft gemeine 
Buhdruder Johann Bernard Werner zu diefer Zeit farb und feine Witwe 
- Anna wegen Mittellofigfeit das Geſchaͤft nicht betreiben konnte. 

Nachdem die Landesregierung (das Tribunal), die Landrechte und bie 
Landtafel feit 1642 ihren bleibenden Sitz in Brünn hatten, erfannte zwar das 
Fönigl. Amt der Landeshauptmannſchaft (Tribunal) die Rothivendigfeit einer 
Druderet bafelbft und trug auch mit dem Defrete vom 11. November 1659 dem 
fönigl. Landesunterfämmerer auf, fi bie Wiedererrihtung der Buchdruderei 
angelegen fein zu lafien. Allein! die Sache blieb ohne Erfolg. Im Jahre 16741 
unterftübte auch der Magiftrat das Geſuch des Daniel Albrecht Kamenitzky aus 
ber Prager Univerfitäts-Buchdruderei wegen Errichtung einer Buchdruderei, als 
einer ohnehin freien Kunſt, in Brünn Fräftig und fchritt für denſelben 
um die Erlaubniß ein, nicht nur allerhand Schulbücher und neue Werke, fons 
bern auch andere verfchiedene Bücher, Die nicht in der, bed Nachdrudes wegen 
privifegirten alten Buchtruderei in Olmüg, fondern anderwärtd aufgelegt find, 
außer den Krakauer Kalendern, kruden und nachdeuden zu dürfen, und 
bag den Buchdrudern verboten werbe, die von ihm aufgelegten Werke nachzu⸗ 
druden. Allein auch diegmal Fam das Vorhaben nicht zur Ausführung. Denn ber 
Dlmüger Buchdruder machte mit Süd Einfprache. Eeine Verfiherung fand Ans 
Hang, daß für das Feine Land Mähren feine, gut eingerichtete, Officin um fo 
mehr genügen Fönne, wenn erivogen werde, daß die Prager Drudereien ganz 
Böhmen, die Wiener Ober» und Interöfterreih verfehen, zum Berlage ber 
Bücher für die Höheren Schulen bie afademifchen Drudereien ber Sefuiten 
in Prag und Dillingen privilegirt feien und in Böhmen, Mähren und Schlefien 
ſich an die Schulbücher ber Prager Univerfität gehalten werde. 

Lamenipfy machte ſich nach der Hand als Buchbruder in Leutomif ° ei 
feßhaft, wo er von 1684—1695 feine Druderei betrieb. 

Gegen das Ente des Jahrhundertes geftalteten ſich Die Verhältniſſe für 
Brünn günftiger, als ſowohl das Monopol der Olmützer Buchdruderei, als 
jenes des Olmuͤtzer Eonfiftoriums in Handhabung der Genfur an dem lönigl. 
maͤhriſchen Tribunale einen maͤchtigen Gegner fanden. 

Da die Patente, Landtagsſchlüſſe, Novellen und andere Sachen mit Zeit⸗ 
verfuft und Umtrichen in Olmüg gedrudt werden mußten, ſetzte das Tribunal 
endlich die Errichtung einer eigenen Druderei in Brünn durch. Die Brüder 
Simon, Lichtenftein’fcher Hammerverwalter, Bernhard und Franz Sinapi, deren 
Vater fich in der fchwebifchen Belagerung Brünns wohl verhalten *), kauften 
mit Unterftüpung guter Patrone die Buchdruderei. des Johann Arnold von Dos 
braslaw in Prag um 1000 fl., in der Abfiht „um die Brünner zu reftas 
biliren“ Cie brachten Anfangs de& Jahres 1689 diefe Druderei in durchaus 





) Daniel Synapi N, welcher 1084 zu Leutſchau brudte (Jungmann 6. 280). 
ð 
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umgegofienen neuen Buchftaben, 60 Gentner ſchwer, nach Brünn. Franz Ignas 
Sinapi, welder die Profeflion in Wien erlemt Batte und darauf 14 Jahre 
gewwandert war, errichtete ſchon 1688 und, wie es jcheint, auf einem beſſeren 
Buße im Jahre 1689 eine „taugliche” Buchdruderei in Brünn, welche er, mit 
-Begünftigung des Etattraihee, in dem von dieſem hiezu vorgerichteten Sapalaneis 
. „Haufe neben ber Skt. Jakobspfarre auffteflte. Da er in Brünn außer den Ans 
Tündigangsgeiteln für Die Echaufpiele, Gebetbuͤchern und geifllichen Liedern 
weiter nichts zu druden hätte, bat er, ihm den Drud der Iambesfürfllichen 
Verordnungen und Landtagsichlüffe zu überlaflen, da die Olmüger Druderei hier 
auf nicht privilegirt und ohnehin mit ben Univerfitäts » Gegenftänden binlänglich 
beſchaͤftigt ſei. Das koͤnigl. Tribunal ficherte ihm auch au, bei den ämtlichen 
Druckſachen, auf welche die Olmützer Truderei fein Privilegium habe, Tünftig 
auf bdenfelben Bebacht zu nehmen (Tribidt. 18. März 1689). Auch empfahl e6 
ihn mit der Bemerkung, daß die Olmüger Druderei kein ausfchließendes, fondern 
nur ein auf beftimmte Zeit beſchraͤnktes Privilegium für gewiſſe Bücher und 
Kalender befige, der Gnade und dem Echuge bes Kaifere Leopold. Den Antrag 
genchmigend bewilligte auch der Kaifer nicht die vom Olmuͤtzer Buchbruder Kilian 
‚angefuchte Ausdehnung feines von den Kaifern Ferdinand U. und IL ertheilten, 
vom Kaifer Xeopold auf einige Jahre verlängerten, nunmehr aber erlofchenen 
Drud-Privilegiums auf weitere 50 Jahre. Die Bortfegung der Brünner Druderel 
‚warb nicht beanftändet (Reſt. 12. Dez. 1690). 0 
Einapi iſt demnach der „Reftaurator“ der fchon im 15. und no im 17. 
Jahrhunderte beftandenen Brünner Buchdruderei, welche fich fortan bis auf uns 
fere Tage erhalten hat. | | 
Die älteften Werke aus berfelben feit der Reftauration find: Stiller, aca- 
demia Franciscanorum, 1688, 4.; Vincentii Comonitorium 1688 (Brünner Wos 
chenblatt 1826 ©. 144); der Landtagsſchluß Brünn 1689; Dilatus, Aastriae 
gloria chronographice expresse, Brunae 1689, 4; Compelent ia triparlila, 
Brunse 1690; Arborel, Maria, 1690; Poraͤdkowé, obycejowe, zachowamwani atd. 
kongregaci s. Iſidora — zalojene w refidenei Tutanfle 1666. W Bra? Sinapius 
1690 w 24.; Joan. Nostieius ab Helicon, Gallicinium eltc., 1691; dialogus 
Conversi et Praedicantis, 1691; Rubus incombustus Wranov. (Maria) 1691; 
Raucenj, 1693; da® Leben der Gräfin SIavata, von Barth. Ehriftel, 1694; 
Nox Mariana von Wenzl Claudius, 1695; Quadruppiex anlidolum conira 
omae vilium, von Joh. Korjinek, 1696; officium blahoflawen? Marie panny 
sa blahoflawenau jmrt ac, 1696, 32; Martini, Astrea Judex (Elegien), 1697, 
und Vertumnus Vanitatis, 1697, beide vom Piariften Schubart; Kancyonal 
ceſty, 1697, 17085 Frauendorffer, Spolia hypocralica, 1699 und onisco- 
graphia, 1700; Geftrzabfly, tractatus de angelis, 1699; Veit Scheffers 
Predigten,. 1701; Praͤwa a zrizeni zemfli fralowftwi ceſteho, 1701; Prama 
Miffta kralowſtwi Czeſteho a Mary. Morawſtého, 1701; Hebdomss etc. 1702; 
Bilowſtého ecclesiaslicus cherub, cirfewni cherubin, 1703, 8.; Offertorieu 
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pauperum, 1704; Prognosis poet. 1704; Wilhelm Bufch von Grünwald, uns 
verbrannter Buſch ober der heil. Sarkanber, 1705; Bilowſty, rubus in- 
combustus — seu Sarcander, 1705; Garzi, compendium tolius Theolog. 1706; 
Apotheofis f. Benedicti ab Janowsky, 1707, 4. (böhm. Predigt); feit 1709 
die bruͤnner (mähr.) Titularkalender; Colloquium partbenicum super can- 
ticam b. m. megnificet, to jeft rozmlauwaͤni duchowni fw. Joſefa 6 blahofl. 
yannau Marii 2c. 1710 und 1711, 8.; Stredowsky, Rubinus Moravise (Cars 
fander) 1712; Principia s. Rudimenta Grammaticae ex Instilutionibus Emanuelis 
"Alvsri e Soc. J., 1712, 8., auch 1744 (böhm.) u. m. a. (Morawelz Ill. 482; 
Pelzel, gelehrte Sefuiten S. 62, 66, 68, Schaller S. 51, Cerroni's Catalog 
©. 2, 14, 16, 44; Eataloge der veräuß. Olmüber Bücher und Olm, Bibl. Eas 
talog Ms.; Jungmann IL. Aufl. S. 129, 132, 182, 266, 281, 303, 334, 339). 

Mit der Errichtung Diefer neuen Druderei war ein weientlicher Yortfchritt 
geſchehen, das verderbliche Ausſchließungs⸗Syſtem glüdlich befämpft. Zwar machte 
fih ber, bis in die neuefte Zeit fer gehaltene Grunbfag, wenige, aber wohls 
habende bürgerliche Gewerböleute beftchen zu laſſen, auch bei dem Bücherbrude 
fiegend geltend. Noch Kaifer Joſeph I. erkannte. die zwei Drudereien zu Brünn 
und Olmüs für hinreichend, das Land mit den nöthigen Druckſachen zu verfehen,. 
und verordnete, die zum Worfcheine kommenden Winfel-Buchdrudereien fogleich 
zu unterdrüden (Reit, 16. Auguft 1709). 

Deßhalb und wegen Eenfurs Vergehen wurde auch bie, um jene Zeit von 
Chriftopg Wagner ohne Bewilligung in Znaim errichtete und von 
ihm kurz darauf 1709 an Johann Wenzl Swoboda (bis 1708 durch 
5%/, Jahre Buchdrucker zu Wildberg In Oeſterreich) verkaufte Buchdruderel 
im Jahre 1711 eingeftelt. Allein! Las Bedürfnig Drang in Kurzem dennoch 
durd. Kaiſer Earl VI. bewilligte, auf Einrathen des Znaimer Magiftrated und 
des Fönigl. Tribunale, dem Swoboda, welcher indefien feine Kunſt zu Neu 
haus in Böhmen in der vom Anton Herjog erfauften Buchhruderel fortbetrieben, 
die Errichtung einer Buchdruckerei in ber fönigl. Stadt Znaim, als eines verfäufs 
fihen Realrechtes (Reſt. 9. Dez. 1717). Die Neubaufer (1705 von Anton 
Herzog errichtet) veräußerte Ewoboda (1718) an Johann Friedrich Jakeſch. 
Daos erſte bekannte Drudwerk aus der Znaimer Druderel If das boͤhmiſche 
Werkchen: Officlum praecatorium von Tobias Czakert, Inalm 1719 (Belpel; 
gelehrte Iefuiten S. 149). 

So' beftanden nun feit 1718 brei Buchdruderelen, welche fich, auf ein hal 
bes Jahrhundert, In den Weften, die Mitte und den Sie, dann den Often des 
Landes theilten. Ihre Zahl hielt zwar Feine Vergleichung mit jener mehrerer 
Nachbars Provinzen aus, da z. B. das nur doppelt größere Böhmen im Jahre 
4717 im Ganzen 17 Buchdruckereien (12 zu Prag, je eine zu Koͤniggraͤtz (1618) 
Reutomifchel, Neubaus (1705), Peibram und Lyſſa), Schlefien aber die latholi⸗ 
fihen Drudereien in Reiſſe, Glaz (1698), Dyhrenfurt (1666) und Breslau, dann 
bie proteftantifchen zu Schweibnig, Breslau, Liegnig, Brieg, Kr Stan, 
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Jauer, Hirfchberg, Landshut befaß, daher an Buchdrudereien Teinen Mangel 
hatte, wiewohl felten oder gar feine Hauptbücder in Schlefien gedrudt wurben 
(Luca fchlef. Chronik, Frankfurt 1689, I. 654). Die 3 mährifchen genügten aber 
bei dem Mangel religiöfee und wiffenfchaftliher Gegenſätze dem befchräntten 
Erforderniffe Des Landes um fo mehr, ald fi während Diefer Zeit auch im 
Maͤhrens Nachbarfchaft neue Etabliffements erhoben. 

Der Faktor der Olmützer Buchdruderei Johann Wenzl Schindler errich⸗ 
tete die erfte Buchdruderei in Oberfchlefien 1716 zu TZroppau, welche, nad 
dem fie, durch Unterftügung des Magiftrate, des Landeshauptmann und anderer 
einflußreicher Perfonen, die Einfprüche der zwei mährifchen Buchdrudereien übers 
wunden, erft nach bed Gründers Tod, von Kaiſer Carl VI. unterm 30. 1719 
als ein erwerbliches und veräußerliches Recht privilegirt wurde und an befien 
Witwe Eva Schindler überging (Moravia 1844 Nro. 55) *). 

Andere Buchdrudereien waren zu Neiffe und Glatz in Echlefien, zu 
Horn, Wildberg und Rötz (1713) in Ocflerreih u. a. entftanden, welche 
auch für Mähren häufig in Anfpruch genommen wurden. Hiezu kam noch, daß 
Garl VI. den Drud ber Hier verfaßten Bücher in ausländifcden 
Buhdrudereien, beziehungsweife ihren Verkauf in Mähren ohne landess 
fürftlide Erlaubnig bei Confiskations- und Geldſtrafe verbot (A. h. Reftripte 
vom 26. April 1747 und 29. Febr. 1720). | 

Außer den genannten brei mährifchen Drudereien fcheint auch, vielleicht nur 
im Geheimen oder nur zum Privatgebrauche, wenigftens zeitweife, eine Druderei 
in ber fürftlih Dietrichftein’ihen Etadt Nifolsburg beftanden zu baben, wo 
fhon die Wietertäufer (1526 u. f.) fleißig Werke verlegten und Cardinal Dietrich 
fein (1622 u. ff.) eine Druderei hielt. Wenn dieſe zur Schmwebenzeit 1642 
einging, fo finden wir doch auch Nikolsburger Drudwerfe aus fpäterer Zeit, 
wie: Mebungen vor und nach ‚ber heiligen Communion, von Michael Geifels 
brunner, Nikolsburg 1673; Corona stellarum XII, sive illustrium XII. trac- 
tatuum theol. synopsis, von Melchior Euftach Lein ohr, Nicolsb. 1699; Epitome 
theol. de summı Pontificis Auctoritate, vom Piariſten Aleri (nah Cerroni, 
zu Znaim, nicht) Nicolsburgi 1721 (Schaller ©. 36, 40, 93). 

Mit des Fürften Dietrichftein Zuftimmung verfuchte Franz Anten Sch 6 ns 
fein (1722) feine Buchdruderei aus dem nahen Rög, wo er fie feit 10 Jahren 


e) Aus ver Troppauer Druderei find: Plac otcu Swatyh, 1718; Zimot fv. Jana 
Nep. od Carla Mageta, 1722; Schriften von Fleſſel, Erbomann, Echubert, Foͤrſchan, 
Fromm, Kranz, Bauthieri, Hain, Liebig, Kaifer, Medelſth, Merſch, Neumann, Pfaffenzeller, 
Nichter, Schrattenbadh, Polzer, Neittenharth, Siegel, Tilge, Weber, Lejak, Schertz, Schmibl, 
Tanner, Jorath, Trezik, Barwik (Ulm. Univ. Bibliothek. Pelzel, gelehrte Jefuiten S. 164, 
169, 172, 178, 180, 202, 208). Bilowfiyho Coelum vivum neb kazanj fivatelnj, 1722; 
Ferczik, Oedipodionia, 1732; Biblia portatilis, 1733, 8. Richter, Ehrenrede auf den Gras 
fin Franz Ludwig Zierotin, 1734 und mehrere Prebigten von Richter; Ruebner, latei⸗ 
niſche Geſchichte vom Kloſter Hradiſch, 1751 m. a, (Moraveiz p. 487, Jungmann ©. 410, 
431, 447, Gerroni S. 39, 93). 
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betrieben, nach Nikolsburg, wo ſchon damals ein Collegiat⸗Kapitel, Piariſten⸗ 
Eollegium, Seminarium und Gymnaſtum beflanden, zu üfertragen. Er fehrte 
aber (1723), nach der Verlegung einiger Andachtöbücher, nach Roͤtz zurüd, ale 
das koͤnigl. Tribunal über bie dringenden Klagen ber brei mährifchen Buchbruder 
gegen biefe Veberfegung bie Ertheilung ber Bewilligung zur Errichtung 
von Buchbrudereien als landesfürftlihes Regal vindicirte. 

Die Buchdruderei zu Krems in Oeſterreich caflirte Kalfer Carl VI 1730 
wegen Preßfreveln. 

Die drei mährifchen Buchdrudereien zu Olmüg, Brünn und Znaim wurden 
als dingliche, durch Erbfihaft und Kauf übertragbare Rechte behandelt.‘ 

Die Olmützer überging zu Anfang bes 18. Jahrhunderte von Kilian 
an befien Echwiegerfohn, Den Prager Kunftverwandten Ignaz Rofenburg 
(1704). Ihn trafen wiederholte Unglüdefälle. Der große Brand in Olmuͤtz vom 
J. 1709 verzehrte fein Haus und viele Gentner feiner Drudichriften. Die ſtarke 
DVeft von 1715 brachte feine Preffen zur Ruhe. Endlich erlag er einer lang» 
wierigen Krankheit (9. März 1715), nachdem er die Druderel feiner Zten Gattin 
und Witwe Anna Elifabeth NRofenburg vermacht hatte (1715). Der Gründer 
der Troppauer Buchdruckerei Schann Wenzl Schindler (1715— 1718) und 
Georg Jakob Köberle leiteten als Faktoren bie Druderei, bis fich die Witwe 
Rofenburg (1718) mit Dem Ich. Adam Auinger wieder vermähfte. Unter feiner 
Leitung fam biefe Druderei, welche bei dem großen Brande Per Etabt im Jahre 
1709 viel gelitten hatte und mit bedeutenden Koften reflaurirt werden mußte, 
in Folge übler Wirthſchaft ſehr herab und follte, Schulden wegen, veräußert 
werden. Da bie Geiftlichfeit die Abſicht hegte, diefelbe an fich zu bringen, fo 
entfchloß fich die Stadt Olmütz, dieſes „feit undenklichen Zeiten beftan, 
bene bürgerlihe Gewerbe“, felbft mit Opfern von Seite der Stadt 
gemeinde, noch ferner zu erhalten. Eie übernahm daher die „uralte und in 
Deutfhland eine der erfien Buhdrudereien“ nebft dem zu biefer 
Druderei von Alterd her gehörigen Haufe Nro. 190 in ber untern Bädengaffe, 
dem Inventarium und Büchervorrathe mit Taiferlicher Bewilligung (Reſt. 3. Jans 
ner 1724) im Preife von 15,585 fl., bis fih ein annehmbarer Käufer darauf 
finden werde. Indeſſen beließ der Magiftrat Auinger als Faktor, entfernte ihn 
wohl wegen unmirthichaftlicher Gebahrung, nahm ihn aber (biß 1730) wieder 
auf, ala Johann Werner 1727 die Leitung aufgab. Mitglieder des Stadi⸗ 
rathes führten die Adminiftration.. Da die Stadt jedoch jährlich Opfer bringen 
mußte, veräußerte fie die Serechtigfeit mit allen Freiheiten und Privilegien, welche 
bie früheren Befiger -genoffen, mit allen Schriften, Matrizen, Drudwaaren und 
dem Haufe im Jahre 1732 um 15,000 fl. an den (1697 zu Prag gebornen) 
Faktor Franz Anton Hirnle (+ 25. Oft. 1758). Eeine Witwe Joſepha 
Therefia Hirnle übernahm von deſſen Tochter Antonia Efarnigl diefe Buchs 
drüderei fammt dem Haufe um 15,000 fl. (1761) und befaß biefelbe unter ber 
Leitung ber Faktoren Zofeph Anton Skarnitzl, Martin Karletzky (1760 — 
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+ %/, 1772) und Iofeph Franz Lofert (bid 1798) bie zu ihrem Tobe (17. Jun⸗ 
ner 1798), worauf fie an bie, feitdem in ihrem Befige geweſene, Fawllie 
Sfarnigl fam. Im Jahre 1766 errichtete der Theol. Dr., Dekan ber. iheol.. 
Bafultät an dee Olmüger Univerfität und Chorherr im Augufiinerfiifte Aller⸗ 
heiligen zu Olmuͤtz Jakob Ehriftelli (+ 1806) eine Privatbuchdruderel in dem⸗ 
felben. Ueber die Klage der Hirmle mußte fie jedoch, damit unter ber Hanb kein 
Unfug getrieben werbe, verfauft werben (Hofbdt. 2. Auguft 1766) und Hienle 
brachte dieſelbe an ſich. 

Die Brünner Buchdruckerei vererbte ber Gründer Sinapi a 19. Sept. 
1702) an feine Ritwe Maria Elifabeth Sinapi, welche biefelbe durch bie: 
Baktoren Johann Franz Ewoboda, geboren zu Prag, (bis 1705) nnd 
Georg Strnabd betrieb und durch ihre Verehligung mit dem erfleren (November 
1706) an bie Familie Ewoboba brachte. Bei biefer erhielt fie fich gegen’ 80 Sabre. 
Nach des erfieren Tod (?/, 1717) und einer kurzen Fuͤhrung durch ben after. 
Earl E@öH Fam fie an den zu Wrſchowetz in Böhmen 1686 geb. Btuber Ja⸗ 
tob Marimilian Smwoboba (1718 + 16. Sept. 1736), weiter an deſſen 
(1733 geb.) minderjährigen Sohn Emanuel Swoboda. Die Leitung führten 
inzwifchen die Witwe Maria Barbara Swoboda, Tochter bed Brünner Bud 
druckers Franz Ignaz Sinapi, wieder vereheligt an Anton Jakob Lenhart, ge; 
1746, dann bie Faktoren Franz Leopold Miſteczky (+ 1739), Johann Anton 
Preiß und (1743—1752) Menzel Lenhart, nach befien Tod (5. “Dez. 1752) 
fie Emanuel Swobobda felbft übernahm *). Nach feinem Ableben (27. April 
1777) Teitete fie im Namen der Witwe Therefia und ber Kinder der Faktor 
Johann Sylveſter Siedler, welcher diefelbe fpäter (1784) um 12,600 fi. 
(mit allen Einrichtungen und Vorräthen) Fäuflich an fich brachte. 

Die Znaimer Buchdruckerei gelangte von ihrem Gründer Johann 
Wenzl Swoboba (+ 5. Mai 1726) an feinen Eohn Ferdinand und (1729) 
bes erfleren Witwe Anna Thereſia Swoboda. Diefelbe führte fie mit a. h. Bes 
willigung (9. Oft. 1739) als verfäufliches Recht, mit Hilfe ihres zweiten Gatten 
Franz Anton Heyd, fort. Nach ihrem Tode (1742) kam fie an ihre Töchter 
und beziehungsweiſe (Vergleih 8. Mai 1743) an bie Tochter Clara und deren 
Gatten Anton Johann Brei (+ 3. Rov. 1796). 

Diefe drei Yuchdrudereien bed Landes Hatten gewiß ihr Verdienſtiiches 
und ficherten e8 wenigftend vor dem Bormwurfe, feine Drudbebürfnifle außer dem⸗ 
friben befriedigen. zu müffen. Gleichwohl Haben fie auf bie Bolfsbildung und’ 
Beförderung der Literatur Mähren feinen weſentlichen Einfluß geübt, wenn 
man auch billig dieſes Zurüdbleiben weniger ihnen, als der Richtung bes Zeits 
geiftes, dem Träger ber Civilifation, beimefien Tann. 

Es möchte und viel zu weit über bie engen Graͤnzen biefer Slizze führen, 


*) Gr loͤſte die Druderei von ben Miterben um 17,897 fl. 16 Ir. ab, wovon auf ben vors 
säthigen Bücerwerlag 10,251 A. entfielen, Ä 
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wenn wir bie vielen Erzeugnifſe aufzählen wollten, welche aus dieſen Drucke⸗ 
relen an das Tageslicht traten. Bel der Dürre unferer vaterlaͤndiſchen Literatur 
und ihrer Unfruchtbarkeit fär die Bolföfultue in jener Zeit haben nur wenige 
Werte Anfpruh auf die Sicherung vor gänzliher Vergeflenheit. Der größte 
Theil dieſer Erzeugniffe — fo welt fie außer der Klaſſe der Amts» Echuls und 
Andachts⸗Schriften ftehen — meift theologifchspolemifchen, homiletiſchen und ariſto⸗ 
telifch » phllofophifchen Inhalte, Befchreibungen von Wallfahrtös und Gnaden⸗ 
orten, Lebensbefchreibungen vom heil. Methud, heil. Johann, ober ſel. Sarkanber, 
Heinere hiſtoriſche Schriften von geringem Gehalte, Ber» Schriften m. ſ. w. 
bat fein Dafeln nicht lange überlebt und wird zum Theile nur als literäriiche 
ober Hiftorifche Reminiscenz aufbewahrt *) 

In der erken Hälfte bes 18. Jahrhundertes ſind aus ber 
Dlmüper Druderet hervorgegangen bie meift theolog. philoſoph. Schriften 
von: Abfalon, Bilowſty, Braunkofer, Chriſten, Ehmel, Dalbert, Dreier, Grafen 
Egkh, Dreyhauſer, Fromm, Gihl, Gingel, Graſſoldt, Hanel, Hartmann, Hauf, 
Hecht, Hillebrandt, Hlawaczek, Hornek, Hoffmann, Kayſer, Kinmoſt, Kolbe, 
Kraus, Kugler, Langer, Lhotſty, Loſert, Liebig, Macaſſius, Majern, Manbeuge, 
Meirner, Melzer, Mehrer, Merfil, Mezzerich, das Missele, Nedomann, Neudeder, 
Neuenheim, Ronnert, Nowak, Peliger, Polanety, Provin, Raab, Raſchdorf, 
Reittler, Riedl, Roller, Ealetka, Echamsky, Schard, Schert, Scholz, Schim⸗ 
kowely, Schwab, Solbdner, Stein, Suchanek, Taborsky, Tobl, Trippenbach, 
Eiſinger, Wolff, Worel, Ziefa, Zahradka u. a.; Agenda sen rituale Olomu- 
cense, Olom. 1723, 3 Ih, Officia proprie Sanctorum Dioec. Olom. 1732, Die 
Abhandlungen ber Olmüser gelehrten Geſellſchaft 1747, u. m. a 

Aus der Brünner Druderei find in diefer Periode bie Were von: 
Yartofchef, Bilowely, Buntfch, Buſch, Czuppa, Yubfty, Garzi, Geſttabsky, Ger 
wina, Gejek, Hoͤlfelder, Jaͤckl, Loſert, die Landesordnnng Ferd. II., die Werke 
von Maſtrii, Müller (Pelzel's Jeſuiten S. 118), Rigelli, Opperötorf (Belzel’e: 
Jeſuiten S. 191), Bacher, Rebmann, Rebmann, Riga, Roblik, Schameky, Schertz, 
Scholz, Schelenberger, Schwarz, Ear, bie böhmifchen Etadtredhte, Solek, Scrat 
tendach, Stredowſty, Trippendah, Wagner, u. a., bie Titular⸗Kalender (fett: 
1709), Die Amts s Patente und antern Druckſachen, die Terte der Italienifchen 
Opern (Speranze, Fozio, Celdara, Catene, Cornide, Gargicria, Marchese, Piote 
u. a. 1728 — 1739 u. w.) die Comoͤdien⸗Zetteln u. m. a. | 

Aus ber Znaimer Druderei werben ber Erinnerung wegen erwähnt: 
Zehn juridifche, geichichtliche und theologifche Werke des gelehrten Piariften' 
Rathat, 1727—1740, officium precatorium, von Tobiad Eyadert, 1719; 


*) Al Wegweifer und Repertorien tienen: Balbini Boh. docta, edidit Uagar; die Gelehr⸗ 
ten:£erifa von Menfen und Jöcher, die Literatur:Werfe von Voigt, Dobroweky, Prodafle, 
DMonfe, Pelzel, Schaller; Morawep hist. Mor. p. II. ; die Gataloge der veräußerten Bücher 
der Olmüter Bibliothef; der Olmüher Univ. Bibl. Catalog, Ms.; Eerroni's Gataloge; 
Zungmann, u. f. w. \ | 
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Resolaliones Canonicae, von Wallprecht, 1738, canon. Schriften von Böhm, 
1732, 1735; theologifhe Schriften von Aleri 1721, 1733; Ekhel über 
BVerbefl. der Hum, Studien, 1773; (Schaller’8 gelehrte Piariſten S. 62, 63, 
86); Schriften von Zelfeneder, 1736; Niemetz 1762; Rogatianus 
1734; Chmel's Geſchichte bes Kloſters Brud, 1733; hiſtoriſche Erklärung ber 
Kalfmalerei in Brud, 1778 u. a. 

Insbefondere kann von einer eigentlihen böhmifhen Literatur in 
biefer, wie in ber vorhergegangenen Perlode, keine Rebe fein, ba bie wenigen, 
in böhmifcher Sprache aus den mährifchen Drudereien bervorgegangenen Werke 
faft ausfchliegend nur auf religiöfe, Schul- und Erziehungs s Bebürfniffe, eine 
dürftige Volkobelehrung u. dgl. berechnet, Chroniken, Gelegenheitsfchriften u. f. w. 
waren, übrigens auch die benachbarten böhmifchen Drudereien zu Koͤnigin⸗ 
gratz, Leutomifchl, Kuttenberg u.a., bann die ungrifchen zu Trentſchin 
Stalig, Sillein, Senig, Liptau, Türnau u. a, für die Befriedigung 
Diefer Bebürfniffe und zwar die ungrifchen, obwohl unerlaubter Weife, für bie 
Afatholifen in Mähren und Echlefien, forgten. Namentlich machten fih in ber 
Periode des Berfalled ber böhmijchen Sprache und Literatur (1620 — 1774) in 
Mähren und Oeſterr. Schlefien als böhmifche Echriftftelleer bemerkbar: Auers⸗ 
pach, Balbin, Bautſchner, Bilowsky, Bifatto, Bzenedy, Eafert, Capek, Drefer, 
Dubravius, Dubsky, Dufat, Foedis, Gatty, Jokaſſius, Komensky, Laſtowla, 
Maget, Martinides, Mauricius, Nedoman, Nemec, Otmansky, Pacher, Befline,- 
Pitter, Schuppler, Scharowec, Taborsky, Tanner, Tkanowsky, Weſſely, Wrbe⸗ 
tip, Zalkowſty, Zelechh (Jungmann, 2. Aufl. Inder). 

In ber erften Hälfte des 18. Jahrhundertes erſchienen (fo weit 
bie Druder bekannt find) aus den mährifchen Drudereien, außer jenen wenigen, 
welche bei Killan in Olmüs und Sinapi in Brünn erwähnt wurden, nur noch: 

Bei Roſenburg in Olmütz: Vexillum salutis aneb praporec fpafeni 
t. j. Fi fm. w fazani wyklaͤdany w Proſtejowe, 1709, 8.; Bil owoky, Putos 
wani...nabojne FE fw. Cyrillowi a Strachote, 1709, 8.5 Nabojne putowani 
t fm. Eyrillowi a Strachotowi, 1709, 8.; Bilomwijfeho, salus sanctuarii anebo 
ſſeſtka buchowni fivatemu Liboriowi w Morame na Sefenci oferau polojen? 
1713, 4. (Jungmann H. Aufl. ©. 301, 303, 320, 326). 

BeiAuingerin Dlmüg: Bilowffeho Cantator cignus funeris ipse sui 
atb., Hlas duchowni labutd, 1720, 4.; bedf. Hlas duchowni labutd t.j. fazani nes 
delni a fmäteini ſtrz cely abwent, 1720, 4.; desſ. doctrina christiana animabus 
inservitura ... Kteftanfle cwiceni bufiem E fpafeni 2c., 1721, 4. Kanifia Rates 
chismus fatolidy, bo deſſtiny ob Sim. Hliny, 1726, 8.5 O zaẽatku turedeho 
cifatftiwi, 3 lat. prel. Sirt z Otterödorfu (Prag 1567), 1728 (Jungmann ©. 
147, 201, 301). 

Bei Hirnle in Olmüg: Johann Birfel, Ian jmenem i flutfem fas 
san, 1732, fol.; Frant. Nedomann, dekan Prerowsky, bennice ſſtaſtnejſſiho 
dne pteb chubee, w ceflem a nm. jazyku, 1736, 8.; Jana Chriſoſt. Tabors 
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ſteho, tria täbernäcula ele 61 kaͤzani o ſwatych. 1738, 4.; Joſ. Dreſera, 
Boleſtnaͤ jaloft a jaloftna boleſt nad fmrti dobrotimeho otce, I. Knij. Emin. p. 
Wolfg. Hannibala kardinala z Schrattenbachu, bist, Holom. 27. Srpna 1738; 
dobry ben näbojného ktestana, 1740; Dreſer, Ziwot neſmrtelny p. knezowy 3 
Lichtenſteina, 1741; Bernard Minetti, Salubres morientis seque pro felici 
»ternilate disponentis affecius, 1741, 8. (lat, deutſch und boͤhm); Leonard 
Haas, Skola Kriſtowa, 1743, 16., 1772, 8.; Joſ. Ant. Hauf.. kaͤzani pH 
exequiech Wolfg. hrab. Sereny, 1744, fol.; Bawora Rodowſkého 3 Huſtikan, 
kniha Fuchmifterefü a kuchakſta (PBrag 1591), Olmüp bei Joſ. Hirnle (ohne 
Jahrsz.). (Jungmann S. 178, 285, 298, 302, 308, 315, 327, 335). | 

Sn ber Swoboda'ſchen Druderei zu Brünn: Gerwena rulida krwi 
p. 3. flropena (PBrag 1594), w Bernd u I. Fr. Ewobody, 1707, 12.; Doctrina 
christiana animabus inservitura, 1720 (böhm.); ; Bilowského, Hlas bus 
chowni labut? ıc., 1720, 4.5; Lobrina (Robeyna?) pohabfy duchowni, 1722, 
1726, 1729, 12.; Kwitek majalni zpomen na me! (Job. v. Nep.) od p. Bictos 
rina a S. Eruce, piariſty, 1722, 8; Risus Sarae (Saarer Klofterfeft), 1723, 
4.; Kraͤtky wytah arcibrateftiwa Gernofojeneho pasku ſw. malfy Moniky (St Thos 
mas in Brünn), 1724, 8.; Wytach welifych milofti.. . bratrftwo fm. Moniky, 
1724, 8. (dasf. wie das frühere; Martina Wolfia Moblitby Taldobennt 
Horliwe, w Brnd, 12. (ohne Jahr); Prawidlo wojenskeho kizeni atd. w hrab. 
LKhewenhillerowu regimentu, 1733 8.; Epifftoli a Eevangelia i paſſije, 1736, 
12.5 Emangelia a epifitoly na nedele a fmätky pkes cely rof, 1736, 16., 17485 
Applausus urbis Brunensis... aneb ylefani meſta Brnenſtého ſtrz obriene ob 
flaw. ſwedſteho neptitele witäiftwi, ob Patera Hugona Otmanského (1745), 
fol. (ohne Drudort); Recessus Martlis Suecici (auf dasfelbe), ob Frant. Sch up pe 
lera (1745, ohne Drudort); Ant. Gerd. Dubravius, Maria virgo regiae 
urbis Brun. a Sueco obsessae patrona 1747, (böhm.); Wytah kraͤtky ziwota 
ald. f. Fidelis z Sigmaringu, 1747, 8.5 Nierembergii Joh. Eus. Ziwot fw. 
Sfidora, 17485 Friederici Debefindby Grobianus, de morum simplicitste, 
cefte ptel. w Bernd, 1748, 8. (Jungmann S. 140, 197, 210, 237, 285, 292, 

301, 306, 307, 311, 317, 326, 327, 338). 
" Aus der Znaimer Druderei: Tobiaffe Cakerta, Wytah Jhmota a 
ctnofti fw. Joſefa, w Znojme u I. W. Smwobody 1719; bdedi. dies sacer, fe- 
stus et profestus, 1719 (böhm.); Ant. Ferd. Dubravius, Hlahol ofatenni 
ſlawnoſti ſwatokekeni Jana Nepomudeho w Idaͤke. Kaͤzani 1728; maly Fates 
chysmus, 1741, 12, 1748, 12., 1759; Elabifat (ohne Jahr); Etarojitnoft 
Katolide wiry, 1761 (Jungmann ©. 201, 257, 298, 307, 326, 341). 

Aus ber Troppauer Druderei: Karla Mageta, Ziwot ſw. Jana 
Nepomudeho, 1722; Coelum vivam etc, Nebe ſwatoſwaté atd. Kaͤzani ſwaͤteeni, 
1724, 4.; Regule neb uſtanoweni bratrſtwa fm. Iſidora, 1743, 12.; Kancional 

wſſeobecny fwate cirkwe na cely rok, 1761, 8. (Jungmann S. 265. 301, 316 
326). | | . Ä 


24 

Den Schluß ber Periode (von 1620 — 1774) in bee zweiten Haͤlſte des 
18. Jahrhundertes bilden Die aus den Drudereien von Olmüg und Bruͤnn her⸗ 
vorgegangenen religioͤſen, Schule, Belehrungs⸗ und Unterhaltungsichriften, ine⸗ 
beſondere die neu aufgelegten oder nachgedruckten alten Romane: Walter und 
Griſeldis, König. Apollo, Fuͤrſt Stillfried und fein Sohn Brunswik, Meluſine, 
Peryto, Kaiſer Jowinianus, bie ſchoͤne Fuͤrſtin Magellone und ihr Ritter Meter, 
bie Pfalzgraͤftn Genovefa, Graf Heinrich und fein Sohn (Jungmann ©. 33, 
66, 67, 129, 140, 266, 270, 282, 283, 287, 298, 318, 328, 336, 342, 
(Olmuͤtz) ©. 66, 67, 217, 235, 258, 281, 298,. 312, 322, 336, 337, 340, 
341, 342 (Brünn). 

Da fein allgemeines Landeögefe ben Buchdruder gegen ben Nachbruck 
feiner Erzeugniſſe ſchuͤzte und einer den andern zu überflügeln fuchte, Lagen die 
Buchdruckereien in. einem fortbauernden Kampfe um die Erwerbung au sfchLies. 
Bender Privilegien. für den Drud und Berlag von Foftipieligen, gangba⸗ 
ren. und geſuchten Drudwerfen. 

Scherev’s Gontroverfen und Poſtille vom Kaifer Rudolph ein 10jäfrigee —* 
legium gegen ben Nachdruck (Brünner Wochenbl. 1827 S. 59). 

Der Privilegien der Olmuͤtzer Druckerei von 1627 an haben wir ſchon 
gedacht. 

Die Brünner Buchbruckerei erlangte auf ben Verlag ber Gebetbuͤcher be. 
Kapuciners Pater Cochem: ber große Baumgarten (1693) und ber goldene 
Himmelsfchlüffel (1697), bes neuen Brünner Titular⸗Kalenders (Sches 
matismus, Wien 25. Nov. 1708), bed Heinen Baumgarteld und mehrerer ans 
berer beutfchen und, böhmifchen Andachtsbücher (Rayſta Rufe, duchowni Luzko, 
piet Gzerwenych Koraluw oder Czymbalek, 1710), bie Olmüger Druderei auf 
das Gertruden und Mechtildis-Gebetbuch (1717), des Pater Eyadecziy Heinen 
Kalender und bie Evangelien in 16° .in deutfcher und boͤhmiſcher Sprache 
(4749), bie Znaimer Druderei für die deuſſchen und böhmiichen Catechismen 
und Namens. oder, A. B. C. Bücheln (Syllabjkarzen 1723) und gemeinichaftlich 
mit der Olmützer auf die Heinen Kalender und Evangelien in 16° (1759) 
ausſchließende Priyvilegien. Obwohl Haber und Beeinträchtigungdflagen ſtets 
reichlich naͤhrend erhielt ſich dieſes Privilegien⸗Syſtem doch bis in die 
legten Regierungs⸗ Jahre der Kaiſerin M, Thereſia und ſelbſt bis. auf. die Zeit. 
Kaiſer Joſephs. 

Bon der, Erlangung folcher Privilegien waren ührigens Die Buchführer 
nicht ausgeſchloſſen. So erwarb, der Brünner Buchhändler Johann. Georg 
Muffat ein. ſ0jaͤhriges PBrivilegium auf ben Berlag. bes. Missale. romanım in 
Folio für Mähren. und. Schlefien (1710), 

Alle drei Drudereien legten bie Comötien s Synopfen (von. ben: an. ben 
Orte. Oymnogfien aufgeführten Comoͤdien), Bruberfchaftssgetteln, Evangelien und. 
Kalender (ohne bie privilegixten) Epiſteln, Gebete, Difputationen u. bgh in, 
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Drud, Die Dlmüger erhielt Arbeit vom Conſiſtorlum und dee Univerfität- 
(Thefen, Promotionen, Differtationen, u. a.). Einen empfindlichen Eintrag machte . 
ihr das Privilegium ber Sefuiten von Rudolph (1609, Mathias u. a. auf 
ben Verlag der Schulbücher, da fie diefe in ber Prager und feit Er⸗ 
richtung ber Breslauer Univerfität unter Leopold J. in ber bortigen akademi⸗ 
ſchen Druckerei auflegen ließen. In dieſem Brivilegium wurden fie, unter Zuruͤck⸗ 
weiſung eines Geſuches der Olmuͤtzer Buchbinder um ein Privilegium zum Ver⸗ 
lage und Verkaufe der fuͤr die neue Lehrmethode noͤthigen Schulbücher, 
noch mit dem Refkripte vom 23. Mai 1753 unter ber Bedingung beftätigt, 
bag dieſe Bücher nur. in der Prager Univerſitaͤto⸗Druckerei gebrudt werben. 
Noch mehr im Vorzuge war jedoch bie Brünner Druderei. Denn fie brachte 

nicht nur, befonders während ber Peſt⸗Contagion und Sperrung der Stabt. 
Olmüg duch 8 Monate (1715/,9), alle Arbeiten bes koͤnigl. Trihunals, ber, 
Stände, Lanbihaftsbuchhaltung und Sanität8sDeputation an fich, ſondern er. 
warb auch bie meiften Druds Privilegien (bei 10). Am längften bauerte wohl 
jenes auf den Allein Drud und Berfauf bes maͤhriſchen Titular⸗;Valenders 
(jeit 1784 mähr. fchlef. Schematiemus) vom 25. November 1708, bejiehungss 
weile vom 28. April 1731, welches. von 10 zu 10 Jahren ber Swoboha’fchen,. 
fpäter Siedler'ſchen Buchbruderei, zulept am 17. Auguft 1799, erneuert wurde. 
Die Brünner Buchdruderei erweiterte ihre Mirkfamkeit . in bemfelben Maße, 
a8 neue Behörden und Aemter entſtanden (Wegdireftion, Banfal » Gefällens 
Adtion, Manufalturen-Amt, Lehenbanf, u. f. w.), gewann neue Beichäftigungen 
durch den Drud ber Comoͤdienzettel für das bleibend gewordene Theater 
ber neu aufgefommenen Brünner Zeitung (1751) u f. w. Während, 
die Brünner Druderei beftändig 10 — 15 Perfonen und 3 Prefien, beichäftigte, 
fam die Olmüger von 8— 10 auf 4 — 6 Perfonen und 2 Preffen, herab und 
neben biejen zwei Haupt-Buchdrudereien fonnte ſich bie Heine. Znaimer nur mit. 
1—2 Gefellen und 1 Preſſe erhalten. 

Da nach der Unterfuchung ber Dlmüper Univerfität durch ben. gelehrten 
Zefuiten Franz die dortige Buchdruderei ſehr ſchlecht beftelt war, befahl bie 
Kaiferin, deren Befiger zur beſſern Einrichtung bei Verluft feines Drudereirechtes 
anzuhalten (Reſt. 9. Febr. 1754). | 

Nach der Erhebung des Fabriken⸗Amtes hatte bie Olmüper Druderei, 
im Jahre 1757: 1 Faktor und 8 Gefellen, 3 Preffen, deutfche, böhmifche, latei⸗ 
niſche, griechiſche und neu beigejchaffte hebräifche Lettern; die Brünner: 1 Fak⸗ 
tor, 5—7 Gefellen, deutſche, boͤhmiſche und lateiniſche Scheiſten aus der Prager 
Gleßerei bed Krawat, 3 Buch⸗ und 1 Kupferdruck⸗Preſſe; bie Znaimer bes 
ſchaͤftigte nebft dem Eigenthümer nur 1 Gefellen und 1 Lehrjungen, hatte wohl 
3 Preſſen, von denen aber nur 1 im Gange war und befaß beutiche, böhmifche, 
lateinifche, hebräifche und griechiiche Leitern aus Prag, von welchen jedoch bie 
legteren nur fehr felten gebraucht wurden. 

Diente bie Druderpreije meiſt nur dem Gebrauche dex Behoͤrden und Aem⸗ 
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ter, bee Schulen und dem religiöfen Cultus: fo befand fi, beſonders im Vers 
haͤltniſſe zum beutfchen Auslande, noch auf einer tieferen Etufe ber Buchhandel. 

Noch beforgten ihn reifende Buchführer. In Brünn fümmt im Jahre 1675 
Georg Leuthner als Buchhändler vor. Wenigftens feit jener Zeit hat ſich 
eine Buchhandlung in Brünn erhalten. Zu Anfang bes 18. Jahrhundertes bes 
fand fh Johann Georg Muffat bafelbft und der Wiener Buchhändler 
Georg Lehmann erhielt die Erlaubniß zum Buchhandel in Brünn, daher 
fi derſelbe (1713 und fpäter) einen Nürnberger, Wiener und Brünner Buchs 
Händler nannte. 

- Unter Kaiſer Carl VI. hielt fih ein unfatholif ch er Buchhaͤndler im 
Landhauſe auf; er mußte ſich aber auf deſſen Befehl entfernen und an feine 
Etelle wurbe der ehemalige Lehmann'ſche Faktor (1720) Mathias Wagner 
als bürgerlicher Buchhändler aufgenommen %. Ihm folgte Friedrih Mar 
thias Obladen (1749, 1754) und dieſem Earl Locatelli (+ 1772). Doch 
erſt in den legten Tagen M. Thereſia's etablirte fich hier, als der erfte mit den 
gejeplichen Eigenfchaften verfehene Buchhändler Benebift Mangold (1778). 

Noch um die Mitte bes 18. Sahrhundertes war nur Ein Buchhändler in 
Brünn und außerdem hanbelten nur noch mehrere Bürger in Olmüg mit Büs 
Kern; 1734 war Franz Wagner Buchführer, 1753 Melchior Winbhauer 
Buchhändler bafelbft; in einigen andern größeren Provincialftäbten, wie in Iglau, 
Znaim, Hradifh, Baya u. a. beforgten nur Buchbinder den Verfchleiß von 
Schul⸗ und Andachtsbüchern, Kalendern u. ſ. w. Eelbft diefe waren in fo ges 
ringer Zahl, daß fi in Brünn und Ofmüg nur vier, in den andern größeren 
Städten einer oder zwei vorfanten. In Olmüs führte auch der Kupferftecher 
Greund Bücher (1766). 

Roh im Jahre 1772 gab es im Prerauer, Iglauer, Znaimer und Hras 
bifcher Kreife keine Buchhändler und nur im Oflmüger handelten bie Witwe 
. Therefia Windhauer und Michael Gedank in Olmütz, dann Joſeph Ptinſky 
in Eywanowitz, im Brünner Kreife aber Earl Locatelli zu Brünn, bann bie 
Nikolsburger Bürger Franz Riegele und Andreas Roßberger, welchen bie 
Saiferin das perfönlihe Buchhandlungsbefugnig zu Nifolsburg vor Kurzem 
verliehen hatte (Hofdt. 13. Febr. 1768), mit Büchern. Im Ganzen gab es bems 
nad 6 Buchhandlungen im Lande‘, von deren Befigern jeboch Feiner weder ges 
lernter Buchhändler, noch ein literärifch gebildeter Mann war. 

Einigermafjen wurde biefem Mangel an Buchhandlungen durch den Markt⸗ 
befuch nicht bloß ber inländifchen, ſondern auch auslänbdifcher, ſelbſt afathofkts 
{her Buchführer nachgeholfen, indem fie auf den Jahrmärkten in Brünn, Olmüg, 
Inaim, Iglau u. a. erfchienen. 

Diefer Marktbefuch kommt fchon im 17. Jahrhunderte vor. Kaiſer Leopolb 

*) In Wien gab es um diefe Zeit 12 — 13 Buchhändler, bis auf 3 oder 4 alatholiſch; fe 


hielten in Leipzig, Halle, Franlfurt, Nürnberg und Amßerdam ihre Gorrefpondenten und 
brachten viele verbotene Bücher ins Land (Wiesner ©. 101). 
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ertheilte bem Johann Arnold von Dobroflavina, bem Verleger der mährifchen 
Geſchichte von Beffina, Leutomifchel 1677, und der Beichreibung Mührens (1663), 
ein 10jähriged Privilegium zum Verkaufe aller in feinen zwei Buchbrudereien 
zu Prag und Leutomifchel gebrudten Bücher, befonderd bes feit 1667 heraus⸗ 
gegebenen Kalenders nach ben Werbefierungen bed Papfted Gregor 13., wie 
- fie vom Kaifer Rudolph 1584 angenommen worden, dann von Schreibs und 
Haus kalendern mit Auffäpen aus der öfterr. Gefchichte, auf ben Wochens 
und SJahrmärkten in Böhmen und den inforporirten Ländern, unbeichabet jedoch 
bes Privilegiumsd ber Dlmüger Buchdruderei auf die Kalenber mit ben mähris 
fhen Jahrmaͤrkten (Reſt. 9. Sept. 1673, 13. Mai 1675, 11. Juli 1676). 

Uebrigens wurde auch die Büher-Einfuhr von Auswärts gegen Zoll 
gefattet. In Schlefien wurde von eingeführten Büchern, Bildern, Kunftftüden 
und Kupferſtichen nach ber Zollorbnung bed Jahres 1638 vom Thalerwertge 
1 kr. nach dem revidirten Zoll⸗Mandate des Jahres 1718 von Büchern, Lands 
karten, Kupferftichen u. dgl. vom Reichöthalerwerthe 1 Tr. 2 Pfennige und nad 
ber Herabfegung im Jahre 1722: 17/2 Fr. Zoll bezahlt (Schleſ. Geſetz⸗ ⸗Samm⸗ 
lung, Leipzig 1736, 1. B. S. 60, 439, 570). 

Nah Luca fchlef. Ehronif, Frankfurt 1689, 1. 653 kam ber Kauf von Bi, 
chern in Schlefien viel Eoftjpieliger al8 an vielen andern Orten Deutfchlande, 
indem diejelben entweder aus Holland, oder von dem fo fern gelegenen Frank⸗ 
furt am Main mit ſchweren Koften der Zölle und bes Fuhrlohns, anderer Bes 
ſchwerlichkeiten und Gefährlichfeiten nicht zu gedenfen, geholt und eingeführt wurden. 

„Außer ber Stadt Bredlau trifft man entweder wenig ober feine vollfommene 
Buchläden in Schlefin an. Es unterwinden ſich zwar etliche im Buchhandel 
erfahrne Buchbinder in denen kleinern Städten, bei Kirchen und Echulen die brauch⸗ 
barften Bücher herbeizufchaffen, defien unangefehen aber bleibet denen Breslauifchen 
Buchhändlern der Vorzug, welche die Menge ber gelehrten Leute, und Die 
eurieufen Liebhaber, mit benen neueften und Foftbarften Büchern, entweder ihres 
eigenen Berlags, oder fonften verforgen. Wie fie dann auch zu bem Ende bie 
vornehmften Jahrmaͤrkte, als zu Lignig, Brieg und Groß⸗Glogau befuchen, und 
ihre Bücher alfo anbringen.” 

„Indem bie vömifch « Fatholifchen Ordensbruͤder öfter bie Buchläben durch⸗ 
wühlen, unb den harten Eontroverfien wider ihre Kicche nachftellen, müflen bie 
Buchhändler diefelben mesnagiren, und gar bebutfam verfahren. Jene gründen 
fih auf dad Verbot der hohen Obrigfeit von Einführung folder Streitſachen, 
und falls fie etwas widriges antreffen, zeigen fie es entweder dem fönigl. Fiskal, 
vornemlich aber dem Magiftrat an, welcher hernach die Buchhändler mit einer 
empfindlichen Gelbftrafe anfiehet, und den Klagenden Satisfaktion gibt, dergleichen 
Exrempel vor wenig Jahren gefchahe, nach Befindung ber Sachen,“ 
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Aufblühen der Buchdruckerei. Aufnahme des Buchhandels. 
(Die zweite Hälfte des 18. Jahrhundettes). 


Der Einfluß der Regierung auf ben Buͤcherdrück hatte ſich bisher darauf 
beichränft, die Bewilligung zur Errichtung neuer Drudereien zu ertheilen, zwi⸗ 
ſchen ben Buchdrudereien durch bie Erteilung ausfchließender, jedoch immer auf 
‘eine Reife von Jahren und auf die Perſon bed Erwerbers -oder feiner Erben 
zeitlich befchränkter Privilegien zum Verlage und Verkaufe einzelner Werfe ein 
gewiſſes Gleichgewicht zu erhalten, die Brivilegienbefiger gegen Beeinträchtigungen 
zu fbügen und den Bücherdrud durch eine ſtrenge geiftliche und ‚weltliche Genfur 
zu überwachen. Auf Dad Techniſche des Geſchaͤftes ſelbſt aber Hatte die Regierung 
tie fördernd und leitend eingewirkt. Erſt ale M. Therefia das Studiens und 
fpäter das deutfche Schulivefen, fo wie bie Literatur, unter Ihren Schup nahm, 
da wurbe auch nicht der Bücherbrud vergeflen. 

Die äußere Ausftattung ber Bücher war insbefondere fehr weit zurüdges 
blieben, weil die drei mährlichen Buchdrudereien in Brünn, Olmüp und Znaim 
. ‚Iren Haupierwerb aus dem Verlage wohlfeiler Amts, Schul- und Andachts⸗ 

Schriften zogen und bie Buchdruckerkunſt überhaupt im 17. Jahrhunderte in Folge 
ber fortivährenden verwildernden Kriege bebeutende Ruͤchſchritte gemacht halte. 

Sobald aber der Hofbuchdrucker Thomas Trattner auf Beranlaffung ded 
Eommercien » Direktoriums bie erſte Schriftgießerei in Wien zu Stande 
gebracht hatte (1751), die Nothwendigkeit aufhörte, das Geld für die Buchflaben 
außer Landes zu ſchicken, und zudem erfannt wurde, daß auch das Papier in 
Mähren in guter Qualität zu befommen fei, demnach die Anftände zur Verbeſ⸗ 
ferung der Buchbrudereien behoben erfchienen, ließ M. Thereſia die Buchbruder 
auffordern, ihre Anftalten in einen beflern Stand zu fepen. In biefer Abſicht 
ſtellte fie Diefelben auch unter die Aufficht des Gewerbs und Manufakturen Amtes, 
ſo wie der Landesſtelle (Reſt. 10. Febr. 1753), 

Die periodiſche Einſendung ber aus ben maͤhriſchen Drudereien hervor, 
gegängenen Werke an bie Hofftelle gab diefer Beranlaffung, wiederholt und zu 
Öfteren Maleit auf deren beffere Einrichtung anzubringen. Ueberdieß machte bie 
Zandeöftelle auch ben Stadt Magifttaten die Einwirkung auf die Berbeflerung 
bes Buͤcherdruckes hinfichtlich guter Scheiften und guten Papiers zur Pflicht, 
Abertrug die Aufficht über bie Olmützer Druderel, welche nach der Relation des 
von M. Therefia zur Einrichtung der Olmützer Univerfität nach der neuen Lehr⸗ 
methode abgefandten Jefuiten und gelehrten DOrientaliften Joſeph Franz fehr 
fchlecht beſtellt geweſen fein fol, nebftbei der dortigen Univerfität und drohte dem 
Beſitzer derſelben felbft mit der Abnahme des Gewerbsrechtes (Reit. 9. Febr. 1754). 
Hirnle schaffte au 1755 griechiſche und hebrälſche Schriften, welche 
der Druderei fehlten, bei, 
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dbrudersÖrbnung, welche auch zum Schuge ber Autoren und Verleger u 
dienen hätte; 5) die Erneuerung ber alten Verbote bes Drudens inlätts 
bifher Werke außer Landes (26. April 1717 und 29. Febr. 1720); 
6) bie Zuwendung bes Berlages aller Schuls und anderen gelehr⸗ 
ten Bücher an die Olmützer Druderei, welche, obwohl mit ben beften Schrif⸗ 
ten in Mähren, dann bem fleißigen und kundigen Faktor Martin Garlepfy 
verſehen, doch ben fchlechteften Verdienſt habe; 7) die Einführung einer neuen 
höheren BuchbrudersTare mit Aufhebung der vom koͤnigl. Tribunale im 
Jahre 1720 beflimmten; 8) die Abjchliegung eines fürmlichen Eontraftes zwi⸗ 
fehen dem Autor und Verleger; 9) die Aufmunterung zum Nachdrucke frem⸗ 
ber Bücher gegen Ertheilung zeitweifer Privilegien und da6 Verbot der Eins, 
fuhr fremder Büder.. 


Das mährifche Gubernium war mit biefen Vorfchlägen, bie auf £ einige Mo⸗ | 
- bifffationen, im Allgemeinen einverflanden; nur fand basfelbe bei ber Schmädhe 
ber mährifchen Drudereien, bie hauptſaͤchlich nur ben Drud ber Patente und 
anderer Difafterial s Auflagen, dann der von ber Olmuͤtzer Univerfität herausge- 
gebenen Schuls.und Studienfchriften beforgten, die Anftelung eigener Correb 
toren nicht thunlid. Auch würde man folche Xiteraten nicht im Lande finden 
und fremde nicht gehörig beſolden fönnen. Den gewöhnlichen Bebürfnifien ent 
fprächen die Faktoren und Unterfaftoren in ben mährifchen Drudereien 
binreichenb. 


Diefe Vorfchläge kamen auch im Aligemeinen nicht zur Ausführung. Die Res 
Hierung vertraute bie Forderung der Sache ber mächtig wirkenden Zeit, gab ihr 
aber andererfeit® Durch eine genaue und firenge Reglung des Gefchäftes ber Buch» 
bruder und Buchhaͤndler, noch weit mehr aber durch bie eifrigfte Deförberung 
ber Bolfsbildung, den nachhaltigften Vorſchub. 


Die Buchdrudereien in den böhmifchsöfterreichifchen Ländern kamen, fo weit 
es deren Verbeſſerung und Emporbringung in fommerciellee Beziehung, bann 
ihre innere Profeſſions⸗Verfaſſung betraf, unmittelbar unter Die Commercial 
Landeskonſeſſe. Dagegen blieben fie Hinfichtlich der Brage, ob und melde 
Bücher gebrudt und veräußert. werben follen, noch ferner einzig von der polit. 
Landesftelle abhängig. Ihre Vermehrung und bie Aufnahme der Buchbruder 
war zwiſchen ber erften Landesftelle und dem Commercial» Eonfefie zu verhan⸗ 
bein, bei getheilter Meinung aber der Entjcheidung ber Hoffanzlei zu unterziehen 
Hfdt. 18. Sept. 1767). 

M. Thereſia hob durch eine Ordnung für bie Buchdruder-Ges 
fellen und Jungen für alle deutſche Provinzen vom 20. Juni 1771 bie 
„unter ben Buchdrudereis Verwandten, befonderd bei dem Aufdingen und Frei⸗ 
fprechen ber Lehrjungen, eingefchlichenen ungereimten Mißbräuche und albernen 
Gebräuche” auf, welche dadurch beförbert wurden, „baß bie Buchdruder (wie 
Amtlich beſtaͤtigt warb) gleich ben Breimaurern dieſe Gebräuche fehr geheim hiel⸗ 
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ten und bei bem Aufdingen und Freiſprechen der Jungen außer ihren Kunſwer⸗ 
wandten Niemanden zuließen” *). 

Dem Buchhandel gab M. Thereſia durch die Ordnung für die Bud: 
händler in ben E FE. Erblanden vom 21. März 1772 die noch bermal, mit 
Mobififationen, beftehende Einrichtung. Nach derfelben follen bie Buchhandlungs» 
werber den Buchhandel ordentlich erlernt, nämlich bei einem berechtigten Buch⸗ 
händler 6 Jahre in ber Lehre geftanden, wenigftend 4 Jahre babei gedient, hin⸗ 
reichende Kenntnig von ben beiten Schriftitellern in ben verfchiedenen Wiſſen⸗ 
ſchaften erlangt Haben, von einer k. k. Univerfität geprüft fein und ein genügens 
bes Handlungs: Vermögen befigen (in Wien wenigftens 10,000 fl.). Der Bud» 
handel wurde an feinem Orte auf eine gewiffe Zahl befchränft; doch follten Die 
Buchhandlungen ohne Noth nicht vermehrt werden. Die Bewilligung zur Ex, 
richtung neuer ertheilte dee Commercial⸗Conſeß jeden Landes. Die Buchhandluns 
gen konnten von den Witwen fortgeführt oder an einen qualificirten Sohn oder 
Hanbdlungs-Bedienten mit obrigfeitliher Bewilligung übertragen werden, inſofern 
ein befondered Handlungs » Privilegium nicht einer beftimmten Berfon nur er 
theilt war. | 

Diefe Ordnung geftattete den Buchhändlern, mit allen Gattungen der Büs 
der, außer den verbotenen, folglich mit gebundenen und ungebundenen, älten 
und neuen, fo wie mit Kupferftihen und Landfarten und dergleichen ganzen 
Werfen zu handeln, auch felbft Bücher zu verlegen und von andern zu faufen. 

Dagegen wurde der Buchhandel Jedernann, der nicht hiezu befugt war, 
insbefondere (wie ſchon mit dem Batente vom 17. Oft. 1766) den Bilderfrä- 
mern, fo wie auch den Buchdrudern und Buchbindern, außer ben ihnen biöher 
rechtmäßig zugeftandenen, bei Confiskationſtrafe unterſagt. 

Diefe Ordnung erlaubte aber auch einen eigenen Handel mit alten gebun⸗ 
denen Büchern (den Antiquarhandel) und die Haltung einer gewiflen verhälts 
nigmäßigen Zahl offener Läden zu deren Verkauf (in Wien nicht über drei) 
mit Bewilligung des Commercials onfefjes. Vom Verkaufe oder Verlage neuer 
Bücher wurden dieſe Bücherfrämer ausgeſchloſſen. 

Fremden Buchhändlern war der Beſuch der Hauptjahrmärfte in den Erbs 
ländern geftattet. 

Den Buchhäaͤndlern ficherte Die Ordnung für die in Verlag genommenen . 
Were Brivilegien gegen den Nachdruck berfelben ober den Verkauf 
anderer Auflagen zu. Die Schäbung und ber Verkauf von Büchern in Lizitas 
tionen, gegen welche ben Buchhändlern in feinem Falle ein Einftandsrecht zuges 
ftanden wurde, follte von den Gerichtöftellen durch geſchworne Schägleute aus 
den Buchhändlern und Bücerfrämern geliehen. Die unmittelbare Ueberwachung 





*) Ueber die alten Sitten und Gebräuche der Buchbruder-Junft, befonders bei dem Freiſpre⸗ 
chen der Lehrjungen ©. die fo nöthlg als nüßlihe Buchdruckerkunſt und Schriftgießerel, 
von Johann Erhard Kappen, Leipzig 1740, 
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bes Vollzugs der Ordnung "warb ben Vorfteheen anvertraut, welche in Orten, 
wo mehrere Buchhändler beftehen, aus ihnen von 2 zu 2 Jahren gewählt wer 
ben follten. 

Einen noch weit erfolgreicheren Schug verlieh die große Kaiferin ber Preffe 
und Literatur, indem fie den — „den Wiſſenſchaften, den Buchdruckern und bem 
Handel fo fhädlihen Nachdruck ber inländifchen und einem jeden recht 
‚mäßigen Verleger zugehörigen Auflagen bei ſchwerer Strafe verbot, es wäre 
benn, daß Ihre Majeftät wegen Abgang ber Eremplarien oder wegen des übers 
triebenen Preifes die höchfte Erlaubnig zu eriheilen bewogen würden” (Hfdt 
. 47, Gbdt. 24. Februar 1775). 

Allein! noch viel weiter ging Kaifer Joſeph. eine Mafregeln hoben 
ſchnell die Prefie und ben Buchhandel zu einer nie geahnten Höhe. Er ficherte 
einen gleich Fräftigen Echug jedem inländifchen Verfaſſer eines Werkes ober feis 
nem DBerleger zu (Hfdt. 13, Gbdt. 26. Jäͤnner 1781 3. 908) und dehnte 
biefes Verbot des Nahdrudes inländifher Werfe zur Aufmun- 
terung dee Künfte auh auf den Kupferfiih aus (Hfdt. 2. Mai, Gobt. 
8. Juni 1782 3. 436). Er geftattete den Nahdrud fremder und 
erlaubter ausländifher Bücher”) einem jeden. Buchdruder als freies 
Gefchäft, wenn auch das Werk ſchon von einem oder mehreren inländifchen Buch» 
drudern aufgelegt worden wäre (Hfdt. 13, Gbdt. 26. Jänner 1781 3. 908, 
Hfdt. 17. Oft. 1787). Dagegen unterfagte er den Verkauf des ausländifchen 
Nachdrudes der in dem Ef. Exrbländern verlegten Bücher Ca. h. Entihl. 3. Mai 
1786). 

Er beftätigte nicht weiter das Privilegium Trattner's auf die Schrifts 
gießerei, ſondern ftellte vielmehr Jedermann frei, wie und wo er wolle in 
ben Erbländern Schriftgießereien gleich jeder andern Babrifatur zu errichten 
(Hfdt. 12, Gbdt. 23. März 1782 3. 1117). 

Er gab allen Buchdrudern und Buchhändlern ben Buchhandel ſowohl 
mit inländifchen, als fremden und auswärtigen Büchern an alle inländifche und 
auswärtige Orte allgemein frei, um eine größere Wahl und Wohlfeilheit der 
Bücher, die Verbefferung der Literatur und einen mehreren Handels s Gewinn 
und Nahrungs s Erwerb zu erreichen (Hfdt. 31. Mai, Gbdt. 15. Juni 1782, 
3. 735). Ja! er erklärte fpäter den Buchhandel und die Buchdruderei, 
um fie allen Beichränfungen und jedem Zwange zu entziehen, als freie Ge 
werbe und Künfte in den Erbländern, welche nur ben öffentlichen Polizei⸗ 
und Genfurs Gefegen zu unterliegen hätten cHfdt. 11, Gubcirk. 28. Aug. 1788 
3. 16,430). 


*) Den Bücher : Nahdrud In Defterreih führte bekanntlich der erfte Hofz und Univerfitätse 
Buchhändler in Wien Johann Thomas Edler von Tratiner ein, als auf feiner Sem 
dung nach Leipzig 1773 die norddeutfhen Buchhändler in feine billigen Anträge nicht eins 
gingen. Dadur brachte ex die damals beſeen Schriften in Oeſterreich in ſchnelleren 
Umlauf. 


83 


Auch erlaubte er den Haufirdandel mit inländifhen erlaubten Druds 
werfen durch erbländifche Unterthanen, welche hiezu die Bewilligung ber Lan 
deöftelle erwirkt haben (Hfdte. 24. Dez. 1788 und 14. April 1789); doch nahın 
man dieſes Zugeftändnig wegen Unterfchleifen bald zurüd und der Bücher-Haufirs 
handel ward allgemein unterfagt (Hfdt. 20. Jänner 1790). 

Den Sclupftein des neuen Gebäudes — zur bdireften Beförderung der 
Preſſe und des Buchhanteld — machte die Aufhebung der Länder-EenfursEom- 
miffionen, mit Belaffung bloßer Bücher» Reviftonsämter, die Uebertragung der 
Cenſur⸗Geſchaͤfte an die Länderftellen und bie Einführung einer beſchränk— 
ten Preßfreiheit (Hfdt. 11. Juni 1781). 

Die Reformation bed Schul und Studienwefens unter M. 
Therefia, die Einführung ber Normal: und beutfhen Schulen (1774), 
die Umgeftaltung der Gymnaſial⸗ und höheren Studien, nach Aufhebung bes 
SefuitensOrdend (1773), bie Weberfegung der Univerfität, dee Ritterakademie 
und des Priefterhaujes von Olmüg nach Brünn, in den. Sig ber Landesregierung 
und höheren Einficht (mo die maͤhr. Hochfchule leiter nur von 1778 — 1782 
weilte), vollendeten auf indireftem Wege, durch die Erhöhung ber Volfsbildung, 
das Aufblühen der Prefie und des Buchhandels. 

Bei fo Fräftigen Hebeln fonnte es nicht fehlen, daß fich beide fchnell hoben. 

Zwar behaupteten fih noch längere Zeit die 3 Landes» Drudereien zu 
Brünn, Olmüp und Znaim. 

Der Water einer thätigen Buchdruder-Familie, Joſeph Anton Skarnitzl, 
hatte mit Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Er wurde 1729 zu Weſſely in Boͤhmen ges 
boren, in den Drudereien zu Neuhaus, Prag, Preßburg und Wien gebildet, feit 
1754 von Hirnle als Faktor der Druderei in Olmüg berufen und für die zu 
allgemeiner Zufriedenheit geführte Leitung berfelben mit der Hand der einzigen 
Tochter te} Beſitzers belohnt. 

Als er im Jahre 1759 eine Buchdruderei zu Ungriſch⸗Hradiſch in Maͤhren 
errichten wollte, wurde ihm dieß von der Landesſtelle (1760) nicht bewilligt, ba 
fi Klagen ergaben, Mähren fei von den Drudereien in Troppau, Neiffe, 
Glatz, Königgräg, Leutomifchel, Kuttenberg, Neuhaus, Prag, 
Wien (7), Rös, Sfalik, Tyrnau und Preßburg (wo ber Olmützer 
Franz Augufin Patzko 1771 bie 2te Buchbruderei errichtete *) wie umgarnt, 
viel werde aus Mähren in auswärtigen Drudereien, befonderd in Troppau, 
Löniggräb, Prag und Tyrnau, zu Tage gefördert, nad Schlefien finde fein 
Abfap mehr Statt u. fe w. Daher wurde M. Therefia auch gebeten, ben Drud 
mährijcher Sachen nicht nur im Auslande, fondern auch in andern Ef. Erb⸗ 
lündern zu verbieten. Das letztere Ichnte fie zwar billig ab, den Drud im 
Auslande aber nnterfagte fie ſtreng (Ref. 5. Juli 1760). 





*) Befdichte der Buchdruckereien in Preßburg, von Byurifovits, in Hormayr's Archiy 1828 
Nie 197, 190, 1827 Nie, 34, 98, | 
8* 


« 
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Skarnitzl richtete eine zu Skalitz in Ungarn an der Gräͤnze Mährens ers 
faufte unbedeutende Druderei ganz neu ein (1760) und betrieb fie da bie 1798. 

Dennoch geftalteten fi in wenigen Jahren bie Verhaltniſſe in Maͤhren 
ungleich guͤnſtiger. 

Den erſten Anſtoß hiezu gab die Errichtung einer hebräifſchen 
Buchdruckerei in Mähren, wo die im 17. Jahrhunderte zu Proßnitz bes 
ftandene längft eingegangen fein mußte. Bisher mar die nicht unbeträchtliche 
Juden⸗Bevoͤlkerung Mährend und Defterr. Schleſiens mit dem Bedarfe an Bü, 
chern faft ausfchliegend auf das Ausland hingewieſen und bezog fie vorzugs⸗ 
weife von Hürth, Leipzig, Frankfurt, Amfterdam u. a, da die hebräls 
fhe Druderei zu Prag, wo eine folde mwohleingerichtete ſchon zu Anfang bes 
16. Jahrhundertes erſcheint, damal zu ten allerdürftigften gehörte und auch ber 
bereits 4517 zu Krakau begonnene und im 16. Jahrhunderte eifrig fortges 
feßte Hebräifche Drud (Falkenſtein S. 304). fpäter in Verfall Fam. 

Auf dieſem Wege floffen nicht nur beträchtliche Summen in das Auslarib, 
fondern es fanden, bei der Mangelhaftigfeit der Aufficht und der Genfur Hebräis 
ſcher Bücher, feloft bie fhädlichften Bücher — insbeſondere foldhe, welche ben 
Separatiftens@eift der Juden nährten und fiebethaft aufreisten — Eingang In 
das Land . 

Um dem zu begegnen, machten (1750) die Neophiten Alois Wienner Edler 
von Sonnenfels, Profeſſor der orientaliſchen Sprachen und Magiſter der Wie⸗ 
ner Univerfität **), Franz Joſeph Neumann, geweſener Conſumo⸗Mautheinnehmer, 
und Johann Michael Tauffer, als der hebräifchen, kaldäiſchen und arabiſchen 
Sprache mächtig, bei der maͤhriſchen Repraͤſentation und Kammer ben Antrag, 
alle hebräifchen Bücher in Mähren revidiren, diefelben flämpeln, und aus bem 
Stämpelfonde eine hebraͤiſche Buchdruderei errichten zu laſſen. | 

Fuͤr fih allein erbat fih der Brünner Kaffehfieder Franz Joſeph Neus 
mann (feit 1736 Bürger in Brünn) bei der Kaiferin das Privilegium zur 
Errichtung einer hebräifehen Buchdruderei in Brünn oder Olmüg, wo bisher 
feine beftand, da die eine, in Prag beftehende, in fehlechtem Stande fei und die 
Juden alle ihre Bücher aus dem Reiche einführen müßten. 

In det That ertheilte ihm die Kaiferin ein 1Ojähr. ausfchliegendes Privi⸗ 
legium zur Errichtung einer hebräifchen Buchdruderei für Mähren und ben 
öfterr. Antheil Schlefiens In Brünn oder Olmuͤtz. Sie ermächtigte ihn, alle in 
beiden Provinzen nöthigen hebraͤiſchen Bücher, nach vorläufig eingeholter Gens 

*) Eartori, öfterreihifche Literaturgefchichte, Wien 1830 ©. 304. 

*) Gin getaufter Jute von Nifolsburg, 1760 von der Hofftelle zum hebräifchen Dollmetſch 
in Brünn ernannt, Bater der zwei Hofräthe Joſeph und Franz Freiherren von Sonnenfels, 
fruchtbarer Schriftſteller. Gr ſchrieb splendor lucia, eine phyſ. cabalift. Erklärung bes 
lapidis Philosophorum 1747; aus ben orient. Sprachen hergeholter Beweis der Wahrs 
heit des hriftfatholifchen Schaubrodes, Wien 1753; elogium linguae sacrae, lat. und 
hebr., eb. 1755; jüd, Blutigel, eb. 1763; controversiao cum judaeis, eb. 1758; lapis 
Iydius siro instit, bebr, Iinguae, lat, und deutſch eb. 17156 (Gerroni, maͤhr. Schrifik, Ms.), 
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ſur⸗Bewilligung, allein in Drud. zu legen unb zu verkaufen, jene hebrälfchen 
Bücher, welche er nicht auflegen koͤnne, um einen billigen Preis von Auswärts 
beizufchaffen, und zur Controlle ale hebräifchen Bücher in biefen Ländern uns 
entgelblich zu ſtaͤnpeln. Dagegen babe er. ben. angebotenen jährlichen Beitrag 
von 300 fl, an das Manufakturens Amt zu leiſten. In ben Synagogen foll be 
fannt gemacht werden, daß Fein Jude anderwärts ein hebräifches Buch Faufen, 
einführen oder einfchwärzen bürfe, widrigens er in den Bann verfalle. Alle 
Mauthbeamten waren zur Aufficht und Beichlagnahme fremder hebräifcher Bücher 
angewiefen (Privilegium vom 28. April, Reſt. 11. Juli 1753). 

Diefe Hebräifhe Druderei fam auch aldbald in Brünn zu Etande, 
Schon im Jahre 1754 war fie, mit Hilfe ausländifcher Arbeiter und Lettern, 
wohl eingerichtet und beförderte Kalender und Gebetbücher in Drud.*). 

Die Eenfur beforgte ber Olmüger Univerfitäts » Rektor, beziehungsweiſe 
ber vom ihm Beftellte, die Approbation (Rachlefung) ber cenfurirten Bücher ber 
Sandrabiner (Repräfdt. 16. Juli 1753). Da fih aber der Olmüger Genfor bes 
fangen zeigte, übertrug die Kaiferin bie Genfurirung ber Verlagswerke des Neus 
mann an bie Wiener BüchersRevifions:Commiffion unter dem Borfige bes Hop 
rathes Franz Yerdinand Grafen von Schrattenbach (Reſt. 28. Febr. 1756). 

Neumann wurde, um Einfhwärzungen bintanzuhalten, autorifirt (Repraͤſdt. 
14. Rov. 1754), alle hebräifchen Bücher in Mähren unentgelblich zu ftämpeln; bie 
Regierung geftattete ihm weiter ben Verkauf und das Ausfpielen der ſelbſt verlegten 
oder von Juden an fich gelösten jüdifhen Bücher in den boͤhmiſchen Erbländern 
während den Marftzeiten; auch murbe er fonft noch unterftügt. Dennoch geriet er, 
in Folge der mancherlei Anfeindungen, beſonders von Seite bes Prager und 
Dlmüger Sefuiten » Collegiumd durch Verzögerung der Eenfurirung u. a, noch 
mehr aber wegen ber fortwährenden Einſchwaͤrzung fremder hebraͤiſcher Bücher, | 
bald in Verfall. 

Nach feinem Tode (1760) feste die Witwe Anna Franziska Neumann das 
Unternehmen fort. Die Regierung bewilligte ihr zur Unterftügung das Auss 
fpielen der Bücher, auch außer der Marktzeit (Reſt. 6. Dez. 1760), bie Ueber: 
fegung der hebräifhen Buchdruderei nah Niktolsburg, die ftärkite Juden⸗ 
gemeinde des Landes (Heft. 4. Eeptember 1762), endlich, ald 1762 zwei neue 
hebräifche Buchdrudereien in Prag entftanden und eine gefährliche Confurrenz 
ausübten, die Errichtung einer dDeutfch:böhmifchlateinifhen Druderei 
in Rifol&burg, neben ber hebräifchen (Hofdekret 17. Mai 1766), welche auch 
dafeldf zur Ausführung gelangte (Brünner Inteligengblatt 176 Nro. 31) **) 
 %) Rah Sartori’s Neberficht der wiſſenfchaftlichen Cultur und Literatur im öfter. Staate 

Wien 1830, ©. 331, wurde das 1. hebr. Werk in den öfter. Staaten 1578 zu Prag 

gedrudt. In Mähren finde fi aus den früheren Zeiten Fein hebr. gebrudtes Bud. Im 

Jahre 1820 (!) babe Carl Neumann in Brünn eine hebräifhe Druderei angelegt, die jeht 

ganz eingegangen zu fein fcheine. 

**) Aus dieſer Drucderei find wenige Werke in deutſcher, Tateinifcher und boͤhmiſcher Sprache, 
darunter; Aurillon, 30 geheiligte Lieben, 1769; ein griechiſch gebrudses Gebetbuch vom 
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Doch ſchon vor biefer ämtlichen Bewilligung fcheint in Nikolsburg, wo bes 
reits 1526 und ff, 1622—1642, 1673, 1699, 1711, 1721, 1723 gebrudt wurke, 
eine Druderei, wahrfcheinlich, wie in früherer Zeit, heimlicher Weije befanden 
zu haben, denn aus derfelben fol Die: Theologia dogmatica — scholasliee, vom 
Pinriften Gregor Beutel, Nicolsburgi 1758 (Schaller ©. 47), ba8 Leben bb 
Ordensſtifters Joſeph von alafanz, von Sylverius Eeyer, Nikolsburg 1149 
(eb. S. 101) hervorgegangen fein. 

Die Laiferin verlängerte Bas ausfchliegende Privilegium auf bie GHebrätfde 
VBuchdruderei für Maͤhren und Echlefien auf weitere 10 Jahre und erließ ber 
Mitwe Neumann bie jährliche Zahlung von 300 fl. (Hfbt. 29. April 1769). 
Die Gefchäfte ber Druderei in Brünn beforgte ber Eohn Franz Leopold 
Neumann, als Faktor; in Nifolöburg leiteten fie Die Faktoren Ernſt Zafob 
Hafelmann, Michael Diller und Johann Kranz. 

Als die Univerfität, das adelige Stift und Priefterhaus von Olmuß nad 
Brünn überfegt wurden, ſonach hier (mo die Errichtung einer zweiten Druderd 
mehrmal zurücgewiefen worden war) die Buchdruder « Arbeiten ſich vermehrten, 
genehmigte die Kaiſerin Die Ueberfegung der Buchdruderei der Anna Yranziefa 
Neumann von Nifolsburg nah Brünn CHfdt. 8. Auguft 1778). Sowohl 
bie beutfche, als hebräiſche gelangten dahin (Aug. 1779). Die erftere 
übernahm (mit 1 Preffe und Zugehör im Dez. 1777 um 5500 fl.) kaͤuflich 
ihr Sohn Franz Leopold Neumann, Tranffteuer » Colleftant, für feinen minder 
jährigen Eohn Joſeph, Lie andere (nah dem Kauffontrafte vom 20. Sept. 
1779 um 5000 fl.) ihr zweiter Sohn Joſeph Carl Neumann. 

Die deutſche Buchdruderei wurde mit des Kaiſers Bewilligung CHfht. 
3. Sept. 1781) aus einer Hoffreiheit in eine bürgerlide Buchdruderei überfept 
und al8 eine verfäufliche Gerechtigfeit den Stadtbüchern einverleibt. 

Der hebräifhen Buchdruckerei ertheilte ber Kaiſer zwar Fein wels 
tered Privilegium, weil durch ein ſolches alle andern abgefchredt würden, ſich 
mit einer folch’ nüglichen Unternehmung zu befaffen und die Neumann'ſche Buch⸗ 
druderei, wenn fie auch nach Beftätigung Der Kreisämter bie Juben in Maͤh⸗ 
ren hinlänglich und in billigen Preiſen mit hHebräifchen Büchern und Kalendern 
verfehe, doch nicht im Etande fei, alle Gattungen ber hebräifchen Bücher aufzu 
legen (Hfdt. 17. Auguft 1782); der Kaifer geftattete aber dem Joſeph Earl 
Neumann, feine hebräiſche Druderei als ein bürgerliches Recht den Etabts 
büchern einverleiben zu laffen, und auch deutſche Bücher gu drucken 
(Hfdt. 6. Dez. 1782. 

So befanden fih nun mit der alten Swoboda'ſchen, welche fich durch ein 
Jahrhundert beinahe allein in Brünn behauptet hatte, aber beffenungeachtet noch 
1777 nur auf 3 Prefien mit 9 Perfonen arbeitete, Drei deutſche und eine 


PBiariften Gregor Beutel, 1770 (Schaller ©. 47), Fritsch, dissert. de censorio judicio in 
Religionis negotis, 1771; Guidonis ab Angelis, documenta spiritualia ex epistolis S, 
Calasantii, 1772; (Moravetz p. 509; Gerroni ©, 17, 18). 
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hebraifhe Buchbruderel In Brünn, Außer biefen zählte das (felt 1782 
vereinte) mähr. ſchleſ. Souvernements s Gebiet (1786) noch eine Buchdruderel 
zu Olmütz, eine zu Znaim und eine zu Troppau, zuſammen 6 beutfche 
und 1 hebräfche (Böhmen hatte im Jahre 1781: 18, davon 10 In Prag). 


Aber nicht bloß in der Zahl, ſondern auch in der Beſchaͤftigung hatte bie 
Drefie einen Auffchwung gewonnen. 


Eelbft die letzteren zwei Drudereien find nicht ohne Titerärifche Erzeugniffe 
aus jener Zeit, wie jene von Niemetz (176%, Schilke (1768), Efhel (1773), 
Korber (1773 — ©. Scherſchnik ©. 78, Ezifann ©. 95), Janko (1780, auf 
M. Therefia) u.a. in Znaim, von Baitek und Hadenberger (1761), Reis 
tenharth, Wallis, Nowak (1789 und 1808), Schaumburg, Marzy, 
(1800), Wolf (1803) u.a. in Troppau (Scherſchnik ©. 49, 92, 126; Moravia 
‚ 1815 ©. 167; Olmüger UniverfitätdsBibliothek). | 


Zahlreicher find freilich die Produfte aus ber Olmüger und Brünner Drufs 
ferei und zwar auß jener der Witwe Hirnle in Olmütz mit den Faktoren Joſeph 
Franz Loſerth, Martin Karlegfn, Joſeph Georg Traßler *), dann aus ben 
Brünner Buchdrudereien: bes Emanuel Swoboda, (+ 1777), dr Ef. New 
mann’fchen hofbefreiten Buchdruderei mit den Faktoren Johann Kranz und 
Sohann Schreiner, und der Buchdruderei der Swoboda'ſchen Erben, mit 
dem Faktor Johann Eylvefter Siebler. In biefen Officinen zu Olmüg und 
Brünn madten die Mathematifer und Phyfifer: Polansky, Franz und Carl: 
Cardell, Maufchberger,. Körber, Janowka, Teſſanek, Dürnbacdher, Schmid und 
Bartl; die Theologen: Graf Herberftein, Gottſchlich, Kraus, Reidinger, Rus 
cziczka, Emwoboda, Franz, Werner, Wolf, Teflanef, Azzoni, Budinſty, Limek, Kos 
peima, Schneider, Seyffert, Troppe, Wondraſchek, Marfchhofer, Schuppler, Stach, 
Stuffler, Schanza, Lauber, Korber, Johann Freiherr von Buol, Fritſchay, 
Gatty, Gerich, Riede u. a.; Der Naturhiftorifer: Gerlich; die Aerzte: Kiefewetter, 
Valenzi; die Belletriſten: Zehnmärk, Alerander und Straßmann; ber Statiſtiker 
Hanke, der Politiker Schulz; die Philoſophen: Zimmerl, Teſſanek, Pawlik und 
Karpe; die Hiſtoriker: Liebig, Popp, Pubitſchka, Zehnmark, Pitter, Habrich, 
Ullmann, Monſe; die Juriſten Monfe und Woller u. m. a. die Früchte ihres 
Fleißes und Geiftes zum Gemeingute (Böhm. Lit. auf das 3. 1779, ©. 173, 


*) Aus der Olmützer Druckerei insbefondere find alle ober body einzelne Werke von: 
Liebig, Popp, Gottſchlich, Freyſauf, Conradi, Engzentorfer, Azzoni, Budinſty, Limek, 
Kraus, Swoboda, Loſerth, Reidinger, Ruziczka, Polzer, Polansky, Koͤrber, Franz, Wer⸗ 
ner, Cardell, Mauſchberger, Graf Herberſtein, Schmidt, Pubitſchka, Wolf, Janowka, Pawlik, 
Teſſanek, Dürnbacher, Zimmerl, Mo iſe, Bartl, Babor, Baron Buol, Fritſchay, Gatty, 
Gerich, Gerlich, Zehnmark, Marſchhoffer, Schuppler, Stach, Stuffler, Straßmann, Karpe 
(Pelzel's gelehrte Jeſuiten, Dobrowsky's lit. Magazin für 1779, Morawetz, Czikann u. a.). 
Außer dieſen auch noch Schriften von: Ehrenberger, Ferchel, Gartner, Gaͤrtler van Blum⸗ 
feld, Hans, Heinz, Kleczowſty, Klitſchnit, Kuhn, Preisler, Quapil, Zallinger (Olm. Univ. 
Bibl.) 
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323 — 38, 334 — 337, 346; Lucca's gelehrtes Oeſterreich, Morawetz, Cai⸗ 
kann u. a. 

Auch die boͤhmiſche Sprache fing man an, wenn gleich nur mehr zum 
Gebrauche des gemeinen Mannes, wieder zu kultiviren. Aus den Druckereien 
zu Olmüg und Brünn erſchienen nicht wenige böhmifche Bücher, meiſt Schul⸗ 
und religiöfes oder Unterhaltungs-Echriften (Romane) (Jungmann). 

Die Olmüper Druderei förderte bie meiften Werfe in ber Mitte bes 18 
Jahrhundertes zu Tage, als die Jefuiten ihr nicht wenige theologifche, philofor. 
phifche, mathematifche, gefchichtlihe u. a. Produfte lieferten; nach deren Aufhes 
bung (1773) und der Ueberſetzung ber Univerfität nad Brünn (1778) nahm 
fie fehr ab und war bald von ben ſich ausdehnenden Brünner Drudereien 
überflügelt. 

Aus den Brünner Drudereien find in ber Zeit von ber Mitte bes 
18. Jahrhunderte bis zu ihrem Aufſchwunge in ben 1780ger Jahren insbe⸗ 
fondere die Werfe von: .Alerander, Blazek, Elbel, Habrih, Hanke, Hornifch, 
Kiefewetter, Körber, Kopriwa, Langner, Lauber, Monfe, Riemes, Paufert, Pits 
ter, Ptaczef, Riecke, Rupp, Saintner, Schanza, Schloffer, Schneider, Schulz, 
Eeiffert, Simonis, Smifal, Emetana, Troppe, Balenzi, Wagner, Weis, Wim» 
mer, Winffer, Wondrafchef, Zehnmarf, Zippe, u. a. 

Keinen unwichtigen Artikel gab bee Drud der Ehulbüder. 

Zur Gründung eines Schulfondes und zu deſſen beſſerer Dotirung ers 
laubte M. Therefia, daß der Brünner Normal» Hauptichule ein ausfchliegendes 
Privilegium auf den Nahdrud und Verfauf der fümmtlichen, zu ben beuts 
fhen Normal» Haupts und Trivial: Echulen des Landes erforderlichen Bücher, 
unter genauer Beobachtung der gänzlichen Gleichförmigfeit mit ben Wienern, 

‚ertheilt werde, wogegen die ärmſten Kinder unentgeldlih mit Schulbüchern bes 
theilt werben follten. Der Schulfommiffion überließ fie, zu diefem Gefchäfte eis 
nen Buchdrucker auszuwählen. (Hfdt. 25. Febr, Gbdt. 18. März 1775). 

Später geftattete die Kaijerin allen Schulfommiffionen in den k. f. Erbs 
ändern, die Trivials Schulbücher in jedem Lande zu druden. Jedoch follten fie 
mit den Wienern ganz gleichförmig fein, geftämpelt werden und ber fontrahis 
rende Buchführer von jedem Taufende 250 Stüde gebundene Bücher zur Ver⸗ 
theilung an die Armen abliefern. Der Verlag aller höheren Schulbücher für 
fümmtliche Länder blieb, gegen 20 Bercent Proviſion, der Wiener Schulfoms 
miſſion (Hfdt. 10. Juni 1775) *). 

Kür Mähren erhielt der Brünner Buchdruder Emanuel Swoboda ben 


*) Früher liegen die Jeſuiten in Olmütz alle höheren Schulbücher aus andern Ländern foms 
men und verfähließen fie da. 

Der Hofbudhhäntler und Univerfitits = Buchdruder Trattner Hatte 10jühr. Privilegien 
auf bie von ihm verlegten philojophifchen und theologifchen (1753), dann juridifhen Schul 
bücher (1754), wie ein 15jaͤhr. auch die Miffale nnd Breviere (1755) und ein 4jähr. auf 
die Gymnaſial⸗Schulbücher (1776) erworben. - 
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Druck der Trlolals Schulbücher, womit bie Znaimer Druckerel das feit einem. 


halben Jahrhunderte ausgeuͤbte Privilegium bed Drudes ber A. B. C. Buͤcheln 
verlor, 

Dagegen entging aber ber Swoboda'ſchen Druderei Ihre bisherige Haupts 
Ermerbquelle, welche ihr den Vorrang vor ben übrigen mährifchen Drudereien vers 
ſchafft Hatte, nämlich die DifafteriaDrudarbeiten. Denn für Mähren und- 
Schleſien erftand fie auf 10 Jahre der Brünner Buchdruder Joſehh Neumann, 
(1783), als Kaifer Joſeph das Privilegium bes Hofbuchdruders auf bie Hofs 
Drudarbeiten nicht mehr beftätigte, fondern anorbnete, die Hof und Difafterials 


Drudarbeiten in Wien und den Provinzen an den minbeflforbernden Buch⸗ 


drucker zu überlaffen ( Hfote. 12. März 1782 und 6. Febr. 1783). 


Die Swoboba'ſchen Erben "gaben bie Buchbruderei und die damit verbuns. 


bene Buchhandlung auf. Beide übernahm ihr (1736 zu Prag geb,) Faktor Jos 
hann Sylvefter Siedler (1784) um 12,600 fl. (5000 für das edit), 
ein thätigee Mann, nicht ohne Unternehmungsgeift, welchem wir insbeſondere 
die Herausgabe ber Geſchichtswerke über Mähren von Moraweg und Monſe, 
mehrerer Werke von Hanke, mehrerer Werke in böhmifcher Sprache u. a. zu 
banfen haben. 

In demfelben Maße ald die Prefie nahm auch ber Buchhandel im Lande 
einen Aufſchwung. 

Wie wir gefehen, gab es im Jahre 1772 zwar 6 Buchhandlungen in Mähs 


ven, naͤmlich zu Olmuͤtz, 1 zu Eiwanomwig, 1 zu Brünn und 2 zu Ni⸗ 


fol8burg. Die andern Stäbte und das flache Land holten ihren Bedarf in. 


in den erft genannten Städten, oder bei Buchbindern, melde Schulbücher, 


Catechismen, Evangelien, Kalender u. dgl. führten, oder auf Jahrmärkten, auf. 
welchen ins und ausländifche Buchhändler und Buchbinder ihre Waare feilboten.. 


Aber ſelbſt von den Buchhändlern befag nur Earl Locatelli in Brünn, 


obgleich auch ungelernt, wie alle übrigen, eine orbentlihe Buchhandlung; bie‘ 
anderen waren mehr Buchkrämer. Locatelli fam in Verfall und nach feinem Tode 
(4. April 1772) mußte „die erftaunlide Menge von Büchern“ in feiner Vers: 


laffenfchaft zur Befriedigung der Gläubiger veräußert werben. 


Bei ben höher gefpannten Anforderungen ber neuen Buchhaͤndler⸗Ordnung 


an bie Dualififation der Buchhandlungs » Werber fand fich durch 8 Jahre feine 
zum Fortbetriebe der Locatelli'ſchen oder zur Errichtung einer neuen Buchhands 
lung in Brünn geeignete Perfon, obwohl das Gubernium, um einen gefchidten 
Buchhändler für Brünn zu gewinnen, im SInterefie des Publifums einen Gons 
kurs mittelft der Zeitungsblätter in Mähren, Defterreih, Böhmen und Schle⸗ 
fien ausfchrieb (1775). | 
Indeſſen halfen Lefefabinete nah. Der Wiener RunftiwaarensHänbler 
Jacob de Bianchi errichtete, nach dem Mufter des von ihm in Wien eins 
geführten erften öffentlichen Lefefabinets, „ein Lektur⸗Kabinet zum allgemeinen 
Busen ‚ber befondern Liebhaber der Künfte und Wifienfaften” in Brünn und 
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verband hiemit einen Handel mit gebundenen Büchern (Ghht. 19. Febr. 1773). Nach 
dem Eingehen dieſes Lektur-Cabinetes, welches Bücher, auslänbifche Journale und 
Zeitungen gehalten hatte (Brünner Zeitung 1773) etablirte der Buchbinder Jakob 
Straßmann ein anderes (Gbdt. 24. Nov. 1777), welches noch 1785 beftand. 

Die Vleberfegung ber Univerfität, des adeligen Stiftes und bes Priefters 
hauſes von Olmüs nad Brünn bereitete endlich auch dem Buchhandel eine 
befiere Zufunft in Brünn. Die von Trattnerihe Hof und Univers 
fität8- Buchhandlung In Wien, welche in ihrer Bluͤthezeit auswärts 5 
FilialsDrudereien, 8 Buchhandlungen und 18 Bücher-Nieberlagen (auch in Krems 
fier, Olmütz, Teſchen und Troppau) unterhielt, errichtete eine Filials Bud 
handlung unter bem Faktor Anton Nähe in Brünn (Hfdte. 30. Mai 1778 
und 2. Sinner 1779), nachdem biefelbe fchon früher, bei Erlangung des 4jihs 
rigen Privilegiums zum Drude und Berfchleiße der GOymnafia- Schul - 
bücher gegen beftimmte geringe Preiſe verpflichtet worden war, In jeder Haupts 
ftadt der deutſchen Erblande einen Verlag dieſer Schulbücher zu veranftalten 
(Hfbt. 17. Febr. 1776). Auch der von Etal aus Oberbaiern gebürtige Benes 
bift Mangold, ein Gefellichafter des Wiener Univerfitäts « Buchhänblerd Jo⸗ 
hann Georg Weingand, mit welchem er Büchers Niederlagen in Wien, Graͤtz, 
Linz, Perth, Ofen, Brünn, Olmüg und Troppau und bie Jahrmärfte in dieſen 
Stäbten befchidte, etablirte eine bürgerlihe Buchhandlung in Brünn, 
deſſen Bublitum er feit 6 Jahren auf Iahrmärften mit Büchern verfehen hatte 
(Se. 9. Nov. 1778). Er- war der erfte, mit ben gefeglichen Eigenfchaften vers 
ſehene Buchhändler in Brünn, flattete feine Buchhandlung mit den auserlefenften 
Merken reich aus, fcheute Feine Koften, literärifche Werke auf feine Koften zu 
verlegen (Monse infulae doctae Mor, praef p. 14), ftarb aber in kurzer Zeit 
(20 Febr. 1782). 

Außer dieſen 2 Buchhandlungen verfchließ auch die Ef. priv. Lehenbank 
Bücher und feit 1783 warb mit ber Swobodarhen Buchdruckerei eine 
Buchhandlung verbunden. Beide übernahm Johann Sylveſter Siebler, 
wie Johann Georg Weingand die Mangold'ſche Buchhandlung 
(1784). Doch beftand im Jahre 1784 nad Mangold's Tod feine bürgerlihde 
Buchhandlung in Brünn, daher 1785 ein folches Recht dem Mangol d'ſchen 
Adminiftrator Johann Hempel verliehen wurde. Es fam aber nicht zur Auss 
führung ober feine Handlung hatte nur ſehr kurzen Beltand. 

Auch in andern Städten Mährend und Schleſiens entftanden ordentliche 
Buchhandlungen. In Troppau wurde Joſeph Georg Traßler Bub 
drucker und Buchhändler (1780). Franz Anton Boglfinger errichtete 
(1781) eine zweite Buchhandlung bafelbft. In Olmüs befand fi vordem nur 
ein (des Lefend und Schreibens unfündiger) Buchhändler (Mathias Denf), 
Da er nach NRüdfehe der, in ein Lyceum verwandelten, Landeshochichule von 
Brünn nah Olmüg (1782) das Publifum nicht befriedigen Tonnte, fo erlangte 
dee Buchbinder Ignaz Freund die Bewilligung zur Errichtung einer förms 
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lichen Buchhandlung In biefer Stadt (Hfbt. 20. Juni 1785), nachbem er ihe 
ſchon früher in dieſem Gefchäfte ald Bücherfrämer gebient hatte. Eine zweite 
Buchhandlung etablirte Hier, nach Abloͤſung bes Bücher» Verlages von den Erben 
bes verftorbenen Denkt, Sohann Niegele, ber erfte mit den geſetzlichen Eis 
genfchaften ausgerüftete Buchhändler in Olmüt (1786). 

Die erfte Buchhandlung in Znaim brachte um biefelbe Zeit (1786) 
Joſeph Staltmayer zu Etanbe. 

Neben dem öffentlichen Leſekabinete des Straßmann gründeten der evanges 
liſche Prediger Viktor Heinrich Niede, ber Landrechtöbeamte Emanuel von 
Traubenburg (als Eefretär) und Rößler eine Leſe⸗Geſellſchaft ober Lefes 
Bibliothek in Brünn (Gbdt. 7. März 1785 3. 5214). 

Größere Dinge bereitete ber Aſſociations⸗Geiſt vor, welcher damal wach, 
durch bie bald darauf hervorgebrochenen Revolutions » Kriege aber wieder zurüds 
gedrängt wurde, bermal jedoch um fo Eräftiger auftritt und Dinge vollbringt, 
welche früher im Bereiche bes Unmöglichen zu legen fchienen. Es bildeten ſich 
in Mähren und Schleſien AgrifultursGefellfhaften in Brünn und 
Troppau, Lefetabinete, eine Leſe-Geſellſchaft, ein Caſino⸗Verein 
in ber Taferne und zwei wiffenfchaftlihe Brivat-Gefellihaften zu Brünn, 
in Olmüg eine patriotifch-öfonomifhe Privat-Geſellſchaft. 

Diefer Aſſociations⸗Geiſt wandte ſich nun auch ber Preſſe und dem Buch⸗ 
handel zu und febte fie in den Stand, nie gefannte Unternehmungen zu wagen, 
indem fie den Weg der Bränumeration einfchlugen und dem Publifum 
mittelft bes beliebten und allfeitig begünftigten Nachdruckes, ganze Biblios 
thefen um geringes Gelb in bie Hände fpielten. 

Da die meiften Pränumerationd s Ausgaben nur zur Verbreitung ber allges 
meinen 2eftüre und bes Gefchmades im Fache ber fchönen Wiſſenſchaften dien⸗ 
ten, bildete fih in Olmüp eine patriotifhsöfonomifhe PBrivat-Ge 
fellfchaft unter ber Firma bes Johann Joſeph Welzl, gewefenen Wirth⸗ 
fhaftöverwaltere bed Olmützer Domherrn Grafen Migazzi, nebft Gefellichaft, 
mit dem Zwede, zum Beften bes Nahrungsftandes ein Hauptwerf aus dem 
Fache der Defonomie, Technologie, Gewerbs⸗, Handlungs⸗, Kameral⸗, Pollzei⸗, 
Staats⸗ und Finanz⸗Wiſſenſchaft, nach Originalien verfaßt, herauszugeben (1786). 
Sie errichtete (nach der Gubernial⸗Bewilligung vom 14. Auguſt 1786) eine 
weite Buchdruckerei in Olmütz in einem um 8000 fl. erkauften eigenen 
Haufe, hatte ein anfehnlicheg Vermögen, legte 16,500 fl. ein, befoldete an Fak⸗ 
toren, Setern, Drudern, Kupferſtecher und Kupferbruder, Maler, Eorreftoren 
(den Lehrern an der Olmüger Hauptfchule Ignaz Goͤrlich und Anton Scholz), 
Buchhalter (dem Echrififteller Kranz Franzky) u. f. w. 74 Berfonen, hielt 
6 wohleingerichtete Drudprefien, gab auf die Anfchaffung von Büchern, aus wels 
en Auszüge gemacht werden follten, allein 8000 fl. aus, kuͤndigte (1786) bie 
Herausgabe bed großen Werkes, zu 80—120 Bogen be Monates, auf Pränus 
meration an. Als Interefienten traten ein: bie Freiherren Ernſt, Ernſt Hanni⸗ 


IR 

bal.nnd Carl. Ulyffes von Locella, Maria Antonia Brelin von Locella, ab. 
Gräfin Dfefhau, Sigmund Sebald, Earl Joachim Heinz, Ignaz Franz 
Heintl, Franz Selig und Joh. Joſeph Welzl. Allein! Gebrechen in ber 
Gefchäftsleitung, Mangel an PBapier, der das Werk ins Stoden brachte, als ed. 
eben im beften Gange war, Mangel an Pränumeranten u. dgl. richteten das 
Unternehmen in einigen Jahren zu Grunde und fchon Im Jahre 1788 wurben 
die Bücher, Drudapparate u. f. w. erecutiv veräußert (Brünner Zeitung 1787. 
Beilage Nro. 11 und 1788 Beil. ©. 353). 

Die Gefellfchaft gab Heraus: Kurze Anfangsgründe bee Naturgefchichte, 
Olmuͤtz 1787, 8; Plan zu einer geogr. ftatift. öfon. Beichreibung von Mähren, 
(6 Blätter); oͤkonomiſche Geſchichte älterer und neuerer Zeiten, von Ignaz 
Goͤrlich, Olmüs 1787; allgemeines Pflanzenfuftem, von bemf. eb, 1787. und 
1788 3 TH. 8. (nicht fortgef. wegen Auflöfung ber Geſellſchaft); piine duchownj, 
eb, 1788, 8. 

Dagegen gründete ber Afjocintiondgeift das Glüd eines Mannes, ber ſich 
defien durch einen feltenn Eifer, raftlofe Thätigfeit, Fuge Umficht und befondern 
Unternefmungsgeift würdig machte; eined Mannes, welchem nur bad Zufammens 
treffen nicht wiederfehrender günftiger Umſtaͤnde fehlte, um ein zmeiter Tratimer 
gu werden. Es war dieß Joſeph Georg Traßler, geb. zu Wien am 
5. März 1759. Hier lernte er in der Jahn'ſchen und Trattner'ſchen Druderel 
feine Kunft, die er fodann (1777) als Faktor bei der Witwe Hirnle in Olmüg 
leitend ausübte. | 

Echon zu Troppau, wo er (1780) die Buchdruderei *) von ber Witwe 
‚Gabriel (fammt Haus um 4400 fl.) kaufte und nebft einer Buchhandlung 
ordentlich einrichtete, begann er feine großartigen Unternehmungen, welche ihm, 
nach dem Umfange der Gefchäfte, wohl den nächften Plab an Trattner in bem 
öfterr. Etaate anwiefen. 

Durch eine Gefelfchaft (den Troppauer Hauptichuldieftor Franz Schrämbl, 
den Abbe Rotter und den Minoriten Barnabas Hanke) unterftüßt, gab er in 
Troppan, wo er ſchon im Jahre 1782 — 24 Preffen und mehr als 80 Pers - 
fonen befchäftigte (Kneifel’d Topographie ron Defterr. Schlefien, 2. Th. 2. 
©. 81), ein großed Pränumerationd » Werk heraus, das mit 80 — 120 Bogen 
Tert monatlich, bei 5000 Abnehmer zählte und 20 Preſſen in Gang erhielt. 

Wenngleich er den, von Trattner begonneuen, Nach drud ausländijcher Werke, 
welchen damal wohl ausgezeichnete öfterr. Gelehrte, wie Born, Sonnenfels, 
Denis, Blumauer, Maflalier, Haſchka (Graͤffer's Joſeph. Euriofa L 162-167), 
und noch weit fchärfer Wieland (eb. IV. 385—390), jedoch weder ber Zeitgeifl, 
noch bie Regierungen verbammten, zum Hauptgeſchaͤfte machte: fo hat er boch, 


*) Die zu Troppau 1717 von Johann Wenzl Schindler gegründete Buchbruderei übers 
ging von ihm (noch 1760) an feine Witwe Magdalena Schindler, von biefer (um 1774) 
an Joſeph Babriel und: von ihm an feine Witwe Jofepha, welche diefelbe durch den 
Faltor Johann Waſchina betrieb, 


93 
unftreitig durch feine mit Einficht und Gluͤck ausgeführten Unternehmungen zur 
Aufnahme ber iterärifchen und Volksbildung wefentlich beigetragen, indem er 
bem großen Publifum die beliebteften Werke der auswärtigen Tages s Literatur 
zugänglich machte und die damals beſſern Schriften in Oeſterreich in ſchnellern 
Umlauf brachte. 

Schon in Troppau hatte er, zur Beförderung ber Wiſſenſchaften, den Nach⸗ 
druck ber beften ausländifchen Werke aus ben ſchoͤnen Wiflenfchaften, ber Philos 
fophie, der Gefchichte des Menfchen und der Natur, der Erbfunde und der Kritik 
angekündigt und für 12 fl. jährlich 960 Bogen zugefichert, wenn er 800 Subs 
firibenten gewiß wäre (1784). Das Jahr darauf fündigte er eine periodifche 
Sammlung franzöflfcher Schriften, unter dem Titel: L’ amateur de la literature 
francaise, 1786 ben Nachdruck von Krünig Encyflopädie, der beften franzoͤſiſchen 
Werke u. f. w. an, Es erfchienen die Werke von Büfhing, Wieland, 
Lloyfftod, Mendelfohn, Büffon, Ebert, die MWeltgefchichte von Gu⸗ 
thrie und Gray, allgemeine Reifebefchreibung, die Biographien von 
Hoff, 4 Th. u. m. a. Die Zahl der Pränumeranten flieg auf 5000. 

An die änßerſte Gränze der Monarchie in Troppau geftellt, mußte er wüh- 
fen, fein ausgebreitetes Werk dem Mittelpunfte des Staates, der Pulsader in 
Wien mehr zu nähern. Die Verlegung nach ber ProvinzialsHauptftabt bes ges 
fegneten Mährens, wo ber Thätigfeit noch fo viel Spielraum offen ftand, ver- 
fprach ihm einen höchft gebeihlihen Aufichwung zu geben. Demnach errichtete 
er, mit Hofbewilligung (/, 1786), eine Buchdruckerei (1786) im Fürſt 
Dietrichſtein'ſchen Haufe nebft einer Echriftgießererei mit zwei Oefen und 
eine Buchhandlung (1787) in Brünn, gründete die erfte Kunſthand⸗ 
lung bafelbft, betrieb nebftbei Die Kupferftecherei und Rupferbruderet 
und brachte eine f. f. Fabrik auf alle Arten von Spielkarten zu Stande 
(1788). Die Buchdruderei und Buchhandlung in Troppau fegte er fort. In 
Iglau hielt er mit Bewilligung bed Magiftrates und Guberniums (13. Nov, 
1788) eine FillalsDruderei. Bei der Gelangung Krakau's an Oefterreich und 
der Organifirung Weftgaliziens etablirte er von Troppau aus auch in Krakau 
eine Buchdruderei von 9 Preſſen, welche die F. f. GubernialsDruderei vorftellte _ 
und aud die Frafauer Zeitung herausgab, und eine Buchhandlung (1796 — Knei⸗ 
fel 3. Th. ©. 81). Er überfiebelte felbft dahin und übertrug die bisher beforgte 
Leitung ber Druderei und Buchhandlung in Brünn an Cajetan Unterweger. 
Als aber Wertgalizien im Jahre 4809 wieder verloren ging. und die Anhäng- 
lichkeit an feinen Landesfürften Traßfer nicht geftattete in Troppau zu bleiben, 
zog er fein Etabliffement bafelbft, mit einem Schaben von 100,000 fl., wieder 
ein und ging nach Brünn zurüd. 

Traßler beichäftigte In den 1780ger Jahren allein in Brünn mehr als 20 
Mrefien und (1787) ein Perſonale von 77 Köpfen, indem er ben Verleger det 
einem Rachdrud s Gefhäfte machte, zu welchem eine Geſellſchaft von Gelehrten 
und Batrloten bloß für den Papiers Ankauf 60,000 fl, einlegtes Auf dieſe Art 
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erfchienen in wohlfeilem Nachdrude die großen Werke von Guthrie und Gray, 
Krünig, Büffon, Buͤſching, Adelung, die deutſchen Dichter, eine Sammlung ber 
beften Reifebefchreibungen u. f. w. 

Selbſt als diefe großen Werke zu Tage gefördert waren und fi Traßler 
ein anderes Feld der Thätigfeit eröffnete, befchäftigte er im Jahre 1800 noch 
6 Preſſen in Brünn, 2 in Troppau und 14 in Krakau, zufammen 22. 

Um bie Literatur im Inlande zu heben, wurden auch Verſuche mit perios 
diſchen Schriften gemadt. AS die Brünner Wochenſchrift (1786), ber 
Wohlthätige (1788), das mährifhe Magazin (1789) ein nur fehr kurzes 
- Dafein gefriftet Hatten, fette Traßler (nom Juli 1794 bis Ende Dez. 1798, 18 
Bände) die Herausgabe des allgemeinen europäifhen Journals fort, 
worin mit einer Auswahl aus Journalen vaterländifche Originals Aufläge aus 
allen Wiſſenſchaften und zur Unterhaltung, Theater⸗Kritiken u. ſ. w. abwechſeln 
ſollten. Diefe geichäßte Zeitfchrift erhielt fich mehrere Jahre und, ale auch fie 
eingegangen, trat fpäter ber Geift Der Zeit (1811) an ihre Stelle, welche 
jedoch bald dem Zeitgeifle unterlag. Eben fo fcheiterte der Verſuch, in Jurende's 
gelungener Zeitfehrift Moravia (1815) einen Mittelpunkt literärifcher Thaͤtig⸗ 
keit im Lande zu fchaffen. 

Zur Belehrung des Landmannes gründete Traßler „ben Bothen aus 
Mähren” (1791), zu welchem beliebten Kalender ber Pinrift und Feldkaplan 
Ignaz Kautſch bie aftronomifchen, Taßler's Buchhalter Franz Joſeph Franzky 
die literaͤriſchen Arbeiten lieferte. AUS dieſer in Gaſtl's Dienſte übertrat und 
dort den Bothen fortſetzte, ſchuf Traßler den neuen Kalender: „Der luſtige 
Bauer aus Mähren“ (1796). 

Saum waren bie Leihbibliotheken wieder erlaubt, fo errichtete er eine 
ſolche mit 6000 Bänden in Brünn (1811), welche bei dem Verluſte des Rech⸗ 
te8 in Folge ber Mebertretung ber Genfue + Vorſchriften (1826) aus ungefähr 
8000 Werfen beftand. 

Traßler (gef. 23. Juni 1816) trägt billig den Namen bes Neformatore 
ber Preſſe und des Buchhandels in Mähren und Schlefien, 

Mit ihm theilt den Ruf Johann Georg Gaſtl, geb. zu Wien (nad 
Cerroni zu Amberg in Baiern) am 25. Sept. 1766. Gebilbet in ber Buchhandlung 
feines Oheims Johann Weingand in Wien, übernahm er (1788) von Wein 
gand ben Bud, Kunft- und Mufifalien- Handel in Brünn, den er während einer 
25jährigen, mit Gejchäftsfenntniß und raftlofer Thätigfeit aus einem ſehr vers 
fallenen in einen blühenden Zuftand umwandelte (Rebl. Berfündiger 1814 ©. 96). 
Schon nad wenigen Jahren (1792) wurde ihm bie öffentliche Anerkennung zu 
Theil, mit Thaͤtigkeit deutfche Literatur befördert und nügliche Schriften aller Art 
verbreitet zu haben. Dabei überfah er nicht die Bedürfniſſe der boͤhmiſchen Volks⸗ 
Hafen. Er ſchuf (1791) ein Xefeinftitut, das 1793 ſchon 2300 Bände zählte, 
Ex jegte den für die Aufklärung der untern Volksklaſſen berechneten „Toleranz⸗ 
Bothen" (welcher 1786 zuerft in Wien erſchien) fort (1793), übernahm von 
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bem Hofbuchbruder Joſeph Hraſchansky ben „iubifhen Buͤcherverſchleiß,“ 
gab Jurende's mährifchen Wanderer und redlichen Berfündiger, ben fo häufig 
wieder aufgelegten „volftändigen Landesadvokaten“ (1795) u. a. heraus. Er 
fündigte die Edition einer Bibliothek der Gefchichte und Statiſtik mittelft Nach 
druckes an (1801). Auch brachte Gaſtl (1799) eine Buchhandlung in Olmüp 
und die Siedlerjhe Buchhandlung und Buchdruckerei in Brünn 
(1805) an ſich. Ueberdieß erlangte er (1806) den, vorher von der Swoboda'ſchen 
Druderei und (feit 1786) von dem Buchhbinder Jakob Straßmann Eonftraftmäs 
Big beforgten fehr vortheilhaften Drud und Verſchleiß ſaͤmmtlicher Normal⸗ 
Schulſchriften für Mähren und Schlefien. | 

Mit dem Namen eines ausgezeichnet thätigen Gefchäftsmannes und Wohls 
thaͤters der Armen, als Leiters bes Vereins zur Abftelung der Gafjenbettelei, 
ftarb Gaftl viel zu früh, am 5. Jänner 1814 (feine Lebensſtizze mit Porträt ent⸗ 
hält Jurende's mährifcher Wanderer 1815. ©. auch bie Morovia 1846 ©. 262), 
nachdem er fein Gefchäft in blühenden Zuftand gebracht und in Eapitalien, zwei 
Häufern u. a. ein Vermögen von 200,000 fl. W. W. erworben hatte. 

Der glüdlihe Bortgang des Nachdruck-Geſchäftes vermochte auch 
Siedler zum Nadeifer. Er unternahm, wenigſtens theilweife, die Herausgabe 
einer Sammlung aller vorzüglichen Schuls, Erziehungs: und Ratechifi- Schriften 
(1787), ber Werfe Adelungs (1788), der Bibel nach den Ueberfegungen von 
Zauber und Weitenauer u. f. w. 

Auch der Dikafteria- Buchdruder Neumann blieb nicht zurück. Neben den 
Difafterials Arbeiten für Mähren und Schlefien erftand er unter anberen auch 
mit Schönfeld in Prag und Kleinmayer in Klagenfurt den Drud ber Juſtiz⸗ 
gefed- Sammlung des öfterr, Staates. Ä 

E8 war dieß bie Blüthezeit ber Brünner Preſſe. In Brünn gab es in 
dem Wende-Jahre 1790: Die 4 Buchbrudereien bed Joſeph Georg 
Traßler, Johann Spylvefter Siedler, des Difafterial s Buchbruders 
Joſeph Franz Neumann und bie beutich « hebräifche des Joſephe Earl 
Reumann. Außerdem hatten Dlmüs und Znaim (hier die Witwe Therefla 
Preis) ihre alten Drudereien, Traßler führte die Druderei in Troppau ' 
fort und Fabian Beinhauer, Seper bei Traßler, welchem er bie Druderel 
in Iglau fammt einer Preffe und den Lettern abfaufte (um 450 fl.), hatte eben 
(1789) eine in Iglau, bie erfte dafelbft *), errichtet, Mähren und Schleſten 





*) Die: Neue Literatur, Prag 1772, S. 343, theilt zwar fon im Jahre 1772 der Stadt 
Iglau eine Buchbruderei zu; wir haben aber diefe Angabe nirgends beftätigt gefunden, 
Erſt um 1786 errichtete Traßler dafelbft eine Filial-Druderei. In Iglau find gebrudtt 
Wſſeobecne domacy proftietfy ꝛc. (um 1786 — Jungmann ©. 585); Marzy, deutſches 
Mörterbuh, 1794; desfelben taufendjührige Jubelfeier Iglau's 1799, Reden u, a. von 
Milo s Grün, 1794—1803. Stolety Talendat 1800, 1804, 1805 (Jungmann S. 575, 
588) ; Eedanken eines befehrten Juden, von Rampel, 1792, Schriften von Knayſl, Sagar 
(1805), Renekampf, 1814, Pohl (1818, 1824), Sterly, u. a. 
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zählten daher zufammen 8 Buchbrudereien. Galizien befaß (17856) nur 1, 
und hatte Feine Buchhandlung aufzumelfen. Aber in Prag allein gab es (1781) 
10 Drudereien. Buchhandlungen fanden fih 5 in Brünn vor, wie bis auf biefes 
Jahr nie wieder, nämlich des Traßler, Gaſtl, Siedler, Trattner und Joſeph Franz 
Neumann, von weldhen die 4 erften zugleih Kunſthandlungen waren. In 
Ol mütz gab ed 2 Buchhandlungen (Freund und Riegele), in Troppau 2 (Traß- 
fee und cfeit 1781) Franz Anton Boglfinger, + 1806, welcher feit 1788 Die 
neue Troppauer Zeitung herausgab), in Znaim 1 (Staltmayer) und in 
Nifolsburg 1 (ſeit 1792 des Jakob Bader *), obwohl biefer erſt 1806 
die Nikoldburger Buchhandlung (die nur ein perfönliches Recht war, vom Mater 
Roßberger Fäuflich an fich brachte), zufammen 11. 





Sechste Periode 


Zeit ber Reaktion, bes Zurückgehens ber Buchdruckerei und 
des Buchhandels. 


Von 1790 bis in tie 1820ger Jahre. 


Hiemit war aber auch der Scheitelpunft erreicht. Das Gift, welches ber 
Revolutionsfchwindel verbreitete, Hatte eine Reaktion gegen die Preffe und ben 
Buchhandel im Gefolge, welche deren Blüthen, aber auch deren Auswüchfe, 
ſchnell abftreiften; denn die Preßfreiheit Hatte insbefondere Wien, wo 20 Buch⸗ 
drudereien mit 118 Preſſen (Trattner allein befchäftigte 31) entftanden waren, 
mit einer papiernen Fluth wahrhaft überſchwemmt (bis Ende Auguft 1782 waren 
ſchon über taufend Heftlein über bie verfchiedenartigften Gegenftände erfchienen). 

Die Bücher» Cenfur trat wieder bei allen Schriften ohne Ausnahme ein 
und fteigerte die Strenge in bemfelden Maße, ald die ftaatsummwälzenden Grund» 
füge Immer mehr um ſich griffen, ben Thronen, Staatöverfaffungen, Eitten und 
ber Religion ben Umfturz drohten (Hfdte. 20. Jänner und 1. September 17%, 
2. September 1791, 8. März 1793 u f. w.). 

Das neue Strafgefeh vom Jahre 1803 erflärte den Drud ober Verkauf 
son Schriften und Kupferftihen, im Ganzen oder auch nur theilweife, ohne 
Genfur-Bewilligung, das Hauſiren, den unbefugten ober geheimen Handel mit 
benfelben, die Ausrufung und den Verfauf von Gebeten, Liedern, Gedichten, 
Kriegsnachrichten, Befchreibungen u. dgl, ohne Erlaubniß der Behörde, und 
das unbefugte Halten einer Winfelbuchdruderei oder Handpreſſe mit einem Schrift 


*) Bon Nikoleburg find zwar auch einige Drudwerfe aus diefer Zeit, wie: Mrawné 
propowjbly ıc. von Hanke 1804 (Jungmann 2. Aufl. ©. 464, 526), Geſchichte Mührens 
1805, theologifhe Schriften von Czamler 1806 und 7 (Gerroni’s Gatalog ©. 17, 18; 
Czikann S 49, Schriften von Wolflein (1802) u. a, welche der Nifolsburger Buchs 
händler Jakob Dader jeboch in Wien drucken lieh, da er Fein autoriſirter Bnchrruder war, 


:97 


fage für eine ſchwere Poligei-Uebertretung, welche mit Confisfation, Geld, Arreft, 
Gewerböverluft und (bei Ausländern) mit Abjchaffung zu ahnden ift, ie nach 
ber Größe des Vergehens (88. 57— 69. 

Die Freiheit in Errichtung der Buchdrudereien und Buchhandlungen hörte 
auf. Da die Buchdruderei von jeher für ein eigentlich bürgerliched Gewerbe ges 
achtet worben, fo wurde angeordnet, Dad Befugniß hiezu an Niemanden andern, 
ald an Kunftgenofien zu verleihen (Hfdt. 21. Rov. 1794). Die Vermehrung 
ber Buchhandlungen in Provinzials Städten fand man unter den obiwaltenden 
Umfänden nicht nüglich, nachdem biefelben mehr als jemals die Aufmerkſamkeit 
der Staatöverwaltung aufforderten, dem Uebel, welches durch den Buchhandel bes 
wirft werben könne, Einhalt zu thun (Hfdt. 17. Oft. 1798 3. 18051). Daher 
ward die Errichtung einer Buchhandlung von ber landesfuͤrſtlichen Bewilligung 
abhängig gemacht CHfdt. 10. Mai 1798 3. 7576) und in der Regel nicht ers 
theilt, wenn nicht ein unumgängliche® Bebürfnig und die Möglichkeit einer ges . 
nauen Ueberwachung nachgewicſen war. Sotcher Fehl Gefuche gab es mehrere 
in Teſchen, Nifolöburg, Kremfier, Bielig, Brünn, Olmütz u. a. 

Sp weit es die Verhaͤltniſſe zuließen, ward aber dem Beſtehenden Schub 
und eine geregelte Einrichtung. Mit ber allmähligen Beruhigung ber empörten 
Elemente und ber Rüdfehr bed goldenen Friedens wurden auch die Bande wes 
niger fraff angezogen, und neue Etabliffements zugelafien, wie fie das Bes 
bürfniß forderte. 

Das Berbot des Nahdrudes inländifher Drudwerfe erhielt 
feine Ausdehnung gegenfeitig auch auf Ungarn nnd Siebenbürgen (Hföte.-7. Febr. 
und 14. April 1794), wie auf den Naddrud oder bie Copirung von Kupfer⸗ 
ſtichen inlaͤndiſcher Kupferftecher im Inlande (Hſdt. 15. Febr. 1794). 

Da der Buchhandel und die Buchdruderei auf die National» Bildung, auf 
Künfe und Wiflenfchaften einen fo mächtigen Einfluß haben, beide aber buch 
unbefugtes Einmengen anderer Gewerbsleute und Perfonen geftört worden und 
durch die Hiedurch veranlaßte Unordnung dem Etantözwede nicht mehr entfpräs 
den: fo erneuerte Kaifer Franz die Ordnung für die Buchdeudergefellen und 
Zungen vom Jahre 1771 und gab eine neue Ordnung für Buchhändler 
und Antiquare (18. Mär; 1906). 

Nach derſelben ift Niemand berechtigt, eine Buchs oder AntiquarsBuchhand- 
lung, eine Buch» oder Kupferdruderei zu errichten, welcher, nach vorläufiger 
Ausweiſung der vorgefchriebenen Eigenfchaften, hiezu nicht die Erlaubniß der 
Landesftelle erhalten hat. 

Jeder Buchhandlungs⸗Einwerber mup den Buchhandel, mittelit Zuruͤdle gung 
von 3— 6 Lehr⸗ und wenigſtens 2 Gehilfs-Jahren in einer ordentlichen Bud)» 
Handlung, erlernt, Sprach⸗ und Literatur s Kenntniffe erworben haben und fich 
mit einem angemeflenen Bermögen (in Wien 10,000 fl, in andern Städten 
4000 fi.; bei Antiquar-Buchhindlern 4000 fl. und 2000 fl.) ausweifen koͤnnen. 

Buchhandlungen, Antiquar s Buchhandlungen, Buchs und Rupiertrudereien 


98 


dürfen nur in Provinzlale, Haupt und Kreisftäbten, und nicht üßer den ge 
nauen Bedarf, errichtet werben. 

Der Buchhandel faßt den Handel mit allen Gegenftänden bes menfchädgen 
Wiſſens in fih, welche durch Derftandesfräfte hervorgebracht umb durch ie 
Buchdruckerkunſt, mit Bewilligung der Eenfur, zum allgemeinen Gebrauche ver⸗ 
vielfältigt werden. Der autoriſirte Buchhändler iſt daher berechtigt, mit alten 
und neuen, gebundenen und ungebundenen Büchern, auch mit Kupferſtichen mb 
geographifchen Karten, wobei fi ein gedrudter Tert befindet, zu handeln, Wer 
lagewerfe von ins und ausländifchen Gelehrten zu übernehmen, Diefe zum Drude 
zu befördern, fie im Ins und Auslande zu verfaufen ober zu vertaufchen, amb 
ländiihe Bücher einzuführen und fie im Ins und Auslande wieher abzuſegen 

Dem Antiquar » Buchhändler ift nur ber Handel mit alten oder Doch ſchen 
gebrauchten, gebundenen Büchern erlaubt. 

Die Buchhandlungs-Befugniſſe find, mit Ausnahme der fon vorhandenen 
radicirten oder verfäuflidhen, nur perſoͤnlich, Tünnen aber auch von den Witwer 
ausgeübt und vorzugsweife an geeignete Söhne verliehen werden. Unter bes 
fontern Umftänden darf auch der Verkauf von Buchhandlungen geflattet werben. 

In Freisftädten, wo feine Buchhändler und Antiquare find, kann bie Lan—⸗ 
beöftelle einem Buchbruder oder Buchbinder den Commiffions + Handel mit Bü- 
chern erlauben. 

Buchdrudern ift ber Verkauf ber in ihren Prefien auf eigene Rechnung 
gedrudten Schriften, Echriftftellern der Verkauf ihrer eigenen, auf ihre Koſten 
gedrudten Werke in ihrer Wohnung, Buchbindern der Handel mit Rormals, 
Gymnafial,, Schul: und Gebetbüchern, dann mit Kalendern, fo wie der Bers 
lag der legteren geftattet. 

Auslaͤndiſche Buchhändler und Bücherfrämer dürfen die inländifchen Märfte 
mit Büchern nicht beziehen. Das Haufiren und Trödeln, fo wie aller unbefugte 
Handel mit Büchern ift verboten, Kein in den Erblanden aufgelegtes Werk 
barf ohne Bewilligung des Verfaſſers wieder aufgelegt oder ohue Einwilligung 
besfelben und des Verlegers nachgedrudt werben. 

In Städten, wo mehrere Buchs und Antiquar- Handlungen beftehen, follten 
alle zwei Jahre 2 oder 1 Vorfteher gewählt werden. Diefen liegt zunächft bie 
Handhabung der innern Disciplin und Ordnung, fo wie die Aufficht über bie 
Befolgung ber Cenſur- und Gewerbs-Vorſchriften ob. 

Die Stürme fünfundzwanzigiähriger Kriege und bie Reftriktiv » Maßregeln 
fonnten der Preſſe und dem Buchhandel nicht gedeihlicy fein. 

Schon im Jahre 1790 follen bie 4 Buchdrudereien Brünn nur 
20 Preſſen in Gang gehabt haben, während kurz vorher Traßler allein einige 
und zwanzig befchäftigte. Hirnle in Olmüp befaß 8 Prefien, fonnte aber 
höchftens 2 in Betrieb halten, was freilich auch den theuern Preifen, dem wer 
nig empfehlenden Drude und dem Mangel an Verlagsartileln ihrer Druderei 
Schuld gegeben wurbe. 
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Sn Dlmüp ging bie eine Buchhandlung des Freund ein unb fchlechte 
Gefchäfte zwangen auch den zweiten Buchhändler, Johann Rigele, das Ge- 
fhäft aufzugeben. Zwar trat (1794) Franz Gärtner an feine Stelle. Aber 
auch er Fam nicht auf, verzichtete auf den Buchhandel in Olmüß und verfuchte 
in Krakau ein beſſeres Glüd. Eein Etabliffement in erfterer Stadt übernahm 
(1799) Johann Georg Bafl, welder ihm, nur buch mühevolle Anftren- 
‚gung, mehr jedoch duch die Verbindung mit der Brünner Buchhandlung, einigen 
Auffhwung gab. 

In Brünn war ed fohwierig, die gefährliche Eonfurenz fo unternehmenber 
und vermöglicher Männer, wie Traßler und Gafll waren, zu beftehen. 

Zwar behauptete fih Leopold Haller, welcher (1792) die Trattner'ſche 
Buchhandlung buch Kauf an ſich brachte und vollkommen einrichtete. 

Allein Johann Sylvefter Siedler (+ 1806) ſah fih, um einem 
Eonfurfe auszuweichen, genöthigt, die Buchdruderei und bie Buchhandlung 
(fanımt dem Verlage um 18,443 fl.) an feinen Sohn Franz Carl Siedler 
abzutreten (1798), was gleichwohl beide nicht vor dem Eingehen in kurzer Zeit 
rettete. Das radicirte Buchdruderei » Recht nebft ber Buchhandlung und dem 
Siedler'ſchen Haufe Nro. 446 in ber Poftgaffe und dem auf 17,000 fl. geſchaͤtz⸗ 
ten Berlage löfte Gaftl 1805 um 60,000 fl. von Carl Eiebler.an ſich *). 

Auch die deutiche und hebraͤiſche Buchdruderei des Joſeph Earl New 
mann ging ein, Bei ber unbefchränften Einfuhr hebraifcher Bücher vom Aus⸗ 
lande hatte fih die von feinen Eltern geführte hebräiſche Buchdruderei 
nicht erhalten FTönnen. Als aber das Toleranzpatent vom 13. Februar 1782 
den Juden verbot, eigene Drudercien zu haben, fie mit ihrem Bücher » Bebarfe 
an bie ſchon errichteten Buchdrudereien in Brünn und Prag anwies und bie 
Einfuhr hebräijcher Bücher vom Auslande (für Privat: Juden, nicht für Buchs 
druder — Hfdt. 26. Sänner 1788) von fpecieller Bewiligung und ber Eins 
ficht der E. E. Cenſur abhängig machte: da ſchien den inländiichen hebräifchen 
Drudereien ein günftigerer Etern aufzugehen. Noch mehr angeeifert durch Kaifer 
Joſeph's Unterftügung, welcher zwar das elterliche Privilegium nicht beftätigte, aber 
Die Hoffreiheit in ein radicirtes bürgerliches Recht umftaltete und überdieß das 
Recht zum Drude deutſcher Werke binzufügte CHfdt. 6. Dez. 1782), ſetzte Neu: 
mann, mit Verwendung jeined ganzen Vermögens, Die hebräifche Druderei in 
Brünn wieder in guten Stand. Er konnte aber die Konkurrenz mit der Eins 
fuhr vom Auslande nicht beitehen. Schon 1786 wurden die Bücher und Effekten 
zur erefutiven Neräußerung ausgeboten. 

Kaiſer Joſeph ließ es fich fehr angelegen fein, den ſchweren Stand ber in- 
ländifchen hebräifchen Druckereien zu erleichtern, Die Errichtung derſelben zu bes 
fördern und die Einfuhr fremder jüdifcher Bücher möglichft zu hindern, In dies 





*) Bei Carl Siedler find Hawlil's Taſchenbuch für 1804, Neten von Etandthartuer und 
Stuffler u. a. gedruckt. *8 
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fer Abſicht verficherte Kaifer Joſeph bei Gelegenheit, als Joſeph Hrafhansty 
die dritte hebräifche Buchdruckerei in ben beutfchen Provinzen errichtete (1789, 
ollen jenen, welche Foftbare hebräifche Werke verlegen und jüdiiche Bücher 
druden wollten, den Berfchleiß durch Privilegien auf 10 und mehr Jahre fichers 
zuftellen. Sobald von einem Buche ein hinlänglicher Vorrath zur Bebedung des 
inländifchen Bedarfed vorhanden fein werde, fell tie Einfuhr vom Auslande fos 
gleich unterfagt und zur Hintanhaltung aller Contrebande den vorhandenen sber 
neugebrudten inländifchen jüdifchen Büchern Der Mauthftimpel aufgebrudt wer 
den (Hfbt. 26. Oft., Gubeirf. 5. Nov. 1789 3. 21,127). 

In derfelben Tendenz erklärte Die Regierung den Nachdrud eines außer 
ben k. k. Erblanden gedrudten hebräiichen Buches als ein inländifches Produkt 
und verbot deſſen weiteren Nachdruck im Inlante, fo wie die Einfuhr biefee 
Werkes vom Auslande (Hfdt. 7. Juni 1794). 

Aufgemuntert durch dieſe Maßregeln und unterftiigt von mehreren Inte 
reffenten, welche einen beträchtlichen Bond zufammenfchoflen, wurde unter Hal 
ler's Adminiftration fowohl die hebräijche als deutfche Druderei Neumann's 
wieder in Gang geſetzt (1194). 

Man verfprach fih um fo mehr Erfolg, als die bebräifchen Buchdrudereien 
in Prag bid anf zwei eingegangen waren, in Mähren feine beftand, und auch 
die zwei hebräifchen Drudereien des Joſehh Hraſchansky (+ 1806) und 
Anton Schmid in Wien dem Bebürfnifie nicht genügten, fonach viel Geld 
in das Ausland, befonders nach Amfterdam und Fürth, floß. 

Allein auch jebt fonnte Neumann's hebräifche Buchdruderei nicht aufkom⸗ 
men, da Hraſchansky, welcher fein Gefchäft mit 17 Preſſen betrieb und in allen 
Provinzial⸗Hauptſtaͤdten Niederlagen hebräifcher Bücher hielt, eine ſolche auch in 
Brünn errichtete (1795), feit derfelben Zeit auch Echmid die Brünner Jahr⸗ 
märfte mit feinem ausgedehnten Waarenlager bezog und feinem Gefchäfte einen 
folgen Aufſchwung gab, daß fchon 1800 die Einfuhr fremder hebräifcher, chals 
bäifher und rabbinifcher Werfe verboten werben fonnte (Sartori öfterr. Li⸗ 
teratur⸗Geſchichte S. 332— 336). 

Zwar - führte nach Joſeph Neumann's Tod (1. März 1797) fein Mitin- 
tereſſent und eigentlih Käufer Joſeph Reßmann bie hebrälfche Druderei, 
als zadicirtes, und die deutſche, als perfönliches Recht, fort. Derfelbe verfiel 
aber in Eonfurd (1806) und nach feinem Tobe veräußerte die Erbin Roſalla 
Kofal die Hebräifche Druderei an ben Wiener Buchdruder Anton Schmid bes 
ziehungsweife Trapler und Gaſtl (1816); das perfönliche Befugniß der Deuts 
{hen erloſch. 

Die Hebräifche Buchdruderei in Brünn war damal ziemlich thätig, denn es 
erichienen von 1795—1799 mehrere religiöfe, Belehrungs⸗, grammatifal. u. bgl. 
Schriften von Bed, Briedländer, Keßlin, Behay, Beer, Halawy, 
Zindau u. a, zum Theile nur Weberfegungen, Auflagen alter Schriften und 
Nachdruͤcke (S. öfterr. Literat. Annalen 1805 1. B. Intellgbl. S. 222 — 224, 
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970-274, Särtori'8 Weberficht ber wiffenfchaftlichen Cultur in Defterreih, ©. 
351 — 362). 

So war nach dem Eingehen ber Eiedler’fchen und ber Joſeph Neumann’ichen 
Anftalten die Zahl der Buchdruderelen in Brünn anf 3 beſchraͤnkt, des Traßs 
fer, Gaſtl und bes Dikafterials und Landſchafts⸗-Buchdruckers Joſeph Yranz 
Neumann, welche letztere (feit 1791 — 1808 unter dem Faktor Jakob Joſeph 
Schönnett) buch bie Ehe feiner Witwe an Vincenz Joſeph Hablin 
(4806) und fpäter durch Kauf an Brofop Fritſch (1817) überging. 

Auch bie Zahl der Buchhandlungen fehmolz In berfelden Weite auf Drei, 
des Traßler, Gaſtl und Haller] 

In Troppau verbrängte bie Traßler'ſche Buchhandlung jene bes Anton 
Boglfinger (+ 1806) nach deren Webergang auf feine Witwe Beronifa 
Voglfinger ganz (1814) und fie, beziehungswelie bie Traßler'ſche Buchdruckerei 
in Troppau erhielt auch den, bisher von Boglfinger ſeit 1788 ausgeübten Ders 
lag ber Troppauer Zeitung CHfbt. 6. Nov. 1806, Gbdt. 2. Jänner 1807). 

In Iglau gelang ein Verfuch bes Buchhändlers Rigele eben fo wenig, 
wie ein anderer des Laurenz Lafer (1814) in Olmüp; beide gingen nad) 
wenig Jahren ein. In ber erfteren Etabt trieb (ſeit 1812) ber Buchbinder Jo⸗ 
bann Eattny nur einen Commiſſionshandel. Die Univerfitäts - Stadt Olmüp 
tonnte nur bie eine Buchhandlung des Gaſtl aufrecht erhalten. 

Dagegen vermehrte fich aber die Zahl der Buchdrudfereien, vorzüglich 
durch die neue Einrichtung hervorgerufen, die freisämtlihen Umlaufsvers 
ordnungen, Befhreibungen u. f. w. in Drud zu legen. 

Hauptfächlih zu biefem Zwede entftanden, neben ben alten Druckereien 
zu Brünn, Olmütz, Znaim, Iglau und Troppau, neue in ben Kreids 
Kädten Tefchen, Hradiſch und Weißkirchen. 

Die Buchdruderei in Olmüp gelangte nach dem Tode bee Witwe Hirnle 
(1798) an ihre Tochter Antonia, deren Genahl Joſeph Anton Skarnitzl 
(+ 27. Juli 1813) die ſeit 1760 in Skalitz betriebene Buchbruderei dem 
jüngeren Sohne Franz Skarnitzl tiberließ und nach Olmütz überfledelte (1798). 

Die Direktion der Olmüger Druderei, welche nun aus dem verfauften Haufe 
hinter Sft. Mauriz, wo fie feit undentlichen Zeiten betrieben worden war, in 
dad von der Witwe Gräfin Stomm erfaufte geräumigere Haus auf dem Nieder: 
ringe fam, führte der ältere Cohn Anton Aler. Skarnitl, bis ihm die Eltern 
beide 1802 eigenthümfich überließgen. Er war ein gebilbeter Mann unb nannte 
fih einen k. k. priviligirten, koͤnigl. ſtaͤdtiſchen und erzbifchöflihen Buchdruder, 
In Znaim fam 1804 bie nad dem faiferl. Privilegum vom 9. Dez. 1717 
beftehende verfüuflihe Druderei Durh Kauf von Wenzel Slawik, dem zweiten 
Gatten der Witwe Clara Preis, um 4000 fl. an Andreas Leopold 
. Siedler (Brünner Zeitung 1804 Beil. ©. 1005), einen Eohn bes Brünner 
Buchdruckers Joh. Eyivefter Eiebler. Sie wurde mit allerhöchkter Bewilligung 
vom Jahre 1806 ten Etadibüchern einverleibt. Später gelangte biefelbe am 
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Franz Siedler, Bruder bes Andreas, + 1%, 1812. Der Iglauer Bud 
bruder Fabian Beinhauer errichtete Filials Drudereien in Tefchen (1806) 
und zu Wadowice in Galiiien, kurz darauf (1807) aber Thomas Bros 
chaska eine felbfifländige Druderei in Tefchen, welche (1817) an bie Wine 
Anna und (1826) an den Sohn Earl fam. In Ungarifh- Hrabifg 
etablirte (1814) Alois Proſchek eine Buchdruderei und verband damit (1816). 
einen Bücher » Commiffionshandel. Beide Gefchäfte festen nach deſſen Tob 
(13. Aug. 1819) fein Sohn Johann (1819) und defien Witwe (1825) Johanna 
fort. In Weißkirchen beftellte (1814) der Olmützer Buchdruder Anton Ales 
xander Sfarnigl eine Fillal-Anftalt. An der Gränze Mährens, zu Staflg. 
in Ungarn, hatte 1798 Franz Sfarnigl eine Buchdruderei eingerichtet, welche 
auch von Mähren aus benüst wird (über die böhm. Druckwerke aus deſſen und 
feined Vorfahrers Joſeph Anton Efarnigl Werfftätte S. Jungmann IL Aufl. 
S. 257, 268, 286, 287, 337, 378, 379, 381, 403, 483, 485, 502). 

Am Schluße ber bebrängnißvollen Kriegszeit und bei der Wiederkehr bes 
Friedens (1815) zählte Mähren und Schlefien 

1) folgende Buchdrudereien in Brünn: bed Georg Gaftl, Johann Georg 
Traßler und bed Vincenz Joſeph Hablin; in Olmüs: des Anton Skarnitzl; 
in Weißkirchen: des Aloys Skarnitzl; in Hradifch: des Franz Aloys Pros 
het; in Iglau: des Fabian Beinhauer; in Znaim: ber Therefla Siedler» 
in Tefchen: des Thomas Prochaska, und in Troppau: bed Johann Georg 
Traßler; 

2) folgende Buchhandlungen: in Brünn bed Traßler, Gaſtl und 
Leopold Haller; in Olmütz: des Gaftl und Raurenz Lafer; in Iglau: bes 
Commiffionsbuchhändlers Johann Sattny; in Znaim: bed Priedrich Feder; 
in Troppau: bed Traßler; in Nifolöburg: bes Jakob Bader; 

Zufammen waren demnach in beiden Provinzen 10 Buchdrudereien und 9 
Buchhandlungen. Außerdem gab es 2 Kupferdrudercien (ded Martin 
Faltus in Olmütz und die, 1802 errichtete des Franz Schwöder in Brünn), 
2 Runfthandlungen, ald ganz neue Unternehmungen (des Johann Pace 
feit 1810 in Brünn und des Fidely Bace in Troppau) und 1 Mufikaliens 
Handlung (bed Anton Ezepan in Troppau). 





Siebente Periode. 


Die Wiederaufnahme, Verbreitung und Ausbildung der Bud, 
Druderei und des Buchhandels. Entftehen des Steindruds. 


(Bon den 1820ger Jahren bis in die Gegenwart). 
Diefe Zahl der Buchdrudereien und Buchhandlungen erhielt fi zwar beis . 


nahe in berfelben Höhe bis zu dem Beginne ber gewaltigen Umftaltungen im 
Jahre: 1848, welche auch eine Vermehrung beider zur Folge hatten; allein ſchon 
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vordem gewannen fie an technifcher Ausbildung, indem fie wenigſtens zum Theile 
mit ben Berbefferungen ber Neuzeit Schritt zu halten fuchten und insbefondere 
bie Buchhandlungen zwedmäßiger vertheilt wurden. Ein ganz neuer Kunftzweig 
fam im Steindrude hinzu. 

Die Brüder Johann und Adolph Tragler führten die Buchdrudereien 
und Buchhandlungen ihres Vaters (+ 1816) in Brunn und Troppau gemein 
fchaftlich fort, bi8 im Jahre 1823 Adolph Traßler die Buchdruderei, Buchs 
und Kunſthandlung in Troppau, fo wie ben Verlag der Troppauer Zeitung, 
zur felbftftändigen Leitung übernahm, Johann Traßler (1832) das Buchdrudereis 
Befugniß für Brünn anheimſagte und nur die Buchhandlung behielt. | 

Die Gaſtl'ſche Buchdruderei, Buchs und Kunſthandlung in Brünn, dafın 
die Buchhandlung in Olmüß fegten. die Söhne Johann und Franz Gafll 
fort, biß ber erftere die Handlung (1821) und Die Druderei (1836) in Brünn 
an ben andern überließ und die Buchhandlung in Olmütz an Johann 
Neugebauer abgetreten ward (1829). Johann Gaftl (geb. 1795) hob die 
Buchdruderei und die Buchhandlung in Brünn zu einem ſchwunghaften Betriebe 
bis er 1830 ausſchließend zum Großhandlungsgefchäfte überging *). 

Franz Gaftl errichtete 1831 eine Leihbibliothek, übernahm 1837 bie 
Buchdruderei und Lithographie vollftändig, wurde 1836 Oberverleger der Nors 
malfchulbücher und betreibt ald Druder ber Brünner Zeitung, der Landes⸗ 
gefeg » Eammlung, von ämtlihen Echriften u. a. noch immer ein ausgebehntes 
Geſchaͤft, obwohl er die Buchhandlung 1846 an Franz Wimmer überließ **). 

Die Tragleriihe Druderei in Brünn fam (1832) an Rudolph 
Rohren. 

Die Olmützer Druderei und deren Filials Anftalt in Weißkirchen 
übernahm 1815 der Sohn des Anton Skarnitzl, Aloys Skarnitzl, nach defs 
fen Tod (1848) aber feine Witwe Amalie die Weißfirchner, Franz Slawik 
die Olmuͤtzer. 

Fabian Beinhauer überließ (1831) feine Druderei in Iglau an 
Johann Rippl, Die Znaimer überging (1823) von der Katharina Sieb: 
ler an Martin Hofmann. 

Eo blieb der Etand ber Buchdruckereien, bis 1848 Carl Winiker 
5 Die allgemeine Zeitung 1844 Beilage Nro. 106 enthält eine biographiſche Slizze von 

ihm. Gr baute 1848—9 mit Geihmad und Pracht ein pallaftartiges Haus in Brünn, 

**) Moravia 1846 ©. 262 — 3. Mit der allerhöhften Entfchliegung vom 15. März 1850 
wurde das bis dahin dem Studienfonde zugeflandene Privilegium der Drudlegung von 

Gymnaſial-Schulbüchern nnd der Verfchleiß derfelben aufgehoben und der Druck 

wie Verſchleiß terfelben, wie auch der Bücher für die vollfländigen Unter, und 

die Ober-Realſchulen dem Buchhandel allgemein freigegeben, dagegen das Priviles 
gium der Schulbücher : Beijchleiß-Apminiftration auf die Bücher für die Volkoſchulen 
und die Realſchulen von zwei Klafjen einftweilen noch aufrecht erhalten (Reichgeſ. 

1850 ©. 822), Für biefen letzteren Verſchleiß werten an geeigneten Orten des Landes 


(in Mähren vorläufig zu Brünn, Olmüg, Znaim, Iglau, Hradifch, Nentitfchein, Schoͤn⸗ 
berg und Nilolsburg) Verſchleißer beſtellt (Mſidt. 21. März 1853, mahr. Landesgeſ. ©, 78). 
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und 1849 Johann Kopkiwa beide In Brünn, 1850 Anton Haluska 
in Olmütz und Johann Enders In der induſtriöſen Stabt Neutitfchein 
(die erfte in Mähren, welde nicht im Eipe eines Kreisamtes war), neue 
Buchdruckereien errichteten und Franz Shawik bie, ſchon 1849 conceſſionirte 
Hllialdruderei in Kremſier 1851 eröffnete Koptiwa hatte nur den Ramen 
zur Druderei von Zang, dem Redakteur ber oppofitionellen Prefie, hergegeben; 
fie wurde baher 1850 ämtlich wieder aufgehoben. 

Eine größere Ausdehnung gewann ber Buchhandel. 

Zwar mußte Laurenz Lafer von feinem Verſuche, eine weite Buchs 
handlung in Olmütz zu halten, nach wenigen Jahren zurücktreten. Dagegen 
entſtanden ordentliche Buchhandlungen in den Kreioſtäbten Znaim, Iglau und 
Teſchen, ſpaͤter auch in mehreren andern Orten. 

In Znaim, wo ſchon ſeit den 1780ger Jahren Staltmayer und 
(eit 1808) Friedrich Feder den Buchhandel betrieben hatten, nach des letz⸗ 
teren Tod (1824) aber nur ein Buͤcher⸗Commiſſionshandel des Karl Ulbricht 
beftand (1825), errichtete (!/, 1829) Emanuel Haberler eine ordentliche 
Buchhandlung, welche feine Witwe (1832) und (1835) deren Gatte Erneft 
Joſias Kournier fortführen. 

Sn Iglau, wo nach einem mißlungenen Berfuche ber Errichtung einer 
Buchhandlung durch Rigele der Buchbinder Johann Sattny (feit 1812) 
einen Commiflionshandel trieb, etablirte Ernft Leupold von Löwenthal 
(1833), in Tefchen, wo eine ſolche noch nie beftand, Anton Wäfcher (1834) 
Buch-, Kunfts und Mufifalien » Handlungen. 

Die Buchhandlung Haller’d (+ 1842) in Brünn überging (1833) an 
Seidel und Gomp., 1841 an Earl Winifer, bie Neugebauerfche in 
Olmüg 1842 an Joh. Georg Neugebauer. Eduard Hölzel errichtete 1844 eine 
zweite Buch-, Kunft: und MuftfalienHandlung in der Univerfitätöftadt Ofmiüs, 
1848 wegen des Reichstages eine Filial» Buchhandlung in Kremſier (wieder 
eingegangen) und 1849 eine Filialhandlung in Neutitfchein. Eebftftänbige 
Buchhandlungen entftanden endlich, 1849 durch Ludwig Zamarsfi in Bielitz, 
1850 durch N. Rofenthal in Miftef, 1849 durch Bufchaf und Irrgang, 
1850 durch Nitſch und Groſſe umd 1853 dur Franz Parafiat ale drei 
in Brünn (wodurch erft die ſchon vor mehr ald 60 Jahren beftandene Zahl ber 
Yuhhandlungen in Brünn wieder erreicht wurde), endlich 1851 dur) Otto S ch ü: 

ler eine zweite in Troppau, ungefähr in berfelben Zeit dur HN.N. in Sternberg. 
| Dagegen ging die Buchhandlung in Nikolsburg nach dem (1841 ers 
foglten) Tode des Jakob Bader, welcher durch viele Jahre auch die Jahrmärfte 
in Brünn, Olmüg, Iglau und Znaim befucht hatte, ganz ein (Hfzdt. 27. Juni 
1844 3. 26,816) und wurde Ende Dezember 1846 geſperrt, bis wohin fie deſſen 
Sohn Jakob Bader mit Bewilligung des Guberniums fortgeführt. 

Wimmer aus Brünn errichtete bafelbf ein Filiale 1847, die fpäter an 
Hauptmann lam. 


105 


Mähren und Echlefien zählen daher im 3. 1853 16 Buchbruderelen 9% 
mamlich: In Brünn 4: 2 des Kranz und Iohann Gaſtl (die letztere von 
Frifh), die Rohbrerfche, und des Carl Wintfer; in Olmüg 2: bes 
Franz Slawif und Anton Halusfa; in Iglau 1: des Johann 
Rippl; in Znaim i: des Martin Hofmann; in Hrabiſch 1: die von 
der Witwe Proſchek 1852 an Johann Zaner übergegangene; in Neutit⸗ 
fein 1: des Johann Enders; in Troppau 1: des Alfred Traßpler 
(Sohn des Adolph); in Teſchen 1: bed Earl PBrohaska; 1 desfelben in 
Dielitz; m Weißkirchen 1, nämlich die Skarnitzl'ſche Kiltale; in Kremſier 
1 Filiale des Franz Slawik. und 1 HEN. N. in Sternberg. 

Buchhandlungen ftehen 1853 in Mähren und Schleflen im wirklichen Bes 
triebe 15, naͤmlich: in Brünn, wo erft im Jahre 1821 ein eigenes Buchhands 
lungs⸗Gremium gebildet wurbe, 5: (jene des Alerander Traßler if feit 1851 - 
nicht im Betriebe): des Winiker, bed Nlerander Hauptmann, bed Bus. 
(had und Irrgang, bed Nitſch und Groſſe, dann des Karafiat; in 
Olmütz 2: des Johann Georg Neugebauer und des Eduard Hölzel; 
m Iglau 1: des Peter Emft Leupold von Löwenthal; in Znaim 1: 
bes Ernft Joſias Fournier; in Neutitfchein 1: des Eduard Hölzel; In 
Bielig 1: des Ludwig Zamarski; in Nikolsburg 1: des Alerander- 
Hauptmann; in Troppau 2: bes Adolph Traßler (bie von ihm 1848 im 
Babeorte Freiwaldau errichtete Kilial- Buchhandlung ging ſchon im nächfien 
Jahre wieder ein) und Des Otto Schüler; m Tefhen 1: die von Anton 
Wäaſcher 1849 an Earl Prochaska übergegangene. Groſſe erlangte zwar 
9 Ma Prof. Springers Statiflif des öfterr. Staates, 1840, 2. Th. S. 350 hatte derfelbe 

ohne Ungarn, im Jahre 1834: 279 Buchdrucker und Schriftgießer, wovon auf die deutfchs 
öfterreichifchen Länder 93, auf Mähren und Schlefien 12, (Böhmen 14) entfielen. Nach den 
ftatiftifhen Tabellen der öflerr. Monarchie für 1841 Hatte Diefelbe damal, mit Ausnahme der 
ungarifhen Linder 261 Buchdruckereien (26 in Bien), 4 im übrigen Oeſterreich 
unter der Ens, 12 in Deſterreich ob der Ens (6 in Linz), 7 in Steiermark, (3 in Gratz), 

3 in Kärnthen, 6 in Krain (4 in Laibach), 7 im Küftenlande (6 in Trieſt), 10 in Tirol 

(3 in Innsbruf), 22 in Böhmen (9 in Prag), 11 in Mähren und Schlefien (4 in Brünn, 
je 1 in Olmüg, Weißkirchen, Hrabifch, Iglau, Znaim, Troppau, Tefchen), 16 in Galizien 

(8 in Lemberg), 4 in Dalmatien, 65 in der Lombardie (33 in Mailand) und 68 im Vene⸗ 

tianifhen (30 in Venetig), 47 eigene Lithographien (17 in Wien, 5 in Prag, in 

Mähren und Schleſien 1 zu Olmüg), 17 eigene Ehriftgießereien (7 in Wien). 

Nach den fpateren Rachweifungen von 1847 (flatifliiche Tafeln, Wien 1850 S. 20) hatten 
diefe Länder zufammen 346 Buchs und Steindrudereien, wovon 58 auf Wien, 4 
auf das übrige Defterreich unter ber Cus, 15 Oeſterreich ob ber Ens, 10 Steiermark, 10 
Kärnthen und Krain, 10 Küftenland, 13 Tirol, 35 Böhmen, 12 Mähren und Schlefien, 
18 Galizien, 4 Dalmatien, 81 die Lombarbie und 76 Venedig entfielen (die Nachw. bei 
Mähren und Schleften find nur jene von 1841). Kupfers und Steindrucker warm 
in diefen Ländern 209 (55 in Wien, 43 Böhmen, 8 Mähren und Schleflen) angegeben. 

Nach den Erwerbiteuer s Tabellen hatte Mähren (ohne Echlefien) im Jahre 1851: 18 

Yuhdruder und Lithographen mit 36 (1?) Arbeitern, 10 Bilders, Buch: und Muſikalien⸗ 
händler mit 47 Arbeitern (Gehilfen), 11 Bilderhaͤndler, 1 Kupferfledher, 3 Leihbibliotheken, 
26 PBapiermühlen, 157 Buchbinder. 
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4849 bie Bewilligung zur Errichtung einer zweiten Buchhandlung in Teilchen, hat 
diefelbe jedoch noch nicht in Betrieb gefebt (Allg. Adreßbuch für den deutſchen 
Buchhandel von Echulz, Leipzig 1846). Der früher von fehr geringem Umfange 
geweſene PBrofcheffche Buͤcherkommiſſionshandel in Hradiſch wurbe fpäter 
. von ber Witwe etwas thäliger betrieben, wie dermal von Johann Zaner, an 
den derſelbe 1852 uͤberging. 

Eigene Antiquar-Buchhandlungen beſtehen weder in Mähren noch 
Schlefien, da Ferdinand Knöllner ber erſte, welcher die Errichtung einer fol 
hen in Brünn verfuchte, nach Beflegung vieler Schwierigkeiten und Erlangung 
bes Rechtes (1836) noch vor der Ausführung ftarb. Selbſt der Wiener Antiquars 
Buchhändler Markus Greif Fam cfeit 1835) nicht mehr auf die Brünner 
Sahrmärkte, welche er früher feit 18241 befuchte. 1841 errichtete Earl Winifer 
bei feiner Buchhandlung auch eine Antiquar » Buchhandlung, die fich aber, wie 
die Traßler'ſche und Gaftl’fche Buchhandlung, mehr mit bem Verkaufe gebrauchter 
oder abgelegener Bücher befaßten. Alle gaben Berzeichniffe hierüber heraus. 

Die Zahl der Kunft-, Buchs, Mufifaliens und Antiquars» Handlungen (15) 
fieht in feinem Verhältniffe gu jener anderer Länder, da es vor einigen Jahren 
56 in Wien, 5 im übrigen Oefterreih unter der Ens, 16 in Oberöfterreich, 
46 in Steiermark, 7 in Kaͤrnthen und Krain, 11 im Küftenlande, 17 in Tirol, 
60 in Böhmen, 11 in Galizien, 148 in ber Lombardie, 23 in Venedig, zufammen 
384 in allen nicht ungarifchen Ländern gab (Tafeln der Statiſtik der öfterr. 
Monarchie, Wien 1850, S. 21). 

Die von Moid Sennefelder zu Ende bed vorigen Jahrhunderted ges 
machte neue Erfindung bed Steindrudes, welcher ald ergängender Theil 
ber Typographie mit bdiefer in die Innigfte Verbindung trat, fand auch nad 
Mähren und Echlefien bald Eingang, nachdem, feit dem Autgehen des Senne 
feld er’fchen ausfchließenden Privilegiums im Jahre 1812, viele größere und klei⸗ 
nere Steindrudereien in Wien entftanden waren (Oefterr. Encyfl. III. 462; 
Hormayr's Archiv 1818 Nr. 68). 

Die Lithographie wurde ald ein, von ber Verleihung ber Landesftelle ab» 
hängiged Commerzials Gewerbe erflärt Ca. h. Entichl. 3. Oft. 1817), die Auss 
übung, um ben leichteren Mißbrauch des Steindrudes beffer überwachen zu 
fönnen, auf Haupt und Provinzials Städte, wo eigene Iandesfürftlihe Polizeis 
Behörden beftehen, eingefchränft (Commerzhofkommiſſions⸗Dekret 12. Mai 1818), 
und die Anordnung des Strafgefeped über ſchwere Molizei s Hebertretungen 
$. 69 auf das unbefugte Halten von Eteindrud- und Kupferdrudprefien auss 
gedehnt, (Hfzdt. 12. Sept. 1819 3. 29,590). Dagegen nahm die Regierung 
auch den Eteindrud wiber Privat » Beeinträchtigungen in Schug', indem fie den 
Nachdruck gleich jenem mit Xettern verbot (a. h. Entichl. 27. Juni 1825). 

Da in neuefter Zeit bie Steindruderei einen bebeutenden Aufſchwung ges 
wann und ber Bedarf an lithographifchen Arbeiten fortan zunahm: fo wurden 
die Landerſtellen ermächtigt, die Bewilligung zur Errichtung von Steindrudereien, 
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welche ein auf Befugniß befchränftes Gewerbe blieben (Hffammbt. 23. Des. 
1837 3. 52,963), ausnahmsweiſe auch in Kreisftädten, jedoch nur an audges 
zeichnete und vollfommen verläßliche Buchbruder, und wenn Grünbe hlezu vorhanden 
find, zu ertheilen Ca. h. Entſchl. 28. Auguft, Hffmmbt. 12. Sept. 1838 3. 37,512). 

Schon im Jahre 1818 beabfichtipte die mähr. fchlef. Ackerbaugeſellſchaft bie 
Errichtung einer lithographifchen Preſſe in Brünn; allein es kam nicht ba. 

Die erfte in Mähren ftelten die Brüder Traßler im Jahre 1824 in 
Brünn auf. Ihnen folgten fchnel Johann Gafll in Brünn (1824) und 
Joſeph Helmes in Troppau (18249. Als Iehterer fein Befugniß anheim⸗ 
fagte, ſetzte Adolhh Traßler in Troppau (1829) eine Lithographifche Prefie 
mit feiner Buchdruderei in Verbindung. Prokop Fritſch in Brünn (1829, 
Aois Skarnitzl und Anton Domef in Olmüs (1834), Rudolph Rohrer 
in Brünn (1835) und Johann Rippl in Iglau (1843) thaten Das Gleiche, 
Hofmann in Znaim ftrebte nach derſelben Gunft, um nicht in feinem Gefchäfte 
zurüdzubleiben, konnte aber erſt viel fpäter (1848) dazu gelangen. Die Traßler'ſche 
in Brünn ging 1839 ein, wurbe 1841 wieder errichtet, kam aber 1850 an 
Martin Berna. 1842 errichtete Valentin Butſchek eine Steindrnderei im 
Brünn, 1848 Fran Dome eine in Olmütz, 1851 Earl Sternligt (nebſt 
einer Raſtrir⸗Anſtalt) in Brünn. 

Dermal zählt man in beiden Ländern 8 Steindrucereien, nämlich in Brünn 
5: des Franz Saft! (ſeit 1839 an Etelle feines Bruders hiezu berechtigt), 
Balentin Butſchek, Martin Berna, Earl Sternlicht und die Rohrer'ſche; 
in Olmüß 1: des Anton Dome; in Troppau 1: bed Adolph Traßler, 
in Iglau 1: des Joh. Rippl und in Znaim 1: des Wilhelm Hofmann 

Zu ämtlichem Gebrauche hat auch die CameralsGefällen:Berwaltung einen 
lithogr. Umdrud» Apparat beigefchafft, fpäter auch die Brünner Handeldfammer. 

Die Steindrudereien Mährend und Schlefiens Fonnten fich lange nicht und 
auch bermal nur zum Theile zu felbftftändigen und SKunftanftalten erheben 
blieben vielmehr Dienerinnen der Buchdrudereien und liefern meift Tabellen 
Kormularien, Annoncen u. dgl. Eine Ausnahme machen nur Richters Anfichten 
von Brünn, die Hübfchen und gelungenen Anfichten mehrerer Gegenden, Orte 
u. |. w. von Dome (Moravia 1839 ©. 696) u. m. a. 

Noch mißlicher ſteht es mit den Rupferdrudereien. Selbft in ber 
Hauptftabt des Landes war feit 1801 nur Eine bed Franz Schwöbder, welde 
fpäter bie Witwe und ber Sohn Adolph Schwöbder (1838) fortführten. Eine Zweite 
errichtete (1834) Carl Graf. 1851 gab es nur einen Kupferftecher in Mähren. 

Selbſtſtaͤndige Kunſthandlungen gibt es gar nicht. Martin Faltus 
(+ 31. Oft. 1843) übte feit 1809 die Kupferdruderei und den Kunfthandel in 
Olmütz aus (Moravia 1843 S. 358). 

Bon geringer Bedeutung ift der Handel mit Erzeugnifien bed Pinfeld und 
Grabftichels, welche bie Buchhandlungen, Marktfieranten und Bilderfrämer treiben, 
Auch der Mufifalien Handel ift nur ein Nebenzweig bes Buchhandels. 
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Gm Jahre 1841 errichtete bee Bruͤnner Buchhändler Earl Winiter eine 
MufifaliensLeihanftalt daſelbſt von 10,000 Nummern, ohne Doubletten, 
im Werthe von mehr ald 18,000 fl. EM., und verfprach, dieſes Inſtitut bei 
günftiger Aufnahme in der Fürzeften Zeit zu einem ber größten Deutfchlande 
auszubehnen. Es umfaßt dad ganze Gebiet der Mufif und enthält eben fo bie 
“ Haflifchen Tonwerke der audgezeichnetfien Componiften, wie bie leichteren Pros 
dufte des Tages. Dasfelbe trägt bei dem Mangel eined Vereins, wo die muſika⸗ 
Iifchen Kräfte Brünnd ein Centrum finden fönnten, zur größeren muflfalijchen 
Ausbildung gewiß bei (Moravia 1841 ©. 382, 1842 ©. 83). In einem Jahre 
vergrößerte es fi um 2131 Nummern, fo, daß ed Ende 1842 bereit 11.584 
Nummern umfaßte und nach dem Prager Hofmann'ſchen Inftitute das größte 
und beftorganijirte des öfterr. Kalferftantes war (Moravia 1843 ©. 55). 

Wie fih der öfterreihiihe Buchhandel überhaupt zu jenem bed übrigen 
Deutichland nur pafliv verhält, fo ift dieß in noch höherem Grade bei dem 
mährifch » fhlefifchen in obeſondere der Fall und dieſer fteht auch in numerifcher 
Beziehung in einem ungünftigem Berhältniffe. Im Jahre 1834 hatten Mähren 
und Schleſien zufammen 9 Buchhandlungen. Damal follen die beutfchsöfterreichis 
fhen Staaten mit 11,000,000 Seelen 90 Buchhändler, alfo 1 auf 122,222 Bes 
wohner; die preußifchen Staaten mit 10,000,000 Seelen 295 Buchhändler, alfo 
1 auf 33,899 Bewohner; Baiern mit 4,200,000 Seelen 114 Buchhändler, alfo 
1 auf 36,842 Bewohner; Haınnorer mit 1,600,000 Seelen 24 Buchhändler, alfo 
1 auf 66,666 Bewohner und Olbdenburg mit 250,000 Eeelen 1 Buchhändler 
auf 250,000 Bewohner gezählt haben. Das Iettere beftellte das ungünftigfte 
Verhältnis *). Im einem ähnlichen, obwohl etwas befferen, waren Mähren und 
Schlefien, da bei einer Bevölkerung von 2,000,000 auf 222,000 Seelen eine 
Buchhandlung entfiel. Dermal Hat fi) das DVerhältnig viel günftiger geftellt, 
da auf ungefähr 150,000 Seelen eine Buchhandlung kommt. 

Keinen wefentliden Einfluß auf den mährifch  fhlefifchen Buchhandel nah⸗ 
men die neuen allgemeinen Zollbeſtimmungen fuͤr Gegenſtände des Buch⸗ und 
Kunſthandels (Hfkammdt. 18. Juli, Gubcirk. 9. Aug. 1840 3 32,403), welche 
beabſichtigten, im Verkehre mit wiſſenſchaftlichen und literariſchen Werken, dann 


*) Blätter aus der Gegenwart 1834 Nro. 11. In Leipzig gab es 92, in Berlin 79, in Wien 
47, in Prag 17 Buchhandlungen. Diefe Angabe ift rücjichtlich der deutich = oͤſterreichiſchen 
Staaten zu gering, denn biefelben hatten im 3. 1837 137 Buch-, Kunft und Mufifalien-Hanbds 
lungen, mit ben übrigen Provinzen aber, jedoch ohne Ungarn, 310 (Springer's Statiſtik, 
1840, 2. Th. S. 351). Mähren und Schlefien find tort mit 6 folder Hantlungen zu 
gering angegeben. DOefterreih unter der Ens hatte 49, Böhmen 39, Oalizien aud nur 9. 
Böhmen fcheint zu hoch angegeben zu fein, denn 1837 hatte Prag nur 8 Buch» und 5 
Kunftbandlungen (S. Abendzeitung 1837, Blätter für Literatur Nro. 53). Nah dem DBörs 
fenblatte für den deutfchen Buchhandel gab es 1844 in den deutſchen Bundesflaaten 
in 341 Städten 1321 Buchhandlungen (1 auf 29,835 Seelen), tavon in Defterreih im 
20 Stätten 107 (Wien 48, Prag 21, Grab 6, Innsbruck 5, Linz 4, Brünn 3), in Preu 
Gen 473 (Berlin 127, Breslau 23), in Baiern 174 (Münden 20), in Sachſen 194 (Leips 
jig 130, Dresden 28), Würtemberg 85 (Stultgart 36), Frankfurt 33 u. |. w. 
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mit Bildern, Zeichnungen und Gemälden bie darauf anzuwendenden Zolltarif- 
beftimmungen mit den damaligen Zeitverhältnifien in beffern Einklang zu brins 
gen, und zugleich Die Damit vereinbarlichen Zollerleichterungen eintreten zu laffen. 

Den erften Rang in Mähren und Schleſien nahmen wohl die ehemals 
Stanz Gaſtl und Seidelfhe Buchhandlungen in Brünn ein. 

Die erftere machte nahmhafte Eortiments  Gefchäfte, aber nicht mehr In 
bem früheren Grade, feitdem fich der Bruder Johann Gaftl zurüdzog, die Fillals 
Buchhandlung in Olmüg abgetreten wurde (1829) und bie neue Buch⸗, Kunfts 
und Mujifalien Handlung bes Ludwig Wilhehn Seidel und Eomy. in Brünn 
eine große Thätigfeit zu entwideln begann (Defterr. Encykl. 1.2. S. 405, 
408, 2. B. ©. 278). 

Die letztere trat 1833 an bie Etelle der Haller'ſchen, zeichnete fich durch 
ſchwunghafte Rührigkeit dergeftalt aus, daß fie in ber Bebentfamfeit und Leb⸗ 
haftigkeit des Gefchäftes die erfte Eortiments » Buchhandlung Mährens genannt 
zu werden verdiente. Sie lieferte nicht nur alle deutichen, fondern auch frangos 
ſiſche, italienifcye und englifche Neuigkeiten auf das ſchnellſte und billigſte. Sie 
ftand mit den vorzüglichften Verlegern des Auslandes in Verbindung und führte 
auch Kunftartifel, ald: Karten, Kupferftiche, Lithographien, Muſikalien (DOefl, 
Encykl. 2. B. ©. 278, 5. B. ©. 5). Am 1. Auguſt 1841 uͤberging dieſe Hands 
fung kaͤuflich an Carl Winiker, welcher ihr ſeit 1833 theils als Geſchaͤfts⸗ 
und Prokurafuͤhrer, theils als Gefellfhafter” vorgeſtanden. Er ſetzte eine Antis 
quar-Buchhandlung und eine Muſikalien-Leihanſtalt damit in 
Verbindung, verlegte 1846 Den mährifchen Wanderer in 6000, den mähr. ſchleſ. 
Haudfreund in 12,000 und böhmifche Kalender in 5000 Eremplaren, die Schentlis 
ſchen Rarten von Mähren und Schlefien, 1848 den conftitut. Boten und das polit 
Wochenblatt, errichtete in demfelben Jahre eine Buchdrnckerei mit 2 Echnells 
amerifanifchen Kniehebelpreffen u. a., gab Die römifhen Claffiter Heraus, druckte 
den Codex diplom. Moraviae, Dudif8 Werke, den Kalender Koleda n. a. 


Nach dem Eingehen der Trapler’fchen errichtete Gaftt eine Leihbiblio— 
thef mit 4000 Bänden in Brünn (1831), welche bis Ende 1839 auf 9700, 
1842 bi8 nahe an 12,000, 1845 bis 14,000, gegenwärtig auf mehr als 20,000 
Bände anwuchs und bie einjige in Mähren und Schleſten bid zum Jahre 1848 
blieb, in welchem auch Eduard Hölzel, dann Elifabet Neugebauer Leihs 
Bibliotheken in Olmutz, Bournier in Znaim (1851 mit mehr als 4000 Baͤn⸗ 
ben), 1849 aber Feitzinger in Teichen errichteten. 

Die Preſſe beider Provinzen dient größtentheils, vornehmlich in den 
fleineren Städten, ben Bedürfniffen des Tages, des Gefchäftslebend und bürs 
gerlihen Verkehrs. Ihre literaͤriſche Produktivität if von Teinem großen Bes 
lange. Der Drud ber Gefege und Verordnungen, ber ämtlichen Eirfularien, 
Kundmachungen und Beichreidungen, von Kormularien, Tabellen, von Andachts⸗ 
büchern, Gebeten und Liedern, von Kalendern, Schematiömen, Kochblichern, ber 
Brünner und Troppauer Zeitung, von Zeitfehriften, Ankündigungen und Nach⸗ 
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richten u. f. w. gibt der Preffe ihre Hauptbeichäftigung. In ben nicht ungari« 
fhen Ländern bes öfterreichiichen Staates wurden im Jahre 1832: 2754, im 
Jahre 1833: 2484 Schriften zum Drude zugelafien *). Wie viele hievon auf 
Mähren und Schlefien kamen, ift unbefannt, gewiß jedoch Tein großer Thell ber 
1198 (1832) und 941 (1833) Deutfchen, dann 113, beziehungsweile 65 boͤh⸗ 
mifhen Schriften. An böhmifhen Werfen famen früher burchfchnittlich 
bei 200 in Böhmen, Mähren und Ungarn heraus (1843 und 1844: 207 Werfe 
— Bohemia 1845 Nro. 68). 

In ben Jahren 1844 und 1845 erſchienen in Böhmen, Mähren nnd Gas 
lizien (zufammen von 12 Berlegern), Oefterreih, Eteyermarf, Kärntben, Tirol 
und Ungarn von 69 Verlegern 804 Bände (Zeitfchriften abgerechnet) ober jährs 
lich 400. Werden auch, weil in Hinrichs Bücherverzeichniß viele öfterr. Werfe 
nicht erfcheinen, 600 Bände angenommen, welches Verhältnig zur Mafle von 
40,000, bie jährlih auf den beutfchen Büchermarkt kommen (Defterr. Kit. BI. 
4848 Nro. 104)! 

Gaſtl und Traßler in früherer, Rohrer, Sfarnigl, Winifer, Hölzel, Enders, 
Bufhad und Irrgang u. a. in neuerer Zeit förberten. auch literaͤriſche Erzeug- 
niffe zu Tage. 

Joſeph Georg Traßler vererbte (1816) den Unternehmungsgeift, nicht aber 
das Glüd, auf feinen Eohu Johann Traßler, (+ 25. Mai 1845). Diefer 
betrieb, in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Adolph den Buchhandel und bie 
Buchdruckerei fowohl in Brünn ald Troppau, führte die Leihbibliothek fort, e r⸗ 
richtete bie erfte lithographiſche Anftalt im Lande, befchäftigte im 
Durchſchnitte ftetd 8— 10 Prefien und war einer ber thätigften Verleger von 
Originals Werfen in der Monarchie, indem er, des Nachdrudes fi) ganz enthal- 
tend, in einem Zeitraume von 11 Jahren feinen Verlag durch Driginal-Auflagen 
mit 120 Artikeln vermehrte **) Das Hauptwerk feines Ber.ages blieb die Kruͤ⸗ 
nig’fche Encyklopädie, bis er fie aus Mangel an Abnehmen mit dem 129ten 
Bande ſchloß, nachdem ihm vom 124ten Bande der Herausgeber des urfprüng- 
lichen Original: Werfes, Prof. Floͤrke in Roftod, das Manuffript geliefert hatte. 
Sein fämmtlicher übriger Verlag war, mit Ausnahme weniger Artideln, verunglüdte 
Spekulation. 1823 übernahm Adolph Traßler die Buchdruderei und Buchs‘ 


*%) Epringer’s Statiftif, 1840, 2. T. ©. 340, 343. 
ee) inter biefen Berlagsslinternehmungen wurden befonders genannt: Beer, Geſchichte, Lehren 
und Meinungen aller beftandenen und noch beftehenden religiöfen Sekten der Juden. Die 
Burgveften und Ritterfchlöffer (8 Bünde), Babeörter (2 Bünde), Gotteshäufer ıc. (2 Bände) 
der oͤſterr. Monarchie (alle drei von Sartori). d'Elvert's Geſchichte Brünns. Die Feier: 
Runden. Floͤrke's Unterhaltungen aus den Naturwiffenfchaften. Baal’ Polymnia. Mehrere 
Werke vom Freih. von Lichtenitern. Die Werke über die Verfaſſung und die Nechtsgefchichte 
Maͤhrens von Lukſche. Schreiber's Nachrichten von den öftere. Naturforfchern in Brafllien. 
| Des Prinzen Wied Reife in Braftlien. &ersborf's Ladislaw Poſthumus. Weiſſer's poetifche 
und profaifhe Schriften, Wolny's Taſchenbuch für die Geſchichte Maͤhrens und queiene 
a M. . 
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handlung in Troppau zur felbftftändigen Leitung; 1826 ging, in Folge von 
Eenfur-Bergehen, dad Necht zur Haltung der Leihbibliothet verloren; 1832 fagte 
Johann Traßler die Buchdruderei, 1839 die Steindruderei anheim und es blieb 
von dem fo ausgedehnten Gefchäfte bes Vaters nur noch eine beichränkte Buchs 
handlung; doch errichtete er 1841 wieder bie Steindruderei. 

Seit Iohann Traßler’d Tod betrieb beide befien Sohn Alerander Traßs 
fer, bis dieſer 1850 auf die Steindruderei verzichtete und fein Gefellfchafter Martin 
Verna die felbfftändige Ausübung berfelben übernahm, nnd ſchließlich 1851 
auch die Traplerrihe Buchhandlung außer Betrieb Fam. 

Die Buckdruderei übernahm (1832) Rudolph Rohrer, ein durch wiſſen⸗ 
fhaftlihe Bildung eben fo ſehr als durch die intelligente Leitung des Geſchaͤfts⸗ 
betriebes ausgezeichneter Mann, welcher durch einen viel zu frühen Tod (am 
44. September 1839 im 33ten Lebensjahre) manche Hoffnungen vereitelte. Ihm 
verbanft unfer Vaterland die Einführung der neueften Bortfchritte der Typo⸗ 
graphie und die Früchte der dadurch geweckten Conkurrenz. Ex fegte mit ber 
Buchdruderei eine Lithographie in Verbindung, fchaffte die erfie Schnellpreife 
in Mähren an, führte den Congreve-⸗Druck zuerft in Mähren ein, er 
richtete der erfte in Diefem Lande eine Stereotypen>-®ießerei, aus wels 
cher mehrere Feine Arbeiten hervorgingen, und lieferte geſchmackvolle Arbeiten 
Am Eongreve und Farben, Golds und Silber-Drude*. Er bes 
ſorgte den Drud feiner Flora von Mähren und Schlefien, der felbft verlegten 
Zeitfchrift Moravia (feit 1838), der Mittheilungen ber Aderbaugefellfchaft, bes 
Jurende'ſchen Wanbdererd, bes neuen mährlfchen Poſtillon's (feit 1835), bes 
mährifchen Merfurs, der mähr, Topographie von Wolny, der vielverbreiteten 2 
Kochbücher feiner (Rohrer's) ‚Mutter (in 17 und 13 Aufl.) u. a. Seit Rohrer's 
Tod Teitet diefe Anftalt, weldhe an die Witwe Hedwig und nach deren Tob (31. 
Jänner 1852) mit Bewilligung der Regierung an die Waifen übergegangen ift, 
ber Gefhäftsführer Wilhelm Burkart. Sie beſchaͤftigt bei 20 Perfonen, bes 
fitzt 2 Schnell- und 3 Handpreffen nebft 1 lithographifchen und 1 hydrauliſchen 
Glaͤtt⸗Preſſe. 

Außer den ſchon früher genannten „find aus dieſer Drucketei hervorgegan⸗ 
gen: die Moravia bis 1848, der Poftilon bis 1849, Diebl’8 landwirthſchaft⸗ 
liche Volkszeitung, naturhiftorifche und landwirthſchaftliche Werfe von Winkler, 
Diebl, Schloffer, Erben, Patef, Plusfal, Marquart, ber Aderbaugefelifchaft, Hiftos 
rifchsftatiftifche Werke von Savageri, Schembera, Suffil, Schmidt, Engelbert 


*) Dae ſchoͤnſte und koͤſtlichſte typographiſche Werk, welches aus Rohrer's Buchdruckerei her⸗ 
vorging, iſt das dem berühmten Slaviſten Safaͤtjk von feinen Verehrern in Brünn übers 
reichte Gedicht. Es iſt ganz mit Metall gedruckt; ein überaus geſchmackvoller Rand in 
Feuergold umſchließt fein Bildniß und die Verfe in Gold. Die Reinheit des Abdruckes und 
ber Glanz des Matalls fol das zur Krönungsfeier ber Königin Viktoria in London ges 
beudte Journal the Sun übertreffen (Moravia 1838 S. 196), Eine Biographie Mehrerg 
liefern Ohtral in der Moravia 1840 Rro. 74 und 75, 
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Richter, Beibtel, d'Elvert, mathematifchstedgnifhe von Overmann, Stahel, Kunjat, 
theologifche von Reifemann, Zrylan, Nagy, Polanoky, Emerling, juridifche von 
Steidl, Kitka, Kaſpar, Bernardt, belletriftiiche von Songnitz, Schmidt, Kläcel, 
Lamaiſch, Goldbach, militärifhe von Hauer, Novak u. ſ. w. Nachdem verfchies 
dene feit 1848 eben fo ſchnell aufgetauchte wie untergegangene Zeitblätter, wie: 
der mährifche Bothe, ber Bruͤnner Tagscourier, Tydennif, Sasky Traſſky, bie 
Oppofition, dad Vaterland, die mährifhe Volkszeitung, morawſty nowiny, das 
Dibcefanblatt, die Jugendzeitſchrift, prawy wychowatel ditek aufgehört haben, ers 
fheinen bermal noch aus dieſer Druderei die Mittheilungen ber Aderbauges 
fellfchaft, ihrer Forſt- und hiſtoriſchen Seftion, die feit 1849 beftehende Zeit 
ſchrift Hlas jednoty Fatolide, der böhmische Kalender Moravan u. a. 

Die Gaſtl'ſche Druderei in Brünn wurde vorzüglich dur ben Druck 
ber beutihen Schulbücher und ber Provinzial-Oefeg Sammlung für 
Mähren und Schlefien (1819 — 1848), des Landesgeſetzblattes (feit 1849), ber 
Brünner Zeitung, ber Schematismen u. a. in Thätigfeit erhalten. Aus 
derſelben finb aber auch, meiftens in früherer Zeit der fo oft aufgelegte Land⸗ 
advofat, der Bothe aus Mähren, der rebliche Verfündiger, und (in früheren 
Jahren) der Wanderer von Jurende, ber Hefperus von Andre (1809—1811), 
ökonomiſche Werke vom Grafen Auersperg, Andre, Baumann, Böhn, Blumens 
wig, Muͤkuſch, Stieber, Top, Schulichriften von Jahn, Ehimani, Zehnmark, Zels 
ler u. a, Wekebrod's Werke, Mährens Volksmaͤrchen, Schriften von Adelung, 
Edartöhaufen u. a, Kaſpar's Werke für Wirthfchaftsbeamte, die Sammlung ber 
Zunftgefege, die neue Auflage von Lukſche's Provinzials Recht, Hiftorifche, ſtati⸗ 
fifche u. a. Schriften von Bayer, Chwoyka, Czikann, Fiſcher, Hanzely, Franzky, 
Mehoffer, Motawetz, Hanfe, Hawlik, d'Elvert, theologifche Schriften von Babor, 
Neukomm, Noemer, Kaiferlid), Polaſchek, Roͤßler, Rotter, Stuffler, Troppe, Bas 
lenta, mebicinifhe Schriften von Carl, Frank, Hartmann, Kiefewetter, Sal, 
Steiner, mathematifche Schriften von Mend, Kautfch, Knittelmayer, Baulit, Sa⸗ 
zawsky, Tomafchek u. f. w. (Verzeichnig ber Berlagd- und Commiſſionsb uͤcher 
Gaſtl's, Brünn 1824). 

Die Gaſtl'ſche Druderei iſt in der Act eingerichtet, um allen Anforberungen 
entfprechen zu können; fle beſaß vordem 12 Holz und 1 Stanhope⸗Preſſe. 1834 
erwarb biefelbe auch die ehemald Kohlenneder'ſche Schriftgießerei, welde 
auch dermal die. einzige in Mähren und Defterreichifich Schleften ift. Die lit ho⸗ 
graphifche Anftalt beichäftigte 2 Preſſen. Der Druderei ftand der Kalter 
Sohann Schwarz vor. 1847 übernahm ber jebige Faktor Ignaz Friedl bie 
technifche Leitung der typographifchen Anſtalt. Es werden bafelbft gegenwärtig 
ſowohl in der Buchbruderei, als Schriftgießerei und Lithographie 48 Perſonen 
befchäftigt, worunter in der Schriftgießerei, bisher faft ausfchlieglich allein für 
das eigene Gefchäft, 11 Individuen verwendet werden, die Buchdruderei enthält 
2 große Echnellprefien, 3 gewöhnliche Buchdrudprefien und eine Eatinirprefie 
und lieferte feit ungefähr 4- Jahren, feit welcher Zeit fie vollſtaͤndig neu wit ben 
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mobernften Schriftforten verfehen wurde, mehre Werke verfchiedenen Inhalte, ale: 
von Plusfal, Prof. Schubert, Gedichte von Ratzer und Günther, Gefchichte und 
Belchreibung von Iglau von d'Elvert, Lehrbuch der allgemeinen Gefcbichte von 
Bratranek, Pluskal über variolöfe Epidemien, Predigten vom Gub. Rath von 
Hoͤchſsmann, mehrere Gebetbücher größeren und Fleineren Umfangs, worunter nas 
mentlich das große und Fleine Kancional von Wrba, Handbuch der Statiſtik vom 
Prof. Prafh, wovon eben die 2. Auflage -erfchien, Poemata von Heykal, ein in 
artiftiicher Beziehung intereflantes Werk, vier Wandtafehr zur vergleichenden 
Meberficht des neuen Strafgefeged von I. Auguſta, Lefebuch von Brudner, Ans 
fangsgründe ber Chemie von F. Beer, Lehrbuch beim erften Unterrichte in der 
Phyſik, von Netoliczfa, die Wochenfchrift: Kathol. Blatt aus Mähren, welches 
nach Ueberfieblung bed Verfaſſers gegenwärtig in Salzburg herausgegeben wird. 
In neuefter Zeit wurde biefe Anftalt mit dem Drude bes großen und pracht⸗ 
vollen Werkes: die mährifche Landtafel von 1348 bis 1480 betraut. 
Nebſt der täglich bafelbft erjcheinenden Brünner Zeitung und ben currenten 
Arbeiten, an 1800 Nummern des Jahres, beforgt biefe Druderei feit Jahren fämmts 
liche Drudforten für das bijhöflihe Eonfiftorium, Die Kalender der k. k. m. ſchl. 
Aderbaugefelfchaft, die Schriften. der wechfelfeitigen Brandſchadenverſicherungs⸗ 
Auftalt und in neuerer Zeit ber erften mährifchen Sparkaſſa in Brünn u. f. w. 

Die Brünner Buchdruderei, welche dem Neumann,, fpäter dem Prokop 
Fritſch, eigentlich dem Johann Gafil gehörte und noch in des legteren Beſitz 
iR, beforgte feit Der Tigitatorifchen Vergebung der Difafterial-Arbeiten 
unter Raifer Joſeph meift die Auftrige ber Behörden und Etände, übernahm 
aber auch Privat Aufträge. Sie hatte 1840: 6 gewöhnliche und 1 RegalsPBreffe, 
von denen 4 im Gange waren und beidäftigte 12 Berfonen. Gegenwärtig bat 
diefelbe 1 Mafıyine und 3 Buchdruck-⸗Handpreſſen, und befhäftigt 14 Perſonen. 
Diefelbe druckt nun das Tageblatt: Neuigkeiten mit deffen Beilagen, dann ſaͤmmt⸗ 
liche Eontraftmäßig zur Lieferung übernommene Mabeiten für die k. k. Behoͤrden 
und Aemter. 

Unter die beachtenswerthen Druckereien der Monarchie, ſowohl nach ihrer 
Ausdehnung, als wegen ihrer den Anforderungen der Zeit eniſprechenden Eins 
richtung, gehörte jene des Alois Sfarnigl in Dlmüg (Oeiterr. Encykl. 1.6. 
405), die ältefte de& Landes, feit vierthalbhundert Jahren fortwährend im Bes 
ſtande. Sie nahm ſeit mehreren Jahren einen fehr erfreulichen Aufichwung, Hatte 
(1842) 4 Preſſen, und zwar 3 eiferne Stanhope⸗Preſſen, 1 Holzprefie und 1 
hydrauliſche Blättprefle, 8 Druder, 8 Eeper und 1 Diener, war auf Congreve⸗ 
Arbeiten zum Theile eingerichtet und lieferte Arbeiten im Farbendrucke, welche | 
mit den Erzeugniifen von Haaſe in Prag und Rohrer in Brünn wetteiferten, 
Eie fland mit einer Lithographie des Skarnitzl und Dome in Verbindung, 
welche allein in Mähren und Schlefien Kunſtartikel zu Tage förderte und ſich 
Immer mehr vervollflommnete, Diefelbe wurde (1842) auf 3 Preflen, wovon 
jedoch nur 2 immer Im ange waren, mit 4 Graveur und. Zeichner, 1 Schrel⸗ 
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ber, 2 Drudern und 2 Handlangern betrieben. Nach Skarnitzel's Tod (13. März 
1848) errichtete Domek eine eigene lithographiſche Anftalt. | 

Die Skarnitzlſ'che Buchdruderei hatte nicht wenige, ſauber und ſelbſt mit 
Eleganz ausgeftattete Verlagsartifel, wie die Werfe von Dfner, Eugel, Richter, 
Borzek, Ehrmann, Sondermann, Profefh, Fur, Spunar, Gallas, Monczka, Stros 
hal, Schembera, Neftler, Branswiger, Schimfo, Eachfe v. Rothenberg, Winkler, 
Hauer, Fruͤh, Klacel, Haufer, Furch, Hromatta. 

Außer dieſen find im Laufe des gegenwärtigen Sahrhundertes aus ber 
Skarnitzl'ſchen Druderei in Olmüg hervorgegangen die Werfe und Gelegenheits- 
fehriften der Theologen Babor, Pollaſchet, Marſchoffer, Scheth, bes 
Drathematiferd Bartl, des Rechtslehrers Höchsmann, des Dichters Franz 
Grafen v. Waffenberg*), des Neuftädter Katecheten Bourda, ded Dichters 
und Homiletifer’d Freiherrn von Buol, des Hiſtorikere Ficker u. a. 

Die Übrigen Buchdrudereien, früher mit 3—4 gewöhnlichen Preſſen, nım mit 
einer Echnells und einer oder mehreren Handprefien verjehen, in ihrer Einrich⸗ 
tung und Manipulation gleichfalls vorwärts fchreitend, find meift nur auf Arbeiten 
für Aemter, wie für den gewöhnlichen Verfehr, den Drud von Zeitfchriften und 
. Sintelligengblättern, u, dgl. beſchraͤnkt. Doch lieferten auch mehrere von biefen 
Drudereien literärifche Erzeugniffe und Berlagswerke, wie Prochaska in Te 
ſchen die Werke von Scherfchnif, Bartelmus, Echmis, Potziorek, Schimfo, Hein- 
rih, Echipp, WIE u. a. (dad erfte Drudwerf in fchlefifchspolnifcher Sprache — 
Zſchokke's Branntweinpeft — erfchien bafelbft 1845); Hofmann in Znaim 
von Tkany, Emoboda, Rnayfl, Gamfenberg, Enders, Müller, Horky, Kratly, 
Noſſek, (Moravia 1841 Nro. 101, 1842 Nro. 54), Fink, Kramerius, Hübner, 
Riegger, Schmitt, Scheibe u. a; Traßler in Troppau von Baron Baden- 
feld, Mathias von Schönberg, Siegfried, Wawijk, Malik, Heinifh u. a, die 
- Troppauer Zeitung, Silefia u. ſ. w. 

Die Weißkirchner BDuhdruderei, mit 1 Druder und 1 Setzer und 
1 Holjprefie, dann die Hradiſcher find faft ausſchließend nur mit Amtlichen 
Arbeiten befchäftigt. Das erfte literärifche Werkchen aus der Weißfirchner Druderei 
iſt wohl Millian’s Befchreibung von Rojnau, 1853; der Kremfierer: Kridl's 
Gedichte, 1852 (Mayer’d Befchreibung von Kremfier wurde da in ber Staats⸗ 
druckerei gebrudt). 

Es iſt hier nicht der Ort, um auch nur eine uͤberſichtliche Darſtellung des 
Literatur⸗Zuſtandes Maͤhrens während ber legten, mehr als ein halbes Jahr 
hundert umfafjenden Epoche zu geben. Um jedoch die Erzeugniffe der Preſſe 
in Mähren und Schlefien während biefer Zeit wenigſtens anzudeuten, et 
innern wir an die Hiſtoriker: Marzy, Franzky, Fiſcher, Gallas, Hanzely, 
Boͤhm, Ficker, Wekebrod, Scherſchnit, Kneifel, Czikann, Knoll, Franz und Engel⸗ 





*) Tzitaun's lebende Schriftſteller Maͤhrene ©. 39, 62, 60, 67, 101, 148, 164, 109, 212; 
Moravia 1815 ©, 167, 
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bert Richter, Schipp, Eterly, Joſeph Grafen von Auersperg, Horky, Hein⸗ 
ih, Hawlif, Eugl, Wolny, Boczek, d’Elvert, Tfany, Savageri, Echembera, 
Hübner, Bratranek, Beidtel, Januſchowsky, Koller, Dudik, Chytil, Bed u. a.; 
die Statiftifer, Geographen u. f. w.: Hanfe, Schwoy, Wolny, Neumann, 
Bredepfy, Kneifel, Andre, Mehoffer, IJurende, Zemann, Bayer, Dubit, Mayer, 
Prafch, Bracheli u. a.; die Naturforfher: Böhm, Jurende, Melzer, Knittel: 
mayer, Hanzely, Görlich, Müller, Diebl, Rohrer, Spagier, Schlofler, Marguart, 
Stahel, Pate, Pluskal u. a.; die Aerzte: Valenzi, Kiejewetter, Earl, Kaifer, 
Pfungen (Steiner), Zinf, Trawnitfchel, Niemegfy, Pichler, Hartmann, Wolf, 
Rinfolini, Winkler, Pluskal u. a.; die Philoſophen: Tſchink, Lifaweg, Klücel, 
die Mathematiker, Phyſiker, Aftronomenu. ſ. w.: Bartl, Saſawsky, 
Kautſch, Knittelmayer, Paulik, Tomafchef, Kohlaß, Mend, Hallafchka, Gernrath, 
Lramer, Zur, Epunar,-Netoliczla, Beer u. a.; die Defonomen: Baron Kaſchnitz, 
Andre, Dietrich, Baumann, Top, Mikuſch, Johann Grafen von Auersperg, Böhm, 
Winzler, Spagier, Diebl, Reftler, Blumenwig, Erban,. Löwenau, Tamel u. a.; 
die Dichter: König, Korompay, Grafen Waffenberg, Mikjchiezel, Neuftein, 
. Schmidt, Eongnig, Kridl, Kläcel, ‚Slet, Lauer, Jeitteles, Echwenda, Richter, Las. _ 
matfch, Wanitfchef, Donneh, Goldbach, Ratzer, Günther, Heybal u. a.; die Hus 
manitätslehrer und Ehulmänner: Hanzely, Chwoyla, Schentl, Jahn, 
Jaich, Brudner, Heinrich, Tkany, Müller, Jarofch, Kubirna u. a.; die Theos 
logen: Korber, Blazek, Babor, Czamler, Friedl, Jaich, Rampel, Polaſchek, 
Roemer, Roͤßler, Kutichfer, May u. a; die geiftlihen Redner, Ras 
teheten u.f.w.: Troppe, Jeſchek, Fürftbifchof Schrattenbach, Eeifert, Simoniß, 
Walenta, Standhartner, Notter, Fritſchay, Nedèle, Stach, Kaijerlich, Rotter, 
Babor, Marfchhofer, Neuhaus, Jahn, Boul, Böhm, Heifenhofer, Etuffler, 
Nagy, Polansky, Echeth, Tekuf.b, Löhlein, Schreiber, Dita, Stromſty, Früh, Hoͤchs⸗ 
mann, Baron Thyfebaert, Zohner, Fruͤh, Richter u. a.; fie Juriſten 2c.: Hoͤchs⸗ 
‚mann, Züger, Schwarz, Wekebrod, Lukſche, Teindl, Ofner, Kita, Branowiger, 
‚Richter, Klingner, Skari, Kaſpar, Steibl, Bernarbt, Koppel, Schweidler, Auguita, 
WE, Heingel u. a.; bie militärifchen Schriftſteller: Hauer, Nowak, Ott, 
Wurmb, LKriſchek ud. 

Unter den hier genannten Schriftſtellern ſind. aber alle jene nicht be⸗ 
griffen, welche ihre Geiſtesprodukte außer Landes drucken ließen oder dieſelben, 
‚ohne ſelbſtſtaͤndig aufzutreten, in Journalen niederlegten; auch jene vielen Mäns 
ner nicht, welche die Fruͤchte ihres Wleißes und Geiſtes nicht aus dem Duntel 
bes Schreibepulted herausgeben ließen; endlich auch jene nicht, welche ihrer 
Geburt und Etellung nach nicht. Mähren angehörten, jedoch ihre Werke hier, 
bejonberd während der Blüthezeit der Traßler'ſchen Druderei, verlegen ließen, 
wie: Berling, Beer, Bredetzky, Generſich, Lichtenftern, Floͤrke, Gräffer, Mailath, 
Kuffner, Sartori, Biedenfeld, Zay, Saal, Gerle, Gersdorf, Emith, Slotwinski, 
Ziegler, Weiffer, Eallot, Schreibers, Weidmann, Gollin, Kanne u. a 

Den überwiegend größten Theil ber Drudwerfe lieſerien a Bruͤnner 
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Drudereien von Traßler und Gaſtl; erft in neueiter Zeit rivaliſtrien gludtich . 
ES farnigl und Hölzel in Olmüg. Einiger Antheil gebührt Traßler in Trop⸗ 
yau, Hofmann in Znaim, Prochaska in Tefhen, Enders in Neutitfchein 9. 

An bem, in diefer Epoche erwachten Beftreben, bie feit faft zwei Jahrhun⸗ 
derten vernachläfligte böhmifhe Sprache wieder in Anfehen zu bringen, 
nahmen viele Mährer Antheil und machten es fich zur rühmlichen Aufgabe, bie 
National⸗Sprache wieder in Aufnahme zu bringen, ihren Gebrauch, wie im bür- 
gerlichen, fo auch im literärifchen Leben zu verbreiten, und auf dieſem Wege 
auf die Vereblung ded Volkes einzuwirfen. 

Wenn in der Periode des Verfalls der böhmifchen Eprache und Literatur 
(1620—1774) aus den Druckereien Mährens und Oeſierr. Echlefiens in boͤh⸗ 
mifcher Sprache fait ausfchließend nur religiöfe, Echule, Volkes, Belehrungs⸗ 
fhriften, alte Volksromane, Kalender u. ſ. w. hervorgegangen find oder andere 
Erzeugniffe, wie Ehronifen, nicht an dad Tageslicht traten, fo hat zwar auch 
bie neuefte Periode der böhmifchen Sprache und Literatur (jeit 1774 bis gegen- 
wärtig) naturs und ſachgemäß biefen Churafter zum Theile beibehalten, gleich⸗ 
wohl äußerte fich doch auch ſchon eine eigentlich fiterärifche Produktivität und 
Originalität, insbefondere auf dem Felde der Sprache, -Philofophie, Geſchichte, 
Poeſie, ober in Volksſagen, im Volksliede u. a. In der böhmifchen Literaturges 
ſchichte diefer Zeit machten fich folgende theild in Mähren geborne, theils Hier 
wirffame Schrififeller einen Namen: Anton Bed, Bejaf, Bily, Blajef, Bobof, 
Bocek, Dankowsky, Daubrawsky, Diebl, Ritter von Dietrich, Dobrowsky, Dos 
ryzio, Doſtal, Drlik, Ehrenberger, Feigerle, Brycai, Frycel, Furch, Gallas, Ger⸗ 
lich, Hancz, Hanke von Hankenſtein, Holaͤſek, Hrdliczka Kaſpar, Hrbliczta Jos 
hann, Hrib, Chladek, Chmela, Chitil, Jahn Engelbert, Janalik, Jaroſch, Kai⸗ 
ſerlich, Kampelif, Kapper, Karafiat, Kaſpar, Kindky, Klaͤcel, Knayſl, Koci, Kos 
ſtroſchit, Kraͤtkhy, Krejci, Kuca, Kucera, Kulda, Kwapil, Lettinger, Marſchhofer, 
Michl, Mikſchicek, Monſe, Moſchner, Nagy, Nedele, Netopil, Neukomm, Nowak, 
Oheral, Palackh, Paupẽ, Pecirka, Pernſteyner, Peßmayer, Poimon, Polandky, 
Pollaſchek, Pothmann, Prochaska, Richter Benedikt, Richter Engelbert, Ryba, 
Schembera, Schenk, Schimek, Schmidek, Schulek, Schwabenau, Skorpik, Skul⸗ 
teti, Stach, Steinbach, Stepnicka, Suſchil, Sychra, Tabak, Tobiaſchek, Tomſa, 
Trnka, Tutta, Wawtik, Winkler, Ziak, Zlobicky, Zvurny (Jungmann, Inder. ©. 
insbeſondere über die boͤhmiſchen Drude aus Brünn ©. 217, 235, 322, 337, 
340, 342, 369 — 71, 373 — 6, 378 — 9, 382—4, 389—392, 395, 401, 418, 
. 421, 437, 443, 445, 457—9, 461, 463, 465 — 6, 472—3, 478—81, 4835, 
488—91, 493—7, 499, 500, 502, 504—5, 507 — 13, 515—8, 525; aus Dls 
müg: S. 33, 66, 67, 342, 369, 373, 378—9, 382, 385, 400, 404, 421, 439, 
438, 447, 457, 471, 473 — d, 416, 482—5, 496, 508, 510, 513, 518, 525 . 


*) 3. N. Enders (der auch unter dem pſeudonymen Namen Johann von Hradiſch auftritt) hat ſich 
während des kurzen Beſtandes feiner gut eingerichteten, mit einer Schnell⸗, mehreren Hands 
und Glaͤttpreſſen verfehenen Druckerei als einer ver thaͤligſten Berleger bemerlbar gemacht. 
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bis 6; aus AInalm: 428-9, 445, 452, 459, 470, 478,491, 514; aus Iglau: 
©. 67, 143, 322, 456, 473, 483, 487; aus Troppau: 372, 494; aus Tes 
(hen: S. 379, Scherſchnik, Tefchner Echriüifteller, Teichen 1810; Czikann, 
die Tebenden Schrififteller Mährens, Brünn 1812; Moravia 1815; oͤſterr. En⸗ 
Flop. Catalog der von 1774 — 1839 erfchienenen böhmifchen Bücher, von 4. 
Handgirg, Prag 1840, u. f. w.). 

Seit 1843 gab Prof. Diebl eine mäßr. ſchleſ. Volkszeitſchrift für die Land⸗, 
Wald» und Hauewirthſchaft in böhmifcher Sprache zu Brünn heraus und ber 
thätige Znaimer Buchhändler Fournier begann 1844 die Herausgabe einer 
böhmifchen Jugend» und einer RemanensBibliothet (Oeſterr. Kit. Blätter 1845 
€. 144, 1128). Beide find wieder eingegangen. 

Mir enden diefen Verſuch wit dem wichtigen Beſchluße ber deutſchen Bundes» 
verfammlung (zu deren Bereich auch Mähren und Schlefien gehören — Patent 
2. März 1820) gegen ben Bücher Nahdrud. Echon M. Therefia und Kaiſer 
Jofevh verboten, mit dem Aufgeben bes früheren Privilegien » Enftemd, den⸗ 
felben hinſichtlich inlindifcher Werke in allen deutfchen, Kaiſer Franz auch in 
den ungarıfchen Provinzen (Hfdte. 17. Febr. 1775, 13. Jänner 1781, 7. Febr. 
und 14. Aprit 1794, BuchhändlersOrdnung vom 18. März 1806). Der Nachdrud 
erlaubter audländijcher Bücher war dagegen nicht nur geftattet, fondern auch 
begünftigt (Hfdt. 13. Jänner 1781). Früher auch in Mähren, befonderd von 
Traßler, ſtark geübt, Hatte er jedoch faft ganz aufgehört, als die deutſche Aundess 
Berfammlung den Unterſchied zwifchen den Unterthanen der Bundesitaaten aufs 
bob, und ben in einem berfelben beitebenden Echug gegen den Nachdruck auch 
den Unterihanen eines antern zufommen ließ (Gubercirk. 23. Nov. 1832), uns 
term 9. Nov. 1837 aber das Recht des Urhebers oder Erwerber und ſeiner 
Erben auf das Original aller literäriſcher und Kunſt-Erzeugniſſe geſetzlich in 
Schutz nahm uud dasſelbe vorläufig wenigſtens auf 10 Jahre gegen den Nachs 
druck in fämmtlichen beutfchen Buntesftaaten ficherte (Gubcirk. 28, Dez. 1840), 
endlich mit Dem Beſchluße vom 19. Juni 1845 dieſen Schuß auf Lie Lebends 
Dauer der Urheber von literäriihen und Kunfterzeugniffen‘, beziehungsweife auf 
30 Jahre nach deren Tod oder bei anonymen und pfeudonymen Autoren, pofts 
humen und Werfen von moralijchen Perfonen ausdehnte (Gubcirk. 22. Aug. 1845). 

Hiemit ift doch. ber Anfang zur Sicherung des literärifchen und künftlerifchen 
Eigenthums gemacht, für welche fich Oefterreich im Vertrage mit Sardinien (1840) 
fo entfchieden als beiſpielvoll ausgefprochen hat. 





In feinem Verlage erfchienen mehrere Gebets, Erbauungs: und. Gefangbücher, tie Geſchichte 

der Gnadenorte Neutifchein und Zaſchau, ter fpanifhen Capelle in Neutitfchein, der Burg: 
ruine Etramberg, ein böhmifcher Rancional, Jugend, tehnifhe und Merkantilbücher, Unter: 
baltungefchhriften (Blumen aus dem Oderthale, Epheuranfen), bie Zeitſchriften: Statt- und 
Landzeitung, dann bie Biene, ein katholiſcher Volke: und ein illuſtrirter Vollskalender n. ſ. w. 
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| „ Oetai der Bü eher -Genfur 


in 


Ähren und Oeſterreichiſche Shlefienn. 





Erſte Periode. 
Die geiſtliche BuͤcherCTenſur, vom 15. bis zum 18. Jahrhunderte. 


Die Buͤcher⸗Cenſur, dieſe mächtigfte Gewalt zur Beherrſchung der Geifter, 
: ft eine vorchriftliche Einrichtung. Daß fehon bei den Griechen und Römern bie 
Freiheit zu fchreiden nur eine befchränfte war, ergiebt ſich aus vielen Stellen 
der alten Klaffiter. Doch war das Einfihreiten ber Kaiſer, fo wie ber Päpfte, 
als ftrafender Gewalt, gegen die bereitö ind Publifum gelangten Schriften, ins⸗ 
beſondere gegen Bamphlets, gerichtet. ' 

Auch die Goncilien, welche nach Ausbreitung des Chriftentfums gehalten 
wurden, verdammten Echriften, welche gegen die herrfchenden Glaubensſatze der 
Kirche verſtießen, nach ihrer Veröffentlichung. 

Die Etrafe, welche diefelben traf, beftand in deren Verbrennen. Um nun 
ihre Schriften vor ber Feuertaufe ficherzuftellen, liegen mehrere Schriftfteller 
diefelben von andern Gelehrten, befonderd Theologen, durchſehen, bevor fie dem 
Publifum übergeben wurden, weldde Gewohnheit bie in bie Mitte des 15. Jahr⸗ 
hundertes blieb. 

Es ift daher nicht richtig, daß erft Papſt Alerander V. (1409 — 1410) bie 
präventive Benfur oder vorbeugende Anordnungen: einführte. Echon viel früher 
traten die Univerfitäten als Genforen auf. Die PBarifer verbot ſchon 1209 
die Echriften bes Ariftoteles über die Metaphyſik, 1240 den Talmud, 1275 ih⸗ 
ven geſchwornen Buchführern den Berfauf eines Buches, das nicht vorher die 
Approbation der Univerfität erhalten hatte u. |. w. (Gräffe, Lehrbuch einer all 
gemeinen Literärgefchichte, Leipzig 1852, IL. B. 1. Abth. S. 314—326). 

Zur Zeit, ald Echriften durch das langfame und Foftjpielige Mittel des 
Abſchreibens nur noch wenig verbreitet wurden, war bee Lehrportrag ber wirk⸗ 
fünfte und ſchnellſte Weg zur Verbreitung von Anfichten und Meinungen. Das 
ber traten auch bei ihm vorbeugende Maßregeln ein. Die ältefte beutfche Aka⸗ 
demie zu Prag beichloß ſchon in einer Verſammlung vom 20. April 1367, daß 


) Hoffmann, Geſchichte der Bücher-Eenfur, Berlin 1819. Schaller, Geſchichte der k. k. 
Bücer: Genfur in Böhmen, Prag 1796, 15 ©. 8. Ueber die Preſſe ‚in Defterreih in ter 
Revue öfterr. Zuftände, Leipzig 1843, 2. B. S. 23—45. Dentwürdigfeiten der öfterr. 
Eenfur von Dr. Wiesner, Stuttgart 1847. Nachricht über die Bücher» Genfur und das 
Bücher - Revifionsamt in Mähren (bis 1792) von J. P. Cerroni, Ms. im mähr. fländ. 
Archive, 6 Bogen 4. 
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fich kuͤnftig kein Schüler oder Lehrer beigehen laſſen fol, Vorlefungen zu halten 
oder Auffäge zu biftiren, ohne baß biefe zuvor ben beftellten Benforen vorgelegt 
und von benfelben gut geheißen worden wären. Carl IV. befahl (18. Sept. 
1376), alle Keper im Lande aufzufuchen und, wenn fie von ihren Irrthümern 
nicht abftehen, fammt ihren Büchern zu verbrennen. Dieſes fcharfe Gebot Hin- 
derte gleichwohl nicht, daB Wyklefs und feines Anhängers Huß antikatholiſche 
Lehren immer mehr Eingang in Böhmen und Mähren fanden und die Prager 
Univerfität insbefondere, die bisher über ber Erhaltung der reinen Lehre gemacht 
hatte, ſich zu benfelben bekannte. Die geiftliche Bücherpoligey fchritt nun zivar 
ein. Papft Alerander V. beauftragte den Prager Erzbifhof Zbynck (1409), die 
Kepereien in feiner Diöcefe auszurotten und bie Bücher Wyklefs ben Händen 
ber Gläubigen zu entziehen. Der Exrzbifchof ließ auch (1410) mehr ald 200 
folder Bücher verbrennen, obwohl ihn König. Wenzel aufgefordert Hatte, Damit 
inne zu halten, bis der Etreit durch ben Markgrafen Jobſt von Mähren ent 
ſchieden würde und obwohl die Prager Univerfität in Böhmen und Mähren 
hatte Öffentlich befannt machen laſſen, daß fie fich gegen die Verbrennung ber 
Bücher feierlich verwahrt habe. Der Erfolg dieſes autodafe’s blieb jedoch, wie 
hundert Jahre fpäter jenes, gegen die Zuthrifchen Schriften, weit Hinter der Er, 
wartung. Die immer größere Ausbreitung ber neuen Lehren "wurde badurdy 
nicht gehindert, das Verfahren z0g aber dem Erzbifchofe und Domkapitel den 
Haß des Königs und der. meiften feiner Hofleute, fo wie bes Volkes zu, wel⸗ 
ches Echmähfchriften auf den Erzbiſchof ausſtreute und Spottgedichte gegen ihn 
(wie Zbinek Biſtup abeceda, ſpalil Knihv nicz newieda, co ge w nich napfano 
u. ſ. w) auf oͤffentlicher Gaſſe fang (Voigt, Geſch. ber Prag. Univ. ©. 323; 
Pelzel, Biogr. Wenzel IV. ©. 567). 

1420 wurde wegen ber durch die Taboriten: Priefter. fortwährend zuwach⸗ 
fenden Neuerungen durch ein Gemeindegefeg die Eenfur in Prag eingeführt, 
indem Fünftig durchaus Niemand etwas Neues fchreiben und herausgeben follte, 
außer es hätten vier von ber Gemeinde gewählte Magifter bie Echrift früher 
durchgefehen und erprobt (Palacky, Geſch. von Böh. II. 2. ©. 186).. 

Bald nah Erfindung der Buchdruderfunft erkannten bie geiftlichen Behörs 
ben die Allgewalt dieſes unbegränsten Mitteld des Gedankenverkehrs. Hatten 
fie fchon vordem das Lefen und Nichtlejen der Bücher ihrer Aufficht unterzuorb> 
rien gefucht, fo benügten fie die vorhandenen älteren Verordnungen ber Kirche 
gegen das Leſen Fegerifcher Bücher und führten eine Tirchliche Aufficht. über Die 
Buchdruderei ein. 

Deshalb kamen fie auf bie Idee, die einzelnen Bücher mit Approbas 
tionen zu verfehen; Die beiden erften, welche felche enthielten, find 1479 zu 
Coͤln gedrudt. Das ältefte Mandat jedoch, durch welches eine förmlihe Buͤ—⸗ 
hercenfur eingeführt ward, rührt erft vom Jahre 1486 her und if vom 
Mainzer Erzbiſchofe Berthold. Nun folgen fih die Verordnungen wegen Ueber 
wachung der Schreibefreiheit fehr ſchnell G. 3. von 1499 zu Eöln, vom Bapfte 
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Alexender VI. von 1501). Das erftere größere und audgebehntere Cenſurge⸗ 
ſetz gab aber, nach der im Mittelalter allgemein gewordenen Anficht, daß das 
Bücherweſen ein Theil der geiſtlichen Gerichtsbarkeit ſei, Papſt Leo X. im Jahre 
. 1515. Hierin wurde den Biſchoͤfen und Inquifitoren die Pflicht auferlegt, alle 
Schriften vor dem Drude durchzuſehen und die Bekanntmachung kegeriſcher 
Meinungen und Angriffe auf den guten Namen einzelner Perſonen hiedurch zu 
verhindern. Dieſe Verordnung ward fpäter vom Tridentiner Concil berätigt und 
von mehreren nachgefolgten Päpften ergänzt und befräftigt. 
Die verbotenen Bücher wurben nachher in Verzeichniſſe Cindices li- 
brorum prohibitorum) gebracht. Nachdem Die Univerfitäten Löwen (1540) und 
Paris (1542, 1551), Venedig (1543, 1549, 1554), Florenz (1552) und Mais 
land (1554) ſolche bereits veröffentlicht hatten, erfchien erfi ein roͤmiſcher In⸗ 
ber von Paul IV. im Jahre 1559, dem ber Tridentinifhe (1564) und bie 
1835 nicht wenige päpftliche folgten. Deutfchland erhielt feinen eigentlichen felbft- 
ftändigen. Für bie böhmifchen Länder: ift der merfhwürbigfte jener, welcher 1729 
zu Koͤniggratz in boͤhmiſcher und lateinlſcher Sprache erſchien (Clavis haeresim 
claudens et aperiens). 

In Mähren macht ſick, kurz nach dem Eingange des Bücherdrudes (von 
1486 an), auch ſchon die Bücher-Eenfur bemerkbar. Bereits Bapft Alerander VI. 
verordnete (1499) feinen nach Mähren und Böhmen zur Unterdrüdung ber 
Kepercien ber Waldenfer oder Pilarditen gefandten Legaten Jakob Bamperl, 
Propſte zu KloftersNeuburg in Oefterreich, und Heinrih Inftitoris, theolos 
gifchem Profeffor und Snquifitor in Deutfchland, die irrigen Bücher zu verbrens 
nen, fo wie (im Breve vom 5. Zebr. 1500) ben Buchdrudern gu vers 
biethen, Bücher (ſelbſt Fath. Werke) ohne Erlaubnig ber Bis 
“ fchöfe oder feiner, des Anftitoris, felbft aufzulegen und zu vers 
kaufen. Auch gab ihm der Papft die Macht, mit Hilfe von 2 oder 3 theolos 
giihen Magiltern alle ihm zu Handen fommenden Bücher gut zu heißen (Insti- 
toris Clypeus contra Waldenses, Olomucii 1502). 

Da ſich diefe Maßregel gegen die Waldenjer (böhm. Brüder) wenig 
wirffam zeigte, befchloffen Die mährischen Etände auf dem, am Sonntage nad 
St. Jakob 1505 zu Brünn, mit Bewilligung des Könige Wladislaw, gehals 
tenen Landtage, daß Die ganze Lehre ber böhmifhen Brüder, dad Schreiben 
ihrer Irrthuͤmer, öffentlich und’ im- Geheimen, eingeftellt und vernichtet, ihre Bits 
cher verbrannt werben und fein Herr, Ritter oder Stadt zulafien foll, daß bers 
lei Bücher und Traftate auf ihren Befitungen gefchrieben, gedrudt oder verkauft - 
werden; fall8 aber einer ſolche woher zubrächte und diefelben bei ihm gefunden 
würten, der foll nach dem Erfenntniffe der Herren und Landrichter werlthatig 
beſtraft werden. 

König Wladislaw verſchaffte dieſen Anordnungen auch in Böhmen Ein⸗ 
gang. Seine Commiſſarien, der geweſene Großwardeiner Biſchof und Olmützer 
Bisthumsadminiſtrator Johann Witez. und der Olmützer Biſchoſ Stanislaus 
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Thurzo, erwirkten auf dem böhmifchen Landtage, Dienftag nach St. Jakob 1508, 
den, von Wladislaw, Ofen an Et. Laurenz 1508 beftätigten, noch fchärferen 
Beſchluß, nach welchem bie Rifarditen ganz ausgerottet, baher ihre Kirchen und 
Zufammenfünfte gefperrt, alle ihre Lehren und Schriften über ihre Sefte einge - 
ſtellt und vernichtet, ihre fomohl gebrudten als gefchriebenen Bücher verbrannt, 
fein Herr, Ritter oder Stadt das Echreiben von berlei Büchern und Traftaten 
zulaſſen, noch deren Verkauf geftatten und Niemand bdiefelben bei Eirafe, falls 
fie bei ihm gefunden würden, beifchaffen follte. 

Diefe Anorbnung wurde fofort auch auf dem mäßrifchen Landtage, Olntüp . 
Montag nad Et. Bartholomäus, im Beifein ber k. Eommiffarien, des chemas 
ligen Biſchofs Johann und bes Peter von Rofenberg, beichloffen und: auch auf 
die Sefte Mitulaff owſot j genannt, ſo wie alle jene ausgedehnt, die ſich von 
den Pikarditen abgeſondert hatten oder fich nicht zur katholiſchen Kirche oder nicht 
zu jener unter beiderlei Geſtalten befannten. 


Die Schwäche des guten Königs und ber Schuß vieler Herren und Ritter, . 
welche felbft zu ben böhmifchen Brüdern oder andern Eeften übertraten, nahm 
aber dem drohend gezüdten Echwerte fo fehr an der Schneite, daß fich .diefelben 
vielmehr ftets weiter ausdehnten. Noch ift im Olmuͤtzer Gapitel:Archive ein Ver: 
zeichniß Der felbft vom Bifchofe Thurzo (+ 1540) der Proßniger Druderei ers 
laubten Bücher vorhanden, aus welcher befanntlich viele Drudichriften der böfs 
mifchen Brüber hervorgegangen find. 

Im deutfhen Reiche ſtieß biefe geiftlihe Eenfur auf gewaltige Hins 
berniffe und, fo lange der ritterliche Kaifer Mar (+ 1519 bie Krone trug: 
machte das Reichsregiment feinen Verſuch, auch eine weltliche einzuführen. Wie: 
dieß fpäter geichah und bis zur nächften Periobe ausgebildet wurde, erzählt 
Wiesner (S. 13—74) umftändlicher in folgender Weife: 


Mit Marimiliand Tod drohte die Sachlage ſich zu ändern. Jetzt beginnt 
die geiftliche Ceuſur feftern Boden zu gewinnen, jegt beginnen auch die Anſtren⸗ 
gungen, eine allgemeine weltliche Genfur von Seite des Reiches ber mächtigen 
Bewegung ald Damm entgegenzuwerfen. 


Auf Marimilian, ber der neuen Weltanſchauung nicht gram war, folgte 
Karl V., der die deutfche Sprache nicht verftand, der aus einem Lande ſtammte, 
in welchem die Inquifition ihr Unwefen trieb. Gegen Hutten, ben leibenfchaft- 
lichſten ungebuldigften Streiter für Aufklärung und deutſche Freiheit, 309 ſich nun 
raſch ein Gemitter zufammen, Das die ganze neue Richtung bedrohte. Papft Leo 
ſchrieb an den Kurfürften von Mainz einen Außer ug abgefaßten Brief und 
bezeigte feine Verwunderung, Daß der Verfaſſer fo vieler gegen den pähftfichen 
Stuhl anftürmender Echriften am Hofe bed Kurfürften lebe, ja daß dieſe 
Schriften unter feinen Augen zu Mainz gedrudt würden. Albrecht bat Hutten, 
nicht mehr gegen Rom zu fehreiben. Der Ritter meinte, ee wolle lieber Mainz 
verlaffen. (1520). Nun verbot der Kurfürf, Bücher gegen den roͤmiſchen EStuhl 
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in Mainz zu bruden, und bedrohte Alle mit ber Strafe bed Banned, bie Hul⸗ 
ten’fche ober ähnliche Schriften gegen Rom kaufen ober lefen. 

Diefe Maßregel Tonnte die gewaltige Bewegung eben fo wenig dämmen, 
als das ähnliche Verfahren, das in Köln die neue Richtung bedrohte. Sie Hat 
jedoch ein bedeutendes Gewicht, weil ſich die Beftrebungen verboppelten, eine 
allgemeine weltliche Cenfur ins Leben zu rufen. Es erfolgte die Bulle gegen‘ 
Luther und feine Schriften, die in Mainz verbrannt wurden. Dieß goß Feuer 
in bie Flammen. Hutten fchrieb auf der Ebernburg Randgloffen zu der pabſt⸗ 
lichen Bulle, ein lateinifches und deutfches Gedicht auf die Verbrennung der Ius 
therfchen Schriften, und „die Klag und Vermahnung gegen die uͤbermaͤßige Ger 
walt des Pabfled zu Rom.” Diefe Schrift brachte eine ungeheuere Wirfung 
. hervor, und fteigerte bie Aufregung der Gemuͤther Aaußerorbentlich. Unter biefen 

Verhältniffen warb ber Reichstag zu Worms auegeichrieben. In dem Ebifte 
vom 26. Mai 1521, welches Kaifer Karl V. in Folge des Wormfer Reichs 
tages erließ, Heißt ed: „Damit auch ſolches alles und andere Urfachen Fünfs 
tigen Irrſals abgefchnitten, und das Gift derer, welche ſolche Schriften dichten 
und machen, ferner nicht auögebreitet, und bie hochberühmte Kunft der Druderel 
allein in guten und Töblichen Sachen gebraucht und geübt werde, fo gebieten 
wir aus Faiferliher und Föniglicher Obrigkeit, und mit einhelligem Rathe ber 
. Lurfürften und Stände bei Acht und Aberacht — — daß hinführo fein Buch- 
druder oder jemand andere, er fei wer oder wo er wolle in dem heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reiche, auch in unfern Erbfönigreichen und Fürſtenthümern feine Bücher 
noch andere Schriften, in denen etwas begriffen wird, das den chriftlichen Glau⸗ 
ben wenig ober viel anrührt, zuerft drucke oder nachdrude ohne Wiffen und Wil 
fen des Ordinarien besfelben Ortes "oder feines Eubftituten und Verordneten 
mit Zulaffung ber Yafuftät einer der nächitgelegenen Univerfitäten” *). 

Die Aufregung ftieg eben in Folge diefes Edikts. Luther hielt wieder Nes 
den, deren er fich auf dem MWormfer Tage enthalten hatte, Reden, die „Hörner 
und Zähne hatten”, und taufendfah in der Preſſe wiederhallten. Der Brand 
der Zwietracht, hier genährt durch die Oppofltion, die ſich jept nicht bloß auf 
Rem und die Mönche befchränfte, fondern auch gegen den Kaifer und die Reiche; 
fürften wandte, dort nen entzündet Durch Verfolgung der Gedanfen und Gewifien, 
griff immer gewaltiger um fih. Nicht bloß die Schrift, auch Bilder „gemalt, 
gefchnigt, gegofien“, von Erz, Holz und Wachs wurden als Leiter der Bewer 
gung benüßt. Um das Volf für die neue Richtung zu gewinnen, mußte man 
auf Griechiſch und Latein verzichten, mußte man die wiffenfchaftliche Ueberfracht 
bei Seite laffen, und Formen und Worte wählen, welche die Verdolmetſchung 
bes Gedankens leicht machten. Man überzeugte fih bald, daß man, um fräftig . 
aufzutreten, um raſch und weithin zu wirken, ſich derdeutſchen Sprache bebies 
nen müffe, in welcher feit ber Mitte des 15. Jahrhunderts ſich eine bedeutende 


*) Geſchichte Ferdinand L von Buchtolz, 1. B. &. 371. 
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Volksliteratur von ccht nationalem Gepraͤge gebildet Hatte, bie voll ſatiri⸗ 
hen Gehalts, die fozialen und öffentlichen Zuftände aufs treffendfte ſchilderte. 
Defonders beliebt war das hiftorifche Lied, welches eben bie Kämpfe der Res 
formation fehr in Aufnahme brachten. Die Begeifterung und große Aufregung. 
des Volkes flimmten und drängten e8 zum Gefang In Spott: und Schmähs 
Ikebern fanden Zorn, Haß, Verachtung, Hohn und Satire ihre Organe. Dazu 
gefellte fich eine eigene Schriftgattung, die man Pas quil le nannte, die Rome 
Pasquino und Marforio nach Dentfchland verflanzten, und hier mitten im Kampfe. 
der großen Parteien viel eingreifender unb gewaltiger wirkten, ald ed in Rom 
dee Kal war. Auch Karikaturen, oft von berühmten Meiftern, wie von Lukas 
Kranach, verfaßt, fpielten eine große Rolle. Oft traten fie ſelbſtläändig auf, oft. 
bildeten ſie Iluftrationen der zahlreichen Ylugfchriften. Der Kaifer felb warb 
in. allen biefen Produften arg mitgenommen, und nahm mit großem Unmillen 
wahr, daß fie fein Anfchen im Volle bedeutend fchmälerten. Karl V. fuchte daher, 
auf mehreren NReichötagen eine weltliche Cenſur mit Zufimmmnng ber verſam⸗ 
melten Reichöftände einzuführen, ba die ausgedehnte Cenfur, die das Wormſer 
Edikt einführen wollte, großentheild ‘ganz ohnmädtig war. Die Reichsſtaͤnde 
gingen auf des Kaijerd Propofition nur in fofern ein, als fie für Unterdrüdung 
ber EC chmähfchriften und Karikaturen ftimmten. In dem Reichötagsabfchiede zu 
Nürnberg vom 18. April 1524 finden wir bfoß die Vorfchrift: „dag eine jebe 
Obrigkeit bei ihren Drudereien und fonft allenthalben nothbürftig Einſehens 
haben folle, damit Schmachſchrift und Gemälde Hinfürter gänzlich abgethan 
werd, und nicht weiter ausgebreitet.”. 

Erft fünf Jahre darauf vermochte Karl in der Reichöverfammlung Beſtim⸗ 
mungen durchzuſetzen, welche eigentliche Präventivmaßregeln gegen die Preſſe all⸗ 
gemein im beutfchen Reiche einführten. Es warb nämlich im Abſchied des Reiche» 
tage zu Speier vom 22., April 1529 8. 9 verordnet: Alles, mas weiter Neues 
gebrudt oder feilgehabt werben jol, zuvor einer von jeder Obrigkeit dazu ver- 
ordneten verftändigen Perſon zu unterbreiten, und fo darin Mängel befunden 
werben, Drud und Verkauf nicht zuzulaſſen. Diefe allgemeine Cenfur konnte 
jeboch nur als eine proviforifhe Maßregel durchgefegt werben, denn fie follte 
nur beftehen mittlerer Zeit des fünftigen Concilii, von dem Biele noch eine fried» 
lihe Vereinbarung der aufgeregten Parteien erwarteten. 

Die Einführung ber Eenfur in Deufchland durch ordentlichen Reiche; 
tagsſchluß muß demnach vom Jahre 1529 batirt werden. Indeſſen ließ man 
auch jet fehr viel ohne Cenſur druden, oder kümmerte fich vielmehr, ausge: 
nommen in einigen Theilen bed Reichs, gar nicht um das eingeführte Gedanken⸗ 
gericht, dad nur „Schmachſchrift und Gemald“ unterbrüden follte *). Karl wens 


*) Doch äußerten ſich die Reichsſtände ſchon 1523: Auch welle man bei allen Buchführern 
Borfehung thun, daß alles neu zu Drudende zuvor durch jeder Obrigkeit verordnete fromme 
und fohrifterfahrne Männer befihtigt und wo darin Mangel erfunden würde, es nicht zue 

gelaſſen werde. Auch wurde in dem Mecefie vieler. geifllichen Staaten, des Erzherzogs Fer⸗ 
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habe. Hubmeyer machte durch dieſe Schriften ſo großes Aufſehen, daß ihm An- 
haͤnger in großer Zahl zuſtroͤmten. Bald verbreitete ſich nun die neue Lehre in 
das benachbarte-Oefterreich, wo indefien auch die Anfichten Karlſtadts, Dekor 
lampad’8 und Anderer, verbreitet durch die fo fehr verpönten Schriften — Wur⸗ 
zel gefaßt hatten. Ferdinand, der durch Ludwigs I. Tod bei Mohacz nun auch 
Ungarn, Böhmen und Mähren erhalten hatte, wullte dieſe Lehren raſch aus, 
rotten. Sein Mandat vom 20. Auguft 1527 zeigt. Har, wie weit die neuen Ideen 
um fich griffen. An vielen Orten wurden die Tauffteine, SakramentsHäufer und 
Altäre der Heiligen niebergerifien, die Bilder der Heiligen gertrümmert und 
ind Feuer geworfen, die Bande der Ehe gelöft. Die Aufregung bemächtigte fich 
hier wie in andern Theilen Deutſchlands auch der Klöfter. „Mönche und PBfaf- 
fen,“ fagt Ferdinand, „werfen ihre priefterliche Kleidung weg, laflen bie Platten 
verwachfen, und verheiraten ſich.“ 

Ferdinand hielt bie fektifchen Schriften für die Quelle aller biefer Webel; 
zu dieſen Schriften hatten fich feit Erlaſſung bes erften Eenfurgefepes noch Briefe 
(Blugfchriiten), Traftätchen und Gemälde gefelt. „Damit denn folder Irrthum⸗ 
ben und Ketzereien bie meifte Raigung und Urach auch benommen, und män- 
niglich fich defto füglicher davor zu hüten und fürzufehen hab,” heißt ed in ers 
binande Mandate, wollen und befehlen Wir biemit ernftlih, Daß niemand in 
ben erblihen und andern unfern Landen Lutheriiche, Zwinglifche, 
Decolampabifche, noch andere berfelbigen Anhänger und Nachfolger, Bücher, 
Schriften, Gemaͤhl oder andere unzimbliche Deutungen druden, ſchreiben, fall 
haben, verfauffen, fauffen, leſen noch behalten fol; und wollen, niemand aus- 
gefchloffen, welche derſelben Büchlein, Schriften, Gemähl, oder dergleichen Be⸗ 
deutungen, wie die genennt werden mögen, in ihrer Gewaltfamb hätten, daß fie 
diefelben alle von dato biefer unferer Mandaten Publicirung, in zweien Monas 
ten negſt kommend, jeglicher der Obrigkeit und Gericht, barunter er gewidmet, 
gefeflen und gehörig ift, gewißlich zuftellen und überantworten; welcher aber 
ſolches nicht that: und wir deß erinnert werden, wollen wir gegen benfelben, 
auch mit gebührlicher Straff verfahren und. handeln lafjen.“ 

Die Strafen, bie in Ferdinands Mandate vom 20, Auguft 1527 gegen. 
bie verfchiedenen Arten der Keberei angedroht werden, konnten auch durch Schrifs 
ten verwirkt werden. Die Verfaffer ketzeriſcher Schriften wurden mit verfchiedenen 
Strafen nach ben rerfchiebenen Lehr⸗ und Glaubensfägen bedroht, die -fie zu 
verbreiten fuchten. Eo hieß es in dem Mandate: 

„Welcher ober welche die Gottheit oder Menichheit Chrifti, oder auch des— 
felbigen Geburt, Leiden, Auferftehung, Himmelfahrt und dergleichen Artillen mit 
freventlihen Reben, Predigten und Schriften antaften ober ver 
achten, bie follen ohne Gnad mit dem euer geftraft werben.“ 

Welche die ewig rein auserwählte Königin Jungfeauen Mariam verachten, 
ſchaͤnden ober ſchmaͤhen, alfo daß fie fagen, ‚halten, ſchreiben oder predigen, 
‚fie ſel ein Weib, wie ein ander Weib jeho auf Erben iR, geweien: fie fei ein 
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‚Zobfünberin: nach der Geburt nicht ein ewig Jungfrau geblieben: nicht ein 
Gebährerin Gottes: gegen Himmel nicht kommen: die follen um biß und ber 
gleichen Ketzereien und Irrung an Leib, Leben oder Gutt nach Gelegenheit und 
Größe der Verſchuldung geftraft werben.“ 

Bergleicht man dieſes Mandat mit dem frühern vom 12. März 1523, wel 
ches das erfte öfterreichifche Genfurgefeg war, fo fieht man, daß fich die Anfich- 
‚ten bes Fürften über die Handhabung der Vücherpoligei in ber Zwifchenzeit we⸗ 
fentlich verändert hatten. Hielt man nämlich im Jahre 1523 Geldbuffen und Strafen 
‚nach Gelegenheit eines jeden Perſon“ für hinreichende Abwehrmittel, 
fo bedrohte man jet die Berfafler haͤretiſcher Schriften auch mit dem Tode auf 
dem Scheiterhaufen. 

Daß der Fuͤrſt dieſes Mandat in voller Sirenge aufrecht erhalten wollte, 
‚wurde gleih darauf thatfächlich bewieſen. 

Der erwähnte Hubmeyer widerrief zwar, wie eine von bem Beichtvater 
Ferdinands verfaßte (1528) in Leipzig gedrudte Schrift behauptete, einige feiner 
Kehren, fuhr aber fort, die übrigen in feinen Schriften enthaltenen Säte zu ver 
theidigen. Yerdinand forderte feine Auslieferung von dem Herm von Lichtenftein. 
Hubmeyer ward nach Wien gebracht und zuerft hier, dann in dem nahen Greis 
fenftein gefangen gehalten, wohin die Theologen der Wiener Univerfität, bie uns 
tee dem Biſchofe von Wien ald Inquisitores haerelicae pravitatis ein eigenes 
Gericht bildeten, öfter binausgingen, um den Gefangenen zum Widerruf feiner 
Schriften zu bewegen. | 

Da Hubmeyer auf feiner Meinung beharrte, fo warb er nach Wien zurüd- 
gebracht, in das Schergenhaus gejegt, dafelbft mit Anwendung ber Yolter exa⸗ 
miniet, und am 10. März 1528 auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Zwei ans 
dere Wiedertäufer theilten gleich darauf in Wien dasſelbe Loos. Selbſt Hub- 
meyerd Gattin ward nicht verfchont, und mit einem Stein am Halfe.in bie 
Donau geftürzt. Die Buchdruderei in Nifoldburg, bie eine fo wichtige Rolle in 
biefem blutigen Drama fpielte, gab nun fein Aergerniß mehr, da bie Wieder- 
täufer aus ganz Mähren und Oefterreich vertrieben wurben.. 

Aus dem erwähnten Mandate ging ferner hervor, daß der Fürft auch feine 
früheren Anfichten von der Zmwedmäßigfeit einer in alle Schichten ber Geſell⸗ 
{haft verpflanzten, jedem Unterthan zwangdweife aufgebürbeten Theilnahme an 
. dee Bücherpolizei aufgegeben hatte. Er erwähnte nämlich in bemfelben weber ber, 
allgemeinen, früher eingefchärften Pflicht, der Buͤcherinquiſition Dienfte zu leiften, 
noch weniger aber der gefährlichen Gewalt, die er früher allen feinen Unters 
thanen über die Gedanken Anderer aufgebürbet hatte. 

Indeſſen vergriff fich ber fromme Eifer ber Inquisitores haerlicae pravi- 
talis auch in dem neuen viel milderen Auskunftsmittel, dem Umlauf der verbos 
tenen Schriften einen Damm zu fegen. Ward nämlich früher die Theilnahme 
an ber Bücherpolizei zu einer allgemeinen Pflicht gemacht, fo erhob man ſie jetzt 
‚u einem Crwerbszweig. Die Ausficht auf Gewinn folte ind. Werk ſehen, wag 
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die Zucht vor Strafen nicht gefördert hatte. So ward denn auf bie Denen 
ziagion derjenigen, bie ſektiſche Schriften benügten, ohne ſich von denfelbeu weis 
fen zu laſſen, der dritte Theil der Geldbuße, zu ber bie Vebertreter des Geſetzes 
verurtheilt würden, ald Preis beftimmt. Auf diefe Weife Hoffte man „zu guter 
gründlicher Erkundigung und Erfahrung derjenigen zu gelangen,” bie verpönte 
Schriften laſen, und zugleidh mit denſelben Die corpora delichi zu erreichen. 

Indefien trug das Syſtem ber gewinnreichen Denunziazion eben fo wenig, 
al& früher die geforderte unentgeltliche Verwendung die erwarteten Früchte. 

Die geiſtige Strömung war zu gewaltig, ald daß man bas, was fie näßtte, 
was ihr ein Beduͤrfniß geworden war, zu unterdrüden vermochte. Der Geiſt ber 
Reformation war in alle Echichten ber Gefelichaft gebrungen. Wer fich ihn 
feindlich gegenüberftellte, ward gefährdet. Eben jene Anftalt, welche das Inqui« 
fitiondgericht mit ihren Mitgliedern beſehte, empfand die Einwirfung des neuen 
Geiſtes zuerſt und am ſchmerzlichſien. 

Die Wiener Univerſitaͤt, die unter Marimilian 8000: Etudenten zählte, und 
in der Höchften Blüte ftand, verlor Ruf und Anfehen, als fie fich der neuen Bes 
wegung entgegenzuftemmen fuchte. Im Jahre 1522 zählte fie nur 2000 Etu- 
dirende, und dieſe Zahl lichtete fich noch mehr, als fie das ordentliche: Tribunal 
der Inquifition geworben war. 

Während in den Erklanden Die Bücherpoligei in fo drohender Geſtalt auf: 
trat, Rürzte Ferdinands Krönung zum Könige von Böhmen die Eenfur, welche 
Koͤnig Ludwig in Prag eingeführt hatte, 

Ferdinand verfpradh nämlich in den Wahlartikeln, welche ihm die boͤhmiſchen 
Etände vor feiner Krönung zur Beſtaͤtigung vorgelegt hatten, den Religion®- 
parteien in Böhmen Feine Befchwerde zumaden. Die beflätigte 
Bewifiensfreiheit hatte nothwendig bie Freizügigkeit der Gedanken in ihrem Ges 
folge. Hier waren alſo bie in ben Grblanden fo ſtreng verpönten Bücher uns 
behefligt, und wurden burch viele neue vermehrt, welche aus den Brefien im Lande 
ſelbſt hervorgingen. Die Gemeinfchaft, in welche bie Utraquiften und Brüder 
fhon vor Ferdinands Regierungsantritte mit ben Lutheranern in Deutichland 
getreten waren, wurbe nun fefter gefchloflen, und fand ihr ſtaͤrkſtes Band in dem 
freien geiftigen Verkehre. 

In den Erblanden erwarteten inbefien bie Inquifitoren die Auslieferung 
ber verbotenen Echrliten oder die Entdeckung Iener, bie fie benüsten, mit ſicht⸗ 
licher Ungebuld. 

Als weder das eine noch bas andere erfolgte, erging ein neues Mandat 
vom 24. März 1528, alfo kaum fieben Monate nah Kundmachung des letzt⸗ 
erwähnteen. In biefem Aftenftüde äußerte der König abermals feinen höchften 
Unmillen, daß bie Lehre Luthers, Zwingli’s, Karlſtadt's, Oekolampad's „noch 
nicht abgefellt feien, fondern wie auch augenſcheinlich am 
Tage, je länger, je mehr einreißen, wachſen und fich mehren.“ . 

E6 wurden nun vieleicht nach dem Beiſpiele Luthers und Melanchthons, 
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welche die Kirchen und Schulen in Sachſen und Meiſſen vifitirten, Bifitatoren 
und Sinquifitoren. ernannt, die in allen Erblanden, und zwar in ben Etäbten,' 
wie.in Dörfern und Weilern erforfchen follten, wie ſich die Unterthanen welts 
lihen und geiftliden Standes in Glaubens⸗ und andern chriſtlichen Sapungen 
halten, wie fie biöher den ergangenen vielfältigen nnd Generals und Nebens . 
Mandaten nachgelebt u. f. w. Sie follten bie entftandeuen Irrungen und er 
bobenen Beſchwerden unterfuchen und entfcheiden, auch alles andere handeln und 
vornehmen, was ihnen ihre geheime Inftruftion vorfchreibe. Diefe Viſitators 
und Inquifitored verbreiteten ſich in die entlegenften Orte und Yleden ber öfters 
reichifchen Lande. Sie machten die Erfahrung, daß der größte Theil bes Adele 
der neuen Lehre anhing, daß bie ſchwer verpönten, dem Scheiterhaufen geweihten 
Schriften in Schloͤſſern und Hütten vorhanden waren. Die Berichte der ambu- 
lanten Inquifition veranlaßten wahrjcheinlich den Bürften, in demſelben Jahre 
noch einige die Prefie betreffende Mandate zu erlaſſen, die hinlänglich von ber 
gereisten Stimmung gegen bie unermüblich befämpften und doch ſtets flegreichen 
Gedanken zeugten. 

So verordnete der Kürft am 24. Juli 1528, daß man YBuchdruder, welche 
jeftifche Schriften druden, und Buchhändler, bie fie verkaufen, als Hauptverführer 
und Bergifter aller Länder bei ihrer Betretung in ben Erbländern unnachfichtlich 
ertränfen, ihre verbotenen Schriften aber verbrennen folle. Zugleich befahl Fer⸗ 
dinand, dag Buchdruckereien nur in der Hauptftadt der Brovinz 
gebuldet werden follen, und berief in Niederöfterreih den Gtatthalter und Res 
genten, in den andern Provinzen die Luandeshauptleute zu Vollſtreckern der an⸗ 
geordneten Maßregeln. Keine Schrift follte ohne vorläufige Genehmigung von 
Seite biefer Beamten in Drud gelegt werden. Lebtere Votſchrift ift in fo fern 
beſonders wichtig, als in den frühen Mandaten die Bedingungen gar nicht er- 
wähnt wurden, unter welchen ber Gebrauch der Preſſe geftattet fein folle. 

Das der König aber jegt felbft den Theologen wenigftend momentan nicht 
traute, bewies ber Umftand, daß er nur weltliche Beamte zu Schriftrichtern be: 
tief, und auch die Geiftlichkeit ihren Ausfprüchen unterwarf, denn das Mandat 
fügte, man folle „weder Geiftliches noch Weltliches auf jemande, weres auch feie, 
Begehren ohne vorgefchriebene Verwilligung in Druck legen.” (Wiesner S.2I— 37). 

Allein diefe Anordnungen hemmten weder ben dortgang der Reformation, 
noch die Verbreitung der verbotenen Schriften. 

Die für Die oͤſterreichiſchen Laͤnder ergangenen Mandate hatten bisher 
Böhmen nicht berührt, Zwar hatte König Ludwig die BüchersGenfur in Prag 
eingeführt. Deflenungenchtet blieb die Preſſe ziemlich frei. Die gegen dieſelbe 
in Defterreich ergriffenen Maßregeln machten fich erft nach und nach in Böhmen 
wirffam, befonderd nach der Auflcehnung gegen König Ferdinand L im Schmals 
faldiichen Kriege (1547). | 

Im Jahre 1539 befchloß bie proteftantifche Partei auf einer Synobe, baf 
alle theologiſchen Schriften dem Rektor ber Univerität und dem Potehantiigen 
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Eonfiftorium zur Prüfung übergeben werben follten. “Dagegen flellte aber 1547 
nad ber Mühlberger Schladht und der Unterdrüdung ber Auflehnung das Pra⸗ 
ner Domkapitel bem Könige neuerdings vor, daß ketzeriſche Bücher ſowohl im 
Böhmen gedrudt, ald dort eingeführt würden, und bat ihn, Beamte zu deſſen 
Berhinderung aufzuftellen. König Ferdinand L fegte auch in Folge deſſen ein @en- 


 furs»Collegium und eine Buͤcher⸗Cenſur ‘ein, tie eine große Abnahme ın ber 


bisherigen freieren Diskuſſion und in ber literar.fhen Produftivität felbft herbei⸗ 
führte, Ferdinand I. verordnete in Böhmen, daß fein Buch gedrudt werde, bevor 
.e8 nicht von den Eenforen genehmigt fei, indem eine Unzahl fhädlicher Bücher 
in böhmifcher Sprache aus den Bifarditen-Schulen hervorgegangen wäre. Aber 
fhen 1551 Hagte dad Prager Bapitel neuerlich bei Ferdinand I, daß in Nürns- 
berg und zu Proßnitz in Mähren, fo wie bei einem Müller in ber Nähe von 
Proßnitz huſſitiſche und pifarbitifche Werke gedrudt, nach Böhmen heimlid) vers 
führt und unter das Volk verbreitet würden, und bat den König, dieſen Huffi- 
tifchen und pifarditifchen Büchern Einhalt zu thun *). 

Um das Eindringen und die weitere Verbreitung des Lutherthums zu ver- 
hindern, ließ Ferdinand nach der Mühlberger Schlacht alle Drudereien in S ch.les 
fien. fohließen und geftattete nur den Gebrauch einer bderfelben in Breslau, wo 
jedoch durchaus nichts ohne Genehmigung bes Bijchofs von Breslau gedrudt 
werden follte **). 

Bon noch größerem Einfluſſe war die Einführung der Sefuiten (1551 
in Wien, 1555 in Prag, 1566 in Olmuͤtz, 1573 in Brünn u. f. w.), welche, 
obwohl vorzugsweiſe zur Erziehung der Ingend berufen, Loch auch eine ftrenge 
Bücher-Aufficht ausübten. Insbeſondere erhielten fie in Prag, wo fie gegen bie 
utraquiftifehe Univerfität wirken follten, 1560 vorläufig Die Genfur der bes 
braifhen Bücher, während bie Univerfität behauptete, jedes Buch müfle vor 
dem Drude ihr vorgelegt und ihr Gutachten darüber verlangt werden und Der 
Prager Erzbifchof (1563) ben Kaifer um Die Vermittelung bat, daß ihm das fehr 
befchwerliche Gefchäft bei dem Bücherverbote abgenommen werde GBuchholz 8.2. 
©. 200, 9. 3. ©. 685). 

Im deutſchen Reiche gaben die immer heftiger und rüdhaltslofer auftauchen« 
den Pasquille, Spottlieder und Schmähfhriften Beranlaffung zur 
fortfchreitenden Beengung ber Preffe. Sie reisten Kaifer Karl V. fhärfere Maß⸗ 
regeln als früher zu ihrer Unterdrüdung in Anwendung zu bringen. 

Er verbot daher in der Römifch » Kaiferlihen Majeftät Ordnung und Re⸗ 
formation guter Polizei Ti, 34, „auferricht auf dem Reichötage zu Augsburg 
‚am 30. Juni 1548, allen Buchdrudern Bücher, Hein oder groß, ohne vorläufige 
Bewilligung der ordentlichen Obrigkeit in Drud zu legen, feste auf die Um: 
ſchiffung dieſes Geſetzes Gewerböverluft und eine anfangs nicht beftimmt anges 

*) Pessina Phosphorus p. 311, 315, Prochaska de saccul, liber, arlium in Bohemia et Mo. 
ravia fatis p. 209, Jungmann ©. 118. 
*r) Stengel, preußtfche Geſchichte I. 324, 
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gebene Geldbuße, und verordnete ein fehr firenged Verfahren gegen alle jene, 
welche etwas „fchmähliche, paßquillifches oder anderer Weiß verfaufen, kaufen 
oder behalten.” Zugleih erließ er ein Edikt, ebenfalls vom 30. Juni datirt, 
in welchem bie erwähnten Beftimmungen ber Pollzei⸗Ordnung wiederholt wurden, 
die dort anfangs unbeftimmt gelaffene Geldbuße aber genau feftgefeht warb. 
Diefes Edikt, das letzte diefer Art unter Karls Herrfchaft, zeigt, wie exbittert ber 
Fürft gegen die fo lange Zeit fruchtlos befämpfte Prefie war. Es lautete: 

„ALS wir in Unferer Polizei-Ordnung auf diefem Unfern gehaltenen Reiche, 
tage allhie mit euer Lieb und euer Andern ımd ber abweienden Botfchafter und 
Sefandten Rath und Zuthun berathfchlagt,. befchloffen und aufgericht, unter an« 
bern geordnet und geſetzt Haben, Laß hinfüro alle Buchhruder, wo und an wels 
den Enden die im heiligen Reich gefellen fein, bei Niederlegung ihres 
Gewerbes auch einer ſchweren Pön, nimlih fünfhundert®ulben 
in Gold ihren ordentlichen Obrigfeiten unabläplich zu bezahlen, keine Bücher 
Hein oder groß, wie die Namen haben’ möchten, in Druck ausgehen laſſen follen 
‚diefelben feien denn zuvor burch ihre ordentliche Obrigkeit eines jeden Ortes 
oder ihr dazu Verordneten befichtigt, und ber Lehre der chrifllichen Kirchen, deß⸗ 
gleichen dem Abſchied dieſes Reichſstags allhie, auch anderer hievor aufgerichten 
Abſchieden, fo demfelben jego allhie gemachten Abſchied nicht zuwider fein, gemäß. 
befunden, dazu daß fie nicht aufrührerifch oder ſchmaͤhlich, es treffe gleich hohe 
niedere, gemeine ober fondere Perſonen an, und befhalben approbirt und zuges 
Infien, daß auch bei gleicher Bon alle obgemeldte. Buchbruder fchuldig und vers 
pflichtet fein, in alle Bücher, fo fie alſo mit Zulaffen der Obrigfeit hinfüro drucken 
werden, den Autor oder Dichter des Buche, auch feinen, des Druders Namen, 
desgleihen bie Etadt und den Ort, ba es gedruckt worden, unterfchieblich und 
mit Namen zu benennen und zu vermelden, und dann alle und jede Obrigfeit 
Uns und dem heil. Reich unterworfen, ernſtlich Einfehens thun und verfchaffen 
follen, daß nicht allein dem, wie obgemeldet, treulich nachgefommen und gelebt 
werde, fondern daß auch nichts, fo ber Fatholifchen allgemeinen Lehre, ber hei⸗ 
ligen chriftlicden Kirchen ungemäß und wiberwärtig oder zu Unruhe und Weis 
teruug Utfach geben, desgleichen auch nichts ſchmählichs, paßquilliſches, oder an- 
berer Weiß, wie das Namen haben möcht, biejem jebo allhle aufgerichten Abjchieb 
und anderen Abſchieden, fo demſelben nicht entgegen find, ungemäß, in was 
Schein das gefchehen möchte, gedichtet, geichrieben, in Drud gebracht, gemalt, 
geſchnitzt, gegoſſen oder gemacht, ſondern, wo ſolche und dergleichen Bücher, 
Schriften, Gemälde, Abguͤſſe, Geſchnitztes und Gemachtes im Druck oder fonft 
vorhanden wären ober fünftig ausgingen und an Tag kaͤmen, Daß dieſelben nicht 
feil gehabt, gekauft, umgetragen, noch außgebreitet, fondern den Berfäufern ge 
nommen und fo viel möglich unterdrückt werben, und fol nicht allein der Vers 
fäufer oder Beilhaber, fondern auch der Käufer und andere, bei denen 
ſolche Bücher, Schmähichriften oder Gemählts, Paßquills oder 
anderer Weiß, fie feien gefchrieben, gemalt oder act der 
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funden, gefänglidh angenommen, gütlich, ober wo es bie Nothburft erforbert, 
peinlich, wo ihm foldhe Bücher, Gemählets oder Schriften hergefommen, ger 
fragt, und fo der Autor, oder ein anderer, wer da wäre, von dem. er, der ges 
fangen, folde Schriften, Gemählets oder Bücher überfommen, unter berfelben 
Obrigkeit 'gefeffen, der fol alsbald auch gefänglich eingezogen, und fo deren einer 
oder mehrere unter einer andern Herrichaft wohnhaftig, daß derfelben Herrſchaft 
folhes alsbald durch die Obrigkeit, da ber erfte Teile oder Inhaber fölcher 
Schriften betreten, angezeigt, die abermals, wie gezeigt, wie vorlautet, Handeln 
und dem alfo vorgefchriebener Maſſen nachgefragt und nachgegangen, bis ber 
rechte Autor gefunden, ber alsdann fammt denjenigen, Die es alfo umgetragen, 
feilgehabt ober fonft ausgegeben, vermöge der Rechte oder je nach Gelegenheit 
und Geftalt der Sachen darum geftraft werden. Wo aber einige Oberfelt, wer 
die wäre, oder wie fie Namen haben möchte, in Erfandigung folher Dinge, ober 
jo es ihr angezeigt, barin fahrläfiig handeln und nicht ftraffen würd, daß als⸗ 
dann Unfer Eaiferlicher Fiskal wider diefelbe, auch den Dichter, Druder oder bie 
Buchführer procediren und handeln und ſolche Etraffe nach Gelegenheit und Ges 
ftalt der Sachen Unfer kaiſerliches Kammergericht zu ſetzen und zu 
mobderiren auch Unfer Faiferlicher Fiskal alfo, wie obfteht, zu procediren und 
zu handeln Macht und Befehl Haben follen. Doc wo vor diefer Zeit etwa ders 
gleichen Bücher, Gemaͤhlets oder Schriften Hinter einem fommen, und alfo hinter 
ihm geblieben wären, baß berfelbe darum nicht gefährdet werden, aber dennoch 
ſchuldig fein fol, fo er die Befünde, diefelbigen nicht weiter auszubreiten, 
zu verfhenten ober zu verfauffen und alfo vorige Schmach wieder zu 
erneuern, fondern in allwege zu thun oder dermafien zu verwahren, daß fie nie 
mands zu Schmach gereichen oder gelangen mögen.” 

Auch diefes fo firenge Edikt erreichte nicht feinen Zwed. Ferdinand (+ 1564) 
verbot zwar 1557 die feit zwei Sahren in den niederöfterreichifchen Rändern zum 
Borjcheine gefommenen ärgerlihen Pasquil- und Echmähfchriften und fegte auf 
die Angabe der Pasquill-Dichter eine Prämie von 300 Gulden. Doch ſprach 
ſich Ferdinand (1562) gegen dad Tridenter Concil, als Diefes ben iu Rom une 
ternommenen Inder der zu verbletenden Bücher fortfegen follte, für mildere Grund» 
füge aus (Buchholz VIIL 417 — 419). Am Ende erlebte er noch den Kummer, 
daß feine unermüdeten Anftrengungen auch am Abend feines bewegten Lebens 
keine Srucht trugen. Es wurden im Lande die heftigften Parteifchriften verfaßt 
und traten allen Gegenbemühungen zum Tiroge ans Licht. Man überfchritt ganz 
ohne Echen alle Mandate bed Königs, und fo weit die Cenſur Kraft hatte, 
wendete fie fich bei der Ueberzahl der proteftantifchen Einwohner gerade gegen 
bie Katholiken, zu deren Schug fie berufen worden. 

Ferdinands Nachfolger, der tolerante Marimilian II., traute den frommen 
Vätern nicht, die bei der Univerſität in Wien, wo bie Cenſur wieder ihren Sip 
hatte, großen Einfluß gewonnen hatten. Er führte, um dem Einfluffe der froms 
men Vaͤter zu begegnen, eine vielfältig gegliederte Cenſur ein. Jedes, auch das 
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unbebeutendfte Produkt, das in feinen Erblanden zum Drud beflimmt war, mußte 
bei der Hoffanzlel überreicht, von ber Uniperfität und der Regierung begutachtet, 


und darauf ihm ſelbſt zur Entjcheidung vorgelegt werben. Diefe langwierige Bes 


vormundung hatte doch den Vortheil, bag die Gedanken in dem Fuͤrſten einen 


milden, toleranten Richter fanden. Er geftattete ben öfterreichifchen evangelifchen . 


Ständen vom Herren und Ritterftande freie Religionsübung und das Recht, 
bei Sxin in Oefterreich eine Druderei zu errichten, wo bie Iutherifche Kirchen⸗ 
Agenba und andere Iutherifche Schriften gebrudt wurben. 

Daß aber auch unter Marimilian II. eine vollkommene Buͤcher⸗Cenſur bes 
Rand, geht aus einem Defrete desſelben vom 2. Dftober 1573 hervor, nach wel: 
dem „ire Key. May. Dero nieberöfterreichiichen Regierungen, ber Univerfität, 
denen von Wien, allen Buchbrudern und fonften menniglich mehr bann einmal 
bei Höchfter Straff befohlen, in biefem Lande weber in Religion noch. 
inandern Saden, vom wenigften zum meyſten, nichts druden 
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oder gebrudt außgehen zu laffen, es fei dann zuvor gen Hofi 


übergeben, durch bie Regierung und Univerfität überfehen, 
und von der Key. Day. bewilligt.” In Böhmen verbot Marimilian 1570 den 
Prager Buchhaͤndlern die Einfuhr und ben öffentlichen Verkauf Zwinglianifcher 
und Galvinifcher Bücher *). 

Für dad Reich erließ Marimilian Preßnormen, die den Beweis liefern, daß 
bie Polizeiordnung die politifchen Schriftfieller eben fo wenig eingefchüchtert 
hatte, als Karls frühere Gelege. Schmähfchriften, Bücher, Karten und Gemälde, 
gedrudt und gemalt, wurden noch immer im heiligen römifchen Reiche auf den 
gemeinen Jahrmärkten, Meſſen und in andern Berfammlungen Herumgetragen, 
feilgegeben, verfauft und ausgebreitet, „In welchen, wie ſich Marimilian aus⸗ 
drüdt, Niemand, e8 fei Obrigfeit, Herr oder Untertfan verfchont wurde.” “Die 
Preßpolizei, die Durch Karls Teste Anorbnungen zur argusäugigen Wachſamkeit 
berufen wurde, fchien eingefchlafen, denn wie ed nun im Reichsabfchiede zu 
Speyer vom 11 Dezember 1570 heißt, wurden die Verbreiter folcher Produkte 
von ben Obrigfeiten nicht beläftigt, und Die Verbreitung erfolgte „ohne alles 
firaffen.” Um ben geiftigen Verkehr nachdrüdlicher zu überwachen, verorbnete 
diefer Reichsabſchied, daß im ganzen römiihen Reich Buchdrudereien nur in 
Etäbdten, wo Churfürften und Fürften ihre getwöhnliche Hofhaltung Haben, oder 


wo Univerfitäten beftchen, und in andern anfehnlichen Reichsſtädten geftattet, 


alle Winkels Drudereien ohne Verzug abgeſchafft, die Buchdruder aber mit einem 
fondern leiblichen Eide beladen werben follen, daß fie fih in ihrem Gewerbe 
den Reichsabfchieden gemäß verhalten werden. In demſelben Abjchiede wurbe 


von neuem eingefchärft, daß nichts gedrudt werden folle, was nicht die. Obrige 


feit vorher erfehen, und zum Drud erlaubt hätte, auch ward verordnet, baß bie 


) Prochaska p. 307; nad) den monumenta hist. Univ. Prag. t. III. im Jahre 1571 mit 
dem Beiſatze, daß fremde eingeführte theologifhe Bücher zuvor ber Cenſur des Prager 
" Erzbifchofs unterlegt werden follen. 
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Obrigkeiten ihre Druderelen , unverwarnten Dinge* viſttiren. Mit bem peinlichen 
Verfahren, das bie Polizei + Ordnung zur Ermittlung ber Preßfrevler verfchrieb, 
fhien der milde Mar nicht einverflanden, ba in dem erwähnten Aftenftüde bie - 
PolizeisOrbnung gar nicht erwähnt wird. Buchdruder, Die dem Gefeg zumwiber . 
bandeln, werden mit hoher Strafe und Verluſt ber Bücher bedroht, bie Vers 
breiter „ber ſchandloſen Schriften folten an Gut oder nach Geftalt beftraft wer⸗ 
ben.” In Marimilichd Erblanden waren zwar bie Auffichtsbehörben zur Ueber⸗ 
wachung ber Preſſe zahlreicher, . als fonft im Reiche, allein Die Genfur wurde 
jegt milder geübt, als je, bie gehäfflgen BüchersInquifitionen tauchten nicht auf. 

Marimilian IL eröffnete, ddo. Preßburg Donnerflag nach Margaret 1567, 
ben mährifchen Ständen, es fei ihm befannt geworben, daß verfchiedene Bü- 
der, Traftgte, Gemählde und andere Schriften aus andern Ländern. und 
Städten nah Mähren gebracht, bort allgemein verkauft und auch Hier gebrudt 
würden, wodurch verfchiedene Mißverftändnifie, Sekten, Irrlehren und Uneinig⸗ 
feiten entflünden und unter das Wolf geftreut würden. Da nicht geftattet wers 
ben könne, baß berlei verbächtige, fektifche Bücher, Traktate und Schriften, von 
fremden Rationen gedrudt, nah Mähren geführt und verkauft werden, Babe er 
aus kaiſerlicher Macht der Stadt Nürnberg aufgetragen, alle Buchdrudereien, 
in welchen bie böhmifche Sprache verdreht, in einen andern Berftand verfept, 
anders audgelegt und feit einigen Jahren befondere bie Bibel in böhmljcher 
Sprache gebrudt: und verfälfcht werde, aufzuheben. Er befehle daher zugleich. 
Allen und Jedem insbeſondere, vorzüglih aber ben Budhführern, dag fie 
feine Yücher in böhmifcher Sprache — in Nürnberg oder anderwärtd gedrudte 
Bibeln nach Mähren einführen follen. Sofern einer Bücher, es fei in der Iateis 
nifchen oder böhmifchen Sprache, nah Mähren von anderwärts brächte, berfelbe 
ſolle fchuldig fein, fie vor ihrem Verlaufe dem Biſchofe von Olmüp zum 
Durchfehen vorzulegen und fich hHierüber das Zeugniß und bie Eicherheit, daß 
fie. zum Verkaufe geeignet find, zu verjchaffen und dieſelben nur mit bes Biſchofs 
Bewilligung zu verlaufen. Wenn diefer darin etwas Ungebührliches und Irriges 
fände, fol er fie dem Berfäufer verbieten. Auch wenn darin nichtd dergleichen 
vorgefunden würde, der Berfäufer aber zu deren Berfauf vom Bilchefe Feine 
Erlaubniß erlangt hätte und fie dennoch feilbiete, foll er dieſer Bücher verluftig 
und werfthätig beftraft werben. 

Was den Drud der Bücher in Mähren felbft betreffe, fol ein Je⸗ 
der, ber was zum Drucke befördern will, verbunden fein, ein Eremplar davon 
dem Bifchofe von Olmütz und dem mährifhen Landeshauptmanne Zas 
charias von Neuhaus auf Teltfh vorzulegen und fi) unter wirklicher Strafe 
‚nicht beigehen lafjen, früher etwas zu drucken oder bruden zu laflen. 

Diefe Anordnungen Marimilian’d mögen, obwohl eine Bewilligung bes 
Dlmüper Bifchofs zum Verkaufe von Büchern aus dem Jahre 1567 noch vor 
banden ift (Jungmann IL Aufl. S. 33, 144, 143 u. a.) nicht fireng vollgogen 
worden fein; denn Kaifer Rudolph -erneuerte in bem auf dem Prager Schloffe 
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Samftag nah Et. Lauren; 1580 erlaffenen Reſtripte biefe Vorſchrift wörtlich. 
und übertrug bie Bewilligung zum Berfaufe eingeführter Bücher an ben damas 
ligen Olmüger Biſchof Stanislaus Pawlowoky. Hinfichtlich des Drudes der Büs 
Her in Mähren fepte er aber darin fe, daß von nun an in Mähren 
nirgenb& anders als nur allein in Olmütz eine oder zwei Bud) 
dbrudereien, weldhe ber Bifhofvon Olmütz für würdig erfen- 
nen und hiezu beftimmen werde, errichtet werden und beftehen 
fönnen. Bor dem Drude fol bie Handfchrift, bei Vermeidung der fchon in 
der Märimilian’ichen Anordnung feftgefegten Etrafe, dem Olmützer Biſchofe und 
bem Lanbesunterfämmerer von Mähren Niklas von Hraded auf Neu⸗ 
ſchloß zur Rerifion vorgelegt werben (Gerroni Ms.; Sterly, Gefchichte von Ig⸗ 
lau,. Ms.). | 

Auf dem Landtage zu Brünn 1582 wurde auch angeordnet, dag Niemand 
und befonders der unduldſame und Heftige Iglaner Prediger Dr, Heidenreich 
nicht ehvas in Neligionsfachen in Drud ausgehen laſſen hürfe (Sterly). 

Unter Kaifer Rudolph I. (1576 — 1611), welcher fih von den Sefuiten 
leiten ließ, trat mit der religiöfen Reaktion auch eine andere Beichränfung ber 
Rrefie ein. 

In Wien burften wangeliſche Schriften nicht mehr verkauft werden; am 
6. November 1580 erging ein kaiſerl. Befehl an den Biſchof in Wien, ſaͤmmi⸗ 
lichen Buchdrudern Cataloge abzufordern und dem Bürgermeifter und Rathe zu 
befehlen, Bücher und Traftätlein, die ber Fatholifchen Neligion zuwider wären, 
binnen 6 Monaten aus dem Lande abzuführen (Hurter, Ferdinand U. 2. B- 
S. 313). 1584 wurbe ten proteftantifchen Buchdrudern der Aufenthalt in Wien 
verboten. Man verlegte nun den verbotenen Echriften auch die Waflerftraffen, 
indem die bei ben Waffermauthen anlangenden Bücherballen angehalten, geöffnet, 
in Gegenwart geiftlicher Viſitatoren unterjucht und alle unlatholiſchen Schriften 
und Bilder in Beſchlag genommen wurden. 

In Steyermark, Kärnthen und Krain wurden, mit ber akatholiſchen Religions; 
ausübung, auch alle verbotenen Bücher vertilgt. 

In Böhmen beichloß. die Eynode, welche der Erzbifchof Zhignäv von 
Berka 1605 mit mehr ald 200 Weltprieftern in Prag hielt, die römifche Cenſur 
wieder Burchzufegen. In Berka's Verordnung ward das Lejen gefährlicher und 
falſcher Bücher — zu dieſen zählte man ben größten Theil ber proteftantifchen 
Schriften — im Sinne der römifchen Eenforen „eine fchleichende Belt der Durch 
Chrifti theures Blut erfauften Scelen genannt.” Alle Echriften theilte man in 
der Ketzerei verbächtige, in folche, die für Froͤmmigkeit und Jugend unnüg, endlich 
in andere, welche wenigſtens einiger Aenderungen bedürftig find. Zu Aufſichts⸗ 
behörden waren alle Bijchöfe, Aebte, Pfarrer, Beichtväter, Welt- und Klofters 
geiftliche berufen, fo Daß es auf allen Sprofien ber hierarchiſchen Stufenleiter 
von Genforen wimmelte. Die Lefer ketzeriſcher, verbotener Schriften foll Kirchen: 
bann außer andern durch die päbftliden Eonftitutionen und kanoniſchen Beſtim⸗ 
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mungen feftgefegten Strafen treffen, ausgenommen, fie hätten vom pabſtlichen 
Stuhle die Erlaubniß erwirft, ſolche Schriften zu leſen. Wer Bücher lief und 
behält, die nicht wegen Keperei, fondern aus andern Gründen verboten wurben, 
der macht fich einer Todfünde fehuldig, und kann von feinem Geiftlichen abfolvirt 
werben, wenn er nicht zuvor dieſe Bücher dem Bifchofe ausgelifert Hat. Die Ver⸗ 
. zeichniffe der verbotenen Bücher, die Pius IV. mit einem beſondern Dekrete bes 
kannt gemacht Hatte, und Klemens VII. vermehrte, wurden zur Richtfchnur mits 
getheilt. Mad die Cenſur der Handichriften oder nachzudrudenden Bücher bes 
trifft, fo follte feine Handſchrift, fein Buch chne vorläufige Approbazion bes 
Biſchofs oder feined Offizials gebrudt werben. Das von dem Verfafler ober 
Nachdrucker zur vorläufigen Prüfung vorgelegte Eremplar fol eigenhändig von 
ihnen gefertigt und nach vollendetem Drude in bem bifchöflichen Archive zur 
Controle aufbewahrt werden. 
| In Mähren führte, wenigftens bei Fatholijchen ober von geiftichen und 
katholiſchen Schriftftellern ausgegangenen Büchern, ber Olmützer Bifchof, mit 
Beiziehfung der von Jeſuiten befesten Univerfität (wie 53.8. bei des Karthäufers 
Henfäus introductio ad meditandum, Olomucii 1608, approbirt vom Bifchofe 
einem Sefuiten, als Theologen, und einem Sefuiten, als theol, Profeffor), die Tenfur. 

Die traurigen Ereigniffe, die nun eintrafen, Hatten in Kurzem ben befchrän« 
Tendften Zwang ber Breffe zur Folge. 

Die Uneinigfeit in bee kaiſerlichen Bamilie, welche zu offenen Kämpfen 
führte, brachte Rudolph um Ungarn, bie’ öfterreichifchen und böhmifchen Länder, 
die er an feinen Bruder Mathias (1608, 1611) abtreten mußte, “Diefer, wie 
der erftere, gaben mit der religiöfen und politifchen auch die geiftige Freiheit und 
Nudolph überließ bie Prager Akademie, mit Ausichließung der Jefuiten, ganz 
den Utraquiften, wie (1610) die Buchhruderei ganz den böhmifchen Ständen. 

Nach dem Landtagsbefchluffe vom Jahre 1610 durften die Utraquiften bes 
Königreiches jedes Buch druden und veröffentlichen, welches von ihren Glaubens⸗ 
befchtigern und von. ihrer Afademie gebilligt fein würde. 

Kaifer Mathias buldete dieß in der erften Zeit feiner Regierung; Ende 
Dezember 1617, nach Ferdinand des IL. Krönung, verbot er jedoch, daß irgend 
ein Buch der Utraquiften eher gedrudt werde, als bis es von ihm oder feinen 
Etatthaltern und NRäthen geprüft und geftattet worden wäre (Andere Apologie 
der utrag. Stände Böhmend S. 26, 383; Richter, bohm. Krieg, 1. 81). 

Daher klagten fpäter die utraquiftifchen Stände, dag „die Buchdrucker Feinc 

neuen Bücher druden burften, welche fie nicht früher Ihrer Majeftät und in 
Deren Abmwefenheit ben Statthaltern in die böhmifche Kanzlei übergeben und 
von bannen dazu verwilligt worden“ ‚(Martyrologium bohemicum, von Elſner 
1766 ©. 158, 528). 

Allein nah ber Befiegung der unglüdjeligen Rebellion (1620) bildeten 
Buͤcherexekutionen das eifrigfte Gefchäft ber Sieger. Die fpanifchen und nieber- 
ländifchen Soldaten burchfuchten nach der. Uebergabe Prags alle Bibliotheken bee 
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Bürger mit fanatifchem Eifer. Alle böhmiichen Schriften trugen fie haufenweiſe 
uf die öffentlichen Pläge, und verbrannten fie ohne Rüdficht auf den Inhalt 
zu Taufenden. Die Väter Jeſu, die nun aus ber Verbannung zurüdtehrten, 
alten von Ort zu Ort, von Haus zu Haus, um kezgeriſche Bücher in Beſchlag 
zu nehmen. Auch begleiteten fie die Commifjäre ber Gegenreformation, welche, 
von Soldaten unterftüst, dad Land durchzogen. Sobald fie in einem Orte ans 
gekommen waren, riefen fie die Einwohner zufammen, und befahlen ihnen, 
alle ihre Bücher herbeizubringen. Alle feit 1414 erfchienenen Bücher wur⸗ 
den verbrannt, bald auf dem Marfte, bald unter dem Galgen, an Staups 
faulen und Rabenfteinen, feltener außer den Stabtmauern, und wenn bie Ans 
jahl nur gering war, im Innern ded Haufe. Die frommen Bäter drangen 
während biefer Erefution in bie Häufer, ließen alle Kiften und Kaften öffnen, 
krochen durch alle Keller, Kammern und Winkeln, um gurüdbehaltene Bücher 
aufzufpüren. Wer dieſes Vergehens fchuldig ‚befunden wurde, der warb in’s 
Gefängniß geworfen, und nad Belieben der Commifläre befiraft. Andere Vor⸗ 
fehrungen zur Untertrüdung ber verhaßten Echriften waren minder graufam. 
In den großen Städten wurden fpäter Inquifitoren oder Ausfpäher ketzeriſcher 
Schrikten ernannt, welche zweimal die Woche die Trödelmärkte befuchten, Die 
daſelbſt vorräthigen Bücher befahen, ihre Ramen in bie unverfänglichen fchrieben, 
bie verbotenen aber theils zerrifien, theild wegnahmen, theild wieder ben Ver⸗ 
fäufern zurüdließen, um fie bamit zu binden. Befonders fireng forfchte man nach 
böhmifchen und beutfchen Bibeln, und huſſitiſchen Echriften, welche die Eigen» 
thümer im Sande verfcharrten, in Kellern und andern Schlupfwinkeln vergruben, 
ja fogar in die Kloaken verfenften, ober unter Hundeftälle fchoben, um fie den 
Händen der Epürer zu entrüden.. Die Bibel warb nun ein Brunnen aller 
Kepereien und der Ketzer Zuflucht gefcholten. Die unverfänglichfien geiftlichen 
Bücher wurben vernichtet, wenn ber Drudort auf eine ketzeriſche Stabt deutete. 
Wenn bie Kommifjarien der Gegenreformation feierten, ald Böhmen mit Gewalt 
befehrt fchien, fo zogen boch die jefuitifchen Sendlinge und dann auch Dominis 
faner und Branzisfaner raſtlos duch das Land. Der Jeſuit Koniafch, ber im 
Jahre 1637 als Miffionär herumzog, verband, wo er prebigte, das Volk unter 
ber Todſünde, ihm alle Bücher zur Prüfung vorzulegen. Sein Biograph und 
Orbensbruter verfichert, Daß Koniafch allein über 60,000 Bände verbrannt habe. 
Viele Schriften Forrigirte er, mißliebige Stellen mit Dinte austilgend. „Ein 
böhmifches und ein rared Buch,“ fagt Pelzel von jenem fanarifchen Kriege gegen 
die Denkmäler des Geiftes, „ift ſeitdem bei und alles eins.“ 

So ging es in Mähren und Schlefien. 

Während die Zefuiten bei den wandernden ReformationssCommiffionen und 
Bifitationen fo raftlo8 gegen die verhaßten Bücher wütheten, firebten fie an den 
Univerfitäten, wo ihnen nad Bertreibung der Proteftanten Fein Hinderniß im 
Wege zu fteben fchien, nach der Alleinherrfchaft über die keimenden Ideen, was 
ihnen auch gelang. Nach einem von Ferdinand IL. geftifteten Vergleiche zwifchen 


188 


ben Sefuiten unb ben nicht jefultifchen Lehrern an ber Wiener Univerfität wur⸗ 
den ben erfteren die öffenttichen Bibliotheken zur Benuͤtzung und Beauffichtigung- 
überantwortet, die Dekane oder Vicedekane der philsfophiichen Abtheilung ſollten 
die in ihre Fakultaͤt gehörigen Schriften zenfiren, andere geiftige Probufte von 
einem Profeſſor approbirt und bie ertheilte Drudbewilligung vom Univerfitätes 
Rektor mit feiner. Unterſchrift beftätigt werben. 

Die frommen Väter verfügten nach diefem Faiferlichen Vergleiche, der auch 

- für die Provinzen maßgebend wurde, über bie Schreib s und Lejefreiheit beinahe 

unbeſchraͤnkt. | 
Die Fakultäten⸗Cenſur gab ihnen einen ausgedehnten Spielraum, ba fie bie 
theologifchen Lehrkanzeln, wenn auch nicht ausfchließlich, mit ihren Ordensbruͤdern 
befesten, burch ben erwähnten Vergleich das ganze philofophifge Erudium in 
ihre Hände erhielten, und die Lehrkanzeln der Humanitätswillenfchaften befegten. 
Sie vertraten und beherrfchten Daher mehrere Fakultäten, ohne alle Controle. 
Meberdieß erhichten die Sejuiten auch das Privilegium, nad ihrem eigenen 
Syſteme zu lehren, bei Einführung eines neuen Stubienplanes follte auch das 
Verzeichnig ber Lehrbücher von dem Rektor der Univerfität und des Collegiums 
der Sefuiten, das jener einverleibt wurbe, rewidirt werden. 

Indeſſen waren bie Sefuiten mit diefer Machtoollfommenheit nicht zufrieden, 
fondern fuchten fie mit kluger Berechnung auch über alle der Literatur dienenden 
Gewerbögenoffen auszubehnen. Darüber enttanden hin und wieder Konflikte 
mit Den weltlichen Behörden, bie ſtets zu Gunflen ter Väter gelöst wurben. 
AS der Wiener Stadtrath, wie früher, die Aufficht über die Buchhänbler aus⸗ 
üben, oder wenigftend mit der Univerfität theilen wollte, wiberfegte fich dieſe, 
und Fagte bei Hofe über Eingriffe in ihre Rechte. | 

Der Kaiſer entſchied, daß die von Wien „fi aller und jeder Jurisdiktion 
über die Buchführer enthalten, und felbe weder in ihren Wohnungen noch auf 
dem offenen Markte in ihrem Gewerbe ftören follen.” Zu gleicher Zeit wurden 
auch die bürgerlichen Buchbinder verhalten, ſich bei der Univerfität einfchreiben 
zu laſſen, und ihren Anordnungen wie die Buchdruder und Buchführer Ges 
horfam zu leiften. | 

Eo war denn die Schreibs, Leſe⸗z und Xehrfreiheit, fo waren auch die Diener 
des literarifchen Verkehrs, die Buchdruder, Buchhändler, ja auch die Buchbinder 
von dem Orden ber frommen Väter abhängig. | 

Auch die zahlreich entftandenen Klöfter waren eben fo viele Sie ber 
Bücherpoligei. (Wiesner S. 70-74). 

Diefe dauerte, durch immer erneuerte Verbote . (1638, 1645, 1651, 1652, 
1655) unfatholifcher Schriften, Die Verbannung der Alfatholifen, das Verbot 
des GEinführend gebundener Bücher (1677), gefchriebener Zeitungen (1672) 
u. ſ. w. eingefchärft, unverändert bi8 zum Regierungsantritte der heller fehenden 
Kaiſer Joſeph I. (1705—1711) und Earl VI (1711—1740) fort. 

Obwohl Ferdinand II. und TIL bie Alatholifen des Landes vertiefen mb 
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beziehungẽweiſe zur Ruͤckkehr zur Tatholifchen Religion verhielten, auch ihnen bie 
akatholiſchen Bücher abnehmen ließen, blieben gleichwohl nicht wenige Afatholifen 
im Geheimen in Mähren und viele akatholiſche Bücher Famen aus Ungam und 
ber Laufig dahin. 

In Mähren Handhabte fortan bee Olmuͤtzer Biſchof nach ben Satzungen 
des Lateranenſiſchen und Tridentiniſchen Concils ſowohl im geiſtlichen als welt⸗ 
lichen Fache die Buͤcher⸗Cenſur; doch auch hier gelang es ſpaͤter der thaͤtigen 
Geſellſchaft Jeſu, einen Antheil daran zu gewinnen. 

Wie dabei vorgegangen wurde, zeigt ber Erlaß des Prager Erzbiſchofs 
Cardinals Ernſt von Harrach vom Jahre 1631, und neuerlich deſſen gebrudte 
Berordnung vom 29. Jänner 1636. Nach derfelben war 1) das Lefen Tegerifcher 
Buͤcher auf dad Strengſte verboten. 2) Kein Buch durfte ohne Borfegung bes 
Namens und Vaterlandes bed Verfaſſers ober doch bed Approbanten und’ 
Druderd, dann der Bewilligung bed Erzbiſchofs oder feined Delegirten und, bei 
"Regulargeiftlichen, auch des Prälaten gebrudt werden. 3)-Niemand foll es wagen, 
obfeöne Gemalde zu druden. 4) Von jeder zum Drude beftimmten Echrift 
iſt ein volftändiges Eremplar in die erzbifchöflihe Kanzlei abzugeben und da 
aufzubewahren, bis die Handfchrift mit dem gedrudten Buche verglichen if, das 
vor erhaltener Bewilligung nicht verfauft werben barf. 5) Kein Yuchdruder 
und Buchhändler darf früher fein Gewerbe ausüben, als bis er in die Hände 
des Generalvikars geſchworen, fein Geſchaͤft katholiſch und aufrichtig betreiben 
und zu feiner Kunſt Niemand zulafien zu wollen, ber von ber Keberei angeftedt 
fl. 6) Jeder Buchhändler Hat in feiner DOfficin den Inder der vom Erzbiichofe 
verbotenen Bücher zu halten *%). 7) Kein Buchverfäufer barf in Böhmen vers 
faufen, bevor er nicht den Inder aller feiner Bücher dem Erzbifchofe überfchidt. 

Auch ift ed Feinem Buchhändler oder Druder erlaubt, ein von Pius IV., 
Eirt V. und Clemens VII. verbotene® Buch in die Prager Diöcefe einzubrins 
gen, zu verkaufen, neu zu druden ober zurüdzuhalten, fonderd es iſt an ben 
Erzbiichof abzugeben. Eben fo if verboten, welch’ immer für ein Buch, das 
Blaubenswibriges enthält, gegen bie Eittenreinheit verſtoßt, den Ritus und bie 
Geremonien der Römifchen Kirche befämpft, weiter Ephemeriden oder Kar 
lender, überhaupt Bücher oder auch gefchriebene ſcholaſtiſche Thefen 
und Gomödien ohne Wiffen und Bewilligung ded Erzbifchofs zu druden oder 
zu verkaufen. Alle Prälaten, Domherren, Landvicare und Pfarrer follen dieſes 
erzbifchöflihe Patent an die Kirchen: Thüren anfchlagen, das Wolf darüber bes 
lehren, eines Jeden Bücher unterfuhen und Alles in biefem Zweige 
auf die gegebene Norm zurüdführen. Keinem Geiftlichen fei erlaubt, folche Buͤ⸗ 





*) Bon dieſen Indicibus librorum prohibitorum in Böhmen wurden 3 gebrudt: Clavis 
Haeresim claudens et aperiens, Reginohradecii 1729, 8.; 2) Dasfelbe 2. Aufl. daſelbſt 
1749, 8.; 3) Index Bohemicorum librorum prohibitorum et corrigendorum ordine alpha- 
betico digestus, Pragae 1767, 8.; (diefer vom Jeſuiten Jof. Kogler und dem Prager 
Geelforger Joh. Kohaut + 1778 (Cerroni). 
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cher ohne Berwilligung zu behalten, fonbern er habe ſie an ben Erzbiſchof ab» 
zuliefern, | 

Diefem Beifpiele folgte auch bald darauf der Olmüger Biſchof Erzherzog 
Leopold Wilhelm, deffen Eonfiftorium am 16. Auguft 1641 dem Olmuͤtzer Buch⸗ 
druder Rifolaus Hrabeczfy den Drud irriger Schriften unter den im Tridentis 
niſchen Concil ausgefprocdhenen Strafen verbot. 

Das Olmüser Eonfiftorium oder derjenige, welchen ber Bifchof bazu dele⸗ 
girte, führte unter bifchöflicher Autorität Die Eenfur ber geiftlichen ober weltlis 
hen Werke fortan, biefe mochten in oder außer ber Diöcefe gedruckt worden fein. 

Da Erzherzog Leopold Wilhelm, von feinen mehreren Bisthümern abwefent, 
ald Herrführer im Felde, dann als Statthalter. in den Niederlanden lebte, bes 
willigte er, ddo Sivery ben 16. Oftober 1653, jedoch nur für feine Lebens» 
zeit, bem Olmützer Jefuiten-Gollegium, daß es jene Schulausarbeis 
tungen, Programme, Thefen, Poſitionen, Wünfche, Gebichte, wie auch Gongres 
gationds und Fatechetifhe Gegenftände, welche basfelbe unter dem Namen ber 
Eollegiumsglieder oder Olmuͤtzer Afabemifer zur Belehrung ber Jugend verfaflen 
und herausgeben laſſen wolle, ohne Revifion und Genehmigung bed Bifchofs, 
des Generalvifard und Eonfiftoriumsd bruden laffen dürfe, wenn die Auffäge 
nur von gewiſſen dazu beftimmten Jeſuiten revibirt und approbirt feien. 

“ Ungeachtet der Beichränfung dieſer Begünftigung auf die Lebenszeit des 
Ertheilers blieben die Jefuiten bis 1675 bei berfelben, in welchem Jahre ihnen 
ber Olmüger- Biſchof Earl Graf von Lichtenftein — Kaftelforn verbot, etwas 
ohne Genfur des Orbdinariats zu druden, und zugleich (Olmüg den 10, Jänner 
1675) dem Olmützer Buchdruder Joh. Joſ. Kilian bei 150 fl. Strafe befahl, 
nichts, e8 fei von wem immer, geiftlich ober weilih, ohne Approbation des Bis 
ſchofs zu druden. 

Die Jefuiten wußten fih aber vom Kaifer Leopold dad a. h. Reſtript vom 
16. Juli 1678 -zu.eriwirfen, mit welchem, proviforifch und mit Vorbehalt der 
Rechte eined Jeden, inzwifchen und bis auf weiteren Befehl, dev Drud der The⸗ 
fen und andern Sachen, welche ad lucubraliones Scholaslicas et Erudilionem 
Juventulis gehören, der Dlmüger Akademie oder den bortigen Jeſuiten ohne 
Cenſur des Biſchofs geftattet wurde. 

Im Jahre 1702 überließ der Olmützer Biſchof Earl die Cenſur ber von 
Sefuiten verfaßten Werke den Dazu beftimmten Orbensgliedern, welche von Dies 
fem Zeitpunfte an bei der Genfursformel das fonft Uebliche cum licentia ordi- 
naria wegließen (Cerroni, Ms.). 
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Zweite Periode. 


Einführung ber weltlichen Bücher-Genfur (durch die öffentlichen 
landesfuͤrſtlichen Behörden). 
(Bon Anfange bie zur Mitte des 18. Jahrhundertes). 


Die älteſte Amtliche Spur einer weltlichen Bücher-Eenfur in Mähren 
fällt in die 2. Hälfte bes 16. Jahrhundertes. Eie war aber nur vorübergehend 
mb, man fann fagen, bie Bücher-Eenfur ohne Unterſchied wurde bis zum An⸗ 
fange des 18. Jahrhunderted vom Olmüger Biſchofe ausfchließend gehandhabt. 
Erft im Jahre 1689, ald Franz Ignaz Sinapi, neben ber Olmuͤtzer, eine zweite 
Buchdruderei im Lande zu Brünn errichtete, machte das koͤnigl. Tribunal Eins 
fprache gegen die ausfchliegende Beforgung ber Bücher - Benfur von Seite bes 
Dlmüger Eonfiftoriumd. Der Bifchof behauptete nämlich, ben Ordinariis locorum 
und besiehungsweife ben von ihnen dazu Verordneten gebühre nach ben Be 
ſchluͤſen der Päpfte Leo X, Pius IV., Sirt V., Clemens VIIL, fo wie bed La⸗ 
teranenfer und Tridentiner Conciliums, und insbefondere den Olmüger Bifchäfen 
nach ber Verleihung des Kaiſers Rudolph vom Jahre 1580 die Cenfur nicht 
nur ber in ihrer Diöcefe (damal ganz Mähren und einem Theile von Schlefien), 
fondern auch der auswärts gedrudten, aber in ihre Diöcefe zum Verkaufe eins 
gebrachten Bücher. Der Olmüger Stadtrath beftätigte auch, daß bie Cenſur ders 
felben sive spiritualis sive profanae ınateriae ſowohl vor als nach dem fchwes 
biihen Kriege allegeit bei bem Olmüper Conſiſtorium nach biſchoͤflicher 
Autorität geweſen ſei. 

Dagegen wendete das koͤnigl. Tribunal ein, Kaiſer Rudolph habe mit dem 
Mandate, Prag am Samſtag nach Laurenz 1580, aus Gelegenheit der Einfuhr 
und des Verkaufes fremder ſektiſcher Bücher und verfaͤlſchter boͤhmiſcher Bibeln 
zwar angeordnet, daß in feiner andern Stadt Mährens, als in Olmüg, eine 
oder zwei Buchbrudereien geftattet werben follen, dabei aber bie Genfur ber 
Drudfachen nicht allein dem Olmützer Bifchofe, fondern auch bem damaligen 
koͤnigl. Landedunterfümmerer Niklas Hradetzky von Neuſchloß anvertraut. Auch 
babe Seine Majeftät die Cenſur nicht ausfchließend dem Olmüger Biſchofe ges 
fatten wollen, fondern den Drud ber thesium und anderer folder Eachen, 
welche ad lucubrationes scholasticas et erudilionem juventulis gereichen, mit 
dem a. 5. Reffripte vom 16. Juli 1678 der Ofmüger Afademie ober ben Vaͤtern 
dee Geſellſchaft Jeſu zugeftanden. 

Bei dem Widerfpiele ber Meinungen unterzog das Fönigl: Tribunal (29. 
April 1689) die Entjcheitung der Sache dem Ausfpruche des Kaiſers Leopold, 
Diefer erfolgte jedoch, obwohl ſchon mit dem Refkripte vom 12. Dezember 1690 
iugefichert, über neuerliche Anregung bes koͤnigl. Tribunals erft vom Kaiſer 
Joſeph I. mit bem Refkripte vom 16. Auguft 1709. | 

Seine Majeftät erkannten, daß die Geiftlichkelit weber durch die beigebrach« 


142 


ten Rechte und Privilegien, noch ſonſt ober anderwaͤrts her befugt ſei, fich bie 
Genfur der Bücher und rein: weltlichen Materien anzueignen, fondern die Ger 
nehmigung und Cenfurirung dergleichen politifhen und. fonft 
in das Politikum und rein weltliche Gefhäfte einfhlagenden 
Ausgaben ausfhliegendb dem politifhen Stande gebühre. Der 
Raifer befahl demnach, der Geiftlichfeit die Zueignung ber Genfur öffentlicher 
oder politifhebürgerlihder Sachen (censuram quoad malerias pub- 
licas aut politico-Civiles) nicht zu geftatten, fondern bie Einleitung zu treffen, 
daß von dergleichen Büchern und Materien, wenn fie in den zwei Lanbesdrufs 
fereien zu Olmüg und Brünn zum Drude befördert werden follen, vorläufig ein 
Eremplar an das königl. Tribunal (mähr. Guverno) geſendet werde. Diefes 
babe von Ball zu Kal dem Werke gewachfene Revijoren oder Gommifjäre 
aus dem Perfonale des koͤnigl. Tribunald oder der koͤnigl. Landfafel zur Revi- 
fion des Werkes zu beitellen, welche bie fich etwa ergebenden Bedenken zur Abs 
hilfe dem fönigl. Tribunale anzuzeigen hätten. Diefes foll nach Umftänden auch 
bie Entſcheidung Seiner Majeftät einholen. Nach Enticheidung ber Bedenken 
baben fodann die Reviforen das Buch zu cenfuriren und zu genehmigen. Bon 
dem cenfurirten (gedrudten) Buche find 12 Eremplare an die Hoffanzlei einzus 
fenden. Sollte aber in einem folchen politischen Buche ein geiflider Ges 
genfand (materia spiritualis) oder Die Glaubenslehre (ſides) mit berührt 
werden: fo fet hierüber mit dem Bifchofe oder feinem Gonfiftorium die Rüd» 
fprache zu pflegen (Tribunald:Intimation an das Olmuͤtzer Gonfifterium, an bie 
tönigl. Landtafel, alle :Freishauptleute und die Magiftrate in Brünn und Ol⸗ 
‚müg vom 19. Auguft :1709). 

Im Herzogthume Obers und Nieder-Schlefien follten aber alle zum Drude 
beftimmten Schriften, ‘wenn ſie Religionds und geiftlihe Sachen betrafen, ber 
Breslauer Univerfität und die Polilica dem refp. Obers und andern Fis—⸗ 
falen ber Yürftenthümer übergeben werden, welche fie, wenn etwas Berbädhs 
tiged und Unzuläffiges: darin vorfüme, dem Fönigl. Obers und .refp. den Tönigl. 
Aemtern vorzulegen hätten, damit fcharfes Einfehen und billigmäßige Inhibition 
‚vorgefehrt werbe (a. h. Reſt. 20. Oft. 1711) *). 

Auch waren der fchlef. loͤnigl. Fiskus und feine Adjunkten verpflichtet, auf 
bie Einfuhr und ben Verkauf aller lafterhaften und flandalöfen Bücher ein wach 
ſames Auge zu tragen, fie, befonders in Jahrmarktzeiten, fogleich zu confisciren 
und den Verleger, Verkäufer oder Buchdruder zur Verantwortung und verdiens 
ten Strafe zu ziehen Ca. h. Reſt. 10. Juli 1714, Friedeberg fchlef. Rechte, Breo⸗ 
lau 1738, 1. 143). | 

Die zum Drude beftimmten Schriften geiftlichen Inhalte follten von ber 
‚Breslauer Univerfität, Die politiihen durch die Ober- und andere Fiſkale der 
‚Yürftenthümer, die geringeren aber für Hochzeiten und Begräbniffe vom Magis 
*) Meingatten's Codex Ferdin. Leopol, Jos., Carol, Prag 1720, ©. 696. Wuttke, bie 

Gutwiclung Gchlefiens II, 374, 386, | 
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firate cenſurirt, die nach Schlefien eingeführten Bücher, über welche der Buch⸗ 
führer eine Eonfignation beizubringen hatte, bei der Mauth durchſucht werden 
(Ref. 16. April 1715, eb. Cap. XVII. ©. 86). 

Da fchon eine Hofverordnung vom 14. Auguft 1690 befohlen hatte, daß 
ohne Willen, genaue Reviſion und Genfur der Magiftrate nichts mehr in Ku⸗ 
pfer oder Drud gebracht werden dürfe, fo geſchah in Echlefien noch gegen bie 
Mitte des 18. Iahrhundertes außer der Etadt Breslau bie Cenſur ber polis 
tiſchen und weltlichen Schriften durch die Stadtmagiftrate, meiflend durch 
ben Bürgermeifter, der geiftlichen durch den Stadtpfarrer ober auch zuweilen 
durch beide zugleich. 

Die Juden durften feine jübifchen Bücher ohne Genfur des biichöflichen 
Conſiſtoriums bruden laffen und mußten die eingeführten Bücher vor ber Publi⸗ 
kation zur Cenſur bringen (Reſt. 25. Febr. 1723, eb.). 

An der obenerwähnten, die Grundlage unferer bisherigen Genfur » Einrich- 
tung bildenden Beftimmung, hielt auch Joſephs Nachfolger, Kaifer Carl VI, 
fete Hand. Er ftellte die neuerlichen Eingriffe des Olmüger Conſiſtoriums in 
tie Cenfurirung rein weltlicher und politiicher Gegenftände und bie Ertheilung 
ber Drudbewilligung für diefelben ein, geftattete zwar dem Confiftorium die Ein- 
ſicht auch in berlei Drudwerke, wies aber, wenn darin nichts von einer geiſt⸗ 
Iihen Sache verhandelt werde, die Genjur und Drudbewilligung ausſchließend 
dem koͤnigl. Tribunale ju und trug demſelben auch die Vorrevifion der Zitulas 
turen felbft in geiſtlichen Druckwerken auf (Refl. 20. Juli 1713). 

Zur Controlle verordnete der Kaiſer, daß die von Zeit zu Zeit be; 
fellten Bücher-Genjoren bie Eenjurs Bewilligung mit ihrer Namendfer- 
tigung ertheilen und dieſe den Büchern beigedruckt werde (Reſt. 9. Auguft 1715), 

Der Drud eines Werkes oder einer. Ausgabe ohne vorher erwirkte Cenſur 
wurde mit 100 Reihöthalern verpönt (Tribunalsdte. 3. Sept. 1720 und 21. 
April 1744). Von allen Drudwerken mußten 16 Eremplarien (12 für die Hofe 
fanzlei, 4 für die Landesbehörden) an das FTönigl, Tribunal eingefendet werden. 
(Tribdte. 21. Nov. 1712, 9. Mai 1713, 22. Jaͤnner 1717, 15. März und 30- 
Juli 1728). Als diefe Anordnung in Vergeffenheit fam, wurde fie zwar vom 
Tribunale am 21. April 1744, in Erinnerung gebracht; allein M. Thereſia bes 
fchränfte die Einfendung aller Drudwerfe bis auf Ein für die Hoffanzlei be, 
Rimmtes Eremplar und belieg es nur rüdfiätlih der Zeitungen und Ka—⸗ 
lender bei ber früheren Uebung. An die Hoffanzlei follten alle Vierteljahre 
Berzeichniffe über die in Mähren gedrudten Werfe eingefendet werben (Reſt. 
47. Auguft 1745). 

Die Eenfur aller Profan⸗ und politiſchen Gegenſtaͤnde, ſowohl Hinfichtlich 
des Stoffes als der Titulaturen, Hatte in Mähren der jeweilige koͤnigl. Tris 
bunals⸗Canzler *), nur rüdjichtlich der minder wichtigen Sachen wurbe fie 





) 1) 1718—1744 der Tribuuals⸗Aſſeſſor und Kanzler Anton Salawa von der Lippa. 2) 
1744 — 1748 der Tribunales Kanzler Heinrich Bajetan Freiherr von Blümegen, feit 
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(Tribunalsdt. 25. Auguft 1744) für Znaim dem dortigen Kreishauptmanne übers 
laſſen. 

Für die Cenſurirung ber Druckwerke aus der neuen Troppauer Druderei 
wurde vom Troppauer landesfuͤrſtlichen Amte 1720 der oͤffentliche Rotar Franz 
Ignaz Leopold Schnirch beſtimmt (Moravia 1844 S. 219). 

Bei Zunahme der Amtögefchäfte überhaupt, fo wie ber Cenſurgeſchaäfte 
insbefondere, theilte dad mährifche Tribunal gemäß ber a. 5. Refolution vom 
30. September 1745 bem Amtöfanzler Heinrich Eajetan Breiherrn von Blümegen 
einen Tribunals⸗Aſſeſſor zur Aushilfe zu (Tribdt. 24. April 1747) *). 

Die Eenfur der zum Drude beftimmten geiftlihen Schriften 
beforgte da8 Olmüger Eonfiftorium. Für die Znaimer Buchdruckerei wurbe 
fie jedoch in Jahre 1751 zur Erleichterung der Parteien über Belangen ber Ef. 
Repräfentation und Kammer (Landesftelle) vom Eonfiftorium an bie Jefuiten 
bafelbft übertragen. 

Endlich theikte fich in das Genfurgefeäft mit ber politifchen Landesſtelle und 
dem Eonfiftorium noch die Olmüper Univerfität. 

Mähren befaß bis in Die zweite Hälfte bes 18. Jahrhundertes Feine 
hebräifhe Buchdruckerei Seine zahlreiche firaelitifche Bevölferung bezog 
die hebräffchen Bücher vom Auslande, namentlich von Fürth, Nürnberg, Frank⸗ 
furt, Amfterdam u. |. w. Klagen über die Einfuhr ſchädlicher Hebräifcher Bücher 
bewogen Kaiſer Carl VI, diefelbe einer Aufficht zu unterziehen. Nach dem Uns 
erbieten des Olmüger Jeſuiten⸗Rektors ber dortigen Univerfität übertrug er bie 
Genfurirung aller nah Mähren eingeführten Hebräifhen Bis 
her an bie Olmuͤtzer Univerfität, an welche biefelben eingefendet und von ber 
fie dem koͤnigl. Tribunale fpecificirtt werben mußten. Dabei unterfagte der Kaifer 
die Verfchreibung und Annahme ber verbotenen hebräifchen Bücher, worüber zu 
wachen bie Zoll: und Mauthämter angewiefen wurden (a. 5. Reſt. 9, Tribunaleint. 
12. Dezember 1721 an die Kreishauptleute, koͤnigl. Städte, den mährifchen Lands 
rabiner Bernard Gabriel Esteles und den Rektor magnificus in Olmüg *". 

Da die Univerjität fpäter Anftand nahm, dieſe Cenſur ahne Bewilligung 
des Olmuͤtzer Biſchofs auszuüben, fo erneuerte M. Thereſia dieſe Anordnung, 
mit dem Beiſatze, daß ber zeitliche Jeſuiten⸗Rektor, als Rektor der Olmüper 
Univerſitaͤt, dieſe Cenſurirung, ohne weiteren Conſens des Bifchofs, um fo ger 
wiſſer auszuüben habe, ald ſonſt andere Mapregeln ergriffen werden müßten. 
Wenn bei der Eenfur folcher Bücher eine Beziehung in das Spirituale eintrete, 





1747 mit Beihilfe des Aſſeſſors Heinrich Xaver Hayek von Waldftätten; 3) 1748 
legterer als Kanzler mit Hilfe des Affeffors von Kranichſtädt. 4) 1749 der Tribunals: 
Affeffor Rudolph Marimilian von Blumentron, + 1766. 

*) Rad) einem Hofdelrete vom 9. Dezember 1723 foll zur Hintanhaltung verbotener Bücher 
In jedem Lande eine Büchercenfurs-Commiffion aufgeftellt worden fein (Cerroni). 

*) In Prag war die Cenſur ver hebräiſchen Bücher ſchon von Ferdinand I. 15860 den Jeſuiten 
übertragen worden (Pubitſchka X, 201), 
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fo werbe ein Bedenken obiwalten, dieſelbe dem Bifchofe zu uͤberlaſſen Ca. h. Neff. 
15, Tribunalint. 19. Juni 1744). 

Obwohl geſetzlich getheilt, war doch bie Bücher» Eenfur faft ganz in ben 
Händen bed Elerus, da noch im Jahre 1749 bie Landesſtelle verficherte, daß 
an politiſchen Schriften feit Tanger Zeit außer Kalendern nichts zur Een; 
fürirung eingelangt fei. Hiefür fonnte bie bisherige bureaufratifche Geſchafts⸗ 
behandlung voͤllig ausreichen. 

Die Reformen, welche der milde, Fünfte und Wiſſenſchaften liebende Carl VI. 
in Oefterreich einfuͤhrte oder doch beabſichtigte, erhielten zwar in Mähren keine 
geſetliche Wirkſamkeit; da fie aber bie Richtung bezeichnen, welche eingefchlagen 
werden wollte und zum Theile faktiich in Mähren Geltung erhielt, fo können 
fie hier nicht übergangen werden. 

Karl VI. fah wohl ein, daß alle BVerfuche, bie Bildung zu befördern, bei 
dem herrfchenden Eenfurfofteme erfolglos bleiben müßten: 

Er beſchloß an das roftige Inftitut ein anderes zu fegen, das ſtatt ber öfterr. 
SeparatsAbzeichen fo viel möglich Die Embleme bes beutfchen Reiches tragen ſollte. 

Der Kaifer manifeflirte feine Abficht anfangs auf eine nicht ausdruͤdliche 
aber deutliche Weile. Das Faiferlide Edift vom 18. Juli 1715, welches für 
das Reich erging, wurde in Oeſterreich ebenfalls fundgemacht, was man als ein 
hochwichtiges Ereigniß betrachten Eonnte. Dieſes Gefep über die Preſſe war 
nämlich das einzige, das ‚von ben vielen Reichögefepen, die über biefen Gegens 
Rand erfloſſen, in Defterreich publiziert wurde; man fann alfo mit Recht anneh⸗ 
wen, daß Earl durch bdiefen Akt feine Abficht Mar an den Tag legte, die Ges 
banfen fo viel moͤglich nach einem und demfelben Richtfcheit zu behandeln, fomit 
die vielen abfonderlichen Geſetze, Die feit Ferdinand I. erlaflen wurden, und eine 
Scheidewand zwifchen Oeſterreich und andern beutfchen Panden bildeten, nicht 
länger beftehen zu laſſen. Diefes Edikt berief fih auf Die Satzungen und 
Drbnungen, „die auf den gehaltenen Reihstagen und fonft von deſſen Bors 
fahren im Reich, mit der Ehurfürften, Fürften und Stände bes 
HR. Reichs guten zeitigen Rath und Bereinigung gegeben worden”; e8 wur⸗ 
den fomit alle in den Reichötagsabfchieden und andern Reichsgeſetzen erlaffenen 
Verfügungen zur Ueberwachung ber Preffe erneuert, Echmähfchriften in Religions⸗ 
und Staatsfachen, Schmaͤh⸗Karten, fehimpfliche Gedichte, Gemälde, Kupferftiche 
verboten, „Die ben ergangenen heilfamen Geboten und Neichöverordnungen zus 
wiber, hin und wieder verfchiebener Orten im Reiche Heimlich gemacht, verfertigt, 
gebrudt, oder von auswärts her eingefchlichen und ohne alle Echeu, Einficht oder 
Beftrafung ausgebreitet wurten.” Auch wurden bie frühern Verordnungen über 
bie Orte, wo Buchtrudereien geduldet werben follen, und die Abfchaffung ber 
Winfeldrudereien erneuert, Am wichtigften war die Beftimmung, daß bei allen 
umd jeden Buchbrudereien verftändige und gelehrte Cenſores beftellt werben follen, 
ohne deren Erlaubniß und Genehmbaltung feine Schrift gedrudt ober verkauft 
werden follte, 

0 
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| Schriften, die mit Umſchiffung der Genfur in die Preſſe gelangten, follten 
eben fo wie jene, die anonym oder ohne Angabe des Drudere, Drudorted und 
ber Verlagszeit erfcheinen, von den Ortsobrigfeiten und den Eniferlihen Büchers 
Eommiffarien konfiscirt, Die Urheber, Echreiber, Truder und Berbreiter an Gut 
und Bermögen, auch nach Beichaffenheit der Sachen und deren Umftünde an 
Ehre, Leib, Gut und Blut ohnnachläßig beftraft werten. 

Auch die Prediger, die andere Confeſſiond-Verwandte mit Morten, Lehren 
v. ſ. w. boshaft unbefcheidener Weife angreifen, wurden mit ernftlicher Ahntung 
und Etrafe bedroht. 

Die Anordnung, daß bei allen Buchdruckereien verftändige und gelehrte 
Eenforen beſtelli werben follen, mußte, wenn fie in Tefterreich zur Anwendung 
gelangte, ber Macht der Jeſuiten, die bereits unter Leopold die Regierung wies 
der auf Dem Gebiete der Bücherpolizei mitwirten fahen, auf empfintliche Weile 
Abbruch thun, jedenfalls aber den großen Gentralifationd » Bann löjen, der alle 
geiftige Mittheilung im Lande tem Richtſcheite der Univerfitäten unbedingt unters 
worfen hatte. Mir können jedoch feinen Anhaltepunft finden, dag man derlei 
Gedbankenſichter in fo großer Zahl gefunden hätte, als die vielen Buchdrudereien 
erheifchten. Die Winfelbuchdrudereien wurden indefien nicht abgeichaflt, ja vermehr⸗ 
ten fich jept fehr bedeutend, tauchten wie in Etädten auch auf dem flachen Lande auf. 

Der Kaifer behandelte diefe Drudereien, wie bereits feit Sanftionirung 
ber erften Prepbeengungen in vielen Theilen Deutſchlands gehalten wurde; er 
duldete fie großmüthig (Wiesner ©. 83). 

Eine vermeflene Schmaͤhſchrift gegen bie ungariſchen Etände, welche aus 
ber Kremſer Winfeldruderei hervorgegangen war, veranlaßte Carl VI. nicht nur 
diefe zu Fafliren, fondern auch noch Folgendes anzuordnen (LI. Jänner 1730). 
Und zumalen 

Tertio, die Land s Drudereyen dem Publico fo unnöthig als unüglich ſeynd, 
und man hingegen von benfelben, wegen der öfter eindrudenden, unzuläßigen 
Sachen, immer Weitläufigfeiten zu befahren hat; wie infonderheit Die Truderey 
zu Wildderg, wegen verfchiedener, ohne Cenſur herausgegebenen Echriften, ſchon 
öfter6 vorgefordert und beftraft worden: Als fole Regierung nach Bernehmung 
der allhiefigen Univerfität mit ihrem ex-oficio-Bericht, ſamtliche Land» Drudereyen, 
mit Beiziehung der Sache fundigen unterfuchen, und Die Drud:Originalie ob felbe, 
auch von wem, fie cenjurirt feien, und von was Materien diefelben mehrentheild 
handeln, durchfehen laflen, mithin erwägen, und darüber ihr Gutachten erftatten, 
ob und was etiwa vor erhebliche Bedenken obmwalten, daß auch bejagte Druderey 
zu Mildberg, und die, dem Vernehmen nad, aft vor 17 Jahren zu Roͤtz, neu 
errichtete, oder etwa noch anderwärts vorhandene Winfel- Trudereien wiederum aufs 
gehoben, und kaſſirt werben möchten. Wie dann Ihre Kayſerl. Majeftät von nun an 

Quarto geordnet; die Errichtung neuer Drudereien, ba die vorigen 
ohnedem genuglam, und faft überflüßig feynd, habita ralione publici, de genere 
prehibitorum fein, und davor geachtet, auch Feine mehr alihier, und auf dem 
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Land, ohne ihren Landes » Fürftlihen Conſens, neu errichtet werben ſolle. Da⸗ 
mit aber 

Quinto, vor das künftige zur Hindanhaltung dergleichen und anderer frevents 
lichen, nicht nur fchriftlih ausftreuenben, fondern auch in offnenen Drud gebens 
ben Befchreibungen, Relationen, Zeitungen und allerhand Traftätlein, injonders 
heit circa censuram et Revisionem der im Land gebrudten, oder außer Land 
auf dem öffentlichen Markt, oder fonften anhero bringenden Bücher: und andern 
Drudereyen eine befjere Ordnung beobachtet werde; hat Regierung auch ihrers 
ſeits darob zu feyn, und bie öfter ergangene DVerorbnungen zu vollziehen: daß in 
den gefchriebenen, auch mit Erlaubnig ausgehenden Zeitungen, maflen bie von 
unbefugten, und öfters unbekannten Leuten auöftreuenden Zeitungen, Relationes 
und andern Befchreibungen, abfonderlich die fogenannte Gaſſen-Blaͤttl, ohnedem 
verbotten, und die Ausgeber, zuvörderft aber die Goncipienten dergleichen vers 
bächtiger Echriften genau zn erforfchen fernd, nichts contra statum publicum, 
oder jonften ungebührentes geftattet, widrigend auch die erlaubte Zeitungsfchreiber 
‚wohl empfindlich geftraffet werben follen. 

Detreffend aber Die Censuram ber allfier ausgehenden, und die Revisionem 
der von außen hereinbringenden Bücher und anderer Drudfachen; bat Regierung 
und foriel ed die Mauthen, oder ſonſt das Acrarium betrifft, Regierung und 
Cammer ein bejonderes und wohl gegründete Gutachten in ein und andern nad 
Hof zu geben, und dabei zu beobachten: Daß, ob man zwar die wohl hergebrachte 
und in dem wahren Verftand und Mejenheit nehmende Privilegia der allhiefigen 
Univerfität und vier Fakultäten gar nicht zu kränken oder zu mindern, noch auch 
in die Res mero academicas fo viel jie den Statum publicum nicht berühren, 
einzugehen gedenket; dennoch die Censura et Revisio librorum fowohl allhier, 
als in den übrigen Erblanden beiler eingerichtet, und dahin gefehen werde, Daß 
einerfeitö die hiefige auch in andern Erblanden befindliche Drudereyen, woran 
Res lilteraria großen Theil nimmt, in das Aufnehmen gebracht, auch die Hereins 
fendung guter und nüglicher Bücher gar nicht eingeichränfet, fondern vielmehr 
befördert, anderer Seits aber verbottene, und pro talibus Auctoritste publica 
erfennte, mithin auch von Staats-Sachen handelnde Bücher und Traftate, vor 
der Berkaufs und Diftrahirung genau unterfuchet, und da ein befonderer Anftand 
fi äußerte, berentwillen bei Hof angefraget; dahingegen ärgerlihe lafterhafte 
oder andere calmunivfe Bücher, Relationes und Echymäh : Schriften lediglich ans 
gehalten, geftalter Dingen auch configziret, und Der Erfolg nah Hof zum Wiffen 
erinnert werden folle. Indeſſen aber bid wegen Diefer Bücher-Genjur ein Dolls 
Rändiges geordnet wird, follen nicht nur Die den 13. Mai 1721 und 1. Martii 
1725 wegen der allhier drudenten Bücher, an die Univerfität ergangene hiebei 
fommende Verordnungen erfrifchet, und Durch die niederoefterreichifche Regierung 
der alhiefigen Univerfität, auch durch dieſelbe allen und jeden Buchtrudern auf 
das neue infinuiret werben; ſondern es wollen auch allerhöchft gebacht Ihr Kay⸗ 
ferliche Majeſtaͤt obbemeldtes ben 1. Marlii 1725 an gedachte rt erlaffenee 
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Dekret auf die Revifion der von außen hereinfommenden Bücher ertendiret Haben, 
mit dem Beiſatz: daß Regierung und Kammer an die allhiefige Haupt» Mauth 
verfüge, womit felbe von allen auf allhiefige Jahrmärkte, ober fonften anhero 
dringenden Bücher und Drudfuchen von denen Berlegern oder andern Ueber 
bringern berfelben einen Catalogum, und: genaue Specification des Titels oder 
Rubrik der Bücher, fammt dem Ort und Jahr der Druderei abfordern, felbige 
denen bermaligen Revisoribus librorum zuftellen, und da diejelbe ein und ans 
bered Eremplar zu fehen verlangeten, ſolches ihnen alfogleich erfolgen laſſen; 
bie übrigen Exemplaria aber hievon bis zu erfolgender Approbation auf der 
Haupt: Mauth zurüdgehalten werden follen. Weil aber fothane Cenſur nicht 
alfogleich vor dem Jahrs Markt vorgenommen werden, oder wegen Kürze ber Zeit 
eine Uebereilung unterlaufen fönnte; als feye auch zur Borforg allen jowohl ins 
ale ausländifchen Büchführern durch feine Behörde ernftlich zu bedeuten, daß fie 
um allen widrigen Erfolg, fo aus ihrer Verkaufung ber gedrudten Sachen ent- 
ſtehen möchte, zu ftehen haben. Gemelte Revisores librorum aber follen, fo viel 
ed ımmer die Markt⸗Zeit zuläfiet, ſothane Drudereyen genau und wohl durch⸗ 
Iefen, veiflich überlegen, und da fie befünden, daß entweder das ganze Bud, 
oder auch nur ein Theil davon in das Publicum einliefe, wann ed auch Materia 
Theolugica wäre, vor ber Approbation ſolches der niederöfterreichifchen Regierung, 
und von Uns anorbdnenden befondern Commiſſion alfogleih andeuten; und, Diefe, 
zum Fall ein fonderlicher Anftınd wäre, über den Passum quaestionis bei Hof 
fih anfragen, auch hierüber die weitere Nefolution erwarten; die Revisores lihro- 
rum follen auch felbften oder Durch eigen Abordnende die Bücher in denen Bud 
führers-Gewölbern, oder Markt:Hütten nachſehen, ob und was für unrevidiret und 
zumalen verdächtige Bücher hereingefommen feyen, welches fie gleichfalld an Res 
gierung zu berichten haben (Wiener ©. 89). 

Die vom Kaiſer angerente Reform trat nur infofern ind Xeben, als bie 
Bücherpolizei in jenen LZandestheilen, in welchen die Gegenreformation nicht wirfs 
fam war, fich innerhalb der von Karl angebeuteten Grundfäge bewegte. Das 
von ber Regierung über die Reform geforderte Gutachten warb entweder nicht 
erftattet, oder nicht für eine neue Organiſation der Cenſur benügt, da feine Vers 
ordnung zur Umftaltung der Preßverhältnige exrlaffen wurde, und die Organiſa⸗ 
tion ber Genfurmafchine in der folgenden Regierungeperiode noch einige Jahre 
eben fo gegliedert war, als unter Karl VI. *). 


*) Wiesner S. 104. In Böhmen wurde mit dem Meffripte vom 9. Dezember 1723 elue 
Büchercenfurirungs:Gommiflion unter dem VBorfige des Norbert Bincenz Liebſteinsky Grafen 
von Kolomwrat beftelit, welche den Unterfchleif mit verbotenen Büchern bintanzuhalten und 
barauf Acht zu haben hatte, daß bei allen, fowohl der erzbifhöflichen als Jeſuiten⸗ und 
andern Buchdrudereien nichts in publicis zum Drucke befördert werde, was nicht bevor bies 
fer Commiſſion vorgelegt wurde (Schaller S. 6). 
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Dritte Periode. 


Von ber Beftellung eigener Genfurs@ollegien bis auf bie 
Sofephinifhen Reformen. 


(Bon 1752 bie 1781). 


r unter M. Thereſia bie intellefiuelle Eultur fehe bemerfbare Fortfchritte 
m machen begann, ber Bücherdrud im Inlande, noch mehr aber die Büchers 
Einfuhr zunahm und die Wahrnehmung gemacht wurde, daß bie bisherige Aufs 
fiht über ben Gebrauch der Bücher nicht mehr zureiche, richtete die Regierung 
ifre befondere Aufmerkfamfeit auch auf eine enifprechendere Einrichtung Des 
Genfurgefchäftes und fuchte bie Bürgfchaft in der Errichtung eigener leitender 
Behörden mit collegialifcher Form. 

Die nächfte Veranlaflung hiezu gab Die Erfcheinung ber fehr anftößigen 
Schmaͤhſchrift: Hiftorifch » geographiiche Beſchreibung des Königreiches Böhmen 
unter dem pfeudonymen Namen NRochesang von Iſecern (Johann Jakob Mofer, 
Brofefior ber Rechte zu Branffurt an der Oder — Monfe 2. Th. ©. 54), welche 
nach dem Reſt. vom 1. November 1749 aller Orten aufgefucht, burch ben Scharfs 
richter öffentlich verbrannt und beren Verfaſſer namentlih auf den Galgen ges 
Khlagen werben follte; dasielbe Echidfal war dem Buche: Lettres d’ un seigneur 
Hollandois sur les droits, interets et les differentes vucs parliculieres des 
Paissances belligerantes, 1747, zugedacht (Reſt. 20. Juni 1750). 

Derlei, gegen die Regierung unmittelbar gerichtete Schriften des Auslandes, 
wie die Wahrnehmung, daß die inländifchen Buchbruder nicht felten fich ber 
GenfursAufficht zu entziehen wußten, bienten als vorzüglicher Impuls zu einer. 
verfchärften Aufficht von Eeite der Regierung. Es rügte nicht nur das fönigliche 
Tribunal, daß verfchiedene Ausgaben ohne vorläufige Cenſur zum Borfchein ges 
fommen (Defret 21. April 1744). Auch das Conſiſtorium klagte, daß die Buch» 
bruder zu Brünn, Olmuͤtz und Znaim fchädliche geiftliche Gefänge, Gebete, er> 
bichtete Hiftorien und Die fleinen oder Bauernfalender ohne BenfursBewils 
ligung druden und verkaufen. Dieß fei um fo nachtheiliger, als dieſe Kalender 
allgemein gelefen und nach den verbotenen Principien Astronomine judiciariae 
ac horoscopis zum Wegweifer genommen werden, fo, daß bie gemeinen Leute 
weder ein neues Kleid anziehen, oder einen Contraft ſchließen, Bothen aus⸗ 
fhiden, Gefinde aufnehmen wollen u. f. w., ehe fie ſich nicht im Kalender Rathes 
erholt Haben (Dekret der Landesftelle 8. Juli 1749). 

Mehr aber als durch den Drud inländifchee Schriften ohne Genfur Bes 
willigung famen buch bie Einfuhr von auswärts „bebenfliche und ärgerliche 
Bücher, welche gegen bie wahren Lehrfäge der katholiſchen Religion und wider 
das allgemeine Beſte ftritten,” in Umlauf. 

Daher wurde fowohl den Buchführern die Einfuhr von Büchern ohne eis 
nen gedrudten oder gefchriebenen Catalog und Jedermann das Haufiren mit 
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Büchern, befonders verbotenen, m Städten und auf dem Lande unterfagt 
(Patent, Brünn 25. Juni 1751) und den Handeldleuten das Feilhaben von 
Büchern außer der Jahrmarktözeit und noch mehr das Hauficen damit verboten 
(a. 8. Reſt. vefp. Deputationsdt. 10. Jänner 1749). 

In allen Eöniglihen und Municipal-Etädten folten auf jedem Jahrmarkte 
zwei Magiftratualen bie dahin gebrachten Bücher, befonders der fremden Buchs 
füßrer, vifitiren und die Fegerifchen wegnehmen (Repräfentationsdt. vom 22, 
Geptember 1749). 

Das TribunaldsDefret vom 18. Februar 1740 drang auf die Verhinderung 
ber Einſchleppung ketzeriſcher Bücher, befonderd im Hradifcher und Iglauer 
Kreife aus den benachbarten Rändern. | 

Das Patent vom 28. April 1750 wegen Ausrottung der Kebereien fpricht 
‚in folgender Weife eine firenge Beftrafung aus: „Wie wir dann auch übrigens 
respeotn der Keberiichen Bücher s Einfchleppung Allergnäbigft statuiret haben 
wollen, daß fein Kaufs oder Fuhrmann, Spigen«, Garn» und Leinwand⸗Handler, 
oder wer berielbe fonften immer feyn mag, einige Keberifche, oder von ber wah⸗ 
ren Gatholifchen Lehr: und Glaubend:Befanntnng quocunque modo abiweichende 
Bücher in dieſes Unſer Erbs Marggraftfum Mähren einzufchleppen ſich unters 
ſtehen, bafern aber eins oder anderer dieſem Verbott zuwider handlete, und bers 
gleichen Kegerifche Bücher ohne, oder mit denen Kauf und Kramer » Waaren 
einführete, nebft deme, daß folder vermög dieſes Patents gefünglich angehalten, 
und ad poenam gladii wider ihn verfahren werden folle; annoch mit Confisei- 
rang aller Waaren angefehen, dem Denuncianti aber entweder dad Drittel der 
conliscirten Waaren, oder da nichts als Kegerifche Bücher eingeführet worden, 
ein Recompens ex Publico gereichet werden folle.“ 

Die bisherige Verfaſſung der Bücher » Cenfur, nach welcher, in fchwer feft- 
zubaltender Trennung zwiſchen bem weltlichen und geiftlihen Fache, einzelne 
Genforen, ohne Inftruftion, ohne leitende Ideen und chne ‚Verband unter eins 
ander, nach individuellen Anfichten vorgingen, konnte wohl nur für die Find» 
heit bes Geſchaͤftes genügen. 

Mie dieſes in das reifere Alter übertrat, mußte eö nothwendig eine geres 
geltere Lebens Richtung erhalten, womit in Verbindung auch die bereitd von 
Garl VI. beichloflene Reform der Eenjur nun unter mancherlei offenen und ges 
heimen Kämpfen der Jefuiten und ihrer Gegner ind Leben zu treten begann. Im 
Jahre 1751 wurde die bisherige Fakultäten⸗Cenſur, welche die Liniverfität fo 
lange Zeit gehandhabt Hatte, in eine Fach⸗Cenſur verwandelt. Es wurde eine Co m⸗ 
miffion in Büherrevifionsfachen eingefegt, bei welcher jedes zum Drude 
beftiimmte Produft überreicht werben mußte. Eigene Yachcenforen, worunter Ban 
Ewieten, der Hauptgegner der Jefuiten, Riegger, Jufti und Andere, erhielten 
die überreichten Aufiüne zur Approbation, wonach die Commiſſion fehriftlich Die 
Drudbewilligung zu ertheilen hatte. Indeſſen Hatte diefe neue Geftaltung feinen 
Deftand. | 
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Später (1752) wurbe in Wien eine Buͤcher⸗Tenſur⸗Hof⸗Kommiſſion beſtellt, an 
deren Epige Ban Ewieten trat. In den Provinzen malteten Cenſurkommiſſionen. 
Diefe Reformen konnten feine Brüchte tragen, theild weil man in feltfamer 
Verblendung die Brundjäge der Bevorinundung nicht erreichte, Diele vielmehr 
ganz unangetaftet ließ, theils weil man, flatt die Mafchine zu vereinfachen, fie 
mit vermwidelten Schraubengängen vermehrte, endlich weil der Präfident tes 
neuen Cenſur⸗Tribunals zwar an die Epige des Lehrſyſtems Die Denkfreiheit 
Rellen wollte, dieſer Freihet aber, fonderbar genug, außer Der Schule, perfönlich 
adgeneigt war. 

Aus (2, fpäter 3) Mitzliedern ber Landesſtelle zuiammengefept und unter 
ein Praͤſidium geftellt *), follten die Brovinzial-&o mmiſſionen unter Aufficht 
ber erſteren, die Genfurirung aller BrofansSchriften in den Provinzen beforgen, 

Eowohl in Mähren zu Brünn als in Oeſterr. Schlefien gu Troppau ent 
Banden E. £. Bücher⸗Cenſurkommiſſionen. 

„Um bie Genfurirung ber fegerifchen und anderen ärgerlichen Bücher in 
aden deutſchen Erbländern in eine befiere und leichtere Wirkung zu ſetzen,“ follte 
dae, zur Genfurirung der Bücher in den Provinzen aufgeftellte Perſonal bei eis 
ner aud dem Mittel ter Nepräfentation und Kammer befteliten Commiflion alle 
Biertel-Jahre fich verfammeln und Pie cenjurirten oder zu verbietenden Bücher, 
mit Anführung der Urfachen, anzeigen. Hierüber war dann ein Gatalog zu bil 
den und im Mege der Pundesftelle an das geh. Direftorium in Publicis et Ca- 
merslibus (die Hoffanzlel) einzuienden. Tiefe werte den Catalog an bie uͤbri⸗ 
gen Laͤnder⸗Commiſſienen mitteilen, Damit nicht mehr nöthig fei, jene Bücher, 
welche jchon in Mien durch Pie Cenſur gegangen und verboten worden, in ben 
Ländern ven Neuem zu cenjuriren, fordern fogleich mit Dem Verbote vorgegans 
gen werden fönne. 

Auch wurde der Benfurs Bonmillion und Landesſtelle zur Pflicht gemacht, 
auf das Verbot des Haufirens mir Büchern, durch welches die fchlechteften 
Bücher in den Ländern verbreitet werden, und auf gewiſſe Hütorietten, Romane, 
Lieder und bergleihen in allerhand Epraden, fo oft mit Unflättereyen, Leicht 
fertigfeiten und Gotrekläfterungen angefüllte Schriften die genauefte Aufficht zu 
tragen (a. h. Reit. 15. Junner 1752). 

Die mährifche Buͤcherreviſionskommiſſion erhielt zuerft ein Verzeichniß der 
verbotenen Bücher (Reſt. 3. Febr. 1753), fpäter einen gedrudten Catalog ders 


°) Das Präftium ter mährifhen Commiſſion führten: 1) Michael Graf Althan (noch 
1756), 2) Rudolph Marimilian ven Blumenkron, fon 1749 zun Genfor ter polis 
tifhen Schriften ernannt, bis 1766, in welchem Jahre er ale jubil Repräſentations⸗ und 
Kaumerrath ftarb, 3) 1766 — 1771 ter Bubernialrath Joſeph Freiherr von Wittmann, 
— bis zur Refignation der Rarhöftelle, und 4) 1771 — 1781 ter Gubernialrath Johann 
Baptiit Graf von Mittrowsfy, bis zur Aufhebung der Commiſſion. Beifiper waren: 
der Nepräfentations:Affefier Franz von Eh auernfels, dic Bubernialräthe Barl Vincenz 
Graf von Salm:Neuburg, Garl Marquis de Ville und Johann Freiherr von Haus 
ſperety, Altuar fei 1773 der Gubernial⸗Concipiſt und Sekretaͤr Schrötter. ' 
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ſelben zue Mittheilung an die Eenforen und Buchführer, mit bem Verbote, Erem⸗ 
plare davon Privaten auszufolgen (Reſt. 2. Febr. 1754). 

Die in Berlafienfchaften vorfommenden Bücher follen, fobald fie von den 
Drte-Bücher»-Genjoren einmüthig für lafterhaften oder obfcönen Inhalte befuns 
ben werben, fogleich vertilgt, bie fonft wegen gefährlichen Religionsſätzen oder 
politifchen Bedenken nachtheiligen Bücher- aber an die kaiſ. Bibliothek in Wien 
gegen eine billige Ablöfung oder, falls fie für dieſe nicht verlangt werben, jeden 
Ortes in eine wohl verwahrte Communitäts » Bibliothek unentgelblich abgegeben 
werben (a. 5. Reſt. 3. März 1753). | 

Daher follten über die Bücher. aller Berlaffenfchaften, und zwar auch des 
Militärs (Hfdt. 19. Juli 1766), dieſelben mochten mit oder ohne Inventar ans 
getreten werden, @ataloge dem Gubernium übergeben und, vor befien Bewillis 
gung, feine erfolgt werben (Repräfent. Defrete 12. Mai 1760 und 14. Sept. 
1767). | 

Die Bücher-Genfur in ber Univerfitäts » Stadt Olmütz wurde ber vom 
Freiherrn von Petrafch gebildeten gelehrten Gefellfchaft anvertraut (Reſt. 
21. Gebr. und 7. Nov. 1750). 

Da aber diefelbe bald gänzlich aus einander ging, fo, daß fih in Olmuͤtz, 
nachdem ber Präfes Baron Petraſch fich beftändig auf feinem Schloße Neufchloß 
im Hrabifcher Kreife aufhielt, Tein einziges Mitglied derfelben mehr befand, und 
der gelehrte Jefuit Franz bei der ihm von ber Kaiferin (1753) übertragenen 
Unterfuchung dee Olmüser Univerfität fand, daß die Büchercenfur in Olmüg 
fehr ſchlecht beftellt fei, fo übertrug die Kaiſerin die Cenfur-Aufficht daſelbſt ben 
zwei Kreishauptleuten und einem Deputirten geiftlichen Standes nach ber Norm 
für Brünn vom 21. Februar 1750 und 17. April 1751, behielt jedoch die Ers 
theilung der Genfur» Bewilligung der Brünner Eenfur s Commiffion bei (Reſt. 
27. Juli 1754). Den Dfud und die Ausgabe von theolog. Thejen und Aſſer⸗ 
tionen (Refl. 9. Febr. 1754), fo wie von Büchern in theolog., kirchenrechtl. und 
philof. Sachen, welche Stifter und Klöfter herausgeben wollten, wurde von ber 
Bewilligung des Olmüger Bifchofs, als Proteftord studiorum, und der in Unis 
verfität- Sachen aufgeftellten Commiſſion abhängig gemacht (Reſt. 30. März 1754). 

Wenn anfängli die Brovinzial-Eenfurfommiffionen mehr felbfiftänbig wirk⸗ 
ten: jo dehnte fich doch bald, zur Erzielung mehrerer Einheit in den Grunds 
fügen, die Wirkſamkeit der Hoffommiffion mit Befchränfung jener ber erfteren 
ſehr aus. Denn bie Länderfommiflionen mußten bald die Bücher, welche fie zu 
verbieten erachteten, vorläufig, mit Bezeichnung ber anftöfligen Stellen, an bie 
Hoffanzlei einfenden, und bie a. h. Entfchließung abwarten (Hfdt. 7. Sept. 
1754), zuletzt aber fich bloß nach den von ber Hoffanzlei herabgegebenen Cata⸗ 
logen ber verbotenen Bücher achten. Nur die darin enthaltenen Bücher follten 
verboten und refp. vertilgt, Dagegen die in den Provinzen neu erfchienenen Büs 
cher, in fo fern fie im Hof⸗Cataloge noch nicht enthalten wären, mit dem Gut⸗ 
achten ber Cenſurkommiſſion und ber Landesftele an bie Hofftelle eingefenbet 
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werben (Hfbt. 25. Auguft 1770). Bücher, welche mit einer Urkunde begleitet 
waren, bie mit dem Siegel ber Wiener Büchers-Revifionsfommiffion bezeichnet 
waren, wurben in allen Erblanden zugelaffen (Hfdt. 17. Des. 1757). 

Hinfihtlih der Behandlung ber Benfurgefchäfte verordnete die Landesſtelle 
ber 8. k. Bücher-Genfurs&ommiffton (12. Jänner 1756), daß Sadıen 
und Werke von erheblichen Gehalte gemeinfchaftlich von der gefammten Com⸗ 
wiflion beraihen und nur Kleinigkeiten, wie bie Komödien » Zettel, vom Präfes 
oder einem von biefem beftimmten Commiſſaͤr cenfurirt und mit der Drudbes 
willigung verfehen werben. 

Da nichts der Religion fo vielen Schaden und Nachtheil bringe, als bie 
Einfchleppung gefährlicher Bücher und die Ausbreitung des darin verborgenen 
feelenverberblichen Giftes; fo fol bad Gubernium biefem Unheile nach allen 
Kräften vorbeugen. Nachdem die Zoll und Mauthbeamten ſchon angewieſen 
feien, keine einzuführenden Bücher ohne beren vorläufiger Revidirung pafliren 
zu laſſen: fo fei auch die bem Gubernium unterfiehende BürhersRevifionss und 
GenfuresGommiffion anzumweilen, bie Revifion ber ihr zufommenden Bücher mit 
aller Achtſamkeit vorzunehmen, hievon Feine, welche nicht für gut und unans 
Rößig befunden worden hinauszugeben, fondern jene, welche etwas wider bie 
Religion, gute Sitten oder den Etaat enthalten, fogleich zu vertilgen, auf diefe 
Art mit allen Büchern, welche bereitö in den von ber Wiener Bücher-Reviflonss 
Hoffommiflion binausgegebenen Catalogis librorum prohibitorum verzeichnet 
find, ohne weiters zu verfahren, von ben andern aber, weldye darin noch nicht 
vorkommen, jedesmal die Anzeige, mit Anführung der anftöffigen Stellen, im 
Wege bed Buberniums an die Hoffanzlei zu erftatten, von jeder Sitz ung bie 
Life der dabei vertilgten Bücher fammt dem Protokolle an das Gubernium ab» 
zugeben und zu diefem Ende auch die Bibliotheken der Privaten, Dos 
minien und Commimnitäten, falls ein gegründeter Verdacht von verbotenen Büs 
hern vorhanden fein follte, zu vifitiren (Inftruftion für das Guber. vom 15 
Dez. 1764 Art. II. 1. Abth. 8. 4.) 

Die Eenfurfommiflion Hatte fich bisher bloß mit der Cenſur der Brofans 
Sachen befaßt, jene der religiöfen Bücher aber dem Olmüser Eonfis 
forium überlaflen. Mit dem Hofdekrete vom 19. Juli 1766 wurbe jedoch auf 
Anordnung Ihrer Majeftät diefe, der allgemeinen RormalsBorfchrift und ber 
Einrichtung der Hof⸗ und übrigen Länders-Commiffionen zuwiderlaufende Uebung 
abgeftellt, bie Cenſurirung ber religiöfen Bücher in Mähren der Lans 
des⸗Cenſur⸗Commiſſion übertragen und nur der Olmützer Bifchof ermächtigt, 
einen oder mehrere Theologen als Beifiger berfelben zur a. 5. Beftätigung 
vorzufchlagen. 

Die Wahl und Beftätigung traf den Brünner Domherrn Mathias Grafen 
Chorinsky als Kommiffär und den Sefuiten und Theologen Dr. Joſeph 
Conradi als Eonfommiflär CHfdt. 20. Nov. 1766). 

In Folge befien wurde auch verordnet, daß Fünftig, wie bie Aurthwitt ruͤck⸗ 
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ficgtlich ber weltlichen Buchdruckereien, ohnehin fchon beftehe, fo auch Yom EAs 
culars und Regulars@ferus ohne Ausnahme kein theologiiches Werf, Predigten, . 
theses, Andachtöblicher, Lieber, oder wa8 immer fonft für ein Buch, entweder. 
zum eigenen Gebrauche, oder zur weiteren Begebung, in Druck aufgelegt werden 
bürfe, wenn es nicht vorläufig von der im Lande aufgeftellten Genfur » Com« 
miſſion gehörig unterfucht und mit dem gewöhnlichen Imprimalur verfehen wor⸗ 
den ift (Hfdt. 21. März, Gbdt. 3. April 1772, neuerlich eingefchärft mit dem 
Gubdte. vom 28. Febr. 1777). | 

Um dieß beifer überwachen zu fönnen, forderte die Kaiſerin zugleich bie 
Nachweiſung, ob und welche Aeligiofen oder geiftlihe Etifte eigene Buchs 
drudereien befigen, dann auf welchem Privilegium oder andern Titel fich dieſes 
Befugniß gründe (Hfdt. 31. März, Gubdt. 3. April 1772). 

Auch follte die. Cenſurkommiſſion Fein Manuffript eines Ordensgeiflichen 
zum Drude zulafien, bevor nicht dasfelbe mit dem Geſehen feines Obern bes 
zeichnet ift (Hfbt. 28. Juli 1777). 

Tie Eenfurfommifiion wirkte gewiß wohlthätig, denn es biente ihr, fo weit 
es thunlih war, die ber Genfur = Hoffommillion vorgegeichnete SInftruftion zum 
Leitfaden, (Hfdt. 28. Nov. 1772, in 17 Abjägen). Deren Tendenz ging aber 
nur dahin, dem Eittenverderben, dem Aberglauben, ben mittelalterlichen Anſich⸗ 
ten von ter Glerifal-Bewalt und Freiheit, der Echmälerung des religiöfen Glaus 
bend, dem Indifjferentismus, der Herabwürdigung bes geiitlichen Anfehens u. |. w. 
zu begegnen und alle verbotenen Bücher zu vertilgen. Andererſeits lag ihr aber 
auch ob, alle nüglichen und willenfchaftlichen Bücher, wenn auch, im Kalle ge 
gründeter Bedenken, nicht in Jedermanns, doch in ſolche Hände kommen zu laf- 
fen, die hievon einen unſchädlichen Gebrauch machen fonnten, und im erbote 
von Büchern oder auch nur Stellen fo gewifienhaft vorzugehen, daß hiezu das Gut⸗ 
achten der geſammten Commiſſion und Die a. 5. Genehmigung nothwendig war. 

In dieſer Tendenz wurden ale Traum: und Lotterie-Bücheln vers 
boten (Hftt. 1. März 1755). 

Die Provinziale der Franziſtaner, Kapuziner und Minoriten erhielten bie 
Weiſung, alle vom dritten Orden handelnden Bicher, fie mochten von wem im⸗ 
mer approbirt oder wo immer gedrudt fein, ihren Bijchöfen vorzulegen und one 
Erlaubnig nicht mehr in Vorfihein zu bringen (Hfot. 21. Mai 1763). 

Gene Bücher, welchen die von den Jejuiten ertheilte Drudbewilligung beis 
gerüdt war, durften nur nach Herausreißung des Blattes, auf welchem fich diefe 
Bewilligung befand, in den Erbländern im Umlaufe bleiben (Hfdt. 16. Juni 1764), 

Bücher, welhe von Mirafeln handeln, follten nur mit aller Behutjams 
feit zugelaffen werden (Hfdt. 14. April 1770). 

Kein geiftlicher und befonderd die Wunderwerfe betreffender Artikel durfte 
ohne Imprimatur der Genjoren ben Zeitungen eingerüdt oder beigelegt (Hfbre 
7. Aug. 1772), das Jefniten » Inftitut weder vertheidigt noch gefhmäht werden 
(Hfdt. 5. Oft. 1773). 
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’- Einer burcchgreifenderen Einwirfung der Commiſſion fland jeboch wejentlich 
im Wege, daß ihre Mitglieder das Cenfurgefchäft nur als Nebenfache behans 
bein Tonnten. Denn bie Gommiflion beftand im Jahre 1779 politiſcher Seite 
nur aus den 3 ©ubernialräthen des Herren⸗Standes: Johann Baptift Grafen. 
von Mittrowsky, ald Präfes, Earl Vincenz Grafen von Salm, ald. Subs 
fituten, Johann Haufperfiy Freiheren von Kanal, dann dem Qubernials 
Eefretär Anton Franz Schrötter, ald Aftuar. Bon geiftlicher Seite ſaß, feit. 
Aufhebung Des Jeſuiten-Ordens (1773), nur der Brünner Domherr Graf Chos. 
rinsky bei, welchem (1777) ber Brünner Stadtpfarrer Ignaz Sufup aſſiſtirt 
wurde. Als erfterer den neu errichteten Brünner Biſchofo⸗Stuhl beftieg (1778), 
blieb Eufup Beifiger dee Cenſur⸗Commiſſion, nebft einem onfiftorial » Beifiger,: 
welchen ber Brünner Bifchof bei häufigeren Geſchaͤſten eigends beflimmte. 

Neben der Behandlung der Eenfurgefchäfte als Nebenfache ſtanden berfelben 
auch noch der Mangel an Uebereinftimmung zwiſchen den verfchiedbenen Com⸗ 
miffionen, die Abhandlung der geiftlichen Verlaſſenſchaften von Eeite der Con⸗ 
fiftorien, weldhe felten die in denſelben vorgefundenen Bücher anzuzeigen pfleg- 
ten, eine fchlaffe Gränz⸗Aufſicht u. ſ. w. entgegen. . 

Zuerſt behalf man ſich mit Palliativmitteln gegen biefe Kehrfeite ber Eins 
richtung. Die Direktoren der drei Fakultäten an der Brünner Univerfität (der 
geiftl. jurid. und philof.: Earl, Monfe und Karpe) wurden als Genforen 
und Beifiger der Cenſur⸗Commiſſion beigegeben. Es follte eine firengere Aufficht 
durch bie Gränzs Banfals Aemter eintreten, welche die Weifung erbielten, alle, 
nicht zum Tranfito beftimmten, Bücher an die Genfurfommijlion zur Unterfuchung: 
zu befördern (Hfdt. 4. Febr. 1780). Die Genfur-Refultate follten gegenfeitig un⸗ 
tee den Länderkommiſſionen communicirt reſp. die monatlichen Verzeichniſſe aller 
von ber Hoffommifiion erlaubten, befhränften oder zurüdgemwies 
fenen Bücher (mit Ausnahme der zum wirklichen Verbote angetragenen, wor⸗ 
über ſtets Die a. h. Genehmigung abzuwarten war) den Länder » Commifjionen 
mitgetheilt werden (Hfdt. 5. Febr. 1780). Diefe erhielten die Ermächtigung, bie 
Bücher felbft und ohne weitere Anfrage zuzulaſſen oder provijorifch vom öffent 
lihen Berfaufe auszufchließen, bis über die Berzeichniffe der proviforifchsfufpens 
dirten Bücher, welche erftere monatlich an die Hoffanzlei einzufenden waren, bie 
a. h. Entſcheidung erfolgt fein werde (Hfdt. 5. Febr. 1780). Endlich wurde zur 
Revidirung aller Bücher, ſowohl der Buchhändler ald Privaten, ein eigenes Res 
vifionsamt, als Hülfsamt der Cenſur-Commiſſion, zu Brünn errichtet, deſſen 
Beforgung dem Gubernial-Eefretär Anton Franz Schrötter (feit 1773 Gens 
furcommifjiond: Aftuar) und einem GubernialsKanzliften (Anton Martin, feit 
1781 mit 150 fl. Gehalt, fpäter Cabinetsdirektor des Kaiſers Franz) anvertraut 
ward (Hfbt. 14. Jänner, Gubdt. 21. April 1780). | 

Auch in Troppau entftand eine k. k. Bücerreviiion (Leopold Gerfch wurde 
Reviſor). 

Wie die Cenſur-Hofkommiſſion unter M. Thereſia gewirkt, zeichnet Wieds 
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ner (S. 128—138) In folgender Welle: Die Preßverhältnifie wurben übrigen® 
- mit jedem Verſuche, fle zu reformiren, nur noch ſchlimmer. Mit ber Gründung 
ber aus geiftlihen und weltlichen Mitgliedern beftehenden Büchercenfurhofloms 
miſſion war wenig oder nichts gewonnen, benn bie geiftliche. Genfur erhielt ſich 
neben ber weltlichen, und van Swieten, an die Spige ber letzteren geftellt, forgte 
nicht, und dies Tag in feiner Macht, für einen rafchen, humanen Geſchaͤftsgang, 
würdig des Jahrhunderts ber Aufklärung, in dem er lebte, Die Manipulazions 
bie er bei der Hofkommiſſion .einführte, oder unter feinen Augen einfchleichen 
ließ, oder dulbete, war fchleppend, unendlich gewunden, ja nicht einmal frei von 
Barbarei, ‚die man einem gelehrten, wahrheitöliebenden Manne, wie Ewieten, 
nicht vergeben kann. Unter ihm wurden nicht bloß unfittliche oder unfatholifche 
Schriften, Die trotz des Verbotes fich wieder in's Land wagten, fondern auch bie 
Werke ber trefflichften Schriftftellee verbrannt. Dies Roos traf felbft Mendels 
fohns Phädon. Schienen bloß einzelne Stellen einer Schrift anftößig, fo fehnitt 
man ganze Blätter und Bogen heraus, und verwandelte fie in Afche. 

Sehr unglüdlih war die Hoffommiflion in der Wahl der Mittel, den durch 
ihre fchonungslofe Manipulazion boppelt bedrängten Geiftern einige Nahrung 
zu gewähren. Dahin gehört die Einführung der halben Verbote und der Cen⸗ 
furformeln, welche diefe feltfamen Sprüche andeuteten. Halb verbotene, halb ers 
laubte Werte erhielten theild die Bezeichnung, erga schedam, theild erudilis, 
acatholicis, conlinuantibus, und wurden nur gegen befondere Erlaubnißzettel 
Gelehrten, Proteftanten, Abonnenten auf größere Werfe verabfolgt. Diefe ges 
brechlihen Nothanfer hatten keinen Werth, ja ed war fogar nicht rathfam, fie 
zu erfaffen, weil Geſuche um ſolche Schriften Unterfuchuugen veranlaßten, bie 
man mit Recht zu vermeiden fuchte. 

Uebrigens verrüdten dieſe verfchiedenen Nichterfprüche den Standpunkt ber 
Bücherpoligei, Die nun außer der Tendenz ber verfchiedenen Erzeugnifle der Preſſe, 
auch die politifche Gefinnung, ben Grad der Bildung, ja auch das Religions⸗ 
befenntniß der Bücherliebhaber zu urterfuchen hatte, und dadurch Polizei und 
Inquiſizion im gewöhnlichen Sinne des Wortes wurde. 

Ein Denkmal der Wirkfanfeit des Genfurtribunals bildete der calalogus 
librorum prohibitorum, der im Jahre 1765 gedrudt wurde, bald mit gefangenen 
Geiftern der verjchiedenften Rangordnung angefüllt war, und 1775 einige Sup⸗ 
plemente erhielt. Nicolai Hagt mit Recht über die Art und Weife, wie dieſer Ka⸗ 
talog zufammengewürfelt wurde. 

„Die abfurdeften Sfarteden, fagt er, und -die Werke Ifelin’s, Abbt's, 
Schröfh’s, Mendelfohns, ſogar Süßmilch's „göttliche Ordnung” waren barin 
verboten. Ja endlich kam es fo weit, dag man im Jahre 1777 diefen calalogus 
librorum prohibitorum felbft unter die verbotenen Bücher feste, damit die fchlech- 
ten Reute nicht die fchlechten und die Eugen Leute nicht die klugen Bücher aus 
demfelben kennen lermen, und fih durch Die Bücherfhwärzer die ſchmutzigen 
Schriften nicht für ben gehnfältigen Preis Fommen laſſen.“ Ein anderer Grund 
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biefed DVerbotes mochte in dem Wunſche der Gebanfenrichter Tiegen, dieſes ans 
klaͤgeriſche Denkmal ihrer Verfolgungsfucht nicht länger ben Bliden ber rich. 
tenden Kritik preiszugeben. — Da bie Lefefreiheit fo ſinnlos befchränft wurde, 
fo Hatten die Schmuggler alle Hände voll zu thun, um verbotene Bücher hers 
beizuſchaffen; aber nicht die guten, die Bildung verbreiten, und dem gewaltfam 
verbannten Lichte den Zugang bahnen, bie fittenlofen und fchmusigen, Die das 
rohe Gelüfte befriedigen, gelangten auf diefen Wegen in’® Land, und wurden- 
um ben zehnfachen Preis gekauft. Gelehrte Werke warfen Leinen folchen Gewinn 
ab, und waren fehr felten zu finden. — „Die Kaiferin wäre zu Boden gefuns 
fen,” fchrieb Risbeck, „wenn fie nur eine der taufend PBrivatbibliothefen entbedt 
hätte, worin man bie vornehmften der flandalöfen Schriftfteller finden konnte, 
die fie durch ihr Cenſurkollegium und ihren Inder auf ewig aus ihren Landen 
verbannt zu haben glaubte.“ 

„So befangen auch bie ungelehrte Monarchin auf dieſem ſchluͤpfrigen Ge 
biete war, fo leicht fie durch bie Partei ber Tunfelmänner, die an ihrem Hofe 
zahlreich vertreten waren, gegen ein oder das andere trefflihe Buch geftimmt 
werden konnte, fo machte fie Doch manche Unbild wieder gut, welche auf bie 
eigene Rechnung ber Bücherrichter gehörte. Mehrere ihrer Handbillete, hinter 
welche fich die Genforen fo oft flüchteten, um befonderd vor fremden Schrifts- 
Rellern den Vorwurf der Intoleranz und Verfolgungsfucht abzuwehren, geben ber 
Monarchin ein befiered Zeugniß, als jenen irgend ein Blatt des Catalogus 1. p. 
auszuftellen vermag. In den legten Jahren ihrer Regierung zeigte fie große 
‚Etrenge, um die Hoffommiffion die auch nach Swietens Tode feine vernünftige 
Genfur » Ordnung vorbereitete, vor vorfchnellen Todedurtheilen zu warnen. Das 
ungerechte Verbot eines Buches Eoftete im Jahre 1778 bem Präfidenten ber 
Hofkommiſſion Grafen Lantieri feinen Boften, den er dem \ Orafen Elary über 
laſſen mußte.“ 


———— 


Vierte Periode. 
Beſchränkte Cenſur-Freiheit (1781 -1790). 


Kaiſer Joſeph griff in gewohnter Weiſe raſch durch. Er regelte nach ſelbſt⸗ 
eigenen Anſichten bie Bücher» Cenfur (S. dieſe in Graͤffer's: Joſephiniſche 
Curioſa II. 365—369). 

Um bie Bücher - Eenfur leichter und einfacher zu machen, anvertraute er 
biefelbe nur Einer Bücher-Cenſurs-Haupt⸗-Commiſſion in Wien 
unter dem Präfidium bes Hofrathes Johann Grafen von Chotek für bie gefamms 
ten beutichen und ungriſchen Erbländer, Ihre Entichliegungen hatten in allen 
zus gleichförmigen Richtſchnur in Anfehung ber erlaubten und verbotenen Büs 
der zu bienen. Zugleich Löste Joſeph bie Cenſurs⸗Commmiſſionen in 
den Ländern auf, behielt bloß ein, ber Landeoſtelle untergeordnetes, Buuͤ⸗ 
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cher-Reviſions⸗Amt in jedem Lande bei und überließ bie Leitung ber it 
dem Bücher-Genfurd:Gefchäfte für bie Provinzen zu ergreifenden Vorſichten ber 
Obforge jeder Lanbesftelle (Hfdt. 11. Juni 1781). 

Unter Einem ließ der Kaifer mit den, der Landesſtelle und bem Bücherte⸗ 
vifor ertheilten Infteuftionen freiere Genfur-Brundjäge vorwalten und, bis auf 
einige menige Falle, alle weiteren bisher üblich gewefenen Beichränfungen aufs 
hören. Alte neu erfchlenenen fireng wilfenfhaftlichen und artiftifhen Bücher aus 
dem Fache ber bürgerlichen Nechtögelehrtheit, Mebicin, Mathematik, Naturge⸗ 
fbichte, Geographie, der Hiftoriichen Nebenwiflenfchaften, ber technifchen Kuͤnſte 
und Gewerbe, militärifhe Bücher, Epracdlehren, Wörterbücher, Haffiiche Aus 
thoren u. ſ. w.; Die nicht wohl eine Beziehung auf Religion, den Staat ober 
bie Eitten haben Fönnten, bedurften in ber Regel feiner genaueren Cenfurirung 
und fonnten mit Bewilligung bed Genfurseferenten der Landesſtelle *) audges 
folgt werben. Nur ſchmutzige und hoͤchſt unfittliche oder jonft gefährliche Bücher 
follten fünftig verboten und dieſelben, in fo fern nicht ein Unterfchleif verfucht 
wurde, nicht confijeirt, fonbern nur an den Bezugsort zurüdgefendet, uͤbrigens 
bie alten Gataloge der verbotenen Bücher neuerlich berichtigt werben. 

Dabei ging die Abficht des Kaiferd dahin, gegen Alles, was lüfterne Schils 
berungen, unfittliche Auftritte und ungereimte Zotten enthält, firenge, gegen 
alle übrigen Werke aber, wo Gelehrfamfeit, Kenntniffe und ordentliche Säge fi 
. vorfinden, nachfichtig zu fein, Angriffe gegen die Religion und Gott, bie Ber 
breitung des Unglaubend und unächter ſchwaͤrmeriſcher Andächteleien zuruͤckzu⸗ 
weiſen, Kritifen, wenn fie nur feine Echmähfchriften find, felbt bis zum Lans 
beöfürkten hinauf, au geftatten, ganze Werke nicht wegen einzelner anftöfjiger 
Etellen zu verbieten, Neifende gelinder zu behandeln, die Buchhändler in ihrem 
Geſchäfte mehr zu unterftügen. Selbſt ganz verbotene Bücher, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme ber völlig ausgefchloffenen ſchmutzigen Inhaltes, durften mit Bewilligung 
Der Länderchefd an Perſonen, welche davon Nugen oder doch feinen Schaden 
ziehen können, audgefolgt werben. Der Bücherverfauf durch unbefugte Krämer 
und Golporteurs blieb ftreng unterfagt. Die Einfuhr verbotener Bücher mit Ums 
gehung der Revifion follte am Buchführer, nebft der Eonfisfation, mit Gelb und 
felbft dem Gewerböverlufte beftraft werden. 





*) Nach Aufhebung der maͤhriſchen Genfurlommiflien wurde Graf Mittromsty Genfurs 
Meferent bei dem Bubernium; ihm folgten die Bubernial-Näthe Ignaz Taulow von MR os 
ſenthal, Franz Gerſch, Joſeph Freiherr von Kruft, 1815 der QubernialsZefretär Gers 
roni, der fhon früher ſtets die Cenſur der böbmiichen Werke beſorgte Büderrevifor 
war von 1780 an (mit einer kurzen Unterbrehung im Jahre 1785, mo der Qubernials 
Sekretär Wenzel Hafenwein von Feſtenberg bis zu feiner Ernennung zum Kreisbauptmanne 
Bücherrevijor war), der Gubernial-Sekretar Anton Franz CE hrötter Eis zu feiner Er—⸗ 
nennung zum Oubernial:Nathe 1794 (+ 1802, feine Gefchäftsleitung rühmte das patriot. 
Tagbl. 1802 S. 200), nad ihm 1794—1826 Cerroni (+ 1826). Als BüchersGenfor im 
griſtlichen Fache fungirie feit 1782—1807 der Caplan, nachher Pfarrer bei St. Themes 
und Gt, Jakob und Brünner Domherr Johann von Böhm. 
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Mie bie Cenſurcommiſſion in Wien bie ausfchliegende Entſcheldung 
über die Zulaffung aller auswärtigen Werke, in fo fern fie nicht zu ben oben 
erwähnten Gattungen wifjenfchaftlihen und artiftiichen Inhaltes gehörten, aus⸗ 
übte, eben fo ertheilte fie auch nur allein die Drudbewilligung für alle: inläns 
diſchen Drudjachen von einiger Bedeutung, welche auf die Belehrfamfeit, Stu⸗ 
bien und die Religion einen weſentlichen Einfluß haben. Der Landesftelle 
murde nur die Erlaubniß eingeräumt, für minder wichtige Dinge und die nicht 
ganze Werfe ausmachen, dann für den Nachtrud aller von ausmärts einges 
führten Bücher, welche von der Wiener Genfurcommiflion mit admillitur ober 
boch permitlitär bezeichnet waren (jener mit der Bezeichnung: toleralur nur nach 
vorläufiger Milderung der anftöfligen Etellen) die Bewilligung zu ertheilen oder, 
gegen Freilaſſung Des Revifionezuges an bie Wiener Cenſurs-Commiſſion, zu vers 
fügen. Anfchlagszetteln, Zeitungen, Gebete durfte felbft der Referent ber 
Lantesftelle mit dem imprimalur verfehen (Hfdt. 11. Juni 1781). Epäter er 
hielt diefe auch die Erlaubniß, die Theaterftüde felbft zu cenjuriren (Hfdt. 27. März 
1786). Dem Bücher-Revijionsamte lag nur bie Revifion aller eingeführten 
oder in Verlafienfchaften vorgefuntenen Bücher, welche zur öffentlichen Berfteis 
gerung gelangen (Hfdt. 6. Juni 1783), Me unmittelbare Aufſicht über die Bes 
forgung der Eenjurgefchäfte, ber Manipulations- und Gorrefpondenz = Dienft, die 
Aufficht über alle Kupfer: und Holzftihe u. f. w. ob (Hfdt. 11. Juni 1781). 

Von allen Kupfer: und Holzftihen, Nignetten u. dgl. ſollte ber erfte 
Abdruck an das Bücher: Revifiondamt abgegeben werden (Hfdt. 18. April 1782), 
welchem oblag, Darüber zu wachen, Daß die bildliche Darftellung obfcöner, ſchaͤnd⸗ 
ficher Akte, Pasquille, Nadtheiten u. ſ. w. bei dem Bilderverkaufe vermieden werde 
GGfdt. 11. Juni 1781). 

Das Bücherreviiionggefdaft in Troppau wurde 1782 bei Aufhebung des 
kaiſerl. Amtes und reſp. der Cenſurcommiſſion dem dortigen Landesälteſtenamte 
Ereisamte) übertragen. 

Den Kreisämtern überhaupt ward bei Ausfolgung ber Buͤcher an Private 
und Geflattung verkotener Bücher ein beftimmter Wirfungsfreis vorgezeichnet 
(Hftt. 21. Sept. 1782). 

Die Bücher-Eenfur überging an bie ff. StudiensHoffommifjlon in 
Wien (1782). 

Die biöher geihehenen Bücher: Hauds Bifitationen und gewalts 
fame Abnahme verbächtiger Bücher wurde allgemein abgeftellt und deren 
Befeitigung der vworjichtigen, ganz zwangsfreien Einwirfung der Eeclforger und 
Obrigkeiten auf dem Lande überlaffen (Hfdt. 25. Juni 1781). Der Kaifer ers 
Härte, daß ein Buch von mas immer für einer Eigenfchaft, fobald e8 Eigenthum 
eines Privaten If, welcher Damit nicht Handel treibt, der GenfursAufiicht nicht 
mehr untertworfen fei, auch unter diefelbe nur dann zurüdfehre, wenn ed abermal 
Mentlih zum Verkaufe ausgelegt werde (Hfdt. 11. Februar 1784). 

Rur gegen bie öffentlichen Leſekabinete wurde durch die yorkiuttge Arie 
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fung der Bücher-Eataloge und firenge Strafen gegen ben Gebrauch eines verbo⸗ 
tenen Buches eine verfchärfte Aufficht gehandhabt CHofdte. 29. März 1783 und 
2. Juni 1785). | 

Hinfichtlih der Cenfurirung der von auswärts eingeführten oder im Lande 
aufgelegten Hebräifchen und jübdifchen Bücher galten bie allgemeinen Cenſur⸗ 
Vorfchriften und rüdfichtlich der Religionsbücher auch die Grundfäte der Toleranz 
(Hfdt. 19. Eept. 1789). Ein hebräifcher Eenfor beftand aber damal nicht in 
Mähren, fondern man bebiente fich jened in Prag, bie fpäter ber Landrabiner 
in Nifolsburg als folcher verwendet wurde. Im Jahre 1811 warb ein eigener 
hebräifcher Translator in Brünn beftellt. 





Fünfte Periode. 


Wiedereinführung und immer firengere Handhabung ber 
Cenfur bis zu ihrer Aufhebung (1790—1848). 


Die franzöfifhe Staateumwälzung, welche alle Throne mit dem Umfturze 
bedrohte, brachte in die Eenjur-Verhältnifie eine große und nachhaltige Reaktion. 

Schon Kaifer Joſepyh nahm, dem Tode nahe, die Begünftigung der Wiener 
Buchhändler, Handfchriften vor erhaltener Eenfur bruden und dann erft um 
die Zulaffung einfchreiten zu dürfen, zurüd. Er unterwarf ale Handfchriften 
vor dem Abdrude der Cenſur, ſetzte auf den Drud irgend eines Werkes ohne 
Eenfur = Bewilligung eine Strafe von 50 fl. für jedes in Umlauf gefommene 
Eremplar und im Wiederholungsfalle nebftbei des Gewerbverfuftes. Jenen, bie ohne 
Cenſur⸗Erlaubniß im Inlande gedrudte Werke, welche bie Grundfühe aller 
Religion und Eittliehfeit, aller gefelfchaftlichken Ordnung zu untergraben, bie 
Bande ber Staaten aller Nationen aufzulöfen fähig find, verbreiten würden, drohte 
er nebft ben oben erwähnten, felbft auch mit einer Förperlichen Strafe (Hfdt. 
20., Gubcirk. 28. Jänner 1790 3. 1706) *). 

Bei dem Umfichgreifen der revolutionären Ideen trat bald eine noch größere 
Etrenge in der Handhabung der Bücher » Cenfur ein. Alles, was bie allge 
meine Ruhe flören, Irrungen, Uneinigfeiten und Spaltungen hervorbringen, ben 
Gehorfam gegen den Lanbesfürften vermindern, Lauigfeit in Beobachtung ber 
bürgerlichen oder Religionspflichten, oder Zweifelfucht in geiftliden Sachen nad 


*) Wie Oefterreih in dieſer Zeit mit einer Fluth vorzeitiger, unnüßer, gehaltlofer, nichtiger, 
abgeſchmackter, roher, aufreizender, ja verrätherifcher Schriften, namentlih aus dem Berlage, 
des berüchtigten Wiener Buchhaͤndlers Wucherer überſchwemmt wurde, darüber geben Kunde 
die kritiſche Nachricht von den Produkten der Preßfreiheit in Böhmen, in Prochaſta's 
Mifcellanen, Prag 1784 und 1785 ©, 234—260, Schaller, Geſchichte ber Genfur in VBoͤh⸗ 
men 1796, ©, 11, Gräffer, Joſeph. Euriofa, Wien 1848, II. ©. 64-87. IV, 237254, 
277, 299, V. 4884 (vom '/, 1782 — , 1783, alfo In 18 Monaten, erſchienen ig 
Wien allein 4173 Schriften, die Rachdrucke fremder Merle ungerechnet) u, m, a. 
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fih ziehen kann, fei als bedenklich anzufehen unb eben fo zu verbieten, wie alle 
Schriften, welche öffentliche Iandesfürftliche Gelege und Anordnungen feitifiren 
und tabeln, oder Religionslehren, bie kirchliche Verfaffung oder Die Diener ber 
Religion lächerlich oder verächtlich zu machen (Hfdt. 1. Eept. 1790). 

Um das Verbot, daß Feine Echrift oder Fein Kupferftich ohne vorläufige 
Bernilligung der Büchercenfur gedrudt werde, mit der erforderlichen Kraft zu 
verfehen, wurde auf befien Webertretung fogleich der Verluft bes Gewerbes des 
Buchdruderd oder Kupferftecherd und, im Falle der Verbreitung, auch noch Die 
Strafe von 50 fl. für jedes Eremplar geſetzt (Hfot. 2., Gubcirk. 19. Sept. 1791 
3. 18,514 und Hfbt. 8., Gubeirk. 19. März 1793 3. 5326). 

Wie vordem, fo wurde auch nun von allen fliegenden Blättern, Bros 
ſchuͤren und kleineren Werfen theologifchen, politifchen, moralifch » philofophiichen 
und vermifchten literärifchen Inhalts, deren Berfaffer nicht genannt, oder nicht 
ein durch Amt oder Etand oder entichiedenen Ruf befannter Dann if, bie 
Handſchrift zweifach abgefordert, um ein Pare zur Controlle bei dem Cenſur⸗ 
amte zurüdzuhalten (Hfdt. 14., Gubcirk. 31. Jänner 1791). 

Die Studien» und Büchercenfur-Hoffommiffion, welde bie 
Genfur in wiflenfchaftlichen Interefie pehandhabt, wurde vom 1. Jänner 1792 
an aufgehoben und ihr Gefchäftan bie Hoffanzlei übertragen 
(Hfdt. 16. Dez. 1791). 

Neben Verfchärfung der Aufſicht gegen ftaatögeführliche Bücher, welche außer 
Umlauf geſetzt werden follten, und gegen die Zeitungsblätter wurden alle 
Hausprefien abgefihafft (Hfdte. 11., 27. und 29. März und 12. Oft. 1792). 
Der Verkauf von Letterm ward auf Die befunten Buchdruder eingeichränft 
(Hfdt. 31. Jaͤnner, Gubeirf. 12. Febr. 1793 3. 2627) Die Einfuhr verbotener 
Bücher durch Reifende, follte mittelft Abnahme folder von den einheimifchen und 
Depofitirung jener von Fremden, befeitigt werden (Hfbt. 9., Gubeirf. 23, Febr. 
1793 3. 3316). Die Einholung der Genfur- Bewilligung wurde auch für bie 
neue Auflage bereits erlaubter Drudichriften gefordert (Hidt. 26, Aug. 1794), 
den Buchdrudern der Verfauf der fogenannten Laufer d. i. einzelner nad) dem 
Geſchmacke des Pöbels gefchriebener Blätter, außer öffentliben Gemwölben, durch 
Etänbelweiber und Eolporteurd ftreng verboten (Hfdt. 22. Behr. Gubcirk. 
16, Mai 1795). 

Die „mit Rüdficht auf Zeiten und Umftände verfchärften Anordnungen Im 
Eenfurweien“ faßte die allgemeine vom 22, Bebr. 1795 (Gubeirf. 16, Mai 1795 
3. 5132) zuſammen. 

Nach derſelben iſt die Einfuhr von Drudichriften, mit Umgehung der Mauths 
Ömter und Bücher s Revijorate, und der Verkauf ohne Genfurs Bewilligung all⸗ 
gemein verboten. 
| Der Buchhändler, welcher eine verbotene oder erga schedam beichränfte 
Krmdfgeift ohne Erlaubniß ber Landesſtelle verkauft, wird das erfte Mal mit 
50 fl. für jedes Bremplar, im zweiten Falle nebftbei mit dem Onverbenenufe beftraft: 
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Die ben Buchhändlern auf dem Revifionsamte zurüdbehaltenen verbotenen 
Bücher find, wenn fich nicht hiezu ein Käufer findet, der die befondere Erlaubniß 
zu ihrer Acquifition erhält, in beftimmter Zeit aus den Erbländern zu fchaffen. 

Nicht das Mindefte darf in Drud gelegt werben, ohne vorläufig im Wege 
bes Bücher-Revifionsamtes, in der Regel unter Borlegung zweier gleichlautender 
Handfcriften, Bann mit Angabe des Namend und Charakters des Verfafſers 
und Berlegers, die Bewilligung vom Cenfurdepartement erwirft zu haben. 

Der Drud ohne Bewilligung oder mit Nichtachtung der Beifäge und Bes 
hränfungen ber Genfur wird, ohne, Beachtung welcher DBeränderung immer, 
durch Vernichtung der ganzen Auflage, Zerftörung des Schriftſatzes, Verluſt des 
Gewerbes und einer Strafe von 50 fl für jedes. in Umlauf gefepte Eremplar 
oder, im alle der Unvermögenheit, mit Arreft und am Leibe geftraft. 

Wie zum Drude neuer Schriften, fo muß auch zum Nachdrucke eines fchon 
erlaubten Werkes und zu jeder neuen Auflage die Drud- Erlaubniß eingeholt 
werben. 

Eine zum Drude nicht zugelaſſene Schrift darf nicht in das Ausland zum 
Drude und zur Berbreitung gefchidt werden. Niemanden ohne Unterfchied if 
geftattet, eine inlaͤndiſche Schrift, felbft Feine Auffäpe, Briefe u. dgl. außer Lans 
bes druden zu laffen, welche nicht von der inländifchen Eenfur zum Drude zus 
gelafien ift (Hfdte 28. Juni und 5. Oft. 1798 und 21. Oft. 1803). 

Es ift bei firenger Strafe unterfagt, mit Büchern zu hauſiren, ſolche zu 
eolportiren und damit heimlicher Weile Gewerb zu treiben. 

So wie allen Privaten, welche nicht privilegirte Buchdruder find, Die Hals 
tung von Prefien und Drud:Charafteren verboten ift, eben fo dürfen die Buch- 
druder bei Gewerbsverluft, Confiskation der Werkzeuge und nad) Umftänden bei 
weiterer Geld» oder Leibesftrafe feine geheimen Preſſen halten. 

Alle. diefe Beſtimmungen erfireden fi auch auf die Gravirung ber zum 
Verkaufe beftimmten Kupferftiche, Landkurten, Proſpekte, Riffe u. f. w. 

Auch zum Drude der Verzeichniſſe verfäufliher Bücher oder Kupferftiche 
und ber Rizitationdfataloge ift die Cenſur⸗Bewilligung nöthig. 

Der Mißbrauch mit den Bewilligungen verbotener oder ergo schedam bes 
ſchraͤnkter Drudfcriften ift von Fall zu Fall mit 50 fl. oder Arrefiftrafe zu ahnden. 

Beichwerden gegen das Bücher: Revifionsamt find in Wien bei der Hofe, 
in den Provinzen bei derfandesftelle anzubringen. | 

Diefen Reſtriktiv-Maßregeln folgten noch andere Ale Leſekabinete 
(Hfdt 3. Aug. 1798 3. 12,869 und Leihbibliothefen CHfdt. 6. April 1799 
3.5916) wurden gänzlich eingeftellt. Aus den Kaffehhäujern und andern öffent 
lichen Orten, welche nur erlaubte politifhe Zeitungen halten follen, wurben bie 
literärifchen Journale und Flugſchriften verbannt (Hfdt. 13. Sept. 1798 3. 
15,862), die Aufficht und Benfur der Zeitungen verfchärft (Hfdte 10. März und 
3. Mai 1798), Die Berlafienfchafts-Abhandlungsbehörden und Bücher-Revifiond« 

‚Water erhielten bie Weiſung dahin gu wirken, baß verbotene Bücher nicht in den 
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Berfehr ober ungeeignete Hände gelangen CHofdte 19. Februar 1802 und 
18. April 1804). 

Das neue Strafgefegbuch vom Jahre 1803 reihte den Drud oder Verfauf 
einer Schrift ohne Genfur-Bewilligung oder gegen die Beftimmungen der Cenſur⸗ 
Behörde, dad Haufiren und den unbefugten Handel mit Drudichriften ımd den 
Verkauf von Ylugblättern mittelft des Ausrufes ohne obrigfeitliche Bewilligung 
unter die fchweren SBolizeiübertretungen und belegte fie mit Geld- (200-500 fl.) 
oder Arreftfirafen (1— 6 Monaten) und beziehungsweife dem Gemwerböverlufte, 
nach dem Umfange und der Wiederholung bed Vergehens. Diefelben Beftim- 
mungen finden auch auf geftochene Blätter und Erzeugniffe ter Steindruderei 
(Hfdt. 12. Mai 1818) Anwendung. Das Halten einer Winfelbuchdruderei ift 
gleichfalls eine fchwere Polizeiübertretung ($$. 57—69 des St. G. B. 11. Th.). 

Endlih wurde das Cenſurweſen, weldes die Hoffanzlei mittelft 
eigener Cenſoren und Räthe geleitet hatte, an die PolizeisHofftelle und 
vom Qubernium an das Landespräfidbium übertragen (Hofdt 
18. Eept. 1801 3. 22,806). 

Der Einfluß der Länderftelen auf das Cenfurwefen verminderte fi durch 
die Uebertragung der Öberleitung der Eenfur von Schuls, Lehr⸗ und Vorleſe⸗ 
büchern oder Gegenftänden, welche eine befondere Beziehung auf ihre Fakultät 
oder ihr Studienfach haben, an die refp. Studiendireftoren und der Cenſur felbft 
an bie Profefforen (Hfdte. 6. März und 16. Juni 1803). 

Epäter konzentrirte fih beinahe das ganze Cenfurgefäft bei der Polizei⸗ 
und Eenfur-Hofftelle, indem den Landespräfidien und Bücherrevifionsäimtern nur 
bei geringfügigen oder dringenten Drudfachen ein Wirfungefreis eingeräumt ward. 

Der Einfluß ber geiftlihden Behörden auf die Bücher » Eenfur 
lebte infofern wieder auf, als Religions-, geiftlihe Betradhtungs-, Erbauunges, 
Andachts⸗ und Gebetbücher vor der Genfurirung den Bilchöfen oder Gonfiftorien 
zur Einjiht und allenfälligen Erinnerung mitzutheilen und wenn Die Genfurs 
behörde nicht einverftanden iſt, der a. h. Entfcheidung vorzulegen find CHfzdt. 
21. Juli 1814 3. 8189). 

1803 fing die Necenfirungs » Commilfion aller, bis 1792 unter Joſeph II. 
erlaubter Bücher an; nach zweijühriger Arbeit hatte man über 2500 Bücher 
verboten, denn unglüdliher Weile waren fehr viele der damals erfchienenen. 
Schriften von einer Art, die bei der leidigen Sucht, unzeitige Gedanken und Aus» 
fprüche gedrudt zu lefen, bis an Aderwig gränzte (Deiterr. Encykl. 1.3. ©. 417). 

Wie diefe Recenfirung und die Genfur überhaupt, getrieben von den Schreds 
bildern der Revolution, gehandhabt wurde, erzählt, wenn auch mit ber befannten 
Eraltation, Hormayr in den Ahnentafeln der Stadion's (Taſchenbuch 1832 
6. 48 —453) * 

Am 1. November 1810 tert eine neue Vorfihrift für die Leitnng der Cenſur 
und dad Benehmen der Genjoren in Wirkjamfeit, welche durchaus den Eharaktey 
einer angemeflenen Riberalität an fich trägt, F 


164 

Dieſe Vorſchrift vom 10. Eeptember 1810 änderte nicht bie beftandenen 
Genfur s Gefeke, fondern zeichnete nur den Genforen die Grundfüße vor, nad) 
welchen fie bei der Prüfung ber zum Drucke beftimmten oder fihon gedrudten 
(ausländiichen) Echriften vorzugehen haben. 

Diefe Vorfchrift, welche 1840 wieder in volle Wirkſamkeit treten follte, er- 
- Elürte, Daß Werke gelehrten und wifienfchaftlichen Inhalte mit der größten Nach⸗ 
fiht behandelt und ohne Außerft wichtige Gründe nicht verboten werden. Werfe, 
in denen die Etaatöverwaltung im Ganzen oder in einzelnen Zweigen gewürdigt, 
bie Fehler und Mißgriffe aufgededt, Verbefierungen angedeutet, Mittel und Wege 
zur Erringung eines Vortheiles angezeigt, vergangene Ereignifje aufgebellt wers 
den u. 1. w., follen, wenn fie nur mit Würde, Befcheidenheit und Vermeidung 
von Perfönlichkeiten abgefaßt find, auch fonft nichts gegen Religion, nichts Eitten« 
und Etaateverberbliches enthalten, ohne andere hinlängliche Gründe nicht vers 
boten werden, wären auch die Grundfäge und Anfichten des Autors nicht jene 
der Etaatöverwaltung ®). 

Schriften, welche das hödfte Etaatdoberhaupt und deſſen Dynaftie ober 
auch fremde Staatöverwaltungen angreifen, deren Tendenz dahin geht, Mißver: 
gnuͤgen und Unruhen zu verbreiten, bad Band zwiſchen Unterthanen und Für: 
ften Ioder zu machen, die chriftliche, oder vorzüglich Die Fatholiiche Religion zu 
untergraben, die Sittlichfeit gu verderben, ben Aberglauben zu befördern, Bücher, 
welche den Eorinianismusd, Deismus, Materialismus predigen, endlich Echmäh- 
fhriften aller Art find fo wenig geeignet, das Glück Einzelner und das Wohl 
bed Ganzen zu erhöhen, als fie felbes vielmehr vom Grunde aus zerftören, 
und fönnen Daher fo wenig auf Nahjicht, ald Meuchelmord auf Duldung,- 
Anfpruch machen. Eie find nach der Strenge der bisher beftehenden Vorfchriften 
zu behandeln. 

Brofhüren, Jugend « und Volksichriften, Unterhaltungsbücher müfjen nach 
der ganzen Strenge der beftchenden Genfur : Gefepe behandelt werden. Hier ift 
nicht nur Alles zu entfernen, was der Religion, der Eittlichfeit, der Achtung 
und Anhänglichfeit an das regierende Haus, der beftehenden Regierungsform 
u. f. w. geradezu oder mehr gededt entgegen ift, fondern es find auch alle 
Schriften der Art zu entfernen, welche weder auf den Berftand noch auf Das 
Herz vortheilhaft wirken, und deren einzige Tendenz iſt, Die Sinnlichkeit zu reigen. 

Vrofeſſoren ı und eigentlichen Gelehrten follen Bücher, welche in ihr Bach 


*) Der freiffnnige Andie anerkannte (Defterreihifhe Statiſtik, Weimar 1813 S. 289), 
daß tie Genfur im oͤſterr. Staate nie geregelter nad echten moralifh = politiichen und Aufs 
Härungs:Grundbfägen (was felbft unter Joſeph der Fall nicht war), nie gemäßigter und 
liberaler ſich entwidelte (vorzüglih 1810), als feitden fie neuerer Zeit (1801) dem Bolizeis 
Minifterium zugetheilt worden. Diejer Freiheit erfreuen fich ‚nicht nur die CE chriftiteller, 
fondern auch die Leſer. Keinen gebildeten, denfenden, den Wiſſenſchaften obliegenden Manne 
wird jegt nech leicht ein Buch vorenthalten; aber fittenverderbliche oder ter bürgerlichen Ords 
nung und wahren Meligiofität entgegenarbeitende Schriften überläßt man nicht dem großen 
Haufen, 
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einfchlagen, ober auf ſolches Bezug haben, niemals verfagt werden, ausgenemmen, 
fie beftänden Bloß aus Schmähungen und wären Übrigens gehaltlos. 

Schriftſteller, deren Handfchriften von ber k. k. Poligeis Hofitelle tie Zus 
laſſung zum Drude verfügt wurde, fönnen, wenn fie fih gefränft glauben, ihre 
Handſchrift mit Beifügung ihrer Rechtfertigungsgründe an die politifche Hofftelle 
ihres Landes überreichen, welche Darüber an Eeine Majeftüt Bericht zu ers 
Ratten Bat. 

Die Eenforen bei der Eentrals@enfur in Mien werben, mit befonderer Rüds 
fiht auf Kenntniſſe und Eharafter, von ber Polizei-Hofftelle ernannt. Cie find 
verpflichtet, ihr Geſchaͤft möglichft zu befchleunigen. Die Auefprüche der Genfurs 
Behörde über Druckwerke erfolgen mit ten Formeln admitlitur (zum öffentlichen 
Berfaufe und Anfündigen), transeat (zum Verkaufe, aber nicht zur dffentlicken 
Anfüntigung), erga schedam (zur Erfolgung nur an geeignete PVerfonen gegen 
Reverd) und damnaltur (verboten, Echriften nämlich, welche den Stunt, fie Res 
ligion oder Eittlichkeit untergraben). Bei Handſchriften gefchieht Die Genfurs 
Erledigung mit imprimatur (excudatur) bei vollfommen unbedenflicken, mit cor- 
rectis corrigendis, omissis omitlendis oter deletis delendis admitt.tur, wenn 
Acnberungen oder Weglafinngen nöthig gefunden werden, mit non admillitur, 
wenn der Drud als unzuläffig erkannt wird, mit demnatur bei verderblichem 
Iypum non merelur bei finnlofenm oder feichtem Inhalte. 

Die erften Inftanzen, an welche fi alle Parteien unmittelbar zu wenden 
und wohin alle ausländifchen Bücher und bildlihen Kunftwerfe vor ihrer Aus⸗ 
felgung an Buchhändler und Frivate, fo wie alle zum Drude beflimmten Enden 
zu gelangen haben, find die Büher-Revifionsämter, welde ben Landes; 
präfidien, ald Mittel-Inftanzen unterftchen, und Eleinere Gegenftände, Kunſt⸗ und 
Bücher-Bataloge, Ankündigungen, Nachrichten u. f. w. mit Dein Imprimatur vers 
fehen Tönnen. Auch haben fie bei allen Berlajienichaften einzufchreiten, wo fich 
Bücher, Kupferftiche, Landkarten und Eteinabdrüde vorfinden, um wegen etwa 
verbotenen Eachen Dad Amt zu handeln. 

Zum Leitfaden bei ihren Amtshandlungen Bienen Ihnen Die von Zeit zu 
Zeit erfolgenden Berzeiniffe Der von der Wiener Genjur erlaubten oder verbos 
tenen Erzeugniſſe der Literatur und Kunft *). 

Kür Mühren und Schleſien beftand ein Bücher-Reviſionsamt in 
Brünn, welches 1780 errichtet wurde. Früher leiteten dasſelbe Die Guberniul: 
Sekretäre Schrötter (1780-1794) und Eerroni (1794—1826) mit Hilfe 
eines Gubernials Eunzliften. Nach des lepteren Tod (1826) wurde aber ein eis 
gener Bücher-Revifor beſtellt (1830). 

Die Zeitungsd:Eenjur übte in Brünn die Polizeidirektion. Auffüge, 


°) Deere. politifche Gefepfunte vom Dr. Kopetz; 1. Band Wien 1807; Syſtem ber öfters 
reichiſchen Polizey vom Grafen Barth: Barthenheim, Wien 1829, 1. Bd. ©. 86 — 188; 
Seller. Cacykl. 1. Bd. ©. 416—419. 
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welche politische und Comunal : Verwaltungs» Angelegenheiten betrafen unb von 


politifchen Unterbehörden oder Parteien zur Einfcaltung in das Intelligenz 
blatt der Brünner Zeitung einlangten, unterlagen, zur Hintanhaltung von Beis 
jagen, Die ben politifchen Gefegen und Normen zuwider waren, der vorläufigen 
Durchſicht eines GubernialsRathes (Guhpräftt. 19. Auguft 1836 3. 27784), 
jene aber, welche Rechtögegenftänte enthielten, der Einſicht eines Appellationss 
tathes (Mräfidial-Einleitung vom 30. April 1817). | 

. Eeit der Milderung der Cenſur-Grundſätze, welche ben freieren Geiſtes⸗ 
Aufſchwung gegen ben allgemeinen Unterdrüder Europas mit bezweden mochten, 
wurde auch wieder die Haltung von Leihbibliotheken, jedoch mit Aus— 
fEluß der Leſe-Cabinete, in den PBrovinzials Hauptflädten (in Mähren zu 
Brünn und Olmüp) erlaubt (a. h. Ent. 1. Sänner 1811). 

Die freifinnigere Cenſur⸗Vorſchrift vom Jahre 1810 verlor in fpäterer Zeit, 
mit der Verbreitung revolutionärer und Lemofratifcher Anfichten und Beftrebuns 
gen feit den Befreiungsfriegen, immer mehr an Boden. Die Polizeihofſtelle zog 
das Genfurgefchäft Immer mehr an fi und beengte den Epielraum bes Echrift- 
fteller8 ftetS mehr. Diefelbe machte nach der Anortnung vom 14. Juli 1812 
den Drud aller Echriften über neuere Kriegsgeſchichte, am 2. Dftober 1819 
fammtliher Manuffripte und fpäter auch Bilder, Landfarten und Mufifalien von 
ihrer eigenen Bewilligung abhängig. Im welcher, das Aufblühen ber Literatur 
keineswegs fürderlichen Weife die Cenfur wirklich gehandhabt wurde, zeigen bie 
Vorftelung von 100 Wiener Schrififtellern vom 11. März 1845 gegen die ims 
mer mehr einfchränfenden Vorgänge der Polizeihofitelle, Wiesner's Denkwürdig- 
feiten der öfter. Genfur, Stuttgart 1847, und bie fpäter zum Vorfcheine ge- 
fommenen Dofumente (Defterr. Lit. Bl. 1848 Nro. 72 — 78, 101, 104, 105, 
132, 133). 

Mit dem zu Anfang bes Jahres 1848 ind Leben getretenen Genfur : Ober, 
gerichte war nur in formeller Beziehung etwas, im MWefentlihen wenig gewons 
nen (eb. Nro. 101). 

Die befannten Greigniffe in Wien hatten zunächſt die Preßfreigeit zur 
Folge, indem mit der Kundmachung vom 14. und dem Patente vom 15. März 
1848 die Cenſur aufgehoben und die baldige Veröffentlichung eines Preßgeſetzes 
zugefichert wurde. 

Das proviforifche Preßgefeg vom 31. März 1348 fand in Wien einen fols 
hen Widerſtand, daß deſſen Wirkſamkeit jogleih fuspendirt und deſſen Reform 
mit Beiziehung bed Wiener Schriftfteller - Vereins angeordnet wurde (öfterr, Kit. 
BL. 1848 Nro. 89, 102—126). 

Das Refultat war das neue proviforiiche Prepgefeg vom 18. Mai 1848 
nebft einer Verordnung über das Verfahren (eb. 1848 Nro. 134 — 139) und 
der Einfegung von Preßgerichten fammt Staatsanwaltſchaften (für Mähren und 
Schleſien zu Brünn) (Juftiz- Mftdt. 10. Juni 1848). 

Bekanntlich ſchuͤtzte diefe Einrichtung fehr wenig gegen bie Ärgften Aus: 
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artungen ber Preſſe; daher erlebte das Preßgefep vom 18. Mai 1848 kein laͤn⸗ 
geres Leben, als bis die in ihren Orundfeften erfchütterte Negierungegewalt wies 
der zu erflarken anfing. Zuerft fchnitten proviſoriſche Verfügungen bezüglich des 
Anfchlagen®, Austheilene, Ausrufens, Nerfaufens und Haufirens mit Plakaten 
und Klugichriften die größten Webelftände ab (Mftdt. 20. Dez. 1848, Neichögef. 
BI. 1849 S. 44); kurz nachher zog aher, mit Aufrechthaltung des Rechtes der 
freien Prefie, ein neues proviforifches Gefep gegen deren Mißbrauch vom 13. 
März 1849 (Reichsgeſ. S. 178) und ein neues Geſetz über das Verfahren in 
Preß⸗Uebertretungsfaͤllen vom 14. März 1849 (eb. S. 187) Echranfen gegen 
Ausfchreitungen, welche man durch eigene Preß⸗ und Gefchwornen - Gerichte, 
feßtere nach einer neuen Conftruirung (Patent 11. Sept. 1849, ed. S. 703) 
und durch Die Ueberwachung ber Prefie von Eeite der politifchen Behörden 
(a. 5. Entichl. 26. Juni 1849) Hinreichend gefchüßt erachtet. Allein! bald ges 
wann die Regierung Die Ueberzeugung von der Unzulänglichfeit der beftandenen 
Preßgefege und von ter Zuläffigfeit ihrer Einreifung unter das allgemeine Straf⸗ 
gefet. Da deſſen vorgenommene Reviſion eine längere Zeit erforderte, behalf 
man fich einſtweilen in den dringendften Beziehungen durch Die zeitweilige oder 
gänzliche Einftellung inländifcher periodiſcher Drudichriften gefährlichen Inhaltes, 
nad zweimaliger fruchtlofer Verwarnung, und dur das Verbot auslänbdifcher 
Drudichriften (faijerl. Verordnung vom 6. Juli 1851, eb. ©. 454). Als aber 
Bad versollftändigte allgemeine Etrafgefep für den ganzen Umfang bes öfterreis 
chiſchen Reiches vom 27. Mai 1852 erfchienen war (eb. ©. 493), welches bie 
durch den Inhalt von Drudfchriften (literarifchen und artiftifhen Werken) bes 
gangenen ftrafbaren Handlungen nicht mehr als befondere Mreßvergehen behans 
belte, fondern Diefelben unter die allgemeinen Etrafbeftimmungen einbezog (Art. IH, 
trat vom 1. Eeptember 1852 angefangen, unter Aufhebung des Preßgejepes 
vom 13. März 1849, eine neue Preßordnung in Wirkſamkeit (Reichsgeſ. 1852 
©. 603). Nachdem die Gefchwornen = Gerichte ſchon früher im Allgemeinen bes 
feitigt und deren Amtshandlungen, auch in Preßvergehen, an die (collegialifch 
zufammengefegten Randeögerichte) übertragen worden waren (fall. Verordnungen 
rom 31. Dez. 1851 und 11. Jänner 1852, eb. S. 28, 33), fam die Handhas 
bung ber neuen Preßordnung nun theils an die Polizei- und politifchen, theils 
an die lantesfürftlichen Collegial-Gerichte. Die Inftruftion vom 18. Auguft 1852 
zur Durchführung Der Preß-Ordnung vom 27. Mai 1852 regelte dad von ben 
betheiligten Behörden hiebei zu beobachtende Verfahren und feste für ben Dienft 
der vorläufig nur bei den Hauptzollämtern 1. Klaffe vom polizeiliben Etands 
punfte vorzunehmenden Revifion der aus dem Auslande einlangenden Bücher 
fendungen eigene Bücher-Reviſionskommiſſionen aus dem Mittel ber 
Nolizeibehörben ein. Solche wurden in Mähren zu Brünn und Olmüg, in 
Schleſien zu Troppau beftellt (Miniftdt. 13. September 1852, Reichegef, 
€. 815). 
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Die periodifche Literatur in Mähren und Oefterreichifche 
Schleſien. 

Unter dieſe allgemeine Bezeichnung faſſen wir alle literaͤriſchen Erzeugniſſe, 
welche in beftimmten wieberfehrenden Zeitabfchnitten an beftimmten Orten durch 
bie Prefie vor das Publikum treten, um demfelben Nachrichten über Gegenftände 
mitzutheilen, welche insbefondere für den Augenblid Interefie haben. Dahin ges 
hören namentlich Die Zeitungen, Zeitfchriften, Kalenderund Almanade. 

Die Zeitungen unterfcheiden ſich von den Zeitfchriften beſonders rüdfichtlich 
ihres Inhaltes, ba jene meift politifche Nachrichten liefern, biefe aber fich mit 
wiffenfchaftlichen Erfcheinungen befchäftigen ober bie Unterhaltung der Lefer beab⸗ 
ſichtigen. Hieraus ergibt fi die Unterabtheilung in politifche und gelehrte 
Journaliſtik, obwohl die Benennung ber Zeitungen und Zeitfchriften als 
Fournale. uneigenilich ift, da biefelben nach ben Zeiträumen, in welchen fie er⸗ 
feinen, richtiger Quartal-, Monate, Wochens und Tagesblätter genannt wers 
den. Der Kalenper ift die Angabe, welche Einrichtung ein gewiſſes Jahr nach 
größeren und Fleineren Zeitabfchnitten und gewiflen, theild auf Naturvorgängen, 
theils auf getroffenen Anorbnuugen beruhenden Borausbeftimmungen für eins 
zelne Zeitabfchnitte Haben und was in jedem einzelnen Zeitabfchnitte, fofern fols 
des beſtimmbar ift, fich zutragen werde. Beigefügt find Regeln, Anleitungen, 
Belchrungen, Nachrichten u. a. zum Gebrauche im Leben, für Unterhaltung 
u.f. w. Almanache leiten wahrfcheinlih ihren Ramen und Urfprung aus 
dem Arabiſchen von den. Neujahrsgefchenfen, welche die Aftronomen den Yürften 
zu überreichen pflegten und die, außer Dem Tagesverzeichniffe, manche intereflante 
Bemerkungen al8 Zugabe enthielten. Almanache heißen nun Büchelchen, welche 
mit jedem Jahre gleich den Kalendern fortlaufend herauskommen, bei denen aber 
ber beigegebene Kalender Nebenſache ift und deßhalb oft auch ganz weggelaflen 
wird, dagegen Gegenftände anderer Art Die Hauptſache ausmachen. Rad ber 
Verfchiedenneit ihres Inhaltes find fie Muſen⸗, Theaters, Hiftorifche, genenlogifche 
Almanache. Meift enthalten fie aber poetifche Erzeugniffe, insbeſondere roman- 
artige Erzählungen und führen den Titel nach mytHifchen Perfonen, nad Blus 
men, nah dem Orte, wo fie herausfommen, nach ihrer Beflimmung; zwedmä- 
figer werben fie jedoch, da jebt ber fonft angegebene Kalender nicht mehr in 
Berüdfihtigung fommt, Tafhenbücer genannt. 

Die Zeitungen und Zeitjchriften find einer Der fräftigften Hebel der Civi⸗ 
Iifation neuerer Zeit. Die Zeitungen tragen nämlich zu dem Verfehre der Geis 
ſter wefentlich bei, bilden die Fäden, wodurch bie fernften Gegenden zufammen- 
hängen, geben bei der Reibung, bie fie veranlaften, Licht und Wärme; die Zeit 
fhriften aber biethen Gelegenheit, gemeinnügige Erfindungen und Entdedungen 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, jede Willenfchaft zu bereichern. 

Die periodifhen gebrudten Zeitungen entftanden erſt in ber zweiten Hälfte 
bes 16. Jahrhundertes und da nur fehr fparfam. Fruͤher halfen nothdürftig ges 
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ſchriebene Zeitungen aus, An wohlgelegenen Orten ober in Hanbelöftähten, 
wie zu Coͤln, Augsburg und Venedig, hielten ſich nämlih fogenannte N os 
velliften ober Zeitungsfchreiber auf, welche Die eingehenden Berichte aus allen 
Ländern fammelten und biefelben fürftlichen oder andern Berfonen fchriftlich zus 
gehen ließen. Das vormalige Reichsarchiv, die k. k. Hofbibliothef und das k. k. 
Hofarchiv enthalten bedeutende Sammlungen folcher fchriftlicher Zeitungen (Hurs 
ter, Ferdinand II. 2. B. ©. 308). 

Im 17. und 18. Jahrhunderte nahmen die gebrudten Zeitungen immer 
mehr zu, am meiften aber in ber gährungsreichen neuften Zeit, welcher indbes 
fondere auch die Volkoblätter angehören. Es find dies Blätter, welche meift 
auch Politif, ſowohl in den laufenden Tagesneuigfeiten, als auch in Abhand⸗ 
lungen über politifche und gemeinnügige Gegenftände und ſociales Leben in ihs 
ven Kreis ziehen und biefelben zu ihrem Hauptzweck machen, eigentlih zunächft 
boch für die Biltung des Bürgerd und Landmanns berechnet und daher in eis 
nem biefen angemeflenen Tone gefchrieben find. 

Die Zeitungen hatten fchon weit über 100 Jahre lang politifche Neuigfeis 
ten gebracht, ehe man daran dachte, duch Zeitfchriften auch die neueften 
nicht politifhen Erzeugniſſe und Begebenheiten zur Kunde zu bringen. Aber Die 
Zeitfchriften unterfchieden fich gleich bei ihrem erften Hervortreten von ben Zeis 
tungen, denn anftatt daß dieſe neue Berichte von Fakten lieferten, ohne auf 
beren innern Zufammenhang NRüdficht zu nehmen, fo mittelten die Zeitjchriften 
das Verhaͤltniß ber verfchiedenen wiflenfchaftlichen, wenigftens zu dem eben be, 
Rehenden Grad und Charafter der Cultur aus und wurden fo fräftige Hebel 
der wiflenfchaftlicden Cultur Der gebildeten Welt, ein Bindemittel zwifchen den 
verfchiedenen, vorher von einander abgefchloffenen Nationen und Organe, mos 
durch Ideenumtauſch, Wetteifer und Streben nach Bolltommenheit befördert wur⸗ 
ben. Die Zeitjcrijten, in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhuntertes aufgefons 
mer, gewannen noch langjamer an Verbreitung, als die Zeitungen, weil fie noch 
mehr Bildung erfordern, als dieſe *). 

Es läßt ſich zwar fein Vergleich ziehen zmifchen der Wirkfamfeit, welchen 
die periodifhen Echriften anderwärtd ausüben, mit dem Einfluße, welchen die 
felben bei und hatien und haben. Wenn in Deutichland überhaupt jährlich neben 
nahe 6000 Büchern gegen 3000 öffentliche Zeitfchriften herausfommen, in Ames 
rifa 1845: 2500 periodifche Blätter erfchienen fein, tasfelde dermal 1000, Eng» 


) Shmarzfopf, über Zeitungen, Frankfurt 1795; über Etaatds und Noreßfalender, eb. 
1792; über politiihe und gelehrte Zeitungen, Meßrelationen, Intelligenzblätter und Flug⸗ 
IHriften zu Frankfurt am Main, eb. 1802. Allgem. Liter. Anzeiger 1799—1801. Prutz, 
Gedichte des deutſchen Journalismus, Hannover 1845, 1. B. Wahler, Handbuch ber 
Geſchichte der Literatur 3. Aufl. 1833 S. 70 — 81. Brodhaus Converſ. Lerifon 7. Aufl, 
12.3. ©. 469—483, Pi erer, Univ. Lerilon 3. Aufl. 1852 ©. 865 — 928. Gräffe, 
Lehrbuch einer allgemeinen Literärgefchichte Leipzig 1852 IL, 1. Abth. ©. 9% 39, 
1089 — 1091, u. m. a. 
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land 560 Sournale zählen foll: fo ſteht Defterreich hierin allerdings weit zuruͤck 
Denn im Anfange des Jahres 1853 zählte die oͤſterreichiſche Monarchie nur‘ 
77 politifhe und 172 nicht politifche, zufammen 249 periodiſche Drudfchriften 
und zwar 126 deutfche, 75 italienifcke, 15 magyarifche, 9 dechifche, 8 polnifche. 
In Wien kamen 46, Mailand 32, Prag 13, Peſth 20, Lemberg 8, Brünn 6 
periobifche Schriften Heraus. Bon ben legteren waren 1 politiihe und 3 nicht 
politifche in deutſcher, 1 politifche und 1 nicht politifche in dechiſcher Sprache 
in Olmuͤtz und Troppau je 1 politifche und 1 nicht politifche, in Iglau, Neus 
titfchein und Znaim je 1 nicht politifche in beuticher, in Teſchen 2 nicht polis 
tiiche in polnischer Sprache. In Mähren gab es daher 3 politifche und 8 nicht 
politifche, zufammen 11, in Schleſien 1 yolitifche und 3 nicht politifche zufams 
men 4, in beiden Ländern 15 Zeitfchriften *) (in Böhmen 18, Galizien 9, Un: 
garn 25, Nieder:Defterreih 50). Davon bedienten fi 11 der deutfchen, 2 der 
cehiichen und 2 ber polnifhen Eprache. Im Jahre 1851 wurden in Oefterreich 
9648 Exemplare von Zeitfchriften eins und nur 1806 auegeführt (Hain, öfterr. 
Statiftif I. 702— 6). 

Ungeachtet dieſes Zurüdftehens ift der journaliftiiche Einfluß auch in Oeſter⸗ 
reich ganz unverkennbar, insbefondere feit der Zeit, als die preußifchen, Türfens 
und franzoͤſiſchen Kriege, Die Revolutionen von 1789, 1830 und 1848 die Ins 
terefien und Leidenfchaften mächtig aufregten. 

Zur Verbreitung und Lekture der periodifchen Blätter trugen aber auch das 
Auffommen und die Verbreitung der Kaffehhäuſer, Lefegefellfhaften 
und Mufeen mefentlich bei. Die eriten Kaffehhäufer entftanden um 1650 zu 
London, 1671 in Marfeille, 1672 in Paris. Die im eroberten Türfenlager bei 
Wien 1783 "gefundene ungeheure Menge Kaffeh erhob diefen zum Lieblingdges 
tränfe der Wiener. Der glüdliche Kundſchafter Kollſchützky wurde durch die Ver: 
leihung des erften Kaffehhaufes in Wien belohnt. Die Prager lehrte nicht erft 
ber Armenier Georg Deodato aus Damasfus 1714 den Genuß bes Kaffeh's, 
wenigftend bewarb fih fchon 1688 Chriftoph Lamp von Rondel um ein erbli: 
ches Kafſeh⸗ Cherbet-, Thees und Chofolade: Schanförecht in Prag ESchottky's 
Prag 1. 214). Brünn erhielt aus der Hand des getauften Türken Achmet Das 
erfte Kaffehhaus, indem ihm der Stadtrath auf Interceffion des Wiener Erzbis 
ſchofs Grafen Kollonitfh 1702 das Kaffehfiederrecht verlieh. 1711 wurde Ignaz 
Etiefel ald Bürger in Brünn auf das Kaffeh:, Thee⸗, Roſoglio⸗ und Chofolades 
fieden und Haarpudermachen aufgenommen. Das erfte Kaffehhaus in Ungarn 
entftand 1730 zu Preßburg. 

Seitdem vermehrten fi die Kaffehhäufer, wenn auch nicht in dem Umfange 
wie in den füdlichen Ländern, wo ſich das Leben viel öffentlicher abwidelt, ims 
mer mehr, befonders feit ber Zeit, al8 die Beichränfungen nadließen (1835 ff.), 
welche bei Verleihung der „nur zum Müfliggange, zur Epielfuht und zu Auss 


*) Nicht vollzählig; nach ber folgenten geſchichtlichen Darftellung find ihrer mehr, 
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ſchweifungen Anlaß gebenden“ Befugniſſe für die Errichtung von Kaffehhaͤuſern 
md die Haltung von Billards eingeführt worden waren (1803, 1822). 

Der neueften Zeit gehören bie Caſino's und Lefes (Spiel) Gefell 
haften, wie bie Mufeen an. 

Zwar errichtete fchon 1773 der Wiener Kunftivaaren s Händler Jakob di 
Bianchi, nach dem Mufler bes von ihm zu Wien eingeführten erften öffentlichen 
Lefefabinets, „ein Lektur» Kabinet zum allgemeinen Nutzen der befondern Lieb⸗ 
haber der Künfte und Wiſſenſchaften“ in Brünn, welches auch ausländifche Jour⸗ 
nale und Zeitungen hielt. Nach deſſen Eingehen etablirte 1777 der Brünner 
Buchbinder Straßmann ein anderes öffentliches Leiefabinet, welches noch 
1785 beftand, und neben bemfelben gründeten 1785 ter evangelifche Prediger 
Biltor Heinrih Niede, der Landrechtöbeamte Emanuel von Traubenburg und 
Roͤßler eine Leſe⸗Geſellſchaft oder Lefe- Bibliothek in Bruͤnn. In der Brünner 
Stadt-Taferne bildete fih ein Eafino-Berein. Alle diefe Unternefmungen gingen 
aber durch die Verfhärfung der Polizei: und Cenſur-Geſetze, eine Folge der Vers 
breitung revolutionärer Grundjäge aus Franfreih, wieder ein, und erft fpäter 
wurden (abgefehen von den Journalcirfein) Caſino's, Leſe- und Epiels Gefell- 
jchaften in gemeinfchaftlichen Berfammlungsräumen wieder geftattet. (S: dieſes Heft 
S. 162, 166). Soin Proßnitz und Leipnik (patriet. Tagebl. 1802 ©. 43), 
in Olmütz (181 —), viel fpäter in Brünn (1838 und 1841), Iglau (1838), 
Weißkirchen (1842), Kremfier (1842), Znaim (1846) u. a., bis fich Diefe 
Bereine ſeit 18348 und der neuen Juſtiz- und yolitifden Verwaltungs⸗Organi⸗ 
fation über das Rand verbreiteten. 

Mufeen bildeten fh in Troppau (1814, Teſchen (1317) und Brünn 
(1818), 





I. Die politifche Journaliſtik. 


Die politifhen Zeitungen, Anzeige: und Intelligenzblätter 
in Mähren und Defterreihiih-Schlefien. 


Die Zeitungen find ein lang erprobtes Mittel, die Zeitereignifie ſchnell bes 
kannt zu machen, Ideen darüber in Umlauf zu fegen, neue Erfindungen mitzus 
teilen, überhaupt Nachrichten aller Art zu verbreiten, und dadurch den Gang der 
bürgerlichen Gefchäfte zu erleichtern, fo wie auf bie öffentliche Meinung einzuwirken. 
Die Zeitungen find (obwohl fchon bie Römer acta diurna befcfien hatten) eine, aus 
ben Fortſchritten der Bultur hervorgegangene Erfindung neuerer Zeit. Durch die 
Einführung ber Buchbruderkunft und ber Poſten begünftigt, gewannen fie nach 
und nach eine unüberjehbare Ausdehnung und einen unüberfehbaren Einfluß. 

Die erften Berjuche viefer Art waren fliegende Blätter (Relationen), eins 
fine Drudfchriften von geringem Umfange, zwiichen 1440 — 1520 entflanden 
(bad ältefte befannte Exemplar ift von 1494). Periodiſch wurden fie er hurcd 
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bie Kalender, die feit dem Echluße des 15. Jahrhundertes ziemlich regelmäßig. 
jährlich erſchienen, aber theilwelfe ſchon früher einzelne politifche Data mit enthielten, 

Die Benetianer bejaßen fchon feit 1536 gefchriebene Zeitungen, bie 
ihren Namen gazelta ven einer Heinen gleichnamigen Münze, für welche fie 
verfauft wurden, erhalten haben follen. Auch in Deutfihland, England und 
Frankreich gab es gefchriebene Zeitungen. 

Die erften deutſchen periodifchen politifchen Klug oder Zeitfchriften waren 
die Poſtreuter (ſchon 1590) und Lie gleichzeitig zu Frankfurt am Main ans 
fänglich lateinifch und deutfch erfchienenenen Relationes semestrales, an bie fich 
dann bie feit. 1616 unternommene Frankfurter Oberpoftamtszeitung anfchloß, 
welche eigentlih erft den mahren Anfang des deutſchen Zeitungswefens bildet. 
In England fcheint die erfte pelititifche Zeitung (Mercur), ind Jahr 1588 zu 
fallen. Die erſte Wochenfchrift erfchien Da 1622, die erfte Zeitung in Franfreich 
1631. Ziemlich gleichzeitig entftanden dajelbft die erften Anzeiges oder Intellis 
genzblätter. Das erfte deutfche war (1680) der Hamburger Relations-Courier. 

Die Zahl der Zeitungsblätter, Die in Der Negel mit einem landeöherrlichen 
Privilegium verfehen waren und von ten Regierungen unter Genfur geftellt 
wurden, nahm fortan immer mehr zu. 

Auch in Böhmen begann man zu Anfang des 16. Jahrhundertes (ſchon 
1515, 1535, 1541), in welchem tie böhmiſche Sprache ihr goldenes Zeitalter 
feierte, gedrudte Zeitungen, Nachrichten, Erzählungen u. dgl. herauszugeben, je⸗ 
doch nur dann, wenn fi in Böhmen felbft oder im Auslande etwas Merkwür⸗ 
Diges oder Wichtiges ereignete. Solcher einzelner böhmifcher Zeitungsblätter 
haben fih auch von Olmüger Buchdrudern (1565, 1598). Echon Kaifer Rudolph 
befahl (1597) aber die Herausgabe zufammenhängender ordentlicher 
Zeitungen für ganze Monate. Mit dem Berfalle der böhmifchen Eprache 
im 17. Jahrhunderte hörten jedoch die böhmifchen Zeitungen faſt ganz auf, bie 
1657 die Ludmilla Fabricius, genannt Sedlczanskin und in demſelben Jahre 
der Prager Hofbugdruder Carl Arnold von Dobroflawina die Bewilligung 
erlangten, ftatt der bisher üblich gewefenen gefhriebenen Zeitungdblätter 
förmliche Zeitungsnachrichten zu druden und mittelft Der Poſt zu verfenden, und 
derfelbe (1672 und 1690) das Privilegium erhielt, eine Zeitung ganzjährig und 
ununterbrochen herauszugeben. Tiefe böhmijche Zeitung ging zwar 1700 ein, 
feit 1719 kümmt aber die vom Buchdruder Rofenmüller begründete böhmifche 
Zeitung fortan heraus *) 

In Breslau gab der Budhändler JZonifch die wöchentlichen Boftzeis 
tungen feit 1656 heraus **). 

In der Metropole des öfterr. Staates, zu Wien, gab (wie 1685 berichtet wurde) 


*) Nachricht ven ten böhmiſchen Zeitungen, von Dlabacz, Prag 18035 Schaller's Beſchrei⸗ 
bung von Prag 2.B. S. 263; Schottky's Prag II. 5085; Jungmann S. 162, 255, 364). 

°.) Geſchichte des fchlefifchen Zeitungsweien? von 1668— 1820, in ben ſchleſiſchen Provinzial: 
blättern 1820, ©, 33—44; Wutke's Schi. fien, 1843, 2. B. ©. 387—390. 
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feit der erften Hälfte bes 17. Jahrhunbertes Math. Formica über 44 Jahre, nach 
ihm Math. Cosmerovius und nachher befien Eohn Joh. Ehriftoph Cosmerovius 
deutſche gebrudte Zeitungen heraus; neben ber deutichen beitand (1685) Die lateis 
nifche und wälfche des SJokann van Ghelen. 1672 wurden Die gefhriebenen 
Zeitungen gänzlich verboten. Zugleich warb befohlen, fih nur Der ges 
drudten zu bedienen (ſchon 1671 wird eines getrudten „Wiener Blattl's“ 
erwähnt). 1678 erwarb der zu Antwerpen geborne, fprachfundige und fenntnißs 
reihe Wiener Buchdruder Johann van Ghelen ein PBrivilegium zur Druds 
legung einer lateinifchen und italienischen Zeitung. 1703 begann er (oder ber 
Reichs hofbuchdrucker Echönwetter?) die Herauégabe ber noch jebt beftehenben 
Wiener Zeitung unter dem Titel: Wienerifches Diarium, an den zwei Poſttagen 
in der Woche einen Zogen in Quart, Deren Verlagsrecht 1721 an die Familie 
Ghelen überging *). 

In Ungarn war die Prefburger Zeitung in lateinifcher Eprache feit 
1721 die erfte; feit 1764 fam Die beutfche Mreßburger Zeitung heraus **). 

Als Maria Therefia, nach dem Mufter von Wien, zu Brünn eine Leih—⸗ 
banf auf beweglihe und unbewegliche Eüter (Patent 16. Jänner 1751) und, 
in Verbindung mit derfelben, ein Srags und Kundſchaftsamt (Rat. 25. Oft. 
1751) gründete, wurde mit diefen Inftituten auch ein periodifches Blatt vereinigt. 

Es erſchien noch in Lemielben Sabre 1751 die erfte mährifche Zei— 
tung unter dem Titel: Wocentlicher Intelligenzzettel aus bem 
Fragamte der k. k. privil, Lehenbanf in Brünn. Politiſche Nachrichten, gelehrte 
Abhandlungen, Ediftal-Eitationen, Etedbriefe, Gefege, Lizitationd-Anfündigungen, 
Bücher-Anzeigen u. a. bildeten den Inhalt. 

In fpäterer Zeit nahm bDiefelbe den Titel: Brünner Zeitung an, den 
fie bisher beibehalten. 

Eie unterlag glei der Cenſur und einer ‚feharfen Controlle. Nach dem 
Gubernial⸗Cirkular vom (1. Oftober 1751 follten die Zeitungsfchreiber bei Strafe 
ber Yuftigation und Relegation feine unwahren und bedenflihen Nachrichten 
mitthellen. 

Die mährifche Lehenbanf war unter ber Firma Anton Kernhofer und 
Comp. begründet und auf 25 Jahre privilegirt, Das Privilegium aber 1764 an 
die Brüder Hönig überlafien und 1777 ihnen auf 30 Jahre erneuert. 1781 
trennten ſich biefelben. Die älteren, Iſrael Lömwel und Aron Moyfes (Sfraeliten), 
übernahmen bie Lehendanf (mit 100,000 fl. Fond) und das PVerfapamt (mit 
50,000 fl. Baution) ; die jüngeren, chriftlichen, Adam, Adalbert und Leopold Hoͤnig, 
das Intelligenzs oder Zeitungsamt (Nedlicher Verfündiger April 1814 
6. 333). 

Rad dem Patente vom 5. Dftober 1793 erhielten, In Folge einer öffent« 
lien Berfleigerung, die Großhändler Abraham Greifinger und Johann 


) Deſterr. Archiv 1829 ©, 225— 220; öfter. Encyklopaͤdie 2. B. S. 370. 
Dee, Archiv 1827 ©, 107, 1880 S. 502, öſterr. Zeitſch. für Geſchichte 1897 Me, Bu 
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Hering, dann der Handeldmann Jofeph Vincenz Müller ein ausſchließendes 
Privilegium auf die mährifche Lehenbanf für 15 Jahre. Zugleich wurde biefer 
ber Verlag der Brünner Zeitung und Intelligenzblätter nebft dem Sragamte nad) 
ber biöherigen Uebung auf die Zeit bes Octroi beigelafien. 

Nah deſſen Erlöfhung übernahmen endlih die mährifhen Stände 
mit a. 5. Genehmigung die mährifche Leihbank auf unbeftimmte Zeit und bo, 
tirten bdiefelbe aus dem Domeftifalfonde mit einem Eapitaldbetrage von 100,000 fl. 
W. W. oder 40,000 fl. C. M., welches mit 4pCt. verzindt werden mußte. 
Gleich im erften Berwaltungsjahre zeigte fi), daß die Einnahme des Leihamtes 
die Damit verbundenen Auslagen eben fo wenig, als in der früheren Privat 
Verwaltung bede, zumal man die Interefien von den Darlehen aus Humani- 
tätsrüdfichten auf 6 Percent herabfegte. Es wurde daher der Leihbanf auch der 
Verlag des Brünner Zeitungds und Intelligenzblatted nebſt dem Frag⸗ und 
Kunbſchaftsamte auf die Zeit der Dauer ber Leihbanf ausfchließend über- 
lafien (Patent Nov. 8. 1810), um durch den Mehrertrag ber Zeitung den Aus- 
fall bei den Berwaltungsauslagen bed Leihamted zu decken. Seitdem blich bie 
Herausgabe ber mäÄhrifchen Zeitung bis in Die neuefte Zeit ein Zweig ber flän- 
diſchen Wirkfamfeit, welche durch ein eigened Zeitungsamt (einen Redakteur, 
einen Erpebitor u. a.) ausgeübt wurde. 

Mer die Brunner Zeitung zuerft redigirt, it und unbekannt. Vom Jahre 
4771 bis zum Schluße des Jahres 1796 durch 26 Jahre war es der Ungar 
Eajetan Schauer, geft. den 17. Mai 1798, im 70. Jahre feines Alters (Brün- 
ner Zeitung 1796 S. 832, 1798 ©. 337). Zu feiner Zeit und zwar im Jahre 
1778 vertaufchte die mährifche Zeitung den Titel: „Wochentlicher Intelli. 
genzzettel“ mit jenem der „Brünner politifchftatiftifchen Zeitung.” 
Diefelbe erfchien aber auh nur zweimal in der Woche. Schauer gebührt 
das DVerdienft, ihren Werth wefentlih gehoben und berfelben unter den Pros 
vinzialblättern der öfter. Monarchie einen geachteten Namen verfchafft zu haben. 
Beſonders war dieß der Fall während der A6jührigen Kührung der Leihbanf 
und des Ef. E privil. Zeitungsamtes (welches einen Zeitungsfchreiber 
und einen Erpeditor hatte) durch den privil. Großhändler Adam Adalbert Hönig 
von Henikftein in Wien bis 1793 (Brünner Zeitung 1793 ©. 677). 

Durch eine ausgebreitete Korrefpondenz im Ins und felbft im fehr entfernten 
Auslande und durch eine thätige und fehr gefchidte Redaktion erwarb fich bie 
Brünner Zeitung felbft im Auslande Achtung und Abſatz, da fie nicht nur bie 
politifhen Neuigkeiten bald und neu mittheilte, fondern auch ber Länders und 
Völkerkunde, fo wie der Kiteratur volle Aufmerkfamfeit widmete und fowohl auf 
dieſem Wege, ald durch Die Unterftügnng der Regierungdmaßregeln, beſonders unter 
Kaiſer Joſeph, der Aufklärung weſentliche Dienfte leiftete. 

„Unter den 22 im öfterr. Staate 1788 erfchienenen Zeitungen (die Trops 
pauer wurde überfehen), fagt ein gleichzeitiger Schriftfteller (Auſtria 1849 
©. 144), iſt die Vruͤnner Zeitung bei der jepigen Kriegszeit eins der unentbehre Ä 
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lichſten Blätter, hat gute Correipondenten in Wien, Galizien, Eyrmien, im 
Banate u. |. w. Ihr Verfaſſer ift ein thätiger Mann, der mit großer Beſchei⸗ 
denheit und mit möglichfter Behutfamfeit Alles, was er fagen will, doch an Mann 
bringt. Seine Echreibart ift unverbefierlih und nichts kann ihr ausgeftellt wer: 
ben, als der zu fehr vorfpielende Patriotismus.“ 

Auch die feit 1. Juli 1793 neu eingetretene Unternehmung der Leihbank 
und des Zeitungsanıted (Oreifinger, Hering und Müller) verficherte, ihre Cor: 
refpondenz fei fo ausgebreitet, daß fie alle jene Artifeln, Die ber geographifchen 
Lage ihres Standpunftes nad) originell fein fönnen, gewiß aus der erfien Hand 
liefere. Was Schreibart und Correktheit betreffe, fo habe ein großes in» und 
ausländiiches Publikum fchon längft entfchieden, daß die Brünner Zeitung jeder 
andern in Deutſchland an die Seite gejegt werden könne (Brünner Zeitung 
1793 ©. 1109). 

As Schauer wegen hohen Alters in die Ruhe verfegt wurde, übernahm 
Franz Joſeph Franzky, Buchhalter bei dem Buchhändler Gaftl, die Rebaftion 
der Brünner Zeitung vom Jahre 1797 an, ald Leiter des k. k. priv. Frag⸗ und 
Zeitungsamtes. Es beftand aus 1 Zeitungsfchreiber, 1 Erpeditor und Beforger 
des Intelligenzblattes (Hriebrih Zeltmann, ſchon 1791 Redakteur des letzteren) 
4 Beamten und 1 Diener. Franzky war feit 1790 Verfaſſer tes mit vielem 
Beifalle aufgenommenen Bolköfalenderd: Der Bote aus Mähren, fland ſeit 
1794 an der Spike ber Redaktion der gefchägten Zeirfchrift: das allgemeine 
europäifche Journal, weldes Traßler in Brünn verlegte, war für bie 
Berbeflerung des Brünner Theaters thätig, Verfaſſer des, für Bruͤnns Gefchichte 
fchäpbaren Werkchens: Bürgertreue (1798). Franzky berechtigte fonach zur ges 
gründeten Hoffnung, er werde die mährifche Zeitung noch mehr heben und ihe 
iasbeſondere eine vaterländiiche Färbung geben. In der That ficherte ex 
auch bei Uebernahme ber Redaktion mehr vaterländijche, wiſſenſchaftliche und ars 
tiſtiſche Nachrichten, insbejondere eine allgemeine deutfche Theaters Zeitung 
zu. Selbſt Verfaſſer der mit Beifall gegebenen Theater-Berfuche: Der dankbare 
Fürft und Baterlandsliebe, handhabte er auch im europäifchen Journale und in 
dem Beiblatte der Brünner Zeitung: „Wahrheit ohne Bitterfeit“ mit Gefchmad 
und Kinficht das Amt eined Theater» Kritiferd. Allein! ein vorfchneller Tod 
(20. März 1802) feste feinem Wirfen ein zu frühes Ziel. 

Der bisherige Redakteur des Intelligenzblattes, Friedrih Zeltmann, übers 
sah nun auch jene ber Brünner Zeitung. (S. ebenda 1802 ©. 403, 413, 
1805 ©. 448) und führte biefelbe bis 1811. 

Bei der Einführung des Zeitungsftämpels (1789) war die Brünner 
Zeitung frei geblieben, ba nur Nachdrüde ausmwärtiger Zeitungen bemfelden uns 
klagen; das neue Stämpelgejeg von 1802 führte ihn aber allgemein ein *), 





) Me dem neuen Stämpelgefege vom 27. Jänner 1840 und der m, Hi Entſchl. van 
J. Yaunıe 1841 if bie Stämpelgebühr I Tr. vom Blatte. 
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Durch eine, in Folge ber revolutionären Uebergriffe in Franfreich immer 
mehr gefchärfte EenfursAufficht eingeengt und mefentlich befchränft, verlor bie 
Brünner Zeitung an ihrer früheren Originalität ſtets mehr und fanf in bie 
Klaſſe der in jener Zeit meiftens nur ſchlechten Provinzial-Zeitungen herab, bie 
einen bloßen Nachhall oder eigentlih nur Abfchriften und magere Ercerpte ber 
Wiener autorifirten Zeitungen bildeten. Auch hat fih die Brünner Zeitung feit- 
dem nie wieder auf ihren früheren Etandpunft erhoben und eine über die Grän⸗ 
zen bes Landes hinausreichende Nachfrage erworben. 

Echon die Ueberfichten der politifhen Zeitfchriften und Sntelligenzblätter 
im öfter. Etaate vom Jahre 1809 und 1812 *) wußten von der Brünner Zei⸗ 
tung (die Troppauer Fannte diefe Meberficht weder dem Namen nach) nicht 
andercd zu fagen, ald daß fie das einzige politifche Blatt in Mähren fei und 
Intelligenzbl*tter befige, daß fie, wie bie meiften übrigen Provinzial-Blätter, nur 
genannt werden fönne. 

Doc behauptete fich dieſelbe, freilich zum Theile unter den Einflüßen ber 
feindlichen Occupation des Landes, als Erinnerungsbuch der blutigen Zeitereigs 
niffe, welche im erften Jahrzehende dieſes Jahrhundertes auf Mähren Fluren 
vorfielen, der Vorbereitungen zu den großen Kämpfen, fo vieler ausgezeichneter 
Beftrebungen und Opfer jener Tage, der hervorragenbften Perfönlichfeiten u. |. w. 

1806 beftand das f. auch k. k. priv. Frag- und Zeitungsamt aus 1 Ders 
faffer der Zeitung und Intelligenzen und 1 Erpeditor. Bei dem Uebergange 
der Leihbanf und des Zeitungsumted an die mährifhen Etänbe wurde 
1811 der Conkurs für die Zeitungsfchreibers:-Stelle, mit 1000 fl. Gehalt, aus⸗ 
gefchrieben. Die mährifchen Stände anvertrauten (vom 1. Juli 1811) bie Zeis 
tungs-Redaftion dem mähr. ſchleſ. Gubernials Concipiften Johann Wilhelm Rits 
tee von Managetta, auch als dramatifcher Dichter befannt, geftorben als 
General: Eefretär der öfterr. Nationalbanf am 14. Dft. 1843. Zugleich mit Ju⸗ 
rende Begründer der trefflichen Zeitfhrift Moravia (1815), nahm aber feine 
Nedaktiond-Wirkjamfeit mit feiner Verwendung bei dem mähr. fchlej. Oberlans 
bescommiffariate während der Truppenmärfche (1813, 1815) ein baldiged Ende *). 

An feiner Stelle erhielt der Rathsprotokolliſt des mähr. fchlef. Apellations⸗ 
gerichtes 3. I. Heinrich Ezifann, unter bem Schirme ber Etände, bie Zei⸗ 
tungsrebaftion und führte fie bis zu feiner Beförderung nach Wien mit Ende 
des Jahres 1821. Unter der Leitung feines Oheims, des gelehrten Gubernials 
Sefretärs Cerroni, gebildet und in die Kenntniß ber Norzeit und Gegenmart 
Maͤhrens tief eingeweiht ***), wäre er wohl In ber Lage geweien, der Brünner 





*) Oeſterr. Lit. Annalen, 1. B. 1800 ©, 49—54, 1. B. 1812 8, 132 - 141. 

*, Moravia 1843 S. 366 und 367. 

nee) (Binige Proben davon lieferte er in feinen Drudwerfen: Die lebenden Schriftitelle Maps 
zens, Brünn 1812, fortgefegt in ber Moravia 1815; Mehoffer's Erblunde Mährens, 18145 
Scherſchnil's Chrengedaͤchtniß, 18155 vaterlaͤndiſche Beiträge, 4819; öͤſterr. Cuchklopaͤdie 
(mit Graͤffer) 1899, u 
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Zeitung, wenigfiend zum Theile, wieder ihren guten alten Ruf zu verfchaffen. 
Allein! auch ihm fcheinen die Verhäͤltniſſe nicht geftattet zu haben, aus ihr viel 
mehr als einen Auszug der Wiener Zeitung und bes 1809 entftandenen Defterr. 
Beobachterd zu machen. 

Die Brünner Zeitung erfchien noch immer nur zweimal in der Woche. Eeit 
1812 fam ein von der Zeitung abgefondertes Amts» nnd ein Intelligenzs 
blatt bazu, das erftere für die Geſetze, Kundmachungen der Landesbehörden, 
die Gerreibpreife, Biktualienpreije in Brünn, für die Verzeichnung ber bafelbft 
Angelommenen, Abgereiften und Geftorbenen und für der Curs ber Staats—⸗ 
papiere, das andere aber für Vorladungen, Verkäufe, Berfteigerungen, Privat-⸗Kund⸗ 
machungen u. dgl. beftimmt. Endlich fam wegen der Menge der Ereignijje, vom 
1. Jänner 1814 an, die Brünner Zeitung täglich heraus. 

Seit Ende 1821 führte Joſeph Carl Lauer, zugleich Sekretär der m. ſchl. 
Aderbaugefellichaft, die Redaktion ber erftern, in der fchon oben angebeuteten 
Richtung, doch in der legteren Zeit mit beſſerer Ausftattung in Drud und Pas 
pier, mit einer befferen Ordnung Des Inhaltes bes Intelligenzblattes nach ges 
wiſſen Rubrifen, mit Zufügen belehrenten, unterhaltenden und gemeinnüßigen 
Inhaltee, größtentheild aus andern Zeitfchriften, zuweilen auch mit Originals 
Auffägen diefer Gattung, feit den Auli 1841 wieder durch einige Zeit mit dem 
(eit Jahren unterbrochenen) Verzeichniife der Alngefommenen und Abgereiſten u. ſ. w. 

Die Brünner fländifche Zeitung war damals auf einen Abſatz von 500 
Exemplaren befchränft ; ihr Ertrag von 5— 6000 fl. C. M. jührlich war (nach 
dem Patente vom 8. Nov. 1810) dem ſtaͤndiſchen Leihamte gewidmet. 

Bis zum Jahre 1848 flieg Die Zahl der Prinumeranten auf 750 und ber 
Reinertrag im Durchfchnitte auf 8000 fl. EM., ſchon nah Abſchlag der Stäm- 
pelgebühren von A000 fl. C. M. Durch diefen Mehreritrag der Zeitung insbes 
fondere Hatte fi bei dem Leihamte, Can welches vom Zeitungsfonde in ber 
Zeit von 1817 bis einfchließig 1839 zuſammen 88,100 fl. C. M. Ueberſchüſſe 
abgeführt wurden) bis Ente 1847 ein Fond von 148,081 fl. 1... M. 
gebildet, deſſen Interefien zu 6°’, mit 8880 fl. hinreichten, Lie Auslagen bes 
Lelhamtes zu beden, ' 

Den nämlichen Charakter wie die Brünner irug Die Troppauer Zei« 
tung, welde ber dortige Buchhändler Franz Anton Bogljinger begrün- 
bete und feit 1788 unter dem Titel: Defterreichifche Kriege: nnd Friedenschro⸗ 
nit herausgab. Eie durfte ihre Zeitungsartifeln nur aus inländifchen Zeitungen 
nehmen, jeboch auch Privatnachrichten, Ankündigungen u. f. w. druden (Gubdt, 
18. Februar 1797). 

As Voglſinger ftarb (1806) wurde der von ihm ausgeübte Verlag ber 
Troppauer Zeitung dem Troppauer Buchdrucker und Buchhändler Joſeph Tra fs 
ler verliehen (Hfdt. 6. Nov. 1806, Gubdt. 2, Yinner 1807), nad deſſen Tob 
(1818) ihn feine Söhne Johann und Adolph Traßler, ſeit 1823 aber der letz⸗ 
tere allein fortführt, 2 
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Die Troppauer Zeitung erſchien nır zweimal in der Woche, behnte ihren 
Abſatz und die Kunde ihres Beftandes faum über Die Gränzen von Oeſterrei⸗ 
chiſch⸗Schleſien aus und diente, obwohl fie auch Auszüge ans den inlaͤndiſchen 
politiſchen Zeitſchriften mittheilte, hauptfachlich als Organ der öffentlichen Des 
börden, befonderd Der ſchleſiſchen Zuftigbehörten, ‚für Bekanntmachungen, Ankun⸗ 
digungen u. dgl. Sie hatte nur eine Auflage von 300 Exemplaren. 

Eo war Mähren feit einem Jahrhunderte, Oeſterreichiſch-Schleſien feit 60 
Fahren zwar im Beſitze einer Landeszeitung, aber auch nur auf Eine politiſche 
Zeitung befchränft, ein einziges Gelletriftiiches Blatt, die „Moravia“ fchleppte 
fein Dafein unter der Wucht des alten Spruches „nemo prophela in patria® 
fort, und, nach dem Eingehen von Profeſſ or Diebl's Volkszeitſchrift in böhmis 
her Sprache, hatte Mähren kein flaviihes Journal... Erft vom Anfange bes 
Jahres 1848 gab Ohéral den „Tydennik,“ ein belehrendes und unterhal- 
tendes Wochenblatt in böhmifcher Sprache Heraus, welches bei Wirimer in 
Brünn verlegt und in der Rohrer'ſchen Druderei daſelbſt, 4. gedrudt wurde. 
Es wurde fih von dieſer erſten Zeitjchrift gelchtteren Anftriches in Mäpren 
eine neue era in der vaterländifchen Preſſe verjprochen.- 

Dieſer Zuftand der mährifchen Journaliſtik bildete freilich einen großen Abs 
fand gegen andere Länder. Denn nur in Deutfchland, der Schweitz und einigen 
Nachbarländern kamen 1863 Leutfche Zeitfchrijten und Tagesblätter, 1020 lo⸗ 
fale Sntelligengblätter und politifche Zeitungen, 843 wiflenfchaftliche und belle⸗ 
teiftifche Sournale heraus (deutſcher Zeitungs⸗Catalog, Leipzig 1845). 

Da erfchien Dad Jahr 1848 mit feinen gewaltigen Umwälzungen. 

Kaum war Die Breffe frei erklärt, als ein nie geahntes Schaufpiel fich als; 
bald Fund gab, periodifche Blätter wie Pilze aus dem ſcheinbar unfruchtbaren 
Boten hervorjchoflen, wenn auch nicht in jener Yluth, wie in den Nachbarlän- 
dern Böhmen und Ocfterreih. Zählt man doch allein an ben feit und größten: 
theild im Jahre 1848 im Cechoflanifchen Dialekte herausgefommenen verfchies 
denen Zeitjchriften bis 1852 gegen 70 (Cafopis deſleho mufeum 1852, 4. 9.) 

Schon am 29. März 1848 tauchte and Dem neu umbrochenen Boden ber 
freien Preffe Das politifche Blatt „Die neue Zeit” in Olmutz rüftig auf, das 
erfte der Zeit nach unter den Mrovinzblättern des Cofterreichiichen Staates. Ges 
tragen von der Neuheit der Idee, von den Ereigniffen und von dem größeren 
Patriotismus Der Olmüger hatte es bald fein Dafein gefichert. An deſſen Epige 
trat als Redalteur der philoſophiſch und. gefehichtlich gebildete Profeffor J. J. 
Hanufd. Erin Programm Iautete: „Mit dem freundlichſten Sreiheitögruße 
naht die „neue Zeit” zu al’ den Hochgefinnten, welche mit" begeiftertem Ju⸗ 
bei in der Preßfreiheit, Bürger-Repräfentätion und Konſtätu— 
tion, die und die Mürztage brachten, Die ſchützenden Engel erfannten, welche 
das Herz des Monarchen und bes Volkes mit bis dahin nicht geahnten feften 
Banden vereinten. Sie nahet fihüchtern heran die „neue Zeit”; fie will :e6 
fih nicht verhehlen, daß fie durch ben fo plöglichen Sonnenaufgang und Glan; 
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ber jüngften Tage, der Die tiefe Nacht früherer Zeit kraftvoll vericheuchte, noch 
fat „geblentet Die Augen zum Jublifum erhebt, Aber fie ficht das Publikum 
eben fo freudig erregt, wie fie fich ſelbſt innerlich bewegt fühlt, fie fieht im Publi⸗ 
tum die lebendigſte Theilnahme an dem geiftigen Werben ber Zufunft, 
welche aus. Menjchen, die früberhin in mancher Beziehung als Sachen galten, 
num feldfibenfende und felbfttHätige Perſonen zu entwideln beginnt. 
Diefelde Richtung Hat auch die „neue Zeit”. Was wir Alle der angebornen 
Anlage nach find: ſelbſtdenkende und felbfithätige Menfchen nämlich, bas 
wollen wir nım auch der Wirflichfeit nach fein und werden Dem Mens 
ſchen ift Bas Menjchliche, Dad Humane jein Lebensendzwechk, jein Lebensglüd! — 
Humanität fei auch Das Loſungswort der „neuen Zeit”! 

„Die Intelligenz if ed nun aber, Die ben Menſchen von den Naturs 
Bingen, von den Sachen unterjcheibet, perfönlihde Würde und Intelli— 
genz ergänzen einander gegenfeitig. Tie theilnahmölofe Unwiſſenheit ber grös 
ßeren Menge fanf in den glorrei hen Märztagen zu Boden, um nicht wieder 
aufzuftehen. Auf Intelligenz will Daher auch Lie „neue Zeit" fi ftügen, 
Aber nicht auf bie hochtrabende Gelchriamfeit, an der der Schulftaub hängt, 
nicht auf das dünkelhafte Scheinwiſſen des Filiſters, dem fein Zopf fein Gott 
iR, will ſich ftügen Die „neue Zeit.” Eie will verjuchen, denfend den großen 
Weltbegebenheiten zuzuſehen und sich auf einer Höhe Der Betrachtung zu erhals 
ten, von der man Das rege Leben unjerer Tage in klarer Ueberſicht zu erbliden 
vermag. Eie wird deßhalb Durch leitende Artikel in einfacher Rede und mit 
würdiger und jreimüthiger Haltung auf das organiſche Ineinandergreifen ber 
Weltbegebenheiten aufnerfjam machen. Es find aber dieſe Weltbegedenheiten 
nicht blos und einzig pelitifiber Art, Bas ccht Menſchliche zeigt ſich nicht 
allein im Staatsleben, auch Kunſt, Wiffenichaft, Religion, Induftrie, 
Handel, Landbau und Der öffentlide Sitrenzuftand jo wie Das Fami— 
lieuleben find Die tiefen Quellen, aud denen der Wohlſtand der Nationen 
fliegt, fie find die Ströme, die alle in Dad große Lebensmecr des Staates müs 
Ben, fie find e&, die deſſen Wogen bald ſanft bewegen, bad fie zu Sturmes— 
wellen erheben. Die „neue Zeit” will daher auch fein politifches Blatt im 
eigentlichen Sinne fein, fie will dies Lebends Meer und feine Ströme, Die Les 
bensadern der Humanität Lem prüfenden Blicke des Publikums zeigen, fie will 
fi über Erle und Wahres Darin mit Dem Publikum freuen, Über Verkehrtes 
"und Falſches mit demſelben .irnuern und zürnen. Ten Angelegenheiten unſeres 
Baterlanded Mähren, Echlefien, Böhmen wird natürliih Die meijte Aufs 
merkſamkeit gefchenfet und Alles, was in und um Olmüs Wichtiges vor fi) 
geht, Dein Bublifum vorgelegt werden. Wir Haben Die große Aufgabe, in al’ 
den MWeltbegebenheiten uns nicht zu verlieren, aber auch nicht filiſtrös und das 
von zu jcheiden, wir wollen uns in ſelbſtſtändigem Zuſammenhange 
damit und auch mit Den vergangenen Zeiten erhalten. Wir wollen nit Das 
Alte im Ganzen hoͤhniſch anfehen, viel, jehr viel Des Alten muß Grund» 
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bau ber neuen Zeit bleiben. Und das Neue, bie grünen Sprofien unferer Ge⸗ 
genwart, bie will ebenfalls die neue Zeit nicht pflegen und fchügen, weil 
fie neu, weil fie jung find; nur das fräftig Geborne, das männlich in der 
Zufunft.zu fliehen und zu kämpfen verheißt, das fol gefchügt werden, das Matte 
und Krankhafte — und beflen wird es (verhehlen wir es und nur nicht) viel 
in dee Zukunft geben — dad will fie, wenn auch mit rauher doch ehrlicher 
Hand, wie einft die Spartaner die fiechgebornen Kinder, ausfepen in den Son⸗ 
nenbrand der Kritik! — Ju die „neue Zeit” naht mit Vertrauen dem Publi⸗ 
fum und mit Bertrauen wird dad Publifum auch ihr entgegenfomimen, fle 
kann nur durch bie kraͤftige Unterfiügung bed Publikums gedeihen, bie allge 
meine Theilnahme allein kann und wird fie heben, . So gehe bie „neue Zeit” 
denn muthig in bie fie prüfente Deffentlühfeit, fie wage ben Ylug in Die ges 
teinigte Atmofphäre unferer nationalen Zuftände, das hochherzige Publikum 
wird fie fchügen, es wird ihre manch’ freied Wort geftatten, auch wenn es un- 
fanft Hänge, benn dem Freigeword enen ziemt bad freie Wort.“ 

„Die „neue Zeit” Hofft auch auf Unterflügung durch literarifche Theilnahme 
"aller Gleichgefinnten, bie ihre Zufchriften gütigft an die Verlagshandlung 
richten mögen. Die „Chronik des Scherzes“ fo wie das „Intelligenz 
blatt“ zu rebigiren, hat fich Die VBerlagshandlung (Eduard Hölzel) vorbehalten,“ 

Die „neue Zeit“, in 1500—2000 Eremplaren 4. aufgelegt, verfolgte, wie 
fie fpäter (1849) fagte, unabhängig von allen Außern Einflüffen ihre liberal: 
eonfervative Tendenz, vorzugsweiſe als Organ für die Intereflen ber Kronlaͤn⸗ 
ber Mähren, Echlefien und Galizien. Eie wollte „die Eonftitutionelle Ent 
widlung auf dem Wege des natürlichen, vernünftigen Fortſchrittes, Die Gleich: 
berehtigung aller Etaatöbürger, aller Nationalitäten, die Konflituirung eis 
ner thatfräftigen freifinnigen Mittelpartei, welche gleichfern von bem auf: 
iöfenden Radikalismus, wie von der verfnöchernden Reaktion, allein berufen fein 
koͤnne, die Grundfeſte unferes Eonftitutionellen Saiferreiches zu bilden.“ Erheite⸗ 
rung und Belehrung galt mit ald Zwed dieſes Blattes, Bei dem geringen Ein- 
fluße, welchen die Tageöprefle bei uns auf die öffentliche Meinung ausübt — 
e8 fei denn, wie dad Jahr 1848 gezeizet, in beftruftiver Richtung — gewann 
zwar auch bie „neue Zeit“ nicht Die angeftrebte Wirkfamfeit, allein dieſelbe hat 
fih, bei allem Wechſel der Redaktionen und noch weit mehr der Berhältniffe, 
nicht nur bie auf den heutigen Tag erhalten, fondern auch an Umfang zuge, 
nommen unb fchon lang zu einem Tagesblatte ausgebildet. 

Gleichzeitig mit der neuen Zeit ließ Profefior Johann Helcelet in Ol⸗ 
müg vom 4. April 1848 an im Verlage von Eduard Hölzel, gebrudt bei _ 
Sfarnipl, die „Sedisfe Nowiny“ (BauernsZeitung), "wöchentlich nur 
einen halben Bogen 8. erfcheinen; allein dieſer DVerfuch erreichte fchon mit ber 
8. Nummer fein Ende. 

Wenige Tage nach ber neuen Zeit trat in Iglau vom 9. April 1848 
am bad, von Johann Rippl redigirte, verlegte und gebrudte „Sonntage 
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blatt“ für Gewerbe, Induſtrie, Handel und gefellige® Leben, ein verbienftliches 
Blatt für die Befchichte, welches fortan beſteht, kurz nachher in Brünn das 
„nolitifhe Wochenblatt“ im Verlage von Carl Winiker auf. Es Fünbigte 
ih am 13. April 1848 in folgender Weile an: „Der Zwed bed Blattes if, 
das Publikum überhatpt und mit befonderer Rüdficht auf Mähren und Schles 
fien in den Ariforderungeu und Ereigniſſen der gegenwärtigen Zeit zu orientiren, 
dem reifen Nachdenken und öffentlichen Urtheile Material zuzuführen, endlich 
Rantöwiffenfchaftliche, fociale und Provinzial⸗Fragen umfaflend, gründlich und in 
einer jedem Gebildeten zugänglichen Weile — ohne den abſchließenden Apparat 
ver Gelehrſamkeit zu entwideln und zu erörtern.“ 

„Bonftitutionelle Freiheit im Bunde mit firenger Befch 
fichleit, ununterbrochener Bortfchritt mit unverrädtem Hin 
bli auf die Integrität Der Monarchie if die ausgeſprochene Tendenz 
diefer Zeitfchrift. Ele wirb, was biefer Tendenz gemäß if, warn unterflügen 
und mit Liebe pflegen und verbreiten; — was ihr entgegen flrebt, muthvoll 
und energifch befämpfen. Diefem Grundfage treu, hält fie es für unmöglich und 
für lächerlich zugleich, ſich von vorn herein als Oppoſitions⸗ ober als Regie 
rungs⸗Blatt anzufündigen ; denn fie wird — je nachdem das Verhaͤltniß, im 
weicher fich Regierung ober Oppoſition zu obiger Tendenz fellen, bald das Eine 
bald das Andere fein müffen.“ 

„Die Redaktion ift einem Comité von Echriftftellern anvertraut, bei welchem 
die Herren DO. B. Hingenau und P. R. Chlumechy als Hauptrebafteure fich 
beiheiligen.” (Xepterer trat fchon im Juli aus). 

„Ein Kreis gewählter Mitarbeiter ſchließt fich Diefem Comité an, und wird 
ſich aus den Intelligenzen diefer Provinz, fo wie der Reſidenzſtadt, mit welcher 
Verbindungen angefnüpft find, verſtaͤrken. — Honorare für eingefandte, in bie 
Zeltfchrift aufgenommene Beiträge werden für den Anfang von ber Redaktion 
befllmmt.* 

„In unferee Zeit, in ber es fich hauptfächlich Barum handelt, daß jeder, ber 
die Vorkenntniſſe hiezu hat, fein Schärflein zur allgemeinen fo lange zurüdges 
haltenen politiſchen Bildung beitrage, kommt es nicht barauf an, dem Unternehs 
men bloß Federn zu gewinnen, die auf dem Kelde ber Literatur bereit Heimifch 
find. Gerade an Männer, welche ungeachtet grünblicher politiicher Bildung und 
praftifcher Erfahrungen ſich bieher auf das engumfchloffene Gebiet der Publis 
ziftif nicht gewagt haben, ergeht das freundliche Erfuchen, aus den Echägen ih⸗ 
rer Etublen und Erfahrungen das in die Tendenz biejer Zeitfchrift einfchlagenbe 
mitıheilen zu wollen.“ 

„Snöbefontere werden Nachrichten liter Ereigniffe, die in unferm Baterlanbe 
gefchehen, Schilderung der Etimmung in.verfcbiedenen Theilen deſſelben, — Ins 
ſofern fie mit Wahrheitsliebe und Unbefangenheit abgefaßt find, fehr willlom⸗ 
men ſein.“ 

“ mdDie Redaktion muß jedoch ben wahren Namen und Wohnort des Bere 
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faſſers wiffen, und fann von anonnmen Zufenbungen durchaus feinen Eebrauch 
machen. Ueberhaupt iſt ed ihr angenehmer, nenn bie Herren Mitarbeiter auf 
die Anonymität verzichten; obwohl fie Diefelbe, ſobald fie ausdruͤchlich verlangt 
wird, zu bewahren ſich verpflichtet Hält.“ 

„Ten Inhalt der wöchentlich erfcheinenden Zeitfehrift bilden folgende Haupt⸗ 
rubriken: 

I. Leitende Artikel in Sachen bed Landbaues, der Inbuſtrie und des 
| Hanbeld, der Verwaltung, ber Finanzen, Der Reis, Provinzial, Stäbdte⸗ 

und Kommunal-Berfaffung, der Preſſe, des Unterrichts und der Vollser⸗ 

jiehung, ber Gefepgebung, ber auswärtigen Verhaͤlmiſſe bed Staates u. |. w. 

11. Landtages: und Reichstagsberichte. 

DI Wöchentlie Rundſchau in den Ereignifien. 

IV. Pofalnotizen; Korreſpondenz; Literatur.“ | 

Bei der geringen Theilnahme des aufgeregten Publikums für eine mehr 
wiffenfchaftliche Behandlung der Tagesfragen erlofch dieſes Blatt ſchon Ende Eept. 
1848 mit Nro. 52, im vergeblichen Beſtreben, Politik und Patriotismus zu prebigen, 

Eine unmittelbare und eine Der einflußreichiten Kolgen der neuen Geſtal⸗ 
tung der Tinge war der Sturz der ffändifhen Verfaffung und das 
Entftehen Der fogenannten Volksvertretung. Damit im Zuſammen⸗ 
hange ftand bie bisher unbekannte Veröffentlibung Der Landtagsverhandlungen 
im Auszuge und zwar im Mähren mittelft des vom Landtage vom 31. Mai 
1848 bis 24. Jänner 1849 in deutſcher und böhmifcher Sprache herausgeges 
benen bei Winifer gedruckten mährifchen Landtagsblattes, Brünn 
1849, 4. 

"Rom 27. Juni 1848 an trat, unter der Redaktion des Dichters Rutolph 
Koliſch, der „Brünner Tags-⸗Courier.“ Politiſches Volke-, Lokal⸗ und 
Provinzialblatt, gedruckt zu Brünn in der Rohrer'ſchen Druckerei 8. auf. 

Obwohl nur ein Auszug der Wiener Zeitungen, ohne Anjpruch auf lei⸗ 
tende Artikel oder Raiſonnements, ſich bloß Darauf befhrinfend, bie wichtigften 
Tagesbegebenheiten mirzutheilen machte berfelbe fein Glück, denn er jüttigte hins 
reichend den politischen Neuigkeitshunger der Brünner und eriparte Das Lefen 
anderer Blätter, Wie fein anderes mähriſches Journal fleigerte der Courier feis 
nen Abfap bis auf 3000 Eremplare und erſchien 1848 auch in böhmifcher 
. Eprache, brachte e8 aber in biefer nicht fiber 96 Nummern. 

Ihm folgte im Auguſt 1848, unter der Nedaftion des Dichters - Sranz 
Donneh, im Verlage von Winifer zu Brünn, der „oͤſterreichiſche fon» 
ftitutionelle Bothe für Stadt und Land“ 4, ber fib jedoch feine 
befondere Bahn breiten Fonnte, obwohl er nicht allein alle Nenigfeiten, fondern 
auch Das, was uns Augen und Schaden bringt, verhandeln, wie die Conſtitu⸗ 
tion, einem Jeden das Seine geben, billige Beſchwerden und Klagen feiner 
Freunde aufnehmen, auch Späſſe und luſtige Suchen mittheilen wollte. 

Am 31. Auguft 1848 erfand der „Brünner Porfllon*, humo⸗ 
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riſtiſch⸗ſatyriſches Rokal-Anzeigeblatt mit. politifchen Neuigkeiten, von bem Geles 
genheitsbichter, zugleich Colporteur feiner poetifchen @elegenheits » Erzeugniffe 
Friedrich Wilhelm Goldbach (+ 1853), gedrudt bei Franz Gafıl, 27 Nums 
mern.in 300 Exemplaren 4.; feit dem 11. Oktober 1848 in einen „Zelegras 
phen für Etabt und Land? umgetauft, erreichte Diefes Cin 12—1300, fpäter 
aber nur in 600 und 400 Erenplaren 4. bei Baftl aufgelegte) Schmäh⸗ und 
Revolutioneblatt mit der 63. Nummer fein Ende, als mit der Eroberung von 
Wien ber Huber ber Kopf abgefchlagen wurde. . 

Verunglückte Berfuche von fihnell verſchwundener Lebensdauer bildeten bie 
in dee Rohrerichen Druderei zu Brünn herausgefommenen politiichen Blätter 
aus dem Jahre 1848: „Mähriſcher Bote”, vom Dr. 3. Netolilfa 
nur 5 Nummern, und „Sasfy Traſſky“, von Johann von Niegner, böhs 
miſch, nur 5 Nummern, dann das bei Gaſtl gebrudte politiſche boͤhmiſche Tages 
blatt „Hlafatel“, Herausgegeben von Mar Druder, nur 6 Nummern. 

Bei dem Aufichwunge, welchen die Tagespreffe genommen, und mit Rüds 
fiht auf die. Bedürfniffe der Zeit wurde in Folge eines Antrages von Dr. Kal⸗ 
lina, Dr. Jeitteles, Poche, von Wolfskron und Piſtor erfannt,. Daß Die maͤh⸗ 
riſch⸗ſtaͤndiſche Bruͤnner Zeitung nicht mehr entſpreche und eine Umſtaltung 
um fo noͤthiger ſei, als ſonſt bei der Freiheit ber Preſſe ein anderes öffentlis 
ches Drgan Leicht entftehen Eönnte, welches die für einen öffentlichen Fond (das 
Leihämt) Bisher beſtimmi geweſenen Erträgniſſe der PBrünner Zeitung herabs 
fegen würde, Diefe Betrachtungen leiteten den mährlichen Landtag 1848 zu bem 
Befchluße, die Brünner Zeitung in eine mährifche Randeszeitung zu ums 
falten, hbiefelbe auf Rechnung des Landes zu übernehmen, nachdem das Leihamt 
‚fh nun feleft erhalten könne, Diefe neue, auf Koflen des Landes erfcheinende 
Zeitung ihrer Etellung nach auch würdig und den Titerarifchen Einfluß fichernd, 
endlich bei der überwiegenden fInvifchen Bevoͤlkerung des Landes auch eine Zeis 
tung unter demſelben Titel einer mährifchen Landeszeitung in böhmi— 
(der Sprache mit einer abgefonderten Redaktion herauszugeben. Zugleich 
‚wurde vom Landtage beichlofien, Daß im Intereſſe dieſer fTaviihen Berölferung 
die. Wirthſchaftsaäͤmter in.ganz flaviiihen Gegenden zur Abnahme Der mährlfchen 
Landeszeitung in böhmifcher Sprache verhalten werben, wie ed bei ber Brünner 
Zeitung der Ball geweſen fei CDefret des wmähr. fihlef. Landespräſidiums vom 
22. Erpt. 1848 3. 5757). 

Hiernach hörte die Heraußgabe Der Bruͤnner. Zeitung unter ben Titel einer 
mäbrifcheftändiichen, fo wie Das bisherige ftändiiche Zeitungsamt, endlic Die 
Zumweifung des reinen Ertrages ber Brünner Zeitung an das ftändijche Leihamt 
mit Ende September 1848 auf. Vom 4. Oftober 1848 an wurde die Brinner 
Zeitung fammt dem Amts- und Intelligenzblatte für Rechnung des Landes übers 
nommen und die Nedaktion tem (vieljeitig gebildeten, auch ald Dichter aufge, 
fretenen) Med. Dr. Alois Zeitteles übertragen, welchem ber biöherige Re: 
bakteur Earl Lauer und ber Zeitungserpeditor Siedler beigegeben wurden. Die 
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neue Redaktion erhielt feine Weiſungen in Betreff ber innern und Außern Eins 
richtung der Zeitung, fondern es blieb ihr überlaffen, alle jene Borkehrungen 
zu treffen, welche fie zur Hebung Les literarijch-politifchen Einflußes, fo wie bes 
Ertraged der Zeitung für angemeflen erachtete. Jährlich follte die Redaktion 
Rechnung legen und die Veberfchüfle der Einnahme an die Landesfaffe abführen. 
Man verſprach ſich einen jährlichen NReinertrag von mindeftens 5000 fl. EM. 
Zur Feltftelung der Mobalitäten über dic Herausgabe der Landeszei⸗ 
tung in mährifcher Sprache” beftellte der Landtag eine Commiflion, welche 
ben Paſtor Chlumsky zum Referenten wählte. Diefelbe flellte folgende Be⸗ 
trachtungen an: „Die Freiheit ded Landes und der Perfonen ift fo lange nicht 
feſt gegründet und gefichert, fo lange das Volk nickt über fie das gehörige Ver- 
ftändnig hat und fie fo zu fagen in ihm nicht einwurzelt. Wollen wir nun, daß 
die Freiheit, in deren Genuße wir nun find, nicht verfürzt werbe, fo thut es 
Noth das Volk zur Erfenntniß derfelben und der. Vortheile, die fie bietet, zu 
bringen. Neben den Schulen if dad wirffumfte Mittel zur Aufklärung bie 
Sournaliftit Die beantragte Zeitung In mährifcher Sprache habe alle: 
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1. Daß die flavifche Bevölferung Maͤhrens, fo wie die beutfche, belehrt werde 
über Alles, was jedem Staatsbürger zu wiſſen frommt. 

2. Es fol dad Volk gewedt werden zum Celbfigefühle, zur Eelbflachtung 
damit es von ber Freiheit nicht ablaffe und feinen Nachbarn gleich zu wer 
den trachte. 

3. Es fol fo ſchnell als moͤglich in die Kenntniß derjenigen Geſetze ge⸗ 
langen, welche durch bie von ihm ſelbſt gewählten Vertreter in Vorſchlag gebracht 
werden und es foll lernen, bie Geſetze zu achten und auf die allgemeine Befols 
gung derſelben hinzuwirken. 

4. Es ſoll feine Eigenthuͤmlichkeiten erkennen zur Wahrung derſelben im 
humanen Sinne. 

5. Es ſoll wiſſen von Allem, was ihm frommt, was im Baterlande und 
in ber Welt gefchieht. 

1, Der Name und die Erſcheinung dieſer beanzeigten Zeitung ſei: 
Morawſké Nowiny Maͤhriſche Zeitung), vwonbawane naͤkladem zemſtym 
(Herausgegeben für Rechnung des Landes), Pokadatel (Redigirt von N. RN.) 
Ciſſo I. (Jahl 1), dne R. 1848 (Tag I. 1848). 

Cie habe einen ämtliden Theil und einen nicht amtlichen ober 
freien. Dieſer aber zerfalle in eine Abtheilung für die politiſchen Ereig⸗, 
niffe, und eine andere für die-geiftigen Produfte im Allgemeinen, Kunſt 
Wiffenfhaft und Frohſinn. 

Außerdem fei befchloffen ein Anzeigeblatt für allgemeine Nachrichten. 

Diefe Zeitung erfcheine täglich, ausgenommen bie Montage und Tage nach 
den gebotenen Feiertagen. 


1885 


UL Die Führung diefer mährifchen Zeitung wird ſchwieriger fein, 
als bie der deutſchen, weil bie deutsche Zunge bisher mehr Bearbeiter fand, mehr 
Bücher und Zeitfchriften und mehr remunerirte Schriftfleller hat. 8 ift daher 
nöthig, daß angeftellt werte: 

1. Ein Ober-Rebafteur Cleichſan die Seele der Zeitung). 

2. Ein Mit⸗Redakteur, welcher bie Beſorgung ber Zeitungsoͤkonomie und 
inöbefondere die Leitung bes Amts: und Intelligenzblattes auf ſich hat. 

3. Ein Redaktionsgehilfe, der dem Redakteur in Allem zur Hand fei. 

4. Die Abfchreiber, Manipulanten und fonftige Arbeiter und Diener mögen 
beide Redaktionen gemeinfchaftlich haben. 

IV. Das Verhältniß beider Redaktionen verfteht ſich von ſelbſt, 
werm man fordert, Daß obwohl zmei Sprachen im Lande find, doch nur Ein 
Batriotismus zu gelten habe. Beide Nebafteure mögen zur Erweckung 
dieſes Cinen Patriotismus wirken. Daher: 

1. Werben ſich beide Redaktionen mwechfelfeitig unterflüßen. 

2. Dadurch werben fte leichter zu vielfältigeren Mitteln für ben gemein, 
ſchaftlichen Zweck kommen. 

3. Die Redaktions⸗Lokalitaͤt kann gemeinſchaftlich fein, fo wie die Bibliothel 
und bie Sammlung ber Zeitfchriften. 

4. Die Eorrefpontenzen beider Redakteure mögen wechfekfeitig von Beiden 
benüst werben. 

Auf Orund diefer Erwägungen madt bie Commiſſion fol 
genbe Anträge: 

1. Zum Ober⸗Redakteur ber mährifchen Zeitung in mährifcher Sprache 
werbe berufen ber Profeffor Kranz Mathäus Klacel in Würdigung feiner Vers 
dienfte als Lehrer und böhmiſcher Schriftfteller, der fchon einmal zu diefem Amte 
gerufen, fih dazu fo wie damals, fo auch jept bereitwillig erklärt. 

2. Diefem Redakteur fei es anheimgeftellt fich feine Gehilfen zu ‚wählen. 

3. Diefer Redakteur fei in Allem gleichgeftellt dem beutfchen Redakteur, in 
Pflicht, Recht und Gehalt und iſt demfelben unter benfelben Metalitäten und 
Auffündigungsiritt das Beftallungsbefret auszufertigen, wie dem Redakteur ber 
beutſchen Brünner Zeitung. 

4. Die Mährifche Zeitung erfcheine, fobald ald die Drucderei mit den nöthigen 
Vorkehrungen fertig zu fein fich erflärt. 

5. Alle Gefepe und Verordnungen, ferner alle Kundmachungen, welche in 
der Landeszeitung geſetzlich zu erfcheinen haben, find in das Amtéblatt beider 
Zeitungen aufzunehmen. 

6, Der Ueberſchuß der Einnahme der biöherigen Brünner Zeitung möge vors 
läufig dem Gedeihen ber Maͤhriſchen Zeitung in mährifcher Sprache zugewendet 
werben. 

7- Diefe Zeitung fol ebenfo wie die deutſche Brtiumer Zeitung als Landes» 
yeltung angefehen werben.“ 
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Diefe Anträge wurden jämmilih in ber Lanblagsfigung vom 2. Oftober 
1848 zum Befchluße erhoben und ber Profeffor Franz Mathäus Klaͤcel In 
Würdigung feiner Verbienfte ald Lehrer und Echriftfteller einftimmig zum Ober⸗ 
rebafteur diefer Zeitung berufen (Mähr, Landtagsblatt 1848 S. 85, 132, 198, 
Nro. 39, 40, 42, 45, 5t, 72, 73, 91). 

Er waͤhlte fih ben als böhmifchen Literaten wohl befannten SRrofeffor Alois 
Schembera zum Mitredakteur und fandte folgendes Programm ins Land: 
Slawnh fnim Morawſty, powaͤziw, je gen narob ofiriceny fchepen geſt, wajiti 
fob? a zachowati ſwobodu oblanfkau, uzamwiel gef, aby co negtljwe wydaͤwaͤny 
byly nakladem zemfiyn „Nowiny Morawſté“, a wyſlownẽ gim za uͤtel 
wytknul: 

a) aby pouẽowaly lid ſlowanſth na Morawẽ o wſſem, co pkaͤti geſt, aby Faith 
obcan wedel; 

b) aby gimi narod pocjtil ſebe a nautil fe wajit ſebe, a hledẽel wyrowneit 
fe kazdemu naͤrodu ſauſednimu; 

0) aby rychle dochaͤzel narod wedomoſti zäkonü, ktere umlauwagj poſlancowé 
geho na ſnemẽ zemſtem i tjsͤſtem; 

d) aby dozwjdal je o wſſem, co by mohlo profpjmwati gemu, co fe dege we 
wlaſti i kromẽ wlaſti. 
Tyto Nowiny Morawſtẽe budau rozdeleny na dwẽ daͤſti: J. uͤtednj II. 

Mimouͤkebnj. Gäftfa tato donäſſeti bude wedle elanfü rozgimawoch Eili roz⸗ 
biramäch, radjcich a pofuzugieich, wuͤbec näwodnich, rozliene zyramy o wſſem 
tom, ca duͤleziteho ſe dege po Ewropè, zwlaäſſtẽ po Rakauſtu a po, mild Morawẽ. 
Ale powede i pozornoſt na wfledy giné uͤkazy a ſtutky duchownj, na praͤce we⸗ 
decke a umẽelecke, na kemeſſa (pruͤmyſſ), obchod, wynälezy, a wſſecko, co geſt ulis 
teineho a libcho. 

Kromẽ tohoto archu budau Moramfle Nowiny gafo nemecké Brnenſté mitt 
zwläſſtnj TR ufehnj a Oznamowatele, gen} w frozumitelnych prekladech ohlaffos 
wati bude rozliend .ndtfzeni aufadüm, a wſſecko gine, na cem komu geft zalejeno, 
aby weſſſo w obecnj wedomoſt gazyfem deflomoramfiym. 

Rei techto Nowin, gen; magi flaufiti F tomu, aby lid Mormofty weden 
byl na ceſtu prawého oſwicenj a famoftatncho rozumu, bude proft? ſrozumitelna 
wſſecko, co by nebylo obecnẽ znaͤmée, wyſweetlowati fe bude tak, aby Jjädny, ges 
mul bij o do, aby zwedl fe w myſli find, na nicem neuwäznul, ale zponenaͤhla 
fracel k wyrownaͤnj ſwych wedomoſtj politictch 8 kajdym ſauſedem ſwym, ktery 
gij dtijwe byl wykrocil. 

Ketomu konci pridäwati fe budau dle mojnofti obrazy zemj a wlaſtj, o 
nich; hlawnj ket bude, a gine ptiſpewly a pomüdy k poudenj. Zfratfa Nowiny 
Moramfte budan Die wuͤle flawneho ſnemu befedau wlaſteneckau, ſaudem wetegs 
nym a fifolau obecnj, a toto na zteteli mage, Itibte powolj Slawny Snem, 
eo bude potrebj, aby fe darily. 

Cim uptimegi rozgimam fobE duͤlezitoſt tafowe ſtäͤle roppräwky 8 lidem Mo⸗ 
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rawfſthm, 6 tim mraucendnfij mwbinoftf poklaͤdam ga nilepfany za deſt fobE, je 
Slawry Snem Morawſty fü poraͤdaͤnj Nowin Morawſthch mne powolal. Pked⸗ 
widaͤm mnohe tohoto uͤkadu prifrofti a neſnadnoſti, pkedwjdam i obffirnoft price 
ale znage i will ſwau, dawno budaucnofti wlaſti oddanau, zuage praͤtel ſwhch 
ochotnau ſchopnoſtek podpoke, dychtim po fluteindn zapoketj ſtujby wlaſtenecke. 

| Praͤtele wlaſtenci! Wyt znaͤte L.cjt I ceftu Iaffy Einarobu. Rauhal buch fe 
teto Waffi Tafce, Idybych flow ſſitil, wyzhwage Was, abyfle negen priſpjwali mi 
k doplhowanf boftognemu Nowin, ale i piltiniti fe, aby lid nad odbiral a Zital 
ge, a to hned poldtfem a takokka ob abecedy, ano abyſte i napomahali gemu 
pti cteni a oſwecowaͤnim tech wär, gegichj rozum by neboftatfem prebefildho 
zwebenf oſtaͤwal temny. Nuje praͤtelé, do price! Maͤm Waͤs pti te nafii mirs 
nofti wübee name napomjnati, abyſte widy ſmjtiwẽ dopiſowali, a wice na uwaͤ⸗ 
ten a ulabönj nejli na rozkwaſſenj mufle hledeli? Tohot weru nenj potfeba; 
i potäfitelne geft welmi, je rebaftor Brnenſtoͤch nowin nemechhch, pan boftor 
Seitteles z ndmede ſtrany tak ſnaͤſſeliwẽ hledj na ſwet, gafo my ze flowanfll, 4, 
taf tomu chee Slawno Snem, aby, ad gel w zemi dwogj gazyk, gedito wiafer 
nectwf pronifalo frdce Morawanuͤ. 

Morarfte Nowiny Eajdobenn? wychaͤzeti budau, wygma ben po nebeli a 
po tajdem ſwätku, aby w den firdteinf fagel i tiſtak praͤzden byl wiſednj präce. 

Poboba Nowin zewniiknj bude cely arch. Tiſt bude ſluſſny. Liſt utednj a 
Oznamowatel literau nemeckau, gafojto ftarfiim lidem geſſtẽ znämkiſſij. 

Cena bude na rok 10 31., 6 poplatkem poſſtowſthm 12 al, etwrtletne teby 
2 3. 30 kr. bez porta a 8 portem 3 31. fe, ad daufaͤme, je cajem nowiny i 
lewnegſſj budau, az budau mijti ſluſſny pocet odberatelüw. 

Obälky obſtaraͤ redakce ſama pro rychlegſſj na poſſtaͤch rozeflanj, procej fbo 
fi Nowiny bude jabati pod obaͤlkau, af fe obratj Ef redakci, pridage na obalfu- 
8 fr. Ahwrtletne. 

Nezli 8 c. k. uükadem poſſtowſtym firany ptigimanj prenumerace fe ns 
gebna, jätame, aby biebpläcelo fe w expedici nemeckhch nowin Brnönfisch (Fels 
tungeamt) w pofitowffe ulici &. 486, w Brad, nebo u rebafce. 

Obce zrolajitl zädäme, aby powazjowaly etenj Nowin Morawſtych zu ec 
wiaftenedau. 

Nowiny Morawſte pornau wychaͤzeti od 1ho mejice liſtopabdu toho roku. Ne⸗ 
bot zdaͤ ſe naͤm co dennẽ boti duͤlezitẽgſſin, aby co negdkjwe bylh wydäwäny. 

Slawny ſne m Morawſtÿ nechal mi na wuͤli, woliti ſobe fpoleinifa a Pos 
mocnjka pri redakei. Weru nepochybugete wlaſtenci, je wywolil gſem ſobe, gak 
kazdo anatel naſſeho ſtromneho ziwota muſel pkedwidati. Wolil gſem za ſpoleẽ⸗ 
nika p prof. Sembern, gegz znäte podle mjenofti a opatrnoſti päjffadncho a f 
tomu we wecech präwnjch zbehleho. Za pomornjfa ftätcho wolil gfem pana Mas 
cenaura, zwlaͤfſtniho znatele gaynfü Slowandı, woͤchodnich a gijnjch aby z puͤwod⸗ 
nich pramenü vychle zpraͤwy kladl do Nowin naſſich. A. wſſak my ti pl will 
pilnoſti nepoſtacili bychom wyhowẽeti mjnenj fwemu o Nowinaͤch Morawſt vch 
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koybychom zagiſte nefpolehalt fe na laſtawau pobporu wiſech wlaſtencuͤ, za lierau 
ſſawny fnem I flufinau odmenu uftanomf. 

Büh Jehneg praci naflj, aby faufic ſläwẽ narobu a fmobode gehe, pkiſpi⸗ 
wala i wernofti & bobrotimemu Cjiſati Panu, i potatfu a zäkonnoſti po wlaſti. 

WeBrunedne 20. Rigna 1848. 

Diefe neue Landeszeitung in böhmifcher Eprache erfchien vom 1. November 
1848 an. Da fie vermöge ihres Amtlichen Theiles ein Organ bilden follte, burch 
welches bie flavifche Landesbevoͤlkerung von den erfcheinenden Geſetzen, Verord⸗ 
nungen und ämtlichen Kundmachungen Kenntniß erhalten würde, ermächtigte 
das Lankespräfidium jene mäßrifhen Gemeinden, welche diefe Zeitung anſchaf⸗ 
fen, zue Verausgabung bed Pränumerationepreifes aus ber Gemeindelaffa (Der 
fret v. 19. Nov. 1848 3. 6957). 

Wie nie zuvor zählte Brünn am Anfange bed Jahres 1849 11 ‚periobifche 
Blätter, und zwar, mit Ausnahme der legten, alle politifchen Inhalte, nämlich 
bie bdeutfchen Blätter: Brünner Zeitung, Vaterland, Fonfitutior 
neller Bote, Pofillon, Brünner Tageblatt und Tags⸗Courier, 
bie böhmifchen Journale: Tydennitl, Morawſty Pofel und Morawſté 
Rowiny, endlih bie afcetifhe böhmiſche Zeitfchrift Hlas jebnoty Tatos 
licke und bie Iandwirthfchaftliche Zeitfchrift Mittheilungen. Der von Oheral 
redigirte Tydennik, wöchentlich 4 Bogen, hatte fi) durch bie Beilage „Mo⸗ 
ramffe Nominy“ erweitert, überging Anfangs 1849 in ten Verlag von Bur 
ſchak und Irrgang, erlofch jedoch nach 3 Nummern. Die fpäter entftandene 
„Dppofition” von Julius Chownitz, gebrudt in der Rohrer'ſchen Druderet, 
brachte es nicht über 6 Nummern. 

Das neue Jahr 1849 fah zu den früheren wieder mehrere neue Zeitfchrif- 
ten entftehen; zum Theile flüchteten fie, wie Nachteulen, vor der Eonne wieber 
erwachender Ordnung aus Wien nah Brünn. So das von Albert Ritter res 
digirte politiiche Tageblatt: Defterreihifher Pofillon, in Brünn bie 
März 1849 fortgefegt, von ba in eine Defterreihifhe Poſtzeitung um- 
gewanbelt, von welcher aber nur 12-209 Nummern in 2000—2500 Gremplas 
ven erfchienen, Da Baftl den weitern Drud verweigerte. 

Das „Brünner Tageblatt”, Journal für Politik und ſociales Leben, 
red. von Julius März, verlegt von Putzker, gedr. bei Gaſtl, friftete nur vom 4.— 22, 
Jänner 1849, nicht über 15 Bl. in einer Aufl. von 500 Exempl. 4., fein ſieches Das 
fein, der Mor awſth Rofel, ved.v. Riegner, lith. 6. Parma nur in 56 Rummern. 

Nicht viel glüdlicheer war „dad Vaterland“, Mährifches Tageblatt für 
Bolitit, Literatur und gefelliged Leben, welches der wohlbefannte Literat B. U. 
Leitner Anfangs 1849 in ber Rohrer'ſchen Druderei herausgab; es erfchies 
nen nur 32 Nummern, 4. 

Allein! nicht bloß in den Haupt⸗, auch in ben Landſtädten erhoben fich, in 
nie gefehener Weiſe, Zeitungsblätter, welche fich freilich nicht auf die Politik 
beſchraͤnlen konnten, ſondern, um ſich zu erhalten, auch mit belehrenden umb er⸗ 


189 


geiternden Sachen ſchmuͤcken, zum Theile mehr den Charakter von Öntelligenz- 
blättern annehmen mußten. 

In Olats gab Profeſſor Hanufch vom 4. Jänner 1849 an bie „Holo⸗ 

noudh Rowiny“ (Olmüper Zeitung) wöchentlich 3 Viertelbögen 8. mit ber 

Beitage Konſtituenj pofel“, wöchentlich 1 Viertelbogen 8. heraus, worin 

er das Elaventhum gegen bie Anfälle der Frankfurtiſten entichieden vertrat. 

Während des Aufenthaltes des Allerhöchften Hofes in Olmüp und bes 
Deſterreichiſchen Reichötages in Kremſier erfchien in ber erfleren Etadt ber 
„DeRerreihifhe Eorrefpondent.“ In Znaim tauchte auf der „kon⸗ 
Ritutionelle Courier für Etatt und Land,” vom November 1848 an, 
redigirt von Adler, gebrudt bei Hofmann, in Troppau ber „Troppauer 
Gorrefpondent“ und bie „Silefia”, beide Zmal in der Woche, in Tes 
ſchen bie beiben pofnifchen Volföblätter „Tygodnif Eiesyunski“ vom 6. Mai 
1848 an, heraudg. vom Dr. Kluki, redig. von Andreas Cinciata, gebrudt 
bei Earl Prochaoka, Imal in der Woche 8. und „Nowiny dla ludu wiefß- 
tego”, vedig. vom Prof. Kaiſar, gedr. bei Earl Prochaska, Amal in der Woche, 

Da erfhien dad neue Preßgeſetz vom 13. März 1849 mit der Kautions⸗ 
forderung ron politifchen Blättern, und wie durch einen rauhen Rorbwind fenfte 
eine unferer journaliftiichen Wphemeriten nach der andern das zarte Haupt. 
Schon am 31. März 1849 gab der fonftitutionelle Bote in Brünn fein 
Iepted Blatt aus und ſchied mit vielem Anftande von feinen Lefern, rin trauris 
ged Opfer eines DVerlegere, ber mit der Anſtellung eined unbedeutend bezahlten 
Redakteure Alles mögliche für fein Blatt gethan zu Haben glaubte. Der Znaimer 
Eonrier fchloß nach einem kurzen Leben von 5 Monden (am 29, März 1849) 
humoriſtiſcher. Er rahmte fein letztes Blatt ſchwarz ein, feine Wache für „Frei⸗ 
beit, Ordnung, Eicherheit” war zu Ende; Boch fchmüdte er fich noch mit ben 
vereinten Mahliprüchen „Recta tueri“ und „Viribus unitis,‘ und rief noch zum 
Schluße: „Valete! Vivite!“ Der öfterr. Eorrefpondent wurde im Mär 
1849 nach Wien übertragen; bie beiden polnifhen Blätter in Tefchen, 
Volksblaͤtter befferer Art, die hätten nützen fönnen, bie flavifchen Blätter 
in Dlmüs, nämlih die Holomude Nowiny (wovon bis Ende April 1849: 
44 Rummern erichienen), nebft dem Konſtituceni pofel, die beiden Txops 
yauer Blätter gingen ein. 

Die Wirkſamkeit auf dem literarifchen Forum war nun aber angeregt und 
gab ſich nicht fobald wieder zur Ruhe. Da die Tagesstiteratur, der Barometer 
dieſes Wirkens, auf dem politiſchen Felde Schwierigkeiten fand, wandte ſie ſich 
mehr dem gelehrten und belehrenden zu. Vereine und Private fuchten bem irre⸗ 
geleiteten Volke eine gefünbere Rahrung zu verfchaffen. 

Mitglieder der mähr. fchlef. Aderbaugefeliihaft und andere Baterlandds 
freunde gaben die „Mährifche Volkszeitung“ (morawſté ndrobni nowiny), 
vom 5. Juli 1849, abgefondert in deutjcher und boͤhmiſcher Sprache, wochentlich 
glatt, 4. bei Rohrer's Erben in Bränn, Heraus, Dieſelbe beabfichtigte bei 
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bem Landwirthe und Gewerbömanne die Volfsbildung und den Nationalwohl⸗ 
ſtand Mährend durch Berbreitung gemeinnügiger Wahrheiten und Kenntniſſe, 
nüglicher Erfindungen und Entbedungen gu fördern, bei dem Neubauer bes Staats⸗ 
gebäudes das Verftändnig ber neuen Gefege, jo wie eine genaut Auffaflung ber 
Zeitverhaͤlt niſſe uͤberhaupt in groͤßerem Kreiſe möglich zu maden.. on 

Johann Ohéral, welder in ber vielfihrigen Redaktion des „Mährifchen 
Wanderers“ fein Geſchick für die Belehrung und Unterhaltung des größeren 
Publikums erprobt hatte, redigirte mit Fr. Rozehnal dieſe Zeitung und. Die Ader- 
baugefellfehaft benützte dieſelbe zu wöchentlicher. Veröffentlichung populärer ges 
‚meinnügiger Aufſätze und Correſpondenzen (Brünner Zeitung. 1850 Nr, 49). 
Gleichwohl friftete diefe Zeifchrift und zwar in beiden Sprachen kein laͤngeres 
Daſein als bis Ende 1830. 

Der neu entflandene Katholiken-Verein begrünbete Die Hlae je 
dnoty fatolide, dad Brünner Diöcefanblatt und das katholiſche 
Blatt aus Mähren; von Privaten gingen Die Schulgeitung, ber prawy 
‚wöchowatel ditek (cher wahre Kindererziehen) von Iphann Riegner von 
Schwertau, und hesfelben Caſopis aus. Das letztere boͤhmiſche Blatt bes 
hauptete fich jedoch nur vom Eeptember bis Ente 1849 in 34 Nummern 8, 

Eeit ben 27. Dezember 1849 überfiedelte Auguft Zang, um ben Beichrän- 
fungen des Belagerungezuftantes in Wien auszuweichen, fein viel geleſenes 
DOppofitionsblatt „Die Prejje” nah Brünn und ließ es hier in einer noch 
immer 7—8000 Eren;plare Folio erreichenden Auflage in feiner eigenen Druderei 
vervielfältigen, zu welcher Johann Koprtiwa nur. den Namen bergab; be&halb 
wurde biefelbe auch im Anfange 1850 unterdrüdt und Bas weitere Erſcheinen 
ber Preſſe in Brünn gehemmt. 

Eo kam ed denn, daß Brünn auch zu Anfang bes Jahres 1850 mit 12 
Zeitichriften auf dem literariſchen Forum vertreten. war. Es erfcbienen nämlich da⸗ 
feloft Die Brunner Zeitung, die morawſté nowiny (die mährifche Lars 
Dedzeitung), die mährifche Volkszeitung, die moramwfid narodnj nos 
winy Cmährifche Volkszeitung in böhmifcher Sprache), die Schulzeitung, bie 
Mittheilungen der Aderbaugefelfckaft, dad Brünner Diöcefanblatt, ber 
Tagscourier, Lie hlas jednoty Fatolide,-das katholiſche Blatt 
aus Mähren, die prawy wychowatel bitef und die Breffe. 

In Tefchen Fam nach einer Unterbrechung feit dem 1. September 1849 ber 
Tygodnik Cieszynski als gemifchtes. nicht politiiches Blatt wieher zum 
Borfcheine, redigirt von Raul Stalmach, gedruckt von Prochaska, 8. wochent⸗ 
lich einmal, mit der Ueberſicht der politiſchen Tagesgeſchichte unter dem Titel 
Przeglad wypadköw politycznych“ monatlich 1 Mal 4. 

Allle unſere großen Blätter drangen trotz Ihrer Bemuͤhung nicht ind Volk, welches 
ſchon vor dem ungeheuer viel Gedruckten erſchrack, das es leſen ſollte, waͤhrend 
ein Blaͤtichen anziehender wirkt, aber auch nur fo lange, als der Reif der Neu: 
beit vorhanden IR. Dieß und der Wechſel ber Anfichten mögen auch bie Urſache 
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geweſen fein, warum ber fruͤher fo viel gelefene Brünner Tagscourier 
‚vom 1. November 1850 in einem Wochencourier zuſammenſchmolz, nur noch 
500 Gremplare auflegte und im Februar 1851 ganz einging. 

Eeine Stelle nahm das von F. W. Goldbach am 28. November 1850, 
nach dem Mufter bed Wiener, in Brünn begonnene, in 500 Eremplaren bei 
Gaſtl aufgelegte „Sremdenblatt” ein. Am 17. Jänner 1851 übernahmen 
es die Buchhändler Bufchaf und Irrgang, verwandelten dasfelbe am 15. März 
‚1851 in Die noch beftehenden „Neuigkeiten,“ zugleich Fremdenblatt in Brünn, 
feit 1853 mit den Beiblättern „ Omnibus" md „Merkur.“ 

Wie wenig die Leſeluſt insbefonbere unter ber flavifchen Bevölkerung bes 
Landes verbreitet if, erfuhe auch bie neue mährifche Landeszeitung in 
böhmifher Sprache. Mun täufchte fich, gewiſſermaßen vorausfichtlich, über 
ihre Verbreitung, denn das Anfangs 1849 verfüßte PBräliminar wurde bei einer 
Gefammtauslage von 16,613 fl. auf 1000 Abnehmer begründet, da es wirklich 
doch nur 300 gab (Mühr. Lundtagsblatt S. 732). 

MWührend die Drünner Zeitung, welche (1851) nahe an 900 Abonnenten 
zählte, für 1850 noch mit einem Veberfchuße von 1470 fl. EM., wurde dagegen 
die Moramfle Nowinyg mit einem Abgange von 6343 fl. EM. präliminirt (Brüns 
ner Zeitung 1850 Nr. 93). 

Eine gleiche Erfahrung, wie ſchwer Zeitungsblätter bis In dao Volk dringen, 
machte auch Die (in 4500 Exemplaren aufgelegte) maͤhriſche Volfözeitung fowoLl 
in deuticher als böhmijcher Eprache, welche beide Ende Dezember 1850 auch 
dann erlofchen, als jie Oheral, welcher diefelben zulegt allein redigirte, In ein bloßes 
Unterbaltungsblatt verwandelt hatte, nachdem ed mit der Politit auf feine Neffe 
gehen wollte. Selbſt hie Beilage „Beſednik,“ ein intereffantes, belehrendes und 
unterhaltenbed Blatt mit vielen Illuftrationen, welches einige Zeit herauokam, fonnte 
diefe Zeitung nicht erhalten. Auch als Beilage der Brünner Zeitung, vom 2. April 
4851 an unter C. Lauer’d Redaktion, brachte es die Volfszeitung in der deutfchen 
Sprache nur bio Ende Juni 1851, wo fie ganz aufhörte, nicht über 13 Blätter, 4. 
An die Stelle der Volkszeitung in böhmifcher Sprache ließ auf Anfuchen des Comité's 
ber mährifche Landesausjhuß eine populäre Zeitfchrift unter dem Titel: „Mos 
rawſty narodni li“ vom 1. Jänner 1851 an, ald Anhang zur mährifchen 
Zeitung und auch felbfiftändig, herausgeben. Die letztere (Morawſté Rowiny) 
war vom 1. November 1848 bi8 Ende Dezember 1850, unter Klaͤcel's und 
Schembera's Redaktion, gedrudt bei Winifer, täglich in Folio erfchlenen. Vom 
1. Jaͤnner 1851 fchrumpfte dieſelbe auf einen halben Bogen in 4. täglich zu« 
fanimen, von welchem das 1. Blatt unter bem Titel: „MorawſtéNowiny“ 
In gedrängtem Auszuge bie politiſchen Neuigfeiten, das 2. unter dem Titel: 
„Morawfiy narodni Lift” Eorrefpondenzen, dann beleh rende und unterhals 
tende Artikel brachte. Bon der legteren erfchien Imal in ber Woche ein Separats 
Abbruck, mit welchem die Gemeinden betheilt wurden. 

Beide Blaͤtter erhielten fich jedoch in fländifcher Regie nur noch ein Balbes Jahr, 
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Anſtaͤnde, welche ber Landesausfhuß wegen unentgeldlicher Aufnahme aͤmt⸗ 
licher Kundmachungen erhob, gaben naͤmlich die nächfte Beranlaffung zum Er⸗ 
löfchen der Brünner Zeitung in ihrem biöherigen Berhältnifie zur Lambes- 
vertretung. Der Landesausfchuß erklärte, dag er durch die in der allgemeinen 
Geſetzgebung eingetretenen Aenberungen das bisherige, durch das allerhöchfte 
Detroi vom 8. November 1810 hergeftellte Verhältniß bes Zeitungsamtes zur 
Staats verwaltung als aufgehoben anſehe. Denn nicht mehr jener a. h. Ver⸗ 
leihungsakt, ſondern das Preßgeſetz bilde nun den Rechtsboden fuͤr das Bruͤnner 
Zeitungdunternehmen. Es ſtelle ſich als ein bloßes Privatunternehmen bar, das 
vom Augenblicke an, wo ber Staat es in dem früher genoſſenen Privilegium 
ber Zeitungd-Inferate nicht mehr zu ſchützen vermöge, auch an Feinerlei Leis 
flungen der Staatöverwaltung gegenüber verpflichtet fei. 

Die Regierung ließ dieſe Anfchauungsweife bes Ausfchußes gelten, hielt 
ſich aber andererſeits gleichfalls berechtigt und veranlaßt, zur Kundmachung ihrer 
officielen Exläffe und zur Vertretung ihrer Interefien ein Negierungsblatt 
herauszugeben. Die Regierung fand fi um fo mehr aufgefordert, für die Auo⸗ 
übung dieſes ihres Rechtes eine regelmäßige Vorſorge zu treffen, ald die Kund⸗ 
machung von Geſetzen und ämtlidhen Anordnungen ein wejentliched Attribut der 
Erefutivgewalt if, Das nicht von dem guten Willen ber Landesvertretung ab⸗ 
haͤngig gemacht werden fann, und als die Regierung fich nicht der Gefahr aus; 
gelegt fehen darf, vieleicht in winptigen Momenten für dringende Weröffents 
lichungen eines Organes gänzlich zu entbehren. 

Eeine f. k. Majeftät genehmigten daher mit der a. h. Entſchließung vom 
9. Dezember 1850, daß der 10. Abjag des a. h. Octroi vom 8. November 
41810 durch die in den allgemeinen Verfaſſungs⸗ und Preßgeſetzen eingetretenen 
Veränderungen auch von Seite ber Staatöverwaltung als aufgehoben anzufes 
ben und das mit dem Landesausſchuße bisher beftandene Berhältnig aufzu- 
löfen ſei. 

Dasjelbe wurde mit Ende Juni 1851 gekündigt, bie Herausgabe einer 
Regierungezeitung unter dem Titel „mährifche Randeszeitung“ in 
würdiger Born vom 1. Juli 1851 an audgefprochen und die mährifche F. f. 
Statthalterei zugleich ermächtigt, im Yale der Nothwendigkeit auch bezüglich 
ber bisher vom Landesausſchuße herausgegebenen flavifchen Zeitfchrift (Mo⸗ 
sample Nowiny) ein ähnliches Verhaͤltniß mit der Staatsverwaltung zu gründen 
(Defret des Minifterd des Innern vom 27. März 1851 3. 6602). 

In Bolge bdeften ließ der mährifche Landesausfchup vom 1. Juli 1851 an 
bie Amtsblätter der beiden Landeszeitungen und die Morawſté 
Nowiny ganz eingehen; bie zur Vollsblidung eingeführten Volkszeitungen, 
nämlich bie „mährifhe Volkszeitung” in beutfcher Eprache und ber 
„morawtt narodni Lift“ follten aber fortbeftehen und bie Brünner Zei—⸗ 
tung vorläufig noch bis Ende 1851, jedoch mehr wiſſenſchaſtlichen Auffäpen 

.wpwidmet, Herausgegeben werben, 
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Da hiedurch der Regierung bie Möglichkeit benommen wurde, Amtliche Ins 
ferate in böhmifcher Sprahe zu veröffentlihen, übernahm dieſelbe im Ceſſions⸗ 
wege auch die Herausgabe der Morawſté Nowiny (weile mit dem Mo⸗ 
rawſth narodni li 1851: 7300 fl. C. M. Foftete und nur 4600 fl. Einnahme 
harte) vom 1. Juli 1851 an in der Regie ber Staatöverwaltung. 

In Folge des Aufgebens ber Selbfiferausgabe der flavifchen Landeszeitung 
ließ der Landesausfchuß bei den veränderten Berhältniffen, insbefondere bei dem 
Abtreten des Hauptredafteurs (Feitteled), auch die Brünner Zeitung fammt 
dem Beiblattie Mährifhe Bolfszeitung mit Ende Juni 1851 ganz eins 
geben, um nicht den Vorwurf einer Begünftigung der Landesbewohner beutfchen 
Zunge vor den flavifchen auf fi zu ziehen und weil auch für die Intereſſen 
der deutſchen Bevölferung durch Herausgabe einer Regierungszeitung im vollften 
Maße werde geforgt fein (S. auch Brünner Zeitung 1851 Nro. 18, 101, 128, 
133, 139). 

So erfcheint denn vom 1. Juli 1851 an bie mäßrifche Landeszeitung umb 
war, um die früheren PBränumeranten (bei 900) zu erhalten, wieder unter bem 
Titel „Brünner Zeitung” als officieled Organ für das ganze Kronland 
Mähren. Die Redaktion erhiet wieder Dr. Alois Jeitteles, welchem ber 
als Literat wohl befannte Statthaltereis®onceptöabjunft Bartholomäus Leitner 
beigegeben wurbe (der erftere mit 1500, der andere mit 400 fl. C. M. jährlis 
chem Gehalte (Honorar), dann 1800 fl. auf Zeitungen und Correfpondenzen); 
den Berlag übernahm Yranz Gaftl bi6 Ende Juni 1854 gegen einen Pachts 
fehilling von 1700 fl. C. M. und 1000 fl. Redaktionsauslagen. 

Für die böhmifchen Zeitungen blieb Dr. Klacel NRebafteur (mit 1200 fl. 
Gehalt); allein mit Ende Dezember 1851 ftellte die Regierung die weitere Her⸗ 
ausgabe der „Moramfld NRowiny“ fammt dem „Morawſth narodnf 
lift“ ein. 

Bom 1. Jänner 1852 übernahm der Buchdruder Earl Winifer den Berlag 
bes legteren, welcher von Klaͤcel und Leopold Hanomann redigirt 2mal in 
ber Woche 4. erfchien. Bom 4. Jaͤnner 1853 führt Diefer allein die Redaktion. 
Das Blatt IR von der Kaution befreit, weil es halkoffiziel if, der Redakteur 
aber von der Etatthalterei beſtimmt. Es vertritt in feinen Spalten kurze polls 
tifhe Tages sRachrichten, emeindeangelegenheiten, Landiviethfchaft, Literatur, 
Raturkunde, Geſchichte und Statiſtik, Unterhaltungshalle, Anzeiger. Die are 
nahme ift ziemlich rege; Abnehmer find bei 1300 

Außer der deutſchen Brünner Zeitung und der Moramft) naͤrodnj fif ai 
e6 dermal an politiſchen Blättern in Mähren nur noch bie zu Brünn erfchels 
nenden „Neuigkeiten“, dann bie „Neue Zeit" in Olmütz, deren Beiblätter 
eben fo eingingen, wie das „Brünner Morgenblatt“, welches 1852 nur 
durch einige Monate fich erhielt. 

In Schlefien behauptete ſich die von Adolph Traßler redigirte, verlegte und 
gedrudte Troppauer Zeitung ſeit dem 1. Jänner 1850 in vun Borm, 4, 
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ſechsmal in ber Woche, als bad einzige politifche, zugleich Amts⸗ und Sntellis 
genzblatt für dieſes Kronland. 1853 überging Die Redaktion an Theodor Weis 
fer; die Troppauer Zeitung will unter die Haupt Journale eintreten; vor ber 
Hand erweiterte fie fih vom 1. Juli 1853 an, vom Alter unberührt, lebens⸗ 
kräftig zu einem anfländigen modernen Yolioformate und zeigt eine ber Zeit umb 
ihrer Aufgabe angemeftene jugendfrifche Regung, indem fie jept Artifel von vater 
laͤndiſchem Intereſſe bringt. 

Sn Teſchen war das 1848 entſtandene politiſch⸗ belletriſtiſche Blatt T ys 
gobnif Cieszynski⸗ der Cautionsforderung Ente März 1849 erlegen. Es 
erwadhte aber, von Paul Etalmacd herausgegeben und rebigirt, wieder vom 
41. Eeptember 1849 als belletriftiiche® Blatt unter jeinem früberen Ramen, wähs 
rend der prlitifche Theil vom 21. Auguf an in der beiondern Zeitichrift „Brye- 
.nlod wypadköw polityenyd,” cuftrat, Die bis Ente Juni 1851 in 24 
monatlihen Nummern 4. eridien, vom Juli 1351 bi Ente Mai 1852 in 11 
Nummern, den Titel: „Miesirernit“ führte, ſodann aber einging. 

Seitdem hat Schlefien nur 1 politiihe® Blatt, bie Troppauer Zeitung. 





1. Gelehrte Iournalifit. 
a) Eigentlide Zeitſchriften. 


Während fih ber Staat ber Gelehrten im 17. Jahrhunderte ziemlich ers 
clufiv dem übrigen Publikum gegenüber ftellte und durch Stiftung von Akade⸗ 
mien und gelehrten Geſellſchaften in Fleine Goterieen zu fpalten anfing, befam 
berielbe andererfeitd eine Art Bindemittel durch die gelehrte Journaliftif, welche 
weit von einander entfernte Perjonen und Länder einander näher brachte. 

Gelehrte Zeitichrifien, dieſe reihen Epeicher menichlihen Wiſſens, find eine 
Frucht ber neuern Zeit, bejonderd in den literärifch länger zurüdgebliebenen 
Ländern. Während Frankreich und England feit 1663, Deutichland feit benfelben 
Tagen, mehr aber jeit 1682 gelehrte Journale befigen (Gräfe, Lehrbuch einer 
allgemeinen Literatur⸗Geſchichte Leipzig 1852, UL 1. ©. 39-54), erſchien in 
Oeſterreich feines vor der Mitte ded 18. Jahrhunderted. Mähren gebührt ber 
Ruhm, das erfie Literaturblatt der öfterreichiichen Monarchie hervorgebracht zu 
haben. 

168 find dies die „monatliden Auszüge alter und neuer ges 
lehrter Sachen“, weihe bie Dlmüper gelehrte Gefellihaft 1747 in 3 Ban» 
ben herausgab. Eie beiprachen einheimijche und fremde Erſcheinungen in ber 
gelehrten Welt und aus ben fchönen Künften, theilten gelehrte Neuigkeiten, Tos 
besfälle berühmter Männer, Bücerverzeichniffe mit. Die Landeöfunde Maͤhrens 
Ipeciell zog aus dieſem Journale feinen weientlichen Gewinn; es hat aber das 
bedeutende Verdienſt, zuerſt die deutſche Sprache und zwar nach ber volls 
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fommeneren Bleiffer Mundart cultivirt zu haben (S. Schriften ber hiſtoriſchen 
Sektion IL H. S. 115— 119). 

Dasfelbe wurde nicht älter als Ein Jahr und 30 Jahre brauchte es, bis 
ein anderes im Lande erftand. Indeſſen auch die Nachbarlinder waren nicht ‚viel 
rühriger, obwohl hier weit größere Mittel zu Gebote fanden. In Wien trat 
1755 die erfte gefehrte Zeitung, 1764 bie erfte Wochenſchrift (die Welt), in 
Prag 1770 bie erfte gelehrte Zeitfchrift (die Unfichtbare. S. neue Literatur 
1772 ©. 55, 289), darauf 1770 die Sichtbare, 1771 die Prager gelchrten Nach⸗ 
richten, die Briefe literäriichen Inhaltes, die Einfamfeit und die „neue Literatur“ 
hervor, von welchen bie lebtere, wie Voigt's acta lileraria Boh, et Mor. Prag 
1774—83, 2. B., auch auf Mähren befondere Rüdfiht nahmen. Böhmen übers 
flügelte jetch Mähren al&bald in ber Art, daß von 1770—1826: 125 Zeit 
chriften erſchienen (verzeichnet vom Profeſſor von Hirzenfeld in der Muſeums⸗ 
Zeitfchrift Sept. 1827 ©. 14—29). 

- Nach der Aufhebung des Jeſuitenordens (1773) und, in Folge defien, der 
Reorganifirung des Studienweſens und Einführung der deutſchen Volksſchulen, 
wie der beutfchen Sprache in bie Etutienanftalten tauchten auf einmal im Jahre 
1777 zwei gelehrte Journale in der mähriichen Haupiftadt Brünn und eines in 
der fchlefiihen Hauptftadt Troppau auf. 

HM. Die „wöchentlihen Crinnerungen eines Freundes von 
Brünn“. Eine Wocenfhrift. Dit Erlaubniß der Obern. Brünn, gebrudt bei 
den Ewobodaifhen Erben durch Johann Eiedler, Faktorn, 1777", 28. (52 
Bogen in 8.) überlebten nicht ein Jahr. Der Herausgeber, welcher fi Fr. v. 

d. Wee unterzeichnete (Altbrünn den 13. des Herbftmonats 1777) hatte feine 
— mit bitterer Laune und Satyre den „Wohlweiſen, Grundgelehrten, 
Verehrungéwuͤrdigſten, Ehrſamen, Gerechtigkeitsliebenden — Käſekrämern“ zu⸗ 
geeignet und nahm unzufrieden mit der Welt und den Menſchen Abſchied von 
den Leſern (redl. Verf. III. 3. (1814) ©. 102). 

IL Die „vrofaifhen und poetifhen Beiträge zum Nugen und 
Vergnügen. Eine Wochenfchrift. Herausgegeben von H. G. H. Brünn, gebrudt 
bei den Swobodaiſchen Erben durch Johann Siedler, Faltorn. 1777”. 2.8. 8. 
von 413 €. verfuchten es, nicht nur Die deutſche, ſondern auch Die frangöftiche, 
italienifche und englifche ſchoͤne Literatur näher zu bringen, wiſſenſchaftlich ans 
zuregen, fatyrifch auf Die Nerbefierung des Geſchmackes, befonders durch geläus 
terte Theaterkritifen, einzumirken. Wie den wöchentlichen Erinnerungen gebührt 
ihnen das Verdienft, zuerft in Mähren bie bioher vernachlaͤſſigte deutſcheSprache 
gereinigt und gepflegt zu haben. Die mährtfche Landeskunde if in dieſen Beiträgen, 
neben den ausführlichen Kritifen Des Brunner Theaters, durch eine Schilderun g 
von Brünn, von einem Ausländer, ©. 54, 60, 85,166, 365), vertreten. 


IV. Die „Trovpauer Kleinigkeiten“, von Friedel, Troppau 1777 
(ind mir noch nicht zu Gelicht gekommen), 


Diefe Zeitfehriften erbielten ſich nur kurze Zeit, obwohl IA Bolge ber 
1 
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Urerisgurz ber Uaimeräiät, ter Ruterafatemie und tes Prietierfamiet ven EI 
mis rt Bıaon 117755, je wie ter Grridtung eines Bistsums taieiht, Bier 
ein regerek wirenitaiited Leben äuserre. Ter Kreis ter Arkeiter ent Leſer 
wette ;u firin fein; won idlcſ ñch töber ken renrantien Qetrefungen im 
grigerm Simekearlante Bihmen on und beibeiligte üh an Tehremwäfrs 
geletrten Zeirtriiien, rärı& ter tötmiiten Literatur out das Jar 1719, 
Pr13 17791. Tees. Biszr. ». Palaſa, 1833, &. 15—17, 57), der böhmi den und 
mäitrieten Literat aut das Jabr 1750, ek. 17W— 4, Antwort auf tie Revi⸗ 
Wen ter kihriitn ierstur (ren Ungar, ch. 1770-80), ek. 17%0, md 
tem !iteräriiken T.a; sn ren Fitumurt Weiteren (fi. 1781 - 3), eb. 15-1. 

V. Etwct! tie, in ein Leceum zerwantelte mäßriide Hed ſchule sen Trünn 
wirter rt Cirnip (17%2) une tie Risterofatemie ra Wien fam, erkict Rd 
ke£ in Srü:n, beienters tert tie Orzien Wittremels anyerest, ein lireräriiker 
Perfekr. 17=1 fũntiaten uagenannte Veriañer, welte mit mebreren Gelehrten 
in ten ihmreitüden Staaten in Eerkintung ftanten, tie Heraudgate einer 
geriefiiten rätegiiden Schrift zu Brenn an (Brünner Zeitung); fe 
fam aber nitı zu Stande. Die Einführung ter Toleranz (1751) und tie Er⸗ 
sittung einer rretenantiſchen Eemeinte ur? Zdule (1163) brachte mehrere 
aui;ewcdie und itrekiame Geiñer nach Brürn, unter weiden fi nammtlidy ber 
Pater Eifer Heinrig Riede*, ter Astrifant Hopf, ter Schuldirektot Ans 
ere und ter Erckbäntler Herzegerrarh bemerkbar matten (S. S Xriften 
ker kitterii& »Ratiniiten Sektien V. Het S. 119 — 134). Der erfte begrün- 
Bere eine Leſegeſellſchaft m Brürn und gab tie „Brünner Moden 
ſchrift zum Briten ter Armen“, Brünn 1756, getrudt kei Sietler, 1. B. von 
24 Bogen, 8. heraus. 

Tıeieibe wurde von ciaer Eeiellichaät guter Freunde beraudgegchen, um 
aus tem Ertrage tie Nc:ä ter Armen in eiras zu lindern, nidt um Gelebr⸗ 
fafeit zu Betöıkern, icatera ser gesseinen Aufflärung beizutragen, insbeſondere 
ridtigere Oruntiäge Eter Lie Lintereriichung au verbreiten, „weite ſich noch 
fein Stend in Brürn rütren firre, aud nur zu einiger Tollfommenbeit ges 
kradı zu haten? 1E. 77, 35. 50). Tie Zunahme der Bekanntitaft mit ber 
Beutiten Literatur, tie mehrere Audtiltung ter deutſchen Sprache wird ſtets 
ſichtdarer. Vorſchläge aur Berörterung ter Bienenzudt in Mäbren, zur Aus⸗ 
rottung ter verheerenten Blatterntrantheit durch Einführung der Inokulation, 
Ratridtien über rad Ehulmein im Mähren, über ben Trübauer Gejund⸗ 
Brunnen u. a. berühren tie Sante&funte. 

VL Da Die zum Beſten der Armen in Brünn 1786 herausgegebene Wochen⸗ 
ſchrift mit Dem 1. Bante oder jogenannten Rinter ihr Ente erreichte (262 fl. lamen 
Paraus den Armen zu), io vereinigten fich zu einem ähnlien Zwede 1789 mehrere 
Freunde zur Herausgabe einer jolden periodiſchen Echrift unter dem Titel: „Der 


2. E- penice⸗ Zageblau 1603 ©. 34526, 349-352, Gylana €. 10, Meramia 1939 
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Wohlthaätige,“ meiftend geographiſchen und ethnographiichen Inhalte (Brün- 
ner Zeitung 1788 Nro. 33). Der Wohlthätige, eine Zeitfchrift, erfchien zu 
Brünn 1788, 8. 

VII. An ihre Etelle trat das nädfte Jahr 1789 eine periodifhe Echrift 
unter dem Titel: „Mährifhes Magazin,“ Hiflorijchsftatiftiichen, phyſikaliſch⸗ 
oͤkenomiſchen und literärifhen Inhaltes, mit befonderer Rüdjicht auf Mähren, 
heraufgegeben von Landrathe Emanuel von Traubenburg, in Gemeinichaft 
mit Niede, Hopf und dem Hauptfchuldireftor Mehoffer (Brünner Zeitung 
1789, Beil. Nro. 96, Schemat. der Aderbaugef. 1815, Moravia 1838 ©. 47). 

Das mährifhe Magazin enthielt, nebft belletriftiichen Verfuchen, insbefondere 
werthvolle Beiträge zur Gefchichte Mihrens von Schwoy, Traubenkurg und 
Eberl (indbefondere daB onfisfationsprotofol im Auszuge, jedoch nur bis 
Nechenberg) ging aber wegen Mangeld an Unterftigung und Berfegung Trau⸗ 
benburg’® mit dem 3. Hefte oder 22 Bogen ein. Mit einem vorgedrudten Ka⸗ 
Iender und dem Titel: „Mähriſcher hiftoriich » topographifch » Ratiftiicher Kalender, 
Brünn 1805, wurde e6 wieder zum Kaufe ausgeboten (S. meine Gefch. ber 
bit. Lit. M. und Schl. ©. 262). 

VII Hatten Die Zeitichriften unter IL. — VII. zunächſt den engern Krei ein 
heimifcher Zuftände beachtet, fo erhob fich das von Trafler, einem ber unters 
nehmendften Yuchdruder der öferr. Monarchie, herausgegebene „europälf he 
Journal“ zu dem univerfelleren Charakter der Dlmüger monatlichen Auszüge 
alter und neuer gelehrter Eachen. Die Redaktion. übernahm ber Buchhalter 
Kranzfy (+ 180%), welder ben beliebten Volkskalender: „Der Bote aus 
Mähren” begründete (1790), für Die Verbefferung des Theaters wirkte, bei Dem 
Antritte der Redaktion der Brünner Zeitung (1797) mehr vaterländijche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und artiftifche Nachrichten, insbeſondere eine allgemeine deutſche Theaters 
zeitung (wozu er auch das europ. Journal benügte) zuſicherte und einen Central⸗ 
punft literärifcher Wirffamfeit unter dem Titel: „Die mähriihen Mufen” zu 
bilden beabiichtigte. Obwohl das europäliche Journal, worin mit einer Aus—⸗ 
wahl aus Journalen vaterländiiche Originals Aufiüge aus allen Wijjenfchaften 
und zur Unterhaltung, Theaterkritifen u. ſ. w. abwechieln follten, einen gelehrtin 
Anftrih und eine allgemeinere Richtung hatte, erhielt es fib Doch vom Juli 
1794 bis Ende Dezember 1798 und erwuchs in 4'/, Jahrgängen gu 54 Heften 
(540 Bogen) in 18 Bänden, 8. Arbeiten vom Olmüger Bibliothekar Kar⸗ 
maſchek (die Merkwürdigkeiten her Olmüger Bibliothek), von Schwoy u. a. 
gehören Mähren an. 

IX. Was für Deutfchland der von Andre angeregte und mitgeftiftete Reiches 
anzeiger von Beder (1792—1850), wurde für Defterreih das Epoche machende 
„patriotifhe Tageblatt,” Brünn 1800 — 1805, 10 flarfe Bände 4, 
welche ter 1798 nah Brünn berufene proteflantijche Schuidireltor Ghriftian 
Andre, in Verbindung mit dem evangeliichen Prediger Riede bis zu deſſen Abs 
gang als Inſpektor Der deutichen Schulen nah Etuttgart Im I. 1803, herausgab. 
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Dieſes Blatt verbreitete nüpliche öfonomifche und tecänifche Erfindungen, 
rottete Vorurtheile und Irrthümer aus, Färte auf, bildete einen Vereinigungs⸗ 
punkt ber Patrioten, unterflüßte die Regierung. Andre erwarb ſich durch dass 
ſelbe nicht blo8 um Mähren, fondern um die ganze öfterr. Monarchie viele Vers 
dienfte (öfter. Lit. Annalen 1804, 1. B. Intellgbl. S. 84, 1809 Intellgbl. ©. 
94). Defienungeachtet mußte dieſes Blatt ſchon mit Ende Juni 1805 geſchloſſen 
werben, was unſchuldigerweiſe größtentheils der Auffag: Realifirte Wohlfeilheit 
(Rro. 22 von 1805) verfchuldet Haben fol (patriot. Tagebl. 1802. S, 1193—7, 
Gzifann ©. 10, redl. Verf. II. 104). Für die Landesfunde "Hat dieſe Zeitfchrift 
ihren bleibenden Werth *). | 


*) Größere Abhandlungen zur Lundesfunte von Mähren und Schleſien find im patriotifchen 
-Zageblatte: 

Im Jahrgange 1800: Arbeitéſchule in Kunftadt, N. 6, 50, über tie Bienenzucht in 
Mähren R. 8, 19, Olmützer Witwen⸗Inſtitut, N. 9, 11, Witterung von Brünn (v. Knittel⸗ 
mayer), N. 17, Intuftriefäule in Kunewald, N. 30, Beförderung ter Inokulation in Kunes 
wald durch tie Gräfin Truchfeß, N. 42, ES harfihügen in Mähren, NR. 62, Lepitolith, 
Stangenflein und Meerſchaum in Mähren, eb., Graf Berchtold, N. 08, M. ©. Legion, 
N. 72, 78, ©. 388, N. 90, 96, mineral. Bemerfungen auf ter Hft. Taikowitz, N. 72, 
Brünner Märkte, N. 82, Bau auf Eilber in Mähren, S. 367, 384, Schulverbefferung feit 
M. Therefia, N. 100, die Graf Deblin’jche Kadettenkiftung, Anhang ©. 40. 

Im Sahrgange 1801: Hoffmann’s Brünnee Benuss Tempel und Mähr. Chronif ©. 
1003, Schurf⸗ und Bergbau: Compagnie in Mähren S. 1007, 1025, 1027, 1031, 1046, 
1037, 1067, 1076, 1079, 1088, 1098, 1114, 1214, Bortgang der Kuhpoden :. Impfung in 
M. und Schl. ©. 587, 620, 703, 770, 890, 900,. 1070, 1123, 1156, 1179, Schulen 
1114, Pferdezucht 1121, Okfifultur 666, Luzernkau 1100, 1218, Seidenbau 1108, Bienens 
zucht 1013, Gränzftreitigfeiten 874, 1207, Bernitein 858, Kuhläntchen 850, mineralog. 
Bemerfungen auf einer Neife von Brünn nad Pernftein 747, 760, Brünn’s Bevölferung 
im 17. ımb 18. Jahrh. 652, 946, Erdnüſſe 609, Iheurung 626, Echwefel in Kunſtadt 
956, Naturmerfwürtigfeiten in Nifolsburg 827, Weber⸗Induſtrie in Rotbmühl 1062, Be: 
frafung der Nerbrecher ins 16. Jahrh. 822, Comenius 904, 1035, 1078, 1126, Urkunden 
im Eft. Jakober Thurmknepfe 1140, Tobitſchauer Bud 1192. 

Im Jahrgange 1802: Mähr. Schurf- und Bergbau s Compagnie N. 1, 11, 25, 50, 
Gafino in Proßnig N. 4, Armeninititut in M. und Schlefien eb., Penſions-Inſtitut für 
Livret-Diener S. 62, Barmherzige in Wifowig 91, Bienenzuht in Tropp. Kreiſe 115, 
Comenius 152, 251, Reife von Brünn nad) Ungarn 160, Luzernbau 163, 206, Tobitfch. 
Buch 203, Rumforder Suppen: Anftalt in Troppau 288, geogr. ftatift. Berichtigung von 
Schwoy 150, 291,511, Eafranbau IC8, Nelrolege von Echrötter 200, Chwoyfa 345, Franzky 
379, 437, Pietſch 1314, bei Sana gefuntene fonterbare Münze 371, Emporbringung ber 
Pferdezudt 557, mähr. Münze von 1620 ©. 604, 991, Heidrich fliftet Tas Trevp. Kran⸗ 
fenbaus 626, 1267, mineralog. Reife von Brünn nah Ratſchitz 009, 925, Geißler in 
Hoſchtitz 019, mineraleg. Bemerfungen vom Schnee und Waterberge 908, KHantwerfer: 
fhule in Brünn 840, 1039, 1167, Graf Ugarte, Gouv. 1025, 1041, 1057, Seidenbau in 
Jägerndorf 1050, Graf Dietrichſtein, Gouv. 1104, Feuerftein bei Teſchen 1154, Denkmal 
bei Elawifowig 1199, gefammelte Nachrichten über tie Tempelherren in Mähren, von 
Schwoy, 1201—8, Benflons : Inftitut des Brünner Bürgerloms 1221, Waizler’s Thermo⸗ 
lampe 1241. 

Im Jahrgange 1803: Kuhpocken-⸗Impfung 9, 78, 480, 582, 1065, Wanderungen durch 
Nähten 17, 42, Jablunkauer Schanze 111, Mißbräuche und Aberglaubeu in Schlefien 
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X. Erft nach 4 Jahren ließ Andreten Hefperus, oder Belehrung ımb 
Unterhaltung für bie Bemohner des oͤſterr. Staates, folgen. Derfelbe erfchien 1809 
und 1810 zu Brünn in 24 Heften oter 8 Bänden, 8., wanberte fodann zwar 
nach Prag, wo er feit 1812 in 4., bis zu Andre’s Abgehen nach Etuttgart im 
Jahre 9821 herauskam, nahm jedoch immer, mie bie von Andre feit 1811 in 
Prag herausgegebenen öfonomifchen Neuigkeiten, auf Mähren vorzüiglichen 
Bedacht. Auch derHefperus leiftete nicht nur der Aufklärung im Allgemeinen, fondern 
fpeciel auch ber Landesfunde Mährens nicht zu überfehende Dienſte **). Nur 


122, 709, Karte von Mähren 215, 481. 770, 1147, Nachrichten vom Schneeberge 280, 
Baflor Miede 345, 349, Topogr. und Geſchichte von Bitefh 400, Neftologe von Baron 
Homidhe 506, Newotny 583, Polzer 584, charakt. Skizzen über die Slaven in Schleſien 
573, 806, 1245, über das Lnhatſchowitzer Waſſer 611, 737, mineralog. Bemerkungen über 
Schlefien 620, BranzifelBergbaus@efell. 669, Reife von Brünn nad Ungarn 710, naturhifl. 
Reife von Brünn in nerdweſtl. Gegenden Mährens 849, Sonntagefhule in Brünn 003, 
die Nlaunflöpe zwiſchen Lettowig und Träbau 1270, Hft. Nifolshurg 1327, Tandfäfliger 
Adel in Mähren, von Schwoy, 1330, mineralog. Bemerkungen auf einer Reife von Brünn 
nach Kunſtadt und Biſtrau 1308, Aber tie gegenw. Zuftänte ber evangel. Gemeinden in 
Schlefien 1399, Haus Lichtenftein 1454. 

Im Jahrgange 1804: Ueber das Luhatſchewitzer Mafler 49, Holsfläffung auf der Edwarza 
nad Brünn 50, Schuspoden:Impfung 56, merfwürtige Gärten in Mähren und Schleſten 
74, Park in Troppou 77, Beſtellung der Felder mit Kühen 98, zur Gefchichte von Olmutz 
117, 187, 223, 235, Franziſei⸗Gewerlſchaft 135, Bericht. zu Schmon’s Topoar. 148, 106, 
187, 534, 7066, 814, 1055, zur Geſchichte von Freudenthal 210, über Hynko's Karte von 
Mähren 221, Anbau von Eüßholz bei Poppitz 234, Tas neue Etrafgefeh 237, zur Mis 
neralogie von Defterr. Echlefien 267, Genealogie der Lichtenfleine, von Schwoy, 321—338, 
351—4, Troppau im 30jaͤhr. Kriege 397, Yürgermeifter Gzifonn in Bruͤnn 411, Merk⸗ 
würtigfeiten von @isgrub 407 — 474, 483—490, 501—505, 533, Gut Hofhtig und Geiß⸗ 
lern 578, charaft. Skizzen über tie flav. Schlefier 710, Wllerstorfer Bad 739, Nefrolog 
von Eur 749, Schiſſbarmachung ter Mar 814, 1152, Meife durch Mähren 858868, 
Uekerficht ter Gebirgsformationen und befonters ter Nebergangsfermatien in Mähren, von 
Andre, 9I3— 941 (auch befonders afgetrudt), Preiefragen von einem mähr. Cdelmann 
975, eiſter Verſuch einer Skizze zu einem Antuflrials Gemälde von Mähren, von Andre, 
980-994, über den Namen vor Olmütz 1005, unterird. Stoffe bei Olmütz 1019, Graf 
Berthold 1072, Aufnahme ter Viehzucht in Mähren 1150, würe Bergſchloͤſſer in Dei. 

Schlefien 1219, Ankündigung einer Beſchreibung von Oeſt. Schliflen, von Schwarz, Bei⸗ 
lage N. 17. 

Im Jahrgange 1805: Ekifffarmahung ter Mar 12, Refrolog von Petfe 77, 101, 
Wohlfeilheit des Kleifhes in Brünn 85, Gisgrut’s Merlwürdigkeiten 93—06, 381, Res 
frelog vom Gub. R. Rofenthal 141, Viegr. vom F8M. La Tour 145, Graf Hodit in 
Roßwald, von Jurente 201, Ueberſchwemmung in Brünn 225, Franziſci⸗Gewerkſchaft 226, 
Witterung, Lage von Brünn 285, Intuft. Gemälte von. Mähren, von Antre, 297—300, 
Helzmangel in Brann 301, Beiträge zur Etatiftif von Oeſt. Schlefien 325, Beitrag zur 
Etariflif tes Fürftenthums Tefchen 333, ter Echreitwald bei Brünn 334, Lage von M. 
Neuftadt 335, über die Herrenhutter 353, ſchleſ. Brovinzialismen, von Jurente, 361 —4, 
Mährens aſtronomiſch beflimmte Punkte, von Jurende, 373—6, das Markgrafthum Maͤh⸗ 
ren (Statiftif), von Andre, 389—403 (auch befondere abgedruckt). 

») In lebterer Beziehung werten folgende Abhantlungen erwähnt: ' 

Ueber das Biariftens Roviziat zu Reipnif,. von Pomwondra, 1810 N. 4, 5, Nelroleg 
von Herzogenrath, 1810, 8. St. &.,57—71, Ueberficht dei oͤſterr. und mähr. Cotton⸗ 
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Elebenbürgen hatte zur Zeit feines Entſtehens ein eigenes Provinztatblait Meber⸗ 
ficht der Titeräcifchen Zeitfchriften und Journale im öfter. Staate 1809 (Annalen 
der Öfterr. Lit. Febr. 1809, Intellgbl. S. 49—54). 

Jurende, welcher fich im patriotifchen Tageblatte und als Gründer Led 
maͤhriſchen Wandererd auf dem Felde ber Volfsaufflärung verfucht, verfolgte 
bie betretene Bahn in umfaflenderer Weife durch Die Herausgabe felbfiftändiger 


fabrifen, von B....o (Bacano), 1810, 8. &t. €. 192—202, tie Karle von Mähren 
und Deft. Schleften, von Paſſy, befproche, von Andre, 1810, 11. St. ©. 161—170, 
Nachrichten über die Habaner (Nahfommen der mähr. Wietertäufer), von A. Freih. v. M. 
(Metnianfty), eb. ©. 202 — 219, Ausfiht zu einer neuen Karte von Mähren, vom Sof. 
Bayer, eb. S. 239—243, eine Erfurfion nah Tiefhan, von Andre, eb. ©. 284—311, 
die Tuchfabrif zu Bochtitz, eb. S. 330-4, Hergmserleichterungen auf einer Neife durch 
das weſtliche Mähren (Budiſchkowitz, Butſch, Butwis) 1811, 4 — 6. Et. S. 80—74, 
142—153, 265—271, die Tuchfabrif zu Teltihb, 1811, 6. Et. ©. 247—250, zum Ans 
denfen des Etaatsrathes Grohmann, eh. 7. Et. ©. 15—20, üter das Olmützer Witwen: 
Sufitut, vom brünner Prediger Michael Telufch, eb. 7. St. 33—47, 8. ©t. ©. 177— 184, 
9. Et. S. 202—304, über dasjelbe, eb. 7. &t. ©. 113—120, 8. St. S. 164—176, 9. Et. 
©. 304—313, 10. St. R. 5, 11. Er. S. 208—216, der Hauptmann Barano (3. 1809), 
von Balthafar Strach, eb. 7. Et. S. 101—106, zum Antenfen tes Gartinals und Für: 
Ren (olmüber Erzbiichofs) Colloredo, von Ph. L. Eelretär, 9. St. S. 325332, Berich⸗ 
tigungen zur Schwoy'ſchen Topographie von Mähren, 1812, &. 377—379, ter Gonter: 
ling in Mähren (Baron Prepitziy), 1813, 5. 9. ©. 259—262 (aus Salina 12. H. 1812), 
Borfhläge zur Emporbringung ber Intuflrie und Landwirthſchaft in Galizien, von Samuel 
Bredetziy, 1813, N. 34—41, Berölferung von Brünn (1813), 1814, 3. 9. S. 120, tie 
neue Dampfmafchine in ver Tuchfabrif des Wänfd zu Brünn, 1814, 9. H. ©. 374—376, 
Beitrag zu Nibert von Maltflein’s Charakteriſtik (u. 3. Geſch. v. Gitſchin) von Wacek, 
eb. 10. 8. S. 385—390, 12. H. ©. 478—480, 482—484, 497—503, to. von Adauiek 
1815, N. 35, do. von Wacek 1816, NR. 25, 28, 49, ©. 422 — 4, 1821, 28. 8. 1. 9. 
©. 41—5, geegr. flatift. Berichtigungen über DefterreihY (zu Nro. 98 v. 1814 der vaterl. 
Blätter), 1815 N. 6, 7, 25, ©. 3195—318, Aeneas Eylvius und Graf Caſpar Schlick, 
von Macef, 1815, N. 26, 34, Mängel der Zwirnfabrifation, bejonders in Oeſt. Schlefien, 
1815, 8. H. S. 302—3, über die Unzuverläfiigfeit der, InduftriesNRachrichten von M. und 
Schl. in den vaterl. Bl. (von Antre) 1815, N. 47 S. 369—72, Czenek von Warten⸗ 
berg, 1815, N. 45, 48, Nelrolog Knittelmayer's, von Buſe, 1816, N. 8, 12, Geſch. 
ter Zunahme ter Bevölferung in Böhmen, 1816,.N. 20, Graf Czobor, von Baron 
Metnianffo, 1816, N. 26, Hifter. Meberblid der Piarijten-Gollegien in Böhm., M. u. Schl., 
1816, R. 30, ©. 243 — 6, die Herren von Parbubik, von Wacek, 1816, N. 34, tie 
Juden in Prag und deren Ausweifung aus Böhmen und Mähren, eb. und 1817, €. 
141—3, 563— 5. Beſchreibung der Umgegend von Tanınig, 1816, N. 47, tie Autenfchule 
in Greß⸗Meſeritſch und Beer, eb. S. 381—4, die Ritter ven Pobmanin, von Mebnianffy, 
1816. N. 52, Berichtigungen zu Andre’s öflerr. Geographie von Rumy u. a. 1816, €. 
308—400, 446—8, 471—2, 1817 ©. 373— 6, Geſchichte ver Prophetin Chriſtine Ponia⸗ 
tomsly 1628, von Macef, 1816, €. 469—471, topogr. ſiatiſt. Skizze der Neutraer Ges 
frannihaft, vom Freih. v. Mebnianity, 1817, N. 1, 4, 45—5l, 1818, N. 61—68, 1819, 
N. 54, 70, 71, über die Bampyre ober Blutjauger (in Servien und Mähren), 1817, €. 
13—16, 20 — 1, Beſchreibung einer Meife duch die Thalwege der Thaya, 1817, N. 6, 
©. 41—5, Stiftung zur Beförderung ter Wahrheitsliebe zu Jägerndorf, 1817, N. 14, 
Beter von MRofenkerg, 1817, N. 15, Graf Magnis, 1817, ©. 190—1, Maſchiniſt Cometh, 
1817, ©. 191—2, Bayer's Karte von Mähren und Schleßen, von Antık, 1817, €. 
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Zeitſchriften, welche vorzugeweife auf das DVaterlänhiiche gerichtet waren. So 
m den Jahren 1813 und 1814 das Journal: 

X. „Redlicher Berfündiger Ein Archiv des Mannigfaltigen und 
‚Snterefianten. Aus tem Reiche des Ungenehmen, NRüplichen und Schönen,“ 
von welchem 18 Hefte oder 3 Bände 4. (116 Bogen) erfchienen *). Im Jahre 
1814 gab er, als Seitenftüd zu bem 

XIL 1811 von Traßler in Brünn Fund gegebenen „Oeiſt der Zeit," 
„iur Würdigung ber unerhörten Gefchichte des Tages“ merkwürdige Aktenftüde, 
Intereflante Fragmente, erbauliche Geſchichten und Randgloffen unter dem Titel: 

AM. „Zeichen ber Zeit,“ Brünn 1814, 8., 3 Hefte, heraus. Diefe 


196— 9, 1819, 5. $. S. 198—9, 235, 252—3, Schloß Forätenflein (ugb Niklas Eiters 
bazy), von Burgerth, 1817, NR. 27, das Volksfe in Jamnig, 1817, N. 28, der böbmifche 
Leinwandhandel bei Trautenau, von Pos, 1817. NR. 51, tiber Steinfohlen (in Schlefien), 
1817, ©. 428—32, 445—7, 468—70, Mährens und Echleſiens Bröfe, 1817, S. 565, 
geegneſt. Umriß von Böhmen und Mähren, von Andre, 1818, R. 7, Bergbau an ber 
Syſttiga, 1818, S. 111, Muſeum in Troppau, 1818, N. 17, naturhiſt. Aphorismen über 
das Geſenke, von Kofcha fy, 1818, N. 37, Troppau und feine Umgebungen, 1818, R. 33 
©. 310—2, Slowafen in Ungarn, 1818, N. 49, 55, 57, 59, Graf Schwarzenberg vor 
Raab und Papa, ron Burgerth, 1818, Beil. S. 149 — 152, 171—?2, Bußwanderung 
ſtromaufwaͤrts der Thaya ‚von Znaim bis Böttau, 1818, ©. 361—4, 398 - 9, 541 -8, 
die Salaſchen auf den Karpathen, 1818, Beil. S. 172—4, Drünn's Umgebungen, Ber 
[Hönerungen und Verbeſſerungen, eb. S. 180—4, über mähr. ſchleſ. Sarnfpinnerei und 
ihre Gebrechen, 1819, N. 6, boͤhm. fehlef. Zwirnhandel, eb. R. 10, Bemerkung auf einem 
Ausfluge durch Mähren, ven Hollunder, 1819, 2. 9. S. 02—4, 85—7, die älteflen bes 
fannten Slaven nnd ihre Wohnflge, von Sch. Ferd. Anton Ritter von Schwabenau, 1819, 
N. 9, 59, 61, 63, 65, 69, 71, Schlefiens Drahtfabriten, 1819, Beil. N. 4, 5, über ben 
Freudenthaler Gifenbergbau und Hüttenbetrizt, 1819, S. 475—8, 494—5, über die Gr; 
Haltung und Abbiltung der alten Burgen in M. u. Schl, von Gallas, 1819, Beil. N. 22, 
über Lichtenſtern's Geogr. rädi. des Tropp. Kreifes, eb. S. 235, Aber Bitter, eb. ©. 
238—9, Beichreibung v. Modern, 1819, N. 62, zur Geſchichte des Tail. Hoffriegerathee, 
1819, NR. 64, Proteftanten in Mähren, 1819, &. 527—8, Gartenfunft im größten StyI, 
von Andre, (Bisgrub, Lundenburg, Feldsberg, Adamsthal, Neuſchloß u. a. Lichtenfein’jche, 
Bauten und Anlagen), 1820, Beil. NR. 9, E. 65—71, das Tuchgewerbe in Neutitfchein 
eb. Beil. N. 24, Nekrolog des Neureiicher Prälaten Pelitan, 1820, 25. B. 6. H. 
S. 185—7, topograph. fatifl. Schilderung der Herrfchaft Frain und Neuhäufel, 1820, 
26. B. 4. H. ©. 115—9, 6. H. S. 164—7, Bitner, Fußreiſe dur einen Theil von 
Defterreich und Mähren, ed. S. 209-213. Beſchreibung der Sitten, Gebräuche und Gr: 
wohnheiten der Slowaken bei Ung. Brod, 1820, 26. B., Beil. N. 23, S. 177—81, Ber 
richtigungen zu Schwoy's Topogr., Lichtenitern's Geogr., Paſfſy's und Bayer's Karte, bie 
Gegend von Iglau betreffend, von Sterly), 1820, 25. B. 4. H., Beil. R. 16, 5. 9. Beil. 
N. 24, 27. B., 2. H. Beil. N. 5. 

) Die Moravia 1815 N. 79, weifet Jurende's u. a. 176 vaterl. Auffähe im Wanderer, ret!- 
Verfüntiger und der Moravia nah. Im redl. Verkündiger find vorzüglich zu bemerken: Beis 
träge zur Runde tes Journalweſens, Mährens gelchrte Geſellſchaften, Rotizen über bie 
Bevölferung von Mähren und Schleſien, Beichreibung tes Trepp. Kreifes von Müluſch, 
bes Fürſtenthume Teilchen von Nechay, der Stadt Tefchen, ter Herrſchaft Goldenſtein, tes 
Echnee⸗, Baters, Raudenberges, Radheſt, Mährens Heren = Gpode, Beiträge zur Gnthnos 
grapbie, biogr. Notizen, u. f. w. 
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Schrift fand bei ihrem entfchiebenen Tone und durch die markigen Auſſaͤtze bes 
Freiherrn von Hormayr, mit dem Jurende auf eine bemerkenswerthe Weife bes 
kannt geworben, bie größte Thellnahme, fo daß über 8000 Eremplare abgezogen 
werben mußten, das erfte Heft drei, das zweite zwei Auflagen erlebte. Seine 
Zeitfchrift in Mähren hatte je biefen Erfolg Der redliche Berfündiger ging 
ein, wahrfcheinlich, weil ſich Jurende ſelbſt feinen Kreis fo enge gezogen und 
faft nur auf Mähren und Edhlefien befchränft hatte. Dennoch ſetzte er ben zu 
früh gewagten Verſuch unter ber Aegide bed Landesgouverneurs Anton Orafen 
von Mittrowſty, eine® ber tiefften und eifrigftien Kenners der Baterlandekunde, 
weiter fort. Dieſer beflimmte nämlich Jurende im Bereine mit dem Rebafteur 
ber Brünner Zeitung Johann Wilhelm Ritter von Managetta ein vater 
ändifche® Blatt zu begründen (Moraria 1843 ©. 366, 367, 1844 ©. 9), an 
welchem er fich durch Beiträge felbft betheiligte. Es war bies: 

XIV. Die „Mo ravia“, Zeitfchrift zur Unterhaltung und Baterlanbefumbe, 
welche durch Mitwirkung ausgezeichneter Männer, durch bie vielen Beiträge zur 
Funde von Mähren und Schleften, inshejonbere zu beren Statiſtik, Geographie 
und Raturfunde, und ihre vaterländifche Tendenz einen bleibenden Werth für 
amfere Heimat behält. Bon ten 70 Bogen dieſer Zeitfchrift waren 36 der Kunde 
beider Länder allein geweiht. Allein! der unrvorhergefehene neue Ausbruch des 
Krieges, Mangel an Unterflügung von Seite des Publikums und das Abgehen 
des Ritter von Managetta nach Wien geftatteten das Erfcheinen dieſer treff- 
lichen und geſchmackvoll ausgeftatteten Zeitfchrift in 4. nicht länger als durch bie 
8 Monate Jänner bis Auguft 1815 . 








7) Zur Lantesfunde von Mähren und Oeſt. Schlefien mibält die Moravia von 1815 an 
größeren Abhandlungen: Geognoft. geogon. Gharafterzüge Mährene von Jurende N. 1, 3, 
Merkwürdigleiten in Mähren 1, 3, 19, 25, 27, 67, 139, das Gurdauer Glodengeläute 
1, M. und Schl. Berölterung von SJurende, 5, 37, Budlau 5, 11, 29, Schwoy's 
Topogr. 7, 9, 13, Mährense Heilbäder und Dineralquellen von Surende 11, 13, 43, 

439, vonRinfoliui N. 73, 75, 95, Gruntzüge zur Ethnographie Mährene, von Jurente, 
15, 21, 130, 135, 136, Mährens vorzägl. Weine 15, das ältehe Denkmal Mäbrene, (vie 
Zderad: Säule) vom Grafen Mittrowſty, 17, 19, Charakterzüge ber Lantleute auf der 
Herrſch. Iglau, 21, 39, Diwiſch (Entdeder des Blipableiters) 23, Eyrill und Methud 23, 
Maͤhrens Ritterburgen und Bergfchlöffer 25, 35, Mähr. ausgez. Schlöffer von Zurente 27, 
20, Hochzeitgebräuche im Geſenke 27, die Hanna 35, Schönberg 35, pragmat. Annalen 
ber älteften Geld. von Olmüs bis zum Schluße des 16. Jahrh., 37, 45, 77, 95, 136, 
137, Chronit von Hef, 39, 45, 63, 95, 97, 99, 101, Nachtraͤge zu Czikann's lehenden 
Schriftftellern von Mähren, 41, 43, 105, 107, 111, 113, 117, Greß⸗Senitz im 30jähr. 
Kriege 40, Rang ter mähr. Judengemeinden 51, der Mooſebruch 53, 55, Telufh 53, 
Blansko 57, Beiträge zum Idiotikon des Geſenkes, von Jurende, 59, 61, 63, 64, 65, 
83, 87, 89, 91, 93, 97, 99, 101, 103, die wüften Bergſchloͤſſer Holenflein, Daubrawig 
und Blansfo, von Horly, 63, Hungenflein von Auftmanı 67, 71, Maͤhrens Brüden 67, 
der Schneeberg 71, Jurende's vaterl. Abhandl. 79, Schiffbarmahung ter Marh 91, die 
Heilquellen des Geſenkes von Zinf 03, 117, 111, 113, 115, 119, 123 (auch befenders 
gebr. Brünn 1816) an Bruna von Lauer 104, NaturaliensSanmlungen in Mähren, von 
MRinfolini, 104, 105, 131, 137, die Herrſch. Triefh 109, -der Ertrag ber Religione⸗ und 
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Mähren verlor an Jurenbe's redl. Berkündiger und Moravia feine einzigen 
literärifchen Vereinigungspunkte, und es bedurfte nicht wenige Jahre, bis andere 
wieber auflebten. Neben ben andern öfterr. Zournalen, ben Annalen ber 
öfterr. Literatur und Zunft (1802 — incl. 12), den vaterlänbifchen 
Blättern für den öfterr. Kaiſerſtaat (1808 — incl. 20), der öfterr. militärt- 
fhen Zeitfhrift (1811 — incl. 13, 1818 fi), den wiener Jahrbücdern 
det Literatur (1813—6, 1818 ff.), der juridifchpolitifhen Zeitſchrift 
(1825 ff.) u. a. bildete indeſſen ber Neichshiftoriograph Freiherr von Hors 
mayr für bie hiſtoriſchen Beflrebungen in Mähren und Schleſten von 1815 
bis zu ſeinem Abgange im Jahre 1828 und ſelbſt alsdann noch nachwirfend in 
feinen von ihm und andern fortgefegten Sournalen einen Mittelpunft, wie ihn 
eine Alabemie kaum beſſer gefchaffen Hätte. Wir fehen in feinem Archive und in 
feinem Taſchenbuche Männer wie Richter, Horky, Knoll, Wolny, Pittner, Cole 
linger, Meinert, Ens, Heinrich, Eterly, Rinkolini, Schreiner, Held— Ritt, Schön, 
Manlaf, Brey, Dudik, Wolföfron, Melion u. m. a. gemeinfam zur Aufhellung 
ber Ranbesgefchichte und Topographie wirfen und Hormayr's wie feiner Rad 
folger Megerle, Hohler, Ridler, Kaltenbäd und Schmid! Zeitfchriften in einer 
Art reichlich füllen, wie fie außer Defterreich fein anderes öfterr. Rand aufwelfen 
fann (S. den Inhalt in meiner Geſch. der Hifter. Lit. Mährens und Schleſiens 
©. 326—339). Diefe Thellnahme wurde nicht verringert, al& der Gouverneur 
Graf Mittrowsky im 

XV. „Brünner Wochenblatte“ zur Beförderung ber Landeskunde, zur 
Belehrung und Unterhaltung,“ welches das mährifch-fRändifche Zeitungsamt ver- 
legte, ein eigenes Gentral» Organ im Lande ſchuf und den gemüthlichen, in bie 
mährifche Vorzeit tief eingeweihten Jofeph Edmund Horky zur Redaktion berief. 
Diefer hielt aber zu wenig Orbnung, verwendete zu wenig Kleiß, fand wenige 
Mitarbeiter und die rohe, unvetarbeitete, chronifenartige Form ber Darftellung 
fonnte feine Gunft finden. So fam ed, daß biefe fo wohl berechnete periobifche 
Schrift vierthalb Jahre (1824 — Mitte 1827, 4.) nicht überlebte und mit dem 
Abgange ihres Gründerd und Mäcend nah Wien einging, nicht ohne dad Ver⸗ 
dienft, vielen vaterländifchen @efchichtsftoff geborgen zu haben (S. meine Gefch. 
der Hiftor. Lit. Mährens und Schleſiens S. 343). 

XVI. Als Andre 1821 Oeſterrcich verließ und rad Würtemberg 309, 
erkannte die mähr. fchlef. Sefellfhaft zur Beförderung bes Acker⸗ 
baues, ber Natur⸗ und Landeskunde das Bebürfnig, fi ftatt der vom 
erfteren redigirten öfonomijchen Neuigfeiten ein eigenes Organ für ihre literärifche 





Stubdieufondegüter in M. uud Edi. 109, Brünns Bevölferung 109, Sägerndorfer Idio⸗ 
tismen 113, dic große Feuersbrunſt auf dem bl. Berge bei Olmäg (1705) 115, 117, 
Fritſchay 119, Scherſchnik, von Ezifann, 125, 127, 129, Barometerhöhe zu Brünn 127 

Erbauung und Geld. von Cichhorn 131, 133, 135, Ichanneskerg 135, 136, Patriot. 
ber Bwohner des Tefhner Kreifes 137, Mährens Klima, von Jurende, 138, die Etabt 
Freiberg 139. " 
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irkſamkeit zu ſchaffen. Es entſtanden bie „Mittheilungen“ bieſer Geſell⸗ 
ſchaft, welche von 1821 bis Ende 1851 der Sekretaͤr Lauer, ſeitdem aber 
ſein fruͤherer Gehilfe der Forſtinſpektor Weeber redigirte (von 1821 — Ende 
1849 in 4., 1850 und 1851 in 8., ſeit 1852 wieder in 4). Obwohl dieſe Zeit⸗ 
ſchrift ihrer Natur nach vorzugsweife der Cultur der Landwirthfchaftslehre in 
ihren verfchiedenen Zweigen gewidmet ift, auch als folche einen geachteten Ras 
men und Autorität erlangte, blieb doch auch Die Landeskunde, befonbers in bem 
von biefer Zeitfchrift vertretenen Fache, nicht ausgefchlofien (S. die Inhalts- 
Berzeichniffe vom Brof. Diebl, von 1821 — Ente 1838, Brünn 1840, und 
von 1839— Ente 1851, eb. 1852, dann meine Abhandl. im 5. H. der Schriften 
‚ber Hift. flat. Eeftion S. 123—134). 

XVI., XVIH, XIX, Die Mittheilungen find mehr für den gebildeten Lands 
wirih berechnet und bringen, wie Lehre und Theorie überhaupt, weniger in bie 
‚untern Bolföfchichten. Deshalb ließ Prof. Dieb! in der Rohrer'ſchen Druderei 
zu Brünn feit 1843 eine mähr. fchlei. Volfszeitfchrift für die Lands, Wald⸗ und 
Hauswirthſchaft in böhmifcher Sprache erfcheinen. Des eifrigen Mathias 
Sychra Unterhaltungs Zeitfekriften: Bomwibdatel, Brünn 1815—1817, 3.9., 
Kratochwilny, eb. 1819 und 1820, 2 H. und Kratochwilna weelinka, 
Brünn 1827, dann nach langer Zeit Diebl's Zeitfchrift waren überhaupt in 
Mähren und Echlefien die erfien periodifchen Blätter in böhmifcher Epracdhe, die 
erften, außer ben Salenbern, welche verfuchten, zu bem größeren Theile ber 
‚Sanbbevölferung in feiner eigenen Eprache zu reden. ‚Böhmen that es geraume 
Zeit früher, denn, wenn auch von 1770—1826 zehnmal mehr beutfche als boͤh⸗ 
miſche Zeitfchriften daſelbſt erfchienen und Pfirucka Mätele lidu 1787—8, w Praze 
a w Holomaucy, gedrudt zu Olmütz bei ber Witwe Sofepha Hirnle durch ben 
Faktor Franz Loferth, 8. und der Ceſth Pautnjk 1801 nur Meberfegungen waren, 
fo trat doch fihon der Hlafatel Ceſth von Negediy 1806 als bie erſte Original: 
Zeitſchrift in böhmifcher Sprache auf. Diebl’8 Zeitfchrift Fonnte fich nicht länger 
erhalten, als bis 1845 und Anton Ehenfs: Moramfiy wyfladatel, DL 
müg bei Efarnisl 1846, 4. brachte e8 nur auf zwei ſchwache Hefte. 

Allerdings dürfte es ſchwer gehalten haben, neben den in Böhmen und Un- 
garn begründeten böhmiichen Zeitfchriften, die auch für Mühren berechnet waren, 
ein felbfiftändiges böhmifches Journal daſelbſt ins Leben treten zu laflen, eine 
Konfurrenz oder Rivalität namentlich mit den Journalen Hyllos (1820-1), 
Cech o ſlaw (1820-5), Krot (18211—40), Pautnjk ſlowanſth (1867), 
Seſta Wiela (1834-45), Caſopis ckeſt. mufeum (ſeit 1827), Jind y a 
nyni (1828—33), Kwẽty ceſté (1835 —45), Swetozor (1834—5), Wlas 
ſtimil (1840—2), Dennice (1840-1), Weſna (1837-8), Nitra 
(1842—6), u. a. dürfte faum gelungen fein; es betheifigten fich aber an dieſen 
Beitfchriften zum Theile auch maͤhriſche Schriftſteller (Iungmann, 2. Aufl. S. 417 ff.) 

AK. Saft war ein Vierteljahrhundert feit Dem Eingehen der Moravia, mehr 
als ein Jahrzehend feit dem Aufhören des Brünner Wochenblattes, ein Des 
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cennium feit jenem bes Molny’fchen Tafchenbuches entfchwunden, als der Brünner 
Buchdruder Rudolph Rohrer „mit Rüdiicht auf die gefleigerte Theilnahme am 
geiftigen Wirken,“ die Moravia wieder erftehen ließ, um zu einer Zeit, wo faum 
ein anderes öfterr. Land ohne einen Mittelpunft desjelben jei, nicht länger eines 
periodischen Blattes zu entbehren, „in welchem in leichter Weberficht ein Bild deſſen 
gegeben werden fönnte, was hier Landes in jedem Zweige bes Forſchens zu Tage 
gefördert wird," Tüchtige literärifche Kräfte, die Profefioren von Canaval, Sturm, 
Boczek, Maniaf, Lie Literaten Wocel, Cheral, Leitner, Hawlif, tie Dichter Lamatfch, 
Donneh, Walter, Hönig (Melind), Weiner, Hirfh, Wandelzweig (Serappin), Ratzer 
u. a. fchlofien fih dem fhönen Unternehmen an, welches ſich mit Schiller's Motto: 

An’s Vaterland, an's theure ſchließ' Dich an, 

‚Das Halte fett mit Deinem ganzen Herzen, 

Hier find die ſtarken Wurzeln Deiner Kraft 
empfahl. 88 gedieh auch weit mehr, als bisher jedes andere. Denn basfelbe 
erhielt fich nicht nur. vom 1. März 1838 bis Anfangs 1848, lange noch, ale 
ber Cründer längft geftorben (14. Eept. 1839) und tie Redaklion an ten ges 
wandten und gemüthlichen Redakteur des Wanterers, Johann Oheral, 1848 
aber an Leitner übergangen war; das Blatt gewann auch an Umfang, indem 
es feit dem April 1844 ftatt zweis nun dreimal in der Woche in A. erichien, 
und wurde bi an’d Ende von der Rohrer'ſchen Druderei würdig ausgeſtattet. 
Die Stürme ded Jahred 1848 brachten ihm mit deſſen Ende den Tod. Cein 
Eingehen ift um fo mehr zu bedauern, als c6, ohne gerade durch tiefere Studien 
und Forſchungen Die Landeskunde zu fördern, doch den Tagesericheinungen ein 
aufmerkjames Auge lieh, den Beitrebungen im Felde der fchönen Wiſſenſchaften 
zur Vereinigung diente, die Literatur und Kunſt, Induftrie und Gewerbe, wohls 
thätige und gemeinnügige Anftalten berüdjichtigte. Das Eingehen diefed Blattes 
it um fo beflagensiwerther, als es ſeitdem an einem ähnlichen Organe im Lande 
fat gänzlich fehlt und die andern periodiſchen Blätter, welche mehr den ges 
räufchvolleren äußeren Erfcheinungen als dem ftilleren Walten ber Literatur Ihre 
Aufmerkfanfeit zuwenden, nur nothdürftigen Erſaz leiiten. 

Der mächtige Umſchwung ber Dinge feit dem Sabre 1848, ein forts 
dauernder Kampf zwifchen dem Umſturze und der Erhaltung, ein mechjelvolles 
Mroblem der Unreife und Unficherheit, Die Umgeftaltung im Berfafjungds und 
Verwaltungs⸗Organiomus, die Freiheit im Gemeindeleben, die Emancipation ber 
Schule und Kirche, dad Borwärtöträngen der Inbuftrie, das Vereinigungs⸗ 
fireben gu gemeinfchaftlichen Zweden u. ſ. w. übten auch auf bie periodifche 
Literatur in Mähren und Schlefien ihren Einfluß. 

Der völligen Aenderung ber Verfaſſung und Verwaltung gehören (außer 
dem Brünner Wocenblatte 1848, ber Mährifhen Bolfözeitung 
u.a.) insbefondere „dad „Mährifche Landtagsblatt,“ enthaltend die Vers 
bandlungen bed Mähriichen Landtages in ben Sigungen vom 31. Mai 1848 
bis 14. Jänner 1849, Brünn bei Carl Winiter 1849, 4, dann das Reichs 
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und Landesgeſetzblatt an. Eine fegensvolle Vereinigung und Verſchmel⸗ 
zung aller Lande und Stämme ber öftere. Monarchie zu Einem großen Staats⸗ 
förper auf den Principien der wahren Gleichberechtigung aller Völker bes Reis 
ches und der Gleichheit aller Etaat6bürger vor dem Geſezze ift die erhabene, 
leitende Idee, welche bie kaiſerl. Regierung nach dem a. h. Manifeſte vom 
2. Dezember 1848 verwirklichen, nach welcher Fürſt und Volk mit vereinten 
Kräften fireben fol. Im Einflange mit diefen Grundfägen entſtand das allge 
meine öfter. Reich» und Regierungsblatt, welches nach dem Grunbfage ber 
Bleichberechtigung aller in Defterreich vereinigten Nationalitäten feit dem 1. No⸗ 
venber 1849 in den 10 Hauptfprachen derfelben erfchien. 

Außer dem Neichögefepblatte wurde auch noch, für die fpeciellen Gefege und 
Verordnungen eines jeden Kronlandes, ein Landesgefeg- und Regierungsblatt 
in ben Landediprachen begründet (Patent 4. März 1849 im Reichsgeſ. 1849 
Ein). Das Reichsgeſetz⸗ und Regierungsblatt begann vom 1. Oktober 1849, 
brachte aber in einem Ergänzungsbande als Sammlung auch die feit dem Res 
gierungsantritte Sr. k. f. Majeftät bed Kaiſers Franz Joſeph d. I. feit dem 
2. Dezember 1848 bi6 Ende September 1849 befannt gegebenen Gefege, Pas 
tente und Berorbnungen (ebenda). Das mährifhe Landesgeſetz⸗ und 
Regierungsblatt begann gleichfalls-vom 1. Oftober 1849 an und hatte 
bi6 Ende 1849 aud für Schlefien Gültigkeit, naddem das fchlef. Landes⸗ 
geſetzblatt erft mit tem Zeitpunfte der. Aftivirung ber fchlef. Etatthalterel 
vom 1. Jänner 1850 an in's Leben trat. Die Gejeße und Verordnungen vom 
2. Dezember 1848 bis Ende September 1849 follten nachgeliefert werden. Den 
Drud.und Berfchleiß des mährlichen Gefegblattes übernahm der Brünner Buchs 
druder Franz Gaſtl. 

Wegen ber großen Schwierigkeiten und Koften, welche mit der bisherigen 
Einrichtung verbunden waren, wird vom 1. Jänner 1853 an das Reichsgeſetz⸗ 
blatt nur in der deutſchen, alleinauthentifchen Sprache und, ftatt ber bisherigen 
Landesgeſetz⸗ und Negierungsblätter, ein Landesregierungsblatt in den Landes⸗ 
fprachen herausgegeben (Patent 27. Dez. 1852). 

In Bolge des Ericheinens bed Reichſs⸗ und der Landeögefegblätter gingen 
bie politiſche Hof⸗ und die JuſtizGeſetz Sammlung, bann die feit 1819 
bie Ende 1848 beftandenen Provinzial» Befet-Sammlungen ein. 

Die Berbältniffe und Bebürfniffe der Gemeinde, in Verbindung mit jenen 
dee Induftrie, berüdfichtigten zumelſt die LRofalblätter, welche zum Theile auch 
politifche Nachrichten brachten, zum Theile auch vorwiegend eine polltifche Faͤr⸗ 
bung annahmen, wie bie Neue Zeit in Olmüg, die Neuigfeiten in Brünn. 

Bon den Rofalblättern, welche unter den Zeitungen genannt wurden, erlag 
der größere Theil bee Bautionsforderung; ein. anderer blieb ober hüllte fich in 
dad ſchũtzende Gewand der Gelehrſamkeit und Unterhaltung, unter welchen Schirme 
auch mehrere neue Lofalblätter hervortraten. 

Aus der früheren Zeit erhielten ſich: bie „Neue Zeit“ in Ofmüb und 
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das „Sonntagsblatt für Gewerbe, Induftrie, Hantel und gefelliges Leben,“ 
rebigirt und gedrudt vom Buchdruder Joh. Rippl in Iglau. An diefes ſchließt 
fi 1851 das Morgenblatt an, während bie Neue Zeit in Olmüt feit 
dem Anſange 1851 die von Ohm⸗Januſchowsky redigirten, von Hoͤlzel 
verlegten und bei Slawik gedruckten „Morgenftrahlen,“ Blätter für Er 
heiterung und Belehrung, zweimal wochentlichals Beiblatt, erhielt, die aber 
1852 eingingen. Ä 

In Teſchen erfchien vom 1. September 1849 an wieder ber Tygodnik 
Cieezynski, redigitt und herausgegeben von P. Stalmach, gedr. bei Bros 
chaska daſelbſt, als belletriftiiches Zeitblatt bis Ende Yebruar 1851, 59 Nums 
mern, nachdem der politifche Theil in einer befondern Zeitfchrift, dem Przeglod 
wypadköw polityenych, behandelt wurde Vom März 1851 an trat an 
des Tygodnik Stelle. bie Gwiazdka Cieszynoka, wiſſenſchaftlich beiletrifis 
ſchen Inhaltes, bis Ende 1851: 34 Nummern in halben Bogen 8, bis April 
1852 ; 11 Nummern auf ganzen Bogen 8. und, nad einer Unterbrechung bI6 
Mär; 1853, von da an weiter fort wochentlich 1 Bogen 8. 

In Znaim entfland das „Znaimer Wochenblatt" vom 21. Sry 
tember 1850 an, redigirt und verlegt vom Buchhändler E. 3. Fournier, gebe. 
bei Hofmann, feit 1852 von der Gemeinde felbft herausgegeben, redigirt vom 
Sekretaͤr Schima, von 1853 an gedrudt und verlegt (gegen einen ftäbtifchen 
Beitrag von 150 fl). von Hofmann, mochentlih Imal 4. 

Sn Reutifhein gab vom 1. Dez. 1850 an der Buchdrucker Enders 
die von Theodor Weifer redigirte Stadt: und Randzeitung heraus, an 
beren Stelle vom 4. Oftober 1851 an die von Enders redigirte und heraus⸗ 
gegebene „Biene“ trat, wochentlih 1mal 8. 

In Zägerndorf trat der Buchdrucker Alois Wache vom 11. Dezember 
1850 an mit dem Unterhaltungsblatte: „Das &ch o“ hervor, welches fich feit 
1852 auf ein Sonntagsblatt, 4. befchränft, ſeitdem es dem Tempel Thaliens 
nicht mehr dient. 

In Bielis erfchien, neben dem Bieliger Telegraphen, vom Juli 1851 an 
„der Sammler. Nichtpolitifche Zeitfchrift für Stadt und Land,” redigirt von 
Ferdinand Dietzius, gedr, bei Earl Prochaska daſelbſt, 4., welche ſich jedoch. 
nicht lange erhielt. 

Um ben Angriffen ber Brünner Neuigfeiten auf Balvanſty's Theaterunter⸗ 
nebmung zu begegnen, fam unter der Redaktion des Gelegenheitsdichtere © o [bs 
bach (eigentlich des Literaten Schlefinger) vom 6. Juli 1852 an das „Brüns 
ner Morgenblatt,“ taͤgli h im Flein Folio, heraus, welches, unter befonderer 
Bethelligung des Dichter Mandelzweig, beileteiftifche Unterhaltung, bie 
Mittyeitung von Tagesneuigleiten und Befprechung ber Brünner Theaterzuſtaͤnde 
beabfichtigte, fich jedoch bi6 Nro. 100 nur einige Monate behauptete, wogegen 
fih die Brünner Reuigleiten mit den Deiblättern „Dmuiouel und 
„Merkur“ erweiterten, 


Um enbliih hinter ben andern größeren Stübten nicht allein zurüdzubleiben, 
gefellte fich ihnen auch bie ſchleſiſche Hauptſtadt Troppau vom 1. Februar 
1853 an mit ten vom Prof. Schwarz redigirtn, vom Buchhaͤndler Otte 
Schüler verlegten, bei Traßler getrudten „[chlefifhen Sonntagsbläts 
tern” bei. 

Zu einer neuen Art von periodifchen Lofalblättern gab das Gebühren- 
Geſetz vom 6. September 1850 Anlaß. Um nämlich der Gebühr für die An⸗ 
fündigung von TiheatersBorftellungen zu entgehen, wurde der mifiglüdte Verſuch 
gemacht, die Tiheaterzetteln ald Theile von gebührenfreien periodifchen Blättern 
pafliren zu laſſen. Eo entitanden 1) in Troppau „ber Telegraph,” 2) 
bad vom Buchdruder Alois Wache in Jägernborf vom 11. Dezember 1850 
an heraukgegebene Echo, 3) die vom Theaterdircktor Blum in Olmüg berauss 
gegebenen „Herbfiblumen,“ dieſe vom 13. Dezember 1850 an, 4) der vom 
Theaterdireftor Thiel, unter der (angeblichen) Redaktion des Bernhard Zweigel, 
im Sternberg vom 18. Jänner 1851 an in 100 Eremplaren herausgegebene, 
bei Halusfa in Olmüg gedrudte „Morgenftern.“ Unterhaltungs s und Ans 
zeigeblatt für Eternberg und befien Umgebung, von welchem aber nur 10 Num⸗ 
mern 8. erjchienen, 5) 1851 das von Joh. Rippl in Iglau redigirte und ges 
deudte Morgenblatt, 6) der von ben Theater » Unternehmern E. Mariot 
im Jahre 1851, Barl Dittmayer 1851 und 1852, dann wieder E. Martot 
1852 und 1853 heraufgegebene, bei Earl Prochaska in Bielitz gebrudte „Bies 
litzer Telegraph,“ enilih 7) vom 26. November 1852 an die „Olmüper 
Eilpoſt,“ ein Unzeige- und belletriſtiſches Blatt, redigirt, verlegt und gedrudt 
bei Franz Slawik in Olmüg, welches während der Theaterzeit in 162 Num⸗ 
mern 4. bis zum 15. Juli 1853 erfchien. 

Auf einen größeren Kreis berechnet ift die eben (Oft. 1853) in Brünn 
entftandene neue belletritiiche Zeitfchrift: „Thalia. Wochenfchrift für Deutfchs 
lande Theater, Kunft und Literatur,” redigirt, gebrudt und verlegt von Carl 
Winifer, herausgegeben von 3. R. Gotſcheer in Wien, 4. 

An Lofalblättern gab es Anfangs 1853 in Mähren und Schleſien: 

a) Der „Bieliger Telegraph.“ E. Mariot: Redakteur. K. Prochaska: 
Druck und Verlag. 4. Woͤchentlich 4mal; erreichte mit der Theater⸗Unter⸗ 
nehmung am 19. Mär; 1853 fein Ende, 

b) Die „Brünner Neuigkeiten“ mit den Beiblättern „Omnibus“ und 
„Merkur.“ Gerd. Buſchak: Redakteur. Buſchak und Irrgang: Berleger. 
Franz Gaſtl: Drud. 4. Täglich. Dermal in nahezu 2000 Erempl. aufgelegt. 

0), d) Merkur, für Handel und Induftrie, und Omnibus, für Unterhaltung, 
als Beilagen der Brünner Neuigkeiten, 1. Iahrg., 4. Wochentlich Imal. 

0) Das, zu Jägernborf, erfcheinende Echo, Redakteur: Wache. Drud und 
-  Berlag: Wache. 4. Wochentlich 1mal. 

H, g), b) In Iglau: „Morgenblatt.“ Redakteur und Drud: Joh. Rippl. 

4, Rochentlih Amalı „Sonntagshlatt“ für Gewerbe, Induſtrie u. a. 
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Kedafteur und Drud: Joh. Rippl. Wochentlich Imal; feit 8. April 1848: 
Weelka, zaͤbawny a pouend lit pro mladel (dad „Bienchen,“ eine Ber 

. Iehrunges und Unterhaltungszeinfchrift für die Jugend). Redakteur: Johann 
Shunieko gu Humpoleg in Döhmen. Berleger und Druder: 308. Rippl 
‚in. Iglau. Monatlich 1Imal. 

i) In Neutitſchein: Die „Biene.“ Redakteur, Herausgeber und Drud: 
J. Enders. 3. Jahrg. 8. Wochenilich Imal. | 

k),. 1) In Olmütz: Neue Zeit. Redakteur und Verleger: Ed. Hölzel. 

Drud: Fr. Elawif, 4. Täglich mit Ausnahme ber Montage. Die Olmüger 

Eil po ſt. Redakteur, Verleger und Drud: gr. Stawif, Täglich, Flein 4. 
m) In Teſchen: Die Gwiazdko Cieszynska, redigirt von Stalmad, 

wiſſenſchaftlich⸗belletriſtiſchen Inhaltes. Wochentlich Imal, 8. 
ny In Troppau: Schleſiſche Sonntagsblätter, vom 1. Febr. 1833, 
im Verlage von Otto Schuͤler, für literäriſche, kuͤnſtleriſche und gemeinnuüͤtzige 
Zwecke, mit Ausſchluß jeder politiſchen und kirchlich⸗religiöſen Richtung, vom 

Prof. Wenzel Schwarz. Wochentlich eine Nummer. Vom 7. Auguſt 1853 

nahm dieſe nun bei Wache in Jaͤgerndorf gedruckte Zeitſchrift, unter Mit⸗ 

wirkung des Literaten Julius Krebs, einen vorzugéweiſe ſchleſiſchen 

Charakter an und beabſichtiget dem Kronlande Schleſien in weiteſter Ver⸗ 

breitung ein Organ zu bilden, welches bisher gefehlt. 

0) Das „Znatmer Wochenblatt,“ felt 11. September 1850, Redakteur: 

Schima, Drud und Berlag: M. Hofmann, 4 Wochentlich 1mal *.) 

Für die Freiheit der Kirche, die Erhaltung der Echule unter deren Einfluß, 
für die Erwedung und. Nährung eines, kirchlichen Lebens wirkten, ausgehend 
vom neuen. Ratholifen Vereine, ald Organe besfelben: 1) Hlas jednoty ka⸗— 
tolicke, feit Anfang 1849 herausgegeben vom Kaplane Mathias Prochaska, 
1850 mit 3. Teſſik, fpäter mit dem Kaplane Franz Poimon, welcher von 
1851 an allein die Redaktion führt. Gedruckt Bei den Nohrer'ſchen Grben in 
Brünn, 4., wochentlich 1mal. 2) die katholiiche Zeilchrift „Wedftimme zum 
gottfeligen Leben,“ feit Anfang 1849, rebigirt vom Dichter C. Günther 
und Guraten Emanuel Neuwirtb, gebrudt bei Winiker in Brünn, wochentlich 
Imal, 8. 1849 eingegangen.” NE Fortfegung derſelben 3) das „Brünner 
Diöcefanblatt,“ vom 1. Zänner 1850-herausgegeben vom Prof. C. Weiß 
und € Neuwirth, gedrudt bei ben Rohrer'ſchen Erben in Brünn, 4, nur 
18 Nummern. 4) Das. „Katholifhe Blatt aus Mähren,” redigirt 
vom Kaplane David (8. Ehrift), feit 1850. Dasfelbe vertrat das Firchlich- 
politische Interefie, erfreute ſich fchon bei deſſen Beginn einer großen Theil 
nahme und zählte an 2000 Abonnenten. Diefes Blatt beftand in Brünn bis 
Ende bes. Jahres 1851. Von da erfsheint ed in Safzburg, als Salzburger 
Kirchenblatt, da der Nedaftene in Folge ron Cenfur: Anftänden überfiedelte, 


*) Die Beiträge zur Landeskunde im Iglauer, Neutitiheinee und Znaimer Lofalblattz. ſind 
verzeichnet im 5. 9. ber Schriften der hiſteriſch⸗ ſtatiſtiſchen Seftion ©. 245—248, 
14 
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Berlegt wurte es bei Buſchak und Irrgang, gedrudt bei Franz Gaſtl in Belun, 
wochentlich imal, 4. 

Für die Hebung und Förderung bed Echulunterrichtes und ber Erziehungs⸗ 
Funde waren berechnet: 4) Tas „Brünner Schulblatt,“ feit dem Jänner 
1849, redigirt von A. L. Pallat und Franz Zuver Lang, gedrudt bei Winifer, 
wocentlih 3 Nummern, 4., überging fpäter in Die „allgemeine öfterr. 
Schulzeitung,“ herausgegeben von Spiger und Lang, fpäter von bieiem 
und Franz Plucar, redigirt von Blucar, verlegt und gebrudt bei Minifer in 
Brünn, Imal in der Woche, d., ging 1850 ein. 2) Prawy wychowatel 
bitef (der wahre Kinbererzicher), vom 13. Oktober 1849 an, redigirt von Jos 
bann Niegner ron Echwerlau (Contrellor in Zwangs-Arbeitegaufe), gedrudi 
in der Rohrer'ſchen Druderei zu Brünn, Imal in der Woche, bi? 1. Mai 1850, 
32 Rummern, 8 3) Alluftrirte Bibliothek, eine Jugendjchrift, von 
demfelben, 1852 ebenda gedrudt, nur 18 Bogen, 8., meift religiödsgefchichtlichen 
Inhaltes. 4) Jugend-Zeitfchrift zur Förderung ıwmoralifch » religiöfee und 
intellektuelle Bildung, redigirt von Dr. Eugen Retolicka, Joſeph Nawratil 
and M. Joſeph Prager, verlegt von der Bud;hanblung Bufchaf und Irrgang 
in Brünn, gedrudt bei Franz Gafıl, 4., vom 1. Mai 1852 bis Ende Juli 1852, 
nur 14 Blätter (darin vaterländifche Reifeflizgen aus dem wmähr. ſchleſ. Karpathen 
Rr. 6, 7, 8, Macocha Rr. 7) 4) Die Programme der Öymnafien 
feit der neuen Studieneinrihtung 1850 (5. Schriften der hiftorijch s ftatiftifchen 
E*eftion 5. H. S. 140— 142.) 

Der Bildung neuer wiffenfchaftlicher Vereine danken ihren Urfprung: 
1) Die Schriften der mähr. fohlef. Forftfeftion (dev m. fchl. Geſellſchaft 
zur Beförderung des Aderbauced, der Raturs und Landeskunde), redigirt vom 
Borftinfpeftor Weeber, gedr. in der Rohrer'ſchen Druderei zu Brünn, 1850-3, 
11.9.8. 

2) Die Schriften der hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Seftion, redigixt vom 
2. H. vom Finanzrathe d'Elvert, gedrudt ebenda, 1851—3, 5. 9, 8. 

3) Die Berichte de6 WernersBereind zur geologiihen Erforfchung von 
Mähren und Def. Schleſien, 1852, 1853. 

Diefe Schriften fchließen fich den feit 1821 beftehenden „Mittheilungen” 
der mähr. fchlef. Gefellichaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur⸗ und 
Landedkunde ergänzend an. 


Kalender *). 


Der Kalender ift einerfeits die Eintheilung bes Jahres nach größeren und 
Heineren Zeitabjchnitten und gewiſſen, theils auf Naturvorgingen, theild auf 
getroffenen Anordnungen beruhenden Vorausbeſtimmungen fir einzelne Zeit: 
abſchnitte. Andererfeits it der Kalender die fihriftlih verfügte (und Durch ben 


9) ©. über das oͤſterr. Kalenderweſen bie öfter. Encyllopaͤdie M. 145-7, 
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Drud vervielfältigte) Angabe, welche Einrichtung ein gewiſſes Jahr nach jenen 
Bedingungen haben und was in jetem einzelnen Zeitabfchnitte, ſofern folches 
befimmbar if, fich zutragen werde. Der Kalender eined Volks hängt mit ber, 
von demſelben angenommenen Jahresrechnung auf das Genauefte zufummen 
und wird zunächft nad Sonnen⸗ und Mondeslauf beftimmt. Zwar hatten ſchon 
bie Griechen, Egyptier und andere alte Völfer ihren Kalender, Das eigentliche 
Kalenderweſen Hat ſich aber doch erft bei den Römern auf eine beftimmte Weiſe 
gefaltet, Die, wiewohl mit Mobififationen, auch unferer heutigen Kalender » Eins 
richtung zu Grunde liegt. Cine neue Epoche des römifchen Kalenderweſens bes 
gann 45 Jahre vor Chriſtus, wo Julius Cäfar den nach ihn benannten J us 
lianifhen Kalender im ganzen römljchen Reiche einführte, Derfelbe wurde 
auch von den Eäriften angenommen, welche blos ihre Feſte an die Etelle ber 
beidnifchen darin fegten und auf den Borfchlag Dionyfius des Kleinen um das 
Jahr 582 die Jahreszahl in die jegt gebräuchliche chriftliche veränderten. Da 
jedoch dem Julianifchen Jahre die Vorausjegung zu Grunde flag, daß das 
afronomifche gerade Jahr 365'1/, Tage betrage, fo gab dieß in der neu ans 
gehobenen Zeitrechnung einen Lnterfchied von etwa 18 Stunden 20 Minuten 
auf jedes Jahrhundert, um fo viel es nämlich zurüdblied. Man nahın daher 
in ber katholischen Kirche gegen Ende des 16. Jahrhundertes daran ein Aergernig, 
daß die Yrühlingsnachtgleihe um 10 Tage früher einfiel, ald im Jahre 325, in 
welchem das Concil zu Nicaa das Ofterfeft nach dem auf biefe NRachtgleiche 
folgenden Bollmond regulirt Hatte. Deßhalb warf Papſt Gregor XII., nach 
dem Borfchlage von A. Lilius, nach eingeholter Zuftimmung aller Fatholifchen 
Fürften, im Sabre 1582 aus dem Oftober 10 Tage weg und ließ gleih auf 
ben 4. den 15. Oftober folgen; zugleih traf man bie Beftimmung, daß immer 
3 Sefularjahre, welche biöher nach ter Julianiſchen Einrichtung auch Schalt- 
jühre waren, gemeine und nur jedes vierte Eefularjahr ein Schaltjahr fein follte. 
Demnad war das Jahr 1600 ein Schaltjahr, die Jahre 1700 und 1800 aber 
waren feine, wie benn auch das Jahr 1900 Feines, Dagegen das Jahr 2000 
wieder ein Schaltjahr fein wird. Durch dieſes verbefferte JZulianifche oder 
Gregorianifhe Jahr iſt nun das bürgerlihe Jahr Dem aftronomijchen fu 
nahe gebracht, daß der Unterichied, um Den es zu lang ift, in 400 Jahren nur 
etwa 3 Stunden beträgt, die fih erſt nah 3200 Jahren zu einem Tage ans 
häufen, ber dann durch eine unterbleibende Einſchaltung ausgeglichen wird. 

Die Fatholifhen Staaten nahmen biefen neuen Gregorianifihen Kalender 
an, namenttih auch Kaiſer Rudolph II. und die Stände von Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Defterreih u. a. im Jahre 1594, fo, daß mın vom 6. Jaͤnner 1584 
gleich den 17. Zinner zählte. Schon vordem Cin Breslau feit 1535, in Olmuͤtz 
1573, allgemeiner feit 1580) war die halbe deutſche Uhr aufgelommen, 
man theilte nämlich die Tages⸗ und Nachtzeit niht mehr, wie in Italien, nad 
24 Stunden, vom Sonnenuntergange bis 24, fondern in 12 Stunden von 
Mitternacht zu Mitternacht ein (Gräfe, Lehrbuch bes Lit, a I 1, S. 881, 
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Pierer, Univ. Lexikon 3. Aufl. 8. 3. S. 20—28, 398—404, Schickfuß, ſchleſ. 
Ghronif 1. 230—2, Luck, ſchleſ. Chronik IE. 1890, Menzl, ſchleſ. Geſch. IL. 340, 
Pubitſchka, böhm. Geſch. X. 286-289, Neumann's Geſch. von Goͤrlitz S. 364, 
meine Geſch. von Iglau S. 226, Dudik, mähr. Geſch. Quellen I. 42, 280). 

Die Proteſtanten weigerten ſich lang, den verbeſſerten Kalender anzunehmen, 
weil die Babe vom Bapfte kam. 

Im pröteftantifchen Deutfchlaud, in der Schweiz, in Holland und Däne- 
mark gefchah es erſt im Jahre 1700, in England 1752, in Schweden 1753. Ruß» 
land blieb fortan bei dem Julianiſchen Kalender oder rechnet nah dem alten 
und neuen Etyle; die Differenz. ift feit 1800 auf 12 Tage geftiegen. 

"Die Kalenter, wie fie jept üblich find, famen erft lange nach Erfindung 
der Buchdruckerkunſt in Gang. Im Mittelalter war die Kalender » Anfertigung 
bloß eine Angelegenheit der Geiftlichen in Kloͤſtern. Es kam hauptfächlich dar⸗ 
auf an, die Tage nach ben angeordneten kirchlichen Beften und nach Heiligen 
gu unterfcheiden, und in Urfunden wurden oft auch nur Tage auf diefe Art und 
nach Wocentagen bezeichnet. Die Kalender wurden auch gewöhnlih auf mehr 
rere Jahre in Voraus eingerichtet iind fo gewöhnlich in die Brevinrien der Klofter- 
geiftlichen eingefchrieben und in den Echulen auswendig gelernt; um dies leichter 
qi- bewirken, hatte: man ben ganzen Kalender in 24 barbar. Verſe, für jeden 
Monat 2, gebracht, die aus verkürzten und abgebrochenen Namen ber Feſte und 
Heiligentage beftanden und fo viel Sylben ald Monatstage enthielten; ein fols 
her Kalender hieß von bem Anfang ber Berfe des Januars Cisio Janus (von 
Ciroumeisio, Befchneidung). Die älteften Kalendertrude aber find ebenfalls 
folche mehrjährige Kalender. Auf der koͤnigl. Bibliothek zu München hefinbet 
fih ein deutfcher Kalender von Günther Zainer zu Augsburg 1471, auf 
ein Royalfolioblatt abgedrudt; Inteinifch gab Joh. Müller Regiomontanud 
einen auf 30 Jahre berechneten aftronpmifchen Kalender 14756 (nach And. fchon 
1473) zu Nürnberg heraus; ein deutſcher Kalender von ihm erfchien 1473. Zu 
Um gab auch fhon 1476 Jakob Pflaum einen deutfchen Kalender heraus, dem 
ein weitläufiger Bericht über das Aderlaſſen beigegeben ift. In der Folge wurde 
aber die fjogenannte Ralenderpraftifa ber Hauptgefichtöpunft bei den Kalendern, 
d. i. eine praftifche, wiewohl ganz auf irrigen Vorausſetzungen beruhende An⸗ 
weiſung, an welchen Tagen oder zu welchen Zeiten des Jahres dies oder jenes, 
vornehmlich Säen und Pflanzen, Holzfällen, Aderlaſſen, Schroͤpfen, Purgiren, 
Baden, Haarabſchneiden vorzunehmen ˖ ſei, auch was gewiſſe Vorgänge am Him— 
mel, oder gewiſſe Witterungszuſtaͤnde (3 B. der Sonnenſchein an jedem ber als 
12 Nächte bezeichneten Tagen, von Weihnachten bis Ober-Neujuhr) für fpätere 
Zeit andeuteten, welche Einflüffe der Monat, in dem die Geburt eines Kindes 
erfolge, auf befien Leben habe ıc. Der ältefte Kalender mit heigefligter Praftifa 
iR vom Jahre 1481, von Joh. Alaubier gedrudt; ein gleicher, mit aftrolog. 
Anmerkungen, wurde zu Augsburg 1483 von Joh. Bömber, auch zu Straßs 
burg von Heinrich Knoblachſer 1483 gedruckt. Noch früher Hatte aber 
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Hieronymus Manfredi zu Bologna cf. 1483) Kulenber heraudgegeben, In 
denen er beſtimmte, welche Tage zum Mebiciniven glüdlich oder unglüdlich wären. 
In Deutfchland erfchien zuerft zu Ulm 1499 ein Kalender mit gleichen aftrolog » 
mebicin. Beſtimmungen. Cinjährige Kalender, wie fle heut zu Tage üblich find, 
wurden wenigftens ſchon 1513 zu Nürnberg gedrudt; von jener Zeit an ers 
ſchienen folche an vielen Orten in verfchichener Form und vermehrten fi immer 
mehr und mehr, fo Daß jept nicht leicht eine Provinziafftadt ift, Die eine Druckerei 
befigt, in der nicht jährlich ein Kalender, Häufig in mehreren Formen erfcheint. 
Die alten Kalender führten häufig auch den Namen Almanach oder Praftifa. 
Für den Alteften noch erhalten gebliebenen einjährigen, mit zum großen Theil 
jegt noch gewöhnlicher Einrichtung wird der zu Hamburg eriihienene Almanach 
und Praftifa von Joh. Wolmar, upt Jar 1546, 16., gehalten. 

Kalender gehören zu ben Schriften, die bei ihrem jährlich wiederkehrenden Bes 
bürfnig nicht allein mehr als irgend eine andere Art von Schriften Verbreitung unter 
allen Volkoklaſſen erlangt haben, fondern auch, in wiefern fie noch andern Zweden 
förderlich find und auh Mode und Gefchmad in vielfücher Weife Einfinß auf 
fie üben, in ben verfchiedenartigftien Formen fi immer wieder neu geftalten. 
Nach dem unterfchietlichen Umfang, ben fie haben, oder auch befondrer Beftims 
mung zu Folge, wird Durch fie zugleich eine Menge nöthiger und nüßlicher No⸗ 
tigen verbreitet. Dahin gehören in den gewöhnlichkten Volkokalendern (Haus⸗ 
falendern) : genealogifhe Nachrichten, wenigſtens des regierenden Hauſes eines 
Landes, allgemeine Randedanordnungen, wie Steuertermine, Zeitrechnungen von 
denhvürdigen Epochen an, tie Evangelien der Eonntage, Meflen und Jahr⸗ 
maͤrkte, auch Woll⸗ und Viehmaͤrkte der nächften Orte, Poſtberichte, chronologiſche 
oder geſchichtliche, ſtatiſtiſche u. a. Notizen ꝛc. Andere Beifügungen, theils zur 
Belehrung, theils zur Unterhaltung dienen dazu, um ihnen leichtern Eingang zu 
verſchaffen; deswegen ſind auch viele mit Abbildungen verſehen. Um dieſe ihre 
Nebenzwecke anzudeuten, erhalten fie auch Beinamen, als Haus⸗, Wirth 
ſchafts⸗ öofonomifher, Barten, Geſchichts-⸗Kalender und in Ahns 
licher Art. In den meilten Bolföfalendern it auch der Gchrauh, Daß ausge⸗ 
zeichnete Tage und andere Andeutungen roth eingedrudt werden, noch immer 
beihehalten. Cine höhere Beſii nmung haben die eigenen Staates und geneas. 
logifhen Kalender, eben fo bie eigentlichen, Die täglichen Norgänge am 
Eternenhimmel andeutenten aftronomifchen Kalender. Ihren befondern Zwed 
für Das praftiiche Leben deuten ebenfalls die Bezeichnungen: Adreß⸗, Schreibe 
EomptoirsKalender ıc. an. Um die Kalendertage mit einem Blick fogleidh 
finden zu können, dienen bie fogenannten Tafel-Salender (Vierer, 8 8. 
©. 402). | 

Die Gierde, mit welcher man in früherer Zeit die Praktiken und Wetters 
und Wahrſagerkalender und tie Thorbeiten der Aſtrologen aufnahm und vers 
ſchlang, wurde kaum durch den Eifer weniger heller Köpfe, oder durch die ſatiri— 
hen ewigen Kalender, welche man dazwiſchen fchleuberte, unterbrochen; es war 
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vielleicht noch beſſer, daß man In volfsmäßigeren Währfages und Loos buͤchern, 
bie feitbem unter dem Mirtelftande noch bis in das vorige Jahrhundert handſchrift⸗ 
lich und im Drude in Umlauf waren, den Geſchmack an diefen Kalendern uns 
tergrub oder unfchäblich machte, indem man ben ganzen Gebrauch in fcherzhafte 
Unterhaltung überführte. Das Loosbuch hatte den Zwed, auf vorgelegte Fragen 
fiber menfchliche Angelegenheiten Die Zufunft vorauszufagen, indem es zeigt, wie 
durch das 2008 in jebem gegebenen Kalle aus dem Vorrathe der im Buche ents 
haltenen Orakelſpruͤche der rechte zu finden fei. 

Der Urfprung dieſer Bücher liegt in den Sortes Virgilienae und Homericae 
der Römer; fie waren ſchon bei den Perſern und Juben gewöhnlich, finden ſich 
im Mittelalter, wie im 16. und 17. Jahrhunderte in Deutfchland, Italien, Frank⸗ 
reih u. a. (Gervinus beutfche Lit. I. 281, Bräfle IN. 663). 

Auch in Böhmen und Mähren gab es ſchon im 15. Jahrhunderte bohmiſch 
gefchriebene Planetäte und Prognoſtiky, fo wie bereits 1489 und 1501 zu Pil⸗ 
fen und Prag gebrudte böhmifche Kalender, deren Zahl im 16. und 17. Jahrs 
hunderte immer mehr zunahm. 

Der Dlmüger Buchtruder Joh. Günther gab heraus 1558: Planety, 
pod kteraujby fe clowek narobil, 1558: Temporale o prirogenem wldwani hwezd 
miſtra Jana Kynigepergera, 1559: Wyznamenaͤni a zjeweni prawcho woldwani 
nebeſteho totij zatmeni, fterdi w techto 7 letech zbehnauti fe maji, od miſtra 
Mikul. Caſarem Leukopetra (Paladh im Caſopis muſ. 1829 ML. 33, Jungmann 
U. Aufl. S. 58, 75, 127, 171, 284). 

Kaiſer Rudolph IL. erteilte 1591 dem Benebift Frey, Befiker der Iglau⸗ 
Altenderger Buchdruderel, ein Drud: Privilegium unter andern auch auf Ras 
lender (E. biefes Heft ©. 33). | 

Wenigftens feit dem Anfange des 17. Juhrshundertes kamen Die fogenanns 
en Krakauer Kalender in Mähren in Gebrauch. 

Kaiſer Ferdinand IL priviligirte 1627 den Olmüger Buchdruder Nikolaus 
Hradetzky zum Drude der, mit dem Verzeichniſſe der mährifhen Jahrmärkte 
verfehenen Kalender des Philoſ. Doftord Paul Herz (Hercii Curzeloviensis) und 
anderer Autoren und verbot den Nachdrud der von Ihm gedrudten Kalender auf 
5 Jahre, fo wie den Berfauf oder die Einführung anderer Kalender nah Maͤh⸗ 
ren. Wegen gefchehener Einfchmärzung beflimmte der Kalfer 1631 das Bris 
vilegium dahin, daß während 5 Jahren Niemand anderer als Hradetzky bie 
Krakauer oder anderer wie immer genannter Verfafler Kalender in Mähren 
Pruden oder von auswärts dahin einführen und verfaufen dürfe Kaifer Fer— 
dinand MI. erweiterte 1637 dieſes Privilegium für Hradetzky und feine Erben auf 
50 Jahre und Kaifer Leopold 1. genehmigte es 1671 und gab noch 4 Jahre 
hinzu (S. dieſes Heft S. 60). 

In Folge diefer Privilegien behauptete ſich die Olmützer Druderei im lang» 
jährigen Beſitze des Berlages der Kralauer Kalender. Der „Krakowſth 
Kalendaͤt Hoſpodaͤtſtoͤ a Kancelaͤrſth, fu potrebẽ Autebfnjtum, Bilfatum, Pros 
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furatorum a obchody wſſeligake, weͤdauchm. 1634. Od M. Sana Bandors 
kowice, w Filozofſij Doktora a Hwezdaͤke Krakowſteho. Wytiſſten w Holomaucy 
u Milulaͤſſe Hradeckcho, 4. enthält nebſt dem eigentlichen Kalender auch einen 
Gefhichtsfalend.er, mit bejonderer Berüdjichtigung von Böhmen und Maͤh⸗ 
ven, Die AderlaßsRegeln nebſt dem Aderlaß⸗-Mannlein; Die Pranofiyka 
hozzdatfla 0 pomwetij czuyr Cjaftef rojnijch, o influencych puſobenj y ginych wys 
anamenani nebeftych planet, entlich die Jahrmärkte in Mähren. Wir haben 
bereitö (eb. S. 61, 63, 64, Jurende's Wanderer 1815 €. 64) einiger anderer 
Krakauer, zu Olmüp gebrudter Kalender erwähnt, wie des Krakowſth Kalendat 
Hoſpodaͤrſth a Kancelätſth vom Krafauer Aftronomen Philoſ. Dr. Joh. Andreas 
Ezermaf 1654, d., welcher neben dem gewöhnlichen Berzeichniffe und den das 
mal üblich geweſenen prognosticis nur noch das Verzeichniß der Jahrmärkte 
in Mähren enthält, weiter des Goſtumiowſty nowy falendat hofpohätfty 
a kanceläifty na rof 1675, 4., des Krakauer Atronomen Philoſ. Dr. Chriſtoph 
Kkikawſty Kalentat kofpotaity a kancelätſth 1694 (noch 1703). Diefe Kras 
fauer Kalenter find ſich alle gleich geblieben und nicht ohne Intereffe, theils als 
Wahrzeichen des Eulturftandes, theild wegen der darin enthaltenen Gefchichtäfas 
lender und wegen gefetichtlicher Notizen, weld;e Darin vorgemerkt zu merben pflegten. 

Kaiſer Leopold ertheilte (1673, 1675, 1676) dem Prayer Buchdruder Jos 
bann Arnold ven Dokreſſavina ein 10jähriges Privilegium indbefondere auch 
zum Verkaufe des ſeit 1677 herauegegebenen Kalenders nach den Verbeſſerungen 
des Papſtes Gregor 13. *), Dann von Schreib und Hauskalendern mit 
Aufſätzen aus der öfter. Befchichte, den Wochen: und Jahrmärkten in Böhs 
men und den inforporirten Ländern, unbeicatet jedech des Privilegiums ber 
Olmützer Druderei auf tie Kalender mit den mähriſchen Jahrmärkten. Diefe 
Druferei bewarb fich ‘zwar fpäter um die Verlärgerung des bereitö erlofchenen 
Privilegiums auf weitere 50 Jahre; allein Kaijer Leepeld gab dieſem Anfuchen 
feine Folge (Refl. 12. Dez 1699), da Sinapi ınzwifchen Die Brünner Druderel 
reftamirt hatte (S. dieſes Heft S. 66, 77). Diefelbe gab alsbald auch Kas 
lender heraus und jchon 1693 bewilligten die mähriſchen Stände dem Buch‘ 
bruder Ignaz Einapi für einen ihnen gewibmeten Kalender 100 Thaler. | 

Es vergingen gleichwohl nicht wenige Jahre, bis tie Brünner auch hierin 
die Dimüger Druderei überjlügeite und zwar mit tem Titularsffalender, aus 
welchem fich ſpaͤter der Landes⸗Schematismus und das Wrorinzials Handbuch 
entwidelten. In Wien beſtanden ſchon lange vorher die bildlichen Gerippe bes 
Organiemus der Hofs und Etnatöverwaltung. Inebefondere erfchien 1637 zum 
erſten Male ein Hof: und Staats⸗-Schematismus, eine buchhaͤndleriſche Privat: 
Unternehmung. Der öfterr. Hoffafender befteht weit über 100 Jahre und zwar 
fo lange, als Ghelen und feine Grben Lie Zeitung druden. Den „Almanae 
9 Dieier, von Wenzel Moſtky, Dr. der Bhil. und Thecl. und Mathematiker, verfaßte, 


bei Arnold in Leutomiſchel, 4. geirudte Kalender enıhäit auch einen Grfchichtefalender 
und die mährifchen Jahrmaͤrkte. 
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royal“ in Frankreich haͤlt nian für ben Urvater ber nun fo zahlreichen Familie 
der Staatöfalenber Der Buchhändler Houry zu Parts bereicherte zuerſt 
1679 feinen „Almanach“ mit ftatifiifcken Zufägen und verband damit bie Namen 
lifte der höheren Staatsbeamten. Bald fand fich Ludwig XIV. durch dieſe finn 
lich bequeme Darſtellung feines titelreiken Hof und Staatsdienſtes fo ges 
fchmeichelt, bad er das dem Houry 1679 ertheilte Privifegium 1699 ermenerte 
und fich den Almanach zueignen ließ, der feitdem den Beinamen „royal“ bes 
halten Hat. Im 18. Jahrhunderte erfchienen ähnliche Namenliften nach und nad 
in alfen; felbft ben kleinſten europäiſchen Staaten, fo wie in ben verfchlebenen 
Gebieten des beutichen Reichee. Die erften darunter waren (1700--4) das 
„Namenregifter für bie vereinigten Niederlande,” feit 1704 ber „Preußiſch⸗ 
Brandenburgiſche Staatskalender“. 

Sn Breslau fingen die Schleſiſchen Inſtanzien-Notizen 1701 an 
(Thomas, fchlef. Lit. Geſch. S. 109, Wuttfe, Schlefiens Entwidlung, 2. B. 6.134). 

Die Prager Titulaturs@alender danken ihren Urfprung dem Brager 
Buchdrucker Georg Lauben, welcher am 23. Mai 1702 vom Kaifer Leopolb ein 
Privilegium darauf erhielt und fie feit 1703 herausgab (Materialien zur Statifif- 
Boͤhmens, 8. H. (1788) ©. 208). 

In Mähren erhielt der Brünner Buchdruder Soh. Franz Swoboda vom 
Kaiſer Joſeph I. am 25. November 1708 ein zehnjähriges ausſchließendes Pri⸗ 
vifegium zum Allein Drude und Verkaufe des „neuen Brünner und Titulars 
Kalenders der im Marfgraftfume Mähren befindlichen geiftlichen und welt 
lichen hohen und niedern Difafterien und Etellen”, welchen er vom Jahre 1709 
herausgab. Dieſes Brivilegium wurde der Swoboda'ſchen Buchdruder « Familie 
von ben nachgefolgten Landesfürſten, zulegt vom Kaiſer Joſeph I. (12. Der. 
1780), vom Kaiſer Franz aber Dem Johann Sylveſter Siedler, der 1784 bie 
Swoboda'ſche Druderei käuflich an fich gebracht hatte, vom 12. Dezember 1790 
bi6 12. Dezember 1800 *), zulegt am 17. Auguft 1799, immer auf weitere 10 
Jahre, erneuert. Diefer mährifche Titular« Kalender erfchien vom Jahre 1709 
(damal 2 Bogen ftarf) bis zum Jahre 1785 in 4. Der Schematismus (Titulaturs 
Ralender) war früher nur dem Brünner Kalender beigebunden, feit ber neuem 
Einrichtung ging er als Hauptfache voraus. Seit 1784 hie ev mähr. fchlef. 
Schematismus und erihien in 8 Die erite Anlage des Brünner Kalenders 
fchreibt fih vom Mathematifer Berdinand Czadecky, Obrowiger Prämonftras 
tenfer bei Brünn, her, welcher „Pie aftrologifchen Berechnungen tiber Die Aſpekten 


*) Das Privilegium wurde, nachdem es 1776 ausgegangen war, nicht gleich beilätigt, weil 
der Aftronom Hell 1777 tie Verlegung aller Kalender auf fih nahm, wovon es aber nad 
‚ .„ ber Hand wieter abfam. 

Nah dem Privileginm vom 20. April 1792 (für 1790— 1800) hatte ter Verleger, nad 
feinem Antrage, jährlich die erforberliche Anzahl Abtrüde des Schematismns an das Bus 
bernium unentgeldlich abzugeben nnd 20 fl. mit der einen Hälfte zun Schul⸗, mit der . 
anderen zum Armenfonde zu zahlen. 





— 
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und himmlifchen Bewegungen, wie bie tägliche Witlerung” verfaßte. Auch wurbe 
von ihm bie Polhoͤhe Bruͤnns in einem Kupferblatte 1715 geftochen. 

Der Almanach deutete die Charaktere, 12 Himmlifchen Zeichen, bie 7 Planeten 
and 5 Afpeften mit ihren Einflüffen auf Unternefmungen und Zuftände, gab Vers 
haltungsmaßregeln zur Erhaltung ber Gefundheit und eines fangen Lchene, ſtellte 
ein Prognosticon Conjecturale Aslrologico - Ethicum für das ganze Jahr auf. 
Als Mertwürkigfeit an den treuberzigen, nicht firupuldfen "Glauben unferer Vors 
- eltern wollen wir einige Prötden dieſes aſtrologiſchen Unweſens mittheilen: 

Charaktere: Neu Mond; Erſt⸗Viertel; Voll⸗Mond; Leht-Biertel; Gut 
Aderlafien; Allerbeſt Aderlafien; Gut fchröpfen; Gut fäen; pflanzen; Arznei mit 
Pillen; Gut Haarſchneiden; Gut Jagen; Gut Fifchen; Kinder entwöhnen; Gu 
Holz fällen. 0 

Diätetifhe Berhaltungs-Mafregeln: 
Jänner. 
Jetzt nüchtern brauch Gewürg und Wein, 
Es foll gefund im Jenner fein, 
Jetzo laß von dir fein Blut, 
Als in der Noth, fonft iſt's ‚nicht gut. 


Bornung. 
Huͤt dich vor Kaͤlt, meid Wildpret, Fiſch, 
Trink Wein, iß Gwuͤrtz, dein Blut erfriſch, 
Purgir, laß Ader, bald Clyſtir, 
Damit dich's Fieber nicht beruͤhr. 
märz. 
Im März ſetz Koͤpf, nit ſtark purgir, 
Durch Schweißbad auch das böß ausfuͤhr. 
Iß weiche Speiß, dich auch warm halt, 
Meid Wein, bule nicht, ſo wirſt du alt. 
April. 
Jetzund waͤchſt alles mit Gewalt, 
Drumb brauch Argnei, fo wirſt du alt. 
Schleim, böje Feuchte von bir flihr, 
Durch Schweißbad auch Lad Haupt purgir. 
Mai. | 
Bei Grfellfchaft, Gſang mit Seitenfpiel, 
Gmwürg, Wein, Meth, fuh Kurtzweil viel, 
Vom Herzen, Leber und dem Haupt 
Laß Blut, bad, das Weib fei bir erlaubt. u. f. w. 
Das (Aber) Laß-Maͤnnlein, welches im Kalender nicht fehlte, zeigte an, 
an weichen Gliedern nach des Mondes Lauf in ben 12 himmliſchen Zeichen das 
Aderlaffen gut ober böfe ſei Beigefuͤgt waren Anleitungen über bad Aderlaſſen, 
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mit Nüdficht auf ben Unterfchieb ber Zeit, des Geſchlechtes, Alter und Charak⸗ 
tere, das Baben und Echröpfen, das Sehen der Bentofen oder Köpilein, das 
Purgiren, über erbrechende Arzneien. Auch mangelte nicht ein Canon Astro- 
logico-Universalis Oeconomicus über die Jahres s Witterung und das Gedeihen 
ber Früchte u. ſ. w. 

Der eigentliche Titular » Kalender enthielt nur „die in Mähren befindlichen 
ſowohl Geiſtlichen als Weltlihen refp. Hoch: und Niederen Tifafterien und 
Stellen,” nämlich zuerft den geiftlihen Stand d. i. den Olmützer Biſchof nebfl 
dem Olmüger Domkapitel, bie bei ben Landtagen erfchienenen Mrälaten, das 
Dlmüger Eonfiftorium, die Kapitel von Brünn, Kreafier und Nifolöburg, weiter 
die Boͤhmiſche Hoffanzlei, das Mähr. Landrecht, das Mähr. Tribunal nebft Fiskus, 
bie geichwornen Landetadvofaten und Lanted:E ollicitatoren, das Amt der Landtafel, 
die Kreishauptleute, das Olmützer bijchöflihe Lehenrecht und den Brünner Mas 
giſtrat. Das Verzeickniß der in Brünn anfommenden und abgehenden Poſten 
zeigt, dag fich die Poſtverbindung lange nur auf Wien und Schleiien befchränfie 
und nur zweimal in der Moche erhalten wurde. Den Schluß bed Kalenders 
machte das Verzeichnis ter mährifchen Jahrmärfte Den Gefchichtss 
falender erfegt nun die „Befchreitung allerhand denkwürdiger Sachen von Müh: 
ren” oder anderer merfwürbiger Merfonen (Souches, Eugen u. a.) und Sachen, 
welche in der Regel nur Nachdruck und ohne viel Werth if. Epäter erhielt 
auch ber ftändifche Landesausſchuß mit feinen Hilfsämtern und der ftändischen 
Akademie in Olmüg Platz im Kalender. Eeit 1749 gewann Derfelbe durch die 
Aufnahme ber neu entftandenen Aemter, ald der Repräfentation und Kammer 
(de Guberniums, mit Dem Vorrange vor allen Landecbehörben, felbft dem Land» 
rechte), der Duchhalterei und ded Kameral:Zahlamtes, von den 1760ger Jahren 
an durch die Aufnahme der zum Theile neu entitandenen Behörden, wie der 
Wechielgerichte, der Rektifikations-Hauptkommiſſion und Buchhaltung, der Pottos 
kammer, der Eiegelgefällis » Adminiftration, der Bolizeis Haupt:, der jüdiſchen 
Eontributiongs und Polizei⸗, der milden Stiftung = Hoffommilfion, u. a. immer mehr 
an Umfang und Bollftändigfeit. 

Der Verleger befam die Materialien von den Hof: und Länderftilien. Nach 
einer Obfervanz von 1748 mußte terfelbe immer 30, nad dem Hofdefrete vom 
9. März 1771: 36 Eremplare an die Hoffanzlei und oberfte Juſtizſtelle eins 
fenden, welche Zahl fpäter (Hfdt. 16. Dft. 1773) auf mehr als 40, bis 1785 
auf 60 — 70 und mehr ftieg, al8 die zu betbeilenden Behörden anmwuchlen und 
das Gubernium (1774) anfing, auch die Länderftellen der andern öſterr. Pros 
vinzen mit dieſem Titulars Kalender zu betheilen. 

Nom Jahre 1785 an erhielt der neu benannte mähr. ſchleſ. Schematismus 
eine zwedmäßigere und volftändigere Cinrichtung, feit 1803 aber cine bedeu— 
tende Verbeſſerung, indem zuerft in einer zweiten Abtheilung nebft anderem auch 
bad Verzeichniß der maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Gutäbefiger und ihrer erſten Beamten 
erſchien. 
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Derſelbe befchränfte ſich nun zwar nicht mehr auf bie Angabe ber Hof: und 
Landeöbehörben und Aemter, wie ber Namen der Beamteten, fondern berüdfich 
tigte auch immer mehr bie Eultur:, Beiftlichen-, Lehr⸗, Humanitäts«, Straf: und 
andern Anftalten in ihrem Perfonal-Etatus, die Fabriken, ben Handelsſtand 
ber Hauptftätte u. a., blieb aber bennoch hinter dem Ideale eines fatiftifchen 
Tableau’8 auch dann noch zurüd, als vom Jahre 1844 an der Etaatd-Echemas 
tiömus in ein Staats⸗Handbuch, ber Provinzial-Schematismus in ein Pros 
vinzial-Handbuch umgetauft murbe, unter welchem Titel dieſelben für 1848 
zulegt erfchienen. Die lesteren Jahrgänge bes mähr. fehlef. Provinzial» Hands 
buches enthielten aber Boch einige ſtatiſtiſche Nachtveifungen uͤber die Größe und 
Bevölferung der Kreiſe, über die Bevölferung ber Etädte mit eigenem Magiftrate, 
über Die Größe und Bevölferung aller Dominien (1848). 

Nach der neuen Drganifirung der Gerichte: und politifchen Behörden Im 
Fahre 1850 gab das Praͤſidium des mähr. ſchleſ. Obergerichtes eine: „Darftels 
hung des Berfonals und Eonfretal-Etatus der fümmtlichen Beamten kei ben 
k. k. Gerichtöbehörden, der f. f. Generals Profuratur und den Etaatd s Anwalts 
fchaften in Mähren nnd Schlefien, Brünn 1851, 8., heraus." 

Als Schlefien im Jahre 1742 größeren Theile an Preußen abgetreten 
werden mußte, entftand auch im öfterr. Antheile ein Echlefifcher oder Trops 
pauer TitularsKalenber, zu deffen Drud In deutfcher und böhmiſcher Sprache 
M. Therefia am 20. Dezember 1749 dem Troppauer Buchdruder Ach. Wenzel 
Schindler ein zehnjähriges Brivilegium ertheilte. 1760 wurde ed ihm unter 
ber Bedingung auf 10 Jahre erneuert, daß er gehalten fein fol, dieſe Kalender 
nad der Edition des Neubarth’fchen Kalenders herauszugeben. 1774 erlangte 
Schindler's Witwe Magtalena eine weitere Nerlüngerung auf 10 Jahre bie 
1780, das Recht Überging jedoh an den Nachfolger im Belige ber Truderel, 
ben priv. Buchdruder Joſeph Gabriel. Der „Neue Troppauer Titular« und 
Wirthſchaftskalender der in Echlefien öfterr. Antheils befindlichen Difafterien und 
Etellen auf das Jahr 1774, durch Johann Neubarth, Fortfeher, gedrudt bei, 
Joſeph Gabriel, 4.,” enthält nur den gewöhnlichen Kalender, Wirthichaftsregeln, 
bie Hoffanzlei und oberfte Juftizftelle, die Fuͤrſten und Behörden in Echiefien, 
die Poften, eine aftrologifch + meteorofogifche Conjektur und bie ſchleſiſchen Jahr⸗ 
märfte. Als 1782 das Faiferl. fchlefifche Amt mit dem mährifchen Gubernium 
vereinigt wurde, aing dieſer Troppauer TitularsSealender ein. 

Obwohl nur Efelette, enthalten doch dieje mähr. fchlef. Titular » Kalender 
und Echematismen *) nicht zu überfehende Notizen zur Gefchichte der Nerfaffung 
und Bermaltung, bed Adele u. a. Auch bildeten fie, wie fchon die alten Kra⸗ 
fauer Kalender, zum Theile einen GeſchichtsKalender und lieferten, wenn 
auch wenig gelungene, gefchichtlihe Abhandlungen. Weit mehr nährten fie aber 

*) Summlungen von mührifhen und antern Kalendern gab der gibt es in bem Archive 


ter mübriiden Statthalterei, des ehemaligen Brünner und Teltſcher Magiftrates, bei Zus 
tende (der in feinem Wanterer fortlaufend viel über Kalender fchrieb), u. a, 
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Borurtheile und Aberglauben, obgleich biefelben ber Cenfur unterlagen (S. Geld. 
dieſer 3. 1636, 1749). Klagte doc 1749 bas Olmützer Conſiſtorium, daß 
ie von ben mährifchen Buchdrudern ohne enfurbewilligung gebrudten und 
verfauften Fleinen oder Bauernfalender um fo nachtheiliger feien, als fie 
Allgemein gelefen und nach ben verbotenen Principien Astronomiae judiciariae 
se horoscopis zum Wegweiſer genommen werten, fo, daß die gemeinen Leute 
weder ein neues Kleid anziehen, "oder einen Gontraft fchließen, Bothen aus⸗ 
ſchicken, Gefinde aufnehmen wollen u. |. w., ehe fie fish nicht im Kalender Rathes 
erholt haben. 

‚ Unter M. Therefin begann endlich Die Regierung, diefem Unweſen entgegen 
zu ſteuern. Gie verordnete, daß „Lie widrige Eindrüde und Aberglauben bes 
förbernden feltfamen Auslegungen ber vorfallenden Finflerniffe und bie den Ader⸗ 
laß⸗Tafeln beigerüdten Erzählungen über die wunderbarlichſten Wirfungen, welche 
ein Aterlaß, der an Diefem oder jenem Tage-vorgenonmen wird, nach fich ziehen 
follen”, fo wie die Aderlaß: Tafeln jelbft aus allen Kalendern zu verbannen und 
blo8 die Tage der Binfterniffe anzuzeigen find Ca. h. Reſt. 2. Der. 1754). 

Nebft diefen Auslegungen der Finfterniffe und den Aderlag - Tafeln follen 
auch die in ben Kalendern bei jedem Tage bemerkten Zeichen, welche zum Theil 
das Aberlaſſen, Echröpfen, Purgiren, Einnehmen, Baden, Haars und Nägels 
ſchneiden oder wohl gar die glüdlichen und verwor fenen Tage betreffen, gaͤnz⸗ 
lich befeitigt werben (a. 5. Reſt. 20. Dez. 1755). 

Um dem gemeinen Dann durch die bisher abenteuerlichften Beifäge in ben 
fogenannten Bauernfalendern nicht in Vorurtheilen und irrigen Begriffen 
zu erhalten, follen dieſen Kalendern nur nügliche üfonomifche Beobachtungen ober 
Anleitungen einverleibt und ohne Genehmigung der in jedem Lande befichenden 
AderbausGefeliichaft Fein Bauerns oder für ben gemeinen Mann geeigneter 
Kalender gebrudt oder paſſirt und dahin geftrebt werben, daß der neue Prager Wirths 
ſchafts-⸗Kalender auch in andern Ländern nachgeahmt werde (Hfdt. 28. Febr. 1771). 

Mit dem Hofdekrete vom 11. Jänner 1772 wurden die auswärtigen Ras 
lender überhaupt verboten und follen Niemanden zugelaffen werben. 

Das Hofdefret vom 18. Juli 1772 verordnete, baß in den erbländiichen 
Kalendern ungereimte Prophezeiungen nicht gebufdet, vielweniger fremde Wahrs 
fager: Kalender zugelaflen werden. 

Das Hofdefret vom 22. Februar 1772 geftattete, daß jene fremden as 
lender verkauft werben mögen, worin Die Monatstage oder ber eigentliche Kas 
lender herausgenommen und alfo nur allein nügliche und merkwuͤrdige Materien 
enthalten find, jedoch nach vorläufiger Genehmigung ber Eenfur. 

Die Buchdrudereien in Mähren hatten bisher jede, theild mit, theild ohne 
Nrivilegien, Salender verlegt und zwar Me Brünner nach einem von 10 zu 
10 Jahren erneuerten Privilegium Kaiſer Joſeph 1. die Titular-Kalender (im 
Jahre 1775 zu 2000 Eremplarien) und außerdem, ohne Privilegium, Me Ends 
Kalender im 32tel Format (2000 Stüd). 
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Die Olmützer hatte von M. Therefia 1749 ein Privilegium zum Drude 
der Heinen Kalender bed Pater Czadetzky und der Evangelien in deutfcher und 
böhmifcher Sprache in 169 erhalten; nach bein Refktipte vom 3. Nov. 1759 mußte 
fie aber den Verlag diefer Heinen Kalenter mit der Znaimer Druderei theilen. 

Bon den privilegirten Kalendern in 169 verlegte Die Olmützer Druderei 
jährlich bei 5000 deutiche und 4000 böhmifche, die Znaimer zuſammen bei 10,000 
Städ, von den nicht privilegirten Kalendern in 49 die Olmüter 500, die Znais 
mer 2500, endlih von den Sad, Kalertern in 329 tie Inaimer 1500 Stüd. 
Die 1754 In Brünn errichtete hebräiſche Druderei dr6 Reumann gab auch 
Kalender heraus (S. diefes Heft S. 85, 86). 

Ad M. Therefin fi bei Einrichtung des Studienweſens entfchloß, eine 
Akademie der Wiffenfhaften in Wien zu errichten, dachte fie ihr zut 
pefuniären Unterftügung ben Verlag aller Kalender in allen Erbläntern zu 
zuwenden cHfdte. 31. Dez. 1774, A. Febr. 1775). Der Afronom Marimillan 
Hell wurde ald Direktor des Ralendbermwefens beftellt und die Afademie 
berechtigt, den Drud und Einband ber Kalender an bie Buchdruder und Buchs 
binder äccorbmäffig zu überlaffen (Hfdt. 15. April 1775). 

Da es aber von der Errichtung der Akademie abfam, wurde ben YBudhs 
drudern und Buchbindern der Verlag ihrer bisher gehabten Kalender wieder ges 
ftattet ( Hfdt. 1. Juni 1776). 

Hiemit ſchwand auch die Ausficht auf die Verbefierung des öfterr. ‚Kalenders 
weſens. „Obwohl der Kalender noch immer in vielen Häufern das einzige Buch 
war, welches man kannte und las, gemeiniglih das Orakel für gut und fchlecht, 
Die Regel, nach welcher gepflanzt, purgirt, Ader gelaflen, Arznei genommen, Haare 
geichnitten wurden u. f. w., fo blieb dieſe gemeinnügigfte Volkslektuͤre Lens 
noch bem Unverftande und Eigennuge elender Schmierer, Marktſchreier und 
Aftrologen überlaffen.” 

Die Einwirfung der Zeit und vorgerüdter Cultur blieb aber dennoch auch 
hier nicht aus. Der oͤſterr. Provinzial⸗Kalender feit 1782, insbefondere aber der 
öfterr. Toleranzbothe feit 1786 (S. Brünner Wochenfchrift 1786 ©. 
55 — 69, oͤſterr. Encyll. III. 146) gingen als Leuchte voran. Die unternehs 
menden Brünner Buchdruder Traßler und Gaſtl fingen an, beffere Kalender 
herauszugeben, ber erſte feit 1790 ben mit vielem Beifalle aufgenommenen. „B os 
then aus Mähren,” zu welchem der Riarift und Feldfaplan Ignaz Kautſch 
die aftronomifchen und Traßler's Buchhalter Franz Joſeph Franzky bie literä⸗ 
rifchen Arbeiten lieferte, feit 1796 aber den „Iuftigen Bauer aus Mäßs 
ren,” als Franzky in Gaſtl's Dienfte Übertrat und dort, an Stelle bes feit 1793 
herausgegebenen „Zoleranzbotben,“ ben Bothen fortfegte. 

1803 famen in Mähren heraus: 1) Kleiner Brünner Hausfalender, bei 
Siedler; 2) Brünner Haudfalender, bei bemfelben; 3) der Iuftige Bauer aus 
Mähren, bei Traßler; 4) der Bothe aus Mähren, bei Gaſtl; 5) Krafauer neuer 
Kalender, bei Skarnitzl in Olmuͤtz. Mille enthielten nur die Kalender, Finſter⸗ 


222 


nifle, Witterung, Voften, Münze und Interefien s Tabellen, Jahrmärkte u. bel. ; 
alle galten als ſchlecht (Defterr. Lit. Annalen 1804, 1. B. Jntellgbl. S. 176). 
Eo blieb es noch durch mehrere Jahre; das mähr. ſchleſ. Kalenderweſen 

lag noch immer ganz darnieder, indem ed nur zwei unzwedmäßige Kalender, den 
Bothen und luſtigen Bauer (die übrigen waren gar feiner Erwähnung werth) 
aufzumeijen hatte,“ ald der vom Pfluge und aus bem Bolfe hervorgegangene 
Autobitaft Carl Joſeph Jurende (+ 1842) *) ald Reformator des oͤſterr. Las 
lenderweſens auftrat. Zu Brünn hatte er in Verbindung mit willenfchaftlich ges 
bildeten Männern, namentlich feinem Lehrer, dem Aftronomen und Phyſiker 
Knittelmayer, fein Selbſiſtudium fortgefegt und in eine beftimmte Richtung ges 
bracht; feine Etellung als Lehrer und Tirektor bed Philantropins ber hochgebil⸗ 
deten, gelehrten, geiſtvollen, in mancher Beziehung aber excentriſchen Walburga 
Gräfin von Truchſeß⸗-Zeil zu Kunewald im herrlichen Kuhländchen, das Ver⸗ 
trauen derſelben, eine ausgezeichnete Bibliothek und andere wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
mittel belebten Jurende's Geiſt, erweiterten ſeinen Geſichtokreis und beſtärkten 
ihn im Vorſatze, die Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe durch gemeinfaßliche 
Schriften zu fördern. Es war ein glücklicher Gedanke, zu dieſem Zwecke bas 
Buch zu wählen, dad wie in den Palaſt, fo in bie niedrigfte Hütte dringt — 
ben Kalender. In Sunewald verfaßte er den „Mährifhen Wanderer,“ 
der für Das Bebürfniß des Vaterlandes und ald ein Verſuch zur Verbeſſerung 
bes mähr. ſchleſ. Kalenderweſens für das Jahr 1809 erſchien, und theild durch 
bie zweckmäßige Umftaltung des eigentlichen Kalenders, theils durch die Zugaben, 
welche vaterländifche Gegenftänte würbigten, eine ſolche Theilnahme fand, daß 
fih, al8 Jurende bie Gräfin nad der Echweiz und Stalien begleitete und bie 
Kriegsereignife dazwiſchen traten, der Prof. Zemann in Brünn bewogen fand, 
bie eingefchlagene Richtung fortzufegen und die Jahrgänge 1811 und 1812 bes 
Wanderers herauszugeben. Nach dem Austritte von Kunewald und der Webers 
fiedlung nah Brünn fepte Jurende ben Wanderer von 1813 an ſelbſt fort, wel⸗ 
her von 1814 an für Wien, den Gentralpunft bes Kaiſerſtaates berechnet, uns 
ter dem Titel: „VBaterländifher Pilger in dem Laiferftaate Defterreichs,“ 
gebrudt bei Joh. Gaftl in Brünn, 4, von 1828 bei dieſem und. Traßler, von 
1833 bei Gafll und Rohrer, von 1836 bis 1848 bei Rohrer, erfchien und auch 
in den andern Provinzen Lesjelben Eingang fand. Eein Berfaffer wurde alds 
bald als Reformator des Kalenderwefens mit der öffentlichen Anerkennung bes 
grüßt, Daß wir noch nie einen ſolchen Kalender gehabt (öfter. Lit. Annalen 1812, 
4.8. ©. 303—7). Der Herausgeber bes Pilgerd hatte die Freude, und bie 
Genugthuung, zu fehen, wie fein Werk nicht blos in allen Theilen des öfterr. 
Kaiferftaates und in Deutfchland gelefen wurde, fondern daß der Wanderer feine 
Pilgrimſchaft in fremde Ränder fortjegte, fo in die Türkei, nach Rußland, in die 
9) S. über ihn die öfterr. SuchHop. III. 121, Moravia 1815 ©. 159, 313, mähr, Wan⸗ 


derer 1819 ©. 193, 1827, Generalregiſter S. 132, Moravia 1844 N. 13, vaterl, Bils 
ger 1848, 
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Echweiz, nach Dänemark und ſelbſt nach Amerika. Ald unjer Heer nach Stalien 
und Sicilien 303, zog der Pilger in zahlreichen Exemplaren mit, und ſeit diefer 
bis zur neueſten Zeit machte er alljährlich tie Reife nach dem öfterr. Stalien. 
Diefer Erfolg gab Jurende zugleich die Bürgfchaft, baß ber Weg, ben er eingefchlagen, 
Ber richtige fel. Eeine Anfchauungeweile der Dinge, der Gang feiner Bilbung 
und feines Lebens, eine größere Echärfe der Eimne, als bes Geiſtes, wodurch 
er im Stande war, die Aeußerlichkeit der Gegenftände befonderd richtig wahrs 
zunehmen, fo wie Lie immerwährente Glut feines Gefühle, die ihn für das 
Große und Erhabene begeifterte, hatten nicht wenig Dazu beigetragen, feinen 
Echriften jenen Ausdrud zu geben, der den allgemeinen Einn anfprach und 
feffelte. Das Große und Ausgedehnte im Raume, fei dieß ein Werk der Natur 
oder. ber menfchlichen Gefchidlichkeit, Da6 Ungewöhnliche in Muß und Bewegung, 
Das im Leben und in der Eitte die Negel Leberfihreitende war im Augenmerke, 
und daher Die mit Vorliebe zujammengeftellten Weberfichten, Die Rangorbnungen 
bes Höcditen, Groͤßten, Ausgezeichnetſten, Merkwürbigften, bes Außerortentlichen 
und Eonderbaren, was Alles in der Eeele die Empfindungen ber Bewunderung 
und bed Staunens, und fo die Anfänge einer Bewegung hervorruft, bie. den 
Geift ſelbſt erreicht und ihn zum Nachdenken und Denfen reizt. Dieß Alles, ers 
gänzt durch Hinweilungen auf das Volksthümliche, auf den Förnigen Inhalt 
eines Fräftigen Bolfögeiftes und feine Echöpfungen, auf das Bedürfniß und das 
Merkmal des gewöhnlichen Lebens, Dann Die befondere Beachtung der praftifchen 
Berhältniffe, defien was nothwendig und anwendbar, erhielt lebenvollen Orga⸗ 
niemus durch Achtung und Pflege des Eittlichen, des Edlen im Menfchen, der 
Buterlandsliebe und der Hohen Ideen der Tugend, der Unfterblichkeit, dee Gott⸗ 
heit. Jurende hatte die richtige Anficht, Daß ein Nolfsfchriftfieller fein Publikum 
zu wieterholtem Lefen gleickfam verführen müſſe und deßhalb gewiſſer Hilfss 
mittel nicht entbehren koͤnne. in abftrafter Lehrfag, noch fo einfach dargeftellt, 
wird nicht zu jeder Zeit und an jedem Orte die Aufmerfiamkeit fefleln, und ein 
tieflinniger Ausſpruch eines Weiſen nicht die Kraft haben, wie eine Anekdote, 
die überdieß in ihrem Gewande eine Moral bergen kann. Dan fann fich leicht 
vorftellen, daß Jurende mit fcharfem Auge die literarifchen Erzeugniſſe und bie 
wiſſenſchaftlichen, Tantwirthfchaftlichen und gewerblichen Kortichritte verfolgen 
mußte; jeded Buch, jede Zeitfchrift, überhaupt jede Erfcheinung und jeden Ges 
banfen betrachtete er ſtets im Verhältniß zu feinem Buche und feinem Lefers 
freife; tie Sammlungen, die er angelegt, häuften fich fonach in großen Maſſen 
auf, und es war möglich, durch Auswahl, Sichtung, Ergänzung und. fleißige 
Anordnung, wobei er einen eigenthümlichen Taft befaß, dem Pilger einen ency⸗ 
klopaͤdiſchen Inhalt zu geben. 

Der Pilger gewann als wahres Yamilienbuch, mit der Zeit und ihren 
Richtungen fortfchreitend, von Jahr zu Jahr fo an Umfang und Ausbreitung, 
baß ex bis 1843, wo er im Verlage des Brünner Buchhändlers Winifer das 
erſte Mal auf feinem weisen Mafchinenpapier erſchien, in allen Sahrgängen in 
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130,000 Erempfaren verbreitet war und bie Auflage bi6 auf 6000 flieg. Bon 
1833 hatte fih aber Jurende von jeder literariſchen Theilnahme an bemielben, 
wie überhaupt von ber Welt zurüdgezogen, und die Redaktion feinem Gehilfen 
Ohberal überlafien. 1848 überging der Pilger in den Verlag und Drud von 
Sollinger in Wien, wurde noch mehr als früher mit DOriginal-Auffägen ver- 
fchiedener SE chriftfteller und Illuſtrationen verfehen; allein Die Zeitverhältnifie und 
bedeutende Eonfurrenz neuer Kalender haben ihm beträchtlichen Eintrag gemadht *). 


—— Wanderer enthält, mehr in ten erſteren Jahrgängen, insbeſondere im Fache der vaterl. 
Geographie und Etatiflif nicht wenige gehaltvolle Beiträge, winn auch in fpäterer Zeit 
mehr Nacht rücke. Was hätte jedoch Jurende bei feinem Sammlerfleiße und Compilations⸗ 
Talente für tie Lantesfunte leiften Fünuen, wenn ec fi in volumindfen Werfen mehr ters 
felben zugewendet Hätte! Ginen alpbaketifchen Inder über alle 15 Jahrgänge bis zum 
Sabre 1826 einfcl., mehr ale 20,000 Citaten enthaltend, gibt ter Jahrg. 1827, für -1827 
kis incl. 1830 ter Jahrg. 1831, zuf. 36,000 Citaten (5. unter Brünn, Olmüg, Mähren, 
Echleſien). Wir erwaͤhnen taraus: 

Im Sahrgange 1809: Der jührlibe Nieterichlag Bei Brünn, von Melzer, Natur⸗ 

Kunſt⸗ und Alterthums⸗ Merlwürdigkeiten Mährens (tie Höhlen, Erdfälle, War u. a.), 
Biographien von Schwoy, Stredewſty, Taborfy, das Kuhlaͤndchen, Mährene Weinbat, Bes 
völferung, Vergleihung des öfterreihifhsmährifhen mit dem fchiefifchen Maße. 
1811: Der jährlihe Niederfchlag bei Brünn, von Melzer, die Potluzaken, die Ger 
laſchen in Mähren, tie Titſch, Pernſtein mit einer Abbildung, Anton Khünel, ter Schatten 
fpielee mit ter Kant, Bicgraphien von Grafen Verchtold, Zlobicky, Herzogenrath, Ver⸗ 
gleihung der altmährifchen mit den äfterr. Maßen und Gewichten. 

1812: Maͤhriſche Gejchichte s Kalender (auch in den alten Kalendern und in Horky's 
Wochenblatt, in ter Biene), ter jührlide Niederfchlag bei Brünn, über Eyrifl und Me 
thud, tie Olmüter Bürgerfchaft, Ausflug nad Ingrowig und Rolinfa (von Zipfer), auch 
in ten vaterl. BI. 1812), über tas m. fehl. Landſchulweſen, über tas Maß und Gewicht 
im Fürſt. Tefchen, Auszüge aus einer Chronik von Iglau, Biographien von Joh. Bapt. 
Grafen Mittrowoky, von Kremer, über das Mipderföpfen in der Hanna u. a. 

1814: Die tälteften Winter feit 14 Jahrhunderten, &. 95—100. 

1815: Die berühmteften Biere und ihre verfchievenen Namen, ©. 158-181, Ne⸗ 
frolog von Joh. Georg Gaſtl, S. 161—2, mit Portrait. 

1820: Die zahlreichen Feiertage im 17. Jahrh. nach ten mahriſchen Kalendern von 
1628, 1640, 1704, 1736, ©. 74. Auegezeichnet, merkwürdig ober berühmt iſt in Raͤhren, 
©. 152—3. 

1821: Kalender der Vägelmanterungen, ale 1. Theil eines naturhiftorifchen Kalenbers 
für unfern Himmelsſtrich, vom Schönfärber Holle in Brünn, S. 130—132, Tarif ber 
Getränfes und Verzehrungeiteuerr Abgaben in M. und Schl. ©. 155. 

1822: Jahress&harafter und Witterungslauf zu Brünn im Jahre 1820, ©. 110 Eis 
111, große und alte Glocken in Mähren, ©. 214. 

1823: Fruchtbare und unfruchibare Jahre, gute und ſchlechte Weinjahre, Seufgenden 
Jahre, „Kometen, Meteore, Feuerkugeln, Nordlichter (mit Beziehung auf M. und GEL), 
€. 51 — 82, ter Weinbau Mährens feit 1778 — 1812, MWeinpreife feit 1118, & a; 
ZJahressCharakter und Witterung zu Brünn 1821, &. 06—98.. 

1824: Das Jahr 1822, atmosph. Fimatol. gewürdigt, S. 75—84, vas . 
bei Elawilowig, der Obelist auf dem Franzensberge, ter orientaliſche Tue 4 
©. 214-217, Höhenleiter von Mähren, ©. 2506—257, ©. au 1838, W- 

"> 1825: uſtton. und trigenemet, Beftitinie Oyke unh . 
Behlen-Btatifit von ER. und GEL, ©. 23-8, 


22 
Jurende verfuchte es auch mit einem ganz neu entworfenen Wirthſchafts⸗ 
DD BVolksfalender unter dem Titel: „Bauernfreund oder Pflugfalens- 
»re; es erfihien aber nur ein Jahrgang, Brünn 1815, davon, wahrfcheinlich, 
il es Jurende dennoch nicht verfiand, bis zum Bauer herab⸗ oder biefer nicht, 
3 zu jenem binaufzufteigen. 
Sein Beifpiel wirkte. Der für Bolfsaufflärung ungemein eiftige Anbre 
einen „Rationals Kalender für die öfterr. Monarchie,” Brünn 
341, und bie folgenden Jahre, 4. heraus, welcher, nach Andres Abgehen, feit 


1827: Jurende's Schriften, Inder, ©. 132. 

. 1828: Ausfihten vom Schneeberge, Johannesberge, Rabofcht, Pkeſtawlk, Buchlau u. a., 
©. 146—148, ausgezeichnete Glocken (Chornitz, Olmäp), S. 150—1, Orgeln (Olmützer), 
. ©. 152. 

1829 : Chronik dee Ueberſchwemmungen, S. 48—53, der Erdbeben, ©. 5969, ber 
Behen, S. 210—216 (mit Beziehung auf M. und Schl.), Stoßzahn eines Giephanten bei 
Srünn aufgefunden, S. 98. 

1830: Ghronographie der Kartoffeln (1722 in Spachendorf die erften, feit 1740 aus 
Sachſen nah Böhnen und Mähren gebracht, feit dem Anfange des Tjährigen Krieges 
(1756) in Schlefien von ten Menſchen mehr genofien und mehr gebant, durch die Hungerss 
jahre 1771—2 und den Kartoffelfrieg anı meiſten verbreitet), S. 55—58, Chronographie 
bes Tabaks, S. 58—63, Glocke der Olmützer, Orgel ber Brünner Domlirche, S. 64, 67. 

1835: Die Höhlen Mährens, ©. 65—68, Witterungegefhihte der letzten Jahrhun⸗ 
derte, feit 1600-1829, S. 130—146. 

1837: Fürft Johann Lichtenſtein, S. 264—5, die Herren von Boskowig, S. 291—2, 
Offermann's Kabrif in Brünn mit Abbildung, S. 321—2. 

1838: Die Vorwelt und ihre Erzeugniffe, Funde an vorweltlihen Pflanzen und 
Thieren (einige aus M. und Schl.), S. 102 — 137, die Cholera und ihr Verlauf, S 
234— 246 (au für M. und Schl.), die Grippe, ©. 247—251, die fhwarze Pe im 
14. Jahrh. S. 251, der Spielberg, niit Abbildung, S. 3067—369, des Altgrafen Hugo 
Salm Bildniß, Biographie von Wolny und Heinrih, ©. 312—313. | 

1839: Luz'ſche Maſchinenfabrik in Brünn, S. 259 —261, die Ferdinands⸗Nordbahn, 
mit Abbildung des Viadukts bei Brünn und Anfiht der Stadt, S. 314 — 6, Blindens 
Anfalten (Brünner), S. 319—335. 

1840: Das Thal bei Ullersdorf, von Hönig, mit Auſicht der Schweſterkirchen, S 
86—37, die Bertlerficche in. Mähren, Ballade vor Vogl, S. 227, Bilder aus dem 
induftriellen Leben Brünus, von Oheral, S. 340 —4, Sternberg, die Stadt der Weber, mit 
einer Anfiht, von demfelben, ©. 345—7, Eröffnuny tee Nordbahn, mit einer Anſicht des 
Brünner Bahnhofes, S. 364—368, tie Kleinkinder = Bewahranflalten, S. 394—405 (au 
MM. und Schl.), ter Löme (Sage), S. 228 (wie mehrere ter folgenden Rachdrucke 
der Horky'ſchen Machwerke). 

1841: Maͤhrchen, Mythe und Sage, von Hoͤnig, S. 139 — 141, Über bie Sage von 
der weißen Yrau, von Nealis und Ein, mit teren Bild und Anfidt von Teltſch, ©. 
142—145, der Inwalide, tie Burgfrau, mährifhe Sagen, S. 160-164, die Zuderfabrif 
in Czellechowigz, von Heinrich, S. 299—300, die Nordbahn, S. 316—9, Biographie von 
Hofer, S. 360—3, Abbildung von Joſeph II. Denkmal bei Raußnitz (Slawikowitz). 

1842: Die oralen, S. 147—3, polnifhe Bauernhochzeiten, S. 148—9, Biographie 
von Berres und Uns, S. 221—4, die Blafiusfirdhe in Olmüp, mit Abbildung, &.271—2, 
bie Nordbahn, S. 363— 371, mit Anfiht des Olmuͤtzer Bahnhofes umd des Berges do⸗ 
fein, die Kinderbewahr⸗Anſtalten, S. 377 - 486. s 

1 
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1823 für die deutfchen Bundesſtaaten lautet und nach befien .Tob von Meyer 
fortgefegt wurde. Derfelbe wirkte auf die zwedmäßige Einrichtung der Nolte: 
faleuder nicht nur in Oeſterreich, ſondern auch im Allgemeinen verdienftlich ein 
und hatte in neuefter Zeit viele Nachfolger mit ähnlicher Einrichtung Cöfterr. 
Encykl. ME. 145, Bierer, 8 B. ©. 404). 

Andres, wie dem Impulje der böhmifch » öfonomifchen Geſellſchaft folgend, 
gab die mähr. ſchleſ. Aderbaugefellichaft 1814 einen öfonomifchen 
Kalender für die WirthſchaftſSämter und einen wohljieilen Bauern 





1843: Die währiih - ſtändiſche Strafe, S. 233— 211, Rekrolog von Cduard von 
Fried richethal. ©. 810, ter Sieg über tie Tataren bei Cimüg, mit Zeihnung, S. 315—317. 

1844: Gifenbahuen (Staats » Rortkuha), S. 315—321, mit Karte, tie Branntwein- 
yeR, S. 28I— 287, tie Belagerung Bränns Tuch die Schweten, S. 339— 41, Erniefeſte 
in Maͤhren. €, 187—9. 

1845: Die Wülter, Stand ter Wälder im der. Staate, S. 211— 228, tie Gtein: 
Fohlen, ihr Lager nat Bau im der. Staate. ©. 228- 251, tie Obſibaumzucht, E. 294 
bis 303, Velfslieder, ©. I14—6, tie Wehlthäriglen, Vereine. © 381—393, die Olmüter 
Kunſtuhr Sage. ©, 147, ter Cinfall ter Freufen unt Sachſen in Kähren 1742, von 
Edrall, mit einer Ruüt ren Brünn S. 154—162, Brünn um feine Umgebung, mit 
einer Karte, ©, 164 — 171. tie Arten a ter Staatebaba hei Bram, S. 171-3, tie 
GStaatetaha von Bräan nat ron Limdg nad Prag mu eimer Karte, S. 173—5, Moſait⸗ 
beten in Beslewig S. 422 

1846: Sieatabuen S. 76—ST (derer. Keritataraı tie Griamerungsjerer zu Brünn 
im Nuzuf 1643, S. 9396, mi eimer Meyiersafei tie Beblibängfeit S. 188—198, 
tie Gurdaltiamfeie:Griähte wc Mrannrmeintrunfen ın Salze, Bibıen, Schleñen und 
Ungarn, S. 198 LOL, tee Warzen Heliemkein, E 2355-20, mit Attutemy mt Hech⸗ 
mie, E. 270%—I, te Slawen u Kiederedierrerch (ad Schenbera). S. 291 — 297, tie 
Srefaung ter Iuenlubn ven Oleg md ray S. 35t — 309, Lanteifuumikule in 
kan, £ Lit, Rarkıas Gmrarz unt Saltyamy ı2 Yrdzz ICON S. 277. 

SAT: Tie Dommnn Mabdrene un? Erirken? 1Geiie Guxeberr Beüger umt 
um) &. $--8 Zaber tes Tizeehereame, aufzemamten der Kıfebsterz S. 296, tie 
wm € sır EL te ade Keutadrücke a Aideer 5. 31, Yererisknifaricn 
in Wien S. Ist. te Miieranıe ir ER Haar m Timig ©. 36415, tee schien. 
Exatrieriuter a Ungarn S. IE, tut Bun Reime, ©. Ier, Creztüme zur Sch 
Kg a Nutreag sei lex ne Zar ©. Si0—I Ormatulesh rca 
IU- I EN 

SEI: Drag Kein (aaa ie Rz SR) ET — Ti errased Most, 
E U—u st Keruz un Ruine zT uizzie Bier 1 Iafmantei), 
u Sara? S IN. Te wegäpietez Seiuerler ter iär exe ca 
Kali, & INS--ı RR ve Gtürız a Til ırT eur Nemrciser. er D. !. 
EIN—I Kırır Rastmeng:sts ar FOR ar? — An zw et. Rater. 
E Mi—k Wumade Gene ie Rz a Kar & NE ıd mo Alutzag far 
es Yurtomer x Beer zu Somer na Shan. S. Zıs—!. Ye kat he: 
wm Bartsger 2 airtörtettene Umag u den, € Iı-a Te Eobeh: 
zyßer ©. Sat ut Kerns a ur u Ir, © It 2x Biekım 
zer Sana mas Seruur ı9m Kmrenezier zug Mer & 135 108 Sertee: 
unse: se Cs © Di Te Teil Su me Game m Eee 
ng, & Ti ve Immer er Emsmetuhe eg Brzız dur Rum E Ba zur I: 
bin; un Drmmez teen zu Stuicnt (Griie, Uueeteer, Ariger Tesme). 
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kalender, dann 1815 den langerſehnten Schematismus der mähr. 
ſchleſ. Ackerbaugeſellſchaft heraus, welcher eine Geſchichte derſelben, 
biographiſche Notizen verſtorbener Mitglieder und ein Verzeichniß aller Wirth⸗ 


ſchaftsbeamten enthielt. Es blieb zwar ſeitdem bei dieſem erſten Verſuche; allein 
bie Volkskalender der Geſellſchaft mit belehrenden Abhandlungen und Notizen aus 


1849: Der Reichstag und Verzeichniß ber Abgeordneten, S. 31—37, Zunftweien, 
Gewerbefteiheit und Broletariat in Deiterreih, S. 43—48, gefhichtliche Bilder aus Maͤh⸗ 
ren, aus dem Jahre 1619 ff., S. 74--87 (Hift. Roman von Bonazina), Zuftände nnd 
Eitten der Hawifhen Bewohner Echlefiens, von Dangelmaier, S. 87—01. 

1850: Weber tie Gruntentlaftung (mit Beziehung auf Mähren), S. 49—54, das 
Gemeindegefeg, S. 54—63, das Preßgeſeß, ©. 63— 72, das Bereinsgefeh, S. 72—73 
(mit Benierk.), der Kaifer, das Minifteriun, E. 77—85, der landwirthſchaftliche Congreß 
zu Wien im März 1849, ©. 107 — 118, Graf Berchtold, S. 132, die Wohlthätigkeit, 
©. 173 -181, das Proletariat, von Bernowsly, S. 188—190, tie Häusler, ©. 190—1, 
die Herrfchaft Friedek in öferr. Schlefien, ven Carl Biefel, S. 192—196, über die Minerals 
wäflee von Raufta, S. 232 —3, und Zaherowig, S. 233 —5. 

1851: Kalender für Gemeindebürger, Gewerbomänner, Haus: nnd Landwirthe, Vor⸗ 

ſchlaͤge zur Belebung des Gemeindeweſens, gemeinnügige Anftalten und Bereine, S. 42—92, 
 ReusDeferreih, Cutwicklungen, Reformen und Fortſchritte im Baterlante, S. 92—93, das 
landwirthichaftlihe Vereinsweſen in Oeſterreich, S. 94-98, die mähr. ſchleſ. Aderbaus 
geſeliſchaft, S. 98-100, Gründung von Ackerbauſchulen, S. 100—2, Vereine für Volkes 
bildung, S. 102—3 (ter maͤhr. National-Verein des. heil. Eyrill und Methud), die gevlog. 
Reichsanftalt, ©. 103 —4, das meteorolog. Brobachtungsinftitut der Faiferl. Akademie, ©. 
104—107, tie technifhe Lehranitalt in Brünn, S. 107—10, Dentwürtigfeiten aus den 
Jahren 1848 und 1849, Grinnerungen, Erlebniſſe, Rückblicke eined Reichstagsabgeordneten 
( Ohtrah, S. 111—139 (au über Szabel, Palacky, Beifalif ıc.), die politifchen Lebenss 
fragen für Drferreich, S. 149-50,(Farteien, Gentralifation und Wöberation, Central: 
gewalt, ter Reichstag, Landtag und Statthalter, Lantesverfaflung für Mähren), die Ser⸗ 
yitutsverhältniffe und teren Yöjung, ©. 151--155, Zuſammenſtellung eßbarer und giftiger 
Bilze, von Marquart, S. 155— 160, die WMineralwäfler in Luhatſchowitz, von Schönweig, 
S. 160-4, Ullerstorf und Zbrafhau (Teplig), von DL. (usfal), S. 164—6, Schematis⸗ 
mus für Mähren, das Perſonale ter Landes-, politiſchen und geridhtlichen Aemter, 
Steueräuiter. 

1852: Zur Kenntniß der Schwänme, teren Denüzung im Haushalte, vom Profeſſor 
Marquart, S. 54— 61, zur Geſchichte des Gewerbſtandes, S. 144— 157, fociale Zuftände, 
Aımenverforgung, Wehltbätigfeit, Z. 163-- 160, Lie Ginführung tes Notariates in Deflers 
reich, S. 185—199, der goldene Hafe, maͤhr. Boltsmärhen, von Melind, S. 204—207, 
öferr. Induftrie, S. 242— 245, Ter Zollfengreg, die Zollreform in Oeſterreich, ©. 248— 258. 

1853: Die Trainage, S. 88—97, zur Kenntniß der Schwämme, deren Benützung 
im Haushalte, von Maryuart, S. 99 — 106, über große Lebensfragen: Getreidegeſetze, Ge⸗ 
treidehandel und Getreidetheuerung, S. 109— 117, der Kartoffelbau in volkswirthſchaft⸗ 
licher Beziehung, ©. 117 —123, Heilquellen, über den Gebrauch der Mineralwäſſer, von 
Dr. Melion, S. 133—144, tie Auswanderung nach tem Welten, über Amerika, ©. 144 
bis 176, die mähr. Walachen, S. 190-193 (nach Sloboda's Achantlung in der Koleda), 
die Brunner Haudwerksſchule, S. 202— 204, die Nealjhule in Brünn, S. 204--207, vie 
erſte maͤhriſche Sparkaſſa, S. 209 - 212, Sparvereine, S. 212- 213, die Brünner Rets 
tungsanſtalt, S. 216 — 218, naturhiſtoriſche Mythen, von Donneh. ©. 218—220, der 
Steinkohlenbau in Mahren und Syleſien, von d'Eloert, 294 -295 (aus dem 2. H. der 
Schriſten der hiſteriſchen Sektion), oͤſterr. Poſtweſen, S. 303— 320. — 
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ber Landwirthſchaft Haben fich fortan erhalten und mit Hilfe der politiichen Bes 
hörden jährlich eine Verbreitung von mehreren Tauſend Gremplaren in beiden 
Landesfprachen gefunten. 

Mehr für den Mittelftand berechnet behauptete fich viele Suhre neben dem 
Manderer faft ausfcliegend Gaſtl's neuer Bothe aus Mähren, der 
nch in ungefchwädhter Kraft herumvandelt. Später traten mehrere anbere 
Kalender in Conkurrenz. Rohrer gab feit 1835 den „neuen Mährifchen 
Poſtillon oder neuen mährijch » fchlefiichen Stadt: und Landınannad- Kalender" 
heraus, welchen feine Erben unter Ohrrald und Leitner’d Redaktion, in einer 
bes Jahres bis auf 6000 Eremplare gefteigerten Auflage bis 1849 fortſetzten. 
Der Buchhändler Winifer läßt feit 1842 „den neueften Mähriichen und 
Schleſiſchen Haudfreund für Etadt und Band oder gemeinnügiger Volks⸗ 
und Gefchäftefalender,” 1846 in 12,000 Erempflaren, erfcheinen. I.R. Enders 
(Johann von Hradiſch) in Neutitſchein gibt feit 1852 einen Fatholifchen 
Bolfsfalender, in beutfcher und böhmifcher Eprache, und feit 1853 einen 
illuftrirten Volkskalender heraus. In allen diefen. Kalcntern fpielen 
ber cigentliche Kalender, Erzählungen, Anckdoten, Hauss und landwirthichaftliche 
Erfahrungen und Vorfchläge, die Märkte, das Poftwefen, Die neu entftandenen 
Etelliwagenfahrten, die Etempeltabelleu u. dgl. tie Hauptrolle. Obwohl mehr 
ald vordem dem DBaterländiichen huldigend, Hat fih Doch noch Feiner zu einem 
vaterländifhen Kalender aufgefhmungen, wie tie Auftria 1840 die Bahn bes 
treten, und erft jebt machte Prof. Dr, Sturm in Brünn für die Rohrer'ſche 
Druderei den erften Verſuch mit einem foldhen für das Jahr 1854. 

Die von den oben genannten veligiöfen Zeitfchrijten cingehaltene Tendenz, 
durch Wirkung und Förderung des firchliken und religiöfen Xebend den Aus— 
wüchjen unferer mehr materiellen Genuͤſſen hingegebenen Zeit entgegen zu arbeiten, 
verfolgte auch der „Kirchenfreund,“ Fatholifcher Kalender aut Mähren für 
das Jahr 1851, herausgegeben von der Redaktion des katholiſchen Blattes aus 
Mähren, Brünn bei Franz Baftl, 4, wevon jedoch nur Diefer erfte Jahrgang 
herausfam. 

Eine fperiele Richtung fehlägt der Militärs Kalender ein, weicher feit 
1852 bei Adolph Traßfer in Troppau erfcheint. | 

Noch mehr, als die Kalender in deutfcher, blieben jene in dev böhmifchen 
Sprache zurüd und, wenn auch Die erfte Periode der Kalendergefchichte hierin 
faum einen wefentlichen Interfchied geltend zu machen haben wird (Jungmann 
2. Aufl. S. 284—5), fo ſtellt fich derfelbe in ter neueren und neueften Zeit 
um fo bemerfbarer hervor. Zwar trat fehon 1789 der erfte Toleranz: $a- 
lender in böhmijcher Sprade von Kramerius zu Prag an das Tageslicht; 
berfelbe ging aber bei Einführung des SKalenderftämpels (1799) ein. Später gab 
es auch böhmifche Kalender und zwar beffere von Fejerpatak (1830) in Leutſchau, 
Spurny (1831) in Prag, Medau (1832) in Keutmerig, Gaſtl (1837) in Bruͤnn. 
In Mähren insbeſondere findet man Pronoſtika (prognoſtika) ſedlſtät. j. 
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knijka o powetfi a fprame, kterak ſpuſobnoſt daſu pie cely rok poznati je muje. 
MW Holom. 1775, w 12. 3 nowu pächlidnuta a rozſſikena. MW Holom. u Joſ. 
Hirnlowe, 8., 1786 ; ten Etolety falendaz (hundertj. Kalender) von %as 
bian PBeinhauer zu Iglau 1800, 1804, 1805, und zu Brünn 1807 — 1811; 
den Incind falentat. W Bernd 12. 1820, 18225 den maly hofpodarfty fa 
lentat. W Bern? 12. 1826, 1832, 1834, 1835, 1837; den Bofel z Moramy, 
aneb domaci mefltanfty ronidy kalendaͤr, wydäwanh Br. Gaftlem, mzdllan ob 
Sembery, w 4, feit 1837—1847; den rozumny rölnif, aneb nowh mor. 
fleg. meſſtſth a ſedlſth Kalentat od RN. Rohrera wydanh 1837—1841, tlanky 
jeho od Sembery, 8 päti obrazei; als Diefer 1844 aufbörte, feit 1844 ber 
Domaci peitel wydaäwany od Tnihfupectwi Winikrowa a wedeny pe p. 
Oherala a Mifffieta; den Ralentat na r. 1841 od A. Sembery, u A. 
Efarnicha w Hrelemauci, 4., und ven denfelben Kalentat Ninowy na r. 1842, 
endlich den Kalentat hoſpedätſty ber mähr. fchlef. Ackerbaugeſellſchaſt (Jungmann⸗ 
2. Aufl. S. 365, 472 -4). 

Aflein alle diefe Kalender, zum Theile nur Weberfeßungen ber deutſchen, 
laſſen ſich nicht vergleichen den deutſchen Kalendern von Jurende, Oheral 
und Antıd, 

Erf die neuefle Zeit brachte eine mefentliche Verbeſſerung bes böhmifchen 
Kalenderweſens in Mähren, ale Vereine enıftanden, um die Bildung ber böhs 
miſchen Landesbevoͤlkerung zu fördern, ihre Nationalität au wahren und zu pflegen. 

Der „mährifhe Volkéverein“ (Morawſté Narodni Jebnota) gibt feit 
1851 den böhmijchen Kalender „Koleda,“ Brünn gedrudt bei Carl Winifer, 8., 
bisher 3 Jahrgänge, heraus. Mit den gewöhnlichen Gegenſtänden der Kalender 
und ber Gefchichte Des Vereins wechſeln belehrente Abhandlungen ausgezeich⸗ 
neter Schriftſteller aus Dem Fache der Geſchichte und Geographie, befonders ber 
flawifhen Welt, aus der Lankwirthſchaft, Naturkunde, Technologie u. a., dann 
Erzählungen, Anekdoten, Sagen, Gedichte u. f. w. *). 


*) Davon erwähn:n wir, 1851: Die Gefchichte Mährens ven 803-907, S. 1—14, Obrazy 
se ſlowenffeho pewſtaäͤnj w rofu 1848 (in Ungarn), S. 76—95, ponenfv na Heolomauc 
w meſjci Kignu r. 1848. S. 095—101, Dobed a Jarıflam 3 Bozfowic, S. 101—103, mit 
Abbiſdung, o wotklanofti tämneweft Slowanu, von Hanud S. 114 — 123, Walaffi Mos 
rawfftj, S. 123 — 133, ebrazy ze ziweta Hu culum, herafuw Karpatfiyh, S. 133 — 147, 
wirna laͤſfa, poweſt Morinffi, S. 1 84—1806. 

1852: Maͤhriſche Geſchichte von 907—1197, S. 13—50, truha wyprawa Slowenfa 
r. 1848—1849, von Mikſſitet, S. 115—129, o ſweceni wyroinih ſwätlu ſtarhch Slo⸗ 
wanu a o jich pozuſtacich mezi nami, von Hanud, ©. 150—177, Swatoplukowo napo⸗ 
menuti. Feugelny nu), powet Morawfkaͤ, S. 238— 240. 

1853: Archiv zemſty mar. Merawſteͤhe, von Chytil, S. 70—73, prifpewel F flatifice 
Merawi a Siesffa (nach ter Brünner Zeitung), ©. 73—76, ftart miry a wähn w Cechach 
a w Terami, ©. 7779, über tie Brünner Handwerkerſchule, S. 116—119, Tomäd ze 
Efitnehe, von Hanus, ©. 122—148, Nelrolog von Rollar, ©. 148—9, obrazy a kwery 
3 tuflewneho a käsnidiho ziwota Slewanuw wÿchednich, von Dunder, ©. 1063 — 178, 
o naͤrodnim veftlindrfiwi zwlaͤſſie Elowanfin, von Emotcta, S. 187—195, Ondräd, po⸗ 
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Als die Fatholifchen Geiftlihen aus dieſem Vereine ausfchieben und 1850 
eine neue Gefelljhaft ber „Heredität bes heil. Eyrill und Methude 
ſchufen, gab dieſelbe den böhmifchen Kalender „Moraman,” 1852 und 1853, 
2 Jahrg., redigirt von Benedikt Kulda, getrudt zu Brünn bei den Rohrer’fchen 
Erben, 8., heraus, welcher mit dem Katholiken-Vereine gleichen Tendenzen folgt *) 


ce) Almanahe und Taſchenbücher. 


Mad Franzky beabfichtigt, führte nach beffen Tod Hawlik (+ 1846) aus, 
eine Bereinigung ber einheimifchen Kräfte zu gemeinfamen literärifcken Arbeiten 
im Fache der fchönen Literatur zu erzielen. An tie Etele ber vom erfteren 1798 
angekündigten mährifchen Mufen trat das: Taſchen buch für Mähren, Brünn 
1802, 1803, 1804, welches fi 1808 zu einem Tafchenbuche für Mähren unb 
Schlefien erweiterte, aber auch mit diefem Jahre ſchloß. Neben poetiichen und pros 
ſaiſchen Erzeugniflen ber Belleiriftif brachte es auch Beiträge zur Landeskunde. 
An ſolchen bemerfen wir: 

1802 (mir noch nicht zu Geſicht gekommen). 

1803: Franz Thomas von Schönfeld (der Zube Dobrufchfa, Dichter, 
4793 in Paris guillotinirt), S. 105—110 (aus Cerroni's Schriften). 

1804: Nekrolog des Philoſophen und Naturhiftoriferd Mar Grafen von 
Lamberg (+ 17929), ©. 23—31 (aus Cerroni's Schriften); Diarium zur Zeit, 
ald Rudolph die Huldigung in Olnüg annahm, von Emil Oſſowsky von Dau⸗ 
brawitz, aus dem Böhmifchen überfegt von Schwoy, S. 35 — 53, über bie 
Burg Eihhorn, S. 63 — 76; Helden des Haufes Fürftenberg, von 
Schwoy, S. 93—97. 

1808: Ueber den Urfprung bes mährifchen Witwen: und Waifen : Berfor: 
anngeinftitutes, S. 121—127 (mit dem Bildniſſe des Etifterd Eberl); belohnte 
Genuͤgſaukeit (der Boflowige Urfprung), von Hamlif, S. 128—137; bie 
Straniafen, von E. Rudczinsky, ©. 138-144; Hochzeitefeierlichkeiten 
ber Bodlujafen, von Zeman, ©. 145—156; Reife nah Janowip und 
Altendorf, von S—bda, S. 157—184; die Teufelsbrüde im dürren Thale, 
S. 185, mit Abbildung; Grinnerung an den Grafen Lamberg (+ 1792), 
©. 189—195, an Schwoy (+ 1806), S. 196-206, an of. Freih. von Pes 
traf 17729), ©. 207—214, an Bifhof Dubraw (4.1553), S. 215— 221. 
Die glüdlihe Idee der Concentrirung zeriplitterter Kräfte zu literärifchen Zwecken 
blieb fange wieder unbenügt; doch fann Mähren auf Hormayr's Taſchenbuch 

weit Walaſſſtaͤ (Mäuber Ontrafchel zu Anfang tes 18. Jahrh. im Brer. und Teſch. Kreife), 

&. 273 —236, Libuffe a Premyſſ, S. 250—6,Ian Tunfl 3 Benieka, Ruſalka Liſſenſtä, 

Gertumw bratef, Wilotlaf, miährifche Magen von Furch, S. 256—262. 

*) Außer der Gefchichte der Geſellſchaft enthält dieſer Kalender an vaterländiichen Erzeug— 
nifien, 1852: Rajhrad, Gedichte von Sufil, S. 41--50, Rod z Lipcho w Iwanäicich, 

von Prochaska, S. 15055, Wipiſty 3 „Rnihy pameètne meta Proitijowa ot refu 1583, 

S. 55—59, Drätenici, vom Graf. Friedrich Sylva Tareuca, S. 65—76, Lipy we Bzenci, 

von Suſſil, Morawané na Heflvnd, von Obprjälef, (Berichte) S. A6—98. 
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(i811—14 und feit 1820 fortan) guten Theils gegründeten Anfpruch machen, 
da es bierin ſtark vertreten ift und der Mährer Horky fait alles Material für 
Maͤhren lieferte (S. meine Geſch. ber Hifter. Lit. M. und Schi. S. 338). Erfl 
nach dieſem Beifpiele gab Prof. Wolny, im Bereine mit Richter, d'Elvert, 
Boczek, Maniak u. a, das Tafhenbuh für die Geſchichte Mährens 
und Schlefiene, gedrudt bei Traßler, Brünn 1826, 1827, 1829, heraus. 
Die Geſchichte durch Anknüpfung an hervorragende Perfönlichkeiten lebendiger 
zu geflalten, dem größeren Publikum augänglicher zu machen, zu nationalifiren, in 
den Ahnentafeln großer Gefchlechter Muiterbilter zur Racheiferung in der Liebe 
bed Lanbesfürften und Vaterlandes aufjuftellen, wurbe auch hier nicht ohne 
Glück verſucht. 

Der Jahrgang 1826 enthält: Das großmähriſche Reich und deſſen 
Bekehrung zum Chriftentäime, von Richter, S. 1—93; die Zierotine, von 
v’Elvert, S. 94—161; Fie Pernfteine, von Boczek, S. 161—215; ger 
manifche Alterthümer, aufgefunden in Eclefin, von Heinrich, ©. 216 - 
bis 240; Johann der Eiferne, Biſchof von Olmütz, von d'Elvert, S. 240—259; 
Bartinal Trautmanndaborf, von Czikann; bie Waladen, von Ma 
niaf, E. 263—300, Die ſchwarze Fürftin (v. Tefchen), von Körner, S.301—315. 

1827: Die Quaden, von Maniak, S1I—5l; die turenburger in Friaul, 
von Richter, E.55—104; die Kaunitze, von d’Elvert, S. 105—160; Lie Burg 
Teltfch und bie weiße Frau, ron Ehön, S 160 — 188; Briefe aus und 
über Schlefien, von Heinrid, ©. 189-248; Eagen aus ber mährifchen 
Walachei, von Maniak, €, 248266; Smatopluf, Ballade von Schön, 
&. 267 —269. 

1829: Die Olmüper Kirche, von Richter, © 3-69; bie Schaaf 
gotfche, von PElvert, S. 70—129; Die Abtei Raigern, von Wolny, ©. 
130—188; S chlefien unter den Biaftiden vom 9. 1163—1327, von Heins 
rich, S. 189-251; die Kriegsereigniffe in Mähren 1621—1628, von 
d'Elvert, S. 254— 275; die Burg Etramberg, ©. 276. 

Nicht fo fchr der Mangel an Theinahme bes Publifume, ald die Unthätigs 
feit der Berlagsbuchhandlung brachte diefem wohl berechneten und gut ausge⸗ 
führten Unternehmen den Tod. Leider fand ed bisher noch feinen Nachfolger, 
obwohl e8 die Schriften der Hittorifchsftatiftiichen Seftion einigermaffen erfegen. 

In der Gefchichte der Almanach = Literatur dürfen endlich die Brünner 
Theaterfalender nicht überfchen werden; es wäre wenigftens Undanf, Des 
über alle hervorragenden Brünner Theater s Almanach für 1814 vom audges 
zeichneten Echaufpieler Flet nicht zu erwähnen, da ihn poctifche und profaifche 
Beiträge, Luſtſpiele von Korntheuer und Flet, indbejondere der erfte Verfuch einer 
Skizze der Brünner Theatergeichichte, S. 74—84, zieren. 
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Nachtrag. 


Zur ©. 15. Die Druckwerke des Conrad Baumgarten zu Frankfurt 
an ver Ober, wohin er auf Einladen der neu errichteten Univerfität bafelbR von 
Breslau überfichelte, von 1507— 1510, befpricht Friebländer in ben Maͤrkiſchen 
Forſchungen, 2. B. (1844) ©. 231—238. 


Zur ©. 104. Die Buchs, Kunft» und Mufifalien » Handlung des Ludwig 
Zamarsfi in ber gewerbreihen Etabt Bielig wurde nad dem Gubernial⸗ 
defrete vom 15. Juni 1848, und in bemfelben Jahre auch die Buchbruderei bes 
Garl Prochaska daſelbſt eirichtet und von ber ſchleſiſchen Statthalterei am 
23. Zuli 1850 fonceflionirt. 


Diie Fabrikſtadt Sternberg hat feine Buchhandlung, wohl aber eine Buch⸗ 
druderei, welche mit Bewilligung der Olmüger Kreidregierung vom 10. Juli 
4851 von Bincenz Joſeph Nießner im Auguft desſelben Jahres errichtet wurde, 
und fort beſteht. 


Auch in ber ſchleſiſchen Stabt Jägerndorf erſtand eine Buchtruderei, 
welche Alois Wache, mit Bewilligung des Handelsminiſteriums vom 15. Juni 
4850, daſelbſt 1850 etablirte und fort betreibt. 


In ber Stadt Freiwaldau eröffnete 19852 Erneſt Tige eine Buch 
bruderei, die er mit einer Prefle betreibt. 


Hiernach zählen Mähren und Schlefien zuſammen nicht 16, jondern 18 
Yuchtrudereien, nämlich 4 in Brünn, 2 in Olmüp und je 1 in Iglau, Ynaim, 
Hradiih, Kremfier, Sternberg, Newitichein, Weißlirchen (zuſ. 13 in Mähren), 
Troppau, Teſchen, Bielig, Jaͤgerndorf und Freiwaldau (5 in Schlefien). 
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Nachtrage zur Geſchichte der hiſtoriſchen Literatur von Mähren und 

Geſterreichiſch⸗Schleſien, von Ghrikian d' EIvert, Brünn 1850, 
518 ©. 8,, nebft Inder. 
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Als fi die Verhältniffe günftiger geftalteten, habe ich im Jahre 1849 ale 
erſten -Berfuch Diefer Art das oben erwähnte Buch ans Licht treten laflen, um 
endlich einmal bie Bahn zu brechen, dem Cingeweihten eine Ueberficht, dem 
Laien einen Leitfaden zu liefern. 

Ih fprach es gleich damal aus, daß ich diefen erfien Verſuch weber für 
vollfommen umb reif im Stoffe, noch für vollendet in der Ausarbeitung halte. 
Wenn Dance priefen, daß eines ähnlichen Werkes fein anderes Kronland 
bes öfterreichifchen Etantes fich zu erfreuen Babe, fanden Tieferblidenbe, ein 
Wolny (der in ben Situngsberichten ber philofophiich = biftorifchen Claſſe der 
Wiener Akademie 1851, 4. H. ein ziemlich ſcharfes Gericht Darüber hielt), ein 
Dubil, ein Chytil u. a, Der Mängel genug daran. Niemand hut es aber 
unternommen, etwas befleres zu geben und auch die von mir erwarteten Berich- 
tigungen und Ergänzungen haben, mit Ausnahme ded Wenigen, was Wolny 
und Dudif geliefert, bisher auf fih warten laffen. 

Eo bleibt mir, um auch hier mein Echärflein beizutragen, nichts Abrig, als 
nach und nach felbft am Weiterbaue Hand anzulegen, wenn mir auch, wie [den 
vordem, ausreichende Mittel und, bei den von allen Seiten herandringenden 
Geichäften, insbefondere Muße und Ruhe fehlt. Darum erfcheinen die Beiträge 
fragmentarifch und loſe, wie eben die Büchlein zufließen, aus denen einmal ein 
Fluß werben kann. 


Zur S. 10. Dudik gab in feinen Quellen zur mähriſchen Geſchichte, Brünn 
1850, ©. 270—280, ein fragmentum chronici Bohemiae et Moraviae, una cum 
fragmento Necrologii Capituli Olomuc. 

Zur ©. 11. Die Puhonen und Nalezene (Klag: und Urtheils-⸗) Bü— 
ber des Dlmüger bifhöflihen Kehenhofes vom Jahre 1353 bis zum 
17. Jahrh. befinden fich im erzbifchöfl. Archive zu Kremfier. Die Lehentafel 
beginnt mit dein Jahre 1326 (Jungmann, böhym. Lit. Geſch, 2. Aufl, ©. 38). 

Zur ©. 12. Nah Raynald t. XIV. ad a. 1237 ift die relatio Brunonis 
episcopi Olom. ad P. Gregorium X. super deliberandis in concilio Lugdunensi 
de emendatione morum cleri et populi in ter Engelsburg zu Nom. 

Johann genannt von Neumarkt (de novo foro) in Schlefien, wurbe 
daſelbſt von armen Gltern geboren, Prämoftratenfer im Stifte Leutomifchel in 
Böhmen, wegen jeiner Gelchrfamfelt und ausgezeichneten Geifteögalen von 
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Carl IV. 1355 zum Biſchofe in Leutomifchel, nachher zu feinem Aryler ernamnt, 
1364 zum Olmüger Bilckofe gewählt, blieb jedoch fortan Kanzler und wurbe 
1365 von Carl zum Orafen der böhmifchen Eapelle ernannt. Er ftiftete 1356 
au 2eutomifchel ein Kloſter der Auguſtiner Einſiedler, welchem er teftamentarifch 
(Schloß Mödrig bei Brünn 13607) jeine Bücherfammlung vermachte, vereinigte 
1373 die Pfarre Schlappanig mit der Olmüger Scholafterie, verfaßte 1367 auf 
die Bitte des Olmüter Domdechants Niklas Herburt für das Gapitel neue 
Sapungen, bielt 1380 nach der heil. Treifaltigfeit eine Diöcefan » Eynode zu 
Kremfler und ſtellte die abgebrannte Olmützer Domfirche her. 

Gr fihrieb: 1) Vita S. Wenceslai Boh. ducis, edita a P. Aegidio a S. Joanne 
Bep. Augustiniano Pragae 1643, 8. (nach Borzef nicht von Johann von 
Neumark), Ms. davon in der Prager und Wiener öffentl. Biblothef. 

2) Cancelleria Caroli IV, Ms., in der Prager FE. E. Bibl. 

3) Liber pontificslis, Ms., in der Olmüger Cap. Bibl. 

4) Cancellaria Olom. offici, Ms., in der f. f. Prager Bibl. 

5) Formulae et varii processus juris, Ms. 

6) Tractalus de advocalis, judicibus, Syndico et sclure, Ma. 

7) Sermo in translatione S. Wences.,, Ms., in ber Prager F. f. Bibl. 

8) Epistola de Margaretha Maultasch, Ms. 

9) Epistola de Rudolphi IV. machinationibus conira Carolum, Ms. 

10) Statuta Synodi dioeces. 1380, Ms. 

11) Confirmatio statutorum Capituli Olom., Ms. 

12) Lat., böhm., deutfche, franzöf. Briefe ad vorios scriptae, Ms. 

13) Ein Ms. in der Gothaer Bibl. aus dem Lateinischen ins Deutfche überfept 
(Gerroni, mähr. Echriftft., Ms., im mähr. flünd. Archive). 

Bohuslam von Zwole, ein Neffe des Olmüger Biſchoſs Conrad ren Zwole, 
hörte bei bem Brünner Domherrn und Univ. Lehrer in Wien Johann Poly 
macher (der ſchon 1437 als decretorum Doctor Archigymnasii Viennensis er 
fheint) 1440—41 die Rechte und wurde 1443 zum Doktor des geiftl. Rechtes 
promovirt, bei welcher Gelegenheit fein genannter Lehrer eine für jene Zeit nicht 
unintereflante (in Handſchrift noch vorhandene) Rede an den Damaligen Rektor 
M. Kriftinn de Hurbn und den Eenat der Univerfität über die Mürdigfeit 
eines Elienten hielt Cöfterr. Lit. Bl. 1844, Beibl. S. 38). Spaͤter gelangte dieſer 
al8 Dombere in das Olmützer Gapitel, wurde 1451 zum Domdechant, 1454 
zum Olm. Bifchofe gewählt und ftarb am 31. Juli 1457. Er ſchrieb: 1) Trac- 
tatus scholsstici super libros decrelalium, Ms, d. ®., 4. und 2) vocabularium 
juris scriptore Bohuslav de Zwola, diclo Zwolsky, Ms., Fol. 1439. Beide 
Werke famen mit feiner ganzen Bücherfammlung, nach feiner Schenfungsurfunde 
31. Juli 1457, in das Olmützer Karthäufer » Slojter, nach deſſen Aufhebung in 
die Dlmiiger Bibl. (Cerroni, mähr. Schriftſt, Ms.). 

Zur S. 15. Comenius fand die Kloſter Trebitſcher Chronik in der 
Zierotin'ſchen Bibliothek zu Namieſt und entlehnte daraus die Geſchichte Sa mo's ˖ 
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Später entbedte dieſelbe Peſſina in ber Pernftein’fchen Bibliothek zu Leutomifchel 
(Certoni, mähr. Echriftft., Ms.). 

Zur ©. 16. Dudik gab in der Befchreibuug feiner Reife nach Schweden, 
Brünn 1852, aud dem Podlajicer Eober des 13. Jahrh. Dad Necrologium 
Podlaticense, S. 403 — 428, mit einer Richtigftellung der Sterbetage der 
böhmifchsmährifchen Herzoge, Bilchöfe u. a. S. 211—214, 223—230 und ©, 
143—145, 381—388 eine Saarer Chronik von 1252—A1511, die richtiger 
und . vollftändiger ald die von Steinbach herausgegebene if. Auch beipricht er 
S. 169—171 ein reichhaltigee Diplomatar des Lloferd Saar vom 
Jahre 1404—1613. 

Zur ©. 18. Stephan, geboren aus einem abeligen Gefchlechte, Schwe⸗ 
fterfohn bed Blasko von Koſſowahora, begleitete die Würde eines Kanzlerd des 
Königs von Böhmen, ald er in den Karthäufer-Orben zu Prag trat. In dem 
Oeneralfapitel, welches biefer 1338 verfammelte, wurde er zum erften Prior ber 
(um 1376 vom Leutomifchler Bifchofe und Magdeburger Erzbifchofe Albrecht von 
Sternberg geftifteten) Karthauſe Dolein bei Olmütz erwählt. Diefem Amte 
ftand er bis an feinen den 27. Juli 1421 erfolgten Tod mit dem Ruhme eines 
gelehrten, Mugen und frommen Mannes, eined Erbauerd der Karthauſe und 
Mitftifterd vor; benn er war bei dem Markgrafen Jodok und dem Könige 
Menzel in Anſehen und erwirkte von ihnen die Begabung mit Gütern und Freis 
heiten. Als erſter Bifitator unterfuchte er 1408 und 1420 die ober » Deutfche 
Karthäufer Provinz. 1415 ſchloß er mit Nikolaus, dem Prior der Karthaufe bei 
Brünn, die geiftlihe Filiation. Als ein eifriger Gegner der Willeffiten und 
Hufliten (Simon von Tifehnowig brachte er durch eine Zufchrift von ‘deren 
Irrthümern ab) verfaßte er viele Etreitichriften gegen diefelben. Bernard Peg 
nahm in feinem thesaurus anecdotorum t, IV, folgende Schriften Etephans 
auf, weldhe ihm, durch den Karthäufer Leopold Widemann, Ignaz Lezel aus 
ber Olmützer Karthauſe mittheilte: 1) medula tritici seu antiwikleffus 1409, 
Ms.; 2) antihussus seu lilterae ad Hussum 1412 (in der Prager f. f. Bibl.), 
gewidmet dem berühmten TDominifaner Etanislaus von Znaim, als Antwort auf 
Huſſens Epiftel an die Olmüger Karthäufer, worin er ſich beſonders gegen 
Stephan befchwerte; 3) dialogus volatilis inter aucam et Passerem seu intra 
se et Hussum, adversus Hussum, Ms., 1413, dem Leutomiſchler Bijchofe Johann 
zugefchrieben; 4) liber epistolaris ad Hussitas, Ms.; 5) epistola invectiva Malris 
Ecclesiae contra aborlivos fılios et filios Belial, contendentes pro papatu, Ms., 
1418. Außerdem fchrieb Stephan: 6) homilia in Lucae C. lexurgens Maria abiit— 
de sacramcnto allaris adversüs Hussilas Ms ; 7) tractalus de corpore christi 
Ms., 1416; 8) epistola ad Wilhelmum Kortelingensem Canon. Olom, Ms, in 
der Wiener Hofbibl.; 9) do. contra Hussum 1417 ad concilium Constant. 
missa, de sumptione sub ulraque specie sacrat. sacramenti, Ms.; 10) apologia 
pro sacris religionibus monaslicis adversus Wikleffum aliosque haerelicos, 
Ms. (in der Olm. Karth. und Molfer .Bibl,) ; 11) tractatus contra doctrinam 
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haereticam Wikleffi, Ms., 12) sermo de visitatione B. V. Mariae, Ms.; 13) 
litterae ad Stanislaum de Znoyma, Ms.; 14) responsa ad tria puncla Hussi, 
Ms. (Eerroni mähr. Schriftſt. Ms.). 

Etanislaus de Znoyma, geboren zum Znaim, Vrieſter bes Prediger 
Drbens, der freien Künfte Magifter, Lehrer der heil. Echrift und Theologie an 
ber Prager Univerfität, 1390 Dekan ber philoſ. Yafultät, 1400 Bicefanzler 
ber Univerfität, zuerſt voll Verehrung für Miflefs Perſon und Lehre und bes 
fonderer Freundfchaft für Huß, deffen Lehrer er war, allein, durch den päpftlichen 
Bann gefchredt, in den heftigften Verfolger beider umgewanbelt, bewirkte er 
1403 die Verdammung der 45 Artikel Wiklef's und trat auf dem Conſtanzer 
Concil öffentlich al8 Huſſens Mitanfläger auf. 

Er fchrieb : 1) Tractatus do septem peccatis mortelibus, 2) questio ulrum 
de Manuum labore sit perfecliius quam de evangelio vel mendicalione vi- 
vere, 3) tract. de Non remanentia panis in sacramento, 4) sermo sinodalis, 
5) responsio ad replicaliones hussi, 6) sermo contra hussum, 7) lectura in 
articulos. posteriorcs, 8) commentarius in aristotelis physicorum, 9) lectura 
in libros topicorom, 10) tract. de antichristo cum sermone contra XLV ar- 
ticulos Wikleffi et Hussi, 11) expositio super Pater noster, 12) tract. de 
S. S. Trinitete, 13) do. de venerabili Sacramento corporis et sanguinis Xii, 
14) epistola ad Hussum, 15) do. transmissa dominae N. relictae quondam 
D. Petri de Plumenau ($ramarz) contra Hussitas, 16) tract. de ecclesia con- 
tra errores Wikleffi et Hussi, 17) de septem peccalis mentalıbus, 18) de 
corpore christi, 19) commendaliones promovendorum, 20) tract. de univer- 
salibus realibus, 21) do. de vero et falso, 22) sermo dominica 4ta post 
epiphaniam habitus, 23) trsct. contra hussilas, 24) do. de peccalis et gralia, 
25) de duplici ralione cultus latriae duliae et hyperduliac, alle diefe Echriften 
in Ms. und zwar jene unter 10 (Nr. 476), 13, 16, 20, 21, 24 und 25 (Nr. 
429, 465, 431 und 491) in der Wiener Hof-, jene unter 10 und 16 in der 
Prager Eapitel, jene unter 11, 12, 13, 15 und 16 in der Olmützer Karthäufer 
(jest wohl Olm. Univ.), jene unter 14 in der Heilbronner, 15) Gaminger Kar: 
thäufer, und 23 in der Basler Bibliothek (Berroni, mähr. Echriftft., Ms.). 

Simon von Tiſſnow, geboren zu Tifehnowig, ftudierte zu Prag, wurde 
bier 1405 Magifter der freien Künfte, Bacalanrens Ber Theclogie und zum Univer: 
ſitäts, PBrofeffor ernannt, 1409 vom Könige Wenzel wegen Uneinigfeit der Ma: 
gifter und vier Nationen bei der Wahl zum Defan ter freien Künfte eingefegt 
1411 zum Rektor der Lniverfität gewählt, 1419 huſſitiſcher Pfarrer zu Tos 
bitſchau in Mähren und eifriger Verteidiger Hufiens, jedoch durch die Send⸗ 
fchreiben des Doleiner Karthäuſers Stephan in Der Art zurüidgeführt, daß er 
feine huſſitiſchen Lehrfäge widerrief und gegen Huſſens 4 Artifel fchriftlich auftrat. 

Er ſchrieb: 1) Quaestio utrum secta Christianorum sit perfeclior seclis 
judeorum et saracenorum, Ms, 2) commenlarius in verba rogate quae ad pa- 
cem sunt, Ms, in der Prag. Univ. Bibl. 3) quaestiones philosophicae, Ms, 4) 
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reformatio ecclesiae, Ms., 5) Proteslalio, Ms., 6) epistola contra communionem 
sub ulraque, böhm. Ms. in der Prager Univ. Bibl,, 7) tractalus contra arli- 
culos Wikleffi et Hussi, Ms., dem Czaslauer Reichdtage Dedicirt, 8) tractatus 
conira arliculos Physiooruw, Ms, 9) tractatus utrum laicalem populum com- 
municare sacramenteliler sacramento allaris sub ulraque specie sit necessa- 
rium ad salutem, Ms., 10) serno ad Wenceslaum Imperatorem 1418, Ms. (ci- 
tirt von Campanus in quaerela pacis), 11) traclatus diversi de eccles. uni- 
tate ecclesine, Ms. in der Wittingauer Bibl,, 12) tractatus scriptus contra 
M. Paulum spprobantem errores hussi, Ms in ber Bibl. zu Bafel, 13) re- 
scriptum M. Simeonis de Tissnov Plebani in Tovaczow contra M. Paulum de 
Praga Plebanum in dolan Ms. ful., bei Cerroni (Eerroni mähr, Echriftft. Ms., 
nach Balbin, Voigt, Dobrowfiy und Handſchriften). 

Peter de Uniczow (M. Neuftadt), daſelbſt geboren, Prieſter des Pre 
diger-Ordens im 15. Jahrh, fehrieb: revocalio dictorum contra hussum, böhs 
mifch, deutſch und lateinifch, Ms. des 16. Jahrh. in der Prag. Bibl. (Eerroni). 

Der Karthäuſer Johann Rode, fonft Joan. de Hamburgo, 1403 in Prag, 
1407 Prior in Königsfeld bei Brünn, nach einem Jahre wieder nah Prag zu: 
rüdgefehrt, fpäter Prior der Karthäuſer bei Frankfurt und Stettin, + 1439, 
ichried unter anderen auf Berlangen feines fterbenden Ordensbruders Johann 
von Duderftadt eine fehr merkwürdige epistola ad amicum suum Henricum Olle- 
mann (Domherrn zu Nordheim) de corruptissimis ecclesiasticorum Moribus 
1404 (gedr. in Dorſchäus paralelis monast, et scadem, Straßburg 1644, 
€. 169— 311) (Eerroni). 

Adalbert, Benediftiner in Raigern um 1450 fohrieb: Chronica Pontificum 
et Imperatorum 1458, Ms., Fol. und chronographica series temporis et rerum 
ab orbe condito usque ad praesens tempus gestarum, welche der Raigerer 
Propſt Adalbert Kotelicius bis 1644 fortfegte, Ms. (Cerroni's mähr, Schrift: 
fteller, Ms.). 

In Raigern befindet fich ein auf Pergament gejchriebened Brevier aus dem 
11. Jahrh., welches für die Arbeit des erften Propften Maurus gehalten wird 
und deßhalb fehr jchägbar ift, weil e8 Die Lebens⸗ und die Martergefchichte bes 
heil. Wenzel enthält, Die in der Echreibart u. a. von jener bes Chriſtannus (in 
2 Abfchriften auf Papier aus dem 14. Jahrh. in der Prager Capitel⸗ und 
Wittingauer Auguftiner-Bibliothek) unterfchieden ift (Eerroni). 

In Raigern befinden fich auch in Ms. ein tractalis de sacramentis, 1432, 
und eine historia de quodam Epco Magdeburg. von dem nad Raigern ges 
flüchteten und ald Propft in Braunau um 1448 + Benedikt Maurus (Eerr.). 

Menceslaus de Erumlow, geboren zu M. Krumau, an der hohen 
Schule zu Paris, wo er decretordm doctor wurde, gebildet, 1453 Dechant 
der Prager Domlirche, leitete als folcher mit Würde und Nutzen die gefftliche 
und weltliche Verwaltung des Erzbiäthume, verfocht mit Muth und großer Mühe, 
nicht ohne Gefahr die Entholtfche Kirche und das Papfttfum, Daher ihn auch ber 
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Vapft Pius IL, dem er die unendlichen Drangfale ber Katholifchen Kirche durch 
bie Huffiten und die Bedürfniffe der erfteren 1458 perfönlich zu Rom vortrug, 
zum Abminiftrator des Prager Erzbisthums und zugleich auditor causarum 
S. Palatii spostolici ernannte (3. Idus Sept. 1458). Allein feine Wirkfamfeit 
währte nur furg, denn König Georg verbannte ihr wegen beherzter Verthei⸗ 
digung der Rechte der kaiheliſchen Kirche aus dem Koͤnigreiche und weil er 
dem Johann Rokyzana in Allem entgegen trat, ward ihm, angeblich mit 
deſſen Zuthat, Gift beigebracht, an dem er den 13. Dezember 1460 ſtarb, Er 
hinterließ den Ruf eined Mannes von unerfchöpflicher Kraft, vorzüglichen Gei- 
ſtesgaben, Behendigkeit in den Gefchäften, fehr vielen Kenntniffen in ben geift- 
lihen und weltlichen Rechten, unbefcholtenem Lebenswandel und angenehmer 
Rebnergabe. 

Er ſchrieb: 1) Tractatus de signis Hereticorum, 2) accusaliones contra 
Joannem Rokizanam tempore regis Wladislai, Ms. in ber Kromauer Kirchen: 
und Prager Eapitel-Bibt, 3) glossae in regulas juris, Ms. in ber Prager 
Gap. Bibl. 4) commentarius historicus de rebus suo tempore gestis, Ms,, 
5) confutatio 70 errorum Joannis Rokicanae, 6) replicatio in allegationom 
publicam Josn. Rokizanae super communione utriusque speciei, Ms. in ter 
Pauliner Bibl. zu Leipzig (Cerroni, mähr. Schriftl. Ms., nach Berghauer Prot. 
€. 151, Joͤcher, Rieger Bruͤdergeſch.). 

Zur ©. 25. Ueber ein Formelb uch aus Cart IV. Zeit und wahrfchein- 
ih aus dem Olmüger Capitelarchive berichtet Dudik, mähr. Gefch. Quellen, I. 
376— 381. 

Ueber die Brünner Stadtredte ©. Rößler, die Stubtrechte von 
Brünn aud dem 13, und 14. Jahrh., Prag 1853. 

Zur ©. 28. Thomas, Notar der fönigl. Stadt Hradifh um 1477, fchrieb 
den zu Raigern (5. ©. 484) befindlichen liber negotiorum Civil. in Redisch 
1477, Ms. Fol, auf Pergament und Papier, der nebft ftädt. Urkunden des 14. 
und 15. Jahrh. auch Verzeichnife von Zinfen, der Pfarrer u. a. enthält (Cer⸗ 
roni, mähr. Schriftſt, Ms.). 

Zur ©. 29. Bon Wenzel de Iglavia, Notar in Olmüg, find 1) no- 
nus Cato (am Ente die Jahreszahl 1422), 2) speculum stultorum, 3) historia 
quadriparlita und 4) occullus, alle 4 Werfchen in 1 Bde., 4, der Olmüger Univ. 
Bibl. (Cerroni, maͤhr. Schriftft., Ms). 

Zur ©. 31. Ueber ein chronicon Cosmae Hihri III, cum novem adhuc 
aliis maleriis, in Echerfchnif’s, nachher Cerroni's Sammlung, berichtet Dudik 
mähr. Geſch. Quellen I. 472—488; über eine Sammel-Ehronif von 1443, eb, 
©. 404— 418 und über die Chronik bes Nicolaus de Buohemia um 1440, eb, 
©. 418-439. 

Zur ©. 32. Leber die Königinhofer Handfchrift (zwiſchen 1290-1310) 
S. Jungmann, böhm. Lit. Geſchichte, . Aufl, ©. 17. . 

Zur ©. 32, Dudik befpricht in der Beſchreibung feiner Reife nach Schwes 
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ben, Brünn 1852, ©. 166-167, 389—402 Pulkawa's Chronik, Carl IV. 
Selbſtibiographie und eine Compilation ans böhmifchen Chronifen, gibt Varlanten, 
Tertberichtigungen u. a. und S. 458—466 eine expositio ber Iglauer Com 
paktate von’ 1436. 

Zur ©. 33. Ueber zum Theile neue Quellen zur Gefchichte der Huffiten- 
zeit ©. Palady II. 2. (Andreas Ratisbonensis, Martin von Bolfenhain, ben 
Kortfeger des Pulfawa (in Trübau), Laurenz, Johann von Naguſa, Johann 
de Eegovia). 

. Zur € 35. Des berühmten Troppauers Martinus Polonus Margarila 
decreti seu labula Marliniana (firchenrechtlih) wurde bis 1500 19mal, feine 
sermones bis 1500 mehrmal, feine Chronica summorum Pontificum et Impera- 
torum 1474 und 1476 zu Rom, 1477 zu Turin gedrudt (S. Hain, Bücherverz. 
11. 1. Th., S. 367—370, Zöcher I. 238, Jungmann, 2. Aufl. S. 32). 

Zur ©. 36. Ueber die Zeit des Humanismus, die gelehrte Gefellfchaft, 
Auguftin Käfenbrot Ct 1513), Johann von Zwole und Bernhard Zaubef 
von Zdietin S. meine Abhandluug über gelehrte Gefellfehaften im 5. H. der 
Schriften der hit. Sekt, S. 102—114. 

Zur ©. 39. Der nach Auguftin genannte Catalogus episc. Olomuc. wurde 
zuerft in Wien 1511 in 4, gebrudt. 

Zur S. 41. Weber den, auch als Mathematifer und Hiftorifer audges 
zeichneten Eatholiichen Theologen Jalob Ziegler (aus Landau, + 1549) Siehe 
Graͤſſe Lit. Geſch. 111. 866. 

Zur S. 42. lieber die erfte Karte Mährens von Fabricius 1575 ©. 
die Nachricht von Wolfskron in der Brünner Zeitung 1852, Nr. 150 und das 
5. H. der Schriften ber hiſt. Eeft., ©. 81. 

Zur ©. 42. Gregor Salvius, 1571 Vikar an der Olmüser Dom- 
firche, verzeichnete in feinem Brevier Erlebnifie, die Todestage der zu feiner Zeit 
verftorbenen Bifchöfe, Domherren und Vikare (Dudik, mähr. Gef. Quellen I. 280). 

Zur ©. 42, Peter Illicinus, geb. zu Eiena, J. U. Dr, griechifcher Bros 
feflör in Krafau, 1552 Domherr in Gran, 1572 Olmüger Domherr und Official, 
gef. in Olmuͤtz am 29. März 1582, fchenfte 1575 feine auf 150 fl. gefchägte 
Bücherſammlung nebft einer auswärtigen Schuldforderung pr. 841 Schof 32 8. 
d. i. 1420 Thaler 21 fr. dem Olmüger Jeſuiten⸗Collegium; tief gelchrt, jurid., 
bumanift., philof., und theol. Schriffteller, Dichter, Redner, gegen religiöfe Neueruns 
gen-eifernd, eifriger Verfechter der katholiſchen Religion (Cerr., mähr. Schriftſt., 
Ms., verzeichnet 42 Druckſchriften und Ms. von ihm). 

Ein eifriger Gegner der Böhmifchen Brüder (MWaldenfer) war Lufas 
Lätus, geb. zu Teltfch, Brünner, Kremfierer und Dlmüger Domherr, gef. zu 
Olmuͤtz am 7. Jänner 1603. Er war in den vaterländifchen Geſetzen und Ges 
wohnheiten wohl erfahren und gab ein kratly ſpis o gednotl Brattj waldens 
ſtych w Praze 1585, 4. Heraus, weil das Wert von Sturem zu weitlaͤufig und 
dem Volle unverſtaͤndlich war (Cerronh. 
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Melchior Pirnefits von Pirn, geboren am 25. Jänner 1526 in Mäp- 
ven, Sohn bes berühmten Arztes gleichen Namens, welcher fich . viele Jahre in 
Mähren aufhielt, fpäter aber nah Thorn in Preußen zog, wo er 1589 ftarb. 
Diefer gab ihn in feiner Jugend zum Hofftaate des Dlmüger Biſchofs Pruſſi⸗ 
nowöfy, wo er nit andern Sünglingen (darunter der nachmalige Prager Erz 
bifhof Berka und die Eöhne bes Troppauer Landeshauptmanns Stephan von 
Wrbna) der Aufficht Des gelehrten Domherrn Daniel Ducius übergeben wurbe. 
Er fludierte an ber neuen Univerfität in Ofmüg und, mit Unterftügung feines 
Verwandten, des berühmten Cardinals Hofius, Bifchofd von Ermeland in Preu⸗ 
fen, die Philofopgie und Theologie in Rom. Er war hier Etudiengefährte des 
Johann Menzon von Teltih in Mähren und reifte 1575 mit ihm nah Maͤh⸗ 
ren, um bier feine Verwandten zu beiuchen und Lie Luft zu ändern, fodann aber 
wieder nach Rom zurüdzufehten. Da aber in Stalien: die Pet ausbrach und 
Menzon Bifchof in Olmüg wurde, blieb er an deſſen Hof und wurbe nach er- 
veichtem Alter von 25 Juhren, nachdem er ſchon früher vom Pafte Gregor XIIL 
zum Olmüger Domberen und an ber Krakauer Univerfität in Gegenwart zweier 
päpfllicher Regaten zum Doktor der Philofophie ernannt, worden war, 1578 in 
die Reihe der Refidential:Domherren aufgenommen. Seine Gelehrfamteit, Bil 
dung und Fluges leutfeliged Benehmen beftimmten den Olm. Bifchof Pawlowſty, 
ihn. auf der Zufammenfunft zu Bitom in Polen 1589 zum Archidiafon zu ers 
nennen. 1591 erwählte ihn das Gapitel einhellig zum Dombdechant und ber 
Cardinal Dierrihftein machte ihn zu feinem Weihbifchofe. Ex war auch Bres⸗ 
lauer Domherr und apoft. Protonotar und als großmüthiger Gönner der Stu⸗ 
bierenben befannt. Er ftarb am 26. Juli 1607. Aegid Sabeler verfertigte fein 
in Kupfer fchön geftochened Bildnig (in Cerroni's Elg.). Birnefius fchrieb: 
1) Oratio de sacrosancli Conceilii Tridentini laudibus, die er auf der 1591 in 
ber Olmüger Domkirche gehaltenen Synode hielt, 2) Continuatio catalogi Epis- 
coporum Olom. ab. Augustino Moravo confecli ad sua usque tempors, Ms. 
und 3) Memorabilia March. Moraviae, Ms. Die fepteren zwei Handſchriften 
teilte er dem Paprockh zur Verſaſſung feined Epiegeld von Mähren mit (Ger 
ron, mähr. Echriftft., Ms). 

Stanislaus Pawlowſty von PBawlowig wurde (nicht in Polen, fons 
dern) in Echlefien (S. Wolny’s Recenfion meiner hiſt. Lit, Geſch. S. 16) ges 
boren und war der vierte Erin des Stanislaus Pawl. (+ zu Kremfier 2 Nov. 
1582, 98 Jahre alt) und der Anna, Tochter des Aler. Brandis von Grabigie, 
Hauptmanns zu Ofwiecim. Nach vollendeten Humanitäts s Etudien fam er in 
das deutſche Eollegium zu Rom und wurde da zum Doktor ter Theologie und 
bes Kirchenrechtes promovirt. Nach feiner Zurüdfunft wurde ex unter die Doms 
herren zu Olmüg und Breslau aufgenommen, 1573 Propft auf dem Peteröberge 
zu Brünn, 1577 Scholaftifus in Olmüg, wegen feiner audgebreiteten Gelehr⸗ 
fomfeit und vortrefflihen Geiſtesgaben Kanzler dreier Olmützer Bifchöfe, endlich 
am 25. März 1579 felbR zum Olmüger Bilchofe gewählt, Er fand bei Kaifer 
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Rudolph in fo großem Anfehen, daß dieſer ihn zum Faiferl. Rathe machte, fich 
in den wichtigften Angelegenheiten feines Rathes bediente und ihn 1587 an bie 
Stände Polens wegen der Koͤnigswahl und 1595 an ben polnifchen König Sigis⸗ 
mund fandte. Biſchof Pawlowsky erwirfte vom Kaiſer die in Vergeſſenheit ges 
rathene Neichsfürſtenwürde für die Olmuͤtzer Bifchöfe und die Vermehrung bed 
Wappens bes Bisthums mit zwei Ablern (Prag an St. Laurenz 1588), fo wie 
auch (Prag, Samftag nad Margareth 1590) die Betätigung des bifchöflichen 
Lehenrechtes mit dem Borrechte, daß alle Bafallen Herren» und Nitterftanbes, 
auch alle andern Individuen, welche im Dienfte des Biſchofs flehen ober auf 
ben Leben oder bifchöfllichen Tafelgütern wohnen, oder aus was immer für 
Urfachen fih auf den Gütern des Dlmüger Bisthums aufhalten, nicht vor das 
Landrecht, fondern nur vor das Lehenrecht gezogen und dort gerichtet werben 
folen. Als ein befonderer Freund und Verehrer der Wiffenfchaften vermehrte 
er bie Stiftung des Biſchoſs Pruſſinowsky für die Olmützer Univerfität mit 2000 
Gulden jäßrlih am 30. April 1590 um weitere 500 mährifhe Thaler jährlich, 
ließ auf feine Koften mehrere Werke auflegen, nahm Paprody aus Polen lieb⸗ 
reich auf, unterftügte ihn Durch mehrere Jahre großmüthig in Kremfler und unter 
feinem Schuge fan deſſen Spiegel von Mähren heraus, | 

Pawlowsky fchrieb: 1) Oralio funebris auf Mur. IL, impressa 1577, 2) 
commentarius brevis et jucundus itineris alque peregrinationis pietatis et re- 
ligionis causa suscepta ab illustri et magnifico D. D. Leone I. B. de Rosmital 
(aus dem böhm. ins lat. überfept), Olomucii 1577, 12., 3) oralio an bie pols 
nifchen Stände A. D. 1587, 4., 4) do, an Kaiſer Rudolph 1588 im Prager Schloße 
für die Auszeichnung des Olmüper Bisthums, 5) do. an den Säfulars und Res 
gular-Elerus 12. Nov. 1591 bei Eröffnung der Synode (5. constit. syn. Olom. 
1592, 4.), 6) Pawlowsky's und des böhmifchen Landmarſchalls Wenzel Leo Berfa 
Freiheren von Daub und Leip oratio an König Eigiemund, Cracoviae 1595, 4. 
(Cerroni's mähr. Echriftft., Ms., nah Eruger 1/, 2/:, 2%, und 12/0, Balbin 
Misc. p. 56, 94, Boh. docta 1. 83, Schmidt I. 416, I. 65, Ziegelbauer, Monfe, 
Morawes, Privil.). 

In der Bibliothek des Olmüger Domherren Grafen Gianini (+ 1758) war 
ein Folio⸗Band Briefe u. a. über die Sendung des Biſchöfs Pawlowöty 1595 
nad Polen (Gerroni, Gejch. mähr. Bibl., Ms., 2. 3). 

Ueber feine Borrefpondenzen, 20 3. %ol., und anderes reden wir fpäter. 

Laurenz Zwetler, geboren zu Zwittau um 1587, ftadirte in Olmuütz, 
wurbe 1606 Iateinifcher Sekretär des Cardinals Dietrichftein, der ihn 1612 zum 
Mropfte der Kremfierer Eollegiatfirche ernannte, Olmüger und Brünner Doms 
herr, 1619 mit dem Cardinal und andern Domherrn von den rebellifchen Stäns 
den verhaftet, geft. 1622 zu Kremſier als Cherhofmeifter (aulae colonellus) des 
Garbinale. 

Er fchrieb: 1) Augustini Moravi Catalogus Epis. Olom, conlinnalus et auctus 
usque ad Epis, Franc, de Dietr. ino, Ms, 2) successio romanoran Pontificum, 
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Ms, 3) do Imperatorum, Ms. 4) tabulae conciliorum, Ms., 5) index Sanciorum 
patrum ecel. doctorum atque scriplorum, Ms, 6) encomia quorundam S. S. 
Patrum, Ms., 7) index alphab. conversarum nalionum, Ms, 8) calalogus haere- 
Jicorum, Ms., $) persecatio christianerum, Ms. Nach Sitedewoky und. Ziege: 
bauer jollen alle dieſe Ms. im Etifte Allerheiligen in Olmuͤtz fein, fie fanden ſich 
aber 1784 bei der Aufhebung nicht (Gerroni, mähr. Schrifiſt, Ms.). Das: ‚von 
ihm verfaßte Urbarıum ecclesiae Collegislae S. Mauritii (zu Kremſier) 1619, 
As. tafeltt, gibt einige hiſtoriſche Notizen aus dem 16. Jahrh. für dieſes Etift. 
Zur S. 43. Zwifhen Mähren und Polen wurden Bezichungen ſchon 
in einer Zeit begründet und fortgefegt, als letzteres theilweiſe zu erfterem ge 
hörte, ald es von daher das Ehriftenthum empfing, ald Mähren eine Beute von 
Polen wurde (im 10. und Anfange tes 11. Zahrhuntertee), in den Kämpfen 
zwiſchen den Polen und Deutichen und um tie Selbſtſtaͤndigkeit der boͤhmiſchen 
Länder, in den Kreuzzügen gegen die heidniſchen Preußen, wie in den Zämpfen 
zwiſchen dem beutichen Orden und Polen, in ter Belignahme Krafaus und 
Ehlefiend durch Böhmen (zu Ende tes 13 und im 14. Jahrhunderte), in ber 
Herbeirufung polnijcper Sürften an bie Epige der huflitiichen Partei, wie (1471 
bis 1526) auf den böhmifchen Thron. Diele durch Jahrhunderte erhaltenen 
Berührungen umſchlang im 16. und 17. Jahrhunderte ein noch weit innigeres 
Band, als fie vorzugeweiſe eine wiffenickaftlich = religiöfe Färbung erhielten, als 
der katholiſch verbliebene Theil Maͤhrens in dem ſtreng Fatholifhen Polen einen 
Rüͤckhalt gewann, von borther, namentlich. von der Krafauer Hochſchule, geiftige 
Nahrung, der mit bem Untergange bedrohte Katholicismus Olaubensmuth und 
Kraft gewann. Viele Zierden des Olmützer Bisthums, manche Adelögefchlechter 
Rammten aus Polen, andere hervorragende PBerjönlichkeiten hatten dort ihre Bil: 
dung erworben oder ihre Wirkjamfeit begonnen. Der gelehrte Olmüger Bifchof 
und große Mäcen Stanislaus Turzo (1498-1540) kam aus Krafau; ber 
Dlmüger Bifhof Johann Mezon (+ 1578) hatte feine erfte wiſſenſchaftliche 
Ausbildung in Krakau erhalten, Der Olmützer Bifchof Johann Grodeczky. von 
Brod (+ 1574), wie deſſen Neffen, die Olmüger Domherren Peter, Bropft bei 
Ekt. Peter in Brünn (4 1597), und Ludwig (+ 1593) Grodeczkiy von Brod 
entfprofien dem polnisch gebliebenen Theile Schleſiens (Teſchen) und ber Ol: 
müger Biſchof Stanislaus Pawlowsfy (1578 —1598), wenn er auch nicht Pos 
len (wie man bisher meinte), fondern Schleiien entiproffen war, zeigte fich bei 
ben DVerfuchen, Die polniche Krone an das Haus Habsburg oder doch in freund: 
lihe Verbindung zu bringen, fortan thätig. Der als fruchtbarer Echriftiteller 
ausgezeichnete Olmüger Domherr Dr. Peter Illicinus C+ 1582) hatte in Krakau 
gelehrt. Die ausgezeichneten Olmützer Domherren: der Dompropft Johann 
Styrnsky von Styrn Ct 1607), ein Neffe bes Biſchefs Pawloweky, Per 
Scholaſtikus Dr. Johann Jerger (+ 1599), Dr. Ichann Tarnowsky von 
Wola Tarnowoka, Propft zu Skujerniew in Polen (+ 1598), Johann Doms 
bromoßg,.der Domdechant Zajankowsfy u. 0. waren Polen. 
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Die Pawlowsky, Sirakowoky, Dembinsky u. a. verpflanzten ihre 
Gefchlechtet uach Mähren. 

Deſſen erſter Gefchichtichreiber, Bartholomäus Baprody von Glogol und 
Paproczka Wola, war ein edler Bole, geb. 1539 in Mafowien. Sein Bater 
Andreas Paprochy vertrat ten Landedunterfänmerer des Dobtzinsker Landes 
ZJohann Eyralowsfy durch viele Jahre in diefem Amte. Seine Mutter wär 
Eliſabeth Przemska von Gejowa. Schon als Knabe fam er auf die Afademie 
zu Krakau, wo er ben tief gelehrten, fpäter durch viele geiftliche Würden aus» 
gezeichneten Valentin be Rava zum Lehrer hatte. Der Tod ber Eltern rief ihn 
noch als Süngling nad Haufe, wo die ehelige Verbindung mit einer zwar 
reichen, aber betagten, herrſch⸗ und zanffüchtigen Frau feinen Frieden In der Art 
ftörte, daß er fich entfernte und eben im Begriffe war, in Staliend Eden bie 
Herzens⸗ und Geiftedruhe zu gewinmen, ald ihn ber Tod feiner Frau wieder in 
die Heimifchen Fluren zurüdführte Er fehrte wieder zu feinen wiflenichaftlichen 
Stutien, befonders in den Lieblingsfächern der Gefchichte und Genealogie, zurüd. 
Er trat als vaterländifcher Dichter auf (Graͤſſe, Lit. Geſch. IIL 658, 661) und 
befchrieb zuerft die adeligen Gefchlechter feines Baterlandes in dem Werke: 
Nidus virtutum unde Steınmala equitum polonorum magnique ducalus Lithuaniee 
Russiae Prussiae Samogiliae et aliarum provinciarum huic regno annexarum 
principum  magnalumque originem ducunt. Cracoviae 1578 Fol. (auch in den 
script. Polonine, Coloniae 1725), in polnifcher Sprache: Gniazdo onoty 3 Fand 
herby Rycerſtwa poczötet fwoy maya, Krakow 1578, Fol. auch Herby Rycerſtwa 
Polſtiego Krakow 1581, Fol.; deutſch (Neft der Tugent, woraus die ritterlichen 
Wappen bes Königreichd Polen und Lithauen u. ſ w. ihren Urfprung haben) 
von Georg Friedrich 1601, Bol. Simon Okolsky fchrieb diefes Werk in feinem 
Orbis polonus (polnijche Adelögefchichte), Cracoviae 1641—45, 3 Th. %ol., aus. 

Paproczky mag zu den Anhängern des Eriherzogg Marimilian gehört 
haben, De ihn auf den polnifchen Thron erheben wollten, wohl aud an der 
Schlacht bei Pitſchen (1589), in welcher Marimiltan gefangen wurde, Theil 
genommen haben. Denn er erzählt felbft (Rozmlauwanj Kolatora 8 Farakem, 
Brünn 1607), daß er von Pitfchen vertrieben wurde (odehnanj od Byciny) und 
gaftliche Aufnahme bei dem Ritter Chriſtoph 3 Borſty zu Brumomw in Maͤh⸗ 
ren, dann Wohlthäter an den Brüdern Sigismund (+ 1591) und Wenzel Wes 
kes von Landek, Herren auf Wijetin und Lukow in Mähren, jo wie an des 
erfieren Tochter Zucretia und deren erſten Gatten Arkleb von Wiczkow (der 
weite war. der berühmte Albrecht von Waldſtein) fand, daher er auch der 
fegteren aus Dankbarkeit jeine erwähnten Geſpräche über fatholiiche Neligionss 
gegenftände widmete. Auch der gelehrte Bürftbiihof von Olmütz Stanislaus 
Pawlowoky nahm denfelben in jeiner Reſidenz Kremſier freundichaftlich auf, 
unterftügte ihn großmüthig durch mehrere Jahre, öffnete ihm Die B.rzen und 
Schloͤſſer der uralten und mächtigen Herrens und Rittergefihlechter des Landes, 
deren Abſtammung und Geſchichte Paprocky in ihren Sagen, a und Ruhe⸗ 
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‚ftätten, wie in den Archiven des Landrechtes verfolgte, und ſetzte benfelben in 
ben Stand, unter feinem Schuge ben Epiegel von Mühren (an dem er fchon 
4594 in Mühren arbeitete) herauszugeben. Er führte den Titel: Zrcadlo Slaw⸗ 
neho Margkrabſtwi Morawſtého w fteremj kajdy Staw, damnoft, wzaͤcnoſt y po⸗ 
winoſt ſwan vhleda: kratce febrand, Roku 1593. Skrze Bartholomege Paprockeho 
z Glogol a Paprocke Woly Cum consensu Ilinstrissimi Principis, Damini 
Domini Stanislai Pawlowsky Episcopi Olomucensis elc. Ac totius Senalus, 


. omiumque ordinum Marchionalus Moravise etc. Olomutii Excussüam apud 


Haeredes Millichthalleri. Dieſes, 448 Eeiten in Folio ftarfe Buch wurde von 
Baprody in polnischer Sprache gefchrieben, von dem in Prag gebornen Johann 
Wodiczka, Iutherifchen Paftor zu Lobofig bei Leutmerig, ins Böhmifche über: 
tragen. Es ijt die erfte Beichreibung Mährens, wurde mit Freude begrüßt und 
großmüthig belohnt. Die Vorrede handelt vom Uriprunge und Alter ber Könige 
und von wem fie eingelegt find, enthält die Zufchrift an Kaifer Rudolph IT, 
den großen Mäcen der Gelehrten und Künftler, den Urfprung und das Alter 
der Erzherzoge von Defterreich und ihre Reihe, fpricht vom Alterthume der Markos 
mannen oder Mährer und gibt die Folge ihrer Beherrfcher und bes König. 
reiches Böhmen. 

©. 1—21. Bon dem Amte des Landedshauptmanns und wann ed 
in Mähren den Anfang genommen. Die Reihe der Landeshauptleute. Sodann 
wird die Genealogie ber mährifhen Herren Gefchlechter befchrieben 
bis ©. 162. Der zweite Theil beginnt mit der Abhandlung vom Anfange und 
Alterthume bed PBrälatenftandes. Zujcrift an denfelben. Reihe der Olmuͤtzer 
Bifchöfe, Domdechante, Mröpfte, Archidiafone und Scholaſtiker. Die vom Olm. 
Bifhofe Pawlowsky 1591 zu Olmüg gehaltene Diöcefan: Synode und Ver 
zeichniß der Mitglieder derſelben — bi6 ©. 242. Weiter wird von den FI 
ftern in Mähren gehandelt. Der dritte Theil begreift den Ritterftand ber 
mährifhen Geichlechter (S. 258—375), nebſt dem Regiſter über biefe. Im 
vierten Theile werben die Städte in Mähren befchrieben, mit den Abbildungen 
einiger derfelben im Kleinen, dem Wappen der Stadt Iglau u. a. (bis S. 391). 
Endlih koͤmmt die Beichreibung des Herren: und Ritterfiandes bes 
Fürſtenthums Troppau und der Stadt Troppau (bi8 S. 457). Jedes 
Buch ift Dem Stande, welchen e8 betrifft, gewidmet und in ber Zueignung wird 
von beflen Urfprung und Alter gehandelt. Die Gefchichte der Befchlechter if 
in jener Ordnung gefchrieben, in welcher fie 1593 bei dem Landrechte faßen, bei 
allen find die Abbildungen der vornehmften Glieder der Geſchlechter, dann 
ihrer und ihrer Gattinnen Wappen, wie auch die Abbildungen der Bifchöfe 
und ber föniglihen Städte in Fleinen Holzfchnitten von Lem gefchidten 
Prager Holzfhniger Johann Willenberger (Diabacz II. 373) in großer 
Menge. Die Tobestage vieler Adeligen werden durch die damals in ben Kir⸗ 
hen noch gefundenen Grabfteine bewieſen. 

Paprocky brach bie fehr beichwerliche Bahn und war der erfte, welcher bie 
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Befchichte des maͤhriſchen Adels und Landes, letzteres freilich nur- hoͤchſt ſynop⸗ 
tiſch, ſchrieb; denn Brikcj z Liczka Tytulowé ſtaͤwu duchownjho a ſwieiſteho, 
sen primum Titulare hoemicum, w Praze 1534, 4. und die zu Prag 1534 (von 
Baul Severin), 1556, 1572 und 1589 (diefer von Sebaftian Fauknar 
von Fonkenſtein) herausgefommenen boͤhmiſchen Titulake find nur Namens» 
verzeichnifie des Herren» und Nitterftandee, zum Theile auch in Mähren und 
Schiefien, obwohl nicht außer Acht zu laſſen (Pulady über Formelbiiher, Prag 
1842). Paprochy's Leichtgläubigfeit, Enthaltung von aller kritiſchen Prüfung 
und Mangel an Quellen, fo wie Unwillfährigfeit von Seite mancher Adelsge⸗ 
fhlechter in Unterftüpung feines für fie wohl gemeinten Unternehmene haben 
feinem Werfe eine Unzahl gehaltlofer Hypothefen und Märchen, Unrichtigfeiten 
und Irrthümer eingeimpft, Die auch auf die Nachwelt übergingen. Denn fie finden 
fih in Balbin's (+ 1680) Stemmatographie, ungeachtet mancher Verbeſſerun⸗ 
gen, noch fo Häufig wieder und wurden Durch Weberfegungen ind Teutiche noch 
mehr verbreitet. Der Magifter Ehriftophorus Pfeiffer, Paſtor zu Dittmanne- 
dorf im Münfterberg’jchen, übertrug nämlich Paprocky's Buch, unter dem Titel: 
Papropfius enuclestus, oder Kern und Auszug aus Paprocky's mährlichem 
Geſchichtoſpiegel mit Zufägen von C. Pfeilfer, Breslau und Leipzig 1730, 4, 
und: Gompendieufer Shauplag des ehemaligen alten Adels In Marfgrafthume 
Mähren, Breslau 1741, 4. auszugsweiſe ind Deutſche und in Folge beffen 
diente dasſelbe auch auswärtigen Gencalogen, namentlih Joh. Fried. Gauchen 
(des heil. römifchen Reiches genealogijch-Hiftoriiches Adelslerikon, Leipzig 1740), 
al8 Duelle in Bezug von Mähren. 

Joſeph Freiherr von Betrafch (+ 1772), der Gründer der eriten öfter. 
gelehrten Geſellſchaft in Olmüp, überfegte Paprocky's Epiegel in die lateinische 
Sprache und führte ihn, wie deſſen Adeldgeichichte Böhmene, weiter, vollendete 
aber weder feine Arbeit, noch veröffentlichte er dieſelbe. 

In dem immer mehr hervorgetretenen Etreben, die Kenntniß der flamis 
fben Welt aufzuſchließen, insbefondere Die Gefchichte ihres Hauptträgers, 
bes flawifchen Adels, zu fchreiben, munderte Baprody von Mähren nah Böhmen. 
Hier forfchte er, mit der Gunſt und Ungunft der Großen, viele Zuhre dem Ur⸗ 
fprunge des böhmifchen Adels nad. Beſonders ber gelchrte Johann Zbinko von 
Hafenburg behandelte ihn mit Großmuth und Zuneigung; mande Adelige 
nahmen denfelben jedoch in ihrem Stolze oder in der Beforgniß, anderen nach» 
gelebt zu werden oder wegen Mangel an Nachrichten über ihre Gefchlechter, mit 
Zurüdhaltung und Kälte auf, ja ein Hochgeftellter wies ihn mit den Morten 
zurüd, fein durch Jahrhunderte ruhmvolles und bekanntes Geſchlecht bedürfe 
nicht der Verherrlihung durch einen unbekannten, gemeinen, vielleicht aus dem 
Baterlande entflohenen, goldfüchtigen Menfchen. 

Die Grgebnijfe feiner Forſchungen legte er nieder in Dem Diadochos, ıd 
est successio ginäf Pollaupneft Knijata Krälüw Czeſtych a wſſech frech Stawu 
Slawneého Kralomftwi Ezeftcho, to geft, Panſteho, Rytirzſteho a Mieftficho kratcze 
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febräna a wydana ſtrze Bartolomiege Paprockeho z Glogol a z Paproczckè Wule, 
w. Praze 1602, Fol. bei den Erben bes Johann Schumann. Auf feine Bitten 
hatte der junge Raphael Sobiehrb (Raphael Miſchowsky von Sebuzina fpäter 
genannt, geit. 1644 als böhmifcher Bicelandfämmerer — Pelzl, Abbiltimgen IV. 
50—53) dieſes Merk, (das umfangreichfie, das in böhmifcher Sprache gebrudt 
wurde) von ben polniſchen Sprachanklaͤngen gereinigt und in zierliche böhmifche 
Sprache gebracht. Es Handelt von ben Herzogen, Königen, Bifchöfen und Erz 
bifchöfen, von bem Herrenftande, ben Rittern und Städten bes Königreiches Böhmen. 
Schon Balbin ftellt an demfelben aus (Miscellanes Boh. Dec. II. p. 107—109), 
daß es auf Chronologie wenig Acht gehabt, dem Hayek gläubig nachgebetet, die 
ausgeftorbenen Bamilien unberuͤckſichtigt gelaffen, Die Ritter, Wladiken- und nur 
wappenmäßigen Geſchlechter vermengt hat. 

Bon Paprocky's ungemeinem literärifchen Fleiße und feinem unablaͤſſigen, 
auf die religiössinteWeftuelle Bildung bed Volkes gerichteten Wirken während 
feines mehrjährigen Aufenthaltes in Böhmen zeugen auch feine andern in biefer 
Zeit " erfchienenen Drudichriften, nämlih: Kwalt na Rohuni E wſſem Kkeſtian⸗ 
fm Panuͤm, w Praze 1595, 8. — Pamaͤtka Czechuͤm v Cherebes a neb Erle 
Meficze Rzjgna dne 26. Leitha Band 1596. Wytiſſtẽno w flarem MER! Prazs 
ſtem v Anny Efumanowy, 4. — Nowd Sratochwile 8 fterauf tti bohynẽ Juno- 
Pallas, a Venus na Swet priſſſy, gedna fajda 3 nich pẽt Eet jertuͤw, tak takt 
vteſſenych prikladuͤw w rozlicnoch Piipadnofteh, a Ptjbezychek Poröffeni lidſtemu 
vkazugic — na tij djly rozbelena a nyni w nowẽ wydana 1597, 1598—1600, 4. 
Vitae clarorum virorum, in einem uralten böhmifchen Gedichte, von Paprocky 
herausgegeben, Prag 1597, und feinen Gönnern, den Herren von Hafenburg 
beren Genealogie er in ber VB orrete fchrieb, gewidmet. — Ogrod Kralewſty, w 
kterem o Poczatku Czſarzow Rzimſtych⸗-Arcyknjjat Nakauftych, Kroͤlow Polffich, 
Czeſtich, Knjjat Slanſtych, Litewſthch, Pruſtych, rozdrodzieniaich krotko opiſane 
naizdzies. Przez Bartoſza Paprockiego P. C. I. M. H. Roku 1599, gedrudt Prag 
bei Daniel Se dlkaͤnſty 1599, Fol. (der Magiſter und Dresdner Buͤrger Georg 
Fried rich excerpirte Das zur Geſchichte von Polen, Böhmen und Preußen Ge; 
hoͤrige aus dieſem Buche in deutſcher Sprache, Ms. in der Dresdner Bibliothek).— 
Puſt Telifny, gak nam geft pottebny f nabytj a Dojajenj jiwota mwöincho frätce 
3 noweho y ftardho zäfona y Pjiſem boftorinv Swatych poznamenan, febrany a 
Wydany Leta Ban? 1601, Prag bei den Erben des Joh. Schumann 1601,4d. — 
Staw Manjelfiy fu Ptijkladu — a Naucenij mlaty Manjelüim fepfany a wy⸗ 
dany Leta Band 1601, eb. 1601, 4. — Trinacte Tabulj Weku Lidffcho krätee 
fepfanyh a wydanhch 1601, eb. 1601, 4. — Czirkew ſwatä obecna w ſwe 
wäjnofti w fratce fepfara a ufazgand, giftim Swiedomum Pyſma fwatcho, eb. 
1601, 4. — Panna Bartholomdge Paprockyho, eb. 1602, 4. (an die Herren 
Stamata von Ehlum gerichtet, gefchrieben im Hauſe des Joh. Zbinfo von Hafen - 
burg). — Vivarium in quo creaturee variae collogiuntur (böhm.) w Praze 
1602, 4. — O Poſlednj a negfmöttgfy " Weleti Pand Cohne Jahr). — Obora 
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a neb zahraba, ww fterd rozliezna Rozmlauwanj fand magl. Wenowu myband 
od Barthelomiege Paprodiho z Ologol, a z Paprocke Wule. Prag in ter Schu⸗ 
mannsfy’ichen Druckerei 1602, 4. 

Bon Böhnen ging Papredy nah Echlefien und fehte Hier feine literäs 
rifche, vorzugeweife auf Die Ergründung des Alters und ber Geſchichte des Adele 
gerichtete Titerärifche Wirkſamkeit fort. Er fand auch hier gaftlide Aufnahme, 
namentlich durch längere Zeit Im Haufe bes Johann Oderwolf ven Niebers 
ſtraben auf Urbanomig zu Oppeln, in melchem er 1606 und 1607 ben größten 
Theil feines‘ ſchleſiſchen Stammbrikes aukarbeitete. Fopredy hielt fih 1607 
auch eine Zeit zu Ratibor und in den Jahren 1606-1609 theilweife zu Brünn: 
auf, wo er ſpaͤter das fchlefifche Etummbuch (1608 und 1609) beendigte. Hier 
in&befondere wurbe er von feinen Landsleuten gaftlich aufgenommen, beherbergt, 
in Die Bamilienfreife gezogen und kräftig unterfiüpt. Es waren bie@ ber auf“ 
Dolen nach Mähren eingewanterte Ritter Lukas Dembinoky von Dembin, 
welcher 1593 Hauptmann ber Olmuͤtzer Biethumsherrfchaften Wiſchau und Möbrig- 
war, 4594 zum Landmanne In Mähren aufgenommen, fpäter Olmutzer Lehen⸗ 
hofrichter wurde, die Güter Walteredorf (Stkelna) und Herultig befaß und im 
Rufe eines großen Freundes der Wiffenfchaften ftand (+ 1616), weiter befien 
Schwiegervater Sohann Horedy von Horka, mährlfcher Vicelandichreiber, und 
Dembinéky's Betten, De Nitter von Syrakowsky, fo wie der in Polen ges 
borne Ralgerer Propft Chriftoph E obiefursfn von Eoblefurdfo und Luppica 
(+ 30. Jull 1607). Aus dem Raigerer Haufe in Brünn widmete Paprocky 
(24. Dez. 1606) feine Drudicrift: Romlauwänj a neb Hatdnj Chudého Czlo⸗ 
weka 6 Bohatoͤm, Brünn 1607, 4. (bei Bartholomaͤus Albrecht Fuhrmann⸗Auriga 
gedrudt) über gute und gottgefällige Werke feinem Mohithäter Dembinefy ; aus 
des’ Ichteren Behaufung in Brünn widmete er (am 2. des Herbſtmonates 1607) 
feine Drudiägriit: Rozmlauwaͤnj Kelatora 8 Faratem, Brünn 1607, bei Buhrs- 
mann, fiber verſchiebene Gegenftänte und Artikeln der katholifchen Religion ber 
Lucretin Nekes von.Panbek, Herrin auf Pruffinowig, Wſetin, Lufow und Rims 
nis, in Erinnerung ber von ihrem Vater, ihrem Detter, ihr felbft und ihrem: 
Gemahle genofienen Liebe und Wohlthaten. 

Diefe Richtung Vaprocky's auf religisfe Gegenitände, auf die Verthei⸗ 
Pigung und Kräftigung der fatholifchen Kirche, bie ſich wieder 
fühlte, erſtarkte und ſelbſt zum Angriffe überging, findet fich auch in deſſen leh— 
tem, unferer Geſchichte gewidmeten Merfe: Sſtambuch Slezſty, w kterem Ho⸗ 
ſpodät 6 Hoſtem, o mnohvch wecech Spaſitedlnych rozprawgij, Pod Erby a Rody 
ſtarodaͤwnych Panuͤw, Panuͤw, a Rytjkſtwa Knijſetſtwj hornijch w Slezy. Wy— 
tiffteno w Brnẽ v Bartholomege Albrechta F. (Formana) Letha 1609, Bol- 
(258 BI). Es iſt weniger eine Geſchichte des Adels in Ober⸗Schleſien, 
als Geſpraͤch zwiſchen einem Wirthe und feinem Gafte von verſchiedenen 
Artikeln der katholiſchen Religion in 20 Abtheilungen, jede einem ſchlefiſchen 
Adeligen Oppersdorf, Beee, Proskau, Lariſch, Oderwolf, Mettich, 
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Trac u. a.) in der Ordnung, wie fie bamal bei bem Lanbrechte ber Fürften« 
thümer Oppeln und Ratibor faßen, zugefchrieben, mit Nachrichten über fein Ges 
fohlecht, mit netten Einfaffungen aller Blätter, fchöonen Etöden und den Wappen 
der befchriebenen Familie. Beendigt iſt das Buch im Haufe des Dembinsty, 
welcher aud die Koften des Druckes beftritt, zugeeignet dem Johann Chriftoph 
Pruskowſty von Proskau anf Chrelic, Byla, Senic, Hradec und Bzenec (Bis 
fenz in Mähren), Faiferl. Rath und Kämmerer, Landeshauptmanne ber Fürſten⸗ 
ihümer Oppeln und Natibor, nachher des Erzherzogs Carl, Hoch: und Deutfch- 
meifterd und Breslauer Bifchofs, geh. Rathe und Kämmerer, einem der eifrigften 
und ihätigften Katholifen (+ 19. Sept. 1625). 

Die Innern Unruhen und Zerwürfniffe, welche in Polen ausdrachen, in ders 
felben Zeit, wo unglüdlide Kriege mit Rußland über dasfelbe famen, ricfen 
Paprocky am Abende feines Lebens von Brünn in das lang entbehrte Vater 
land zurüd. Er wollte den Mühen und Beftrebungen feines Lebens bie Ichte 
Weihe geben unb in feinen (wie es fcheint ungebrudten) Paralipomena Genca- 
logierum Slavicarnın Dad ergänzen, was er in früheren Werfen übergangen. Nach 
langen Wanderungen fand er 1614 im 75. Lebensjahre die Todesruhe zu Lem: 
berg, wo ihn die Sranzisfaner in ihrer Kirche beijeten. 

Mag auch die Kritik an Paprocky's nun fehr felten gewordenen Werten 
noch fo viel rigen, immerhin bleiben fie verdienftliche Leiftungen und fein Ans 
benfen uns werth. Noch find von ihm die Echriflen: 1) vilae gnesnensium 
Episcoporum, 2) Stammbuch ihorunensis, 3) Conversio Marise Magdalenae, 
4) Leges conubiales nach Art des Plutarch, 5) Horlus legalis seu de Moribus 
Heroum, 6) Concilium Animalium seu fabulae Morsles, 7) Apophtezgmata, 8) Epi- 
grammata, 9) Epithalamia diversa (S. Paprocky's mähr. Spiegel S. 270, 347, 
377, Diadochos unter Kurzbach S. 240, fchlef. Stammbuch, Vorrede E. 2, 4; 
Starovolf;, script. Polon. ©. 119; Gabebuſch, Abhandlung von lievländ. Ge: 
fhichtfchreibern, Riga 1772, ©. 36; Balbini Bohemia docta edid. Candidus p 
40—43; do. edid. Ungar II. 87—90 und Corrigenda p. 9—10; Belzel, Ab: 
bildungen böhm. Gelehrter II. 191, IV. 53; Gerroni, Geſchichte mähr. Buchs 
drudereien Ms. I. B. 3. 3. 1593, 11. 8. 3. 3. 1607 und 1609; Jungmann, 
Inder ©. 606). 

sur © 45. Die GCorrefpondenzen der Olmüger Bifchöfe mit 
den Panbesfürften, oberften Staatsbeamten u. a. find ungemein wichtig für Die 
Geſchichte, insbefondere für die von Mähren, und liefern eine. Menge bisher 
nur wenig oder gar nicht befannten hiſtoriſchen Materials, beginnen aber erft 
mit Bifhof Markus (1353—1565) und umfaffen 39 Folio-Bände. Die des ale 
Kirchenfürſt und Staatsmann gleich ausgezeichneten und hochverdienten, obwohl 
biöher bei weitem nicht gehörig gewürdigten Yürftbiichofs Stanislaw Pawlowsky 
von PBawlowic (1579 — 1598), eine gebornen Schlefiers *), füllen allein 


*) Nicht Polen, was bisher häufig geglaubt wurte, wie er dies im NAntmwortjchreiben an 
Bartho!, Paprody vom 28. Mai 1586, ber ihm feine in's Polnijche überſetzte Befchreis 
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20 Fol io⸗Baͤnde, und doch fand er noch Muße. die Verhandlungen feiner drei, 
duch Kaiſer Rudolph IL veranlaßten Eendungen nah Polen in ber MWahls 
angelegenheit bes Erzherzogs Marimilion zum Könige und deren Folgen (1587, 
1588 und 1595) in ebenda aufbewahrten fehr ausfährlichen Berichten abzus 
fafien, obwohl er im Berlauf derſelben auch in ber „Borrefpondenz“ an vers 
fchiedene hochgeftellte Männer vieles Darüber fchrieb. Diefer Briefwechſel wirb 
im 39. Bande mit dem Jahre 1617, unter Cardinal Franz von Dietrichflein, 
zwar unterbrochen, hört aber keineswegs gänzlich auf, weil fich in bemfelben 
Kremflerer Archiv, fo wie in dem des Domfapiıeld und In der Eonfiftorlals 
Regiftratur zu Olmütz bedeutende Parthien von Echreiben dieſes einflußreichen 
Kichenfürften an Einzelne und ganze Körperfchaften uneingebunden vorfinden, 
ber fehr wichtigen Gorrefpondenz besfelben nicht zu gedenfen, bie in bem Fürft 
von Dietrichftein’fhen Archiv zu Nifolsburg aufbewahrt werden. Mebrigend ents 
hält diefe reichhaltige Quelle auch die wichtigften Aufjchlüffe über die Umiriebe 
und Webergriffe der Afatholifen hohen und niederen Standes in Mähren feit 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderte, und liefert uͤberdieß hochſt intereſſante 
Beiträge zur Kunſt⸗, Literar⸗ und Eittengefchichte dieſer Zeit (Wolny In ber 
Recenfion meiner Gefch. der Hift. Lit. M. und Sc). 


Jungmann, 2. Aufl, S. 193 erwähnt auch ber Briefe des Olmüper Bis 
ſchofs Stanislaus von 1535, bed Copiars des Olmüger Biſchofs Mils 
helm Pruſſinowoky von Wiczkow von 1565 — 1571. 


Zur ©. 46. Der Zefuit Georg Dingenauer, geb. 1571 zu Inndbrud 
in Tirol, trat 1609 in dem Sefuiten-Orden, fam 1611 ald Miſſionaͤr nach Te⸗ 
(hen zur Bekehrung der Afatholifen, wurde 1614 Beichtvater bes Cardinals 
Dietrihltein, 1615 auf deffen Veranlaffung vom Kaiſer in Gefchäften an ben 
König von Polen gefandt, 1624 Beichtvater des Kaiferd in Wien. Er war 
durch 10 Jahre Lehrer in den Humanitätöflafien, 1612 theologifcher Lehrer in 
Olmütz, durch 20 Jahre afadem. lateiniſcher und deutſcher Volföprediger, 1630 
Vorfteher der Kirche und Bibliothefar ded Olmüger Collegiums, ein Mann von 
audgezeichneter Gelehrfamfeit und Fähigkeit für die Kanzel, die Schaubühne und 
andere wiflenfchaftlihe Fächer. Er brachte das biſchöfliche Archiv zu 
Kremſier in Ordnung und follte die Bibliothek des Cardinals Dietrichfteiu in 
Nilolsburg vollends ordnen, als ihn auf der Reife dahin zu Wiſchau der Tod 
am d. Rovember 1631 uͤberraſchte. Er fchrieb nebft der Gefchichte des Haufes 
Dietrichftein, Olmüs, 1621, 4. (168 ©.) einige Gelegenheitöreden und auch 
mehrere Inteinifche Echaufpiele, Ms. (Cerroni, mähr. Schriftſt, Ms.). 








kung Preußens widmen wollte, feleft fagt: „Nos non in Polonia .. . sed in Silesia na- 
tos esse, nec palernum solum, quod cuivis dulce est, abnegare velle, quamvis inficias 
ire noluimus, familiam nostram olim ex Poloniae regno originem suam trahere etc.“ 
Eben teßhalb Ichnte er auch diefe Witmung ab, und fchickte Tem Verfaſſer für defien gus 
ten Millen ein ſchweres Goldſtück mit feinem Bortraite (Bd. XXI. f. 48). 
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In der Bibliothek des Olmützer Domherrn Grafen Gianini (+ 1758) waren 
Memorabilia Joannis Ernesti Platisii Epi Olom. elecli, Nedafteurs der mäßrifchen 
Landesortnung von 1628, thätig bei der katholiſchen Reformirung des Landes 
(+ 1637) (Gerroni, mähr. Bibl, Ms, I. B.). 

Die lateinifchen, italienifchen, ſpaniſchen, beutfhen und böhmifchen Briefe 
bes Klofter = Bruder Abtes Sebaftian Freitag von Gepiroch von 1575—1585. 
umfaffen 3 Folios-Bände (Jungmann, 2. Aufl, €. 194). 

Zur S. 47. Ter Hrabifcher Prämonftrarenfer Peter Hammerftein, geb. 
zu Klein-⸗Glogau in Echlefien, 1577 zum Prieſter geweiht, Hinterließ Notabilie 
Mii Gradic., Ms. (Gerroni, mähr. Echriftit., Ms.). 

Johann St iawka ven Hobenig, geb. zu Breélau, trat in ben Orden ber 
Auguftiner Lateranenfer Chorherren zu Borowan in Böhmen, ging nach Italien 
und wurbe hier wegen feiner Gelehrfamkeit und andern empfehlenden Eigen⸗ 
ſchaſten in die Lateranenfer Congregation aufgenommen, bald darauf 1480 zum 
Prior und Adminiftrator des Stiftes zum heil. Augustin in Pavia poftulirt. Er 
blieb 12 Jahre in dieſer Würde, in welcher er auf päpftlihe Anordnung mehr 
rere Klöfter feines Ordens in Stalien reformirte. Alsdann kehrte ev nad Bo⸗ 
roman zurüd und wurde Prediger auf dem Miffehrate bei Prag. 1493 beriefen 
ihn tie Olmuͤtzer Auguſtiner Chorherrn zum erften Nropfte Diefer neuen Ganonie, 
beren zweiter Etifter er wurde Denn er bewirkte vom Papſte Alerander VI. 
(Rom IX. Cal. Maii 1500) die Erlaubniß, daß die in Olmuͤtz befindlichen Landes 
froner Chorherren ſich dort fetfepten und an der ihnen vom Wardeiner Biſchofe 
und Dlmüger Biethumsadtor Johann de Bruis 1492 gefibenften Gapelle zu 
Allerheiligen ihr neues Klofter erbauen durften. Etinwfa flellte e8 größtentheild 
auf feine Koſten her, vergrößerte Die Capelle zu einer förmlichen Kirche, vindicirte, 
töfte und kaufte mehrere Dörfer für dieſes neue Etift ein, verfchaffte Demjelben 
mehrere Privilegien, unter andern jene® ter Gremtion von ter Gerichtöbarfeit 
bes Olmuͤtzer Bifchofd und ter Ginverleibung der Olmützer Ganorie ber La⸗ 
teranenfer Gongregation und brachte die mährifchen Nuguftiner » Klöfter in eine 
eigene Gongregation. Er ftarb den 21. Juli 1507. Er fchrieb: 1) Iractatus 
de origne et progressu omnium Religiosorum, Ms., 2) de ortu Eremilarum 
S. Augustini, Ms, 3) speculum Praelatorum, geöruft Rom vor 1732 (Gerroni, 
mähr. Echriftft., Ms.). 

Zur E. 48, Die mährijche Landtafel, fo weit ſie lateiniſch gefchrieben 
it, nämlich von 1348—1480, wird fo eben auf Koften mährijiher Adeliger, unter 
ber Leitung eines Comité's, befichend aus Peter Nitter von Chlumepfy, Adolph: 
Ritter von Wolfskron, Chptil und Demuth, in prachtvoller Ausftattung heraus⸗ 
gegeben und von dem legteren mit einer Gefchichte Der Landtafel begleitet. 

Zur ©, 48 und 55. Der gelehrte Mäcen und mährtjhe. Obriſiland⸗ 
fämmerer Ladiſſaw von Boffowig ſoll eine Geſchichte feines berühmten. 
mächtigen Hauſes geichrieben haben (Hormahr's Archiv 184,5. Kia « 

Zur S. 49. Die Geſchichte der mähriſchen Landeserdtni 
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vom Jahre 1084—1628 fchrieb Chytil im 4. H. der Schriften ber hiftorifchen 
Sektion, &. 169—200. S. auch Jungmann, 2. Aufl, S. 181. 

Zur &. 49. über die böhmifchemägrifhen Landtagsfchlüffe von 1414 
bi6 1620 und ihre Sammlungen S. Jungmann, 2. Aufl, ©. 85—89, 181, 
185— 192. Ueber Landesprivilegien, Staatsſchriften, Briefe u. a. 
eb. S. 689 -91, 184, 192. 

Ueber bie Puhonen und Nalezen des Dlmüber Lehen⸗ und bes 
Maähriſchen Landrechtes vom 14. bis zum 17. Jahrh. S. Jungmann, 
Inder G. 737. 

Zur ©. 50. Ueber das vom Vicelandſchreiber Mathias von Hartunkau 
1535 angelegte Altefte mähriſche Ritterbuch (in Cerroni's Sammlung) 
.&. Dubik, mähr. Gefch. Quellen I. 299— 308. 

Zur S. 52. Der Minifterials Sekretär Dr. Bed beabfichtigt noch immer, 
das Tobitihauer Buch mit einer Einleitung und einem Commentare heraus, 
zugeben. Das Original oder die Uranlage bewahrt das mährifche Landtafelamt. 
Nach Cerroni (maͤhr. Schriftft, Ms.) find von Etibor von Eymburg auch 
Collectanea von Mähren, Ms., bei der mährijchen Landtafel aufbewahrt, und 
Miscellanea von Böhmen, beutfch überfegt in Der Fürftenberg’ichen Bibliothek zu 
Prag, Ms. S. über ihn auch Jungmann, ©. 541. 

Zur ©. 53. Adalbert Drnowſty von Drnowitz flarb nach Eerroni 1523, 

Zur ©. 54. Die Befchreibung ber Reife ded Emil Oſowſty von Daubras 
wis nah Polen (12. Eept—16. Des. 1587) ift im allgem. europ. Journale, 
Brünn 1795, 7. B., gedrudt. S. Dudik, mähr. Gefch. Quellen I. 266 — 268, 
welcher auch, ©. 385—389, deſſen Stammbuch von 1978—1610 beſchreibt. 
S. auch Jungmann, 2, Aufl. S. 151. 

Zur ©. 15, d9, 55, 265, 298, 484. Des BVicelandfchreiberd Hump os. 
ledy Rozliczne pameti a nauczeni Margg. Morawficho von 1536—1556, 
Ms. in Raigern enthalten ſehr viele topogr. Oxtöbefchreibungen, die Hoffer fleißig 
benügte. Er war ein Sohn bes (1591 + umd zu Biftrig bei Pernftein begras. 
benen) Wenzel Humpoledy, 1598 Direftor der Herrſch. Oroßmeferitfch des Las 
diſſaw von Berka, der ihm zur Etelle eines Klein- (oder Unterland-) Echreibere 
bei dem fleineren Randrechte in Brünn verhalf, 1642 Bicelandfchreiber, 1612 
bis 1619 flellvertretenter Sherftlandjchreiber, wurde angeblich (Dudik, mähr. 
Geſch. Quellen I 306) 1616 vom Kaiſer Mathias geadelt, befaß 1602 und 
noch 1622 Maloftowig- und Wiczkow, 1612 Notfow und Offowa und hatte 
Johanna Rifniezfa von Rifnig zur Ehe, die ihm 2 Eöhne gebar, Wenzel Niklas, 
Domherrn zu Olmüg, geft. 1643 zu Tobitihau, wohin ihn die Schweden von 
Kremfier gefangen brachten, und Eigmund (Gerroni, mähr. Buchdr. Gefch., Ms., 
N. 2. z. 3. 1615). 

Zur S. 56. Adalbert von Pernftein, + 1534, beinefept in Der Familien⸗ 
gruft bei Pardubitz, welche Stadt er nach ihrer Verwüſtung durch euer mit 
großem Aufwande beinahe neu erbaute, verfaßte feine (von Peſſina im Bamilien- 
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archive zu Leutomifchel aufgefundenen) Kommentare über Die huſſitiſchen Anges 
legenheiten aus verfchiedenen Hanbfchriften, darunter aus einem alten Pers 
gamentcoder der Karthaufe Königsfeld bei Brünn (Cerroni, mähr. Schriftſt, Ms.). 

Albrecht von Pernſtein, der dritte Sohn Johanns v. P., 1527 Landes⸗ 
hauptmanns in Mähren, 1532 geb., 1555 Oberfifämmerer in Mähren, ein hef⸗ 
tiger Gegner ber böhmifchen Brüder, die fich auf feinen Herrfchaften Broßnig 
und Leutomiſchel in großer Zahl aufhielten und dafelbft eigene berühmte Schulen 
unterhielten, 1561 unbeerbt geft rben und in Daubramwnif begraben, wechfelte 
mit den mährifchen Brüdern mehrere Streitfchriften. Seine Drudichrift Peijäiny 
nöftere Nefrownanj meho 8 Bratkjma gen; Waldenſſtj flowau, w fmyfla z ktere⸗ 
hojto y o gegich obmslafftnofti ponekud porozunjno byti müje, w Proſtẽͤgowẽ 1558, 
8., rief die von den böhmifchen Brüdern herausgegebene Gegenſchriſt: Ofwebcenij 
a Däfftenij fe gebnoty Bratijte, zafona Kryſtowa proti Naifınu Pernfteyna, w 
Proſte gowẽ 1558, vol bittern Spottes, hervor (Eerroni). 

Ueber die Pernfteine, das Vernftein’iche Archiv, eine Bernfteiner Chronik u. a. 
©. Jungmann, 2. Aufl, ©. 72, 88, 91, 154, 192, 193, 201, 526. 

Zur ©. 58. Sobek ſchrieb eine Ehronif der böhmifch:mähriichen Bruͤder 
von 1482—1532 und überfepte (1539 angefangen in Olmüg, beentigt 1541) 
auf Anſuchen des Martin Michalez, Vredigerd der Brüdergemeinde in Proßnitz, 
und des Johann von Lippa auf M. Kromay, Oberften Marfchalls in Boͤhmen, 
ber die Druckkoſten beſtritt, Carions Weltchronik ins Boͤhmiſche, gedruckt Leus 
tomifchel 1541, 4., vermehrt Prag 1584 und verbeſſert von Adam Weleflavin 
eb. 1602 wieder herausgegeben (Gerroni, mähr. Schriftft., Ms, Jungmann, 

2. Aufl., S. 14, 157, 627). 
| Zur ©. 58. Thomas Jordan von laufendburg gab 1575 zu Bufel 
Dubram’s böhmifche Sefchichte heraus. eine Luis novae in Moravia exortae 
descriptio erfchien 1577 und 1580 zu Frankfurt, und auch unter dem Titel 
Morbus bruno - gallicus, eb. 1583. Eeine Befchreibung der mährijchen Heils 
quelien kam 1575, 1586 und 1598 Inteinifch zu Frankfurt, 1580 boͤhmiſch zu 
Dlmüp heraus. ©. Jungmann, 2 Aufl, ©. 177. 

Jungmann, 2. Aufl, ©. 156, erwähnt der vorhandenen Beiträge zur Ge— 
ſchichte der Familie Sternberg, Waldftein und Kaunitz, Weitmile, 
Ritan, Skrbensky, Dembinsfy u a. Derjelbe führt ©. 194 die Zus 
fchriften des Oberfilandfämmerer8 Albreht von Boſtowitz vom Jahre 1569. 
in Boczek's Sammlung und das Copiar bed Landeshauptmannd Zacharias von 
Neuhaus aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. im Teltfcher Archive an. 

Zur ©. 59. Martin Ambros von Ottersdorf, Bruder des berühmten 
Prager Kanzlers Sirt v. Ott, geboren zu Rafonig in Böhmen, 1544 Eyndifus 
der Stadt Brünn, wegen feiner Kenntniffe in den Gefegen, Vorrechten und Ges 
wohnheiten des Landes 1554 zum Fönigl. Kammerprofurator von Mähren 
ernannt, 1550 in den mährifchen Ritterftand aufgenommen, erwarb die Güter 
Lipuwka, Paufram, Bochdalitz mit PBarlowig und farb Freitag nach Pfingften 
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1559. Er gab, nach einem bei dem mährifchen Landesunterkaͤmmerer Pienek von 
Wiczkow aufgefundenen Ms. auf Pergament in altböhmifcher Sprache, das Leben 
Earl IV. Olmüg 1555, 8. (böhmifch) Heraus, kommentirte die mährifche Landes» 
ordnung vom Jahre 1545 und bereicherte fie mit verfchiedenen Zufäßen, Ms. 
bei Gerroni, und überfegte mit feinem Bruder die hist. Pauli Jovii de rebas 
turcicis ins Böhmifche (Cerroni, mähr. Schriftſt, Ms, Jungmann, 2. Aufl., 
©. 32, 146). 

In der Olmützer Bibliothek iſt das Us. Prama Marggrabfivi Morawſtého 
f Ralejitofti urogenemu Wladicze Banı Jaroſſowowy Wlachoſtemu z Wlacho⸗ 
wicz a w Hanſteyne prepſana od Pana Przeborſtého Roku 1584, Fol. 
(Cerroni, Geſch. der Olm. Bibl., Ms.). 

Ueber die Notulae Francisci de Igla S. Wißgrill IV. 105, 115, 117: 

Im Hotomwiger Archive find Gedenfbüher Mährens vom Jahre 
1475 - 1588. 

Die Verheerungen in Mähren 1605 beſchrieb eine Druckſchrift: Lamentaci 
u. ſ. w. Prag 1606 (Jungmann, 2. Aufl, S. 152). 

Die wichtigen Verhandlungen des Jahres 1608 in Mähren und Böhmen 
zeichnete der gleichzeitige Baron Wok von Rofenberg auf, defien Originalbuch 
Sohann Urban von Domunin bei Eibenſchitz 1611 und 1727 der mährifche 
Lleinfchreiber Dismas von Hoffer abjchrieben (S. Dudik's Geh. Quellen 
1. 172—181). 

Zur S. 60. Earl von Zierotin (+ 1636) überfegte Bruti fulmen ins 
Böhmifche Ms. und fchrieb: 1) Ephemerides seu diarium in a. 1588, 1589 
usque ad XV. Aprilis, Fol. Ms., 2) fragmentum itineris sui in Galliam 1590 
11. Sept. suscepli usque ad 29. Sept. Fol, Ms., 3) duo codices epistolarum 
ad sgnatos Nobiles virosque Europae eruditos datarum, fateinifch, boͤhmiſch, 
italienifch, franzöftfch, Ms. Bol, 4) fasciculus epistolarum lalinarum ad quen- 
dsm Msgnatem hungaricum, Ms., Fol., 5) epistolarum polilicarum oecono- 
micarum ad pruceres quosque agnalos familiares et directores ditionum suarum, 
pleraeque Wratislaviac, tomi 5 Fol, Ms, Ichtere 5 3. in ber gräflih Webna'⸗ 
fhen Bibliothek zu Hotomwig in Böhmen. Non den epistolis polit. gab Monfe 
1781: 12., heraus, Die übrigen Liefer lateinifchen vortrefflichen Briefe, 178 an ber 
Zahl in 1 8. 4, Ms, Tamen in Cerroni's Befig (Cerroni, mährifhe Schrift⸗ 
fteller, Ms.). 

Ueber Earl von Zierotin und feine Schriften S. au Jungmann, 2. Aufl, 
S. 136, 142, 164, 193, 211, 290, Dudik, mährifhe Geſch. Quellen I. ©. 358 
bis 373 und Inder, dann Beichreibung der Reife nach Schweden, Inder. 

Nach dem Verkaufe von Hotowig find die überaus werthvollen und zahl 
reichen Handfchriften bes Carl von Zierotin in ben Beſitz bed Grafen Zierotin auf 
Blauda in Mähren gelangt und es wird eine Abhandlung über deren Umfang und 
Gehalt von P. Ritter v. Chlumedy im 7. H. der Sekt.⸗Schriften demnaͤchſt erfcheinen. 

Zur ©. 62, Ueber ben Grafen Slawata und fein Geſchichtowerk Siehe 
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Jungmann, 2. Aufl, S. 161 und 272, Dubif, maͤhr. Geſch. Quellen I ©. 36, 
439— 457 und Die Herren von Neuhaus, Neuhaus 1850, S. 76—150. 

Ueber die bisher vermißte heftige Parteifchrift Des Grafen T-burn, welde 
bes Grafen Slawata Gegenfchrift hervorrief, S. Dudik, mähr. Geh. Quellen 
1. 36, 440, 442. 

Meber einen andern Eoriphien ber Revolution, den Zreiherrn Georg Erad- 
mus von Tſchernembel und die Geſchichte Defterreihs (und Maͤhrens) in 
den Jahren 1608 — 1610 gab Stülz im Archive zur Kunde öſterr. Gefch. 
Quellen 9. 3. S. 169—226 interreffante Aufichlüfie. 

Zur ©. 63. Tie böhmifchen Schriften von 1527 — 1620 zur Kitchen⸗ 
gefchichte, befonders zur Gefchichte der mährijchen Brüder ©. bei Jungmann, 
2. Aufl, S. 157—162. 

Zur ©. 64. Czerw enka, geboren den 21. Februar 1521 zu Gjelakowig 
in Bohnen, trat 1533 zu Jungbunzlau in die Bruͤder-Union, wurde 1549 zum 
Paſtor in Slezan ordinirt, 1550 in den geheimen Rath der 12 Männer ale 
Eonfenior aufgenommen, 1553 zum Senior oder Euperintendenten ber Brüder 
gemeinden in Böhmen und Mähren ernannt. Ex hörte Luther in Wittenberg, 
ging 1540 ald Abgeordneter der Brüder an Bucer nah Etraßburg zur Befpre- 
hung mit den dortigen ottesgelehrten über der Brüder Unität und Kirche, 
wohnte der 1557 daſelbſt abgehaltenen großen Eynode ald Eenior bei, kam zu 
dem am Dienftage nach dem Dreifaltigfeits-Eonntage 1558 in Leipnik ver 
anftalteten Collegium in geiftlihen Sachen, bei welchem nebft 200 @eiftlichen 
ber Brüder auch noch 5 polniſche Magnaten erfchienen, wohnte 1565 der Brüder 
Synode zu Pinzow in Polen bei und vifitirte zugleich die Kirchen der Brüder 
in Klein-Polen. Er ftarb zu Prerau am 13. Dezember 1569, im Rufe eines 
durch ©elehrfamfeit, Srömmigfeit und Rednergabe ausgezeichneten Mannes. 

Er fchrieb: 1) Historia fratrum Bohemorum, Ms., 2) curriculum vitae 
sune, welchen Lafitius in feinen Schriften benügte (Lasitii hist. fratrum Boem. 
p. 106, 110, 230, auch Regenvolz ©. 318), Ms., 3) pinacotheca imaginum 
illustrium de BMarcomannis et Moravis, Ms, 4) einige Kirchenlieder in dem 
großen Geſangbuche der Brüder von 1564, 5) über die ältere Geſchichte von 
Mähren (Cerroni, mähr. Echriftft., Ms.). 

Georg Iſrael, der böhmifhen Brüder in Großs Polen Senior oder 
Euperintendent, geb. zu Ung. Brod 1505, Paftor zu Turnau in Böhmen, 1542 
mit Joh. Augufta in Wittenberg bei Luther, 1548 bei Verbannung der böhm. 
Brüder aus Böhmen verhaftet, rettete fich aber und -ging nach Groß⸗Ppolen, 
blieb und wirkte da viele Jahre. Wegen Alter und Krankheit ging er Dann 
nach Mähren zurüd und ftarb da zu Leipnif den 8. Mai 1583. Er ſchrieb: hist, 
de origne et Progressu ecclesiarum Confess. boem. in Polonia majori, Ms: 
(Cerroni, mähr. Schrifiſt., Ms). 

Zur ©. 65. Ueber Joachim Camerarius den jüngeren (d 1598, einen 
Sohn des berühmten Philologen gleichen Namens (+ 1574), welcher wohl bie 
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Befchichte Der boͤhm. Brüder in Böhmen und Mähren, Heitelberg 1591, Heraus» 
gegeben und den tüchtigen griechiſchen Grammatiker Esrom Rüdiger (7 1591), 
Schulrektor zu Eibenſchitz (ſonach nicht Echwiegerfohn, fondern Schwager bes 
erſteren) S. Joͤcher, Gelehrten » Lerifon 1. 1593 — 1595, Graͤſſe, Lit. Geſch. III. 
1259, 1263. _ 

Daniel. Johanides, geb. zu Skotſchau in Schlefien, der böhmiſchen Bruͤ⸗ 
der Paſtor zu Pariſſow und Hlinſto auf Der Herrſchaft Leipnik um 1609, be; 
fchrieb tie Feuersbrunſt in Leipnif in böhmijchen Verſen, Clmüg 1613, 8, und 
verfaßte außerdem Neblle Smrtna, eb. 1616, Nzed nad mreimym, eb. 1619, 4. 
Kaͤzanj (Eerroni, mähr. Schriftft., Ms.). 

Iſaias Tribauer, geb. 1530 zu Iglau; vom Etadtrathe zum böhmifchen 
Syndikate beſtimmt, fchiete ihm diefer, zur Erlernung der böhmiichen Sprache, 
1545 in die Eulen zu Ehrudim bei Königgräg und gab ihm aus dem zur 
Bildung der Kirchen⸗ und Schuldiener beftimmten Stipendienfonde, gegen kuͤnf⸗ 
tige Mbdienung oder Rüderfegung, ben Unterhalt. Gr fepte 1546 in Prag und 
fobann an ber berühmten evangeliihen Echule zu Goldberg in Schlefien die 
Etubdien fort, wurde 1553 von Königgräb ab zum Schulamte in Iglau mit 
Johann Tarineus berufen, fodann als Diakon an der Pfarrkirche angeftellt, je 
koch, ‚angeblich, weil er zur katholiſchen Kirche nicht. übertreten wollte, 1554 des 
Diakonates entfept. Krank und elend Fam er nach Brieg; Herzog Georg von 
Liegnik und Brieg rettete ihn vom Untergange, ernannte ihn zum Diakon an 
der fürftlihen Schloßfirche zu Brieg, 1564 zum Schloßhofpretiger. Ende 1568 
berief ihn der Iglauer Etadtrath zum Prediger und Paſtor an der Pfarrkirche 
Et. Jakob in Iglau, in welchem Amte er aber, mit Hinterlaflung von 6 Kins 
bern, fchon 1570 ſtarb. 

Er fihrieb: 1) Das. Vater Unfer und die 10 Gebote mit ihrer Auslegung 
in etliche Gebet geftellt ſammt etlichen andern andächtigen Gebetlein, Leipzig 
1559, 8., 2) bad Buch Jeſus Eyradı, Wittenberg 1561, 8., 3) die Sprüche 
und ber Prediger Salomo, eb. 1563, 8., 4) biblifche Chronifen eb. 1568, 8., 
5) ein fein Handbüchlein wider die entzüdten und vergeifterten Schwenffels 
ber, Regensburg 1571, 385 Seiten, 6) Trofichreiden von chriſtlichen Kindern 
1565, auch boͤhm. D Büchlein, wie die Eltern den Tod der Kinder bemweinen 
oder fie getröftet werben follen, auch böhm. Prag 1607, 12., 8) ein geiftlich 
Zeughaus voller Wehr und Waffen, Wittenberg 1571, 8. (Cerroni, mährijche 
Schriftſt. Ms.). 

Joachim Urfinusg, geb, zu Marlshaufen in Thüringen 1545, au Mitten 
berg und Jena gebildet, 1567 Magiſter der Philofophie, einige Jahre Lehrer 
der Knabenſchule in Wittenberg, 1577 vom Iglauer Stadtrathe zum Rektor bes 
evangelifch-lutgriichen Oymnafiuns berufen , kam 1581 mit dem Iglauer Paſtor 
Johann Hedericus in einen hejtigen Religionöftreit, indem ihn dieſer bed Cal⸗ 
vinismus, Der erflere aber- von ihm des Flaccianismus befchuldigt wurte, Sie 
mwechfelten ſieben weitläufige Schriften, welche ber Iglauer Stadtrath den Univers 
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fitäten zu Wittenberg und Leipzig zur Entfcheidung vorlegte. Da ſich beibe gegen 
Urfinus ausſprachen, entließ ihn der Stadtrath Ende 1583 der Reftorsftelle. 
Ladiflam Held von Kement, Herr auf Großmeferitich, ftellte denfelben aber 1584 
auf dem, 1577 zu Großmeſeritſch errichteten gymnasium illustre als Rektor an, 
wo er noch 1598 in dieſer Eigenfchaft ſtand. Von da kam er ald Rektor nad) 
Zerbſt in Anhalt und farb da 1616. Seine Tochter Elifabetb eheligte 1591 
ben M. Joachim Golzius, Reftor des Tateinifhen Gymnaſiums in Iglau. Urfin 
ſchrieb: carmen lugubre in obilum M. Petri Codicilli a Tulechowa 1589 und 
verfchiedene Gelegenheitögebichte in ben Collectionibus poelarum bohemorum 
(Gerroni, mähr. Echriftit., Ms.). 

Ueber den Iglauer Paftor Heidenreich ©. meine Gefhichte Iglau's 
©. 168, 171, 173. 

Paul Kyrmeffer (Kyrmezerus) wurde in der ungar. Slowakei geboren, 
Paſtor im Trentſch. Komitate, um 1578 Paſtor und Dechant in Ung. Brod und 
Inſpektor der benachbarten evangel, Kirchen. Er veranftaltete 1580 eine Synode 
in Ung. Brod, wozu er nicht nur die umliegenden Paftoren feines Glaubens» 
befenntniffes, fondern auch jene der böhmifchen Brüderunität einlud, um über 
die zwiſchen beiden Theilen herrſchende Religiondfpaltung einen Vergleich 
zu verfuchen. Da von ben Brüdern feiner erfchien, gab Kyrmeſſer die acta 
concordiae. A. 1580 per Valent. Faricolaın, 8., heraus, wogegen Die Brüder 
ein ehrlofed Lied über ihn in Mähren verbreiteten. Er war ein gelehrter Mann, 
aber unruhig, deßhalb von ter Gemeinde Ung. Brod des Pfarramtes entlaffen, 
führte ein Privatleben und wandte fich zulegt an die Brüder, die ihn nach ges 
leifteter Abbitte Tiebreich aufnahmen, und bis an feinen Tod (das Fecht iſt unbelaunt) 153° 
erhielten. Er ſchrieb noch mala biblij Katechismus Olmütz 1576, 8., Prag 1604, 
8., confessio fidei de vera aeterna deilate Jesu Christi, contra anabaptistas 
et anlitrinitarios, Galcoczii apud YValentinum Mantschovit 1584 (Freyſtadtl in 
Ungarn) (Eerroni, mähr. Schriftſt. Ms.). 

Ein Gegner Kyrmeſſer's war der Pirniger Paſtor Johann Adolph, geft. 
1593, ber außerdem Spottichriften auf Johann Auguſta, Ms. (böhm.) zurüdließ 
(Cerroni, mähr. Schriftſt, Ms, Jungmann, 2. Aufl, S. 140, 211). 

Johann Lätus, geb au Czaslau 1545, wurde in Iglau und Wittenberg 
gebildet, evangel. Paſtor in Patzow, Konit, Rofenthal, Storn und feit 1590 in 
Trebitſch, wo er ſtarb. Er ſchrieb otazky kreſtianſte, o pofanj naucdenj, uͤberſetzle 
ind Deutiche Hedrichs Würdigung der Hauptartifel in der Brüderlehre in YBöhs 
men und Mähren, fonft Pifarden oder Waldenfer oder Bunzlauer Brüder ges 
nannt, Leipzig 1582, 8., ſchrieb auch eine Tabula ostendens discrimen ber 
ferigen Lehre der Brüder de coena domini 1582, Fol. und memoriae hist, 
regnum Boh. concernenies ald Kalender, jenem des Paul Erber (den Wokaun 
befaß) eingefchaltet (Cerroni, mähr. Schriftft., Ms.). 

Andreas Stephan, geb. zu Proßnip, wurde ba vom berühmten Brübders 
Emior oder Superintendenten Blnhoflam, dann zu Golbberg unter dem bes 
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rühnten Trozendorf, zulegt zu Wittenberg unter Melanchthon und Paul Eber 
gebildet, Prediger zu Prerau, nah Blahoſſaw's Tod (24. Nov. 1571) Paſtor 
dev Brüdergemeinde in Eibenſchitz und auch Senior der Brüdergemeinden, 1575 
Vorſteher des Collegiums der Brüder in Eibenfchig, ald welcher cr Den zum 
Lehrer an dasſelbe berufenen Edrom Rüdinger mit Freundſchaft und Gaftfreiheit 
aufnahm, ſtarb am 21. Juni (XI Cal, Juli) 1577 im Bade zu Jarmerig im 
Znaimer Kreife, im Rufe eines gelehrten und beredfamen Predigerd. Er fchrieb 
conciones didaclicae 1575, böhmijch, welche Predigten Die Senioren der Brüder 
1575 zum Gebrauce ihrer Gemeinden druden liegen und gab mit Johann Ca⸗ 
lephus ein böhmiſches Geſangbuch heraus, fo wie auch mit Calephus eine epi- 
stola nomine frairum Bohemorum ad Palatinum Frider, III. de cantionibus in 
ecclesiis fralrum usilalis und de origine ecclesiarum Bohemiae et confessio- 
nibus ab eisdem edilis 1572 (in Camerarii hist. de frair. boh. eccl. p. 263 bi6 
273) anonym mit der Unterfihrift seniores et Ministri ceolesiae fratrum puram 
doctrinam evangelii per Bohemiam, Moraviam et Poloniam docentes (Cerroni, 
mähr. Echriftft., Ms.). 

Schann Calephus, 1522 geboren, wurde Euperintendent der böhmifchen 
Brüder in Böhmen und Mähren, wohnte zu Qungbunzlau, war ein ftrenger 
Auficher über die Beobachtung der Kirchendisciplin. Unter: ihm machte Die 
Brütdergemeinde große Fortſchritte. Er ftarb au Brandeis am 12. Dez. 1588. 
Mit dem vorgenannten Etepban gab er ein böhmifches Gefangbuch und de ori- 
gine ecclesiarum in Buh. ct confessionibus ab eis edilis in Camerarii Werf 
E. 263—273, ohne Nennung des Namens, heraus (Cerr., mähr. Schriftft., Ms.). 

Die Ehronif der Wiedertäufer vom Jahre 1524 — 1654, von Reid 
u.a. gab Welny im 1. 5. des 2.3. (1850) des Archives für die Kunde 
öfter. Geſch. Quellen und beſonders abgedrudt 72 ©. 8., heraus *). 
7Ich habe in Neo. 53— 1851 der Brünner Zeitung hierüber eine Anzeige mut weiteren 

Nachrichten gegeben. Da tiefe Seitung weniger zugänglich ift, wiederhole ich bier Lie 

Bemerkungen :. 

Mir erhalten bier Ten Auszug einer von Ambros Nejch (geil. 1592) verfußten, ven 
frei Andern fortgefegten Chronik ter Wiedertäufer in Maͤhren, vom J. 1524—1654, welche 
Graf Sylva⸗Taroucca 1849 in ter Hamburger Stadtbibliothek entdeckte nd abſchreiben 
ließ. Sie verbreitet ſich nicht nur über die Schickſale ter, befonders in Nifolsburg und 
ter Umgegend, in Koftel, Nujpig, Eibeuſchitz, Aufterlig, Goͤding u. a. in Mähren anfäpig 
gewefenen Wickertüufer, jondern auch über jene in Oeſterreich, Tirol, Baiern u. a.; auch 
liefert tiefe Chronik werthvolle Nachrichten zur Landesgeſchichte überhaupt, insbefontere 

“ aud ter Zeit vom J. 1605 au. Zu betauern it aber, daß der Herr Hrrausgeber in bie 

Sache nicht mehr eingedrungen ift, und ch auf die Beifügung einiger unbebeutenten No: 

tigen beſchraͤnkt hat, welche die Summe deſſen ſein ſollen, was wir von der Geſchichte der 

Wiedertäufer bisher gewußt hätten. 

Nicht nur Die allgemeinen hiſtoriſchen Werke über die Wiedertäuſer von Meihovius 
1617, Jochmus 1825, Haft 1836 u. a. und bie Hiftorie von den Münſier'ſchen Wieder⸗ 
täufern umd wie die Hutterijchen Brüder in Mähren in der Zahl über 17,100 ſich nie 
dergelaffen haben, München 1588, ſondern auch vie Hanschrogif der Wiedertäufer ober 
Yutieser son 1525-1605 (Ms. in Borzel’s Sammlung) und ber urſrun z Geſchichte 
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Die Confessio Waldensium gab Math. Flaccius Illyricus Basilene 1568, 
in 12. und aus diefer gleich fehlerhaft Balıh, Lydius im 1. Theile des Bus 
ched Waldensia Roterodami 1616, 12. heraus, Kandfchriften davon finden fich in 
Baugen und Raigern (Palady IL, 2. S. 65, 526). 

Zur €. 67. Ueber Comenius ©. Cerroni's mähr. Schrifift. Ms., 17 halbe 
Bog., 4, genaue Anführung feiner 144 Drud: und 10 Handfchriften. Von ben 
legteren bejaß der Jenaer Proſeſſor Budeus mehrere, die er heraußgeben wollte, 
es erſchien aber nur bie Panegersis, Halle 1704; nad den unfchuldigen Nach— 


der böhmischen und mährifhen Wietertäufer in Mäfren von Gerroni und, aus diefer, 
in ter öflerreihifhen National-Encyflopätie VI. 87 bis 87 Fieten, in Verbindung mit den 
hie und ta zerſtreuten einzelnen Nachrichten, weit mehr Steff. In letzterer Beziehung find 
insbefontere zu erwähnen: Die 11 Echriften tes, 1528 zu Wien verkrannten Hukmapr, 
Hauptes tiefer Eecte, von Oswald Chlaidt und Fabri, das Gelehrtensterifon von Werroni, 
Ns., (bei Hubmayr und tem Bruder Akte Sebaſtian von Bauten geit. 1608), tie Statt: 
bücher von Aufterlig, eines Hauptfiges der Wiedertäufer, tie tänd. Bamatfenbücher (Beite 
in Ms,), die Landtagsfchlüffe, Voigt, Leben tes Cardinals Dietrichflein ©. 51, 119. 
131—135, Hefperus 1810 ©. 202—19 (tie Sabaner v. Metnianfiy), 1816 ©. 54, Hermayr's 
Taſchenbuch 1835 Seite 377 — 381 (über tie Habaner), Lulfce, Verfafung Mührens Eis 
1628, ©. 136, 140, 164; Dutif, Quellen zur Geſchichte Mährens I. 38, 190, 364. 
366; Moravia 1843 Nro. 31; Richter series episc. Olom. 186, 204, 214, 228; Me: 
rian, Topographie von Böhmen, Mähren und Schlefien, 1650, S. 96 (mo er tie Zahl 
ber Miedertäufer in Mähren auf 70,000 mit ten Bemerken angibt, daß fie aus ganz Mäh: 
ren vertrieben worden und der Eiebenkürger Fürſt Bethlen Gabor fehr viele aufgenommen 
babe), 108, 112, Wolny's Tepographie II. 341, 342, 279, 427, 111. 170, 339, 507; 
Gallas, Geſchichte von Weistirden, ©. 55; oͤſterr. Archiv 1828 S. 235, 250, 266 
(Znalnı); meine Gefchichte Iglau's S. 54, 157—8, 161, 180, 224-5; Buchholz, Fer⸗ 
dinaud T., II. 343, IV. 473 —8, V. 568 — 607; Wieſner, Geſch. ter öfterr. Cenſur, S. 
29—33; Pubitſchka, Geh. von Böhmen, IX. 539, X. 41, 42, 74; Bach, gläz. Kirchen: 
geſchichte, ©. 102, 106—8 u. m. a.; für Schleſien indbefontere Luca 11. 1971, Glener 
172, Henjel 168; Menzel 1. 286; Ens I. 102; Wuttfe, 1. 158, 161. 

Nenn der Hr. Herausgeber (Z. 5) tie Angabe von 20,000 Wiedertäufern in Mähren 
(Moravetz 1. 169) zu hoch fintet, jo weiſen wir nicht nur auf PMerians Uns 
gabe von 70,000, jentern auch auf tie behmiſche Verfelgungégeſchichte vom Jahre 
1648. Dieſelbe erzählt (Elſner's deutſche Auegabe, Berlin 1766, ©. 172), daß 
die Wiedertäufer in Mähren, mit tenen tie Verfolgung ter Mfatholifen begonnen worden, 
bei 45 GemeindesHäufer oter Gollegien gehabt, in teren jetem viele Haushaltungen (zu 
zwei, drei auch vier Huntert, ja auch wohl zumeilen zwei, drei Taufend Seelen) wohnten, 
daß fie ihre eigene Disciplin hatten, ihre Güter gemeinjchaftlih beſaßen, friedlich lebten, 
Niemanden befchwerlich fielen, dagegen Allen mit ihren Handwerken und Dienſten nüslich waren. 
Das Patent des Garbinals und mährifchen Gubernators Dietrichſtein vom 28. Sept. 
162% gebot, daß alle Tiejenigen, welche der Sutterifchen Bruderſchaft zugetsan, bei eher 
Leib: und Lebens-Strafe nad) 4 Wochen ſich nicht weiter joliten in Drähren Betreten oder 
finden laffen. Als Lie tringenditen VBorftellungen dagegen nichts halfen, verliefen die Wie— 
dertäufer im Dt 1622 Haus, Acker und Weinberge und zogen in grepen Hanſen (indem 
fie die Schwaͤchlichen, Frauen und Kinder auf etlichen hundert Wagen mit fih führten) 
nad) Ungarn und Siebenbürgen, wo ſie ganz bequeme Pläge fanden und jo tem vielen 
Böfen entgingen, was fpäter die Akatholiken traf. Nach der hier beſprochenen Chrenit 
wurden bie Wiedertaͤufer damal aus 24 Haushaben (Neumuhl, Schackwitz, Kobelnig, Tracht, 
Dausramı, Pribig, Pohrlig, Nußlau, Aufterlig, Gerſpitz, Koftel, Goͤding, Nikolsburg, Niemt⸗ 
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sichten 1725 S. 1743 und Rieger’ alten und neuen böhm, Brüdern 24 Th., 
©. 734 befinden fi) mehrere Ms. von Comenius im Haller Waiſenhauſe. Bon 
Comenius Schriften gehören hieher (außer ben S.68, 206 und Inder angeführten) 
ratio disciplinae ordinisque ecol, in unitate fratrum bohem. cum historiola de eccl. 
boh. oriu, progressu mutationibusque, Amstelod, 1660, 8. (die Hauptichrift ſchon 
1632 von den böhm. Brüdern zu Liſſa herausg.; der größte Theil der Schrift 
in hist. fratrum Boh. Halae 1702). 


fig, Alerowig, Gtignig, Wiſchenau, Tailowig, Czermakowitz, Rofkowig, Damborihig, 
Uhrſchiz, Altenmarkt und Czeikowitz) und zwar aus dem meilten mit leeren Händen, wie 
auch aus vielen Meierhöfen, Mühlen, Bräuhäufern, Kellmers und KaftuersDienflen ver 
trieben. Sie gründeten zuerft die 3 Colonien zu Ezebotift, St. Johann nnd Großſchüten 
(Nagy Levaͤrd, Lebar in der Ehronif), wo fie, unter dem Namen ber Habaner, als fehr 
geſchickte fleißige Handwerker ausſchließlich vorkommen. 

Meter bie Chronik, noch der Herausgeber erwähnen des Patentes bes Cardinals Dies 
triechtein vom Nor. 1622, nach welchem ſich bei dem Abzuge der Wiedertäufer allerlei 
Handwerksperſonen von ihnen abgewendet und nun ihre Gewerbe und „Santierung” aufs 
richtig zu treiben gedenken, worin fie zugelafien und gefhügt werben follen, dann des Bas 
tentes vom 13. April 1023, nad welchem bie im Lande noch befindlichen oder babin zur 
rüdgelehrten Wietertäufer ihre bisher noch ungetauften Kinder zur heil. Taufe bringen, 
wibrigens im Lande n.ht getulbet und auch am Leibe geſtraft werben ſellen. 

Nachdem aber etlihe mähriihe Herren tie Wiedertäufer als Meier und Zimmerleute, 
Müller, Kellner und Ziegler wieter in Dienfle nahmen, foll ein neues Patent vom März 
1624 tiefelben mit ter Androhung aus Mähren verbannt haben, daß fie nah 14 Tagen 
niedergehauen, am naͤchſten Baume aufgehängt oder verkrannt werben follen. 

Gleichwohl behielten einige maͤhriſche Herren, Wiedertäufer zurüd und felbft dann, als 
das Patent von 17. December 1628 allen Herren gebot, die no bei fidy beſindlichen 
MWiedertäufer bei Vermeidung faif. Ungnade und hoher Strafe abzufchaffen, fofort die noch 
in Mähren gewefenen Wiebertäufer abgefhaflt wurten und meiflens nad Ungarn zogen, 
blieben ihrer nech zurück, da in Folge des Landtagsfchinfles vom November 1650 alle in 
HerrensDienften geftantenen Wiedertäufer aus Drähren neuerlich abgefchafft wurden. 

Tiefe wenigen Anteutungen mügen genügen, um zu zeigen, daß bie bier angezeigie 
Chronik und tie Veifäge des Herrn Herausgebers die Geſchichte der Wiedertäufer in Maͤh⸗ 
ren bei Weitem nicht erſchoͤpft haben. 

Diefen hier wiererholten Bemerkungen füge ih einige Notizen über einen Hauptgeg⸗ 
ner der Wietertäufer in Mähren bei: 

Sebaftian von Baden, fonft Fuchs nenannt, geb. zu Baden bei Wien, verließ im 
15. Jahre die Eltern, ging nach Neiffe und Breslan, wo er den Studien oblag und 1569 
die eriten Weihen erhielt, reiste bis 1573 beftimmungslos herum, trat bann zu Obrowig bei 
Brünn in ten Prämonftratenfer «Orden, kam das nächfte Jahr nah Brud, und wurde 
1585 zu deſſen Abt gewählt. Gr beſuchte 1580 Nom, wohnte der vom Olm. Biſchofe 
1591 zu Olmütz gehaltenen Synode bei, wurde 1593 Bifttator des Ordens in Oeſterreich, 
refignirte, nachden er dem Stifte Brud durch 14 Jahre mit großem Nugen und Lobe 
vorgeftanten, durch Sorgen und Krankheiten gebeugt, 1509 die Abtswürde, erhielt aber in 
Folge feiner Bewerbung die Propſtenswürde im öfter. Stifte Berne. Er Harb da am 
15. Oft. 1608, im Mufe ausgezeichneter Gelehrſamkeit und eines leidenfchaftlichen Wider⸗ 
fadhers der tamal in Mähren fehr ausgebreiteten Wiedertäufer, weldhe er durch münd⸗ 
liche Unterredungen und durch von ihm verfaßte und in Bruck ſelbſt gedrudte Schriften 
(S. S. 51 dieſes Buches) zu gewinnen fuchte (Gerroni, mähr. Schriftſt., Ms.). 

17* 
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Latitii. bist, de origine et rebus gestis fratrum Boh. liber VIIL, qui est 
de moribus et inslilulis eorum,. obne Drudort 1649, 8. iſt weit vorzuͤglicher 
als die 2. Ausgabe 1660. 
Comenius liber de origine Baronum a Zierotin, 1630 bem Carl v. 3. 
bebicirt (Pessina 230, 232, 402) ſeu der 1747 geſtorbene Vicelandtichter von 
Hoffer beſeſſen haben. 

- Comenins’Annales fratrum boh., Ms., citirt- vielmal Joh. Latus in ſeinem 
Compend. hist. univ., Lugdufi, ber fie gut benuͤtzte. 

Ueber bie erſte befiere Originalfarte Mahrens von Comenius ©. da6 5. 9. 
der Echriften ber Hift. Sektion, ©. 83. 

Ueber Eomenius (welcher nach Meberlieferungen in Konina und Swietlau 

Milicka geheißen Haben fol) S. auh Dudik's Neije nah Edyweben ©. 134, 
294—296, 314, 321, 323, 330—332 (die Auegabe der historia perseculionum 
ecclesire Bolı. Lugd. Batav. 1647 spud Mogardum, 12., wohl unicum, aus 
Bocel's Eammlung im mähr. Landesarchive); S. 445 — 454 gibt Briefe von 
Cemeniuo. 
Zur S. 70. Jungmann, 2. Aufl, €. 71 erwähnt an Geſchichiswerken in 
böhmifcher Sprache der Weißkirchner Rechte vom J. 1522 mit Zugaben 
von 1564 — 1568, S. 82 der Brünner Rechte in einer böhm. Handſchrift 
von 1543 beim Grafen Thun in Tetjgen, S. 83 der Brünner Rechte und 
Nrtheilsfprüche von 1406-1417, Olmützer Urtheilsſprüche nach Magde— 
burger Recht vom J. 1518, der Gedenkbuͤcher der Stadt Olmüg vom J. 1424 an, 
der Proßnitzer Stadtbücher aus dem 15. Jahrh., S. 84 der ſehr werthvollen 
Hradiſcher Rechts⸗ und Urtheilsbücher aus dem 15. Jahrh., alle in Hand» 
Schrift, S. 155 der Aufpiger Gedenkbücher und der Stadt Trebitſcher 
Chrunif, beide in Ms. des 16. Jahrh. in NRaigern, S. 156 furzer Erinnerungen 
der Stadt Straßnig von 1523 — 1570, ber Gedenkbücher der Stadt Proß— 
nis von Iobann Belkowſty von Ronſſow, 1582 vollendet, Ms. in Bocek's 
Sammlung, der Gedenfbücher der Etat Gaya von Wenzel Bzenecky, Ms. bes 
47, Jahrh., der Chronif und der Gedenfbücer der Etatt Groß-Meſeriſch, 
Ms. des 17. Jahrh. ©. 193 einer Hollefhauer Chronif von 1610-1644 
und. eined Diariumd von Wallahifh:Meferitfch von 1568--1648, beide 
in Ms. in Boced Sammlung, ©. 194 eined Copiard von Mifliven der Statt 
Dlmüg son 1617—1621 vom Olmützer Archigrammatäus D. Ant. Lomnicky, 
Ms. bei Bocek, eines Olmützer Copiard aus dem Anfange des 16. Jahrh., 
ebenda, und 5 Stabt Brünner Copiare von 1521—1541, 1578, 1589, 1599 
und 1603, ©. 184 der vom Iglauer Eyntifus Hynko 1589 ind Böflniiche 
überfepten Iglauer Bergrechte, bee Olmützer Lehenrechte, der Dies 
nenrechte von Wall. Meferitfch, der Lehenrechte bes Kloſters 
Trebitſch, der (Wein) Bergrechte von Dimal, aller aus dem 16. Jahrh,, 
und der Straßniger Weinbergrechte von 1611 in Ms, ber Statt 
Brünner Rechtbbelehrungen von 1474—1616 in Ms. 
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Die von ber Wiener Akademie der Wiffenfchaften herausgegebenen 'fontes 
rer. Ausir. II. (1850) enthalten von Chmel mitgetheilte Nachrichten zur Ges 
fhichte der Jahre 1443—1458, insbeſondere Auszüge aus einem wichtigen 
Znaimer Eober, Vorberiht S. XV—XXXVIH und Tert S. 11-81. 

Zur ©. 72 und 73. Georg Sibutue«, fonft Daripinus genannt, in Sach⸗ 
jen geboren, Schüler des berühmten Celtes, gefrönter Dichter, Lehrer der Rhetorik 
in Köln 1505, 1507 ber Humaniora auf der neuen Wittenberger Univerſttät, 
fräter durch 20 Jahre in Sachſen, wo er zugleich die Arzneifunde ausübte; um 
1526 von Bert vertrieben, hielt er fich 15283 zu Brünn und Olmüg als Arzt 
auf und ging Dann nah Wien. Bon feinen poetifchen und oratorifchen Werfen 
berfihrt und nur fen Pancgiricus ad Ferdinandum regem, welchem beigegeben 
it 1) exhortatio in Thurcum. 2) confutalio in annabsptistes und 3) illustratio 
in Ollomunz, impressum Viennse 1528, 4. In dem legteren Stüde lobt er bie 
geledrten Dlmüger Domherren Wenceslaum Vilhartiz, Janum de Zuola, ‘Joan. 
Duhravium, Joannem de gemniz, Andream Vilhartiz, Sigism. Glozer, Paulum 
Craccöerum, Gregorium Nicenum (Eerront, mäfr. Schriftft., Ms.). 

Eimon Ennius, geboren zu Klattau in Böhmen, zu Prag gebildet, ein 
Schüler tes berühmten Mathias Eolinus, 1549. und 1550 Reftor an der Schule 
ber böhmijchen Brüder in Proßnitz, ſpater Buͤrger und Rathéherr in Klattau, 
wegen feiner Auszeichnung in der Dichtfunft und in ben fhönen Wiffenichaften 
von Berdinand I. 1554 mit dem Prädikate a Phoen:cio campo in ben Adel⸗ 
ftand erhoben, ftarb am 20. Febr. 1561. Eein breve encomion Olomutii, Pro- 
stennae 1550 ift eine Befchreibung diejer Hauptfladt in 199 Diftiyen (carmen 
elegiacum) 8 Bl. ftarf (Cerroni, Geſch. mähr. Buckdr., Ms., 4. 2.). j 

Ueber ben angeblihen Olmützer Chronitten Johann Kranich und bes 
ziehungsweife 3 Dlmüger Ehronifen vom Jahre 1432—1638 und zwar a) vom 
Dr. Zeorg bis 1560 im proteft. Geifte, b) von einen Ungenannten im kathol. 
Einne umgearbeitet und bis 1601 fortgefegt und c) von einem Ungenannten im 
proteft. Geifte, bi8 1638 S. Dudik, mähr. Geſch. Quellen I. ©. 205—211, 
213, 219—223. J 

Die Olmützer Chronik eines ungenannten gleichzeitigen kathol. Raths— 
verwandten über die folgenreiche Zeit vom 2. Mai 1619 bis 8. Nov. 1620 gab 
Dudik in den Mittheilungen der mähr. ſchleſ. Ackerbaugeſellſchaft 1850 und aus 
dleſem als 1. H. ter Schriften der Hift. Eeftion, Brünn 1851, heraut, S. auch 
defien Geſch. Quellen 1. 316--336, 212. 

Die Relation des Olmützer Stadtrichterd Johann Scintilla an den Car 
Dinal Dietrichtein über die Martern bes fel. Sarfander vom Sabre 1621 ift 
in dem Werfe des Freih. von Pobſtatzky, Olmüp 17%, E. 210--223, Mora 
wer, Fifcher u. a. gedrudt und benützt. S. auch Dudif, Geſch. Duellen, Inder. 

Elias Bayer, Syndikus der Fönigl. Stadt Olmüp, um 1624, schrieb: 
acla quolidiana curine olom. ab a. 1611 — 1634, Ms., ‚eine fleißige Gbronif 
(Gerroni; mähr. Schriftft. Ms, nach Friebe). 
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Zur ©. 73. Der Schullehrer und Kremſierer Bürger Ich. Miretidy 
überfegte bed Joh. Aubanus Werf: omnium genlium mores, leges ei rim 
ine Böhmifche (Obychege Prawa, Rjadv a nebo zwy Hofti wſſech Rärodin), 
gebr. Olmüg bei Joh. Dlivedi 1579, 136',, Bl. Hol, gewid. bem Maͤcen Biene 
von Wiczkow auf Biftfig und fügte die von Aubanus ausgelafiene Befchreibung 
von Böhmen und Mähren Hinzu. S. auch Jungmann, 2. Aufl, S. 147, 168. 

Zur ©. 73. Johann Sporitfch von Ottenbachau, Phil. und Med. Dr, 
geb. zu Ottmachau in Schleften, 1571 in Wien, 1574 Rektor ber Bürgerſchule 
in Olmüg, lebte 1577 in Znaim, 1580 in Breslau, 1607 und 1615 wieber in 
Dlmüg, aud in Brünn ausübender Arzt, ein vortreflliher Dichter feiner Zeil, 
in der geiftlichen Poeſie in Mähren eben jo hervorragend, wie Thomas Mitis 
in Böhmen, fchrieb: 1) volum in auguralionem Thomae Albini Epi Olom, 
Olom. 1574, 4, 2) epilalemion in nuplias Erhardi Sulpach a Linnich, eivis 
Olom., eb. 1575, 3) in evangelia et epistolas, Pragae 1577, 8. (tem Kaiſer 
Mar. bebicirt), 4) epitome medicinae praclicae, Wittenbergae 1582, 8., 5) iden 
medici, Franc. 1582, 8., 6) tractalus de symplomalibus crudelissimis et rare 
animadversis, quae scarificalioni et cucurbitarum usui Brunae incolis in March. 
Mor. supervenerunt, adjecta descriptione Brunae, und 7) de febri epidemica 
anni 1580, alle 3 gedrudt zuf. Francofurli 1582, 8., 8) libri sex de rations 
curandi per bonam diaetam, Lipsiae 1607, 8., 9) de ralione inveniendi com- 
posita medicamendi, eb. 1607, 8. (Cerroni, mähr. Schriftft., Ms.). 

Das Diarium des Lundenburger Echloßhauptmanns Johann Urban 
von Domanin vom Jahre 1605 benügte Peflina im 2. Th. feines Mars More- 
vicas (Dudif, Geſch. Quellen L 35, 43). 

Zur ©. 74. Eine bisher unbekannte, aus den archival. Quellen felbft ges 
fchöpfte ſehr werthvolle handfchriftlige Iglauer Chronik von dem in bie 
Revolution von 1619 verwidelten Iglauer Syndikus Martin Leupold von 
Löwenthal (S. über ihn meine Geichichte Iglau'e, Inder) kam aus dem Befipe 
des Zwittauer Stadtphyſikus Med. Dr. Schneider in den meinigen. Leider if 
diefelbe am Anfange und Ende verftümmelt und bejchüdigt; Diejelbe beginnt näm⸗ 
lich auf dem 54. Blatte mit dem Jahre 1402 und geht bis zum Jahre 1617 
auf dem Blatte 513, Fol. 

Zur ©. 74. Andreas Rochotius a Rochizerberga, der freien Kuͤnſte 
Magifter, 1607 Rektor des evangel. luthr. Gymnaſiums zu Bropnig, 1608 kaiſ. 
öffentl. Notar, 1616 Bürger in Chrudim und gefrönter Poet, gab verſchiedene 
sateinifche Gelegenheitögedichte heraus, darunter auf Die Hochzeit der Barone 
Arkleb von Kunowitz und Bohuflam von Zafttizl (1607) und Johann des 
ältern von Rziczan (1608), auf den Tod der Anna Maria geb. Gräfin von 
Srtenburg, Mutter des Fürften Earl Lichtenftein (1608) und des mähriichen 
Kammerprofurators Samuel Radeſchinsky v. Radeſchin (1609), aclio pacifi- 
catoria hunno - ausirisca, cui accessere molus et confoederatio march. Mor. 
axpeditio in Boh. nec non Mathiae initiatio et coronaliv, carmine heroico ad 
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Carolum Baronem Zerotinium (an biejen von ihm auch Xenia, Hradecii 1616) 
scripta, s. l.. et. a, pompa inauguralionis et Coronalionis Mathias Francofurli 
1612, Pragae, und poematium de Peste anno 1613 in Bobemia cum mullis 
epicediis Pragae, 4. (Gerroni, maͤhr. Schriftit., Ms.). 

Zur ©. 75. Die böhmifhen Schriften zur Geſchichte Boͤhmens, der 
Türkenfriege u. a. im 16. und zu Anfang des 17. Jahrh. ©. bei Jungs 
mann, 2. Aufl., S. 146—156, 162. — 164. 

zur böhmifhrmährifhen Kirhengefhichte eb. €. 157— 161. 

Ueber den fleißigen Genealogiſten Brezan (t (6 und die Rofens 
berg’jche Chronik S. Tudik, mähr. Geſch. Quellen, I 467—472. 

lieder das Diarium des Nifolaus Troilus 1611, eb. ©. 462 - 466. 

Ueber ded Wenzel Noſydlo von Geblitz böbm. Geſchichte von 1626 bis 
1638, ebd. S. 457— 462. 

Zur S. 82. Ueber die ſchleſiſchen Ebroniften und Geographen, namentlich 
Curäus (eigentlich Scheren), den biſchöflich Neiſſiſchen Oberamtörath und 
lateiniſchen Sekretär Cromer, weicher bed erſteren Chronik vervollſtändigen 
wollte, Ortelius (Theatrum ter ganzen Welt), Münſter (Cosmograplie), 
Helwig (Rerfaffer Ber 1. ſchleſ. Karte), ten Teſchner Sekretär Eleaſar Tis 
leſius, den Liegnitzer Erpaintentertn M. Simen Grunaäus (aller Städte 
in Schleſien longitudines et latitudines), den fürftt. markgr. Rath und Jägerndorfer 
Kanzler Dr. Mathind Bilicerus GBeſchreibung der Stadt Jügerndorf. Eiehe 
Edidfuß, 4 Buh, ©. 140) und Schickfuß, welder neben den ſchleſ. Ehros 
nijten und Geographen insbeſondere auch Durh 10 Jahre alle Fürſtentags⸗-Ver— 
hantlımgen fleißig benügte, S. auch des legteren feblef. Chronik, Vorrede. Ueber 
Curäus deſſen Biogr. von Ferrinarius, Lign. 1601, 4. und Adam, vita medio. 
Germ p. 87 sq. 

Zur S. 86. Veber die ungariſchen Gefhichtichreiber ©. die ungar. 
Lit. Geſch. von Haner, Wien 1774, und Horanyi, eb. 1775, und des Grafen 
Mailath Gef. der Magyaren, 2. Aufl. IR ©. 451—456, 477—500, IV, 60, 
V. 307-242. | 

Zur ©. 94. Die böhmishen Sikriften über den Marien: und Heis 
ligen-Gultus ©. bei Jungmann, 2. Aufl, Inder. 

De Diva Virgine Nichelspurgensi Concio Habita Nichelspurgi VIII. Sept. 
A. 1630 a P. Scipione Sgambati Soc. Jesu (einem belichten Iateinijchen und italienis 
fdien Prediger in Wien), Olomucii 1630, 4. (Cerroni, maͤhr. Buchdr. Geſch. Ms., 
1 B.), Dem Gardinale Tietricbftein gewidmet, 9%, BL. ftarf, in der Prag. Bibl. 

Zur ©. 9. Johann Dilatus chieß eigentih Pilatus, Andere aber 
bei Dein Eintritte in Den Jeruitenorden feinen anftößigen Namen), geboren am 
b. Jänner 1628 zu Yittan in Mähren, gell. zu Brünn am 21 Oktober 1689, 
als vieljähriger beliebter Prediger und Katechet, als Tröfter and- Pfleger 
ter Armen und Kranlen Bafettft tief betrauert, ſchrieb die Marianiſche Kir— 
chenfahrt nich Turas, Elaz 1682, 8., das Leben des Stredonius 
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(Ms. bei Eerroni), epicenia, welche mit des Schlefier Benjamin Naas di- 
eeriis de obsidione suecica Brunae 1648 heraudfamen und Austriae glaria, 
Brunae 1689, 4. (PBelzel, gel. Jeſuiten S. 68, Eerroni, mähr. Cchriftft, Ms.). 

Meber die Biographie des Jefuiten Martin Stredonius (+ 1649), mit 
Hiftorifchen Nachrichten, befonderd über Brünn, €. Dudit, mähr. Geſch. Quellen, 
I. 394 -397. 
| Der Rubus von Wranau if vom dortigen Paulaner Veit Burck hard, 
+ 1706 (Eerroni). | 

Vom Poͤltenberger Propſte Prokop Burfhard (+ 1734, einem fruchtbaren 
theol. Schriftft.) ift eine Nede bei dem Titularfefte Maria.bei den Dominifanern 
in Znaim, eben 1760, Fol. (Cerroni).- | 

Franz Talbert, geb. zu Seni in: Burgund, Paulaner, Norfteher bes 
Wranauer Klofters, + da 16. Sept. 1659 (Gerroni). 

Der Jefuit Joh, Clemens Widmann, geb. an Kremiter 1612, 7 zu Prag 
1666, fchrieb plausus poeticus und historia B..V. Turzunensis, Ms. (Gerroni). 
Iggnaz Wohlhaupter, geb. zu Brünn, 1662 Nifoldburger Canonikus, 
1676 Rektor bei Marin-Stiegen in Wien, 1678—87 Nfarrer bei Skt. Jakob in 
Brünn und Dechant, 1687 Prepſt der Nifoläburger Collegiatkirche, + 28. Eept. 
1694, fchrieb auch Trauerreden auf ben Feltmarfchall Souches und jeine Ge: 
malin geb. Gräfin Hofficchen, Wien 1683, 4. (Eerroni). 

Io). Anton Zhaniel, geb. zu Iefernig 1706, ftarb ald Pfarrer in Dub, 
Dechant und Theol. Dr. den 17. Febr. 1759 (Eerroni). 

Zur ©. 96 und Inder. Zur Literatur über die h. Cyrill und Methud ge: 
hören noch die Reden von Felfeneger, Wien 1715, 4. Cart Rep. Dupeni, 
eb. 1758, Augujtin Bernard Kamenitzky, eb. 1772, welche, wie Die anderen in 
Wien herausgekommenen, aus Anlaß der Feier erfchienen, welche Die mähriiche 
Landsmannſchaft daſelbſt gewöhnlich hielt, dann Die gefchichtlihen Abhandlungen 
von Frbec in der böhm. Muf. Zeitih. 1847, 2. Th. 1. 9. €. 25—42 und 
von Bhilaret, Biſchof von Riga, aus dem Ruſſ., Mitau und Leipzig 1847. 

Die Rutowani, Olmüg 1709, find von Bilowfiy (Jungmann, 2. Aufl, 
S: 320, 326). 

Anton Yerdinand Dubravius, 1727 Pfarrer und Dechant zu Jarmeritz, 
apoft. Protonotar, 1745 Pfarrer und Decbant zu Koftel, gab in Deutfcher und 
boͤhmiſcher Sprache heraus: Gelegenheitsreden über die Ganonifation der In: 
hanna Zara, Znaim 1730, Fol., des Serviten Neregrinue, cb. 1727, d., über 
die Befreiung der Stadt Brünn von den Ediweten, 1747, u. a. (Eerroni, 
mähr. Schriftit., Ms., Jungmann, 2. Aufl., Inder). 

Vom Höfleiner Pfarrer Mathias Sof, Kellner iſt eine Rebe auf Die 
Heiligiprechung der heil. Katharina de Reggio aus dem Predigerorden (gefeiert 
zu Znaim 1747), Roͤtz 1747 (Eerroni). 

Bernard Schuſter (sutor), geb. zu Iglau 1619, Prämonſtratenſer in 
Strahow, theol. Lehrer da, 1649 Pfarrer in Iglau, 1656 zum Strahower Abie 


" 268 


gewählt, errichtete mit großen Auslagen eine Buchbruderei. im Norbertinifchen 
Collegium, fchrieb Lad Lehen bes Heil. Norbert, Patrone von Böhmen, Prag 
1657, 4; und des heil. Herrmann Joſeph 1658, 4., dann Pie conlinustio chro- 
nicse bohemiae: sic dictae Jaroslsi praemonsirstensis 1649, Ms. in der Stras 
hower Bibl. (Berroni). 

Zur S. 99. Ueber bie Gräfin Franzisfa Slawata s. die Neuhauſe, 
Neuhaus 1850, S. 167. 

Zur ©. 101. Eine große Maſſe von Drudichriften zur Geſchichte des 
dreißigjährigen Krieges. u. a. jener Zeit ſoll ſich in Gotha befinden. 

Dacs Verzeichniß IX. des antiquar. Bücherlages von Storch, Prag 1853, 
weijet nicht wenige folder Echriften nach. 

Sn ber Stodholmer koͤnigl. Bibliothek befindet fih ein Coder Ma von 
440 ©. Fol. unter dem Titel: Traftate die Verhältniſſe Böhmens zum 
Herzogthume Schlefiens (insbeſondere Troppau's) betreffend vom 
Jahre 1619, defien Inhalt Dudik, Reife nach Schweden E. 257—268, angibt. 
Derfelbe enthält auch Beiträge zur Geſchichte Mährens jener Zeit. 

Zur S. 102. Tizsimonii Henrici (Jeſuit unter dem Namen Constantii 
Peregrini) Buquoi quadrünesfre iter progressusque, quo favente numine ac auspice 
Ferdinando Il. Austria estconservata, Buhemia subjugate, Moravia squisits, eadem- 
que Opera Silesia solicitata Hungariaque terrefacta, Brunae typis Christophori 
Haugenhofferi 1621, 4. | 

Mars Togalus Authore Blasio Jaquotio (der Rechte Doktor, 1621 Beneral: 
aubitor der fpanifchen Hilfsvölfer, lebte 1621 zu Brünn), Brunae 1621, (164 
©. in 12., handelt von den Rechten des Krieges und der Kriegszucht). 

Zur ©. 103. Ueber Ludovico Aurelio von Berugia, Sekretär des paͤpſtl. 
Nuntins und Verfaſſer einer Geſchichte der boͤhm Rebellion S. Hammer's 
Khleſl IV. 139. | 

Zur S. 104. Meder den Gefcichtichreiber Grafen Khevenhiller ©. eb. 
II. und die Abhandlung von Stülz in ben Schriften der Wiener Akad. 1. 2. 
(1849) S. 331—395 (auch böhm. mähr. Angeleg. 1610—15). 

Zur S. 105. Dudif fand in Stodholm ein Fragment des noch unges 
druckten 3. Ih. und den ganzen d. Th. vom wichtigen MWerfe des Philipp von 
Chemnitz über den Schwedenkrieg (bis 1646) auf. Abfchriften über jene Abs 
ſchnitte, welche Böhmen, Mähren und Schleſien betreffen, befinden fi nun, 136 
Bogen ftarf, nebit mehr al8 200 Kopien von Briefen und Relationen im mähr. 
Landesarchive (Tutif, Reife nah Schweten,-S. 292—294). Es iſt dies bie 
wwichtigfte Erwerbung, welche Dubdif für Mähren in Schweden erlangt, und fie 
wird mit den noch unbenügten Aften in den Archiven der mähr. Etatthalterei, 
tes Minifteriumd Des Innern und des Krieges u. m. a. ald Grundlage zu einer 
Geſchichte des fchredlichen Zojaͤhr. Krieges in Mähren dienen Fönnen. 

Ueber Wald ſtein's Verrath nach ſchwed. Quellen, eb. S. 290,429— 441. 

Zur ©. 106. Ueber das Confiokations- oder Erida Protokoll von 
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41623 (251 Familien wurden 142 Güter, dann Capitalien und Mobilien im 
Werthe von 5'/, Millionen fl. tonfiecirt), dad Diarium oder Sitzungs⸗ und 
Rathöprototol der General⸗Crida⸗Commiſſion vom Jahre 1624 und das Pros 
tokoll der Revifions, und Traktations-Commiſſion von 1628/39 S. Dubif, mähr. 
Gefchichtöquellen, 1. 130—146 *). 


°) Aus meiner Anzeige diefes Buches in N ro. 53 — 1851 der Brünner Zeitung gebe id) die 
hier einfchlägigen Bemerkungen: 

Zur Beritigung und Ergänzung mögen einige Bemerfungen tienen. Michael von 
Hradek war nicht auf Neuburg (S. 122), fondern Neujchloß bei Butſchowitz anfäflig. Die 

Commiſſion zur Aburtheilung der mährijchen Rebellen unt Confiscirung ter Güter (S. 132, 
144) beftand unter dem VBorfize tes Cardinals Dietrichftein, ter wohl milder, ale Liechtens 
ftein in Böhmen, aber nicht in fo ſchoͤnem Lichte erfcheint, ale (SE. 136) angegeben wirt, 
aus den Fönigl. Oberſtlandrichter, fpäter Oberftlantfänınıerer Mährens, Leo Burian Grafen 
von Berka auf Datſchitz, Budiſchan, Neu: Meffely, ten böhnifchen Herren Wilhelm Gras 
fin von Elavata und Chriſtophh Wratislam ron Mitrowig, dem öſterr. Herrn 
Siegfried von Breuner, in Mähren auf Popelin, Maleſtowitz, Friihau und Grusbach. 
Ale Rechtsgelehrte waren ihnen beigegeben tie Eöhmijchen Appellationsräthe Ich. Menzel 
von Kolstorf (nicht Wenkel), früher Brunner Eyntifus, Daniel Kapper von Kappers 
fein und Raphael Meiſch von Miſchowsky von Sebuzin (eigentlih Sobiehrad), tem 
Fertinand II. Wälling fhenfte, dann tie cflear. Regierungerätte Caſpar Schwab, Ber 
ranius von Ello und Jafob Berchtold (wohl nicht Berchtel, wie ihn Morawetz III. 
160 nennt), ter Ahnherr ter Grafen Berchtold, fyäter auf Pullik, Ungarfhig, Fratting. 
Zur peinliden Unterfuhung waren tie faif. Kanımerprofurateren Johanun Heinrich Stolz 
von Einisdorf aus Schlefien und Johann Matthiaſſowoky von Matthiaffowig Eeftellt. 
Zur Reviſions⸗ und Traktatione⸗Commiſſion gehörten (1628) ter unter tem Namen F. Löb 
(S. 132) wahrfheinlih verborgene Dlmüger Lehenhofrichter Ideͤnek Franz Löw ven Nozr 
mital, auf Kifelowig, Daubrawig, Skaliczka, Zieranewig und Prilep, ter Tyroler Chri⸗ 
ſteph Paul von Liechtenflein (Kaſtelkorn, fpäter Landeshauptmann, reicy begütert, auf Pern⸗ 
ftein, Blauda u. a., Abnberr dieſes hochangeſehenen mähr. gräfl. Geſchlechtes), Friedrich 
v. Wlaffim, auf Böttau, Samnig, ter Ahnherr ter Grafen Wlaſſim, Der Hoffanımerrath 
Menold Hildebrandt (nicht Hildebrandes) ven Harjens, ter Wisfus Hanns von Ma: 
thiaffomwfly und der k. Rentmeiſter Mar. Kempiner (S. auch meine Gefhichte von 
Iglau, S. 206). Als Gommifjarien zur Hauptkommiſſion wegen Prüfung der Anſprüche 
der Gläubiger bei don Fcnfiecirten und von F. Fiskus veräußerten Gütern waren deputirt: 
der f. Landesunterlämmerer Garl Haumgwitz von Billupig auf Gepverstorf, Hillebrant, 
Matthiaffomely und Kempiner (Patente 12. Ofteber und 22. November 1628, 2. März 
1629). 

Der, Ferdinand II. treue Adam Liczek von Wiefenburg wird zu Lewtyzek z Wyr—⸗ 
kurgfu cter Gijenburlu verunftaltet (S. 186). Statt Bramansfy (E. 186) fell es Bra: 
banſty, ftatt Tiffenbah (S. 187) Teufenbach, ftatt Ladislaw Steinie von Steinitz (S. 187, 
198), und Rudolph von Steinig (S. 188) Schleinitz, ſtatt Hayſenſtein (S. 195) Heilen: 
ſtamm, fiatt Kandelber (S. 198) Kantelberger, ‚Hart Klain (Z. 199) Kayn, ftatt Rolf: 
reytar (S. 199) Kalkreiter, Ratt ter Clmüge: Zeitungs: Gommandanten Breten, Schroter, 
Frolich, Frohn (S. 225) Bretton, Schrötter, Fröhlich, Freon, ſtatt Lipeld (S. 257) 
Leupeld heißen. Der auf das Jahr 1628 angeſetzte Landtag, deſſen Verhandlungen ter 
(längit abgeſetzte und abgeurtheilte) Jan Gejfa von Oibramewie herausgegeben haben ſoll 
(S. 203), gehört richtig in das Jahr 1618. Der Med. Tr. Marlus Eugenius (S. 137, 
195) iſt des rebelliſchen Landeshaurtmann von Zierotin Geheimrath, Leibarzt und Alchymiſi 
Benasina u. ſ. w. 
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Ueber bie von Dismas v. Hoffer 1723 zufammengeftellten wichtigen Lan d⸗ 
tagsverhandlungen von 1619-1630 ©. Dudik, mähr, Geſch. Quellen, 
L 183—203. | 

. Zur S. 107. Außer ben Schriften des Garbinal® und ber Fürften 
Dietrichſtein, der Fuͤrſten Liechtenſtein, der Grafen Martinitz, (ſtarkes 
Buch für die Zeit von 1618 — 1621, von Dubif in ber Bibliothek des Hoch⸗ 
und Deutfchmeifters zu Wien aufgefunden), Eollalto, Magni, Sltawata, 
Wrbna, LihtenfteinsCaftelforn, des Carl von Zierotin, ber Lippa, 
Petersmald u a. (E. meine Lit. Gefch. Inder und Echriften der hiſt. Seft. 
IL) verdienen eine befondere Aufmerkſamkeit Lie wahrfcheinlich noch größeren 
Theiles erhaltenen Schriften des einflußreichen Gerhard von Queftenberg 
auf Jarmerig, des Hofkammerdirektors Jakob Breit. von Berchtold cr 1641), 
des Hoffanzlerd Johann Grafen von Werdenberg (Ct 1648) auf Namieft, 
Roflig, Strug u. a., welcher Collectanen in Ms. hinterließ (Wißgrill V. 370), 
der maͤhr. Landeshauptleute Julius Grafen von Ealms Neuburg am Inn (bis 
1640) auf Tobitſchau (devmal in Opatowig erhalten?), des GChriftoph Paul 
Grafen von Lichten ſtein-Caſtelkorn (bis 1648), des Johann Grafen von 
Rottal (bie 1655) auf Napagedl, Kwaſſitz u. a. (S. Dubif, Quellen I. 234), 
bed Gabriel Graf. v.Sereny (bis 1664) auf Swietlau, Milotig u. a. (in Milotig 
erhalten), bes vieljährigen Landeshauptmanns (1667—1700) und Geſchichts⸗ 
freundes Franz Grafen von Kolowrat (etwa im Familien s Archive zu Reis 
henau?), de Mar. Ulrih Grafen ven Raunig (Gorrefpontenz mit Dem 
Oberſtkanzler 1739-46 in 7 Fascikeln), Die Diarien des Leo Wilhelm von 
Launig über beflen italienische und fpanifche Reife nebft Eorrefpondenz (1635 
bis 1636) und der Kaunig’fchen Hoffarzlei von 1678 — 1689 (im Jarıreriger 
Archive) u. a. 

Zur S. 109. Ueber Peſſin a's Mars Moravicus p. II. (1526 — 1632) in Ms. 
©. Dubif, Geſch. Quellen I. 29—59, über deſſen Chaos Pessinianum seu varia 
memorabilia (Beichreibung von Brünn von Sutor 1661, Einfall der Tataren 
1663, Ereignifje in Olmüg 1619—1621, Scintilla's Relation über Sarkander's 
Martern, König Georgs Kanzlei, Bertrag Böhmens und Mährens 1619, Ehros 
nifen von Schönberg, Hradiſch, M. Trübau, Proßnig u.a), ©. eb. S. 247— 262. 

Zur ©. 117. Martin Nefielwurde 1607 zu Weipfirchen geb., in Leutſchau und 
Wittenberg gebildet, in Ungarn und Deutichland an verſchiedenen Schulen Lehrer, zuletzt 
Rektor der f. Tomfchule zu Skt. Peter in Bremen und Inſpektor des Conviktes, der 
beiden Rechte Candidat und gefrönter Dichter. Durch Lektüre zum Entjchluffe ges 
bracht, von der proteft. zur kathol. Kirche überzutreten, ließ er fich 1667 zu Bruͤnn 
von den Jeſuiten im kathol. Glauben unterrichten und trat in Wien mit Frau 
und 4 Kindern zu demfelben über. Ungeachtet Faiferl. Empfehlungen bewarb er 
fi vergeblih um bie Stelle eines Geſchichtſchreibers oder eines Poeten 
von Mähren mit einer angemeffenen Beſeldung oder um eine Eyndifate« 
ſtelle. Er lebte noch 1673 in Brünn, wo er wahrjcheinlich auch ſtarb. Unter 
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feinen vielen voet. philoſ. theol. Schriften (Cerroni führt 39 auf) berührt und 
ſeine dissertalio histor. de Marcommennis (Ms. ol. 121, Nro, 852 S. N. in 
ber Wiener kaiſerl. Bibliothek (mo fein Sohn Daniel, + 1700, erfter Faiferl. 
Bibliothekar war) in 10 Eapiteln, recenſ. von Gentilotti (Gerroni, mährifche 
Schriftſt, Ms.) 

Zur S. 119. Johann Laurenz Rubamfky, aus einem altsadeligen pols 
nifchen Gefchlechte, Domherr zu Ermeland in Preußen, wurde 1658 Dechant zu 
Großmeferitfh, wo er fi, um feinen gelehrten Arbeiten mit mehr Muße ob» 
liegen zu können, in der Perſon des Leopold Widom, eines gefchidten Mannes, 
einen Vicedechant hielt. 1659 wurbe er Dlmüger Domherr, bed Bifchofs Erz⸗ 
herzogs Leopold Wilhelm Rath und Gonflftorialbeifiger, 1659 zum mähr. Lands 
manne, 1663 in den Nitterftand aufgenommen, nachdem ihn König Sigmund 
von Polen wegen feiner Nerdienfte zum Ritter gefchlagen. Er war auch Fall. 
Rath und flarb zu Olmüg am 8. Auguft 1665. Er fohrieb: 1) traclatus de 
substitulionibus, Viennae 1659, 4., 2) lugubris panegiricus in exequiis 
Ferd, II. eb. 1657, Fol, 3) reperlorium juris civilis et pontificii, eb. 1660, 
Fol., 4) sententiae ex variis libris (bef.. Seneca), Wratisl. 1660, 5) sacri 
belli classicum sive de communi .foedere christ. Principhum adv. univ. fidei 
hostem disscrt. Olom. 1661, 4., 6) Joan. Fibur Yiclionarium locorum ex 
S. Scriptura, Viennae 1663, 12., 7) historia barbarica seu irrupliones Bar- 
baroru:a in germuniem, galliam, Italiam atila duce, Olom. s, a. 4., 8) ad- 
monilio ad principes christ. de Judaeis ex tota Europa pellendis s. ]. et a. 4, 
9) historia polonica ab a. 1648—1660, Ns. (heraudg. von Mizler Warsawiac 
et Lipsiae 1755, Fol.), 10) praefationes in diversos libros, Ms. in der ehemal. 
Bibliothek der Olm. Domherrn Grafen Gianini (Cerroni, mähr. Echrifift, Ms). 

Zur ©, 119. Vom Brünner EStadtpfarrer Scholz (1683, F 24. April 
1710) ift auch eine Leichenrede auf den Olmüger Bifchof Carl Grafen von 
Lichtenftein-@aftelforn, Brünn 1695, 4. 

Der Hradijcher Dechant Etirgenwager (jeit 1654) farb am 4. Aug. 1678. 

Zur ©. 120. Die Handferift: Miscellanea von Mähren, in Cerroni's 

Eammlung, enthält eine Lobrede auf ben Olmützer Viſchof Carl Grafen von 
Lichtenſtein (Dudik, Quellen J. 286). 
Zur ©. 121. Gottfried Joſ. Bilowjfy, geboren zu Hultſchin in Schle— 
fien, 1703—8 Pfarrer in Lettowig, 1709 in Groß-Slatenitz bei Proßnitz, apoſt. 
Protonotar, gef. zu Statenig den 7. Des. 1724, ein fruchtbarer Inteinifcher 
Dichter, böhmiſcher Redner und Prediger, deſſen (16) Schriften zu Olmütz 
1703— 22, Troppau 1719-24 und Brünn 1720 herausfamen (Cerroni, mähr. 
Schriftſt, Ms, Jungmann, 2. Aufl, Inder); insbelondere zu Ehren des heil. 
Liborius bei Jeffeneg, Olmütz 1713, 4., rogus incombustus scu Sarcander, 
Brunae 1705. 

Rutolph Freiherr Podſtatzky von Pruſſinowitz, Olmuͤtzer bifchöfl. Ruth 
und Lehenrechtöbeifitzer, Herr anf Löſchna und Altendorf, ftarb den 27. April 
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1740, fchrieb dad Leben Sarkanders, Olmütz 1725, 4. (5. €. 97), metamor- 
phosis sanciöorum secundum directorium dioec. Olom, eb. 1724, 4., Canoni- 
zatio Joannis Nep. eb. 1721, Fol., Claritas Cları montis Cziestochov, eb. 1720 Fol. 
und Lapis fulgidus auf den Olm. Biſchof Fichtenftein, eb. 1728, Bol. (Gerroni). 


Georg Brotiwin Zialkowſty von Zialfowig, geboren 1644, nach dem 
Tode feiner Frau Weltpriefter 1699, + zu Ptin den 22. Sept. 1704, ſchrieb: 
torlura seu elogium vilac morlisque Sarcandri, Olom. 1689, 4., deutfch eb. 
1702, encomion ex vita et morte S. Norberti, Olom, 1692, 4., und Encomion 
Norberto Zieleczky de Poczenicz Abbsti Grad. oblatum, 1692, 4. (Eerroni). 

Andreas Euftah Schwarg, geb. zu ®roßherrli um 1630, 1664 Bfarrer 
bei unfern lieben Brauen in Olmuͤtz, 1670 in Hollefhau, t den 1. Jänner 1699, 
fehrieb den rubinus 1687, Ms., welchen Strkedowſty mit vielen fchizsaren hifter. 
Anmerkungen 1712 herausgab (Lerroni). 

Der Eichhorn » Bitijchker Pfarrer Valentin Geſtrzabſty C+ 1721) hinter 
fieß eine Befchreibung ber Chudſchitzer Capelle mit einem wunderthätigen Mariens 
bilte und, wie e6 fcheint, Die Memorabilia arcis Eychorn, beide in AMs., in Ger 
ron?’s Sammlung (Dubdik, Gef. Quellen I. 241). 

Zur S. 122. Stiedowjiysd Bater Melchior war Rirthfchaftsoberamts 
mann in Brumom, feine Großmutter väterl, Seite Agnes Dubczanſty von Zdenin 

1675). Etiedowffy hinterließ eine zahlreiche Sammlung von Büchern, Hand» 
—5 und Materialien für bie Geſchichte Mährene. Sie kam nach feinem 
Tode ſammt feiner übrigen Nachlaſſenſchaft an ten Weltpriefter Bubifchab, feinen 
Berwandten, der Alles um einen geringen Preis verfchleuberte und das einges 
lödte Geld verthat. Doch wurde Manches der Nachwelt erhalten, wie 
10 Bänte Fol. (apographa) in der Kremfierer erzbiſch. Bibliothek, welche Cerroni 
ercerpirte Cauch beſaß dieſer einen Band Ms. feiner gefammelten Orabfchriften 
von Mähren, 4.); zwei andere Bände befaß 1730 der Dedant zu Wildau 
Hnatel von Wegefurt. Stredowſty's literär. Werfchen: series eruditorum Mo- 
savorum gab Monfe unter dem Titel: suppeditata ad hist. liter. Mor. Olom. 
1777, .8. heraus (Gerroni, mähr. Schriftft., Ms.). 

Zur ©. 120. Anton Joſeph Drefer, J. U. Dr., apoft. Brotonotar, Olmüger 
bifh. Rath und Conſiſt. Affeffor, wurde 1693 zu Wiſchau geboren, war wühs 
rend feiner Studien Dienftfnabe in Hradiſch, ward ſchon ald Priefter vom Olm. 
Biichofe Kardinal Echrattenbach auf die Univerfität zu Salzburg zum Studium 
dev Rechte gejandt, fodann zu feinem Geremoniär aufgenommen, endlich als 
Pfarrer und Dechant nach Kralig befördert, wo er den 21. Sebr. 1749 ftarb. 
Er fchrieb: Divus Joannes Nep. Olom. 1731, Fol, Rede bei der Krönung bes 
Marienbildes .auf dem heil. Berge, eb. 1732, Bol, T:rauerrede auf den Bifchof 
Schrattenbad, eb. 1738, Fol. (beide böhmiich) und die Gräfin Mar. Anna 
Barbara Rottal, geb. Fürftin Lichtenftein, eb. tal, ‚del (deutſch und boͤh⸗ 
miſch) (Eerroni, Jungmann, Inder). 
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Bon Joſeph Anton Hauf iſt eine Trauerrede auf den Grafen Woljgang 
von Sereny, Olmütz 1744. 

Von Joſeph Carl Pahnoſt, geboren zu Goͤding am 4. Febr. 1735, geſt. 
als Brünner Ehrendomherrn, Erzprieſter, biſch. Rath, Conſiſt. Beiſitzer, Pfarrer 
und Dechant in Großmeſeritſch den 7. Juli 1808, ſind Trauerreden auf den Olm. 
Biſchof Hamilton, 1776, 4. (boͤhm.), den Bruder Praͤlaten Lambel, Inaim 
1781, den Grafen Franz Anton von Rottal, legten Mann feines Gefchtechtes, 
Ms. und eine Rede wider den Unglauben unſers Jahrh., Olmüg 1777, 4. (Gern). 

Andreas Anton Richter, 1711 Pfarrer in Goldenftein, 1722 in M. Neus 
ftabt, Olm. biſch. Rath, Conſiſt. Yeifiger und Landdechant, emerit. Propft der 
Collegiatfirche in Halfenberg, 7 ten 6. Mai 1750, fchrieb Trauerreden auf die 
Grafen Johann Joachim, Troppau 1716, dann Franz Ludwig von Zierotin 
eb. 1734, Fol, Jubelpredigt auf Marias Krönung, Olmüg 1732, Fol., Rebe, 
wie ein Chrift bejchaften fein müfle, Troppau 1727, do. bei Mebertragung des 
2e.bes des Heil. Helician in Das neue Gotteshaus auf dem Galvarienberge in 
Yaromeitig, eb. 1735 Bol, und do. bei Einweihung der Marianifchen Kirche in 
Goldenftein, eb. 1735, Bol, do. der Marienfünle in M. Neuftadt, eb. 
1743 (Eerroni, Eugl). 

Der Höftinger Pfarrer Wenzel Anton Mierzil (1742 — 65) gab eine 
Trauerede auf tie Gräfin Renata Gatterburg, Znaim, heraus (Eerroni). 

Elias Libor Roblif, Mag. PH. Barcal. Theol., geboren zu Krzeczkowitz 
in Mähren 1689, ftudierte in Olmüg, wurde 1720 Caplan bei Eft. Jakob im 
Brünn, 1723 Pfarrer in Gurcin, 1726 in Echwabenig, 1731 in Großmeferitfch 
und Dechant, refignirte 1747 diefe Stelle im Weberdruffe der Nedereien, welche 
ihm die Behauptung der Territorialvechte bes landtaͤfl. Pfarrgutes Betrowig 
gegen ben Herzog von Holftein, als Befiger von Meferitfch, zuzog, vermachte 
fein ganzes Vermögen (über 30,000 fl.) dem Staate, für Arme und milde 
Zwede nach feinem Tode, lebte im Privatflande zu Wien und farb da am 
1. November 1765, im Rufe eined gründlichen Theologen und Kenners der 
oriental. Sprachen, von welchen er Die hebräiſche geläufig ſprach. Im eifrigen 
Bemühen, die Juden von ihren Irrlehren und den Abweichungen von ber Urs 
lehre zu überzeugen, fchrieb er auch die jüdischen Augengläfer, Brünn 1741, 
2 Th. Bol, Königgräs, dann Znaim 1743 (Cerroni). 

Die geſchichtlichen Schriften in Wollein follen, nebft den von Groß- 
meferitich dahin gebrachten, verbrannt fein. 

Zur ©. 121 und 156. Mathias Morig, geboren zu Piltſch im Ofterr. 
Schleſien am 24. Febr. 1711, in Troppau und Olmüg gebildet, Pfarrer in 
Duafis, get. da den 18. März 1782, fchrieb: velera modernaque analecta 
Quassicensis, 1766, Ms., 4., mit verfchiedenen Nachrichten über Mährens Urs 
fprung, Namen, griome, Religion, Regierung, Bewohner und Greigniffe aller 
Zeiten (Eerroni), insbefondere auch über die Familien Rottal und Wrbne, 
deren Schriften er benügte (S. Dudif, Quellen I. 232-239). 
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Zur ©. 125. Weber Handbſchriften zur Gefchichte de8 Olmuͤter Bis: 
thums und Gapitels, wie des Brünner Capitels in des Olmützer 
Domherrn Grafen Gianini Bibliothef S. die Echriften ber Hift. Sekt. II. H., 
S. 91—92, insbefondere die von Paul Sy Ihuffer 1708 mit großem Fleiße 
gefammelten epitaphia Ecclesiae Epis. Olom. 

Das Monitorium sive instructio pro decanis ruralibus ac parochis dioec. 
Olom., Olomucii 1666, 4., gibt Blide in Die Cultur⸗ und Sittengefchichte 
jener Zeit. 

Zur S. 127. Das Ms. Varia sine ordine, promiscue, aus der Mitte 
bes 17. Jahrh., 4. (in meinem Befite) gibt gefchichtl. Notizen über die Jefuitens 
Eollegien der boͤhmiſchen Provinz. 

In Der Olmützer Univ. Bibliothek find noch in Ms. zur Geſchichte der Je⸗ 
fuiten: Origines Collegiorum Soc. Jesu Fol Copise rerum memorabilium 
Collegii Znoymensis Fol. Annuae literaee Soc. Jesu provincias Boh. t. IV, 
Fol. 1. ab a. 1624—1666, II. 1675—1679, 111. 1702-1705, IV. 1736, 1746; 
historia domus collegii Znoym. a P. Joanne Müller conscripts, Fol. (Gerroni, 
Geſch. der Olm. Bibl. 3. B. feiner Geſch. mähr. Bibl., Ms.). 

Bom Jejuiten Schönberger iſt ein Dierium über die ſchwediſche Occupa⸗ 
tion von Olmütz, 1642 (Dudif. Quellen 1. 158). 

In der Scherſchnik'ſchen Mufeal: Bibliothek zu Tejchen befinden fih in Ms. 
Annuae residenlieae Teschinensis a Daniele Nitsch, 1700 Fol. Missio Teschin, 
ad a. 1703—12, 1716, 1718—32. Geſchichte der Teich. Refidenz 1734—39, 
1754, 1755 und 1757. Annuae Collegii Oppaviensis ad a. 1701 et 1702. 
‚Historia Resid. Tesch. S. J. 4. (Einführung) S. Schriften der hiſt. Sekt. V. 178. 

Der Jefuit Mathias Tanner gab eine Geſchichte des Berges Oliwet 
(Marienortes) bei Sternberg in Mähren, Prag 1666, heraus (Jungmann, 
2. Aufl, ©. 319). 

Die Geſchichte des Wallfahrtdortes Turas von Balbin ? S. S. 263) iſt 
1682 zu Glatz gedrudt; eine andere religiöfe Echrift für dieſen Ort, König» 
gräg 1679 (Jungmann, 2. Aufl, ©. 329). 

Der Jeſuit Franz Kaminko, geboren zu Janowig, Lehrer in Prag und 
Dlmüg, Provinzprokurator am faif. Hofe, + den 26. März 1664 zu Regens⸗ 
burg, jchrieb: de vita archiducis Leopoldi, Ms. (Belzel, Jefuiten S. 57). 
| Der Jefuit Carl Maget, geb. zu Tiichnowig 1683, + 1746 zu EChomos 
tau, fchrieb u. a. da8 Leben Johannes von Nepomuk, Troppau 1722. 

Der Jeſuit Franz Feſſel, geboren zu Olmütz den 15. Mai 1697, + den 
20. April 1772, fihrieb: Porta aurea zum 100jähr. Jubelfefte der Junggeſellen⸗ 
Bruderfchaft im Brünner SZefuiten s Collegium, Brünn 1736, 4. (Gerroni, mähr. 
Schriftſt. Ms.). 

Das Buch Pastor lapis Israel gaben die von der Familie Lichtenſtein⸗Caſt el⸗ 
korn geftifteten Piariften-Collegien zu Kremſier, Alt» und Weißwaſſer und Yreiberg 
Dlmüs (1740), Bol., heraus. Dasjelbe Huldigt dem Olm. Biſchofe Jakob Ernft 
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von Lichtenftein-@aftelforn und gibt eine Gefchichte feiner Familie und 
eine hiitorifche Lobpreifung der Olmüger Bifchöfe in gebundener Rebe, nach 
Paprocky, Peſſina, Balbin, Auguftin’d Catalog, den Infchriften im Olmüker 
Biſchofshofe u. a. 

Zur ©. 102. Der Raigerer Propſt Georg Adalbert Kotelitz von Horn⸗ 
flein, geb. zu M. Budwitz, geft. ben 6. Mai 1643, feste des Raigerer Benebif: 
tiner6 Werk: chronographica series lemporis et rerum ab orbe cundilo usque 
ad praesens tempus fort, ab a. 1458 ad a. 1644 (Eerr., mähr. Schriftft., Ms.). 

Matthäus Ferdinand Sobek von Bilenberg wurde 1618 zu Raigern, wo 
fein Bater Amtmann war, geboren, ftudierte mit Unterftügung der Raigerer 
Vröpfte in: Olmütz, wurde Venekdiftiner in Braunau, ſchon 1643 Bropft in 
Raigern, müßte e8 aber vor den alle verwüftenten und ausraubenden Echwes 
ben verlafien nnd nah Braunau fliehen. Er murde nun Prior in Polig und 
Braunau, 1649 Abt bei Sft. Niklas in Prag, 1652 auch von St. Johann unter 
dem Felſen, 1655 Faif. geh. Rath, 1659 erfter Biſchof in Könniggrüg, 1668 
Drager Erzbiſchof, + den 29. April 1675. Er jchrich: Bohemia Solitudo sancta 
seu vila S. Ivani, Pragae 1666, 4, gloria S. \Wenceslai, cd. 1669, 8, the- 
saurus sscer seu vilae S. S. Patronum regni Boh., eb. 1673, 12., handſch. 
Aufjäge in den genannten böhm. SKlöftern, vita 8. Joannis Nep. prosa et ver- 
sibus concinata (Gerroni), 

Auguftin Seifert, geb. um 1614 zu Loͤwenthal in Echlefien, Benebiftiner 
in Braunau, 1644 Propft Erd von den Echweden ganz verwüfteten und bes 
raubten. Stiftes Raigern, rettete ſich noch glüdlih vor denfelben 1645, als fie 
47 Wochen lang zu Raigern im Lager landen, mit feinen wenigen Vorräthen 
nad Brünn. Allein das GStiftshaus -in Brünn wurde Durch die feindlichen 


- Kanonen zerftört, in Raigern 2 Mühlen, dad Lederhaus und alle Höfe nieder: 


gebrannt, das Kloftergebäude des Daches, der Fenſter und Thüren beraubt, fo, 
daß ed nach dem Abzuge der Schweden mit Stroh eingededt werden mußte. 
Als er an der Wiederheftellung des Etifted emjig arbeitete, wurde er 1651 ale 
Coadjutor, 1652 als Abt in Braunau gewählt. Als Ordendvifitator berief er 
zur Herftellung und Verbeſſerung der in Böhmen, Mähren und Echlefien in 
den Benediftiner Klöftern verfallenen Zucht 1653 alle Aebte, Proͤpſte und Vor⸗ 
ſteher dieſes Ordens in Den genannten drei Ländern nah Braunau zu einem 
Eapitel und verfaßte mit Beihilfe des Mathaäus Ferdinand Sobef von Bilen- 
derg bei Eft. Niklas in Prag, des Abtes Romanus in Kladrau und des Rai: 
gerer Propftes Nictorinus Badurius die erften Statuten, weldye von feiner Ein: 
fiht, Belchrfamfeit und dem Eifer für den Orden überzeugende Beweile liefern. 
‚Außer der Collectivo aclorum capilularium et statulorum Congregationıs Bene- 
dictinorum Boemie a Saeculo XV. ad a. usque 1653, Ms. in Brewnow, fchrieb 
ee auch noch 3 Traftate: de fuga peccati, de virtutum exercitiis und de vir- 
tutibus excolendis, Ms. (&erroni). 

Bon Arlet, geb, zu Glogau in Schleflen, + ben 7. Sept, 1683, find auch 
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ſpraͤwa hofpodärfla, Ms. und geiftliher Gnadenpfennig wider Die Veh, Olmuͤtz 
1680, 16., moc a cznoft fijje Swateho arcyorze Benedifta w Holomaucy 1630, 16. 
(Gerroni). - 

Brulig’s Abhandlung über ben Türkenfrieg 1683 wurde von Dudif im 
IL. 9. 1. 3. 1850 des Archivs der öfterr. Akademie veröffentlicht. 

Don Franz Armann, geb. zu Olmütz ben 19. Mai 1671, + in Raigern 
den 6. Febr. 1707, find nebft philof., theol. und kanon. Schriften auch declara- 
toria rescripta Merch. Moraviac concernenlia 1623—1698, Mes; Ferdinandi III 
noveHae, ab. a. 1640 publicatae (Eerroni, mähr, Schriftft., Ms.). 

Haan, geb. zu Brünn um 1690, Raigerer Benebdiftiner, + den 27. Mai 
1744 (Cerroni). 

Enopp, geb. zu Brünn den 2. April 1698, Raigerer Benediktiner, + ben 
24. Oft. 1763, fchrieb auch cursus theolog. 1729, Ms., do. sac. canonum 
1736, Ms. (&erroni). 

Anton Birmus, geb. zu Brimn 1676, 1709 Propſt des Benediftiner- 
Stiftes Raigern und PBrälat, F den 1. Febr. 1744, der aweite Stifter bes Klo⸗ 
ſters, gab deſſen Etudienwefen eine beſſere Richtung, begründete für bie jungen 
Geiflicden ein eigenes Studium im Stifte, befegte die Kanzeln besfelben mit 
würdigen Männern, bereicherte ungemein die Etiftöbibliothef, erbaute vom Grunde 
auf das jegige Etiftsgebäude und Lie Etiftöfirche, die er mit fchönen Fresco⸗ 
malereien und Altarbildern zierte und legte den Grund zur Gelehrfamfeit im 
Etife Im Drude erſchien von ihm nur: Neuer Gnadenſtern zu einer ſeligen 
Abreiſe aus dieſem Leben, Brünn 1719 (Cerroni). 


Mathäus Stehlik von Czenkau und Freyſtadt, geboren zu Pilſen in Boͤh—⸗ 
men 1701, Benediktiner in Braunau, Prior da und ſeit 1744 in Raigern, ein 
großer Kenner und Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, nahm die zur Leitung einer 
adeligen Akademie berufenen auswärtigen gelehrten Benediktiner Defing, 
Ziegelbauer, Legipont und Weis gaftfrei in Raigern auf und unterſtützte fie, + den 
8. April 1749. Gr hinterließ in Ms. eine Historia Mii Waldstadiensis in 
Silesia (&erroni). 


Die Acta ard. S. Benedictini in saeculorum classes distributa collegit 
Lucas d’Aschery et Joan Mabıllon 1733, 9 t. Fol. 


Zur ©. 134. Der Strahower Prämonftratenfer Hugo Teijer, geboren 
zu Olmütz 1615, Lehrer und Rektor am erzbiich. Collegium und Norbertiniichen 
Seminar in Prag, ein vorzüglicher Nedner und Tichter, + den 21. Nov. 1655, 
ſchrieb Reden auf den heit. Patricius, Prag 1637, 4. und 1642 4, den Etras 
hower und Eelauer Abt Caſpar von Queſtenberg Gwirite auh in Mähren), 
ch. 1640, 4., den heil. Nerbeit, eb. 1649, 4. und 1650, 4, bei Eröffnung der 
Humanitäts-Studien im Norbertinijchen Collegium 1641 und aclus comicus 
in demſelben Ferdinand II. geweiht 1641 (Cerroni, mähr. Schriftit., Ms.). 

Der Bruder Prämonftratenfer Bartholomäus Stelgl, geboren in Maͤh⸗ 
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ren 1628, + ben 31 Mai 1698, fehrieb: Annales Monaslerii Lucensis (Brud) 
.ab a. 1058 ad a 1599, Ms. in Fol. von 1668 (Gerroni). 

Site Chmel, Chorherr im Klofter Bruck, geb. den 6. Jänner 1709 zu 
: Tieihetig bei Proßnig, Dr. Theol., philoſ. und theol. Lehrer im Etifte, + den 
3. Juni 1752 (Gerroni). 

- Der Bruder Prämonftratenfer Theophil von Endlinger, geb. den 3. Febr. 
1711 zu Znaim, + als Propft au Lelez in Ungarn den 24 Febr. 1779, fchrieb: 
luctus super mortem Ant. Nolbek, Abb. Luc., 1745, Fol. (Gerreni). 

Der Bruder Prämonftratenfer Eebaftian Felſeneger, geb. den 4. Mai 
1679 zu Znaim, Pfarrer und Dedant zu Znaim, + den 5. Jaͤnner 1752, fchrieb 
Reden auf Eyrill und Methud, Wien 1715, 4. den Belgrater Sieg, Rög 1717, 
auf den Znaimer Echugpatron Olimpius (Jubeljahr), Znaim 1736, Bol., chrift: 
lihe Glaubenslehre, Augsburg 17.., 3 IH, geiftliches Feuerwerk, eb. 1718, 
fathol. Katechismus, eb. 1731 (Gerroni). 

Auf Olimpius iſt auch eine Kobrede vom Kreuzherrn und Poͤltenberger 
Nfarrverweier Franz Hadrama, Znaim 1781, 4. (Eerroni). 

Der Bruder Brämonftratenjer, Znaimer Pfarrer, Dechant, biſch. Rath nnd 
Conſiſt. Beiiger Ambros Janko, geb. zu Wien den 8. April 1731, + zu Znaim 
ten 11. Nov. 1782 fchrieb, nebft einer Trauerrede auf M. Thereſia, Znaim 
1780, und cinem traciatus de angelis, ch. 1780, Lebensbeichreibungen Der 
Schriftſteller und der Bibliochef des Stiftes Brud für Luka's gel. Oefterreich, 
Ms. (Gerroni), 

Wie Raigern war auch Mlofter Hradifch eine wahre hiftoriiche Pflanzſchule. 

Johann Tegel, geb. zu Müglig, Hradiſcher Pramonftratenfer unter Dem 
Abte Pavorin um 1560, fohrieb: historia de fundationibus progressibus Mil 
Gredic, Ms. auf ftarfem Pergament Kol. vom Jahre 1021 bis 1604; neuere 
Hände frgten es bis 1666 fort (Eerroni). 

Der Hradiſcher Prämonftratenier Veit Gelitowſty, geboren zu Olſchan, 
+ den 7. Nov. 1654 ald Pfarrer zu Cholein, hinterließ in Ms. memoriae über 
die Ereigniffe feiner Zeit im Lande und Etifte (Gerroni). 

Herrmann Banke, Hradifcher Chorherr, geboren 1639 zu Großglogau in 
Schleſien, Tr Theol., philef. und theol, Lehrer im Stifte, auch Etudienvoriteher 
und Prof. im Prager erzbiſch. Seminar, + im Erifte Etrahew zu Prag auf 
einer Curreiſe den 15. Juli 1675. Außer Den Hradiſcher Annalen von 1636 bis 
1670 ſchrieb er noch eine Diſputationsſchrift, Olmüg 1669, 12. (Gerroni). 

Michael Siebenaicher, geb. zu Löwenthil in Schleſien 1642, Hrabijiber 
Prämonftratenier, + 1. Jänner 1680 an ter Ausgehrung, wur ein Mann von 
großem Berftande, vielen Senntnijfen, ein vortreffliher Panzelredner und Yreund 
der Kloſtergeſchichte. Er fchrieb: 1) historia Montis sancli a prima origine ad 
sun usque tempors, Olum. 1679, 8. (deutſch, Dem Olmüger Biſchofe Carl von 
Lichtenftein gewidmet, auh böhniih dem Landeshauptmanne Geafen Kolowrat 
bebicitt); 2) diariao annotationos et notae seriei abbatum graJlic. descrvitura, 
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Ms., Fol., 3) obitorium frairum gradic. ab a. 1666, 2. t. Fol, 4) acta abbatum 
gradic. a dom. Pavorino usque ad Ab. Fridericum Schinalium Ms., Fol, 5) 
bistorica relatio de conditoribus Mii gradic. serie Abbatum Grad. geslis et 
aclis eorundum aliisque memorabilibus in Moravia et adjac. provinciis a prima 
gradicii ereclione usque ad nostra tempora 1676, Ms., Fol, (die Stiftsannalen 
bis 1593) (Eerroni). | 

Sigismund Irmler, geb. zu Troppau den 1. Mai 1646, Hrabijcher Praͤ⸗ 
monftratenfer, theol. Lehrer im Stifte, + ben 7. Dez. 1697, fepte die Annalen 
besfelben nah dem P. Siebenaicher fort (Continuatio annalium Mii Grad. post 
Mich. Siebenaicher 1694, Ms.) und verfußte auf des kaiſ. Geſandten in Polen 
von Sedlnitzky Anfuchen die genealogia et origines stemmatis dominorum 
de Eholtitz (Sedin.) ab a. mille quingentis usque ad a. 1695, Ms. (Gerroni). 

Der Hradijcher Prämonftratenfer Heinrich Pig, geb. zu Holitfch in Un⸗ 
garn 1646, ; den 24. Juli 1709, jegte die Geſchichte des Keil. Berges und ber 
Wunderwerke des dortigen Gnadenbildes, welche Michael Siebenaicher 1679 
deutfch herausgegeben, bid 1694 fort, Ms.; Otto Depfer beendigte fie (Cerroni). 

Ambros Malder, geb. zu Ratibor in Schleiien ben 24° Rov. 1654, 
Hrabijcher Primonftratenfer, Tr. Theol, 7 den 20. Dez 1706, ſchrieb: vitao 
et fata confralrum gradicensiumn, Ms, ſtarker Folioband. Er enthält ausführliche, 
mit ungemeinem Fleiße und großer Genauigkeit verfaßte Biographien der Prälaten 
und geiftlichen Glieder des Stiftes Hradifch vom Jahre 1559 bis 1705, welche 
der Hradiſcher Prämonftratenfer Nepomuf Wiminko bis 1719 fortjegte (ſte 
waren, wie Cerroni bemerft, demſelben zu feinen Nachrichten von mähr. Schrift 
ſtellern jchr nüglich). Dann verfaßte Malder auch eine historia varium Canoniae gra- 
dicenae stelum complexa, Ms. 9 Bänte 4., d. i. Stiftödiarien vom 17. Febr. 
1693 bis Ende Dez. 1705. Cie enthalten viel Merhvürdiges dieſer Zeitepoche 
zur Gefchichte des Etifted, des Landes, der Kunſtgeſchichte und ber Gefchichte 
Des heil. Berges bei Olmuͤtz (Eerroni). 

Auguftin Nepomuf Wiminfe, geb. zu Broßnig den 22. Zünner 1683, 
Hradiſcher Brämonftratenjer, theol. Lehrer, Propit und 1733 erfter Abt des Klo- 
ſters Neureiich, deſſen öfonomijche Verhältnifie er jehe hob, + ben 26. Oft. 1755. 
Er fchrieb: varia tum oeconomica lum juridica consilis, documenta et mouu- 
menla, Ms. (Gerroni). 

Bernard Wanke, geb. zu Olmüg ben 24. ft 16551, Hradifcher Praͤmon⸗ 
ftratenfer, pbilel. und theol. Lehrer im Stifte, Tr. Theol., Brior, 1709 Abt, 
7 den 22. Jänner 1714, ſchrieb: 1) Initinm progressus omnium Boh. Mor. Sil. 
Aust. Canoniarum ord. Praem. 2. t. Fol, (bei dem jeweiligen Ordens⸗General⸗ 
vifar aufbewahrt), 2) canoniae Gradic, status, Ms., 3) historia sacromontana, 
4) Seminariam olivaruın sive Genealogia S. Patris Norberti, Olom. 1701 Fol. 
(die Gedichte vom Hradifcher Profeg Dionvs Strauß), 5) Conlinualio gratiarum, 
Dlmüs 1711, 4. (Eerroni). 

Herrmann Scheider, geb. zu Propnis ben 25, Non, 10 Hrabiſcher 
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Mrimonftratenier, Biel, Stiftsarchivar, ausgezeichneter theol. Lehrer im Etifte, Nors 
ſteher am heil Berge, + ten 8. Eept. 1709, ſchrieb: discursus theologici, 
Olom. 1689, 42, Rebe bei den andern Brimitien des P. Kurek, eb. 1693, 4. 
Trauerrete auf den Hradiſcher Abt Norbert Rudolph Ziclegfy von Mopenig, 
Ordena⸗Generalvikar in den f. k. Erblanden und kaiſ. Rath, Olmütz 1709 %ol. 
und inlegra Iheoluogia schulastica, Ms. (Gerrori). 

Dionis Krienib Etraug, geb. zu M. Trübau ben 17. Fehr. 1660, Sohn 
eines Malere, wurde Jrämonftratenfer in Hradiſch, megen vorherriibender Reis 
gung zur Malerei durch 3 Jahre kei dem Ghorherrn und Tecant bei Aller⸗ 
heiligen in Elmüg Anton Lublinoky, Der ſich als Maler einen Namen ge 
madt, 1691—4 in Rom und Venedig gebildet. Rad feiner Zurüdfunft in Das 
Stift Hradiſch witmete er ſich vorzugeweiſe Dem Malen, Zeichnen und Kupfers 
ſtechen (im Etiite und auf dem heil. Berge waren viele Ocmälte von ihm), 
nebenbei auch Der Dichtkunft und Marhematif, An den Händen gelähmt flarb 
.er as der Auszehrung den 17. Juni 1720. Er ichrieb, außer vielen Gelegen⸗ 
heitägedichten, Epigrammen, Chronographica, Chronoslica, Cabalistica u. a. auch 
eine ſundalio gradic. symbolice deseripta cum descriptione alıbatum, cum 
chronographicis et aliis arlilieiis poelicis pro Jubilaeo 1701; cin sen.inarium 
olivarum auf ten h. Norbert, Olum. 1701, Fol. u. a (Berroni), 

Der Hradiſcher Prämonftratenier, Tr. Theol. Johann Tito Depfer, geb. 
zu Olmütz 1675, + 10. Des 1744, legte nah Dem Tode Der Hrad. Chorheiren 
Michael Eiebennich.r und Heinrih Ritz Die Gefchichte Der Wunderwerfe Des 
Gnadenbildes Meria auf Tem heil. Berge fort und gab auch fonft mehrere 
Druckſckriften zu ihrer Verherrlichung heraus; auch über die Krönung des Brün⸗ 
ner Bilden, Brünn 1736 (Gerreni). 

Laurenz Georg Kayſer, geb. zu MWichitadt in Böhmen den 24. Zuli 1698, 
Hradiſcher Prämonſtratenſer, Arcivar im Erifte, als Pfarrer in Bicjowig 
den 9. Febr. 1742, ein vortrefflicher Inteinifher Dichter, fchrieb auf Marian das 
Sanctum sneculare marinnum, Olom. 1732, Fol, Athenrum, ch. 1732, Fol. und 
Enthronisticon, ch. 1733, Fol, dann liber de S. Liborio, eb. 1737, 4. (Eerr.) 

Das großartige Feſt bei der Krönung des Marienbildes auf dem 
heil. Berge bei Olmütz im Jahre 1732 wurde insbeſondere auch durch 
zahlreiche Kanzelreden und Abhantlungen, zum Theile von den berühmtenten Red» 
nern jener Zeit, verbenlict. Es befteht hierüber eine eigene Literatur. Außer 
jenen von Kayſer und Tepfer, Olmütz 1732, und dem berühmten Hrabijcher 
Prämonftratenier Taborſky (2. Nebel, Abbild. IV. 106), Olmütz 1732, ers 
fbienen im Drude noc von den Okrowiger Gonventualen Bartofch et, eb. 
1732, Fol, und Hugo Rekturek (+ 1758), ch. 1732, Fol. böhmiich, wort. dem 
Ghorherrn bei Allerheiligen in Olmütz Earl Eufebius Troblitſch 1740. 6. 
1732, von Dem Fulneker Auyuftiner Jakob Franz Erbömann, eb. 17ER, 
vom Eternberger Chorherrn Caſpar Artet (geb. zu Troppaun ii 
6. Juli 1742), eb. 1792, Bol, vom Ofmäper biſch. Ratte; Coı 
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Pfarrer bei unfern lleben raum in Olmuͤß Sof. Mathias Stiawa (+ 1757), 
eb. 1732, böhmifch, vom Kraliger Pfarrer Drefer, eb. 1732, Sol. böhm,, vom 
Doleiner Pfarrer Hartmann, eb. 1732, böhm., vom Tobiiſchauer Pfarrer Leop. 
Kranz Meirner, eb. 1732, böhm, vom Probſte Richter, eb. 1737, Kol, 
und von einem Ungenannten, Köningräg 1733, 8. (Jungmann, 2 Aufl, S. 321, 
©. dieſen über die böhm. Schriften aus biefem Anlaſſe, Inder). 

Jakob Franz Tilſcher Ritter von Tilfchern, geb. zu Budiſchau 1652, 
Pfarrer zu Bergen, Banonifus und 1714 Nropft am Nikolsburger Eapitel, ald 
folder in den Ritterftand erhoben, + ten 8. Auguft 1728, fchrieb: Der Hells 
glänzende Tugents und Ghrenipiegel d. i. der Heil. Norbert im Etifte Hradiſch 
vorgeftellt, Dimüg 1727, Kol. (Cerroni). 

Marian Ullmann, Pfarrer in Czetkowitz, Baniowitz, Kinitz, Kronau 
(+ 1765), ein Teidenfchaftlicher Krennd ber maͤhriſchen Geichichte, macte Neiien 
durch Mähren und die angränzenten Länder, um Behelfe in den Klöltern und 
Privat s Bibliotheken zu ſammeln, fchrieb (nebſt Alt» Mähren): 1) Toprgrapbie 
von Mähren, lateinifeb und deutſch, als 3. Th. von Alt» und Neumähren, bis 
zum Drude beendigt, Ms., ol, 2) Reus Mühren, Ms., Kol. (4. Th. von Alts 
und Neu⸗Maͤhren, vom Jahre 1086 — 1686, ſehr ımvellftändig, weil der Ver⸗ 
faſſer Darüber ſtarb, 3) diarium hostilitatis Borussirvae e. 1741 in Moravia 
exercitae, Ms, Fol. (alle 3 Ms. in Gerroni’8 Efg.), 4) fundationes menasle- 
riorum Moraviec, Ms., Fol. (Cerroni). S. über ihn und feine ungedrudten Werke 
Dudif, Quellen I &. 99-111, 340-346. 

Die Ankunft Der M. Thereſia und des Kaifers. Kranz in Olmüg 1748 bes 
ſchrieb ein Hrad. Prümonftratenfer, Ms. in Cerreni's Eammlung (Dudik, 1. 229). 

Adam Ernft von Ruebner, geb. zu Prag den 22. Aprit 1715, Hradiſcher 
Nrämonftratenfer, Prior, Eefretär bei den Ordene viſitatienen, apoſt. Protonotar, 
geſchw. Sekretaͤr Der boͤhm. Ordenscircarie, + in Hradiſch den 6. Sehr. 1758 Im 
im Rufe eines berühmten Redners unt guten Dichtere. Er fchrieb: melodrema 
filia Sion, Oppaviae 1751, Fol, furzer Bericht über das Marienbild auf Dem 
h. Berge, Simüß 1751, 4. und memoriale saeculorum, Oppavise 1751, 4. (Cerr.). 

Ueber das Diarium der Hradischer Prämonftratenfer Dubann und Berfch 
vom Jahre 1758 E. Dudif, Duellen I. 346—9. 

Evermond Thaddäus Ruziezka, geb. zu Trebitih den 7. Des. 1711, 
Hradiſcher Prämenftratenier, Lehrer Der thomiſt. Theologie in Olmüs, + 1780, 
fhrieb: sextum Cancn. Grad. saeculum, Olom. 1751, Fol; fulcimen religionis 
revelatac, cb. 1765. Fol; de indulgentiis et jubilaco, eb. 1767 und 1770, 
Viennse 1774 und 1716; de arcani disciplins, Olom. 1776, 4.: Issgogia in 
universam theol. dogm, cb 1779, 4. und historia Canon Gradicenze ah e us 
orie usque ad nosira tempora 1779, Ms., chrenel. mit gelchhten Anmerfuncen 
(Eerr ). Ueber Ruziczfa und fein Diarium von 1778€. Tutit, Quellen 1. 349— 357. 

Meber bie fehlerhafte Aufgabe ter Olmützer Synodal⸗BVeſchlüſſe und Satzun⸗ 
gen von Faſſeau ©. eb. EC. 268-270. 
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Paul Ferdinand Waclhka wik, geb. zu Hultfchin in Schleſien am 10. Jänner 
1700, in Troppau, Olmüg, Brud an der Taya und Salzburg gebildet, Hrabdifcher 
Prämonft., philoſ. und theol. Lehrer im Etifte, 1729 Dr. Theof., 1734 apoft. 
Notar, 1737 Pfarrer in Breſowitz, Prior auf dem heil. Berge und im Erifte 
Hrabifh, 1741 zu deſſen Abt gewählt, 1749 Orbensvifttator dur Böhmen, 
Oeſterreich, Mähren, Schleſien und Kärnthen, 1753 Eeneralvifar der bohmifchen 
Drdenbeircarie, vom Etifte Eandef in Polen zum Pater sbbas gewählt, ber 
ungar. Prupfteien Czorna und Thurien pater abbas perpeluus, ein würdiger, 
gelehrter und anfehnlihder Mann, dem das Etudienwefen im Etifte und in 
Mähren viel verdankt. Er vermehrte die Stiftsbibliothek bedeutend, beſonders 
mit franzöfifchen und andern gelehrten Werfen, befürberte die Kenntniß der franz. 
Literatur im Etifte, drang darauf, daß beinahe jeder junge Etiftägeiftliche bie 
philof. und theol. Doktorswuͤrde erwerbe. Auf feine Beranlafjung wurde Die 
reine Theologie auf der Olmüger Univerfität eingeführt, 1762 ernannte ihn Die 
Kaiſerin zum Praſidenten der Studienkommiſſion an der Sim. Univ., 1765 zum 
wirft. geh. Rathe. Als folcher wurde er bei Aufhebung des Stiftes 1784 mit 
4000 fl. penflonirt, ſtarb aber auf dem heil. Berge jchon am 13. Nov. 1784, 
von Allen gefchägt und geliebt. Er jchrieb: Hermoge angelica (thomift. jcholaft. 
Theologie), Olom. 1732, 8. und historie incursus borussici in Moraviam 1742, 
Ms. (Eerroni). 

Johann Rotter, geb. zu Arnstorf in Echlejien Ten 16. Auguft 1744, 
Praͤmonſtratenſer in Hradiſch, nach Aufhebung des Stiftes 1785 Pfarrer zu 
Lindewiefe, 1792 zu Freiwaldau in Schleſien, Erzprieiter, bifch. Commiſſär im 
Fuͤrſt. Neiſſe, biſch. Rath, Confiſt. Beifiger, Vicedirektor des Gymnaſiums in. 
Weißwaſſer und Oberaufſeher der Schulen im Freiw. Bezirke, + den 2. Dez 
1819. Er fchrieb mit ungemeinem feige: scriptores Canoniae Gradic., Ms. 1781 
Fol. und Catalogus omnium confrairum Can. Grad. et praepositurarum Czor- 
nensis et Tnriensis in Hungaria ab a. 1674, Ms. 1766, Fol. (Gerroni). S. auch 
Schipp's Befchreibung bes öfterr. Antheil der Bresl. Diöceſe, S. 89 

Adam Sfotnidy (Scotus), geb. zu Roban in Böhmen, Prümonftratenjer 
in Strahow, wurde 1605 vom Etrah. Abte und Generalvifar Joh Lohelius 
als Propft nach Neureiſch berufen, fing ben Bau des Gonviftgebüudes an 
und beendigte benfelben 1616. Während der Rebellion ber akath. Etände wurde 
er von Chriftoph von Rziczan aus dem Etifte vertrieben. Alngeachtet vieler 
Miderwärtigkeiten erhöhte er bie Einkuͤnfte desſelben. Er ftarb am 6. Jänner 
1631. Bon ihm ift: dispositlio seu registrum omnium privilegiorum conventio- 
num variarum lilerarum Ms. Neuoreichensi concessorum cum serie abb. prae- 
positorum, fundat. et benefart, 1606, Ms. (Cerroni). 

Heinrih Brig, geb. zu Neureifch den 4. April 1669, Chorherr und 
Prior daſelbſt, + den 2. Dez. 1732, fchrieb: Annales Mii Neorischensis ab ejus 
ortu usque ad =, 1705, 2 ®. Fol. Ms., welche 1813 mit dem Etiftögebäude 
verbrannten (Cerroni). 
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Der Reureiicher Prämonftratenfer Bernarb Leopold Jakeſch, geb. zu Loms 
nie in Böhmen den 15. Nov. 1740, Bibl. und Ardivar im Etifte, 7 den 31. 
Jänner 1806 als Lofalfaplan in Popelin, Hinterließ in Ms Calendarium histor. 
2 flarfe Bände, 4., nebſt Hiftorifchen und andern Abhandlungen (Eerroni) 

Der Obrowitzer Abt Olenius, geb. 1613, durch mehrere Jahre 
Omeralvifitator des Ordens ın ben E. k. Ländern, ein Verehrer Der Wiſſen⸗ 
ſchaften, fchrieb: Mariophilus peregrinus, ex valle Kirileinensi in occursum 
Sodsliem Brun. ascendens, Litomislii 1668, 8. (®erroni). 

Martin Bigfius, geb. zu Lublig in Echleiien, Obrowiger Prämenftrar 
tenfer, Prior, Pfarrer in Ecaratig, + 14. Febr. 1689 (Eerroni). 

Ter Dbrowiger Prämonftratenfer Friedrih Redmann von Neuteucht, geb. 
zu Ehrudim 1650, + als Vorfteher der Kiriteiner Reſidenz den 18. Behr. 1708, 
ſchrieb: Elogia Marisns, Brunae 1703, Fol. und Continnatio historise Kyritein. 
Ms. (Eerroni). 

Der Obromiger Eonventuale, Pfarrer zu Klobauk und Kiritein, Hieronymus 
Anton Bartofchek, geb. 1680 zu Auflee, + den 12. Mui 1748 auf bem 
Stiftogute Zefleneg, ein guter Redner, gab eine Leichenrete auf ben Prälaten 
Hayek, Brünn 1712, Fol., Reden bei tem Reubaue der Kirche m Selowitz, 
eb. 1730, Fol, bei der Krönung. bed Marienbildes auf bem heil. Berge bei 
Dlmüp, Dlmüg 1732, #ol.-und bei der Weihe der neuen Raigerer Etifiös 
fire durch den Olm. Biſchof Kichtenftein, Brünn, Fol. (ohne 3.), heraus (Eerr). 

Nom Obrowitzer Prämonfiratenfer Jakob Tieh an it eine Echrift auf bie 
Mutter Gottes zu Kiritein, Leutomiſchel 1738 (Zungmann, 2. Aufl., ©. 321). 

Der Obrowiger Prämonftratenfer Nep. Earl Dupeni, geb. 1714 zu Brunn, 
+ den 2. Eept. 1765, ein guter Retner, gab aus Anlaß des Brünner Jubel 
feſtes wegen Befreiung von den Echweden, eine Rede auf Maria, Brünn 1747, 
ol. und eine Rebe auf Cyrill und Methud, Wien 1758, 4. heraus (Gerr). 

Der Minorit Oewald Kotzmann (geb. zu Jägerndorf den 29. Juni 1742, 
+ zu Brünn ben 2. Jänner 1806), gab eine Trauerrede auf den Obrowitzer 
Akt Matuſchka, Nikoldturg 1777 und den heil. Bernard, eb. 1777, heraus 
(Eerroni). Auf denfelben ift eine böhmiiche Rede vom Obrow. Prämonftratenfer 
Ernft Leve, Brünn 1772, 4. (Gerroni). 

om Throwiger Abte Michnel Morame (geb. zu Jagerndorf 1741) if 
eine Rede bei Eröffnung bed Brünner Waifenhaufee, Brünn 1776, 4. 

Zur ©. 140. Johann Roſanenſis, Cifercienſer in Goldenkron, fpäter 
in Welehrad, mo er am 13. Dez. 1621 ftarb, fihrieb: Tabula Monasteriorum 
ord. Cist. cum serie abbatum Weleh usque ad a. 1621, Ms. (Gerroni). 

Der Welebrader Profed Br. Wenceslaus fchrieb das Leben des heil. 
Norbert, Olmütz 1673 (Jungmann, 2. Auf, ©. 325). 

Ücber Die hist de regnn, de Marchionatu Moravise et de monaslerio 
Weleh. vom Eiftere. Hirſchmentzel (+ 1703) in Welehrad S. Dupif, maͤhr. 
Geſch. Quellen I. 60 -99. 
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Der Welehrader Eiftere. Menzel Majetinfty, geb. zu Ung. Hrabiſch 1639, 
T den 7. Sept. 1707, fchrieb: Vita S. Bernardi 1673 und Memorebilia circa 
celeberr. spud Moravos Wellehrad. Mium (in Sttedowſth's sacra Mor. hist, 
p. 608 gedrudt) (Eerroni). 

Engelbert Herrmann, geb. zu Teufing in Böhmen ben 27. Jänner 1675, 
Prämonftratenfer in Welehrad, + zu Nennomwig den 1. Sept. 17.44, brachte Das 
wichtige Welehr. Archiv in die befte Ordnung, verfafte ein raiſonnirendes Pers 
zeihniß umd einen Extrakt (archivum Weleh.) tarüber, ftarfer Kolioband 1721, 
dem auch das PVerzeichniß aller Aebte von. 1198—1722 einverleibt ift (Gerroni). 

Martin Hrabowſty, geb. zu Hradiich bei Olmütz 1665, Eiftere. in Weles 
hrad, + den 5. Juni 1717, ichrieb eine historia Mıi Welehr., Ms. (Eerroni). 

. Der Melehrader Eiftere. Mathias Bartis, geb. zu M. Oftrau 1693, 
+ 1770, fchrieb (nebſt einer Rational s Philofophie, Prag 1724, 1752, einer 
ſcholaſt. Theologie, eb. 1727—32 u. a.) auch Reden zur Weihe der Welehrader 
Kirche, Prag 1734 und über die Tochterfirde zu Poleſchewitz, eb. 1740 (beide 
boͤhmiſch) (Eerroni, Jungmann, 2. Aufl, ©. 308). | 

Philipp Zury, geb. zu Wien 1717, Eiftere. zu Welehrad, in der Theologie 
und ben Rechten zu Prag und Brünn theoretiich und praftijch gebildet, für bie 
Eremption bes Ciſt. Ordens in Böhmen und Mähren von ber biichöfl. Juris⸗ 
biftion dur 9 Monate in Nom thätig, 1763 zum Welehr. Abte gewählt, 1768 
beim Generalfapitel des Ordens in Branfreich, 1779 Generalvifar desſ. in 
Böhmen, überlebte die Aufhebung des Klofters (1784) lange und flarb zu 
Wifchau ben 13, April 1800. Er hinterlich fehr viele Gemälde von quten Meis 
ftern, befonderd von Ignaz Raab, eine Eamnlung von gefchnittenen Steinen, 
em Dufatenfabinet im Werthe von 2200 fl. und eine auf Lebenszeit zum Ges 
brauche aus der Stiftsbibliothek gelichene Bücherfammlung von beinahe 4000 
Bänden, von denen 1200 in die Olm. Bibliothek kamen. Seine Berlaffenihaft 
von 35,000 fl. erbte, weil er ohne Teftament farb, gröptentheild das Wiſchauer 
Armeninftitut. Er fchrieb: praxis geomel. Irigon. et stereom. Ms., Fol, anti- 
quitatum romanarum delineatorium, 6 part. Ms, ‚Fol und Miecellen zur Zeits 
gefchichte überhaupt und insbefondere jener von Mähren, Ms, Bol. (Gerroni). 

In der Bibliothek des Grafen Taroucca ijt eine hist. de Welehrad von 
Zum, Ns. 

Zur S. 142. Der Eaarer Giftere. Earl Zemann, welcher 1655 wegen 
Mangeld an Geiftlichfeit Lie drei Pfarren SKrijanau, Herrmannsichlag und 
Dflowa-Bitifchfa verfehen mußte, fehrieb: notulae, in welchen er jowohl bie das 
Stift Eaar als auch andere Eift. Klöiter, wie auch die Gefchichte Mährens, bes 
treffenden Denk und Merhvürbdigfeiten verzeichnete, Ms., Fol. (Eerroni). 

Aberit Nebmann, geb. zu Prag, Eiftere. in Saar, Pfarrer zu Weimißlitz 
und Tiichnowig, + da den 8. Mai 1743, fchrieb: Lobpredigten auf ben heil. 
Philipp, Prag 1728, den heil. Peregrin, eb. 1729, den heil. Baul, Brünn 1734, 
auf bie heil. Maria in Eaar 1735 und in Brünn, Brünn 1736, Bol. (Cerr.). 
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Mus Anlaß der Einweihung der neu gebauten Skt. Sohanndfirche 1722 
und bes 500jährigen Jubiläums der Kiofterftiftung erfchienen Echriften vom 
Woleiner Pfarrer Jakob Felir Pacher, (ohne Ort) 1723 und Brünn 1723, von 
einem Ungenannten Prag 1729, von Garl Ezerny, Kuttenderg 1727, vom 
Teltſcher Dechant Martin Joſ. Zauref, Leutomifchel 1735, vom Deutſch⸗Broder 
Auguftiner Earl Borromeus, Leutomiſchel 1735, vom Wiefer Pfarrer Joh. 
Sofepb Khel (zwei) zu Leutomifchel 1735, vom Klofler Zbraslauer Eonventualen 
Albert Nebmann, eb. 1735, von Grorg Franz Slawiczek, eb. 1735 
(Jungmann, 2. Aufl, S. 306—309, 280). 

Lucius Rutha, geb. zu Taub in Boͤhmen den 30. Auguft 1694, Eifterc. 
in Plaß, 1739 — 1758 Propſt des Nonnenſtiftes Tiſchnowitz, + zu Teinig 
den 21 Mai 1762, brachte Das Tiſchnowitzer Archiv in Ordnung und ſchrieb: 
Series et ordo successionis abbalissarum Mii Portae Coeli (Tiſchn.) ab. a. 1256, 
Ms., Fol., do. praepositorum, Ns, Fol. und dispositio archivi dieſes Kloſters 
1758, Ms. (Ceroni). 

Mauriz Bogt, Eiftere. zu Plaß in Böhmen, ſchrieb: Boemia et Moravia 
sublerranes, Ms, in Steinbach's Slg. (Br. Wochbl. 1825 Nr. 76). 

Zur ©. 143. Georg Gladich geb. zu Fiume, Prior des Brünner Au⸗ 
guftinersEtifted und Landeeprälat, + zu Fiume den 20. Auguft 1654, fchrieb: 
Effigies B. V. Mariae cum hist. ejusdem translalionis ex Perside, Ms. (Gerr.). 

Der Prior und Praͤlat des Brünner Auguftinerftiftes Iatob Wilh. Ma 
nenbad, + 1704, fchrieb eine Lobrede auf den heil. Franz Borgiad, Prag, 4. 

Czuppa, geb. den 3. Jaͤnner 1693 zu Woikowitz; von ihm Ift das Kleinod 
1731 und Gemme, 2 Th. (beide über das Marienbild); der zweite fam nicht 
heraus und wurde von ben Obern unterdrüdt, weil ex zugleich bie Befchreibung 
des Schatzes dieſes Marienbildes enthielt (Cerroni). 

Bon Arborel's deutſcher Schrift über das Muttergottesbild bei Skt. 
Thomas in Brünn, Glatz 1684, erjchien 1686 eine böhmifche Leberfegung, 
Zeutomifchel 1686. 

1724 erfchienen zu Brünn zwei böhmifhe Schriften von ber Erzbruder⸗ 
haft ber ſchwarzen Mutter Gottes bei Skt. Thomas, dafelbft (Jungmann, 2. Aufl., 
©. 319, 347). | 

Wie die Krönung des Marienbildes am heil. Berge 1732, fo wurbe 
jene beöfelben bei Sft. Thomas in Brünn im Jubre 1736 auch durch zahls 
reiche Heftreden und Abhandlungen gefeiert, aus welchen freilih wenig Hiſtori⸗ 
ſches Herauszulefen if. Im Drude erfchienen die Schriften von den Brünner 
Auguſtinern Mathäus Pertfcher (t ald Abt 1777), Brünn 1736, und Gabriel 
Rößler (Ct 1789), eb. 1736, Iateinifch, vom Nifoldburger Propſte Johann Ja⸗ 
kob Tilfcher von Nofenheim (+ 1748), eb. 1736, Fol. deutfch und böhmifch, 
vom Brünner Stadtpfarrer Anton Franz Hörmann (+ 1739), eb. 1736, 
Bol, vom Brünner Caplan Neumann, eb. 1736, von ten Hradifcher Prä- 
monftratenfern Taborſty, eb. 1736, Fol. Anton Ferchl (geb. zu Olmütz ben 
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28. Sept. 1704, + ben 11. Jänner 1760), eb. 1736, Kol, Depfer, eb. 1736 
und Horaf, eb. 1736, %ol., vom Eiftercienfer und Propfte im Altbrünner 
Nonnenklofter Ignaz Seemann (r 1754), eb. 1737, Fol., von den Brünner 
Sefuiten Carl Dupeni (geb. den 30. April 1692, + den 7. Juli 1764 zu 
Gzeifowig), eb. 1736, ol. (von ihm ift auch eine Rebe auf das 100jähr. Zus 
beljahr ter Znaimer Bıuterfkaft Waria Reinigung, Znaim 1726, ol.) 
und Jakob Peczel (+ 173, Brünn 1736, Fol., rom Brünner Frans 
ziskaner Apolinar Braun, eb. 1736, Fol, vom Brünner Eapuziner Emerich 
up, eb. 1736, Fol, vom Wifchauer Eapuziner Andreas Keller (+ 1745), eb. 
1736, ol, vom Brünner Minoriten Januarius Turjanfty (r 1765), eb. 
1736, Bol, vom Biefter Pfarrer Franz Sof. Brandegſty, eb. 1736, Fol 
böhm., vom Tifchnowiger Pfarrer Kolenec, eb. 1736, Fol, vom Med. Dr. Ambros 
Wilh. Ritter v. Buntfch, eb. 1736 und vom Brünner Dominik. Riga eb. 1736. 

Die Befreiung Brünn von den Echweben, welche zum Theil ber wunders 
thätigen Einwirfung der Mutter Gottes zugefchrieben wurde, gab gleichfalls 
Veranlaffung zu ähnlichen Schriften bei ber eier bed großartigen Befreiungs⸗ 
feftes im Jahre 1745 (S. meine Schrift: Die Echweben vor Brünn, eb. 1845, 
Borwort). 

Carl Joſeph Friedrich, geb. den 11. Febr. 1703 zu Trübau, Pfarrer zu 
Aufterlig und feit 1739 bei Skt. Jakob in Brünn, F den 22. Auguft 1771, ein 
guter Redner (feine zahlreiche Bücherfachmlung kaufte die Karthauſe Königsfeld 
um 1400 fl.), fohrieb Reden wegen Befreiung der Stadt Brünn von ben 
Schweden, Brünn 1743 und 1747 (Eerroni). 

Johann Jakob Tilſcher Ritter v. Nofenheim, geb. zu Unterdannowitz, 
Pfarrer in Treflowig und Frölferdborf, Canonifus und feit 1732 Bropft am 
Capitel zu Nikolsburg, als folcher in den Nitterftand erhoben, + ben 18. April 
1748, fchrieb Reden auf die Krönung Marias in Brünn, eb. 1736, ol. und 
auf bie Befreiung Brünnd von den Schweden, Brünn 1747, Fol. (Gerroni). 

Michael Lofert, geb. zu Fulnek 1707, Auguftiner bei Eft. Thomas, + den 
27. Sept. 1750, fchrieb eine Rede auf die h. Maria zum Jubelfefte, Brünn 1747. 

Hehnliche Reden find vom Jefuiten Heinrich Mehrer (J 1751), eb. 1747, 
vom Raigerer Benebiftinee Hugo Otmanſty Cr 1772), eb. 1747, boͤhm, vom 
Twarojner (fpäter Ung. Broder) Nfarrer Franz Schuppler (+ 1778), eb. 1747, 
Fol., vom Kofler Pfarrer Dubravius, eb. 1747. Weber die böhm. Schriften 
aus diefen Anläflen S. auch Jungmann, 2. Aufl, Inder). 

Der Brünner Auguftinee Haura Cr 1750), fihrieb auch die Gefchichte 
des Brünner Bollegiatfapitel® und ber Peterskirche, Ms, Bol. 
(Gerroni, mähr. Schriftft., Ms.). 

Herrmann rev, geb. zu Neuhwiezdlig, Auguſtiner in Brünn, 1771 Prior 
in Gewitich, + den 18. März 1775 in Brünn, fihrieb ein Diplomatariun Mi 
Geviczensis, Ms., Fol, eine bistoria civit. gevicz. et Mii Govitschii et Mii B. V. M, 
in Seora Corona ad pagum Tribendorf, diplomatice congesta, 1773 22. Fol. 
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u. a. biftoriihe Werke, welche im Stifte Et. Thomas in Brünn aufbewahrt 
werben. (Eerroni). 

Rudolph Bollinger, geb. zu Olmüg, Auguſtiner Chorherr bei Aller; 
heiligen bafelbft, Pfarrer in Danowis, + da ben 17. Sept. 1661, ſchrieb: ma- 
tricula dieſes Etiftes, 1637, Ms, Fol. (Cerroni). 

Carl Laurenz Zimmermann, geb. um 1689 in Olmüg, Ghorherr bes 
Augufiner-Etifted Allerheiligen in Olmüsg, + zu Landskron ben 13. Dei. 
1722, ſchrieb: epitome hist, Canonise ord. Aug. Olomucii olim Landscronae, 
ejasdem fundat, translat, in Moraviam decan. Landsc. etc. 1713, Ms., Fol. 
(Gerroni). 

Der Auguftiner bei Allerheiligen in Olmütz Franz Gindowſty, geb. 
zu Kopenig in Echlefien 1638, + den 25. Oftober 1715, fohrieb einen nucleus 
annalium feines Kloſters, in Stredovsky bist Mor. p. 587 (Eerroni). 

Ambros Orziſchky, geb. zu Neutitfchein ben 23. März 1663, + den 
4. Mai 1730 als Dechant des AuguftinersEtiftes Allerheiligen in Olmüg, 
fohrieb: Annales seu Protocollum Mii omnium sanctorum Olomulii, auf Ans 
ordnung bes Propften Krboſch 1723 angefangen, Ms., Fol. (Eerroni). 

Tobias Joſeph Lichnowſty, geb. ben 28. Aug. 1666 zu Freiberg, Chur; 
herr bei Allerheiligen in Olmütz, Pfarrer in Nezamißlitz, Stiftsdechant⸗ 
+ ben 10. Oft. 1734, ſchrieb: Orlus et progressus Colleg. Eccl. Canon. La- 
teran. S. Aug. Olomutii, 1732, Ms. fol. (Eerroni). 

Franz Hayek, geb. den 12. Jänner 1693 zu Hohenmauth in Böhnen, 
7 al8 Propft des Auguftinersflofterd Allerheiligen in Olmüg, fchrieb 
eine brevis notitia Canoniae Landscron. deinde Olom. 1739, Fol., Ms. (Eerroni). 

Berdinand Quiete nſty (Kwetenſty), geb. zu Luza in Böhmen den 19. Nov. 
1731, Chorherr im AuguftinersStifte Allerheiligen in Olmüp, 1773 
Vrofeſſor der Moraltheologie, 1774 yrovif. Prof. ber Polemik und Kirchenges 
fbite an ber Dim. Univ, 1778 theol. Lehrer im Stifte, +ben 5. Jänner 1782, 
ſchrieb eine historica relatio obsidionis urbis Olom. a Borussorum Rege Fri- 
derico a. 1758, Ms. 4. (Cerroni, S. Tubif, mähr. Geſch. Quellen 1. 215). 

Der Chorherr bei Allerheiligen in DOlmüp, Johann Demel, geb. 
den 2. Dez. 1717 zu Altftadt in Mähren, theol. Tr., 1761 Königl. Eraminator 
am Olmüger Gymnaſium und Defan an ber theol. Fakul. in Olmütz, 7 den 
30. Oft. 1805 zu Olmüsß, fchrieb ein protocollum histor. über das Gurat:Bes 
neficium Landokron, 1761, Fol. Ms. (Eerroni). 

In der Dim. Bibl. find auch das Ms. Series fundationum Canonic. Regul. 
Lateran. ad Omnes Sanclos Olomucii Fol. (Gerroni, Geſch. der Olm. BibL Ms.), 
Das Ms. (fpäter oder auch bei Eerroni?) nomina defunctorum Canon. regul. 
S. Augustini Congreg. Later. in Moravia ab a. 1411, 4. (eb.) und das Ms 
staluta anliqua ci primaeva etc. vom 1. Propfle des im. Kioftere auf Pers 
gament gefchrieben, fol. (eb.) 

oh. Joſ. Glätzl, geb. zu M.Neuftadt ben 8. Dez. 1689, + ben 3. Sept. 
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1759 als Propft bes Stifteß Sternberg, fchrieb eine. Gedichte der. Latera⸗ 
nenfer s Chorherren zu Allerheiligen in Olmüp, zu Sternberg und 
Sulnef mit Nefrologen, Ms, Fol. (Eerroni). 

Der Brünner Auguftiner Alphons Joſ. von Beſold, geb. 1731 zu Prag, 
+ 1795, ſchrieb eine Rede zum Jubelfete der Sternberger Auguft,, Brünn 1771 
(Gerreni). 

Der Fulneker Augufiiner Jalob Franz Erbsmann, geb. zu Omi 
1667, + den 29. Auguft 1748, gab Reden über den Brand am bl. Berge bei 
Dlmüsp ben 25. Eept. 1705, Wien 1706, Kaftenyredigten, Troppan 1727-9, 
Yußpredigten, eb. 1737, und Eonntagspredigten, eb. 1743, Dann bei ter Kroͤ⸗ 
nung bes Marienbildes auf dem hl. Berge bei Olmüs, Olmuͤtz 1732, Fol. 
heraus (Eerroni).. 

Zur ©. 148. Methudius Wagner, geb. zu Treffowig in Mühren den 
4. Te. 1740, Minorit, Oymnfials Lehrer in Brünn, + ben 15. April 1807, 
fehrieb (nebſt Kragen über Gebete, Brünn 1794): Schaubühne des Krieges 
zwifchen Deflerreich und Preußen in und um Jägerndorf ald Augenzeuge 
vom 22. Oft. 1778—15. Mai 1779, Ms. 1779, 20 Bog. 4. (Cerroni, S. Dudif, 
Quellen I. 164— 171). 

In ber Olmützer Bibliothek iſt das Ms.: . Catalogus fralrum Capucinorum 
in Boh. Mor. Siles. et Austria sb. a. 1600 defunctorum, 1714 Nicolsburgi 
descriptus, 4. (Eerroni, Geſch. ber Olm. Bibl, Ms.). 

Veber den Quardian Raulm Zaczkowitz ren Gniazdow (er ftarb nad 
Eerroni, mähr. Echriftfi. Ms, aus welchem Dudik feine Nachrichten in ben öfterr. 
Lit. Bl. 1846 ©. 214 und 328 lieferte, am 2. Eept. 1682) ©. Dutif, Geld. 
Quellen I. 148—157. 

Ueber den Minoriten Schuſter (+ um 1748) und feine hiſtor. Aufzeichs 
nungen S. Dubif, Quellen I. 115— 118. 

Fauſtin Böhmftetten, geb. den 8. April 1694 zu Meferitfch, + den 
2. Auguf 1763, Provinz⸗Provinzial, 1753—1759 Generalvifar, fchrieb die Fort: 
fegung ber Gefchickte des Servitenorben®, worin er viele Gegenftünde ber 
böhm. Landesgeſchichte beleuchtete, Ms. (Eerroni). 

Eigiemund Hantfchfen, geb. in Mähren, Paulaner in Wranau, 
dann Prag, + zu Talhaim den 2. Juni 1742, fchrieb die Gefchichte feiner Pros 
vinz, als origines Provinciae Germ. et Boh. Ms. (im Wiener Paul. Klofter), 
diva Neopakensis Ms. da, encomie B. V. M, Ms, (Gerroni). 

Albert Balthafar Peyrl, geb. 1640 Priefter des Dominifanerordeng, 
+ zu Brünn ben 8 März 1718, ſchrieb: Chronica compendiata Bohemiae (nach 
Hayel, Eruger u. a.) Brünn 1699, Ms., ol. und compendiala tolius March. 
Moraviae descriptio (nad Peſſina, Balbin, Gruger, Paprocky u. a. maͤhr. 
Schrififtellern), 1700, Ms., Fol. (Gerroni). 

Cyrill Riga, geb. zu Brünn den 22. Oft. 1689, Dominifaner in Brünn, 
Dr, Theol in Wien, Belfiger bes Univ. Gonfiftoriums, 1727 Regens des 
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Generalftubiums im Wiener DomntinifanersKlofter. Als ber Wiener Erzbifchof 
und Cardinal Kollonitfh Generalinquifitor in beiden Eichlien wurde, ernannte er 
ihn zum Con lſultor des h. Officiumd und Generalqualififator der Inquifition, zu 
feinem Haustheologen und Beichtoater. Epäter wurde er Lehrer der h. Echrift 
und Eenior des akad. Eonfiftoriums in Wien, 1733 Prior des Dominifaner: 
Kloſters dafelbft und Orbdinari- Prediger, jedoch wegen Rigorofismusd von Kollo- 
nitih vom Predigtſtuhle entfernt. 1735 kam er als Prior nah Brümn, erhielt 
1738 wieder tie Bewilligung zum Predigen, predigte dann mit vielem Beifalle 
in Brünn, Prag, Leutmerig, Böhm. Budweis, Znaim und Nom (deutfch), Fehrte 
nah Brünn zurüd und fiab da am 25. Oft. 1758. Er ſchrieb: Lobrete auf 
Maria, 1736, Fol.; Trauerrede auf den Chromiger Abt Wenzel Barlitiug, 
eb. 1738, Fol.; chriſtliche Lehr: und Eittenpredigten, Brünn 17.. 10 B. und 
Augsburg 1740, 4.; horti planlatinnum irrigalio, (deutfche) Lob» und Eittens 
predigten von Bott und feinen Heiligen, Augsburg 1754, 2 2. 4.; Eitten- 
predigten, Augsburg und Mürzburg 1747, 1752, 6 B.; Buß⸗, Paſſions⸗ und 
Faftenprebigten, Augeburg 1759, 32. 4.; LXebensbefchreibung bes Heil. Vincenz, 
Brunn 1759, d.; Lobrede auf den Göttweiher Abt Odilo, Röp 1749, Bol. 
(Eerroni). 

An der Bibliothef iſt das Ms.: Nomina defunctorum fratrum et sororum 
ord. PreeJic. Prov. Boh. ab a. 1700, 4. (Gerroni, Geſch. der Olm. Bibl,, Ms). 

Zur €. 150. Johann v. h. Felir, geb. zu Nikolsburg, des Trinis 
tarier⸗ Ordens und ber öfter. Ordends Provinz Gefchichtichreiber, fchrieb: Vita 
S. Joannis et Felicis 1707, Supplementum in P. Ribadeneira florem Sanc- 
torum t. Ill. Fel. 1721, epigrammata, Viennae 1715, Annalium Proviaciae 
S. Josophi ord. Trinit., eb. 1739, Fol, triunphus Misericordiec, eb. 1704, 
Laurus hathensis, eb. 1744 (Berroni). 

Franz Stänzel, geb. in Mähren, Karthäufer in Gaming, 1671 Zifar 
der Olwützer Karthauſe, 1674 ter Waldiger in Böhmen, + da den 2. Nov. 
1693. Er war nah Petz (script. rer. aust, II. 335) ein gelehrter Mann und 
ſchrieb: syntagma hisloricum Carthusierum regni Bohemiae, insbefontere auch 
von Walditz, Ms. 2 Ih. Fol., auch in den öfterr. Karthaufen Mauerbach nnd 
Gaming aufbewahrt (Berroni). 

Theodori Petreji Bibliotheca Carthusiana. 

Caroli Merobius Theatrum Ord, Carthusiani. 

Historia Corihusiae Brun, Ms. bei Eerroni (defien Geſchichte mähr. Bibl,, 
Ms. 1. B. ( Karthauſe Königsfeld). 

Ignaz Tetzelt, geb. zu Glah am 28. Oft. 1684, Karthäuſer in ber 
Karthauſe vallis Josaphat bei Olmütz, + zu Olmütz den 29. Dez. 1748, war 
‚ein gelehrter, ſehr fleisiger Mann. Er befchäftigte fich fehr eifrig mit der Kloſter⸗ 
Kiteratur und der Ordnung und Verzeichnung ber Kloſter-Urkunden und vieler 
fhäsbaren alten Huandfchriften, welche vorzüglich einen wahren Schap für bie 
Geſchichte der Huffiten und anderer fonfligen Ereigniffe jener Zeit enthielten. 
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Er fchrieb die Handfchriften, welche der Moͤlker Benediktiner Bernard Bes in 
feinem tbesaurus anecdotorum t. IV. und in feiner Bibliotheca ascelica t. V. 
und IX. heraudgab, entweder felbft ab, ober theilte fie Dem gelehrten Gaminger Kars 
thäufer Lery. Widemann zum Abfchreiben für Peg mit. Er fchrieb: 1) Summarium 
Alberli de Sternberg archiepis. Megdeb., Ms., 4. (enthält tefien Leben und bie 
Gefchichte feiner Stiftungen, der Karthäufer in Leutomiſchel und Olmüs, 
dann ter Chorherren zu Sternberg), 3) repertorium seu compend. de- 
scriptio Carth. Vallis Josaphat ab a. 1376—1418, Ms., 4. 4) synopsis chrono- 
loriae do. 1376—1679, Ms., 4., 5) origo Carth. Scipensis in Moravia, nunc 
in Boh. in Waldiz, Ms., 4., 6) annotalio et explanalio originis Carthusiarum 
Litomislii et vallis Jos. Ms, 4., 7) series priorum et praelalorum Cartk, Bru- 
:nensis, BMs., 4. (Gerroni). . 

Auch der Prior der Olmützer Karthauſe und Prälat Albert Widemann 
geb. den 4. Oft. 1660 zn Ung. Hratif, den 9. Nov. 1727, ein Verehrer der 
Wiſſenſchaften, Erbauer der von ihm fehr bereicherten Klofter-Bibliothef, unterftügte 
Beg mit vielen Hantjchriften aus Lerfelben über Die Hufiitenzeit und den Wer; 
fen des Priors Stephan (Eerroni). 

Zur ©. 151. Mathis Mar. Nifil, Eyndifus der Stadt Hradifd, 
fohrieb eine (in ben Befig Gerroni’ gelangte) Chronik derfelben, Ms., welche er 
1666 Peſſina ald Beitrag zu feiner Moravogrephia mittheilte (Eerroni). 

Zu gleicher Zeit fohrieb ber Hradifcher Bürger Georg Rudolph Przemſtky, 
geb. zu Weflely, wo fein Nater Bürgermeifter war und 1620 von ben um 
Meihnachten eingefallenen Truppen bes Bethlen Gabor auf freiem Plage nieder: 
gehauen wurte, eine Chronif der Etadt Hradifch mit einem Anhange von 
ben um dieje Zeit in der dortigen Gegend vorgefallenen Begebenheiten 1667, 
Ms., 4. (Cerroni). Diefe Denfmwürdigfeiten geben nach Dudik, Quellen L 261, 
nicht unwichtige Notizen über die Zeit von 1605 —1656. 

Diejelben befinden fih, nebft Denkwürdigfeiten der Stadt Broßnig von 
1445— 1662, nebſt Denktivürdigfeiten der Statt M. Trübau vom Etabt 
ſchreiber Weiblich, 1666, nebit den Relationen über Kojche's Niederlage zu 
Neutitſchein, 1621, umd über die Einnahme Kremfiers durch die Schweden, 
1643, u. m. a. im Chaos Peschinianum, Ms. in Cerroni’d Sammlung (Dubif 
Quellen I. 247— 262), 

Johann Franz Corvin, ber freien Künfte und Med. Dr., der Statt Hrn: 
difch und des Hrad. Kreiſes über AO Jahre lang Phyſikus, Hrad. Rathsherr 
und Primator, geb. zu Budweis in Böhmen, in Olmüg und Bologna gebildet 
+ den 28. Sept. 1724, fchrieb: Notata de civitale Hradistio, 2. B. 4. welche 
die Geſch. ter Etadt ven 1477— 1724 enthalten, Ms. (Eerroni). 

Der Olmüger Stadtſchreiber M. Friedrich laden führte ein Dinrium 
über die Dcceupation von Olmüp durch Die Schweden, 1642— 1650, von wel: 
her ſich zwei Abjchriften in der Cerroni'ſchen Sammlung befinden CDudif, 
Quellen L 336-339), 
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Der Olmüher Magiltraterath Joh. Weinmann, + ben 3. Eept. 1719, 
ſchtieb: Notae in Stredovsky mercurium Mor. 1706, Ms. (Cerroni) und nolata 
sliqua de Suecis (Dubdif, Quellen I. 157). 

Kranz Ignaz Engelmann, Bürger und Handelömann in Olmüß, geb. 
zu Littau 1670, adminifirirte 1726 —9 mit Franz Nowak die vom Olm. Etadt: 
rathe angefaufte Stadtbuchdruderei (Cerroni mähr. Schriftft., Ms.). 

Der Dlmüger Amtd s Bürgermeifter Franz Gregor Willperth fammelte 
bie feit Ferdinand MH. in Böhmen, Mähren und Echlefien ergangenen Novellen, 
Deflaratorien, Edikte, Eonftitutionen und Reſtripte und brachte fie 1725 ff. in 
Bände, von welchen Monfe 8 (ter 8. iſt 1751 gefchrieben) ercerpirte (Dubit, 
Duellen I. 290). 

- Blorian of. Lautzky, PBuppillen » Rotar, feit 1739 Syndikus ber Stadt 
Dimüg, 1759 wegen der Verbienfte bei der Belagerung berfelben durch die 
Preußen in den Adelitand mit bem Prädifate von Straufenheim erhoben und 
kaiſ. Rarh, 1775 Primator der Etadt Olmütz, + in der Eigung am Schlage 
den 10. Zuli 1775, fchrieb eine. Gefchichte und Befchreibung der Etadt Olmüg 
1746, Ms., ol. (Gerroni), welche fi in Cerroni's Sammlung (Dudif, Quellen 
I. 214—226) und in der Eammlung der hift. flat. Sektion befindet. 

Eie bildet einen Theil der „Beiträge zur Gefchichte der Stadt Olmüp 
enthaltend 24 Etüde” in Cerronis Eammlung, von welchen einige ber Mitte 
bes 18. Jahrh. angehören (Dubif, 1. ©. 203— 226). 

Das umftändlichfte und verläßlichftie Diarium über bie Belagerung von 
Dlmüg durch tie Preußen ift von Joh. Thad. Knibandl von Ehrenzweig, 
Olmütz 1758. S. au öfterr. milit. Zeitih. 1843, 1. H. mit einem Plane. 

Johann Rockh, Bürger und Rathshexr in Iglau, fchrieb: Diariam sue- 
cobellicun Iglaviense oder Beſchreibung wie Die ſchwed. Voͤlker Iglau einges 
nommen haben, 1645, Ms., Fol., Die fi in ber Bibl. von Balaus (+ 1752) bes 
fand (@erroni). 

Auch vom Bürger Mathaus Liſchka und dem Setuiten s Neftor Johannes 
Bapt. find gleichzeitige Diarien. 

Ueber mehrere Iglauer Chroniken S. meine Gef. Iglau's S. 2 — 8 
373, 408. 

Ueber die Diarien und Berchreibungen der Belagerung Brünns dur 
die Schweden ©. meine Echrift: Die Schweden vor Brünn 1845, ©. 35 urb 
70, und Koller’ Schrift: Die Belagerung Brünns turm Me Echweden, eb. 
1845, Berwort, ©. VIIL 

Sebaſtian Sutor, der beiden Rechte Doktor und Syndikus der Stadt 
Brünn, geb. zu Buchsheim im Bisthume Eichftädt, fehrieb: Summariſche furze 
Beſchreibung der koͤnigl. Statt Brünn, 1661, Ms, nebft einem Ertrafte 
der Privilegien und Freiheiten der Stadt Brünn vom Sabre 1647 im Chaos 
Pıschin. (Dudif, Quellen I. 241, 248). 

Ein Diarlum des Brünner Syndikus Anton Sebaftian SHanyeiy (geb, 
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den 14. Jänner 1710 zu Bruͤnn, + da 1781) vom Jahre 1716—1755, Ms. ‚4, 
fam aus dem Nachlaffe des Prof, Hanzely in meinen Beſißtz. 

Jungmann, 2. Aufl, E. 273 und 318. führt (nebſt den von mir angege- 
benen) noch an: die Denfw. der Etadtt Wall. Meferitfch vom J. 1622—1629, 
Pas Diarium des Pernfteiner Schloßhauptmanns Nik. Fleifhingerv. Auers⸗ 
pach über die Belagerung von Pernſtein durch die Echweben 1645, eine 
Wall. Meferitiher Chronif des Bürgerd Andreas Simy von 1539 bis 
1648, Denfmwürbigfeiten ter Etädte Kojetein, Leipnif und Brerau aus 
dem 17. Jahrh., eine Ung. Broder Ehronif von 1019—1734, eine Holle 
ſchauer Chronif ven 1613 — 1650, bie fhwarzen (Kriminals) Bücher des 
Buchlauer Jagdgerichtes von 1562—1654 und ber Stadt Srabil ch (wich⸗ 
tig fir die Geſch. des Tataren⸗Einfalls 1663). 

Das Jarmeritzer Gemeindearchiv beſitzt, neben ben Privilegien und 
Contraltenbuͤchern aus den Jahren 1530, 1548 und 1549 mit ſchaͤtzbaren Lofals 
notizen, auch ein im I. 1627 angelegted und bis anf bie neuefte Zeit geführtes 
Gedenkbuch, welches nicht nur für den Ort und die Umgegent, fondern auch für 
bie Landesgeſchichte Beteutung hat (Chytil in den Schriften ber hiſt. Sekt. V. 37). 

Der Codex Zerolino-Stracnicensis ift in Chytil's Beſitz. 

Ein Urkundenbuch nebft Chronik von Gaya aus bem 15., 16. und 17. 
Jahrh. befindet fich in Abfchrift in der Sammlung der hift. Sektion. 

Zur €. 162. Trtina, geb. zu -Kremfier um 1695, noch 1759 Sekretär 
beim mähr. Tribunale, ſchrieb: Promptuarium super jus novissimum seu cum- 
pendium sanctionum fundamenlalium et pragmalicarum March. Mor. 1740, Ms., 
Fol. (&erroni), weldes in die Eammlung des Grafen Auerdperg fam. 

In der Bibliothef der 1782 aufgehobenen Karthaufe Königsfeld bei Brünn 
befand fich eine praclica juridica ſammt einem Berzeichniß der Regalien oder 
Freiheiten, welde Mähren vorzüglih vor Defterreih Hat, fammt angehängter 
mährifcher Landesordnuns, Ms, Bol. (Eerroni, Geſch. mähr. Bibl. Ms. I. B.). 

In der Bibliothek des 1784 aufgehobenen Prämonftratenfer-Klofterd Obrowitz 
befand fich eine Handſchrift in Deutfcher Epracdhe vom 3. 1713 in 4. unter dem 
Titel: Generalia ac specialia Principia ad prexim juridicam wit Erplifationen, 
Kormularien, Deflaratorien und einem Werzeichnifie Der böhern und untern In» 
ftanzen in Böhmen und Mähren (Eerroni, Gefch. mähr. Bibl. Ms. II. B.; nun 
in der Olm. Bibl.?) do. do. Boh. Mor. et Silesiae saec. XVII. in 4. in ber 
Saarer Bibl. (Cerroni 4. 2.), Wenceslai Neumann a Puchholz, nun in der Olm. 
Univ. Bibl. (Gerroni, deren Geſch. Ms.). 

In ber Vibliothef des Olmüger Domherrn Grafen Slanini Cr 1759 
waren in Handfchrift: Ehriftoph Ignaz Altmann, Beicreibung ter fihlel. 
Kameralämter 1709; Ertralt der FÜ f. Deflaratorien, saec. 18; Manudiclio ad 
pruoccssus Bocmico-Moravicos, saec, 17.; Novellae boemicae ab a. 1642, u. a 
Echriften ber hift. Sekt. II. 91). 

Nach Cerroni's maͤhr. Schriftit,, Ms. (aus dem Jurendes Nachricht), wurde 


288 


Balaus am 9. Febr. 1718 geb., und farb am 20. Jänner 1752. Balaus 
war ein tief gelehrter, gefchickter und rechtlicher Advokat mit einem im Ins und 
Auslande ausgebreiteten Rufe, Daher defien Vertretung fehr gefucht. Er fchrieb: 
1) Mithridates (trag. Gebicht) Brunse 1727, 4., Ms, 2) exorcitatio hist. philolog. 
erit. de Moraviae Metropoli, Ms, Fol, 3) manudictio ad jurisprudentiam et 
praxim Noravicam, Ms. Rad Cerroni's Geſch. mähr. Bibl. 1. DB. war Wil 
beim Aler. Balaus der Sohn bed Wenzel Riklas Balaus, feit 1708 Vice⸗- 
4716 wirklichen Syndikus, entlih f. Richters in Brünn, und ber Katharina 
Echaller, wurde am 11. Februar (welcher Tag ift alfo der richtige?) geboren, 
fudierte zu Brünn und Prag, wurde Stadtadvokat in Brünn und eheligte 1735 
Anna Maria, die Tochter des k. Richters Franz Tripodi in Brünn. Wegen 
feiner auögebreiteten Senntnijfe in Der Landeöverfafiung und ben bezüglichen 
Gefepen ernannte ihn M. Thereſia (Reſt. vom 15. Febr. 1751) zum Beiliger 
und Reierenten bei ber in biefem Jahre, unter dem Vorſitze bes k. Landesunters 
kaͤmmerers Adam Ignaz Grafen Berchtold, in Brünn beftellten ‚Eommiffion 
zur Verfaffung einer neuen Landesordnung für Mähren, allein er ftarb 
fhon am 20. Jänner 1752. 

eine Bibliothef beftand aus allen Fächern ber Wifienfchaften nnd zählte 
nach den in ter Bubernial s Regiitratur noch befindlichen Original s Catalogen, 
3 2. Bol, 90,212 Bünde (? richtig bei 9000). Gerroni gibt in der Bibl. Gefch. eine 
Biogr. von Balaus, und führt die Werke nad willenjchaftl. Abtheilungen 
auf. Die foftbare Bibl kam in den Bejig feines Schwagers, des Advofaten 
Franz Stiepan, wurde um 16,000 fl. vergeblih zum Kaufe ausgeboten, fpäter 
aber (in ben 1790ger Jahren) durch den Advofaten Feſſel einzelnweife veräußert, 
beziehungsweife verfchleudert. 

Ueber die oben erwähnte Exercitstio S. Dudik, Quellen I. 262. 

Zur ©. 166. Carl Ferd. von Scherg, Herr der Olmüger Lehengüter Dis 
ihen, Eponau und Miadeczko, 1709 auch auf Bylau und Brandersdorf, Olm. 
biſch. Rath und Lehenrechtöbeifiger (1697) und Beiſitzer des fürftl. Landrechtes 
in Troppau, fodann des Biſchofs Carl Herzogs von Lothringen Hoffavalier 
(1703), defien geh. Rath und Rammerbdireftor, war ein Sohn des Paul von 
Schertz auf Tarnisa (im Falkenberg'ſchen Kreife Schlefiens) und Mladeczko 
und Landeskommiſſaͤrs. Er wurde den 18. Oft, 1724 todt im Bette gefunden. 
Er war ein vorzüglicher Freund der vaterl, Geſchichte und jchrieb, nebft ben 
angeführten, noch: novum inventum juridicum, Viennae 1693, 4, 2) discursus 
jurid. de B. V. Maria, Olom. 1697, 3) Mährifches Landbesmwappen, aus 
der Hiſtorie und Heroldskunſt illuminirt, Nürnberg 1699, 4., 4) Laconismus- 
pbilologicus, de genuino funlis oderae loco situque, Wralisl. 1715, 8, 5) 
Philologie, ad alphabetum juridicum, Bregae 8. a. 4., 6) eine Schrift Herko⸗ 
mann genannt, Brieg 1720, Fol., 7) lateinische Ode auf bie Ober in ben gel, 
fchlef. Neuigkeiten 1734, 8) Lehenrechts-Reimchen (24 beutfche Strophen über 
das Olmuͤtzer Lehenrecht auf einem Bolioblatt gebrudt 1723), ” geu- opis« 


290 

copale juridico-philologice adoruatum, Ms. 1710, 10) quaestionarius juridicus 
novae maleriae de Exjesuitis, Ms. auf der Olm. Univ. Bibl. 11) heraldifche 
Bifirung bee Wappens tes om, Domfapitels, Ms. in Eerroni’s Bibl. 
(&erroni). 
Dismas. Sof. Jonaz von Hof fe r, geb. zu Brünn. am 1. De. 1696, ein 
Sohn bes Joh. Anton von Hoffer, mäÄhr. Landesadvokaten, fobann k. Fiskus 
in Mähren CH 19. Des. 1710), ſtudierte die Gymnaſialgegenſtände bei ben 
Sefuiten, die philof. bei ben Dominifanern in Brünn, die Necte in Olmüp, 
Wien und Prag, vertheidigte öffentlich NRechtsjüge daſelbſt 1718 und wurde 
Licentiat, bei welcher Gelegenheit er bie jura mulierum ex jure can, civili, 
feudali, Boh. et Morav, mit -einem Anhange der Könige, Markgrafen und 
Landeshauptleute Mährens, Pragae 17:18, 4., herausgab. Er wurde 1719 
als ?. Rath und Sleinfchreiber bei der. mähr. Landtafel angefteltt,. 1729 Vice⸗ 
landſchreiber, 1738 Bicclandrichter und ftarb als folder am 3. April 1747. 

Er war ein Teidenjchaftlicher Freund der vaterländifchen Geſchichte, gründete 
eine auserlefene Bücherfanmlung von mehr als 3500 Bänden aus allen 
Wiffenfchaften, befonder8 ber vaterl. Gefhichte, und nebftdem vielen ſchätbaren 
Handfchriften über die Geſchichte von Mähren und ihre Hilfswifienfchaften. Ein 
großer Theildavon überging, durch Ankauf von feinen Erben. um 4400 fl., in 
die Bibliothek des Landesabvofaten Balaus. Nach befien Tod (1752) kamen 
viele von ben Handfchriften an deſſen Schwager den Rundesadvofaten Franz 
Stiepan und nach diefem in ber Verfteigerung mehrere an Gerroni. Den größten 
Theil der Hanbfchriften, insbefondere feine historia Moraviae, feine Geſchichte 
ber mähriſchen Klöfter und eine ausführlihe Topographie von Mäh— 
ren, behielt fein Alterer Eohn Dismas Franz von Hoffer, zulegt Hofrath bei 
ber oberften Juſtizſtelle. Nach deſſen Tod erbte fie fein Bruder Joh. von Hoffer, 
Kreisfommiffär in Znaim. Diefer verkaufte die Handicriften an das Stift 
Strahow in Prag und von bdiefem erwarb fie um 800 fl. der damalige Znais 
mer Kreishauptmann Graf Mittrowſty Cr 1842 als Oberftfangler). 

Hoffer fchrieb, mit Hilfe der mährifhen und anderer Gefchichtichreiber, 
größtentheild aber der Landtafel, der Annalen der Kloͤſter und Etäbte, alter 
Codices und Hanbfchriften bie’ Historia Moraviae, ein Eompendiun bis Carl VI, 
Brünn 1724, Ms., %ol., ein Compendium chronicum Moravine (aus Peſſina, 
Balbin, Eruger, Hayek und andern Autoren und Ms.), eb. 1724, Ms., Fol. und 
ein Compendium chronicum Bohemiae, eb. 1724, Ms., %ol. (Eerroni). Weber 
das chronicon Mor. und tie Topogr. Mährens, dann über die Abfchrift der 
Verhandlungen bes I. 1608 in Böhmen aus tem Originalbuche des Peter 
Wok von Rofenberg, und über Hoffer's wichtige Handfchrift acta diaelalia 
Mor. 1619 — 1630 ©. Dudik, Quellen 1. 173 — 181, 183—203.. Ob Hoffer 
nicht auch ber Verfaſſer der „Uberficht Abeliger in Mähren, vorzüglich während 
ber Unruhen und nach denſelben“ if, welche fi in Eerroni’8 Sammlung bes 
findet umd eigentlich" eine fleißige alphäb. Zufammenftelung ber mähr. Lands 


291 

fände vom Jahre 1492—1720 mit der Angabe ihrer Befigungen, Würden und 
Aemter IH? (Dudik, Quellen I. 293— 299). 
Zur ©. 169, 295 und 296. Die Geſch. des preuß. Einfalles 1741 iſt 
bad Druckwerk von Kindl (Dubif, L 179), jene von 1745 nur eine Samms 
lung von Zeitungsnachrichten aus biefem Jahre (eb. S. 160). Des Diariums 
von Ulmann 1741 (cd. S. 340) wurde frhon erwähnt. 

Zur ©. 170. Ueber den Ingenieur Müller (+ 1721) und feine Originals 
farte Maͤhrens S. Echriften ber hiſt. Sektion V. 85—89. 

Zürner war Pfarrer zu Skaſſa, königl. und Hurfürftl. fächf. Graͤnzkommiſſaͤr 
und Geograph. 

Ueber die Zeitungen und Kalender ©. die Schriften ber hiſt. Sek: 
tion VL H. 

Die eigenhändigen Lebensnachrichten des fehr fruchtbaren Malers Johann 
ChHriftopp Hanke, geb. den 18. Febr. 1694 zu Jonsdorf in Schleſien, + zu 
Dlmüg 1772, Ms. in der Gerronischen Sammlung, liefern. ſehr ſchätzbare Beis 
träge zur vaterländiihen Kunſtgeſchichte (Dutif, Quellen 1. 397—400). 
Zur ©. 113 u. 174 Don Boleludy’s in Handſchrift hinterlaſſenen Samm⸗ 
lungen, meift unbefannten Schriftftelleen Böhmens, war der 1. Band auf dem 
Wiffehrad; von einem 2. ebenda macht Dobner Erwähnung (mar beim Prager 
Dombechante Weflely); der 3. fam vom Prager Magiſt. Kanzler Joh. Zeberer 
an den k. böhm. Fiskal Krticzfa, Der 4. aus der Bibl. von Eft. Wenzel in bie 
Prager öffentl. Bibl.; der 5. ift unbefannt (Cerroni, mähr, Schriftſt, Ms., nach 
einem Briefe Dobrowſty's von 1825). 

Wilhelm von Brand, Med. Dr., wurde zu Düffeldorf geboren, k. k. Feld⸗ 
und Garnifonsmebifus zu Peterwardein (1691), dann Arzt bei dem Fürften 
Mar. v. Lichtenflein auf Kromau, fpiter Phyſikus In Znaim und feit 1701 k.k. 
Hofmetikus, Er wurde geatelt, erhielt Das Indigenat in Ungarn und ftarb ben 
6. Jänner 1711 zu Znaim. Seine Geſch. des Lichtenſt. Hauſes, mit Quellen« 
Nachwelfungen hiſtoriſch bearbeitet, 1710, ol, Ms. 110 Bogen (Cerroni, mähr. 
Schrifiſt, Ms.). 

Leber den Jeſuiten Martin Ulmann (* 1712) S. Pelgel, Jefuiten S. 138. 

Galeazzo Gualdo Priorato (falf. Hiſtoriograph), vita Alberli Wal- 
steinii ducis Fridlandiee, Rostochii 1668, deutſch Nürnberg 1769, ital. Lugdun, 
1643, 4. 

Bon Calin von Marienberg iſt auch eine Geſchichte der Grafen von 
€ erenvyi, Ms. vom J. 1679, Fol. im Beſitze der Famille. 

Hiftor. Beweis, daß die Familie der Grafen von Sternberg zu ben .alten 
Grafen des Reiches zu rechnen jei, 1747, Bol. 

Hofherr, Biogr. Bed Grafen M. U. Altdan, Wien 1713, 4. 

Leber den Grafen Buquoi (S. meine hiſt. it. S. 102): Vernulaei 
Laas posthuma Buquoi, Colon. Agripp. 1623, 4. und Vie de Charles - Bona- 


venture de Longueval, Comte de Buquoi, Viennae 1796. 19% 
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Althan Graf, imago. Principum Bohemise, mit Port. von Screta und 
Gros, Pragae 1673, 4. 

Lebensbeſchreibung aller Herzogen und Könige von Böhmen, mit vielen 
Kupfern, Nürnberg 1685, 12. 

Vogt, dad jegt lebende Böhmen; hiſt. geogr. Beſch. mit vielen Supfern, 
Frankfurt und Leipzig 1714, 4. | 

Bon Jordan ift auch Die gegen Goldaft gerichtete Schrift: Dissertatio 
de Archi - Pincernatua et connexione regni Bohemiae cum Imperio Romano- 
Germanico, Pragae 1716, 4. 

Fried. Wilh. Panuici de origine et progressu archip. boh. Lipsiae 1731, 8, 

Joh. Leonhard de Oheimb, dissertatio de jure suffragii Regis Boh. in 
Comitiis S. K. J. Halue 1709, 4. Francof 1719, Fol. 

Anselmi Franc. I. B, de He.es, dissert. de renovato R. G. Imperii et 
Regni Boh. nexu, Giessae 1709, 4. 

Wenc. Xav. Neumann de Buchholiz, de nalura et pracerogaliva feu- 
dorum Regni Boh. Pragao 1716, 4. 

Ant, Virheri, de nexu inter Imp. Rom. Germ. et Boh. regnum, Norimb 
1740, 8 

Bingert, de jure et modo succedenti in regna Europae, specialim in 
regno Boh. Francof. 1739, 4., Jenae 1741, 4. 

Schrodt, de jure success, foemineae in regno Boh., Pragae 1759, 4 
Ueber bie Tönigl. böhmifche Erbpuldigung, Belehnung und Krö⸗ 
nung: Berger, comment. de jure coronandi Regem et reginam Boh. Lips. 
1723, 4.; das k. böhm. Krönungdceremoniel, Frankf. und Leipz. 1723, 8. (von 
Albrecht Il. bis Leop. I,), Beichreibung der Krönungen Ferd. IL, Brag 1627, 4., Verb. 
III. eb. 1646, 4. und Leopold's, eb. 1656, Fol.; über die Krönung Carl VI. von 
Martin, Prag 1723, Bol. und eine anomyme Befchreibung, Wien 1723, 4, 
über jene bee M. Therefia, von Ramhoffsky, Brag 1743, Hol. und böhm., Prag 
(1743) bei Rofenmüller (S. Lit. bei Legis-Glüdfelig, Brag 1836, ©. 1—3). 

Zur Gefchichte des Heil. Johann von Nepomuf (welder aud im 
Mähren fehr verehrt wurde): Berghauer, Schugfchrift für denf., Dillingen 
1730, Fol. und Proto-Martyr, Aug. Vindel. 1736, 2 Th. Fol.; Befchreibung 
f. Lebens u. a., Prag 1730, 4.; Merfelitz, vita et mors, Pragae 1684, 12.; 
Baczine, vita S. Joannis, Pragae 1686; Canonizatio. A. Germeten, Viennae 
4721, 4, a Cardinale Althan, Romae 1728, Fol.; über deſſen Ganonifation 
1729, Prag, Fol.; Balbin, Vita B. Joannis, Viennae 1752, 4.; Mad, Leben 
fes H. Johann, Etadt am Hof 1752, 4; Dobner, vindiciae elc., Pragae 
1784; Pubitschka, unusne, aut duo eccl. Prag. canonici eic., Pragao. m 
Ehrenrettung, Prag 1791. 

Kyrbes, Theatrum gloriae et honoris, oder Shaubühne ber Glory und Ehre, 
welche vor 100 Jahren zu Ollmüg im Kerkler in J.Sarcandro geöffnet, Prag 1720, 

Tanner, Trophae S. Wenceslai, Pragae 1661, Fol, 
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Uatwirt, Virtutes 8. Wenceslai, Olomuc. 1661, 8. 

Christianus, vita S. Ludmilae etS. Wenceslai, edid. Athanasius, Pragae 1762, 4. 

Scala Chr. de, vita S. Wenceslsı, Pragae (ohne 9.). 

Vita, mors et translatio S. Norberli Magdeb. Archiepis, Pragae 1671, 4. 

Secalum Sioneum (über die Translation ſ. Leichnams nach Prag), Pragse 
11277, 4. 

Swoboda, de ortu et progressu ord. crucigerorum cum ruhco corde 
im Bohemis, Pragae 1748, 4. 

Athanasius, disserta'io de Henrieo Mor. Marchione, 1761. 

Ueber Böhm. Mag und Gewicht: Ewoboda, Handgriff von ber Felb⸗ 
mefferel, nach dem böhm. Landmaß, Neuhaus 1732, 4. Klaufer, ausführl 
Beichreibung der Landmaß von Böhaimb, Eulzbach 1705, 12. und 1712, 12. 
Rergleihumge » Tafeln ber altböhm. Maßen mit dem neuöfterr,, Prag 1764, 
Rerhältnißtabellen Des n. öft. Gewichtes gegen das altboͤhm. nebſt Gelttabellen, 
rag 1793. Kautſch, neuer Prager Etadts und Meilenzeiger, Prag 1787. 

Zur ©. 178. Ueber den Bericht von der Etatt Tefhen vom Syndikus 
Molzer 1722, Ms, die Cancellaria Rlisabethae Lucretiae, Fol. (1642 - 1662) 
über Privilegien, Urkunden und Edriften zur Geſchichte des Herzogthums und 
der Etabt Teſchen in der Mufeume-Bibliothef, dem Grundbuchsamte des Bes 
zirfögerichtes und im Archive der Stadt Teften S. Schriften ber Hill. Selt. V 
178— 186. 

Zur ©. 186. Die Religionsaften von. Bukiſch befinden fih auch in 6 8. 
(1517—1675) in der Teſchner Muf. Bibl. (S. eb. S. 178) und in 7 2. im 
Franzenemmfeum zu Brünn. 

Zur S. 188 Ueber das wichtige öfterr. Geſchichtewerk des Grafen Jör—⸗ 
ger ©. des Grafen Mailath öfterr. Geih. IV. B. Vorwort ©. X-XIII. 

Zur ©. 194. Dee Piariſt Honorat Nomotnp, geb. zu ling. Brod am 
2. Kebr. 1739, Lehrer, Erzieher adel. Rünglinge, Präfekt im Löwenburg'ſchen 
Bonrifte in Wien, Seminars Präfee in Rikolsburg, + ba den 31. Tex. 1502 ſbrieb 
nebft der Sciagraphia Hungarise, Viennae 1798, 2. ®. und Suppf. eb. 1800 
dann ben Bemerkungen zur Geſch. des großmähr. Reiches, ch. 1303, auch eine 
Geſchichte der Bergwerke in Ungarn und Siebenbürgen, Ms. und eine Abhanb⸗ 
kung vom Urſprunge der Slasven, Ms. (Gerroni, mihr. Schrijtſt, Ms.). 

3ur ©. 290. Epiee, disserlalio sistens vindicias electionis dubiae Jo- 
doci Imp. contra Sigismundum. Alttort 1776, 4. 

Zur €, 202. In tem Ms Miscellanea in Cerroni's Sammlung find Nos 
tigen Zlobigfy’s von Den Auffäpen über Mährens Geſchichte in Gundling's 
Werfen (Dudik, Quellen I. 232). 

Zur S. 203. Codex regularum monsst. ed. Luc. Holstenius, Romae 
1664, 3. 4. aux. M. Brockie, Aug. Vind. 1759, 6t. f. 

Duellii, hist. ord. Eqnit. Teut Viennae 1727, f. Vertot, bist. des 
Cheval. hospitsl. de St. Jean, Par. 1726, 4 t. 4. 1761, 7 t. 
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Zur S. 211. Ueber bie Befellfhaft der Unbefannten u Olmüg 
(1746) ©. Schriften ber hifl. Eeft. V. 115— 119. 

Zur ©. 213. Ueber den Olmützer Domherrn Grafen Gianint (+ 1758) 
S. Echriften ber hift. Sekt. IM. 89 — 92 und Dudil, Quellen, Inder Das 
Olom. sacrum Ziegelbauers (3. Bd. specialia ecclesiarum et collegiatarum 
ac monasteriorum continens, 4. B. codex Probationum) {ft aus Gianini's Bibl. 
an Eerroni gelangt. 

Zur ©. 218. Ueber Faſſeau's Sammlung der Olm. Dioͤc. Synoden 
©. Dudik, Quellen S. 268—270. 

Zur ©. 220. Gerroni (mähr. Schriftſt. Us.) ſchrieb das Leben Pitter's 
und verzeichnete feine gebruckten und handſchriftl. Werke, wie Sammlungen. Nach 
demſelben hinterließ Nitter in Ms. auch eine Geſchichte ber Collegiatkirche 
St. Beter in Brünn und eine hist. diplom. Ecclesise et juris patronatus 
ad S. Jacobum Brunae, fol. 

Zur ©. 222, Habrich ordnete auf Pitterd Weiſung die reichen Archive 
ber Brünner Stadtgemeinde und Jakobspfarre, des Brünner 
Bapitels und des Eiftere. Nonnenftiftes in Altbrünn und verfaßte 
darüber zweckmaͤßige Verzeichniffe. Auch ordnete und catalogifirte er die mit vies 
Ien alten Qüchern und Handfchriften verfehene Brünner Et. Jafob8- Bis 
bliothek. Er befchäftigte fich mit rvaftlofem Eifer in allen Zweigen ber Lans 
bed» und Kloftergefchichte und fand mit vielen Freunden berfelben in fortwähs 
rendem gelehrten Briefwechſel. Das von Pitter angefangene Monasticon Mors- 
viae fchrieb er neu ab, vermehrte und beendigte basfelbe und bereitete es zum 
Drude. Lefebure fchrieb es 14805 in mehreren Bänden in 4. neuerlich zum 
Drude fehr nett ab. 

In Handfchrift hinterließ Habrich: 

1) Necrologium Congregat. Benedict. per Boh. Mor. et Siles. Ms, Fol 
2) primi scriptores Boh. et Mor. chronol. disposili cum natis et erudilis 
praefat. Ms., Fol., 3) de origine ct falis Bibl. Eccae ad S. Jacobun Brunae 
cum catalogo, Ms., Fol., 4) series Parochorum ejusdem eccl. ab a. 1233— 1776,, 
Ms., Fol, 5) origines et fata parochiarum et Capellaniarum Brun. dioec., nimi- 
rum Rayhrad, Serovic. Schelzie. Menic. Lautschic. Uherczic. (Urhau), Pausram. 
Daubravic. Eccae colleg. Wolframskirch. Mautnic. Medlov. Strzelic, et Modric, 
6) Complementum Epitephiorum Mor. olim a Stredovsky collectorum Ms., 4., 
7) Series Praeposit. Rayhrad. Ms., Fol. (Gerroni, mähr. Echriftft., Ms.). 

Zur ©. 226. Der Piariſt Viktorin Gevina (+ 1730) übertrug Hayeld 
Jahrbücher zum Theile wörtlich in Die Tat. Eprade, der Piariſt Florus Rich— 
ter aber (geb. zu Zbiffawig in Mähren 1714, + 13. April 1772, feine lat. 
Schreibaut jener des Livius. verglichen) fepte fie fort und umftaltete fie ind ziers 
liche Latein ; Dobner gab fie mit feinen Anmerkungen heraus (Schaller Pias 
riften S. 50 ımd 113). 

Der Piarift Dominit Mader, geb 12. Jänner 1745 zu Leipnif, erhielt 
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uah Dobner's Tob von den Drbeneobern ben Auftrag, die Hanef, Annalen, 
bie monumenta Boh. und tie andern von Dobner nicht vollendeten Werke forts 
zuſegen. Allein als er ben 7. Theil der Annalen zu Etande gebracht und dem 
Drude übergeben hatte (nur 30 Bogen wurden gedrudi), farb er am 24. April 
1794 zum großen Abbruche ber böhm. Geſchichte. Er fchrieb do laudibus div. 
Thomse Aquinatis, Pragae 1780 (Cerroni, mähr. Schriftft., Ms.). 

Zur S. 229. Fulgenz Schwab, geb. zu Zwittau 1736, Piariſt, klaſſiſch 
gebildet, Kenner ber Muſik, Rektor des Kremfierer Collegiums feit 1773, Präs 
fe des Ordenskapitels 1791, an das er eine Oratio de necessilale reforma- 
tionis Prov. Boh. Cler. reg. Piarum scholarum Ms., hielt, + 25. April 1796 zu 
Ritolsburg. Er verkürzte das von Voigt verfaßte Leben Dietrihfteins und 
verfah es mit Anmerkungen und einem Anhange; es follte auch Portraits, 
Rappens und Münzabbrüde erhalten, bie aber wahrfcheinlich wegen ber Vers 
theuerung wegblieben (Gerroni). 

Zur S. 233. Ueber Ungar (+ 1807) ©. öfter. Lit. Br. 1844 Beibl. 
Rro. 1, 2; über Prochaſta (+ 1809), ch. Nro. 3. 

Zur ©. 237. Ueber den Grafen Aueréperg und feine Sammlungen ©. 
Gerroni maͤhr. Schriftſt, Ms. Eeine B'bl. zeichnete ſich Hauptfächlich in böhm 
Klaffifern und Rechtsgelehrten, in einer reichhaltigen und beinahe einzigen Samml. 
böhm. Sefege und. Landtagsſchlüſſe, beͤhm. Infunabeln (worunter bie fo 
aͤußerſt feltene Kronika Trojanſtaͤ den erften Platz einnahm), in allen hiſtor. 
und ſtatiſt. Werfen über Böhmen in lat., böhm. und beutfcher Sprache, in Druds 
fbriften, Ms. und Orig. Urfunden aus; durch den Anfauf der Zlobitzky'ſchen 
Biel. (um 10,000 fl. Banknoten) erhielt diefe Sammlung einen bedeutenden Zus 
wachs in den Büchern der flv. Literatur (Berroni). 

Zur S. 238. Joſeph Nitter von Korban, 1794 Nusfultant bei dem 
böhm. Landrechte, wegen befonberer Geſchicklichkeit, @efchäftefenntnig und fchriftfl: 
Leitungen ſchon 1800 Landrat, 1805 App. Rath, 1821 als ſolcher nach Brünn 
überſetzt, da 1830 (Schmidt, Gefch. des böhm. App. Ger. S 237). 

Zur ©. 246, 499. Monfe murte mit dem Hofdefrete vom 14. Mai 
1768 zum Profeſſer Les öffentlichen, Naturs und Nölferrechtes und Der GEeſchichte 
des deutſchen Reiches an der Olmützer Univerſität ernannt, foll der erfte ange— 
fangen haben, Naturrecht vorzutragen (28 Nov. 1768; geläutertes nach ben 
neueren Anfichten?, Denn lange ver ihm wurde Nuturrecht an der Om. Univ. 
gelehrt). Monſe wurde Beijiger der Ef. Studienkommiſſion (1769 — 1782), 
Direktor des juridifiben Etudiume (177718. Oft. 1799, fall. Nat (1778) 
und in den Adelejtand erhoben (1780). Cerroni (Nachrichten über mähr. Schriftft., 
Ms.) ſchrieb deſſen Biographie und verzeichnete feine Werke. Gerreni beſaß den 
Cataleg von Monſe's Bibl. und in feine Sig. übergingen durch Kauf mehrere 
Bänte von Monſe's Fortf. feiner polit Geſchichte Mährens bie 1780, Bann 
für die Geſchichte der Olm. Univerfität, des jurid. Studiums Dafelbft und 
der Schulenu.a. (Eerroni, Nachr. Ms.). S. auch Dudik, Gefch. Quellen L Inder 
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Graf Sinzendorf, ein Freund Monfes, verfaßte eine alphabet. Be 
ſchreibung aller mähr Landgüter mit ben Namen Ihrer Befiper und 
ſchicte ſie an Zlobidy, welcher Gerroni bei der Verfertigung einer Topographie 
Mähren behilflich war (Dubif I. 17). 

Zur ©. 244. Bon dem zur Landesfunde Mährens wichtigen Werke: „Ohn⸗ 
maßgeblicher Entwurf besjenigen, was zur Kenntnis des Marfgr. Mähren 
nothmendig fcheinet,* beftehen mehrere Eremplare in Handſchrift. Das Buch fcheint 
um 1770 verfaßt worden zu fein, da Beziehungen auf das 3. 1767 darin vors 
fommen und noch des Beſtandes der mähr. Bergwerksahminiftration (1772 aufs 
gehsben) und des Jeſ. Ordens (1773 aufgeh.) erwähnt wird. Später mögen jedoch 
von anderen Verfaſſern Zufäge und Beränderungen gemacht worden fein. Ob 
das Driginal noch vorhanden und wo es fich befindet, ift unbefannt. Ich bes 
fige eine aus dem Nachlafie des ehemaligen Gouverneurd Grafen Dietrichftein 
erworbene Abfchrift. ine andere Abfchrift, aus Cerroni's Sammlung, befindet 
fih im mähr. ftänd. Archive, welhe wahrfcheinlih Gerroni 1775 in Wien ver: 
fertigen ließ, eigenhändig corrigirte und mit einigen wenigen Zufägen und 
Aenderungen in fpäterer Zeit verfah, 355 ©. in 4. ftarf, ohne die nicht pas 
ginirten Beilagen und ben Regifter gerechnet; angehängt ift ein bis 1777 reis 
chender Nachtrag von Cerroni's Hand in 12 befchriebenen Blättern. Daß dieſes 
Werk nicht von Gerroni felbft verfaßt ift, geht fchon aus ber von ihm zur 
©. 277 gemachten Bemerkung hervor, es müfle nach 1773 verfaßt worden fein, 
weil ber Aufhebung ber Jeſuiten darin Erwähnung geichehe (ſcheint erft fpäter 
aufgenommen worden zu fein). Dieſes Werk bildet mit einem: Kurzgefaßten 
Unterricht zur Erlernung der Mährifchen Landesverfaffung, entworfen 1776 von 
FR. Cerroni (Skelett in 5 Eapiteln, von Der geograpf., phyfifal., polit., 
hiftor, und topograph. Beichaffenheit Mährens, 4 Bl. 4.) und mit einem: Grund» 
riß zur Staatöverfaffung Mährene, entworfen von Cerroni (Skelett in 19 
Abſchnitten: 1) Lage, Gränzen, Eintheilung, 2) Religion, 3) Wiffenfchaften, 
4) innere Beichaffenheit des Landes, 5) Landgüter, 6) Unterthanen, 7) Unter 
thans⸗Schuldigkeiten, 8) Robot, 9) Refrutirung, 10) Contributionale, 11) Gas 
meral:Einfünfte, 12) ehemalige Art der Regierung, 13) jetzige, 14) Aemter, 
15) Etände, 16) Gelege, 17) Höhere Gerichte, 18) Niedere Gerichte, 19) Natürl. 
Beichaffenheit der Mährer, 16 BI. 4. die Hanbjchrift, welche unter dem Titel: 
Staatöfunde von Mähren, 4., in der Eerroni’ihen Sig. im mähr. ftänd. Archive 
aufbewahrt wirb. 

Die Eerronifche Abfchrift des unmaßgebl. Entwurfes flimmt, obwohl cors 
refter, mit meiner, bi auf geringe Abweichungen und Zufäge in ber erftcren 
überein ; nur fehlt in meiner bie Abhandlung vom £. k. Landrechte (in ber Gerr. 
Abſchrift S. 337 — 344) und jene über dad Tribunal Cin der Cerr. ©. 345 
bis 352) ift mit wenigen Worten abgefertigt. 

Ob dieſes Werk nicht für bie Regierung ober in Folge ihrer Einwirkung 
verfaßt wurbe? Der Entwurf einer Statiftif von Böhmen aus etwas 
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früßerer Zeit (um 1758) iſt In Riegger's Materialien zur Statiſtik Böhmene 
& H. (1788) &. 1—52, 12. H. S. 131—214 gedrudt. 

In Eerron?’d Sammlung if eine ähnliche Arbeit: Memoires pour servir 
& ia Conneissance Geographique, Historique et Polilique du Royaume de 
Boheme, wahrfceinlich, wie ein gleiche Werk über Mähren (5. meine Lie. 
Beh. S. 245, 269), 1758 vom geh. Staatsfetretär Kreiherm von Barten- 
Rein für ben Kronprinzen Joſeph gefchrieben (Dudik, Quellen I. 308 — 313). 

Zur ©. 250. Morames war lange Jahre Bibliothekar an ber erzbifch. 
Bibl. zu Kremfier, Über welche er durch 5 Jahre einen Realfatalog verfaßte. 
Er war ein Mann von ausgebreiteter Lektüre und Eprachtenntniffen. An feiner 
Geſchichte Mährens beforgte Pilarz nur bie Reinheit bes Style. Als Eubs 
prior in Gaya (+ ba 1795) Tiberfegte der letztere dieſe Gefchichte in die deutfche 
Eprache zum Drude; er wurbe aber an ber Beendigung durch ben Tod gehins 
bert (Gerroni, mähr. Schriftſt, Ms.). 

Wie Moramwep findet auch der oͤſterr. Fenelon Johann Leopold von Hay 
ſeinen Platz am Olmützer Bifchoföftußle. Er wurde am 22. April 1723 
(Sommers Böhmen IV. 27, na Werroni 1735) zu Fulnek in Mähren ges 
boren, wo fein Pater Johann Franz Hay Oberamtmann war. Bon befien 5 
Töchtern eheligte die eine ben berühmten Sonnenfels, eine andere, verehes 
ligte Birdenftod, iſt ter gelehtten und Kunſtwelt keineswegs unbekannt, 
frei andere heirateten in ausgezeichnete Adelsgeſchlechter, Eobed, Neffzern und 
Eternflein (Hormayr's Taſchenbuch 1841 ©. 139. Johann Leopold ſtudierte 
zu Olmüg, wurbe Geremoniär der Dlmüger Bifchöfe Grafen Egfh und Hamil⸗ 
ton, 1770 Kapitels Dechant in Kremfier, bifchöfl. Rath, Eonfiftorialaffefler, Pfar⸗ 
rer und Landdechant, 1775 Infulirter Propft zu Nifoldburg, 1780 von M. The⸗ 
reſia zum Bifchofe in Königgräp ernannt und flarb als folder am 1. Juni 
1794. Als 1777 im Hradifcher und Prerauer Kreiſe religiöfe Unruhen um, 
ter den feit 1624 im Geheimen beftandenen Akatholiken ausbrachen, beftimmte 
das Dlmüper Gonfiitorium den edlen Hay zu einem der Commiffäre, welche Die 
ſehr mißliebige Eache erheben und beilegen follten. Ihm blieb, nach bem Abs 
gange ber andern, die Hauptlaft und er löste die ſchwierige Aufgabe, durch Un« 
terricht und Belehrung, Kirchen- und Schulbau, Binfegung tüchtiger Seelſorger 
2. a. fo weit, als es das religiöfe Wiberftreben geftattete. Als fich zwei Jahre 
fpäter die religiöfen Bewegungen in Nußlau, 1780 im Hrabifcher und Prerauer 
Kreiſe erneuerten, wirkte Hay, die Regierung aufflärend, das Wolf beruhigend; 
mit dem Antrage, politifcke Toleranz zu gewähren, drang er jedoch nicht durch. 
Als fie Kaiſer Joſeph bewilligte, machte fein Eirfularfchreiben an bie Geiftlich- 
feit feines Kirchſprengels über bie Toleranz bei allen Aufgeklärten viel Senfas 
tion. Als auegezeichneter Redner hielt er Die Trauerrede auf den Biſchof Has 
milton, getr. Olmütz 1777. AS er am 18. März 1731 feinem Nachfolger in 
ber Nikolsburger Propflei die Infel übergab — eine Frierlichkeit, welche feit 
457 Jahren, als Cardinal Dietrichflein ten erften Propſt von Ottiolaw ein⸗ 
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weihte, erſt zum zweiten Dale unter großem Volkszudrange mit allem Gepraͤnge 
begangen wurde, nahm ber fehr beliebte, wegen feiner Wohlthaten unvergeßliche 
Hay in einer des Hl. Chriſoſtomus würdigen lateinifchen Anrede gerührten Ab⸗ 
ſchied. Die edelmüthige Unterftüsung der unglüdlichen Einwohner von Leutomifchel 
im 3.1781, feine MWohlthätigfeit und Milde erwarb ihm auch auf dem Biſchofs⸗ 
ſtuhle die allgemeine Verehrung (Brünner Ztg. 1781 Nr. 25, 1782 Nr. 4, 
Morawetz Ill. 336—402, 580—587, Schwoy II. 257). Seine furzgefaßten An⸗ 
merfungen über bie mähr. im 3. 1777 ausgebrochenen Unruhen und die Bes 
fhreibung der mähr. Religionsſchwaͤrmerei vom gräflih Illieshaziſchen Buchhalter 
Bernhard Zhorſty von Zhorz find in Zlobigfy’8 Miscell, hist. Mor. et .Boh. 
1779, Ms. | 

Zur ©. 251. Einer ber fruchtbarften theolog. und zum Theile hiſtor. 
E riftfieller war Joſeph Zauber. Er wurte 1744 zu Wien geboren, wihmete 
fi dem Priefterftande, erlangte eine Pfarrei in Oefterreich, wurde 1775 Catechet 
an ber neuen Rormalhauptfchule in Brünn und geiftl. Vorfteher des Waifens 
haufes, 1778 Lehrer ber deutichen PBaftorals Theologie an der von Olmüg nad 
Brünn überfepten Univerfität. 1782 kam er mit biefer nach Olmuͤtz. Weil er das 
Lehramt mit glüdlichem Fortgange feiner Echüler befleide und auch ein dem 
vorgefchriebenen Stubienplane angemefiened Vorleſebuch verfaßt habe, befahl bie 
Hofftelle, ihm die theologiſche Doktorwürde unentgeldlih und ohne Formalitäten 
zu ertheilen (Hfdt. 27. Nov. 1781). eine fehr geichägte Paftoral » Theologie 
wurde fünfmal aufgelegt, auf den Univerfitäten zu Lemberg und Ofen auf hoͤch⸗ 
ſten Befehl Vorlefebuch , von mehreren Bilchöfen empfohlen und erfchien 1790 
in deutſcher Sprache umgearbeitet und vermehrt. Nachdem er fchen 1777 in 
ber von ihm herausgegebenen Zeitihrift: Wochentlihe Erinnerungen eines 
Freundes von Brünn (E. ©. 105 dieſ. HJauf die Anfichten feiner Zeitgenoffen 
reformirend einzumirfen verfucht, auch Barin eine Geſchichte Mährens bes 
gonnen hatte, gab er 1788 zu Olmig nah 2ljährigen Bemühungen und Etudien 
im Lehramte und Erziehungawefen eine periodiſche Schrift über das ges 
fammteXehrs und Erziehungsweſen im öfterr. Staate heraus. Zur 
felden Zeit forderte die f. ſpaniſche Akademie zu Madrid von ihm eine Abhands 
lung über das Recht bed Landesfürften, Eheverlobungen aufzuheben, welche er 
auch abgab und tem Drude (bei Riegel in Olmütz) beſtimmte (Brünner Ztg. 
1788 S. 69, Beil. Nr. 42, 46, 1790 Beil. S. 520). Lauber's Schriften ſpielten 
neben denen von feinen Collegen Shanza und Pehem eine Nolle in ber 
Reaction der Niederländ. Geiftlichfeit gegen Joſeph's Reformen, weil fie fich wie 
Gazzaniga, der Bifhof von Stod und der Abt Rautenftrauch biefen 
günftig zeigten (Leben Joſeph's von Groß-Hoffinger 3. B. ©. 223, 245). Als 
bie Lehrkanzel der deutſchen mit jener Der boͤhm. Paſtoraltheologie vercinigt 
wurde, Fam Zauber 1792 in Penfion, lebte dann in Wien und ftarb da ale 
Weltpriefter und Guratbeneficiat unter den Weißgärbern am 11. April 1810. 
Lauber ſchrieb: Rede bei Eröffnung des Waifenhaufes in Brünn, eb. 1776; 
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Mochentliche Erinnerungen eines Freundes von Brünn, eb. 1777; instit, theol, 
past, Brunse 1780 —1, 3. 3. 2. Aufl., Viennse 1782, Budae 1782, 21; 
ber firenge Beichtvater, hiſtoriſch betrachtet, Wien 1783—4, 4 Et.; kurzgefaßte 
Anleitung zur chriſtl. Eitteniehre oder Moral-Theologie, Wien 1784—7, 5. B., 
1789; Andachtsübungen, aus dem Yranzöi., eb. 1784; Ueberſetzung der Heil. 
Schrift; Dissert. de jüsta sponsalium abolilione, Olom. 1788; krit. Weberficht 
des gefammten Lehr: und Erziehungswelend in ben öſterr. Stxaten, Olmütz 
1788, 1. Th, I—3. H. 2. Tb., 1. H.; Paſtoral⸗Theologie, Brünn 1790; Lobs 
und Zrauerrebe auf Kaiſer Joſeph, Brünn 1790; vollſt. homilet. Werk für 
Erelforger, Wien 1793-6, 10 Th.; neue Faſtenreden, Wien 1795; neue 
Kanzelreden, eb. 1796 cbeide Werke Peftandtheile bes homilet. Werkes); 365 
Lebenebefchreibungen der Heiligen, eb. 1795— 17197, 6 B.; neue katechet. Reden 
oder Gäriftenlehren nebſt Bragen an die Kinter hierüber; auf dad ganze Jahr 
eingetheilt, Wien 1797, 2 Th.; Leben Jeſu, Leipzig 1797; Denkmal ber Raters 
landsliebe und Fürftentreue (chronol. Weberficht der franzöf. Revol. und Geſch. 
der Kriege bis incl. 1797), Wien 1797; Srühlehren zum Gebrauche der Eeels 
forger, Wien 1799, 2 Th. u. m. a. Lauber's Wirkjamfeit wird auch feiner Zeit 
in der Geſchichte des Studien⸗ und Schulweſens zur Sprache kommen. 

Zur ©. 255. Steinbach hinterließ eine zahlreiche Kupferſtich⸗ und 
Büherfammlung; in gedruckten Gatalegen verzeichnet wurden beide 1791 zu 
Prag öffentlih veräußert. Er fchrieb: 1) nomina religiosorum in Mio 
fontis S. Mariae prope Zeram, Pragse 1781, 8., 2) epitome memorabilium 
dieſes Kloſters, pro usu domestio, Brunse 1781, 4., 3) Heine Geſchichte Mäh- 
vens, Prag und Wien 1783, 8., böhm, Prag 1783, 8., 4) Geſchichte des 
Llofter® Saar, Prag, Wien und Leipzig 1783, 29. 8., 5) Verfuch einer Ges 
fhichte Der alten und neuen Toleranz in Böhmen (in ben Abhandlungen ker. 
böhm. Gef. der Wil. 1795, 6) über die in Mähren gefundenen rom. und 
griech. Münzen (eb. 1786), 7) Lerifon aller in ben öfter. Staaten beſtehen⸗ 
den lantedf. Verordnungen und Gefege im geiftl. Fache, Prag 1790, 
8., 8) annales Moravise Ms., 1. Th. fertig, 9 Eammlungen von Grgenftänden 
und hiſt. Daten, Diplomen ꝛc. den Eifterc. Orden und bie Eiftere. Klöfter 
in Böhmen und Mähren, wie auch Mähren betreffend, worin alle Etüde chrenol. 
geordnet, mit Urkunden von eigener Hand größteniheild jchr nett abgeichrieben 
und felbft fchön gezeichneten Sigillen verjehen find, Ms. 10 Bände el. Diefe 
faufte nach feinen Tode das Eiftere. Stift Oſſek in Böhmen, einige weitere 
Binde ber Graf Mittrowſty, + als Oberjtfanzler 1842, von Joſ. Dobrowſty 
(Berroni, mähr. Schriftſt, Ms). 

Zur 8.257. Schwoy gewann durch die 1. Nudgabe der Topographie Die Bes 
kanntichaft und Unterſtützung von Monfe, Dobrowſty, Habrid, Voigt, Traubens 
burg, Gerroni u. a. Als er die großen Archivſchätze in Nifelöburg mit feiner 
ungewöhnlichen Yertigfeit und feinem leidenfchaftlihen Hange zur vaterl, Ges 
ſchichte Hätte benügen fönnen, farb er mit Hinterlajjung von 5 Kindern (von 
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feiner Batlin Maria Johanna, Tochter bed Olmüher ersbifch, Kathes, Wirth 
ſchafts⸗ dann Vuchhaltungs » Dberdireltord Korber in Kremſier). Er hinterkteß 
bad Andenken eines treuen Freumbes, geichidten Dieneré, vwortrefflihen Gatten 
und eines gelehrten und gevechtbiederen Manneßs. In Hanbſchrift bfieben von 
tm: 1) genenlogtfche Befchreibung der ausgeftorbenen und noch blüßenben lanb⸗ 
fälligen ateligen Geſchlechter in Maͤhren, mit vielen, vom Königgräßer 
Domherrn Benuto fehr fchön Hein ausgemalten u. a. Wappen und vielen 
volltommen . ausgearbeiteten Stammtafeln, Ms. 4 B. Fol., 2) Zufäge zu feiner 
Topographie von Mähren, ein Bolioband, kam in die Hände bed Buch⸗ 
haͤndlers Bader in Rifolsburg. Gerroni beſaß ein Eremylar von Schwoh's 
Topogr. mit vielen eigenhändigen Zuſätzen besfelben (Cerr. mähr. Schriftft., Ms.). 

Üeber die vom Landrathe Emanuel von Traubenburg und Shwoy 
gemachten Auszüge aus der Landtafel von 1348—1437, beide in Eerrm?s 
Eammlımg, S. Dubit, Quellen I. 123-130. 

Zur ©. 267. Weber bie Gefchichte ber m. ſchl. Zeitſchriften und ihren 
Inhalt zur Landeskunde S. dieſes Heft. 

Zur ©. 268. Zlobihky wurde nach Cerroni (mähr. Schriftſt, Me.) 1742 
(nicht 1743) geboren. Elaw. Eprachforfhung und vaterl. Literatur in ihrem 
ganzen Umfange war fein Lieblingsftublium und fein Vergnügen, jeden Literaten 
mit Beiträgen zu unterftügen. Seine zahlreiche Sammlung an gedrudten und 
handſchriftlichen Werfen der Vaterlandokunde von Böhmen und Mähren faufte 
Graf Auersperg um 10,000 R. Banknoten und ſchenkte die Mähren betreffenten 
Ns. dem Brünner Muſeum. Zlobitzky fchrieb mehrere Oben an die Familie 
Tratiner (1765-6), überfepte bes Hofraths Kollar Echulbücher für die Hu⸗ 
manitätsfafien und dad Hebammenbuch von Kranz ins Böhmijihe und verfaßte 
eine vollſtaͤndige böhm. Eprachlehre, Ms., Einleitung zur böhm. Literatur, 
Ns, boͤhm. Schriftftellerfunde, Ms, Beiträge gur Topographie von 
Mähren, Me. und zahlreiche Colleltaneen zu einem neuen böhmifch » deutſchen 
Woͤrterbuche, Ms. 

Schimek fehrieb auch eine flaw. Eprachforfehung in tabell. Darftellung 
bes Gegenverhaͤltniſſes verfchieb. flam. Munbarten, Ms., worin er nach ber An- 
fünbigung eine allgem. flaw. harmonifche Grammatik in XIII. Tabellen liefern, 
im 2. Theile aber die flawifchekritifche Eprachgefchichte abhandeln wollte. Er ließ 
auch ſchon auf Koften bed Grafen Eugen Wröna die Etempel ber glagol. Let 
teen verfertigen. Wohin dieſe und viele feiner andern flaw., nicht heraus 
gegebenen Miscellen gefommen find, ift unbefannt ; feine Bibl. wurde nach keſſen 
Tob in Nikolsburg öffentlich veräußert (Eerroni). 

Zur ©. 270. Johann Rudolph Rzikowſty v. Dobriltı, ein Sohn bes 
Rudolph RZ v. D., + 1748 und der Johanna Brabanſty von Chobrian, + 1753, 
bie ihm die Güter Kojatek und Schardiczka zubrachte, wurde ten 5. Quli 1733 
geboren, fludierte die Philoſophie und Rechte, wurde Auskultant bei dem f. Tri⸗ 
Sunale in: Mähren, übertrat aber zum Weltpriefterkande, wurbe 1758 Ganonifus 
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In Sremfter und flarb ba am 24. März 1799 als erzbifch. Rath, Conſiſt. Bei⸗ 
Äser und Kremſ. Domherr. Er jchrieb: 4) pracnotiones pastorales, Vindob. 
1780, 8, 2) scienlia pielalis pro foro poli, ib. 1789, 8., 3) de orlu et pro- 
gressu et veristionibus Eccl, Colleg. Cremsir, 3s, 4) historia familiae Rzi- 
kowskienae et Brabanskienae, Ms. und noch 6 andere praftiich theol. und jurid. 
Schriften. Der Kremſierer Eollegiatfirche legirte ex 1500 fl. zur beflern Dotirung 
ber zwei jüngeren Bifarien (Gerroni, mähr. Schrftft., Ms.) Die im Capitelarchive 
befindliche Geſch. der Kremſ. Gollegintfirche ift nach Wolny eine Compilation 
ohne Hift. Werth. Schwoy gab (mit Benügung von Rjikowſty's Arbeit) eine 
Sefchichte ber Rjikowſty (und Pernſtein) im europ. Journale heraus. 

Zur ©. 273. Johann Heinrich Marzy wurde am 15. Auguf 1722 zu 
Iglau von armen Eltern geboren, ftudierte bei ben Jeſuiten daſelbſt, befchäftigte 
fh mit dem Unterrichte der Jugend, lernte Zeichnen, das Kupfers und Retfchirs 
ſtechen, was feinen Lebensunterhalt ficherte, betrieb nebenbei die Malerei, lag 
von der Jugend an in Nebenftunden den Wiflenfchaften ob, beſonders ter Landes⸗ 
geichichte, Deren Kenntniß in allen Zweigen er in der Art erwarb, daß er Gers 
roni u. a, bie fhägbarften Beiträge in Menge und mit der größten Willführigs 
feit nnd LUnverbdeofienheit lieferte. Al M. Therefia die Volkeſchulen neu 
einrichtete, hoͤrte er 1775 ben NormalpräparandenCurs in Brünn, legte öffente 
lihe Prüfung ab und wurde in demfelben Jahre erſter Lehrer an der Haupts 
fhule feiner Vaterſtadt. 1782 legte er dieſes Amt nieder und ſeitdem befchäfe 
tigte ex fiy beinahe ganz mit Dem vaterl. Literaturface und ber Einrichtung 
und Verzeichnung des ganz zerftreut und ungeordnet gewejenen Iglauer Raths 
bausarchived, was ihm Gelegenheit zu Den fchönften Eammlungen, befonder® 
für die Geſchichte Iglaus, gab. Seine fehr fhägbare Sammlung von Sie⸗ 
geln böhm., mäÄhr. und auswärtiger Bamilien, böhm., mähr. und ausmwärtiger 
Städte umfaßte mehrere Taujend Etüde. Er farb am 4. Jänner 1801. Im 
Drude gab er heraus: Orthogr. deutiches Wörterbuch, Iglau 1794, 8., taufendj. 
Qubelfeier der Stadt Iglau, eb. 1799, 12., unfchuldige Briefe junger Schönen, 
Znaim 1800. In Hanbfchrift Hinterließ er: vestigia Nobilitetis Iglavenae 1771, 
4. (Befchreibung ter Iglauer Batriciergefchlechter mit Wappen), Leben bes 
Med. Dr. von Sagar (Gerroni, mähr. Schriftſt. Ms.), aud einem Briefe des 
Sohnes Fabian Mary). In Gerron?’d Sammlung (Reft bei Czikann) find auch 
Gollektaneen zur Geſch. der Stadt Iglau, Autograph von Marzy. Ueber feine 
fonftigen Arbeiten ©. meine Geſch. der Hilt. Lit. ©. 274, 238, 499 und meine 
Geſchichte der Etadt Iglau, Inder. Cine umftänblichere Biographie Des vers 
bienftvollen Marzy von Eterly erliegt bei der hift. Sektion. 

Lux fihrieb: Auszüge aus Büchern und Zeitfchriften über alles im 18. Jahrh. 
Wichtige, Ms. und Urkunden und Dofumente zur Gefchichte ber Stadt Kromau, 
beide im Stadtarchive (Berroni, mähr. Schriftit., Ms.). 

Zur S. 278. Ignaz Chambrez, 1752 zu Hollefhau geboren, durch 
ſeinen Vater und Reifen zum Maler, durch fleißiges Leſen beſonders in ber 
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Finder, fe un 3 Beier Sersnivun >. u Gele 

Am EU. Metryra” tr» 1225, Iinrerliej in Ammieht, möer £ı Tem Bei⸗ 
wägen ae BAh. Erians md 2, Ver Kıhrign wurd Ergimunger sr Scmen’ä 
Zassırıasie mich 206 T, sm 2 Bund Der Lirherzjertitrte Mi 
ven, Sı6 m re ES Ber wugeJrudt blieb, weil Der Zua den erruffer 
ber zer when Bernbiumg Bermse, $, Hanoba 5 Mir Jintte und Amt 
sorge, ’,, bsieag. Mefezfouer, Sronstsgu gea-Tıer. 5: Du Somlrs BE, 
be, Arm WM. his 1797, 2, ruft. Berfier Sei ter Mhuadtuorger ter Ber 
Iflenihatten alter Erinse, 9; juris Lerikon com Dem ülteiten kiä zur die betgigen 
Alten thesret. wab wraft. bearbenten, 16, Lerifen aller Begrite ker uhilor. Rechte, 
41, bie jaro Mars bie auf gegenwärtige Zeiten, mit ter Aermuzekihen Reg 
ten Nanellen, mit ver Bemefung, weide in Mähren accedtert vr, uni tem 
en, Bene »-Bertrage, 12, Eshemeriten in mögliker Veltinkisfeir, 13) 
Eammlung aller Arietemtidliiie und Staatererträge ber meirten Staaten Eurepas 
von ben Alteften Zeiten ber Cerroni, mähr. Schhrijtſt, Ms.). 

Ale Mo. und Sammlungen sum 7. Theile jeiner Kicchengeiichte ſchenkte 
Zr, Einer 1417 ker Elm. Unis. Eibl. (Cerroni, eich. ter Lim. BitL, Ms.). 

jur ©, 795. Eerronie Yen und Wirken ichilterte Dudik in den mähr. 
Geſchichto⸗C.uellen, Orunn 1870, 1. B. Einleitung S. 1—38. Er beſchreibt 
im 1. 8, die Handſchriften In Gerronl's Sammlung, welche die polit. Landes⸗ 
geſchichte Im Allgemeinen betrefſen; In bee 2. Abtheilung ſollen die Handſchriften 
jur Rechto/ im Der 3. jene fiber die Kirchen» und in der 4. jene über bie 
vlſerafur⸗ und Kunſtgeſchlchte Maͤhrens befprochen und auf dieſe Weiſe bie ganze 
Gerronlſche Sammlung von Handſchriften gewürdigt werden, welche nach dem 
Amilihen Gataloge 479 Im Originale und In Gopien umfaſſen, von welchen 126 
von Eerronl's Hand, 3533 von verfchledenen Verfaffern find. Es find jedoch 
nicht ſammtliche Kandfehrliten, welche In Cerroni's Befip waren, in das mähr. 
MAnd. Archlo gelangt. Jene, welche an den Grafen Sylvas Taroucca in 
Prim famen, habe Ich bereits (Lit. Geſch. S. 496), angeführt, behalte mir je 
doch vor, Diefelben Im 7. H. der Selt. Schriften zu befprechen, da fie dort lange 
nit vollſtändig angegeben find. 

Gin anderer Thell der Cerroniſchen Sammlung befindet fich noch im Beſite 
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feine® Neffen, des Hoffekretärs Czikann. Diefer trug 1850 dem mähr. Landes» 
ausichuffe 30 Hanbfchriften um 375 fl. und 411 gedrudte Bücher um 247 fl. 
EM. zum Kaufe für das fiänd, Archiv an, welcher jedoch unterblich, weil Dubif 
tiefe Sammlung nicht für werthvoll an ſich oder Doch für das mähr. ſtaͤnd. 
Archiv erklärte. Ä 
Unter den Handſchriften befanden fih, von Cerroni's Hand, Nro. 9: 
Auszüge vom 3. 1776, 4. aus Peſſina's Prebdchudce Moramopifu 1663, Nro. 
29: do. von Eruger’d sacri pulveres und Nro. 123 und 129: Supplement 
& la bibliotheque de peinture elc. par Murr (Frankfurt und Leipzig 1770, 
2 83.) in 2 Fascikeln, nur auslaͤndiſche Maler, Bildhauer 2c. betreffend (dieſe 
3 Ms. fchenfte Ezifann 1853 der hift. ſtat. Seft.); an von Cerroni gefams- 
melten Handſchriften aber: Nro. 22: Anonymi (Jeſuit) diclionariam philolo- 
gicum latinum 4. ; Nro 23: Anonymi Epitome Moraviae, Bohemiae, Fol. Pap. 
(war nicht vorfindig); Nro 28: a) Artifel der böbm. Etände 1619, b) fchlef. 
Fürftentagsfchluß, Breslau 1619, c) processus in coronando rege Boh. Fri- 
derico; Nro: 29: Auszüge aus dem Urbar der Hft. Teltfch von einem gräflich 
Lichtenft. Beamten zu Ende bes 18. Jahrh. (2) verfaßt; Nro. 32: Balbini se) 
de christiana religione in Buhen.iam inducte, b) de Hussitis in Bohemia, 
c) de Taboriterum haeresi, von Cerroni's Hand abgeſch., 4. (vollftändiger als 
in Bald. Misc. 4. B. 1682; eine Ähnliche Abfchrift in Raigern von Piter aus 
Bald. Orig, Hs.); Nro. 33—43. Bartenftein’d ftatift. Abrig öfterr. Laͤnder 
(1759), 6 8. Fol. (3 wurden anterweitig veräußert); Nre. 70: Kalligraphie 
alter uud neuer Echriftgattungen mit Gold und Eilberverzierungen aus dem 
16. Zahrh. auf Mergament, 4. (Eeltenheit),; Nro. 134: Erörterung ber Pri⸗ 
vilegien der Olmützer Kirche und Praxis der Olmützer bifchöfl. Les 
hen, bie eriteren nach 8 Geſichtopunkten behandelt (iſt eine Abfchrift bes Königl. 
Tribunalöberichtes vom 9. 1660 im Statth. Archive); Nro. 154: Felt Andr. 
Soc. Jesu (+ zu Prag 1741) Biographise Andrese nominc insignitorum, Fol. 
(Biogr. von Männern, die Andreas hießen); Nro. 167 und 168: zwei Geleg. 
Gedichte auf Erzh. Rudolph als Coadj. von Olmuͤtz; Nro. 205: Historia 
Univers. et ecclesiac Jesuilarum Olomucii (mehr Miscellen als Gefchichte) ; 
Nro. 208: Hofer, compendium chrunicum Bohemise 1724 (Aus. aus Coamas, 
Pulkawa, Hajef, Lupac, Yalbin, Eruger u. a.); Nro. 227: Lebensb. ber Marie 
millana v. Zafmuf aus den Jahrbüchern der Klöfter Strahow und Doran, 4. 
(eine gierlich gefchriebene Legende, ehem. im Befige des Saarer Abtes Otto von 
Kranichfein, für Die Randesgefch. ohne Werth); Nro. 241: Colleftaneen zur Ges 
fchichte der Etadbt Iglau von Marzy (Autograph); Rro: 256: Miraei Au- 
berti Canonicorum regularium Ord. 3. Augustini origines et progressus 1614 
(nach .Zöcher fchon gedr. zu Eöln 1614); Nro. 350: Signoria Veneta 1672, 12, 
(Ramensverz.); Nro. 389: Turowſty, Miscellen hiſtor. mor, u. a. Inhaltes, 
4. (Ignaz Aerius Tur. Zürft, Dietrich. Archivar im 18. Jahrh.); Nro. 402: 
Wade (zu Grotkau in Schleften) carmina diversa sive viridiarium, 8, (latı 
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Bed. auf die verfchied. Feſttage ber Fathol. Kirche); Nro. 404: Original chineſ. 
Drudftüd; Neo. 328: Pulkaw ae chronicon Bobemicum; nec non res alise 
praestantes, in lingua boh. Codex membranaccus saec. XIV. Fol. Adjacente 
recensione lotius codicis Dobrowsky. (Diefe böhm. Veberfegung des Pullk. wäre 
bie Krone ber Sammlung, wenn nicht die Initialien und mit biefen der Text 
auf-der rüdwärtigen Seite auögefchnitten wären). 

(Bericht des Prof. Dudif an den mähr. Landes⸗Ausſchuß von 1850). 

Zur ©. 312. Die Bibliothek des Oberfifanzlerd Grafen von Mittrowsty 
(+ 1842), welche um 4—5000 fl. EM. an bie Gebrüder Klein verkauft und 
in ihrem Schloſſe zu Wiejenberg 1853 fyftematiich aufgeflellt wurde, umfaßt 
8000 Bünde, worunter über 100 Hanbichrijten. Graf Mittroweéky hat biefelbe 
nach einem feften Plane angelegt und die Mähren und Böhmen betreffenden 
gefchichtlichen Werke vorzugsweife gefammelt, in welcher Richtung fich dieſe 
Bibliothek auszeichnet. Nicht nur finden fi Darin die Hauptwerfe über Mähren 
und Böhmen, fondern auch eine zahlreiche Sammlung von Heinen Mähren bes 
treffenden Drudijchriften, wie fie felten fo volftindig vorfümmt; befonders feit 
bem 17. Jahrhunderte an jind bier Die Bücher zufammengetragen, bie in Mähs 
ven erfchienen find. Uebrigens ift Die franzoͤſiſche Literatur reichlich vertreten, bie 
deutfche wohl weniger berüdiichtigt; was jedoch im Auslande über Mähren ges 
druckt wurde, fehlt bier ‚nicht. - Die mit vielem Fleiße zufammengebrachten Mas 
nuffripte rühren größtenteild aus Mittrowsky's Zeit her und find im Ganzen 
für Mähren beſonders wichtig, Schäpbar find die vorhandeneu Codices, fehr 
ſchätzbar auch die alten geſchriebenen Lanbtagsfchlüffe, welche in Verbindung 
mit Den gedrudten alten Landtagsichlüffen nirgends, nicht einmal bei den mäßr. 
Etänden feldft, auch nicht in der Olmüger Univ. Bibl., als eine der wichtigften 
Quellen für die mähr. Landesgeſchichte, ſich fo vollftändig vorfinden. Cie find 
ein Bermäcdhtniß Cerroni's. 

Zur S. 316. Die Gefchichte ber m. ſchl. Geſellſchaft des Adew 
baueg, der Natur und Landeskunde und des Franzensmuſeums 
Mm Brünn ©, im 3. H. der Schriften der Hif. Sekt. ©. 106-108, 5. H. ©. 
119-134. 

Zur ©. 325. Liefer Hormayr und feine Schriften S. auch Vehſe, Ge⸗ 
fhichte des öfterr. Hofes und Adels V. (1852) ©. 3—21, 

. Zur ©. 326. Ueber tie mähr. ſchleſ. Journaliftil ©. dieſes Heft, 

Zur ©, 344. Horky ſtarb 1844. Ein Theil feiner Sammlungen ges 
langte in dad böhm. Mufeum; ein anderer befindet fich im Beſitze feines Neffen 
Horky, Gemeindefchreibers zu Unter » Tanowig bei Nifoldburg. Die Hit. flat. 
Sektion fteht in Verhandlung wegen dejien Erwerbung. Nach dem mitgetheilten 
Berzeichnifie enthält derfelbe: 1) Materialien zur Genealogie des böhm. 
mähr. Adels, 12 Pakete, 2) Personalia (biogr.) v. A—3., 11 Pak., 3) Le- 
zicon v. 9A—3., 13 PBaf., 4) Documenta zu Magn. Ziegelbauerd Werk, 5) 
Notaten des Trübnuer Bürgers Georg Feſſel von 1630-1680, ein Büchel 
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in 8., 6) Rotigen, gefammelt auf einer Reife durch das wefll. Mähren, 
7) Befhreibung von Mähren, 10 Pak. (nur gefammelte Notizen, das 9. 
betrifft Trübau, das 10. Iglau), 8 Mähr. Diplomatar von Nro. 1 bis 
1842, 6 Pak. und 1 Inder, 9, Mähr. Chronik von 940—1840, 4 Pak., 10) 
Adelslexikon v. A—3, 1 Pak. 11) Verfuch eines hiſt. dipl. chronol. Jahr 
buches ber Stadt und Herrfhaft M. Trübau, 3 Bände, 12) Trüs 
bauer Diplomatarium ober Ertraft aus den Etadt und Hft. M. Trü⸗ 
bauer Schriften Nro. 1—8122, 6 Bände mit 1 Inder, 13) Zwittauer Oes 
fhichte vom I. 1330— 1780, 1 Bud, 14) Hiſt. Notizen über das fogenannte 
Loch wirthahaus zu M. Trübau, 15) Auszug aus dem Hohenftäbter 
Archive, 1 Buch, 16) Beichreibung der Stadt M. Trübau, von Thomas 
Andreas Richter, 17) Auszug aus einem Eopirbuche aus dem 16. und 17. Jahrh. 
mit Wappen und Infiegeln, dann 18) noch mehrere Kleinigkeiten. So weit ein 
Theil dieſer Hantichriften kißher eingefehen werten konnte, fcheinen diefelben, bis 
auf bie Geichichte von Trübau und Zittau, nur gefammelte Rotizen ohne Ber 
arbeitung und befonderer Auswahl zu fein. 

Zur ©. 345. Gollinger wurde zu Znaim am 8. März 1791 geb., das 
felbft, zu Krems und Brünn gebildet, 1813 Priefter und Cooperator in Znaim 
(Gerroni). 

Sterly flarb am 26. Tez. 1852. Einen Nefrolog biejes verdienftvollen 
Mannes gab ih in Nro. 7 — 1853 der Brünner Zeitung und aus dieſer mit 
einigen Zufägen im 5. H. der Echriften ber hiſt. Sektion S. 262—266. 

Aus der Nachlaffenichaft desſelben kamen, als Gefchenf feines Sohnes 
Eduard Eterly, an bie Hift. fat. Eeftion u. a.: Ehronif der Stadt Iglau 
von 799 bis 1619, altes Ms., von Andread Sterly gefammelte Materialien zur 
Seh. Iglau's; do. do, Beiträge zur Geſch. Iglau's 1700—1790; von Anbr. 
Sterly gemachter Autzug aus tem von Joh. Heinrih Marzy gefammelten 
Materialien zur EChronif ber Stadt Iglau, vom Ürfprunge bis 1698, 
3 B.; Verzeichniß ber wichtigeren Urk. im Igl. ftädt. Archive, verf. von Sterly 
1827; die Igl. Bergrechte Menzel 1. und feined Sohnes Piemyfl Dtofar, 
aus ber lat. Orig. Urk. von Sterly 1827 ind Deutjche überf.; Stammbaum 
der Grafen Stamwata; do. der Grafen Lichtenſtein. Kurz vor feinem Tobe 
verehrte Sterly der hift. jtat. Eektion eine Biogr. des Chroniften Marzy, einen 
vom erfteren verfaßten Auézug aus des letzteren Igl. Chronik, fo weit Mäh—⸗ 
ren babei berührt iſt, u. a. 

Zur ©. 346. Ignaz Beidtel wurde am 15. Jänner 1783 zu Hof in 
Mähren geb., in Teſchen und Olmütz gebildet, Doftor der Rechte, 1807 Brof. 
der Univerfalgeichichte (Scherſchnik, Teſchner Schriftft., S. 51), welche Lebrfanzel 
in Olmuͤtz eben neu errichtet war, 1810 Prof. des römiichen und Kirchenrechtes 
daſelbſt, 1816 Gerichtsrath in Venedig, ſpäter Appellationsrath in Zura, Fiume, 
Klagenfurt und (1824) in Brünn, 1850 jubilirt und zur Berathung in kirchen⸗ 
rechtlichen Angelegenheiten nach Wien berufen, wo er 1851 en, gatiges Mits 


306 


glieb der Faijerl. Akademie ber Wiſſenſchaften ward. WBeibtel. ſchrieb: 4) Weber 
bie Geſchichte und Orundlage ber öfterr. Stubienverfaffung, 2) über 
Grundabgaben und deren Regulirung, Wien 1817, 3) Unterfuckungen über 
die ſtaatswirthſchaftliche und politifche Grundlage des kanon. Rechtes, 4) At; 
riß der pol. Geſchichte von Europa von 1802 — 1830, 5) Aufiäpe über 
das Syſtem des öffentl. Unterrichtes in den neueren Zeiten, 6) Unter⸗ 
ſuchungen über einige Brundlagen der Strafgejeggebung, Leipzig 1840 
(in Bülau's Jahrb. ber Gejchichte und Politif 1841, 4. H. ©. 371—380 ale 
geiftreich und w. a. belobt), 7) Betrachtungen über einige burch bie Zeitumftäude 
befonders wichtig gewordene Gegenflände der Givilgefepgebung und Staats— 
wirthſchaft, Leipzig 1840 (eb. 6. H. ©. 564—570 fehr belobt), 2. Th. eb. 
1842, 8) Ueberfiht der Geſchichte des öfterr. Kaiſerthums, Brünn 
1842, dann Leipzig 1843, 9) Unterfuchungen über die kirchl. Zuftände in 
den öfterr. Staaten, Wien 1849, 10) bad kanoniſche Recht, aus dem 
Standpunfte des Staatsrechtes, der Politik, des allgem. Gefellichaftsrechtes und der 
feit 1848 entflandenen Staatöverhältnifie, Regensburg 1849, 11) einige Auf: 
füge im Archive von Budaͤus, Jena I844—5, 12) über öfterr. Zuftände 
in ben Jahren 1740 —1792, in den Sitz. Ber. der philoſ. hiſt. Elafie der Wiener 
Atad. 7.3. (1851) S. 707 - 715 (Wichtigf. der Periode), 716—727, 743 bie 
755 Unterrichts weſen 1730-92), 806—817 (Entfteh. der neueren öfterr. 
Suftiggefesgebung), 8. 3. (1859 ©. 26— 38 (Communalverfafs 
fungen 1740 — 80), 151 — 162 Hypothekargeſetze unter Joſeph IL), 
4181 — 193 (Aenderumgen in der Gemeindeverfafjung), 9. B. (1853) 
S. 233—243 (Juftizgreformen unter Leopold II). 

Zur ©. 355. Wolny, Eubprior des Benedikt. Stiftes Raigern, emerit. 
Prof. der Weltgeich. und lat. Philologie an der philof. Lehranftalt zu Brünn, 
Ehrendoktor der freien Künfte und PHilof. an der Univ. zu Prag, korreſp. Mitgl. 
ber Wiener Afad. der Wiſſ. (feit 1. Febr. 1848), Ehrenmitgl. des vaterl. Muj. 
in Prag nnd des hiſt. Vereind für Etener, Kaͤrnthen, und Krain, Mitgl. der 
m. ſchl. Aderbaugel. und ber f. Gef. für nord. Altertfumsfunde in Copenhagen, 
korreſp. Mitgl. für Geſch. der Mark Brandenburg zu Berlin, ift auf Dem von 
ihm fo reichlich bebauten Felde der vaterl. Geld. noch immer unermüdet thätig 
und num indbefondere der kbirchlichen Topographie Mährens bingegeben, 
von welcher die Nonnen:Abtei Benebilt. Ord. in BPuftomeri und die dor 
tige Pfarre im 5. H. der Ehriften ber hiſt. Echt. €. 194— 218 als Probe 
erſchien. In den Schriften ter Wiener Akad. find von ihm: Leber deu hiſt. 
Borrath im Archive des Klofter 8 Raigern, Archiv 1.5. S. 147—165, 
die Wiedertäufer in Mähren, V. E. 67 — 138, Greommunifation bes 
Marfgr. Prokop und feined Anhanges im 3. 1399, VII. E. 177—207, Ins 
ventar der Sim Domkirche vom 2. 1435 im Notizenbl. der Wiener Akad. 
1852 Rro. 10, 11, 45. 

Zu ©. 361. d'Elvert wurde bei der neuen Organifirung der Ber 
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waltung zum Eteuerdireftor von Schlejien in Antrag gebracht, als jedoch feine 
ſelbſtſtaͤndigen Steuerdireftionen ins Leben traten, 1850 Finanzrath bei ber 
m. fehl. Binanzlandesdireftion. Am 30. Jänner 1851 wählte ihn die Hift. fat. 
Erektion zu ihrem Vorſitzenden und feit jener Zeit wirft er, bei jonftiger jehr 
angeftrengter Beihäjtigung und geringer Unterftügung, anregend, belebend und 
fördernd mit Hingebung für das Gedeihen berjelben. Was feit vielen Jahren 
an vaterländiichen Arbeiten vorbereitet war, fonnte nun unter günfligeren Ders 
hältniffen theilweiſe ber öffentlichen Benuͤtzung zugeführt werden. So erfchienen 
von ihm: die Geſchichte der hift. Literatur n M. und Schl. Brünn 1850, 
Geſch. und Befchreibung ber f. Stadt Iglau, eb. 1850 *); in den Schriften ber 
hiſt. flat. Eeftion: Der Kohlenbau in M. und Schl., I. H. ©. 1—32, 
Benealogie des Olm. Biſchofs Bruno. Eeine Gefährten aus Deutichland, 
I. 92 — 93, die Grafen und Freihereen von Mittromsfy, 11. 3 — 40, bie 
Zuderfabrifation in M. und Schl. IL. 41—58, der Berfauf der Staat 
güter in M. und Schl., 1. 59 — 69, die Bibliotheken u.a. wiffenfc. 
Kunfts und AltertHums- Sammlungen n M. und Schl., II 70—132, 
tie Belaftung des mähr großen Örundbefiges, III 133— 134, Notizen 
zur Literatur ber Geſch. und Statiftif von M. und Echt, TIL 135 — 144, 
Pflege der vaterl. Geſch. und Etat. in M. und Echt, TIL. 145 — 146, Geſch. 
des Theaters in M. und Schl. IV. 3—166 (auch abgeſ. Brünn 1852), 
Geich. der Grafen Dubſty, V. 3-21, Geſch. der Landkarten von M. 
und Edil., V. 7997, 267—268, von den Kiteraten-Befellfchaften in 
Böhm. und Mähr., V. 97 — 102, die gelehrten Gefellihaften in M. 
und Schl., V. 102—135, die Programme der Gymnaſien, beren Reform 
von Peter Peyſcha, eb. S. 136--140 als Einleitung diente, al3 hiſt. Quellen, 
V 140 — 176, liter. hiſt. Notizen für M. und Et, V. 243 — 262, 
Sterly's Nekrolog, V. 262 — 260, Geſch. der Buchdrudereren, des 
Buchbandelg, der Cenſur und Journaliſtik in M. und Schl., dann 
Nachträge zu d'Elver's Geſch. der hiſt. Lit. im M. und Schl, welche zuf, 
das 6. H. der Eeft. Shriften audmachen, Die er redigirt. 

In der Bruͤnner Zeitung ſind von ihm: 1) Die liter. Schätze aus 
Böhmen und Mähren in Schweden, 1850 Nro, 294 (daraus in der Wien. 
tg. Morg. Beil. 156), wodurch Dudik's Reifenad Schweden veranlagt wurde, 
2) bie neueſte hiſt. Piteratur Mährens. Die Wirkſamkeit der Stände 
für die mähr. Geſchichte, 18541 Niro. 52, 53, 3) das Tabat&Monopol 
in Oeſterreich, mit beſ. Ruͤckſicht auf M. und Echt, 1851 Rro. 106, 110 chiſt.), 
4) Nekrolog von Sterlv, 1853 Nro. 7, 5) die Wirkſamkeit des mähr. 
Landesausſchuſſes in Der neueſten Jeit für Landeskultur-Iwecke und die 








*) Beide von Welny recenſirt im 1. H. 1851 Siztz. Ber. ter philoſ. hiſt. Claſſe der Wiener 
Afad. &. 2—20 (mit cininen Berichtig. und Ergaͤnz.); ungez. in der Brünner Zeitung 
1851 Nro. 52, 
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weihte, erſt zum ziveiten Male unter großem Volkszudrange mit allem Bepränge 
begangen wurde, nahm ber fehr beliebte, wegen feiner Wohlthaten unvergepliche 
Hay in einer bes Hl. Ehrifoftomus würdigen lateinifchen Anrede gerührten Ab⸗ 
fchied. Die edelmüthige Unterftügung der unglüdlichen Einwohner von Leutomifchel 
im 3.1781, feine Woplthätigkeit und Milde erwarb ihm auch auf dem Biſchofs⸗ 
ftuhle die allgemeine Verehrung CBrünner Ztg. 1781 Nr. 25, 1782 Nr. 4, 
Morawetz Ill, 386—402, 580—587, Schwoy II. 257). Eeine fursgefaßten Ans» 
merfungen über bie mähr. im 3. 1777 ausgebrochenen Unruhen unb bie Bes 
ſchreibung der mähr. Religionsfchwärmerei vom gräflih Illieshaziſchen Buchhalter 
Bernhard Zhorſty von Zhorz find in Zlobigfy’8 Miscell, hist. Mor. et Boh. 
1779, Mas. | 

Zur ©. 251. Einer der fruchtbarften theolog. und zum Theile hiſtor. 
E riftfieller war Joſeph Zauber. Er wurte 1744 zu Wien geboren, wibmete 
fih dem Priefterfiande, erlangte eine Pfarrei in Oefterreich, wurbe 1775 Catechet 
an der neuen Rormalhauptfchule in Brünn und geiftl. Vorfteher bes Waifen- 
baufes, 1778 Lehrer der beutfchen Paftoral» Theologie an ber von Olmüg nach 
Brünn überfegten Univerfität. 1782 fam er mit diefer nah Olmüg, Weil er das 
Lehramt mit glüdlichem Fortgange feinee Echüler befleide und auch ein dem 
vorgefchriebenen Studienplane angemefjened Borlefebuch verfaßt habe, befahl die 
Hofftelfe, ihm bie theologifche Doktorwuͤrde unentgeldlih und ohne Formalitäten 
zu ertheilen (Hfdt. 27. Nov. 1781). Eeine ſehr gefchäste Paftoral s Theologie 
wurbe fünfmal aufgelegt, auf den Univerfitäten zu Lemberg und Ofen auf hoͤch⸗ 
fien Befehl Vorlefebuch , von mehreren Bifchöfen empfohlen und erfchien 1790 
in deutſcher Eprace umgearbeitet und vermehrt. Nachdem er fchen 1777 in 
ber von ihm herausgegebenen Zeitſchrift: Wochentliche Erinnerungen eince 
Freundes von Brünn (S. ©. 105 dieſ. HIauf die Anfichten feiner Zeitgenoffen 
reformirend einzuwirken verfucht, auch Darin eine Geſchichte Mährens bes 
gonnen hatte, gab er 1788 zu Olmüg nah 21jährigen Bemühungen und Etudien 
im Lehramte und Erziehungsweſen eine periobifhe Schrift über Das ges 
fammteXehr und Erziehungsweſen im öfterr. Staate heraus. Zur 
felben Zeit forderte die k. fpanifche Akademie zu Madrid von ihm eine Abhand- 
lung über das Recht des Landesfürften, Eheverlobungen aufjuheben, welche er 
auch abgab und dem Drude (bei Riegel in Olmuͤtz) beſtimmte (Brünner Zig. 
1788 S. 69, Beil. Nr. 42, 46, 1790 Beil. S. 520). Lauber's Schriften ſpielten 
neben benen von feinen Gollegen Shanza und Pehem eine Nolle in ber 
Reaction der Niederländ. Geiftlichfeit gegen Joſeph's Reformen, weil fie ſich wie 
Gazzaniga, der Biihof von Stod und der Abt Nautenftrauch bieien 
günftig zeigten (Leben Joſeph's von Groß-Hoffinger 3. B. ©. 223, 245). Als 
die Lehrkanzel der deutſchen mit jener ber böhm. Paſtoraltheologie vereinigt 
wurde, kam Sauber 1792 in Penſion, lebte dann in Mien und ftarb da ale 
Weltpriefter und Guratbeneficiat unter den Weißgärbern am 11. April 1810. 
Lauber ſchrieb: Rebe bei Eröffnung des Waifenhaufes in Brünn, eb. 1776; 
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Wochentliche Erinnerungen eines Freunded von Brünn, eb. 1777; instit, theol. 
past, Brunse 1780 —1, 3. B. 2. Aufl., Viennse 1782, Budse 1782, 2 L; 
ber ſtrenge Beichtvater, Hittorifch betrachtet, Wien 1783—4, 4 St.; furzgefaßte 
Anleitung zur chriftl. Eittenichre ober Moral:Theologie, Wien 1784—7, 5. B., 
1789; Andachtsübungen, aus dem Franzöi., eb. 1784; Ueberſetzung der Heil. 
Schrift; Dissert. de jüsta sponsalium abolilione, Olom. 1788; frit. Lleberficht 
des gefammten Lchrs und Erziehungsweiens in den öfterr. Staaten, Olmüß 
1788, 1. Th, 1—3. H., 2. Tb., 1. H.; Paftoral:Theologie, Brünn 1790; Lob⸗ 
und Zrauerrebe auf Kaifer Joſeph, Brünn 1790; vollſt. Homilet. Werk für 
Ereljorger, Bien 1793—6, 10 Th.; neue Faſtenreden, Wien 1795; neue 
Kanzelreden, eb. 1796 (beide Werke Beſtandtheile des homilet. Werkes); 365 
Lebenebefchreibungen der Heiligen, eb. 1795— 17197, 6 B.; neue katechet. Reden 
ober Chriſtenlehren nebft Fragen an bie Kinter hierüber; auf das ganze Jahr 
eingeiheilt, Wien 1797, 2 Th.; Leben Jeſu, Leipzig 1797; Denkmal ber Vater⸗ 
landoliebe und Yürftentreue (chronol. Weberficht der franzoͤſ. Revol. und Geſch. 
ber Kriege bis incl. 1797), Wien 1797; Frühlehren zum Gebrauche der Eeels 
forger, Wien 1799, 2 Th. u. m. a. Lauber's Wirkſamkeit wird auch feiner Zeit 
in der Geſchichte des Studien: und Schulweſens zur Sprache kommen. 

Zur ©. 255. Steinbach hinterließ eine zahlreihe Kupferſtich⸗ unb 
Büherfammlung; in gedruckten Gatalegen verzeichnet wurden beide 1791 zu 
Prag Öffentlich veräußert. Er fchrieb: 1) nomina religiosorum in Miu 
fontis S. Mariao propo Zaram, Pragae 1781, 8., 2) epitomo memorabilium 
dieſes Klofters, pro usu domestio, Brunse 1781, 4., 3) Kleine Geſchichte Mähs 
rens, Prag und Wien 1783, 8., böhm, Prag 1783, 8., 4) Geſchichte des 
Lloferd Saar, Prag, Wien und Leipzig 1783, 28. 8., 5) Verfuch einer’ Ges 
Ihichte der alten und neuen Toleranz in Böhmen (in den Abhanblungen Ber. 
böhm. Gef. der Wifl. 1795, 6) über die in Mähren gefundenen rom. und 
griech. Münzen (eb. 1786), 7) Lerifon aller in den öfter. Etaaten beftchens 
den lantesf. Verordnungen und Gcfepe im geiftl. Fache, Prag 1790, 
8., 8) ennales Moravise Ms., i. Th. fertig, 9) Cammlungen von Grgenftänden 
und Hifl. Daten, Diplomen ıc. den Eiftere. Orden und bie Eiftere. Klöfter 
in Böhmen und Mähren, wie auch Mühren betreffend, worin alle Etüde chrenol. 
geordnet, mit Urkunden von eigener Hand größtentheild ſehr nett abgeichrieben 
und ſelbſt ſchoͤn gezeichneten Eigillen verjehen find, Ms. 10 Bünde Fol. Diefe 
faufte nach feinem Tode das Eiftere. Stift Oſſek in Böhmen, einige weitere 
Binde der Graf Mittrowſty, + als Oberſtkanzler 1842, von Joſ. Dobrowſty 
(Gerroni, mahr. Schriftſt, Ms ). 

Zur 8.257. Schwoy gewann durch die 1, Nudgabe der Topographie Die Bes 
kanntſchaft und Unterlügung von Monfe, Dobrowſty, Habrich, Noigt, Trauben» 
burg, Gerroni u. a. Als er die großen Arcchivfchäge in Nikolsburg mit feiner 
ungewöhnlichen Fertigkeit und feinem leidenſchafilichen Hange zur vaterl. Ges 
ſchichte Hätte benügen Fönnen, flarb er mit Hinterlajjung von 5 Kindern (von 
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weihte, erſt zum zweiten Male unter großem Volkszudrange mit allem Gepraͤnge 
begangen wurbe, nahm ber fehr beliebte, wegen feiner Wohlthaten unvergeßliche 
Hay in einer des Hl. Chrifoftomus würdigen lateinifchen Anrede gerührten Ab⸗ 
ſchied. Die ebelmüthige Unterftügung ber unglüdlichen Einwohner von Leutomifchel 
im 3.1781, feine Wohlthätigkeit und Milde erwarb ihm auch auf dem Bilchofßs 
ftuhle die allgemeine Verehrung CBrünner Ztg. 1781 Nr. 25, 1782 Ar. 4, 
Morawetz III. 336—402, 580587, Schwoy II. 257). Seine furzgefaßten Ans 
merfungen über die mähr. im J. 1777 ausgebrochenen Unruhen und bie Bes 
fhreibung der mähr. Religionsfchwärmerei vom gräfli Ilieshazifchen Buchhalter 
Bernhard Zhorſty von Zhorz find in Zlobigfy’8 Miscell, hist. Mor. et .Boh, 
1779, Ma. 

Zur S. 251. Einer ber fruchtbarften theolog. und zum Theile hiſtor. 
Schriftſteller war Joſehh Lauber Er wurte 1744 zu Wien geboren, wibmete 
fi) dem Prieſterſtande, erlangte eine Pfarrei in Oefterreich, wurde 1775 Eatechet 
an der neuen Rormalhauptfchule in Brünn und geiftl. Vorfteher bes Waiſen⸗ 
baufes, 1778 Lehrer ber beutfchen Paftorals Theologie an der von Olmüg nach 
Brünn überfepten Univerfität. 1782 fam er mit diefer nah Olmüg, Weil er das 
Lehramt mit glüdlichem Bortgange feiner Echüler befleide und auch ein dem 
vorgefchriebenen Stubienplane angemeſſenes Vorleſebuch verfaßt habe, befahl die 
Hofftelle, ihm bie theologiſche Doktorwuͤrde unentgeldlih und ohne Yormalitäten 
zu ertheilen (Hfdt. 27. Nov. 1781). eine fehr geſchätzte Paftoral s Theologie 
wurbe fünfmal aufgelegt, auf ben Univerfitäten zu Lemberg und Ofen auf hoͤch⸗ 
fien Befehl Vorlefebuch , von mehreren Biſchoͤfen empfohlen und erfchien 1790 
in beutfcher Eprade umgearbeitet und vermehrt. Nachdem er fckon 1777 in 
der von ihm herausgegebenen Zeitfchrift: Wochentliche Erinnerungen eines 
Freundes von Brünn (S. ©. 105 dieſ. H.) auf die Anfichten feiner Zeitgenoffen 
reformirend einzuwirken verfucht, auch Darin eine Geſchichte Mährens bes 
gonnen hatte, gab er 1788 zu Olmüg nah 2ljährigen Bemühungen und Etudien 
im Lehramte und Erziehungsweien eine periodifhe Schrift über das ges 
fammteXehrs und Erziehungséweſen im öfterr. Staate heraus. Zur 
felden Zeit forderte die F. fyanifche Akademie zu Madrid von ihm eine Abhand«. 
fung über dad Recht des Landesfürften, Eheverlobungen aufzuheben, welche er 
auch abgab und tem Drude (bei Riegel in Olmütz) beftinnmte (Brünner Zig. 
1788 S. 69, Beil. Nr. 42, 46, 1790 Beil. ©. 520). Lauber's Echriften fpiclten 
neben denen von feinen Gollegn Schanza und Pehem eine Nolle in der 
Reaction der Niederländ. Geiftlichfeit gegen Joſeph's Reformen, weil fie fich wie 
Gazzaniga, ber Bifhof von Stod und ber Abt Rautenftrauch biefen 
günftig zeigten (Leben Joſeph's von Groß-Hoffinger 3. B. ©. 223, 245). Als 
bie Lehrfangel ber deutſchen mit jener der böhm. Paſtoraltheologie vereinigt 
wurde, Fam Lauber 1792 in Penfion, lebte dann in Wien und ftarb da ale 
Weltpriefter ‚und Guratbeneficiat unter den Weißgärbern am 11. April 1810. 
Lauber ſchrieb: Rede bei Eröffnung des Waifenhaufes in Brünn, eb. 1776; 
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Wochentliche Erinnerungen eined Freunded von Brünn, eb. 1777; instit. Iheol, 
past., Brunse 1780 —1, 3. B. 2. Aufl., Viennae 1782, Budse 1782, 2 1; 
der ſtrenge Beichtoater, hiſtoriſch betrachtet, Wien 1783—4, 4 Et.; kurzgefaßte 
Anleitung zur chriftl. Eittenlehre oder Moral-Theologie, Wien 1784—7, 5. B., 
1789; Anbachtsübungen, aus dem Franzoͤſ. eb. 1784; Leberiegung der heil. 
Schrift; Dissert. de jüste sponsalium abolilione, Olom. 1188; frit. Weberficht 
des gefammten Lehr: und Erziehungsweſens in den öfterr. Staaten, Olmüg 
1788, 1. Th., 1-3. 9., 2. Tb., 1. H.; Raftoral:Theologie, Brünn 1790; Lobs 
und Zrauerrebe auf Kaiſer Joſeph, Brünn 1790; vollſt. homilet. Werk für 
Erelforger, Wien 1793-6, 10 Th.; neue Raftenreten, Wien 1795; neue 
Kanzelreden, eb. 1796 (beide Werfe Beſtandtheile Des homilet. Werkes); 365 
Lebenebefchreibungen der Heiligen, eb. 1795— 17197, 6 B.; neue fatediet. Reden 
oder Ghriftenlehren nebft Kragen an bie Kinder hierüber; auf das ganze Jahr 
eingetheilt, Wien 1797, 2 Th.; Leben Jefu, Leipzig 1797; Denkmal der Vater⸗ 
Iand6liebe und Fürftentreue (chronol. Ueberſicht der franzof. Revol. und Geſch. 
ber Kriege bis incl. 1797), Wien 1797; Srühlehren zum Gebrauche der Eeels 
forger, Wien 1799, 2 Th. u. m. a. Lauber’d Wirkſamkeit wird auch feiner Zeit 
in der Geſchichte des Studien: und Echulmefend zur Sprache kommen. 

Zur ©. 255. Steinbach hinterließ eine zahlreiche Kupferſtich⸗ und 
Bücherfammlung; in gedrudten Gatalegen verzeichnet wurben beide 1791 zu 
Prag öffentlich veräußert. Er fchrieb: 1) nomina religiosorum in Mio 
fontis S. Mariae prope Zaram, Pragae 1781, 8., 2) epitome memorabilium 
dieſes Klofterd, pro usu domestio, Brunae 1781, 4., 3) Heine Geſchichte Mä bh: 
rens, Prag und Wien 1783, 8., böhm, Prag 1783, 8., 4) Geſchichte bes 
Kloferd Saar, Prag, Wien und Leipzig 1783, 23. 8., 5) Verſuch einer’ Ges 
Ihichte der alten und neuen Toleranz in Böhmen cin den Abhanblungen Ber 
böhm. Gel. der Will. 1795, 6) über die in Mähren gefundenen vom. und 
griech Münzen (eb. 1786), 7) 2erifon aller in den öfterr. Etaaten beftchen- 
den lantedf. Verordnungen und Geſetze im geiftl. Fache, Prag 1790, 
8., 8) annales Moraviae Ms., 1. Th. fertig, 9) Eammlungen von Gcgenftänden 
und hiſt. Daten, Diplomen ıc. den @iftere. Orden und bie Giftere. Klöfter 
in Böhmen und Mähren, wie auch Mühren betreffend, worin ale Etüde chronol. 
geordnet, mit Urfunten von eigener Hand größtentheild fchr nett abyeichrieben 
und felbft fchön gezeichneten Sigillen verjehen find, Ms. 10 Bünde Sol. Diefe 
kaufte nach feinem Tode das Giftere. Stift Oſſek in Böhmen, einige weitere 
Binde der Graf Mittrowſty, + als Oberjtkanzler 1842, von Sof. Dobrowſty 
(Berroni, mahr. Schriftſt., Ms). 

Zur 8.257. Schwoy gewann durch die 1. Auegabe ber Topographie die Bes 
kanntſchaft und Unterlügung von Monfe, Dobrowſty, Habrich, Noigt, Trauben> 
burg, Eerroni u. a. Als er Die großen Archivſchätze in Nifoldburg mit feiner 
ungewöhnlichen Yertigfeit und feinem leidenjchaftliken Hange zur vateıl. Ges 
ſchichte hätte benigen Können, flarb er mit Hinterlafjung von 5 Kindern (von 
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Bed. auf bie verfchied. Feſttage ber Fathol. Kirche); Nro. 404: Original hinef, 
Drudftüd; Nro. 328: Pulkaw ae chronicon Bohemicum; nec non res alise 
praestantes, in lingua boh. Codex membranaccus saec. XIV, Fol Adjacenie 
recensione totius codicis Dobrowsky. (Diefe böhm. Ueberfepung des Bulf. wäre 
die Krone der Eammlung, wenn nicht die Initialien und mit dieſen der Tert 
auf der rückwärtigen Ceite ausgeichnitten wären). 

(Bericht des Prof. Dubif an den mähr. Landed-Ausfchuß von 1850)- 

Zur ©. 312. Die Bibliothek Des Oberfifanzlerd Orafen von Mittrowséky 
(+ 1842), welche um 4—5000 fl. EM. an tie Gebrüder Klein verfauft und 
in ihrem Schloſſe zu Wicjenberg 1853 ſyſtematiſch aufgeflellt wurde, umfaßt 
8000 Bände, worunter über 100 Handſchriften. Graf Mittrowoky hat biefelbe 
"nach einem feften Plane angelegt und die Mähren und Böhmen betreffenden 
gefchichtlichen Werfe vorzugsweile gefammelt, in welcher Richtung fich dieſe 
Bibliothek auszeichnet. Nicht nur finden fi Darin die Hauptwerfe über Mähren 
und Böhmen, jondern auch eine zahlreiche Sammlung von Fleinen Mähren bes 
treffenden Druchkſchriften, wie fie felten jo volftändig vorfümmt; befonders feit 
bem 17. Jahrhunderte an jind hier bie Bücher zufammengetragen, bie in Maͤh⸗ 
ren erfchienen find. Uebrigens ift Die franzoͤſiſche Literatur reichlich vertreten, bie 
beutiche wohl weniger berüdjichtigt ; was jedoch im Auslande über Mähren ger 
druckt wurde, fehlt bier nicht. Die mit vielem Fleiße zuiammengebradhten Mas 
nuffripte rühren größtentheild aus Mittroweäly’s Zeit her und find im Ganzen 
für Mähren befonders wichtig. Schatzbar find die vorhandeneu Codices, fehr 
ſchätzbar auch die alten geſchriebenen Landtagsſchlüſſe, weiche in Verbindung 
mit den gebrudten alten Landtagsichlüffen nirgends, nicht einmal bei ben mäßr. 
EStaͤnden jelbft, auch nicht in der Olmüger Univ. Bibl., als eine der wichtigften 
Duellen für die mähr. Landesgeſchichte, fich fo vollſtändig vorfinden. Sie find 
ein Vermächtniß Gerroni’s. 

Zur S. 316. Die Gefchichte ber m. ſchl. Geſellſchaft bes Adler 
baue, Der Raturs unt Landesfunde und bed Franzensmuſeums 
in Brünn S. im 9. H. der Schriften ber Hif. Set. S. 106-108, 5. 9. ©: 
119-134. 

Zur ©. 325. Ueber Hormayr und feine Schriften ©. auch Vehſe, Ge⸗ 
ſchichte des öfterr. Hofes und Adele V. (1852) S. 3—21. 

Zur ©. 326. Ueber tie mähr. fchlef. Journaliſtik ©. biefes Heft, 

Zur ©. 344. Horky farb 1844 Ein Theil feiner Sammlungen ges 
langte in das böhm. Muſeum; ein anderer befindet fich im Befige feines Reffen 
Horky, Gemeindefchreiber zu Unter »s Danowig bei Nifoldburg Die hiſt, Bet: 
Eeftion fteht in Verhandlung wegen deſſen Erwerbung. Nach bem mitgethellten 
Berzeichnifje enthält berfelbe: 1) Materialien zur Genealogie bes Siem 
mähr. Adels, 12 Pakete, 2) Personalia (biogr.) v. A—3Z, 11 Pak 
zison v. A—3., 13 Pal, 4) Documenia zu Magn. Ziegelbauss 
Rotat en des Trübaner Bürgers Georg Feſſel von 1630": 
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in 8., 6) Notizen, gefammelt auf einer Reife durch das wel. Mähren, 
7 Befhreibung von Mähren, 10 Pak. (nur gefammelte Notizen, Das 9. 
betrifft Trübau, das 10. Iglau), 8 Mähr. Diplomatar von Nro. 1 bie 
1842, 6 Paf. und 1 Inder, 9, Mähr. Chronik von 940—1840, A Pak., 10) 
Adelslerifonv A—3. 1 Pak., 11) Verſuch eines bift. Dipl. hronol. Jahrs 
buches der Stadt und Herrfhaft M. Trübau, 3 Bände, 19) Trüs 
bauer Diplomatarium oder Ertraft aus ben Etadt und Hft. M. Trüs 
bauer Schriften Nro. 1—8122, 6 Bände mit 1 Inder, 13) Zwittauer Os 
fhichte vom J. 1330—1780, 1 Bud, 14) Hiſt. Notizen über das fogenannte 
Lochwirthshaus zu M. Trübau, 15) Auszug aus dem Hohenftädter 
Archive, 1 Buch, 16) Beichreibung der Stadt M. Trübau, von Thomas 
Andreas Richter, 17) Auszug aus einem Copirbuche aus dem 16. und 17. Jahrh. 
mit Rappen und Inftegeln, Dann 18) noch mehrere Stleinigfeiten. So weit ein 
Theil dieſer Handfchriften bioher eingefehen werben Fonnte, fcheinen diefelben, bis 
auf die Gefchichte von Trübau und Zmittau, nur gefammelte Notizen ohne Ver⸗ 
arbeitung und beſonderer Auswahl zu ſein. 

Zur €. 345. Gollinger wurde zu Znaim am 8. März 1791 geb., das 
fetbft, zu Krems und Brünn gebildet, 1813 Priefter und Cooperator in Znaim 
(Eerroni). 

Sterly farb am 26. Dez. 1852. Einen Neftolog dieſes verbienftvollen 
Mannes gab ich in Nro. 7 — 1853 ber Brünner Zeitung und aus bdiefer mit 
einigen Zufägen im 5. H. ber Schriften ber hiſt. Eeftion S. 262—266. 

Aus der Nachlaſſenſchaft tesfelben kamen, als Gefchent feines Sohnes 
Eduard Sterly, an bie Hift. ftat. Eeftion u. a.: Chronik ber Stadt Iglau 
von 799 bis 1619, altes Ms., von Andread Sterly gefammelte Materialien zur 
Geſch. Iglau's; do. do. Beiträge zur Geſch. Iglau's 1700-1790; von Andr. 
Sterly gemachter Audzug aus Dem von Joh. Heinrih Marzy gefammelten 
Materialien zue Chronif der Stadt Iglau, vom Urfprunge bis 1698, 
3 B.; Verzeichniß der wichtigeren Urk. im Igl. ftädt. Archive, verf. von Gterly 
18275 die Igl. Bergrechte Menzel 1. und feines Sohnes Premyſl Otofar, 
aus ber lat. Orig. Urk. von Sterly 1827 ind Deutſche über; Stammbaum 
der Grafen Stamata; do. der Grafen Tichtenftein. Kurz vor feinem Tobe 
verehrte Sterly der hift. jtat. Eektion eine Biogr. des Chroniften Marzy, einen 
vom erfteren verfaßten Aufzug aus des legteren Sal. Chronik, fo weit Mäbs 
ren dabei berührt iſt, u. a. 

Zur S. 346. Ignaz Beidtel wurde am 15. Jänner 1783 zu Hof in 
Mähren geb., in Tefihen und Olmüg gebildet, Doktor der Rechte, 1807 Brof. 
der Univerfulgefchichte (Scherſchnik, Teſchner Schriftft., S. 51), welche Lebrfanzel 
in Olmüg eben neu errichtet war, 1810 Prof. Bes römiichen und Kicchenrechtes 
daſelbſt, 1816 Gerichtsrath in Venedig, jpäter Appellationsrath In Zara, Fiume, 
Klagenfurt und (1824) in Brünn, 1850 jubilirt und zur Berathung In Kirchen» 
rechtlichen Angelegenheiten nach Wien berufen, wo ex 1851 ein Mätiges Mits 
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glied der kaiſerl. Afademie der Wiflenichaiten ward. Beidtel fchrieb: 1) Ueber 
bie Geſchichte und Orundlage der öfter. Stubienverfafjung, 2) über 
Grundabgaben und deren Regnlirung, Wien 1817, 3) Unterſuchungen über 
die ftaatdwirtbfchaftliche und politifche Oruntlage des Fanon. Rechtes, 4) Abs 
riß der pol. Geſchichte von Europa von 1802 — 1830, 5) Aufiäge über 
das Syftem bed öffentl. Unterrichtes in den neueren Zeiten, 6) Unter: 
fuchungen über einige Grundlagen der Strafgejeggebung, Leipzig 1840 
(in Büͤlau's Jahrb. der Gejchichte und Politif 1841, 4. H. ©. 371—380 als 
geiftreih und w. a. belobt), 7) Betrachtungen über einige durch Die Zeitumftäube 
beſonders wichtig gewordene Gegenftände ber Givilgefepgebung und Staats— 
wirtdfchaft, Leipzig 1840 (eb. 6. H. ©. 564—570 fehr belobt), 2. Th. eb. 
1842, 8) Ueberfiht der Geſchichte bes öfterr. KaiferthHume, Brünn 
1842, dann Leipzig 1843, 9) Unterfuchungen über bie kirchl. Zuftände in 
den Öfterr. Staaten, Wien 1849, 10) das kanoniſche Recht, aus dem 
Stanbpunfte des Staatsrechtes, der Politik, ded allgem. Gefellichaftsrechtes und der 
feit 1848 entflandenen Staatöverhältnifie, Regensburg 1849, 11) einige Aufs 
füge im Archive von Budäus, Jena 1844—5, 12) über öfterr. Zufände 
in den Jahren 1740 —1792, in den Eip. Ber. der philoſ. hiſt. Claſſe Der Wiener 
Akad. 7.3. (1851) ©. 707—715 (Wichtigk. der Periode), 716—727, 743 bis 
755 (Unterrihtswefen 1780-92), 806—817 (Entfteh. der neueren öfterr. 
Juſtizgeſetzgebung), 8. 3. (1859 ©. 26 — 38 (Gommunalverfafs 
fungen 1740 — 80), 151 — 162 (Hypothefargefege unter Joſeph IL), 
4181 — 193 (Henderungen in der Gemeindeverfaffung) 9. 3. (1853) 
S. 233—243 (Juftizreformen unter Leopold II). 

Zur ©. 355. Wolny, Eubprior des Benedikt. Stiftes Raigern, emerit. 
Prof. ber Weltgeich. und lat. Philologie an der philof. Xehranftalt zu Brünn, 
Ehrendoftor ber freien Künfte und Philoſ. an der Univ. zu Prag, forrefp. Mitgl. 
ber Wiener Afad. der Will. (feit 1. Febr. 1848), Ehrenmitgl. des vaterl. Muf. 
in Prag nnd des hiſt. Vereins für Etever, Kärnthen, und Krain, Mitgl. ber 
m. ſchl. Aderbaugef. und der k. Gef. für nord, Altertfumstunde in Copenhagen, 
forrefp. Mitgl. für Geh. der Mark Brandenburg zu Berlin, ift auf Dem von 
ihm fo reichlich bebauten Felde der vaterl. Geſch. noch immer unermübdet Ihätig 
und nun insbefondere der Firhlichen Topographie Mührend hingegeben, 
von welder bie Ronnen-Abtei Benedikt. Ord. in Buftomür und die dors 
tige Pfarre im 5. H. der Schriften ber hiſt. Echt. S. 194—218 als Probe 
erfhien. In den Echriften ber Wiener Afad. find von ihm: lieber den hiſt. 
Vorrat im Archive des Klofter 8 Raigern, Arhiv 1.5. S. 147—165, 
die Wiedertäufer in Mähren, V. S. 67 — 138, Grcommunifation bed 
Markgr. Brofop und feines Anhanges im I. 1399, VII. €. 177—207, In⸗ 
ventar ber Dim. Domkirche vom I. 1435 im Rotizenbl. der Wiener Mad, 
1852 Rro. 10, 11, 15. 

Zur ©. 361. d’Elners’wurde bei der neuen Droanifrung We; hir 
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waltung zum Eteuerdireltor von Schlefien in Antrag gebracht, als jedoch Feine 
ſelbſtſtaändigen Steuerdireftionen ind Leben traten, 1850 Finanzrath bei ber 
m. ſchl. Kinanzlandesdireftion. Am 30. Jänner 1851 wählte ihn die hHift. flat. 
Sektion zu ihrem Vorſitzenden und feit jener Zeit wirft er, bei fonftiger ſehr 
angeftrengter Beichäftigung und geringer Unterftügung, anregend, belebend und 
fördernd mit Hingebung für Das Gedeihen derſelben. Was feit vielen Jahren 
an vaterländifchen Arbeiten vorbereitet war, konnte nun unter günftigeren Vers 
häftniffen theilweije ber öffentlichen Benuͤtzung zugeführt werden. Eo erfchienen 
von ihm: bie Geſchichte der hiſt. Literatur in M. und Schl. Brünn 1850, 
Geſch. und Befchreibung der f. Etatt Iglau, eb. 1850 *); in den Schriften ber 
bi. fat. Eeftion: Der Kohlenbau n M. und Schl., 1. H. ©. 1—32, 
Genealogie des Olm. Biſchefs Bruno. Eeine Gefährten aus Deutfchland, 
1. 92 — 93, die Grafen und Breiherren von Mittrowsfy, 1. 3 — 40, bie 
Zuderfabrifation in M. und Schl. IL 41—58, ber Berfauf der Staat» 
güterin M. und Schl., 11. 59 — 69, die Bibliothefen u. a. wiffenfd. 
Kunſt- und AltertHums:-Cammlungen in M. und Schl., II. 70—132, 
tie Belaftung bes mähr großen Grundbeſitzes, HL. 133—134, Rotizen 
ur Literatur der Geſch. und Statiftif von M. und Schl. IIL 135 — 144, 
Pflege der vaterl. Geſch. und Etat. in M. und Echt, II. 145 — 146, Geſch. 
des Theaters in M. und Schl., IV. 3—166 (auch abgeſ. Brünn 1852), 
Geſch. der Grafen Dubfiy, V. 3— 21, Geſch. der Landkarten von M. 
und Schl., V. 79-97, 267—268, von den Kiteraten-Gefellfhaften in 
Böhm. und Maͤhr., V. 97 — 102, die gelehrten Gefellihaften in M. 
und Schl. V. 102—135, die Programme Der Gymnaſien, deren Reform 
von Peter Peyſcha, eb. S. 136--140 als Einleitung diente, als hit. Quellen, 
V 140 — 176, liter. hiſt. Notizen für M. und Ed, V. 243 — 262, 
Sterly's Nekrolog, V. 262 — 260, Weich. der Buchdruckereien, des 
Buchhandels, der Genfur und Journaliſtik in M, und Schl., dann 
Nachträge zu PElver 8 Geſch. Der hiſt. Kit. im M. und Sch, welche zuſ. 
das 6. H. der Sekt. Schriften ausmachen, die er redigirt. 

In der Brünner Zeitung ſind von ihm: I) Die liter Schäge aus 
Böhmen und Mähren in Schweden, 185U Nro. 294 (daraus in der Wien. 
Jg. Morg. Beil. 156), wodurch Dudik's Reiſe nad Schweden veranlaßt wurde, 
2) die neueſte hiſt. Fiteratur Mährene. Tie Wirkſamkeit der Stände 
für die mähr Geſchichte, 1851 Nro. 52, 53, 3) das TababMonopol 
in Oeſterreich, mit bei. Ruͤckſicht auf M. und Echt, 1351 Rro. 106, 110 chif.), 
4) Nekrolog von Eterlv, 1853 Nro. 7, 5) Be Wirkſamkeit Des mähr. 
Landesausſchuſſes in Der neuelten Zeit für Landeskultur-Iwecke und bie 








*) Beide von Wolny recentirt Im 1. H. 1851 Sig. Ber. ter vniloſ. bit, Elaſſe ter Wiener 
Mit. Z. 2-20 (mit einigen Berichtig. und Ergaͤnz.); ungez. in ter Brünner Zeitung 
1851 Rre. 58. 
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Landesgeſchichte insbeſondere, 1853 Nro. 82, 83, 6) die Disconto⸗Kaſſa und 
Bank» Filial- Eacompte-Anftalt in Brünn, 1853 Nro. 153. 

In den Mittheilungen der Aderbaugef. find von ihm Abhandlungen über 
bie Bienenzucht in M. und Schl. 1829, ©. 57 ff., über bie Regulirung 
der Zaya, 1835 ©. 89 ff, u. a. 

Zur ©. 368. -Die ſynchroniſt. Ueberficht der Fürften und Würdenträger 
Mähren von Boczef gab der Cyrillir Verein, Brünn 1850, Fol., böhmifch, 
ben 3. B. des Codex dipl. et epist. Moraviae (1294—1306), Brünn 1850, 4. 
Chytil nebft einem Reals und Perfenals Inter über ale 5 B. heraus (©. 
darüber Brunner Ztg. 1851 N. 52). 

Zur ©. 371. Der überaus fleißige Chytil zog fihon vor Sahren bie 
mähr. Landtagspamatfen von 1518 — 1648 aus, unterftügte Borzef In 
feinen Arbeiten eifrigft und mit vielem Erfolge , weihte fich hiebei in die mähr. 
Vorzeit ein und wurde ein würdiger Nachfolger bei der Herausgabe bes wich⸗ 
tigften Quellenwerfes für Mährens Geſchichte. Nachdem er 1850 im ehren: 
vollen Auftrage bed mähr. Landesausjichuffes auf Koften des Landes ben 5. 2. 
des mähr. Diplomatard nebit einem ſehr brauchbaren Inder über alle 
5 B. (Brünner Ztg. 1851 Nro. 52), dann die Gefchichte feiner Vaterſtadt 
Kojetein (Paberky deju Kojetinfiych, w Brnd 1851) Herausgegeben, ift ber 
felde nun eben daran, den 6. B. des mähr Diplomatars, dann im Auf 
trage einer Gefellfchaft mähr. Adeliger, namentlich der Fürſten Salm und Lich 
tenftein und bes Eardinal » Erzbifchofed Freiherrn von Sommerau, welde 
die Koften beftreiten, eine andere Hauptquelle Der mähr. Geſchichte, nämlich Die 
alte mähr. Landtafel, fo weit fie latein gefchrieben ift (1348—1480), her: 
auszugeben, von welcher ber 1.8. bereito gedruckt wird (Br. Ztg. 1853 Nro. 236). 

Ald einer der emfigften Mitarbeiter an Den Echriften der hijtor. Sektion, 
deren Sekretär er iſt, hat er diefelben mit folgenden tüchtigen Quellenwerken 
bereichert: Das dritte und Ichte Teftament des Mähr. Marfgrafen Johann 
(1371, zur Berichtigung ber völlig verunglüdten Arbeit Richters im Notizens 
blatte der Wiener Akad. 1851 Nro. 13), IL. H. ©. 33 — I, Geſchichte der 
mähr. Landesordnungen, IV. 169—200, Las fürftlid Kauniſtz'ſche Gen- 
tralarchiv zu Jarmerig, V. 29 — 38, Notizen über das mähr. Landes 
mappen, V. 54—59. 

Zur ©. 372. Die Gefchichte der Hift. ftatifl. Sektion der m. ſchl. Oes 
fenfchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Naturs und Landesfunde, fo wie 
ihrer Wirkſamkeit, gaben die Mittheil, 1850 ©. 586 und das 5. H. der Seft. Schriften 
©. 59 — 78, dann der Echluß dieſes 6. H. Tie von ihr bisher erworbenen 
Handſchriften zur Geſch. Mährens und Schlefiend werden wir jpäler anführen. 

Zur ©. 372. Unter der Gunft äußerer Berhältniffe, insbefondere mit der 
Unterftübung des mähr, Landesausſchuſſes, wie fie außer Boczek noch feinem 
andern zu Theil wurde, entwidelte Dudik feinen unermüdlichen Forſchungs⸗ 
eifer im Gebiete der vaterl. Gefchichte mit vaftlofer und aufopfernder Thaͤtigkeit, 
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wobel zu erwarten if, daß das Abfpringen von einem unvollendeien Zweige 
zum andern fpäter in einer harmon iſchen Vereinigung die Löfung finden wird 
Die Gefchichte Raigerns, Brünn 1849, hat biaher Feine Yortfegung gefunden. 
Es warf fich nämlich) Dudik, der inzwifchen Brulig's Abhandlung über den 
Fürkenfrieg 1683 veröffentlichte (S. €. 273), auf bie Cerroniſche Hands 
(hriften-Sammlung, beren Befchreibung und Würdigung er, ohne fi 
jedoch immer in eine tiefe Kritik der vorgefundenen Irrthuͤmer einlaflen zu wollen, 
in Folge einer Aufforderung bes Landesausfchuffes unternahm. Die Sache if 
weitausfehend, da nicht nur die Cerroni'ſche Sammlung, weldhe 4 Hauptabtheis 
(ungen enthält, fondern das im Landesarchive überhaupt befindliche hiſtoriſche 
Material, fonach in&befondere auch Boczek's Eammlung befchrieben werden ſoll. 
Unter dem Titel: Mährens Gefhichtsquellen, 1.8. Cerroni's Hands 
fhriften- Sammlung, Brünn 1850, erfchien der auf Koften des Landes⸗ 
fontes herausgegebene 1. Theil, welcher von den 4 Hauptabtheilungen biefer 
Eammlung (1. polit., 2) Rechts⸗, 3) Kirchens, 4) Literatur: und Kirchengefchichte 
Maͤhrens) nur die 1. theilmeife behandelt (S. meine Anz. in der Brünner Ztig. 
1851 Rro. 52, 53, mit einigen Bericht. und Ergänz., welche fchon hier ©, 265 
zum Theile wiederg egeben wurden) *)I Eo verbienftlich dieſe Arbeit auch ifl, 
dürfte doch ftatt einer Befchreitung von Handfchriften mit kurzen Auszügen, 
welche nur bie wenigen Eeſchichtsſorſcher aufmerffam zu machen geeignet find 
fie gleich wohl aber ber eigenen Forſchung nicht überheben fönnen, die Mittheis 
lung der Quellen feld, wie dieß Tubif mit einee Olmützer (Eammels) 
Chronik über die Jahre 1619 und 1620, im 4. H. der Schritten der Hift 
Erektion, Brünn 1851, that, oder von Bearbeitungen aus ben Quellen ber 
Landesgefchichte weit förberlicher fein. Auch dieſe Arbeit wurde nicht forgeſetzt. 
Denn Dubif unternahm 1851 in Folge von Aufforderungen bes Landesaus⸗ 
ihufles, mit Hilfe der Materialien im Landesarchive, im Archive des E.f. Minis 
fteriumd des Innern und der Stredowſty'ſchen Sammlung, eine fleißig, aber mit 
vorgefaßter Meinung parteiifch bearbeitete und, mie e8 fcheint, mißglüdte Bes 
leuhtung der Verhältniſſe der Fürſtenthümer Troppau und 
Jägerndorf in Mähren (Ms. in der ftänd. Regift.), in der Tendenz, ihre 
Bereinigung anzubahnen , dann eine Beleucktung der hiſt. Verhältniſſe der 
mähr. Enflaven in Schlefie n (eb.) und ging im Mai 1851 nah Schwes 
den, um bort die im 30jühr. Kriege aus Böhmen und Mähren abgeführten 
literäriihen Säge aufzujuchen. Das Reſultat feiner mehrmonatlichen Yors 
*) 86 ift hier nicht der Ort, noch andere Berichtigungen, deren das Buch ſehr benöthigt, zu 
liefern. Wir erwähnen nur z. ©. 217, daß tie tepogr. Vefchreibung ven Ol mütz von 
1747 wohl von oder nah Lautzky, die mähr Univ. Hiltorie und Brunos 
graphie (E. 244) von Nugufliner Adeodat Hanzely, die Ueberſicht Adeliger in 
Mähren 1492—1729 (S. 293) von Hoffer jein türfte, ter Griraft ter Privilegien 
u. a. ber Stadt Brünn (S. 241) vom Syndikus Echufter (Sutor) if, Wegen ber 
Meifcheih, v. Daubrawitz (S. 206) S. ©, 251 dieſes Hertes, 
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ſchungen (welde für Mähren auf immer sum Schluße gekommen jein jellen) 
machte er in dem Buche: Korfhungen in Echweten für Mährens 
Geſchichte, Brünn 1852, befannt, zu welchem, wie zur Reife, das Yand die 
Koften beftritt. Diefes Werk (angez. von Chmel im Notigenbl. ber Wiener Akad. 
1853 Nro. 3) brachte zur Kenntniß, daß and Olmütz, Nifoldburg und Prag ſehr 
viele Titer. Kunſtwerke, nicht aber mähr. Geſchichtequellen nach Schweden gelangten. 
Der Hauptgewinn Diefer Reife war die Erwerbung eines werthvollen Materials 
zur Gefch. des 39jähr. Krieges in Mähren, aus Chemnig ungedr. Werte 
und aus Correſpondenzen, für das mähr. Landesarchiv. Kaum hatte Dudik 
dieſes Gefchäft beendigt, als ex im Oktober 1852 in die Weltſtadt Nom eilte, 
um Dort, wo außer Palacky noch fein mühr. Geſchichtsforſcher die unermeßlichen 
Geſchichtsſchätze angeftaunt, feine Forſchungen, anfnüpfend an jene in Schweben, 
mehr im allgemeinen, ald im mähr. Eonderintereffe Durch dreiviertel Jahre fort: 
zuſetzen. Dieſes ift hauptfächlich für Die kurze Zeit vom Jahre 1316 — 1330 
berührt. Der Bejchreibung Diefer Reife und ihres Erfolges fehen wir ent: 
gegen *). Denn Dubif durchforfcht nun, vom Erzherzoge Marimilian aufgefor- 
dert, von ihm und dem mähr. Landesausjchuffe unterftügt, feit Monaten nicht 
nur das Archiv Des deutſchen Orden, jondern auch andere Archive und 
Bibliotheken in Wien. 

Zur S. 373. Die Lokalgeſchichte maht, wenn auch nicht, wie zu wün⸗ 
hen wäre, weitere Fortſchritte. Noch der früheren Zeit gehört an: Unter 
weeger, Leiden in Brünn während ber Anmejenheit ber Franzoſen 1805, 
Krakau 1806. Die Erinnerung an Kremfier vom erzbiich. Bibl. und Archivar 
Eduard Edlen von Mener, Kremfier 1849, gilt mehr der erfolgreichen ©egen: 
wart. Die Chronif der f. Hauptſtadt Olmütz, von Ohm-Januſchowoky, 
Dlmüg 1850, gibt nebſt einem Audzuge aus Fiſcher nur eine Schilderung der 
Ereignifie von 1848 und 1849. d'El vert jchrieb Die Glefchichte von Iglau, 
Brünn 1850, Chytil jene feiner Vaterſtadt Koirtein, Brünn 1851. Im 
Drude begriffen if jene von Neutitjchein vom Dortigen Staatsanwalte 
Dr. Joſeph Verf, welcher eine Probe, „die Mannoͤfelder und Dänen in Neus 
titſchein,“ im 5. H. der Schriften der hit. Seft. S. 234—243 gab. 

Stadtrath Koller unterjtügte mit jeltener Hingebung Roͤßler in der Her— 
ausgabe ber Brunner Rechte und verfaßte treitlihe und mufternolle Regeften 
ber Stadt Brünn und anderer Gorporationen, namentlich der Klöfter Daus 


) Ehmel's Ber. im Okt. IS5I ın den Sig. Ber. ter Wiener Afad. S 24-28, Dudil's 
vorlänf. Bericht ın ter Brunner tg. 1851 Nro. 256, 257, 1853 Nro. 63, Abendbl. 
ter Wiener tg. 1851 Nre. 170. Die Aufzeichnungen tea Dr. Pecirka, welcher 1850 
Forſch. in Schweren machte, €. in ter Prager Muſ. Jeitſch. 1451, 5. Bog., und aus 
dieſer in ter Wiener Zig. 1851, Beil. Nro. 67, Brünner Jig 1851 Nre. 205, 1852 
Mro. 152, 153, we auch Nre. 165 von 1851 Jellauſchek Nachrichten über frühere Bemb⸗ 
bangen von München ans, über bie Ghriftin. Bibl. in Rem, über die Biel. in Heidel⸗ 
berg und Würzburg gab. Ueber mähr. Urk. uud Denfm. im fernen Morten S. anch 
Hormayr's Archiv 1810 Nre. 98, mil. 
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eawnit und DOflawan, aus bem reichen Urfunbenichage ber Stadt Brünn. 
Wir können unfern Wunſch nur wiederholen, Koller möchte ein Brünner 
Schlager. werben. Ä 

Der penſ. Oberamtmann Johann Eder fammelt emfig Notizen zur Ges 
(dichte bee Gegend von Selowig, insbefondere aus ben Grund⸗ und Zins⸗ 
regiftern dieſer Herrſchaft. Ex theilte der hiſt. flat. Seftion folgende hiſt. Abs 
banblungen mit: Ueber bad Selowiper WeinsBergredht (1851 Selt. 
Rro. 25), über die Tataren» Einfälle 1663 aus Selow. Quellen (1851 
Rro 62), über ein bei Pribitz gefundenes altes Eiegel mit ber Umfchrift: 
5. Haeinrici Pincerne de Dobra und den Fundort (Kloͤſterle, Reſidenz der Jo⸗ 
hanniter, Hufliten — Tabor) (1852 Nro. 163), Über die Peſt auf der Herr 
ſchaft Selowitz 1645 (1852 Nro. 215), über den Fluß Schwarza, deſſen 
urfprüngl. Namen betreffend (1853 Nro. 175). 

Barl Wenzelides wurde am 24. Sept. 1770 zu Troppähß geboren, lag 
den Gymaſ. Studien daſelbſt, den philoj. und Rechtöftudien in Wien ob, wurde 
Erzieher des Emanuel von Badenfeld, feit 1805 Juſtiziär in fürftl. Dietriche 
Rein’ichen Dienften zu Polna, Nifolsburg und Kanip, 1810/1 Verwalter 
in Tiefhan, 1812 — 1815 des Füuͤrſten Dietrichftein Verwalter in Rappolten⸗ 
firchen, 1815 defien Hauptregiftrator bei bem Hauptarchive in Nikolsburg, 1819 
Archivar daſelbſt, 1847 in ben Ruheſtand verfept und flarb am d. Mai 
1852. Er war ein vieljeitig gebildeteer Mann, Lichtete in bdeutjcher und 
lateiniſcher Sprache (cd gibt eine Menge Chronogrammata von ihm), tibte 
Gefang und Mufif, fchte eigene und fremde Lieder in Muſik, componitte 
eine Gefangömeffe, betrieb Phyſik, Botanif, Geſchichte u. a., fland mit Wolny, 
End, Dr. Alt in Troppau und Tr. Hörnes in Wien (die Eorrefp. ber 3 legten 
im Tropp. Muf.), mit Gloder in Breslau, Meinert u. a. in Gorrefpondenz (mit 
dem Iegteren über Wolny's Topogr., Boczek's Codex, bie Geſchichte der Etadt 
Troppau u. a.). Die hiſt. ftat. Seftion, deren Mitglied er war, bejigt von ihm 
hiſt Abhandlungen über Die Flüfe Schwarza und Taya (1851 Nre. 106) 
und über den Ort Surgustum (1852 Nro. 130). Eeine envas befchädigte, 
aber noch immer fhöne und bedeutende Schmetterlingsjammlung in zwei Käjten, 
jeine Betrefatten > Sammlung, feine Bibliothek von ungefähr 1100 Bänden, 
feine Kartens Eammlung vermadte er dem Troppauer Mufeum, wohin er- 
auch fchon früher manches Werthvolle geliefert hatte, 3. B. alte Münzen, vers 
ſchiedene Feltifche AltertHümer, Petrefakte, Darunter eine bei Nikolsburg ausgegra⸗ 
bene linterfinnlade mit einem Haus und mehreren Badenzähnen eined Dinotherii 
gigentei (ein Brachteremplar, wie es fih nicht im Wiener f. k. Cabinete bes 
finden fol). Die in der Umgebung von Nifolddurg durch Ankauf gefams 
melten, in Erdgeſchirr und allerhand Bronceftüden beftehenben germanijchen (fels 
tifhen) Altertfümer vermachte er Dem Yürften Dietrichflein für Die im Nifolas 
burger Echlofje befindlichen Sammlungen; die Etadt Troppau, welche ihn 1847 
zum Ehrenbürger ernannt, jegte er unter gewiſſen Bedingungen zum Erben feines e 
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fparten Vermögens von ungefähr 10,000 fl. EM. ein (nach Mittheilungen bes 
fürftl. Hauptregiftrators Anton Brun). 

Franz Tiller, vordem Regiitrant bei dem Troppauer Landrechte, nun Be⸗ 
amte ber ſchleſ. Steuerdirektion, ſammelt für eine Geſchichte dr Kramare und 
fandte einen Auszug aus eine Troppauer Ehronif ein. 

In den Lofalblättern von Znaim, Iglau und Nentitjchein feit 1848 
liegt manches hiſtoriſche Körnlein verborgen (E. Schriften der Hif. Seft. V. 
245 — 248). 

Der erzherz. Gutsinſpektor Math. Kaſperlik, welcher aus dem Ortenſteiner 
Archive eine Geſchichte der Lamberge geſchrieben, ſammelt Material zu einem 
diplomat. Codex des Herzogthumes Teſchen. 

Hier bei Erwähnung ber Beſtrebungen der neueſten Zeit für bie Lokal⸗ 
geſchichte iſt der Ort, nachträglid (ur &. 285) eined unferer enfigften und 
fruchtbarſten aller. Schriftfteller, des Dichters und Hiftoriferd Gallas (+ 1840), 
banfbar zu gedenken. 

Seine zahlreichen literärifchen Arbeiten ſind, wahrſcheinlich aus Mangel 
eines Verlegers, größtentheild ungebrudt geblieben, obwohl nicht wenige fchon 
bie Genjurbewilligung erhalten Hatten. Diefelben befinden fi nun im Beſitze 
bed Pfarrers Sof. Fiala zu Hrognalhota, welcher fie jedoch der Bibliothek bes 
Kloferd Raigern gewidmet hat. Nach einem von dem erfteren der hiſt. Sek⸗ 
tion mitgetheilten Derzeichniffe find es folgenbe: 

A. Hiſtoriſchen Inhalted: 1) Pamatky meſta Hranic oder Denfwürbigfeiten 
ber Stabt Weiskirchen, 6 H., 2) Rratfa Hiftoria Pikardſtého nabozenftwi, 
1. H., 3) Pamatly o puſtych wrzj blij miſta Hranic, 1 9., 4) Berg Ras 
doſcht und die daran wohnenden Walachen, wahre Arfader Mährende. in 
fimples, dennoch aber treu fkigzixted Gemälde, von Joſ. Herrmann Agapit Gallas. 
Mit Zeichnungen von feiner Hand bed Berged und der walachiſchen Trachten, 
5) Jezowiti w Japonyi a w Paratlwagi (geſchichtliche Echilderung 
ihrer Miflionen), 6) Walaſſi w fraji Prerowſtem, pramj Arkaͤdowé Morawſſtj, 
gegich poſwatne hory, obycegowe a narodni piind, 3 H., 7) Jadro morawſté 
piibefnofti oder kurzgefaßte Geſchichte Mährens, 1 H., 4, 8) Jahody 
3 hyſtoricke obory t. g. hiſtoricke Anekdoty wybrané z rozlienych knih, 3 H., 4. 
9 Ma wlaſtni biografie, 3 9H., 10) Collectanea ad historiam patriae 
illustrandam, 1 H., 11) Scuta nobilium civium Hranicensium. Die adelichen 
MWappenfchilder find von Gallas gezeichnet, 12) Pribeh wpädu Tatarifcho do 
Moramy r. 1142, 1 H., 13) Uräta ſwedectwi lefatikä o welife moci hoyitedind 
wody Hranide, 1 H., 14) Släwa ſtarého Rima, 1 5, 15) Poznamenanj 
wſſech bywalhch hradü Morawſtych, 50) Släwa lidu flowanjtcho, 1 8. 
B. Theologifchen Inhaltes: 16) Muza Betlemflü, 1 B., ben Eyflus ber heil. 
Weihnachtslieder enthaltend, 17) Cedläf pied Bohem, 1 H., Gebetbuch für das 
Landvolk in der mähr. Sprache, 18) Ewata fiijowa cefla, 1 H., 19 Wraucna 
wobochani F Bobu a Panne Marii pomocné w das bljjiciho je nebezpecenſtwi 
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moru a nalajliwoch nemod, 4 H., 20) ©. Aurelia Auguſtina tel o ojralfiwi, 
1 H. 21) Chwaͤla pannenfld newinnofii die Eharlemana, 1 H., 22) Duchownj 
Miſcelle. Fromme Gebete und Betrachtung enthaltend, 1 H., 23) Duchownj 
rozgimaͤnj na fajdy den w meſici, 1 ®., 24) VBoboinoft fivatopofini ze Sailera 
wptajena, 1 H., 25) Elogia Mariana t. g. chwaͤloſwedectwj Marianfle, 1 B., 
26) Kniha zlatä maudrych pruͤpowedj a piillewi. Gel 3 rozliönych fpifowatel 
wobral a 3 rozlicnych gazykuͤ preſadil (enthält 1000 Eentenzen 1B.), 27) Mus 
tebiInfei 3 Towaryſſſtwa Seliffowa, kterej kacjti w Ewropẽ ztryznili a ufmttili, 
1 9. 38) Sterne am feraphiften Birmamente des heil. Branzisfue. (Kurze 
Biographien frommer Männer aus dieſem Orden) 1 H. 29) Poklad duchownjho 
yottfieni pogüfldwagiei w roagimani Umucenj Band podle Eailera, 30) Hwezdy 
6. Frantiffla Serafinſteho, 1 H., 31) Swatého Bernarba Elarewalficho Injjfa 
o duſſi, 1 B., 32) Nabojne pjine dilem wilaftnjho flojeni Galaſſowa, 33) Ty⸗ 
boten fmaty t. g. fatolida ki. pobojnoft na kajdh den w tem dni, 1 H. 34) 
Obraz lafomce, 1 H., 35) Eedmero razgimanj o poflebnich ſlowech P. Gejiffe 
na Kijiji. C. Vermiichte Echriften: 36) Muza moramfla. Gallas Gedichte ers 
ſchienen im Drud, 1 Th, 37) Muze moranfta, bil 2. obſahugicj w job? zbirku 
romantidych powjidek a pijbehü, 1 B., 38) Muze moramfle bil 3. obſah: Buko⸗ 
licke fantafle, Paftewfy a Malby (ſtarker Band), 39) Paraboli a Paramythyj, 
2 B., 40) Rozmanitofti aneb zbirly rozlicncho druhu, 1 ©, 41) Topograpbifch- 
mebiciniiche Beichreibung von dem Teplicer Bade bei Weisfirchen, 42) 
Abhandlung über die Freiheit, 43) Zizide pamätky meſta Hranic a geho ofolj, 
44) Berzeihniß der alten Ritterburgen in Mähren, 45) Mythologia 
dowanftosmoramwfla, 46) Bila panj (ein Roman), 47) Romane bez R. 48) 
Miscellaneen, 4 H., 49) Magi niftetj znamenitj fnowe; nebft noch vielen an⸗ 
deren Fürzeren Aufiägen. 

Nach einem vom Hofielretär Czikann ber Hift. Sektion mitgetheilten Aus» 
zuge aus dem Gataloge der Weißkirchner Pfarrbibliothet, welcher Gallas feine 
Bücherfammlung vermachte, befanden ſich daſelbſt folgenne Handſchriften, von 
Chambrez und Gallad (gegenwärtig follen von bem lepteren feine mehr ba 
fein): Chambreza Ignacia, cefta firz Cechy, Rakauſe, Bawory, Swabſtau 
Ewycarſtau, Elſaſtau a Wlaſtau kraginu od r. 1776 aj do r. 1789, 4 djly we. 
dwau knihäch, 4., téhoz Eranfe opfanj zacatfu franzauffe rebelie aj Lo ufmrs 
denj frale Ludwjka I6he, 4. 1 Th., deſſen zwei Abhandlungen, die erſte über 
den Gettesläugner, Die zweite über bie Yreigeiiterei, 4, 1 Th., Galaſſe Joz. 
H. 4. Krara Hiftorie nabojenſtwi pifartifcho na powolenj tiffu c. f. cenzury 
ed r. 1812, 4, 1 Th., Gallaſſe Jozefa H. U. Pamatfy meſta Hranic: Tos 
tijto 1) Topografia mejta téhoz a I. Epocha pribehum geho 2) Epocha druhaä, 
3) Potatek Epochy; tretj Pikardſtä rebellie, 4) Paͤmatky wogny Swedſte, 5) Pas 
matky 3 druhe polowice ſtoleti 17h0, 6) Pamatky ftoleti 18ho. Tito rukopiſowé 
magi powolenj tiſtu od c. k. brnenſte cenzury, 4., 6 Th., teͤhoz Jozefa Gal aſſe 
Biografia Biſtupu Morawſtych. S powolenjm tiſtu, ob x. 1806, 4., 1 Th. 
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téehoz Gadro Piibäinont Moramwfle r. 1811, 6 powolenim tiſtu, 4., 1 Th, td} 
Muza weitd, 1812, na powolenf tiſtu od c. k. cenzury, 4., 1 Th., tehoj Ehwäla 
newinnofti pannenfl. Mrawnj piſen Muze moramfle, r. 1813. S powolenjm 
tiffu a jeho wlaſtnj rufau malowany obraz, 4., 1 Th., teho} mrawnj Ted o pos . 
winnofti dlowekank zachowaͤnj zdrawj a jimota. Leta P. 1813 na powolenj tiffe, 
4, 1 Th., ho} Miſcelli mrawnjho a hyſtorickeho obfahu, 2 djly, 4, téhoj 
Gaͤdro morawſté peibäinofti w obſſirnegſſim obfahu. Caſobyl prwnj a druhh af 
do r. 908. S powolenjm tiſtu, 4. 1 Th., tehoj pilen ſwadebnjek manjelffemu 
ſnatku Marye Ludowiky's Rapoleonem, francauzfiym cijfatem, 4., 1 Th. deſſen 
Anmerkungen zur Gartenfunft, 4. 1 Th., ejusdem Tractatus de Diabolo. Ja- 
roslaviae A. 1790, 4., 1 Th., ejusdem Sententia moralis ex Zodiaco Vilse 
Marcelli etc., 4. 1 Ih, téhoj Joz. Herrmana Galafle Paftyify aneb Idile od 
r. 1803. S powolenjm cjfat. kraͤlow. cenzurv, 8, 1Th., Joz. Herrmana Gataffe 
Zbor ueenofli mormwfld to geft PBoznamenanj ucennh Morawanuͤ. Roku 1813 
na powoleni tiffu, 8., 1 IH, t&hoF Zbor umeloſti morawſte. Rofu 1813. S pos 
wolenjm tiffu, 8, 1 Th. téhoz Zbor maubrofti Jenfle od rofu 1807. S powos 
lenim tiftu, 8, 1 Th, téhoz Traktätek o dkewäch w Morawẽ rofliych a gegich 
ulitku, 4, 1 Th. S. auch über Gallas Schriften Jungmann 2. Aufl, Inder. - 

Zur S. 377.: Wie nie zuvor findet die eben fo intereffante als quellens 
reihe Mähr. Rechts geſchichte Aufmerkſamkeit und Pilege. 

Ter Minifterial», Eefretär Dr. Anton Bed begann in einem guten übers 
fihtlihen Auszuge aus Wſſehrd's Rechtsbuche Lin ber öfterr. jurid. polit. 
Zeitfehrift 1841, Notizenbl. S. 291—317, auch abgefondert in Mien 1841) und 
in den Brünner Rechtsfällen (Auftria 1844 ©. 172 — 204) das alte 
Rechtsleben in Böhmen und Mähren zu zeichnen und gedenkt Das berühmte 
Tobitfhauer Buch herauszugeben. 

Der Staatdanwaltsfubftitut Dr. Branowitzer, welder die Olmuͤtzer 
erzbifchöfl. und Capitelarchive ordnete und mit trefflichen Megeften in 
vielen Bänden verfah (S. meine Lit. Geſch. S. 477, 480), fehrieb, nebft einer 
Abhandlung über das Patronatsrecht, Olmütz 1839, gejchichtl. Notizen 
über die in preuß. Schlefien gelegenen Beſitzungen der Olmützer 
Kirche, im 5. H. der Schriften der hiſt. Sektion €. 33 — 54, und über das 
Münzrecht der Olmützer Bifhöfe und Erzbifchöfe, im Archive der 
Wiener Afad. für öftere. Geh. Quellen II. B. S. 555 — 569, an welche Abs 
handlung ſich Lie Beichreibung der Medaillen und Münzen der Fürften und 
Grafen Dietrihftein (insb. des Olm. Biihofs Card. Diet), von Arneth, 
in den Sigungeb. der Wiener Akad. 1851, 4. H., Schultheß Thalerkabinet, 
Wien 1845 I. 268 — 285 und ber Catalog der Welzl'ſchen Münzjammlung, 
Wien 1844 S. 586—590 reihen. 

Dr. Rößler in Göttingen (S. meine Lit. Geſch E. 413) gab mit Koller's 
Unterftügung bie höchft merkwürdigen und verbreiteten Stadtrechte von 
Brünn aus dem 13. und 14. Jahrh. mit Erläuterungen, und einer einleitenden 
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Darſtellung ber Anfänge bes Rädt. Rechts und Verkehrslebens in 
Mähren, 1853, heraus (angez. von Wahlberg in der öfter. Gerichtözeitung 
1853 Nro. 24, von Wolfskron in der Brünner Zig. 1852 Rro. 287), was dem 
Brof. Dr. Weite Anlaß zu Bemerkungen über das Brünner Schoͤffenbuch 
private und progeßrechtlichen Inhaltes «in ber Zeitfch. für beut. Recht von Be⸗ 
felee u. a. 14. 8, 1. H. (1853) bor. | 

Abolph Ritter von Wolfékron (5. meine Lit. Geſch. S. 377) bereitete 
Vie Sglauer Stadtrechte zum Drude vor, nahm, in feltener Erfcheinung 
archärlogifche Kenniniffe und ausübende Kunft vereinend, ein Mann, ganz zum 
Gonfervator gemacht, auf einer archäologifchen Reife im Znaimer und Iglauer 
Kreife, befondere in Znaim (über ben fogenannten Heidentempel S. Brünner 
Zig. 1853 Rro. 1589) treffliche Anfichten altertHämliher Kunftwerfe 
auf, welche er mit einer Beichreibung zu begleiten gedenkt, übernahm für Die 
Herausgabe der mähr. Landtafel die Lieferung ber intereſſanten Wappenbeilagen. 
und fchrieb für das nächite Heft der Eeftionsichriiten Beiträge zur Geſchichte 
bes Meiftergefanges in Mähren, indbefondere zu Iglau.. 

Der gewejene Privat Docent an ter Olmützer Univerfität, nun Praͤfekt im 
Thereſianum zu Wien, Dre. Bifchof, welcher feine Aufmerkfamteit einer auch 
durch das Herenwefen (S. meine Lit. Geich., Inder) bezeichneten traurigen 
Culturperiode ber Landeögefchichte zugewendet, beabfichtigte auch das Olmuͤtzer 
Recht wenigftens theilweife zu bearbeiten und will nun auch dad Znaimer 
Recht in den Kreis feiner Studien ziehen. Zur Bergleichung dienen bie 
öfterr. Stabdrechte, die Vorbilder der mährifchen, welche Meiller vers 
beffert Herausgegeben (im Archive der Wiener Akad. 10. 8. S. 89-173). 

Einen eben fo geiftreichen als eindringenden Korjcher gewann das Gulturs 
und Rechtsleben der mähr. Norzeit an einem der ftrebfamften Mitglieder der 
bift. flat: Seltion, dem Bezirkskommiſſaͤr und Landesausichußbeifiger Peter Ritter 
von Chlumezky, geb. zu Trieſt um 30. März 1825. 

Bol Drang und jüblicher Gluth, das jüngfte, noch nicht großiährige Mit 
glied des mähr. Landtages von 1848/9, unterftühte er Fräftig Die einhellig durch⸗ 
gegangenen Anträge zur Ausfegung von 2000 fl. jährlich für Die Landesgeſchichte, 
zum Ankaufe der Boczel'ſchen Sammlung, zur Errichtung einer techniichen Lehrs 
anftalt in Brünn. Nachdem er in der Brofchüre über Hutweidens: Theis 
lung, Brünn 1848, ein zeitgemäßes Sort geiprochen, in tem mit Baron Hin 
genau 1848 redigirten volit. Wocenblatte auf politiihe Aufklärung hin« 
juwirfen verjucht, in ber Brünner Zeitung das neue Gemeindeleben bes 
leuchtet, gab er zunächft die Anregung zur Gründung der hift. ftat. Sektion am 
Ende des I. 1849. Eeiner Einwirkung inabeiondere, in Verbindung mit dem 
Oberlandesgerichtsrathe und Landesausjchußbeiiiger Czibulka, welcher ber 
Bollendung feiner Gejchichte von Hradiſſh nahe ift, dankt man die Fortfeßung 
des mähr. Diplomatard auf Pandestoften, die anjehnliche Unterflügung ber 
hiſt. Rat. Sektion und der Aderbaugefellichaft zu Panbesfulturzweden aus Landeo⸗ 
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dann ©. 186—193 eine genealog. „Tabelle der Herzoge von Ojwiecim und 
Zator nebft Anmerkungen, insbeſ. über die Beftandtheile diefer fchlef. Herzog: 
hümer, vom Prof. Janota (nicht Gabriel, wie ed dort beißt). 

Das Denkbuch für die Stadt Tefhen vom VBürgermeifter Laufmann 
+ 4847), nun auf dem Tefchner Echlofje in Verwahrung, enthält über die 
ältere Gefchichte nur wenig; reichlicher flogen ihm bie Quellen in ber Reforma⸗ 
tionoperiode bis auf die reuefte Zeit. Zu bedauern - if, daß er feinem Diplo: 
matar durch Uebertragung der Urkunden in dad moderne Deutfch einen Theil 
ME Werthed genommen. 

Zur ©. .396. Ueber Heinrid: und feine erfolgreichen Beftrebungen 

für Baterlandöfunde werben mir eigende im nächften Hefte der Sektionsſchriften 
berichten *). 
. . Zur ©. 398, 401—2. Ueber Ense und feine Geſch. der Stadt Breiladh 
Freiburg 1851, S. Schriften der Hift. Sekt, 3. H., ©. 143. Bon ihm ift aud: 
Troppaus fittl. Zuftand im Mittelalter, öfterr. Zeitfch. für Geſch. 1837 
Nro. 104. Ä | 

Zur €, 400. Ueber das böhm. Mufeum ©. Hormanr’d Archiv 1819 
Rro. 76, 77. Der Inhalt der Muf. Zeitfchrift in böhm. Sprache ift im 
Jahrgange 1836 für die 3. 1827—1836, im Jahrg. 1846 für die Jahre 4837 
bis 1846 überfichtlich zuſammengeſtelt. Jungmann 2. Aufl. gibt ihn nach 
Materien. 

Wir bemerken nach demfelben bie Abhandl. in Diefer u. a. in boͤhm. Sprache 
herausgefommenen Zeitfch., welche uns zunächft berühren. Im Caſopis def. Mur 
feum (nacbträgl. zur S. 403): Das Leben Piter’s, 1828, II. 49 und Harfen- 
feld’s, 1831, 11. 181, von Hawelka; Rozber etymologidy mieſtnich jmen, 
von Balady, 1834 ©. 404; Ian Sembera 3 Bozfowic, von Schem- 
bera, 1835, 1. 79; Odkud podazi Brno a Holomauc, von demſ., 1838 
©. 246; Zprawy ſtatiſt. o Morawé a Slezſtu, von demſ., 1840, 
275; Jazyk morawſthy wepruſtém Slezſtu, von demj.; 1842 III. 394; 
BWojimky z deju ruſtomogolſtych, Me Hammera von demſ., 1842 IN. 615, 





e) Zur S. 84, 185 und 393. meiner Lit. Geſch. Den älteren Teſchner Geſch. Schreibern 
Tiliſch, Tylgner, Erultetus, Polzer und Richard find noch anzureihen: Melchior Ste: 
phan, geb. zu Teſchen anı 25. Dez. 1660, Weißgärber daſelbſt, welcher eine Chronik v. 
-1660— 1720 in teuticher Iprade fchrieb, tie in Scherſchnik's Veſitz kam, der Med. Dr. 
Daniel Louge in Teichen, welcher eine bit. Bejchreib. ter Gontagion auf tem Gute 
Elguth im 3. 1715, Brieg 176, 8., Job. Wilbelm Srnfhmann aus Vrandenburg, 
ter nach tem Brante von 1720 cinen Gruudriß ter Stadt Teſchen mit einigen ſtatiſt. 
und Hit. Nachrichten, ter lUingar Jonas Nigrim an ter Teſchner Schule, welder eine 
jelbft geſtochene geogr. Karte tes Fürſtenth. Teihen 1724 berausgak, endlich ter Tefchner 
Bafler nud Schulinipefter Ich. Atanı Steinmes (1730 wegen des Pietismus, den 
er verbreitete, jeiner Stelle entjeßt und des Landes verwieſen), ven welchen ein Pro⸗ 
gramm zur Inauguralien der evang. Jeſus⸗ESchule von Teſchen 1725 it (Scherihnit ©. 
86, 110, 123, 133, 147—182). 


318 


4843 S. 143, 179; O Stowaned w Dolnich Rakauſich, von demſ., 
1844 ©. 536, 1845 ©. 163; Jan Kolda von Nachod (1437—1456), von 
Ludwig, 1836, I. 145; Hrabe Leopold Berchtold, von Kampelif, 1837, 
442; O periobach flaroceffyh minci, von Ralady, 1830 I. 205; O be& 
nich akadem, von Jungmann 1832, 54; O hrobich a mohylach pohans 
ſtych w chag, von Wocel, 1844, 105; Bünod a jmeno Bojiw, Mora 
wannümw a Cechuͤw, von Franta, im Geh 1832, 23; Obrai ndatnofi 
deſté, von Schembera, im Geckoflaw 1831, VII. ; Putta mai Cechy a Mo⸗ 
rawany w 15. flol., von Schwabenau, eb.; Wraty Tatmü do Morawy 
a Rakauſta wer. 1241, von Nebeſty, im Kwety, 1841, 25; Slaw noſt rüßt 
w Dlomuc. arcibift, im Caſ. pro fat. duch. 1834; Brno in der Gerd 
Miela 1836 €. 383, Welehradb, eb. 1838 €.4.; Eyrilfa w Bobiwin? 
ana Welehrabd?, eb. 1843 S. 339; pamatnif woran u Raufinow na 
Morawẽ, in Sinty a nyni 1829 1. 65; pamdt. na Frantiſſtowẽ hoie u Brna, 
eb. 1831, 93; Helfenfityn, von Michel in Kwity 1834, 445 Brno, von 
3ay, eb. 1837, 142; auf ben Franzensberg in Brünn, im Bautnif, 1827 
VIE; Augezd, Lhota, von Ludwig, eb. 1826, IV. 105; Pernftein, im Swe⸗ 
togor 1834, 301; im Tobroflaw: Jaroſſaw von Sternberg 1. H, Viktorin 
Gomelius von Wſſehrd 2. H., Raphael Miſchowſty, 4 9, Beflina 
5. H, Wenzel von Budower, 8. H, Duridh, 8. H, Pelzel, 9. H, alle 
von Ziegler; Wilhelm von Slawata und Jar. Borjita von Martinig, 
3. H, pamẽetni lift. udench CTechtuͤ, Dorawanüı u Elerafü z oboji Intie, von 
Diabad, 7— 12H, im Milogor: Albreht ven Waldſtein, Eirt von 
Dtterötorf; in ber Ceſtaͤ Miela: J. U. rytik ze Swabenowa, von Schem- 
bera, 1834, III.; Peſſina, 1838 €. 7; 3 Opawy (Slowanſtwi w Slez⸗ 
ft ü) 1845 ©. 161 ; in ber Kwety: über das Brünner Theater 1839 ©.83, 
1840 ©. 144; ve öwäbenoma, von Kampelik, 1834, 254; San Gutten⸗ 
berg, 1840, 25 — 55, 1845, &. 132 von Rinaricky, €. 136 von Tomel,; 
Eyrilla Methud, 1841, 26; rozpraͤwa o jmenech Slawoſſow, Bern, 
Beraun, Verona, od W. P. 1834, 107; Salaͤſſaci, w Karratech von 
Prochazka, 1838, 68; Slowanfiwo w Slézeté, 1845 S. 259; Wancice 
i Ew andice, von Schembera, 1845 ẽ. 9; in Plody 1836, 78: Swato⸗ 
plutv. Großmann; im FRiitel mlaͤd. 1829, II. 29: Ignaz v. Mehoffer; 
im Rozlicnofti Rraifte 1829 und 1830: Dobrowſth, von Wlaſak, Peſſina 
und Truka, 1830, 8, Sychr a; im Gechoflaw 1830, I. 32. Staw jazyka 
flow. w Nemeich preb 300 Ictv, von Schembera; 1831, VI. 64. Knihkupectwi 
na Morame, von Poſpiſchil; 1831, VI: Slawnoſt wyroin w Jamnici, 
von Swabenau; in Rozlit. Mr. 1826, 451: Iwlafftnj obyeeje mezi Mora⸗ 


Boblujdei w Morami od Strabala; Frawe o rozlienem fpüfobu i veci 
na Morame in ber Ceſta Weela 1842 €. 94 —5; Schickſale der mähr. 
Kirche von 885-1063, von Bio, im cafopis pro fal. duchow. Sept. 1852. 
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In der Libuſſa für 1852 it Hank a's Biogr. von Gludfelig S. 285—369, 
ba8 Olmützer Lehendfürftentbum von Klar (nah d'Elvert) und bie 
Biogr. des Card. Sommerau von Mayer, S. 235—284. 

Auch Lie neucften Echriften ber bohm. Geſellſchaft der Wiff. Cihren 
Inhalt für Mähren von 1775 — 1847 ©. in meiner Lit. Geſch. S. 225 — 6) 
geben reichen hiſt. Stoff. Wir haben ihn aus ben Abkandl. 5. Folge 6. und. 
B. (1848—52), Prag 1851 und 1852, im 5. H. der Schriften der Hift. Sekt. 
©. 254—6 angedeutet. 

Zur ©. 409. Während Ralady’s klaſſiſche Gefchichte von Böhmen, war 
fangfam, aber der tiefen Quellenforfchung angemeſſen fortfchreitet (in der beutfch. 
Ausg. 3. 3. 2. Abth, Prag 1851, bis 1431) und in der 2. böhm. umgearbeis 
teten Ausgabe Mähren mehr berüdfichtigt wird, bildet fih auch die Monographie 
Immer mehr aus. Borzüglich fand fleißige Bearbeitung die Schul und Etus 
biengefchichte Böhmens: Analecia hist. de scholis Pragae regiae minoris la- 
tinis ante et post erectam universitatem. Pragae 1830; Auszug ber Geſetze 
und Verordnungen für das Normalſchulweſen in Böhmen von 1770 — 1788, 
Prag; Böhm, Hift. Nachricht von der Entftehung und Verbreitung des Normal⸗ 
fehulirftitutes in Böhmen, Prag 17841; Feiertag, conspectus anliquorum 
statutorum studii gener. Prag. Pragae 1796; Herrmann, Denfichrift über 
die Zuftände des Volksſchulweſens in Böhmen, Kremfier (1849); Liber deca- 
norum facult. philos. Univ. Prag. ab a. 1367—1585, p. 1. Pragae 1830; Monu- 
menla hist. univ. Prag., herausg. von Tittrih und Epirf, Pragae 1830—41, 
4 B.; Methodenbuch für Lehrer der deutſch. Eprache in den k. f. Erbländern, 
böhm. und deutſch, Prag 1777, 2 B.; Papit, der patriot. Genius Böhmens 
und Lie liniverfirät zu Prag. Eine Hift. Ueberſ, Prag 1809; Barjzef, Jubel 
feier der Normalichule in Prag nebft 25jähr. Geſch, Prag 1801; Riegger 
Etudentenftiftungen in Böhmen, Prag 17875 Sebald, Geſch. der mebic. Schule 
an ber Prager Univerfität, Prag 17965 Schnabel, Geſch. der juridifchen Fa⸗ 
fultät in Prag, Prag 1827, 3 Th.; Series Rectorum Univ. Prag. Pragae 1834; 
Tome, Geſch. der Brager Univerfität, Prag 1849; Tomka, Dije Univerfitn 
Prajite, w Praze 1849; Ungar, Gebanfen vom Zuftande der Echulen und 
lat. Literatur vor Errichtung der hohen Echule in Prag, Prag 1754; Voigt, 
Verſuch einer Geſch. der Univ. zu Prag, eb. 1776, mit Beitr. 1820 (7.3. der 
Abh. der boͤhm. Gef. der Wiſſ.); Wilfling, Kalender für Auffeher, Katecheten 
und Lehrer der Normalichule in Böhmen für 1797 und 98, Pıag. S. auch Die 
Schriften von Schaller, Die Biariften, Prag 1805, von Cornova, bie 
Sefuiten, Brag 1804, von Volkmann, Balbin, Voigt, Hallaſchka (über Phyſik, 
Drag 1818), Echnabel, Millauer, Pleiſchel (boͤhm. Muf. Zeitſch. 1827— 1830) 
u. a. ©. auch meine Lit. Gelch., Inder. 

Auch Die Literär, Eultur, Kunſt- und Rechtsgeſchichte ge 
wannen forglihe Freunde. Hanslik gab eine werthvolle Geſch. der Prager 
Unter, Bist, Prag 1851, Heraus. (S. auch. von. Spirk in den öfters, Lit, 
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BL. 1844), Erben, dad ältefte Werk von Thomas von Stitne, Prag 1851, der 
tüchtige Acchäclog Wocel, neben mehreren Abhandl. in der böhm. Muſ. Zeitfch. 
und den Schriften ker Gel. der Wiſſ., Die Beichreibung einer Funftarchäo- 
logifhen Reife in Böhmen 1851 (im 8.8. der Eig. Berichte der Wiener 
Afad.), das boͤhm Muſ. arhäolog. Blätter, 1. 9. Prag 1852, Schmitt 
Abbild. der BaualterthHümer in Böhmen, eb. 1853, ber numismat. Verein 
Die boͤhm Brivatmünzen und Medaillen, Prag 1852 ff., Celakowſty und 
Hanud (1.9. Prag 1853) gediegene Schriften über bie flav. Sprichwörter, 
wie Wurzbach über jene ber Polen, 2. Aufl. Wien 1852, Hübfch, den Ber- 
ſuch einer Geſch. des böhm. Handels, Prag 1849, Hauff, einen con- 
spöctus hist. omnium epidemiarum regni Boh., Vindobonae 1841, an den fih 
nebſt Strandes chronol. Werzeichniß der Raturbegebenheiten in Böhmen von 
633—1700, Prag 1790, und Kozdera's hist, peslium Regni Boh., eb. 1825, 
auch bie Gefch. der Vaccination in Böhmen, Prag 1804, 1. Fortſ. eb. 1805, 
uud Anordnungen in Bezug auf die Viehſeuchen für Böhmen, eb. 1804, 
ſchließen; Kalina fchrieb Über ten Zuftand der Landwirthſchaft Böhmens 
in ber Heid. Borzeit, Prag 1839, tiefer als die Chronik berf., Prag 1792, 
Grauner, über böhm. Bauernzuftände, eb. 1847, Schmalfuß, über bie 
Deutfhen in Böhmen, eb. 1851, CE hmidt, die Geich. des böhm. Appelt. 
GSerichtes, eb. 1850; bei der Gejch. Der Herren von Neuhaus, Neuhaus 
SER, find die mähr. Staͤdte Zlabings und Teltjch betheiligt; Erben fchafft 
in der Regesta diplom. et epist .Regni Boh. ber Piempyfliden eine neue Grund⸗ 
lage für bie böhm. Geſchichte, wie er es mit den böhm, Vollsliedern, Prag 1853, 
md Bartos Chronik von Prag (1524 — 30), eb. 1852, und nach böhm. 
Borarbeiten Dr. Köpfe in Berlin mit Cosmas Chronif von Böhmen nebft 
deffen Bortfegern, in ‘Berg monum. hist. Germ. XI. 8. 1851 (in welchem auch 
da Chronicon Polonorum bes Martinus Gallus, ebenf. von Köpfe if), gethan. 

Reben den eindringenden Darſtellungen Palacky's über Die kirchlichen und 
gejellichaftl. Zuftänte der Huflitenzeit und Helfert'd abweichender Auffaffung 
in feinem Huß und Hieronymus, Prag 1853, begegnen wir noch manchen 
tirhengefhichtlihen ShHriften wie: Stulc, Wypfanj ziwota fi. bratij 
Eyrilla a Merhoda, w Praze 1847; Schuldes, d. h. Wenzel bargeft. 
im Geiſte der Wahrheit, Wien 1848 ; Borftellungen aus dem Leben des heil. 
Wenzels, aus einer Bilderbibel des 14. Jahrh., 15 Bl. von Döbler, nebft 
dem Terte einer alten lat. Legende, Prag 1811; Nowotny, Biblioteka eeſthch 
biblj ac. od trinacteho weku a} to leta 1810; Zimmermann, Vorbote einer 
Lebendgefchichte des 5. Johann von Nepomud, Prag 1829; Mikowec, 
Briefe dee Huß geih. 1414—5, eb. 1849; Zitte, Obffirny jiwotopis miftra 
Jana 3 Hufince, wübee Huß nagwancho, w Praze 1850; Zürn, Joh. Huß 
auf dem Concile zu Coftnig, Leipzig 1836; Kaiſer, de praerogalivis ecole- 
siae Prag., Pregae 1781 *); Chrenberger, TZatatina Moraml, anebo: 


TE Retrigi zur ©. 77 meiner Lit, Geſch. Martin Medek, geb. zu Cras legte die 
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Buͤh ſwych wernych neopufil, w Praze 1847; die Prager Ereigniffe in ber 
Pfingſtwoche 1848 fhilderten Ernft, Wien 1849, Müller, Prag 1848, Graf 
Thun, Prag 1849, Fürſt Windiſchgrätz, Wien 1848. 

Zur ©. 417. Midiewicz, PVorlefungen über ſlaw. Literatur und 
‚Zuftände, aus dem Poln., Leipzig 1849, 4 2. 

Zur ©. 418. Ueber law. Mythologie: Leclerk, Paris 1783, Bar 
rot (Liven, Letten, Efihen), Etuttgart 2. Aufl. 1839, Narbut (ith. Moth.) 
Wilna 1835, Narufzewic (IL die Geld. tes poln. Volfes, neuefte Ausg. 
Leipzig 1836), die Zeitfch. Krof, Prag 1826 von Sungmann und 1830 von 
Hanka, Kollar's Gefänge, 2. Aufl. Ofen 1834, Holy’s Gedichte, Ofen 
1842, 3 Th., Kollar's Slawa, Peſth 1839 Calle böhm.), die Wiſſenſchaft des 
law. Mythus von Hanuſch, Lemberg 1842, Entwurf der ſlaw. Mythologie 
von Kaftorfli, Petersbug 1841 (ruf), Hanuſch, Zuftand der flaw. Goͤtter⸗ 
Iehre, in den öfterr. Kit. BI. 1844 Nro. 10—12. 

Zur ©. 418—441. Die Wirkjamfeit der öfterr. Geſchichtforfcher und 
Geſchichtſchreiber in ber. neueften Zeit hat fich fowohl in den Schriften 
ber faif, Akademie der Wiff. zu Wien foncentrirt, ald auch in größeren 
Duellenwerfen gezeigt. Dahin gehören des Frei. von Hammer: Garbdinal 
Khlefl, Wien 1847—51, 4. B. mit vielen Urf., des öfter, Hiftoriographen 
H urter: Ferdinand I. und feine Eltern, Schaffhauſen 1850 — 3, bisher 
6 2. (bis 1616, großes Quellenftudium in den Etaatdardhiven, viele Urfunden, 
Mähren bei. von 1605 — 11 betheiligt), Meiller’d Regeften zur Geſch. ber 
Babenbeger, Wien 1850, Much ar's Gefch. der Steiermarf, Gratz 1844 
bis 1850 5. 3. (bis 1283, der 6. DB. zur Durchſicht fertig, dad Werk im Zus 
fammenhang bis 1560 fortgef., bis zur neueften Zeit Colleftanen — Muh are, 
+ den.6. Suni 1849, Biogr. im 1.9. der Mitheil, des Hift. Vereins für Steierm. 
1850), welche Wartingers Furzgef. Geſch. ber Steierm, 1851, ergänzt, 
Linse Gefhichte von Tirol bis zur Wereinigung mit Defterreih, Innsbruck 
1850, 2 Th. (zur Geſch. der Könige Johann und Carl und des Markgrafen 
Johann von Mähren), deffen Beiträge zur Geſchichte der Rechtslehre an 
ber Wiener Univerjität, Wien 1853, und Gefch. der Wiener Univ, 
eb. 1853, 2 B., des Freih. v. Anfershofen Geh. von Kärnthen im 
Mittelalter, Klagenfurt 1851—3 (bis 976, Mährens fehr gedacht), des Gratzer 
Drof. Weinhold die deutfhen Srauen im Mittelalter, Wien 1851, 
über beutfche Dialeftforfhung und ſchleſ. Mundart, eb. 1853, Weihnachts 
fpiele und Lieder aus Süddeutſchland und Schlefien, Grab 1859. 





höheren Studien in Olmüg zurüd, wurde Gaplan bei feinem Lanbsmanne dem Prager 
Erzbiſchofe Anton Bruß von Müglig, Pfarrer in Fieiberg, Müglis, Ganonifus anf dem 
Betersberge in Brünn und Dechant in der Stadt, 1577 Propſt auf tem Pöltenberge, nach Bruß 
Tod Großmeiſter des Kreuzherrenordens in Böhmen, envlih 1581 Erzbifchof in Brag, zugleich 
Abt der Ciſterc. in Offe und ter Gommiffionen des h. Grabes zu Swietlitz, geſt. ben 
2. Gebr, 1590. Er ſchrieb Ichrreiche Briefe an bie Päpfte, Auntien u, a, aus welchen bie 
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Auch des Grafen v. Mailath nun vollendete Geſch. von Defterreich, Ham⸗ 
burg 1834— 1850, 5 B., Mevnert’s öfterr. eich. 18489, Wien 1853, und Geſch. 
ber öfterr. Armee, Gräffer's Joſeph. Eurioja, Wien 184850, 5 B. und do. 
Franziſc. eb. 1849, die Auſtria 1840—1854 mit ihren Notizen zur: Zeit⸗geſch., 
des trefflihen Schlager (; 1852) Notizen aus den Wiener Stadtbüchern *), Stus 
benrauch’s öfterr. Berwaltungss®efepfunde, Wien 1552,2 B., Hauer's Ueberſ. 
in der Berfaflung, Adminiftration und dem Haushalte ber öfterr. Monarchie von 
1848 an, Wien 1851 und Nachtrag 1852, berühren uns mehr ald nur nebenbei, 

Zur ©. 439. Wenn auch die Echriften der 1847 entflandenen Wiener 
Akademie der Wiſſ. mit Ausnahme einiger von Wolny und Branowiper, 
wenige andere bemerfendwerthe Beiträge aus Mähren enthalten, fo find biefelben 
gleichwohl für und von nicht geringer Bedeutung. Wir haben jene Abhand⸗ 
lungen, welche auf Mähren nähere Beziehung haben, im 2. (Umfchlag), 3. S. 142 
und 5. H. ©. 248 ber Sekt. Schriften angedeutet, insbefondere über das Stift 
Geras von Mayer, über Heinrih Grafen von Harded und Ungarns 
Geſch. von 1490-1526 von Firnhaber, über die Rogendorf von Berg- 
mann, der Zamberg von Pritz, Koch's, Beidtel's, Wocel's u. a. Beiträge, 
bie Sloferneuburger Chronif (1322—1428) und den Kreuzzug gegen 
Georg von Vodiebrad, von unjerm Landomanne Zeibig Bon Chmel, 
auch einem Mährer, find: Zur Kritif Der öfter. Gefchichte, über die Einzins 
ger; Bericht über eine liter. Reiie im I. 1550; Beiträge zur Beleuchtung ber 
kirchlichen Zuftände Ofterreih6 im 15. Jahrh.; Habsburg. Ercurfe, L, IL, 
IL ; Urbar von Eeitenftätten von 1290 —- 1308; zur Gefch. Friedrich des 
Schönen, Albrehtll, Friedrich IV. Ladislaus Poſth., Albrecht VL und 
Eigmunde; dad Formelbuch Albrecht I; Altenſtücke zur Geſch. des öfter. 
vömifchsfathol. Kirchenweſens unter Leopold Il 1790. 

Wir fegen nun Die Weberficht aus den neueften Akad. Schriften fort: Codex 


Geſchichte feiner Zeit vortrefflich beleuchtet wirt, Berghauer beſaß einen ganzen Folioband 
tiefer Originalkrieie, Ms. (Gerreni). 

) Die Wiener Stattpretolle, ven J. 1529 an faft vollftändig, vom I. 1600 an, 
niit Ausnahme von 14 einzelnen Jahrgängen, vollſtändig vorhanden, fanmt Bruchftüden aus 
tem 15. uud 16. Jahrh. (Schlager, Wiener Skizzen I. 5, 37, 211), tie Wiener 
Etadtrehnungen, welche jedoch aus ten 14. Jahrb. bis 1368 nicht mehr vorhanden 
fiat, und im 15. Jahrh. erſt vom Jahre 1422 anfangen (eb. II. S. 3, 11, 77), find eine 
reihe Fundgrube befonders für tie Gultur:, Citten: und Rechisgeſchichte tes Mittelalters, 
we.he Schlager (Wiener Sfigzen aus tem Mittelalter, 5 B., Wien 1835— 1846) trefflich 
ju benügen verftand. Auch tie Wiener Teitamentsbücher, welche ſich jetoh nur noch 
som 3. 1396 — 1430 erhalten haben (eb. V. 279), tie Tottenbücder, Tottenzettel, Todtens 
briefe, Montagbücher, große Briefe (eb. V. 414) und vie Miener Stadtgrundbücher 
(eb. V. 447) gehören zu ten beiten Quellen. Wir erwähnen biefer Bücher mit tem Wunſche, 
ſolche Fundgruben möchten auch, wo es nicht zu fpät if, aufgeſucht, erhalten und bemügt 
werden, wie Gedenkbücher und Ratheprotokolle, Grund⸗ und Stadtbücher, 
Urbarien and Urbarialfaſſienen, Cataſtraloperate, ten k 
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Wangianus. Urkundenbuch des Hochſtiftes Trient. Herauõg. und mit Anmerk. 
begl. von Kink, in fontes rer. Austr., 2. Abth. V. B. (1852), mit Erfäut., 
Erklaͤr. und Zufammenft. ; Firnhaber, Aftenftüde zur Aufhellung der ungar. 
Geſchichte des 17. und 18. Jahrh. Aus Privatarchiven, im Archive für 
Kunde öfterr. Geſch. Quellen 8. B. (1852), S. 3 — 75 (über den Nifol 
durger Frieden 1621, 1622, S. 3— 36, Waffenſtillſtand zwiſchen Fer⸗ 
dinand U. und Gabriel Bethlen am 20. Jänner 1624. und fd: März 1624, 
S. 37—42, über die Gefandtichaft Des Paul Laßlofi von Eeite Ferdinants IE. 
an Rakoczy 1642, S. 53 — 67); Wattenbad, bie öfterr. Freiheit 
vbriefe, ed. © 79 — 119; Blumberger, über ben Gehalt des öfterr. 
Pfennigs im 14. Jahrh., eb. ©. 121 — 136); Stül, Ausſchußtag 
der fünf niederöfterr. Lande in Wien 1556, eb. 157-173; Wolny, 
Ercommunifation des Markgrafen Prokop und feines Anhanges im 3. 1399, 
eb. S. 177-207; über K. Rudolph's Gefangenſchaft 1611, eb. S. 230— 283; 
: Seidl, Chronik der archäologifchen Bunde in der öfter. Monarchie, Sig. Ber. 
8. 2. (1852), S. 216—226; Karajan, Leiftungen der Hiftor. Commiſſion ber 
Atad., ed. S. 331 — 371 (für Mähren das Berzeichniß von 283 Orig. Urkunden 
im Sranzensmufeum zu Brünn, v. Heinrich, im Notizenbl. 1851 ©. 106 bis 
411, 119—123, die Abhandl. von Wolny: über den hiſtor. Vorrath im Archive 
des Klofters Raigern, Archiv 1.5. ©. 147 — 165, De Wiederiäufer in 
Mähren, eb. 5. ©. 67—138, und Prokop's Ercommunif., von Richter: des 
Markg. Johann Teftament 1371, im Notizenbl. 1851 S. 195—204, von 
Branowiger: dad Münzrecht der Olmüger Bifchöfe und Erzbiichöfe, 
im Archive 3. ©. 553— 569); Chmel, über den Urfprung des öfterr. privilegium 
majus von 1156, Sig. Ber. 88. ©. 435—481; Zeibig, Beiträge zur Geſch. 
ber Wirkfamfeit des Basler Eoncils in Oefterreich, eb. S. 5156165 Jap⸗ 
pert, über Stab und Ruthe im Mittelalter, eb. 9. B. (1852) ©. 173 bie 
221; Beidtel, über die Juſtizreformen unter Leopold IE. und ihren Eins 
fluß auf den gefellfch. Zuftand, eb. S. 233—243; Chmel, Habeburg. Ercurf. 
GGriedrich I. und Mar, kirchl. Verhältniſſe 1452 — 1519, eb. ©. 254 
bis 305; Fiedler, ter blutige Landtag zu Onod In Ungarn (1707), eb. 
©. 461-473; Beidtel, zur Gefch. der Feudalverfaſſung in ben deut 
ſchen Provinzen der öfterr. Monarchie unter M. Therefia, S. 474—484 ; unter 
Joſeph I, S. 925 — 938; Zeibig, dad Copeibuch gemeiner Stabt 
Wien, eine neue Quelle zur Geſch. der 3. 1454—64, S. 502—524 (Webers 
fiht), abgedr. in fontes rer, Austr. 2. Abıh. 7.3. (1853) S. XX. und 1—419; 


Von Friedrich Blumberger, geb. 17. Dez. 1778 zu Wien, Capitular in Goͤttweig, find 
anch: Weber Markgraf Conrad in Defterreih, Hormayt's Atchiv 1818 Nro. 01 und 
Diener Jahrb. ter Lit. Bd. 87, Anzeigebl. 34; Mecenfion zu Dobrowſth's Eyril und 
Methud, eb. 26.3. ©. 211 und Dob. Legende von temfelben, eb. 37.8, ©. 41; über 
das wahre Zeitalter d. h. Rupert, eb. 73 B. ©, 242, 749. ©. 147% em 
Reh, eb. 8, M., Anzeigebl. 24, 
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GH mel, zur Eireitfrage über ben Urfprung des Fridericianum majus von 1156 
S. 616-642 (S. auch 8.8. €E.435 ff); Freih. von Saden, Geſch., Ueber 
refe u. a. der rom. Stadt Carnuntum, S. 660784; Archiv für Kunde äfterr. 
Geſch. Zuellen, 9. B.: Seibl, Beiträge au einer Chronik ber arhäolog. 
Funde in ber öfterr. Monardie, S. 81—168 (Hortfegung vom 2. B. 1. und 
2. H. von 1849 und 1. 8. 3. und 4. H. ron 1851), ©. 152—3 aus Mähren 
und Schleſien; Stüly zur Charakteriſtik des Brei. Georg Erasmus von 
Tſchernembl und zur Geh. Defterreihd (auch Mährens) in den 3. 1608 
bis 1610, E. 169-226; Zeibig, Beiträge zur öflerr. Geſch. aus dem Klofter- 
neuburger Archive (die Babenberger Ghronif 1025 — 1283, der Etreit von 
Muͤhldorf 1322, Heine Ehronif von Oeſterreich 1368—1458, Ordnung ber beuts 
ihen Landsknechte in Spanien 1552, Nerhältniffe Ungarns zu Ferd. I. Zeit), 
S. 351 — 391; Denfichriften ber Afat., yhilof., hiſt. Elaffe, 4. B. (1853): Stülz, 
das Leben tes Bifhefe Altmann von Paſſau (1065—1091), S. 219— 287 
Bol. (zur Geſch. der Zeit, befonderd des JuveltitursStreited); Ehabert, Bruch⸗ 
füde einer Etaatds und Rechtsgeſchichte der beutfch söfterr. Länder 
ESchluß), I. Abth. S. 1-66 Fol.; Firnhaber, Formelbuch des kaiſ. Nos 
tars Petrus de Hallis (von 1337), in funtes rer. Ausir. 2. Abth, 6. B. ©. 1 bie 
423 (auch zur Geld. Öttafar U. u. a); Zappert, über fogenannte Berbrüs 
dberungsbücher und Nefrologien im Mittelalter, Sitz Ber. 10.3. (1853) 
S. 4117—463 (über fraternilss und confraternitas, diptycha, liber vilae ober 
yiyentiam, Bruderfchaften, anniversarium, Grab, Sumiliengräber, ewiges Licht); 
Dümmter, über bie füböflihen Marfen des fränkiſchen Reiches 
unter Den Karolingern (795 — 907), im Archive für Kunde öfterr. Gefchichtes 
quellen, 10.8. (1853), S. 1—85 (Mähren fehr betheiligt); Meiller, öfterr. 
Stadtrechte und Eagungen aus der Zeit der Babenberger, eb. ©. 89—173 
(corzefte und zum Theile neue Abdrüde ber wichtigften öfterr. Rechte jener Zelt, 
die auf Mähren großen Einfluß geübt, nämlich die Eapungen für Pölten 1159, 
Enns 1191, bie Regensburger Kaufleute 1192, das Ennfer Etadtreht 1212, 
Wiener 12241, W. Neuftäbter um 1222 — 1230, Wiener 1237, Satzungen für 
die Wiener Juden 1238, für W. Neuftadt 1239, 1244, Wiener Stadtrecht 1244, 
Haimburger 1244, Satzungen für bie öfterr. Juden 1244, öfterr. Landrecht vor 
1246 und um 12:0); Birf, Urkunden: Auszüge zur Geſch. Friedrich III. 1452 
bis 1467 aus bisher unbenügten Quellen, eb. ©. 177 — 240 (Auszüge aus 
nahe 1000 bisher unbek. Urk., meiftend aus noch erhaltenen Kanzleibuͤchern). 

Die Abhandlungen in den Schriften der Hift. Bereine zu Linz, Gras, 
Laibach, Klagenfurt, Innsbrud, welche ſich auf Mähren beziehen, habe 
ih im 5.9. der Schriften ber Hift. Sektion S. 259—62 bezeichnet, insbefondere 
über bie Ausgrabung römifcher Alterthümer bei Schlägen, bie Grä 
ber bei Hallſtadt von Gaisberger, die römifchen Alterthümer bes Leibs 
nigfeldes, von Knabl, bei Judenburg ven Robitſch, bei Hartberg von Macher, 
den Heil, Geiſtorden, von Stül, Berfehremittel in früheren Jahrh. 
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yon Epaun, ben Orben ber Kriftl. Ritterfchaft (geft. zu Olmuͤtz) und 
ihren Mitfifter Grafen Althan, über die Margaretfa Maultaſch und Ber- 
pflichtung der Grumndholden, von Anfershofen, über Schulen, lat. Schulen, 
bie Gymnafſien der Jefuiten, von Herrmann und Hlabnif, bie Fürſten Die 
trichftein, von Benebift, Beiträge zur Kirchengeſchicht Krains und bes 
Küftenlandes, dann bie 4 Moosburgen tes Privinna, Kozel und Bray 
law, vom Bibl. Richter (über Privinna auch in der fteier. Zeitich. 1821, 
3. H), Würdigung von Horvats Urgeſch. der Slaven, Peſth 1844, von 
Rechfeld, die Herenprozefie, von Pfaundler. 

Zur ©. 442. Bon des Grafen Mailath Geh. der Magyaren er 
fehlen, Regensburg 1852—3, eine 2. fehr verm. und verbeff. Auflage, welche bie 
zur Befiegung der uugar. Revolution reicht, von M. Horvath eine Gefchichte 
ber Ungarn von ber älteften bis auf die neueſte Zeit, Peſth 1851 — 2, bisher 
10 9. bis Leopold J. von Shuller’s Geh. von Siebenbürgen, 1. 9. 
Hermannftabt 1840, das 2. H. eb. 1851, welches nicht über bie deutſchen Co⸗ 
Tonifirungen im 13. Jahrh. hinausgeht *.) 

Zur S. 443—59. Hat es feine großen Schwierigkeiten, aus ber gefchichtt. 
Literatur der Nachbarländer jenes hervorzuheben, was uns näher angeht, fo ifl 
Died noch weit mehr bei ber immer mehr anfchwellenden Deutfchlands ber Fall, 
wobei wir die von Wolny, dem ehemal. Lehrer der Weltgefchichte, hingeworfene 


) Auch in Siebenbürgen beiteht ein Berein für fiebenbürgifhe Landeskunde (bes 
flätigt mit ter a. h. Entichließung vom 11. Mai 1841; Statuten 1842 ; Bericht über die 
Entſtehung, Schidjale und Leiflungen diefes Vereins, Hermannftabt 1853 und Schuller’s 
Beriht in den Sig. Ber. ver Wiener Afat. 9. B. (1852), ©. 485 — 501). Frühere 
periodifche Blätter find: Siebenb. Quartaljchrift, Hermannftatt 1790—1801, 7 Jahrg. 8.; 
fiebenb. Prov. Blätter, eb. 1805— 1824, 5 2. 8.; Tranftlvania, von Benigni, ck. 1833 
bie 1838, 5 H.; dentiche Fundg. zur Geſch. Siebenb, vom Grafen Kemeny, 1. B., Claus 
fenburg 1839: Schuller's Archiv für die Kenutniß von Siebenbürgens Berzeit und Gegen⸗ 
wart, Hermannſtadt 1840 und 1841, 8.5 Kurz, Magazin, Kronftadt 1844. Das Archiv 
des hift. Vereins, welches fih an Echuller’s Archiv anjchließt, unfaßt vom 3. 1843 — 1851: 
42. in 12.9, 8. Die neue Folge, 1. B., erihien 1853. Aus dieſem Archive hebe ich 
bes allgemeineren Charakters wegen hervor: etf ch, Beiträge zur Geſch. Siebenb. von 
Tode Andreas I. bis 1310, J. B. 1. H, S. 21-66; Eder, polit. Zuſtand ter Sieb. 
Sachſen unmittelbar vor der Bereimigmg ı der drei ſtaͤnd. Nationen 1. 2. H. ©. 34—57: 
Teutſch, ter Zollftreit der Sadien mit tem Großwardeiner Gapitel im 15. Sabrb, eb. 
©. 78 — 107; Marienburg, über das Xerbältniß der fieb. fühl. Sprade zu den 
siederfächf. und niederrhein. Dialelten, 1. J. H, S. 44—70; fritiihe Beiträge zur Kirchen: 
gefhichte des Hermannſtädter Gapitels, ct. E. 71 — 134; Friedenfels, die Ardive 
Siebenbürgens als Quellen vaterl. Geſch. I. 1. H. S. 3 — 29 (im Archive des Kolos 
Monoftorer Gonvents: Supplicatio Staluum Moraviac ad Principem Gabrielem Bethlen 
submissa, ddo. Brunae 16. Marti 1630); Teutſch, Beiträge zur Geſch. Siebenbürgens 
unter Karl Robert II. 1. H, ©. 34—52, 2. H. S. 231—252; desf. urkundl. Beiträge 
jur Rechtes und Sittengefhichte der ſächſ. Borzeit, eb. S. 317—332; zur 
Gel. des ſiebenb. Handels vom I. 972—1845, II. 139—176, 367— 338; S ann, 
Aber die. ſiebenb. Staatöfteuer, IV. 117, | 
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Meinung, ale koͤnnte bee Maͤhr. Geſchichtſchreiber bie Literatur der beutfhen 
Geſchichte in ihren verfchlebenen Zweigen unberüdfichtigt laſſen, wohl nicht Im 
Ernſte nehmen fünnen. 

Nachdem wir die Haupt» und Quellenwerke bis 1850 ſchon in ben Liter. 
Geſch. angedeutet, fönnen wir nur ber feitbem erfchienenen ober früher über: 
fehenen erwähnen und zwar nur einiger fpecieller und vorzüglicherer. 

Nah Grimm, Leo, Keferftein erfchienen als neuefte Erzeugnifle Fels 
tifcher Forſchungen Die keltiſchen Studien von Sparſchuh, Frankfurt 1848 
und Körner, Halle 1849, die Kelten und Althelvetier, von Brofi, Eolothurr. 
1851, die Galliſche Sprache und ihre Branchbarfeit für Gefchichte, von Mone, 
Carlsruhe 1851 (wiſſenſch. Grundlage geiwennen). 

Bethmann, über bie Germanen vor der Völferwanderung, Bonn 1850; 
Wietersheim, zur Norgefcichte deutſcher Nation, Leipzig 1852; Wilhelmi, 
Befchreitung der Einsheiner Todtenhügel, Heitelberg 1830; Wilhelmi 
ımd Lindenfchmit, die Grabalterthlimer ter Burgunder, Franken und 
Alemannen aus den erften Zeiten bes Ghriftenthums Cim Erfcheinen TLegriffen) ; 
Ledebur, heitn. AlterthHümer der Mark Brandenburg, Berlin 1852, Hef: 
ner, das römifhe Baiern in feinen Schrift- und Bilderdenfmalen, 3. Ausg, 
Münden 1852; Landau, Pie Territorien in Bezug auf ihre Bildung 
und Entwidlung, Hamburg 1854; Wenk, das fränk. Reich nach dem Vers 
trage von Verdun (843— 861), Leipzig 1851; Dümmlcer, de Arnulfo Franc. 
rege, Berlin 1852; Böhmer, Me Urfunken ter rom. Könige und Kaifer von 
Conrad I. bis Heinrich VII, 911 — 1313, in furzen Aus, Frankfurt 1831, 4; 
die Regeften von 1198 — 1254 neu bearb. Etuttgart 1849; die Reichsgeſetze 
von 900-1400, eb. 1832, 4.; die Urk. der Korolinger, cb. 1833, 4.; die Urk. 
Ludwig des Baiern, Friedrich des Schönen und Iohann von Böhmen, 1313 
bis 1347, eb. 1839, 1. Ergaͤnz. H. eb, 1841, 4.; Briefe des Königs Johann, 
von Böhmen, feiner Verwandten und anderer Zeitgenoffen, eb. 1841, 4.; Die 
Regeften des Kaiferreiches von 1246 — 1313, neu bearb. Stuttgart 1844, 4., 
@rgänz. H. 1., 2, eb. 1841 — 4, 4.; 1. Ergaänz. H. zu den Regeften des Kaifer- 
reiches von 1246 — 1313, Etuttg. 1849; Fontes rer. Germ 1.,2.,3. B, Etutt- 
gart 1843, 45, 53; Jaffé, regesta Pontificum (bi6 1198), Berlin 1851; 
Abel, König Philipp von Schwaben, eb. 1852; Vogel, bibl. biogr. Lu- 
iberana, Halle 1851 (über 1300 Bücher über Luther verzeichnet); Gelzer, 
Luther, Hamburg 1851 (S. auch von Jädel, Maurer, Jürgen, Döls 
linger u. a); Körg, Deutfchland in ber Revol. Periode 1522-6 (nah bar. 
Archivequellen), Sreiburg 1851; Ranke, deutfche Geſch. im Zeitalter Der Reform, 
3. Aufl.; Geſch. des Echmalfald. Krieges (1547), nab d'Avila, Berlin 1853; 
®frörer, Guſtav Adolph und feine Zeit, 3. Aufl, Etuttgart 1852; La 
Roche, der 30jühr. Krieg, Echaffhaufen 1852, 3B.; Nichter, ber 30jähr. 
(und Böhm.) Krieg, 1850 ff, Richter, die Echladt bei Prag, Erfurt 18515 
Helbig, über Waldftein, Dresden 1852; Echloffer, Geſch. bes 18, und 


828 


19. Jahrh. bis 1815, 4. A., Heidelb. 1853, bish. 4.B.;Vehfe, Geſch. beebeusfch. 
Höfe feit.der Reform; Stengel (+ 2. Jän. 1854), Geſch. bes preus. Staates, 
4.8. 1851 (v. 1739— 1756) u. Geſch. Echlefiene, 1 Th. 1853; Theiner, bie kat. 
Kirche in Schlefien 1740-58, Regenob. 1852, 23. (aus dem päpfl. Archive) ; 
Schönig ber Tijähr Krieg, Potsdam 1851 (aus den Archiven); Gott 
ſchalk, preuß. Geſch. Königsberg 1850; Riedel, 10 I. aus der Geld. 
der Ahnherren bed preuß. Königshauſes, Berlin 1851 (Jo dok in Branden⸗ 
burg); Strobel, Geſch. von Elſaß 1841—6, und Ernft histoire da Limburg, 
Liege 1840, 5. 3. (für bie Gef. ber Luremburg, bef. Jodof8); Herr 
mann, Geſch. des ruſſ. Staates, 5. 3. 1853 (von 1742 — 75); Wörl, 
Geſch. der Kriege von 1792 — 1815 mit Schlachten » Atlas, Freiburg. 1852 
(Zeldzug von 1805. und Schlacht bei Aufterlig mit einem Plane, S. 10515 
Feldzug von 1809, Treffen bei Znaim ©. 142—168); Arnold, Verfaſſunge⸗ 
geſchichte ber bdeutfchen Freiſtaͤdt e im Anfchluge an jene von Worms, 1. 8. 
Hamburg 1854; Bartbold, Geſch. des deutſchen Stäbtewefens und 
deutfchen Bürgertfume, Leipgig 1850—3 48. (anziehendes Gemälde bes Lebens 
in ftädt. Kreifen); Gaupp, deutſche Stadtrechte im Mittelalter, Breslau 
1851—3, 2.8.; Gengler, die deutſchen Stadtrechte bed Mittelalters, Kr⸗ 
langen 1852; Berlepfe, Ehronif bee Gewerke, bisher 9 H., (Gef. des 
bürgerl, Lebens, ber Eitten, Induftrie, Handel); in Mone's Zeitfch, ‚für die 
Geſch. des Oberrheins, 1. B. Carlsruhe 1850: Zur Geſch. des Handwerks im 
Mittelalter, feiner Körperihaften und Verbrüderungen; Gallois, ber Hanfge 
bund, Leipzig 1851; Barthold, Geld. der Hanfa, Leipzig 1853, bisher 2 8.; 
Schlözer, ber Hanfa= und ber Deutfche Ritterorben in den Offeelänbern, 
Berlin 1851; deéſ. Verfall und Untergang ber deutſchen Hanfa und des Deut 
fehen Ordens in den Oftieeländern, eb. 1853 ; bdesi., Livland und die Anfänge 
beutjchen Lebens im balt. Norden, eb. 1850; Bibliothek der Altern deutſchen 
Volks » Wunderfuriofitäten und vorzugsweiſe komiſchen Literatur 14 B. und 
das Schaltjahr 5 B. (zur Eultur, Eittens und Kunfgefhihte); Hefner 
und Beder, Trachten, bed chriſtl. Mittelalters, bisher TO Lief.; Hefn.er, 
Kunſtwerke und Geräthichaften des Mittelalterd und der Renaiffance, 
bisher 36 Lief.; Kl emm, Gulturgejch. des chriftl. Europa, Leipzig 1851, 1. 8. 
(Wefteuropa), 1852, 2. B. (Ofteuropa oder Die ſlawiſch⸗finniſchen Völker), bes 
ganzen Werkes 9. und 10. B. oder Schluß; Volz, Beiträge zur Culturgeſch. 
Der Einfluß der Menichen auf die Verbr. der Hausthiere und Eulturpflanzen, 
Leipzig 18525; Wach muth, allg. Culturgeſch.; die Attribute der Heiligen, 
Hannover 1843; Otte, Abriß einer kirchl. Kunftarhäologie bed Mittel 
alters, 2. Ausg, Nordh. 1845; Lübfe, Vorfchule zur. Geh. der Kirchen 
baufunft des Mittelalters, 2. Aufl., Dortm. 1852; Kallenbach und 
Schmidt, die hriftl. Kirhenbaufunft des Abenblandes von ihren Aus 
färigen bis zur vollendeten Durchbildung des Spitzbogenſtyls; Schnaafe, Geſch. 
ber bild, Künfte, 4. B. 1850; Kugler, Handbuch ber Kunſtgeſchichte mit 
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einem Atlas von Buhl und Caſpar; Foͤrſter, Geſch. ber deutſchen Kunft, Leis. 
1851 ff, 3 B.; Soroux d’Agincourt, Sammlung ber vorzüglichften Denkmäler ber 
Baukunf, Malerei und Eculptur vom 4. bis 16. Jahrh., revid. von Quaſt; 
Duaft, Baudenkmale des preuß. Etaated; Puttrich, Dentmale der Baufunft 
des Mittelalters in Eachfen; Melly, Dentmale bed Mittelalters ; desſ, Bel 
träge zur Eiegelkunde; Nagler, Künftlerlerifon, bisher 22 B.; Pott, bie 
Berfonennamen, insbeſ. die Familiennamen und ihre Entfiehungsarten; auch 
unter Berüdfihtigung der Ortsnamen. Eine ſprachl. Unterfuhung, Leipzig 1858 
(upenbe Gelehrſ., ungeordnet); Brinfmeier, glossarium diplom. 1.8. Ham⸗ 
burg 1852; Dufresne dam. du Cange glossarium medise et infimse lalin, 
pen von Henſchel, Paris 1850; Raumer, Geſch. der Pädagogik vom 
Wiederaufbluͤhen klaſſiſcher Studien, Stuttgart 1852, 3. TH Die Geſchichte 
ber Literatur breitet fich in-, noch mehr ertenjiv immer mehr aus. Das ums 
faſſentſte und gelehrtefte Werk, Graſſe's Lehrbuch der allg. Literärgefchichte iſt 
bis zum 18. Jahrh. gediehen; von Scherr erfcheint eine neue allgemeine Geſch. 
ber Literatur; in verjüngter und vermehrter Kraft oder neu traten In jüngfler 
Zeit auf bie beutfchen Lit. Merle von Gervinus, Koberfein, Bilmar, 
Soll, Kurz, Wadernagel, Schwab (Wegweiſer), Hollant, Schmidt, 
u. a.; Toscano bel Boncr’d Geſch. der deutſchen Lit. im öfter. Etaate, 
Wien 1849 1. B., fand bisher feine Fortfegung; Talvy's überfichtl. Handbuch 
ber Geſch. der ſlawiſchen Eprachen und Literatur, Leipzig 1852, foll diefe 
der deutſchen Melt näher bringen. 

Die und fo nahe verwandte beutihe Rechtsgeſchichte erfreut fi 
einer immer fleißigeren wiſſenſch. Pflege. Neben ben gehaltreihen Monographien 
v. Auer, bad Münchner, v. Sreyberg, das Augsburger, v. Göſchen, 
das Goslar'ſche, v. Hach, Pauliund Michelſen, das Lübiſche, v. Lappen⸗ 
berg, das Hamburg'ſche, v. Gaupp, das Magdeburger und Halle'ſche 
Recht, Sachſe, Sachſenſpiegel, Heidelb. 1848 u. a., neben Bethmann's Urſprung 
der Lembard. Städtefreiheit, Bonn 1846, und Hegel's Geſch. der Städte 
verfaſſung von Italien, Leipz. 1847, 2 Th. Ilſe, Geſch. des deutſch. Steuer⸗ 
weſens, Gießen 1844; neben den ſchon erwähnten und vielen anderen trefflichen 
Epecialgeſchichten und dem rüflig vorfchreitenten Nationalmerte von Pertz, mo- 
aumenta Germ. hisloria leges 2.3. f. Hannover 1835 und script. 108. f. eb. 
1826— 52, bereicherten bie Literatur Philipp, Grundriß deutfcher Reichds und 
Rechtögeichichte, Münden 1850, 2. Aufl. (geift- und floffreih); Gengler, 
beutfche Rechtsgeſch. im Girundriffe, Erlangen 1849 (unvoll, reicher lit. Apparat), 
Walter, deutiche Nechtögeich., Bonn 1853, Warentönig, jurift. Encyflopäbie 
oder organ. Darftell. ter Rechtéwiſſ. mit vorherrſch. Rüdf. auf Deutfchland, 
Erlangen 1853; Dönnigee, das deutſche Etaatörecht und bie beutfche Reiches 
verfaffung, 1 Th. Berlin 1842 (reich. Diater. aus den Quellen), Schäffnzr, 
Geſch. der Rechtsverfaſſung Frankreicha, Branff. 1845, 4 Th; Roßhirt, Geld. 
und Eyſtem bed deutſchen Strafrechted, Stuttg. 1838, u. f. w.; Reben’s 
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Staatshaushalt' und Abgabenwefen bes oͤſterr. Kaiſerſtaakes, Darmſtabt 18353; 
1024 ©&., gehört auch ber Gefchichte an. 

Die Genealogie und Gefchichte des mähr. fchlef. Adels it bedacht in ben 
Sorrfegungen des Gothai'ſchen geneal. Tafchenbuches (für 1854 bed 91. Jahrg. 
Fürften und erlauchte Grafen), des Both. gen. Tafch. ber gräfl. Häufer (1854 
des 27. Jahrg.), des Goth. gen. Taſch. ber freiherrl. Häufer (1848, 1849, 
41853 und 1854), dann in den neuen Werfen: die fürftl., gräfl. und freiherrl. 
Familien des öfterr. Kalferflaates, von Hirtl, Mien 1850—1, 2 Lief. ; deutfche 
Srafenhäufer der Gegenwart, in herald., hiſt. und geneal. Beziehung, von 
Kneſchke, Leipzig 1852—3,28., denen ald Ergänzung ein 3. B. folgen foll. 
Bon Siebenachers großem und allgem. Wappenbuche ift eine neue, voll 
ftändig geordnete und reich vermehrte Aufl., von Hefner, angekündigt. 

(Zur ©. 452 und 457). Wie die Geſchichte Der geiftl. und Ritter 
orden burhb Weber, Biedenfeld, Perrot, Schmidt, (die Möndhe-, 
Nonnen⸗ und geiftl. Ritterorden nebft Ordendregeln und Abbild, Augsburg 
1838 fi), Henrion (allg. Gefch. ber Mönchsorden, beutfch bearb. von Fehr, 
Tübing 1845, 2Th. Ganger, (der Ritterorden bes h. Johannes, nach unbef. Urk., 
Garlöruhe 1844 ff.) u. a., wurde insbeſ. jene bes Jefuitenordens bearb. von 
Dallaa, Lonton 1816, 2 Th. deutſch mit Erläut. von Kerz, Düffeldorf 1820, 
28, Bartoli, deutſch Würzburg 1845, Eretineau:Joly, deutſch Wien 
1845 ff, Brühl, Würzburg 1846, Riffel (die Aufhebung), Mainz 1848, 
Theiner Geſch. des Pontificates Clemens 14., nach Den geh. Archivfch. des 
Baticand), Leipzig 1853, 23. (befonderd die Aufh) u. a. 

Sn den Zeitfchriften des Ins und Auslandes ruht meift verborgen für 
bie’ größere Welt ein reiches hiſtor. Material. Darum haben wir ihnen, fo weit 
die befchränften Mittel ausreichen, in der Geſchichte Der Hift. Fit. M. und Schl. 
S. 224—5, (Abhandl. der böhm. Gef. der Will.), 323—339 (Hormayr's u. a. 
öfterr. Archiv und Lit. Bl, Horm. Tafchenbücher), 343 (Brünner Wochenbl.), 
401 —4 (böhm. Muſ. Zeitih.), 409 —10 Cböhm. Archiv), insbel. aber im 3, 5. 
und 6.9. der Schriften der hilt. Eeftion eine mehrere Aufmerkjamfeit, als bis 
ber geſchehen, zugewendet. Im 3. H. S. 135 — 44 wurde ein Auszug aus 
Koner's Repertorium gefchichtl. Aufiage von 1800—50, Berlin 1852, u. m. a. 
gegeben, indbef. über Samo, Rudolph. und Mathias, die 30jähr. und 
preuß. öfterr. Kriege, Schleſiens Geich., deutſche Rechte und Colonis 
firung, Verfaffung, Städte und Zunftweſen, Mongolen-Einfall, Uriprung des Bis: 
thums Breslau, Templer, Hufiiten, Gegenreform., Herrenbutter und mähr. Brüs 
der, (S. auch Alzog, Kirchengeich., 5. Aufl. 1850 ©. 931), Heid e's Beiträge 
zur Geſch. Oberfchl., namentlich des Fürft. Troppau und Ratibor, Iglau's 
Wegnahme durch die Franzoſen 1805, Bereinigung Des Bisthumsd Prag und 
Olmütz 1086. Das 5. H. der Sekt. Schriften S. 245 — 62 gab, nebft den 
ihon früher erwähnten, Nachricht von geichichtl. Abhandl. in ins und ausländ. 
Zeitſchriften, insbeſ. (außer Iglau, Neutitfhein, Znaim, ben. Burgen 
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Stramberg, Helfenftein, Sohwalb, Böttau, Czorſtein, außer Kos 
ker Brud, Jamnitz, u.a.) über Troppau, Teſchen, die [chlef. Steuer 
gefhichte*), bie Lanfiger Ur. Samml. und scriptores, die Erwerbung 
ber Laufis durch Jodok, die böhm. laufig. Empörung 1547, von Richter und 
Neumann (ber auch eine fehr fleißige Geſch. von Goͤrlitz 1850 fehrieb), über 
Peſcheks Geſch. der Indufrie und bes Handels in ber Oberlauſitz (vol⸗ 
lendet im 29. B. S. 201—239 des Laufiger Magazine) **), den Herzog Jo⸗ 
bann von Börlig, befien Gemahlin und Tochter Elifabeth u. a. 

Wenn auch nicht fo nahe, wie tie ehemals böhm. Kronländer Edlefien und 
Laufit, koͤmmt doch auch die Markt Brandenburg in nicht entfernte Bezie⸗ 
bung zu Mähren. Darum heben wir aus den Märkifchen Forfchungen bes 
Brandenb. Gefchichtövereind, Berlin 1841—50, 4 B. in 7 H. Verwandtes um 
fo mehr aus, als es fich durch Gediegenheit hervorthut: Kuhn, über das Vers 
haͤlmniß Märkiiher Sagen und Gebräuche zur Altdeutfchen Mythologie, 
1.8. €. 115—146; Höfer, über Märf. Gloffare und Spracheigen⸗ 
thümlichkeiten, eb. S. 147—164; Lede bur, die Landſchaften des Havels 
bergiſchen Sprengels, eb. 200-226; Raumer, aftenmäflige Nachrichten 
von Herenprozeffen un? Zaubereien in der Marf Brandenburg vom 
16. bis 18. Jahrh. eb. S. 236 — 265; Riedel, die Brandenb Lehen® 
mitli;, eb. S. 365— 396; im Tangermünder Schloſſe find Gemälde, meiſt Pors 
trait& ber Fürften aus dem Luremburgifhen Haufe 2. B. S. 6; 
Lebebur, Samos Heimath und Reich. Castrum Vogasiense, eb. S. 37—45; 
Riedel, über ben Gebrauh der Siegel in der Mark Brandenburg, eb. 
S. 46-71; Lebebur, die Slawiſche Völkertafel der Er. Emmeraner 
Handiarift, ed. S. 72—82; Nietel, Meberfiht der Einrichtungen Friedrich I. 
für dad Gedeiben der Landwirthſchaft in der Mark Brandenburg, eb. 





Y) Der 3. B. ter script. zugleih der 1. B. der Sanumlung von Quellenſchriften zur Ge⸗ 
ſchichte Schleſiene, Breslau 1847, 4., enthält bie vom Vereins: Präfes Prof. Stenzel here 
ausgegebene, bisher ungedrudt geweſene: Tarfellung ber innern DVerhältnifie ter Stadt 
Breslau von 3. 1458—1526, von Samuel Benjamin Kloje, 412 S. mit einem 
trefflichen Sachen⸗ und Perſonen⸗Inder. Diejelbe bildet, eine leider nicht vollendete, Forts 
fegung feiner diplomat. Sefchichte dieſer Start, 1780— 1784, eines Werkes, tefien ſich, wie 
Etenzel ſagt, felbit tie graßten und wictigiten Stätte Deutfhlants Faum rühmen fönnen. 
Es hat au für Schlejien, Böhnen, Mähren, Ungarn u. a. das entjchietenite Intereſſe. 

Ueber ten 4. und 5.3. ter seript. zugleih 2. und 3.8. ver Quellen: Sammlung, Bress 
lau 18501, S. 3. 9. ter Schriften ter hiſt. Seft. S. 142 nnd 5. 9. ©. 257. 


*) In diefem Yard ift aud) die Abhandlung: Alte Thonbilter in der Lauſitz, 2. Bes 
richt mit Abbilt. eb. S 268—274 (1.Ber. im Mag. 1833 €. 328), im 30. B. (1853) 
©. 1—55 tie quellengemäße Daritellung der Geſchichte des Krieges zwifchen dem beutfchen 
Könige, Kaijer Heinrich H. und tem Herzog Beles lau 6 Chrobry von Polen, (99°—1024). 

Sm 13. Berichte über das Mufeum Francisco-Carolinum in Linz find: Brig, Ueber 
bleibfel aus tem hohen Alterthume im Leben und Glauben ver Bewohner des Landes ob 
der Guns, Linz 1853, 94 ©. (auch für unfere Cultur⸗ und Sittengefchichte) , Saiober⸗ 
ger, Komiſche Inſchriften im Lande oh der Enns, Linz 1853, 88 ©. 


9% 


S. 435 476 (Mufter für Defterreih); Odebrecht, die Verhältnifie bed Mär 
hen Adels im 16. und 17. Jahrh, eh. ©. 838 — 349; Ledebur, bie 
yon 1740 — 1840 ausgeftorbenen altabeligen Markiſchen Geſchlechter, eb. 
©. 374—388 5; Wohlbrüd, über die Minifterialen, 3.9. E.1—95 (auf 
Urkunden gefügte Abhandlung, Eeitenftüd zur gefrönnten Preisichrift: Die 
Minifterialen, von Auguſt Freih. von Hürth, Eöln 1836); Lebebur, ber Abel 
ber Mark Brandenburg nah Wappenbildern gruppirt und auf. Stammesgemein⸗ 
ſchaft zurüdgeführt, eb. S.96—120, 304—344, 4.8. ©. 174—192; Klöden, 
bie Götter des Wendenlandes und die Orte ihrer Verehrung, &b. S. 193 
bis 291 (im Wefentlichen nah Hanuſch, auch für uns zu berüdfichtigen) ; 
Odebrecht, die mißbräuchlichen Gilden der Märkiihen Schafer und Hir 
ten im 16. bis 18. Jahrh, eb. ©. 292 — 303; Ledebur, bie Ralande 
Verbrüderungen in den Landen fächf. Vollsſtammes, 4. 3. ©. 7— 81T (u 
‚Humanitäts s und religiöfen Zweden aus geiftl. und welt. Perfonen beiderlei 
Eeſchlechtes gebildet, nur in Ländern, welche das alte Sachſenland umfaßte 
oder die entweder von diefem aus germanifirt worden find, oder -in kirchl. Ber 
ziehung unter fädhl. Kirchenfürkten ftanden; 184 folcher VBerbrüderungen namhaft 
gemacht, in ber Breslauer Diöcefe zu Croſſen und Reichenbach); desſ., über bie 
Begenfäpe Alt: und Neumark, eb. 88 — 94; Voigt, über die Grenzen ber 
Neumark im 3. 1443, eb. S. 95 — 110; Stappenbed, über die Ro 
Iandöfäulen, eb. S. 120— 152 9); Riedel über die alchemiſtiſchen 
- Beftrebungen ber Brandenb. Fürften, eb. S. 153— 164; Ledebur, die Nord» 
mark, ihre Legationen, Legaten und Markgrafen, eb. S. 165—173; Voßberg, 
Banderia Prulenorum. Die Beichreitung und Abbildung ber ahnen, welche 
bem beutfchen Orden und feinen Bundesgenofien in der Schlacht bei Tan 
nenberg ac. von den Polen abgenommen wurden, eb. S. 193—257; Raus 
mer, die Steuerverfajjung der Mark Brandenburg zur Zeit Joachim IL, 
eb. ©. 321 — 336; Ledebur, biogr. Nachrichten von Brandenb. Prinzen, Die 


2) Diefelben fielen im Allgemeinen einen geharnifchten , mit einem Schilde verfehenen Mann 
bar, meiftens mit entblößtem Haupte und ein gezücktes Schwert in der Hand haltend, find 
meiſtens aus Stein in folofaler Figur, ſtehen fart überall auf dem Markte vor dem Rath⸗ 
haufe oder in der Nähe desſelben, befinden fih nur im Norden tes alten Deutfhlande 
und gehören tem fühl. Volksſtamme und ter won Sachſen aus germaniflrten Mark Brans 
denbug an. Am wahrjcheinlichften iſt es, daß die Rolandsſäulen urfprungih Symbole 
der Marftgerehtigfeit waren, in Laufe der Zeit aber allmäs 
lig in jene des Blutbannes d. h. der höchſten Gerihtsbarfeit 
übergegangen find. Das gezogene Schwert war ein Zeihen der Ges 
richtobarkeit, dr Handfhuh (mit welchen: tie Rolandsfäulen gewöhnlich befleivet was 
ren) unter anteren ein beſonderes Zeichen für die Verleihnng der Marftgerechtigkeit; mit 
entblößtem Haupte mußte der Richter nah fühl. Nechte das Urtheil verfünden. 
der Shild ift nur ein Theil der Rüſtung. Vor den Rolandefäulen pflegten bie öffentli, 
chen yeinl. Strafen vollzogen zu werden. In SüpdsDeutfhland findet fi keine Spur von 
Ionen. Bei uns erfepte fie ter Arm mit den Shwerte am Rathhauſe ober auf 
bem Markte, wie wir fie noch in jüngfler Zeit zu Iglau während ber Narkthaltung geſehen. 
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in ber öfter. Armee gedient, et. S. 337—406. Aus dem Oberbaieriihen Archive 
für vaterl. Befchichte Pa wir Hefner’s DOriginalbilder aus ber Vor 
jeit München, 13. (1852) ©. 3—101 (Armbruf « Schießen, Seelhaud, 
Frauenhaus, fahrende Ken Stillleben, Echulbalter, Blutbann und peinl. Ge⸗ 
richt, Fronleichnam , Stadtpoeten, Heren, Eieche, Bürgerwehr u. a. — Gutes 
Seitenſtück zu Schlager’d Wiener Slizzen, Kloſe's Bredlau u. a;) 

Zur ©. 471. Bel dem Landtafel- und Grundbuchsamte in Brünn werde 
aufbewahrt: Die Landtafel der Olmüger Cuda, welche 38, und bo. ber 
Srünner Euda, welche 35 Qunterne enthalten, und vom J. 1348 bis 1642 
reichen, vom welchem Jahre an die vereinte mähr. Landtafel beginnt, bie im 
Ganzen biöher 200 Foliobände zählt; Die Klage⸗ und Beichidungsregifter (Puhomf) 
beider Euden vom 3. 1405 bis 1641 in 81 Bänden, die Lirtheildbücher (netezy) 
in 10 Bänden, Ein Resifter (Kniha auzka) vom 9. 1475, die Gedenk⸗Proto⸗ 
kolle des großen Landrechts vom 3. 1583 bis einfhhl. 1783 in 17 Baͤnden, 
bie Protokolle bed königl. Tribunal vom 3. 1639 bis einſchl. 1782 in 440 
Bänden umd bie Protofole des Amtes ber koͤnigl. Landtafel vom 9. 
1642 bis 1784 in 88 Bänden. 

Die Landtafel ift für Schwoy's und Wolny's Topographie zum Theile, die 
Puhonen⸗ und NalegensBücher find (von Bode) fehr wenig, Die anderen ſo 
überaus wichtigen Bücher noch gar nicht benügt. S. über die mähr. Landtafel 
Eafop. deſt. Muf. 1846 fw. 5 und 6; Dubit, Gef. Quellen I. 123— 130. 

Zur ©. 473. Im mähr. ftüänd Archive (S. darüber das 3. H. ber 
Schriften ber hiſt. Sektion S. 105— 6) befinden fich die Landesprivilegien 
im Driginale, 124 Stück auf Pergament vom I. 1311 an. 

In der Cerroniſchen Sammlung iſt ein Coder, welcher Abfchrifterr und eik 
Berzeichniß ber chedem auf dem Olmützer Rathhaufe aufbewahrten Landespri⸗ 
vilegien bis 1608 und ein Inventar der beim mähr. Landrechte aufbewahrten alten 
Schriften und Gedenkbücher vom 9. 1608 enthält (Dudik, Quellen I. 119—123). 

Eind im Händ. Archive wohl alle jene „Briefe, die von dem Spillenberg 
gegen Deflerreih find genommen worden“ und um deren Zurüdftellung die mäht. 
Etände ben König Ladislam wohl hundert Mal, jedoch vergebens, und neuer⸗ 
lid ben König Georg 1458 baten? (fontes rer. Austr. II. 8. (1850) Vor⸗ 
beriht S. XXIX). 

Zur ©, 474. Ueber die Olmuͤtzer Univ. Bibliothek ©. das 3. H. bet 
Schriften der hiſt. Sekt. S. 80—3, 99—103. Joſeph Karmaſchek geb. zu 
Lommig in Mähren ben 11. Jänner 1746, Jeſuit, nach Aufhebung des Ordens 
1. Seriptor der Prager Univ. Bihl.,, ordnete die Diplome der anfgehobenen 
Llöfer Bibl,, wurde 1791 Bibliothekar in Olmüp, + den 20. Febr. 1809. Er 
fhrieb: Merkwürdigkeiten der F. k. Lyceumsbibliothef in Olmüs, im allg. europ. 
Sournale, Brünn 1794 — 8 und 2 B. Ms. und bo. der Prager Univ. Bibl., 
Ms. Fol. bier Band, enthält die Mutoren lit, A., B., C., D. (Eerront, äh 


Eqhriftſteller, Me.). 
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Zur €. 475. Ueler das Franzensmuſeum in Brünn E. das 3. 9. 
ber Schriften der hiſt. Eeft. S. 106 — 8 und das 5. H. ©. 127 —R. Bon 
den 181 Stück Urkunden und Handfchriften, welche der Cuſtos Prof. Heinrich 
verzeichnete, bemerken wir Die wichtigeren für Mähren, Schleflen und Oeſterreich: 
4) Brivilegien Rudolph IL von 1583 für Altſtadt bei Hrabifch, vidim. Abfch., 
böhm. ; 2) über bie Leiflungen von Altendorf an den Olm. Bifchof, Kremfier 
43 Juni 1681, vid. Abich.; 3) Rechte und Robotfreiheit der Gemeinde Augezd 
bei Müglig von 1526, vid. Abſch. behm.; 4) Denfwürdigfeiten der Etadt Aus 
fpig 1727, Fol.; 5) Privilegien der Stadt Auffee von 1367—1616; 6) Ru⸗ 
bolph II. beftätigt der Statt Bifttip alle Freiheiten 1580; 7) Joh. v. Zierotin 
beftät. die reiheiten der Stadt Groß = Bitefch, 1589, vid. Abſch boͤhm.; 8) Franz 
Anton Eraf Lichtenftein beftät. Die Rechte und Freiheiten von Blauba 1708; 
9) Begabniffe und Beftätigung aller Rechte und Freiheiten der Etadt Boden 
ſtadt ſammt den dazu gehörigen Dörfern Liebenthal und Lindenau von 1388 
bis 1617, vid. Abich. von 1681; 10) Privilegien der Stadt Boſtowitz von 
1463 — 1528, vid, Abſch. von 1637; 11) Urkunden, Privilegien des Kloſters 
Brud von 1190-1660; 12) Ferdinand III. beftät, die Privilegien von Brief, 
and Zialfowig, Abſch. böhm.; 13) Privil. und Breiheiten der Stadt Brünn 
Abſch.; 14) Urkunden dee Stiftes Et. Thomas in Brünn von 1410—1635, 
vid. Abich.; 15) Urk. Abſch. über die Moniales S. Herburgae seu de Cella S. 
Marie zu Brünn; 16) Historia diplom. hist. omnium Monasteriorum No- 
raviee, von Gerard Lefebure, 4 t. 1805, 4. (ent. Sarthäufer Klöflen); 17) 
Privilegien und Areiheiten ded Dorfes Dieditz von 1372 — 1650, vid. Abſch. 
böhm.; 18) Brivilegien der Stadt Eywanowig von 1282 — 1623, Abſch.; 
19) jura oppidi Fratling, verdeuticht, 14 Bl. Fol., Abfch.; 20) Freiheiten 
ber Stadt Fulnek von 1413—1597, 7 Bl. Fol., Abſch böhm.; 21) M. The 
refia beflät. der Statt Frankſtadt ihre obrigfeitl. Begabniſſe und Handveften, 
29. Auguft 1747, Abſch. boͤhm.; 22) Privilegien der Stadt Gaya von Ferb. 
1548, Mar., Rudolph 1577, Mathias 1616, böhm. Orig.; 23) Privilegia Mo- 
nasterii Gradic, Ms. Fol.; 24—27) Johann 1327, Earl 1348, Wenzel 1411, 
Eigmund 1401 und Albert 1420, beſtät. die Privilegien der Etadt Jamnitz, 
Bipfch.; 28) de ortu et Augmento urbis Iglavi®, Ms. 371 €. Fol. (von 
Mary. E. meine Geſch. von Iglau S. 108); 29) jura, supra quibus fundat 
se actor Albas Straho,viensis (weg. Igl. Pfarre), Ms. mit -allen Urk. und 
Briv. von 1233 — 1463, 25 Bl. Fol., vid. Abſch.; 30) von der Belagerung 
ter von den Ed;weben befegten f. Stadt Iglau 1647 vom 1. Herbitmonat 
bis 7. Chriſtmonat. Befchrieben von dem ehrwürdigen Pater Johann Bap⸗ 
tif, Der Geſellſchaft Jeſu, damaligem Norficher des Collegiums Soc. Jesu wähs 
trend Der Belagerung und beftellten Miniſter, Ms. 4.; 31) Schulordnung der 
Meifterjünger in Iglau vom 9. 1615, Ms. 12 Bl. Fol.; 32) das Iglauer 
Bergrecht (jus montanum Iglaviense) in böhm. Sprache, Ms. 80 Bl. Fol.; 33) 
Privilegien der Stadt Kojetein von 1665, böhm.; 34) Confrm, priril, Civit, 
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Cremsirionsis 1661, Ms. 248. Fol.; 35) Ferdinand II. erhebt Rromau 
um Fürſtenthume, Wien 20. Dez. 1633, Abſch.; 36) Geſchichte der Stabt 
Leipnif, Ms. 10 DL. Fol.; 37) Privilegien und Freiheiten der Stadt Littau 
ron 1291—1676; beftät. von Leopold 1, Ms. 72 Bl. Fol. vid. Abich.; 38) 
Privilegien des Marktes Lommitz von 1549, vid. Abſch. von 1637, böhm.; 39) 
Ferd. 1. befät. 1535 Lie Privilegien von Großmeferitich, vid. Abſch. böhm. ; 
40) Ehronif der Etatt Großmeſeritſch, Ms. 82 ©. Fol.; 41) Reformalionis 
dominiorum Namiestensis et Rossic.Relatio, Olomucii 25. Jan. 1625, Ms. 
5 Bl. Fol.; 42) Privilegien tee Klofterd Neureifch von 1457 bis Dathiae II, 
Abſch.; 43) Privilegien ter Statt M. Neuſtadt (Uniczow), vid. Abſch. 49 Bl. 
Fol.; 44; Privilegien ter Stadt Neutitichein, Ms. 16 Bl. Fol. Abich.; 45) 
bo. des Marktes Rußlau, vid. Abich. von 1706, böhm.; 46) Fundations⸗Urkunde 
des Kollegiatfiftes in Rikolsburg ddo. Nik. 22. Aug. 1625, 16 BI. Kol, 
Abſch.; 47) Anonymi e Soc. Jesu Origines Academise O lo m., Ms. 524 ©., 4; 
48) Olom,. Ecclesiae et Capituli Privilegia von 1256—1720, Abſch.; 49) Pius 
IV. Privilegien für die Olmützer Canonici Lateran. von 1564, Abſch.; 
50) Olomucii sub Sueco Calamitlas conscripta ab Synographo Anonymo 
Ord. S. Francisci ibidem tunc temporis degente, Ms. 207 &. Fol. 51) Codex 
rerum memorabilium, apographorum et collecisneorum Moraviae. A Fran- 
ecisco Engelmann cive Olom. conscriplas, 1734. Ms. 392 ©. 4.; 52) 
Journal über den feindlichen FE. !isceuß. Einfall in der Markgr. Mähren und bie 
Belagerung der F. Hauptftadt und Gränzfeftung Olmüp im J. 1758, Ms. 87 
Bl. Fol.; 53) Privilegia Universitatiis Olomuc., Abſch.; 54) Privilegien des 
Marktes Dels ven 1220—1535, Abſch. böh.; 55) Begabniffe und Freih. v. 
Mähr. Ofrau, Bol. Abſch.; 56) Nechte und Freih. von Polehraditz von 
1537 , vid. Abſch. böhm.; 57) ordentliche Recht und Etatuta der Prepofitur St. 
Hyppoltienberg auf der Gradnitz ober Znaim, Ms. 6 Bl. Fol.; 58) Bes 
gabniffe und Rechte der Etatt Prerau, Ms. Kol; 59) Urbar v. 1686 und 
DVrivilegiensAbjch. der Etadt Prerau, Ms. Fol.; 60) Leopold I. Betätigung 
ber Privilegien de8 Marktes Broßmerig 1696, vid. Abſch.; 61) Brivilegien 
und Rechte Der Stadt Proßenitz, Bis. 52 Bl. Fol.; 62) Velera modernaque 
Analecia Quasicensia (nebit Nachrichten über Miühren), a Mathia Moritz, 
parocho loci, Ms. 391 ©. 4.; 63) Brivilegien und Nechte des Staͤdtchens Rauß⸗ 
nig von 1460—1669, vid. Abich. von 1717; 64) Privilegien, Rechte und Freih, 
des Klofterd Saar, Ms. Fol. (100 Urk. von 1259—1378 in Abſch.); 65) Privis 
legien der Stadt Schumberg font Schönberg in Mähren, Fol. Abich.; 66) 
Privilegien der Stadt Stramberg v. Johann 1359, Laczko v. Krawarz 1411 
und Vergleich mit Reutitfchein 1613, Sol. vid. Abfch.; 67) Begabniſſe ber Stadt 
Straßnig vom 18. Jänner 1629, Fol. böhm., vid. Abſch.; 68) Privilegien und 
Frei. der Stadt Teltfch von 1464—1627, Abſch.; 69) Elucidalio sectarum 
Trebicensiuam excessuumgue, Ms. 9 O1. Fol.; 70) Privilegien und Bes 
gabniffe der Stadt Mähr, Truͤbau, Abſch.; 71) Verzeichniß ber Urkunden 
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des Gift. Kloſtets Wiſowitz, 5 Bl. Fol.; 72) Regiſtra Panfnbi Pefficzkktzo 
(GPürſchitzz a Wlaſaticzkého 1574, Ms. Fol.; 73) Glaubensbekenntniß 
der‘ Kirchen⸗ und Schuldiener bei Et. Michael zu Jnaim 1591, M. 12 Bl. 
Fol.; 74) Privilegien und Begabnijle der Stadt Zwitau von 130-1713, 
40 Bl. Bol, vid. Abſch.; 75) do. des Etädtchens Zlin von 1524, 5 Bl. Fol, 
vid. Abſch. böhm. ; 76) Stadt und Markiireiheiren von Zlabinge voir 1436 bis 
4638, vid. Abſch.; 77) Vrivilegien und Freih. des Kloſters Obrowitz (Jabrdo⸗ 
wice), von 1210 — 1629, 35 U. Fol., Abſch; 78) Confiscativni- oder Cridae 
Protocollum des Markgrafthum Maͤhrens vom I. 1623, Ms. 83 ©. Fol, nebfl 
einem Berzeichniß aller eingezogenen Güter der Rebellen; 79) Unterfuchungsaften 
über bie Mähr. rebell. Stände, vom 3. 1624, 248 ©. Fof., nebft einem 
Verzeichniß der Ramen ber bei der Unterſuchung Betheiligten; 80) Olomucium 
Sterum, quo Historia ecclesiastica Muraviae et ejus Episcopafus exponitur 
Auctore Rev. P. Magwosido Ziegelbauer. Ms.567 ©. Fol.; 81) Confir- 
mittio Privilegiorum Prioratas et ord. S. Joan. Hieros. in Regio Bich. et 
incorp. Provinciis, sub Imp. Mathia II, a 1611, Abich.; 82) Codex Pernstei+ 
Aisnus, Ms. Fol. Original, böhm. (mit 414 Urk. bis 1514, theitd Vergleiche, 
Pſand⸗ und Beftät. Briefe vom Könige Joh. bis Wladislaw, theils Privatverträge 
über Güter, Orte u. a); 83) Haus Defterreich von Antımfl, Urſprung, 
Etammen und Namen der alten Grafen v. Altenburg und Habsburg, aus Etums 
pfens Schweizer Chronif u. a. Hiftoricis gezogen durch Joh. Rafch, Ns. Fol. (bis 
1603); 84) Chronicon de8 Münfterbergifchen Kürftentfunis, von Henricus 
Adalb. Köthelius, p. t. Notarius ibidem. 1661, Ms: Fol.; 85) Historia de interitu 
ordinis Templorum, Ms. Fol. (anonym); 86) Zrzijzenj Zemſté Knyjetſtwy 
Dppolficho a Ratiborſtého, y ginych Kraguow knim pryſtuſſegychch, 
MDLXH, Ms. 4.; 87) Schleſiſche Religionsakten des Lutheranismus 
son Gottf. Bukiſch, Ms. in 7 Bänden Fol.; 88) Mars Moravicus # Thome 
Joanne Pessina p. II. Ms. Fol. (ven 1526—1632, noch nicht gedrudt); 89) 
Gotreipontenz (Orig. Brief) der Jejuiten von 1584—1669, unter der Aufs 
ſchrift: Variee Epistolae et Relationes, 7 Bände Fol.; 90) Mähr. Lande s⸗ 
ordmwg von 1544, Ms. 95 Bl. Fol.; 91) ermeuerte Landesordnung Mäß: 
rend’ von Ferdinand II. von 1628, Ms. Fol.; 92) Codex Daubravicianus 
(Orig), Ms. 4, böhm. (zufammengefchrieben im Auftrage des 1613 + Smıt 
Oſowſty von Daubrawig, enthält Puhonen nnd Nalegen (Klagen und 
Urtheile), Urkunden u. a. von 1575—1612 incl); 93) Codex „Hie hebt sich 
an der Newenstadt Recht puch. Friedrich von gottes gnaden Herzog 
u Oeſtreich, zu Steyr etc. Ms. 12 Bl. Fol. mit dem Schluße: Finito libro 
sit laus et gloria xto. Quis hoc scribebat Johes nom. habebat. Ferner ift 
in dieſem ober enthalten: „Hie hebt fi an daz Landrecht puch. Wie man 
vmb ein iegleich fache vidzen fol. Ms. 53 Bl. Hol. Am Ende fleft: Anno Do- 
mini MCCCLXXVII, concriptus est Liber ste proxima feria sexia‘ anle diem 
pelmarum“; 94) Kayka Towaczuwska, Ms. Fol, vom Landeöhauptmanne Ctibor 
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von Cymburg auf Tobitichau um 1480 verfaßt ober auf fein Geheiß zufammen- 
gefchrieben. 

Das von Heinrich verfapte Verzeichnis der im Franzens-⸗Muſeum bernt- 
lichen ‚ Original s Urkunden Defterreich betreffend umfaßt 283 Urk. bes 15., 
16. unb 17. Jahrh. aus dem Familien⸗Archive der Rogendorf (vom Altgrafen 
Hugo Salm dem Muſ. geſchenkt), und berührt größtentheild dieſes Geſchlecht, 
die Salm, Hardegg, Lichtenftein, Buchheim, Hofkirchen. Diefes 
Berzeichnig wurde im Notizenblatte der E E. Akad. der Wiſſ. zu Wien 1851 
Nro. 7 und 8 gedrudt und von Bergmann für die Geſch. der Rogendorf benügt. 

Nachrichten über die Sammlung von 13,000 Karten und topogr. Anfichten 
der oͤſterr. Monarchie, welche vom Reichöhofrathe- Mol (aus der Mitte bes 
18. Jahrh.?) herrühren, im Befige ber ruff. Staateräthin St. waren (Brünner 
Wochenbl. 1825 S. 26) und nun bed Branzendsmuf, find, könnten nur ers 
wünfcht fein. 

Außer den bei Eerroni, Marzy, Sterly, Eder, Wenzelides und 
Koch angeführten, beſitzt die Hif. ftat. Sektion noch folgende Cbiöher dem 
Drude nicht zugeführte) Handicrifien: Selbftbiographle von Gallas, böhm., 
Abſch. (Sekt. Nro. 15 von 1850); Ehronif von Gaya, mehr Privil., böhm., 
Abfch., eingeih. von Swarez (R. 13 — 1850); Chronik von Ung. Brob, 
von Letocha 1709, von 1019 — 1734, Abſch. eingefh. vom Bibl. Nichter 
R. 18 — 1850 (ſtimmt mit der im Landesarchive in Eopie befindlichen Chronik 
überein); lurze hiſt. flat. topogr. Weberficht des Znaimer Kreiſes, do. des 
Znaimer Öymnafiume, beide von Anton Hübner, 1823, eingeich. vom 
Buchhalter Sirniſchtie (R. 29 — 1851; 3 Stüde der Befchreibung der Tortur 
bes f. Sarkander und succincta deductio deren vornehmften Merfwürdig« 
teten der & Haupiftatt Olmüsg 176, vom Syndifus Florian Joſ. Lautzky, 
eingeſch. von Echebeftif (N. 85—1851); über Die fogenannte Schwedenſäule in 
Dlmüg, von Chytil (R. 87-1851); De Defiderien ber Mährifchen 
Stände 1790 in 4 Abth.: ſtänd. Verfaffung, im geiſtl, polit. und Juſtizfache, 
eingefh. vom Rotar Fiala (NR. 115—851); Verzeichnig hiſt. Urk. und Correſp. 
in ber fürſtlich Lichtenftein’ihen Regiftratur zu Butſchowitz, vom Ober⸗ 
buchhalter Saniamweh (N. 220-1852); Sammel» Chronik von Olmütz, 
jufammengeftellt von Dudin) N. 239 — 1852); Diarium des Dr. Schindler 
während der Anweſenheit der Sranzofen in Brünn 1805, geichenft von Kleſel 
(R. 313); alphab. Regifter über Declarat, Novellen u. a. zur neuen böhm. 
und mäßr. Landesordnung, geichenkt. von Ehytit (R. 364—1852) ; Biogra⸗ 
phien bes Sigmund (NR. 327— 1853) und Adam von Dietrihftein (N. 115 
—1853), vom Nifolsb. Kapitel: Vicar Carl Grohmann, nach einem alten 
latein. Drudwerfe (nad ‚Schwab von Dingenauer, nach Korber von Joh. Meihud 
von Cotrua, des Card. latein. Sekretär und Rath, zuerft Kremfierer, dann Ni« 
felöburger Ganonikus). Grohmann jandte auch in Abfchriften bie Gefch. bes 
Klofırd Bruct 110-1754 vom Propſte Korber (N. 184-159 und des 
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Berichtes bed Dfmüger Gerichtönotard Mandelius an den Carbinal Dietrichftein 
über Sarkanders Tod (N. 206 — 1853, eine ältere Abfchrift iſt oben er⸗ 
wähnt); Tagebuch des Mar Zelecky v. Pocenic auf einer Reife durch Stalien 
u. a. 16948, gefchenft von Echebeftif (N. 116—1853); Denk: und Merkwürdig- 
feiten der Stadt Aufpis von 13121756, Abſch. eingefch. vom Steueramto⸗ 
Controllor Smith (N. 134 — 1853); hiſt. Beſchreibung der Stadt Straßnitz, 
aus ber Pfarrmatrit ausgez. eingefch. vom EtenersEinnehmer Winkler (NR. 197 
— 1853); Verzeichniß von 600 feit 16238 — 1700 nad) Mähren ergangenen 
a. h. Reffripten (N. 225—1853); Hift. Befchreibung der Etat Kremſier, 
eingeih. vom Bezirkshauptmann Nitter von Znaimwerth (N. 272 — 1853); 
über den Gräberfund bei Nottigel, vom Prof. Heinrih (N. 291 — 
1853); Beiträge zu Troppau's Geſchichte im 30jähr. Kriege (aus einer 
Sammlung geidichtl. Berichte über dieſe Etadt aus dem 17. und 18. Jahrh. 
unter dem unricht. Titel: Ghronif der Stadt Treppau, Folioband von 98 Bläts 
tern im Beige der Frau von Elger auf Neplachowitz), vor Franz Tiller, 
Dfficial bei der fchlef. Steuerdircktion (N. 293—1853) ; Catalog über bie Wünzs 
fammlung des + Archivard Bocek, verf. und eingegeb. von Ehytil (N. 297 
— 1853); Bruchftüde von Aften über die HerensUnterjuhungen auf ber 
Herrſch. Ulleredorf 1679, zu Echönterg 1685 (N. 299-1853 — einige andere 
Schriften« hierüber aus Schönberg find nur gelichen). 

Zur ©. 476—481. Nach den Angaben des Prof. Sturm (in den öfterr. 
git. Bl. 1845 ©. 455 und der Moravin 1845 Nro. 67), dann des erzbilch. 
Bibl. und Archivars von Maurer (Erinnerung an Kremfter, eb. 1849 S. 14 Fi 
15) find durch die vom Erzbiſchefe Kreiheren von Sommerau 1837 organifirte 
Archivsverwaltung aus dem Olmuͤtzer erzbiſch. Archive, den Amtöregiftra- 
turen fümmtlicher Erzbisthumsherrſchaften, Dem Lehenarchive und ben in Gos 
piarien und Codicibns enthaltenen an 40,000 Urkunden bearbeitet und genau 
excerpirt worden. Diefe, von Branowitzer verfertigten, Regeften umfafien 
viele Bände. Nach Wolny (Rec. meiner Lit. Lit. Geſch. S. 15) ſoll, das erzbiſch. 
Archiv nur 13,889 Urkunden, mit Einichluß der Lehen (5098 Stücke) und 1828 
Urk. Eopien des Olmüger Tomkapitels enthalten (S. €. 248 dieſes H., auch 
wegen Kremfier und das 3. H. der Schriften der hilt. Set. S. 87—9, 92—3). 

Zur Seite 486. Der Catlıalogus privilegiorum, literarum veteris archivi 
Curiac Brunensis secundum literas alphabelicas, numeros et chronologiam in 
varia scrinia distribulorum, studio et opera Bonaventurae Pitter (Raigerer 
Mropften) A. 1762 confectus befindet jih auf dem Brünner Rathhauſe und In 
Abſchrift in Cerroni's Geſchichte mähr. Bibl. Ms. 4 Bd., 10 BI. 4. (396 
Diplom). Daß Koller über die reichhaltigen Archivfhäge Der Etadt Brünn Res 
geften verfußt hat, welche treiflich fein jollen, wurde ſchon erwähnt. 

Ueber Die Bibliothek bei ber Eft. Jakobskirche m Brünn, Ne 
aus dem 14. und 15, Jahrh. ſtammt, zwar nur 113 Ms. und 220 Druckwerke 
theolog. und klaſſ. Inhaltes, aber viele werthvolle, ja prächtige Handſchriften mit 
prarpivolien Miniaturen, jeltene Holzſchnitte und feltene Proben aus 
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der erſten Zeit ber Buchdruderkunit enthält, S. das 3. H. der Schriften ber 
hiſt. Sekt. S. 96—98. 

Zur ©. 492. Ueber das Jarmeritzer Stadtarchiv ©. das 5. H. der 
Schriften der hiſt. Et. S. 37. 

Der Bibliothet und des Archives der Fürften Dietrichftein zu Nifols 
burg wurde im 3. H. biefer Schriften S. 84—7 gedacht; beide find leider un. 
benügt und unzugänglich, obwohl von ber größten Wichtigkeit. 

Zur ©. 495. Freih. v. Hammer benügte für feine Gefchichte Khleſel's das 
reiche Collaltoſſche Archiv zu Pirnitz (S. III. 1D. 

Das Magnü'ſche Archiv zu Straßnitz ſollte in neueſter Zeit geordnet 
und verzeichnet werden. 

Ueber das fuͤrſtlich Kauni tz'ſche Arhiv zu Jarmeritz, welches nicht 
nur zur Gefchichte Diefer Familie und ihrer Beſitzungen, namentlih von Aufter- 
tie und Ung. Brod, und der Queftenberge, fondern auch zur öfter. und 
allgem. Geſchichte wichtiges Material enthält, S. das 5. H. der Echriften ber 
hiſt. Sekt. S. 29-37. 

lieber die für die Geſch. Mährens und öfter. Schleftend und vieler Orte 
wichtige fürftlih Lichtenftein’jche Regiſtratur zu Butſchowitz S. das 3. 9. 
biefer Schrifen S. 148. 

Leber die Bibel. und das Archiv zu Tobitihau S. eh. S. 109., über 
jene ber Boſtowitze zu Trübau, eb. ©. 110—2, ber Lippa, eb. 112, der 
Zierotin u NamieR, eb, bee JZafttizl und Beterswaldzududhlau, 
eb. 144, über die Mitirows kyſſche Bibl. zu Wiefenberg wurde im vor 
liegenden Hefte Nachricht gegeben. 

Das Zierotim’fhe Archiv, welches 3 Zimmer des Schloffes Ullersdorf ge« 
füllt Haben joll, wurde bei Dem Verkaufe der Herrichaft im J. 1802 vernichtet 
Jeht kamen die Handfchriften Des berühmten Earl v. 3. aus Hotomig nach Blauda. 

In Oppatomwip folk fih Das Archiv ber 1784 ausgeftorbenen Grafen 
Salm:- Neuburg am Ian befinden. 

In Kwaſſitz befand fih das Archiv der Grafen Rottal und zum Theile 
der Braten Wrbna, weldes Morig für feine Kwaſſitzer Analekten benuͤtzte 

Horhy gab einige Nachrichten über die Archive zu Jaiſſpitz, beiden IZnaimer 
Dominitanern, in BVudwitz, Jamnitz, Datfchik, Fratting, Drojens 
dorfund Pullis (Br. Wochbl. 1827 ©. 62, 47, 66, 71, (Dubif, Quellen 1. 234), 
79, 192, 203—4). 

Zar ©. 501. Ueber die Archivſchätze zu Teſchen im Scherichnifjchen Mir: 
ſeum, im Grundbuchsamte des Bezirfögerichtes und im Archive des Gemeinde: 
rathes finden ſich Nachrichten im 5. H. der Echriften der hiſt. Eeft. ©. 176 bid 
488 (barınler von auswärtigen: Rungii script. Sil., Bufijch ſchleſ. Relig. Akten 
Landesortnung und Privilegien von Glatz, Oppeln und Ratibor, Gynecacum, 
Silesiscum von Gzepfe von 1613, ber Stadt Danzig Wilfführ von 1597, Ms 
varia über das Bloth. Breslau, Codex Orlov.). aa 
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Das Archiv der Pinftiden » Hergoge dürfte nach beren Ausfterben. und dem 
Anfalle- des Herzogthumd an die Krone Böhmen (1626) in das Staates oder 
das Archiv Der Hoffanzlei nach Wien gewandert fein. Auf dem Teſchner Schloffe 
befinden ſich nur einzelne Urkunden, angefangen von 1407 (über bie Ermortung 
Premyſl des jüngeren, eined Sohnes Piemyfl 1., welche dem Herzoge Johann von 
Ratibor und Troppau zur Laft gelegt wird, über Heirathögut sAnfprüche, Zölle, 
Grängbeirrungen und Echulden), Lie meiften von 1440—1640. 

In Freudenthal find viele tie deutſche Ordenscommenbe betref- 
fente, bis in Das 13. Jahrh. zurückreichende Orig. Urk., die jchlef. Religionsaften 
von Bukiſch in 7. B. Fol., die Verhandl. zwifchen Kaifer Mathias und den 
ſchleſ. Ständen in augeblih 17—19 B. Fol., in Eulenberg u. a. interefi. 
Beitr. zur Geſch. des 30jähr. Krieges (Wolny, Rec. meiner Lit. Geh. ©. 18.). 
Alle den deutſch. Orden betreffenden Arcchivalien follen nun in Wien foncentrirt werben. 

Zur ©. 503, Ueber das FE. f. geh. Haus, Hof und Staatsardiv 
©. auch die öfter. Encyfl., 2. Aufl. 1850 1. 154 ff., Mailath öfter. Geſch. V. 
80. Nah und nach fängt man an, Die unermeßlicken hiſt. Echäße in demſelben, 
wie in ben Archiven dee Hoffanzlei, der Hoffammer und des Hof 
Friegsrathes mehr ald vordem zu benügen. Hurten hat aus biefen, dann 
aus bem Archive der n. oͤſt. Staͤnde für die Gefchichte Ferdinand IE. und feiner 
Eltern mindeftend 30,000 amtl. Echreiben benüst (I. B. Borrede XI-XIV). 

Es ift Ausficht vorhanden, daß die Hift. flat. Seltion durch ihr Mitglied, 
ben Dichter Straube, einen Auszug der vortrefflichen Indices im Hoffanzleis 
Archive über jenes erhalte, was daſelbſt in Maſſen feit dem 16. Jahrh. über 
Mähren und Oeſt. Schleſien erliegt. 

Zur ©. 507. Ueber bie fürftl. Lobfowig’ihe Bibl. in Prag S. Libuſſa 
für 1853 ©. 369—75, über das Arhiv in Nachod eb. S. 345—57 und 
5. H. ber Schriften der hift. Ceft. ©. 256. 

Zur ©. 508. In der Bibl. zu Hotowic befinden fi) (nach Dem Berfaufe 
no?) 45 Moravicg enthaltende Handichriften, worunter, außer mehreren Bus 
honen» und Nalezens Büchern, 2 3. Memorabilia Moravica aus den 3. 1406 
und 1602, ein Dierium des Grafen Johann Franz von Würben 1655, mäßr. 
Derhandt. 1535—56 und Merfwürd, 1526, Landtagsverh. in den 3. 1608—9, 
1611 und 4614 unter dem Landeshauptm. Carl v. Zierotin (jept wohl mit befien 
andern Echriften in Blauda), Befchreibung des Schloſſes Trebit ſch, Urbar. 
der Stadt Feudenthal von 1618 u. a. (Wolny's Rec, mein, Lit. Gef. ©. 18). 

Zur €. 514. Das Königsberger Archiv bejchrieb Voigt ia Friedemann’e 
Archtvözeitich. 2. B. Gotha 1853 ©. 185—194. 

- Die Trig. Werke und Handſchriften der von Tilly erckerten Bibl. Palatina zu Heidelberg, 
welche Ferdinand IT. und Mar von Baiern 1622 dem Papſte fchenkten, famen 1814 wieder nad 
Heidelberg zurück. Was ſie für Maͤhrens und Schleſiens Geſchichte euthalten, iſt unbekannt. 

Sur ©. 515. Ueber die Schaͤtze ans Mähren in Schweden S. tiefes H., Inter. 

Zur S. 517. Das Brager Mufeum erwarb aus dem Archive von Liffa in Polen wande 
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verdffentlichen, fonbern auch ein allgemeines Repertorium aller in mährtfchen 
Archiven verwahrter, hiftorifch-wichtiger Urkunden anzulegen, welche Unternehmuns 
gen für bie heimathliche Gefchichtspflege von hoher Bedeutung find. Sie unternahm 
einleitende Echritte, um fich über das Echidfal und die Aufbewahrungsorte ber 
Handſchriften des Dichters Gallad und bes Hiftorifers Horky, beibe verbiente 
Mährer, Kenutniß zu verfchaffen, traf bie entfprechenden Ginleitungen, um fich 
Auffchlüffe über ben Aufenthalt bes Ladislaw Welen von Zierotin in Eiebens 
bürgen, und bie DVerhältniffe der Bewegungshäupter Bethlen, Rakoczy u. a. zu 
Mähren zu erlangen. 

Die Eertion nahm Gelegenheit, einige archäologifche Funde von hohem In⸗ 
tereſſe zu erörtern, fo das bei Pulgram in einem ſchwarz irdenen Topfe gefundene 
5 Dukaten ſchwere, wahrfcheinlich keltiſche Golbdgewinde, dann eine am Berge 
Hradisko zwiſchen Boskowißz und Proßnitz gefundene alte, einen Vierteldukaten 
ſchwere Golbmänze, die am Berge Zuran bei ber Pindulka in einem Grabe 
gefundenen &erätbe, welche fo interreffant waren, Daß ber hohe Landesausſchuß ſelbſt 
fich veranlapt fand, zum DBehufe der weiteren Nachgrabungen einen Qetrag von 
100 fl. EM. zu bewilligen, zu deren Leitung bie Section ein Comite beftimmte ; 
eublich einen in dem ehemaligen Woſtizer Teiche aufgefundenen alterthümlichen 
Stoßbegen. | 

Die Eertion würdigte dießfalls den Vorfchlag, daß bei Ausgrabungen anti 
quariſcher oder archaͤologiſcher Gegenftände, bejonders alter Gräber, fogleich beren 
Abbildung zu veranlafien fet, und beſprach das Griorberlihe wegen deſſen Reas 
liſirung, erledigte die Frage wegen Aufitellung von Conſervatoren fir Mäbs 
ren, bezeichnete bie ihr für biejen Ehrenpojten geeignet fcheinenden Männer, beichloß 
ferner Die Anregung mehrfacher zweddienlicher Verfügungen zur Erleichterung kuͤnf⸗ 
tiger Forſchungen in ben beimathlichen Archiven und Bücherſchätzen, wobei inöbes 
fondere auch die Grfprieslichkeit eines General⸗Kataloges afler in Mähren und 
Echlefien im Beſitze von Bildungs-Anftalten oder Privaten befindlihen Münzs 
jammlungen befprochen, und Einleitungen zur Realifirung einesſolchen Kataloge 
getroffen wurden. 

Die Section hatte bie frendige Wahrnehmung, daß ihr'Streben und bie ehrens 
volle Tendenz bed Bereines im Vaterlande immer mehr, und zwar in jenen Kreis 
fen Anklang und thätige Theilnahme finde, welche zunächft in der Lage find, bem- 
felben auch eine wirkſame Foörderung angebeiben zu Taffen. Se. Eminenz ber vers 
fiorbene Cardinal Fürſt Erzbiichof Freiherr von Sommerau erlaubte Urkunden⸗ 
Greerpte aus dem f. e. Archive zu Kremfier machen zu bürfen; ber bochlöbliche 
mähr. Landesausſchuß bewiligte der Section durch einen Alt hochherziger 
Dunificenz für das Jahr 1853 eine Subvention von 300 fl. und 100 fl. zur Vers 
wendung für die Ausgrabungen am Auranberge; Se. Durchlancht Für Dietrichs 
Keim überfandte der Section bei Gelegenheit ber Annahme ber auf Ihn gefallenen 
Wahl ale Ehrenmitglied für ihre Zwede 500 fl. CM., welche Sunme in Folge 
einmäthigen Beſchlußes der Section nicht für die Teedung currenter Ausgaben bes 
Rigepat, ſondern unter bem Namen ,Fürſt Dietrichftein’iche Widmung“ fruchtbringend 
mas nt als Stammlapital verwahrt wurde; ber Central⸗Ausſchuß bieler Ef, 


punkte ber eben beendeten Jahres⸗Erlebniſſe hinzubenten, welche auch fiir weitere 
Kreife nicht ohne Intereſſe geblieben find. 

Als folche muß bie Section insbefonders bie feierliche Begehung bes hundertſten 
Seburtsfeites bes hochgeehrten mährifchen Sefchichtöforfchers Joh. Pet. Cerroni 
betrachten, welche am 14. Mai 1. J. im Franzens- Mufeum ftatt fand. Schon in 
ber A. orbentlichen Monatſitzung am 28. Aprill. 3. nahm der Sections s Gaffier 
Hr. Landtafel-Direktor Demuth DBeranlaffung, auf den 15. Mai bed J. 1853 aufs 
mertiam zu machen, an welchem Johaunn Peter Gerroni vor hundert Jahren (am 
15. Mai 1753) zu Ung. Hrabifch das Licht ber Welt erblicdte. Indem ber Sprecher 
auf die Berbienite Cerroni's um bie vaterländifche Gefchichtsforfchung, und um bie 
Sammlung dahin bezüglicher Drudwerle und Manuferipte hinwies, motivirte er ben 
Antrag, den hundertſten Geburtötag dieſes erften mähriihen Gefchichtöforfchers 
neuerer Zeit auf eine feitliche Weile zu begeben unb ihm den Dank aller &es 
fchichtöfreumbe durch irgend eine fichtbare Weile an den Tag zu legen. In Yolge 
biefer Anregung beichloß bie Sertion zur obigen Feier am 14. Mai im Mufeumss 
faale eine außerordentliche Sitzung zu halten, auf Koften ber Section ein entiprechend 
ausgeftattetes Gedenkbuch zu gründen, im welches nebft einer kurzen Gefchichte ber 
Sertion die Namen ihrer Mitglieder und fonftige hervorragende Momente aus ihrem 
Wirken, Schenkungen großherziger Männer zum Behufe ber Pflege der vaterlänbifchen 
Geſchichte verzeichnet wurden, und welches ſeitdem bei jeder Sertionsjigung zur ‚Eis 
zeichnung der Säfte und nenen Mitglieder aufzuliegen bat. Außerdem warb vom 
Herrn Sertionsvoritande Finanzrathe b’Elvert ber Betrag von 100 fl. GM. ats 
Grundlage zu einer Cerronianiſchen Widmung gefchenkt, welche mit ber bereit 
beſtehenden Dietrichftein’ihen Widmung, umb jener bes h. Kanbesausfchußee, dann 
ber k. k. m. jchl. Geſellſchaft gleiche Tendenz haben fol. Die erwähnte außerordentliche 
Verſammlung wurbe unter dem Vorſitze des Diretors-Stellvertreter der f. 1. Geſell⸗ 
fchaft, bed bochmürbigen Herrn Prälaten Cyrill Franz Napp unter zahlreicher Bes 
theiligung nicht nur ber Eectiond-Mitglieber, fondern, auch vieler Gäfte in würbiger 
Weiſe abgehalten, mobei ein Abriß ber Kebensgefchichte Cerroni's vorgetragen, bie 
Ginzeichnung der Anmejenden in das neue entfprechenb außgzeftattete Gedenkbuch ber 
Section vollzogen, und am Echluße von ben Anmejenben unter Lebehochrufen bie, 
Volkshynine mit Begeiſternug abgefungen wurde, 

Was den eigentlichen Kreis der vorgezeichneten Ihätigkeit betrifft, fo war bie 
Section, eingeben? ihrer Aufgabe, auch in ber abgemwichenen Periode bemüht, vom 
im Lande vorfindigen hanbfchriftlichen Gefchichts-Arbeiten ober berlei Sammlungen 
entweber Keuntniß zu erhalten, oder biejelben wo möglich zu aquiriren ,. ober 
wenigftens Mittel und Wege zu eröffnen, um biefelben vor bem Verderben zu 
setten.. In dieſer Beziehung reflectirte fie auf bie Gefchichten einzelner Etäbte, 
beantwortete bießfals an fie geftellte Anfragen, ſuchte geeignete Perfonen für 
Erhaltung und Sammlung biftorijcher Denkmale in Wort, Bild und Schriſt zw 
intereffiren und fo die Aufmerkſamkeit und den Gefchnad an dem Stubium und ber 
Pflege ber Heimathögefchichte immer mehr und mehr zu weden und zu förber, 
Insbeſoudere verfolgt fie mit Beharrlichkeit ben Plan, nicht nur eine Reihe mah⸗ 
riſcher Geſchichtswerle unter dem Titel „Soriptores rerum Moravicarem“ je 


Lanbedabvolaten Ott, ?. R. Loitoamte⸗Verwalter Sapfer, Baubirektiond⸗Oberin⸗ 
genieur Kranz Thanabauer, I. k. Schulrath Hannsmann, Landſchafts⸗ 
Sekretär Mayer, Handelskammer⸗Concipiſten Benz, ale biefe in Brünn; k. k. 
Schulrath Wilhelm und Steuerdirektions⸗Concipiſten Ebuarb Sterly in Troppau, 
Prof. Lepat in Znaim, C. A. Schweigerb, Nitter und Mitglied mehrerer 
wiffenichaftlichen Vereine, in Wien; Brälaten Zeibler von Strahof, GOymnafial⸗ 
Profeſſor Czedik in Teichen, Steuer⸗Inſpector Strnifhtie in Neuftabtl, 
Steuer-Einnehmer Weiner in Göding, Rabbiner Weiße in Gaya, Lokalkaplan 
Franz Skorpik in Bohbalik, Dr. Alois Senz. Prof. an ber Rechtsakademie 
in Herrmannftabt; Eduard Grafen Colaltom Ungarfchis, Poftdirector Schweiger 
in Graz, Rittmeiſter Ernſt v. Heldritt in Wien, Paul Chyle, Gymnaflal: 
Direktor, Franz Blaha und Johann Klumpar, Gymn. Prof. in Iglau; Haupts 
segiftrator Brun in Nikolsburg, Gymn. Prof. Wanjkel in Vinkovee, Chorherrn 
Dr. Sartmann Zeibig In Klofterneuburg, Kranz Goldhann, Privaten in Wien; 
Drof. Dr. Gindel y in Olmutz, Gutéveiwalter Joſehh Now aczek in Neuhwiesd⸗ 
I, Hauslehrer A. Möller und Gutsinſpeltor Joſ. Medritz er in Boskowitz, 
Heinrich Grafen v. Herberſte in in Oppatomik, 

Dagegen hatte bie Sektion auch mehrere empfindliche Todesfaͤlle zu betrauern, 
und fie gebachte ber im abgewichenen Jahre aus bem Leben geſchiedenen Mitglieder 
N. Steriy in Iglau, Gooperator J. Rantek in Eisgrub, Ganonifus Binko 
in Koſtl mit innigfter Theilnahme. 

Außer ben in ben Sectionsfchriften bereitö gebrudten Beiträgen von ben Herren 
PElvert, Chytil, Dr. Bed, Dr. Bra nowitzer, Peter Ritter v. Chlus 
metzty, M. Roc, Peyfha und Wolny lieferten noch willkommene Beiträge: 
Herr Tiller, Beamte ber k. f. Stenerdirektion in Troppau, Beiträge zur Ge⸗ 
fchichte der Stadt Troppan, aus einer Chronik derſelben; Bilar Grohmann 
in Nikolsburg, cine Biographie Adams v. Dietrihftein; Ignaz Bitter v. 
Bogkowsky eine Nachweiſung über das genealogifche Verhältniß bes verftorbenen 
Sarbinal Fürft » Erzbifchofs Freiheren von Sommeranzum a. b. Kaiferbaufe, Herr 
Eder eine Abhandlung über ben lrfprung des Namens bes Echmarzamaflußes, 
Herr Minifterialferetär Czikann einen Bericht über die Ordnung nnd Aufſtellung 
be Schloßbibliothek in Wieſenberg und über bie Pfarrbiblios 
thek in Weißkirchen; Kerr Bezirfö- Hauptmann Ritter v. Znaimmerth 
in Kremſier eine banbichriftliche Topographie diefer Stadt; Hr. Steners@innehmer 
Riebi und Hr. Sekretär Chytil Beiträge zur Geſchichte des Hexenweſens im 
nörblihen Mähren, ber letztere auch ben Katalog ber Borzefichen Münzſammlung. 

Bon größeren Abhandlungen ober Berichten, welche in ben Sectionsverſamm⸗ 
Inngen vorgetragen wurden, erwähnen wir: ‚Hr. Finanzrath d'Elvert: Eeſchichte 
Bd Medicinalwefens in Mähren unb Schlefien, von 8. Joſeph IL His auf 
bie neuere Zeit, und bes Armenmwefjens in Mähren und Schlefien bis 1787,; 
8. O. 8. G. Rath Czibulka Notizen über Dr. Dudiks Forfchungen in Rom; 
Gr. Rliterv. CEhlumetzky über ProvinztalsArchive mit befonderer Rüdficht 
auf. jenes zu Breslau und über ben reichen literäͤriſchen Nachlaß des berühmten 
GR, Sierotin; Hr. Ritter v. Wolfstron über bie beutichen Meifte r⸗ 


Geſellſchaft zur Beförberung bes Aderbanes, ber Naturs und 
Landeskunde bewilligte nicht nur eine Dotation von 200 fl. EM. zum 
Antaufe werthvoller Drudwerke biftorischen und ftatiftifchen Inhaltes für bas Frans 
zens-Muſeum, beren Wahl cinem Comité aus ber Mitte ber Section überlafien 
wurbe, fonbern verehrte auch für die Cerroniſche Witmung den Betrag von 
200 fl. EM. Ä 

Ebenfo hat nicht nur Se. Durchlaucht Fürft Alois Liechtenſtein in einem 
huldvollen Referipte Die Copiatur und Excerpirung werthvoller Actenfüde im fürs 
lihen Archive zu Butſchowis genehmigt, fondern erklärte fich auch bereit hiezu 
vorläufig eine Auslage von 150 fl. EM. zu bewiligen. 

In richtiger Würdigung der Berhältniffe war bie Section bemüht, nachbem fie 
ſich durch eine bedeutende Anzabl firchfamer Sapazitäten aus allen heilen Mährens 
und Schlefiens und zum Theile auch aus andern älter. Kron⸗ unb andern Länbern 
verſtaͤrkt hatte, ihr Ange auch auf jene Männer zu richten, welche ſowohl vermöge 
ihrer wiffenfchaftlihen Bildung als ihrer hohen gefelfchaftlihen Stellung ausge⸗ 
zeichnet und geneigt find, dem vorgefegten Ziele ber Section eine mächtige foͤrdernde 
Unterftüßung zu gewähren, Ä 

Die Section genoß wie in frühern jahren fo auch in biefem das Vergnügen, 
ihre dießfalls vorgetragenen Wünfche mit dem freubigften Erfolge gekrönt zu fehen, 
ba eine Reihe hochverehrter und hochgeſtellter Perfonen bie anf fie gefalene Wahl 
als Ehrenmitglieder in durchweg für bie Sertion fehr fehmeichelbaften Zuſchriften 
angenommen, unb bie Foͤrderung Der Sertionszwede freundlichft zugefichert haben. 

Auf ſolche Weiſe haben fi ber Section im Laufe bes Jahres viele hoch⸗ 
geftellte Etants-: Männer und ruͤhmlichſt belannte in⸗ und auslänbifche Gelehrte als 
Ehrenmitglieder angeſchloſſen, und zwar Se. Durchlaucht Fürſt Die trichſt ein, 
Se. Excellenz der Herr Miniſter für Cultus und Unterricht Graf Leo Thun, Er- 
Hochmohlgeboren Herr Landes⸗Praͤſident Halbhuber in Iroppau, Se. Grcellenz 
der Hochwürdigſte Herr Bifchef zu Bruͤnn Graf Schaaffgotſche, ber k. k. Un 
terſtaats⸗Sekretaͤr im 5. Minifterium für Gultus und Unterricht Hr. Dr. Sof. 
Helfert, ber k. k. KreissPräfident in Brünn Hr. Heinrich Ritter v. Leb⸗ 
zeltern, ber E. & Herr Minifterialrath Sajetan Mayer, ber Cuſtos ber TE. L 
Univ. Bibliothet Dr. Diemer, die Univ. Bro. Dr. Stengel, Dr. Röpell 
in Breslau und Dr. Wentzel in Peſth, Brof. Schuller in Herrmanftabt, 
Spmnafial-Direltor Daniel Dentich tn Schäfburg. | 

Als wirkende Mitglieder hatte die Section bas Vergnügen nachbenannte Herren 
fih beigefellt zu fehen: Eduard Hölzel, Buchhändler in Olmük; P. Sob- 
Billy, Sooperator in Tiſchnowitz; 3. K. Ratz er, Bezirks⸗Hanptmann in Miſtek, 
(als Schriftſteller in früherer Periode vortheilhaft bekannt); VBenebit Prichal, 
Pfarrer in Jarmeritz; Oberrealſchulbirektor Auſpitz, die Prof. Beskiba und v. 
Gabrieli, den k. k. Regierungsrath und Polizeibiretor Born; ben Buch⸗ 
druckereibeſitzer Franz Gaſſtl, Kataſtral⸗Inſpektor Handle, Bezirksrichter Hönig, 
Stadtpfarrer Anton Kail, jubil. Prof. Anton Tkany, Med. Dr. Kuh, Bezirke⸗ 
Commiſſär Johann Nitſch, Stadtphyſikus Dr. Beer, Conſiſtorialrath Kio w s⸗ 
ky, Handelsmann Ethler, Ninoriten⸗Orbens⸗Provinzial Idu ra, J. U. Dr. und 


Lanbedabvolaten Dt, 1. k. Lottoamto⸗Verwalter Kapfer, Baubirektions⸗Oberin⸗ 
genient Franz Thanabauer, k. k. Schulrath Hannsmann, Landſchafts⸗ 
Eekretaͤr Mayer, Handelskammer⸗Concipiſten Fenz, ale dieſe in Brünn; k.k. 
Schulrath Wilhelm und Stenerdirektions⸗Concipiſten Ebuarh Sterly in Troppau, 
Prof. Lepat in Znaim, C. A. Schweigerd, Ritter und Mitglied mehrerer 
wiſſenſchaftlichen Vereine, in Wien; Praͤlaten Zeibler von Strahof, Gymnaflal 
Profeſſor Czebik in Teſchen, Stener⸗Inſpeetor Strnifchtie in Neuftabtl, 
StenersEtuncehmer Weiner In Göbing, Rabbiner Weiße in Gaya, Lokalkaplan 
Yan Skorpik in Bohdalitz, Dr. Alois Senz, Prof. an ber Rechtsafabemie 
in Herrmannflabt; Ebuard Grafen EoTalto ın Ungarfchik, Poſtbdireetor Schweiger 
in Graz, Rittmeiſter Ernſt v. Heldritt in Wien, Paul Chyle, Oymnafials 
Direkter, Franz Blaha und Johann Klumpar, Gymn. Prof. in Iglau; Haupt⸗ 
regiſtrator Brun in Nikolsburg, Gymn. Prof. Wanjkel in Vinkovee, Chorherrn 
Dr. Hartmann Zeibig in Kloſterneuburg, Franz Goldhann, Privaten in Wien; 
Drof. Dr. Sindely in Olmütz, Gntereiwalter Joſehh Nowarzet in Neuhmwiesb- 
I, Hauslehrer A. Möller und Sntsinfpeltor Sof. Medritz er in Boskowitz, 
Heinrich Grafen v. Herberftiein in Oppatowitz. 

Dagegen hatte die Sektion anch mehrere empfindliche Tobesfälle zu betrauern, 
und fie gedachte der im abgewichenen Jahre aus dem Leben geichiebenen Mitglieber 
A. Sterly in Iglau, Cooperator 3. Rantek in Eisgrub, Ganonifus Binko 
in Kofi mit innigfter Theilnahme. 

Anßer ben in ben Sectionsfchriften bereits gebrudten Beiträgen von ben Herren 
dElvert, Chytil, Dr. Bed, Dr. Bra nowitzer, Peter Ritter v. Chlw 
metztn, M. Koch, Peyſcha und BWolny lieferten noch willkommene Beiträge: 
Herr Tiller, Beamte ber k. k. Steuerdireltion in Troppau, Beiträge zur Ge⸗ 
fhichte ber Stadt Troppan, aus einer Chronik derfelben; Bilar Grohmann 
in Nitolöburg, eine Biographie Abams v. Dietrichftein; Ignaz Bitter v. 
Vogkowoky eine Nachweiſung über das genenlogifche Verhältnig bes verftorbenen 
Cardinal Fürft » Erzbichofs Freiheren von Sommeran zum a. h. KRaiferhaufe, Herr 
Eder eine Abhandlung über den Urſprung kes Namens des Echwarzamaflufßes, 
Herr Minifterialfefretär Czikann einen Bericht über die Ordnung und Aufftellung 
der Schloßbibliothek in Wiefenberg und über die Pfarrbiblio—⸗ 
thbet in Weißkirchen; Her Bezirke Hauptmann Bitter v. Znaimwerth 
in Kremfier eine bandichriftliche Topographie diefer Stadt; Hr. Steuer-Einnehmer 
Riebdl und Hr. Sekretär Chytil Beiträge zur Geichichte des Herenweſens im 
nörblichen Mähren, ber letztere auch den Katalog ber Borzefichen Münzſammlung. 

Bon größeren Abhandlungen ober Berichten, welche in ben Sectiondverfamms 
Inngen vorgetragen wurden, erwähnen wir: Hr. Finanzrath d'Elvert: Gefchichte 
bes Medicinalwefens in Mähren und Echlefien, von K. Joſeph IL bis auf 
bie neuere Zeit, and des Armenmefens in Mähren und Schlefien bis 1787,; 
Hr. O. L. ©. Rath Czibulka Notizen über Dr. Dudits Forfchungen in Rom; 
Hr. Rittero. Chlumesty über Provinzial-Archive mit befonderer Rüdficht 
auf jenes zu Breslau und über den reichen literaͤriſchen Nachlaß des berühmten 
Carl v. Zierotin; Hr. Ritter v. Wolfstron über bie beutihen Meifte r⸗ 


fänger zu Iglau und Trebitich, über bie Baptifterien bes Mittelalters mit’ 
befonderer Rüdficht auf ben fogenannten Heibentenpel in Znaim; Hr. Dr. Alois 
Senk, über die Sefchichtspflege in Eiebenbürgen, insbefondere über bie Thaͤtigkeit 
bed Dereind für ficbenbürgiiche Laudeskunde; Hr. Landtafel-Direltor Demuth, 
über die berühmte Schütz'ſche Kupferftichlammlung als Beitrag zur Kunftgefrhichte, 
dann über die Gejchichte ber mährifhen Landtafel; Hr. Dr. Heym über 
bie Fortſchritte der durch die gemeinfchaftliche Deputation der Brünner Handels⸗ 
Kammer und dieſer Hift. Eertion veranlaßten Erhebungen zu eine Induſtrie⸗ 
Statiſtik des Brünner Kammerbezirkes; Hr. Set. Sekretaͤr Chytil, über ben 
Kertgang des Drudes ber alten Landtafel Mährens, bei Fr. Gaftl, unter Vor⸗ 
zeigung von Probedruden und Wappen-Abbilbungen (gezeichnet vom Hrn. Ritter v. 
Wolfs kron, gebriudt kei 3. Rauch in Wien, worüber bie Brünmer Ztg. in 
Rr. 236 das Nähere enthält); Hr. Cuſtes Heinrich, über bie Refultate ber 
durch ihn bei Rottigel unweit Mährifch-Kroman in einer aufgebedten Altern 
BDegräbnißftätte vorgenommenen Unterſuchungen. 

Ein Theil diefer Abhandlungen und Borträge, ferner ber für die Sections⸗ 
ſchriften eingeſandten Beiträge befindet fih nebft anderen werthvollen Aufſätzen in 
bem, dieſem Jahrgange angehörigen V. Hefte ber Sectionsſchriften, welches in feis 
nem Umfange (268 ©.) alle früheren berlei ‚Hefte übertrifft, jedoch bier nicht- 
näher zu erörtern unternommen wird, nachdem fich dasjelbe ohnehin in ben Hänz 
ben ber meiiten Sectionsmitglieber befindet, und auch bereits in Nr. 154 ber 
Brünner Ztg. 1853 einer näheren Würdigung unterzogen worben ift. 

Noch umfangreicher ift das 6. Heft der Sectivusfchriften, welches ein 
lang gefühltes Bedürfniß in der Eulturs und Literärgefchichte Mährens und Schles 
ſiens Befriedigt, indem c8 die Geſchichte der Buch druckerei, de 8 Buchhandels, 
ber Cenſur und Journaliſtik beider Länder, vom Hrn. Finanzrathe b’Elvert, 
und Nachträge zu deifen Geſchichte der biftorifhen Literatur biefer 
Länder bringt. 

Wie früher fo war es aud ein beſonderes Hauptaugenmerk der Section, ihre - 
Bibliothek zum Nutzeu und Frommen der Mitglieder zu vermehren. Hierin wurde 
fle nicht nur von den zahlreichen Vereinen durch ben Austauſch der gegenfeitigen 
Druckſchriften fruchtreich unterftüigt, fondern auch von den Mitgliedern felbit mit ſehr 
anfchnlichen Geſchenken bedacht. Au Diefen Danfeswürdigen Spenden betheiligten fich 
von ausländ. Vereinen und Gorporationen: Der biftorifche Verein von und für 
DOber-Baiern, Die jchlefifche Geſellſchaft (Vereinsjchriften) für vaterländiſche Cultur 
in Breslau, der hiſtor. Verein für Schlefien (Scriptores rerum Silesiacarum), der 
Verein fir die Geſchichte der Markt Brandenburg (Märkiſche Forſchungen), das 
germaniiche Muſeum zu Nürnberg, und der Central⸗Verein der bentichen Geſchichts⸗ 
und Nlterthums = Vereine in Dresden. 

Bow inländiſchen Corporationen: der bochlöblihe Mähriiche Lan⸗ 
besausfchug (Dr. Dudiks Forſchungen), Die Koritfection dieſer k. k. Geſellſchaft Ceis 
gene Schriften), die k. k. Direktion der adminiſtrativen Statiſtik (Mittheilungen), 
ber Muſeums-Verein im Linz (Ob der Ennſiſches Urkundenbuch), die Handelskam⸗ 
mem in Bruͤnn, Olmutz und Troppau (Jahresberichte), die koͤnigl. böhmifche Geſell⸗ 


shaft ber MWiffenfchaften in Prag, die hiſtoriſchen Vereine fiir Krain und Steiermark, 
dann für die fiebenbürgifche Landeskunde in Herrmannftabt, die Ef. Alabemie ber 
Biffenfchaften in Wien (Situngsberichte, Archiv für Kunde öfterreichiicher Geſchichts⸗ 
quellen, Monumenta Habsburgica, Fontes rerum austriacarum und Notizenblatt), 
bie Hlawifchken Vereine „Dedictvi SS. Cyrilla a Methuda“ und „Katolickä jednota, 
(ihre Drudichriften),, die Gymnaſien zu Brünn, Tefchen (katholifches und evangelt- 
fche8) , Znaim, Iglau, Kremfier und bie Brünner NRealfchule (Schulprogramme), 
Hr. Graf Collalto (Zuficherung kezüglich einer Ueberſicht der Schaͤte des Pir⸗ 
niger Archives), die Nurodni jednota (ihre Werke, namentlich ben Kalender 
„Koleda,). 

Don Mitgliedern die Herren: Paul Alois Klar, k. k. Kreisrath; Theo⸗ 
bor v. Karajan, (Salzburger Verbrüberungsbudh); der Chorherr in Kloſterneu⸗ 
burg Hartmann Zeibig; Magiftrateracd Sterly; Buchhändler Hölzel; 
Elfinger In Znaim; Prälat vom Strahof Hieronymus Zeibler; Sections, 
Sekretär Leitner; Minifterials Coneipift Zeil in Wien; Profeilor Dr. 3. Mis 
Mofich in Wien; Feldmeſſer Lang in Sillein; Goldhann in Wien; Euftos 
Spirk in Wien; Sectionsrath v. Pfungen in Wien; Arhivar v. Mayer; 
Gymnaſialdirektor Kral; 8. 8. Unter: Staatsiekretär Helfert; Eder in Seelo⸗ 
wis; Gonfiftorials Regiftraturs -» Direkter Schebeftit in Olmüb, (Reifetagebuch bed 
M. Zeledh v. Pokenie, Manuſtript vom Jahre 1694 und Pſchlacher's Compendiarius 
4512); Dr. Rubolpp Hirfch; Dr. Melion; Buchbruder Rippel in Iglau, 
(Sonntagsblatt); %. 8. Mikowec, Redaktenr bes „Lumir“ in Prag; Ednard 
Sterly in Iroppau, (14 Drudwerke und Handfchriften aus bem Nachlaffe bes 
Magifratsrathes A. Sterly); Hoffelretär 3. 3. Czikann, (Autographen Gers 
roni's); Buchdrudereibefiter Franz Gaftl (Zylographie); Haupt: Regiftrator Drum 
in Nikolsburg; Oberbuchhalter Haniowetz in Butſchowitz; k. k. Bezirkshauptmann 
J. K. Rattzer; Poſtdirektor Schweiger in Steiermark; Steuereinnehmer Wink⸗ 
ler in Straßnitz, (eine Chronik dieſer Stadt); Steueramto⸗-Controllor Smith in 
Anipis, (Denkwürbigkeiten dieſer Stadt, Manuffript) ; Graf Sylvas Taroucca 
(viele Druckwerke und die unentgeltliche Weberlaffung ber Cerroni'ſchen Handſchriften 
aus feiner Bibliothek zugefichert); Vicar Grohmann (bie Abfchrift der Relation des 
Manbeliuns über ben peinlichen Prozeß des Johann Sarfander, unb eine 
Reliquie des Propftes Korborn, betreffend bie Gefchichte des Klofterd Brud); M. 
Koch in Rikolsburg; Oberlandesgerichtörath und Bürgermeifter Haberler; jub. 
8. k. Symmafial s Profeffor Anton Tkany; Profeſſor Hanuſch in Prag und 
Sectionsſekretaͤr Chntil. 

Die Section fteht in Unterhandlung, um den für die Geſchichte Mährens nicht 
unwichtigen handichriftlichen Nachlaß des Hiitorikers Horky, fo weit berjelbe nicht 
in das böhmifhe Muſeum u. a. gelangte, zu erwerben. 

Aber auch von Seite der Section felbft, ober wenigftens über ihre Anregung 
wurden einheimijche Erzeugniſſe aus der hiſtoriſchen Literatur am inländijche und 
auswärtige gelchrte JInftitute und Gorporationen übermittelt, oder auch derlei ges 
eignete Unternehmungen duch Abonnement unterſtützt. Die Section theilt ihre 
Echriften in nahe 50 Exemplaren nicht nur den 23 Vereinen mit, welche mit ihr 


in, Ülterärtfher Verbludung Reben, fondern auf an Mufeen, öffentliche Bibliotheken 
umb Lehranfalten. 

In Hinfit der Inneren Delonomie und Verwaltung beöBermögens traf bie 
Sectlon buch geeignete Eructifichrung entbehrlicher Baarbeträge bie nöthige Verfügung. 

Die Führung der Sertionsgefchäfte wurde von bem Hrn. Finanzrathe d' El⸗ 
dert als Vorftand, Hrn. Cuſtos Heinrich als Vorftands-Stellvertreter, Statt⸗ 
haltrrei⸗Concepts⸗Adjunkten Leitner und Hru. Landfepafts-Eauzellißen Eh ytiT 
als Sehretären, und Hrn. Ranbtafel-Direltor Demm th als Caſſier beforgt, welche 
ſammilich in biefen ihren Aemtern bei ber in der Zännerfigung flatutenmäßig er⸗ 
nenerten Wahl von der Section beftätigt wurden, wofelbft auch bie Jahresrechnung 
bush ben Hrn. Caſſier gelegt, und nad den Statuten von ber Section genehmigt 
morben if. 

Die Sektion zählt 60 Ehren-⸗ und 265 wirkende, zufammen 325 Mitglieder; 
ſie Hat bisher 6 Hefte Seftionsfchriiten veröffentlicht, in welchen zufammen bei 40 
Abhandlungen gefhichtlichen und ftatiftifpen Inhaltes über Mähren und Schlefien 
enthalten find, mworunter einige größere, auch felbfttändig aufgelegte Arbeiten 
nämlich bie Gedichte bes Theaters in Mähren und Schlefien, dann bas 6. Heft, 
beide von dElvert. 

Die Sektion hatte Im Jahre 1853 im Kaſſereſte von 1852 (333 fl. 13 k.), 
Grfage eines Laterirungsfehlers (6 kr.), in ben Zahresbeiträgen ber Mitglieder 
(602 #. 30 fr.), den Widmungen St. Durchl. des Herrn Fürften Dietrichftein (500 fl), 
bes h. Laudesausſchuſſes (400 .), des Gentralansfhufles (200 fl.) und bes Herrn 
Finaugrathes d’Elvert(100 fl.), dem Grlöfe von ben Sektionsſchriften (337 fl. 56 fr.), 
ber Goursbifferenz von ben gekauften Staatsobligationen (104 fl. 55 fr.) nnd ben 
‚Bnfen von ſolchen (55 fl. 34 fr.) eine Geſammteinnahme von 2634 fl. 14 fr. EM, 
dagegen au Drude und Buchbinderkoſten (656 fl. 24 fr.), 

Fir Büceranfpaffung (3 fl. 30 fr.), an Kanzlelauslagen 

4194. 4 &.), für Gerront’s Srinnerungsfeier (18 1.9 fr.) 

mb Jutereſſen⸗Vergũtung (55 fr.) eine Oefammtansgabe von 698 2 CM, 
wornach fi zu Ende bes Jahres ein Kafferet von 1936 fl. 12 &. EM, 
ergab, welcher in 36 fl. 12 fr. Baarfchaft und in 19 Etüid Staatsobligationen 
‘(18 zu 5 und 1 zu 4pCt:) im Nominalwertbe von 1900 fl. befand. 

Im Vergleiche mit dem Kaffereite des Jahres 1852 von 333 fl. 13 fr. hat 
ſich demnach eine Vermehrung bes Vermögens von 1602 fl. 59 fr. GM, ergeben, 
welche fi) durch den noch zu gemärtigenden Erlös für bie Sektionsfchriften, ins⸗ 
befondere das eben erfchienene 6. Heft nad beträchtlich erhoͤht wirt. 

* 





Schriften 


der 


hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Sektion 


der 


f. k. maͤhr. ſchleſ. Geſellſchaft des Ackerbaues, der 
Natur⸗ und Landeskunde. 


(N) 
7 


I I ne | 
Brüunn 1854. 





Gedruckt bei R. Robrer's Erben, 








———— 
— 
— 


* 
— 





Nacftehende Abhandlung ift dad theilweife Nefultat einer Hif 
archäologifhen Borfchungsreife, welche ich im Sabre 1851 anl 
anlaffung Sr. Ercellenz des Herrn Statthalterd von Mähren £ 
Grafen von Lazanzky unternommen habe. Indem ich diefeß, 
verpflichtet, zur Kenntniß der geneigten Leſer bringe, ſpreche 
gleich den Wunfch aus, daß mein hier dargelegtes Beftreben „@ 
zur Vervolltändigung der altern Literaturgeſchichte beizutragen, 
dem Fotum der Wiſſenſchaft eine günftige Anerkennung finden 
um das in mich gefebte hohe Vertrauen zu rechtfertigen. 


Brünn im Sabre 1853. 


Der Berfaff: 


zu aͤhnlichen Forſchungen und Arbeiten anregen werde, fo zwar, daß bie Zeit 
nicht ferne fein dürfte, inwelcher Mähren auch biefen Theil feiner Literatur 
und Sittengeſchichte vollfommen darzulegen im Etanbe fein wirb. 

Es iſt nämlich durchaus nicht anzunehmen, daß, weil wir biöher nur fo 
mangelhafte und iſolirte Rachweifungen über das Beflehen ber Meifterfänger 
und ihrer Schulen in Mähren aufzuweiſen vermögen, biefe außer zu Iglau 
nur noch an drei Orten des Landes beftanden haben follten, wie und dieſes 
bisher befannt if. 

(Naͤmlich: Durch Horky in feinem Worbenblatte, und in Hormayer's 
Taſchenbuch vom 3. 1821, ©. 101, fo wie dur G. Wolny in feiner Topo> 
gtaphle VI. 258). 

Hiernach befand fih nämlich ſchon im Jahre 1516 zu Trebitſch eine 
sollfommen organiſirte Meiſterſäänger⸗Schule, welche gleich ber zweiten zu 
Groß⸗Meſeritſch unter Johann Herrn von BPernftein, mit dem 
Beinamen „ber Weiſe,“ einen wefentlihen Aufihwung nahm, Indem er bafür 
eine ganz befondere Worliebe entwidelte, und fie durch mancherlei Begün- 
fligungen zu Heben wußte. 

Auch en fpäteree Grundherr auf Trebitſch, nämlih Smil Oſowſſy von 
Daubratig, k. E. Rath, förderte und ſchuͤzte bie dortige Meifterfängergenofien- 
ſchaft, und beflätigte im Jahre 1606 die Artikel ihrer Schulorbnung.) rei 

Zu Birnig endlich fol im Jahre 1611 eine akatholiſche Meifterfänger- 
ſchule errichtet worten fein, aus welcher uns Chomas Drffify als einer ber 
vorzüglichften Eänger bezeichnet wird. 
| Wenn alfo neben Iglau in verhältnigmäßig fo feinen uub untergeordneten 

Ortſchaften derlei Singfchulen nachgewiefen werden, fo ift es doch kaum benfbar, 
daß nicht Stäbte von erfter Bebeutung, wie Brünn, Olmuͤtz, Znaim, bei genauer 
Durchforſchung ihrer Archive, Kunde geben follten von einft dort beftandenen 
Meiſterſchulen, und zwar um fo mehr, als ber biefelben fo fehr begünftigende 
Proteftantismus ſich mit ausnehmender Echnelligfeti über das ganze Land vers 
breitet batte. 

Abber auch in geiftliden Archiven find Rachweifungen darüber zu vers 
mutben, denn ald mit dem Beginn bes XVII. Jahrhunderts der Katholizismus 
in Mähren mit verfüngter Kraft wieder auflebte, und insbeſonders ber neue 
Orden ber Jeſuiten feine rüftigften Vorfämpfer gegen ben Proteftantismus ins 
Feld ftellte, wurde ganz ficher hier, wie in andern Nachbarländern gegen bat, 
mit dem Weſen ber evangelifchen Lehre innig verbundene Prinzip ber beutfchen 
Meifterfänger in Wort und That geeifert, welches abgefehen von andern nicht 
hierher gehörigen Gründen fchon deßhalb mit ken Katholizismus unvereinbar 
war, ba es im Bolfe das Xefen der Bibel bedingte, aus welcher bie Themate 
Ber Meiftergefänge far ausſchlleßlich gefchöpft wurden. 

Es laͤßt ſich alfo mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß hierüber befondere 
Hirtenbriefe und anderweitige biſchoͤſiiche Brläffe und Inkruftionen ausgefertigt 
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wurden, welche, Falls fle aufgefunden werben follten, gewiß manches neue Das 
tum zur Gefchichte der Meifterfänger in Mähren liefern bürften. 

Auch die Iglauer Eüngergenofienfhaft mußte jener bierarchifchen Macht 
weichen, und fchon am Pfingftfefte des Jahres 1620 wurde bie. letzte Schule 
gehalten. Unter den Meiſterſaͤngern dieſer Periode - find und die Namen 

Themas Peffert, Jakob Säfft, (beide Rathöverwandte), Chriſtian Herrmann, 
Daniel Gunſtädter, Daniel Srendl', Adam Goßler, Michael Mothenther, 
Georg Soler, Jakob Thomas, Abraham Letfher, Banns Seft, und 
Banns Mayer (zu Iglau) und Georg Bliczkowſty Qu Trebitch) aufbes 
halten worden. 

Doch wenden wir uns zurüd, und fehen wir aufben Beginn, auf bie e r⸗ 
ſten Spuren des Meiſtergeſanges im Lande, fo verlieren wir vollends 
den Faden des Zufammenhanges mit den uns befannten eben erwähnten Daten 
darüber, Natürlich müflen wir bei Diefer Unterfuchung bis ins 13. Jahrhundert, 
in bie Blüthezeit der Höfifchen Lyrik, des Minnegefanges im engern 
Sinne, zürüidfchreiten, denn aus biefem eben entwifelte fih ja ber fpätere Mei⸗ 
ftergefang, der nebſt ber gunftfreien Bolfsbichtung in den Etädten Schup 
und Pflege fand, ald mit dem Beginn bed 14. Jahrhunderts die Höfe ber Fürs 
ften jenen edlen Eängern, ihre Eäle bereitd verfchloffen Hielten. 

Ob Mäpren berlei Lyriker aufzuweifen Hat, will zwar, bevor bie Aften ges 
fchloffen find — und wann if dieſes auf dem Felde ber Gefchichte möglich? — 
nicht iu Abrede geftellt werden, doch ift uns bisher noch nichts barüber befannt. 
Gewiß ift ed aber, daß die lieblichen und zarten Weifen der Minnefänger im 
benachbarten Defterreih und Böhmen, welche an dem Hoflager der edlen 
funftfinnigen Babenberger zu. Wien und fpäter an jenem ber Luremburger in 
Prag, Tag für Tag, und mande fehöne frohe Nacht erfchallten, herüber drangen 
ins ſchoͤne Maͤhrenland und feine leichterregbaren Söhne zur Nachahmung reisten, 
von der und bie feßten, und freilich leider auch nur bie roheften Weberrefte, in 
den Liedern der Meifterfänger aufbewahrt find. 

Wie weit fih die Spur des Meiftergefanges in Mähren und dem angrän« 
enden (öfterreihifch) Schleſien gurüdführen läßt, kann bei bem zu beffagenden 
Mangel genügenter Quellen bis nun noch nicht beftimmt werden, Boch fpricht 
die Singfehule zu Trebitfch, welche fchon im Jahre 1516, alfo noch vor ber 
Reformation, ind Leben trat und der Wortlaut ber Supplication ber beiden 
Iglauer Tuchmacher und Meifterfinger Salsb Pukane und Jonas Zeidler *) 
vom 2. Aprit 1571 wegen Einführung einer geordneten Singfchule daſelbſt 
für einen weit Altern Beftand jenes Inſtitutes, benn ausdrüdlich wird 
auf Die „Unordnungen und Zwiſtigkeiten hingewiefen, welche früher auf der 
Singfchule zu Iglau geherrfht hätten,“ und daraus bie Nothwendigkeit einer 
Drganifirung derfelben nah dem Mufter anderer deutſchen Etädte gefolgert. 


*) Horky nennt abweichend Thomas Bendel und Johann Pukane, und das Jahr 1570. gl, 
9. ®. 2. 1824, p. 67, ebb. 1826, p. 477. 


zu aͤhnlichen Forſchungen unb Arbeiten anregen werbe, fo zwar, daß bie Zeit 
nicht ferne fein dürfte, in welcher Mähren auch biefen Theil feiner Literatur, 
und Sittengeſchichte vollkommen Darzulegen im Etante fein wirb. 

Es IR nämlich durchaus nicht anzunehmen, Pag, weil wir bieher nur fo 
mangelhafte und ffolirte Rachweifungen über Dad Beftchen ber Meifterjünger 
und ihrer Eulen in Mähren aufzuweiſen vermögen, Piefe außer zu Iglau 
nur noch an drei Orten des Landes beftanten haben follten, wie und biefes 
bieher belannt if. 

(Namlich: Durh Horky in feinem Worbenblatte, und in Hormarer’s 
Taſchenbuch vom 3,1821, ©. 101, fo wie durh ©. Wolny in feiner Topo> 
gtayhie VI. 258). 

Hiernach befand ſich nämlich fon im Jahre 1516 zu Trebitich eine 
vollfommen vrganifirte Meifterfänger » Echule, welche glei Der zweiten zu 
Groß⸗Meſeritſch unter Johann Herrn von BPernftein, mit dem 
Beinamen „der Weile,” einen weſentlichen Aufihwung nahm, indem er bafür 
eine ganz befontere Vorliebe entwidelte, und fie durch mancherlei Begüns 
fligungen zu heben wußte. 

Auch ein fpäterer Grundherr auf Trebitſch, naͤmlich Smil Oſowfſy von 
Daubramig, k. k. Rath, förderte und ſchuͤtzte die dortige Meifterfängergenoflens 
ſchaft, und beflätigte im Jahre 1606 die Artikel ihrer Schulorbnung.) Fr.seiss 

Zu Pirnip endlih fol im Jahre 1611 eine afatholifhe Meifterfänger- 
ſchule errichtet worben fein, aus welder uns Chomas Drfiify als einer ber 
vorzüglichften Eänger bezeichnet wird. 

Wenn alfo neben Iglau in verhältnismäßig fo Fleinen uud untergeordneten 
Ortſchaften derlei Eingfchulen nachgewieſen werben, fo ift es boch kaum denkbar, 
daß nicht Städte von erfter Bedeutung, wie Brünn, Olmüg, Znaim, bei genauer 
Durhforfhung ihrer Archive, Kunde geben follten von einft dort beftandenen 
Meifterfhulen, und zwar um fo mehr, al8 ber Diefelben fo fehr begünftigenbe 
Proteftantismus fich mit ausnehmender Echnelligfeti über das ganze Land vers 
breitet hatte. 

Aber auch In geiftlihen Archiven find Nachweifungen darüber zu vers 
muthen, benn als mit dem Beginn des XVII. Jahrhunderts der Katholizismus 
in Mähren mit verfüngter Kraft wieder auflebte, und indbefonders der neue 
Orden ber Jefuiten feine rüfigften Vorfämpfer gegen ben Proteftantismus ins 
Feld ftelite, wurde ganz ficher hier, wie in andern Nachbarländern gegen bag, 
mit dem Wefen ber evangelifchen Lehre innig verbundene Prinzip der deutfchen 
Meifterfänger in Wort und That geeifert, welches abgefehen von andern nicht 
hierher gehörigen Gründen fchon deßhalb mit ben Katholigiemus unvereinbar 
war, da e6 im Volke das Lefen der Bibel bedingte, aus welcher die Themate 
Ber Meiftergefänge faft ausſchließlich gefchöpft wurben. 

Es laͤßt fih alfo mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß hierüber befondere 
Hirtendriefe und anderweitige bifchöfliche Erlaͤſſe und Inftruftionen ausgefertigt 
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wurben, welche, Balls fle aufgefunden werben follten, gewiß manches neue Das 
tum zur Gefchichte der Meifterfänger in Mähren liefern dürften. 

Auch die Iglauer Eängergenoffenfchaft mußte jener hierarchiſchen Macht 
weichen, und ſchon am Pfingftfefte des Jahres 1620 wurbe bie. legte Schule 
gehalten. Unter den Weifterjängern dieſer Periode - find und bie Namen 

Themas Peffert, Jakob Fäſſl, (beide Rathsverwandte), Chriſtian Herrmann, 
Daniel Gunſtädter, Daniel FSrendl', Adam Goßler, Michael Nothenkher, 
Georg Soler, Jakob Chomas, Abraham Keifher, Banns Seſt, und 
Banns Mayer (zu Iglau) und Georg Bliczkowſty (zu Trebitch) aufbe⸗ 
halten worden. 

Doch wenden wir und zuruͤck, und ſehen wir auf den Beginn, auf bie e r⸗ 
ſten Spuren des Meiſtergeſanges im Lande, fo verlieren wir vollends 
den Faten bed Zufammenhanged mit den und befannten eben erwähnten Daten 
darüber. Natürlich müflen wie bei diefee Unterfuchung bis ins 13. Jahrhundert, 
in die Blüthezeit dev Höfifchen Lyrik, Des Minnegefanges im engern 
Sinne, zürtdfchreiten, denn aus biefem eben entwifelte fih ja ber fpätere Meis 
ftergefang, der nebft der gunftfreien Volksdichtung in den Etädten Schug 
und Pflege fand, als mit dem Beginn bed 14. Jahrhunderts die Höfe ber Fürs 
ften jenen edlen Eängern, ihre Eäle bereitd verfchloflen hielten. 

Ob Mähren derlei Lyrifer aufzumweifen Hat, will zwar, bevor Die Aften ges 
fchloffen find — und wann ift dieſes auf Dem Felde der Gefchichte möglich ? — 
nicht iu Abrebe geftellt werten, doch ift und bisher noch nichts darüber befannt. 
Gewiß ift es aber, daß die lieblihen und zarten Weifen ber Minnefänger im 
benachbarten Defterreih und Böhmen, welde an dem Hoflager der edlen 
funftfinnigen Babenberger zu. Wien und fpäter an jenem ber Luremburger in 
Prag, Tag für Tag, und manche fhöne frohe Nacht erfchallten, heruͤber drangen 
ins fchöne Mührenland und feine feichterregbaren Söhne zur Nachahmung reisten, 
von der und die legten, und freilich leider auch nur bie roheften Weberrefte, in 
den Liedern der Meifterfänger aufbewahrt find. 

Wie weit fih Die Spur des Meiftergefanges in Mähren und dem angräns 
zenden (oͤſterreichiſch) Schleſien zurüdführen läßt, Tann bei dem zu beffagenden 
Mangel genügenter Quellen bis nun noch nicht beftimmt werden, boch fpricht 
die Singfchule zu Trebitfh, welche ſchon im Jahre 1516, alfo noch vor ber 
Reformation, ind Leben trat und der Wortlaut ber Supplication ber beiden 
Iglauer Tuchmacher und Meifterfänger Jakob Pukane und Jonas Zeidler 9) 
vom 2, April 1571 wegen Einführung einer geordneten Singichule bafelbft 
für einen weit ältern Beftand jenes Inſtitutes, denn ausdrücklich wird 
auf die „Unordnnngen und Zwiſtigkeiten hingewiefen, welche früher auf ber 
Singihule zu Iglau geherrfht Hätten,” und daraus bie Nothwendigkeit einer 
Drganifirung berfelben nah dem Mufter anderer beutichen Etädte gefolgert. 


*) Horky nennt abweichend Thomas Bendel und Johann Pukane, und dad. Jahr 1570. Val, 
9 W. 9. 1824, p. 67, ebd. 1826, p. 477. 


Diefe Andeutung if zwar allerdings cine fehr unbeflimmte, aber fie berechtigt 
zu obigem Echluße, und genügt um zu weiteren Forſchungen anzueifern, Denen 
wir mit Vertrauen entgegen fehen wollen. 

Mir legen diefed Dokument, wiewohl es ſchon burch Horky im Brünner Wochen⸗ 
blatte vom Jahre 1826, Et. 297 veröffentlicht wurde, feiner vieljeitigen Wichs 
tigkeit wegen, hier abermals im Abdrude wor, und glauben, daß dieſe Beigabe 
um fo erwünfchter fein dürfte, als jene Edhrift bereits feltener zu werben bes 
ginnt, und nicht jedem unferer Lefer zu Handen fein bürite. 

Ersame Fürsichtige Wolweise Günstige lieben Herrn! Euer Ersamen Wol- 
weisen Fürsichtigkeit seindt vnser willige Dienste allezeit mit vnlerthenigen 
gehorsam zuvor. Herr Bürgermeister vnd Ersame Wolweise Fürsichtige Herrn, 
Euer Ersame Wolweise Fürsichtigkeit hat sich zu erinnern, das Gott in seinem 
Wort ernstlichen geboten, das man den Sabatlı heilig halten sol, vnd ver- 
heist auch alle wolfart der’gantzen Gemein, wo der Sabath heilig gehalten 
wird, dagegen drauct Gott alles vnglück zusenden dem volk, das seinen Sabatlı 
entheiligt, wie soliches im propheten Jerimia am 17. Cap. zu schn ist, wenn 
man aber den Sabath recht heilig halten wil, ist nicht genug, das man eine 
oder zwu predig hör, vnd darnach den gantzen tag mit sauffen oder spielen 
zubringe, daraus den ein vnordig wesen folget, wie Paulus zum Ephesern am 
5. Cap. sagt: „sunder werdet vol Geistes (spricht er) vnd redet unter ein 
ander von psalmen und lobsengen vnd geistlichen liedern etc. das sauffen, 
spielen und ander vppigkeit vnd sunden zu vermeiden, derhalben ist kein besser 
mittel als die löblich kunst des singen, daher auch S. Paulus vermannt zum 
Colossern am 3. Cap. da er spricht: „lasset das Wort Christi reichlich unter 
euch wonen, in aller Weisheit, leret und ermanet euch selbst mit psalmen und lob- 
sengen vnd geistlichen lieblichen liedern, und singet dem Herrn etc.* daher haben 
auch unsere voreltern gedacht, als man zelt nach der Geburt Christi 962 Jar, als 
Bapst Leo vnd keyser Ott regirten, vnter welichen die löbliche kunst auffkam, 
da waren die 12 Meistersinger (die ersten) gehn Paris auff die hohe Schul 
gefordert, da man sie nach nolturft verhörel, da ward den gelehrten Doc- 
toribus vnd Magistris erkandt, «das die kunst aus dem heiligen Geist kelun, vnd 
diene Gott zu Ehren, machet die leut erfahren in der heiligen Schrifl, vnd 
wird vielen lastern dadurch geweret. Do befahl der obbenannte Keyser mit 
sampt den Bapst, diese kunst zu mehren, zu halten, vnd das man sie sol aus- 
brayten in alle landt. Aber die Kunst war ongefehr vor Hundert Jaren schier 
vntergegangen in dieser welt. Aber Gott, der doch sein wort nicht lest vnter- 
gehen, der erhielt diese kunst durch 12 Man zu Nurnbergk, die mar nun die 
12 nachtichter im heiligen Römischen Reich nennet. Vnd weil wir sun beyde 
Ich Jakob Bukane vnd Jonas Zeidler Meister vnd liebhaber der kunst. ; Beil, 
vnd soviel vnordnung bei dieser Statt erfaren haben, von, dem. 
Singern, das of ein Singer herkommen ist, der kaum ein ‚rechter Solmier-wary- 
vad gleichwol Schul gehalten, und mit seinen | 
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vnd wesen die kunst in die Acht gebracht, wil gesehweigen andere vneinigkeit, 
die oM auf den Schulen entstanden, So haben wir vns fürgenommen 
ein Bruderschafft vnd Schulordnung bey dieser Stat anzurichten, wie es in an- 
dern Stelen der brauch ist Gott zu lob vnd Ehe Yhd zu Ausbreitung seines 
Seligmachenden Worts, vnd gemeiner Stat zu eine ewigen Rhum, vnd den 
Jungen gesellen zu Anleitung, das sie sich darinnen vbeten, vnd in der hei- 
ligen schrift erfaren wurden, vnd wie oben gemelt zu vermeiden, sundt vnd 
schandt, wie den die kunst viel gelerter Poeten gemacht hat. Derohalben ist 
vnser freundlich vnd vnterthenigste demutige Bitt, Euer Wolweise Fürsichtig- 
keit wölle zu diesem unserem furhaben bewilligen, vnd vns zulassen eine 
Bruderschaft anzurichten, wie es in allen Reichsstetten vnd andern orten in 
Deutschland gehalten wird, also wollen wir es auch hier bey dieser Statt 
ordnen, weil wir eben die kunst vnd grundlichen Auszug ircr Register haben, 
Als die zu Nurnberg vnd Augspurg. Darumb an E. W. F. vnser gar freund- 
jiche Vnterthenigste vnd demutige Bitt, mit Allem ernst vnd vnterthenigkeit 
E. W. F. sunst liebhaber Gottes vnd seines Worts, und aller freundlichen einig- 
keit erfunden werdt, derhalben nichts gefelligeres mag vns E. W. F. be- 
weisen, vmb die wir soliches freundlich, vntertheniglich, vnd demuliglich Allzeit 
gern verdienen wollen. Datum Iglaw im 1571 den 2. Aprilis 
Euer E. W. vnterthenige diener 
Jakobus Pukane. 


Jonas Zeidler. 


Vom vrsprung des meistergesanges. 


Nun hört wie der Meistergesang 

Hatt seinen vrsprung vnd !) Anfang. 
als man nach der purt Christi klar, 

zeit Neunhundert sechzig zwey Jar, 
da bhilt die ware kunst ir prob, 
die Anfing Heinrich Frauenlob, 

zu ?) Meintz ein glerter Doktor weis, 
behilt mit Meistergsang den preis. 

der war der erst in Meister Ticht, 

selb zwelffi hatt er die Kunst auflgricht. 
ein schmidt hies regenpogen werdt, 
Mügling ein Doktor hochgelert, 

vnd 3) auch dartzu Herr Marner klug. 
der starke pop tichtet mit fug, 

der Kantzler was ein fischer fein, 

der Stoll ein panzermacher gmein, 

der Walther was ein Ritter gutt, 
_ herrWalfram Auch ein Edles blutt, 
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meister Kunralt von Wirtzpurg reich, 
der Römer tichtet vleissigkleich, 
meister Hemrich von Offerding, 
derselb auch mit gesang erkling, 

der Heilig ‚Geist wonet in bey 

mit seinen Gaben mancherley. 

dise zwelff obgenanten man, 
brachten gesangskunst auf *) die pan. 
des trugen in die glerten neidt, 

das gschieht auch of in dieser Zeitt 
man thet sie alle zwelff verklagen, 
ein new Sect wolten sie fürtragen, 
das wer wider die Christenheit. 

do waren sie All zwelff bereit, 

ir kunst bewertens offentleich, 

vor Keyser Bischoff arm vnd ®) reich. 
Keyser Otto der gros genandt 

gab den glerten die sach an dhandt. 
die zwelff meister man fordern liss, 
sie sollen kommen gehn Paris °), 

in Frankreich auff die hohe Schul. 

in allen wardt bereit 7) ein stul, 
darauff Herr Frauenlob fing an 

zu singen frey vor iedermann 

bis sie all zwelff sungen ir ticht, 

kein glerter da ir kunst vernicht. 

da wardt erkennel Allermeist, 

die kunst fliss aus dem Heilgen Geist, 
das alles ward den glerten kundt, 
lissen ausgehn ®) zur selben stundt, 
die kunst Meistergesang zu mehren, 
damit zu loben gott den Herren, 
geschickt mit keyserlicher Freyheytt 9), 
das Gottes lob wurd ausgebreyit. 

golt geb vns gnad zu dieser kunst, 
das man ir nicht zustell vngunst. 

Die Beſtätigungs urkunde des Iglauer Stadtrates, ald Erledigung 
diefed Gefuches, Fonnte leider troß allem Bemühen nicht vorgefunden werben, 
vielleicht wurde eine folche auch gar nicht audgefertigt, was fogar fehr wahrs 
f&heinfich wird, wenn man erwägt, Daß eben im Jahre 1571 in Iglau die Peſt 
mwüthete und fiber 200 Menfchen, Darunter auch zwei Rathbövermwandte, 
binraffte. Dieſes Ereigniß mochte allerdings einen nicht geringen nachtheiligen 

D’Eivert’s Gesch. von Iglau s. 237 s. anm. 


')’) *) vand. ”) cu. ') Aufl, *°) Parys. “) boreyt, °) Ausg. *) Keyserlicher freyheyts, 
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Einfluß auf die Amtsthättgkeit und Kanzleiorbnung bes Etabtraihes genommen 
haben, und fo ift e8 immerhin möglich, daß man fich mit einer bloß münblis 
hen Zuftimmung begnügt haben mag. 

Das mit jener Supplication a. a. O. (und in dElvert's Geſchichte Iglau's 
Seite 237 f. abgebrudte Lied über den Urfprung- bes Meiftergefanges, 
unter Otto dem Großen (!), welches ber Kunſtfertigkeit der beiden (?) Meifters 
fänger Themas Bendel und 9. Pnkane zugefchrieben wird (B. W. 3. 1826, 
©. 172, 1824, S. 67) und bei der feierlichen Eröffnung der neuorganifirten 
Singfchule (1571), fo wie bei vielen andern feſtlichen Zujammenkfünften der 
Meifterfinger gefungen wurde, und fich mit mehr oder weniger Abweichungen an 
allen übrigen Meifterfchulen wieter findet *), wurde gleichfalls aufgenommen, 
und nicht zu den im Anhange beigegebenen Geſaͤngen gereiht, da es vor Allem 
eine genauere Würdigung verdient. 

Was die in jenem Liede dargeflellte Geneſis des Meiftergefanges anbelangt, 
auf welche ſich auch obige Eupplication bezieht, fo brauchen wir wohl faum auf 
bie groben Anachronismen hinzumeijen, welche bort begangen werben, da felbe 
auch dem oberflächlichſten Kenner ber mittelalterlihen Gefchichte und Literatur 
beim erften Anblide auffallen müflen **). 

Doch koͤnnen wir an diefer Sage auch nicht vorübergehen, ohne zu bemers 
fen, daß, wenn gleich weder Kaifer Otto der Große, noch Papſt Xeo VIII. mit 
den im Liebe genannten 12 Meifterfängern etwas zu jchaffen Haben konnte, ba 
fie mit ihnen nicht gleichzeitig Iebten, und auch von einem Probefingen an ber 
Univerfität zu Paris (andere Varianten dieſes Liedes nennen auch jene zw 
Pavia) »* in den Annalen jener Bildungsanftalten nicht Die geringfte Epur zu 
finden ifl, — man dieſes anfcheinend finnlofe Mährchen, gleich manden andern, 
ernft und fritifch beurtheifen und behandeln müfle, um feinen eigentlichen Werth 
zu erfennen. Und wirflih liegt eine Wahrheit mitten in ben flörenden Un⸗ 
gereimtheiten, nur wollen biefe gedeutet, und muß jene aus ihrer fonderbaren 
Vermummung herausgewidelt werden. Stoßen wir und nicht an den Ramen 
die hier bunt genug durcheinander gewürfelt werben, und halten uns an das 
Faktum, welches erzählt wird, fo vernehmen wir „wie eine gefellige und geiftige 
Berbindung von Sängern ben Neid und die Mißgunft der Gelehrten rege ges 
macht, und dieſe veranlaft habe, ihr liebgewordenes Beginnen vor der Kirche zu 





*) Man vergleiche Wagenfeil ©. 504 ff. hier die Note 9, und Wackernagel a. a. O. 
254, 9. 

*) Kaiſer Dtto I. geb. 22. Sept. 912, gefrönt zu Aachen am 2. Juli 936, ale 
König von Italien zu Mailand im Sept. 961, als Kaijer zu Rom am 2. Febr. 962, farb 
7. März 973, 

Papft Leo VIII. erwählt am 6. Dez. 963, vertrieben am 25. Yebr. 964, flarh 065. 

Ueber bie im Liede und auf dem Poſtenbrief genannten 12 eriten Meifterfänger vergleiche 
man die Rote 9 dieſer Abhandlung. 

+) Erſtere wurde erſt im 12. Jahrh., Ieptere gar im 14. Jahrh. gegründet, 
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verbädhtigen, und wie fie von einem weiſen und gerechten Fuͤrſten berufen wurde, 
um fi) vor den Vertretern ber geiftlichen und geifigen Macht, durch öffentlichen 
Vortrag ihrer Lieder, gegen bie Befchulbigung einer Fegerifchen Tendenz zu rechts 
fertigen. Solches fei ihnen im vollften Maße gelungen, und an die Etelle ber 
Mißgunſt und Verfolgung fei Auszeichnung, Ehre, und reicher Lohn getreten., 
| Diefed wäre bie Deutung ber Sage, welche benjenigen, ber mit ber 
Gefchichte des Minnes und Meiftergefanges nur einigermaßen befannt if, gewiß 
nicht gewagt erfcheinen wird. 

Es fei Hier geftattet, cinige Momente aus ber Literaturgefchichte herauszu⸗ 
heben, welche unſere Erklaͤrung rechtfertigen und unterſtützen ſollen. 

Gleich allen andern Elementen der ſpaͤtern allgemeinen Bildung finden wir 
auch bie erſten Epuren einer edleren, — freilich nur lateiniſchen Dicht—⸗ 
kunſt, in ben Zellen der Moͤnche, und es war nicht etwa blos Eiferfucht Der 
Kirche, ſondern vielmehr ihr gutes Recht, ja ihre Pflicht ſogar, wenn fie ſich 
gegen ben rohen, oft fittenlojen deutſchen Volksgeſang ftemmte, welder 
als Tanzleiche, Winileod, und Spottgedicht oft großes Aergerniß erregen 
mußte *), und zwar um fo mehr, als jene Eangesweijen felbft in den Mauern ber 
Ronnenklöfter wieberhallten. Als jedoch Kaifer Karl der Große begann, bie 
deutſche Sprache dur Errichtung von Echulen, durch Förderuug der beutfchen 
Predigt, ia felbft durch Veranftaltung einer Sammlung uralter Bardenlieder zu 
heben, und zur gebührenden Anerkennung zu bringen, fo änderte fich plöglich das 
lieberverfolgende Eyftem des Klerus. Man erkannte nämlich die hohe Abjicht 
bed Kaiſers, und benüste Die Beutiche Sprache zu kirchlichen Zweden. Die 
Geringſchaͤtzung und ber Haß, welchem bie beutfche Dichtkunft früher erlegen war, 
verwandelte fi) nunmehr in Vorliebe und fergfältige Pflege, und fo bildete ſich - 
der deutſche Kirchengeſang, welcer in jeiner edlen Form und Tendenz, und 
ald gewichtiger Gegenjah zu jenen meift ungefügen und anftößigen Vollsliedern 
ein neues willfommenes Mittel gewährte, auf die gläubige Menge zn wirken. 

Brabanus Maurus, ein Zögling Alcuin's, im Jahre 847 Grzbifchof zu 
Mainz, und Walafried Strabus, 842 Abt zu Reichenau, fo wie Otfried, wirften 
in dieſen Sinne, und unter Walafried's Leitung wurde jogar in der Klofterfchule 


*) Leich im Gegenſaze zum ‚Lied, beide wurben zwar gefungen, eriteres jedoch nur ale 
Chor, lehteres audı von Ginzelnen. In ten Leihen wechſelte die Melodie, tas Wert diente 
zur Begleitung des Enitenfpiels, daher oft Leich gleichbeteutend mit biefem (laikan, ſchwed. lcka, 
islänt. leika, dän, lecge — fpielen, tas deutſch. verb. laichen, leichen.. Im Liede tagegen 
war das Muflfalifche ten Gliedern (Strophen) teffelben nntergeorhnet, daher sangliolh |. v. a, 
Sangſtrophe, lidh. und leodh = Glied. Die gleiche Melodie lehrte kei jeder Stroph, 
regelmäßig wieder. Schon Notker Labeo (1022) unterjcheibet lied ünde leicha. — Winileod — 
Mäadchenlied, winja — Geliebte, Gemahlin. — Nullatenus ibi winileodes scribere &. Captl- 
genl. a. 787, Captl. 3 Perz. M. G. H. 3. 68. — ‚Qui in blasphemiam alterius cantica 
composuerit, vel qui ea cantaverit, extra ordinem judicetur „Harzbeim. Concl. Germ. I. 55. 
Grimm. M.G, 63,66. Koeberſtein a. a. 0,48, 153 5. Wackernagel a. a, 0.38.65 f 
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Cu Relchenau) die dentſche Sprache an deutfhen Gedichten gelehrt: 
(Wadernagel 54. Anmerk. 18) Wir übergehen hier wie fih aus dem geiftlichen 
Laiengefang bie eblere Borm bes volksthümlichen Epos und ber Fleinern 
lyriſchen Gedichte hHerausbildete, wir übergehen bie Glanzperiode bes 
böfifhen Befanges im ’13. Jahrhunderte, und wollen nur noch auf 
die Eage vom Sängerfrieg auf der Wartburg hindeuten und auf bie 
Aehnlichkeit derſelben mit dem Inhalte unferes Liedes aufmerkjum machen. Wir 
bemerfen ferner, daß felbit einige ber Darin genannten Meilter, als Welther 
von der Vogelweide, Wolfram von Eſchenbach, Yeinrih von Ofterdingen, 
auch dort vorkommen, daß derlei Wettgefünge, wenn gleich unter ganz andern 
Umftänden, wirklich ſtatt hatten, und als die höfiiche Pyrif, Der Minnegeſang inds 
gemein, im 14. und 15. Jahrhundert untergegangen war, in den Meijterfängers 
fehulen Der deutſchen Etädte Nachahmung fanden 9%. Erwägen wir noch, Daß die im 
Liede angeführten Meifterfänger fait ohne Ausnahme dem 13. Jahrhunderte ans 
gehören, und wirklich zu Den vorragendfien und nachgeahmteſten Gapacitäten ges 
zählt werben müflen (Vgl. die Ct. 16 ff.), mit einem Worte, daß fie Die Träger 
des Minnegefanges waren ber fpäter in den zunftmäßigen Meiftere 
gefang überging, erwägen wir ferner, wie Die Eage des Mittelalter ges 
wohnt war gewiſſe großartige Charafrerzüge mit allgemein verehrten und gelieb⸗ 
ten Verfönfichkeiten zu verbinden, ohne befondere Rüfiiht auf Z.it und Ort, — 
wie3. 8. Sriedrich Der Rothbart ber Träger für alles Myftifche und Aben⸗ 
theuerlihe war, fo galten Carl der Große und Otto der Erfte, als 
Repräjentanten hoher Weisheit und Gerechtigkeit, — (Vgl. Wakngl. $. 34,1) 8.57), 
erwägen wir, wie gejagt alles biefes, fo kann es durchaus nicht beirren den 
gefeierten Ramen dieſes Fuüͤrſten mit unferer Eage verflochten zu finten, und es 
dürfte überhaupt der Kern jener fat märchenhaft Flingenden Sage, nach Bejcis 
tigung bes Störenden, hinlänglich Blodgelegt und in der Wejenheit auf Die Grund» 
lage der Gefchichte zurüdgeführt worden fein **), 

Im Zujammenhange mit jenen Sagen, möge auch nocher goldenen Krone 
gedacht werden, welche die 12 erſten Meifterfänger von Otto dem Großen erhala 
ten haben und die zu Mainz, als der Wiege des Meiftergefanges, aufbewahrt 
worden jein ſoll. (Vgl. Wagenſeil 491). 

Das Mappen ferner, welches Die Zunft der Meifterjüänger durch bie 


„Vgl. tie Mote 1. 

5 Eine Bemerkung von Gervinus (a. a. O. U 293, dritte Ausgabe) möge bier als 
Parallele zu obiger Grörterung ihre Stelle finden. „Wie zu Otto's Zeiten bie handwerkokun⸗ 
tigen Mönche in ihren Klöfern bie Bibel reinıten, dem Beltslied epponicten, Pie Zeitlage kriti⸗ 
firten, und tie hiſtoriſchen Lieber pflegen, fo gefhah es auch jegt, daß umgekehrt die fchriftfuns 
digen Handwerkr, in Höfterliche Abgeſchloſſeuheit jurüdgeiogen, ebenſo die Bibel parapbrafirten, 
ebenfo das Gaſſenlied verfolgten, ebenjo die öffentlichen Zuftände geißelten, ebenjo hiſtoriſche Lies 
ber, Sagen- und Romanzen verfertigten, und fo ahnen‘ wir denn einen noch tieferen Grund, 
warum man den Unprung des Meifersejanges gerade im bir Ottonifche Zeit legte, und eine 
Verbindung mit dem Religiöfen darin fuchte,“ 
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Gnabe Cart IV. zu führen berechtigt war, und (nach Wagenfeil, 515) aus“ 
einem quadrirten Schild beftand in welches der Reichſsadler und der 
böhmifche Löwe aufgenommen waren, über welchem ein offener gefrönter 
Helm, und als Zimier abermald der jilberne goldgefrönte Löwe zwifchen zwei 
ſchwarzen nit goldenen Herzen (d befäten Ndierflügen er: 
fcheint, — ift eben ſowohl ald Beweis für die ausgezeichnete Etellung der Meis 
fterfänger und die Großmuth des edlen Luremburgerd, als auch in heralbifcher 
Beziehung merlwürdig, denn eigentlich ift eö fein Kürftenwappen mit Der 
Zimier des Böhmiſchen Regentenhauſes, welches Earl den Meifterfüngern 
verliehen haben fol. Ich verweile hier auf die Miniaturen des alten Iglauer 
Stadtrechtes (vollendet im Beginn des 15. Jahrhunderts), welches auf Dem 
Rathhauſe daſelbſt verrrahrt wird, in welchem Kol. XL. b. col. 2, Earl ale 
Römifcher König, zwilchen dem Schilde Des deutſchen Reiches und jenem von 
Böhmen erjcheint, während unterhalb der oben bejchriebene quadrirte Schild, jes 
boch ohne alle Zimier und fonftige Umgebungen, angebracht it. 

Dieſe jedoch, nämlich Die ſchwarzen Ndlerflüge, aber nicht mit goldenen 
Herzen, fondern mit goldenen Lindenblättern befät, (der Loͤwe fehlt) 
wieberhofen fish auf einer zweiten Abbildung Barle, Fol. ALIV. b, col. 2. ihdm., 
fowie auf zwei Darftellungen König Wenzel, Fol. I. a. col. 1, und Fol. 
XIII. a. col. 1, und endlih auf Fol. XXV. b. col. 4 und XXXVII, a. col. 2., 
auf denen König Praemijl Dttafar abgebildet ift. 

Mir gelungen nun zu dem jogenannten Anſchlage, oder Poſtenbrief 
der Meilterfünger, naͤmlich einer Aushängtafel, welche nebit einem beiondern 
Anfchlagzettel, weron Magenfeil (542 f.) eine Probe bringt, öffentlich ausgeſtellt 
wurde um fümmtliche Liebhaber des Meiftergefanges zu benacricktigen, Daß ein 
Singen gehalten werden ſolle. Dertei Tafeln waren bei allen Sängergenoilens 
fchaften üblich und waren Gemälde welche ſtets eine, auf den Urſprung und Die 
Tendenz des Meiſtergeſanges bezugnehmende allegoriſche Darſtellung, nebſt 
Spruͤchen und ſonſtigen Vorſtellungen aud der Bibel zeigten, Wagenſeil beſchreibt 
(a. a. O.) die Audhaͤngetafeln welche einſt zu Nürnberg im Gebrauche ſtanden, 
die, fo wie jene zu Straßburg, mit der zu Iglau noch vorhandenen *) in allem 
MWefentlichen übereinſtimmen. Leptere wird nach einer verjüngten Copie in ber 
vorliegenden Lithographie beigegeben. 

Nachdem die Darjtellung derſelben duch den Inhalt der (Seite 8) ab- 
gedruckten Supplikation und des Gedichtes über den Urſprung des Meifterges 
ſanges genügend erkfärt wird, und übrigens auch ſchon in Horky's Drünner 
Wochenblatt vom I. 1826 Nro. 77, und nach dieſem in Chriftian d'Elverts 
Gefchichte der Statt Iglau, Brünn 1850, ©. 239 f. hinlänglich beſchrieben ift, 
fo möge hier des Vergleiches wegen nur mehr eine kurze Notig über Die beiden 
oben angeführten Straßburger Tafeln geftattet fein. Das erſte, wohl ältere 


*) &ie befindet fih in einem Depoſitorium des dortigen Rathhauſes, und verdiente wohl eine 
beffere Stelle in einem der Amto zimmer. Ihre Höhe beträgt 36, bie Breite 9% W. Zoll, 
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Bemälde Cin der FranPichen Manier), welches um das Jahre 1715 erneuert 
wurbe, ftellt in einem Kreife zwölf ausländiſche Meifterfänger vor, nämlich: 
1) Heinrich von Effterdingen, 2) den Alt Stoll, 3) den flarfen Popp, 4) Reiner 
von Zwiden, 5) Kanzler Auffinger, 6) Wolff von Eſchenbach, 7) Heinrich 
Frauenlob zu Mainz, 8) Barttel Regenbogen, 9) Miglin Heinrich, 10) Walter 
von ber Bogelweide, 11) Ludwig Marner, und 12) Eunrad von Würkburg. 
In der Mitte zwifchen König David mit der Harfe und König Salomo, befin⸗ 
bet fih Hippofrene in der mittelalterlichen Geſtalt eines zierlichen Springbrunnen®. 
Dieſes Bild wird gleich ben alten Altären buch zwei Fluͤgel gefchlofien, auf 
deren inneren Seiten fih abermald Gemälde befinden, das eine ftellt Adam und 
Eva dar, das anbere zeigt ben Erlöfer ober dem Erdball ſchwebend, indem er 
die Fefleln des Todes und bes Böfen mit ber Siegeöfahne fprengt. Unter biefen 
beiden Gemälden fliehen folgende Berfe: 


„Nach Christi Geburt als die Zahl war — Neun hundert sechzig und vier 
Jahr — dass Meistersang so Lobesam — Inn gute Form und Wesen kam — 
Als Kaiser Ott der Erst von Macht — Und Leo Papst zu Rom der Acht — 
Dise 12 Meister Hochberühmbt — Auss Teutschland nach Rom bestümbt — 
Ihr Dichtgesang zu hören an — Ob nicht Tadel und Mangel dran — der 
Kaiser und Papst lobt die Kunst — Thet der Singschul zu Rom d’gunst — 
Verehren eine Cron von Gold — Die immer bei ihr bleiben sollt,“ (Reno- 
vatum 1715). 

Auf der andern Tafel liefet man: 

„Die Poeten auss Gräcia — Ein Lorber Crantz verehrten da — Welche 
das best thetten im Singen — Cron und Crantz davon thetten pringen — 
Also durch diese Zwölff mit Nahm — das Gsang im Teutschenland auf- 
kam — Welches so weit nun ist erschallen — In vil Stett Gott zu Ge- 
fallen — Darinnen man jetzt hält Singschul — Lehrt Gottes wort auf dem 
Probstul — Der wollt mit Gnaden allzeit walten — In unser Statt bei Jung 
und alten — Dass wir mit Gsang sein göttlich Nahmen — Hie und dort 
mögen Loben. Amen.“ | 


Die zweite, weit feiner ausgemalte Tafel, ftellt in einem halben Zirkel zwoͤlf 
inländifche Meifterfänger auf einer Raſenbank fipend vor, deren Namen und 
Wappen angezeigt find, nämlich: 1) Peter Pfort, 2) Martin Gimpel, 3) Fried. 
Frommer, 4) Melch. EHriftophel, 5) Martin Hoſch, 6) Paul Fifcher, 7) Johann 
Beichter, 8) Veit Fiſcher, 9) Hans Müller, 10) Joſeph Schnyter, 11) Hans 
Schellinger, 12) Georg Burkhardt. 

Mitten im halben Zirkel befinden fich zwei Schwanen ald Symbol der Hars 
monde, und eine Lilie, das Symbol ber Reinheit des Gefanges. Ober den Meifters 
fängern figt Gottvater mit dem Yuch des Lebens auf dem Schoße, an welches 
das unbefledte Lamm hinauffpringt, umgeben von den Symbolen ber vier Evan 
geliften. Zu beiden Seiten die Ehöre der Könige die Harfen fchlagend, zwifchen 


Er 


‘46 
‚ihnen und unmittelbar vor Gottes Thron, ein nieender Juͤngling in langer falten - 


reicher Schaube. 
Die beiden Flügel zeigen die Geburt Jeſu, und bie Auferftehung, nebft bem 
Stabtwappen, und einer umfrängten Krone mit zwei Balmen. (Lobftein, Beiträge 


1840, 8., mit 3 Tafeln). 

Ueber die Iglauer Aushängetafel ift noch zu bemerken, daß diefelbe 
auf Koften (14 Schod Brofchen) von neun Meifterfüngern, durch den ftummen 
Maler Johann Waidhofer 1612, angefertiget wurde, welche Jahreszahl 
auch an der untern Stufe des Singftuhls angebradt iſt. Was die Namen ber 
12 Meifterfänger anbelangt, welche um den Epringbrunnen figen, fo weichen bie 
Angaben bei Horky und d'Elvert von einander, und auch von Denen ab, welche 
in den Namentäfelhen auf dem beigegebenen Bilde erfcheinen. Die richtige 
Ledart wäre in dem wiederholt bemerften Gedihte, über den „Uriprung des 
Meiftergefanges” zu fucken. 

Wir führen demnach die bort genannten Meifterfänger, in der dort beobach⸗ 
teten Reihenfolge auf, und fügen nur einige Daten über die Zeit und Art ihres 
Wirkens bei: *) 

1. Beinrich von Meißen genanut Sranenlob, + 1317, zu unterjcheiden 
von dem Markgrafen von Deinen, welcher auch Sänger war und 1222 bis 
1288 regierte. Erfterer, depkalb auch ber junge Meißner genannt, war ein 
fahrender Eänger, wird von Einigen, doch ohne gehörigen Beweis, zum Doftor 
der Theologie erhoben. 

Er gilt ald der Begründer bes fpätern zünftigen Meijtergefanges, feinen 
Beinamen erhielt er daher, Day er im Widerfpruch mit andern ältern und gleich- 
zeitigen Dichtern von den beiden Benennungen Frau und Weib, jene über 
Diele erhob. Er joll von Frauen zu Grabe getragen worden jein und liegt in 
ber Abjeite des Dom’s zu Mainz 28. Ettmüller fammelte Frauenlob's Leis 
hen, Sprüche, Etreitgedichte und Lieder. (Ouedlinburg und Leipzig 1843, 8.) 
Am meiften find zwei Leiche, auf die Jungfrau Maria, und das heilige Kreuz 


geſchätzt. (Kobſt. 2, 265, Wakngl. $. 71, 57. $. 74, 8. Gerv. II. 42.) 


2. Barthel. Hegenbogen, ein Schmied zu Mainz, ein Widerfacher bes 
Dkigen, er befämpft in feinen Tenzonen bie überfpannte Myſtik und bie ans 


maßende fcholaftifche Weisheit deſſelben. 
Der Streit über „daz wip unt vrouwe* war ein Hauptthema befielben, 
auch Heinrih von Müglen, (Muglin) lag in argen Hader mit Regenbogen, 


*) Die nachſtehenden Angaben ſind den beiten und neueiten literarhiftoriichen Werfen ents 
nommen, und die betreffende Duelle überall angegeben, was zur Dermeidung bes Echeines eines 
Plagiato im Vorhinein bemerkt wird. Bon Gervinus Geſchichte ter poetifchen Natl. s Literatur, 
war une leider kein gleihmäßiges Sremplar zu Handen der 1. und 2. Band gehörte ber druͤt⸗ 
ten, die Bände 3, 4, und 5, der zweiten Auflage an, mas bei dem betreffenden Citaten berück⸗ 
ichtigt und mit dem Mangel einer oöffentlichen Bibliothek entfchulpigt werden möge, Gott beijer's! 
Druͤnn eine Stadt von 50,000 Ginwehnern! 
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zur Gefchichte dee Mufit im Elſaß und befonders in Straßburg. Straßburg 
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| 17 
wie eine Stelle eines feiner Lieber nachweiſet. (Gerv, II. 40 ff. 
Wakerngl. 265 |.) 

3. Beinrich von Muglin, von Geburt ein Meißner, Iebte um die Mitte 
des XIV. Jahrh., ſchrieb zu Ehren Kaiſer Earl IV. das „Buch der Maide,“ 
in welchem alle Künfte und Wiſſenſchafien als Jungfrauen perfonifizirt (daher 
der Name) vor den Kaijer treten, um ihr Urtheil zu empfangen. (Cod. Palt. 
Rro. 14). 

In ähnlicher Weiſe verewigte Muglin den Namen des Herzogs Rubolph IV, 
von Oeſterreich in vielen feiner Meineren Gedichte und durch feine „ungarifde 
Chronik,“ welche diefem gewidmet if. Muglin’d Gedichte liefern ein treues 
Bild der fholaftiichen, phiſikaliſchen, medizinisch » aftrologifchen Ungereimtheiten 
feiner Zeit. (Ger. II. 153 ff. Wakerngl. $. 74, 44. $. 81, 11. 8. 90, 159). 

4. Konrad Warner, ein Schwabe, gleih dem früheren aus Wolfram’s 
Schule, und nicht minder von fi, und gegen Anbere eingenommen. Renner 
(obt ihn vor Allen, und hebt insbefondere hervor, daß er deutſch und latein 
dichte. Etarb vor 1287. (Gern. I. 17, 29 f. Waferngl. 8. 71, 56). 

5. Der flarfe Bsppe (Popp) von Bafel, überlebte Konrad von Wuͤrz⸗ 
burg (4 1287), er fand am Hofe zu Baiern Schub und Unterflügung, wie aus 
den dankbar preifenden Aeußerungen feiner Lieder hervorgeht. (Gerv. TI. 14, 18, 22. 
Wakerngl. 245, Note 55). 

6. Ransler (Auffinger ein Fiſcher aus Steiermarf. Vgl. Lobſtein a. a. O. 
Et. 7). Seine wirkliche Heimath iſt unbekannt, erft fpitere Singfchulen vinbiziren 
ihn für Steiermarf. 

Kanzler dichtete gegen das Ende des XIII. Jahrh. Voͤllig unrichtig fcheint 
die Annahme Einiger, wornadh er identifh mit Heinrich von Klingenberg 
gehalten wird, der Kaijer Rudolph's Kanzler und 1292 Bifchof zu Koſtnitz war. 

Nach Gervinus II. 13) ſcheint Kanzler zeitlich und räumlih dem Har d⸗ 
laub nahe zu ftehen. (Ettmüller's Gedichte von Hartlaub, Zuͤrch 1840). 

Kanzler war einer der vielfeitigften und klarſten Dichter feiner Zeit, ber 
Gedanke erlag nie der beengenden Form, deren funftreiche Verzierungen er dennoch 
vollfommen zu handhaben wußte. 

7. Der alte Stoll, ein Panzermacher (1260—1280), erlangte eine Bes 
rühmtheit durch feinen beiffenden Witz und die Satyre, mit welcher er die Karg- 
heit der Großen angriff, an deren Höfen feine Sänger mehr gehalten wurden, 
namentlich war es Kaiſer Rudolph I., an welchen er im Vereine mit dem Uns 
verzagten und dem Schulmeifter von Effelingen feinen Muth fühlte, 
Be It. 10 f.). 

8. Walther van der Vogelweide, ein Schüler Reinmar’e von Hagenat, 
auch ‚der Alte” genannt, war ber reichfte, vielfeitigfte und tiefite unter allen 
Lyrifern feiner Zeit. Er befchränfte jich nicht allein auf den Minnegefang , ſen⸗ 
bern gab auch feinen religiöfen Empfindungen und den Ereignifien des Tages, 
namentlich den großen öffentlichen Verhaͤltniſſen, burch feine si Auedruck, 
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welche befonbers in letzterer Hinficht von großer und nachhaltiger äußerer 
Wirfung waren. 

Neben den lieblihften Dinneliedern (Kachmann's Ausgabe 1827 mit Hornig's 
Gloſſar 1844) Hinterließ Walther die erhuberften religiöfen Gefünge und Fern» 
Bafte lehrreiche Sprüche unter dem Namen Freidank, in feiner „Beiceis 
dbenheit" (Ausgb. von Wild. Grimm, Cöttg. 1835. Er lebte in feiner Ju⸗ 
gend am Hofe zu Wien, wo er nach feiner eigenen Angabe „fingen und fagen 
lernte,” genoß auf feinen Wanderungen au bi Herrmann von Thüringen 
langes und freundliches Gaſtrecht, Durchzog überhaupt ganz Deutjchland, und 
fol jogar ben Kaifer Friedrich II. ins heilige Land begleitet haben. Eeine 
Geburt FAlt zwifchen die Jahre 1165— 70, eben jo unbeftimmt ift feine eigents 
liche Heimath, nah Karajan’ neueften Forſchungen *) dürfte er ein Oefters 
reicher, und nicht, wie man bißher glaubte, ein Franke oder Schwabe geweſen 
fein. Nach vierzigjähriger Thätigleit ftarb Walther zu Würzburg, wofelbft fich 
eine Bebächtnißtafel befindet, welche folgende Verſe enthält: 

Pascua qui volucrum vivus Walthere fuisti, 
Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti, 
Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
Qui legit hic dicat „Deus islius miserere!* 
(Vgl. Walngl. 241 f. Kobit. I. 247. Gerv. I. 329, 454, II. 15, 30). 

9. Wolfram von Eſchenbach und Pleienfelden, ein edler Bayer aus dem 
norbgauifhen Schluß und Staͤdtchen Eſchenbach, lebte als Dienftmann, doch 
ohne eigentlichen Lohn, an verfchiedenen Höfen, unter andern in Thüringen, wo 
er zwiſchen 1205—15 feinen „Barzival“ Pichtete, dieſem folgten feine beiden 
unvollendeten Werfe, nämlich der „Ziturel” und fen „Wilhelm von 
Drange,” worauf er bald flarb (ungefähr 1220). Lachmann's Ausgabe 
feiner ſaͤmmtlichen Werke, Berlin 1833. Vgl. Kobſt. L 207. Gerv. I. 496, 
429, 435. 

10. Ronrad von Würzburg, ein Bürgerlicher, von vicljeitiger Gelehr— 
famfeit, wodurch er den Laien feiner Zeit in feinen Gedichten oft undeutlic) 
wurde. Er lebte am Rhein, in Straßburg und Bafel, wo er feit 1254 bekannt 
war, und 1287 am letztern Orte ſtarb. Nebft einem größeren Werke, weldes 
son ihm unvollendet blieb, nämlich dem „trojanifhen Krieg,” fennen wir 
mehrere Kleine erzühlende Gedichte von Konrad, feinen „Otto mit dem Barte,“ 
(Ausgb. von Han, 1838), den Engelhard (Ausgb. von Haupt, 1844) und 
„der werlte tön® (Ausgb. von Roth. 1843). Seine „goldene Schmiede“ 
zeigt, bei al’ ihrer Vollendung im Berömaße und der Eprache, fchon ein ficht 
bares Beftreben nad) feltenen Woörtern und Keimen, welche Manier, mit und 
nach feiner Zeit, immer allgemeiner wurde, und den Innern Werth gar mancher 


*) Meber zwei Berichte Walter’s von der Vogelweide. Gin afadem, Vortrag von Th. & 
von‘; Karajan, 1851, Beſonders abgedruckt aus den Sigungsberichten der f. f. Akademie ber 
Diſſenſchaften). 
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Dichtung verkümmerte. (Wilh. Grimm's Ausgb. der goldenen Schmiede, Berlin 
1840. Bl. Gerv. I. 509 f. Kobſt. II. 215). 

11. Der Usmer, dürfte wohl Meimar der Zweter gemeint fein, obwohl 
auch „ein Römer” bekannt iſt, der jedoch ein ganz gewöhnlicher Meifterfänger 
. fpäterer Zeit war, und durchaus nicht in die Reihe der gefrönten Meifter ges 
hörte von denen die Singichulen ſtets fprechen. Ich habe um fo mehr Grund 
bier eine Verwechslung zu vermuthen, als das analoge Gedicht, (über den Urs 
fprung tes Meiftergefanges), welches Wagenfeil a. a. O. p. 504 ff. bringt 
folgende Stelle enthäͤlt: „Der Neunt war ron Zwidau bürtig — In Meißen 
Land, hieß Römer würbig,” bie Annahme, es feien die Namen Reimar mit 
Römer, und Zweter mit Zwidan verwechfelt worden, fcheint nicht zu ges 
wagt, wenn man die gegen alle Zeit» und Raumverhältniffe verſtoßende Zus 
fammenftellung ber gefanmten hier, aufgezählten 12 Meiſter beachtet. (Bol, 
Wafngl. 254, 19. Grimm. M. ©. 115). | 

Sener Reimar der Zweter (1223—1250), welcher von Reimar von 
Hagenau mit der Begeihnung „der Alte“ zu unterfcheiden If, war ein 
Adeliger aus dem Rheinlande, lebte in feiner frühen Jugend in Defterreich, 
Ipäter am Hofe König Wenzel in Böhmen, und ftarb zu Elbersfeld in Fran⸗ 
fen. Er war ein Nachahmer Walthers von der Vogelweide, und fagt von 
fi ſelbſt: „Von Rine bin ich geborn, in Oesterreiche erwachsen, Beheim han 
ich mir erkorn, m& dar den herren, danne dur daz lant.“ (Wakngl. 244. 
Kobf. I. 264, 9. Gerv. II. 18). | 

12. Beinrich von Sfterdingen auch Afterdingen (1200), angeblich Bürs 
ger von Eiſenach, von Einigen als Oeſterreicher vindizirt. Er fol „den König 
Laurin“ gedichtet haben. (Vgl. Wakngl. 210, 10. 303, 11). 

Es if fehr wenig über ihn bekannt, troß dem, oder vielleicht eben deßhalb, 
wurde er auch für den Autor der Niebelungen erflärt, welche Annahme jedoch 
jedes tieferen rundes entbehrt, auch ift er in die Sage vom Sängerfrieg auf 
der Wartburg verflochten. (Bol. Wakngl. $. 84). 

Um den Gegenftand moͤglichſt zu erfchöpfen, mögen auch noch einige Anbeus 
tungen über jene Enger folgen, deren Namen auf der Aushängetafel 
(Bol. die Abbildung), nicht aber in dem bezüglichen Gedichte erfcheinen: 

a) Werner, wohl „Bruder Wernher”, trog feinem Zunamen fein Geifts 
licher, vielleicht aus Oeſterreich gebürtig (1220—1266). (Vgl. Wakngl. 245.) 
Er bereut in feinen religiös-moraliſchen Liedern fein früheres Weltleben, und 
fucht Troft und Verföhnung in ihnen. (Gerv. II. 20). 

Ein zweiter „Bruder Wernher,” der mehr Legendendichter war, und zu 
(Ende des XII. Jahrh. zu Elmdorf am Niederrhein Tebte (Ausgabe von W. Grimm 
1839) bürfte ebenfowenig unter jenem Werner gemeint fein, als Wernher 
der Bfaffe am Tegernfee, welcher 1173 dns Leben der heil. Maria nach 
dem Lateiniſchen des Hieronymus bearbeitete. (Ausg. von Detter. Nirnb, 1802. 
Meber ben Dichter Kugler de Werinhere. Berlin 1831). Dagegen ſpricht 
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Vieles auch für Wernher den Gartenäre, den Dichter bes „Meiſter 
Helmprecht“ Cum 1240), der obendrein In diefem Das benachbarte Oeſterreich 
zum Schauplap der Handlung macht. (Vgl. Gern. I. 204, 220, 199 und IL 
180. Kobft. I. 275. Wakngl. 161, 163). 

b) Wolf Hohn, bei Wagenfeil Er. 503 und 506 ale „Wolfgang Röhn ober 
Rahm ein Ritter „unter ben 12 erften Meifterfängern aufgeführt, fonft unbefannt. 

co) Jäger Conrad, nah Magenfeil Et. 503 „Conrad Geiger, ein 
Muflfant von Würzburg, eiwa Conrad Harder von Würzburg aus bem 
XV. Zahrh.?, einer der ſchwuͤlſtigſten müftifch » religiofen Saͤnger jener Zeit. 
(Gerv. II. 156). | 

d) Rlingſor, im Sängerkrieg (1206—1207) als Sänger, Zauberer und 
Sterndeuter genannt, der in legter Eigenfhaft an den Hof Herrmann's aus 
"Siebenbürgen, feinem Baterlande, gefommen fein fol. Sehr wahrſcheinlich ift 
der Name ein erfundener, obwohl er in Chroniken, in Wolfram's Barzival, 
und bei Herrmann den Damen vorkoömmt. (Wafngl $.84 Gerv. II. 36 ff.). 

Es kann bier nicht übergangen werden, welchen Antheil die Meifterfänger 
an der Entwidlung der Oratorien, der Eingfviele und bed deutſchen 
Theaters Hatten. Es ift nämlich bekannt, wie unter dem Einfluffe der Kirche, 
ja von ihr unmittelbar veranlaßt und geleitet, in allen bedeutenderen Städten 
bes Reiches, die fogenannten Ofters und Weinachtsſpiele, Paſſions— 
fomödien, Myfterien und Moralitäten auf öffentliden Märkten, in 
Lirhen und Rathöftuben zur Aufführung famen, und oft durch die glanzvolle, 
faſt verfehwenberifche Ausftattung, und den Antheil, welchen bie Bürger und 
Zünfte als Mitwirkende daran nahmen, eine ungeheuere Menſchenmenge als 
Zufeher verfammelten, fo zwar, Daß fich bei ſolchen Feftipielen nicht allein Die 
Seelen der Gläubigen, jondern auch deren Leiber erlabten an den ihnen reichlich 
gebothenen geiftliden und weltlichen Genüffen, zum nicht geringen Frommen ber 
ſtaͤdtiſchen Zollpächter, Herberger, Echänfer, Garfüchler, fo wie ber Krämer und 
Handwerker im Allgemeinen. Daß bei ſolchen Darftellungen, den in deklama— 
torifhem Geſange herangebildeten, und mit ber Deffentlichfeit vertrauten Mleifters 
fängern fie vorzüglichften Rollen zufielen, ind wie Ein oder der Andere aus der 
Genoſſenſchaft ih etwa an einer Heinen Einlage verſuchte, oder wohl gar, mit 
Hilfe eines Theologen, ein ganzes Mijterium zuſammenreimte, ift nicht unmwahr: 
fheinlich, und dürfte ohne eine gewagte Hypothefe anzunehmen fein. Hier find 
auch die Fatholifhen Singfhulen, in Mähren und Böhmen „Literas 
tengefellfhaften” genannt, als Ausläufer der Meifterfängerfchulen zu ers 
wähnen, welche jedoch, bei dem befchränkten Raum dieſer Blätter hier um fo 
mehr übergangen werden Fönnen, als dieſelben in b’Elvertd bezüglichen Ab: 
handlungen Cim V. Heft ber Sektionsſchriften Seite 97 fi. und in befien 
Geſchichte von Iglau Et. 241 f) Hinlänglich befprochen find, auf welche wir 
ſonach hinweiſen. (Vgl. Lobftein’8 Beiträge zur Geſchichte der Mufit in Elſaß 
und befonders in Straßburg), 
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Eine von dem Meiftergefang freng gefchledene, ja fogar mit vornehmer 
Seringfihägung behantelte Kunft, war jene ter Spruchſprecher, Lob⸗ 
fpreher auch Pritſchenmeiſter Clegtere auf Schießftätten), welche fich aus 
den hiftorifchen Gelegenheitsgedichten herausbildete, und fonach mit dem Meifters 
geiange dennoch innig zuſammenhing. Diefe Spruchſprecher gehörten zu den 
fogenannten „fahrenden Leuten.” Sie hatten eine eigenthümliche Tracht, und führten 
insbefondere einen Etab au dem verſchiedene Münzen hingen, um duch Rütteln 
beffelben ein Geräufch zu erregen und bie Aufmerkjamfeit Der Verfammlung auf 
ſich zu richten, bevor fie ihre derben Spruͤchlein herfagten. Auf Hochzeiten, bei 
feierlichen Aufzügen, öffentlichen Gaftereien und Tänzen fanden fi die Spruch⸗ 
fprecher ein, und recitirten ihre meift fehr unzarten Verolein zum nicht geringen 
Behagen und Grgögen ihrer Zuhörer. Bei allen dem ift zu bedauern, daß 
fih fo wenige ihrer Späße erhalten haben, was jedoch ganz natürlich iſt, ba 
felbe nicht niedergefchrieben, fondern ſtets improvifiet wurden, Denn trop ihrer 
Ungefügigfeit und den leidigen Zötleins, an denen die Geiſtesprodukte ber Spruch, 
fprecter nie Mangel litten, wären fie für bie Sittengefchichte vom höchften 
Intereſſe. | 

So hatten alfo die Städte und deren Gemeinden, fo gut ald es angehen 
wollte, gleich den Höfen der Zürften, ihre epifchen und Iyrifhen Dichter 
und auch bie vielbeliebten und belachten „Iuftigen Räthe oder Hof 
narren,” erftere in der ehrjamen Genoſſenſchaft der Dleiiterfänger, letztere in 
®eftalt der eben behandelten Spruchiprecher: Exempla majorum trahunt! 

(Mehreres hierüber bei Wagenfeil St. 466 und 488 f., womit Flögel’d Ges 
fhichte der Hofnarren verglichen werde). 

Schließlich feien noch wenige Worte über die chronologiih umgekehrte Folge 
der beiden Dofumente und über die Erläuterungen berfelben geftattet. 

Jene Anordnung war der Deutlichfeit wegen unerläßfich, denn die Tabus 
latur und (Schul) Ordnung wie es fol in ber Bruderſchaft 
gehalten werden, (vom Jahre 1571) iſt fo Furz und Dürftig gehalten, daß 
fie einen weitläufigen Gommentar erfordert hätte, der aber großentheils erfpart 
wurde, indem die Schulordnung (vom Jahre 1615) vorangeftellt, und mit 
diefer auch erftere erflärt wurde. Was Diefe Erklärung anbelangt, fo jchien. 
die Form der „Noten” in Berüdfichtigung des Zweckes biefer Blätter, und der 
umfafienden Kenntnijfe ihrer verehrten Lefer angemeffen und entfprechender, Als 
etwa eine ſyſtematiſche Zufammenftelung aller in beiden Dokumenten enthaltenen 
Kunftausdrüde und fonft zu erläuternden Gegenſtände. Lepteres hätte offenbar 
zu weit geführt, und wäre am Ende auf eine Nachahmung „Häßlein’s“ 
hinausgelaufen, welcher in feiner „Abhandlung von ben Meifterfingern“ 
(im 3. B. des Bragur) am Ende nichts anders als einen georbneten Auszug 
aus Wagenfeil’s bekannten Werke lieferte. Wir haben Lepteren,wo es nothwendig 
erichien, lieber jelbft und unverändert citirt, und die fonftigen Erflärungen fo 
furz als möglich nah den Werfen der erften Literarhiftgrifer unferer Zeit 
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gebracht, und die benuͤtzten Siellen genau bezeichnei, wer alſo mehr zu volffen 
begehrt, möge fih dort Raths erholen, wem unfere Roten überfilifig erfchelnen; 
mag felbe unbeachtet Infien und fih an ben Grundtert ber gebrachten Denl. 
maͤler allein halten. 
Daß ſich Übrigens bie Noten oft weiter ergehen, als bie betreffenden 
Sqolagwoͤrter ſtrenge genommen bebingen, wird uns faum zur Laſt gelegt wer. 
ben. Die Lüdten, welche der Grundtert an vielen Orten läßt, erforberten berfel 
Ergänzungen und Ereurfe, durch weiche die Roten auch unter ſich felbſt eine 
ewiſſe Verbindung, einen beiläufigen Organiomus gewannen, unt bie Deutlich⸗ 
eit und Ueberſichtlichkeit des behandelten Stoffes gewiß nur gefoͤrdert wurde. 
Hiemit waͤre Allee, was meine Arbeit anbelangt, Hinlänglich beſprochen 
und es erübrigt nur noch ber einfchlägigen fremden Leitungen zu gebenfen. 
In diefer Hinficht fühle Ich mich verpflichtet zu berichten, Daß ich die Adfchriften 
der Tabulatur und Schulordnung fowie der Gedichte, und. Me Zeichnung bes 
Poſtenbriefes, der Güte des bekannten, leider zu früh dahingeſchiedenen Geſchichts⸗ 
forſchers Herm Andreas Sterly emeritirten Magiftratsrathes zu Iglau vers 
banfe, über befien unermübliches verdienſtvolles Wirken Herr Chriſtian d'Elvert 
in feiner Literaturgefchichte Et. 345, und in einem Nekrologe (Brünner Zeitung 
vom Jahre 1853 Nro. 7, aufgenommen im V. Heft der Eeft. Schriften) nähere 
Daten dringt. Nicht mindern Dank ſchulde ih dem hoffnungsvollen Philologen 
Sem Julius Beifatit, ber bie Reviſion ber beigegebenen Meiſterlieder 
gefälligft beſorgte, welche Arbeit ſelbſt zu vollführen, mich eine langwierige und 
ſchwere Kranlheit verhinderte. 


Bellage IL. 


Laus Deo semper. Anno 1615 in Iglau. 


In Namen Gottes des Vaters., Gottes Solmes vnd Gott des heiligen Geistes 
Amen. 


Auss gueten bedencken, wolmeinenden Hertzen treulichen gemütte, freund- 
licher neigung, Gottseligen Eifer auch grosser lieb vnd gunst zu der Christ- 
lichen kunst des deutschen Meistergesangs: ) damit goltes chre gesucht, 
die Christliche kunst erbauet vnd furtgepflantzet werde: Also haben wir als 
liebhaber 2) vnd gefreitie Singer ?), Merker vnd Beisitzer 9 auch 
Burger vnd Mitwohner allhie in’ der Kayscrlichen Statt Iglaw diese Schul- 
ordnung 5) eintrechtlich zu stellen vns fürgenommen den vhralten Brauch 
der Singkunst nach vnd derentwegen volgende Artikl auffs papir bracht. 
Erstlich: Sollen sie alle 14 tag an cinem Sontag nach der letz- 
ten Predig auff ein stund oder zwo das Jhar hindurch eine Christliche Z u- 
sammenkunfft °) halten, da denn ein jede Person von dem alten ge- 
freiten Singer auch Beisitzer bis auff' den jungsten einlegen sol 7 den. zu 
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dem ende, damit was auff die offentlichen Schulen nothwendig, als eine deutsche 
Biblia, einen Singstuhl ?), zween zierliche Teppich, Bereitschaft 
zum gemerk ®) vnd was sonsten auch nöttig vnd dienstlich mehr sein 
möchte, bestellet werde, welches alles neben dem Anschlagbrieff 9 in 
eine laden !’) verwahret werden sol. | 

Zu solchen auflegen !!) sol sich ein jeder bald nach der Predig finden, 
welche die zween ersten von dem obern Tisch !?) kommen, sollen die 
sand Uhr vmbkehren, vnterdess sollen sich die andern auch finden, wenn aber 
die stund aussgeloffen, sol man nach Ordnung auflegen, welcher aber zu lang- 
sam. kampt vnd bei seines namens ablesung nicht vorhanden ist, soll zur straff 
geben 3 den. Wer aber denselben Sontag gar nicht kompt vnd ohne erhebliche 
vrsachen aussbleibt, auch sich nicht anmelden lässt oder sein Auflaggelt 
nicht schicket, soll’ hernaeh zur Straff zu erlegen schuldig sein 6 den. Wo 
aber eitwas für den Singer fürzubringen were, oder Beschwernusse vnd der- 
gleichen fürzutrugen, sol cs’ geschehen, wenn man aufgelegt hatt vnd die 
Laden noch offen ist, wo aber nichts fürzubringen, sol das gelt, was damals 
einkommen ist, in das Aufleg Register Nro.1 trewlich eingeschriben vnd 
in die Laden verwahret, was auch entgegen von solchen gelt zur notturſſt auss- 
geben wird, ordentlich verzeichnet werden, damit die laden, das gelt vnd Register 
in der Rechnung übereinstimme. Diese laden, sampt dem, was darinnen ver- 
wahret; soll einem Vater !?) ihnen befohlen werden mit solcher Ordnung: Aut 
tag Michaclis soll die Laden alle Jar einem andern gefreiten Singer (wie 
sie in der Ordnung verzeichnet) sampt der Ratung öffentlich bey wesen '*) 
der Singer .vberantwortet werden, bei demselben sol auch das gantze Jar hin- 
durch das auflegen geschehen. Welcher aber selbst kheine Behausung hätte, vnd 
seinen Wirt wieder seinen Willen nicht gern beschwerlich sein wolte, mag ei- 
nen ehrlichen Burgersmann ansprechen, der ein‘ leere stuben heite, damit sol- 
ches bei ihm möchte geschehen. Wo nun die Lade dasselbige Jhar ist, diesem 
soll zur Dankharkeit etwas zum Neuen Jhar -auss der Laden verehret werden. 
Es sol anch die Laden khein mal geöffnet werden, es seye dtrin auffs wenigste 
4 Singer von der eltern Tisch '*) dabei vorhanden, .den: Schlissel aber sol 
ein ander gefreiter Singer in seine Verwahrung nemen. Die Laden sollen die 
Zwen jungsten Schuler auss- vnd eintragen. Es sol auch im Jhar 4 mal 
zu Quatemberszeiten den Sontag zuvor oder hernach, wenn das aufflegen ge- 
schicht, diese Schulordnung offentlich verlesen werden. Wer 
denselben Tag ohne erhöbliche Vrsachen nicht darzu ‚kommet, sol hernach, 
was die gefreiten Singer betrifi, zur straff geben 4 grosch. Einem Schuler 
aber, so sich nicht einstellt, soll auff künffiger Schul nicht gemerkt werden, 
oder sol auch zur straff geben 4 grosch. dem verordneten Schrei- 
ber 16) so diese Schulordnung ablist, sol zum jedemal aus der Laden ver- 
ehrt werden 7 den, 

I. Publice oder öffentlich die Schulen zuhalten; !") Sollen 
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derselben im Jhar aulls wenigste 4 gehalten werden, als an den 3 heiligen 
Festen Weinachten, Ostern vnd Pfingsten vnd den 10. Sontag 
Trinitatis, da man handelt von der Stadt Jerusalem, vnd sol von einem 
gefreiten Singer auff! den andern, wie sie eingeschriben sind, die Ordnung 
fallen. Wenn aber einer in solcher Ordnung auss nötligen Geschäflt reisel, 
alters oder krankheit halber die Schul nicht könnte halten noch verwesen, so 
soll sein nechster nach ihm dieselbe verrichten, die Zugehör sol ihnen aus 
der Laden dargeben werden, die er auch ohne schaden wieder zu vberantt- 
worden schuldig sein wird. Es sollen aber die Schulen mit Vergünstigung 
der Obrigkeit alhie geschehen. em: Ymb Michaelis soll von der Bruderschaft 
ein Gesellen Singschul !®) gehalten, vnd das gelt. was einkonpt in die 
Laden zur Beysteuer der BruderschaM gesammelt werden. 

An dieser Schul sollen gesungen werden, schöne Historien von den Heil. 
Engeln, auch historien aus der Römer geschicht vnd andern Sceribenten sambt 
nützlichen moralibss. An den andern 4 Schulen aber sol nichts ge- 
sungen werden, dann was der h. SchriM vnd dem wort Gottes gemess ist. Es sol 
sich auch ein jeder (wenn man auf die Schul will gehen) alsbald zu dem 
Schulhalter 19) zu bestimmter Zeit in sein losament finden, damit man nicht 
lange darff warten, als den sol man ihm das Geleid in der Ordnung fein züch- 
tig vnd Erbar auf die Schul geben; betreffend die Musica oder Seyten- 
spiel, so vorher im auff vnd abzug gebraucht wurde, es sey harpffen oder 
posaunen, soll man schöne psalmen vnd geistliche Lieder spielen. Der Knab, 
welcher das fürnemste Gemerk die heilige Schrifft oder Biblia 
trägt, soll sauber und wolgeputzt vor den Merkern und gefreiten Sin- 
gern hergehen mit einem krantz auff dem Haupt geziert. Der andere Knab, 
so die Schulkleinodien trägt, soll ebenermassen sauber geputzt vor den 
Schulern hergelien, vmb dieses alles wırd sich der Schulhalter wissen zu 
bekümmern; welcher nun nicht auf die Schul mit vnd auf vnd abzieht, soll 
zur straf geben 5 Grosclı. 

III. Wenn es sich begebe, dass ein [remder Singer °°) anher kheme 
vnd begehrte (ausserhalb den ordentlichen 5 Schulen) Singshul zu halten, so 
soll er sich zuvor bei den Meistersängern alllier anmelden, dar nach 
die Obrigkeit darumb ersuchen, sofern ihm solches erlaubt wird, sollen sie 
kheineswegs darwider seyn, doch soll er ein gutt Zeugniss schrifllich haben 
vnd beweisen, das er auch der kunst guten Bericht wisse vnd ein gefreiter 
Singer sey, wo nicht, soll ihm khein Beystand geleistet werden, vnd da ihm 
eine Schul vergünstiget wird, soll er in die Laden 15 Grosch. zu steuer 
geben, vnd soll ihm alsdann der Postbriff vnd andere Zugehörungen. so 
darzu nötlig, geliefert werden, doch soll er mit einem erbaren Burgersmann 
Versicherung thun, das er auch dasselbe, was ihm geliehen, ohne schaden 
wieder zustellen wil, vnd werden also die Meistersinger ihm auff sein be- 
gehren in der Ordnung (wie obgemelt) das geleit solenniter auf die Schul 
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zu geben schuldig seyn; die Schuler aber, da sie gleich nicht alle ersucht, 
sollen sich gleichwol einstellen, vmb neben den alten in der Ordnung nachzufol- 
gen. Es mag sich auch ein jeder, dem Gott die Gnad verliehen, mit einem oder 
mehr geistlichen Meisterliedlein gefasst machen, die Schul helffen orniren vnd 
zieren, dadurch Gott gelobet und gepreiset werde, vnd die Zuhörer was gults 
drauss lernen. 

IV. Wenn man nun an ort vnd stell gelanget, als in ein stuben oder Saal, 
da die Schul soll gehalten werden, sollen sich die gefreiten Singer vnd 
Beysitzer an einen, vnd die Schuler an den andern tisch setzen. Als 
denn soll man zum anfang der Schul ein zierlich geistlich Licd eines lieb- 
lichen Meisterthons?') (ehe auff dem stul etwas gesungen wird) mit ein- 
helliger stimme von den Singern bei den Tischen süämmentlich gesungen wer- 
den, dessgleichen ein anders Dankliedlein nach der Schul. Nach diesem mögen. 
die Singer, wenn es die Zeit leiden wil, Schulrecht. 22) thun, alsdenn 
sol das gemerk vnd die gaben oder Kleinoder für die hand genommen werden. 

V. Das gemerk soll bestellt werden, durch 4 sonderliche 
auffmerkungen, wie solches in der deutschen Tabulatur verzeichnet, 
Es soll auch auff das wenigste bey dem Gemerk ein Merker (oder zwen, 
wenn man sie haben kann), welche die Grammaticam vndihre Regulas 
verstehen, vnd etwas studirt haben, damit das gemerk recht bestellt werde, vnd 
diese kunst nicht missbraucht vnd contra artem Grammuticœ vitiose ellwas ger 
handelt werde, auch sollen sie wissen, die falschen opiniones, meinungen vnd 
Irrthümer von den guten zu entscheiden. Sie sollen auch treulich vud fleissig. 
nach inhalt rechter kunst vnd nicht nach gunst merken, einem wie dem an- 
dern. Sie sollen auch schuldig seyn, nach der Singschul oder den Tag hernach 
einem jeden Singer, der nicht zugleichen kommen (wenn ers begehrt) sein 
fehl anzuzeigen, wer sich aber an ihrem anzeigen nicht begnügen liess, son- 
dern den Merkern darüber einredete, dem soll auf khünMiger Schul nicht 
gemerket werden. 

VL Zum Schulkleinod 2) soll der Schulhalter einen schönen, 
krantz vnd zierlichen Groschen verehren, vnd von 20 einen ins 
gemerk bis auff 30 nach dem loss, insgemeine Schul gemess, drum singen lassen, 
Zum Vergleichen aber mit einem gesetz °!) von 30 bis auff 40 reymen, 
darunter vnd drüber soll man kheinen merken. In dem ersten gleichen 
23) soll diehatbe scherff, vnd in den andern wieganze scherff 
gebracht werden. Es mögen gedritte, gefünffte und gesiebende (29) Lieder 
gesungen werden, duch das kheines vor dem andern ein Vortheil habe, wie 
auff etlichen Schulen bräuchlich. Zu Beförderung der kunst vmb die gaben 
zu singen, sollen alle thöne frei sein, doch das sie meisterliche stollen 
vnd abgesäng (?*), so erliche Singer vnd Meister bewehrt haben. Was 
aber wider den christlichen Glauben vnd eine Religion der Augspur- 
gischen Cunfession gesungen wird, sol mit nichten gestattet vnd be- 
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gabet werden. Es sollen auch keine Lieder vmb die gaben gesungen werden, 
die nicht in der heil, Schrift‘ mit ihrem Text gegründet sind, vnd sol der 
Text so gesungen will werden, erstlich vor dem Tisch sampt den Thon 
angemelt vnd benennet werden, so aber auff dem stul ein Lied nit’ aus 
dem Text oder Thon so angemeldet worden, gesungen würde, wird nicht 
begabt. 

Es sollen auch die, welche ins Gemerk vml die gaben singen wollen, 
die Wörter und sonderlich die Bundreim ? ) fein deutlich vnd klar aus- 
singen, die Wort nicht verzueken, damit die Merkor auch solches recht mö- 
gen beschreiben, vnd so oflt ein gesetz auss ist, stille halten, bis man das 
Gemerk vbersicht, wenn man ihn heisst weiter singen, sol-er im Gesang fort- 
fahren, sonsten wird er nicht begabt. Wer gar khein Schulrecht ge- 
than, sol nit vmb die gaben mitsingen. Welcher auf den stul im Singen 
lacht vnd ohne frag redet, sol nicht begabt werden. Die 4 gekrönte 
Hauptthöne ?°) sollen für andern thönen kein Vortheil haben. Alle 
Lieder sollen vermög der hohen deutschen Sprach gesungen werden. 
Ein Text soll.auff einer Schul nur einmal gesungen werden, wenn einer 
diesen Text in einem andern Thon auch wolt singen, wird nicht begabt, auch 
im gleichen Ein Thon soll auff einer Schul nicht mehr den 3mal gesungen 
werden, der 4. wird nicht begabt, Ein Text in einem thon sol das 
Jharnur einmal begabt werden, aber ein Textin mehr Thönen 
mag das Jhar oſſter begant werden, also auch der Thon in andern Texten. 
Ein Lied soll das Jhar vber einmal auff der Schul ins gemerk nicht ge- 
sungen werden. Die andern Straffartikel im Generk'sollen gebraucht werden 
laut der deutschen Tabulatur, vnd sich darnach richten, man soll auch 
die Singer, wenn sie in die scherff gleichen (2°) fein bescheiden ‘von 
einander bringen, vn] wo mın synst nichts anders könnte, elie diejenigen, (wenn 
sie nach dem ersten gleichen, solten weiter kommen zu gleichen) so die ver- 
gangence Schul gewonnen, lassen leer aussgehen, vnd dargegen hernach die 
Schul mit einem trunk verehren, damit ihr angewenter Fleiss nicht vmbsonst were. 

Da auch einer den andern Prebiren *) wollte, Sollen die Lie- 
der von 40 reymen allezeit 10 Verss 1 Sylben bevor haben, die Vberlangen 
Thöne, so mehr dann 100 reymen ‘haben, sollen für denen, so 100 inne 
halten, keinen Vortheil haben. Dessgleichen die Vberkurtzen, so 7 reymen 
haben, sollen für denen, so unter 7 inne halten, auch nichts bevor haben. 

Es sollen auch in dem Schulbuch oder Register Nro. 3 alle 
Schulen verzeichnet, wer und wo die gehalten, auch die Text vnd thöne, 
welche sind begabt worden. Es sol auch kheiner, es sey gefreiter Singer, 
Merker, Beisitzer, oder Schuler auff offener Schul aus der stuben oder Saal 
nicht ein- vnd ausslaufen, auch hin vnd wieder gehen, auch mit vnnutzen 
reden kheiner den andern hindern, sondern mit Zucht vnd stillschweigen sitzen: 
damit der Zuhörer Augen vnd ohren nicht pertubiret werden, auch hernach 


27 


von dem Volk vbel vnd spöttisch davon geredet werde, wer solches verbricht, 
sol straff geben 7 den. Wie es nun weiter auff der Schul sol gehalten wer- 
den, mit dem gemess, tönen, texten,.straffartikel vnd gaben ist in der Ta- 
bulatur verzeichnet, an welche die Merker vnd Singer gewiesen werden. 

VIE Nach vollendeter Schul sol dem Schulhalter das geleid in 
obgeschriebener Ordnung wieder zu llauss geben werden. Welcher aber das 
Schulkleinod den Krantz (??) gewonnen, der wird nach den Beisitzern von dem 
alten Krantzgewinner, der die Schul zuvor das Kleinod gewonnen, in der mit 
geführt werden, auff emplösten Haupt sol er den Gewinkrantz offent- 
lich tragen vnd wird ihm auch der Groschen. oder David (den 
alten Brauch nach) angehengt werden, auff der linken hand sol gehen der 
newe groschengewinner, in dieser Ordnung. sollen sie in die andere Schul 
wieder auffziehen, doch ohne den krantz und groschen. Es wird sich aber 
der ‘die Schul gehalten, gegen den Singen so ihn heim begleiten, wissen 
dankbarlich zu erzeigen, sie mit einem trunk verehren, vnd alsdenn in guten 
Frieden von einander scheiden. 

VIIL Den andern Tag nach gehaltenen Schulen, sol der so die Schul ge- 
halten, einen Zechkrantz (? e.) zu versingen geben, vnd wean ces geliebt, 
schöne .Historien, gleichniess, fabeln mit ihren moralibns, doch nichts ärger- 
lichs, d’um singen lassen, eine Schul vmb di> andere, die eine das vberkurze 
gemess von 7 bis auff 10 rcymen, ins vergleichen von 10 bis auff 20 rei- 
men, zum vergleichen von 20 bis auff 30 reimen. Welche den groschen vnd 
krantz gewonnen, sollen vmb den Zechkrantz nicht mitsingen. Ä 

IX. Im thön bewähren soll keiner mit dem gemess (?*) oder ge- 
bänd in einen andern tlıon greiffen, auch in der Melodey nicht vber 6 Syl- 
ben, vnd sol 3 mal von seinem Meister gehört werden, vnd alsdenn soll er 
ihn benennen vnd zum gedechtniss einschreiben, wie solches weiter in der 
Tabulatur verzeichnet. 

X. Es sollen alle öffentliche gemerk in den Schenkheusern 
vnterweegen bleiben vnd vmb gaben zu singen, wer darwider 
handelt, sol nach: erkenntniss der eltern gestraffi werden. Es soll auch kheiner 
kheinen geistlichen Meistergesang in den Schenkheusern vnd bei nächtlicher 
weil auf der gassen singen, damit nicht der kunst ein schandfleck angehenget 
werde, da.aber.ja einer aus guter andacht solchs thin wollte, sol er Zeit, stät, 

Person vnd sich selbst wohl in Acht nehmen. Auch sollen straffer, ratzer 29), 
“pasquillen oder sonst unbillige vnd vnzichtige Lieder ver- 
mitten bleiben, auch das schreyen vnd jauchzen vnterlassen werden, 
wird einer in solchen Fällen zu Verlegenheit kommen, darff er sich kheines 
Beistandes nicht getrösten. 

XI. Wenn es sich begebe, das sich ehrliche Burgersleute, Gottesfürchtige vnd 
wolverhaltene Perschonen, Singer, Schuler oder sonsten liebhaber dieser kunst 
zu den, Singern wollten begeben, vnd neben ihnen denselbigen beiwohnen, auff- 
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legen vnd auf offentlichen Schulen auffziehen, singen vnd singen lernen, 
söllen dieselben die Singer gern vnd willig annehmen, doch sollen sie in die 
Laden zu erlegen schuldig sein 15 grosch., vnd dem verordneten Schreiber, 
der ihre Nahmen einschreibet, 3 grosch. 

Aber leichtfertige, ruchlose, vnredliche vnd verdächtige Perschonen, öffent- 

e Ehebrecher, Hurer vnd auch die nicht die reine Religion Verwante, 
sollen in dieser christlichen Zusammenkunflt nicht eingelassen werden, man soll 
auch ihrer müssig gehen °°), damit nicht dein Wort Gottes vnd guten 
künsten auch ihrer Schul vnd ihnen von denselben ein schandfleck angehengt 
wurde, dadureb auch Gottes ehre verhindert vnd sie neben ihnen in Verdacht 
kommen, Und wofern einer zu ihnen wäre einkommen vnd ihnen seine Vnredlich 
keiten, böse stück, schwermereyen oder ketzereyen nicht bewusst weren gewesen, 
vnd sıe soiches erst hernach erfahreten, soll er von der Laden und Bruder- 
schaft wieder abgewiesen werden. \Wenn sich aber ein Schuler zu einem 
gefreiten Singer begeben wil, diese kunst zu lernen, sol in sein Meister 
vor die Singer in einem Quatember vorstellen vnd in die Lernung annehmen, 
vnd den Singern angeloben, sol alsdenn eingeschrieben werden, was er 
legen sol, ist obgemelt, mögen sich aber vmb das Lehrgelt mit ein- 
ander vergleichen, wie sie können. Eins gefreiten Singers Sohn aber, ge- 
nist seines Vaters gerechtigkeit, darff nur legen 6 grosch., dem schreiber 
3 grosch, 

XII. Wenn nun einer wil gefreiet werden (), sol ihn sein Meister 
14 Tage zuvor bey den Singern anmelden, damit man sich mit dem 
Probiren gegen ihn mag versehen. Es soll auch keiner gefreiet werden, 
er habe denn auff einer offentlichen Schul zvuor aufs wenigste 3 mal 
kleinod gewonnen. Wen denn die Zeit kompt, so soll er auff offent- 
licher Schul vorgestellt werden, da sol man ihn durch die 6 ordentlichen 
gemess probiren, wo er aber in der Probirung nicht bestünde, sol er den- 
selben Tag nicht ygefreiet werden, in welchem gemess er bestanden, soll er 
hernach wiederymb anheben. Wenn er nun in der Probirung wol bestanden, 
sol ihm vor dem Tisch von seinem Meister fürgelesen werden, wie er sich 
die Zeit seines Lebens bey dieser kunst verhalten soll, eutgegen soll er auch 
sich nicht verhalten mit hand vnd mund angeloben, da soll ihm ein krantz 
aufgesetzt werden, unter denselben sol er auff den stul einen fort in den 
4 gekrönten Haupthönen singen vnd hernacher in das Buch einge- 
schriben werden, welchen Tag und auff welcher Schul es geschehen, der 
newe gefreite soll dem Schreiber zu geben schuldig seyn 4 grosch, Das gelt 
von der ersten Schul, so er hell, soll seines Lehrmeisters seyn, doch 
das er die Ordnung erwarte, bis die Schul auf ihn kompt. 

XIII. Es soll auch hinfüro, wenn etwenn ein gutt Freund eltwas 
in dieser Bruderschaft verehrete oder nach seinem Tod eitwas darin ver- 
ordnete, es scy von schönen liedern, büchern, teppichen, gelt, groschen oder 
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dergleichen zum ewigen gedechtniss eingeschriben, mit gulen Fleiss vur- 
wahret vnd behalten werden, vnd sol auch solches alhier in der Statt Iglaw 
bei den Meister Singern verbleiben. Wenn aber einem ettwas herauss gelie- 
hen wurde, das soll mit der eltern °!) wisseı geschehen, auch wieder dar- 
ein ohne schaden vberantworlet werden. 

XIV. Man sol auch in den Zusammenkünflten von dem Ehrwürdigen 
Ministerio, auch von der Obrigkeit, so ihnen von Gott fürgeselzet ist, 
nicht spöttlich, vbel oder verächtlich reden, sondern wenn man ihrer zu redt 
wird, im bestenvudehrlichsten gendenken. 

Wenn auch bei dem Tisch oder auff dem stul, es sey aus der Schul 
oder Zusammenkünfllen geistliche Lieder gesungen werden, soll man 
Gott dem Allmechtigen zu chren das Haupt entplösen. 

AV. Es sollen solche Zusammenkünffte, auflegungen, Schu- 
len gehalten werden, Erlich, Erbar, friedlich vnd zichtig, es sol auch alle 
Gotteslästerung, Spiel, Zank, Iladec, Vneinigkeit, Verachtung, ausslachen, 
schenden, schmähen, vnzichtige wort vnd in Sumnia alle Vppigkeit, darauss 
Verath entstehen mag, vermitien bleiben. Wer aber darwider handelte, sol 
nach erkenntniss der eltern (?!) gestrafi werden, 

Es sollen sich auch die Schuler halten wie gebreuchlich vnd ehrlich, den 
alten nicht für noch einreden, auch ihnen in allen ehrlichen vnd billigen 
Sachen gehorchen, damit nicht Vnordnung und Yneinigkeit entstünde. Wo sie 
aber deme nicht nachkämen, der Ehrbarkeit vnd anderer Tugenden vergesse- 
ten, sollen sie ihr gebührendes Capitel 3?) nach nothurfi wol bekommen. 
Im Falle sie aber hiernach noch nicht vom Vbel abstunden vnd auch grössers 
Verbrechen thäten, von der Laden vnd Bruderschafl ganz vnd gar abge- 
wiesen werden. Wer sich aber mit bösen Fursatz wider die Bruder- 
schafft 3?) setzte vnd mit Droen vnd dergleichen, soll einem Ehrsamen Rhatt 
angemelt werden. 

AVI. Wenn ein Schuler ettwas vor der Meister oder Singertisch, 
es sey auff den Schulen oder Zusammenkunft furzubringen hette, soll er das- 
selbige vor sich selbst alein mit emplösten Haupt auch mit guten Verstand 
vnd bescheidenheit vorbringen, damit ihme auch der gebür nah möchte ge- 
antwortet werden. 

XV. Es sol auch ein jeder Singer zur rechten Zeit, wenn die Zusam- 
menkünffte oder Zechkräntze vollbracht sind, heimgehen, damit 
der wirt nicht beschwert wurde vnd eine Obrigkeit ohne mühe, ander leut 
aber ohne ergerniss bleiben möchten. 

XVIII. Wenn einem auss dieser Bruderschafft sein blutsfreund 
mittod abginge °!), es sey Vater, Mutter, Bruder, Schwester, Weib vnd 
kind, sol ein jeglicher schuldig seyn auss Christlicher lieb dem verstorbenen 
das Geleit zu seinem ruhebettlein zu geben. Der Jungste Schuler soll der 
Bruderschafft zur Begrebniss, auch auff der eltern befehl zu andern nö» 
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thigen Zusammenkunfften anzusagen schuldig seyn, wer aber sich nicht ein- 
stellet vnd mitginge, soll zu straff erlegen 2 Grosch. 

XIX. Damit auch Ordnung der Perschonenimsitzen.und 

-gehen auf vnd von der Schul, auch in Zusammenkünften vnd aufflegen ge- 
schehe, 'soll es also gehalten werden. Erstlich die gefreiten Singer, 

nachdem sie sind gefreiet worden, darnach die Beisitzer, nachdem sie 
sind in die gesellschaft einkommen. — Doch mit den beeidigten oder 
amptsperschonen, so auch darzu kommen möchten, mag ein Vnter- 
schied gehalten vnd ihnen nach erkenntniss der eltern ein stell bestimmt wer- 
‚den. Zum dritten die Schuler, nachdem sie sind einkommen, doch mag 
auch ein oder der ander nach erkenntniss der eltern erhöhet werden, es ge- 
shehe nun wegen des alters, Verstands, kunst oder würde. 

XX. Zum Beschlass, Soll auch aller Zank vnd wiederwillen, wie schon 
gemelt, nicht unter ihnen befunden werden, sollen vielmehr (durch Gottes 
Gnade) vnter einander friedlich vnd einträchtig handeln vnd wandeln nach der 
Lehre des h. Apostel Pauli an die Colosser Cap. 3, da er spricht: So ziehet 
nun an als die ausserwehllen Gotles heiligen vnd vielgeliebten, herzliches er- 
barmen, freundlichkeit, demut, sanfimuth, geduld, vertrage einer den andern 
vnd vergebet euch vnter einander. Lasset das Wort Christi vnler euch reich- 
lich wohnen in aller weissheit. Lehret vnd ermanet euch selbst mit Psalmen, 
Lobgesengen vnd geistlichen liblichen Liedern, vnd singet dem Herrn in euern 
Herzen, vnd alles was ihr thut mit worten oder werken, das thut alles in 
dem Nahmen des Herrn Jhesu vud danket Gott vnd den Vater durch in. 


Beställzungs- Urkunde obiger Sehulordnung. 


Wir Bürgermeister und Rath der Stadt Iglau bekennen hiemit diesem Brief 
und thuen kund aller männiglichen, dass uns die ehrsamen und wohlweisen 
Herrn Thomas Pesserl und Herr Jakob Fässl unsere Rathsverwandten, 
dann auch die cehrbaren: Adam Gossler, Michl Rothneklher, Georg 
Soler, Daniel Frendl, Daniel Gunstetter, Jakob Thomas, Ge- 
freyten Meistersinger, AbrahamLetscher, ChristianlHlermann, Hans 
Senst und Hans Mayer vier Beisitzer, alle unsere Mitburger und Mit- 
wohner supplicando fürgebracht, wie sie aus christlichen Bedenken und golt- 
seeligen Eifer, Gott dem allmächtigen zu ehren, seinem heiligen Namen zu 
Lob, Ehr und Preis, zu Ausbreitung seines heiligen Worts, zu Fortpflan- 
zung einer christlichen Kirchen, zu Auferziehung der lieben Jugend, zu christ- 
- Jichen Tugenden und endlichen zu ihren Seelenheil und Seligkeit ihre Schul- 
orduung in etlichen Artikeln 'verfasset; Uns beynebens alles Fleisses bitten. 
ihnen solche Schulordnung, damit besser Fried und Einigkeit unter ilınen er- 
halten werde, von Obrigkeit wegen günstiglich zu confirmiren und zu be- 
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stättigen, Sie auch dabey zu schützen und Hand zu haben. Wann dann wir ihr 
christlich Begehren für billig erkannt. Und wir ohnehin das Gotteswort zu be- 
fördern schuldig und pflichtiig. Als haben wir ihnen bemeldie Schulordnung 
und die darinnen begriffenen Artikeln confirmiret, bestättiget, confirmiren und 
bestätten ihnen dieselbe auch hiemit wissentlich und wollen demnach, dass sie 
derselben hiefüran geniessen, gebrauchen und bey denen darauf gesetzten 
Pönen und Strafen halten sollen, wie hernach folget: 

Erstlich: Sollen sie alle 14 Tag an einem Sonntag nach der lezten 
Predig auf eine oder zwo Stund u. 8.w. . *— 

Endlichen und zum Beschluss. Soll auch aller Zank und 
Widerwillen u. s. w. . . . .. oo. 
und danket Gott und dem Vater durch ihn. 

Jedoch verhalten wir obgeschriebene Bürgermei- 
ster und Rath der Stadt Iglau uns volle Macht, obbemeldte Schulordnung 
und Artikel zu mindern, zu mehren, ab- und zuzusetzen oder gar aufzuheben 
nach Gelegenheit der Sachen, der Personen und fürfallender Zeit. 

Geschehen in Iglau den dritten Tag Monats Juli nach Christi unseres 
Herrn und Seligmachers Geburts im Eintausend, Sechs Hundert und fünf- 
zehnten Jahre *). 


Beilage 18. 


Anno Salutis 1571 haben die merker gemeiner Schul zu gult För- 
derung vnd mehrung der kunst die Schulordnung sampt dem gemerk corrigirt, 
wie man ein iedes irtum erkennen vnd wie hoch man es straffen soll. 

Erstlich wollen wir, das kein Singer den merkern auff der Schul 
etwas einrede °°), sondern das er am andren Tag nach der Schul zu den 
Merkern kum, da selben im seine Fehler angezeigt werden, vnd die Merker 
sollen Auch bei Eidespflicht vnser nachgeschriben ordnung gemes merken, 
einem wie dem andern, weder gunst noch feindschaft ansehen. 

Zum andern soll man von 20 bis auff 39 Reimen vnd zum ver- 
gleichen von 30 bis auff 40 singen 3%) vnd darnach zu belangen 7). 

Zum dritten sol keiner dreygesez einem gefünfften par lied nemen, 
welcher aber solches thut, der soll vnbegabt bleiben *®), 

Zum vierdten, soll nichts begabt werden, was wider christlichen 
glauben gesungen wirit 39). 

Zum fünfften, wie viel einer zu lang oder zu kurz 14% 


.9) Der dieſe Beitätigung ertheilende Etndtrath beftand damals aus den Rathsverwandten 
Daniel Eebzelter, Mathias Glenk, Daniel Dornfreil, Markus Echindel, Paul Hadmer, Lufas 
Särtner, Daniel Bolger, Martin B. uspertl, Jakob Feſſel, Daniel Freyſichſelbſt, Thomas Seidens 
macher und den Stabtrihter Thomas Peſſerl. (Die uns vorliegende Abſchrift obiger Urkunde 
yermied die Orthographie des Originals). 
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singt, für sich oder hinter sich greifft it) so viel hat er ver-: 
sungen. 

Zum sechsten, welcher nicht aussingt, sol unbegabt bleiben **). 

Zum Sibenden, für ein Wort oder eigen nam, der nicht genent wird, 
es sey im deutschen oder Intein, 2 silben *°). 

Zum Achten, für ein dreyfache Differenz, 4 silben *). 

Zum Neunten, fürenzweyfache Differenz, 2 silben. 

Zum Zehenden, für ein heimliche Differenz, das ist, wen 
Einer mit einem Wort aussingt einen Reimen vnd fahet den andern mit dem- 
selben wider an, Exemplum: „Gott grüss cuch all, All die ihr gesang wolt 
hören“ 2 silben. Wo aber eine Diferenz im Texte stundt, so sol es vnge- 
strafft bleiben. 

Zum eilfften, welcher 3 stulz in ein par lied bringt, hat gar v er- 
sungen). 

Zum zwelfften, für ein groben stulz, 6 silben. 

Zum dreyzehnten, für ein kleines stützlein, da man cs kaum ver- 
steht, 2 silben. | 

Zum vierzekenden, für ein grobe Equiuoca *). Als wenn 
einer seng sein, vnd zum bundt wider sein, 4 silben. 

Zum fünfzehenden, für ein schilent Equiuoca. Wenn Einer 
seng „das, des, gare, gere“ hinder 2 Reimen, 2 silben. 

Zum Sechzehenden, für ein heimlich Equiuoca. Al 
wen Einer seng „Er nam es mit Gewalt, und er ging in den Walı* 
das zwu meinung halt, 3 silben. 

Zum Siebenzehenden, gantz Rurent Reimen *), 3 silben. 

Zum Achtzehenden, halb Rurent Reimen strai man umb 1 
silb in einem jeden Reimen so sie geschiht. Wann in Einem thon stumb vnd klin- 
gendt genanndt werden, Als „bringen, gelingen“ vnd können (kämen) 
in demselben gesetz 2 stumb als „spring, ling“ da ruren die 2 stump 
reimen die zwen klingendt, Oder seng also „[rone, schone“ vnd in dem 
gesetz herwider „seine, feine“ das nie ruret. 

Zum Neunzchenden. wer ene [falsche Meinung *#) singt, 
hat gar versungen. 

Zum Zwanzigisten, Wenn Ein Singer en Thon anzeigt, 
welchen er singen wil, so sol er nichts mehr reden, bis er den gesang Aus- 
singt, '%) er werde den von den Merkern etwas gefragt, Redet er aber, so 
soll man im merken, so vil wort er redet, so viel hat er silb versungen. 

Zum Ein vnd zwanzigisten, Wer En Thon anders 
bindit, 5%) den das er vom Meister ist Ausgangen, hal gar versungen. 

Zum zwei vnd zwanzigisten, Welcher nicht paus helt 
61) nach Ausgang eines jeden Reimes, oder helt pans ehe er den Reimen 
aussingt, so oſſt es geschieht, sol man im dafur setzen 2 silben, 


33 


Zumdrey vnd zwanzigisten, für en plossen Reimen 
22) der kein bundt hat, 3 silben. 

Zum vier vnd zwanzigislen, für ein laster 23) Als wenn Einer 
seng, das Mann oder der Weib, 3 silben. 

Zum fünff vnd zwanzigisten, für ein nachklangt ®), 1 silben. 

Zum sechs und zwanzigiston, Welcher ein Wort singt, das man 
nicht merken khan, straft vmb 2 silben, 

Zum sieben vnd zwanzigisten, für ein vberhupf, 2 silben 5), 

Zum acht vnd zwanzigisten, für ein Milb, 1 silben °°), 

Zum neun vnd zwanzigisten, wer ein Thon anders Me- 
lodeiet 57) den er von Alters her kummen ist, 2 silben. 

Zum dreyssigisten, Welcher mit Einem gesang gewunnen hat, der 
sol in dasselbe Jar nimmer singen, Singt er aber, so sol er vnbegabt bleiben. 

Zum ein vnd dreissigisten, werda singt vnd nennt kein Ca- 
pitel 5°), hat gar versungen. 

Zum zwey vnd dreissigisten, welcher Ein text singt, der vor 
auch ist gesungen worden, sul vnbegabt bleiben. 

Nach dieser geschriben Ordnung sol es forthin Auf allen bey dieser Stat 
gehalten werden, Wer darwider singt, dem sol sein vnkunst nach Ordnung 
gestrai werden, wie wol noch Etliche straff Ausbleiben, Aus vrsach, weil 
der Merker wenig seyn, mit der Zeit sol es gemeret werden. 


Ordnung wie es sol in der Bruderschafft gehalten werden. 


Erstlich sollen Alle Jar mit vorwissen Eines Ersamen Raths 4 Schulen 
gehalten werden, die erste zu Weinachten, die Ander Auff Ostern, die dritte 
Auff Pfingsten, von diesen dreyen Schulen sol das Gelt in die gemeine Bru-. 
derschaffi kumen, Die vierte sol gehalten werden den Suntag nach Michaeli, 
dasselbe Gelt sol den Merkern Allein bleiben. 

Zum Andern, sollen alle Jar Am Tag Michaeli die Merker den Singern 
Rechnung geben, von dem was sie das Jar von den Schulen haben Empfan- 
gen, vnd die Schulzettel mindern vnd mehren nach gelegenheit der Zeitt. 

Zum dritten, wo ein Singer für seine person Allein schul hilt, der sol 
den Singern geben ins pult 6 Grosch. 

Zum vierten sollen die Jungen Singer den Alten gehorchen in Erlichen 
sachen, sonderlich wenn die Singer Comedi hilten, wo sich aber Einer mit un- 
freuntlichen Worten hüren liss, daraus Zwietracht vnd spalt ontspiingen möcht, 
der sol in der Singer straff sein. 


— By —— 


Anmerkungen zu den Beilagen. 


1) Meifterfang, Meifterfinger, Meifterfangesorbden find Ausbrude, 
welche fchon in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrh. vorlommen, aber ohne allen 
zünftigen Nebenbegriff, es wollte damit lediglich ein vorzüglicher, muiterbafter, aljo 
ein meifterlicher Gefang, ein nachahmungswürdiger Sänger bezeichnet merben. 
(Grimm. M. ©. 102 ff.) An eine bleibende, ftändige Verbindung, an eine eigent- 
une Genoſſenſchaft, wie wir fie im XIV, bis ins XVI. Jahrh. treffen, tft noch nicht 
zu denken. 

Allerdings haben wir hinlängliche Beweiſe für ein fehr frühes Vorkommen 
gewiffer mit den Tenzonen zu vergleichender Wettgejänge, worunter vor allem 
der Sängerktieg auf ber Wartburg (Wakngl. $. 84) unter Landgraf Herrmann von 
Thüringen (1207) bie erfte Stelle einnimmt, anch finden wir faft alle Kunftaus- 
brüde der fpätern Tabulatur ſchon in den Liedern der alten höfiſchen Lyriker 
(Diinnelinger) 3. B. im Titurel des Wolfram von Eſchenbach (1215), fo wie bei 
mehren Andern. (DBgl. Grimm. M. ©. 83. Wakngl. Geſch. 254). 

Selbft um bie Gabe eines Kranzes und nach dem Ansipruche ber Kiefer, 
Greiswarte, alfo einer Art Merker, wurde gefungen (Grimm. M. ©. 78, 
93, 96); allein derlei bichterifche Wettkämpfe wurden von fremden Meiftern 
beranftaltet,- und biefe als Ausforberer, nicht aber eine Schule oder ftändige Genoſſen⸗ 
fhaft festen jenen Preis aus: cin krantz von rosen wol gelan, wer mir den 
abgewinnen kan, mit schallen und mit singen — und ob er die rechlen mäs 
vordenkt, dem wird das krentzlein hie geschenkt, ich wil ims selber brin- 
gen. — Cod. pal. 680, Fl. 63. (©erv. II. 270). 

Jene Vereinigungen ber alten Meiſter waren aljo vorübergehende, Teinenfals 
zünftige, fie gehörten einer Klaffe, aber feiner gewiſſen Geſellſchaft an 
(Stimm. 75), ihre Kunftregeln waren noch nicht gejammelt, fondern wurden von 
dem Meifter an den Schüler gleichjän traditionell überliefert. Dap die Beneunung 
„Meifter“ fchon ange vor dem Beftande der jpätern Sängergenoſſenſchaften als 
gleichbedeutend mit Sänger gebraucht wurde, weijet Grimm (über den altdeuts 
fhen Meiftergefang pag. 102 f.) aus ihren Werken nach, der überhaupt keinen 
wejentlichen Unterfchteb zwijchen jenen höfiſchen und den fpätern bürgerlichen, zünf- 
tigen Meifterfängern findet. Daß dieje Iehtern nur als Sänger, und chne alle 
Beziehung auf ihr eigentliches Gewerbe „Meiſter“ genannt wurden, braucht kaum 
bemerkt zu werben, dba es ja bekannt iſt, daß es unter ihnen auch Gelehrte und 
Adelige gab, welche keinen Gewerbe angehörten und doch Meijterfünger biegen. 
Die Sleichftelung des Ausdrudes Meifter, mit dem „Magister arlium* muß als eine 
gänzlich verfehlte erfcheinen, wer bedacht wird wie wenig gelebrte Yuchbildung jene 
eigentlichen Meifterfänger hatten, und wie weit fie in ihrem bejcheidenen Wirken 
entfernt waren fich folchen Gelehrten gleichzuitellen. (Orimm. M. ©, Note 20 66). 

2) Abwechſelnd nit der Benennung Meiſter, kömmt auch jene eines Liebhaber 
bes deutſchen Deeiftergefanges oder eines gefanges friunt vor. (Wagenſeil 502, 
Vol, Frauenlob 108 bei Hagen M. ©, 4. 882. a.) | 

3) Gefreite Sänger verbanden fih nach abgelegter Probe zur Beobachtung ber 
Schnlgeſetze, mußten die vier getrönten oder Hauptthöne können, Dreis 
mal ein Kleinod gewonnen haben und getaufte Singer jein. (Bragur III. 95. 
Iglau. Schl. Orb. Artikel XII. Vgl. Wagenfeil 547). 

4) Mercker „werden biejeuigen genenent, welche als die Förderſten und Für⸗ 
„eher ber Zunft, in dem verhängten Gemerd, an den Tiſch und vor dem 
„großen Pult fiben, deren gemeiniglich IV. an ber Zahl find, Der eine amd älteſte 
„hält die heil. Schrift... .. fehlägt den von dem Ginger angegebenen Orth woraus 
„fein Lied genommen auf, und gibt fleißige Achtung, ob das Lied fowohl mit dem 
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„Inhalt der Schrift, als auch bes Lutheri reinen Worten übereintomme. Der 
„Anbere- denn erften eutgegen fitende Merder gibe acht, ob in dem Contert bes 
„Liebes alles denen fürgefchriebenen Tabulatur-Gefepen gemäß fey, und fo was vers 
„brochen wird, bemerkt er ben Fehler und deſſen Straf, das iſt wie hoch er an 
„Spiben angeichlagen werde, auf das Pult. mit einer Kreide. Der Dritte Merder 
„ihreibt eines jeden Verjed oder Neimens End-Sylbe auf, uud ſuchet ob alles rich- 
„tig gereimt worden; bie Fehler cbenmäßig notirend. Und ber vierdte Merder 
„trägt wegen bes Thons Sorge, damit man den rechten Halte und nit verfälfche, 
„auch ob in allen Stollen und Abgefängen bie Gleichheit gehalten werde. 
„Denn nun alle Singer mit ihren Geſang fertig find, fo gehen die Merder zu 
„Rath, wie ein jeder beftanden.... Hierauf werden die Gewinnungen auss 
„getheilet, und ruffen die Mercker Die zween, fo fih am tapferiten gehalten, einen 
„nach den andern für das nunmehro anfgezogene Gemerd, und geben ihnen mas 
„ie durch ihr Singen verdient.” (Wagenfeil 544. Bragur II. 85. Häßlein). 

Der jüngfte der Merter hieß auch Beifiker oder Zugegebener 
Häplein a. a. O. 87), er hatte inöbefondere ein Verzeichniß der Namen berjenigen 
zus führen, welche begabt wurden : (Bol. Art. V. der Igl. ©. O). 

Für Merker finden wir im Mittelater auch die Bezeichnung Kiefer 
(Grimm. M. ©. 78). — Merten, (aud march -ian) ſehen, zeichnen, 
bemerten, etwas ind Auge fallen, darauf achten, rügen, auch böslich 
beurtheilen. „Merkäre“ der ta merket, aufachtet beurtheilt. (Zieman. MW. 8.) 
„meines herzen merke — noch mines sinnes spitze sehe — mit nahe merken- 
der spehe.* (Triftan 6508. v. Hagen) Merten, fran.remarquer, lat.notare 
isländ. marka=observare. (Schmeller B. W. 2. 618 f. — Vgl. Grimm. M. ©. 93 ff.) 

5) Schulordnung: die Vorſchrift, Disziplin, nach welcher bie Eingfchulen 
gehalten wurden, darf nicht verwechjelt werben mit der Tabulatur, melde bie 
Geſetze umfaßt nach Denen die Gejänge felbit geregelt wurden. Die Tabulatur 
hatte ſtets und allort’8 32 Artikel, und war an allen Eingfchulen faft durch⸗ 
gängig gleichlautend, anders die Schulordnung, welche fi ben wechſelnden lokalen 
und zeitlihen Verhältniffen anpaßte und daher varliren mußte. (Bol. Wagenfell 
518 ff. und 540 ff.). 

6) Die Echulorbnung beftimmte insbefondere bie verfchiebenen Arten ber ger 
meinschaftlihen Eingen., Die gemeinen Singfihulen fanden alle 14 Tage gleich 
allen andern Eingen zu Iglau im Rathhauſe ftatt, an andern Orten 3. B. zu 
Nürnberg, diente oft eine Kirche als Verſammlungsort der Geſellſchafter, fo 
biegen nämlich kumulativ ſaͤmmtliche Mitglieder einer Singfchule ohne Unterſchied ihrer 
©rade. Ste beitanden aus Schülern, welche die Tabulatur noch nicht ganz inne 
hatten, aus Schulfreunden, welchen felbe volllommen eigen war, aus Singern, 
die bereits einige Töne kannten, aus Dichtern, welche nach fremden Tönen jelbit 
erfundene Lieder jagen, und aus Meiftern, welche mindeſtens einen Ton felbft 
erfunden und fehlerfrei vorgetragen haben mußten, 

Ueber bie Feſtſchulen, das Freifingen, Hauptfingen und bie 
Geſellenſingſchul vergl. die Note 17, 18, 19, 20. 

) Siugſtuhl: eine Kleine Kanzel auf welcher Der Sänger fein Lied vortrug. — 
Stuol, Alt. Spr., im Dialekt ald ungepolfleter Sitz, unterfchieben vom Seſſel. Der 
Brebigfinel — die Kanzel. (Sul. 8. W. 3. 632). 

2) Semerf: ein niedriged Gerüſte darauf ein Tifch, mit einem großen fchwars 
zen Pult, ringsum waren Bänke gefebt. Das Ganze war mit Vorbängen, (Teppichen) 
umgeben, fo daß bie Merker während ihrer Amtswirkſamkeit unfichtbar blieben. 

9) Anſchlag⸗ sder Poftenbrief. Vgl. Seite 14 ff. diefer Abhandlg. 

19) Laden: fchon im Nichelungenliede in ber Bedeutung von „Räftchen“ 
gebraucht, die Truhe, der Schrank zur Verwahrung der Gemeindes ober 
Innungsgelder jo wie ber Dokumente und Inſignien, hieß amd beißt noch gegens 


3* 


86 


wärtig bie Lade,“ ber Meifter dem fie anvertraut wurbe, und fonach Kaflier und 
Rechnungsführer iſt, beißt Ladenvater. (Meftenricher Gloß. 299) Laden 
cista, capsa, arca, Zadenmeifter, unus e magistris opificii, qui nomine col- 
legii ad sociorum conventus venit. — 2abengefell, senior societalis, sive 
sociorum opificii, qui acrario eorum pracest. (gl. Bundeslade, Schublade. 
Friſch. W. B.). 

u) Auflegen: einen Beitrag, eine Buße, eine Rechnung auflegen (zur Ein⸗ 
ficht für Andere), fubitantiviih und verbal, und zwar aktiv wie auch paſſiv ges 
braucht. (Bol. Grimm. W. 3. 684.) Huflaggelder wurden von allen Mitgliedern 
der Singſchulen zur Erhaltung derfelben (zur notburft) bei jeder Verſammlung 
entrichtet und tm Anflegregiiter verbucht. Auch Beſchwerden wurden bei jenem 
Auflegen vorgebracht, und zwar der Wortbedentung analog, wornach auferlegen, 
auflegenaud fo viel ald belaften mit einer Schuld, alfo antlagen bebeutet. 

12) Der obere, ber ältern Tiſch: an welchen bie gefreiten Siuger und 
Beiliger verfammelt waren, während die Echüler an einen zweiten befonbern 
Tifche fisen mußten. (Vgl. Art. IV. der Igl. ©. ©.) | 

13) (Raden-) Vater: fiehe die Note 10. 

14) Wefen, bei wefen der Singer vberantworten: in Auwes 
ſenheit der Sänger übergeben, uuesanti ält. Spr. wefend, jebt nur in ben 
Kompofitid: anwefend, abwefend üblich, kommt einfach in den bair. Lands 
tagdakten- vom Jahre 1605—12 vor. „Der vor Augen wejende und wereude 
„offene Türkhen Krieg” — Gethreue jebt albie wejende Landſchaft.“ (Sull. 
B. W. IV. 174 f.). 

15) Der eltern Tiſch: vgl. Anmerkg. Nro. 12. 

10) Der verordnete Schreiber der Singſchule, wohl einer ber jüngſten 
Merker, ein fogenannter Beiſitzer oder Zugegebener (Vgl. Note A.). 

11) Die öffentlihen (Sing=) Schulen: biemit find Ca) die Feſtſchulen 
gemeint, welche an beſtimmten großen Yettagen brei bi3 viermal im Jahre abges 
halten wurden. Dem Feſtſingen ging (b) das Liederverhören, nämlich ein 
Probeſigen voraus, bei dem nicht gemerkt wurde. Die Feſtſchulen zerfielen zumeift 
in zwei Abtheilungen, fie wurden nämlich mit einem ſogenannten (c) Kreifingen 
begonnen, in welchem „wahrbhaftige und beweisliche Hiftorien, jo zum Chriftenthume 
„erbaulich ſeyn“ gejungen wurden, worauf ba (d) das Hauptſingen folgte in 
welchem „fein Lied pailirt, e3 wäre dann der Hziligen Goöttlichen Schrift gemäß.“ 
(Wagenfeil 542 f. Häplein im Brayur III. 89 ff.). 

18) Geſellenſingſchulen: welche nur um Michaelis gebalten wurden, unters 
ſchieden fich von den obigen Hauptſingen insbefondere Dadurch, daß bei ihnen auch 
weltliche, philoſophiſche und felbit Fabelhuafte Gegenitände zum Vorwurf 
ber Lieber gewählt werben durften, jie fallen alſo im biefer Beziehung mit den gr ete 
fingen theilmeile zujammen. 

19) Schulhalter: Jener der nach eingeholter Erlaubniß und im Ginverftändniffe 
mit ben Merkern ein Singen veranftaltete und Preiſe ausjeßte, er mochte nun ein 
Anfäfliger aus der Genoffenfchaft oder ein fremder Meifterfänger fein, derlei Sins 
gen waren ſtets Freiſingen. 

20) Fremde Singer: veranlaßten fhon im XIV. Jahrhundert auf ihren 
Wauderzügen Wettgejänge, welche, wie oben (Note 1) ſchon erwähnt wurde, eine 
Nachahmung ber prövenzalifchen Tenzonen (Tensones) waren, doch hatten fie nicht 
immer die dialogiſche Form biefer legtern, welche überdieg dahin bejchränft war, 
bag beide Streitende daſſelbe Metrum und bie gleichen oder ähnlichen Reime 
beachten mußten. 

Dieſe Wettgejfänge hießen auch „Parlimen, Patria, und Jocx partilz.” — 

21) Meiſterthon: wer einen Ton erfand war Meiſter. (Vgl. Note 27. Die 

„gelröuten Töne”). 
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22) Schulrecht Ihuien: ben Verpflichtungen und Vorſchriften ber Schulord⸗ 
nung genügen. Unter Art. VI. bürfte eine Selbleiftung bamit gemeint 
fein „Wer gar khein Echulrecht getban kat, fol nit vmb die gaben mitſingen,“ — 
Ja felbft dad Erfcheinen in der Eingfchule war ſowohl Recht als Pflicht der Geſell⸗ 
fchafter, alfo ein Echulrecht im aftiven und pailiven Sinne (Bol. Haltaus 
Gloß. 1661 f.) 

23) a) Das Schulfleined, ber David⸗-Groſchen, auch blos David ger 
nanut, beftand in einer Medaille, auf welcher König David, der Patron ber Meifters 
fänger, geprägt war. „Zu merken daß ber Uberſinger, ober König Davids 
„Sewinner auch dieſen Vortheil Davon trägt, daß er in ber naͤchſten Sing-Schul, 
„io barauf gehalten wird, mit in dem Gemerck fißen darff.“ — Dem Nechſten 
„nah dem Überfinger wird ein von feidenen Blumen gemrachrer fchöner Krank zu 
„heil, welchen er aufſezt.“ — b) Der Firanz= Gewinner fol bie nechſte Schul 
„an ber Ihür ftchen, und das Geld einehmen.“ (Wagenfeil 545. Vgl. Artl. VII 
ber Igl. ©. O.) Eomohl der Davidgrofchen als der Kranz find auf unferm Bilde 
erfihtlich gemacht. (Dal. über die Zierde des Gehänges zu Nürnberg, Wagens 
feil 544. a. a. O.). 

c) Der Zechkranz von welhem Art. VII. bie Rede if, wurde nach bem 
Kauptjingen in der Zech verfungen, daher dieſe Gabe auch ben Namen führte 
und derlei Eingen Kranzfingen hießen. In ihnen wurden insbeſonder welt« 
liche Lieder zum Wortrage gebracht, (Vol. Häplen a a. O. St. 92 f. unb 
Grimm. M. ©. 114 f.). 

Ueber bie Bedeutung des Wortes Zeh, Ab, Zecha, als Verein 
mehrerer Derfonen, um anf gemeinfcaftlihe Koften (Zeche) zu zebren, oder zu ans 
dern Zweden und Derrichtungen, und bie fononime Bezeihuung ber „Zunft, 
tribus® wie Zecb, vergleibe man Eul. B. W. IV. 219 f. und Haltaus Stoß. 
2144—46. — 68 ift aljo durchaus nicht noihwendig angunchmen, baß jene eds 
tränze augsfchließlih in einer Schäuke (weide im M. N. gleichfalls Zech bieß) 
erfungen, und etwa nur deshalb jo genannt wurden, obwobl biefes in Jglau Sitte 
geweſen zu jein feheint, wie und ein fpäterer Urtifel CAVIL) der Schulordnung 
lehrt, welcher fordert, daß die Sänger nach ihren Kranzſingen zur rechten Zeit nach 
Haufe geben follen, um den Wirth und andere Leite nicht zu beirren. Freilich 
widerfpriche dieſem ber Wortlaut bes früheren Artikels X., welcher ansbrüdlich 
fagt „ES ſollen ale öffentlide gemerd in den Echentbänfern unterwegen bleiben, 
„und vmb gaben zu fingen” was eben nicht auf die Bänkelfängerei bezogen werben 
fan, da von einem Gemſer! bie Rede it. (Vgl. Wagenſeil 533 und 555.). 

24) a) Das Geſätz „Ein jedes Meiſter-Geſauges Bar bat fein ordentlich 
„Semäß, in Keimen und Sylben.“ — „Gin Bar hat mehrentheild unterfchiebliche 
„Geſätz oder Stuck.“ (Wagenjeil 521.) Gin „barliet, bar Lied" (vgl. Art. 
3 der Tabulatur und die Anmerk 38) iſt alſo ſoviel wie ein ſtropfiſches 
Lied. (Vgl. Buchmann bei Hagen, und Büſchings Eammlung für alterthümliche 
Kunft und Literatur. Bredlau 1812, 8.1. 1. Et. 174). | 

Bar war der Iunbegriff aller (Stropben) Gefäke eines Liedes, fonımt vor 
dem XVI. Jahrh. bei feinem Meifterfänger vor, und hänge bephalb nach Grimm 
nit dem alten Bardbenwefen nicht zuſammen, Bar ift etwa fo viel ale 
„Artund Weiſe,“ genus (Grimm. M. ©. 77, 193.) Im Nieder: Defterrels 
chiſchem bat Bar noch jebt diefe Ichte Bedentung „etwas in berer Bar then, 
„machen“ — ein Herr in Ihrer Bar.” Dagegen Magenfeil 499. F., welder auf 
eine Stelle des Tacitus binmweijet, nach welcher der Geſang der alten deutlichen 
barritus bieß, worans leicht das jpätere Bar entitanden fein dürfte. — (Kanne 
Sachs „Bar und Tbön’ — „Mein erftier Bar im langen Marner — In 
einer Summa biefer Bar, der Meiftergefang aller war”). 

b) „Ein Gefäß beſteht meiftentbeild ans zweyen Stollen bie gleiche Melodey 
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‚haben. Ein Stoll beſtehet aus etlichen Verſen, und pflegt beffen unbe, wann 
„ein Meiſter⸗Lied geſchrieben wird, mit einem Kreutzlein bemerckt werben 

c) „Darauf folge das Abgefang fo auc etliche Vers begreift, welches aber 
„eine befonbere und andere Melodey hat al3 ber Stollen. Znletzt fommt wieder 
„ein StoN oder Theil cined Geſätzes, fo der vorbergehenden Stollen Melodey bat.“ 
(Wagenfeil 521 f. Vgl. die beigegebenen Meitterlieder im Anhange). 

Der alte Name für Gefäk war liet, fo dag ein Gedicht aus einem oder 
mehreren lieden beftehen Tann, der neuere ift Stropbe, fo wie auh im Ge⸗ 
genfage zu bem Abgejang die beiden andern Stollen pafend Anfgcefang 
geheißen werben. (Grimm. M. ©. 45. — Walngl. 66, 22. — Kobit. I. 150, 327. 

d) Die verjchiedenen Veränderungen, welche in Versmaße und den Neimen eis 
ner Strophe vorgenommen werden konnten, welche überdieß wieder mit verichiebenen 
Melodien verbunden wurden, laſſen die große Anzahl der Eine oder Weifen, von 
benen Bagenfeil (St. 534 ff.) 222 Arten anführt, Teicht erklären. Sie wurden 
theils nach ihren Erfindern, theils in anderweitiger oft. lächerlicher und aben« 
theuerlicher Weiſe benannt, 3. B. die Schnedenweis, Brunbelweis, ſchwarze Dinten- 
weis, Kupidinis Handbogenweis, der Roſendon, der quldene Ton u. ſ. w. Ja es 
fand fogar eine beſtimmte Geremonie, eine eigentlihe Taufe der Töne ftatt, bei 
welcher Gevattern fungirten und der Name des neuen Tons in ein eigenes Buch 
eingetragen wurde. (Wagenſeil 533). Hiemit ftimmt ter Art. IX. über das Chen 
bewähren zufammen: (Bol. Häplen a. a. O. p. 93 f). Es gab Töne von 
5, 6, 7, 8, 16 bi8 122 Reimen. Auf die nene Melodie wurde bejonberes 
Gewicht gelegt, fo zwar daß es für einen neuen Ton galt, wenn einer alten bes 
kannten metriichen Form eine neue Melodie angepaßt wurde. (Kobſt. I. 328. — 
Grimm. M. ©. 54, 58, 106 ff.). Strenge genommen mußte fich jedoch Beides 
vereinigen, daß jedoch nie die Melodie für ſich aflein al3 Ton verikanden war, 
braucht wohl kaum weiter nachgewielen zu werden. 

e) Meiterlieder mit 3 Strophen hießen gedritte Bar, mit vier und mehreren 
Strophen gevierte, gefünfte, gefiebente Bar, weiter gebt jeboch biefe Bezeich⸗ 
nungsweije, und wohl anch dieſe Gliederung nicht. Die Strophen waren aljo 
fowobl burch die Zahl der Reime und überdieß noch durch bie Melodie, in welche fich 
ber Rythmus fchiden mußte, gebunden'oder wie man zu jagen pflegte im Band 
oder Bund, Daher auch oft für Gemäß das Wort Gebinde gebraucht wurbe. 
(Bol. Wagenfeil 519, 529). 

Gekrönte Haupttöne Eiche unter Nro. 27. — 

23) Gleichen „das erfte und dag andere gleichen” in welchen bie 
„Halbe und ganze Scherf“ gebraucht werben fell. — 

Wenn die Merker zweifelhaft waren, wen fie ben Preis zuerfennen follten, fo 
mußten fich Die beiden Preiswerber nochmals, und in jo lange bören laſſen, bis 
eine Entſcheidung möglich ſchien. Man nannte dieſes Verfahren das „Preisgleis 
hen,“ (Wagenfeil 544). Mit diefer Erklärung ſtimmt auch eine fernere Stelle 
deſſelben Artikels, nach welcher man „die Sänger, wenn fie in die Sheriff glei: 
„ben, fein beſcheiden von einander bringen foll.“ 

26) a) Bundreime, die korreſpondirenden Endreime einet Bar, ed mögen 
nun Plingenbe ober ftumpfe Reime ſein, fie follen durch deutliche Ausſprache 
und Betonung befenbers hervorgehoben werden. Ueber die Veränderung der urjprüngs 
ich ftumpfen Reime in Eingende (lagen — lägen) und ber dreililbig = flingenden 
in zweifilbigsflingende (edele — Edel) vergleihe man Kobſt. 1. 323. 

b) Reimloje Zeilen eines Bar biegen Waiſen, melde oft in ber Mitte eines 
Geſätzes, meift aber am Ende deifelben zu ftchen famen und jonach in Bezug auf 
bie übrigen Reime deſſelben ungebunden bleiben. 

c) Beziehen ſich aber derlei Schlußgeilen auf gleiche, oder ähnliche Ausgänge 
ber folgenden oder aller Gefüge eines Liedes, fo heißt man berart gebundene Reime 
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Hörner, (Grimme M. ©. 45, 32, Häßlein. 65. Wagenfell 523) 4. ©. 
4. Strophe: Leben — voll — wohl — darneben — geftorben; 
2. Strophe: Kranfen — Ort — Bort — Gedanken „unverborben. 

d) Paufen dagegen, find einſil bige Wörter, die zu Anfang ober Ende, 
feltener In ber. Mitte des Geſaͤtzes allein fiehen, und mit einander gebunden werben, 
Ach! — Was Hab ich o Herr begangen, u. f. w. 

Wach! — Tu mein Gott und helf nur mir. 

e) Eind berlei Pauſen zweiſilbig (ſtumpf ober Flingend) fo beißen fie 
Schlagreime, 3. B. Verpflicht — Verbleiben immer wir ein andern, Eolang 
wir in der Welt umwandern: Biß endlich dieſes Menſchen-Haus — Vernict. 
Ueber den Urjprung des deutſchen Reimes aus ber Afliteration im VIL—IX. Sabrb., 
fo wie über ben lateiniſchen Kirhengefang, die deutſche Reimprofa (AT. 
Jahrh.), ben Reimvers, und De Reimftrophe als beffen fernere Entwillung 
fiehe man Wakngl. 45, 47, 56 ff. 84 f. und 131 f. 

27, Die gefrönten Haupitöne: Es gab vier gefrönte (Haupt⸗) Tüne, und 
zwar bie Langen ven Marner, Krauenlob, Regenbogenund Mögelin, 
denn offenbar begünftigre man das Mübfame iu dem Langen. Schon zu Anfang 
bes XIV. Jahrh. war dad Krönen eines Geſanges bekannt, 3. B. will Mögelin 
einen gefrönten Reim fingen (Gött. Ms. XIN. Str. 1.— Grimm. M. ©. 114). 
Man vergleiche die Ueberſchriſten ber bier beigegebenen Meifterlieber. | 

23), Einer den andern probtiren. Vgl. Anmerkung 17. bh. 

20) Straffer, Usher, „siräfe (stroufe) — pöna* Disziplin, Zucht, Verweis, 
Tadel, ſtraffen corrigiren, „eine Abfchrift nach den Original ftraffen.” Auch 
in bes Bedeutung von: ſchelten „Daß ich Gott hab geftrafft umb das Wets 
ter” (Eündenregifter com Sabre 1495) hier it Straffer = Scheltlied. (Wagenfeil 
555.— Bgl. Smil. 2. W. III. 682 ſ.). Rasen in ber öfterreichiichen Munbart 
noch Heute für reigen, anfreißen gebraudt, in Tirol traben, ält. Sp. 
reizzan, ndrd. raton, reila 1dl.(Emll. B. W. IL 174. — Zieman W. B. 314. — 
Wagenſeil 555). | 

30, Müſſig gehen, Tos werben, machen, „ein Pferd im Stall it müf- 
fig geworden” — einen Nagel müffig machen.“ — Eid von einem müſſig 
machen” (Kenner bair. Landtagsverhandl. B. 10.) müssig seyn, gen, sten, sich 
machen eines dings, (ält. Epr) f. ©. a. e8 vermeiden. (Enfl. 3. W. TI. 658). 

s) Die eltern (älteren Meifterfinger): die gefreiten Singer und Beiſitzer 
nämlich, welche in ben Verfanmlungen am obern Tifch ſaßen. Vgl. benfelben. 
ro. 12 und der Art. IV, XII, XV ber S. O.). Eie Hatten befonders in Diszipli- 
narſachen eine entfcheibenbe Eklmme. | 

33) Capitel: f. v. ald Verweis. Da in den Gapliel- Berfammlungen, 
in votiftern und Klöftern nebit andern Fragen insbefondere über die Vergehen ber 
Mitglieder und Untergebenen verhandelt und deren Strafe durch bafjelbe beftimmt 
wurde, fo nannte man enblich jede Srmahnung ober AZurechtweifung „Gapitel“ 
„der bat fein Capitel bekommen, — jemanden das Gapitel Iefen, jemanden 
„berab fapiteln” (Friſch. W. 3. 165). 

33) Bruderſchaft: in ber Igl. ©. DO. (Art. XVII, wiederholt fonft felten 
für ben Inbegriff aller Genoffen oder Geſellſchafter einer Singſchule gebraucht. 

3) Magenfeil 555 f. bringt eine „Klag über den töbtlichen Hintritt eines 
„verftorbenen Mitbruders feeligen...... In ber Clius-Poſaunen-Weiß M. Ambroſii 
„Metzgers.“ 

35) Mer den Merkern einredete, dem wurde „auff küufftiger Schul nicht 
gemerkt.” (S. O. Art. V). 

20) vergleichen, S. D. Art. VI. und Anmeiknng 25. 

) belangen: in jus vocare, Friſch. W. B. 576, entſcheiden Vgl. Sf, 
B. W. Il. 482 ff. | 
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30) Bol. Anmerkung 24. e) Diefer Fehler wird nach ber Tabulatur mit bem 
Ausdrude Auswechslung der Lieder“ bezeichnet „wann man aus einem gefünffs 
„ten, oder geflebenben Lied, ein getrittes nimmt, (recte macht), und es flatt eines 
„gebritten Liedes finget; oder jo man aus einem gefiebenten Lied ein gefünfftes 
„ſinget.“ (Wagenſeil 531, 31). 

Das Wort nemen, fol wohl entnehmen beißen. Die Zufammenftellung 
von ben beiden Ausdrücken „par (bar) und lied“ darf nicht etwa als Pileos 
nasmus angejehen werden, fondern wil jo viel fagen als ein ſtrophiſches 
Lieb. Dal. Anmerkung 24. Ä 

20) Vol. Art. 19 der Tabulatur und Art, V ber & O. „Falſche Meinune 

„sen: So aber werden genennet, alle falfche abergläubige, ſchwermeriſche, unchrifts 
» —* und ungeziemende Lehren, Hiſtorien, Exempel, unzüchtige Wörter.” (Wagens 
eil 525. 2.). 
10) zu lang, zu kurz fingen: „geichichet wann man in einem Neimen ober 
„Ver, mehr oder weniger Sylben finget, als ihn fein Meifter gemacht hat“ 
(Wagenſeil 530. 22... Hiemit verwandt iſt a) das Halbe Wort: „wann einer 
„ein Wort an Spiben verfürzt, daß man es nicht verftehen kann, oder am Bund⸗ 
„reimen das Wort fpaltet 3.8. fag’ für fagen” (Wagenfeil 526. 6. Häfleln 
a. a. 0. 71 6.). | 

b) Ter Anhang „wann man aus elnem guten ſtumpfen einfilbigen Bund⸗ 
„Wort ein böſes Mingendes zweyfilbiged Wort macht. Der Fehler wird größer wann 
„es mitten im Wort geichiehet” 3. B. Es ift ein frommer Manne, fir Es iſt ein 
frommer Mann. Wagenfeil 527. 8. 

c) Die Rlebſilbe: „wann man ein Wort der Eylben halber zufammenziehet, 
„und eine oder mehr Eyiben abbricht. Oder auch wann man ans zweyen Mörtern 
„eines macht. z. B. Fein für Feinen, vom fir von Dem.” (Wagenfeil 527, 9). 

0) Hinter fih und für fih greifen: a) „Wann in einem Reimen 
„was audgelaffen oder vergeflen worden, fo man aber wicderbolt. b) So was, 
„damit man ſich auf die folgenden Wort befinnen möge miederholet wird. c) So 
„ein ober mehr Wort unbedachtfaner Weiß zweymal gefungen werben.“ (Wagen: 
fetl 530, 23). 

Ein verwandter Fehler it das Welativnm: „ein Wort das zween Eentent 
„regieret halten etliche für einen Tehler das iſt, warn einer zween Sentenz fänge, 
„und das letzte Wort am eriten Sententz, fäme im Anfang dem andern Ecnteng 
„zu Hülffe, damit bdaffelbige Wort beiden Sentengen den Verſtand mitbrächte 3.9. 
„Bas nit recht nefungen wird geftrafft. Hier regiert das Worte „Wird“ forne 
„und binden“ (Magenfeil 527, 10). 
..9 Aufingen, Vgl. die Anmerkung 26 zum Art. VI der ©. D. — desinere 
cantare, cantum absolvere (Friſch. W. B. 278.) glatt fingen = fehlerfrei fingen, 
im Gegenſatze zum verfingen. (Art. Ver Tabltr.) 

4) Eine blinde Meinung „Wann man das, fo man zu fagen willens 
„nicht genugſam, fondern undentlich und unvollkommen fürbringet. 3. 8. „Ih du 
„jo kommen“ für „Ih und bu follen kommen.“ (Wagenſeil 526, 4) 

1) Differenz: Die Beifäpe „dreyfach zweyfache, und heimliche“ 
wie fie in den 8—10 Nrt. unferer Tabulatur vorfommen, fehlen in jener durch 
Wagenſeil bekannt gegebenen, auch Häßlein a. a. O. kennt fie nicht. Differenz 
im Allgemeinen, bezeichnet ſtets eine fehlerhafte Verfeßung oder Wiederholung, 5.8. 
Deib für Dieb, Leib für Lieb, oder „Ber Herr, ber ſprach“ ſtatt „ber 
Herr fprach.” Ob in der Bezeichnung „zweifache, dreifache“ Die Anzahl ber 
Miederbolungen gemeint fet, läßt fich fchwer entjcheiden, Wagenſeil erwähnt Et. 
527, 11. nur einer „groben Differenz welde mit 3 Eylben geitraffe wird.“ 
Unter der heimlichen Differenz find Die fogenannten anrührenden Wörter 
(zu unterjheiden von rührenden Heimen) zu verfichen „fie werben von einigten 
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„für einen Fehler Zehalten, und ſolche ſind wann der folgende Vers mit des vor⸗ 
„hergehenden Verſes Ichten Worte anfähet z. B. Wer Hader macht, — Macht 
„N veracht.“ (Wagenſeil 528, 12). 

. 16) Stutz, Stüßlein „wenn man entweber aus Unbebacht, ober aber aus Vers 
„geſſenheit ſtill Halt“ (Wagenſeil 529, 29.) jtugen=—betroffen ſchweigen „bareb 
die Juden erftust” (Dr. Ed. an. 1542. — Enfl. 8. W. III. 674). 

#6) Grobe Nequinoca: „ober zwey⸗ beutige Wörter (boppeljinnige) find ein 
„Fehler, wann zwey ober mehr Wörter, an ben Bundreimen, einerley Buchftaben und 
„doch mehrerlei Bedeutungen haben. 3. B. Steden (subst.) und fteden (verb.) 
„fein esse, und fein suum.“ . 

Die beiden andern Aequivoca, nämlich bas „heimlich unb fehilent A.“ Tafs 
fen fi auf Feine genügenbe Weile durch Wagenſeil's „Halbe, heimliche, und 
uberboff Aeq: (vgl. ©. 528 f. Nro. 15 und 16) erflären. Die in unferm 
Dokumente aufgeführten bezüglichen Beiſpiele wiederſtreben jeder Eubfumtion unter 
Wagenſeil's Definitionen und Beiſpiele, woran wohl ein Verſehen in der Iglauer 
Tabulatur Schuld fein bürfte Um keine Lüde zu Iaffen, mögen bier Wagenſeil's 
betreffende Texte folgen: 

„Halbe Aequiueca „find ein Fehler, wann zu End eines Verfes, ein klingen⸗ 
„bed Wort mit der erſten Sylben einen finmpffen BundsReimen mit cinerley Mey⸗ 
„nung nad Buchſtaben kinbet.“ 

„Ste geben was fie haben 
„Ih auch das fo ich hab, 
„Damit ich mich ja lab, 

„Sie werben fi ſchon laben.“ 

„Es haben auch etlihe Einger und Tichter in Gewohnheit, daß fie nicht 
„allein in einem Lied, fondern auch wehl in einem Geſetz, Stollen eder Abgeſang, 
„Wörter cinjühren die cinerley Eignificotien Faben, und dech mit zweyerley Buch» 
„Raben geſchrieben und gejungen werben, und alfo zweyerley Sprachen auff einmal 
„ſich gekrauden, ald „Eun und Soehn, Thun und Ihen, Sonnen und Sunncu“ 
„und bergleichen Wörter nich. Solche Wörter werden auch Lilig heimliche 
„Aequivoca genennet, und geftraft fo oft fie gefungen werben, es geſchehe 
„gleich in Bundwörtern, oder mitten in Verſen. Ein halb Acquinocum aber firaffe 
„wan fiir 2 Eylben.” 

„Uberheff Aequinoca find Fehler, wann fih nemlih 2 Reimen, ober mehr 
„Reimen in einem Stollen zufanmen binden, und würben hernach in andern Stollen 
„oder Abgeſang beifeiben Liedes eben dieſe Keimen wiederum gebraucht. Diefes 
„Trafft man umb drey Eylben“ 

1) Uurent Heime „Sie halten für einen Fehler, wann zween ober mehr 
„Reimen, ſie ſeyen gleich flumpff oder Nlingend in einem Geſctze erfunden werden, 
„die mit einerley Buchftaben gefchricben find, als leben und erleben, in Hans 
„ben und verhbanben n. d. g. und werben rührende Reimen genennet,“ 
(Wagenſeil 519). 

Bon halb rurent Reimen thut Wagenfeil feine Meldung. (Vgl. über 
ben Reim, Sm. B. M. III. 86. — Koberftein 137 ff. — Grimm M. ©. 73, — 

Wakngl. $. 40, 48). 

j 18) Mol. Tabtr. Art. 4. Anmerkung 39. und Art. 7. Anmerkung 43. Hier möge 
auch „falſches Latein“ nämlich die unrichtige Betonung lateinifcher Wörter, und 
das blinde Wort, ein undeutliches und unverftändliches Wort 5. B. Sag für 
Sad, jig für fich erwähnt werben. (MWageufeil 526, 3, 5). 

10) Singen und reden „int ein Fehler und gefchieht fo einer, wann er all 
„bereit auff dem Singituhl angefangen zu fingen, vor deſſen Vollendung ungefragt, 
„was dazwifchen redet.“ (Wagenjeil 530, 26). 

, Falſch Gebäud „wann man zwar bie Melodie fingt, doch aber bie Verf 
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„anbert gebunden werben weber (sic.) fie von Ihren Meiftern Ar gereimt unb ges 
bunden worben, (Wagenfell 531, 29. — Vgl. 529, 17—531, 28 al. Art. 29: 
falſche Melodie). 

s1) Dans halten, auch Zween Reimen oder Bers in einem Athem. — 
„wenn man nicht ftille Hält, warn ein Vers fich endet, oder wann man nicht Pau,c 
„balt, ba man paufiren fol.” Magenjeil 529, 21. Hievon tft „bie ungiltige 
Baus“ zu unterfiheiden, welche aus einer Silbe eines zertheilten Wortes beiteht. 
z. B. Erszüme dich nicht u. fe w. Wagenfeil 524. 

32) Ploßte reime: (Vgl. oben Anmerkung 26 b) und c) Waiſen und Hör- 
ner. — „Waiſen find ganz bloſſe Verſe, welche das gantze Geſetz durch Teer 
„ſtehen, auch im folgenden Geſetzen nicht gebunden werden. Körner find bloſſe 
„und ungebunbene Vers in allen Geſetzen bie fi aber, jo. man fie zufammenhält 
„mit einander binden und reimen.“ (Wagenjeil 522 f. — Orinm. M. ©. 54.) 

35%) after: „a) wann man in zweyen ober mehr Bundreimen die Diphtonges 
„im Vocales oder biefe in jene, wie auch, warn man bie Wocales mit einander 
„mutirt, werben von einigen Schulende Heimen genannt. z. B. Sohn und (da: 
„mit e8 reimt) Mon flat Mann. h) Etliche nennen auch ein Laſter wann 
„zween ober mehr Reimen mit einem oder mehreren gleichfürmigen Worten anfäben, als 
„Tugend ift der befte Freund, 

„Tugend ift der laſter Feind.” 

„c) Item nennen einige cin Lafter, wann zwey Wörter gleich auf einander folgen, 
„die einerley felblautende Yuchftaben haben: dad, was — mann, dann.” (Wagenfeil 
526, 7). — Hiernach iſt erlichtlich, daß unter Art. 23, d. Tabtr. die Bezeichung Lafter 
oder das Veiſpiel unrichtig iſt, nach letzteren kaun im Vergleich mit Wagenfeil 525, 1, 
mr von einem Sehler- die Rede fein. „Ein Fehler it, wann etwas nicht nach ber 
„hohen Teutſchen Sprach getichtet und geſungen wird, wie ſolche in Dr. Martin 
„Luthers Teutſcher Ueberjehung der Bibel befindlich, und in ber Fürſten und Her- 
„sen Sanbleyen () üblich und gebräuchlich ijt.” 

s, Nachklang „Vor- und Nah- Klang” it ein Fehler, und wirb ber 
„Borklang genennet, wann einer ein Lied finget, und macht im Anfang des 
„Reimen mit bededten Mund einen Klang oder Stimm ehe er das Wort anbebt; 
„dengleichen ift auch der Nachklaug wann er den Reimen ausgeſungen bat, und 
„macht mit zugetbanen Mund einen Nachſchall.“ (Wagenſeil 531, 32). 

55) Uberhupf — hupfen, büpfen, fpringen, Ue berhupf was überfprungen 
wird. (Bel. Enll. B. W. II, 222). Ä 
. 56) Milb, Mylbe „wann am Ende des Verſes, der Reimung Talber abs 
„gebrochen wird, 3. B. Von dieſem Dinge — Will ich jetzo finge, ftatt fingen.“ 
(Wagenfeil 529, 20). 

57) Anders Melodeiet, falibe Melodey „wann man einen Thon Durch 
„amd durch anderſt fingt, als ibn fein Meijter gedichtet hat, faljche Blumen oder 
„Coloratur wann man einen Then, in Neimen, Stollen, oder Abgeſang, mit viel an— 
„dern Blumen, Goloratur oder Läuflein finget, weder dag ibn der Meiſter geblümet 
„oder colorirt hat. Oder wann die Keimen dm fingen in einen Etollen auderft als 
„in dem andern gefungen oder geblümet werden, da fie Doch gleich jeyn fellten. 
(Wagenſeil 531, 28, 30). 

a, Capitel nennen. Vgl. Art. VI der ©. O., über bas Anmelden bes Terz 
ted und Tones. 
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enthaltend zehn Lieder der Iglauer Meistersängerschule. 
wu —. 





In dem langen on Hopfgarier, 

Nach Christy geburdt Merket mich 
gezeltt für hunderdt Jar ' 
zwey vnd fünfzig vernemet auch daneben 
wardt ein Erdbeben schreklich schwer, 
kürzlich fir dem thodt Eben 
keiser theodosy des andern fein t 
Zu Constastiaopi warlich . 
vnd in Asia zwar, 
welches man bey:’sehs Monat leug -thet boren; 
das thet gwaltligen schaden schr, 
Mizaldus ihuts beweren, 
hat dise geschicht beschrüben gemein. + 
Nun merket auff was sich alda ficbasse 
begeben thet in solher Not. 
das Erdbeben zerschüttelfe der Masse 
fül der vmb ligenden stet ane spott, 
die Erden hat sich alda auff geihone, 
die grossen klumsen oder Rüsz 
verschlungen also schone 
gar fıl herlicher stet glaubet gewis, + 


Das Mehr liff auch gewalttig aus 
zu derselbigen fart 
vnd ist in die selbigen Ris geloffen, 
so durch das Erdbeben bereit 
alda sindt worden offen, \ 
vad wurden gleich wol mit Nichten gefült. + 
Auch liff das Mchr mit grossem praus 
gar an Manichem ort 
auff das landt vnd hat sieh gwaltlig Ergossen, 
vnd thet verderben zu der zeit- 
fül land vnd leit der Massen 
hat es Erseiffi Jemmerlich vnd vnmildt. + 
Dise geschicht izt gemeltt sehr schrokleiche, 
haben angekündiget schon 
den vnttergang Constantinopl Reiche, 
darzu Iren fal wie man weis dafon, 
auch die ankunſſt des Mahomets gar Eben, 
darzu seine gewalit vnd Macht, 
in welcher ehr ıhet schweben, 
und im gott zu lies die ehr auch verbracht. + 


3. 


Im Jar Nach Christy geburdt Rein 
fin@ hunderdt Jor gezelt 
zwey vnd dreissig solt ihr vernemen Eben 
wardt ein Erdbeben Erschreklich 
in der stat auch daneben 
Constantinopl zuuor such gedacht, } 
Darauff Erfolgt in der gemein 
ein auf Rur vos vermelt 


Nützeforus der scrübends als} schob, 

darin vmb komen Jamerlich | 

bey dreissig tausend Mone,_ 
warden vom leben zu dem thodt gebracht. + 
Auch thet die pestilenz gwalttig Regierhen 
zu Antiochya fir war, 

in Cilicia thet Man disz auch spiren, 

grosse Noit vniu hual Iber fül sie galt. 

solhe geschicht solt wir alzeit bedenken 

vnd gott bitten aus herzen grund, 

vasser gmitt zu im lenken, 

ymb vergebung der sindt werben all stundt. } 





Im langen thon Barthel Rögenbogens. 


Von dem Erdbchen, 


Christus meldet thu ich verkinden, 
in Marko das dreizehende Capitel schon 
von den Zeichen so Maacherley, 
die kumen sollen fir dem Endt der Weltte. + 
Vntter denen thut man befinden 
ein Zeichen ist ser Erschreklich zu heren ahn, 
dus Erdbeben sag ich an schey 
sal ind wirdt geheret werden ich Melde, + 
Hin vnd wider sagt Christus rein, 
ia der ganzen weltt fir dem Jüngsten tage; 
das ist Ja auch worden gemein, 
drumb ist das Endt der Weltte Nach ich sage, 
wie man dessen gnuksam crfart 
aus andern landen her, 
was fir schaden dafon Entstunde schr; 
do man geschrüben hat Merkt Mich 
nach Christy geburdt dreizen Hunderdt Jar 
vnd auch dazu fünff vnd firzig, 
am tag pauly pekerung offenbar 
wordt in filen landen zu gleich 
ein Erdbeben geherdi schreklich vnd schwer, 
darauff folget ein sterben hortt 
durch die pestilenz nun merket weiter. 7 


2. 


Es starben gewaltig fül leitte, 
das ihr kaum so viel lebendig belüben scin, 
damit Eines das ander Möht 
zu der Erden bestatten vnd begraben; + 
Viel Dörfler sturben aus bereitte, 
das ist zu beweisen in der Cronica fein, 
da Man schrüb fürzen Hunderdi Seht 
schs vnd funfzig hat sich gwalttig Erhoben + 
Ein Erdbelien sehr krschrecklich 
im Neapolischen Reich merkt alsamen, 
fül stet gingen zu grundt warlich, 
eine hüs Ariaun (?) also nit Namen, 
die verfül also ganz vnd gar, 
als heite sie das Mchr 
eülendt verschlungen, Nun heret weiter 
in der stat lara wolgeihan 
verdarb fül volkes gar ein grosse sum, 
nemlich dreissig tausendt perschon, 
in der stat Neapglis widerumh 


blüb kein Kirchen noch Hause ganz, 

das auch Nicht beschediget worden wer 

durch des Erdbebens gros gelar, 

das macht gar fül der framen herzen schwer. 7 


Do man zelit funfzen hunderdt Jare 
zwey vad funfzig da wardt auch ein Erdbeben schwer _ 
an der grencz bey Sanct Johanusthal, 
die Erdt hat sich funfsehen Mal beweget. t 
Im Sübenzigsten Jar Nempt ware 
wardt im welischen Landt auch ein Erdbeben sehr, 
hat fir tag gewerdt Merkt disz wol, 
die Erdt bey fır vnd ahzig Mal Erreget. f 
Was nach solhem Erfolget ist, 
das ist vns hie nicht allenthalben kunde, 
vnd was auch hie noch folgen wirdt 
nach dem geherten Erdbeben zur stunde, 
dos weis der allmechtige golt, 
der wo) vns gnedig sein 
vnd niht handelen Mit Vns in gemein 
mach vnssern sinden manichfalt 
so wir wider in begehen alzelt; 

o herr dein genad ob vas walt, 
wend Ab von vns die grosse dirfikeit, 
dos teg'iche brott berr vas güb 
neben deinem heiligen Wortte Rein, 
erhalt vns all in diser nott, 
zu dir ste vnsser zu versicht allein. + 
Geticht am sontag Nach Pauly pekerung 1591. 





In der lörchen ‘Weis Heinrich Edners. 


Gott last vns durch sein Wort 
zur busz treilich ver Monen 
zu yder Zeit vnd fort, 
walt vnsser gerne schonen 
nach seiner grossen gillükeit 
die man teglichen spirdt, + 
Weil aber die Weltt nun 
darauff Wenig thut geben, 
nimandt wül busse ihun 
vnd das sindtliche leben 
ab legen in geranmer Zeit, 
sonder nor Erger wirds + 
So "Jammert God ' 
die Not ° " . 
der Menschen aller samen, 
wül nicht das sie 
alhie 
in sindt sterben mit Namen, 
sonder sollen beklieren sich, 
drumb lest er heren ahn 
mancherley Zeichen Erschreklich 
beide fraun vnd auch Man. } 


2. 


Sonderlich melde ich] 
das Zeichen Ney bekande, 
erdbeben Erschreklich, 
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wärtig bie „Rabe,“ ber Meiiter bem fie anvertraut wurbe, und fonach Kaflier und 
Rechnungsführer iſt, Heißt Ladenvater. (Weitenrieder Gloß. 299) Laden 
cista, capsa, arca, Ladeumeiſter, unus e magistris opilicii, qui nomine col- 
legii ad sociorum convenlus venit. — gabengejell, senior sucielalis, sive 
sociorum opilicii, qui acrariv eorum pracest. (Vgl. Bundeslade, Schublade. 
Friſch. W. B.). 

1) Auflegen: einen Beitrag, eine Vuße, eine Rechnung auflegen (zur Ein⸗ 
ficht für Andere), —— und verbal, und zwar aktiv wie auch paſſiv ge⸗ 
braucht. (Vol. Grimm. W. B. 684.) nufiaggeider wurden von allen Mitgliedern 
der Singſchulen zur Erhaltung berjelben (zur notdurft) bei jeder Verſammlung 
entrichtet und im Sinflegregilter verbucht. Much Beſchwerden wurben bei jenem 
Auflegen vorgebradht, und zwar ber Wortbedeutung analog, wornah auferlegen, 
auflegenaud fo viel als belajten mit einer Schuld, alſo antlagen bedeutet. 

12) Der obere, der ältern Cijch: an welchem die gefreiten Siuger unb 
Beiſitzer verſammelt waren, während bie Fa an einem zweiten befondern 
Tiſche figen mußten. (Vgl. Art. IV. ber Agl. ©. ©.) 

13) (Ladens) Vater: fiehe bie Note 10. 

14) Weien, bei wefen ber Singer vberantworten: in AUuwes 
fenheit der Sänger übergeben, uuesanti ält. Spr. weſend, jebt nur in ben 
Kompofltis: anwefend, abmwejend üblich, kommt einfach in den bair. Laud⸗ 
tagsakten vom Sabre 1605—12 vor. „Der vor Augen wejende und werende 
„oifene Türkhen Krieg.” — Gethreue jetzt albie wejende Landſchaft.“ (Sf. 
8. W. IV. 174 f.). 

15) Der eltern Tiſch: vgl. Anmerkg. Nro. 12. 

16) Der verordnete Schreiber der Singſchule, wohl einer ber jüngften 
Merter, ein fogenannter Beifſitzer oder Zugegebener (Vgl. Note A.). 

11) Die öffentlichen (Sing=) Schulen: biemit find Ca) die Feſtſchulen 
gemeint, welche an bejtimmiten großen Feſttagen drei bis viermal im Jahre abge⸗ 
halten wurden. Dem Feſtſingen ging (b) das Licderverhären, naͤmlich ein 
Probeſigen voraus, bei dem nicht gemerkt wurde. Die Feſtſchulen zerfielen zumeiſt 
in zwei Abtheihungen, fie wurden nämlich mit einem jogenannten (c) Freiſingen 
begonnen, in welchem „wahrhaftige und beweisliche Hiſtorien, ſo zum Chriſtenthume 

„erbaulich ſeyn“ geſungen wurden, worauf daun (d) das Hauptſingen folgte in 
weichen „tein Lied pailirt, es wäre Damm ber Heiligen Goͤttlichen Schrift gemäß.“ 
(Wagenfeil 542 f. Häßlein im Brayur II. 89 ff.). 

18) Geſellenſingſchulen: welche nur um Michaelis gehalten wurden, unters 
fhieden fich von ben obigen Hauptſingen insbefondere dadurch, daß bei ihnen auch 
weltliche, philoſophiſche wid jelbit fabelhafte Segenitände zum Vorwurf 
ber Lieder gewählt werben burften, fie fallen aljo in dieſer Beziehung mit den Frie i⸗ 
fingen theilweife zuſammen. 

19) Schulhalter: Jener der nach eingeholter Erlaubniß und im Ginverftänbniffe 
mit ben Merkern ein Singen veranftaltete und Preiſe ausſetzte, ex mochte nun ein 
Anfäffiger aus der Genoſſenſchaft oder ein fremder Meifterfänger fein, derlel Sin 
gen waren ſtets Freiſingen. 

20) Fremde Singer: veranlapten fchon im XIV. Jahrhundert auf ihren 
Wanderzügen Wettgejänge, welche, wie oben (Note 1) ſchon erwähnt wurbe, cine 
Nachahmung der provenzalifchen Tenzonen (Tensoncs) waren, boch hatten fie nicht 
immer die dialogiſche Form dieſer letztern, welche uͤberdieß dahin beſchränkt 
daß beide Streitende daſſelbe Metrum und die gleichen oder ahulichen 
beachten mußten. Far 

Diefe MWettgejänge hießen auch „Parlimen, Patria, und Jocx L 

21) Meilterthon: wer einen Ton erjanb war Meiſter. ee 
„gelrduten Töne” >» no ngg v 97008 





do wardı ein teyrung grosse, 
gros Mangel lidie man am brodi; 
also auch gott 

zu yder Zeit heim gesucht bat 

. der Menschen sindt ohn Masse. } 


Do man geschrüben hat Nach Christy geburdt rein 
zwey hunderdt Ein vnd firzig Jar merkei gemein, 
ist auch ein schrecklich Erdbeben gewesen + 
In den welischen landt vnd auch in der stat Rom, 
fül stet versunken, darzu fül. volkes vmb kam, 
so ferfallen sindt, kuntten niht genesen. + 
Die gewesser Ergossen sich 
so gewaltiiklich ahn demselben orte, 
darauff Erfolget schaelliklich 
ein sterben der pestilentz aln der Porite 
zu Rom vnd in Achaia, ° 
wie der scrübendt auch fir warheit ihut sagen, 
das man auff Einen tag alda 
bey finff tausendt Menschen zu grab ihet tragen; 
do war Jamer vnd Nott firwar, 
wie den hie wirdt vernumen 
aus der geschicht ganz offenbar, 
wan in Eim Jar 
die straffen also heilfig gar 
auff Ein ander thun kumen. + 


d. 


Als der ab trinige keiser Julianus 
den Juden Erlaubt den Christen zum wider drus 
den teınpel zu Jerusalem zu bauhen, + 
Do erhub sich ein Erdbeben gewaltig schwer, 
dofon sich die Erden erschitiert also sehr, 
wie funkcius dieses meldet auff trauhen. + 
Die Erden hot zich auff gethon 
vnd dises gobey alles sambt zer Rissen, 
welchs sie do theten fengen ohn, 
war zerfallen wie wasser thut zer flissen, 
pliz vnd Doner schlug auch darein, 
vül tausend Juden sein aldo vmb kunen, 
die Jemerlich verfallen sein, 
wie aus der Ilistoria wird vernumen, 
nach Christi geburdt das ist war 
drey hundert merkt daneben 
süben vnd sehzig olfenbar; 
in disem Jar 
durchs Erdbeben zu Delphüs gar 
fül der Tempel ein eben. } 


4. 


Darauff Erfolget sindt teyrung vnd schwere Zeit 
krig Empörung vnd auch grosser Hunger bereit, 
dos sich die Menschen selbst einander frassen, + 
Wie funkcius vnd fülipas beweisen thun. 
do man schrüb fin! hunderdi vnd Ein vnd firzig Nun 
war auch ein Erdbeben schreklich der Massen. + 
Nach drey Jaren hernach ich meldt tn 
ward! ein gemein Erdbeben als ich sage 
veraemet durch die ganze ‚Welt. 


ergangen mit schreken vnd’ grosser klage, } Hs wine 


. ® 
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hat auch bey zehen tag gewerdt. 
darauff ein grosser sterheu folgen thatte, 
fül heiser warden zu gesperdt, j 

in fül landen solher Blassen verstelte 
das Volk floch in die \Weldr Ein 

sich aldo zu Erhalten 

fir des grimigen thodies pein 

vernempt allein 

fir der pestlenz sicher zu sein, 

beidt Man vad frau, Jung alten. + 


5. IW 
Anno tausendt ein Hunderdt sehs vnd zwanzig Jar 
in filen landen aber ein Erdbeben war; 


'nun merket was darauff Erlolget iste. + 


Nemlichen gar ein hartter wintter Iber Masz, 
die winterfrucht sindt Erfraren also firbas, 
Menschen vogel fieb sindt Erfroren wiste. + 
Hernach wardt so ®in schwere Zeit, 
dos der gleichen schwerlichen wardt Erheret. 
für hunger sturben gar fül leit 
vnd hat auch gar ein lange Zeit geweret; 
dos fieh fir Hunger sterben Must, 
die vögel in der luft Merket dabeye 
erwirgten sich selbst mit vnlust, 
weiches wunderlichen zu heren seye. 
ewiger barmherziger gott 
wollest vos all behitten 
fir solcher grosser Hungers Nott 
fru vod auch spatt. 
güb vns o herr das teglich brott, 
von Hcrzen wir dich bitten. + 

Geticht don tag Nach Marie lichtmes 1591 





in dem kurzen ihon Hans Sachsen. 


Als man nach Christi geburdt schreyben ihet 
eilffhundert Jar fin! vnd schzig verstet, 
do war auch ein gros Erdbeben geschehen + 
In siria solit merken ir gemein, 
wie Anthonius Mirzaldus schreybt fein, 
vnd in Sycilia ihn ich vor Jehen. + 
Vül stet fir war 
zer Risz es gar, 
sindt auch in die Erden fcrfallen Zwar. 
derauff folget gross krig vnd blut vergissen, 
darnach so Regüret die pestülenz 
in deitsch landt peyern schwaben ahn der grentz, 
weiter Merket wüll ich eih thun su wissen, + 


Nach der geburdt Christy zwelff hunderdt Jar 
ein vnd firzig solt ir glauben fir war 
wardt ein Erdbeben sehr schreklich der Massen + 
In burgundia that vernemen Mich, 
das rukt zwen berg zu sam gewalitüklich, 
die Sonst von Ein ander gelegen wassen; + 


. Haben bereit 


zur sclben Zeit 
aldo auch Ersteket fül tausend: leit 
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die zwischen disen bergen thalten wonen, 
vnd warden also Jemerlich vmb bracht. 


doktor Eberus hat dises betracht 
vnd beschrüben, thut uns zur busz vermonen. + 


3. 


Tausendt drey hunderdt ſiuſſ vud firzig Jar 
in deitsch landt ein grosses Erdbeben war 
am tag pauly bekehrung Merket Eben, + 
Durch welches fül schlesser verfallen siodt 
auch fül dörffer Züprianus verk:ndt, 
merkt was sich kirzlich hernach thet begeben + 
Ein sterben gros 
iber die Masz, 
der weret fir Jor lang ahn vnterlos, 
als Alberttus Cronz lir warheit tbut sagen, 
kein groesser sterb zuuor gewesen ist 
als diser war solt ir Merken zur frist, 
vnd also fül Menschen danider lagen, 7 
1. | 
Tausendı drey Hunderdt finf vnd funflzig Jar 
in llispania vnd deitsch landt fir war 
durch das Erdbeben geschah grosser schade, + 
Ein feichtes Jar vnd ser vnstette Zeit, 
die gewesser Ergossen sich bereit, 
man kundt das Jar fast Nichts Sehen (seminare) gerade. + 
Nichts waxen kundt 
die weil der grundt 
der Erden so wesserig war all stundt, 
darauff folget ein teyrung harı vad schwere, 
darzu auch ein grosser sterb merket Mih 
beide ahn den Menschen vnd auch an fich, 
das beschreybet Mirzaldus ohn gefere. ; 
’ 
3. 
Firzelien hunderdt Sehs vnd funflzig Jor 
in Campania ein Erdbeben war 
ein vnerherter schaden sich zu truge. + 
Heiser schlesser kirchen alle zu gleich, 
grosse Palast schoenes gebay warlich, 
fül ein, zu gleich fül tausendt Man Erschluge, + 
Als funcius, 
Züprianus 
dise beide Melden Zum Iber flus, 
darauf grosse Teyrung folget vnd sterben, 
o herr gott fir solcher gefar vnd Nott 
wollest vns behitten fru vnd auch spatt, 
las vns in Erdbeben auch Nicht verderben. + 
Geticht am Mittwoch nach Marie lichimes 91 Jar. 


In d&m Rosen Ihon Hans Saxen. 


Als man nach Christy geburdt hette 
firzehen hundert Jor verstette 
siben vnd funffzig Mesket Mich 
geschrüben, geschach Erschröklich 
ein Erdbeben, wie vns zeigt ahne 
Pricerus (?) vud Eberus schoene, — 
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3) Bol. Anmerkung 24. e) Diefer Fehler wird nach ber Tabulatur mit bem 
Ausdrude „Auswechslung der Lieder“ bezeichnet „wann man ans einem gefünff- 
„ten, ober gejlebenden Lied, ein getrittes nimmt, (recte macht), und es flatt eines 
„gebritten Liedes finget; oder fo man aus einem gefiebenten Lieb ein gefünfftes 
„finget.“ (Wagenſeil 531, 31). 

Das Wort nemen, fol wohl entnehmen beißen. Die Zufammenftellung 
von den beiden Ausdrüden „par (bar) und lied“ darf nicht etwa als Pieos 
nasmus angejehen werden, fondern mil fo viel jagen als ein rophifches 
Lieb. Bol. Anmerkung 24. 

0) Vol. Art. 19 der Tabulatur und Art, V der © DO. „Sulfche Meinun 
„gen: Eo aber werden genennet, alle falfche abergläubige, ſchwermeriſche, unchrifts 
„ ine und ungeziemende Lehren, Hiftorien, Grempel, unzüchtige Wörter.” (Wagen⸗ 
feil 525. 2.). 

10) zu fang, zu kurz fingen: „geichiehet wann man in einem Keimen ober 
„Verß, mehr oder weniger Sylben finget, als ihn fein Meifter gemacht hat“ 
(Wagenfell 530. 22... Hiemit verwandt iſt a) bas halbe Wort: „wann einer 
„ein Wort an Sylben verkürzt, dab man es nicht verftehen fanır, oder am Bund⸗ 
„reimen das Wort fpaltet 3.8. ſag' für ſagen“ (Wagenjeil 526. 6. Häplein 
aa 0. 71 6.) 

b) Ter Anhang „warn man aus einen guten fhımpfen einfilbigen Bund⸗ 
„Wort ein böfes klingendes zwenfilbiges Wort macht. Der Fehler wird größer wann 
„es mitten im Wort gefchiehet” 3. B. Es iſt ein frommer Manne, für Es ift ein 
frommer Mann. Wagenfeil 527. 8. | 

c) Die Hlebfilbe: „want man ein Wort ber Eylben halber zuſammenziehet, 
„und eine oder mehr Eyiben abbricht. Oder auch wann man ans zweyen Wörtern 
„eines macht. 3. B. Fein für feinen, vom für von dem.” (Wageıfeil 527, 9). 

4) Hinter fih und für fihb greifen: a) „Wann in einem Keimen 
„was ausgelaffen oder vergeflen werben, fo man aber wicderbolt. b) Eo was, 
„damit man fih auf die folgenden Wort beſinnen möge wiederholet wird. c) So 
„ein oder mehr Wort unbedachtjamer Weiß zweymal gejungen werben.” (Wagens 
fell 530, 23). 

Ein verwandter Fehler ift dus Melativum: „ein Wort dad zween Sentenk 
„regieret halten etliche Für einen Fehler das iſt, wann einer zween Sentenz fänge, 
„und das letzte Wort am eriten Sceutent, fäme im Anfang dem andern Sententz 
„zu Hülffe, damit dafjelbige Wort beiden Sentengen ben Verſtand mitbrächte 3.9. 
„Was nit recht gefungen wird geftrafft. Hier regiert das Wort „Wird“ forne 
„und binden” (Wagenjeil 527, 10). 
... 9 Aufßingen, Vgl. die Anmerkung 26 zum Art. VI der S. ©. — desinere 
cantare, canlum absolvere (Friſch. W.B. 278.) alatt fingen = fehlerfrei fingen, 
im Gegenſatze zum verfingen. (Art. Ver Tabltr.) 

, Eine blinde Meinung „Wan man das, fo man zu fagen willens 
„nicht genugſam, ſondern undeutlich und unvollkommen fürbringet. 3.8. „Ich du 
„ſoll kommen“ für „Ih und du follen kommen.“ (Wagenſeil 526, 4) 

4, Differenz: Die Beifäpe „dreyfach zweyfache, und heimliche“ 
wie fie in den 8—10 Art. unferer Tabulatur vorkommen, fehlen in jener durch 
Wagenſeil bekannt gegebenen, auch Häßlein a. a. O. kennt fie nicht. Differenz 
im Algenteinen, bezeichnet ſtets eine fehlerhafte Verfehung oder Wiederholung, 5.8. 
Deib für Dieb, Leib für Lieb, ober „Der Her, Der ſprach“ ftatt „ber 
Herr ſprach.“ Ob in ber Bezeichnung „zweifache, dreifache” die Anzahl ber 
Wiederholungen gemeint fet, läßt fich fchwer entfcheiden, MWagenfeil erwähnt Et. 
527, 14. nur einer „groben Differenz welde mit 3 Sylben geftrafft wird.“ 
Unter der heimlichen Differenz find die fogenannten anrührenden WSeter 
(zu unteriheiden von rührenden Neimen) zu verftchen „fie werden von einigten 
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„für einen Fehler Gehatten, und ſolche find wann ber folgende Bers mit bes vor⸗ 
„bergehenden Verſes lekten Worte anfähet 3. B. Wer Hader macht, — Macht 
„fh veracht.“ (Wagenſeil 528, 12). 

. 10) Stoß, Stüßlein „wenn man entweber aus Unbebacht, ober aber aus Ders 
„geſſenheit ſtill Hält“ (Wagenſeil 529, 29.) inten=mbetroffen ſchweigen „bareb 
die Juden erftußt” (Dr. Ed. an. 1542. — Emll. 8. W. III. 674). 

#6) Grobe Nequinoca: „ober zwey s beutige Woͤrter (doppelſinnige) find ein 
„gebler, wann zwey ober mehr Wörter, an den Bundreimen, einerley Buchftaben und 
„doch mehrerlei Bedeutungen haben. 3. ®. Steden (subst.) und fteden (verb.) 
„fein esse, und fein suum.“ n 

Die beiden andern Aequivoca, nämlich das „heimlich und fehilent 8." Tafs 
fen fih auf Feine genügenbe Weiſe durch Wagenſeil's „halbe, heimliche, und 
uberboff Aeq: (vgl. ©. 528 f. Nro. 15 und 16) erflären. Die In unferm 
Dokumente aufgeführten bezuͤglichen Beiſpiele wiederftrchen jeder Subſumtion unter 
Wagenſeil's Definitionen unb Beiſpiele, woran wohl ein Verſehen in der Iglauer 
Tabulatur Schuld fein bürfte Im feine Lüde zu laſſen, mögen bier Wageuſeil's 
betreffende Texte folgen: 

„Halbe Aequiuoca „find cin Fehler, wann zu End eines Verſes, ein Mingens 
„des Wort niit der erſten Sylben einen fumpffen Bund⸗Reimen mit einerley Mey⸗ 
„nung nnd Buchſtaben bindet.“ 

„Sie geben was fie haben 
„Ih auch das fo ich hab, 
„Damit ich mich ja lab, 

„Sie werben fid ſchon Taten.“ 

„Es baben auch etlihe Einger und Tichter in Gewohnheit, daß fie nicht 
„allein in einem Lieb, fondern auch wohl in einen Geſctz, Stollen eder Abgeſaug, 
„Wörter einführen Lie cinerley Eignificotien Faben, und bech mit zweyerley Buchs 
„Raben grfchrichen und gefungen werben, und alſo zweyerley Sprachen auff einmal 
„ſich geksaucden, als „Eun und Sohn, Thun nud Then, Sonnen und Sunnen“ 
„und bergleichen Wörter mehr. Solche Wörter werden auch Lillig heimliche 
„Aequivoca genennet, und geftraft fo oft fie geſungen werden, es gefchebe 
„gleih in Bundwörtern, oder mitten In Verſen. Ein halb Aequinocum aber ſtrafft 
„won für 2 Eylben.“ 

„Mberheff Aequinoca find Fehler, wann fih nemlih 2 Reimen, ober mehr 
„Reinen in einem Stollen zufammen binden, und würden hernach in andern Stollen 
„oder Abgefang beifelben Liedes eben dieſe Neimen wiederum gebraucht, Dieſes 
„Trafft man umb drey Eylben“ 

1) Uurent Heime „Ste halten für einen Fehler, wann zween ober mehr 
„Reimen, fle feyen gleich flumpff oder Mingend in einem Geſchze erfunden werben, 
„die mit einerley Buchſtaben gefchrieben find, als leben und erleben, in Hans 
„nen und verhanden u. d. g. und werben zührende Heimen genennet,” 
Wagenfeil 519). 

Bon Halb rurent Reimen thut Magenfeil keine Meldung. (Vgl. über 
ben Reim, Emll. B. W. II. 86. — Koberftein 137 ff. — Iram M. ©. 73, — 
Wakngl. $. 40, 48). 

18) ol. Tabtr. Art. 4. Anmerkung 39. und Art. 7. Anmerkung 43. Hier möge 
auch „faliches Latein“ nämlich die unrichtige Betonung Tateinifcher Wörter, und 
das blinde Wort, cin undeutliches und unverſtändliches Wort 3. B. Sag für 
Sad, jig für fich erwähnt werben. (Wageufril 526, 3, 5). 

1%) Singen und reden „in ein Fehler und gefchieht fo einer, wann er all 
„bereit auff dem Singituhl angefangen zu fingen, vor beffen Vollendung ungefragt, 
„was dazwiſchen redet.” (Wagenſeil 530, 26). 

20) Falſch Gebäud „wanı man zwar bie Melodie fingt, doch aber bie Verf 
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„anberft gebunben werben weber (sic.) fle von ihren Meiftern ſan gereimt unb ges 
bunden worden. (Wagenjeil 531, 29. — Vgl. 529, 17—531, 28 VBgl. Art. 29: 
falfhe Melodie). 

s) Paus halten, auch Zween Reimen oder Bers in einem Athen. — 
„wenn man nicht file hält, wann ein Vers fich endet, oder wann man nicht Pau,e 
„Hält, da man paufiren fol.” MWagenjeil 529, 21. Hievon tft „bie ungiltige 
Baus” zu unterjcheiden, welche aus einer Silbe eines erteilten Wortes beiteht. 
4. B. Erszüme dich nicht u. ſ. w. Wagenfeil 524. 

52) Bloße reime: (Mol. oben Anmerkung 26 b) und c) Weifen uub Hör 
ner. — „Waiſen find ganz blojje Verfe, welde das gante Geſetz burch Teer 
„ſtehen, auch im folgenden Geſezen nicht gebunden werden. Körner find blojie 
„und ungebundene Vers in allen Geſetzen Die fid aber, jo man fie zuſammenhält 
„init einander binden und reinen.” (Wagenjeil 522 f. — Grimm. M. ©. 54.) 

5) Laſter: „a) wann man in sweyen oder mehr Bundreimen bie Dipbtonges 
„in Vocales oder bieje in jene, wie auch, wann man die Vocales mit einander 
„mutirt, werben von einigen Schulende Ueimen genannt. 3. B. Sohn unb (ba- 
„mit es reimt) Mon flat Mann. h) Gtlibe nennen auch ein Laſter wann 
„aween oder mehr Heimen mit einem oder mehreren gleichförmigen Worten anfähen, als 
„Iugend ift der beſte Freund, 

„Tugend iſt ber lajter Feind.“ | 

„c) Item nennen einige cin Laiter, wann zwey Mörter gleich auf einander folgen, 
„bie einerley ſelblautende Yuchitaben haben: Bas, was — wann, dann.” (Wagenfeil 
526, 7). — Hiernach iſt erfichtlich, daß unter Art. 23, d. Tabtr. die Bezeichung Lafter 
oder das Beiſpiel unwichtig iſt, nach letzteten kaun im Vergleich mit Wagenfeil 525, 1, 
wur von einem Schler Die Rede fein. „Ein Fehler iſt, wann etwas nicht nach ber 
„boben Teutſchen Sprach getichtet und geſungen wird, wie ſolche in Dr. Martin 
„Luthers Teutſcher Ueberſetzung der Bibel befinblich, und in ber Fürſten unb Her— 
„sen Cantzleyen E) üblich und gebräuchlich iſt.“ 

s, NVachklaug „Vor⸗- und Nahs-Klang” it ein Fehler, und wirb ber 
„Vorklang genennet, wann einer cin Lied finget, und macht im Anfang bes 
„Reimen mit bededten Mund einen Klang oder Stimm che er das Wort anhebt; 
„beögleichen ift auch der Nachklang wann er den Neimen ausgefungen bat, und 
„mache mit zugetbanen Mund einen Nachſchall.“ (Wagenſeil 531, 32). 

35) Uberhupf — bupfen, hüpfen, Ipringen, Ueberhupf was überfprungen 
wird, (Val. Ent. B. W. I, 222). 

8 Milb, Mylbe „wanı am Enbe bes Verſes, ber Reimung kalber ab- 
„gebrochen wird, 3. B. Ven dieſem Dinge — Will ich jeho finge, ftatt fingen.“ 
(Wagenfeil 529, 20). 

22) Anders Melodeiet, falſche Melobdey „wann man einen Thon burch 
„und durch anderit fingt, als ibn fein Meitter gedichtet hat, faliche Blumen ober 
„Coloratur wann man einen Thon, in Heimen, Stollen, oder Abgeſang, mit viel an⸗ 
„dern Blumen, Goloratur oder Läuflein finget, weder dag ibn der Meiſter gebliimet 
„oder colorirt bat. Oder wann die Keimen im fingen in einen Etellen anderſt als 
„in dem andern geſungen oder geblümet werden, da fie doch gleich ſeyn ſollten. 
(Wagenſeil 531, 28, 30). 

5) Kapitel nennen. Vgl. Art. VI. ber S. O., über das Anmelden bes Ters 
tes und Tones. | 
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enthaltend zehn Lieder der Iylauer Meistersängerschule., 





In dem langen Ihom Hepfgarler. 


Nach Christy geburdt Merket mich 
gezeltt für hunderdt Jar 
zwey vnd funfzig vernemet auch daneben 
wardt ein Erdbeben schreklich schwer, 
kürzlich fir dem ihodt Eben 
keiser theodosy des andern fein + 
Zu Constastisopl warlich 
vnd in Asia zwar, 
welches man bey sehs Monat laug thet beren; 
das thet gwaltiigen schaden schr, 
Mizaldus ihuts beweren, 
hat dise geschicht beschrüben gemein. + 
Nun merket auff was sich alda firbasse 
begeben thet in solher Nott, 
das Erdbeben zerschültelle der Masse 
fül der vmb ligenden stet ane spott, 
die Erden hat sich alda auff geihone, 
die grossen klumsen oder Rüsz 
verschlungen also schone 
gar fil herlicher stet glaubet gewis, 7 


Das Mehr lif auch gewalttig aus 
zu derselbigen fart 
vnd ist in die selbigen Ris geloffen, 
so durch das Erdbeben bereit 
alda sindt worden offen, 
vnd wurden gleich wol mit Nichten gefült. } 
Auch liff das Mchr mit grossem praus 
gar an Manichem ort 
auff das landt vnd hat sich gwalttig Ergossen, 
vnd thet verderben zu der zeit 
fül land vnd leit der Massen 
hat es Erseifi Jemmerlich vnd vnmildt. + 
Dise geschicht izt gemeltt sehr schrekleiche, 
haben angekündiget schon 
den vntiergang Constantinopl Reiche, 
darzu Iren fal wie men weis dafon, 
auch die ankunfft des Mahomets gar Eben, 
darzu seine gewaltt vnd Macht, 
in welcher chr ihet schweben, 
und im gott zu lies die ehr auch verbracht. + 


3. 


Im Jar Nach Christy geburdt Rein 
fin@ hunderdt Jor gezelt 
zwey vnd dreisrig solt ihr vernemen Eben 
wardt ein Erdbeben Erschreklich 
in der stat auch daneben 
Censtantinopl zuuor auch gedacht, } 
Darauff Erfolgt in der gemein 
ein auf Rur vas vermelt 


Nützeforüs der scrübends alsd schemb, 

darin vmb komeh Jamerlich 

hey dreissig tausendt Blone, 

warden vom leben zu dem thodt gebracht. } 
Auch thet die pestilenz gwalltig Regierhen 
zu Antiochya fir war, 

in Cilicia thet Man disz auch spiren, 

grosse Noit vnd Imal Iber fül sie gat. 

solho geschicht zolt wir alzeit bedenken 

vnd gott bitten aus herzen grundt, 

vnsser gmitt zu im lenken, 

ymh vergebung der sindt werben all stundt, + 





Im langen Ihon Barthel Rögenbogens. 


Von dem Erdbchen, 


Christus meldet thu ich verkinden, 
in Marko das dreizehende Capitel schon 
von den Zeichen so Maucherlcy, 
die kumen sollen fir dem Endt der Weltte, + 
Vutter denen thut man befinden 
ein Zeichen ist ser Erschreklich zu heren ahn, 
das Erdbeben sag ich an schey 
sal vnd wirdt geheret werden ich Melde, + 
Hin vnd wider sagt Christus rein, 
iu der ganzen weltt fir dem Jüngsion Inge; 
das ist Ja auch worden gemein, 
drumb ist das Endt der Weltte Nach ich sage, 
wie man dessen gnuksam cerfart 
aus andern landen her, 
was fir schaden dafon Entstunde sehr; 
do man geschrüben hat Merkt Mich 
nach Christy geburdt dreizen Hunderdt Jar 
vnd auch dazu fünff vnd firzig, 
am tag pauly pekerung offenbar 
wordt in filea landen zu gleich 
ein Erdbeben geherdt schreklich vnd schwer, 
darauff folget ein sterben hortt 
durch die pestilenz nun merket weiter. + 


2. 


Es starben gcwaltig fül leitte, 
das ihr kaum so viel lebendig belüben sein, 
damit Eines das ander Möht 
zu der Erden bestatten vnd begraben; + 
Viel Dörffer sturben aus bereitte, 
das ist zu beweisen in der Cronica fein, 
da Mau schrüb fürzen Hunderdt Seht 
schs vnd funfzig hat sich gwalttig Erhoben + 
Ein Erdbelren sehr Erschrecklich 
im Neapolischen Reich merkt alsamen, 
fül stet gingen zu gruudt warlich, 
eine hüs Ariaun (?) also nıit Namen, 
die verfül also ganz vnd gar, 
als heite sie das Mehr 
eülendt verschlungen, Nun heret weiter 
in der stat lara wolgeihan 
verdarb fül volkes gar ein grosse sum, 
nemlich dreissig tausendt perschon, 
in der stat Neapglis widerumh 


blüb kein Kirchen noch Hause ganz, 

das auch Nicht beschediget werden wer 

durch des Erdbebens gros gefer, 

das macht gar fül der frumen herzen schwer. + 


Do man zelit funfsen hunderdt Jare 
zwey vad funfsig da wardt auch ein Erdbeben schwer 
an der grencz bey Sanct Johannsihal, 
die Erdt hat sich funfsehen Mal beweget. + 
Im Sübenzigsten Jar Nempt ware 
wardt im welischen Landt auch ein Erdbeben sehr, 
hat fir tag gewordt Merkt disz wol, 
die Erdt bey fır vnd ahzig Mal Erreget. t 
Was nach solbem Erfolget ist, 
das ist vns hie nicht allenthalben kunde, 
vnd was auch hie noch folgen wirdt 
nach dem geherten Erdbeben zur stunde, 
dos weis der allmechtige gott, 
der wol vos gnedig sein 
vad miht handelen Mit Vns in gemein 
nach vossern sinden manichlalt 
so wir wider in hegehen alzeit; 
o herr dein genad ob vos walt, 
wend Ab von vns die grosse dirflikeit, 
dos teg'iche brott herr vas güb 
neben deinem heiligeu Wortte Rein, 
erhalt vas all in diser nott, 
zu dir stet vnsser zu versicht allein. + 

Geticht am sontag Nach Pauly pekerung 1591. 





In der lörchen Weis Heinrich Kdners, 


Gott lart vns durch sein Wort 
zur busz treilich ver Monen 
su yder Zeit vnd fort, 
walt vnsser gerne schonen 
nach seiner grossen gittükeit 
die man teglichen spirdt, + - 
Weil aber die Weltt nun 
darauf! Wenig thut geben, 
nitmandt wül busse Ihun 
vnd das sindtliche leben 
ab legen in geranmer Zeit. 
sonder nor Brass wiedt; + 
So "Jammert Goti " 
die Nott u . 
der Menschen aller samen, 
wül nicht das sie 
alhie 
in sind? sterben mit Namen, 
sonder sollen beklieren sich, 
dramb lest er heren ahn 
mancherley Zeichen Erschreklich 
beide fraun vnd auch Man. + 


Sonderlich melde ich] 
das Zeichen Ney bekande, 
erdbeben Erschreklich, 





welchs in anderem lande . 

fir vül Jaren geheret wart, 
auch fir Christy gebardt. + 
Aber ich meld hie Nicht, 

was dise belangt Eben, 

allein merkt den Beriht, 

was sich theilo begeben 

seidt Christy geburdt eiso zart, 
vod man schrüb also furdt + 
Sübzehen Jar 

nempt war 

was ein Erdbeben schwere 

in Asia, 

alda 

sindt verfallen Mit gfare 

zwelff berümbter siet Melden thut 
in dem andern buch 

Plinius der scribendt so gut, 
das fir vnd abtzigst Such. 7 


3. 

Darauf Erfolget ist 
ein sterben hardt vnd schwere, 
an der pesiilenz wüst 
starben fil Menschen sehre, 
kirzlich Nach finff Jaren verstet 
wardt ein Erdbeben gros + 
Also in deitschem landı, 
dadurch gingen zu grunde 
dreizehen stet zu handt 
noch ferner thu ich kunde 
ein Erdbeben gros schaden thet 
in asia firbas. + 
Dadurch such ein ' " = 
gemein 
ferfallen der stet dreye, 
do war ahn spott 
gros Nott 
vnd trübsal Mancherleye 
nach Christy geburdt sübzig Jar 
als Mirzaldus beweist. 
herr gott hülff vns aus Aller gfar 
vnd dein genadt vns leist. + 

Geticht am tag Marie Reinigung 1591 Jur. 


In der Römer gesangs weis Römers v. Zwickau. 


Nach Christy gehurdt acht vnd anch sübentzig Jor 
in der Insel Züpro ein gros Erdbeben war, 
wie das Mirzaldus der scrübendt zeigt Eben, + 
Dadurch drey herlicher stet cin gefallen sindt. 
die pestieniz fing an zu Regierken geschwindt, 
gros trübsal Nott vnd angst thet sich Erhehen. + 
Ein perg phesuphius genandt 
hey Neapolüs finge an zu prennen, 
warff feyehr von sich in das landt. 
Plioius wolt des feyers ort erkennen, 

ab darüber seinen geist aufl, 

om siat dadurch grossen schaden Erlidie, 
vernembt durch dises fcyers laufl, 
hatten Mit dem drey ganzer tag vafridie, 
kirzlich nach solber feyers Not 


do wardı ein teyrung grosse, 
gros Mangel lidte man am brodi; 
also auch gott 

zu yder Zeit heim gesucht hat 
der Menschen sindt ohn Masse. } 


2. 


Do man geschrüben hat Nach Christy geburdt rein 
zwey hunderdt Ein vnd firzig Jar merket gemein, 
ist auch ein schrecklich Erdbeben gewesen + 
In dem welischen landt vnd auch in der stat Rom, 
fül stet versunken, darzu fül volkes vmb kam, 
so ferfallen sindt, kuntten niht genesen. + 
Die gewesser Ergossen sich 
so gewalttiklich ahn demselben orte, 
daraulf Erfolget schnelliklich 
ein sterben der pestilentz ahn der Porite 
zu Rom vnd in Achaia, ® 
wie der scrübendt auch fir warheit thut sagen, 
das man auff Einen tag alda 
bey fin tausendt Menschen zu grab thet Iragen; 
do war Jamer vnd Nott firwar, 
wie den hie wirdt vernunen 
aus der geschicht ganz offenbar, 
wan in Eim Jar 
die straffen also heilig gar 
auff Ein ander thun kumen. + 


3. 


Als der ab trinige keiser Julianus 
den Juden Erlaubt den Christen zum wider drus 
den teınpel zu Jerusalem zu hauhen, + 
Do erhub sich ein Erdbeben gewalttig schwer, 
dofon sich die Erden erschittert also sehr, 
wie funkcius dieses meldet auff Irauhen. + 
Die Erden hot sich auff gethon 
vnd dises gobey alles sambt zer Rissen, 
welchs sie do iheten fengen ohn, 
war zerfallen wie wasser ihut zer flissen, 
pliz vnd Doner schlug auch darein, 
vül tausend Juden sein aldo vmb kunıen, 
die Jemerlich verfallen sein, 
wie aus der llistoria wird vernumen, 
nach Christi geburdt das ist war 
drey hundert merkt daneben 
süben vnd sehzig offenbar; 
in disem Jar 
durchs Erdbeben zu Delphüs gar 
fül der Tempel ein eben. + 


4. 


Darauff Erfolget sindt teyrung vnd schwere Zeit 
krig Empörung vnd auch grosser Hunger bereit, 
dos sich die Menschen selbst einander frassen, + 
Wie funkeins vnd fülipus beweisen thun. 
do man schrüb finff hunderdi vnd Ein vnd firzig Nun 
war auch ein Erdbeben schreklich der Massen. t 
Nach drey Jaren hernach ich meldt 
wardı ein gemein Erdbeben als ich sage 
vernemet durch die ganze Wellt 
ergangen mit schreken vnd grosser klage, + 


hat auch bey zehen tag gewerdt, 
darauff ein grosser sterben folgen thotte, 
fül heiser warden zu gesperdt, 
in fül landen solher Massen yı 
das Volk floch in die Weldr 
sich aldo zu Erhalten 
fir des grimigen thodies pein 
vernempt allein 
fir der pestlenz sicher zu sein, 
beidt Man vnd frau, Jung altten, + 
5 

Anno tausendt ein Hunderdt sehs vnd zwanzig Jar 
in filen landen aber ‘ein Erdbeben war; 
mın merket was darauff Erlolget iste. + 
Nemlichen gar ein hartter winlter Iber Masz, 
die winterfrucht sindt Erfruren also firbas, 
Menschen vogel fieb sindt Erfroren wiste. + 
Hernach wardt so ®in schwere Zeit, 
dos der gleichen schwerlichen wardi Erheret. 
für hunger sturben gar fül leit 
vnd hat auch gar ein lange Zeit geweret; 
dos fich fir Hunger sterben Must, 
die vögel in der luft Merket dabeye 
erwirgten sich selbst mit wnlust, 
welches wunderlichen zu heren seye. 
ewiger barmherziger gott 
wollest vns all behitten 
fie solcher grosser Hungers Not 
fru vnd auch spatt. 
güb vns o herr das teglich brott, 
von Ilerzen wir dich bitten, + 

Geticht den tag Nach Marie lichtmes 1591 









In dem kurzen ihon Hans Sachsen. 


Als man nach Christi geburdt schreyben tbet 
eilffhundert Jar Anl vnd schzig versiet, 
war auch ein gros Erdhiehen geschehen + 
olit merken ir gemein, 
wie Anthonius Mirzaldus schreybt fein, 
vnd in Sycilia {hu ich vor Jehen. + 
val 
zer es gar, 
sindt auch in die Erden ferfallen Zwar, 
darauff folget gross krig vnd blut vergissen, 
darnach so Regüret die pestülenz 
in deitsch landt peyern schwaben ahn der grentz, 
weiter Merket wüll ich eih thun zu wissen, } 


2. 


Nach der geburdt Christy aweltt hunderdt Jar 
ein vnd firzig solt ir glauben fir war 
wardt ein Erdbeben sehr schreklich der Massen + 
In — thut vernemen Mich, 
das rükt zwen berg zu sam gewalttüklich, 

die Sonst von Ein ander gelegen wassen; + 
. Haben bereit . 
selben Zeit * 
aldo auch Ersteket,fül tausendt leit 














die zwischen disen bergen thallen wonen, 

vnd warden also Jemerlich vmb bracht, 

doktor Eberus hat dises betracht 

vnd beschrüben, thut uns zur busz vermonen. + 
m 


d. 


Tausendt drey hunderdt finf vnd firzig Jar 
in deitsch landt ein grosses Erdbeben war 
am tag pauly bekehrung Merket Eben, + 
Durch welches fül schlesser verfallen zindt 
auch fül dörffer Züprianus verkindt. 
merkt was sich kirzlich hernach thet begeben + 
Ein sterben gros 
iber die Masz, 
der weret fir Jor lang alın vnterlos, 
als Alberttus Cronz fir warheit thut sagen, 
kein groesser sterb zuuor gewesen ist 
als diser war solt ir Merken zur frist, 
vnd also fül Menschen danider lagen, + 
4. | 
Tausendt drey lIunderdt finf vnd funffzig Jar 
in Hispania vnd deitsch landt fir war 
durch das Erdbeben geschah grosser schade, + 
Ein feichtes Jar vnd ser vnstette Zeit, 
die gewesser Ergossen sich bereit, 
man kundt das Jar fast Nichts Schen (seminare) gerade. + 
Nichts waxen kundt 
die weil der grundt 
der Erden so wesserig war all stundt. 
darauff folget ein teyrung hart vnd schwere, 
darzu auch ein grosser sterb merket Mih 
beide ahn den Menschen vnd auch am fich, 
das beschreybet Mirzaldus ohn gefere. + 
24 
Firzeben hunderdt Sehs vnd fuuflzig Jor 
in Campania ein Erdbeben war 
ein vnerherter schaden sich zu truge. + 
Heiser schlesser kirchen alle zu gleich, 
grosse Palast schoenes gehay warlich, 
fl ein, zu gleich fül tausendt Man Erschluge, + 
Als funcius, 
Züprianus 
dise beide Melden Zum Iber Aus, 
darauff grosse Teyrung folget vnd sterben. 
o herr gott fir solcher gefar vnd Nott 
wollest vns behitten fru vnd auch spatt, 
las vns in Erdbeben auch Nicht verderben. 7 
Geticht am Mittwoch nach Marie lichimes 91 Jar, 


In dm Rosen Ihon Hans Saxen. 
Als man nacb Christy geburdi hetie 


firzelien hundert Jor verstette 
süben vnd funffzig Merket Mich 
geschrühen, geschach Erschröklich 
ein Erdbeben, wie vns zeigt ahne 
Priverus (?) vud Eberus schoene, 7 
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ein 

am vnd 

Auch sah man in der Christna« 

erg gefarbet wie 

das war 

vnd auff gestekt u 

darauf folget " 

in preissen vnd deitsch landt, 
das waren vorbolten alsamen, 

das Erdbeben vod Creitz Mit Namen. + 


3. 


Noch ferner hat sich auch begeben 
in Purtigal vernemet Eben 
ein Erschröklich Erdbeben zwar, 
do man schrüb funffzen hunderdt Jor 
vad Ein vod dreissig Jare Eben, 
in lisitvonia daneben, +: 
Dos war also mechtig vnd grosse, 
vnd hat alle kirchen der Masse 
zerschitterdt Ein gewurffen do, 
dazu vngefehrlich also 
bey funffsen hunderdt heiser schone, 
- zeigt der scribendt Cardanus ane, + 
Das hat Man also lung geherdi 
vnd hat bey acht tagen gewerdi, 
daräuff Erfolget an der grenze 
ein sterben gros der. n a . 
die Menschen storben sehr geschwindt, 
© golt verzeih uns yusser sindi, 
behitte vns alle zu gleiche 
ir den Erdbeben sehr schrökliche, + 
Geticht am donrstag Nach Marie lichimes 91 dee. 








In der neubewahrlen Igelauer weis 
Hagens *®). 


Ich lob gesanges kunste 
denn es glickt mir fir Allen, 
darzu trag ich gros gunste 
zu dem gesang mit schallen ; 
ich lob hinfort 
das singen an dem Ort 
fir das seittenspil klingen. } 
Ach Gott du wollst mir geben 
genat zum gosang klare, 
das Ich In Meinem leben 


‚dich lobe Imerdare 


mit dem gesang, 

vndt auch mit hellem klang 
glickt mir vor allen dingen. + 
Das seittenspiel 


“ klingt reine, . 


da am Ziel 

gar feine 

ist der harbſen klang forte, 
lauten geigen an kluge 
auch Anders An dem Orte. 
seittenspiel ich. An ſrage 
gelickt mir das 

meister gesang An has. 


denn cs ıst schön das singen, * 


| Philipp Ä 


19. November 1617. Philipp Hager. 


In der Meien Weis. 
Als was kumbt auss der Erden, 
spricht Sirach der weisse Man klar, 
muss entlich darzu werden, 
wie alle Wasser offenbar 
wieder ins meer flüaseu ulzeit. 
also das Vnrecht gut bereit 
vnd alle geschenck Müssen Vatergehen. + 
Aber die Warheit Mächtig 
verbleibet Ewiglich für gott. 
hergegen Thun fürtrüchtig, 
der gutlossen guter Milt spot 


- versiegen gleich wie via Bach schon, | 


gleichfalls bringen auch’ Nichts davon 


ihre Nachkommen Vnd wird Nichte bestehen. + 


Recht Vnd wolthua ist gleich Vnd eben 
einem fruchtbaren garten ſein, 

denn die Barmherzigkeit allein 

bleibt auch dabey kwig gemein, 


vnd wer sich Nicht (Müht ?) der Arbeit sein, 


läst Im genügen was Im got geben, 
der hat ein schaz Empfangen 
vber slle schäz zu Wolgemult, 


.vnd wan Man mit Verlangen 


kinder Zeugt Vnd stät bessern Thut 


®) so heiszt er Wagensell 599, wirhrend Steriy iha Ph, Hager Wonnt, 


7) 


das ein gedechtnuss hoch, 
aber ei irliches weib doch 
vbertrifft die albeid wie Man Thut sehen. + 
Am 5. juni 1618. Markus Michko. 








Eben als der Satz der vorstehenden Lieder beendigt war und zum Drucke ge- 
“ehritten werden sollte, sandte Herr Julius Feifalik, welcher wie schon oben (Seite 22) 
merkt wurde die Revision derselben gütigst übernommen halle, Wei neue in der 
sly'schen Sammlung fehlende Lieder aus, der Iglauer Meistersängerschule. Leider sind 
ide nur Bruchstücke, sie bilden den Anfang und den Schluss ‚einer zu Iglau befindlichen 
ndschrift in klein Folio, welche von einem (sie zeigt dürchgehends nur eine Hand) 
eistersänger oder Freunde der Kunst kurz nach dem Juhre 1691, wahrscheinlich aus dem 
Originalen abgeschrieben wurde, dass jene Handschrift eine Copie ist, beweiset, nach der 
Ansicht des Herrn F., welcher auch wir uns unbedingt anschliessen, dass in ihr Seite 1 
die zweite Zeile fehlt, noch mehr aber, dass zwei Zeilen auf Seite 1 und 12 doppelt 
vorkommen, was nur durch Verlesen beim Abschreiben geschehen Konnte. Noch ist zu 
bemerken, dass jene Hdsch, nebst den beiden Bruchstücken sechs der vorangehenden 
Lieder enthält, die Iglauer Weis P. Hagens sowie die Meien Weis fehlten jedoch. 
Und so lassen wir jene Fragmente hier zum Schlusse mit der Hoffnung folgen, selbe 
recht bald durch einen Freund der älteren deutschen Sprache ergänzt zu schen. 











4. 


Pag. 1. So Jamerdt doch den lieben gott 
wil uicht das wir sterben in sindt, 
sonder bleiben sein Erben 
vod werben. 
nach dem Ehwigen verlissen dus Zeitlich schon. +, 
Darumb warnet ehr uns also 
durch Zaichen mencherleye 
hin vnd wider mans vns verkindt, 
kumbt auch zu vns ohn schaye 


herbeye, 
das sich Ja forthin Niemandt Entschnldigen khan. + 
Ehr hat &s wicht gesehen noch Erfaren, J 

ja das ist auch gnugsam am tag, 








was ‚Christus zauor selbst thet offenbaren, 
wir ist mit King, 
. “ das der Jingsig tag sey schon fir den thoren, 


auch erfaret Men iat Mit Nou 
gras rohen vad peine 
postilenz vod teyrung win 
sorn Neidt Hasz vnd Vareine “ 


06 \ B 
Ei’ ber hand genemen in bey Fraun vnd Nas. # 
[3 


80 ist die lieb auch Erkalt 
bey Menniklich auff Erden, 
die herzen-sind verschlossen gar. 
erferdt man mit Beschwerden, 
vad werden 
.„.$s.a0 vergleichen Im: winter dem haltan.Rüs; + 





. 


Auch erfardt man. merklichen do, 

wie das sich ihın Ergissen 

die gewesser mit grosser gfor, 

dafon fül menschen wissen 

vnd missen 

dadurch fir traurükeit lassen völ Zcher Heis; t 
Pag. 2. So siht man auch wie son vnd mon daneben, 

auch die sterne am Himel schon 

verfinsterdt werden vnd den schein Nicht geben, 

so gar in grossem trauchen stan 

fortan j 

wollten, das sie ob vns Nicht tirfien schweben; 

so ist beine Menschen der gestalt 

fül trubsol Nott vnd peine 

zu diser lezten Zeit fir war, 

das schwerlich Ihe mucht seine 

gemeine 

vom anfank der Welt wie jezundt Meniklich weis. f 


b. 


Auch ist den Menschen also bang, 
dos sie verdreist zu leben, 
sänen sich Nach dem Endt der Welt, 
nach Christy wortten Eben 
daneben, 
dos sie mechten verschmachten in der tranrükeit, + 
So ist Erfilt Nach Rechten Brauch 
alle weisag Arware 
des Herren Christy ich vermeldt, 
welche ehe zuuore 
so gare 
verkündigen thet das geschiht yziger Zeit. + 
Noch ein Zeichen ihut auch Christus verkünden, 
nemlichen das Erdbeben gros, 
das ist Ja auch Nicht belüben dahinden, 
sondern schon Ergangen der Mosz 
für bas, 
mit Erschreken thetten wir es Empfinden, 
das hat auch geweret sehr lank, 
das sich die liebe Erden 
sampt dem ganzen gehay Erscheltt, 
wir heritens mit geferden, 
heschwerden 
macht es fül frumen Herzen vnd auch grosscs leidt. + 


1. 


Pag. 3. Wie den die Lait in öster reich 
solches Erfaren thetten 
mit Irem grossen schaden gar, 
wir hie die Hölfft Nicht hetten 
solch Netten, 
wie den aus diesen zu merken ist glaubet mir, f 
Weil den zu Wien wie Man sagt hie 
sey zu finden kein Hausze 
das nicht beschedigt sey fir war, 
durch des Erdbebens sause 
vnd grause 
sindt heiser vnd auch schlesser ein gefallen schir. } 
Ewiger Gott du vns ferner behitte 
fir dem Erdbeben erschreklich, 
lasz ob vns walten deine grosse gütte 
wgllest bey vns sten veiterlich 
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vnd dich 

zu vns wenden mit freundlichem gemitte; 

wir danken dir alle zu gleich, 

das du in solcher Notte 

gnedig vns hast behiltet zwar. 

wollest ferner o gotle 

die stalte — 

mit. gnedigen augen anschauhen bitten wir. + 
(seticht am tag Martini im. 90 Jar. 


Pag. 16. Ja des Regeubogens gulden Ihon. 


Von. dem Eräbeben. 


Wie man geschrüben hat Merkt Mih 
nach Christy geburdi also schon 
funffzehen hunderdt drey vnd dreissig Jore, + 
Erhub sich #0 gewalttiklich 
ein Erdbeben sollt ihr versten 
iber dem boden schr genandt fir ware, + 
Daneben auch ein windt sehr g‘os. 
dises den stelten grossen schaden thete, 
feldkirch sanct gollen solcher Masz., 
anch die amı Rein gelegen sind versleite, 
darauff folget gros krig zu handt 
In Denemark vnd Engellandt. 

Züprianus, Mirzaldus gemelt helto. + 


2. 


Auch werdt ihr Jerlichen bericht, 
das ein Erdbeben gewest sey, 
do Jesus Christus der Heilandt verschide, + 
Das war sehr gros Mathens spricht, ' 
Die felssven zer Rissen dahey, 
theten sich auf die ganz himitte; ”) 4 
Von solchen Erdheben bereit 
vnd schreklichen Zeichen wüsten wir Zware 
auch gar wenig zu Jener Zeit, 
nun aber sindt sie vns auch offenbare, 
wir Erfurens Mit schröken gros, 
wie ihr selbst wist zu gleicher Masz 
an Eim samstag des 90 Jare. 7 


d. 


Nun habt ihr yizundt angeh ordt 
fül der Erdbeben Erschröklich. 
welche für langer Zeit... sindt geschehen ; "*). 





*) Fehlen zwei Sylben. 
**) Eine Sylbe ist ausgefallen, man könte nu oder hie vermuten, wenn man den Zu- 
sammenhang kennte. Die Hs. bricht Lier ab. 


000 Hasoın— ; 
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| Die oͤſentliche und 
Privat⸗Correſpondenz, die Tagebücher und Urkundenſammlungen 


Carl des Älteren Herren von Zierotin, 


(geb. 1564, gefl. 1696). 
(Ehemals in der Hekewitzer Bitlioihel). 
Angezeigt in der Sigung ber hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Seftion am 28. Juli 1853. 
von P. Bitter von Chlumezky. 


I. 


Unpreitig if Cart ber ältere Herr von Zierotin auf Roflig eine ber gläns 
gendften und hervorragentften Geftalten der boͤhmiſch⸗mähriſchen Gefchichte. 

Mährend feine Eittenftrenge und Einfachheit, die rückſichtsloſe religioͤſe 
Dieciplin, der er fih und fein Haus unbetingt untermwarf, fein hoher perföns 
licher Muth, welcher bis zur waghalfigen Unerfchrodenheit reichte, an das Ges 
ſchlecht jener rundföpfigen Krieger, die durch eine Zeit bie Welt in Schrecken 
und Erftaunen verfeßten, erinnerte, war er durch wahrhaft klaſſiſche Bildung, 
blühende Beredfanfeit, liebenswürbiges Benehmen und ritterlihen Einn, einer 
Der vollendetften Cavaliere feiner Zeit. Als Etaatömann, Krieger und Diplomat 
aleich ausgezeichnet, galt er in Rechtöfragen lange als eine ber erften heimifchen 
Autoritäten, wenn ed nach Landrechts⸗- oder Landtagsbeſchluß nöthig war, ein 
Urtheil oder eine unterthänigfte Vorftellung zu formuliren, einen Geſetzentwurf 
oder bie veraltete Rundesordnung neu zu redigiren, Gewohnheitsrecht in po⸗ 
fitive6 zu umftalten, fo war ed immer Carl von Zierotin, welcher waͤhrend 
feiner öffentlichen Laufbahn von den Baronen jener Epoche (1594—1614) dazu 
auserforen wurbe *). Dennoch fand Earl von Zierotin, in Mitten jener, 
an großen Ereigniffen fo reichen Zeit, von welcher er tief ergriffen wurde, und 
die ihm eine Der wichtigften Fuͤhrerſtellen anwies, Muße genug, um fehr 
häufig liebreiche, ermahnende, belehrende Zeilen an die jungen Edelleute (größten- 
theil8 feine Verwandten z. B. jein Halbbruder Dyonis, ein Carl Bierotfn, 
zwei Bukuwky, ein Lippa, Eohn des Marſchalls, ein Waldftein), bie er 
in Straßburg, Baſel und Genf bilden ließ, zu richten, an ihre Hofmeifter und 
Lehrer Briefe voll paͤdagogiſcher Weisheit zu fchreiben, und auf dieſe Art aus 
der Heimath die Erziehung jener Jünglinge zu leiten. 

Seine ausgebreiteten Sprachfenntniffe würden ihn felbft jeßt zum berühmten 
Bhilologen machen, denn er fchrieb und fprach vortrefflich deutſch, franzoͤſiſch 
und italienifh, fein boͤhmiſch gilt noch heut zu Tage als Sprachmufler, und ber 


) Cod, Hotowic, I. D. 4, a. und I, D, 4. b. 
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lateinische Styl feiner Briefe erinnert an bie Blüthezeiten ber altklaſſiſchen Litera⸗ 
tur; eben jo geläufig fol ihm die engliiche und griechiſche Eprache gewefen fein. 

Er war nicht allein ein großmüthiger Mäcen, Der ins und ausländifche 
Gelehrte mit feinen reichen Mitteln fürftlich unterftüste, jondern felbft ein Echriits 
fteller, deſſen hiftoriich » politiiche und juridiſche Echriften, wenn fie Dareinft ver: 
öffentlicht werden follten, Die Bewunderung der Eachverftändigen erregen wer: 
den *). Diefer Mann mit dem Kopfe eines Mümerd und dem Herzen eines 
Ehriften, deſſen eminente Eigenſchaften, nur ned von einer überfirahlt wurs 
den, von ber treueften Anbänglichfeit an jeine Panbedfürften Mathias und 
Ferdinand **), lebte in einer Zeit, welche den Uebergang bildete zwijchen 
zwei der wichtigften Perioden unſerer Geſchichte, er war einer der Helden 
in dem großen Drama, welches das Ente des Geſellſchaftsſtaates und Den 
Anfang der modernen Staatebildung darftellte; er war geichaffen, um mit 
feiner ftarfen, von wunaufhörlichen hauslicbem Unglüde und andern Mißge— 
Ihiden noch ungebeugten Hand ***) jener ftürmifchen Zeit eine andere Rich: 





*) Wenn es meine Kräfte zulaſſen, beabiichtige ich tiefe Schriften herauszugeben und eine 
Biographie Carl's v. Zie ro tin, gleichſam als (infeitung verauazufchicen. 

Zur Vermeidung getäuſchter Erwartungen, füge ich die ausdrückliche Bemerkung bei, daß 
dieſer hier abgedruckte Vortrag nur eine einfache Anzeige, keineswegs eine kritiſche 
Beſchreibung oder erſchöpfende Inbaltedarſtellung der jetzt nach Mähren überfiedelten 
Zierotin'ſchen Codices ſein ſoll. 

»j Im 6. Bande von Hurters Geſchichte Kaiſer Ferdinands II. (herausgegeben im No⸗ 
vember 1853) lieet man über dieſe Cigenſchaften Carls S. 6 und 7 folgende Stellen: 

„Mathias fand zum Aufbruch gegen Böhmen gerüſtet. Waͤhrend er noch mit ten 
„Vorfehrungen dazn ſich beſchäftigte, ſiand Mabren bereits auf feiner Seite. Tas mar 
„vernehmlich tes Freihern Karl von Jierotin We. Gr aus einem zahlreichen, 
„in feinen Urſprung an tie Großfürſten Rußlands fi anfnüpfenten Geſchlecht (a) turd 
„Bells, Thatkraft, manchartige wiſſenſchaftliche Biltung, glänzend hervortretend ..... dann 

.. wieder .... „inbeß er bie Treue (gegen ten Kaiſer) tretz übereinftimnenter Glaubene: 
„meinungen, allen Zumuthungen und Merfucken bes eingetrungenen Königs von Bähmen 
„ſtandhaft entgegenbielt, das feltene Beijpiel eines Mannes, welchen calvinijde Richtung 
„nicht mit Haß gegen Ferdinand erfüllte.” u. ſ. w. 

(a) Carl rühmt fi nicht dieſes Urjprungs einer Familie, Die wahrjcheinlih ſchen 
in grauen Zeiten zu ben Vornehmen tes Landes gehörte. Grexorius VIT. Hinconem de 
Zierotin cruce signatum militem olomncensis dioecesis ejusque familiam in sedis apo- 
stolii protectionem snscæpit. 1187. Cod, Dip. M. I. 320. Rabſtliche (Shebifpens für 
Habard v. Jierotin mit ter Scholaſtika, Todter tes Idiſſaw v. Eternkerg 1280. 
Cod. Dip. M. IV. 370. 

) Earl hatte vier Frauen, bie drei eriten ſtarben alte in der Blüthe ver Jahre nach Kurzer 
Ehe, Barbara v. Kragik, Tochter tes Ernſt's von Kragit auf Nungbunglau, vermäßlt 
mit Carl im Jahre 1589, farb am 21. Juli 1591; Elije vw. Kragit, vermäßlt 1406 
ftarhb im Jahre 1600; einige Jahre fpäter heirathete Sarl die Katharina Anne 
v. Waldfein, eine Schweiter von Albrecht Wenzel Euſeb v. Walbfein, weile. 
Z1jährig farb; die vierte Grau war die Witwe des Emil Offowfy von 
auch eine Katharina Waldſtein; biefe überlebte Carl um wenige Jahre Chr 


erließ Töchter, doch die männlichen Erben feines Namens, ſeiner grohm. — 
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lung zu geben, wenn er von feinen Standeögenofien zu Prag und Brümm 
verftanden und unterftügt worden wäre, doch weil er in großherziger Hins 
gebung allein den Echredniffen ber Anarchie, dem rebelliihen Beginnen 
kühn wiberftand, ‚unterlag Carl von Jierotin.... und wurde alt genug, um 
fein und feiner Eache Ende felbft zu erleben. 

In der That, e8 wird ſchwer von Carl von Zierotin nicht anders ale 
im Etyle eines Panegyricums zu ſprechen — und nicht in die Krankheit zu vers 
fallen, welde Macaulay die Iues Boswelliana nennt, in jene Lobſucht, die faſt 
jedem Biographen eigen ift. Aber dieſer Fehler läßt fich entfchuldigen, wenn er 
vom Gegenftande aufgebrungen, wenn er feinen Urfprung einer Nothwendigkeit 
verbanft, wenn bei jeder Zeile die von dem Helden gefchrieben ift, oder Die une 
über ihn Nachrichten ertheilt — ein neuer Schat entbedt wird. 

Das, was Herr Finanzrath PElvert, Balady, Monfe, Pelzel, Dobs 
ner u. a. über unjeren Earl fagen, und worauf ich hinzuweiſen mir erlaube, dann 
das Grgebniß meiner geringen Forfchungen haben mich beftimmt, dad Material zur 
Biographie Karls zu ftudieren. Vieles ift im Landesarchiv vorhanten, Mans 
ches Haben Palacky, Monſe u. a. befannt gegeben, allein das Meifte und In— 
tereſſanteſte ift das, was nicht veröffentlicht wurde, und wovon jene Männer nie 
anders als im Tone der größten Bewundernng fprachen. 

Theild aus Jungmann’d Riteraturgefchichte und theils aus einem Verzeich⸗ 
nifie (Bocek's), welches mir burch die Güte des Herrn Chytil mitgetheilt 
wurde, wußte ich, daß in ber Hotowiger Bibliothek jehr viele Manuifripte von 
Garl Zierotin, dann andere auf fein öffentliches Wirken bezügliche Papiere, 
Tagebücher und Briefichaften aufbewahrt wurden. 

Ich war entichlojfen, im Sommer (1852) dahin zu reifen, und erbath mie 
au dieſem Zwede vom Herrn Grafen Egbert Belcredi ein Empfehlunge- 
ſchreiben. 

Als Graf Belcredi im Begriffe war, mir dasſelbe zu ſenden, erhielt er bie 
Nachricht, daß fich für die Herrichaft Hotowis ein Käufer "gefunden habe, es 
war feine Zeit zu verlieren, und ed mußten fchleunigft Schritte gethan wers 
ben, um bei dem eintretenden Beſitzwechſel die Zierotiniana daſelbſt vielleicht zu 
aquiriren, wenn von dee competenteften Eeite ber ber Verſuch gemacht 
würde, Schriften zu erwerben, welche in den Augen eines Laien nur den relas 
tiven Werth von Fuamilienpapieren haben Fonnten. 

Graf Zdenfo Zierotin, welcher fih durch eine jeltene Pietät für feine 
großen Ahnen auszeichnet, wurde von mir erfucht, in jenem Sinne an ben früs 
beren Befiger von Hotowig Grafen Wrbna zu fchreiben und bie Bierotinifchen 
Mapiere ald Nachfomme Carls zu reflamiren. 

Graf Wrbna hat dem Grafen Zierotin bereitwillig alles angebothen, was 
im Hotowiger Archive auf die Familie des letzteren Bezug nahm, und ſandte 

immer ter Tod frühzeitig hinweg: fe wurden feine lichiten Freuden, feine glücklichſten 

Heffnungen graufam vernichtet. 
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Ihm fogfeich 3 Codices, welche Graf Zierotin mit der Aufforberung mir übermit: 
telte, Diefelben zu prüfen. 

Ein flüchtiger Vergleich dieſer Codices mit dem Bokek'ſchen Catalog bes 
Iehrte mich, daß mindeftene noch viermal fo viel Zierotiniana in Hotowig vor: 
handen fein mußten. . | 

Ich fchrieb hierüber an den Grafen Zierotin, die erhaltene Antwort bewieg, 
baß ich mich nicht täufchte, denn kaum hatte ich die Arbeit bes Durchgehens 
jener 5 Codices begonnen, als mir Graf Zierotin ein Verzeichniß von andern 
6 Codices mittheilte, das ihm von Hofowig aus geſchickt wurde Es waren 
abermals Schriften, die größtentheils von ‚Carl, dann von feinem Halbbruder 
Dimis herrüfrten. 

Diefe Manuftripte wurden vom Grafen Zierotin erworben. Doch wir hatten 
noch Immer nur den fleineren Theil des Schages gehoben. 
| Ih muchte den "Grafen auf biefen Umftand aufmerfjam, und er verdops 
pelte feine Bemühungen, um den vermutheten Ueberreſt zu acquiriren. 

In einem Echreiben ddo. 18. Mai d. J. überfandte mir ber Graf ein 
Verzeichniß von 70 Cobdices, worunter ſiebenzehn die öffentlihen und Privat⸗ 
korreſpondenzen Carls von Zierotin enthielten, die andern dreiundfuͤnfzig 
umfaßten allgemeine Moravica (Landtagsverhandlungen, Landtagsſchluͤſſe, Puhonen 
und Nalezen, Tandesprivilegien, Memorabilien Maͤhrens, Chroniken, Landesord⸗ 
nungen u, a.) aus dem 15., 16. und 17. Jahrhunderte. 

Ein Vergleich dieſer Manuffripte und der bereitd überfandten eilf Codices 
mit dem Verzeichniffe Bocefe, mit Dem was PBelzel *) in dem Briefe an 
Monfe ddo. 26. September und 11. Dezeinber 1778 über den Inhalt ber 
Correſpondenz Earl’ von Sierotin fagt, und mit der Jungmannifchen Litern: 
turgefchichte, überzeugte mich, daß durch Erwerbung Diefer Codices num mehr 
das Meifte, was in Hotowig an Zierotin’ihen Schriften vorhanden war, für 
Mähren gewonnen werden tünnte. 

Graf Zierotin hat nicht allein aus biefem Anlaffe das Andenfen Carl's 
ehren und für die ruhmvollen Grinnerungen feiner Familie forgen wollen, fon: 
dern er hat der Tradition feiner Borfahren folgend, feine Opfer gefcheut, um 
für die Wiffenfchaft zu wirken, um Geſchichtsquellen für das Land zu fammeln 
und baturch Die Kenniniß unſerer Vorzeit zu fördern, Graf Aierotin hat nüm- 
(ich nebft den 28 Zierotinifchen Codices auch noch Die andern euwähnten 53 
Codices, welche lediglich auf die allgemeine Geſchichte Maͤhrens Bezug nehmen, 
erworben. Mit den Briefen vom 2. und 24. Juli d. I. hat er mir befannt ge 
neben, daß alle jene Codices (die 11 zuerft genannten, Dann die 70 andern, zus 
fammen 81) und ein fehr intereffanter Zierotiniicher Stamınbaum fein Eigen: 
thum geworden find. 

Es war urfprünglich meine Abficht, die Anzeige über den Inhalt der zuerft 





) Cerroni's Sammlung. Garl 3ierotin, Adnotationcs ad Epistolas, 
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erworbenen 5 Cobices, welche ber Graf Zierotin nebft den 6 andern mit feltener 
Liberalitaͤt mir zur Benuͤtzung anvertraute, zu machen; ald mir jedoch bie hoͤchſt⸗ 
erfreuliche Ausficht eröffnet wurde, meine Korjchungen auf die ‘weiteren 17 Codices 
auszudehnen, änderte ich den Plan und wollte dieſe Anzeige bis auf die Zeit 
verjhieben, in welcher ich das Reſultat jener Zorfchungen mit einem Male und 
in einem Bilde hätte aufrollen fönnen. 

Indeß, e8 wäre dieſer Nortrag in eine ferne unbeftimmte Zeit gerüdt wors 
den, oder es hätten andere Gejchäfte bie Erfüllung meiner Aufgabe fehr er 
fchwert, darum zog Ich es vor, aufzemuntert von competenter Eeite, das Ers 
gebniß meiner bisherigen flüchtigen Arbeit fchon jept bekannt zu geben. 

Nah diefer nothwendigen Vorbemerkung erlaube ich mir, auf ben Gegen: 
ftund meiner Anzeige zu übergehen. 

Die zuerft erhaltenen 5 Codices wurden vorläufig einfach nıummerirt und 
bie wiſſenſchaftliche Ordnung aufgefpart, bis das ganze Materiale Iuftrirt fein wird. 


Ä Coder Nro. 1. 

Der ältefte. der Zünf, Mein Fol, 103 Blätter, auf ſchoͤnem Schreihpapier, ganz 
gut erhalten, mit folgender, auf dem Rüden des Einbands befindlichen Signatur: 
;A. a. 1. 16. Memorab. M. 8.*; dieſer ganz boͤhmiſch geiibriedene oder Hat 
nachſtehenden Titel: „W töchto Enihach fe znamena za koho Geho Miloft 
Ban, w lifteh jlibowati a fwau peczeti pizitiffowati, te} tafy w druhym dilu 
gake zapiſy na oſobu jwau a Erby Geho Miloſti fomu zziniti aneb obnowo⸗ 
wati raczi, a kdo wetakowych liſtech podle Geho Milofti w rufegenfimj po— 
ſtaweny gſau, tolikej kdy tiech zapiſuͤw Datum geſt, a gaf zaplaceni fwiedezi, geſt 
Pak tato kniha zalozienaä dne 14. Martii Leta 1590 — Motto: Quod honum felix 
faustumque sit. 

Johann (vermuthlich) Paniatkow eben mit dee Eintragung der Urkunden: 
auszüge benuftragte Schreiber). 

Die erfte Abrheilung unter obigem Titel umfaßt 32 Folien und reicht vom 
Jahre 1589—1597. Der Titel erklärt den Inhalt. Es find 143 verfchiedene 
Darlehens, Mitgifts⸗ und Wiederlagsverfchreibungen, Schenkungen u. a. in 
Form von Echulddriefen — (in excerpto) die. den Schuldner, den Gläubiger, oft 
die werna ruka. bie Geldfumme, den Ort und Tag der Ausftellung, die Verfals- 
„zeit, häufig die Nerpflichtung zur Interefienzahlung und die Bürgen (2—”7 an 
der Zahl) enthalten *). 

*) Zur Verdeutlichung folgen einige biefer Wefundenauszüge : 
Za Bana Waczlawa Et. z Lippyho Marſſalfa Krale Czieſteho G. M. C. Raddu 
w zapiſu ma Pargamenie za Sunmmu 8000 fl. urozene Pani a Pani Alinie Berkowe 
Pani Manzielcze geho, k zaplaceni po jmrti Pana Marſſalka, 
Mukogmowe: 
N. Kragitz. 
Ladislaw Sſleynitz. 
Prokop Lhocky. 
Jan Chrauſtenſty. 
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Es entftanb zunächft die Frage, wer ber Miloft Ban fei, von welchem 
ber Schreiber des Coder fo oft fpricht, ohne ihn beim Namen zu nennen. 

Auf den Umftand, daß die am häufigft vorfommenden Gläubiger, Schuldner 
und Bürgen der Familie Zierotin gehörten, war zu fließen, daß ter Miloft 
Ban ein Zierotin war. 

Carl konnte e8 nicht geweſen fein, da er ald Schuldner und Bürge neben 
ben ald Miloft Pan bezeichneten erfcheint. 

Da ich jedoch die Wahrnehmung machte, daß fo oft der Miloft Pan ale 
Bürge vorkommt, derſelbe den erftien Rang einnimmt, und felbit bem 
Marichall von Böhmen vorangeht, daß die Rangortnung unter den Bürgen 
fireng zugehalten wird, fo zwar, daß bort, wo der Echreiber dießfalls einen 
Veritoß begeht, Durch Beifügung von Zahlen die Rangortnung wieder hergeftellt 
wird, mußte ich annehmen, daß der „Miloft Ban“ fein anderer ald der Landes: 
bauptmann von Mähren fein fonnte, denn nur diefem fland der Mar; 
[Hall von Böhmen im Range nach. 

Diefer war in jener Zeit (1595/6) Friedrich v. Zierotin auf Eeelowip. 

Andere Umftände beftätigten meine Annahme Die Eintragung der Urs 
kunden hört mit dem Jahre 1597 auf. Diefed Jahr ift das legte der thütigen 
Wirkſamkeit Friebrichs. Im Jahre 1598 wird er geführlich frank und ftirbt am 
31. Mai 1598. 

Diwis v. Zierotin, jein Stieffohn, verfehreibt Den Eeelowigern 2000 fl., 
als werna ruka erfcheint der Milo Pan. Nun fonnte nach der damaligen 
Berfaffung bei einer unterthänigen Gemeinde nur der Herr und Befiper 
biefe igenfchaft haben, und dieſer war Friedrich, Denn er beſaß Seelowip. 
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Bei ſolchen Schenkungen zwiſchen Gatten, welche nach dem Tode wirkſam wurden, 
erſcheint oft die Clauſel, daß, falls die Frau, zu deren Guuſten die Urkunde ausgeſtellt 
iſt, vor dem Dann ſtirbt, dieſe Urkunde feine Geltung mehr haben ſollte. Coder Hekewitz 
A. 8. a. 1613. 

3a Pana Karla z Zierotina a na Reſyczych w Liltu wiennim na Pargamenie za 
Sunmu 12500 fl. p. m. urezene Pani Pani Elijige z Kragku Manzielcze G. M. Panie, 
a E gim wiernym Rukam urozenemu Panu U, Kragirtzowi Swiedẽziczim ddo. Liſtu w 
Roſyczych teztwrtek pred nedielau kwietnau 1596. 

Rukogmowe: 
G. M. Ban (Friedrich v. Zierotin (Landeshauptmann). 
P. Marſſalek (P. Lippa). 
P. Jan St. z Zierotina. 
P. Smil Oſſowſty z Daubrawicze. 
P. Straznicky (auch ein Zierotin Herr auf Etraznig). 
VB. Jan Dywis M. z Zierotina (Halbbruder Carls v. Zierotin). 
P. Vikterin z Zierotina (auf Helleſchau). 

In ähnlicher Form verbürgen ſich der Landeohauptmann, der Oberſtlandrichter, der 
Hofrichter, ter Unterkännierer für Carl v. Zierotin, welcher im Namen und für die Stänte 
mit Ehriftine v. Roggentorf, vermäblten Wrbna, im J. 1596, ein Darlehen von 20,000 fl. 
abſchloß. 
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Es ericheint der Milo Ban auf einer Schuldurkunde bes Kaifers als 
Bürge, nichts natürlicher al& daß dem Landeshauptmanne dieſe Ehre widerführt. 

Endlich erjcheinen auf einer der Echuldurfunden, die von dem Miloft Pan 
ausgeſtellt find, die Hohenftädter Bürger ald Bürgen; Friedrich war aber ber Bors 
mund des Ladislaus Welen v. Zierotin auffundendurg und Hohenftabt. 

Es läßt ſich Daher mit einem hohen Grade von Wahrfcheinlichfeit behaup- 
ten, daß unter der Bezeichnung Miloſt Ban Friedrich v. Zierotin zu verftehen ſei. 

Unter gleichem Titel (wie der obige in böhmifcher Sprache ausführlich mits 
getheilte) erjcheinen noch in 2 Abtheilungen, die Urkunden ercerpirt und vor 
gemerft, Fol. 58, a—b., Dann Fol. 64— 70; die Folien 32— 57 8, dann 59— 63 
und 71—103 find leer. 

Der willenfchaftliche Werth des Coder it in geichichtlicher und genealogis 
fher Beziehung nicht unbedeutend, er gewährt einen weiten Blid in Die Ges 
fhichte des Credits des damaligen TerritorialsAdeld; aus einer Kombination ber 
Gläubiger, Schuldner und Bürgen wird es erfichtlih, wie damals, da noch 
feine Hypotheken⸗Banken erifiitten, verwandte und befreundete Gutsbeſitzer 
fi verbanten, um das geithebürftige Glied diefer Verbindung mit einer Eolis 
darhaftung zu unterflügen und ihm dadurch Gavitalien leichter zu verfchaffen, 
zugleich ift Daraus zu entnehmen, welche Familien in einer ſolchen Verbindung 
ftanden und welche bedeutende Clientel reiche Familien durch Ahnliche Verbin⸗ 
dungen gewinnen fonnten: bie Zierotine, die mit benfelben verfippten Herren 
von Daubrawis, Drnowis, Lippa, Kunowitz, Zaſtkizl, Waldftein, Lomnitz, Kaunig, 
Slawata 2. waren die vornehmften Glieder dieſer Verbindung zur wechfelfeitigen 
Perbürgung, an welche fich eine Reihe von Herrn aus dem höhern und mins 
deren Adel anfchloffen. 

Auch über die Bermögensverhältniffe einzelner Herrn, die Größe ber Mits 
gift und Wiederlage, über Bermögenstheilungen und Erdtheite Auchahlungen, gibt 
dieſer Coder intreſſante Aufſchluͤſſe. 


Coder Nro. II. 

Ein zierliher in grüngefärbtem Pergament gebundener, ziemlich wohl⸗ 
erhaltener Folioband, ganz in böhmijcher Sprache geichrieben Auf dem Dedel 
find in Bold gepreßte Verzierungen angebracht, in der Mitte des Deckels prangt 
das Zierotin’sche Wappen im Golddrud mit der Umfchrift: 8. 3. 3. 1593. Der 
Druder hat dad Wappen verkehrt angebracht, fo daß die untere Echildfpige nach 
gben und die Krone des Helmes nach unten zu ſtehen kommt. 

Der Codex Hat einen reichen Goldjchnitt, im welchen Rofetten und Arabes⸗ 
fen eingepreßt find. Auf dem Rüden bes Codex mit fehr blafier Tinte ift bie 
Eignatur B. 41 zu fehen. Etwas tiefer unmittelbar unter‘ biefer Bezeichnung 
iſt in Frakturſchrift „Maͤhriſche Merkwuͤrdigk.“ und ein viertel Zoll tiefer bie 
Eignatur Z. 4. 21. zu lefen. 

Auf der innern Seite des oberen Deckels iſt die wahrfcheinlich neuefte Sig⸗ 
natur l. C. 17, angebracht. 
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Dieſer Eober it .von ber Hand Carl's bis zum 100ſten Blatt mit rother 
Zinte paginirt, dann beginnt die Paginirumg mit ſchwarzer Tinte. Dieje Pagi— 
nirung endet mit dem 230ten, dem legten bejchriebenen Blatte, die 53 übrigen 
Blätter find nicht paginirt und durch eine wahrjheinlich Hebrige Feuchtigkeit zur 
Hälfte braun gefärbt worden. 

Das erſte Altenftüd beginnt mit der Aufichrift: Na ſniemu obecznym fternz 
drjan byl w Brnie tu Nedieli po ſwatem Matthuſſi po fmrti Neginfnienfiiho fnis 
jete a P. P. Ludiwila Uherflho a Czieſteho Krale a Markrabie M. toto fe ged⸗ 
nalo Letha 1526. 

Odpowied do K. Czieſtého. 

Gleichlautend mit Nro 1 des Landtagsſupplementsbuchs 1526—1546 (im 
Landesarchiv). Dieſer Codex iſt nichts als eine woͤrtliche Kopie der 190 ſehr 
intereſſanten Aktenſtuͤke jenes Supplementbuchs. Obwohl durch dieſen Coder 
nichts Neues fuͤr die allgemeine Landesgeſchichte gewonnen iſt, ſo hat derſelbe 
fuͤr einen Biographen Carl v. Zierotin hohes Intereſſe. Carl v. Zierotin 
der nach der vorerwähnten Ausſtattung zu ſchließen, dieſen Codex zu ſeinem 
unmittelbaren Gebrauche ſchreiben ließ, hat alle die darin enthaltenen Urkunden 
genau ſtudirt, alle bedeutſamen Stellen hervorgehoben, kurze Commente gemacht 
und einzelne Urkunden mit treffenden, oft beißenden Bemerkungen verſehen. 
Der junge, clafjiih gebildete Dann fehrt von feinen Reifen und Kriegszügen 
zurüd, mit vielfacher Erfahrung, mit reicher Weltanfchauung, er ahnt eine 
ſtaatsmaͤnniſche Laufbahn vor fi, und befleißte fich die ehrwürdigen Rechtes 
gewohnheiten, die großen Privilegien, die ftarren Kämpfe, Die diplomatischen 
Künfte der Arelheren, in einer der merkwürdigften Epochen des 16ten Jahr: 
hunderts genau kennen zu lernen; durch einzelne in Margine mit rother Tinte 
eigenhändig angebrachte, treffende Schlagwörter gibt er den Sinn der Urkunde, 
ein beſonderer Muth erweckt ſeine Bewunderung, einzelne wichtige Stellen kann 
er nicht genug hervorheben, bald durch Zeichen, bald durch Erklärungen, bie oft 
in der derben Art jeiner Zeit gehalten find. So vertheilt er, nach der ihm eige— 
nen Anfbauung, Licht und Echatten in Diefen zerftreuten Denfmalen einer fol: 
genfchweren Zeit und indem er dies thut, jchließt er und feine Gedanken, 
feinen Glauben auf, und gibt von feinem jugentlichen *) Innern etn lebens» 
volles Bild. 

Codes Aro. III. 


Manuſcript in Folio, zlerlich eingebunden, nicht paginirt, 400 Eeiten ftark, 
hievon find 292 befchrieben und die andern feer, fehr wohl erhalten. Am Rüden 
eine alte Signatur 1912. A. 7. C. ımd eine neuere A. a 4. 13, 





0) Carl von Jierotin fand damals im 29. Jahre, nur eine furze Zeit war verfloſſen jelt ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aus Frankreich, wohin er durch die Freundſchaft für König Heinrich und die 
Hoffnung gezogen wurde, den Schmerz über ber erſten innigſt geliebten Galtin Tor im 
Kriegegetuͤmmel zu betäuben, . 


63 


Auf der inneren Seite des Einbands befindet ſich die noch neuere Signa- 
tur I. B. 8. Die erfte und zweite Eeite ift leer auf der dritten befindet fich 
oben an, etwas noch rechts folgende Yufichrift: 

Trjeti Iniha o ſnlemownich wieczech za aurjadu Geho Milofti Urozeneho . 
Para Karla ſtarſſjiho 3 Sierotina na Drzewohoſticych, Roſiczych a hradie 
Brjerowie, Heytmana Margkrabſtwi Moramitcho a Geho M. Eyyfatze Rjjmſteho 
Uherſteho a cziefleho Krale Raddy a Komornika. | 

Zalojiena Letha Pant 1614. 

Carl if Landeshauptmann, er läßt wahricheinlich zu feinem Amtsgebrauche 
vollſtaͤndige Abſchriften öffentlicher Aftenftüde und von Luandtagsverhandlungen 
machen; unter den exiteren gibt es jehr viele, die in den Landtagsbüchern nicht 
vorfommen. 

Bon Eeite 5 bis 39 enthält der Coder Akten über Die Unterftügung, welche 
die Stände Mährend den Troppanern, in Sachen der Belehnung des Fürſten 
Lichtenflein mit Dem Herzogthume Troppau angedeihen ließen. Aus diejen Schrifts 
füden, deren Mitteilung (wenn auch im Auszuge) zu weit abführen würde, geht 
hervor, daß die mährijchen Stände fih Der Troppauer Stände warn annahmen, 
weil Troppau als ein Theil Mährend angefchen wurde, und weil jene Beleh⸗ 
nung ein Präjudicat für Mähren werden koönnte. 

Einige diefer Akten find mit eigenhändigen Erläuterungen Carl's verfehen, 
einmal läßt er feine mündliche Relation vor dem Landrecht in der Troppauer 
Sade in diefem ober einregijtriren. 

Diele Urfundenfammlung dürfte Daher manches neue und interefiante Schlag» 
licht auf das Wirken der Mährer in jenen viel beiprochenen Angelegenheiten. 
werfen. | 

Am Schluße des 308ten Blattes erjckeint die Aufichrift: der Kilianglandtag 
zu Ollmüg 1614 am 8. July, welcher in Gegenwart Des Erzherzogd Ferdinand 
an des Kaiſers ftatt, abgehalten wurde. 

Die hier vorkommenden Verhandlungen dieſes Landtags fcheinen getreue 
Gopien aus ben Landtagepamatfenbuch der Jahre 1612 -1630 zu fein, nur 
die in unferem Goder vorfommenden 48 an. den Landtag gerichteten Eupplifen 
find größtentheild neu, denn das Landtagefupplementbuch 1606—1619 p. 72 
führt deren nur 17 auf, im Supplementbuch fehlen auch die Eupplifen, welche 
der Landtag feiner Deputation zum Linzer Etindefongreß übergibt. Seite 91 
beginnt mit der Aufſchrift: 

rji tomj jniemu toto fonano «305 do Pamieti zapjano beyti ma. d. 10. Juli. 
Nun folgen diefe Denfwürbigfeiten, welche ſaͤmmtlich im Landtagsjüpplementenbuche 
1606—1619 ©. 67—72 und im Landtagspamatfendbuh 1610—1636 ©. 124, 
dann ©. 128-4133 vorfommen. Seite 112 beginnt bie mündliche von Carl 
von Zierotin fummarifch niedergefchriebene Relation des Gardinald von 
Dietrichftein (gehalten zu Brünn am 19. Ceptember im Lantrechte am heil, 
Kunigundentag) über deſſen Sendung zum Kaiſer nad Linz, in Betreff der 
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Troppauer Anpelegenheit; fie umfaßt 6 Punkte. Wir Iefen eine fehr interefiante 
Schilderung der höflfchen Auffafiung ter Troppauer Frage; der Gardinal hat 
mit großen Schwierigkeiten zu fümpfen, um bie Beftimmung eined Commifjione- 
Tags zu erwirken, an welchem über den Streit überhaupt, bejonders aber über Die 
Frage wohin Troppau gehöre, nach Einholung der Anficht der Deputirten der an- 
bern beim Linzer Generallandtag verfanmelten Länder unterhandelt werden foll; 
endlich wird der 24. November dazu beftimmt, und zwar mit Hoffanzleidefret, Das 
mit war der Cardinal nicht einverftanden, er wünfchte ein kaiſerliches Reſtript, 
da ihm jedoch Lies nicht zugeftanden werden wollte, fo wurde das Mittel ge- 
troffen, daß ein Faiferliches Reſtript (wierziczi Lift do faudu) ſich auf dieſes aus— 
gefertigte Hoffanzleidefret beziehen ſollte; der Cardinal theilt die einjchlägigen 
Aktenftüce mit, deren Vortrag bis nach feiner Ruͤckkunft verfchoben wird. 

Nun folgen diefe Aktenftüde, Die zwar in den Landtagspamatfenbüchern 
nicht vorkommen, die jedoch durch die freundliche Nermittlung des Herrn Dr. 
Dudif für das Landesarchiv copirt wurden. Manuitript ü. d. A. T. a M. 
II Th. Allegat C. E. und F. 

Erite 124 beginnt die Relation *), welche die nach Linz zum General: 
landtag **) gefandten Deputirten der mähr. Stände am 26. Eeptember 1614 
ber Landesofflziere und Landrechtöbeijigern vorlegten. (Nach der Damals zu Recht 
beftehenden Berfaflung war das große Lundrecht nicht allein für gewiſſe Sachen 
Civil⸗ und Briminalgericht und Realinftanz, fondern auch Ehrengericht und po> 
litifche Berwaltungsbehörde. Nur gewille andere Eachen waren dem Landtage 
ausfchliegend vorbehalten, und über politiihe Maßnahmen mußte beim Landtag 
ftetö relationirt werden, handelte es fich um fchleunige Durchführung irgend einer 
dringenden Maßregel der erften Kathegorie, zur Zeit, ald der Landtag nicht ver 
fammelt war, fo war das Landrecht gegen Einholung der nachträglichen Geneh— 
migung, dazu berechtigt. ©. Coder Hotow. Nro. d u. 5). 

Der Empfang beim Kaifer, Die Nerfammlung der Abgeordneten aller fais 
ferlichen Laͤnder, wird mit vielen interejjanten Details befcprieben. 

Die Deputation, an deren Epipe Ian der ältere Rziezanſty Kawka von 
Kziczan und auf der Burg Brumow ftand, nahın genau Gopie aller Aftenftüde, 
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*) Diefe und alle jelgenden Altenſtücke find im Landesarchive nicht vorhanden. Die Urkun— 
den find theils im behmiſcher, theils in deutſcher und lateiniſcher Sprache geſchrieben. Die 
Kandtagsverhantlungen find durchweg böhmiſch. 

**) Die Idee ter Union ter Stände aller öfterreigifher Grelänter, am Budweiſer Landtag, 
yon Böhmen aus, duch das Begehren gemeinſamer Zuſammenkünfte chne Genehmigung 
halten zu türfen, deutlich ausgefprochen, ſuchte aud einen Auodruck in ter erbetenen ge: 
meinfamen Berathung terjelben über tie brennende Kriegs: und griedensfrage mit der 
Türkei. — Der Kaifer bewilligte dieſen Etänteconvent, und die Deputirten der Ztänte 
von Ungarn, Böhnen, Mähren, Schlefien, ter Laufig, von Ober: und Nieder: Defterreic, 
dann von Inneroͤſterreich, Tirol und Vorderoͤſterreich traten, einige 70 an ter Zahl am 
11. Muguß zu Linz zufammen. Den Borfig und die Leitung führten bei ven Unterhant:, 
tungen vie keiten Erzherzoge Marimilian und Ferdinand. Hammer, Khleſel, 3. Band 
Achtes Buch, 
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weiche beim Generallandtag vorgetragen wurben und bie ald Beilage der Re 
lation erfcheinen, und zwar sub Lit. 
Aa. 

S. 131—155. Die umfländlich motivirte Propoſition bed Saiferd für 
den Linzer Congreß bezuglich ber Tuͤrkenfrage fammt Beilagen A, B, C, D, E, 
F, G. H und J. 

A, Bor dieſer Beilage, S. 157, unmittelbar nach der Propoſition A. und 
nach einem leeren Blatte folgt eine Relation des Adam Freiherrn v. Herberktein, 
Gefandten des Kaijers, über feine DVerrichtungen bei der Ottomaniſchen Pforte 
ohne Datum. 

©. 160 ein Schreiben o. v des SKriegöpräfidenten Molart an Raffuf 
Pafcha, wegen Zuhaltung der Capitulation für Siebenbürgen. 

B. €. 162. lagen über die Örenzverlegungen der Türfen, die Berjagung 
Bathorys aus Siebenbürgen und die Einfepung Bethlen Gabors ald Woywode. 

©. 167 zwei Dokumente, welche bie Sriebenöbrügge und Graufamfelten ber 
Türken fchildern. 

C. S. 171. Schreiben des türkiichen Kaiſers Achmet, ddo. Adrianopel Ans 
fang Februar 1614, welches durch Tihaufh Mahommet am 10. Mai 1614 
dem Kaljer Mathias überreicht wurde und womit Die Occupation Siebenbürgene 
angezeigt und motivirt wird. (v. Hammer, Khleſel 3. Band ©. 62), 

D. &. 174. Schreiben Sfender Paſchas an den Heren Palatin ddo 
13. Jänner 1614 — denielben Gegenftand betreffend. (Ebenda. E. 64). 

E. ©. 1717. Schreiben Mehmet ikaufh)? Agas ddo. Megpes vom 
15. März 1614 an Herrn Docſy, Obriſten. 

S. 178. Brief Mehmet Agas an den Herrn Palatin. 

F. ©. 178. Schreiben Bethlen Gabors ddo. 15. Februar 1614 an 
Herrn Bathiäny über die Beſetzung Siebenbürgens. 

G ©. 179. Schreiben des tüͤrkiſchen Kaiſers an die Sachſen, ddo. Adriano⸗ 
pel 3. Februar 1614. | 

H. ©. 182. Gutachten ungariiher Magnaten ddo. 7. Sinner 1613 für 
ben Kaiſer ber die Frage daß Siebenbürgen ben Türken nicht zu belaffen fei. 

I. S. 183. Antwortſchreiben ded Kaiſers Mathind an ben Eultan ddo, 
Linz 27. Mai 1614. 

S. 185—192 mit der Aufichrift: „Summa ber Bropofition” ein Aktenftüd, 
welches alle Facta der angeführten Schreiben reaffumirt, un als Bafis zu dienen 
der, Seite 192—196 angeführten ſechs Yrayepunfte (Ebenda. ©. 65), worüber 
der Kaiſer das Outachten der verſammelten Linder und Erbfönigreiche abfordert. 
Der unter dieſen ſechs beſonders hervorgehobene Fragepunft behandelt die Wieder 
geminnung Siebenbuͤrgens, welches Land der Schlüfſel von Oſteuropa 
genannt wird. 

Durch ein Verſehen des Abſchreibers oder Buchbinders ſind die Beilagen der 
Relation über die Unterhandlungen des türkiſchen Geſandten Achmet Kihaia im 

5 


66 

Monat Februar 1610, in Betreff ber durch Adam von Herberftein zu Stande ge 
brachten Yriedenscapitulation und ihrer Verfülihung durch die Türfen (Andreas 
Negroni (Ebenda. S. 74) wurde dann zur Erlangung einer „rechten“ Friedens⸗ 
eapitulation nach onftantinopel geihidt) vor biefer Relation abgefchrieben und 
eingebunden worden. Diefelbe beginnt Eeite 218—223, während ihre Beiln- 
gen a, b, c, d und e Seite 196—218 vorfommen. 

a. ©. 196 Yriedenscapitulation ddo. Lager am Fluße Eitwa 9. November 
1606, zwifchen Johannes von Molart und Ali Baffa von Buda im Nu 
men des (damals noch nicht) Kaiſers Mathiad und des türfiichen Herricere. 

Nach der Beilage a. fellte nun die Beilage b. folgen, diefe wurde jedoch durch 
ein Verſehen des Abſchreibers oder Buchbinterd nad der Beilage e. ©. 216 
eingefügt, die Beilage b. ift die Betätigung der Friedenscapitulation 
sub a. durch Kaifer Rudolf, ddo. 9. Dezember 1609 in der Burg Branbeis. 

c. S. 203—210. Die verfäljchte Friedenecapitulation, wie fie von Adam 
Herberftein aus Bonftantinopel gebracht wurde, bie richtige fommt E. 196 vor. 

d. S. 210-212. Nachweis der ausgelaffenen oder geänderten Stellen in 
der Friedenscapitulation sub c. 

e. ©. 212. Beiheuerung des Gejantten Ahmet Kihaia, Daß jene Aulfchung 
ohne Wiflen bed Sultans vor ſich ging, und Veriprechen, daß er nach Eonftans 
tinopel eilen wolle, um eine rechte Friedensurfunde zu erwirken. Die Urfunde 
IR in italienifcher Sprache gefchrieben. 

Weitere Bellagen obiger Relation, Die jedoch als unwichtig nit ausdrüd: 
lich darin erwähnt werben, find: 

©. 213. Der Brief des Palatin Georg Thurzo *) und ded Johann 
von Molart ddo. Wien 12. Eeptember 1610 an bie türfiichen Vezire in Ans 
gelegenheiten ber verfülfchten tsriedenscapitulation, ed wird den Veziren no: 
tifieirt, welche Echritte (zur Erlangung einer rechten) in dieſer Sache unter 
nommen werden. 

©. 217. Brief ddo. Ofen 19. Juni 1608 des Baſſa von Ofen über bie 
Huldigung der Grenzdoͤrfer. 

Zwifchen diefen Beilagen erſcheinen zwei andere Altenftüde Eiebenbürgen 
betreffend, es find nicht nummerirte Beilagen Der kaiſerl. Propofition für den 
Linzer Congreß; die erfte, S. 200, itt ein Allianztraftat zwiſchen Mathias umd 
Gab. Bathory, Woywoden von Siebenbürgen, ddo. Preßburg 11. Aprit 1613; 
die zweite S. 215. ift das Gutachten der Churfürften und Stände Deutfch- 
lands, ein Ertraft aus dem Regensburger Neichötagsabfchiede (Ebenda. S. 31), 
nach welhem mit Rüdiiht auf den Bruch des zwanzigjührigen Friedens durch 
den Einfall in Siebenbürgen eine Eumme Geld bewilligt wird, um Die Chris 
ftenheit vor weiteren QTürfeneinfüllen zu fchügen. 


*) Georg Thurzo, Graf von Bethlen-Falva, wurde nah tem Tote tes Grafen Jllyesbazy 
( 5. Mai 1609) zum Palatin erwäblt, mit dieſen beiden ſtand Garl von Zieretin im 


Driefwechſel. 
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Motivirted Memorial ber mührishen Abgefandten an ben Kaiſer; ihrer 
Inſtruktion nach dürfen Eie fein befinitives Gutachten über bie ihnen vorgelegten 
Tragen im Namen ber Stände abgeben, ddo. Linz 13. Auguft 1614. 

C. 

©. 224. Gutachten ber mährifchen Abgeordneten in ber türfiihen Frage, 
jedoch nicht ald Abgeordnete, fondern blos als treue Unterthanen Sr. ff. Ma- 
jeſtaͤt (Hammer ©. 66). 

D. 

Abfchied und Entlagichreiten des Kaiferd nach dem Linzer Congreß ddo. 

25. Auguft 1614 an die Deputirten feiner Königreiche und Länder. (Hammer S. 67). 
E. 

Antwort ber Hoffanzlei (im Namen ded Kaijerd) ddo. Linz 1. September 
1614 an bie mährifchen Deputirten über die vom Landtage dem Raifer S. 106 
vorgelegten Bitten, welche in Ber Inftruftion dieſer Deputirten ddo, Olmutz 21. 
Juli 1614 enthalten wuren. 

Hiemit fchließt die Relation, welche biefe Deputirten am 26. Ecptember 
1614 ben Landesoffizieren und Landrechtöbeifigern vortrugen. 

©. 231 beginnt mit der Aufichrift: 

Andere im Linzer Bonvente vorgefommene Aftenftüde, welche unfere Depus 
tirten und nicht vortrugen unt die mir (Carl v. Zierotin) zur Ergänzung biefer 
Aften auf anderem Wege zufamen. 

©. 231—250. Die Rede der ungarifhen Deputirten im Linzer Eonvente 
gehalten am 20. Auguft 1614. 

„Tato Rzeiz byla w fpifu podana,“ bemerkt Earl Zierotin. 

©. 250. Demüthigſte Entjchuldigung der Abgefandten aus Böhmen; ddo. 
12. Auguft 1614. Diefelben koͤnnen als folche Fein Gutachten über die zu 
Linz auftauchenden Kragen geben. Cie erhielten hiezu feine Vollmacht, nachdem 
der böhmifche Landtag der Anjicht jei, daß die Türfenfrage nur vor dem & es 
nerallandtag *) zu Prag gehöre. 

©. 253. Outachten der in Linz anweſenden Landesoffiziere und Landrechts⸗ 
beiiger aus Böhmen, nicht als Abgefandte fondern als treue Unterthanen 
und Rätbe Er. k. k. Diajeftüt, ddo. 19. Auguft 1614. | 

S. 257. Obwohl die Abgefandten der fchlefiihen Zürften und Etände aus⸗ 
gebehntere Vollmacht gehabt Haben mögen, fo weifen fie auf den Borgang der 
mähriichen und boͤhmiſchen Abgefandten hin. 

S. 261 beginnt die Antwort der Oefandten ber Niederlaufif, beren Bolls 
macht, wie Die der Schlefler umfaſſender war, aber auch fie wollen Fein officieles 
Votum abgeben, fhügen die Unbefanntichaft mit den Meinungen der Abgejandten 


) Wobei auch die böhmiichen Kronländer wertreten waren. 
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anderer Länber vor, und geben dem Sailer den Kath, bie Landtage aller feiner 
Länder fucceflive zu vernehmen. 

S. 266. Das Gutachten der nieberöfterreichifchen Herrn Abgefandten, wel: 
che ohne Formalfragen anzuregen, die Punfte der Propoſition meritoriſch be: 
ſprechen. Zum Schluße wird ber Rath ertheilt, Die Landtage einzuberufen. 

S. 270. Meritorifches und fehr umfaſſendes Gutachten ber oberüjterreichi- 
Ichen Landſchaft ddo. Linz den 17. Auguft 1614 über die Türkenfrage. 

S. 284. Relation ddo. 25. Juni 1614 des Johann von Molart ber 
die Ergebnifje feiner Unterhandlung mit der türfifchen Geſandtſchaft zu Ofen. 

Mit diefer Relation fchlieft ©. 292 der Codex ro. III.; 108 unbeſchrie— 


dene Seiten find noch vorhanden. 


Diefe Aktenftüde geben und einen Heinen Beweis von den Echwierigfeiten, 
womit die Gentralregierung damals zu kämpfen Hatte; ein Krieg war nothwen— 
big, um bad Vaterland vor Ungluͤck und Erniedrigung zu reiten, nach langem 
Zögern wird ein Ständecongreß berufen, Doch ed erfcheinen Abgeordnete, Die mit 
zahllofen anderen Beſchwerden und Goncefjionsgejucken beauftragt find und dieſe 
zuerft erledigt wünfchen ; als Lies gejchieht und Lie Regierung über bie bren- 
nende Kriegsfrage mit ben Abgeordneten Beſchluͤſſe faſſen will, entſchuldigen fich 
biefe ohne Vorwiſſen ihrer Commitenten nichts Definitives beftimmen zu Fon: 
nen, nach langen Neben für ben Frieden gehen fie auseinander, zu Haufe 
im Landrecht oder Landtag wird Darüber wieder berathen und rejolvirt, in jeder 
Provinz nach verfchiedbenen Grundjägen, wobei foftbare Zeit verloren geht. — 
Märe ber Friede nicht wirflih den Türken erwünfcht gewejen, jo hatten fie 
inzwiſchen Muße gehabt, in die Erbländer einzubringen, diefe zu verwüften und 


au verheeren! 
Coder Nro. IV. 


Klein Quart, 180 Blätter ftarf. Auf dem Rüden des Einbands ijt Die 
Eignatur I, 3. 9., Darunter mit großen Ziffern 193..., und unter dieſen A. 2... 
dann wieder „Memorab“ ... und M. S. C. zu lejen, auf der inneren Eeite bes 
Einbands erſcheint Die neuefte Signatur I. D. 4. h. Trei Blätter find leer, das 
vierte Blatt beginnt mit der Nufichrift: Leta 1504. 22. dne mieſycze Mage gen; 
byl Nediele Eraudy, und betrifft die Berufung und Aufnahme Carl's v. Zie— 
rotin in bad Landrecht, Dargeftellt in der berühmten Rede, womit er Die auf 
Ihn gefullene Wahl abzulehnen fuchte. 

Trop der ſchön vorgetragenen Entjchuldigungsgründe dieſer feiner gläns 
jenden Jungfernrede, trop der claſſiſchen orateriihen *) Figur: „Mezi W. M. 
„pak buti a nic newedeti, nicemu nerozumdti, ſprawedlnoſti lidſtoͤch neumeti roz: 


*) Ueber den Cinfluß der afathelifchen Lehren auf die Bildung tes Arels zur Zeit Zieretins. 
E. Hormayr's Taſchenbuch 1831 ©. 21. 


„fuzuwatt a toliko na cyzh flep&ge naftupowati, eyılml ocima wideti, cyzimi 
„uſſima ſlyſſeti, ke wſſemu amen kijkati, ginde myfli a zde ofobau bh, a af 
„Erätce wſſecko powim, tolifo gmeno ſoudce zemftcho miti a ne pobftatu, ſami 
„uznati moci racjte, jebych W. M. tolifo Fu piekajce, fam paf E jobE fu po⸗ 
„ſmechu, a dozj wice geft, E ublijeni firddomj a bobremu gmenu ſwemu byti, 
„a tak nekomu ginému toto mjfto zaſednouti mufel, ktereby by 8 wetſſjim ujitfem 
„wlaſti teto a 8 wetſſi fvon poctiwofti drjeti a zaſtaupiti mohl,“ mag wohl 
Zierotin gefühlt Haben, daß der fehnlich erwartette Mugenblid *), feinem Vaters 
ande auch in dem großen Wirfungsfreife eines Nichterd und Mitgliedes ber - 
erften Lanbesbehörde zu dienen, gekommen, und jedes weitere Sträuben nutzlos fel. 
Nach dieſer Rede (welche in ber Caſop. C. M. 1829. IV. ©. 86 vom 
Herrn Dr. Palackh ganz herausgegeben wurde) fand Die feierliche Aufnahme 
Zierotin's in das Landrecht ſtatt. 
©. 6 find bie Landesoffiziere und Landrechtsbeiſitzer des J. 1594 aufgezeichnet. 
Rom J. 1594—1609 find die Orte wo das, Landrecht abgehalten wurde, 
bie: neu aufgenommenen Mitglieder, dann bie Urfachen ber etwaigen Nichts 
abhaltung eines Landrechts angegeben; bie und ta ift in Iafonifcher Weiſe ein 
inhaltſchwerer Beſchluß angedeutet, wie 3. B. 1608: ohlaſili fme proti Panu La⸗ 
dislawowi Berkowi! — Bei allen in dieſen Anmerkungen genannten Perſonen 
gibt Zierotin eigenhändig den Todess oder Austrittstag (aus bem Lantrechte) an. 
Die Blätter 8—16 find leer. | 
Mit der ©. 17 beginnt die umftändliche Schilderung ber Landrechtsſitzungen 
in der (Damals beliebten) Form eines Diariums; Die erſte Eigung if bie des 
Dlmüger Dreifönigs-Landredts des Jahres 1596 **), 
welche am Montage-nach drei Königen ftatt fand; Zierotin wohnte dem Lands 
rechte durch acht Tage bei; in Diefer Zeit Debattirte man größtentheild über 
Sormfragen, es wurde viel über die Zuläfigfeit der Stellvertretung abweſender 
Yandesoffiziere geftritten, Landesſatzungen, ähnliche Faͤlle und Berichtöpraris citiet. 
Der Herr v. Tobar wird in den Herrnſtand aufgenommen, ber Herr 
v. Raupowa wird über den Wunſch des Kaiſers zum Landrechtsbeiſitzer ernannt, 
Herr Carl v. Liehtenftein (der nacdhmalige Herzog von Troppau) 
ſollte am Eamftage ald neuer Landrechtsbeiſi itzer in Eid und Pflicht genommen 
werden, da er aber zue Zeit de? Beginnes der Sitzung ſchon Etwas gegeſſen hatte, 
konnte die Aufnahme nicht erfolgen, da dieſe nur auf nüchteren Magen ſtatt⸗ 
finden durfte. Zierotin macht dabei die Bemerkung: Neb to geſt za poradek! 
Am folgenden Montage wird Liechtenftein in Eid und Pflicht genommen, und 
ihm ber Sitz zwiſchen Zierotin und Dem Herrn v. Teuffl angewiefen. 


*) In einem an Maltftein im Jahre 1591 aus Staden gejchriebenen Briefe, fagt Zierotin 
all’ fein .Streben, feine Studien, feine Meijen, fein SKriegertyrocinium im Auslande, haben 
nur den Zwed, ihn zum Dienfte tes heißgeliekten VBgterlantes tauglich und reif zu machen. 

#®) neber bie Urfahen, daß von ten Santrehtiigungen d. 3. 1595 in diefem Diario Feine 

. Erwähnung gemacht wird, läßt uns Jierotin ganz im dunfeln, 
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Nach der Montagfigung, und zwar 8 Tage nach Eröffnung bed Landrechts 
nimmt Zierotin Urlaub und eilt wegen feiner bevorftehenden Hochzeit (mit Elife 
v. Kragit) nah Haufe. 

©. 28. Das Brünner Faftenstandredt 1596 *). 
Montag. 

Nah Eröffnung der Landtafel wurden die Klagen gehört. Zum Schluß ber 

Eigung wird beſchloſſen, daß am 

Dienftage 
ber Landtag abgehalten wird, „bie Befchreibung findet ſich wo anders,“ bemerkt 
Carl (naͤmlich im Codex Nro. V. S. 1-27). 

Mittwoch 
wurde über die Frage debattirt, ob man den Landtag oder das Lanbrecht abhal—⸗ 
ten ſolle. 

Nach dem Rathe des Landeshauptmanns wird zu Gericht geſeſſen. 

Donnerſtag 
wird blos das Teſtament des Hinlo v. Waldſtein geleſen, ſodann findet 
eine Landtagsſitzung ſtatt. 

Freitag. 

Nach Abhaltung einiger zum Landrechte gehörigen Gegenſtaͤnde wird Land; 

tag abgehalten. 

Eamftag 
wer Zierotin in Roffig; einige Waifenfragen wurden vom Landeshauptmann 
ind Reine gebracht, 

Montag 
war Gerichtöverhandlung im Haufe Des Biſchofs. 

Dienftag 
Landtagſitzung; Da der Landtag Heute auch nicht gefchlofien werden Fonnte, it 
der Schluß bis zum Donnerftage verfehoben worden. 

Am Mittwoche, Freitage und Samftage wird Landredt, am Don 
nerftage Landtag abgehalten, wobei die Landtagsfchlüffe vorgelefen und redigirt 
werden. 

E. 36. Dlmüger Sft. Johanne-Landrecht des Jahre 1596. 

Die erfte zur Sprache gebrachte Frage war: ob das Landrecht wegen Ab— 
wefenbeit mehrerer Beifiger wird abgehalten werden fönnen? da jedoch fünfzehn 
berfelben anwefend waren, wurde dieſe Frage bejaht, nachdem es Usus fei, daß 
fhon bei einer Zahl von zehn Beifigern gültige Erfenntniffe gefchöpft werden 
fönnen. 





*) Bei der Anzeige biefes Landrechts-Tagebuchs, iſt es meine Abſicht, ſowohl tie äußere Form 
(welche bei obigem Faſtenlandrecht 1596 beſonders herrorgehoben ift), als auch einen 
Theil des Inhalts tiefes Tagebuchs in überfichtlicher Kürze und gedrängtem Nur 
zuge anfhaulich zu machen, ohne mir jedoch durch felche Ercerpte, die Mittheilung ven 
Deiträgen zur Rechte: oder Verfuffungegefchichte anzumaßen. 
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Die andern Begenftände biefer Landrechtsſitzung waren: 

Darftellung ber Gefchäfte der Kleinfchreiber und des Burggrafen. 

— Leber die Kanzel, welche im Rathfanle aufgeftelt war und von welcher 
Borträge abgehalten wurden. | 

— Etreit zwiichen einer Herrfhaft und ihren Untertfanen über bie Berfürs 
jungen ber Ichteren durch Lie erftere. 

— Prozeß und Eirafe eines Edelmanns wegen Beleidigung bed Gerichte. 

— Die Wahl eined Zahlmeiftere. 

— Wahl der Eommifläre zum prager ſgezd wegen Bertheibigung Ungarne ; 
unter Diefen war auch Zierotim gewählt, jedoch nur conditionaliter wenn naͤm⸗ 
lich der Landeshauptmann nicht fahren könnte, im entgegengefesten Falle fol 
Aterotin in Mähren bleiben und das Amt des Landeshauptmanns proviforifch 
verfehen; er -wirb ferner mit ber Verfaſſung des Entwurfes der Inftruftion für 
jene &ommifläre, Dann mit der Redaktion der Landedordnung beauftragt, auch 
wurbe er ermächtigt Geld für da® Land aufzunehmen, S. Eoder Nro. I, worin 
die Echuldurfunde Jierotin’s uber 20,000 fl., die ihm Ehriftine Roggendorf 
für die Etände dargeliehen hatte, vorlommt. 

©. 48. RunigundensLandrecht zu Brünn im Jahre 1596. 

Gegenſtaͤnde der Sitzung: 

Landtafeleinlagen, — Klagen. 

— Schreiben des Kaiſers, womit am 30. b. Mis. ein Landtag einberufen wird. 

— Schneller Schluß des Landrechte, Damit die Herrn nah Haufe fahren 
und dann wieder bei Zeiten zum Landtage zurüdfehren fönnen. 

Bei dieſer Eipung, die wie alle andern oͤffentlich war, ereignete es fich, 
das bei ciner Klagverhandlung aus Anftande » Rüdjichten Brauen und Knaben 
aus dem Saale entfernt wurden. - 

©. 57. Dlmüpger Dreikönigs-⸗Landrecht im Jahre 1597. 

Wegen des am 31. Jänner in Prag abzuhaltenden Generallandtags vertagt. 

S. 58. Brünner Faſten-Landrecht bes Jahres 1597 *). 

Dasjelbe wurde abmechielnd mit dem Lundtage abgehalten. 

Beichwerde der Schleiier über den an hohen Weinzoll. — 

— 68 übernimmt Jierotin die Stelle des Lundeahaupimanne, weil Diefer 
zu ericheinen verhindert mar. 

— Ein Jefnit Namens Alfons, vom Fürftlen von Eiebenbürgen gefanbt, 
wird vom Lanbredhte empfangen. 

— Mittheilung Der nieberöfterreichliben Stände über einen Bauernauffland 
in Defterreich, und Bitte, Die mähriichen Stände mögen ihnen 400 Heidufen zur 
Unterbrüdfung dieſes Aufitandes fenden "Da der Landekhauptmann bie Befürch- 
tung ausfpricht, daß auch Die mährifchen Bauern aufgewiegelt werden, Denn bie 
öfterreichiiiben Bauern fommen zu zwei und trei nah Mähren, wurde das Land» 
recht vertagt, bamit die DBeifiger, beſonders Diejenigen, welche nächft den öfterreis 


) © Codex Aro. V. S. 1-37, 
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chiſchen Srähzen wohurn, auf thre Guͤtern eilen, um dort die eindringenden 
Rebellen au fangen. 
-&, 66. Olmüger Johanni-Landrecht 1597, 

wurde abgehalten, Zierotin war jededy nicht dabei gegenwärtig, da er mit 
dem Oberfllandrichter nach Prag abgeordnet wurde, um über Die Defenfiond; 
ordnung au unterhandeln. 

S. 66. Kunigunden-Landrecht gu Brünn 1597, 
wurde wegen der ausgebrochenen Peſt nicht abgehalten. 
07.866. Dlmüger Dreikönigs-⸗Landrecht 1598 

BEE Gegenftände der Sitzung: 

. Eintragungen in bie Landtafel, — Tagfahrten. | 
— Stritt zwiſchen dem Dietrich v. Kunowitz und feinen Unterthanen. Die 
Vertagung dieſer Angelegenheit wird nicht beliebt, weil im Hradiſcher Kreife 
bie Unterthanen fehr gebrüdt find und en Aufſtand der Bauern, wie in Cefter: 
reich, zu befürchten iſt. 

— Mehrere Stritte zwiſchen Obrigkeiten und ihren Unterthanen. 

— Der Landeshauptmann fept Garl v. Liehtenftein zu feinem Stell: 
vertreten ein. 

— Neue Auflage der Landesordnung wird befchlofien. 
— — Sehr Intereffante Verlaſſenſchafts⸗Abhandlung nach Johann v. Pernſtein. 
— Berufung Wenzels v. Berka, Rathes des Kaiſers, in das Landrecht. 

— Das Landbrecht ſpricht den Wunſch aus, der Kaiſer möge die Wladiſlaw'⸗ 
ſchen Privilegien confirmiren. 

— Der bruͤnner Probſt will das Landrecht zur Entſcheidung in Sachen des 
Domkapitels nicht als competent anerkennen. 

— Stritt zwiſchen Herrn Johann Bukuwky und der Stadt Schönberg 
(Palady bat dieſe Gerichtöverhandlung in der Caſ. Ceſt. Muſ. 1830 ©. 275 
ganz herausgegeben). - 

| Brünner Faſten⸗Landrecht 1598. 

Gegenftänte der Sigung: 
Die Einführung des Sigmund v. Dietrihftein (Sohn Mans v. D. 
Bruder. Marimiliand und des Bardinals von D.) als Unterkämmerer, ein 
Amt, welches der Kaifer Direkt zu vergeben Hatte, obwohl Das Landrecht bes 
bauptete, Daß e8 vor der Ernennung zu vernehmen fei. Sigmund v. Dietrich: 
Rein war bei diefer Einführung die Zielſcheibe beißender Wigeleien, weil er ber 
boͤhmiſchen Sprache nicht kundig war. 

— Berlaffenihaft nah Johann v. Lippa. 

— Ueber die Rechte bes geiftlichen Standes. 

S. 92. Olmuͤtzer Johanni⸗Landrecht 1598. 
Gegenſtaͤnde der Sitzung: 


Der Tob des Landeshauptmanns v. Zierotin Ct am 31. Mai) wird befannt 
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gemacht; noch hat der Hof feinen Stelfeertreter beftimmt, darum ſoll das Lands 

echt vertagt werden. 

— Das Landrecht widerfegt fich der Einfegung des Ladifla us v. Berka 
als Oberftlandesfämmerere, weil Ladiflaus Berka nicht reich fei, nue fürz Dem 
Landrechte beimohne, nicht genug Erfahrung befige u. dgl. Dieſe Einwendun⸗ 
gen widerlegt Joahim Haugwig, der .Oberfilandrishter, durch Anfuͤhrung 
früherer Ernennungen, die unter ganz gleichen Bedingungen ftattfanden, Endlich 
gibt Das Lundrecht nach und geitattete, daß Berfa fein Amt antrete; da jedoch 
weder ein Landeshauptmann, noch fein Etellvertretee vorhanden waren, jo konnte 
der neue OÖberftfämmerer nicht eiageführt und Das Gericht nicht abgehalten mer: 
den, — die Bertagung wird bejchlefien. Zwei Stunden fpüter fommt Der Hof 
fourier mit Depejchen, die den Oberſtlandrichter zum Landeshuuptinann-Stellvers 
treter ernennen. Da indeß die Vertagung beflofien wear, fo wurde nur eine 
Verhandlung vorgenommen. Es wurte nämlih über Anzeige des Oberftland: 
richtere, Daß Hranidy feine Unterthanen wegen Nobotrenitenz einiperrt, befohlen, 
daß Hranicdy fie bis zum nächiten Landrecht freisulaffen habe. 

S. 100. Funigundenstandredt zu Brünn 15 98. 
Orgenftände ber Sitzung: 

Berka wird als Oberfilimmerer eingeführt und iſt zugleich pro tempore 
Landeshauptmann, Stellvertreter. 

— Bemerkungen über Die Rangordnung im Herrnſtande. 

— Leber den Einfluß des Kaiſers bei Beießung bes Landrechts und über 
das Maß der dießfälligen Mitwirkung des Landrechtes felbit, bargeftellt in einem 
Schreiben Er. Ef. Majeftät, welches unter den Landesprivilegien aufbewahrt 
und in das Pamietny regifte zemſty, worin man auch Reden und Worträge Über 
Beſchluß des Landrechtes einfchrich, einregiftrirt wurde. 

©. 102. Beſchwerde Ulrib8 v. Kaunih *) über die boöhmiſche Kanzlei, 
welde feiner Stadt Anfterlig die Titnlatur gleich einer föniglichen gibt, Dann 
über Die Direkte Gorreipondenz derſelben mit Diefer. Herrenftadt, denn verfaſſungs⸗ 
mäßig durfte Me boͤhmiſche Kanzlei nur durch den Herin oder Den Landeshaupt—⸗ 
mann mit einer Herrnftadt correſpondiren. Dieſe Beſchwerde wird auf Befehl 
des Landrechts als Gravamen für Die nächſte Deputation nad Hof bezeichnet; 

Zierotin iſt beauftragt, dieſen Beſchluß in Vormerkung zu nehmen. 

— Das Buch der Tagfahrten wurde beim Landeshauptmanne aufbewahrt. 

— Nandzgeni werten ertheilt, d. h. Belehrungen in Vormundſchaftsſachen — 
die Volljährigkeit tritt beim Adel mir Dem zwanzigſten Jahre ein **). 

BOE Derſelbe UL ich, weicher tur das der Statt Aufierlig verliehene Privilegium ddo. 1. Mai 
1614 den Beleg lieferte, wie Lie großen Dynaſten ſich in der Foͤrderung des Municipal⸗ 
weiens eine neue Stärke zu verſchaffen juchten (Hormayr's Taſchenbuch 1831, ©. 22) 
und welcher einen jo trefflichen Grzichungsplan für feine Söhne entwarf (Chytil's Mit: 
theilungen aus dem Jaromiericer Nrdive). 


”*) Nach älterem Recht war ber Jüngling aus den Herruſtande wit 46, aus dem Ritterſtande 
mit 17, aus dem Bürgerilante mit 18 und aus dem Bauerflande mit 20 Jahren volljäh- 
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— Um Selligen Marien⸗ und Mpofeltage wirb nicht zu Gericht gefeflen, ans 

bere Feiertage find nicht Gerichtsferien. 

— Ueber Me Dauer ber Berjährungszeit. 

— Brhfung bed Adels des Grafen Turn wegen befien Aufnahme in das 
Landrecht. 

— Labislaus Berka beſchweri ſich über feinen Bruder, welcher ihm nicht 
alle Titeln geben will. 

— Rad) dem Tode des Lanbeehauptmanns Friedrich v. Zierotin über 
nahmen feine Verwandten die Ordnung der Waiſenſachen. Carl if ihr Organ 
und mit Baul Kataryn dazu bevollmächtigt ; es IR Familien- und Ehren» 
fache, Die Waijenfragen georbnet zu übergeben. 

— Eine Criminalunterfuhung gegen einen Ritter, 

— Schaͤtung und Verkauf verfchuldeter Güter. 

: — Bortfegung der großen Berlaflenichaftsabfandlung nad) Johnn v. Pernftein. 

— Joachimv. Haug wit wird zum Landedhauptmanne ernannt und durch 
eine Failerlihe Commiſſion, beftehend aus den Herren Smil Oſſowſty und 
dem Hofrichter Bernard Drnowſty eingeführt. 

©. 107. Dreikönig-Landrecht zu Olmüt 1599. 
Gegenftände ber Sitzung. 

Reujahröwüniche des Landeshauptmanne. 

— Derfelbe erinnert, dad, ba kein Oberfllandrichter ernannt if, auch fein 
Lardrecht gehalten werben fann. Es war verfaflungdmäßig, Daß entweder alle 
Landesoffiziere beim Landrechte anweiend fein oder einen Stellvertreter haben muß» 
ten, fonft konnte kein Landrecht eröffnet werden, befonderd aber, wenn Der Oberfts 
landrichter, welcher gleichfam „hoipodat ſaudu“ war, fehlte. 


— Der Landeshauptmann unterhielt geheime Boten (eine Art geheimer Polizei). 
— Es wird beichlofien, zu warten, bid Der Courier vom Hofe fommt, welder 
bie faiferliche Ernennung des Oberfllandrichters zu überbringen bat, das Lund» 
recht Hatte den Borfchlag dazu, nebſt ben verichiedenen Abflimmungen zu dieſem 
Rorfchlage der Hoffanzlei eingefendet. Die Etimmenmehrheit war enticheident. 
— Berbreitung der Nachricht von einem Attentate gegen den Kailer, welder 
in Podiebrad von Tataren angefallen worden fein joll. | 
Es wird beſchloſſen, die Verbreitung folcher falfcher Gerüchte nicht zu dul⸗ 
ben und firenge zu ftrafen. 
— Landfriedenbruh, wobei ein Lehensmann des Kaijerd beunruhigt wurde; 
Ba Liefer fonft fein Alled hatte (nic na diedicnwy miel) wollte ter Landeshaupt⸗ 
mann bie Sache dem Hofrichter überweijen, allein über Antrag Zierotin’s wurde be: 





tig; vor dem Erfcheinen ter Mniha towacowſſa entſchied über das Esse sui juris nicht due 
Alter, fendern tie Neife des Körpers, nad Gntklößung gewiſſer Körpertheile beurtheilt ter 
Oberfllandridhter in Gegenwart eines älteren Mitgliene des Herrnſtandes, Tiefe Frage. 
Ctibor v. Cymburg beantragte die Abſchaffung tiefer noch aus barbariihen Zeiten Ram: 
menden Uebung. 
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ſchloſſen, da auch die Vaſallen dem Landfrieden ihre Siegel beidrücken, daß Ach das 
Landrecht jenes Lehensmannes annehme. 

Der Hoffourier iſt noch nicht angekommen, es wird bie Bertagung | bes Lanb- 
rechts beſchloſſen; ba dieſe verfaflungsmäßig Dem Könige motieirt zur Kenntmig 
gebracht werden muß, wird nach heftiger Debatte der Antrag Zierotin's: daß biefe 
Bertagung durch Deputirte anzuzeigen fei, weil Diefe Art anftandöwoller ift, weil 
man andere Befchwerden vorbringen kann, weil man endlich wird erforfchen fönnen, 
aus welchen Urfachen die Eingaben des Landrechts von ter Hoffanzlei nicht bes 
antwortet werden, mit Stimmenmehrheit angenommen. 

— Auch die Berfaffung der Inftruftion für die Herrn Teuffel und Zahras 
decky wird von Zierotin über Auftrag des Landrechts bearbeitet. 

— Verſuch des Landeahauptmanns tiber die bei ben Rofy (Tagfahrten) vor 
fommenden Strittangelegenheiten ohne Mitwirfung bes Landrechts zu entfcheiden; 
wird durch Birotin energifch zurückgewieſen. 
| ©. 110. Faftenlandredt in Brünn 1599. 

Gegenftände der Sitzung: 

Liechtenſtein wird vom Kalfer über Antrag bes Landrechts zum Oberſt⸗ 
Iandrichter ernannt, (poble hlaſuͤ obeflanych). Verfahren bei Einführung und 
Beeldigung bed Oberftlandrichterd. Ablegumg bed Schwertes hiebei. Der Lan- 
beshauptmann führt ben Oberfilandrichter zu ben für letzteren beſonders reſer⸗ 
virten Plag. 

— Der Ralfer geftattet die Einführung gewiſſer Perſonen in das Landrecht (K 
tomu od nas cobrane). 

— Ablehnende Antwort an Erzherzog Mathias, welcher ein Regiment in 
Mähren auflöjen wollte, 

— Intreffanter Stritt über bie Unterthänigfeit nwifchen einen Herrn v. Plefty 
und den freien Hofbefigern von Rojetin. 

— Relation der Deputirten Tenffel und Zahradecky, eingetragen in den 
Landtagsbüchern. 

— Klage des Landedhauptmanne, Daß ber Oberjifämmerer Berka feine Amts- 
pflichten schlecht erfüllt. Wurde vom Landrechte befchloffen, dem Berka einen 
Berweis zu geben. Weber Antrag und Bitte des Landeshauptmanne kommt es 
jedoch davon af. 

— Meinungsverjihiedenheit zwiſchen Dem Landeshauptmanne und dem Land⸗ 
rechte über Das Eintragen eines Gutes (welches Liechtenſtein vom Kaiſer erkaufte) 
in Die Landtafel; der Landeshauptmann will Dad Eintragen nicht zugeben, das 
Landreckt ift für Die entgegengeiepte Anjicht und für Liechtenflein. Diefe Exörs 
terung gibt vielfache Aufklärung über den Organismus der Landtafel. 

— Prozeß zwifhen dem Herrn von Kunowitz und der fchanfsberechtigten 
Bürgerjchaft von Bosfowig, über das Schanks⸗ und Biererzeugungsrect. 

— Das Landrecht befichlt, Daß gegen den Herrn von Brumov Erefution 
geführt werde. 


16 


Arkteb von Wigkom ift bei einer Eidedabnahme fo ſeht befangen, daß 
er auf die heil Maria und alle Heiligen vergaß. 

— Reibung ſaͤmmtlicher Zierotine mit Berka wegen einer Abſchrift des 
Teſtaments nach Friedrich von Zierotin, deren Vorname Berla nicht 
geſtattet. Berka ſiegte mit Hülfe junger unerfahrener Richter, welhe Die Ges 
feße und bie chung nicht. fannten, die Zierotine erhielten bie gewünfchte Ab» 
fchrift nicht; Carl von Zierotin macht hiezu die Bemerkung: a tak byl po⸗ 
rzadek prietrien. 

S. 119. Olmützer Johanni-Landrecht 1599. 
Zierotin vertritt dießmal die Stelle des Oberſtlandrichters (CLiechtenſtein). 

— Der Troppauer Pandeshauptmann erfcheint im Landrechte, es wird ihm 
der Platz des Biſckefs angewieſen, er bringt ein Schreiben des Troppauer Land— 
rechtes mit. 

— Die Strafen für Das Nichterfiheinen vor Gericht, wenn daſſelbe einen Vor: 
fuͤhrungsbefehl erließ, find Verluſt der Ehre oder Einträgung ins ſchwarze Buch, 

— Entlaffung eines Edelmanns aus dem Kerker auf Ehrenwort. 

— Die Huldigung ber Unterthanen bei einem Wechjel des Herrn iſt zugleich 
ein Aft der Uebernahme. 

— Der Bitation des Oberſtkämmerers von Mühren nah Prag, wird fid) 
widerfegt, weil Daburch Das Recht der Mährer gefränft werden würde; nur wenn 
ber Oberftfämmerer in Böhmen begütert wäre, könnte er vom Gerichte dahin 
eitirt werden; man fönnte Daher fagen, daß die Realinftanz beim Adel zugleich 
auch Nerfonalinjtanz war (wiewohl wir jpäter einer Ausnahme begegnen werden). 

©. 124. Kunigunden-Landrecht 1599. 
Wegen der Peit nicht abgehalten. 
— Carl war frank und fonnte nicht nah Bruͤun kommen. 
Dad Dreifönig:-Lantreht 1600 und das Faſten-Landrecht zu 
Brünn 1600 wurden aus der obigen Urſache nicht eröffnet. 
- (Ter Landtag wurde damald zu Znaim abgehalten). 
Johanni-Landrecht zu Olmütz 1600. 

San Czeyka iſt zum Burggrafen an die Stelle des F Paul Katarvn er— 
nannt worden. — Geremonie bei jeiner Einführung. — Dieies Amt wurde durch 
den Landeshauptmann bejeßt. 

— Lange Verhandlung wegen Aufnahme des Cardinalsv. Dietrichſtein 
in das Laudrecht (dieſelbe it theilweiſe in Der Caſopis Ceſt. Muſeum 1829, 
4. ©. 104 erſchienen; der intereſſante Akt Der Aufnahme im Landrecht ſelbſt, 
wurde jedoch nicht abgedruckt). 

— Dear Here v. Daubrawitz erhielt einen Hauptverweis, weil er ohne 
Bewilligung des Landrechts mit Zalkowſty wegen der Kleinſchreibersſtelle für 
den lesteren unterhandelt hatte. 

— Rortrag Led Lundeehauptmannd wegen Yeititellung des Ranges für 
ihn und ben Cherftlandrichter (Riehtenftein), welcher amiichenweilig geheimer 
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Rath geworben war, dann ob er (Landeshauptmann) behufs ber Wahl eines 
neuen Oberfllandrichterd die Stimmen von den Randrechtöbeifigern fammeln koͤn⸗ 
ne? Bejahender Befchluß. 

— Aufnahme eines Nitters in das Landrecht nach den Tote des Benil 
Zaſttizi — bie Herrn vom Nitterftande fhlagen den Herren nach altem Brauche 
drei Ritter vor — und dieſe wählten den Herrn Wenzel Nefes, welcher mit 
vielen Geremonien eingeführt und beeibigt wurde. 

— Earl der ältere von Zierotin flarb — num hieß Carl auf Roffig 
Der ältere von Zierotin. 

— Merfwürdige Verhandlung über eine Beleidigung des Landeshauptmanns 
durch einen fremden in Dlähren wohnenden Ritter, deſſen grobes Schreiben 
„welmi ſſwabſta odpowed“ genannt wurde. 

— GEompetenzftritt zwiſchen dem weltlichen Candrecht) und dem biſchoͤflichen 
Gerichte. 

— Den Auäézuͤgen aus den Regſter jemit wurde immer das Siegel des 
Lanbeshauptmanns beigedruͤckt, jene aus den Puhonen und Nalezen mußten mit 
der Unterſchrift des Oberſilandſchreibers verſehen werben. 

— Der Landeshauptmann überläßt den Vorſitz dem Carlv. Zierotin und 
trägt (gleichſam als Referent) Waiſenſachen vor. 

— Es erſcheint ein Edelmann, welcher ſich wegen ſchwerer Verwundung vor 
Gericht zu flellen hatte, er wurde auf Ehre und Glauben verpflichtet ſich vor Son⸗ 
nenuntergang am Rathhaufe einzufinden d. h. fich freiwillig einjperren zu laflen, 
und dort zu bleiben,. biß derſelbe durch Den Landeshauptmann oder jeinen Bes 
vollmächtigten — rufau danau — oder durch ein Schreiben entlaffen wird. 

— €8 wird ein Fall citirt, nach welchem ein Ritter wegen eines mit Halb» 
jährigem Kerker abgebüßten Vergehens noch zur weiteren Strafe lange. Zeit 
feine Waffen’ tragen, feinen Wein trinken, und ſodann in Ungarn gegen die 
Türken dienen mußte. 

‚Der Landeshauptmann erkrankte, und konnte den Sitzungen nicht beiwoh⸗ 
nen, als Stellvertreter ernennt er Carl v. Zierotin. 

— Ueber Vorſchlag des Oberſtkämmerers, ernannte das Landrecht die Klein⸗ 
ſchreiber; die Kleinſchreiber hatten die Aufgabe die Zeugen abzuhören, ſelbſt nad 
gefchloffenem Landrechte. | 

— (83 will fich ein Bellagter vor dem Landrechte nicht ftellen und gibt felbft 
auf ein Schreiben des Landrechtes Feine Antwort, e8 wird deßhalb den Georg 
Hoditz, welcher in Hradiſch mit feinen Leuten liegt, geſchrichen, er fol den 
Beklagten, welcher in der Nähe von Hradiſch wohnte, vor fi kommen, und 
denfelben durch einen oder zwei Ritter das Verſprechen abnehmen lafien, daß er 
Montag vor Gericht erſcheinen wird, 

— Ein Etritt wegen Zehentbezuges zwiſchen zwei Geiftlichen, 

— Der Oberftlantfchreiber legt fein Amt nieder — man nimmt die Wahl 
eined neuen vor, dad Mahlrefultat wird nach Hof gejenbet. | 
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— Garl vo. Zierotin erflärt dem Landrechte, was bezüglich der Schluͤſſel 
ber Zandesfreiheiten Rechtens ſei. 

— Weigerung bed Olmüger Gapiteld in einem Stritte mit feinen Ulnter- 
thanen bad Landrecht ald competent anzuerkennen, die Unterthanen wenden fidh 
deßhalb an den Kaiſer — dieſer beflehlt dem Landrechte, die Unterthanen zu 
fügen; der Oberſtkäͤmmerer vertheidigt in dieſer Frage ſehr warm da6 Ol» 
müper Gapitel, kann jedoch nicht durchdringen. 

— Gine Commiſſion des Landrechts referirt daß jie einen gütlichen Vergleich 
geolichen dem Herrn und den Untertanen Yon Wifowig zu Stande brachte, 

— Mehrere Robotftritte werben vorgebracht. 

— Bildeln Zaubel, Kämmerer bes Heinern Rechts, hat Zeugen abzuhören. 

— Johann Dionys, Bruder Cacl's v. Zierotin, war Landrechtsbeifiger 
und trug Waiſenſachen vor auf Erfuchen und an Statt des erkrankten Landes» 
haupimanns. 

— Meinungsverfchledenheit zwiſchen dem Landrechte und Berka in einer kirch⸗ 
lichen Frage — dieſer vertheidigt hiebei Die Interefien der Kirche und füllt burch. 

— Derfelbe und ber Oberfilindrichter (der eben zum geheimen Rathe ernann- 
te Liechtenftein) treten klagend gegen Czegka den Burggrafen auf, weil er 
gegen den Willen der Stände den Lundtagsartifel betreffs der Wiedertäufer 
auslieg *) — Carl v. Zierotin und ber Landeshauptmann vertheidigten ihn, 
ihre Anficht fiegt ob, Czegka bleibt Burggraf. 

— Berta, Liechtenftein und der Cardinal hätten gerne einem gewiſſen 
Simonſty die Burggrafenftele verliehen. 

— (68 entfpinnt fih eine ſehr fürmilche Debatte wegen gewifler Klagen, 
weiche gegen Carl v. Zierotin beim Kaifer vorgebracht wurden, dieſer ver, 
weist die Kläger an das Landredht. 

— Beeidigung ded Onfio (Ones) ale Oberftlandfchreiber s Stellvertreters. 
Diefe Beeidung war der Anlaß einer jcharfen Bemerkung des Gardinald über 
das Auslaflen Ber Mutter Gottes und aller Heiligen; der Oberftlandrichter und 
der Oberftfänmerer fchlofien fih ihm an, Carl v. Zierotin ſprach über die 
Berwiifensfreipeit, die im Lande herrſche, weßhalb Niemand zu beftimmten Eiten 
gegoungen werben könne, 

Diefe auch vom Landeshauptamann unterftügte Anjicht gewann die Mehr: 
heit der Stimmen. 

©. 126. Sunigundenstandrecht zu Brünn im Jahre 1600 
wird nur bemerkt, daß es wie das Dreikönigs⸗-Landrecht zu Ollmütz. 
4601 abgehalten wurde, allein Weiteres theilt Zierotin nicht mit. 

Faſtenlandrecht gu Brünn 1601 
Wurbe abgehalten. 
Gar! von Zierotin fchreibt jedoch, ex könne nichts aufzeichnen wegen 
feiner häuslichen und öffentlichen Bekuͤmmerniſſen. 
TY uf dieſen Artifel gegen die Wiebertänfer mußte Liechtenſtein, wie wir ipäter fehen wers 
von, ſehr ſtolz fein, 
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Johanni⸗Landrecht zu Ollmüg 1601 
Wurde nicht abgehalten, — Bart eilte dazu aus Bafel, allein, als er nach 
Ollmütz kam, wurde eben beichlofien dad Landreiht zu vertagen. 
Kunigunden-Landrecht zu Brünn 1601. 
Wurde abgehalten, jonft ift feine Bemerkung vorhanden. S. 147—148 leer. 
€. 149. Dreifönigstandreht gu Ollmütz 1607. 
„Wurde aus den früheren (nicht angegebenen) Gründen nicht abgehalten,“ bes 
mertt Zierotin. Die Landredtsfigungen der Jahre 1602 — 
1606 find gänzlich weggelaffen. 

„Ich fuhr nicht dahin,“ fchreitt Carl von Zierotin,“ damit ed nicht 
ben Anfchein habe, als ob ich nach der Aufnahme in das Randrecht geige, wors 
über ein Weiteres in der Echrift über meine Ausfchließung vom Land» 
rechte zu leſen if.“ | 

Diefe Schrift fcheint, fo weit meine gegenwärtigen Forfchungen reichen, 
nicht mehr vorhanden zu fein, dennoch laſſen fih aus Zierotin's andern 
Papieren und Correſpondenzen — wenn auch nur in überfichtliher Kürze — 
die Urfachen diefer Ausſchließung darſtellen; da diefelbe einen Mann traf, deſſen 
Bedeutung und Einfluß fchon aus den hier mitgetheilten Auszügen bed Coder 
Ar. 4 wahrnehmbar find, dürfte die nähere Würdigung dieſes Ereignißes wohl 
gerechtfertiget ericheinen. Schon ala das Faftenlandrecht 1601 zu Brünn abges 
halten wurde, konnte Jierotin nad eigenem Geftändniße nichts aufzeichnen, 
weil er durch Häusliche Unglüf und graufame Berfolgungen tief gebeugt war. 

Eine Demüthigung des fo fehr geuchteten Leiters bed Landrechts konnte nicht 
allein die Befriedigung einer Privatrache zum Zwede haben, fie mochte wohl das 
Princip, das Zie rotin vertrat, die Sache, Die er vertheidigte, treffen. Bon 
diefer Eeite betrachtet dürfte die Periode der Ausichliegung Zierotins vom 
Zandrechte, wenn fie dareinft ausführlich unterfucht werden wird, für die &es 
fchichte des Landes nicht ohne Interefle fein. 

Bon dem Eintritte Zierotin's in das öffentliche Xeben (1594) bis zum 
Tode bes Lanteshauptmannd Friedrich von Zierotin (31. Mai 1598) gal⸗ 
ten, eine milde Toleranz — und bie nach alten Satzungen vorgehenbe Landes⸗ 
verwaltung — als Grundfäge, Die felten und nicht mit Ernft angegriffen wurden. 

Dieje beiten Grundfäge zu befeftigen, mit möglichften Bürgfchaften zu ums 

eben, war das Streben eined großen Theils des Adels, welher Karl von 

—*38 n, den warmen Anhänger jener Grundſatze, den ausgezeichneten Ken⸗ 
ner der Gefege, den gewandten Redner und Staatsmann, als feinen faktiſchen 
Führer im Landrechte und Landtag betrachtete. 

In der That, es gelang Zierotin, aus der althergebrachten Ordnung ei⸗ 
nen Schild zu machen, welcher ganz Mähren bedte und nur Berfaffungsmäßiges 
durchließ. 

Die boͤhmiſche Kanzlei verſuchte es, bald auf eine bald auf bie ans 
dere Art, Die althergebrachte Ordnung zu umgehen, fo 3. 8. behandelten fie 
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bie Herren⸗ oder Schutzſtädte wie föniglihe, um biete zu gewinnen, fie 
fränfte Die Mährer durch abſichiliches Nichtbeantworten ämtlicher Anfragen, durch 
Verweigerung der Precedenz dort, wo fie unbeſtritten war, Durch allerlei Vorla— 
dungen mülriicher Herren, die in Böhmen nicht begütert waren, und Die recht— 
mäßig doch nur vor das mährijche Landrecht geladen werden konnten u. dgl. m. *). 
Es war leicht einzujchen, daß folhe Mittel nichts fruchteten, und Daß nur 
eine Aenterung in den Perſonen die gewünichte Aenderung in den Sachen ber: 
beiführen lonnte. Ber Kern einer Partei gegen Karl von Zierotin umd 
befien Anhänger war Durch jeine Rivalen und Feinde gegeben; dieſe vollſtändig 
au organifiren, war nach dem Tode Des Landeskauptmanns Friedrich's von 
Zierotin ein günftiger Moment, da mehrere oberfte Landesämter zu beſetzen 
waren. Das Ant eines Landeshauptmanns war vorläufig nur proviforiich durch 
Joachim Haugwiß verſehen; jenes eines Cherfifimmererd wurde den La— 
dielaus Berfa verlichen, einem ftreitjeligen, ehrgeizigen Herrn, dem die Stel— 
fung und der Einfluß Zierotin’s feine Ruhe und Raſt ließen, zumal bie beis 
den von jeher Feinde waren ; vergebend proteftirte Das Landrecht gegen dieſen 
unerfahrenen Ber Geſetze nicht Fundigen, in Mähren nicht hinreichend begüterten 
Cavalier; Joachim von Haugwiß ſprach für ihn mit gewaltiger Berch- 
famteit, durch Anführung von Prejudicaten aus Der Pandrecktägejchichte ſchlug 
er die Proteftgründe nieder — und überwand endlich Die Unluſt Der Mehrheit, — 
Berka wurde zugelaffen und Joachim von Haugwip balt Darauf zum 
definitiven Landeshauptmann ernannt (von dieſer Zeit ab neigt er fich wieder zu 
Sierotin, Berka und deſſen Anhang verlajjend). 
Karl von Liechtenftein, ein reicher, Huger Herr, ftand auf der Seite 
der Mehrheit des Landrechts, dieſe ſchlug ihn an Lie Stelle Haugwigens 
zum Oberftlandrichter vor, und er wurde auch (Anfangs 1599) vom Kaiſer ber 
ftättiget; noch neigte fih Liechtenſtein dem neuen Glauben Hin, Loch 1599 
befehrte er ſich zur katholiſchen Religion **), wurte Mitglied des geheimen Nas 
:thed und ſtimmte noch im Landrechte ſtets mit Verka und dem Garkinat. 
Einige Monate vor der Ernennung Berfa’d wurde Sigmund von 
Dietrihftein (1598) zum Unterfimmerer ernannt und in das Lundrecht ein; 
geführt, Sigmund's Cinführung ſowohl, wie Die zwei Jahre fpäter (1600) 
erfolgte Aufnahme Led Cardinals von Dietrichftein, mupten dieſe beiden 
Brüder, Durch bie Dabei ftattgehabten Vorgänge, auf's Lifte verlegen und Den: 
felben den begrüntetiten Haß gegen cine ‘Partei einimpfen, vor Deren unver: 
blümten Hohne und ſchlecht bemäntelter Verachtung, weder Franzen’ Pur: 
pur noch Sigmund's Amtswürde ſchützen konnten; beide in fremden Yän- 
I Ueber den Zuftant ter tamaligen Kanzleien in Prag, f. Surter Ferdinand 1. 9, 
5. €. 100. 

») Copia eines Breves des Pabſtes Glemens VOL au Sarı von vLiehtennfein, wein 
Ze. Heiligfeit fie Verdienſte des letzterr un die Vekämpfung der Wiedertauſer beſenders 
hervorhebt; mitgetheilt durch Dr, Dudik, it im Landesarchis. 
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dern und fremben Orunbfägen erzogen, der bäßmifchen Sprache nicht mächtig, 
von dem fpanijchen Preftige umgeben, ber Damals bei den Unfatholifchen fo viel 
Widerſpruch und Antipathie hervorrief, hatten wichtige Aemter zu verwalten und 
ein Recht in Landesangelegenheit mitzuiprechen ; Died Necht betrachtete man im 
Lundrechte als unberufene Einmilchung Fremder, als Verlegung der alten Ord⸗ 
nung und trat daher denfelben mit eiferfüchtigem Haile entgegen. — 

Mit der Einführung des Biſchofs von Oflmüg, eines hochbegabten, willens⸗ 
ftarfen Kirchenfürften, eines wahren Schirms der fatholiichen Religion, war bie 
Rartei, deren Glieder der Barbinal, Liechtenftein, Berfa, Eigmunnd von 
Dietrihfein und eine Anzahl jüngerer neuernannter Beifiger waren, fchon 
conftituirt; dieſe bekämpften entjchieden ben neuen Glauben, und wollten die 
alte Orbnung der Dinge verbefiern. Es war natürlich, daß die Repräfentanten 
diefee Grundfäge die Befeitigung der entgegengefepten wünfchen mußten, und 
auch wirklich zu befeitigen hofften, wenn es gelingen fellte, Den einflußreichften 
Bertheidiger der alten Ordnung, Carl von Zierotin, unſchäͤdlich zu machen. 

Mit Prag und der böhmiichen Kanzlei fanden jene Herren in Rerbindung 
mit dem Kanzler, mit dem (auch in Epanien erzogenen) Ehriftoph Lobko— 
wi, welcher gefchworen hatte, Zierotin zu demüthigen; über Lobkowitz 
fchreibt Jierotin an Budowa am 25. Oftober 1600: qui totius hujus incendü 
(der Plage nämlich) origo et fomes, hostium meorum presidium *). 

Sigmund von Dietrichftein jellte, ald der bei der Einführung 1598 
(S. Landrehtefigung n. I.) am meiften beleidigte, den erften Verfuch machen, 
durch eine ſchwere Anklage Zierotin’s Einfluß und Etellung anzugreifen. 

Im Anfange des Jahres 1600 überreihte Sigmund von Dietrich 
fein in Prag eine Echrift, worin er Zierotin der Mißachtung der Majeftät, 
ber öffentlichen Gewaltihätigkeit gegen einen mit Faiferlichem Freigeleite verjehes 
nen Staliener, Namens Giovanni Battifta Pierio, befchuldigte; überdies 
Zierotin ald einen Hauptketzer und Patron der Häretifer, als einen ftarrfins 
nigen Dpponenten im Landtage und Landrechte, ald Feind der romijchen Curie, 
ald Anhänger des franzöliichen Könige, für den er in Sranfreich gefämpft und 
dem er jogar Geld geliehen hatte, jchilderte. 

Im Bewußtſein feiner Unſchuld und eines ergebenen Anhangs nahm Zie⸗ 
rotin die Klage mit Ruhe und Ergebung auf, Gott vertrauend, ging er 
ter Gefahr und feinen Feinden entgegen; fein perſoͤnliches Schickſal war ihm das 
bei nur Nebenſache, er ſah in allen Schritten feiner Feinde die Abſicht Mähren 
anzugreifen, — und darum fand er fich verpflichtet, nicht Verjöhnung zu fuchen, 
fondern den Kampf aufzunehmen, fich zu behaupten, und nur im geretteten Bas 
terlande ſicher und glüdlich zu leben; er erhob, und nicht mit Unrecht, feine 
Sache zur Principienfrage. Noch im Februar 1600 waren Zierotin’s Ans 
hänger mächtig genug, vorerft um im Namen des Landtages den Kaijer zu bits 


J Eh 1580 ledte Zierotin mit Lobkowitzz in Feindſchaft wegen eines Gütere 
proceſſes. 
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ten, bie gegen Zierotin vorgebrachten Klagen nicht zu beachten, da Zierotin 
ein treuer Unterthan und „ordentlicher“ Landſaſſe ſei, dann um eine Deputation 
nach Prag zu ſenden, weche ſich die Auslieferung jenes Giovanni Battifta 
Bierio zu erbitten hatte *). 

Diefe Verwendung, obwohl bezüglich des letztern Punktes fruchtlos, erwirkte 
boch den Faiferlichert Befehl, die Klage an das Landrecht zu verweifen. Indeſſen 
ruhten bie Feinde nicht, noch zu wenig ſchien in der Klage angeführt worden zu 
fein; — die vom Lantrecht dem Karl von Zierotin übertragene Vormund⸗ 
Ichaft des jungen Berthold von Lippa wurde verbächtigt, ed erfchien ein 
Befehl des Kaiſers an Zierotin, dieſe Vormundfchaft und die Verwaltung 
der Güter des Minderjährigen fogleih an Ladislaus Berka, Adam Wald— 
fein und Ulrich Kragit zu übergeben. 

Auch damit nicht zufrieden, brachten bie Feinde eine ſchlaue Verläum— 
bung vor, um die Ungnade des Kaiſers auf Zierotin zu wälzen — „er habe 
fich geweigert,“ fagten fie, „auf des Kaiferd Geſundheit bei einem Gaftmahle zu 
trinken,“ . dann waren, ein verläumderifcher Angriff, ben Zierotin im 
Landtage gegen Jemanden vorbrachte, endlich eine Conſpiration Zlerotin’s mit 
dem Kurfürſten⸗Pfalzgrafen gegen Kaifer und Böhmen, neue ſchwere Klagepunfte **), 

Die Größe ber angeichuldeten Verbrechen fchien den Glauben an die Schuld 
vermehrt zu haben, ini Namen bes Kaifers wurde Zierotin nach Prag citirt 
(1. Dezember 1600), um von denjenigen.gerichtet zu werden, die feine Feinde waren. 
Waͤhrend dieſes ſchwere Ungewitter fih um das Haupt Zierotins fam- 
melte, feine Ehre, fein Leben und fein Vermögen und was ihm theurer war, 
fein Baterland bedrohte, wurde fein Herz durch häuslichen Kummer zerrifien — 
er verlor feine innigftgeliebte Stau, und kurze Zeit darauf folgte ihr jeine gols 
bene Hoffnung, ber einzige Sohn in's Grab; einen alten Freund und treuen 
Anhänger feiner. Bamilie Paul Kataryn entrig auch der Tod und um dad 
Map voll zu machen überfiel ihn ſelbſt eine jchwere ſchmerzliche Krankheit; fo 
vielfach geprüft und verfolgt, verglich er fih mit Hiob, und wie Hiob verlor er 
nie das Vertrauen auf Gott, um wie Hiob endlich belohnt zu werden. 

Die Borladung zum 1. Dezember 1600 nad Prag hatte feine Folgen, es 





) Bierio war ein Individuum von zweifelhaften Rufe, welches. ſich ſchen vor dem Jahre 
1509 in Mähren berumtrieb, viel Etrafbares beging, weßbalb Pierio von Jierotin auf 
Befehl des Landeshaupfmanns gefangen genommen und den Olmügern zur Bewachung 
übergeben wurde; ungeachtet ber vielen Aufforderungen ter böhmiſchen Kanzlei lieferte das 
Landrecht den Bierio nicht aus, bis endli die Etadt Ollmütz auf direften Beſehl ihn 
frei gab. Pierio war bei feiner Oefangennehmung mit einer Salva Guardia verfehen, 
und ſcheint in geheimen Aufträgen Mähren bereit zu Haben. 

*) Da die Reife Zierotims (1591) nah Frankreich zu Heinrich IV, bekannt war, fo 
combinirte man ſchnell auch eine Berkindung Zierotin’s mit Friedrich IV., deflen 
entente eordiale mit dem Navarrejer und feindfeliges Auftreten gegen Oeſtreich, auch ſchon 
41600 in Prag, aljo vor des Pfalzgrafen „Praftifen“ im Jahre 1603 (Hu rter'e Ferdi— 
and Il. 5.9, ©. 81 un ff.) genau befannt waren, 
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ſcheint als ob Zierotin's Widerſacher in einige Verlegenheit geriethen, um 
Beweiſe, Zeugen und Urfunden aufzutreiben; Die Gerichtöverhandlung wurde bis 
um September, dann wieder bis zum Dezember 1601 vertagt. 

Die Feinde waren nicht unthätig, neue Klagepunfte wurden formulirt, und 


Zeugen ſelbſt aus den unterften Glafien der Geſellſchaft geworben. Endlich Fam 
der Dezember 1601 und die Berichtönerhandlungen begannen. 


Der Kliger Sigmund Dietrichftein fprach durch drei Tage, und Jies 
rotin’d Pertheidigung dauerte zwei Tage. Alle buch Dietrichſtein vorges 
brachten Zeugenaudfagen waren fchmanfend, widerſprechend, und im Ganzen 
nichts beweiſend; Jie ro tin's franzoͤſiſche Reiſe betreffend produzirte Die.trichs 
Kein ein Edikt des Kaiſers, mach welchem Den Unterthanen des Königreichs 
Böhmen verbothen war fremde Kriegsdienfte zu nehmen, ald Beweis bie: 
für zeigte er Briefe vor, die Zierotin damals (159 I—92) aus Sranfreich an 
Frau Waneckh, welche die Berwaltung ber Güter Jie rotin's und die Er⸗ 
jiehung feines Töchterleind Bohunka beaufiichtigte, geſchrieben Hatte. . 

Damit hatte Dietrichft ein zwar bewiefen, daß Zierotin in Frankreich 
war, nicht aber, daß er fremde Kriegadienſte nahm. 


Die Klage wegen des Nichtrinkens auf des Kaiſers Geſundheit zerfiel, weil 
Zie rotin bewieſen hatte, daß, Da er fich nicht betrinfen wollte, verfichert hatte, 
ee werde für den Kaiſer bethen. Dis Unmwahre an den angeſchuldeten hoch⸗ 
verätherijchen IUntrieben fonnte Zierotin leicht nachweilen, da fich hiefür 
gar Fein Anhaltapınkt fand. ES war Daher Sierotin gelungen, alle Anwe⸗ 
ſenden von feiner Unſchuld vollſtändig zu „überzeugen; doch ein Urtheil fällten 
die Richter noch nicht. 

Der Prozeß wegen Pierio wurde abgeſondert geführt, weil berfelbe an 
fih hinreihte um Zierotin's Eriſtenz zu gefährden. Die Tagſatzung hiefür 
wurde auf den 16. Mürz 1602 ausgeſchrieben. ' 

Wenn auch Zierotiws Unſchuld nach und nach zu Tage gefördert wurde, 
wenn auch der erfte unter feinen Seinten Sigmund von Dietrichftein, 
durch Bamilienunglüd bis an das Marf des Lebens erfchüittert, auf einer Reiſe 
elend zu Grunde ging, wenn Zierotin ſich der Freude eines günftigen Ur⸗ 
theils Hingeben durfte, fo hatten feine Gegner doch fihon einige Zwede bes 
Proceßes erreicht. 

Der Leitung Jierotin's beraubt, von der Energie ber Gegner einges 
fhüchtert, durch deren Vermehrung gefhmächt, ſchmolz die Federkraft der Ans 


hänger Zierotin’s fo weit, dad Verka nunmehr im Landrechte die Herr⸗ 
ſchaft undeſtritten ausübte. 


Es gelang ihm, den Beſchluß durchzuſetzen, daß Niemand im Landrechte 
aufzunehmen fet, der nicht auch auf die h. Jungfrau und alle Heiligen ſchwoͤre. 
Edikte gegen die Calviner und maͤhriſchen Brüder wurden feierlich publleirt, Er— 
kommunikalionen von der Kanzel verkündigt — und al® einer Der Nebenbuhler 
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Zierot in's im Landrechte vorbrachte, diefer habe bei einem Landtage viel Ungiem- 
liches gefprochen, da gefchah das Unerwartete — da ſchloß man (1602) Zierotin 
vom Landrechte ausl — Diefelben Niume, die noch vor vier Jahren Zeugen waren 
von Zierotin's Zriumpbe, die Räaͤume, in welchen man mit Ehrfurcht und Bewuns 
berung feinen meifterhaften Reden und Gejegeserläuterungen, feinen muthigen Anträ- 
gen gelanjcht, mußten feine Ausfchließung erleben, — auf derfelben Kanzel, von welcher 
aus Zierotin bie Berfammlung beberrfchte und bezauberte, vor jenen Mäns 
nern, bie fich ehedem feinem Einfluße gänzlich unterwarfen, fich feine Freunde 
nannten, wurde das Urtheil der Augfchliefung gelejen! — Zierotin wurde 
wegen jenen unziemlichen Aeußerungen im Landtage nach Prag vor den Kanzler 
geladen (Februar 1602) und erhielt Dort vorläufig eine fcharfe Rüge. 

Während der erfte Prozeß durch den Tod Sigmund's Dietrihftein und 
Zierotims glänzende Vertheidigung in Vergeflenheit gerieth, fand, wie bemerkt, im 
März 1602 die Tagfapung bezüglich der Klage Pierio’s ftatt. Doch dieſe Tagfahrt 
fiel gerade zum Rachtheile Pierio's aus, benn es famen hiebei mehrere Verbrechen bes 
Stalienerd zu Tage, während Die Unfchuld Zierotin's ſelbſt von feinen ent 
fhiedenen Gegnern anerkannt wurde, — denn, da er Bierio fefnahm, hans 
belte er im Auftrage des Landeshauptmannd und befreite Dadurch das Land Maͤh— 
ren von einer Plage. Demungeachtet wurde die Bublication Des Urtheil3 auch 
in dieſem Prozeſſe verfchoben und zwar bis zum Eeptember 1602. — Als bie 
Gegner fahen, daß fie Zierotin nicht verurtheilen fonnten, ließen fie ihm ihren 
Aerger dadurch fühlen, daß feine Kosfprechung niemals erfolgte; e8 begann nüms 
lich ein Eyftem von Borladungen vor Gericht (angeblich zur Urtheilfällung), das 
aber immer vertagt wurde, jo daß Zierotin mit Recht dieſes Verfahren 
conlinuum prope sub ceruce exercilium nannte, Noch in den Jahren 1606 und 
1607, al8 feine Feinde theild zerftreut, theils geftorben waren, zeigen fih Nor; 
ladungen, bie Zierotin jedoch nur die Unbequemlichfeit und die Koften der 
Reifen nach Prag verurfachten. (Wiederholte Verſuche, eine Audienz beim Kai: 
fee zu erwirfen, um fich ein Urtheil zu erbitten, waren fruchtlos). Die vornchm:- 
fen Urfachen, daß ein Etilfftand in dem Prozefie eintrat, waren nebſt der faftiich 
erwiefenen Unfhuld Zierotin’s auch die Uneinigfeit zwifchen Berka und dem 
Cardinal, eine Uneinigfeit, die ungeachtet mehrerer Verföhnungsverfuche nicht bes 
feitigt wurde und noch, wie es fich zeigen wird, am Borabende des Unterganges 
Berka's und feiner Herrſchaft in Mähren zu heftigen Szenen Anlaß gab. (Os 
müger Dreifönig-Landrecht d. I. 1608). 

Mögen die Würde und Mäpigung, Die Zierotin während der ſchweren 
Mrüfungszeit bewahrte, die in echtzlojaler Gelinnung (nad) Dobner) abgewicfes 
nen Anträge Botskay's, oder jenes gefvannte Nerhältniß mit Berka eine Ans 
näherung zwifchen dem Gardinal und Zierotin gefihaffen haben, if ziemlich 
gleichgiltig; wichtig ift es, Daß Diefe wirklich ftattfand. 

Im Epütherbfte 1605 weilt Zierotin abſichtlich in Etraßnig und vers 
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ſchiebt bie dringende Reife nach Haufe zum Krankenlager feiner Tochter, um ben 
Gardinal zu empfangen. 

Eeither (1606) befuchte Zierotin den Landtag (das erfte Mal jenen zu 
Dlmüg) und Anfangs 1607 wird er vom Landrechte als Beifiger mieber berus 
fen, unter Umfländen, welche wenigſtens faktiſch ein freilprechendes Urtheil ent 
hielten. — 

Bon dem Augenblide, als bie ſchwerſten Klagen genen Larl von Zie⸗ 
rotin gefchleudert wurden, vom 3. 1600 an, durch 7 Jahre Hindurch, für ihn 
Die wahrhaftigen fieben mageren Kühe des Unglüds und des Jammers, war 
Zierotin der echte chriftliche ritterliche Helt. Dem unaufhörlichen häuslichen 
Summer, dem Beriufte feiner zweiten Gattin, des Sohnes, inniger treuer 
Freunde, feinen häufigen Kranfselten, dem Tode ber dritten Gattin (1605) nach 
fiedenmonatlichem ſchmerzvollen Krankenlager, begegnete er mit rührender, nie kla— 
gender Ergebung in den höchften Willen, den Verfolgungen feiner Feinde mit 
reinem Gewiſſen, mit muthigem Herzen. Man räth ihm nachzugeben, um Vers 
föhnung zu bitten, er weilt Diefen Rath zurüd, weil größere Dinge ald feine 
Perſon am Epiele ficken. Meter die Berliumdungen feiner Feinde, noch ihre 
Abſicht das Damokleeſchwert ewig über feinem Haupte hängen zu laſſen, verleis 
teten ihn, Die Gränzen maßvoller Vertheitigung zu überfchreiten, er fammelt ſorg⸗ 
fültig Die Beweiſe feiner Unjchuld, aber er verfchmäht ed, bie Gegner anzugreis 
fen oder feinen Einfluß im Lande zu benügen, um Demonftrationen zu feinen 
Gunſten hervorzurufen. Mährend er Dadurch in den Augen ber Eeinen als 
wahrer Maärtyrer erfchien, Fonnten ihm feine Feinde feldft ihre Achtung nicht 
verfügen. Daß (1602) die bisherige Duldung aufgehoben und Edifte in Böhmen 
und Mähren gegen die Refsrmirten und mähriichen Brüder erlaffen wurden, ohne 
daß die mährifchen Großen Dagegen Giniprache erhoben, Daß der Eingang zur 
Kirche in Bunzlau vermauert wurde, erfüllte ihn mit tiefee Trauer, aber feine 
Bitterfeit, Fein Verlangen, dieſem Vorgehen mit Maßregeln entgegenzutreten, 
trüben jenen großen einfachen Schmerz; ſelbſt Dann nicht, als ſchweres Unheil 
von anderer Seite her über Mähren und deſſen Bewohner hereinbrach. Die 
Banden der Rebellen in Oberungarn, unterftügt und geleitet vom Eiebenbürger 
Bürften Botskay, drangen nah Mühren und verwüfteten den füdlichen und 
fudöftlihen Theil — den jihönften — des Landes, 

Unfäglihed Elend war Lie Folge dieſes Krieges, denn die unzwedmäßige 
Leitung Der zur Vertheidigung gejammelten Truppen fonnte die Einfälle ber Uns 
garn nicht abwehren; meilenweite Streden lagen verwüfter, unangebaut, entvöl⸗ 
fert und in den vom Feinde verfhonten Dorfichaften theilten fich vernichtend 
Pe und Hunger, ja die eigenen Hilfstruppen jogen das Land aus, Das ihrem 
Schuge anvertraut war *). Inmitten dieſes graufamen Krieges, dieſer Szenen 





) HQurter, Geſchichte Ferdinand's IL, B. 5, ©. 122. 
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von 


Mord und. Plünderung, bie von dem Ungefchide *) der Gegner Jierotine 


hervorgerufen und von denſelben nicht abgewehrt werden konnten, hatte er, auf 
jegliche Feindſchaften vergeſſend, nur für das Unglück des Landes Herz und 
Hand gehabt. Etatt dieſe Lage für ſich und jeine Sache zum Nachtheile der 
im Lande Herrfchenden Parthei aus;ubeuten, veridimäht er ledende Anträge, Die 


ihm 


von ungrijcher Seite ber gemaht wurden **), und eilt auf den Schauplah 





*) Die nächte Urſache und Veranlaffung zu dieſem Kriege dürften wohl Belgiojofo's zu 


weit getriebene Härte und Baſta's cimpörente Graujamifeiten in Siebenbürgen gewefen 


. fein (Hurter, Ferdinand II. 3.5, ©. 102), dann aber der Preceß gegen Illyezhazy, 


ten einflußreichſten ungarifchen Magnaten feiner Zeit, durch welchen fid) tie unfathelijchen Oro: 
fen in ihrem Glauben und Vermögen betrcht glaubten und daher über Lie rebelliſche Aufs 
forterung Botffay's ſich erheben. Mir getenten tiefes Proceſſes hier nur, weil er in feis 
nen Mefen und Ausgange eine mertmwürtige Achnlichfeit mit tem gerichtlichen Verfahren 


"gegen Zierotin hat. Auch tie Brocetur gegen Illvezhazy begann 1600, und Hochver— 


rath war ein Hauptgegenfland der Rlage; wie Zierotin nicht raſtende Feinde hatte, fo 
war ter Sanımerpöfldent Wolfgang Unverzagt gegen Illyezhazy erbittert, — 
wie bei Zierotin, if man tem verfolgten Magnaten zuerft eutgegengelonimen und hat 
feine Dienfle in Anſpruch genemmen, — beite, Sierotin und Illyezhazy, Tonntn 
lange kein freiſprechendes Urtbeil erlangen, und keite erhielten im felben Jahre tie hoͤchſte 
Mürde ihres Landes — Zierotin wurde zum Londeehauptmann, Illyezhaz y zum Palatin 
erwaͤhlt (Germayr's Taſchenbuch für vaterlaͤndiſche Geſchichte 1821, S. 288.). Die 
Gleichfoͤrmigkeit in dem Schickſale die er beiten Männer läßt auf das Wirken gleicher Ur: 
ſachen Hincos intra muros ct extra ſchließen, es ſcheint, daß, wie gegen Georg Popel 
von Lobkewitz (der auch feinen Unverzagt in Joachim Nowohradſky hatte), 


brgonnen - wurde, — eine Verbindung mächtiger Barone in der Woltauftatt es fort: 


”) 


fegen wellte, tie einflußreichſten Läupter, tie „hechſten Mohnleͤpfe in ten Ländern zu Tnil: 
len;“ taber tiefe beiten Zwil ingepreceſſe; — der gleihe Ausgang derſelben beweiſt, Daß tie 
zwei Geflagten und ihr Anhang auch in Merbintung waren und einverfländlid vergingen, 
ſewohl in perfönliden Angelenenbeiten ter Führer, als aud in Sachen ter Länder. — 
Trotz dieſer Nehnlichleit in ter öffentlihen Laufbahn und einer ungetrübten Freundſchaft, 
tie Bierotin mit Jllyezhazy verband, war der Charakter Veider cin fehr verſchie— 
tener ; mit liebenswürt iger Naivität gibt ter um 24 Jahre jüngere Zierotin tem älteren 
Freunde tie Lehre: mit feinen Maͤhriſchen Unterthanen glimpflich zu verfahren und ne 
nicht zu.trüden, „man feie in Mähren daran nicht gewöhnt.“ Illye zhaz y, ein Mann 
von Talent und flaatsmännifcher Begabung, lann von Habſucht nicht freigeſprechen werten, 
und Lier it eben der Bunft, we cin Scheideweg eintrit in ber fittiichen Laufbahn Beider, 
renn Zierotin machte den edelſten Gebrauch von ſeinem Reichthum und Fan ſogar durch 
ritterliche Freigebigkeit nicht ſelten in Verlegenheit. 

Hat der Proceß Georg's von Lobkowitz und Carl's von Zierotin die Sache tes Erzherzogs 
Matbins, als das entfhheitende neue Jahr 1608 cintrat, nicht auch bei ten Etärten tiefer 
Laͤnder gefördert?! — 

Wenn Hurter in ber Geſchichte Ferdinand's IL, S. 159, B. 5, von Karl ven 
Jiero tin erzählt, er Habe die Aufforderung (Anfangs 1609), ſich mit den Ungarn zu ver: 
binden, uneröffnet dem Kaifer überreicht, feheint der Name Zie rot in irrig angeführt wor: 
ten zu fein, denn in ter citirten Belegitelle, bei Hammer Nro. 209, heißt cs, „mie denn 
auch Hart Karl von Leuchtenftein neben ten Mähriihen Ständen“ — x. gleich 
Herrn Mofenberg und den böhmiſchen Staͤnden die Aufferderungsbriefe uneröffnet überreicht 
hatz dann aber Fam tiefe Aufforterung gu einer. Zeit, in welcher Zieretin kaum dem 
öffentlichen Leben wiedergegeben, im Landtage und Landrechte (vide Dreifönig:tandredht 1608) 
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ber Verwuͤſtung, um ber ungfüdlichen Bevölkerung Trof und Hilfe zu bringen, 
bort empfängt er den Kardinal von Dietrichfein, ber in gleich ebler Abficht, 
milder gegen Zierotin geftimmt, dahin gefommen war und wirft mit ihm ges 
meinfchaftlih. Ungeachtet der Yriedensunterhandlungen, die in Wien Anfangs 
1606 begannen, und die dem Lande Ruhe, und vieleicht die alte Duldung ver- 
ſchaffen follten (weil eine ſolche ungariſcher Seits als Bedingung geftellt war), 
wuchs Die Roth im Lande. Zierotin, an den öffentlichen @efchäften wieder 
Theil nehmend, fucht auch auf dieſem Wege zu helfen, den Gegnern aufrichtigen 
Rath zu geben, damit fie fih und das Lund erhalten; doch er fand Feine Mit- 
wirkung, er ftand allein, und da entichlüpft ihm, nach Anblid der Szenen grüus 
licher Zerfiörung und dunpfer Gleichgiltigfeit,--im Uebermaße des Schmerzes ber 
Ausruf: O Domus antiqua, quam dispari incoleris inquilino! Ubi Marcomanni 
illi veleres, ubi forlitudo illa majorum, ubi avorum et patrum virtus! Fuimus 
Troes , fuit Hium et ingens Gloria Teucrorum! 

So ftanden die Dinge In Mühren, ald im Sommer 1606 zu Wien jene 
zwei berühmten Verträge zu Stande kamen, welche der politiichen Lage eine wes 
fentlihe veränderte Geftalt gaben. 

Die Friedendverhandlungen mit Botſtay führten zum Wiener Krieden, 
der den ungariichen Proteftanten Glaubensfreipeit fichertee Der merkwürdige 
Stillſtand der Etnatsaktion während dieſer erften Jahre des 17. Jahrhunderts, 
die das Reich in Gefahr brachte, beftimmte die Erzherzoge zu dem Wiener 
Huausvertrage, welder geheim bleiben follte und jebweden Vorgang des 
Erzherzoge Mathias, um jene Gefahr abzuwenden, fegitimirte; fo wenigftens 
wurde Diefer Vertrag vom Erzherzoge ausgelegt. 

Jegt, aber auch nur jegt, nachdem die Treue glänzend bewahrt war, nach⸗ 
Dem die Neth am höchften, nachdem ber jchredliche Gedanke an Selbſthülfe das 
Land durchblitzte, trifft Zierotin Vorbereitungen, welche auf bie Unterſtuͤzung 
des Erzherzogs Mathias abzielten, ohne jedoch den großartigen Verjuch auf: 
. zugeben, der noch herrſchenden Partei den Weg des Heild, der Berjöhnung 
anzudeuten. 

Als aber auch noch im legten Augenblide alle diefe Bemühungen vergeblich 
waren, und Zierotin wahricheinlich Durch Illyezhazy und feinen BVertrans 
ten Peter Berger, von den weitausgreifenden Plänen des Erzherzogs und 
befien Auslegung des Wiener Hausvertraged, von den Abfichten der Ungarn, 
von der Stimmung der Defterreicher jichere Kunde erhielt, als ihm feine andere 
Wahl blieb al8 Mähren, das noch aus den Wunden d. 3. 1605 blutete, dem 
Bürgerfriege und der Anarchie preiszugeben, oder aber fi dem Erzherjoge an« 

nichts weniger als tie Führeriielle einnahm, im Gegentheil, wir fehen ten Garbinal uud 

"Berka in den vorderiten Reihen. Allerdings hat Ziertin im ähnlicher Weiſe fich freu 
und lojal gezeigt (nach Dobner), die aufrühreriihen Zumuthungen abgewiefen, Batflay's 

Einladungen uud Vitten dem Kaiſer vorgelegt und unbeantwortet gelaffen , dies geſchah 

jedoch um das Jahr 1605, und nur davon if bier im Texte dig ehe, 


ies 
auſchließen welcher ben Willen und bie Kraft hatte, ben Frieden zu ſichern und 
“ „ein .mildes Regiment einzuführen: da zeigt fich mit einem Dale ein neuer Geiſt, 
‚eine neue Richtung... .... 
mit dem Markgrafen Johann Georg von Branbenburg, mit Tfcher- 
nembl, Peter Revay, Thurzo, Eavriani, Moları, Erasmus und 
Reichard Etapremberg werten neue Berbindungenjangefnüpft, mit Il ly ez⸗ 
Bazy und Budomwa bie alten eifriger fortgefept, Verbindungen, welche fchließs 
lich das Markgrafthum Mähren dem Erzherzoge zuführten. 
Faſtenlandrecht zu Brünn 1607 
Nicht abgehalten. Zierotin, ſchreibt dazu: „Ich wurde vom Lanbrechte ein⸗ 
.. geladen, an deſſen Verhandlungen als Beiſitzer wieder Theil zu nehmen, zugleich 
wurde mie ein Schreiben bes Kaiſers eingehändigt; Näheres darüber in obiger 
Schrift. (Vide oben Dreikoͤnig⸗Landrecht 1607). 
St. Johanni-Landrecht gu Brünn 1607. 

Wurde vertagt, "weil der Hofcourier und mit ihm Die Ernennung des Oberſt⸗ 
Iandrichterd ausblieben. Endlich kam dieſer Courier und überbrachte die Ernen- 
‚nung bed Grafen Thurn *). 

Aus Anlaß der vorzunehmenden Beeidung bes Grafen Hieronymme 
| ‚Thurn (als Oberſtlandrichters) entftand abermals eine bedenkliche Meinungs: 
verſchiedenheit; ber Bardinal und Berka verlangten, er folle auf bie Heilige 

Mutter Gottes und auf alle Heiligen fehmören, was Thurn nicht thun wollte, 
‚ worauf beide ftreitenden Theile eine Beſchwerde nah Hof beichließen. 
©. 148/a Runigundenstandreht 3u Brünn 1607 

„Wurde nicht abgehalten,” fügt Zierotin, „oftenfibel wegen der Beh, — 
die eigentlichen Urſachen wurden ald geheime dem Publikum verfchwiegen, für 
fie Zukunft **) ift es jeboch nothivendia, etwas näheres darüber zu jagen. leid 
nah dem Tode Friedrich's von Aierotin begannen Faktionen im Lande 
zu wühlen — ber Urheber Davon und alles Döfen, welches fich feit jener Zeit 
ereignete, war Ladislaus Berka, Oberſtkämmerer“ ...... leider hat Zie: 
rotin die Schilderung hier abgebrochen. 

S. 149/b leer. 
©. 150. Dreitöniglandredt, 1608 zu Ollmüp. 
Gegenftände der Sitzung: 

Berka, ber Oberfilämmerer und zugleich Landeshauptmanns-Stellvertreter 

| Hirnach wäre in der Rubrik „Oberftland richter“ der „Plchleb“ BokePe zu berich⸗ 
richtigen, die Amtöthätigkeit tes Herm Marimilian Lem hätte mit dem 3. 1607 (und 
nicht 1606) zu beginnen, dagegen wäre zwifchen diefem und Herın Carl von Lied: 
tenflein der Graf Hieronymus von Thurn einzufügen. 

») Aus diefen und vielen andern ähnlichen Stellen geht Kervor, dag Carl von Zierotin 
ſtets dafür beforgt war, die Nachkommen über. die wichtigen Vorlommniſſe feiner Zeit ges 
nam zu unterrichten, freilich gelang es ihm nicht immer, da Geſchaͤfte, öffentliche und Pris 
vatmißgeſchicke und fpäter Krankheit ihn darau hinderten. 
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(Bart Liehtenftein war am Enbe des Jahres 1607 nicht mehr Landes⸗ 


hauptmann, obwohl er ſich wahrſcheinlich im Auftrage des Erzherzogs 
Mathias damals in Mähren aufhielt, ernannte), um bie Landtafel eröffnen zu 
Tönnen, den Herrn Dietrih von Kunowic zum OberftlimmerenStellvers 
treter, Herrn Mar Löw von Rozmital wurde im letzten Brünner Gt. 
Andreasstundtage ald Oberftlandrichter eingeführt. (Graf Hieronymus von 
ZT Burn fcheint daher bieied Amt in Folge der Befchwerde bes Cardinals, über 
feine (Thurn's) Weigerung katholiſch zu fchwören, verloren oder niedergelegt 
su haben). . 

Bei dieſem Landrechte waren gegenwärtig : 

Der Eardinal, Ladislaus Berfa, Mar Löw von Rozmital, Carl 
von Zierotin, Johann Kawka von Ritan, Graf Hieronymus 
Thurn, Johann Dietrih von Kunowic, Wilhelm Dubſty Hofrid» 
ter, JZan Moſſowſty Unterfümmerer, Wenzel Zahradecky und Adals 
bert Wickow. ö 

Berku erflärt, daß, Da das Landrecht auf Befehl des Kaiſers gehalten 
werden müffe, und wegen Abweſenheit eines Mitgliedes Die dazu nöthige Anzahl 
Beiſitzer jegt nicht vorhanten ift, ein Erfah au treffen ſei, daß daher Johann 
Kobilka von Eowinec durch ein kaiſerliches Schreiben zum Landrechtsmit⸗ 
gliede auserleſen, eintreten werde. Umſonſt wird Berka aufmerkſam gemacht, 
daß die Form, in welcher er (Berka) die Ernennung vornahm, ganz verfaflung: 
widrig iſt. Die Einführnng Kobilka's erfolgte dennoch — Carl bemerft dazu, 
„iegt muß ed jo fein.” Obwohl th Kobilka Ewangeliit nennt, jo ſchwur 
er dennoch nach katholiſcher Art. 

Carl wird bei mehreren Enticheidungen geworfen — Berka und ber 
Earbinal find feine Gegner. 

Etritt zwiihen dem Ollmützer Kapitel und deſſen Unterthanen. Der Spre⸗ 
cher des erfteren producirt einen Brief des Kaiſers, worin biefer dem Landrechte 
befiehlt, jich in geiftliche Dinge nicht einzumengen — ald der Sprecher fer Bauern 
die Bitte vortrug, einige Bauern mögen aus bem Kerker entlafien werden — 
erhob ſich Dietrichftein und hielt eine fcharfe, ſelbſt das Landrecht berüßrende 
Rede, welche die Durchführung fchroffer Maßregeln begründen ſollte. Das Lands 
recht war eingejchüchtert und ſchwieg, nur Zierotin empfahl Maͤßigung, da 
das Land aufgeregt, da die jegigen Zeiten anders feien, als bie früheren, (und 
weil, wie er ſich ausbrüdte, man zwifhen Ruinen wandeln, Daher ges 
forgt werden müjfe, Daß ih der Fuß nicht verlege,) 

Der Cardinal wurde gebethen, nicht in Zorn zu gerathen, um das Lund: 
recht zu fihonen. — 

Ein anderer Proceß, wecher zur PBartheifache gemacht wurde, war der Todt- 
fhlag, den Jordan an einem Dllmüger verübte. — Berka nahın fi der OU- 
müger gewaltig an und wollte ſich das Berfahren gegen Jor dan vorbehals 
ten, allein Zierotin bewied, daß Jordan vom Landrechte und nicht vom 


© - 
Landeshaupimanne zu richten ſei; er citirt in wargine bie betreffenden Stellen 
ax6 dem Wlabiflamfchen Vertrag. Den Eieg errang diesmal Zierotin. 

Darauf folgt eine Debatte zwiichen Dem Cardinal und Sierotin; Georg 
von Hodic trägt naͤmlich Waiſenſachen im Vollmachtsnamen bes früheren 
-Lanbeshauptmanns Carl von Liechtenftein vor, und zwar die Verlaſſen⸗ 
fhaftsangelegenheiten nah Bernhard Sedlnicky von Eholtic, welder 
mehr Lehengüter als Allode hatte und auf einem Lehengute farb. — Carl 
‘von Zierotin ſprach hiebei ſeiine Verwunderung aus, daß die Waiſen, ob⸗ 
wohl Allodialgüter hinterlaſſen wurden, der Obſorge des Hofrichters und 
nicht des Landeshauptmanns anvertraut wurden. Um den Cardinal, der leicht 
erregbar mar, nicht zu erzürnen, brachte er eine Darauf bezügliche Theſe nur 
disputandi gralia vor. — Die Thefe war: Daß, obwohl Die Eigenthümer von 
Lehengütern (wenn fie zugleich Allode befigten) der Ollmützer Kirche in Betreff 
der. Lchengüter untergeordnet find, Dennoch ihre Perſon frei und niemanden ale 
dem böhmischen Könige unterthan if. (Eine Ausnahme von bem in ber Lands 
rechtsordung ald Regel geltenden Zufammenfallen der Real- und Perfonalinftan;.) 
Dabei fprah Earl von Zierotin den Grundſatz aus, daß der Panteshaupt: 
mann die Waifenfachen beforge, nicht weil er ein Verwalter ber Waifengüter 
it, fondern weil die @üter eine Dependenz ihrer Herren — der Waijen find. 

Zierotin unterbrach feinen Vortrag, welches ein Müſter von gerichtlicher 
Beredſamkeit gewefen fein mochte, in der. Abficht, den Cardinal nicht zu verlegen. 
- „Dennoch,“ bemerkt er, „konnt ich dies nicht verhindern — der Burbinal fand 
“auf, fprach gegen uns Alle und bemerfte, daß wir aus ihm einen pickarditiſchen *) 
Pfarrer machen wollten.“ 

Der Earbinal widerlegte nicht die Gründe Zierotins, er behauptete nur, 
es fei zur Zeit, in welcher ed mehr Lehen als Allode gab, gebräuchlich geweien, Das, 
wenn Jemand Lehen und Allode beſaß und die erflen bewohnte, die Waifen nad 
Lehenrecht behandelt wurden ıc.. ... Endlich [che er (Cardinal) aus diefen Verband: 
‚lungen, daß fie (die Landrechtäbeifiger) ſich mit ihm reiben wollen. 

Als der Cardinal wegging, fagte er zu Hodic — „ih weiß nicht, ob wir 
mit Herrn Carl (wahrfcheinlich Liechtenftein) gut freund bleiben werben, wenn er 
un öfters fo viel Berdeuß verurſachen wird. In einer andern Frage gibt Zierotin nad, 
um in biefen „gefährlichen Zeiten“ feinen Zwieſpalt im Landrechte hervorzurufen. 
Der legte in dieſem Buche angeführte Gerichtötag endet mit einer Umge— 
hung der alten Landrechtsordnung, worüber alle fhweigen nad Dieje Umgehung 
“dem lieben Eott empfehlen;* in Folge eines an den Gardinal und Derfa ge 
richteten Befehls der Hoffanzlei wird nämlich ber junge Burian Leo Berka 
zum Landrechtsbeiſitzer ernannt, obwohl er feinen Beſitz im Lande Hatte und Bie 
Landrechtsbeijiger vor jeiner Ernennung nicht befragt wurden. 

(Hiebei flammte die früher erwähnte Zwictracht zwilchen den Cardinal und 


) Carl von 3ierotin war das im Landrecht einzige Mitglied der Bruderſchaft, team 
der Herr Raupowa war abmweient. 


Berta wieber auf — fie ſtritten um bie Berechtigung zum Vortrage jenes Be 
fehle, endlich behauptete ſich Berka ud hielt den Vortrag. 

(S. 154— 180 find leer.) Hier hören die Aufzeichnungen in diefem Tages 
buch auf, denn um die Faſtenzeit beginnen bie Früchte jener Verbindung mit den 
Häuptern der Stände ber andern öfterreichifchen Rinder zu reifen, und dem Dreis 
fönig-@andrehte zu Oflmüg folgten, der Brünner Landtag vom 7. März — dem 
13. April zu Eibenfchüg, Die offene Aufforkerung an die böhmifchen Etände ber 
Sache des Erzherzogs beizutreten, Die Entfernung Berka's und die Wahl 
Garls von Zierotin zum Landeshauptmann von Mühren *). 








Mähren bejipt Fein Werk, keine wiſſenſchaftliche Unterfuchung über bie 
alte &erichtöverfaffung und Lie politiihde Verwaltung; Derjenige, Der ſich 
Darüber belehren will, muß Die verſchiedenen Landesordnungen, Pamatken,⸗ Pus 
honen⸗ und Nalegenbücer ftudieren, umd daraus doch nur gewagte Hypotheſen 
machen, weil ein weſentlicher Faktor: Die Kenntnis des Gerichte, und Verwal⸗ 
tungs⸗Uſus, welcher in fo vielen Bällen maßgebend war, fehlt. 

Wenn daher der einfachfte und anfpruchlofefle Landrechtöbeiiiger es über 
nommen hätte, eine genaue Darftellung der Randrechtsiigungen niederzufchreiben, fo 
wären dieſe Aufzeihnungen für die Kenntniß unferer älterer Rechtszuſtände von 
Bedeutung; nachtem aber Die geiltreiche Beer Carl's von Bierotin uns in 
das innere des Gerichtsſaales einführt, und mit dem Nechtsleben Altmährene, 
mit feiner politischen Abminiftration und feinem Etrafverfahren bekannt macht, 
hat dieſer Coder ficherlich den Werth einer ausgezeichneten Quelle für bie vater« 
laͤndiſche Rechtegefchichte. 

Der Biograph Carl's von Zierotin findet hier einen reichen Echap für 
feine Studien. Der Genealog wird mit einer großen Zahl ven Herren und 
Rittern mit ihren VBerwandichaftss und Beitsverhältniffen vertraut, der Cultur⸗ 
hiftorifer wird in Die Kreife des Adeld geführt, er fühlt da an den Puls ſei⸗ 
nes focialen Lebende, der Publiciſt wird num bie vornehmften Injtitutionen 
des Landes in Ichendiger Aktion fehen, die Macht der Etände, die Geneſis ber 
Partheien und Der Bewegung, Bas Verhältnis der weltlichen zur kirchlichen Macht 
fennen lernen, endlich eine Fülle bedentungevokler Thatſachen entdecken und bie 
Schifflein ſchießen ſehen, womit die Durftellung ter damaligen Zeit zu weben ift. 

Dieſen Eoder hat Zierotin größtentHeils eigenhäntig in böhmifcher eles 


*) Eine Angabe in ten müährijchen Geſchichtsquellen I S. 359 ſcheint mir nicht ganz 
kegaündet; es wird nämlich tert bemerkt, daß Zierotin Oberſtlandrichter in Mähren 
war und von Mathias 1008 zum Landeshauptmann ernannt wurde. Obwehl 
Zierotin der Neihe nah alle oberſte Landesämter des Herrenftandes bis 1608 als 

Stellvertreter verjah, je war er nie Cberjtlantrichter, zum Landeshauptmann wählten ihn 
die Stände, von Yandesfürften wurde er nicht ernannt, fondern bejtättiget ; diefer Wahlact 
it weht zu unterjcheiden von dem gewöhnlichen Verjahren, nach welchem die oberiten ans 
desaͤmter beſetzt wurden, und das dem Landrechte nur sine Ary Vorſchlagsrecht einzäumte, 


02 


ganter Sprache geichrieben und: überall jene Details hervorgehoben, bie für ben 
Forſcher Interefle haben — (er füumte nicht, dort wo ein Beichluß fih auf Land» 
rechtsuſus gründete, zu bemerfen „neb to geft za potadel,“ eben jo gewiſſenhaft 
wird eine Berlegung besjelben einregiftrirt) feine Anträge und Reden werden 
faſt immer mit angeführten Geſetesſtellen begründet und bei wichtigeren Vers 
-bandlungen find die verfchiedenen Reben pro et contra — öjterd commentirt — in 
succo und doch in lebendiger Darftellung wiedergegeben. — 


Coder Nro. V. 


in flein Quart, basfelbe Format und Einband wie Nro. IV., 352 Eeiten 
ftarf, die auf dem Einbande befindlich geweſenen Eignaturen find verwilcht, ins 
wendig ift die Eignatur I. D. 4. a. zu lejen. 
©. 1—27 werten brei Landtage: 
Landtag 18. Dezember 1594, 
bo. 5. März 1596, 
Faſten⸗Landtag 1597 
in derſelben Art dargeſtellt wie die Landrechtöfigungen des Codex IV.; auch hier 
beginnt Zierotin mit bem Jahre 1594, als dem Zeitpyunfte, an welchem er 
dad Kriegshandwerk verließ, um in der Toga dem Vaterlande zu dienen. 
€. 27—45 find leer; S. d6—212 wird Die Darſtellung der Landrechts⸗ 
figungen dort begonnen, wo im Eoder IV. aufgehört wurde 6. i. mit dem zweiten 
Landrecht des Jahres 1608 und fortgejegt bis zum Dreifönigelandrechte 1614. 
S. 212—352 find leer. Wir Haben daher die Darktellung faft aller Landrechts⸗ 
fitungen ber Jahre 1594 Eid zum Jahre 1614, aljo durch beinahe 20 Jahre 
in biefen beiten Codices zufammengedrängt, ed iſt Die Periode der glänzenden 
öffentlichen Wirfjamfeit Jierotin’s. Dieſer Gober enthält Die Landrechtsſitzun— 
gen zur Zeit von Carl's von Zierotin Regierung als Landeshauptmann 
1608-1614. Aber Earl von Zierotin der Landeshauptmann von Mähren 
it ernfter, vorfichtiger geworden, er gießt nicht mehr fein Herzblut aus, nicht 
mehr hallen jeine Worte durch die Jahrhunderte zu uns Herüber, nicht mehr jes 
ner fprühende Wig, nicht die Pfeile der Satyre, nit mehr die bemältigente 
Kraft der Rebe, nicht das begeiiterte Weſen (da3 jedoch innere maßvoll wid 
ruhig blieb), ſchon fchreibt er häufig in Ehiffern und fehr selten eigenhändig, 
er läßt die Verhandlungen objektiv entwideln, ohne ſie und zu erflären,, ber 
Lanteöhauptmann flieht über den Partheien, er urtheilt, entjcheidet und vollzieht 
ohne uns einzuführen in die Werfitatt feiner Gedanken und jeiner Hanblungen. 
Diefer Eoder gleicht einem fchönen Delgemählde, Die Darftellung ift wahr, 
aber fie lebt nicht, Dagegen it der Codex Nr. IV. ein Drama, in welchem wir 
ein Leben lebendig durchgejpielt ſehen. — 


Codex Nro. VI. 
Die Signatur am Rüden des Eindandes if: Bamieti P. Karla 3 3. A, 
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3. 19. Dieſer Coder enthält dies Driginaltagebuh Carl's aus den Jahren 
1588, 1589 und 1590 theild in böhmifcher, theils in lateiniſcher Sprache. — 
Eine incorrecte Abfchrift befintet fih im Landesarchiv (Cerroniſche Eammlung). 

Hr. Dr. Du dik hat dieſes Tagebuch in jeinen „mähriſchen Geſchichtsquellen“ 
S. 359 fritifch beleuchtet und lüngere Auszüge daraus mitgetheilt, wir begnügen 
und daher anzuzeigen, DaB auch das Driginal diejed Tagebuches vorhanden ift. 


Ester Nro. VII. 


Ein Fascikel in 13 Ternionen mit fehr vielen Briefen Carl's in Tatelnis 
nitcher, franzöfifcher, italienischer und deutſcher Sprache. Die Signatur am 
Rüden des Papierumfchlages iſt oben: A. a. 5. 19. 

und tiefer: 5b. 

Die Briefe *) aus ben Jahren 1596—1597 und 1598 —1609 find an Il⸗ 
lyezhazy, in den Jahren 1698—1612 an Tfhernembel**) (alle in las 
teinijcher Sprache) gerichtet. Die Briefe der Jahre 1630, 1631 und 1632 Cin 
italienischer, franzöficher und deutfcher Sprache) enthalten freundichaftliche Corre⸗ 
fpondenzen an verfchiedene. 

Aus den Jahren 1607-1609 find italienische Sefchäftöbriefe an Bonas 
cina, Lombardo Baldaffare u. a. vorhanden, 


&oder Nro. VII. 
Eoder in Quarto, Eignatur A. 4. 2. Auf der innern Eeite des Einban⸗ 
des I. D. 19. 
Derjelbe enthält die Eopien mehrerer hundert böhmifcher Briefe, gefchries 
ben von Dionys Zierotin auf Seelowitz, Halbbruter Carl's. Es find Ges 
ſchäfts- und Sreundichaftsbriefe aus den Jahren 1597 — 1605. 


Coder Nro. IX. 
in dolio, Die Signatur auswärts ift M. S. C. Memor., tiefer unten G. 4.7. 
Diejer Codex enthält die Abfchriften größtentheild beutfcher und einiger mer 
niger lateiniſcher Briefe gleichen Inhaltes mit Nro. VIII, auch von Diwié ges 
fchrieben, aus den Jahren 1608— 1614. 


*) Dieje Briefe, ald zum Cyclus bes andern bei weitem größeren Theils bes Briefwechfels 
Zierotin’s gehörig, werden in ber zweiten Abtheilung dieſer Anzeige gewürdigt werden, 
um ein Gefammtbild ter höchft intereſſanten Gorrefpondenz Carl's geben zu Fännen. 

ji Beorg Srasmus Freiherr von Tfhernembel auf Windel und Schwertberg war 
ein im Anfange des 17. Jahrhunderts in Deflerreih vielgenannter Mann, er war ein Verbin: 
dungeglied zwijchen der (angeftrebten) Union der Etände der öfterreihifchen Erblande mit 
der pfälzifchscaleiniihen Liga im Reihe Auch Tihernembel flühte den Erzher⸗ 
zog Mathias, aber freilih nur im ſchlecht verborgenen felbitifchen Abflhten; Tfchers 
membel ftarb flüchtig zu Genf. Eine ſehr anziehende und Iehrreihe Charakteriſtik 
biejes, wie Khevenhifler fagt, „gelehrten, in Hittoriens und Landſachen erfahrenen auf ars 
beitſamen Herrn” veröffentlichte Herr Jodok Stülz im Archive für Runde öfterreichis 
[her Geſchichtsquellen, heransgegeben von der kaiſerl. Akademie der Miftenichaften IX, B., 
1, (daraus find obige Daten über Tſchernembl entnommen.) 
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Zur Gulturs und Sittengefchichte bes Adels jind dieſe Briefe treiflich zu 
benügen, fie bringen viele Detaild über das gejellige Leben der Barone jener 
Zeit; auch über die gewerbliche Kunſtfertigkeit der Wiedertäufer, welche auf der 
Herrichaft Seelowig anfüßig waren, geben dieſe Briefe nähere Daten; Deutiche 
Fürften beftellen Wägen und Uhren durch Dionys bei diefen Gewerbäfeuten *). 


&sder Nro. X. 


Klein:Folle. Signatur auswärts, A. a. 4. 22. A. 7. 6. Inwendig ift am 
erſten Blatt I. C. 15. zu lefen. Derſelbe enthält Landtagsverhandlungen, Dann 
Landtagsſachen, ‚welche im Landrechte verhandelf wurden, aus Den Sahren 1611 
bis Aprit 1613 und ift darum von Belang, weil Carl alle bei den Landtagen 
vorkommenden Alten abfıhreiben lieg. Diefer Coder glänzt durch eine Vollſtän⸗ 
digkeit, die man in den Landtagscopialien des Landarchived vergeblich fuhrt; das 
Intereſſe des Eoter fteigt durch die lichtwollen Bemerkungen, welche Garl mit 
eigener Hand ben einzelnen Verhandlungen beifügt. 

Zierotin ließ alles, was bei dem Landtage vom 13. Auguſt 1612 vor: 
kam, feiner eigenhändigen Randbem erfung nach, au? dem Grunde 
genau abjchreiben, damit den Nachkommen ein Mufter überliefert 
werde, wie ein Landtag gehalten werden foll, und damit man 
einjehen lerne, weld’ ein Unterſchied zwiſchen dem, wa man 
beim Landtage wirflich verhandelt, und dem, was öffentlid 
burg ben Druckkundgemacht wird, beftebt. 


Coder Nro. X. 


Klein Folio mit der Signatur A. a. 4. 14. 1906. A. 7. a. audwärts. In⸗ 
wendig am Sınband I. C. 15. 

Derfelde enthält Die Landtage vom Jahre 1608 — 1610 — Nro, X. und XI: find 
durchgehends in böhmiicher Sprache gefihrieben. — Die Codices III., X. und Al. 
oder eigentlich chronologifh AT, IN, u. IL, Nro. XL nänlich die Jahre 1608- 
1610, Nro. X die Jahre 1611— 1613, Nro. IN. die Jahre 1613 — 161. geben 
uns ein Bild der ganzen Wirkffamfeit Zierotin’d als Landeshauptmann im 
Landtage in ber fo wichtigen Zeit vom Jahre 1608— 1614; nur einige Lund 
tage des Jahres 1613 fehlen. — 





Die Zweite Abtheilung dürfte fih mit der Anzeige der noch übrigen, 
bei weitem zahfreicheren Hotowiger, auf Cart von Zierotin Bezug nehmen 
ben Codices beichäftigen, umd mehrere Briefe, welche in den intereffanteften Pe 
rioden von Zierotin’s Leben gefihrieben wurden, abgedruckt enthalten, 


) Da ich nur Carr— Zierotin Schriften zur Anzeige bringen will, fo liegt ein näheres 
ingehen in Nro, VIII. und IX, außerhalb meiner Aufgabe, 


müs geen— 
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Zweiter Bericht 
über Alterthumsfunde im Nikolsburger Bezirk"). 
von M. Roch. 


Der erſte im 5. Hefte dieſer Schriften abgedruckte Bericht enthält die Anzeige 
von antifen Gräberfunden in Kleutnitz und im ftädtiichen Ziegelofen bei Nicole: 
burg. Bon diefem lepteren Fundorte ift gejagt, daB in den Wänden Des abge: 
grabenen Thonlagers ſchwarze Flecken in Dreied- und länglicher Viereckform zum 
Vorſcheine fommen, und an bdiefen Fleden eine ſtarke Beimifchung von Aſche 
wahrnehmbar ift, wodurch fie ſich als Gräber darftellen. 

Da bei meiner eriten Unterſuchung dieſer Gräber nichts von Afchenfrügen 
verlautete, fo ftellte ich in jenen Berichte die Anficht auf, daß die Rrichenver: 
brennung in biefen Dreiedgrudben ſelbſt ftattgefunden habe, und Daß Die ſchwarze 
Farbe der Erde vom Brande herruͤhre. 

Inzwiſchen ſind im Laufe dieſes Sommers bei Abgrabung etlicher diefer 
fhwarzen Fleden auch Aichenfrüge gefunden worden und zwar einer derſelben, 
der genau auf die unterfte Bafis des Dreiecks geitellt war, und ein anderer, Der 
faum einen Schuh von der Erdoberfiüche abitand, alfo gleich ımter der Deffnung 
des Dreieds eingelaflen war. 

Obgleich ſich nicht ermitteln läßt, ob Urnen auch in den früher abgegrabenen 
Dreieden ſich befanden, jo fpricht doch eine große Wahrjcheinlichfeit dafür. Hier; 
aus ergibt ſich aber, Daß die Leichen nicht in den Gräbern, fondern außen im 
Sreien, auf dem Holzfoffe, verbrannt wurden, und bag man die Aſche, in Urs 
nen geſammelt, in den im Lehm in Dreiedform ausgeſtochenen Gruben beifepte, 
die Zwifchenräume aber mit Dammerde ausfüllte. 

Die erwähnten beiden Urnen bejtehen aus ſchwarzer gebrannter Erde, und 
obyteich fie in Trümmern herabfielen, fo war Doch da die Gleichförmigfeit ber» 
felben mit denen von Kfentnig daran wahrnehmbar. Der Rand ift nämlich bei 
allen aufgebogen, der Hald mäßig eingezogen und furz, die Aushoͤhlung ift im 
Verhaͤliniße zur Größe, und der unterfte Theil läuft etwas verfünge zu. Außer 


*%) Im 1. Berichte, V. Heft d. Set. Schriften, S. 25, 3. 24 Heißt es in Folge eines Dead 
verſehens: „Diefe im Privasbefig „ebliebenen Urnen habe ich gefehen und bie auf eime, 
die mir zweifelhaft blieb, um fo gewiffer als celtiih erfannt, als fie von Bronce 
find.” Statt deſſen fell es heißen: als die Beigaben von Bronce find. Die 
Urnen beitehen wie alle antifen Graburnen aut Then; von Bronce find bloß bie Opfers 
keſſel. 9 


J — 1. — 
— 
Aſchenkruͤgen kamen früher aber auch Gefaͤße vor, welche entweder zum haͤuelichen 
Gebrauche oder zu gottesdienſtlichen Vorrichtungen beſtimmt ſein mochten. Dieſe 
find zuweilen auch mit Henkeln verſehen, und haben das Ausſehen von Heinen 
bäuerlichen Bier- oder Weinfrügen in einem Fluͤſſigkeitsmaße von etwa einem 
Seidel und einer Halben. Sie find durchgehends auf der Drehicheibe verfers 
tiget, Darin aber eigenthiimlich, daß die bei den meilten celtifchen Thongefäßen 
getroffenen freisförmigen Verzierungen ganz fehlen, und nur die einfacheren von 
eingefchnittenen Linien oder Etrichelhen angebradt find. In diefer Einfachheit 
fheint die Andeutung eines höhern Alters vor Andern gegeben zu fein, da bei 
Gräberfunden gelten fann: je verzierter, deſto jünger, je einfacher, befto älter, 
was auch von der Echrift gilt. 

Beigaben wurden bei diefen beiden abgegrabenen Urnen nicht enidedt, wohl 
aber etliche Knochen bei einer derfelben. Da vom Vorkommen diefer Gräber im 
Thonlager eine natürlide Hinweifung auf andere Ziegeleien bes hieſigen Bezirks 
lag, fo ftellte ich de&halb weitere Nachfrage an, und erfuhr, daß auh in Dem 
vom ſtadtiſchen Ziegelofen eine Viertelftunde entfernten Privatziegelofen des Nifol8« 
burger Bürgers, Heren Georg Igl, ſchon vor zwei Jahren Ausgrabungen ges 
fhahen. Die Erfuntigung an Ort und Etelle ergab, daß auch in der Lehms 
wand dieſer Ziegelei diefelben ſchwarzen Dreied: und Obglongfleden, welche in 
ter fädtifchen beftehen, vorfommen. Die weitere Ausfage lautete auf einen im 
Jahre 1851 beim Abgraben eines großen länglichen Vieredd gemachten Fund 
von einem furzen, einem Hirfchfänger ähnlichen Broncefchwerte, einem Knopf 
und einer Echnalle vom nämlicdhen Metall. Auf meine Frage, ob nicht auf 
irdene Gefäße, Afche und Knochen zum Vorfcheine gefommen feien, erhielt ih 
zwar eine verneinende Antwort; als ich aber an die Etelle jener Abgrabung 
trat, fand ich am Boden unter zahlreichen Knochen noch eine folhe Menge von 
Gefaͤßſcherben, daß ich jept noch ein Körbchen davon zufammenlefen Fonnte, ob— 
glei die Erde jenes Grabes num ſchon mehr als ein neuer Erbabwurf bededt. 
Diefe Scherben und Knochen waren dem Ziegeljchläger, welcher hier Die Aufficht 
hat, ganz entgangen. Da er die Meinung äußerte, daß bei Wegichaffung der 
neuen Erdabfülle wohl noch mehr Scherben und Knochen gefunden werden dürfs 
ten,. fo richtete ich an den Eigenthümer Herrn Igl die Bitte, Diefe Erdabräns 
mung veranftalten zu wollen, was er bereitwillig mit der weiteren Zuſage vers 
ſprach, bei fünftig fi ergebenden Kunden eine forgfältige Ueberwachung eintrer 
ten zu laffen, auch hat er dießfalls gleich jegt feinem Ziegelichläger Die nöthige 
Meifung gegeben. Nachdem biejer Ziegelofen erft jeit einigen Jahren im Bes 
trieb ſteht, folglich da dortige Thonlager noch wenig abgegraben ift, fo beredhtis 
gen die dort getroffenen Einleitungen zu noch mancher lohnender Ausbeute. Ob⸗ 
gleich das Nämliche vom ftäbtifchen Ziegelofen nicht fich verfprechen läßt, weil 
das dortige Lager ſaſt ſchon ganz erfhöpft ift, fe erbot ſich doch der ſtaͤdtiſche 
Rath, Herr Nudolph Bartl, weldher Die Aufiicht über dieſes Stadteigenthum 
beforgt, mit gleicher Bereitwilligfeit, auf vorfallende Ausgrabungen in der Folge 
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ein forgfältiged Augenmerk zu richten. An beiden Sunbdorten iſt fomit das ges 
fichert, wa6 bie Erde der Miffenfchaft etwa noch zuführen Fönnte, 

Das im Igl'ſchen Ziegelofen gefundene Echwert, vom Ausſehen eines 
Hirſchfängers, ift ohme Zweifel das befannte celtifche mit ganz kurzem Griff und 
aller Mabrfcheinlichfeit nach dasfelbe, welches ſich noch in Ricoldburg im Pri⸗ 
vatbefig befindet; der Knopf wird der einer Hafte, die Echnalle vermuthlich eine 
Agraffe oder Fidel fein. Uebrigens ift mir aber auch von einer andern Seite 
mitgetheilt worden, baß nebft ben erwähnten Broncen auch Goldſachen gefunden, 
jedoch verheimlicht worden feien, fo wie daß in dem bezeichneten Grabe unter 
den Menfchenfnochen auch Thierfnochen zum Worfcheine famen. Enblich will 
man wiffen, daß bie Knochen von den Arbeitern in Voitlsbrunn verkauft und 
dort zu Epodium verbrannt worden find. 

Die von mir im SIplifchen Ziegelofen aufgelefenen Gefäßſcherben fcheinen 
ganz großen maſſiven und Heineren bünneren Afchenfrügen anzugehören. Sie 
find wie alle übrigen von ſchwarzgebranntem Thon. Ohne Zweifel wurden hier 
ebenfo wie im ftädtijchen Ziegelofen die Afchenfrüge in dad ausgeftochene Drei- 
edgrab gelegt und ber zwiichen den Wänden besfelben leergebliebene Raum mit 
Dammerde ausgefüllt. 

Mit dieſen der Urzeit angehörenden Gräberentdedungen fteht der im Sahre 
1848 zwiſchen Voitlsbrunn und Pulgram auf dem fogenannten hohen Eck beim 
Umgraben eines Feldes. gemachte Fund von angeblich zwei fchwarzen Gefchirren 
im Zufammenhang, in deren jefem wirklich ein von doppelt gemundenem Gold» 
drathe verfertigte8 Hanbgefchmeide fich befand. Eines von biefen Bracelet® er» 
warb noch unlüngft das Franzen?muſeum, von bem andern entging mir bie 
Spur. Bon Funden aus dem ftäbtifchen Ziegelofen ift nachzutragen, daß, nach 
Audfage des dortigen Ziegelfchlägers, vor etlichen Jahren ein gefpalteter fleiner: 
ner Streithfammer gefunden worden ifl. Dieſer ſowohl als ein ganz gebliebener, 
der wohl eben auch von dort herrühren dürfte, find erhalten. 

Was nunmehr von Altertdümern vorliegt und theild im vorbergehenten 
Berichte, theild im gegenwärtigen nambaft gemacht ift, reicht jetzt ſchon hin, um 
das in meinem erſten Berichte aufgefchobene Urthell über den Charafter dieſer 
Funde fällen zu fönnen. Ich begründe dasſelbe mit Dem wohlzubeachtenden Um⸗ 
ſtand, daß an ſämmtlichen Fundorten, nämlih: Kfentnig, Polau, die beiden Zies 
gelöfen und das hohe Ed, nur Stein, Bronce und Gold, nie aber und 
nirgend Eifen entdedt worden if. Der gänzlihe Abgang von Eifen und Bas 
Beilummenfein von Stein und Bronce ergeben, dag dieſe Gräber in bie aͤlteſte 
Periode gehören, in welcher die Bronce fo vorherrfchte, daß man fich ihrer all. 
gemein fowohl zur Waffen⸗ als zur Schmurfachenbereitung bediente. 

Nach Beftftellung des Zeitalterd, dem die hiefigen Gräber einzureihen find, 
handelt es fih nun um das Voll, dem fie angehören. Germanen, Celten oder 
Slaven? Diefe Frage biethet Feine Schwierigkeit. Wenn ſchon eine allgemeine 
Ueberſicht über die im erſten Werichte angeführten Broncebeigaben * blefigen 
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Gräber bie Meberzeugung ihres celtifchen Urfprungs fchafft, jo gewinnt dieſe 
vollends eine feite Begründung durch die Beachtung der unter Liefen Beigaben 
ſich befindlihen Celte und bes befannten celtifhen Schwerted mit Dem kurzen 
Griff. Es iſt unmöglich den Belt zu einer germanischen Waffe, 3. B. zur Fra—⸗ 
mea zu machen, nachdem diefe von Eijen und jene durchweg von DBronce if, 
und des Tacitus Befchreibung von der Framea auf den Celt nicht entfernt 
paßt. „Wenige” (Germanen), fagt er, „bedienen fih der Schwerter und größe 
ren Langen Sie gebrauchen Spieße, Frameen in ihrer Sprache genannt, welche, 
mit einem fchmalen und kurzen Eifen verfehen, aber fo ſcharf und handlich find, 
bag fie mit derfelben Waffe, je nachden das Bebürfnig es heifcht, ſowohl nahe 
wie ferne kümpfen *).” Wer wollte behaupten, dag biefe Beichreibung von der 
Framea dem Ausfehen und dem Gebrauche des unferm Meißel ähnlichen Celts 
gleihfümmt? Die Framea ift ein Wurfipieß, der Gelt, der Anfang zu einer 
Art, eine Haue, ſtark genug, um Eıhäbdel zu fpalten, im Uebrigen wenig geeig 
net zum Waffengebrauch, und gar nicht in Der Ferne. Nicht viel anders verhält 
es fich mit dem celtifchen Broncejchwerte mit kurzem Griffe, welches kaum mehr als 
ein großes Meſſer ift und, wie ich glauben möchte, blos Liente, um Erid wunden gu 
verfegen. Die Schwerter der Germanen waren lang und von Eijen. — Ganz 
befonderd fümmt noch der Ring in Betracht. Der Germane betrachtete den 
Ring ald ein Zeichen. der Knechtſchaft. Bon den Chatten jagt Tacitus, 
daß der Ring ihnen ein Schmachzeichen, Daß aber die Tapferften ihn als Feſſel 
tragen, bis das Gelübde, dieſe Schmach Durch Der Feinde Blut zu löjen, erfüll 
ſei **). Wie könnten dieſemnach Diejenigen Germanen fein, welche in den Graͤ⸗ 
bern mit Bronceringen um tie Arme und Beine gewunten getroffen werben? 
Da die Hiefigen Gräber noch überdieß in eine Zeit vor Tacitus fallen, jo 
fann auch der noch zu feiner Zeit den Germanen fremd gewejene Gold» und 
Bronceihmud, deſſen bier und im vorhergehenden Berichte gedacht ijt, nicht Den 
Germanen zugeignet werden. Dagegen ijt fümmtlichen biejigen Fundſtücken Das 
celtiſche Gepraͤge jo beftimmt aufgedrüudt, Daß Solche, Die noch an der Richtige 
feit meiner Ausſage zweifeln jollten, fich, wiewohl ed überflügig ijt, Doch allem 
fals durch eine Vergleichung berfelben mit denen in sjterreichiiihen Muſeen, 
oder mit brittiichen und frangöftfchen des Weiteren überzeugen werden. 

Mit diejer Erklärung jtehen die Thatjachen der Geſchichte nicht nur im volk 
ſtaͤndigſten Einklang, fondern die Geichichte gibt und felbft einen deutlichen Yin 
gerzeig Hinfichtlich der Brage, welcher Geltenftamm die hiejige Gegend bewohnte. — 


®) Rari gladıis, aut majoribus lanceis utuntur. Hastas vel ipsorum vocabulo framens ge- 
runt, angusto et Erevi ferro, sed ita acri et ad usum habili, ut codem telo, prout ralio 
poscit, vel cominus vel eminus pugnest, Tac, Germania. VI. Framea mit Pfriem 
überjegt, ſcheint mir fprachlich und fachlich unrichtig zu fein, nachdem Framea ſelbſt ein 
deutſches Wort iſt. 

®°) Fortissimus q ıisque forreum insuper annulum (ignominiosum id genti) velut vinculum 
gentat, donec so cædo hostis absolyat Tac. Gern, XXXI. ‚ 
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Jahrhunderte vor der Beſitznahme der Marfonannen von Mähren und Böjmen 
hatte das aus Gallien ausgewanderte müchlige Volk der Bojer dieſe Länder 
befest. Das Bojerreih, Bojohemum genannt, von welchem Böhmen den Nas 
men fchöpfte, reichte füdlich biß an die Donau, und ſchloß daher auch ben hiefi- 
gen Bezirk in fih. Obgleich Diefer wie das ganze Bojerreih im hercynifchen 
Maltgebirge lag, fo feheint die hiefige fruchtbare Landesſtecke von ben Bojern 
doch forgfältig cultivirt und dicht bewohnt gewefen zu fein. Dies läßt fih aus 
den Epuren der bojifchen Anjiedlung zu Klentnig, Polau, bei Nikolsburg und 
Pulgram, mithin in einem Umfreife von nicht mehr ald zwei Stunden, deutlich 
entnehmen; auch fept die Wahl der beiden Begräbnipftätten in den Thonlagern 
nächt Nifoldburg eine Durch den Anbau gewonnene genaue Kenntniß der Boden- 
beihaffenheit Der Hicfigen Gegend voraus. Diefe Umftände berechtigen ſachge⸗ 
mäß zu dem Echluße, daß von den Bergen um Klentnig und Polau bis Puls 
gram hin, alfo in öftliher Richtung, eine dichte bojifche Bevölferungsichichte fich 
binzog, und daß bei Nikolsburg eine bojiſche Ortſchaft beftand, nachdem in der 
Nühe diefer Stadt zwei auf einander folgende Begräbnißſtätten zum Borfcheine 
famen *). Orte mit anerkannt celtii dem Namen find undvon Btolemaeus übers 
liefert, Doch ſchwankt ihre Beſtimmung zwifchen Mähren und Echlefien fo bedeutend, 
taß tie eben gedachte Vermuthung feine Etügpe daran erhält. Man if felbft 
geneigt, dieſe celtiihen Ortsnamen einem nad Vertreibung der Bojer aus Boͤh⸗ 
men und Mähren eingewwanderten Beltenvolfe zuzufchreiben. Da diefe Meinung 
möglicher Weife auch auf die hiefigen Gräber und ihre Alterthümer übergehen 
fönnte, fo erfordert der Gang dieſer Darftelung, über diefen Incidenzpunft 
Ruͤckſprache zu pflegen. — 

Eo lange die Bojer des ungeftörten Befiges von Böhmen und Mähren ſich 
erfreuten, nennt bie Gefchichte fein anderes eingebrungened oder freiwillig von 
ihnen aufgenommenes Bolf. Sie behaupteten ſich alfo unvermifcht in ihren Ges 
bietögrängen, bis die Marcomannen fie Daraus vertrieben, ein am gewifleften in 
das legte Jahrzehend vor Ehrifti Geburt zu ſetzendes Ereigniß. Während alfo 
bis dahin nur Bojer Maͤhrens und Böhmens Bewohner geweſen fein werden, 
müflen wir Dagegen bie Anfiedelung ber celtiihen Gothini gleichyeitig mit der 
Einwanderung der mit den Dlarcomannen enge verbündeten Duaden annehmen. 

Es kann nicht gezweifelt werben, daß bie Gothini ein celtiiched Volk was 
ren, weil Tacitus, der und mit ihnen bekannt macht, ausdrüdlich fagt, daß bie 
Gothinen durch bie gallifhe, die Diter aber durch die pannoniiche Sprache als 





*) Zr die Musjage des im ſtadtiſchen Ziegelofen angeſtellten Biegelfhlägers genau, fo wären 
innerhalb feiner bort zugebrachten Dienfzeit von 25 Jahren und der feiner Bhefrau von 33 
Jahren, immerfort ſchwarze Bleden in Ihenlager gejehen und abgegraben werten, was eine 
große Graͤbermenge bewieſe. Gewiß if, daß ber Grwerb ter zu mriner Anſicht gelangten 
Bunde von dort, dann von Kientnig und Polau, mindeſtens vor fichen Jahren geſche⸗ 
hen in, 
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Nicht, Germanen anzuſehen fein). Es handelt fih num um bie Frage, ob 
diefe Gothinen in der hiefigen Gegend angejiedelt waren, und ob die benannten 
Gräber und Beigaben nicht etwa ihnen zuzufchreiben find ? 

Dieje Frage laßt fih aus folgenden Gründen verneinen: 

Die Gothinen waren ald Fremde ben Quaden zinspflichtig und hatten ihre 
Mohnfige im Rüden der Marcomannen und Quaden, wie Tacitus Died eben, 
falls genau angibt **). Obgleich diefe Angabe genügt, um die Gothini nicht 
bei Nicolsburg zu fuchen, fo wird es Loch nicht überflüßig fein, zu unterfuchen, 
ob auch nur Quaden, wie mehrentheils geglaubt wird, hier fein fonnten. Als 
Brängen der Quadenfige jind im Oſten genannt der Granfluß in Ungarn, im 
Weſten eine nicht beftimmbare, duch Mähren und Niederöjterreich gehende Linie, 
wo fie die Marcomannen zu Nachbarn Hatten. Wollte man dieſer Angabe zus 
folge den Brünner Kreis und Nicoldburg in dieſe wejtliche Linie einbeziehen, 
oder fie auch nur mitten durchführen, fo befüme das anfungs gewiß nicht ums 
fangsreich gewefene Duadenland eine Ausdehnung von Often nach Welten vom 
halben Neutraer und ganzen Trentjckiner Comitate in Ungarn, fondern vom 
Hradifher und Brünner Kreije in Mähren und, da die Quaden nördlich an bie 
Narisci fließen, in dieſer Richtung eine Ausdehnung von den Subeten bis an 
die Donau und felbit über fie hinaus nach Panonien. Wäre dieje Beftimmung 
richtig, dann befchränkte jih das Marcomannenreih in Mähren blos auf ben 
Znaimer und Iglauer Kreis, was theild deßhalb feine Wahrjcheinlichfeit für ſich 
hat, weil nicht anzunehmen iſt, daß die weit mächtigeren Marcomannen vor ben 
Duaben zurüdgewihen fein werden und ihnen den größten Theil Maͤhrens mer 
den überlaflen haben, und theild deßhalb, weil die Quaden, beſaſſen fie urjprüng- 
lich das bezeichnete große @ebiet, fpäter unmöglich oder nur bei Vorausjegung 
einer ungeheueren, gefckichtlih nicht nachzuweiſenden Zuſammenſchmelzung, 
auf bie unverbältnigmäßig fleine Etrede zwifchen der March und Wang 
(Marus und Cusus) hätten befchrünft werden können. Tacitus, Ann. Il., 63, 
erzaͤhlt nämlich, daß die Römer i. J. 19 n. Chr. einen Haufen flüchtiger Mars 
eomannen Im Quadenlande zwijchen dem Marus und Cusus angeftedelt hätten. 
Don hier mögen fih die Quaden alferdings ausgedehnt haben, aber gewiß nut 
sftlich und zwar bis an die Gran, was hauptfſächlich Daraus erfichtlich wird, 
dag Marc⸗Aurel in dem großen marcomannifchsquadifchen Kriege die Quaden 
yon Carnuntum aus angriff. Hütte das Quadengebiet über die oben benannten 
maͤhriſchen Kreife ſich erftredt, fo würde Marc⸗Aurel's Erpedition von Vinde- 
bona oder von einem andern noch weltlier gelegenen Punft ausgegangen fein. 
Die widernatürliche weſtliche Gränzverrüdung des Quadenlandes rührt one 
Zweifel von ber grundfalſchen Beitimmung ber Luna Silva her, Die man in ben 


°) Tac. Germ, XLIII. Gothinos gallica, Osos pannonica lingun coarguis, uon asse (rer. 
manos. 
**) Gothini, Osi, Burii, terga Marcomannorum Quadorumque claudunt. T. XLII. 
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Manhartöberg durch @leichftelung mit Mondhartsberg verſetzt. Wäre dieſe 
Uebertragung aus dem Lateinifchen fammt beliebter mortfpielender UAnbequemung 
richtig, dann müßte das Quadenland freilich über den Brünner Kreis hinaus 
fich erftredt Haben; man müßte ihm felbft noch einen Theil des Znaimer Preis 
ſes einräumen, weil fih die Angaben, daß bie Gothini Eifengruben in der Luna 
silva (für Die Quaden) bebauten, nicht beftreiten laſſen. Inzwiſchen haͤlt es 
nicht ſchwer, biefen, felbft vom Lazius vermiebenen, von ben Neueren aber 
faft durchgehend feftzehaltenen Irrihum auszumerzen. 

Zunaäͤchſt ift zu berüdiichtigen, daß bie Gothini nach der beftimmten Angabe 
des Tacitus nicht einmal unter den Quaden, fondern im Rüden berfelben fa 
gen — Geothini, Osi, Burii terga Marcomannorum, Quadorumque claudunt. — 
Hieraus ergibt fih, daß die Gothini hoch oben etwa am Musgange bed Boͤh⸗ 
merwalde, ober im mähriichen Geſenke ſich niedergelaffen hatten. Das Natürs 
lichſte iſt nun doch wohl die Entdefung der von ihnen bebauten Eiſenbergwerke 
in dem von ihnen bewohnten Gebirge voraudzufegen. Dort, wo noch heutzu⸗ 
tage der Bergbau auf Eiien betrieben wird, wird alfo auch die Luna silva hin⸗ 
gehören, obgleich Ptolemäus fie gegen die Tonau zu beftimmt. Wenn man 
fie mit Wilhelm Germ. zwifchen Feldsberg, Eisgrub und Nifoldburg verfegt, um 
fie dem Manhartsberge näher zu bringen, fo hat man auch noch mit einem nicht 
zu befiegenden örtlichen Widerfpruche zu thun. Die angegebene’ Gegend iſt näms» 
ih Flachland, mithin kann vom Bergbau daſelbſt feine Nede fein. Im Mans 
hartöberge, einem Waldgebirge in Niederöfterreich, Kat man auch nie vom Ban 
auf Eifen gehört, zudem erftredt jich der Manhartsberg nicht bis Feldsberg oder 
Rikolsburg. Ueberdieß Hat ſchon Zeuß den Inteinifchen Namen der Luna silva 
in Abrede geftellt und die Vermuthung feines celtijchen Urfprungs ausgeſprochen. 
Obaleich ich aus Abgang einiger nur in der k. k. Miener Hofbibllothek fich bes 
findlichen fpeciellen Quellen feine Etymologie nicht unterfuchen fann, fo vermag 
ib doch ihre Mahrjcheinlichkeit durch eine Herleitung der Gabrela silva (Böhmer; 
wald) und der Silva Hercynia aus bem Geltifchen zu erhöhen. Gabreta corres 
ipondirt mit dem gaflifchen, brittifchen und noriſchen Ortsnamen: Gabrae, Ga- 
bromagus. Gabrosentum, Gabregatio. und mit dem Volksnamen Gabrantuici. Im 
Geltiichen heißt gahre Geis, folglich bedeutet Gabreta silva Geißmald; Gabro- 
magus, von Muchar auf Ligen am Ann, von Andern auf Windiſchgarſten ge« 
deutet, heißt: Ziegenfelb von magus — Feld *). ratosthenes und Ptolemäns 
haben ftatt hercynia bie wahrfcheinlich richtigere, weil urjprünglide Schreibart 
oreynia. "Ogxivios deupo. Nun heißt im Geltifchen orc Herr, Fuͤrſt, und 
eyn Wald, folgtih iſt die Bedeutung des hercynifchen Waldes: Herren: oder 
gürftenwalt. Beide Namen haben ohne Zweifel die Bojer dieſen Waldgebirs 


*) In ter Gabreta silva befanten ſich Liefer Worterflärung zufolge die. Viehheerten der Dos 
jet, wie nech heutzutage tie Puszten in Ungarn und bie Alpen in Oeſterreich zur Viehzucht 
verwendet fin. 
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gen beigelegt, und mit Recht konnten fie fih Herren ber bereynia silva nen, 
nen, nachbem fie darin ein abgefchloffenes Gebiet befagen und beffen Urbewehs 
ner waren, 

Um zu zeigen, wie ierthümlich bie Uebertragung der luna silva mit Mond — 
Man fei (wovon fodann Manhartsberg), führe ich hier an, was Mone (Gal—⸗ 
liſche Sprache S. 109) über diefen Namen fagt nämlih: „Der Manhartsberg 
ift vielleicht germanifirt, celtifch wirde er Steinwald bedeuten,” weil, füge ich 
bei, man im @eltifchen, Stein im Deutfchen bedeutet. Mone's Herleitung wird 
richtig fein, und auch auf bie im Kreife ob dem Manhartsberge mehrfach vors 
fommmenden Zufammenfegungen von Ortsnamen, ald: Mandwerd (Urf. bei 
Meiller Reg. v. 1227 Manswerd), Manhol;, Manfing, Manhards, Mansdorf 
u. f. w. Anwendung haben, nachdem fich die von Zeuß vermuthete urfundliche 
Form von einem Meginhart oter Mannhart nicht findet. Hierzu kommt, daß 
ber Manhartöberg den Begriff eines ganzen Waldgebirges mit einem gleichnas 
migen einzelnen Berg umfchließt. 

An dieſe celtiichen Gebirgsnamen reihen fi auch noch Die Karpathen an, 
bie dieſen Ramen von dem zweifellos celtifchen Volfsnamen ber Karpier Kasroı 
befamen, daher Safatifs Herleitung aus dem Slaviſchen zuverläßig falſch ift. 

Da dem Gefagten zufolge fein Grund für eine Ausbreitung der Quaden bi in 
ben Znaimer Kreis in Mähren und in den Kreis ober Manhartsberg in R. Des 
fterreich gegeben ift, Da die Luna silva in ben Wohnjigen der Gothini zu fuchen 
fein wirb, und bie Eifenbergwerfe, welche fie bebauten, auf feinen Fall in das 
Delta von Keldöberg, Eisgrub und Nicolsburg gejegt werden fönnen, fo rüden 
die Wohnjige der Quaden auf die natürlide Scheidegränze der March und ber 
Maag, fpäter aber der Gran zurüd. Sie werden alſo in Mähren den größten 
Theil des Hradiſcher, ben ganzen Prerauer und eine üftliche Etrede des Olmüs- 
zer Kreiſes inne gehabt haben, und in dieſer natürlihen Marchfluß-Abgränzung 
fbon urfprünglih Nachbarn ber Marfomannen gewelen fein. In der von Tas 
citus angegebenen Gränzlinie zwiſchen dem Marus und Cusus v. %. 19 n. Chr. 
fehe ih nur eine Zurüdführung auf ben urfprünglichen limes der Quaden. 

Safatif beftreitet bie Deutung von Marus und Cusus ald March und Waag 
und nimmt bafür ben Maros und Köros in Ungarn an. Dagegen ftreitet in- 
zwifchen bie große Entfernung diefer ungarifchen Flüſſe von Carnuntum, und ber 
Kürze des Körös, wodurch ber zwifchen diejen Flüſſen bewohnte Landftrich für 
das Quabenreich mit dem Könige Bannius, den die Römer einjegten, zu klein 
wird. In die untere Theißgegend, wohin nach Safatifs Annahme die Quaden 
verfegt werben, kann man, ohne cine gewaltige Etörung und Verwirrung in 
die Angaben von ben Wohniigen ihrer Nachbarn der Gothiner, Marſigner, Bu⸗ 
rier und Naridfer zu veranlafien, die Quaden nicht bringen, auch fegte dies 
voraus, daß die Marcomannen bis an die Theiß! vorgerüdt wären, Damit fie 
die weſtlichen Nachbarn der Quaden, welche jie wirflih waren, jein können. 

Sehr ſchwankend find die Beftimmungen derjenigen Ortſchaften, welde, von 
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Ptolemaͤus angegeben, in Mähren gefucht werben. Oleſe find: 4. Eburum, Ol⸗ 
müg nach Ukert, Owar an ber Maag, Berun in Oberfchlefien nah Reichard. 
2. Eborodunum, Brünn nah Wilhelm, Hrabiih nach Reichard. 3. Mellodunum, 
Moletein im Olmüger Kreife, nach Reichard, Melatin im Biczower Kreiſe, nach 
rufe. 4. Medoslanium, nad Ukert Znaim, nad Reihard Laa, nah Wilhelm 
Molferftorf. 5. Coridorgis, nah Wilhelm bei Brünn, nad Reicharb Chrudim. 
6. Phurgisatis, na Wilhelm bei Znaim, nach Reichard Pürglig in Böhmen. 

7. Felicia Olmuͤtz nah Wilhelm, Fulnek nach Reinhart, nach Andern bei Ufern: 
am Aufammenfluße der Thaya und March. 

Zunächſt ift von Eburum, Eburodunum, Meliodunum und Medoslanium und 
nach Forbiger auch von Coridorgis zu bemerfen, baß fie celtifhe Ramen find. 
Eburum entipricht Dem gallifchen Eburobriga und Eburomagus, bem iberifchen 
Eburobritium, und ben ölfernamen Eburones und Eburovices. — Eburodunum 
entfpricht dem Eburodunum ber Selvetier und der Inſubrier (nämlich der Catu- 
riges), auch Dem Eborolacum der Arverner. Meliodunum findet fi im Melo- 
dunum ber Eenonen, Medoslanium aber wird wohl mit dem brittifchan Medio- 
lanium und dem infubrlichen Mediolanum gleich6ebeutend fein. Die Ausgänge 
auf dunum bemeijen ebenfalls den celtifchen Urfprung. 

Für die Beitimmung diefer Orte gibt ihre Namensbebeutung einigen Anhalts⸗ 
punft. Eher, ebro. ebre, ehru bedeutet Fluß und Flußmuͤndung. Eburum muß 
alſo an einer Klußmündung und, da dun Anhöhe und auch Befeftigung bedeutet. 
Eborodunum ebenfalls dort mit Berüdjichtinung der letztern Bedeutung gefucht 
werben. Beiſpielweiſe Ebrodunnm d. f. Iverdun, Stabt an ber Mündung ber 
Orbe *). Das mähriſche Eborodunum muß, bemerkt Forbiger, ein Bebeutenber 
und den Römern genau befannter Ort geweſen fein, weil ſich (bei Ptolemäus) 
eine aftronomiiche Beftimmung feiner Lage findet. Nach ber Wortbebeutung 
fann in Eborodunum wohl weder Olmütz, noch Hradiich erfannt werden, mähs 
rend e3 deutlich auf Brünn hinweiſet, das, umflofien von der Schwarzawa und 
Zwittawa, den Epielberg in th Birgt, und fomit bie örtlihe Namensbedingung 
erfüllt. Mel. voripringender Hügel, würde in der Zufammenjegung von Melio- 
dunum eine Hügelitabt auebrüden, wie Melodunum (Melun). Ob Moletein als 
ein folder Ort bezeichnet werden fann, vermag ich nicht zu beitimmen. In allen 
bisherigen Drtebeflimmungen hat man fich wie eben auch bei Melodunum — Mor 
letein an den in neunundneunig Fällen unter Hundert täufchenden Gleichklang 
gehalten, weßhalb ſie durchgehende einer Mevifion bedürfen, welcher die Worts 
forihung zu Grunde liegt. Wenn, wie ich Eaum zweifeln fann, Medioslanium 
mit Mediolanium identisch ijt, jo hat jenes die Bedeutung von Mittelfeld. Medio 
ift Dad romaniſirte celtiiche meadhon, d. i. mitten; lann it Feld mit dem Bes 


%) Bei den Morte eber it der häufige Lautwechſel zu bemerken. Ebrodunum bei Strabo 
fümmt bei Antern ale Eborodunum, Ebarodunum und Ebrudunum yor, Die Bedeutung 
ift überalt die naͤmliche. - 
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griffe der Umzaͤunung. MMedioslanium bürfte hiernach in bie Mitte deö Landes 
ober eined Gaues zu jeden fein. Inaim kann e8 wegen feiner Lage am Berge nicht 
fein. Eburum muß am Wafler und vorzugsweife an einer Flußmuͤndung geſucht 
werden, weßhalb es kaum auf Dimüg bezogen werten fann. Auffallend ift das 
Iateinifche Felicia in einem von Römern nicht befeflenen Lande. Es fragt fi 
jedoch, ob es nicht eine Anlage an jener Stelle ift, wo bie Römer im Kriege 
mit ben Marcomannen und Quaden eine Hauptfchlacht fchlugen und Sieger 
Hieben. Da fle im Quadenlande nah Mare Aurel's glüdlicher Unternehmung 
Kaftelle verrichteten, fo könnte Felicia wohl ein befeftigter Platz geweſen fein. 
Die Beziehung auf Fulneck lauft wohl auch nur auf eine Wortfpielerei hinaus. 
Felicia, ald Römeranlage gebacdht, kann nicht fehr fern von der Donau geftanden 
haben, weil es zum Grängfchuge gedient haben wird. 

Wie fchon oben bemerkt, deuten die Gräber bei Nicoldburg auf den Beſtand 
eines celtifchen Ortes bafelbft, von dem vermuthlich ein Etrafienzug, wie noch 
beutzutage, nad Brünn (Eborodunum) führte, auch ift eine Verbindung von 
Vindobona mit Eborodunum auf berfelben Route, die noch befteht, Feine gewagte 
Borausfehung, nachdem Muchar den Bau römifcer Strafien auf altceltijchem 
Boden im Noricum beutlich nachgeriefen hat. 

Wenn ed gelingen follte, für die von Ptolemäus angegebenen auf Mähren 
und Böhmen entfallenden celtifchrn Orte 'verläßliche Beſtimmungen zu ermitteln, 
fo dürfte dann ber Strafienzug bed Bernſteinhandels auch nachgewielen wer 
ben fönnen, benn ed unterliegt keinem Zweifel, daß bie celtiichen Ortsanlas 
gen in biefen beiden Ländern Reifeftationen biejes fo belebten Handels bildeten. 
Darum eben find diefe Orte gewiß uralt, unb nicht erft von den Gothinen ober 
andern Fleinen unter ben eingewanderten Germanen mitbegriffenen celtifchen Voͤl⸗ 
Ferichaften angelegt worden; fie find als Bojer-Gründungen zu betrachten. Zu 
ben unter ben Germanen angeftedelten Celten rechne ich nebft den Gothinen, be 
ren Abflammung verbürgt ift, auch bie von Ptolemius genannten und in's Ges 
biet der Hermunburen, bie er fchon nicht mehr kennt, gejegten Curiones, bie 
verglichen mit den galliichen Curiosolite und andern Gorrejpondenzen, als Gelten 
fi) verrathen. Bei ben im Marcomannen-Gebiet von Ptolemäud angegebenen 
Parm&campi und Adrapacampi ift canıp, fortlebend im Kampfluße, celtiich, Doch 
berechtigt biefer Umftand nicht auf eine celtiſche Abſtammung unbedingt zu fchlie, 
Ben, weil diefe Volksnamen aus einem deutichen und celtiichen, von ben Deut 
fhen bürgerrechtlich angenommenen Worte zufammengefest fein können. 

Wie der Gräbermenge wegen bei Nicol&burg ein celtiicher Ort geftanden 
haben mag, fo auch bei Klentnitz, wo aber die Begrübnißftätte nicht in der Nies 
derung, fondern auf dem erften Berge beftand, welcher dem, der die Schlofiruine 
auf feinem Rüden trägt, vorangeht. Dort hat man nämlich bei der Anlage eines 
Erdäpfelfeldes die fchon im erften Berichte erwähnten Urnen⸗Trümmer ausge: 
graben. Obgleich die Altefte urkundliche Form dieſes Ortsnamens nämlich Glamp- 
ic und Glempticz auch eine flavifdye Deutung entweder vom Perfonennamen 
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Wien ober von Klen, die Hüfer, ober zuſammengezogen für Klementice, b. 1. 
villa Klementis zutäßt, fo ſcheinen mir doch weit flärfere Gründe für die celtliche 
Herleitung von glambus, Schlucht, Ris, Spalte, Klunſe zu fprechen, weil mit 
biefer Bedeutung das örtliche Verhältaiß genau zuſammentrifft, und bie durch Wels 
fenfpaltung fich gebildete tiefe Kluft daſelbſt noch Heutzutage mit dem Namen 
„Kaufen,“ alfo mit ber wortgetreuen Weberfegung des celtiichen glambus, bezeich⸗ 
net il. Da nun auch zu Diefer dem Celtiſchen entiprechenten Benennung ber 
Bund von Aſchenkrügen und Broncen hinzutritt, fo kann an eine 'celtifche Anlage, 
bie doch wohl einen celtifhen Namen gehabt haben mußte, umfoweniger gezwei⸗ 
felt werden, als in der Umgebung von Nifoleburg, wozu dad Dorf Klentnig 
gehört, und hier felbft.Eeine ſlaviſche, ſondern nur deutſche Bevölferung getroffen 
wird, jene auch nie da gewefen zu fein ſcheint 

Anders verhält es fih mit den im erften Bericht ebenfalls für celtiich ges 
nommenen und aus bran und dem galliichen Brannovices abgeleiteten Ort Bran- 
nowitz, der richtiger aus dem flanifchen brafi ober zbran, MWehre, Waffe, bewaff⸗ 
neter Mann, hervorgehen dürfte, weßhalb die Bedeutung villa brani, Gehoͤft eis 
ned Reiſigen, fein wird. 

Hiemit glaube ich dargethan zu haben, Pas die Gräber und Alterthümer 
bei Nicoleburg und den übrigen benannten Orten keinem andern @eltenftamme, 
ald dem ber Bojer angehören. 


——. +; — 


Die alten Gräber bei Misttigel. 
Befprschen von Albin Heinrich, Muſeums⸗Cuſtos. 


Zu Folge einer Anzeige der FE. E. M. Kromauer Vezirkshauptmannſchaft über 
mehrere nächft dem Dorfe Rottigel in der dortigen Lehmftätte erfolgte Ausgra⸗ 
bungen von Menfchengerippen, Ketten (?), alten Münzen sc. hat ber E. k. m. ſch. 
Statthalter tie f. k. m. fehl. Gefellchaft ıc. aufgefordert (den 10. September v. 
x, Nro. 7636), Ihm „die IHägbare Anficht mittheilen zu wollen: ob und in 
wie ferne die bisher erlangten Rejultate diefer Ausgrabungen bereitö bermal von 
folchem Hiftorifchen Intereſſe feien und auch für die Zufunft fo reichliche hiſtoriſche 
und numismatifche Ausbeute verfprechen, daß ſich fihon jept eine und welche 
Vorfehrung zur geregelteren genaueren Leitung und Ueberwachumg ber Bortigen 
Arbeiten als mwünfchenswerth oder nothwendig Barftellen follten.” Um eine bes 
gründete Meinung abgeben zu fünnen, mußte zuvor der Ort und Die Stelle, wo 
die Gräber fich befinden, in welchen die 7 Stud Münzen nebſt einigen Ketten⸗ 
gliedern (?) nach der gemachten Anzeige gefunden worden waren, einer genauen 
fachkundigen Belichtignng unterzogen werden. Nur durch Autopfie fonnte man 
die Veberzeugung gewinnen, inmwieferne ber Gegenſtand in numismatifch-Biftgri« 
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ſchem Intereffe für die Vaterlandekunde auszubeuten und zu benützen fe Zu 
biefem Ende wurde mir vom Praͤſidio des Centralausſchußes ber E. k. m. fehl. 
Geſellſchaft ber Auftrag ertheilt, mich in biefee Angelegenheit nach Rottigel zu 
begeben. Nach eingeholter Erkundigung und gefälliger Ausfunft, bie mir teils 
vom Herrn Alfred Bruckl, der fih mit einem lobenswerthen Eifer für bie 
Geſchichte überhaupt, insbefondere aber für vaterländifche Alterthümer intereffirt 
und auf deſſen amtliche Anzeige die wiflenfchaftliche Unterſuchung eingeleitet 
wurbe, theild buch die Bewohner von Rottigel felbft, zumal von bem bortigen 
Grundbeiiser und Gaſtwirth Weirofta, bem die Ziegelei gehört, ziemlich er- 
ſchöpfend mitgetheilt worden war, verfügte ich mich am 7. Oftober früh Morgens 
von M. Kromau in Begleitung einiger Herren *), welche -Antheit an ber Sache 
nahmen, in das bei ?/, Stunden gegen N. N. Ditentfernte Dorf Rottigel (Ro- 
kyina, Rokytnice), Das Torf liegt auf einer fleilen Anhöhe am rechten Ufer 
bes Baches Jaromekica, der bier allgemein Rofytna genannt wird, und 
it von der Thalfohle aus nur durch einen Pfad, der zun Theil im Sandſtein 
eingehauen ift, für Fußgaͤnger zugänglih. Hart am Dorf gegen Eüden findet 
man rechtd am Fuhrwege, der nah Mähr. Kromau kei ter Floriankirche vors 
überführt, ein mächtiged Lehmgelager, von welchem feit Jahren ein Thell naächſt 
dem Torfe zur Erzeugung von Ziegeln benützt wird, Hier fließ man beim 
Lehmgraben häufig auf Menſchenknochen und Gerippe, die, ba fich ihre Anzahl 
gewaltig vermehrte, bei Einigen die Vermuthung hervorbradte: Daß vielleicht 
einft ein Friedhof hier geweten fei. Da aber im Torfe bei der Kirche ein mit 
Mauern eingefaßter Friedhof, auf welchem feit undenflichen Zeiten die Leichen 
des Dorfes begraben werden, vorhanden ift **), fo fonnte man umſoweniger auf 
diefe Anficht eingehen: weil unter den Knochen und Gerippen, welce in der 
Ziegelftätte zu Nottigel ausgegraben werben, weder Sfelette von Weibern noch 
von Kindern; — Sondern bloß von Münnern, und zwar nach dem Knochenbaue 
zu urtheilen, von jtarfem und großem Wuchſe gefunden worden find. 

Da die Ausgrabungen bisher yon den Yehmgrabern und Ziegelſchlägern 
ohne bejondere Rüdjicht auf die Lage Der Menichengerippe und funftige Gegen; 
ftände ftattgefunten hatte: jo Fonnte nur Durch ein fyflematiiches lufichließen 
jener Grabftätten, die bis nun zu von den Plrbeitern unberührt geblieben waren, 


») Ser Alfred Brudl, k. k. Goncepto:Nrjunft bei ter Kromauer Bezirkshauptmann⸗ 
Ihaft, Hr. Frenzel, Bürgermeiſter der Stade Mähr. Kromau, und der Kromauer Hr. 
Stadt⸗Arzt. 

**) Die ſogenannten Gottes äcker in und bei ten Tempeln (Kirchen) find uralt. Nach 
Strabo’s Geographie pflegten die Einwohner der Inſel Meroe ihre Todten in irdenen 
Saͤrgen in ten Tempel beizuſetzen. Die Lacedaemonier legten ihre Graber ringe um tie 
Tempel an. Die Kirchenverjanmlungen im 6. und 7. Jahrhunderte wiejen tie Degräbs 
niſſe theile in der Rirche, theils ten Raum um das Kirchengebäute (Kirchhof) zum at: 
tesacker an. Dieje Gewohnheit, tie Leichen in oder bei tee Kirche zu begraben, hat fi 
bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts ter chriſtlichen Zeitrechnung erhalten. Aus 
Sauitaͤtsruͤckſichten hat die weiſe Regierung die Leichenhöfe kei den Kirchen abgeſchaf. — 


107 


din Refultat gehofft und erzielt werden, wobel entweder durch gemachte lohnende 
Bunde die weitere Ausgrabung wuͤnſchenswerth erfcheinen, oder aber bie Unter 
laſſung derſelben bei erfolglofer Arbeit und Bemühung fich herausſtellen mußte. Auf 
ber Oberflaͤche ift feine Epur von fogenannten Grab⸗ ober Todtenhügeln — 
und nad der Ausfage der Ziegelfchläger find Lie Gebeine niemal hier in einem 
von Holz oder Steinen audgelegten Behilmijie (Grabe) gefunden worden, fo wie 
es bei den germanijchen oder keltiſchen Gräbern gewöhnlich zu fein pflegt. Uns 
ter der Leitung bed Gefertigten wurde mit vier Arbeitern eine forematifche Aus» 
grabung auf vier 8-12 Fuß von einander entfernten Etellen vorgenommen 
Der Rafen mit 11 Schuh mächtiger Dammerde betedt bie aufgefchwemmten 
Lehmlager, in welchen die Menichengerippe fchon in einer Tiefe von faum 1'/, 
Fuß liegen und zwar fo, daß, wenn man das eine Efelett behutfam aus dem 
Lehm herausgräbt, gleich nach einigen Zollen Erbe wieder auf ein zweites, drit⸗ 
te6 und viertes ftößt. Diele vierfahen Lagen von Todten übereinander 
haben jedoch Feine Mchnlichfeit mit den aufgethürmten Hügeln der Kamiliengräs 
ber germanifcher Volföftämme, in denen zuweilen auch 2, höchitens 3 Tobte im 
Zvifchenraume von einigen Schuhen auf einander liegend gefunden werden (flehe 
„Beichreibung ber 14 alten deutſchen Todtenhügel“ von Carl Wilkelmi, Heis 
delberg 1830, S. 133). 

Man hat bei der an zwölf verjchiedenen Punkten in ber Xehmftütte *) zu 
Mottigel vorgenommenen Ausgrabung Die volle Ueberzeugung gewonnen: Daß bie 
Stelette viers und breifach aufs und übereinander, ferner didt an- 
einander gereiht vorkommen; und wenn auıh Die Mehrzahl der Gerippe 
mit dem Geſichte gegen Diten gefehrt gefunden worden, fo hat man auch einige 
auf Dem Gefichte liegend und ganz oder zum Theil verfehrt und zuſammen— 
gefhoben angetroffen. Non Eürgen, Geräthſchaften, Warfen Shmud, 
oder Kleidungsſtücken it feine Spur. Nur bei einem Gerippe, welches 
einzeln lag, fand man einen Kleinen Lleberreit vom Lederwamſt, welches aber ſchon 
faft ganz von Moder zerftört und unfenntlich geworden war — und vor zmei 
Jahren foll nach der Angabe des dortigen Wirthed Wejrofta der Griff eines 
Schwerted ausgegraben worden fein, der aber, ald werthlos wenig beachtet, verloren 
gegangen if. Der eigentliche Inhalt der cumulativen Grabſtätte bei Rottigel find 
die Stelette, die ſich meiſtens noh in einem jo unverjehrten Jujtande befinden, 
daß man beinahe jedes, auch Die Fleinften Knochelchen ter Singer, erfennen und 
untericheiten kann. Die ſchoͤne Olafur der Zahnkronen, die Schädel fomohl ale 
Die ganze Größe und Stärke der Gebeine beurfunden fräftige Geftalten, Die in 
der friicheften Lebendfülle dem Tode verfallen find. Die Theile bed Bedins 
waren, fowie Die MWirbelfäule, gut erhalten und gehören dem männlichen Ge— 


— — — 


°) Der Platz, auf welchem Spuren von Menſchenbeinen gefunden werten, hat 45 Schritte in 
der Laͤnge und 38 in der Breite; gegen Meften wird er von einer ziemlich ſchroffen Fels⸗ 
want, im Oſten von einem Fuhrwege, im Süden von einer Anhöhe unt im Nordet von 
den Gebäuden des Dorfes Nottigel begränzt, 


108 


ſchlechte an. Die Breite, von Schulter zur Schulter gemefien, beitrug 15—16 

Zoll. Efelette von Kindern oder Weibern hat man bi6 nun feine gefunden. 
Die Anhöhe bei Rottigel it zur Beerdigung ber in einer Schlacht Höhf 

wahrfheinlich gefallenen Krieger benügt worden. Die dafelbft begrabenen 
Efelette gehören durchaus flarfen und großen, 5 Buß 4—T Zoll langen Maͤn⸗ 
nern an; die aufgefundenen Schädel mit ihren Zähnen fpredden für ihr Jugends 
alter, weil ihnen die hinterfien Badenzähne (die fogenannten Weisheitäzähne), 
welche erft fchieben, menn man ganz erwachſen ift, meiſtens fehlen. 

Die bier begrabenen Leichen dürften höchft mahrfcheinlih aus Der Kriegszeit 
bes beutichen Königs Rudolp's I. aus dem Haufe Habsburg und des böhm. Könige 
Otokar IL. herrühren. Es ift aus Urfunden *) befannt, daß König Rudolph nach ber 
Schlacht und Eieg über Otokar am Murchfeld (1278 den 26. Auguſt) fich niit jeinem 
Kriegeheere über Nifoldburg nach Mähren zog und zwifchen Gibenfchig **), 
Dflowan ***) und Roffis +) fein Lager aufichlug, aus welchem feine Duannfcaft 
während ber 13tägigen Dauer bes Lagers Streifzüge gegen die ſich zurüdziehenden 
bößmifch:mährifchen Kriegsichaaren unternommen und Die Gegenden um Kanitz, 
Pohrlitz, Eibenſchitz geplündert und verheert hat. Das gegen Norden 
gelegene Gemeindefeld von.Rottigel, welches von Drei Seiten burch fteile, meh⸗ 
rere Klaftern hohe Selfenufer ber Rokytna unzugänglich ift, heißt noch heute 
„Hradisko,- welches nach Jungmann's (Slovnik) Wörterbuch 1. Thl. ©. 744 
eine Burgftelle bedeutet. Nach einer Eage, bie ſich bis nun zu noch in Dem 
Munde der Bewohner von Rottigel erhalten hat, foll auf Diefem Felde einft eine 
Burg geitanden haben, von welcher der Gemeindeader jegt noch den Namen 
führt. Es ift Daher möglich und auch ziemlich waßrjcheinlih: Daß Die bei Rotts 
igel au@gegrabene Maffe von Menfchengerippen aus der Zeit ſtammen, in wel: 
her die Verwüftung und Zerftörung dieſes Platzes vor fih ging. Gewöhnlich 
wurden die Erfchlagenen im Kriege geplündert und ganz entblößt eingeſcharrt. 
Deßhalb dürfte dieſe cumulative Begräbnigjtütte, Die bei Der im Cftober genauer 
vorgenommenen Unterjuchung weder an Waffen, noch an andern Geräthen eine 
Ausbeute geliefert Hat, in Zukunft nur felten etwas Grhebliched oder gar nichte 
in hiſtoriſch numismatiſcher Beziehung Larbieten. Die bei einem Gerippe eines 
einfhidtigen Grabes im Juli v. I. aufgefundenen 7 Stück Eilbermünzen 
nebft einigen aus jehr geringlöthigem Eilderdrath gemachten Schlingen, von de 
nen Das Franzens⸗,Muſeum 4 Stück Münzen erhielt 74), find bis nun Die eins 

*) Bodmannus Cod, epist. Rud, 1. 

») Aus tem Feldlager bei Cibenſchitz Eeitätigte K. Rudolph am 20. Septeniber 1278 ter 
Stadt Olmütz ihre alten Mechte und reibeiten nach einer Criginalurfunte im Olmützer 
Stattardive. Siehe A. Beczek. 

"KR, Rutolph Beitätiget ter Stadt Prerau tie Mauthfreiheit und gibt ibr das Meilenrecht, 

im Lager kei Cilewan am 28. Zertenber 1273. 

7) K. Mutolph bejchenft Tas durch jein Rriegeheer verwüſtete Städtchen Pohrlitz. Gegeben 

im Feldlager kei MRoſſitz am 29. September 1278. 

;) Vier Stück Münzen und einige Silberdrathſchlingen, die noch bei ver bohen f. k. m. ſchl. 
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jigen Nefultate die, da fie zu ben feltenen Muͤnzen des 13. Sahrhunderts des 
Könige Konrad IV. gehören, auch unjere oben ausgefprochene Vermuthung 
weſentlich unterflüken: Daß bie Gräber bei Rottigel in der dortigen Lehmftätte 
aus den Feldzügen Königs Rudolph's I. gegen Otofar L, König ron Böhmen 
und Murfgrafen von Mähren, hoͤchſt wahrfheinlich ihren Urfprung zu verdan⸗ 
fen haben. 

Befhreibung ber Münze. 

Alle vier Stüde find solidi medii aevi, fommen aber nicht in den Merfen: 
„Deutfchlands Kaijermüngen des Mittelalterd von Ch. 3. Götz. Dresden 1827,“ 
noch in H. Ph. Cappe's „Münzen der beutfchen Kaifer und Könige des Mits 
telalterd. Dresden 1848.* vor. Cie unterfcheiden fih von denen, welche in Ap⸗ 
per's Repertorium zur Münzkunde des Mittelalterd beichrieben find, Dadurch, daß 
Revers: unfer solidus auf der Revergjeite eine geharnifchte Figur, in der Rech: 

ten das Kreuz haltend, darftellt mit der Legenda: SCS. PETRVS. 
Avers: Das gefrönte, ziemlich entftellte Bild des Kaiferd mit der Umjchrift: 
CHVNRADYVS. 

Die, welche der Anficht huldigen, daß biefe Muͤnze ber mährifche Herzog 
Conrad (1092) auf die Erbauung ber Peterskirche in Brünn habe prägen laſ⸗ 
fen, dürften faum hinreichende Gründe für ihre Behauptung aufzubringen im 
Etande fein ohne Anachronismus, 

Conrad der IV. war auch Herzog in Schwaben und König in Sicilien 
1250—1252? (1254); ftarb an Bift. 





Statthalterei depomirt find, fihenkte Hr. Alfred Bruckl, k. E Concepisatjuntt in M. Kro⸗ 
mau; 1 Stüd Hr. Hantſch, k. k. Aſſeſſor; 1 Stüf Sr. Matze nauer, k. f Notar, und 
1 Stüd it vom Fürſt Liechtenſtein'ſchen Brandweinbrenner aus M. Kroman, 


——.—Nten— 


Anmerfung. 





Eine unliebfame Verzögerung ift Die Urſache, daß bie, dieſem Hefte beigebundene 
Achographie, welche eigentlich al® Beilage des Auffages: „Ueber die Aus— 
grabungen tatarifher Alterthümer bei Bellowitz“, Rro. 15, ©. 
218 im V.. Hefte hätte erfcheinen follen, erft jept den hochverehrten Lejern vor- 
gelegt wird. 

Die Erklärung bee Abbildungen I., II, II. und IV. findet fih im V. Hefte 
©. 221 vor; ed find nämlich dieſe fcepterartigen Inftrumente, wahrjcheinlidh Di- 
Rinftionszeichen, bie bei ben Völkern tatariichen Urſptunges zur Unterfcheidung 
bed Ranges ber Truppenführer gebräuchlich waren, und die mit deren verftorbes 
nen Eigenthümern begraben werden. Nro. V. (S. 221 Note) ift ein eiferner 
Ring, welcher dazu beſtimmt' fein mochte, dem in einem Schaft ftedenden Ecep- 
tee Nr. II. oder IV. mehr Beftigfeit zu geben. Neo. VI. (S. 223 Note ***) ijt 
ein Etüd Holzbalfen mit eingerigter Zeichnung; es war dies ein Beftundtbeil 
bed Behältniffes, worin man bie Leichen und Die gemachten Funde eingefa- 
ſtet hatte, 


V. Ritter Chlumecky. 


Die 


Berfaffung m Verwaltung 


von 


Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 


in ihrer hiſtoriſchen Ausbildung, 





dann die 
Hechtsverhältniffe zwifhen Mähren, Troppau und Jägerndorf, 
fo wie | 


der mährifhen Enklaven zu Schlefiei. 


Von: 


Chriſtian d'Elvert, 


k. F. Finanzrathe, landesfürſtlichem Commiſſaäre der Bruͤnner Escompie-Anſtalt, Mitgliede ber 

maͤhriſchen Grundentlaſtungs-Fondsdirektion, der mährifchen Landesorganifirunge⸗Commiſſion, der 
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— — uSerrageı 


LBA.27 





Gedruckt bei N. Nohrers Erben, 


sed. 


Borwort. 





Schleſien hatte in Folge feiner geſchichtlichen Entwickelung viele, von den Ein⸗ 
richtungen der übrigen deutſchen Provinzen des oͤſterreichiſchen Staates ſehr ab⸗ 
weichende eigenthuͤmliche Verfaſſung⸗- und Verwaltungsformen. Die letzteren 
wichen den Amalgamirungs⸗Grundſätzen der neuern Zeit groößtentheils ſchon 
früher. In der Verfaſſung rettete ſich aber aus dem Schiffbruche laͤngſt vergan⸗ 
gener Inſtitutionen manch' Eigenthümliches bis in unſere Tage. Schleſien beſaß 
einen ganz eigenen Verwaltungoͤ-Organismus, eine völlig unterſchiedene ftän- 
bifhe Berfaflung; dad Religions- und das Steuerweien war nad 
befondern Principien eingerichtet, Die Unterthanen, die Juden und Afa- 
tholifen hatten eigenthümliche Obliegenheiten und echte. 

"Später wurde die Beriwaltungs-Einrichtung mit jener Mährend verfchmols- 
zen und nur die UrbarialsBefteuerung fußte noch auf den alten Grund» 
fügen. Die andern Haupt⸗Unterſcheidungsmerkmale erhielten ſich aber mehr und 
minder rein, und verfchiwanden erft mit der großen Umwaͤlzung feit 1848. Die 
Geſchichte des fchleftichen Steuerwefens ift zu umfaſſend, ald daß fie nur 
obenhin berührt werden fünnte, und iſt in ein ſolches Dunfel gehüllt, baß fie 
der Gegenftand einer eigenen Darftelung au jein verdient *). 

Ueber die fchlefifhe Unterthans⸗Verfaſſung fann man ſich zur Roth 
aus Lukſche's: Beſonderen Rechten der Berfonen Mührens und Schlefiens, Brünn 
1823, 2. Auflage 1844, 2 Theile, über die fchleitfhe Juden-Berfaffung 
aus Scari's trefflichem Buche: Syſtematiſche Darftellung ber in Betreff der Ju⸗ 
den in Mähren und im E f, Antheile Schlefiens erlaflenen Geſetze und Vers 
ordnungen, Brünn 1835, Rath) erholen und die etwas abweichenden Berhältnifle 
der Afatholifen in Schleiien find nicht unbekannt. 

Kur die ſtändiſche Verfajfung Schlefiens, worin fih dieſes eben 


*) Für die Zeit von Mathias Borvinus bis zum 30iährigen Kriege (1474— 1618) if bie: 
Hiſtoriſche Entiwidelung ter Eteuerverfaffung in Schlefien, unter Theilnahme der allgemeis 
nen Landtagsverjanimlungen. Gin Beitrag zur Geſchichte der fchlef. Etände, von Gufay 
Ries, Breslau 1842, fchiscenewerib. 
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zum alien andern Prrrinzen tet öfter. Erauıek het im bie neneſte Zeit weſem⸗ 
Ei umerkbiet, ik rem fen wenigen Sihenthrliern, weiße berielben erwähnen *), 
is mangribait Dergeürlit, daS teren mäbeıe Dürtigung ide uuaniliinzumen Fein 
Site. ah bie Bermaliungt: Einrihiumgen werden Gier beiprochen, 
wei türieihen zut ber Rantatben Beriafung in immiger Berbindung fanden, in 
Eichen einen eigentbümfuhen Peg gegangen tut zu ned mirgend eindrin- 
great geihältert werden ut. 

Gegenwärtig Arten 8 ter erũe Bermk seiner Au, Die Frucht ſehr 
muibiemen Forvigend in Trullwerien unt Oauindriere, wei mehr noch in Den 
ern bes chrmaligen L. Yblei Bed une Bed mähr. Hier Guberniume. 

Bebl Banker turte die Stage Ürlien, mau ca Bart uber Einrichtungen 
tirmzu WÜ, melde gropentbeild mie mehr benehen? Sir baben es zwar ın 
früßerer Zeus ui für tie Behürimige ter Gegenwart mt des praftiidhen 
Urtend bessbeitet, mb teibalb wur an Mamded termal bei geiuberien Ber: 
verfürg am taB Tageälide tırten Isen zu ielien; es gebert ja fer Sejchichee 
an, tie zäßt io beit veraltet Un wer fir Srumimis ter ſchleĩ Zuhänte Febr 
gering mt ter Beuideen, weite ür amd eigener Bmidbzwung gelauni, werden 
immer weniger. 

*") Bueriel Img muB L T Buthriles son Ehiehen Bramz 10a. 4 Ir: Enfife 
= sem cnnllkmes Share Gzs, Uryaimt ster ver Irrupeme Sur. Een 1835, 4 Ir: 





stibes, minicchben Beriafung. m Beiwäict. m ermuhriihen 
Babes: It, Bes. 91,92: Heizsık, Gerber zen Iciker jeher 151% Ki me 
Zen son 1656-1615 hi 1265 arwiben Ecken ea Rrict Inamühar. 

Geltesihe Gemwrdczun vr am 23. Eicher 1241 1m Premim- Ehirten) aungehr. 
Sezuz Wichiber EramcMrriefung ea Merjei. Edurüde Berrapel-Ouner 1%;7 
Is ↄ 

Bebes zur demsüge Ismhistede Berisfung in Edleien. sem erden nee 8iır 
zig. Arms 1528, Er Tu kumübe Berufung na Edurüez yır E:mre Iıma 
kan 1546. BEzııle vi bleibe Eier Ar Ber a Ex m u Beh u 
altes mi men Zem, Terpgg 1556, 


1. Hauptabtheilung. 
Bon der Entwidelung der politifhen Gefaltung 
Schleſiens. 
Schleſien hat in der Heranbildung ſeiner politiſchen Geſtaltung vier Haupt⸗ 
perioden durchgemacht: 
1) Bis zur Trennung zwiſchen Oeſterreich und Preußen (1742), 


2) von ba bis zur Bereinigung Oeſterreichiſch⸗Schleſiens mit Mähren (1742 
— 1782), 


3) von da bie 1848, und 
4) vom Jahre 1848 an, 


1. Abtheilung 


Die Entwidelung ber yolitifhen Verhälniſſe Sıyle 
ſiens bis zur Trennung. 


1. Abſchnitt. 
In Scylefien überhaupt”). 


Das fhöne Land Schlefien war nach der früheſten Kunde ber Römer umd 
trieben von den Lygiern, den Silingern und Korfonen, Stämmen 
derjelben, bewohnt. Rah Tacitus waren e8 Deutfche vom großen Stamme 
ber Sueven. Wahrfcheinlicher gehörten fie zu dem großen flavifchen Bolfs- 
ftamme, welcher fi öftlih bis nach Aften Bin audbreitete, ext feit der großen 
Bölferwanderung im 4. und 5. Jahrhunderte unter bem Namen ber Staven 
nad und nach befannt wird und fih von Often nad Welten weithin ausbehnte. 
Er beftand aus den drei Hauptftämmen ber Ruffen, Iüyrier und Lechen. Zu 
den legteren gehörten die eigentiihen Rechen oder Bolen, die Czechen oder 
Böhmen, Mähren, Showaken und Wenden, wece bi6 zur Elbe und 
Saale vorrüdten. Lechifche Stämme, zunächft der weißen Ehrobaten ober 
Hromwaten, waren ed, welche fich auch über bie Gebirge, in benen die Weidh- 
jel und Dder entipringen, dann von ihrem Hauptfige Krakau aus an ber 


obern Dder ausbreiteten, und bie Völferfchaften, welche fie hier fanden, unters 
warfen oder vertrieben. 


*) Bis in die Mitte des 14. Jahrhundertes nad der trefflihen Geſchichte Schleſiens von 
Stengel, 1. Th, Breslau 1853, ©. 12—134. Zu vergleihen find Palacky's Ge⸗ 
fhichte von Böhmen, Prag 1836 ff., Nöpelte Geſchichte von Polen, Hamburg 1840 und 
Scheltz, Geſchichte der Laufigen, Halle 1847. (x 
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2er Jer Zul m er mweizex Alhter tet "ineren Gerürelens mit Dem 
Auunusce Surer Tat wmretig fie Erzuße m er mistleren uns untern Ober 
m enter Jex enpEemmen werden, te richt eirmmul wir Bußridheinlichkeit 
zer zugeben kan Mau dur nehen mnehmen, Bug OSber⸗Schleſien 
yerzujtwere ven Hrematen, Rieter:Shleiien zu Erlen be 
weht wurde. 

24 ſich amı meer mit ter Goimiunz des Simpiumd n Gred- PB 
lex, zugettüb muer Risk, mm fie Bise des 9 Iuhehrundertee, Bad greß 
mäßriie Reid bitete, geberiz wußrrkeninb sub Schleier ku und em- 
zünz das Eiriäenifum taber tur die Bigekrl Enril un Meatar. As Groß: 
misten Ben Angriwen ker wüten Mazmıren ;u Anrınz teb tl. Jubrhumdertes 
erlag, erbeten ũch tie böhmiihen Herzege umt keinem, ebgleich fe vom 
beutrten Reihe abhangig waren, übte Herrichet über Mılren, ta? Sant ber 
fressen ms Schleñũen ud. Dessulb wurten bei Srruguung tet Bischbnmes 
Prag ı%6:), ven Schleñen weniziend tie Striche zwinten Slagan nt Bred- 
bzu und weiter binınf bid gegen Prafım ;m tepen Sprengel gefchlagen. Bole⸗ 
irn I. ter größte Zur, ten Belen je beieen, ereberie Preusen mt Fom- 
mern, Galizien, Sralıu, Rieen, Pohmen, Schlemen mE tie Oierlsung Außer 
antern Biöıkümern im Pelen un jeinen neuen Grederungen gründete er auch 
(a 3 109), Bisthümer in Krakau une in Breslau. tieied für Schle⸗ 
Sen mit ter Unierertuung unter 246 ya gleicher Zeit gegründete Erzbisthum 
Oneien Rah feinem Tote (1025) Anz aber Belen wieter an ıu Anfen und 
kam immer mefr herıb und in granienleie Rerwirrung. Ter tariere Üchmenberzoy 
Bietiksw zertrich tie Polen and Mähren tum 1029), jet weiter Jet in Gräg 
bei Zrsuzau, als der Gräuzbuarg gegen Velen, ein Burggraf aß. Im 
3 1035 Ki Biretil aw in PBelen ein une plünterte wat ;erkörte Erakau ume 
viele ımtere Etätte, im nütften Jahre eroberte er auch Breötiz und zuiegz Sue: 
fen. Er behauytete zwar Schleñen al ein chemald zu Böhmen geberiget Sand, 
onb es ater gegen einen jühriuben Zribut an Pelen wieder zurüd (OF). 

Ter yoiniige Herzog Beicdıw HL ıheilte bei dem Herannuben ſeines En- 
bed (1135) ad Reich unter vier feiner Sohne, wobei Krakau um Schle⸗ 
fien an ten ülteten Wietiüne IL fiel Zur Erbaltung ber Einheit des Rei: 
Geb foite dets ter Aelteſte mis tem Berge ven Krakau ken Ebrenrang ver ti. 
men Brütern baten und als Gresiürk oder Großherzeg eine bdedere Sewalt 
ber fe üben Bald ennand blutiger Streit Wiatidaw Kurt (1102) lant- 
ſchtig Auf die Bermittiung des Kaiterd erbielten jeroch seine Frei Söhne 
Boleilaw, Micha und Konrad das Lane Schlejien ald ibren Erbtbeil 

Ter Umfang red Landes, meldet im Jabre 1163 ten Echnen des Sreß 
fürſten Wladis law überlafen und nun indgefamm Schlejien genannt 
wurde, und jeittem ein abgeichlonemed Reich mit eigener Geichichte biltete, wur 
waflreitig auf den Umjang bed alten — jpüter mehrjach veränderten Kitten: 
fprengels des Bieibumt Brealau beihränft. Es gehörte dennach außer dem 


5. 


Rroffenfchen Dazu, was bis auf bie neuefte Zeit unter bem Ramen des preuſ— 
fifchen und öfterreichiichen Schlefien 8 begriffen wurde, jedoch mit Ausnahme 
des Bleffifchen und Beuthenfihen, welches, wie Zator, Auſchwitz und 
Siewierz, zum frafauer Sprengel, und ferner bed Troppauifchen und 
Jägerndorfſchen, welches zum olmuͤtzer Sprengel gehoͤrte. Dieſe Laͤnder 
wurden erſt ſpaͤter zu Schlefien gerechnet und zum Theile mit bemfelben”ver- 
einig. Das troppauer Land hat jedoch niemals wirklich zu Schleſien, 
ſondern immer zu Mähren gehoͤrt. Auch das Glatziſche gehörte vor der 
preußiſchen Zeit eigentlich nie zu Schleſien, ſondern zu Boͤhmen, und ſo 
zum prager Sprengel, obgleich es wie Troppau mehrmals von ſchleſiſchen 
Fürſten beſeſſen wurde. 

Es ſcheint, daß von uralten Zeiten her das Land, welches wir ſeit dem 
Jahre 1163 insgeſammt Schleſien nennen, in drei Hauptheile zerfiel, welche, 
wie es auch ſpaͤter noch mit ben einzelnen Fürſtenthümern und Kreiſen 
oder Weichbildern gewoͤhnlich war, nach den Hauptburgen und anſehnlichſten 
Ortſchaften genannt wurden; naͤmlich in das oppelner, breslauer und 
glogauer Land, was allgemein ber Bezeichnung von Ober⸗, Mittel⸗ und 
Niederſchleſien eutſprach. Das breslauer Land bildete das eigentliche 
Schleſien, von dem als dem anſehnlichſten Theile mit der Hauptburg der 
Name auf bie übrigen Lanbftriche überging. 

Bon ben innern Berhältnifien unseres Landes in biefer Zeit willen mir 
außer einigen firchlichen Angelegenheiten nur fehr wenig. Wir entnehmen. au 
der älteſten Bisthumsurkunde (v. 3. 1155), daß das Land in viele einzelne 
Burggraffchaften eingetheilt war. 

Die fürftlihen Brüder theilten Schleften fo, daß Boleslaw IL, al8 der Ael⸗ 
tete, Oppeln, Breslau und Glogau, Miecislaw aber Ratibor bis Teſchen 
erhielt. Konrad war für den geiftlihen Stand beftimmt. Die ungleide Theil: 
[ung erzeugte einen Krieg. Kafimir von Polen vermittelte den Frieden dahin, 
dag Boleslaw das Breslau’fche oder Mittelichlefien mit Oppeln erhielt, dagegen 
Konrad Glogau (Niederfchlefien) abtrat. Dem Herzoge Miecislaw von Ratibor 
gab Kaſimir, fei es zur billigen Ausgleichung der brüberlichen Theilung, ober 
wegen der Anfprüche, welche die fchlefifchen Kürften noch von ihrem Bater Wla- 
dislaw ber hatten, Ober-Beuthen und Auſchwitz dazu, ohne Zweifel auch 
Zator, Siewierz und Pleß, überhaupt was ſeitdem von Schleften zum. 
frafauer Bisthumsſprengel gehörte (Stengel, S. 31, 34, 117, 137, Röpell, ©. 
363, 368). Als Konrad von Glogau ohne Nachkommenſchaft ftarb, entſtand 
über deſſen Befiß neuer Kampf, indem fi) Boleslaw besfelben bemächtigte, ohne 
auf Miecislaw Rüdficht zu nehmen. Er mußte aber Oppeln mit. dem Otma⸗ 
hauifhen (fo nannte man Damals das Neiſſiſche nad ber alten Haupte 
burg) an feinen erftgebornen Sohn, Jaroslam, mit dem Anfalle an. Miecislaw 
nach bes erfteren. Tode, abtreten. Bei. ber. Erledigung des Bredlauer Biſchof⸗ 
figes (1198) erzwang Boleslaw bie Annahms ſeines Sohnes Jaroslaw zum 
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ſchlechte an. Die Breite, von Schulter zur Schulter gemeflen, beitrug 15—16 

Zoll, Skelette von Kindern oder Weibern hat man bie num feine gefunden. 
Die Anhöhe bei Rottigel iſt zur Beerdigung ber in einer Schlacht Höchft 

wahrfcheinlich gefallenen Krieger benügt worden. Die bafelbft begrabenen 
Skelette gehören durchaus ftarfen und großen, 5 Fuß 4—7 Zoll langen Mäns 
nern an; die aufgefundenen Schädel mit iären Zähnen fprechen für ihr Jugend» 
alter, weil ihnen die hinterfien Badenzähne (die fogenannten Weisheitdzähne), 
welche erit fchleben, wenn man ganz erwachien ift, meiftens fehlen. 

Die Hier begrabenen Leichen dürften höchft wahrſcheinlich aus der Kriegszeit 
des beutichen Königs Rudolp's I. aus dem Haufe Habsburg und des böhm. Könige 
Dtofar U. herrühren. Es ift aus Urfunden *) befannt, daß König Rudolph nach der 
Schlacht und Eieg über Dtofar am Marchfeld (1278 den 26. Auguſt) fih mit feinem 
Kriegkheere über Nikolsburg nach Mähren 309 und zwiſchen Eibenſchitz **), 
Dfloman ***) und Roſſitz F) fein Lager aufichlug, aus welchem feine Mannfckaft 
während ber 13tägigen Dauer bed Lagers Streifzüge gegen Die fich zurüdziehenden 
boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Kriegsfchaaren unternommen und bie Gegenden um Kanitz, 
Pohrlitz, Eibenſchitz geplündert und verheert hat. Das gegen Norden 
gelegene Gemeindefeld von.Rottigel, welches von drei Seiten durch fteile, meh: 
tere Slaftern hohe Felfenufer der Rokytna unzugänglich ift, heißt noch heute 
„Hradisko,® weldes nah Jungmanıs (Slovnik) Wörterbuch 1. Thl. S. 744 
eine Burgftelle bedeutet. Mach einer Eage, bie fich bie nun zu noch in Dem 
Munte der Bewohner non Rottigel erhalten hat, foll auf Diefem Felde einft eine 
Burg geftanden haben, von welcher der Gemeindeader jegt noch ben Namen 
führt. Es iſt Daher möglich und auch ziemlich wahricheinlich: Daß Die bei Nott- 
igel au&gegrabene Mafle von Menfchengerippen aus der Zeit flammen, in wel: 
her die Vermüftung und Zerftörung Diefes Pilates vor ih ging. Gewöhnlich 
wurden die Erfchlagenen im Kriege geplündert und ganz entblößt eingeſcharrt. 
Deshalb dürfte dieſe cumulative Begräbnißſtätte, Die bei der im Oktober genauer 
vorgenommenen Unterjuchung weder an Waffen, noch an andern Geräthen eine 
Ausbeute geliefert hat, in Zufunft nur felten etwas Grhebliches oder gar nichte 
in bifteriichenumismntiicher Beziehung LDarbieten. Die bei einem Gerippe eines 
einſchichtigen Grabes im Juli v. I. aufgefundenen 7 Stück Eilbermünzen 
nebft einigen aus ſehr geringlötdigem Eilberdrath gemachten Schlingen, von Des 
nen das FranzensMuſeum 4 Stück Münzen erhielt +), find bis nun Die eins 
=) Bodmannus Cod, epist. Rud, 1. 

) Aus dem Feltlager bei Eibenſchitz beſtätigte K. Mutolpb am 20. Eeyteniber 1278 ter 
Etadt Olmütz ihre alten Rechte und ivreibeiten nach einer Sriginalurfunte im Olmützer 
Stadtarchive. Siebe N. Beczek. 

) K. Nurelph beitätiget ter Stadt Prerau die Mauchfreiheit und gibt ihre das Meilenrecht, 

im Lager kei Cilewan an 28. Zertember 1273. 

TR. Rutolph befchhenft Tas durch fein Rriegeheer verwüſtete Städtchen Pohrlitz. Gegeben 

im Feldlager tei Moſſitz am 2). Ecvteniker 1278. 

7) Vier Stud Münzen und cinige Silbertrathichlingen, Die noch bei ver hohen k. k. m. ſchl. 
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jigen Nefultate die, da fie zu ben feltenen Münzen des 13. Jahrhunderts des 
Könige Konrad IV. gehören, auch unjere oben ausgeſprochene Vermuthung 
wejentlih unterflügen: daß die Gräber bei Rottigel in der dortigen Lehmftätte 
aus den Keldzügen Könige Rudolph's I. gegen Otokar L, König von Böhmen 
und Markgrafen von Mähren, hoͤchſt wahrfiheinlich ihren Urfprung zu verdans 
fen haben. 

Befhreibung ber Münze. 

Alle vier Stüde find solidi medii aevi, fommen aber nicht in den Werfen: 
„Deutichlands Kaijermünzen des Mittelalter6 von Ch. I. Götz. Dresden 1827,“ 
nod in H. Ph. Cappe's „Münzen der beutfchen Kalfer und Könige des Mit 
telalterd. Dresden 1848. vor. Sie unterfcheiden fih von denen, welche in Ap⸗ 
pel's Repertorium zur Muͤnzkunde bes Mittelalters beichrieben find, dadurch, daß 
Revers: unfer solidus auf der Reversſeite eine geharnifchte Figur, in der Rech— 

ten das Kreuz haltend, darftellt mit der Legenda: SCS. PETRVS, 
Avers: Bas gefrönte, ziemlich entftellte Bild bes Kaifers mit der Umjchrift: 
CHVNRADVS, 

Die, welche ber Anficht huldigen, daß dieſe Münze der mährifche Herzog 
Conrad (1092) auf die Erbauung der Peterskirche in Brünn habe prägen Taf 
fen, dürften faum hinreichende Gründe für ihre Behauptung aufzubringen im 
Stande fein ohne Anachronismus,. 

Conrab der IV. war auch Herzog in Schwaben und König in Sicilien 
1250—1252? (1254); ftarb an Bill. 





Statthalterei deponirt find, ſchenlte Hr. Alfred Brudl, k. E Gonceptsabjunkt in M. Kro⸗ 
mau; 1 Stück Hr. Hantſch, k. k. Aſſeſſor; 1 Stüf Hr. Matzenauer, f. k. Notar, und 
1 Stück it vom Fürft Licchtenflein’fchen Brandweintsenner aus M. Kromau, 


———.—en— 
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ſchlechte an. Die Breite, von Schulter zur Schulter gemefien, betrug 15—16 

Zoll. Skelette von Rindern oder Weibern hat man bis nun feine gefunden. 
Die Anhöhe bei Rottigel iſt zur Beerdigung ber in einer Schlacht höch ſt 

wahrſcheinlich gefallenen Krieger benügt worden. Die bafelbft begrabenen 

Skelette gehören durchaus ftarfen und großen, 5 Fuß 4—7 Zoll langen Mäns 

nern an; bie aufgefundenen Schädel mit ihren Zähnen fprechen für ihr Jugend» 
alter, weil ihnen die hinterfien Badenzähne (die fogenannten Weisheitszähne), 
welche erft fchieben, wenn man ganz erwachfen ift, meiftens fehlen. 

Die hier begrabenen Leichen bürften höckft wahrfcheinlich aus Der Kriegszeit 
bed beutichen Königs Rudolp's I. aus dem Haufe Habsburg und bes böhm. Könige 
Dtofar IL. herrühren. Es ift aus Urfunden *) bekannt, daß König Rudolph nach ber 
Schlacht und Eieg über Otokar am Marchfeld (1278 den 26. Auguſt) ſich mit feinem 
Kriegkheere über Nifoldburg nach Mähren zog und zwiſchen Eibenfchig **), 
Dflowan ***) und Roflig +) fein Luger aufichlug, aus welchem feine Mannſcbaft 
während der I3tägigen Dauer bed Lagers Streifzüge gegen die fih zurückziehenden 
bößmifch-mähriichen Kriegsfchaaren unternommen und die Gegenden um Kanitz, 
Pohrlitz, Eibenfhig geplündert und verheert hat. Das gegen Norden 
gelegene Gemeinbefeld von.Rottigel, welches von drei Seiten durch fteile, meh: 
rere Klaftern hohe Felfenufer der Rokytna unzugänglich ift, heißt noch heute 
„Hradisko,“ welches nach Jungmann's (Slovnik) Wörterbuch 1. Thl. ©. 744 
eine Burgftelle bedeutet. Mach einer Eage, bie jich bis num zu noch in Dem 
Munde der Bewohner von Rottigel erhalten hat, foll auf Diefem Felde einft eine 
Burg geftanden haben, von welcher der Gemeindeader jept noch ben Namen 
führt. Es ift Daher möglich und auch ziemlich wahrjcheinlich: Daß die bei Rott— 
igel au@gegrabene Maſſe von Menfcbengerippen aus der Zeit ftammen, in wel: 
cher die Verwuͤſtung und Zerftörung dieſes Platzes vor jich ging. Gewöhnlich 
wurden die Grfchlagenen im Kriege geplündert und ganz entblößt eingeſcharrt. 
Deßhalb dürfte dieſe cumulative Begräbnigjtitte, Die bei der im Oktober genauer 
vorgenommenen Unterjuchung weder an Waffen, noch an andern ©eräthen eine 
Ausbeute geliefert Hat, in Zufunft nur felten etwas Grhebliches oder gar nichts 
in hiſtoriſchnumismatiſcher Beziehung Darbieten. Die bei einem Gerippe eines 
einſchichtigen Grabes im Juli v. I. aufgefundenen 7 Stuͤck Eilbermünzen 
nebft einigen aus jehr geringlöthigem Silberdrath gemachten Schlingen, von Des 
nen das Franzens⸗Muſeum 4 Stück Münzen erhielt 7), find bis nun Die eins 

*) Bodmannus Cod. epist. Rud, 1. 

8) Aus tem Feldlager bei Eibenſchitz Eeitätigte K. Rutolpb am 20. September 1278 ter 
Stadt Olmütz ihre alten Rechte und Freiheiten nach einer Lriginalurfunte im Olmüszer 
Stadtarchive. Siehe A. Berzek. 

”":) 8. Nutolph beitätiget ter Stadt Prerau die Mauthfreiheit und gibt ihr das Meilenrecht, 

im Lager kei Cilowan an 23. Zentember 1273. 

TR. Rudolph bejchenft Tas durch jein Kriegeheer verwüſtete Städtchen Pohrlitz. Gegeben 

im Feldlager kei Moſſitz am 29. Ernteniber 1278. 

71) Bier Stud Münzen und cinige Silberdrathſchlingen, bie noch bei ver hohen F. k. m. ſchl. 
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jigen Nefultate die, da fie zu ben feltenen Münzen des 13. Jahrhunderts des 
Könige Konrad IV. gehören, auch unjere oben ausgeſprochene Vermuthung 
weſentlich unterftügen: daß die Graͤber bei Rottigel in der dortigen Lehmftätte 
aus den Feldzuͤgen Königs Rudolph's I. gegen Otokar I, König von Böhmen 
und Marfgrafen von Mähren, hoͤchſt wahrfiheinlich ihren Urfprung zu verdans 
fen haben. 

BDefhreibung ber Münze. 

Alle vier Stüde find solidi medii aevi, fommen aber nicht in den Merken: 
„Deutichlands Kaijermünzen des Mittelalter6 von Ch. I. Götz. Dresden 1827,“ 
nod in H. Ph. Cappe's „Münzen der beutfchen Kalfer und Könige des Mit 
telulterd. Dresden 1848.* vor. Eie unterfcheiden fih von denen, welche in Ap⸗ 
pel's Repertorium zur Münzfunde bes Mittelalters beichrieben find, dadurch, daß 
Revers: unfer solidus auf der Reversfeite eine geharnifchte Figur, in ber Rech» 

ten dad Kreuz haltend, darſtellt mit der Legenda: SCS. PETRVS. 
Avers: Das gefrönte, ziemlich entftellte Bild des Kaifers mit der Umichrift.: 
CHYNRADVS. | 

Die, welche der Anficht huldigen, daß diefe Muͤnze ber mährifche Herzog 
Conrad (1092) auf die Erbauung der Petersficche in Brünn habe prägen laſ⸗ 
fen, dürften faum hinreichende Gründe für ihre Behauptung aufzubringen im 
Etande fein ohne Anachronismus. 

Conrad der IV. war auch Herzog in Schwaben und König in Sicilien 
1250—1252? (1254); ftard an Gift. 





Statihalterei deponirt find, fihenkte Hr. Alfred Brudl, k. .E. Concepisadjunkt in DM. Kro⸗ 
man; 1 Stück Hr. Hantſch, k. k. Aſſeſſor; 1 Stück Hr. Mapenauer, k. k. Notar, und 
1 Stück iſt vom Fürft Liechtenſtein'ſchen Brandweinbrenner aus M, Kromau, 


——.nmen— 


Anmerfung. 





Eine unliebjame Verzögerung ift Die Urſache, daß die, dieſem Hefte beigebundene 
Achographie, welche eigentlich als Beilage des Aufſatzes: „Ueber die Au $- 
grabungen tatarifher AltertHümer bei Bellomwig“, Nro. 15, ©. 
218 im V.. Hefte hätte erfcheinen follen, erft jetzt ben hochverehrten Leſern vor: 
gelegt wird. 

Die Erklärung der Abbildungen I., IL, II. und IV. findet fih im V. Hefte 
©. 221 vor; es find nämlich diefe fcepterartigen Inftrumente, wahrſcheinlich Di- 
Rinktionszeichen, die bei ben Bölfern tatariichen Urſptunges zur Unterfcheitung 
bes Ranges ber Truppenführer gebräuchlich waren, und Die mit deren verftorbes 
nen Eigenthümern begraben werden. Nro. V. (S. 221 Note) ift ein eiferner 
Ang, welcher dazu beftimmt fein mochte, dem in einem Schaft ftedenden Ecep- 
tee Nr. II. oder IV. mehr Beftigkeit zu geben. Nro. VI. (CS. 223 Note ***) iſt 
ein Stück Holzbalfen mit eingerigter Zeichnung; es war bies ein Bejtandtheil 
des Behaͤltniſſes, worin man bie Leichen und Die gemachten Funde eingefa- 


et Hatte. 
P. Nitter Chlumedy. 
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Verfaſſung ud Verwaltung 


von 


Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 
in ihrer hiſtoriſchen Ausbildung, 
dann die 
Hechtsverhältniffe zwiſchen Mähren, Troppan und Jägerndorf, 
fo wie 


der mährifhen Enklaven zu Schlefiem. 


Von: 


Chriftian d'Elvert, 


k. F. Finanzrathe, landesfürſtlichem Commiſſäre ber Bruͤnner Gscompte- Anflalt, Miigliede der 

maͤhriſchen Grundentlaſtungs-Fondedirektion, der mährifhen Landesorganifirungs-Gommiflion, der 

Akademieen der Wifienfchaften in Görlip und Prag, des Mufeums in ‚Linz, bes Gentrals 

ausſchuſſes der k. k. mähr. fchlef. Gefellfhaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur: und 

Landes kunde, Vorſitzendem der Hiftorifch = ftatiftiichen Sektion derfelben, Mitglieve des Gemeinde⸗ 
Ausſchuſſes der k. Hauptſtadt Brünn, Ehrenbürger der k. Stadt Iglau. 
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Scdleſien hatte in Folge ſeiner geſchichtlichen Entwickelung viele, von den Ein⸗ 
richtungen der uͤbrigen deutſchen Provinzen des oͤſterreichiſchen Staates ſehr ab⸗ 
weichende eigenthuͤmliche Verfaſſung⸗- und Verwaltungsformen. Die letzteren 
wichen den Amalgamirungs⸗Grundſätzen der neuern Zeit größtentheild ſchon 
früher. In der Verfaſſung rettete ſich aber aus dem Schiffbruche laͤngſt vergan⸗ 
gener Inſtitutionen manch' Eigenthümliches bis in unſere Tage. Schleſten beſaß 
einen ganz eigenen Verwaltungo⸗-Organismus, eine völlig unterſchiedene ſt än⸗ 
diſche Berfaffung; das Religionss und das Steuerweien war nad 
befondern Principien eingerichtet, die Unterthanen, die Juden und Afa- 
tholifen hatten eigenthünliche Obliegenheiten und Rechte. 

"Später wurbe die Bermaltungs-Einrichtung mit jener Maͤhrens verfchmols 
zen und nur die UrbarialsBefteuerung fußte nod auf den alten Grund» 
fügen. Die andern Hauptslintericheidungsmerfmale erhielten fich aber mehr und 
minder rein, und verſchwanden erft mit der großen Ummälzung feit 1848. Die 
Geſchichte des ſchleſiſchen Steuerwefens ift zu umfaſſend, als daß fie nur 
obenhin berührt werben fönnte, und ift in ein ſolches Dunfel gehüllt, baß fie 
der Gegenftand einer eigenen Darftellung zu fein verdient *). 

Ueber die fchlefifhe Unterthbans-VBerfaffung fann man ſich zur Noth 
aus Lukſche's: Beſonderen Rechten der Berfonen Maͤhrens und Schlefiens, Brünn 
1323, 2. Auflage 1844, 2 Theile, über die fehleitfhe Juden-Berfaffung 
aus Scari's trefflihem Buche: Spftematifche Darftellung der in Betreff der Ju⸗ 
den in Mähren und im E E Antheile Schlejtens erlaffenen Gefepe und Vers 
ordnungen, Brünn 1835, Rath erholen und die etwas abweichenden Verhältniſſe 
der Akatholiken in Schleiien find nicht unbekannt. 

Kur die tändifhe Verfaſſung Schlefiens, worin fich diefed eben 

*) Für die Zeit von Mathias Corvinus bis zum 30jührigen Kriege (1474— 1618) if bie: 

Hiſtoriſche Entwickelung der Steuerverfaffung in Schlefien, unter Theilnahme der allgemei⸗ 


nen Landtagsverjanmlungen Gin Beitrag zur Gejchichte der fehlef. Stände, von Guſtay 
Kries, Breslau 1842, ſchätzenewerth. 
1 


sen Bm azieın Vereinen te6 die. Sraroed bei m de mearie Jen meint 

GE wuserkkör, iũ von ten wenige Siiurnbrlerz, meidhe Terieiber ermilmen *). 

jo mungribait Rargrüclı, ta5 Leırz mihere Setup ul zmendlfreuers jerz 

Dürite. But tie Berwaliungd:-Eizrikinegen wertex kür Yeigercen, 

wei tiriellen mis der kimtater Bariayanı z mmyer Berkurturz ümien, m 

gm geikiltert werten im. 

Grgnmmüurtige Ares iũ ber erne Bern mr Ser, te Aral ce 
mübrzmen Forichens im Ivuiiwerien una Gemindefüre, wes mehr za& zu Ben 
Wien des chematigen I. ijchleſ Amsed mi Ted mihr. si Geberit. 

Kohl Nancher rürite te Ara ren, wer ca Ext iber Ginrüfeunyen 
Lienen ie, melde gresenibeil nike mehr beñehen? Wir bıdım ed ;mar in 
früßerer Zen much für tie Beiiinine ker Geyamurt es veafünder 
Lebens bearbeitet, um Beibalb wirt and WManded term bei zeimtersen Eer- 
Sältnihen weniger beadjernöwerth ericheinen Tenmed zlmlen wir taftelhe um 
verfüry an tad Zagrölidt treten laiten zu jellen; es gehört ja ter Geichickte 
am, tie nit fo beit veraltet. Auch war Die Srantmis ter ichlei Zune jeher 
gering um ter Benidren, weilte üe and eigener Anihzuung yelremi, werten 
Immer weniger. 

%) Bueifel Icvogrusbie des £E L, Nutbeiles sen Eileen, Brüzz 181. 4 ih. Szfrfe 
m tem erwähnten Berle: Guns, Lvyalsek eter ter Ireypanır Aus, Sien 1533 4 TI: 
seu Lcmieiben cıme (sum Theile irige zus mangeibajte) Atbserlerz über rad Exizierer 
kim m LeberroabübsECblün m ra ur Bram 1581. Ri 36 ec 22 
Verier im ler en im mihruden Bamterr far 1583: Ceüerniet-Ebsiehe = rm 
velitiiben. fuhliden zur mitniruden Beriafenz, von Heltwkıtt,. m ddernboder 
Sichese 1836, Rrs. 9, 92: Deinrid, Geibuber son Ichben icdes 1515. Ar zu 
Zen von 1474-1615 iũ tas awibsıe Barden ven Rırıck Iramdtır, 

Geichichtlibe Gurundelanz ter am 29. Eicher 1741 (m Breaiub- Shirt, aursehe 

Denen ſchleũihen Erinte-Berfanunz eu MRenzei, Ebene Srmazal-Blier 151 

Jusi us )ali. 

Ucher I1e chemalıge lauttirzudge Beristunz in Eilehen, rem Frecherra ze Sir: 

wig, ebena 1520, Et. Tu Banziide Berpabunz ven Edlrkrn ca Zımenr rs 

Ion 18546. Burıfe, tie Ihleiden Eiinte, ibe Weien ihr Bufıa a ır Bearr 

alter wu nener Zeit, Lewzig 1546, 


. Hauptabtheilung. 


Bon der Entwidelung der politifhen Geftaltung 
Schleſiens. 
Schleſien hat in der Heranbildung ſeiner politiſchen Geſtaltung vier Haupt⸗ 
perioden durchgemacht: 
1) Bis zur Trennung zwiſchen Oeſterreich und Preußen (1742), 


2) von da bis zur Bereinigung Oeſterreichiſch⸗Schleſiens mit Mähren (1742 
— 1782), 


3) von dba bis 1848, und 
4) vom Jahre 1848 an. 


I. Abtheilung. 


Die Entwidelung der politiſchen Verhälniſſe Schle— 
| jiens bis zur Trennung. 


I. Abſchnitt. 
In Schlefien überhanpt”). 


Das fhöne Land Schlefien war nach der früheften Kunde ber Römer und 
Griechen von den Lyg ietn, den Silingern und Korfonen, Stämmen 
derfelben, bewohnt. Nach Tacitus waren e8 Deutfche vom großen Stamme 
dev Sueven. Wahrfcheinlicher gehörten fie zu dem großen flavifchen Volks⸗ 
ftamme, welcher fich oͤſtlich bis nach Aſien Kin ausbreitete, erſt feit der großen 
Völferwanderung im 4. und 5. Jahrhunderte unter dem Namen ber Slaven 
nad und nad befannt wird und fi von Oflen nach Welten weithin ausdehnte. 
Er beftand aus den drei Hauptflämmen der Rufen, Illyrier und Lechen. Zu 
ben legteren gehörten die eigentiichen Lechen oder Bolen, die Czechen ober 
Böhmen, Mähren, Showaken und Wenden, wedhe bis zur Eibe und 
Saale vorrüdten. Lechifche Stämme, zunächſt der weißen Chrobaten ober 
Hromaten, waren ed, welche ſich auch über die Gebirge, in denen die Weich⸗ 
jel und Oder entipringen, dann von ihrem Hauptfige Krakau aus an ber 


obern Oder ausbreiteten, und die Völferfchaften, welche fie hier fanden, unter- 
warfen oder vertrieben. 


*) Bis in die Mitte des 14. Jahrhbundertes nach der trefflihen Geſchichte Schleſiens von 
Stenzel, 1. Th. Breslau 1853, ©. 12—134. Zu vergleihen find Palacky's Be: 
fhichte von Böhmen, Prag 1836 ff. Röpelts Geſchichte von Polen, Hamburg 1840 und 
Shelg, Geſchichte der Laufigen, Halle 1847. 1* 


Bon den Polen-in ben weiten Flächen des fpäteren Großpolens mit dem 
Hauptorte Gneſen find unftreitig Die Striche an ber mittleren und untern Ober 
in einer Zeit eingenommen worden, die man nicht einmal mit Wahrfcheinlichkeit 
näher angeben kann. Man darf indefien annehmen, daß Ober⸗Schleſien 
vorzugameife von Hrowaten, Nieder-⸗-Schleſien von Polen be 
wohnt wurde. 

Als fih etwa zugleich mit der Gründung bed Koͤnigthums in Groß⸗Po⸗ 
len, angeblich unter Piaft, um die Mitte des 9. Jahrhundertes, DaB gro ßz⸗ 
mähriſche Reich bildete, gehörte wahrſcheinlich auch Schlejien Dazu und em⸗ 
pfing das Ehriftentfum daher durch bie Apoftel Eyrill und Methud. Als Groß⸗ 
mähren den Angriffen der wilden Magyaren zu Anfang des 10. Jahrhundertes 
erlag, erhoben fi die böhmifhen Herzoge und dehnten, obgleich fie vom 
deutfchen Reiche abhängig waren, ihre Herrfchaft über Mähren, das Rand ber 
Hrowaten und Schlefien aus. Deßhalb wurden bei Errichtung bes Bisthums 
Prag (967) von Schlefien wenigftens die Striche zwiſchen Glogau und Bres⸗ 
lau und weiter hinauf bis gegen Krakau zu deffen Sprengel gefchlagen. Boles 
Haw I, der größte Fürft, den Polen je befeflen, eroberte Preußen und Pom⸗ 
mern, Galizien, Krakau, Mähren, Böhmen, Schlefien und bie Oberlaufig. Außer 
andern Bisthümern in Polen und feinen neuen Eroberungen gründete er aud) 
(im 3. 1000) Bisthümer In Krakau und in Breslau, biefes für Schle- 
fien mit der Unterordnung unter das zu gleicher Zeit gegründete Erzbisthum 
Gnefen Nac feinem Tode (1025) fing aber Polen wieder an zu finfen und 
fam immer mehr herab und in grängenloje Verwirrung. Der tapfere Böhmenherzog 
Bretiſſaw vertrieb die Polen aus Mähren (um 1029), feit welcher Zeit in Gräp 
bei Troppau, als der Graänzburg gegen Polen, ein Burggraf ſaß. Im 
3. 1038 fiel Bietiflmo in Polen ein und plünderte und zerftörte Krakau unb 
viele andere Städte, im nächften Jahre eroberte er auch Breslau und zulegt Gne⸗ 
fen. Er behauptete zwar Schlefien al8 ein ehemals zu Böhmen gehöriges Land, 
gab e® aber gegen einen jährlichen Tribut an Polen wieder zurüd (1054). 

Der polniſche Herzog Boleflaw II. theilte bei dem Herannahen feines En- 
des (1138) das Reich unter vier feiner Söhne, wobei Krakau und Schle—⸗ 
fien an ben älteften Wladiflaw IL fill. Zur Erhaltung der Einheit des Rel- 
ches follte ſtets der Aeltefte mit dem Befite von Krakau ben Ehrenrang vor ſei⸗ 
nen Brüdern buben und ald Gropfürft oder Großherzog eine höhere Gewalt 
über fie üben. Bald entftand biutiger Streit. Wiadiflaw flarb (1162) land» 
flüchtig. Auf Die Vermittlung des Kaiferd erhielten jedoch feine brei Söhne 
Boleflam, Mieciflaw und Konrad das Land Schlefien als ihren Erbtheil. 

Der Umfang des Landes, welchee im Jahre 1163 den Söhnen des Sroß⸗ 
fürften Wladiélaw überlafieen und nun indgefammt Schlefien genannt 
wurde, und ſeitdem ein abgefchlofiened Reich mit eigener Geſchichte bildete,. war 
unftreitig auf ben Umfang des alten — fpäter mehrfady veränderten. · Quochen⸗ 
ſprengels des Bisthums Breslau beſchraͤnft. 6 gehörte demnach WER den 
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Kroffenfchen dazu, was bis auf die neuefte Zeit unter dem Namen des preufs 
fifchen und öfterreichifichen Schlefiens begriffen wurbe, jedoch mit Ausnahme 
des Pleſſiſchen und Beuthenfihen, welches, wie Zator, Auſchwitz und 
Siewierz, zum frafauer Sprengel, umb ferner des Troppauifchen und 
Jagerndorfſchen, weldes zum olmüger Sprengel gehörte. Diefe Länder 
murben erft fpäter zu Schlefien gerechnet und zum Theile mit demſelben ver⸗ 
einig. Das troppauer Land hat jedoch niemals wirktih zu Schleſien, 
fondern immer zu Mähren gehört, Auch das Glatziſche gehörte vor Der 
preußifchen Zeit eigentlich nie gu Schlefien, fondern zu Böhmen, und fo 
zum prager Eprengel, obgleich ed wie Troppau mehrmald von fchleftichen 
Fürften beſeſſen wurde. 

Es ſcheint, daß von uralten Zeiten her das Land, welches wir ſeit dem 
Jahre 1163 insgeſammt Schleſien nennen, in drei Hauptheile zerfiel, welche, 
wie es auch ſpäter noch mit ben einzelnen Fürſtenthümern und Kreiſen 
oder Weichbildern gewoͤhnlich war, nach den Hauptburgen und anſehnlichſten 
Ortſchaften genannt wurden; nämlih in das oppelner, breslauer und 
glogauer Rand, was allgemein ber Bezeichnung von Ober, Mittel» und 
Niederſchleſien eutfprad. Das breslauer Land bildete bad eigentliche 
Schleſien, von dem als. dem anjehnlichften Theile mit der Hauptburg der 
Name auf die übrigen Landftriche überging. 

Bon ben innern Berhältniffen unferes Landes in dieſer Zeit willen wir 
außer einigen Firchlichen Angelegenheiten nur fehr wenig Wir entnehmen aus 
der älteften BistHumdurkunde (v. J. 1155), daß das Land in viele einzelne 
Burggraffchaften eingetheilt war. 

Die fürftlichen Brüder theilten Schleften fo, daß Boleslaw I, als ber Ael⸗ 
tefte, Oppeln, Bredlqu und Glegau, Miecislaw aber Ratibor bis Teſchen 
erhielt. Konrad war für den geiftliden Stand beftimmt. Die ungleiche Thei« 
lung erzeugte einen Srieg. Kafimir von Polen vermittelte den Frieden bahin, 
dag Boleslaw das Breslau’fche oder Mittelfchlefien mit Oppeln erhielt, dagegen 
Konrad Glogau (Niederfchlefien) abtrat. Dem Herzoge Miecislaw von Ratibor 
gab Kaſimir, fei es zur billigen Ausgleichung der brüberlichen Thellung, oder 
megen ber Anfprüche, welche die fehlefifchen Kürften noch von ihrem Bater Wla⸗ 
dislaw Her hatten, Dber-Beuthen und Auſchwitz dazu, ohne Zweifel aud 
Zator, Siewierz und Pleß, überhaupt was feitdem von Schleften zum. 
frafauer Bisthumsfprengel gehörte (Stengel, S. 31, 34, 117, 137, Röpell, ©. 
363, 368). Ald Konrad von Glogau. ohne Nachkommenſchaft farb, entftanb: 
über deffen Befig neuer Kampf, indem ſich Boleslaw besfelben bemächtigte, ohne 
auf Miecislam Nüdficht zu nehmen. Er mußte aber Oppeln mit. dem Otma⸗ 
hauifchen (fo nannte man Damals dad Neiffi.fche nach ber alten Haupt⸗ 
burg) an feinen erfigebornen Sohn. Jaroslam, mit bem Anfalle. an, Dierislam 
nach bes erſteren Tode, abtreten. Bei der Erledigung des Breslauer Biſchof⸗ 
figee (1198) erzwang Boleslaw bie Annahme feines. Sohnes Jaroslaw zum 


Böck, mAfrı ke ’icmem Tete 1201) tat etmafhenrr Exır tem Risıtame 
vermadite, te zur ie weit, ald er im temiriken Prügenen zer ingemgen 
Gate, ebne fürklie eter laateeferüde Brezı. 

Reh Belinea Tate IM, itle5 vn Erbe Hemmit L 137 mi dei 
nem Lhrime BMiecidlaw zen T’rrein einen ®ertrag, m weiten er 56 gegen 
1009 Bart Eiiter mit ten ibm zmgerbeilten Yintern ent Burgen tezuüzge 
Eritten iR im Weientliten Die Eintbeilung Etleiiene ın TCher mb 
Kiekeribleiien umseräntert geblieben. Zu C berikleiien zekirte temmak : 
Bad Ovvreluſche, Ratikerike, Teibenike, ham Eter-Benrben, 
Bes, Zater, Auikwig mt Siewierz (Sımd, Bctite Schleũent 
€. 26, 34, 41, 60, 70, 117, 137), Tie Ferien beiter Theile beerkten einsam 
ber nicht mehr gegenieitig, iontern tie Ratfommen bes Mieckire za Th 
in Eber-, Die Rafemmen Heinrich L chemie in Rieterifleien 

Das gefammte volniiche Reith wurte, obrebl geheilt, ld cm jeizmmen- 
gehoͤriges Ganze, un prar ald Gemeingut der fürilichen Zamiliem ter Pisten 
unter Ber Oberbobeit des Aelteſten, des Großfürften, angeieben Tie kkieucken 
Fürken fuchten fi aber qleib anfänglich dieſer Oberhobeit zu entziehen umt 
fanben biebei in Teutilan® Unterfügung wo ſie längere Jet mit ibrem Ba- 
ter in Berbannung gelebt unt tur ihre Mutter tie angeichenten Furten une 
Pas failerlihe Hank ın Verwankten hatten. So behaupteten ae at. ur dieie 
Weile wurbten bie ſchleſtichen Fürſten zunädı reranlaßt und genötbigt. IL mehr 
auf Eentike ıu Rügen, als aui bie eingekormen Polen Sie grünteien Klö⸗ 
ſter mit keutſben Mönchen, welche für ben Anbau tes Botent, wie ter Riten 
haft unt Kunſt, iergten, und zogen riele Leuticke Ritter nach Schleãen, tenen 
fie Güter verlichen: dieſen folgten dam deutiche Bauern und Bürger, weide 
beutihe Dörfer und Stäbte grünteten und balt Schleñen talk rellig verander⸗ 
tn. Sckon Boleslaw I. (+ 1201) 309 Deutſche vorzugsweiſe in tein Lant und 
begimfigte fie mehrfach. ein Sohn Heinrich 1. (+ 1238) und teten Gemab- 
Im, bie heilige Hedwig, beichäftigten ſich vorzüglich mit fer Stiftung ven Kir- 
hen, Möflern und Hofpitälern ımt mit bem Anbaue des veröteten Landes turd 
sahfreiche deutſche Koloniſten in Dörfern und Stähten. Er that dies iowebl 
felbR unmittelbar, als durch Privilegien, welcbe er ben geiitliten Förreritaiten 
ımd ben Abeligen dazu ertheilte. In tiefen Privilegien wurten ten Kolenitten 
mancherlei Begünfigungen ıugefichert, weshalb ber Herzog genötbigt war, auf 
manche ihm zufchende Rechte zu verzichten. Neben vielen deutichen Törfern in 
faR allen Theilen Schleſiens und im Zipferlante erhoben Hd, als Heinrich L 
Ehöpfungen, nad deutſcher Art eingerichtete Stäbte, wie bie Mufteranlage 
Neumarkt, Reifie, Steinau, Guhrau, Löwenberg, Goldberg, Raumburg. Auch 
Miecislaw's von Oppeln (+ 1211) Cohn Kaſtmir (+ 1230), fegte viele Deutiche 
Koloniften in Dörfern und Etädten ein. Oppeln, Ratibor, Leihnig, Uieſt, 
Zülz und GSteinau wurden bdeutfche Städte. So ſchritt in beiden Haupttbeilen 
Schleſiens die Einführung beuticher Koloniſten und Einrichtungen ſchnell vor: 
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wärts. Noch mehr förberten fie die VBerheerungen bes Landes durch bie Tatas 
ren (1241) und die Kriege der Fürften unter einander. Nicht nur bie nieder 
fchlefifchen Fürften gründeten ſelbſt beutfche Städte und Dörfer, brfegten fie mit 
Koloniften und geftatteten auch ben Rittern und Klöftern, das in beren eigenen 
Dörfern zu thun, und das magdeburger Recht verbreitete fi von Bres⸗ 
lau aus über viele andere Städte Schleftens, fondern auch in Oberfchleften bes 
günftigten Kaſimirs Söhne Miecislaw II. von Oppeln und Wladislaw von Ras 
tibor und Tefchen noch vielfach die Anfteblungen ber beutfcben Koloniften in Dörs 
fern und Städten. Mehr noch thaten bies bie Bifchöfe und Kloͤſter. 

Um bie Mitte des 13. Jahrhundertes hatten die deutfchen Einrichtungen faft 
in allen Theilen Schlefiens bereits tiefe Wurzeln gefchlagen. Am Ende dieſes 
Sahrhundertes waren Schleften und Bommern ſchon im entfchiebenen Uebergange 
zu deutichem Leben (Röpell, S. 345). 

Schlefien empfing feine Geftaltung von ber Thellung bed Landes unter 
Herzoge, welche nach ber Trennung von Polen (1163) mit den drei Söhnen 
Wladislaw TI. aus dem Piaftenftamme begann und fich mit Befchränfungen bis 
in bie neue Zeit fortpflanzte. Da die Syſteme der Erfigeburt und Untheil— 
barkeit in Schleften nicht Eingang fanden, zerfplitterte fih das Land maaßlos 
in viele Feine Herzogs und Fürftenthümer, beren Schleften im 14. Jahrhunderte 
nicht weniger als 18 zählte. Der Piaſtenſtamm allein gab bemfelben bie zu 
feinem Ausfterben (1675) 123 Herzoge. Auch ter Pobebrab’fche Fürftenftamm 
zählte von der zweiten Hälfte des 15. Jahrhundertes bis zu feinem Erloͤſchen 
(1515) mehrere fchlefifche Herzoge. Diefe Theilungen fanden insbeſondere auch 
in Ober⸗Schleſien flat. Zwar wurde Wladislaw von Oppeln, feit 1260, 
nah dem Tode feine® Bruberd Miecislaw Herr des gefammten Ober-Schle⸗ 
fiens. Allein nach feinem Tode (um 1280) theilten ſich feine Söhne jo, Daß 
Boledlam Oppeln, Kaſimir Kofel und Beuthen, Miecislaw und Pkemysl gemeins 
ſchaftlich Ratibor, Tefhen und Aufchwig erhielten. Obers-Schlefien war das 
her in drei abgefonderte Fürftenthümer getheilt; zu Anfang des 14. Jahrhunder⸗ 
te8 war es aber bereits in fieben Theile zerfallen, nämlich in bie Fürſtenthuͤmer 
Koſel, Auſchwitz, Tefchen, ferner Oppeln, Falkenberg, Groß-Strehlig und 
Ratibor. 

Diefe Zerfplitterung ber Kräfte und die innern Zwiftigfeiten ber Kürten 
befonders in dem fluchbeladenen AtridensHaufe der Piaften (Stenzel's Preußen 
1. 111— 114), brachten das fchöne große Land frühzeitig um feine Eeleflftändig- 
keit. Schon vor dem Enbe bes 13. Jahrhundertes, noch vor der Rrönung des 
böhmischen Königs Wenzel II. zum polnifchen Könige, hatten fich einige fchlefifche 
Bürften in den Schug der böhmiſchen Krone begeben, namentlich bie 
Bürften von Beuthen (1289, Teſchen, Oppeln und Ratibor, fo, daß ber 
König ſchon Lehenshere des gefammmten Oberſchleſiens war. Die uneinigen 
nieberfchlefiichen Fuͤrſten Fonnten dies nicht hindern. Nach dem Erlöfchen bes 
boͤhmiſchen Königfammes ber Piemyfliden (1306) ſcheinen die erfteren aber den 
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früher geleifteten Lehenseid nicht mehr ald bindend angeiehen zu haben. Bres⸗ 
lau (feit 1335), Echweidnig und Jauer (feit 1392), Glogau (feit 1506) Famen 
nad dem Abſterben ihrer Kürftenhäufer unmittelbar unter die böhmifche Krone 
und hießen k. ErbfürftentbHümer. Cie wurden von Lanbeshauptleuten re- 
niert. Später folgten andere Fürftenthümer nad. Die böhmifchen Könige Jos 
Bann und Karl aus dem Haufe Luremburg verflanden es aber trefflich, dieſe Theis 
fung zu benügen und fi (vom 3. 1327 an) bie fchlefifchen Fürften nach und 
nad) Iehenpflichtig und bothmäßig zu machen, namentlich 1327 die Herzoge von 
Troppau, Teſchen und Auſchwitz. König Sohann nahm 1337 zu Bres- 
lau von allen fehenpflichtigen fchlefifchen Herzogen bie Huldigung an. Die Zu- 
fammenfunft berfelben hieß der Kürftentag, und diefe Benennung wurde feit- 
dem für ihre Verſammlung beibehalten. Carl IV. vereinte Schlefien 1348 und 
1355 durch Grundgeſetze auf ewige Zeiten unmittelbar mit Böhmen *). 

Es fann bier der Ort nicht fein, in eine nähere Auseinanderfegung Der 
alten fhlefifhen Berfaffung einzugehen, wir befchränfen uns baber, 
mit Verweifung auf die einfchlägigen Werke von Roͤpell, Kries, Simon, Wuttke, 
insbefondere aber Stenzel (S. 135—290), auf eine kurze Skizze, fo weit biefelbe 
zum Berftändnifle ber fpäteren Zeit nöthig ift. 

Die Hoheltörechte ber ſchleſiſchen Zürften beftanden erſtens in dem Beſitze 
ihrer eigenen Güter, ferner in den fogenannten Regalien der Bergwerfe, der 
Münze, der Forſten, der hohen und niederen Jagd und ber Zeibelei; ferner ber 
Gewaͤſſer, der Kiicherei und bes Rechts, Mühlen und Wehre anzulegen, ber 
Etraßen, Brüden und Zähren, der Zölle, des Ealiverfaufes und der Anlegung 
und Geftattung von Märkten und Krügen und öffentlicher Verkaufs: und Ge⸗ 
werbeeinrichtungen jeder Art. Zweitens beftanden bie Hoheitörechte der Fürſten 
in einer großen Anzahl von Rechten tiber alle Unterthanen, welche mit dem Aus⸗ 
drude fürftliches, auch Herzogliche8 und oberfted Recht bezeichnet werden. 
Dieſes umfapte zuvörderſt die oberſte Gerichtöbarfeit, außerdem Grunds, Geld⸗ 
und Getreidezinfen, ferner Einfünfte oder Einnahmen als Schoß, Münsgelbd, 
Beben, Guben, Ehrungen, Leiftungen und Abgaben von Ochſen, Kühen, Schwei⸗ 
nen, Schafen, Lämmern und Gänfen, dann Leiſtung von Fuhren, Vorſpann, 
Geleit, Herberge und Unterhaltung des Fürften und feiner Diener, die Verpflichs 
tung zum Kriegédienſte, zur Erbauung, Ausbefferung und Beſetzung der Burs 
gen und zur Bereftigung der Etädte, endlich zu Ader- und Pflugarbeiten. Ein 
großer Theil dieſer Laften der Unterthanen wurde auch polniſches Recht 
genannt, weil nach alter einheimifcher Gewohnheit die Einwohner fie zu leiften 
verpflichtet waren **). 

*) Wuttke, Gntwidelung von Schlefien, Leipzig 1842, 1. Th, ©. 27—30. Palack's Ger 
ihichte von Böhmen, 2. B., 2 T., ©. 161, 164, 174, 190, 220, 223, 230 u f. w. Die 
Urkunden über das Verhältniß der ſchleſiſchen Herzoge zu Böhmen find in Balbini Miscell, 
lib. 8., pag. 181 —247. 

**) Die regelmäßige und urfprünglihe Abgabe, welde ber Fürft ale immerwährente Grund⸗ 


Zu ben wichtigſten Hoheitsrechten des Fuͤrſten gehörte die Gerichtebar— 
feit. Alle öffentliche Gerichtsbarkeit ging vom Fürften aus und konnte nur 
burch feine Beamteten oder durch die, welchen er fich verliehen hatte, geübt wers 
ben. Die Fürften übten die oberfte Gerichtöbarfeit in der Regel perfönlich oder 
durch beſonders dazu beftimmte Beamtete aus. Zugleih mit ben wichtigften, 
Landedangelegenheiten und in Kriminalfüllen des. Adels, wenn ſie bis an bas 
Leben gingen, nefhah dad auf dem Landtage, ber zugleich das hohe Lan⸗ 
desgericht oder die alte Ranbesdzaude war. Der Landtag wurde in ber Res 
gel jährlich an verfchiedenen Drten und öffentlich gehalten. Es verfammelten 
fih auf freiem Felde zunächft die Barone, auf welche es hauptſächlich ankam, 
mit dem übrigen Adel, umgeben von der Menge bes herbeiftrömenden Volfee, 
In Rechtsangelegenheiten fällten oder genehmigten die Barone unter dem Vor⸗ 
fige bes Kürften das Urtel, welches diefer dann vollzog. 

Herkoͤmmlich fanden alle nicht adeligen Untertfanen in Criminal und Eis 
pilfachen unter den von ben Fürften eingefegten Raftellanen oder Burgs 
grafen in ben Kaftellaneten oder Burggrafengerichten. Unter dem Burggra⸗ 
fen fanden die Burgrichter, welche ihn auch vertraten. Das gefanmte Land 
war behufs der Verwaltung in Kaftellaneien oder Burggraffchaften 
eingetheilt. 

Im Allgemeinen waren bie Einfünite der fehlefifchen Kürften verhältnigmäfs 
fig fehr bedeutend, und wurden mit dem fteigenden Anbaue des Landes immer 
größer. Sie riberftiegen ohne Zweifel weit, was Damals bie beutfchen Fürften 
mit gleichem Länderumfange bezogen. Die deutfchen Fürften waren aber auch 
urfprünglich und noch lange darauf nur Beamtete des Kaiſers, Bis fie auf Kos 
ften desfelben und des Vaterlandes nach und nach die fogenannte Landeshoheit 
errangen, fich faft ganz unabhängig machten. Die fchlefifchen Fürften hatten das 
gegen vom Anfange an, was bie beutfchen erfirebten. Sie waren Yürften von 
Gottes Gnaden und mit einer Fülle von Macht, Beſitzthum, Rechten und Bes 
fugniffen ausgeftattet, welche die deutfchen Fuͤrſten nicht hatten. Nur der ſchle⸗ 
fifhen Fürften unabläßige Uneinigfeit und ihre Berfchwendang machten fie 
ohnmädhtig. Die inmer größere Zahl der Hofhaltungen vermehrte natürlich 
den Aufwand zur Erhaltung berfelben. Allein Das war es nicht und faum 


feuer vom Lande erhob, mar die zur alten polnifchen Zeit fogenannte Poradlne ober 
Pflugfteuer, auch Grunde und Bodenzins, dann Schoß genannt. Diejer Grundſchoß 
wurde von jeder angebauten Hufe erhoben, fie mochte Geiſtlichen oder Weltlichen gehören. 
Die zweite feite Grundſteuer beflaud in Hofplatzgel de (Podworowe), einer Abgabe von 
jedem Gehöfte oder Bauplake, die dritte im Kornfhoße oder fogenannten Herzogäs 
korne, und die vierte feit dem Anfänge des 14. Jahrhundertes im Münzgelde (flatt 
des häufigen Umfchlagens der Münze), beide leßtere von jeter bebauten Zinshufe. Außer 
dem feflen ordenthlichen Schoße erhoben die Fürſten fhon früh in gewiſſen Fällen 
(Krieg, Heirath u. a.) mit Ginwilligung der Großen (Barone und Kirche) auch auße r⸗ 
ordentliche Landesfteuern, welche zuweilen ehenfalle Schoß, haufig Veden und 
Hülfe genannt wurden, | 
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hauptfächlich, was die Fürften, vorzüglich feit dem Anfange des 14. Jahrhun⸗ 
dertes, fo herabbrachte, denn gegen das Ende bes 13. und “im 14. Jahrhunderte 
ſtiegen bie Einkünfte ber Fürften durch den größeren Anbau bed Landes und 
durch die Städte ganz ungemein. Mahrfcheinlich belief fih bie Summe ber 
Einnahmen ber fleineren Fürften damald höher, ala früher ber größeren mit 
ausgebefnterem Landesgebiete. Allein, Konnte auch in jener Zeit eine eigentlich 
gut eingerichtete Staatswirthſchaft nicht erwartet werben, fo fehlte es doch 
bauptfächlih an aller verftändigen Wirthlichkei. Auch nicht ber Verkauf 
und die Verſchenkung ausgebehnter Grundftüde an geiftliche Körperfchaften, 
an den Abel, an die Städte und an die Koloniften war wefentlih nach— 
theilig, da biefe Orunbftüde bamald wenig ober nichts trugen und größtens 
theils erft in Anbau gebracht wurben. Sie vermehrten vielmehr durch vorbes 
haltene Grundfleuern und andere Leiftungen und das mit dem Anbaue des 
Landes eng zufammenhängende Aufblühen der Städte und Dadurch erhöhten 
Verkehr die Einkünfte des Landesheren, fatt ſie zu vermindern. Vielmehr 
waren es die unmäßigen Verſchenkungen, Vergabungen und Berpfän- 
dungen und Berfäufe der fürſtlichen Einkünfte felbft, des Grundfchof: 
fe, Münzgelbes, Herzogskorns, ber Gefälle der Gerichtöbarfeit und vieler an⸗ 
deren Leiftungen und Hebungen, woburd bie fürftlihen Einfünfte fo ungemein 
verringert wurben. Diefe Vergabungen fanden vorzüglich ftatt gegen dad Bie- 
thum, Die zahlreichen Klöfter und andere geiftliche Körperſchaften, und an ben 
Adel. Damit nicht zufrieben, die ordentlichen regelmäßiaen Einkünfte fo wegzu⸗ 
geben, ertheilten die Kürften hauptiächlich ben geiftlicden Körperfchaften und auch 
Adeligen Befreiungen von außerordentlichen, allgemeinen und befonderen 
Landesfteuern und Beben. Diefe wurden dadurch für Die uͤbrigen Bewohner 
noch drüdender, vorzüglih, al® na dem Verkaufe und der Verpfändung und 
Verſchenkung faft aller ordentlichen Einfünfte nur noch außerordentliche Beifteus 
een ober Beben übrig blieben, welche Doch auch ihre Gränzen finden mußten. 

Dur dad Verhälmiß ber LXehenpflicht und Bothmäßigfeit ber ſchleſiſchen 
Fuͤrſten zur böhmifchen Krone verloren fie ihre Selbfiftändigfeit und gelangten 
unter die Obergerichtöbarfeit ber böhmiichen Könige, deren Bafallen fie größten- 
theilö wurben. Doch vergingen Sahrhunderte, bevor der König von Böhmen 
außer dem Namen der Hoheit auch wirkliche Herrfchaft über die Herzoge Schler 
fiend errang. Denn biefe behielten noch bad Recht, Kriegsvölfer zu halten, Krieg 
zu führen und Frieden zu fchließen, zu münzen, Gefege zu geben und die Ober- 
gerichtöbarfeit in ihren Herzogthüümern auszuüben Im Kriege durfte aber der 
König die nöthigen Feftungen bejegen (Menzel, I. 71, Wuttfe, S. 30, Heinrich, 
S. 136, Henſel's Geſchichte v. Schleftien u. a.) 

Die nädfte Stelle im Lande nach den Kürften nahm der Breslauer 
Bifchof mit der Geiftlichfeit ein. Das fortwährende Streben der Kirche ging 
nicht nur dahin, ihre Hebungen, Güter, Beflgungen und Unterthanen zu ver« 
mehren, fontern biefelben auch frei von allen weltlichen Laſten, Steuern und 
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Dienften zu machen. fo wie ſich jeder weltlichen Gerichtsbarkeit zu entziehen. 
Nach langen und Heftigen Kämpfen ertheilte Herzog Heinrich von Breslau im Jahre 
1290 auf Rath und mit Einſtimmung ſeiner Barone dem Bisthume das große 
Privilegium, durch welches er ſaͤmmtlichen Guͤtern und Beſitzungen desſelben, 
namentlich im Neiſſeſchen und Otmachäuiſchen, auf ewig völlige Frei⸗ 
heit von allen Laſten des beutfchen und polnifchen Mechts, ferner von allen Diens 
ften, Steuern, uhren, verlieh, und zugleich auf jede, auch bie oberfte Bluts⸗ 
Gerichtöbarkeit, das Muͤnzrecht und das fürſtliche Recht insgeſammt, verzichteter 
dasſelbe vollſtaͤndig mit aller Herrſchaft dem Biſchofe uͤberließ, und auch alle 
noch vorenthaltenen Güter und Beſitzungen zurüdgab. 

Dieſes Privilegium beftätigte (26. Juni) der Biſchof Thomas, und auf 
Anſuchen der Prälaten (9. September) Papſt Nifolaus W., dann (14. Ok⸗ 
tober) ber Erzbiſchof von Gneſen in einer Provinzialſynode. Von dieſer Zeit 
an zeigen fich bie Bifchöfe als Inhaber aller fuͤrſtlichen Rechte uͤber die Guüͤ⸗ 
ter bes Bisthums, hauptſächlich in Otmachauiſchen 'und Neiſſeſchen. 
ohne daß fie doch den Titel eines Fuͤrſten geführt hätten, welchen fie erft 
weit fpäter und auch erft viele Jahre nach Erwerbung des grottfauer Kreifee 
erhielten. 

Der Biſchof Thomas übte feine Iandesfürftliche Gewalt auch bald auß, 
indem er (31. Dec. 1290) auf den Rath feiner Stadtwögte, Yürger und Mans 
nen feine Stabt Neiffe zum Oberhofe aller feiner au beutfchem Rechte ausge⸗ 
ſetzten Städfe und Dörfer einfeste, damit in ımeifelhaften Kälfen In Neiſſe 
das UÜrtel geholt würde. Bald darauf (26. Juli 1291) erneuerte er auch das 
vom Herzoge Heirich IV. gegebene Gründungdprivilegtum der Stadt Weide 
nau. Es bedurfte indefien fortwäßrender Anftrenaungen der Bifchöfe, das er⸗ 
rungene Privilegium Herzogs Heinrichs von Breslau au behaupten und 
auf ganz Schlefien auszudehnen. 

Auch der breslauer Bifchof kam in ein abhängiged Verhältniß zur Krone 
Böhmen. Nach heftigen Kämpfen zwifchen dem Könige Johann und ben bres⸗ 
lauer Biſchoͤfen Nanker und Precislaw von Pogarell erkannte diefer am 1. Juli 
1342 den König als rechtmäßigen Herrn bes Fürftentfums Breslau und ale 
Hauptpatron des Bistkums an. Diefer nahm basfelbe in feinen Schus und 
beftätigte defien Privilegien. Als ber immer aeldarme Herzog Boleslaus IM. 
von Liegnitz und Brieg bem Bisthume die Stadt und den Barlrf Brott- 
Fau, welche er bemfelben bereits verpfänbet hatte, im J. 1344 mit allen fürſt⸗ 
lichen Rechten verkaufte, belehnte ber König ben Bilchof und das Domfapitel 
auf ihr bemütbiges Bitten damit ald einem rechten Lehn, und Bilchof und Ka⸗ 
pitel befannten, dem Könige von Böhmen wegen dieſes Landes nach Lehnrecht, 
wie ein Bafal und Yürft feinem Herrn verpflichtet au fein. Das legte nım 
den näheren Grund zur fürftlichen Würde ber Bifchöfe von Breslau und zus 
gleich zur engeren Abhängigkeit berfelben von dem Könige als oberfiem Lehns⸗ 
beren. Doch wurbe erfi im Jahre 1382, nach faft 40 Jahren, das grottfauifche 
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Land ein Herzogthum genannt, während das Reiſſeſche niemals für ein eigneß. 
Fuͤrſtenthum angefehen worden if. 

Die Biihöfe behaupteten zwar bie fürftlihen oder Hoheitärechte über bie 
Güter des Bisthums, fie ließen fchon im 13. Jahrhunderte Blechmünzen fchlagen 
und jedenfalls feit Anfang des 14. Jahrhundertes Denare prägen, Dagegen ges 
lang e8 der Kirche in Schlefien fo wenig das volle Zehntrecht, al8 Die gänz- 
liche Ausnahme ihrer Unterthanen von ber weltlichen Gerichtöbarfeit und bie 
Steuerfreiheit ihrer Güter und Befigungen durchzuſetzen. Überhaupt war es ihr 
trog aller Anftrengungen nicht möglich, - ihre Unabhängigkeit vom Staate in der 
Ausdehnung wie in Deutfchland zu erzwingen. Sie blieb immer noch mehrfach 
abhängig von der weltlihen Gewalt, vorzüglich als an die Stelle der alten ei- 
gentlichen Patrone der Kirche, der ſchwachen Herzoge, bie fräftigen Könige von 
Böhmen ald Hauptpatrone der fchlefiichen Kirche traten. Hatte Die Gewalt- 
ſamkeit der Herzoge zuweilen drückend auf der Kirche gelaftet, jo mußte fie bald 
bie. noch fehwerere Hand ber Könige fühlen, von benen fie freilich andererſeits 
auch wieder wirkſamer bei ihren Rechten gejchügt wurde. Der Bifchof mußte 
das von ihm erfaufte Grottfau vom Könige. zu Lehn empfangen, und fich, fos 
wie das Kapitel verpflichten, ald Lehnsmanne und Vaſallen zu thun, was Her: 
kommens ſei, bem Könige gegen deſſen Feinde Beiftand zu leiften und ihm ihre 
Feſten offen zu laflen. 

Der in den eingebornen Samilien erblihe Adel machte urfprünglich, wie 
in Polen, den eigentlihen Sriegeftand aus. Wie es fcheint, beftand Fein 
erblicher Rangunterfchied einzelner Klaffen, es gab aljo feine Theilung in 
hohen und niebern Adel. Dennoch fand ein anderer wefentlicher Unterſchied 
unter den Adeligen infofern ftatt, daß man im gewöhnlichen Leben einen hoͤ— 
heren, mittleren und niederen Adel nach dem größeren oder geringeren Reich— 
thum am Grundbefig unterfchied, ohne daß verfaffungsmäßig Der Geburt wegen 
einer dem andern nachgeftanden, oder Morrechte oder. Rechte über den andern 
gehabt Hätte. 

Die durch ihren Reichthum und vorzüglich durch ihre hohen Staatsämter 
angefehenen Abeligen wurden Barone genannt, ohne daß Diefed eine befonbere 
erbliche Klaffe oder einzelne Bamilien bezeichnet Hätte. Auch der Tirel Graf. 
war nur eine perfönliche und Amtöbezeichnung, wie ed denn in Schlefien 
niemals Grafſchaften gegeben hat. Es fcheint, ald wenn Die höchften Beamteten . 
Grafen genannt worden wären, während fie gemeinjchaftlich mit den anderen 
angefehenen. Adeligen Barone genannt wurden, ohne daß man genau die Gren— 
zen des Unterſchiedes zwifchen den Titeln Graf und Baron angeben fönnte. Im 
14. Jahrhunderte fam der Titel Graf ab. Die Adeligen, wie e8 fcheint ind; 
gefammt, wurden auch Ritter genannt, was nicht aus Deutfchland entiehnt 
zu fein fcheint, auch, feine Beziehung zu der Aufnahme in den Ritterorben, hatte, 
ja, ſich nicht. einmal auf den Reiterbienft bezog, den die Ritter dem Landesherrn 
iu, leiften hatten, Es if, lediglich bie Bezeichnung bed eingebornen polniichen 
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Meligen, wenn gleich fpäter bie adeligen Lehnsmaͤnner und Bafallen, melde 
ein Ritterlehn hatten, ebenfo bezeichnet zu werden pflegten. 

Der Adel war im Befitze bed größten Theild ber angebauten Grundftüde. 
Er bildete Die Umgebung ber Fürften und bekleidete alle Hof und Staatsämter, 
welche nicht in den Händen ber Beiftlihen waren, wie bed Notars oder Kanz- 
ler, wozu einige wiflenfchaftliche Kenntnifje gehörten, weshalb bazu in der Re: 
gel nur adelige Domherren gewählt wurden. Der Fürft that nichts Wichtiges 
namentlich nichts, was das Land indgefammt, nicht etwa nur feine eigenen Si. 
ter und Angelegenheiten betraf, und konnte ſchwerlich etwas von Bedeutung thun, 
ohne feine Barone, feine natürlichen Räthe, zu befragen, und deren Einwilligung 
oder Zuftimmung zu erhalten. Deshalb wird in den Urkunden, befonders feit 
ber Mitte des 13. Jahrhumdertes, des Rathes und der Zuftimmung ber 
Barone öfterd ausdrüdlich gedacht und deren Anweſenheit durch Nennung ihs 
rer Ramen beurfundet. In vielen Ballen wurde das als wejentlich und als bie 
rechtliche Wirkjamfeit der Urkunde bedingend angeſehen. Endlich waren es bie 
Waffen Hauptfächlich des Adeld, Die dem Fürften in jeinen Heerzügen und zur 
Vertheidigung feines Landes dienen mußten. Che bie Städte auffamen, waren 
die Barone allein und nur in befonderen Beziehungen neben ihnen der Biſchof 
mit der eiftlichfeit im Befige befien, was man fpäter landftändifche Rechte 
nannte. Wir haben ſchon früher angeführt, daß die Barone Berilligungsrecht 
außerordentlicher Landfteuern hatten; ebenjo, daß die Barone das hohe Landge⸗ 
richt bildeten. 

Außer diefen wichtigen Rechten und dem großen Einfluge, den ihm fein 
Beſitzthum und feine Stellung am Hofe und im Staate gewährte, war der Adel 
von alten Zeiten her noch im Beflge mehrfacher befonderer Vorzüge und Rechte. 
Die Gutdeinfaflen des Adels waren nicht allen Laften des fogenannten polni⸗ 
(den Rechtes in gleichem Maße unterworfen, wie die übrigen Unterthanen. Der 
eingeborne polnifhe Adel hatte bis gegen die Mitte des 14. Juhrhundertes das 
Vorrecht, den Zehent der von ihm angebauten Aeder an die Kirche feiner Wahl 
zu entrichten, was man dem freien, perfönlichen Zehenten oder den Zehenten nach 
Ritterrecht nannte. Won welt größerer Wichtigfeit war aber das eigenthümliche 
Erbrecht, welches bei dem polnifchen Adel herfömmlich war. Die Erbgüter 
des Adels gehörten nämlich dem Befiger nicht fo weit, daß berfelbe frei über fie 
verfügen und fie veräußern fonnte, Sondern indgefanmt dem Geichlechte, 
dem Haufe, dem ber Einzelne angehörte. Dahet war zur Veraͤußerung 
jedes Grundſtuͤckes oder eines Theiles Desfelben die Einwilligung fännmtlicher Ver⸗ 
wandten nöthig, vum fie rechtögültig zu machen, weil ed außerdem von jedem 
Verwandten gegen Erlegung des Kaufgelded zurüdgefordert werden konnte. Das 
machte Veräußerungen von Gütern nad polniichem Erbrechte ſehr jchwierig, 
machte e8 ungemein fchwer, zu feftem Grundbefige zu gelangen und befehräntie 
den jedesmaligen Befiger eined polnischen Erbguted (väterlichen Erbguted, Im 
Geygenſatze zu dem gefchenften, neuerworbenen) In ber freien Verfügung über 
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dasfelbe. Died mochte auch manche Befiger erbeigener Güter veranlaſſen, fie 
von den Fürften zu Lehen zu nehmen und fich den in Schlefien ohnehin fehr 
erträglichen Beichränfungen, welche das Lehenrecht ihnen auferlegte, gu un⸗ 
terwerfen. 

Die nicht adeligen und nicht geiftlihen Bewohner Schleſiens befanden 
in ber früheften Zeit theild auß Yreien, theild aus Hörigen und Leibei— 
genen. Wahrſcheinlich gab es außer dem Adel nur jehr wenige Freie, die auf 
ihrem eigen Grund und Boden jagen. Die freien Bauern, welche wir zuwei⸗ 
len, obwohl auch nicht häufig antreffen, waren wahrfcheinlich nur perfönlich frei, 
faßen aber in der Regel auf dem Grundftüde eines Herrn, gewöhnlich der Für: 
ſten oder ber Kirche. 

Die Hörigen und leibeigenen Bauern und Leute beftanden erftend aus 
ſolchen, welche erblich auf herrichaftlidem Grunde faßen und ben der gegen 
Dienfte und Fruchtlieferungen baueten. Zu ihnen werden die Smurden und 
auch die Durch der Herren Gnade freigelafienen Laſanken gehören, ferner in 
einem günftigeren Berhältniffe Die Zchntbauern und Die fogenannten Gäfte, 
wahrſcheinlich von einem Gute auf ein andere® überfiedelte hörige Bauern, weldye 
zum Theile audy als Knechte dienten. Es gab unter den fürftlichen leibeigenen 
Bauern au wohlhabende, ja reiche Leute. Außer bdiefen hatten vorzüglich Die 
Fürften und die geiſtlichen Herrichaften noch Leibeigene, welche als Befinde, zum 
Theil zu befondern Dienften oder auch als Handwerker auf den Höfen der Her- 
ren lebten, oder abgejonderte Grundjtüde inne hatten. Das eigentlihe Gefinde 
baute die Aeder, welche ber Herr jih ald Vorwerk zurüdbehalten, und Die er, 
wie man es nannte, unter ben Pfluge Hatte. Einzelne Pilugdienfte werben 
auch die dazu hörigen Aderbauern gethan haben. Auf bejonderen herrfchaft- 
lichen Grundftiden und zum The.le in bejonderen Dörfern, zuweilen mit 
eigenem Grundbeſitz, lebten leibeigene Fiſcher, Gärtner, Winzer, Zeidler, Jäger, 
Falkner, Biberfänger, Hundewärter, Pferdehüter und überhaupt Viehhüter, Käms 
merer, Köche, Bäder, Brauer, Schügen, Speertrüger und Glödner oder Kir⸗ 
chendiener. 

Dieſe auf einzelnen Grundſtücken oder in ganzen Dörfern angeſeſſenen %as 
milien leibeigener Dienftleute hatten wahrfcheinlih die Verpflichtung, aus ihrer 
Mitte fo viele für den beftimmten Dienft zu flellen, ald nöthig waren. Ebenfo 
finden wir einzelne leibeigene oder hörige, auf hHerrfchaftlicden Grundftüden an- 
fäßige Handwerker, als Schläcdhter, Schmiede, Drecholer, Bötticher, Schuh: 
macher, Ziegelftreicher, Steinhauer, Etells und Rabemacher, ja felbft Müller. 

Die Leiftungen der Hörigen und Leibeigenen vom Grunde und Boden an 
Arbeiten und Gaben waren natürlich ſehr verfchieden. 

Die Bauern wurden von dem Adel und den fürftlichen Beamteten ungemein 
gebrüdt, indem fle feinen Schug bei früftigen Bürften fanden, an benen es ſeit 
Boleslaus Ehrabri in Polen faf durchgehends fehlte. Nuc bie „Liste 
hat fi ihrer zumellen gegen die ſchreiendſten Gewalthaͤtigkeiten —E—— 
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Außer dem, was die Bauern und überhaupt bie Hörigen ihren Grundberren zu 
entrichten hatten, waren fie, wie wir bereit6 angeführt haben, den Zürften ver- 
pfliytet zur Hufenfteuer (poradine), Gehöftsfteuer (podworowe), zum Bau und 
zur Ausbeſſerung der Brüden, Burgen und der Befeftigungswerfe der Städte, 
zur Bewachung der Burgen (stroza), zum Aufeifen der Burggräben, zum Gras» 
und Kornhauen und Holzfchlagen (preseca), zum Anfertigen von Schauben zur 
Dachdeckung und zur Auflegung berjelben, zur Berfolgung der Verbrecher und 
bed geftohlenen Viehes, zu Frohnfuhren (powoz), zur Stellung von Pferden’ für 
fürftliche Beamtete (podwoda), zum Geleite der Kürften und ihres Gefolges zu 
Lande und zum Ueberfegen berjelben über Slüffe (prewod), zur Beherbergung 
berfelben (stan), zur Aufnahme und Beköftigung ber fürftlichen Beamteten, ber 
ES peerträger, aller Arten von Jägern, Der Hunbdewärter und ber Hunde felbfl 
(psare) wie der fürftlichen Roffe, zur Aufziehuug der Balken, Habichte und Sper⸗ 
ber, zur Lieferung von Ochſen, Kühen, Schweinen, Schafen, Lämmern, Schweines 
ſchultern, Hühnern, Eiern und Käfe, ferner von Getreide und andern GErzeug- 
nifjen zum Unterhalte des Fürften und feines Hofes, wie des Heeres im Kriege, 
endlich zur Entrihtung von außerordentlihden Grund» und Heerfteuern, Beben 
und Gaben, ohne noch die außerordentlihen Vergewaltigungen in Anfchlag zu 
bringen, benen fie bei den ungeregelten Heerfahrten und fonftigen Uebergriffen 
der Großen ausgeſetzt waren. Wenn man alles das in Anfchlag bringt, fo be 
greift man faum, wie ber Landmann überhaupt noch leben fonnte, und muß e6 
als ein Süd betrachten, daß die Verwaltung nicht regelmäßig genug eingerich- 
tet war und fein fonnte, um den Drud völlig unerträglich zu machen. 

Die fogenannten polniſchen Städte beftanben aus den meiftens mit Plan- 
fen und Gräben umgebenen größeren Ortjchaften neben den Landesburgen. Sie 
wurden wahrfcheinlich zum Theile von ben in der Umgegend begüterten Adeligen und 
deren Gefinde bewohnt, wie von Leibeigenen und Hörigen, welche das umliegende 
Land bauten, ferner von hörigen Handwerkern und freien Handeldleuten, wähs 
rend die Fürften, die Burggrafen oder Kuftellane und die zur Burg gehörigen 
landesherrlichen Beamteten in den Burgen faßen. In diefen Städten wurden 
mit Genehmigung der Fürſten Märkte gehalten, von denen bie Fürſten einige 
Einfünfte, nämlih vom Markt: oder Plapgelde, vom Marktzolle, von Fleifchbäns 
fen und Krügen zogen. In Kriegen bienten Dieje befeftigten Städte zum Zus 
fluchtsort für die Bevölferung. Ein freies Gemeindewefen, welches alle Bewoh⸗ 
ner jeder Ortichaft gleichmäßig umfaßt hätte, war hier jo wenig ald auf dem 
Lande vorhanden. 

Endlich befanden ſich auch feit der früheften Zeit Juden in Schlefien, 
welche unmittelbar unter dem Yürften und zunächſt unter dem Palatin ftanden. 
Sie waren hier wie in Polen ſehr begünftigt, und befaßen jedenfalls ſchon im 
Anfange bes 13. Jahrhundertes Grundjtüde und Landgüter. 

Das, was wir jept regieren und verwalten nennen, nahm im Mittelalter 
weit weniger Zeit und Thätigfeit in Anſpruch, ale jept. Die Verhältniffe was 
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ven einfacher, und mar Seforgte mir Nas Nothwendigſte und Inerläßfidife, ne 
fi ®erichte, Finnahmen und Kceteg. 

Tas geiammte Land heitand aus feinen Berirken. welſche man Nachbar 
ichaften tonnle. »irinia, ante Dieſe wurden aus den im einem gewiffſen 
nicht näber bekannten Umfange in Dörfern und auf eigenen Srundfrücken m 
Santtenen Landbauern zebiltet. Die Pernoßner einer iedfen Wachbarichaft hatten 
beftimmte zemeinichaftlice Bertsinplichkeiten und ſtanden in zıner Art non Ge 
inmmtbürgichaft ihrer Rervilichtungen Dem Staate gegenüber. Zie mußten dem 
ienigen, weicher at der Steratze veraubt oder angefallen :wurde, derondere Tram 
den Handelsleuten ft Deren Nur zu Hülie eilen: eben desbalb mmunten ie and 
gemeinſchaftlich darür >initehen und die Strafe tragen. wenn ınnerbalb Der Nach⸗ 
varichait An Mord sner eine Berauhung vorflei uno der Thäter nicht entedt 
Durde. Kerner ntten ie yemeinichaftliche Lieferungen an Ries und Zorn m 
die Fürten, >batio Azıtunaer an Dieniten und Mbyaver. fire welche fie 
edenialls gemernichaiflich anstehen munten dei Strafe der Vrändung. Sie hatten 
die Bersflichtung, die renzen der Leitzthimer Feititellen su Seifen, und mußten 
det Sober Strafe Darüber michen, a9 das nicht rüttchlich geichah oder rechte: 
widrig Jerindert wurde. Lie Nchis irichaiten vildeten auch ergene (Berichte 
bezirke, denen wahribeitlich Die Unterrichter oder Supane Der Burggrafen 
sorflanden. 

Mehrere Nachbarichaften ildeten die grögeren Krzirke der Bartellaıneien 
ober Burggrafihatten. in weiche Das ganze Land getheilt var. Es gb iebod 
weniger Burggraficharten 5. 5. Burgen mit dem zu Denielben Jehörigen 
grögeren Landesbezirke Landeshurgeine da mande Aente Burgen nur befe- 
tigte Vlätze zur Vertheidigung et Yandes waren, and Ser Are! Shen iu Der 
Mitte des 13 Jahrſuindertes miübrauchlich Burgen date fer ine Yandige 
hefeftigte, die eber Raub⸗- [3 Yanreihurgen waren. In Jen Lindeskaſte!laneien 
der Burggrafichaften sertrat der Bıteitan oder Burggraf den Arten, in 
gen er die Janattnete Mannichait ihot und führte. die were iGer: pisbarkeit 
über die Fingeieſenen, oh mit Ausſhiuij des Adere und vahrechemiich auch 
die obere Aumicht ber de »genen Biter des Fürtten md Ne son Sen Unter— 
Manen u .eitenden Myaben, Leiſfungen und Lienite Jatte. Ber Ketftellung 
Ver Erenzen der Beizungen vereratet me Patel.ı1: 9007 anders ımrer Ihnen 
#egende ın der Burg Tetittihe PBermtete den Arten om Seten Auftrage. Die 
Tribunen, weite ich in den Purgen vefanden, vertralen wurriheinlich Den 
Burggrafen ın Jelena Ahmereiheit acer ont ar Meter Stersaren. Die Käm— 
merec Der Kattellanmzen ränken Soetd md Sersfeteneemt. rind ten die Rach— 
Steiharten, weiche Mereiben ur soltändig eintteferten,. den Varteien sur Dad 
Doricht des Burgyr.ifen uind *irren ah geſorochenen ri Me rechtmäßigen 
Beiiger m Im Beñz sin. 

Lie Sp.iteltriger. Zdhenier Savarım der smienten Burgibaften 
erioben Nie Zöle,. Sting Br ad Meigfe on arem Mast crwei 
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Schluͤſſeln) und bewahrten wohl aud die eingezogenen Gelder auf. Auch bi: 
Sclüflelträger vertraten zuweilen die Burggrafen als Gerichtövorfiger. 

Der Wlodar, Meier oder Bogt, ſtand wahrſcheinlich als Richter in den 
fürftlihen Hansgütern in der Burggraficbaft an ber Seite bed Burgarafen. 
Förſter harten die Aufficht über die Wälder und deren Ertrag. 

Die oberfte Verwaltung außer den Kaftellaneien hatten bie oberen Stautb: 
und Hofbeamteten. Sie wurden fämmtlih, wie aud die Burggrafen und 
anderen Beamteten, von den Fürften auf unbeflimmte Zeit ernannt und entlaſſen 
oder verfept. Der vornehmfte Staatsbeamte war der Balatin, wohl auch ein; 
mal Staroft genannt, welcher den Fürften in vielen Faͤllen vertrat, unter dem 
daher auch die Domainen und Juden flanden. Dann finden fi, ohne daß Die 
Rangordnung genau befannt wäre, der Marſchall, der Waffenträger, ber 
Bannerträger, ber Befehlshaber der Schügen, ber Ober: Stall 
meifter, der ObersKämmerer, welcher auch jür die Bedürfniſſe des HKürften 
auf Reijen zu forgen hatte; der Schagmeifter, der Truchſeß oder Vorſchnei— 
der, der Schenf, der Ober-Jägermeiſter und der Land meifer. Faſt alle 
dieſe Oberbeamteten hatten ald Stellvertreter ihre Unterbeamteten, ald Unter⸗Kuͤmme⸗ 
ver, «Truchjeile, „Schenke, »Schagmeifter, sJägermeifter ıc. Dieje Beamteten wurden 
nicht nur zu Gejchäften, welche die Bezeichnung ihres Amted andeutet, joudern 
überhaupt bei der Einfachheit Der Verhältnifle zu Kriege und bürgerlichen Ber: 
richtungen, auf Anweiſung des Yürften, verwendet, und wir fehen daher Kaͤm⸗ 
merer, Schlüffelträger wie Bannerträger dem obern Gerichte vorigen. Es wa- 
ven auch die von und bezeichneten zahlreichen Aemter nicht zu jeder Zeit, viel: 
mehr nur fehr felten und ausnahmeweile fämmtlich bejegt, je nachdem das Be- 
dürfnig und Die Prachtliebe des Yürften dahin führte. Die Zürftinnen hatten 
ebenfall® ihre Hofbeamteten, namentlich ihre Kämmerer und Unter-Kämmerer. 

Die wichtigfte Stelle von Allen nahm ber Rotar, Ober⸗Notar oder 
Kanzler ein, weſentlich gleichbedeutende Bezeichnungen, wenn fie nicht von 
Perſonen nebeneinander befleidet wurden. Der Kanzler, wie er meiftens ipäter 
hieß, oder Notar, wie er früher genannt zu werden pflegte, bejand ih immer 
um den Fuͤrſten und leitete eigentlih Die gefammte innere Regierung und Ber- 
waltung des Landes. Bon ber Kanzlei ging die Veranſchlagung ber auferortent: 
lihen Steuern aus, welde der Fürſt ohne Bewilligung der Barone erheben 
durfte, und der Dienfte, welche im Kriege zu leiften waren. Wr hatte mit jei- 
nen Unter-Rotaren und Schreiben auch die Ans und Ausfertigung ter Urfun- 
den zu bewirken, wofür er anjehnlihe Gebühren zog. Kanzler uns Kosar muß 
ten, weil man ſich damals noch mit fehr feltenen Ausnahmen tazu ter lateini- 
(den Sprache bediente, wiſſenſchaftlich gebildete Männer jein. In ker Regei 
mußten jie auch jhön ſchreiben fönnen, worauf im 13. Jahrhunderte und auch 
noch im Anfange des 14. Juhrhunderts weit mehr als fpäter gehalten wurte 
Kanzler und Rotare waren daher Geiftlihe, und gewöhnlid von ten Aürften 
und duch deren Einfluß mit Kirchenpfründen ald Tomherren reichlich verichen 
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Außerdem bezogen fie noch anfehnliche Befoldungen. Die Befolbungen ık 
Beamteten beftanden theils in einem Antheile an ben befonderen Heu. 
Steuern und Einnahmen, denen fie vorftanden, theil8 beftanben fie in Amcus 
gen auf die fürftlichen Einfünfte, vorzügli von Grundſtücken, deren Ben; i 
iänen auf die Dauer ihres Amtes oder auf Lebenszeit überlaflen wurde N 
legtere war beſonders bei den Kanzlern oder Notaren ber Kal, welche katı 
oft fehr reich wurden. Auch geiftlihe Stifter verliehen den mächtigen Sale 
nicht felten Vorwerke und andere Grundftüde auf Lebenszeit. 

Wenn man alle diefe Verhältniſſe der verfchiedenen Klaffen der Bemeie 
und die Einrichtung des alten Staatsweſens überblidt, fo weit es fih die 
fprünglich und durch Deutſche noch nicht wefentlich verändert erfennen läßt, * 
findet man nirgends ein freies geregelteds Gemeinwefen, welches die Bevoͤllenn 
des Landes und der Städte, jede in gemeinfchaftlihem Intereffe vereinigt wm 
damit geſichert und gefördert hätte Wie nun mit der fleigenden Schwäde ie 
Kürften die Macht bed Adels, der ohnehin alle Staatögewalt in feiner Ha 
hatte, bis zur Unwiderftehlichfeit wuchs, und alles, was außer ihm nod wm 
Freiheit beftand, nieberbrüdte, fo blieb ficher faum eine Hoffnung übrig, es werk 
fih aus dem vorhandenen Kerne ber Bevölkerung, aus den Bauern, ein irgen 
befriedigende Gemeindes und Staatsleben entwideln können. Polen bat a 
Beweis davon geliefert. Bor defien Schidfale ſollte Schlefien durch Deutiäk 
gerettet und bewahrt werben. Alle dieſe alten, aus einheimifhen Verhaͤlmiſe 
entitandenen Einrichtungen wurden nämlich weſentlich verändert und zum größe 
ſten Theile völlig umgewandelt durch die Einwanderung beuticher Adeliger, ver 
züglich aber beutjcher Koloniften. Diefe befonderd gründeten als Bauern mi 
Handwerker Dörfer und Städte nach deutfcher Art, und gewannen die Oberhand 
bald dermaßen, daß faft ganz Sch lefien ein wefentlich völlig deutfches Land 
wurde. Die Lebensweife der Bürften, ihrer Höfe, die gefammte Staats, Rechte: 
und Finanz⸗Verfaſſung und Verwaltung, das Kriegsweſen, die Verhältniffe des 
Adels, der Geiftlichkeit, der Landleute, felbft viele Namen der Ortfchaften und 
Familien, endlich Alles, was Landwirthfchaft, Gewerbe und Handel betraf, wurde 
nebft den Gewohnheiten und Sitten ded Lebens in einen neuen, dem Lande ur 
fprünglich fremden Kreis gezogen und in dieſem mehr oder weniger, doch immer 
entfcheibend genug, verändert und neu geftaltet. Man braucht nur irgend einen 
Theil ded alten Polens mit Schlefien, ja nur einen beutjch gewordenen Theil 
Schlefiend mit den Theilen vorzüglich Oberjchlefiend zu vergleichen, welche mehr 
polnifch blieben, um zu ermeſſen, was dieſes Schlefien indgefammt durch Die 
Deutſchen geworden if. Die freien beutfhen Bauern und Bürger wußten, 
für wen fie arbeiteten, und daß ihr Schweiß nicht huuptfächlich für einen Herrn 
vergoflen wurde, jondern füz fie ſelbſt. Das fpornte ihren Fleiß und Unterneh» 
mungsgeiſt an, und machte fie, verbunden mit Sparfamfeit, wohlhabend und fo 
das ganze Land reich, wogegen der leibeigene und hörige Pole träge war und 
arm blieb. 
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Viele Urfachen führten die Germaniſirung Schlefiens herbei. Die Verhee⸗ 
E rungen der vielen Kriege und die ungeheueren Wälder, welche dad Land bebed- 
“ten, ohne den Befigern viel einzutragen, beftimmten biefe, fleißige und verfländige 
deutſche Coloniften herbeizuziehen. Die fortwährenden, befunders eheligen Ber- 
bindungen der fchleftfchen Herzoge mit deutfchen Bürftenhäufern, vorzüglich mit 
den böhmijchen Königshäufern, welche den Deutjchen ganz befonderd geneigt 
waren und fie ungemein begünftigten, machten fie mit deutſchem Wefen und deut⸗ 
ſchen Einrichtungen befannt. Sahen fie doch ſchon im 11. und 12. Jahrhun⸗ 
derte in Böhmen und Mähren, weit früher als in Sihleften, deutiche Dörfer 
und Städte gegründet, wie 2.8. Troppau und Leobſchuͤtz. Durch die Kriege mit 
den Polen dazu genöthigt, riefen bie fchlefiichen Fürften beutfche Ritter in das 
Land. Nicht minder thätig waren die Bifchöfe und die geiftlichen Körperfchaften, 
vorzüglich die Klöfter, deren Bewohner guten Theild aus Deutfchland ftammten. 
Diefes Zufammenmwirken macht es erflärlih, daß es ſchon vor ber Verheerung 
Schlefiend durch die Mongolen (1241) eine ziemlich große Anzahl beutfcher 
Dörfer in faft allen Theilen Schlefiend (auh bei Neiffe, Ziegenhals, 
Sranfenftein, Gleiwig, Kofel u. a.) gab und bis zum Ende bes 13. 
Sahrhundertes, fo weit es fich urkundlich ermitteln läßt, über 60 beutfche Städte 
in Schlefien gegründet oder zu deutſchen Städten gemacht waren. 

Deutſche Dörfer und Städte nannte man Diejenigen Dörfer und Städte, 
welhe deutſches Recht erhalten hatten, oder zu deutſchem Rechte ausgeſetzt 
worden waren, weehalb fie jedoch nicht nothwendig nur von deutſchen Koloni⸗ 
‚ften bewohnt fein mußten. Dean verftand unter deutfchem Recht bie nach deut- 
fcher Art gebildeten Verhältniffe, in welche mit Verleihung desfelben die Bewoh⸗ 
ner der Etädte und Dörfer zu einander, zu ihrer Grund-, Gerichts⸗ und Lan⸗ 
besherrfchaft traten. Es wurden dadurch in Dörfern und Städten freie und 
geichlofiene Gemeinden gebildet, Diefe waren von dem fogenannten polnifchen 
Rechte, das Heißt den Laften, Dienften und Leiftungen der polnifchen Eingebore- 
nen, größtentheild befreit. Sie hatten feften Zins, Theilnahme an der Verwal⸗ 
tung ihres Gemeinwefend und an den Gerichten ald Schöffen unter ihren Schuls 
zen und Voͤgten in Fällen der niederen, unter dem Fürften und deflen Stellver- 
treter in Fällen der höheren Gerichtsbarkeit. Endlich waren fie durch Willführen 
und Beibehaltung alter guter Gewohnheiten Urheber neuer Rechtsverhaͤltniſſe. 

Zur Anlage eined neuen Dorfes oder zur Ausfegung eines älteren ſchon 
vorhandenen polniſchen Dorfes mit deutfchem Rechte mußte der Landesherr feine 
Genehmigung geben. Diefe wurde immer ald Begünftigung den Grundbefigern, 
Adeligen oder geiftlihen Körperfchaften, fowohl für einzelne Dörfer, ale, befon: 
ders den legteren, zumeilen für ganze Landftriche, ja für alle ihre Befigungen 
ertheilt. Das PBrivilegium des Fuͤrſten enthielt eine völlige oder theilmeife ober 
auch zeitweile Verzichtleiftung auf die eigentlichen Dienfte und aus ihnen ent⸗ 
jprungenen Abgaben, welche die eingeborenen Bauern nach polnifcem Rechte 
zu feiften hatten, mit Vorbehalt der Grundfleuer, bes allgemeinen Zerrerungs- 
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rechts, eines Theild der Berichtögefälle und bes Heerdlenſtes. Allgemeln wur: 
den bie fogenanniten deutfchen Dörfer von ber ordentlihden Gerichtsbarkeit 
der Raftellane und ber übrigen fürftlihen Beamteten befreit. Die niedere 
Gerichtöbarfeit erhielt der Schulz, die obere Gerichtsbarkeit, das heißt, Die hoͤ⸗ 
heren Kriminalfälle, die Appellation vom orfgerichte und die Entjcheidung der 
Streitigkeiten von verfchiedenen Grundherrfchaften, behielt ſich ber Herzog vor, 
ber fie fpäter den Hofgerichten überwied. Ein Dritttheil der Gerichtögefälle über: 
ließ der Kürft dem Schulgen des Dorfes, zwei Dritttheile behielt fich der Fürſt 
vor, neben dem jogenannten Herzogsforne, das heißt, in der Regel zwei Scheffel 
Getreide von jeder angebuuten Zindhufe. 

Bei Ausfegung eines Dorfes nach deutichem Rechte wurden die Grenzen 
der Flur forgfältig feftgeftellt, fotann der Inhalt derfelben nad Fluren vermeifien. 
Der Anleger verpflichtete fich, die ihm übergebene Zahl von Hufen mit Anbauern 
oder Koloniften zu befegen. Dafür erhielt er die Schölzgerei oder Schul⸗ 
tifei, wegen ihrer Freiheit Kreifchultifei genannt, als erbliches, auch auf 
weibliche Nachfommmen übergehendes, urfprünglich völlig freied Eigentum, mit 
dem Rechte, über da8 Ganze oder eingelne Theile desjelben verfügen zu können. 
Später war dazu oft die Genehmigung des Grundhern nöthig, wie denn viele 
Schultiſeien nad der Mongolenzeit gleih bei der Ausfegung Lehn der Orund- 
‚ errfchaft wurden. 

Zur Schultifei gehörte erftend das Amt eines Schulzen oder Richters 
als Vorſitzers im Dorfgerichte der Schöffen, zur Entfcheidung der Yälle ber 
nieden, ausnahmsweiſe ſogar, obwohl jelten, der oberen Gerichtöbars 
keit. Er erhielt den dritten Theil der beigetriebenen Gelpftrafen, was man 
den dritten Pfennig nannte. Zweitens gehörte zur Schultijei eine beflimmte 
Anzahl oder auch ein gewifler Theil aller zum Dorfe gefchlagenen Hufen, früher 
gewöhnlich Die jechfte, dann die fiebente, achte, fpäter die zehnte Hufe. Dieie 
waren frei vom Zehnt und vom Zinfe, weshalb jie Freihufen genannt 
wurden. Drittend gehörten zur Schultifei noch mancherlei Nutzungen und 
Befugniffe nad örtlicher Rage und Befchaffenheit des Dorfes, am häufigften 
die Anlegung eined Kruges oder Kretſchams, das heißt die Echanfgerechtigfeit, 
ferner eine Fleiſch⸗- und Brotbank, das Heißt, dad Recht zu fchlachten und zu 
baden, zuweilen wohl eine Schuhbanf, das heißt das Recht, einen Schuhmacher 
anzufegen, und eine Schmiede; ferner dad Recht, Mühlen anzulegen, zu filchen, 
Gärten, (Sand⸗ und Lehm) Gruben, und feit dem Mongoleneinfalle Häufig das 
Recht der Schaftrift auf ben Aedern der Bauern. 

Dafür war der Schulz verpflichtet, den von den andern Koloniften zu zah⸗ 
(enden Aderzins einzufammeln und dem Grundheren zu überliefern; ferner, wenn 
ber Grundherr die Obergerichte hatte und gewöhnlich drei Mal jährlich (daher 
Dreiding) Gericht hielt, demfelben nebft defien Gefolge eine Mahlzeit und Yutter 
für die Pferde zu geben, während in ber Regel die Bauern Die zwei übrigen 
Mahlzeiten mit dem Yutter zu geben hatten, was dann häufig in eine beftimmte 
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Geldabgabe verwandelt wurde. Endlich mußten die Schulzen häufig als Bafals 
fen bes Grundherrn diefem als Schügen zu Roſſe den Lehnsdienſt leiften. 

Die Koloniften erhielten duch förmlichen Vertrag, als perfönlich freie 
Leute, die einzelnen Hufen der Flur urfprünglich als freies, erbliches, theilbarea 
Eigenthum, über welches fie durch Verkauf, Verſchenkung und Vergabung frei 
verfügen fonnten. Zwar wurden fchon im 13. Jahrhunderte einzelne Grundflüde 
zumellen gegen erblichen Zins ausgethan, bei welchen ſich ber Grundherr bei 
Verkäufen das Vorkauforecht vworbehielt; allein exit feit dem Anfange bes 14. 
Jahrhunderts finden wir ganze Dörfer, deren Hufen ald Erbzindgüter (emphy⸗ 
teutifch) ausgethan wurden, wobei der Grundherr fi) das Obereigenthum vors 
behielt, was früher nicht der Fall war. Auch hieraus ergibt fidh, wie bie früher 
günftigen Bedingungen der Kolonifation fpäter immer weniger günftig wurden. 

Die Bauern entrichteten von jeder Hufe jährlich einen beftimmten Zins an 
ben Grundherrn und ben Zehent an ben hiezu Berechtigten. Sehr felten ift in 
den Ausfegungsurfunden der Dörfer zu deutſchem Rechte, ja in Urkunden bie 
zur Mitte des 14. Jahrhundertes überhaupt, etwas von Dienften der Bauern 
für den Grundherrn enthalten. Und da befchränften fie ſich auf einige Arbeits⸗ 
tage oder andere beflimmte Leiftungen. Die größeren Frohn⸗ und Jagddienſte, 
die Entrichtung von Laudemien, Zähl- und Marfgrofchen und übrigen 
Leitungen und Laften find fämmtlich fpäteren Urſprungs. Sie find erſt in den 
fpäteren Jahrhunderten, ohne befannten Rechtsgrund, den Bauern aufgelegt wor; 
den, als diefe bei der überhandnehmenden Schwäche der Regierungen dem Drude 
bes Adels faft völlig preißgegeben waren. 

Allerdings hatten die deutfchen Bauern noch manche Laften des Kriegôdien⸗ 
fie, der Heerfuhren, der Befefigung ber Burgen und Städte, der Beherbergung 
und des Geleitd der Fürften auf deren Reijen, wenn ſie nicht ausdrüdlich davon 
befreit waren, was Doch in der Regel zum Theile und oft ganz geſchah. Cie 
mußten ferner bie fürftlichen Abgaben, den Schoß, das Münzgeld und die außer, 
ordentlichen Beben oder Hilfögelder entrichten, von welchen auch bie Schulzen 
nicht befreit waren. Dennoch befanden fich die bdeutfchen Bauern in einer vor 
den polnifhen Bauern fehr bevorzugten Rage, zunächft durch ihre perfönliche 
Freiheit, dann durch gemefjene Leiftungen und Abgaben, Hauptfächhlich aber durch 
ihre Gemeinde:Berfaffung und eigenen Gerichte. Won der fpäteren 
Patrimonial-Gerichtsbarkeit, das heißt einer eigenen Gerichtöbarfeit 
des Grundbefigerd über diejenigen Freien, welche auf feinem Grunde und Bo» 
den faßen, oder gar über deutiche Dörfer, findet fih feine Spur. In Schle⸗ 
lien ging, wie gelagt, alle Gerichtöbarfeit von der Staatdgewalt bed Fürften 
aus, und konnte nur durch defien Verleihung geübt werden. 

Einen noch weit größeren Einfluß auf Die gefammte Landescultur, als bie 
Anlegung deutſcher Dörfer, hatte die Gründung deutfcher Märkte und Städte, 
Sie waren ed, die noch zulegt ihre Freiheiten behaupteten, ald die Macht bes 
Adels auch die deutfchen Bauern größtentheild wieder zur Hörigfeit herabgeprädt 
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und mit fa unerſchwinglichen Gaben, Laften, Dienften und Leiftungen jeder 
Art beſchwert Hatte, 
Die Anlegung beutfcher Märkte und Städte in Schlefien fand in ſehr Ahn- 


licher Weiſe, wie bie Gründung beutfcher Dörfer, flatt. Sie geſchah meiftens 
von den Kürften ſelbſt, jedenfalls mit deren Genehmigung. Größtentheils erhiel⸗ 
ten bereit8 vorhandene Dörfer ober fogenannte polniſche Städte deutſches Recht, 
b. h. fie wurden auf beutfche Meile eingerichtet, meiftens nach dem Mufter älte- 
rer Städte, am haͤufigſten in Schlefien, Polen "und Lithauen nah Neumarkt 
(polniſch Sroba), d. i. nach dem neumarfter ober fehroder Rechte. Zur Erreis 
hung einer größeren Bleichförmigfeit hauptfächlich der Nechtsverhältnifie ber 
Städte trug dad Magdeburger Recht bei, welches fich feit 1211 über Schles 
fien verbreitete und namentlich die Städte Goldberg (1211), Neumarkt (1235), 
Breslau (1261 und 1295) Leobfhüg, Ratibor, Tefhben Zudman 
tel, Neiffe u. a. erhielten. Die Stabt Magdeburg mit ihrem Schöffenftuhle 
wurde hiedurch Oberbof für diefe Städte, von welchem fie ſich in zweifelhaf⸗ 
ten Fällen Urtel holten, ober, weil dieſe besahlt werden mußten, Fauften. Die 
Fürften festen dann in ber Regel für ganze Kreife die bebeutendften Städte zu 
Oberhöfen ein. 

Der Anleger (locator) einer Stadt zu beutfchem Rechte erhielt für feine 
Mühe und Koften bie Erbvogtei (advocatia), d. 5. er wurde ebenfo Er bs 
vogt oder Erbrichter (advocatus) der Stadt, wie ber Anleger des Dorfes 
Erbſchulz (scultetus) desfelben. Die Erbvogtei war ber Voͤgte erbliches , auch 
auf Frauen und Kinder beiberlei Geichlechtes uͤbergehendes, felbft theilbares Eis 
genthum, mit Freiheiten, Rechten, Befigungen, Einfünften, Nugungen, Befugnifs 
fen und Pflichten fehr verfchiedener Art (Freihufen, Freibaus, Antheil an ben 
Klelich-, Brot: und Schuhbänfen der Stadt, hie und dba auch am Kuttel- ober 
Schlachthofe, an den Tuchlammern, Kramläden, dem Schrotamte (Bierverlage im 
Ganzen), Grundzinfe und Marktzolle, auch dem Rechte zu jagen und fifchen, 
Mühlen und Teiche anzulegen u. a.). Alle beutfchen Etäbte wurden wie die 
deutfchen Dörfer von ber gewöhnlichen Gerichtsbarkeit der Raftellane 
mid anderer fürftliden Beamteten ausgenommen. Sie ftanden in diefer Bezie- 
hung nur unter den Kürften und bildeten unter ihren Vögten als Erbrichtern 
für die Verwaltung bed Rechtes und bald unter ihren Rathmännern für Die 
Berwaltung bes Gemeinweſens "ein gefchloffenes Ganzes. Bor Einführung bes 
magdeburger Rechtes Hatte ber Erbvogt auch bie meiften Befugniffe der nachher 
rigen Rathmaͤnner, die Aufficht über Speiſekauf, falſches Maß, Scheffel, Elle und 
Wage und die Einnahme der gewillführten Strafen, die Aufnahme in die Ins 
nungen und ben Erbzine, welchen die Handiverfer entrichteten. Die Hauptfache 
blieb immer die Gerichtsbarkeit. Der Bogt hatte in der Regel bie 
niedere; nur ausnahmsweiſe und meiſtens erft fpäter durch beiondere Verleihung 
bie obere Gerichtöbarfeit in ber Etadt und den zu ihrem Gerichtöbezirfe gehöris 
gen Dörfern und Grundflüden. Mer im @erichtöfprengel der Stadt wohnte, 
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mußte vor dem Erbvogte zu Necht Reken, und durfte vor Fein anderes @ericht, 
außer in Appellationsfällen, geladen werden. Der Vogt bezog von allen Straffällen 
feines Gerichtöfprengeld den 3. Theil oter 3. Pfennig. Die oberfte Gerichtsbar⸗ 
feit über die Stabt hatte der Fuͤrſt, welcher fie burch fein Hofgericht übte. 
Ritter, Bafallen, Kehensleute und Adelige fanden zwar überall unter ben Hofs 
gerichten, allein wegen Verbrechen und Vergehen, welche fie im Stabtgerichte- 
bezirfe gegen Bürger verübten, befonberd aber wegen Schulden, bie fie in ber 
Stadt machten, unterlagen fie dem Stadtgerichte, mit Vorbehalt bed Zuges an 
das Hofgeriht. Die Urtelsfinder in allen beutichen Gerichten waren bie 
Schöffen (scabini, jurati). Die Zahl (gewöhnlich 7), wie die Ermwählung und 
Amtsbdauer, war in den verfchledenen Städten fehr verfchieden und wurde auch 
im Laufe der Zeit öfterd geändert. Jedenfalls waren fie aus ber Bürgerfchaft 
genommen und von ihr ober ihren Vorſtehern, den Rathmännern, gewählt, um 
unter dem PVorfibe des Vogtes das Recht zu finden, d. 5. Urtel zu fällen, welche 
der Vogt dann verfündete und vollzog. 

Den eigentliden Hauptbeftandtheil, den wahren Kern aller Grundlagen 
ſtaͤdtiſcher Einrichtungen, bildete die freie Gemeinde ber Bürger Mit 
deren völliger Entfaltung wurden bie erblichen Wögte ganz befeitigt und Die 
Einflußnahme der Fürften wefentlich vermindert. Die zur Stabt gehörigen Bür- 
ger waren fämmtlich perfönlich frei. Außer dem Zinfe und Zehbente von 
den zur Stabt gehörigen Zinshufen entrichteten fie an die Grundherrfchaft nur 
einen Erd» oder Erbzins von ihren Hofplägen oder Häufern in ber Stabt, 
fo wie einzelne Bürger von den ihnen gegen Zins überlafienen Pleifch«, Brot⸗ und 
Schuhbänfen u. f. w. Dienfte, wie fie erft fpäter den kleinen oberfchleftfchen deut; 
hen Städten aufgelegt wurden, hatten fie außer dem Heerdienfte gar nicht zu 
leiften. Außer den Zinshufen, Wald, Land zur Viehweide, oder auch bem Fiiches 
reis und Jagdrechte, Steinbrüchen, Wiefen und dem Rechte, Mühlen anzulegen, 
erhielten einige Städte fchon bei der Gründung das Meilenrecht, welches 
fpäter allgemein zum Rechte einer Stadt gehörg betrachtet und überall vom Fürs 
ften gewährt wurde. Wermöge besfelben durfte innerhalb des Umkreiſes von eis 
ner Meile fein Handwerf getrieben, fein Krug (Schanf) oder auch Marft ge 
halten werben. 

Die Bürger ber Stadt bildeten eine geſchloſſene Gemeinde. Bon 
ber Bürgergemeinde ging die Erwählung ihrer Vorftände oder Behörden, ber 
Rathbmänner, ber Aelteften, der Gefhworenen und Innungsmeis 
fter, oft felbft der Schöffen, entweder völlig aus, oder fie hatte doch Antheil 
an der Wahl, welche fie nach und nach mit größerem, oder geringerem Erfolge 
in ihre Hand zu befommen ftrebte. Bon ben Vorftänden ber Bürger wurden 
die Ordnungen ihred Gemeinweſens eingerichtet, Gelege, welche gegeben, Stras 
fen, welche verhängt werben follten, berathen und von ben Bürgern felbft dann 
genehmigt. Es ift mit Ausnahme des Bogtes Fein Gegenftand ber ftäbtifchen 
Einrichtungen innerhalb der Mauern, welche nicht unmittelbar ober mittelbar von 
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bee Gemeinde audginge, oder woran fie nicht mwenigftens Theil hatte, es mochte 
Handel ımb Gewerbe, Orbnimg und Sicherheit der Stadt, deren Befistfum und 
Mechte, ober fonft etwas betreffen. 

Die Bürgerverfammlungen wurden bie eigentliche Quelle der Ans⸗ und Fort⸗ 
bildung flädtifcher Orbnuna und Freiheit durch Willführen. So nannte man 
Saztungen, welche bie Bürafchaft in ben verfchiehenften Beriehungen machte, 
bauptfächlich zur Erhaltung der bürgerlichen Ordnung, der Stadtverwaltung, des 
ſtaͤdtiſchen Eigentfums und befien, mas wir jest arößtentheild Polizeiangelegen⸗ 
beiten nennen, ald Maß unb Gewicht, Handwerks- und Marftfachen, Wege, 
Stege und Brüden, innere und Außere Sicherheit, Meinlichkeit und qute Sitten. 
Alle einzelnen Sapungen dieſer MWillführen betrafen Gegenftände, für bie em 
. Behtirfniß vorlag, und die Abftelung fühlbarer Uebelſtände. Häufig gewährten 
die Kürften ausdruͤcklich den Städten biefe mit dem magdeburger Rechte eng zu⸗ 
fammenhängenten Rechte zu MWillführen, wie fle auch manche Willführen der 
Städte ausdruͤcklich beftätigten. 

Ala Weiathümer theilten ſich bie Stäbte, beſonders bie größeren ben 
fleineren, ſolche Milführen mit. Das Bürgerding, bie Bürgerverfammlung, 
handhabte in jährlicher Nerfammlung die Beobachtung ber Mikfführen "und ber 
guten, [öblichen Gewohnheiten, melde auch ungefchrieben flabtrechtlich 
nalten, wie aefchriebene Milfführen oder Geſetze. 

War der Vogt der Mittelpunkt der vom Kürften uͤberkommenen eigentlichen 
Gerichtererwaltung, fo bildeten den wirklichen Vorftand ber Stadtgemeinde in 
allen Verwaltungs⸗ und Polizeiſachen die Ratbmänner (consules) als Stadt» 
rath. Sie bürften erſt feit Mittbeilung bed Magdeburger Rechtes an Breslau 
ale Behoͤrde an der Spige der PBürgerfchaft eingelet worben fein, kommen ba 
erft 1266 und nirgends früher vor. Erſt Dadurch, daß die Stadtgemeinde ihren 
eigenen unabhängigen Vorftand erhielt, wurde ber wahre Grund zu beren Selbft- 
ſtaͤndiakeit gelegt. 

Es Nerrfchte rüdfichtlich der Ermählung der Rathmänner, wie ihrer Zahl 
und der Dauer ihres Amtes, mancherlei Verfchiebenheit, ſowohl in den verfchies 
denen Stäbten, wie im Laufe ber Zeit in einer und berfelben Etabt. Seit ber 
Einführung des magbdeburger Rechtes wurden die Rathmänner von ben Bürgern 
gewählt. Nach ber urfprünglich ariftofratifchen Einrichtung der Städte war es 
aber nicht eine freie Wahl durch Die gefammte VBürgerfchaft, fondern nur ber 
vornehmen oder eigentlihen Bürger, nämlich der Adeligen und Lauf 
Teute (ipäter wohl auch Patricier genannt), nicht der Handwerfer, mas benn 
auch im Anfange bes 14. Jahrhundertes zu ftarfen Neibungen zwifchen beiden 
führte. Auch fand die Wahl nur mehr dem Namen nad flatt, da es feit Dem 
Ende des 13. Sahrhunderted in den größeren und wohl in allen Stätten, melche 
magdeburger Necht hatten, gemöhnlich war, daß, wie in Magdeburg, jährlich ber 
alte und abgehende Rath den neuen Rath für das folgende Jahr, nach 
defien Ablauf biefer dann als alter Rath wieder den neuen Rath wählte, alfo 


25 


beibe eigentlih nur in der Amtöverwaltung wechfelten. Wahrfcheinlich wurbe 
auch ber Abgang einzelner Rathmänner durch bie übrigen Rathmännner aus 
ben vornehmen Bürgern ergänzt. An der Spige bed Rathes ftand ber wahr 
fbeinlich von den Rathmännern und aus ihnen gewählte Ratbsmeifter, dann 
Bürgermeifter (magister civium). 

Aus ben freien Benoflenfchaflen, ben Verbrüberungen ber Handwerker, bil 
beten fib nach dem Mufter vorzüglich Magdeburgs auch in ben beutfchen Stäb- 
ten Schleſiens Gil den, Zünfte, ober wie fle bei und gewöhnlich genannt 
murden, Innungen ber Handwerker, welche bann von ben Yürften anerfannt 
wurden (juerft in Breslau 1273), unter ihren vom Rathe ernannten oder mit 
defien Genehmigung burch bie Meifter gemäblten Geſchwornen fanden und 
fih unter aewiflen Beichränfungen eigene Orbnungen naben. 

So bildeten die Städte ein orbentlich gegliedertes Ganzes. Der Vogt mit 
ben Schöffen hanbhabten das Recht, bie Rathmänner verwalteten bad Gemein» 
weien, bie Innungen flanden unter den Gefchwornen. Als fpäter bie Stäbte 
durch Handel und Gewerbe reicher geworben, fuchten fie ben ihnen hinderlichen 
und laͤſtigen Erbvogt zu befeitigen, indem fle bie Erbvogtei Fäuflich an fi brach⸗ 
ten und ftatt deflen zur Verwaltung ber Gerichtsbarkeit einen Stadtvogt beftell- 
ten, welchen bie Ratimänner jährlich aus Ihrer Mitte wählten. Damit waren 
nın Gerichtsbarkeit, Polizei und Bermaltung der Stabt und öfter 
auch die Gerichtsbarkeit über viele Dörfer in ber Nähe in den Händen ber Buͤr⸗ 
ger und ihrer Rathmänner und biefe wurden erſt hiedurch das eigentlich völlige 
Oberhaupt der Stadt, biefe aber ein volftändig gefchloffenes Gemeinweſen. Die 
Appellationen gingen dann immer noch an die Hofgerichte, welche jedoch 
in ber Regel in ben Hauptflädten ber Fürſtenthümer gehegt wurden. 

Die Kürften erhoben von ben Städten anfehnliche Einfünfte unb war 
glei Anfangs mit der Gründung ber beutfchen Städte einen Erd⸗ oder Erb 
zins von den Hofplägen oder Häufern ber Stadt, fo mie von ben zur Stabt 
gehörigen Zinshufen, fernet von jeber Stadt eine beftimmte Summe an Erbs 
ſchoß unb feit dem Anfange bes 14. Jahrhunderts an Münzgeld. Außer« 
dem hatten fie mandherlei Zinfen von den ihnen vorbehaltenen Brot-, Fleiſch⸗ 
und Schuhbänfen, vom Schlachthofe, vom Verkaufe des Bieres im Ganzen (Schrots 
amt), wie von dem Ausſchanke bed Biere in den Krügen, vom Weinkeller oder 
Verkaufe des Meines, vom Berfaufe des Meths, vom Scheergaben, in bem bie 
Tücher gefchoren wurden, und von ber Wage, auf welcher alle größereren Hans 
belögegenftände in der Stadt gemogen werben mußten, fo wie vom Salzmarkte⸗ 
von der Münze, vom Marftgelde und vom Gtättegelde auf dem Markte. 

Alle diefe &efälle und Einkünfte erhöhten ſich mit dem Aufblühen ber 
Stäbte eben fo fehr, wie der Ertrag ber verfchiedenen dann vermehrter Zölle. 
Richt wenig wuchfen die Einfünfte der Landesherren durch Benugung der man« 
nigfachen fogenannten fürftlichen Rechte. Die Yürften geftatteten den Städten 
die Erbauung von Kaufhäufern, von deren einzelnen Kammern ihnen bie 
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Kaufleute, welche fle inne hatten, einen jährlichen Zins, ben Kammerzins, ents 
richten mußten, benn nur in den Kammern durften befonders die Tuchhäntler 
oder Gewandſchneider Tuch oder Gewand fchneiden, das Heißt im Einzelnen ver: 
faufen. Auch von ben Kramladen oder fogenannten Reichskramen, zum 
Kleinhandel und Verkaufe einzelner Gegenftände, entrichtete jeder dem Yürften 
jährlich einen Zins. 

Faſt alle diefe fehr anfehnlichen regelmäßigen Einfünfte der Fürften in den 
Städten wurben ihnen nach und nach von diefen oder einzelnen Bürgern abge: 
fauft oder abgelöft. Bei dem immer fteigenden Mangel ber gelbbebürftigen Yür- 
ſten mußten fich diefe an bie Städte wenden. Sie erhoben und erhielten unter 
mancherlei Namen außerordentliche Steuern, Beben und Hülfsgelder, auch viel- 
fache Geſchenke, und bewilligten biefen dafür immer neue Privilegien. Seit dem 
Anfange des 14. Jahrhundertes entrichteten viele Städte den Kürften nicht mehr 
den alten Grunbzind von den einzelnen Häufern, fondern jede derſelben gab 
jährlich eine beflimmte runde Summe als Sſcchoß und eine geringere unter dem 
Kamen Münzgelb. 

Die, Städte Hatten ihre ſtehenden Einkünfte an Grundinſen von ſelbſt be⸗ 
wirtſchafreten oder gegen Zins ausgethanen Grundſtücken, von Gewerbgeldern, 
von ber Gerichtöbarfeit und dergleichen mehr. Weil diefe Einfünfte jeboch nicht 
ausreichten, um das zu entrichten, was fie dem Landesherrn fchuldig waren oder 
doch gaben, und was übrigens zur Verwaltung der Stadt fo wie ded geſamm⸗ 
ten Gemeinweſens nöthig war, jo wurde das durch einen Schoß aufgebracht, 
der bald regelmäßig wurde. Diefem Stadtfchof, den man von dem an den 
Fürften gu entrichtenden Erbſchoß wohl unterfcheiden muß, waren nicht nur alle 
Vefigthümer in der Stadt unterworfen, ſie mochten Geiftlichen, Baronen, Rittern, 
Juden, oder wem fonft, mit alleiniger Ausnahme des Pfarrers und ded Erbvogts, 
gehören, fondern auch alle Befisthümer der Bürger und Einwohner außerhalb 
der Stadt auf dem Lande. Die Städte hatten im Laufe der Zeit, außer den 
bei ihrer Gründung erhaltenen Grundftüden, viele andere, ald Wälder, Wiefen, 
Aeder, Biehweiden und felbft ganze Dörfer, theil® erworben, theil® waren fie 
zum Stadtbezirke geichlagen und unter die Gerichtsbarkeit des Stadtgerichts ges 
gefommen.. In der Regel wurden biefe Orundftüde von den Fürften den Stäbd- 
ten fo einverleibt, daß fie frei vom Landfchoße nunmehr allein in der Stadt 
fhoßten und dienten. 

Der ftädtiihe Sch o B wurde erhoben vom beweglichen und unbeweglichen 
Eigentfum und Gewerbe nad) einem beftimmten Anfchlage bes MWerthes, welchen 
in der Negel die Rathmänner und die Schöffen machten oder (wie in Breslau) 
die Eigenthümer eidlich angaben. Außer dem Schoße entrichteten die Bürger, 
in der Regel einzeln von jedem Haufe, noch bejondere Abgaben für Verwaltungs⸗ 
gegenftände, wie dad Wachgeld, den Feuerheller und die Befoldung des 
Büttele. 

So blüßten die Stäbte durch Gewerbfleiß und Handel fchnell zu Vermögen 
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und Reichthum auf und ftiegen bald zu Anfegen und Macht empor. Hinter 
ihren Wehren, Mauern und Gräben, gefchügt durch Bürgerwachen, find fie ficher 
das zu genießen, was fie mit Anftrengung und außerhalb ihrer Mauern nicht 
immer obne Gefahr erworben haben. 

Die Germanifirung Schlefiens konnte nicht ohne die tiefgreifendften Einwir⸗ 
fungen in ben verfchiedenen Richtungen bleiben. Wir wollen einige anbeuten, 
die und hier näher angehen. Das gegenfeitige Erbrecht ber Fürften, wie 
es in Polen beftand, hörte auf. Seit ber Unterwerfung unter böhmifche Lehens⸗ 
berrlichfeit mußte in der Regel jedes einzelne Fürftenthum, dem beutfchen Lehen» 
rechte gemäß, nad dem Abgange des Mannsſtammes bes zuerft belehnten Fürs 
fien an bie böhmifche Krone fallen. Als Bafallen mußten die fchlefifchen 
Fürften den Königen von Böhmen hold und gewärtig fein, bei dem Anteitte 
ber Regierung fi von ihnen beiehnen und ihnen ihre feſten Pläpe offen 
laſſen. Wollten fie Burgen oder Länder veräußern, fo mußten fie biefe vorher 
dem Könige anbiethen, und erft wenn biefer fie zu Faufen ablehnte, burften fie 
biefelben Andern überlaffen, welche damit ebenfalls böhmifche Vafallen wurben. 
Uebrigens blieb den Bafallenfürften alle frühere Ianbesherrliche Gewalt in ber 
innern Regierung und Verwaltung ihrer Länder. Nur megen Verweigerung 
bes Rechts durften fich Die Vafallen ber Fürſten an den König wenden, was 
jedoch auch nur nach Breslau zu gefchehen brauchte, nicht außerhalb bes Lan» 
des Schlefien. 

Menn auch die Fürften an den Ausflüffen des polnifchen Rechtes und ben 
Regalien verloren, gewannen fie andererfeitd durch bie Vermehrung ber Einkünfte 
von den fürftlihen Gütern (Domainen), Bergwerken, Märkten, Zöllen, Weg⸗ 
und Brüdengeldern, außerordentlihen Gaben und Gefchenten u. a Seit bem 
Anfange bes 14. Jahrhundertes, wahrfcheinlich feitdem nicht mehr Blechmünzen 
gefchlagen, fondern Groſchen und Denare nach böhmifcher Art geprägt wurben, 
erhoben bie Yürften eine Grundſteuer, welche Münzgeld, auch Abgang von 
ber Münze genannt, auf dem Lande von jeder einzelnen Zindhufe, in den Etäd» 
ten als fefte runde Summe gezahlt wurde. Seit derfelben Zeit entrichteten bie 
Städte den Fürften auch jährlich ben ſehr beträchtlihen Erbſchoß und zwar 
als fefte runde Summe und im Ganzen aus ihren flädtifchen Einkünften, weil 
es zu ſchwierig und für die Städte zu unangenehm war, eine Vermeſſung und 
Veranſchlagung durch fürftliche Beamtete vornehmen zu laffen. 

Richt geringeren Einfluß haben die deutfchen Einwanderungen auf bie Bere 
änderungen in der Rechts⸗ und Gerichtöverfaffung gehabt. Sowohl 
das alte oberfte Landgericht oder die Landeszaude, welche in jedem Yürftenthume 
beftand, als bie Kaftellanels oder Burggrafengerichte, wurden zuerft mehrfach rüds 
fichtlich ihred Umfanges befchränft, indem die Fürften im Laufe der Zeit jehr viele 
Ortſchaften der Gerichtsbarkeit derfelben entzogen. Die Lande szaude oder das 
oberfte Landgericht der ihre Güter zu Erb- und eigenem Rechte befigenden Rit⸗ 
terfchaft wurde zuerft mit Einführung bes beutfchen Lehnrechts raͤumlich viel⸗ 
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fach eingeengt, feitbem die Fürften an beutiche, in das Land eingezogene Ritter 
häufig Grundſtücke zu Lehen gaben. Außerdem wurden alte Erb» und eigene 
Güter Häufig in Lehngüter verwandelt und ficher auch eingeborenen Rittern zu 
Lehen gegeben. Diejenigen Ritter, welche Lehngüter von den Fürſten erhielten, 
oder ihre freien, Erb⸗ und eigenen Güter den Fürſten übergaben, um fie ale 
Lehngüter zurüdzuerbalten, waren dem Fürſten als defien Bafallen oder Ritter 
zur befonderen Treue und zum perfönlichen Kriegsdienſte verpflichtet. Zugleich 
wurben fie damit aus dem Berbande der Zaute herausgenommen und unter 
bie Hofgerichte ber Fürften geſtellt. Die vielen alten polnifchen, ferner bie 
größtenthelld in Wäldern neu eniftandenen, von den Grundherrfchaften mit beuts 
jdem Rechte bewidmeten ober zu deutſchem Rechte audgefegten Dörfer und 
Städte wurden ebenfalls immer von der polnifben Gerichtsbarfeit der Burggrafen 
ausgenommen und den Hofgerichten untergeben. Daher fam e8, Daß beionders jeit Dem 
Anfange des 14. Zahrhundertes in ben einzelnen Fürſtenthümern die Zauden oder 
bie alten hohen Lanbesgerichte merklich verfielen, in andern Fürftenthümern fich 
nur fümmerlih in großer Beichränfung erhielten. Die lepten puren ihres 
Beſtandes finden fidy 1340 in Ratibor, im 15. Jahrhunderte zu Neifle, Fran⸗ 
fenftein u. a., 1611 zu Dels, in Guhrau, Glogau u. a. bis 1741, jedoch nur für 
bie erbeigenen Güter zu polnifchem Rechte und befchränft auf Gegenflände der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, als Läufe und Verkäufe, Abtretungen, Schenkungen, 
Tarationen der Güter, Teftamente, Verfieglungen u. dgl. m. 

An die Stelle der alten Zauden traten neben ben Hofgerichten nach umd 
nach (zuerft in Sagan 1289, jeit dem Anfange des 14. Jahrhunderts zu Neifle 
u. a.) Die deutihen Landgerichte oder auh die Mannrechte, welde 
mit der angeiefienen Ritterfchaft bejegt wurden. Meiftend wurden die Höfge- 
richte mit den Land» oder Manngerichten verbunden und in mehreren Yürftens 
thümern völlig mit einander verjchmolzen, da nach Befeitigung der Zuuden ale 
Beifiper des Land: wie des Hofgerichted vorzugsweile nur Ritter, Lehenleute oder 
Manne vorhanden waren. 

Bei den Theilungen ded Landes in fleine Fürftenthümer hatte jedes derſel⸗ 
ben feinen eigenen Landtag und in demjelben zugleich fein hohed Landge— 
richt, vor welchem die Fürften ſelbſt Recht nehmen und auch geben, d. h. ſich 
verklagen lafien mußten. 

Eigentlih machten die Lands oder Obergerichte einen Theil Der jeit Dem 
Anfange des 14. Jahrhundertes entftandenen Kandvogteien aus. Zu Diefen 
gehörten audy die fürftlichen Getreide: und Geldzinjen, jo wie der Schop und 
andere Hebungen und Leiftungen der Unterthanen. Diele hatte in den meiſten 
Fürftenthümern der Landvogt, wie in den unmittelbar unter Dem Könige ſtehen⸗ 
den Fürftenthüümern der Randeshauptmann ald Stellvertreter des Fürſten für 
biefen vom Lande zu erheben. Es beitanden diefe zur Landvogtei gehörigen Ges 
fälle einerfeitd regelmäßig in zwei Dritttheilen der Buße- oder Strafgelder, welche 
yon den gefammten Gerichten im Lande verhängt wurden, ferner in dem Muͤnz⸗ 
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gelde, von jeder Hufe 3 bis 8 Gl., ferner im Geldichoße, von jeder Zinshufe 
15 bis 36 Grofchen, endlich im dem Getreideſchoße und dem Herzogeforne, 'von 
2 bis 6 Scheffeln Getreide von jeder Zinshufe. Die Einkünfte von ber Land» 
vogtei oder den Rand» und Obergerichten begriffen einen Haupttheil befien, was 
man herzogliches Recht nannte und müflen immerhin anfehnlich genug ge- 
weien fein. Auch in Beziehung auf außerordientlihe Steuern zeigt fidh 
bald der Einfluß des deutſchen Weſens. Seit dem Jahre 1260 wurden dieſel⸗ 
ben, zu welchen auch die Beiftlichkeit verpflichtet war, nach und nad auf eine 
beftimmte Anzahl Fülle ganz in der Art befchräntt, wie in Deutfchland her- 
koͤmmlich war, nämlich wenn der nom Feinde gefangene Herzog, oder eine vom 
Feinde genonmene, oder eine urfprünglich zum Lande gehörige Stadt oder Burg 
audgelöft, oder ein übermächtiges feindliched Heer durch Geld vom Lande abge: 
wendet werden müjle, ferner, wenn der Herzog wehrhaft, das heißt mit dem 
Schwerte umgürtet und fo als Kriegsmann mündig wurde, endlich wenn er oder 
eins feiner Kinder fich verheirathete. Allgemeine Eteuern gab das ganze Land, 
das heißt jedes einzelne Fürſtenthum, feinem Herzoge; denn Steuern für das ger 
fammte Schlejien fannte man noch nicht, weil diejed Land nicht indgejammt 
einem Fürften gehörte. Beſondere Eteuern wurden außerdem auf einzelne DOrt- 
ſchaften oder auch Klaſſen der Bewohner gelegt. 

Die allgemeine RKandesfteuer, welde man gleich nach dem erften Vier⸗ 
tet des 14. Jahrhundertes mit dem böhmilchen Namen Berna bezeichnete, 
wurde auf dem platten Lande von Den Hufen der Ritterichaft, der Geiftlichfeit 
und Bauern und von ben Freifchulzen, ferner von den Mühlen nach der Zahl 
der Rüder derjelben und von den Städten erhoben. König Johann hatte bei 
feinem Regierungsantritte in Böhmen verfprochen, die Berna folle nur bei ber 
Krönung des Königs und bei der Verheirathung einer Tochter besfelben gefor- 
dert werden. In diefem Falle follte von jeder Hufe und von jedem Rade der 
Mühlen, an Strömen ein Vierdung, dagegen von jedem Handwerke, Kruge und 
von jeder Mühle an einem Bache, wie viel Räder fie habe, 4 Groſchen entrich⸗ 
tet werden. Doch erhob König Johann dieſe Steuer weit öfter, in jedem Kalle 
eined außerordentlichen Beduͤrfniſſes, was bei ihm häufig eintrat. Auch erhöhte 
er Diefelbe. In den fchlejiichen Städten wurde bie außerordentliche allgemeine 
Landftenrer nach einem Anfchlage vom Werthe alled beweglichen und unbeweglis 
hen Eigenthbums erhoben. Außer Dielen nach und nach immer häufiger wieder: 
fehrenden außerordentlichen Landſteuern, welche dann zu ordentlichen wurden 
fahen ſich die Fürſten oft genöthigt, noch andere außerordentliche Steuern unter 
dem Ramen von Hülfsfteuern oder Beben zu erbitten, beſonders bei geift- 
lichen Körperichaften und hauptfächlich bei den Städten. 

Wurde durch dad Auffommen der deutſchen Städte bei der immer mehr ab» 
nehmenden Macht der Fürſten fchon das Verhältniß ber bisherigen Stände eini- 
germaßen verändert, jo gefhah das noch mehr durch die Einführung des deutfchen 
Lehenweſens In Beziehung auf den Landadel. Es iſt gewiß, daß bie wit 
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Deutfchland genau verbundenen fchleftfchen Fürften, welche außer andern Deutichen 
auch viele deutfche Adelige oder Ritter in das Land riefen, diefen zuerft fürftliche 
Büter zu Lehen gaben, was früher in Bolen und fomit auch in Schlefien 
völlig unbefannt war. Dermöge des Lehensverbandes war der Bafall ald Lehn- 
träger verbunden, dem Fuͤrſten als feinem Lehensherrn eine beftimmte Zeit hin— 
durch Sriegsdienite zu leiften, wozu der polniiche Adel wahrfcheinlicdh nur bei 
allgemeinem Aufgebote, wenn Der Fürſt felbit mitzog, verpflichtet war. Yerner 
fonnte der Lehnsmann nicht frei, jondern nur mit Genehmigung des Xehensherrn 
über fein Lehngut verfügen. Gewöhnlich fiel dasſelbe bei Ritterlehen nach dem 
Abgange des Mannſtammes an den Lehnähern zurüd. Es fcheint indeflen, daß 
erftend die Fürften den Kriegsdienſt von denen, welche feine fürftlichen Güter 
zu Lehen erhielten, fondern ihre Erb: und eigenen Güter in Lehen verwandeln 
ließen, entweder gar nicht ober nur in geringem Maße forderten. ebenfalls 
verliehen die Fürſten öfter folche Leben als Freilehen, ohne Dienft. 
Ferner gaben die Fürſten den Vafallen oft Erbrecht für beide Gefchlechter, 
und ed ift wahrfcheinlih, daß tie felbft Veräußerungen der aus erbeigenen 
Gütern entftandenen Lehen in der Regel nur infoweit befchränften, daß ihre 
Zuftimung dazu nöthig blieb. Vielfach wurden auch Lehen fpüter wieder in Erb- 
und eigene Güter verwandelt, Daher war der Bafall in Schlefien rüdfichtlich 
feined Waffendienftes und befonder6 der Verfügung über feine Güter weit weni- 
ger befchränft al8 in Deutſchland, wo ftrenges Lehnrecht galt. Außer den 
eigentlichen Ritterlehen wurden auh Schultifeien und kleinere Grundflüde zu 
Lehenrechte verliehen, ald Bauernlehen, meiftend ohne Verpflichtung zum 
Dienfte nur gegen Zins und mit Vorbehalt des Obereigenthumd des Lehens— 
berrn. Zum eriten Dale wird das in Schlefien neue Lehenrecht im Juhre 1234 
angeführt. Seit der Mitte des 13. Jahrhunderts findet man häufig fowoßl 
Vorwerke als einzelne Hufen und Grundfüde und Schölgereien der Dörfer, wie 
Vogteien der Städte als Lehen, und etwa feit derielben Zeit wohl ziemlich alle 
Beamtete am Hofe und im Staate zugleich als Vafallen der Fürften. Im 14. 
Jahrhunderte wurden jchon viele Güter wieder aus dem Lehen in’d Erbe ver: 
fest, wie man es nannte, in der Regel gegen Entrichtung einer Summe Geldes 
an den Lehensherrn; dann fand aber nicht Wiedervererbung nach polnifchem, ſon⸗ 
dern nach deutſchem Rechte flatt. 

Die Vaſallen der Fürften waren deren natürliche und gewiflermaßen gebo⸗ 
rene Räthe, und ihre Organe faft bei der gefammten Vewaltung bed Landes. 
Der Fürft konnte ohne fie und gegen ihren Willen noch weniger enwas Wichti⸗ 
ges thun, als früher gegen den Willen des eingebornen Adele. Die Stellung 
der Bafallen wurde noch bedeutender, je ohnmächtiger die Yürften wurden. 

Die deutfhen Städte waren bad neue Element, das fich neben die Geif- 
lichkeit und den Adel ftellte und jein Anfehen bald geltend zu machen wußte, 
Die nächfte Veranlaflung gab hiezu die öffentliche Unficherheit, welche bei ber 
Ohnmacht der Fürften uͤberhandnahm und die Etäbte nöthigte, vorzüglich 'gegen 
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die räuberijchen Adeligen zu den Waffen zu greifen und endlich unter einander 
in Bünbdniffe zu treten, welche ſchon 1310 in Schlefien vorfommen. Ande- 
rerjeitö vereinigte wieder das gemeinfchaftliche Intereife, wenn auch noch nicht 
in einer beftimmten Korn, die Stände der Bürftenthümer. Als zu Anfang bes 
14. Jahrhundertes Die Verſchwendung des Bormundes der unmündigen bres⸗ 
lauer Fürften Vorkehrungen nöthig machte, traten zuerft die Bürger von Bres- 
lau mit ben Rittern und Wannen zufammen, um mit ihnen in einer allgemeinen 
Landedangelegenheit gemeinfchaftlic Maßregeln zu ergreifen. Seitdem findet man 
dies häufiger und hierin zugleih die Anfänge der fpäteren landſtändi— 
hen Bliederung, ald nämlich Geiftlichfeit, Ritterichaft und Städte in bie: 
jer Beziehung dem Fürſten gegenüber in eine engere Verbindung traten. Diefe 
BVerhältniffe führten dahin, daß die Yürften bei ihrem Negierungdantritte bie 
Privilegien der Manne, Ritter und Bürger der Städte beftätigten. 

Nach der alten Kriegsverfaffung beftand die bewaffnete Kriegsmann⸗ 
ichaft aus der Ritterfchaft oder dem Adel, welcher wahrfcheinlich zu Roſſe diente, 
wie bie übrige waffenfähige Mannfchaft des Landes zu Fuß. Es wurde zur 
Heerfahrt ein öffentlihed Aufgebot erlaflen, und wenn das Banner bes Her 
3096, feit der Mitte und vielleicht fchon dem Anfange des 13. Jahrhundertes 
ber ſchleſiſche Adler, flog, d. 5. wenn ber Herzog, wiewohl in der Regel, 
felbft mitzog, war jeder verpflichtet, fich zu ftellen. Wer nicht erfchien, wurbe 
nach uralter Gewohnheit, war er reich, um eine Kuh, war er arm, um ein Schaf 
geftraft. Die einzelnen Abtheilungen, die Mannſchaft der Burggraffchaften, be⸗ 
fehligten die Kajtellane derſelben. Die Stelle des Herzogs mag zunädft der 
Marſchall vertreten haben. Die gefammten linterthanen waren ferner ver- 
pflichtet zur Leiftung von uhren für das Heer, fo wie zur Erbauung und Bes 
feftigung der Burgen und Städte. Als Heerfteuer wurde von jeder Hufe eine 
Kuh oder eine halbe Marf erhoben. Außer dem Landesheren durften, wie es 
iheint, Andere nur mit defien Genehmigung Keftungöwerfe anlegen oder 
fefte Burgen bejigen. Bei den Städten war immer die auddrüdliche Genehmi- 
gung bes Fürften zur Befeftigung derjelben nöthig. Mißbräuchlicd wurden jedoch 
mehrfach vom Adel Raubburgen angelegt. 

Die fehr mangelhafte Befchaffenheit der alten Heerverfaffung brachte mit 
anderen Urfachen die fchlefichen Fürften fehr früh dahin, zunächft deutſche Ritter 
in das Land zu rufen und ihnen Ländereien als Lehen mit der Verpflichtung 
zum Kriegödienjte zu geben. Damit, und mit der Gründung beutjcher Dörfer 
und Etädte, wurde auch die Kriegsverfaffung und das Kriegsweſen faft völlig 
verändert. Durch die Verpflichtung deutfcher Ritter, für die ihnen ertheilten Lehen 
Nitterdienfte zu leiften, erhielten die Kürften eine für fie immer bereite Mann: 
haft. Ebenſo wurden bei der zahlreichen Anlegung beutjcher Dörfer Häufig Die 
Lehenſchulzen als Schuͤtzen zu Pferde, zuweilen auch die Vögte der Städte, dieſe 
wohl ald Ritter, zum Dienfte verpflichtet. Die deutfchen Koloniften, wie die Bür- 
ger der Städte, mußten dem Aufgebote der Würften bewaffnet auch außerhalh 
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des Sande zur Heerfahrt folgen. Bon der Heerfahrt über bie Graͤnze wurden 
zwat bejonderd bie Bürger der Etädte öfterd befreit umd viele Befreiungen von 
der Heerfahrt erhielten vorzüglich Die Unterthanen der geiftlihen Körperſchaften. 
Sehr jelten wurden aber Befreiungn von ber Landwehr d. b. von der Pflicht 
zur Bertheidigung des Landes gegeben. Schon früh warb ed Regel, daß ber 
Fürft nur bittweile den Dienſt außerhalb jeined Landes erhielt, und dann nur 
auf jeine Koften und gegen Sold. Der Fürſt muste Dann bie in feinem Dienfle 
verloren gegangenen Roſſe eriegen, ehe der Vaſall wieder zum Dienite genöthigt 
werben konnte. Kriegsfuhren leifteten bie deutſchen Bauern, doch in minder 
drüdender Weile, als die Polen. Der Lehendienft der Schulen wurde häufig 
In eine jährliche Geldabgabe an den Lehensherrn vermantelt, oder ihnen auch 
freigeftelt, ob fie periönlich bei dem allgemeinen Aufgebote erfcheinen oder Die 
feftgefegte Summe dafür entrichten wollten. Auch vielen Ritiern wurde ber 
Lehendienſt ganz erlaflen und ſchon im 14. Jabrhunterte war der Ritterdienfl 
durch Erlaſſe oder Ablöfungen ſtark im Verfall. Wie Denn aud von den Staͤd⸗ 
ten flatt des perfönlichen Dienſtes Söldner, hauptfählid Armbrunfchügen, 
angenommen wurden, weil ben Bürgern ber Dienft zu beichwerlich und nad) 
theilig war. Wie früher hatte der Landesherr allein das Recht, Feſtungen 
zu befigen und anzulegen, obwohl der räuberiiche Adel das ebenfalls häufig that. 
Die dentfchen Städte wurden von den Fürften jelbit mit Gräben und Planken 
befeftigt, wozu bie Bauern Hands und Spanndienſte leiten mußten; tie Deuts 
fhen wurten bievon meiftens, außer in dringenten Hüllen, befreit. In der Re: 
gel geitatteten die Zürften den Städten, die Stadtmauern jelbft und auf ihre 
Koften aufyuführen. Zumeilen unterftüßten fie diejelben hiebei Durch den Nachlaß 
von Abgaben. 

Wir haben die Anfänge des Ständeweſens gezeigt; feiner ftufenweilen 
Ausbildung können wir bier nicht folgen. Sie geichah im fünfzebnten, beſonders 
aber im 16. Jahrhunderte. Am bemerfbarften macht ſich, obwohl in Schlefien 
weniger, als in Böhmen, Mähren, Oſterreich u. a, Der Gegenſatz zwiſchen Dem 
Herren: und Ritterfiande, worin sich ber Adel ſcharf ipaltete. Begünftigt 
durch die enticheidtente Madt, welde tie Ritterickaft in den huflitifchen 
und fpäteren Kriegen erlangte, errang fie nah und nach eine wirfiame Theil: 
nahme an der Landesverwaltung, beſonders bei der Bejegung der Landrechte und 
Landesämter *). 

In der Regel waren die Stände in den jchlejiiben Fuͤrſtenthü— 
mern aus drei Beftanbtheilen zuiammengeießt, aus der Ritterſchaft, den 
Brälaten und den Städten. Jede Körperjaft beratbiitlagte ſich, alle zu: 
fanımen gaben aber die Landederflärung der gejammten Etänte ab. Kein Be: 


*) Wie die Zemane oter Ritter in Böhmen, welche durch tie Huflitenfriege zu großer Macht 
gelangt waren, 1437 unter Siegmund Antbeil an den beben Landesamtern und im Lan 
desgerichte errangen, zeigt Buladr's III. ®., 3. Abtb, S. 248—252. In Mädhren famea 
sh 1492 die Mitter in Tas Landrecht. 
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ſchluß ber einen verband die andern. Als Ritterfchaft zählten bie gefammten 
„Rofleflionirten,“ denn im Mittelalter lag die Wucht in den Grundbefigern. 
In mehreren Herzogthümern (namentlich in Oberfchlefien) machten bie „Landleute“ 
zwei Körper aus, indem bie Barone, ber Herrenftand, fich von der übrigen Kits 
terichaft getrennt batten, fo Daß nun vier „Corpora“ beftanden. 

Diefe Fürftenthumsftände wirften bei ber Geſezgebung mit, welche aus 
dem Bolföbewußtfein, den Gewohnheiten, Rechtsfprüchen und der Annahme frem- 
der Rechte Cbefonders der magdeburger) ſich entwidelte und in den Landes⸗ 
ordnungen hauptiächlich ihren Ausgang fand; fie bewilligten die Abgaben, 
welche fie felbft :erheben legen, wozu fie ihre eigenen Kaſſen und eigenen Beum- 
teten oder Beftallien Hatten; fie beflellten aus ihrer Mitte das Landrecht, 
das Mannrecht, das Zwölferrecht; fie wirkten bei der Verwaltung, Landes: 
vertheidigung und Kriegsrüſtung mit u. f. w. 

Aus den allgemeinen Landeszujannmnfünften bildeten fih, wie es fcheint 
im 16. Jahrhunderte, Ausſchüſſſe. Nach dem Beifpiele der Stifte und Städte, 
welche nicht, wie Die Gutöbefiger, in Perfon erfcheinen fonnten, fondern Vertre⸗ 
ter fchidten, wählte auch die Ritterfchaft zu ihrer Bequemlichkeit und Koftens 
eriparung in jedem Kreife aus Ihrer Mitte einige Perfonen (2—4) auf eine ges 
wife Zeit, die mit Vollmacht in des Landes Sachen handeln, gefaßte Beſchluͤſſe 
in den Kreijen zur Kenntniß bringen und jedem Ritter, ber ihre Huülfe anrief, 
nach feinem Rechte helfen follten. Diefelben waren verbunden, ber Gefammtheit 
über ihr Verhalten Rechenfchaft abzulegen. Die allgemeinen Zufammenfünfte 
oder Landestage beſchränkten ſich ſeitdem auf hochwichtige Angelegen- 
heiten, auf die Wahlen und die Bewilligung neuer Steuern. Sie wählten 
die Oberrehtsbeifiger, bie beſoldete Landesofficiere, 
nämlid ten Landeskanzler, den Zanbesbeftallten (der auch Syn; 
difus hieß), den Randesiteuereinnehmer, den Landſchreiber u. dgl. 
In den einzelnen reifen wurden ferner auf befonderen Kreistagen einige 
Landesältefte als Vorftände und Deputirte (Depulati) gewählt. “Der 
Ausſchuß oder die engere Randedzufammenfunft, welde auch wohl 
als die repräfentative Zufammenfunft bezeichnet wird, beftand aus den 
Landesoffizieren, Kandesälteften und Deputirten, verfammelte ſich regelmäßig von 
Zeit zu Zeit und bejorgte die Gefchäfte und übte bald beinahe bie gelammte 
ſtaͤndiſche Thaͤtigkeit (Wuttke, die fchlej. Stände, S. 6—15, Schleſiens Entwicke⸗ 
lung, I. 48-61) *). 

Als aus den einzelnen fchlefiichen Kürftenthümern das einige Land Erhles 
fien fich formte, wuchs über den Fürftentfumsftänden ein allgemeiner Landtag, 
der Kürftentag, empor. Derjelbe entſtand, nachdem ſchon im 14. Jahrhun⸗ 


) Dieje Schilderung der Aändiihen Binrihtungen if mehr nach dem allgemeinen Bilde ker 
ſchleſiſchen Küritenthämer entworfen, paßt aber, wie wir fpäter jehen werden, weniger ang 
Trovpau und Jaͤgerndorf, welche fi an die mährifche Verfaffung hielten. 
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derte mehrmald Verfammlungen der Herzoge Rattgefunden hatten *), aus Ders 
bindungen ber Fürften und Stände zu gemeinfamen Handeln in den Behräng- 
niffen des 15. Jahrhunderte (3.3. 1402, 1458. Sommersberg I., 1002, 1006); 
oder Karl IV. und die fpäteren Könige Böhmens veranlaßten als oberfte Her: 
zoge von Schlefien die fchlefifchen Fürften, weldye Häufig mit einander in 
Streit und Fehden geriethen, fich der öffentlichen Ruhe wegen zu verfammeln. 
Es geichah Dies jedoch nur noch felten, meiftens bei Huldigungen, welche Die 
neuen Könige annahmen. Erft König Mathias Gorvinus von Ungarn, welcher 
Schlefien der Krone Böhmen entriffen hatte, rief die Inſtitution der Fürftentage 
mehr ind Leben und verband die fchlefiichen Fuͤrſten und Staͤnde dadurch enger 
mit einander, daß er zur Handhabung des Lundfriedens, der föniglichen Autori« 
tät und der oberherrlihen Gewalt in Lanbespolizeifachen im Jahre 1474 einen 
Dbdberlandeshauptmann**), in Echlefien einfegte. Der erfte, welcher biefe 
Würde befleidete, war ein ungrijher Magnat, Stephan ven Zapolia, Graf der 
Zips (Menzel, fchlef. Geſch, S. 214). Auch feine Nachfolger hatten Die Echles 
fier gegen fi. Daher errangen fie vom nächften Könige Wladislaw Die Zufiches 
rung (1498), daß nur ein fchlefifcher Kürft Oberfter Hauptmann (supremus ca- 
pitaneus) werden fol und es wurde Brauch, daß der König die Oberhauptmanns 
fhaft Dem angeiehenften Herzoge, dem bebeutendften Stande, übertrug... Dadurch 
fan nun der Oberhauptnann in die Doppelte Stellung als Föniglicher Beamter 
und als Stand des Landes und follte auf die ſtaändiſchen Befchlüffe, wie auf Die 
Bollziehung der f. Anordnungen dringen, Er wählte fich feine Räthe und Die 
ner felbft und da dergeftalt die Gefchäfte des Oberhauptmanns von einem Col— 
legium vollzogen wurden, nannte man den Oberhauptmann auch dad Dber: 
amt. Er leitete fie Verwaltung und führte auf den Fürſtentagen Den Vorſitz. 
Mit des Königs Vorwiflen. berief er die Fürſten und Stände zu gemeinjchafili: 
hen Zufammenkünften, welche nun öfter ftatt fanden und Fürſten⸗ oder auch 
Hürften: und Landtage biegen (Schidfuß III. 101 — 114. 

Ungeachtet der Doppelftellung der Cherhauptleute trugen fie, bejonders Dies 
jenigen, welche nicht zur Klaffe der ſchleſiſchen Fürften gehörten, wejentlich bei, 
die f. Gewalt zu mehren. Einer von Zapolia’d unmittelbaren Nachfolger, 
Georg Stein, früher Bernardiner Mönd, war das vorzüglichfte Werkzeug zur 
feften Begründung der füniglihen Macht, weiche in dem fogenanten fhwarzen 
Heere, der erſten jtehenden Heeresmadt in Schlefien, Die größte 
Stüge und die Hand zur Beruhigung des Landes und Bäntigung rebelliicher 
Unterthanen fand. Durch ftrenge, willfürliche, oft ungerechte Mittel hatte Ma: 
thias Ordnung eingeführt und das ſchwankende Feudalſyſtem zwar nicht abges 


— — sm — 





) Die Verſanimilungen der Fürſten und Stände aus Anlaß der Huldigungen in den Jahren 
1337 und 1348 werten von den fchlefifchen Geſchichtſchreibern als die erſten Fürſtentage 
bezeichnet (Menzel I. 85, 93). 

*) Ihre Reihe findet man in Luca fchlef. Chronif 1680, IL, 1876-1901. €. Schickfuß 
ſchleſ. Chronik III. 06—100, 
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ſchafft, aber doch fo umgebildet, daß der Lehensherr Öberhert, der Vaſall wirk⸗ 
licher Unterihan geworden war. Nah Mathias Tode (1490) fam Schlefien 
wieder an Böhmen zurück. Ungeachtet fein Rachfolger, der ſchwache Wladiſlaw, 
Die von ihm begonnene Bahn verließ und eine faſt entgegengefegte einfchlug, war 
Dennoch die veraltete Berfaffung nicht mehr zu retten; fie ging unter den nad)» 
folgenden Negenten bis auf die äußere Yorm zu Grunde, und Schleiien wurde 
aus einem, unter mächtige erbliche Vaſallen zertheilten, einem fremden Könige 
mehr verbündeten, ald untermworfenen Lande, eine völlige Provinz (Menzel I]., 
226, 236). Wladiſlaw fuhr zwar fort, die von feinem Vorgänger eingeführte 
allgemeine Steuer mit Beibehaltung des Reverſes zu erheben (eb. 238), 
allein er gab bei der Huldigung in dem fogenannten Kürftens und Ober: 
“rechte vom J. 1493 *) die Verficherung, daß fünftig nur ein fchlefijcher Fürft 
oberfter Hanptmann werden, die EStreitigfeiten Der Yürften und Stände, fo wie 
der Untertanen mit Diejen vor dem, unter bem Worfige des Oberhauptmanns 
von den Füriten und Ständen jährlich ziveimal zu Breslau abzubaltenden Fürs 
ſten rechte (judico parium), ohne fernere Berufung an ein anderes Gericht, 
gefchlichtet werden und fie nur zu Breslau dem Könige huldigen follen. Auch 
wurde in dieſem Lundesprivilegium Die Verpflichtung zur Heeresfolge auf 
Die Landesgrängen beichranft und die wilführlide Befteuerumg aufgehoben. 
Durh den Kolowr ſat'ſchen Bergleih von 1504 (bei Weingarten S. 23—26) 
ward. feftgeiegt, Daß der Clerus Theil an den Abgaben nehmen und nur Eins 
geborne aus Schleſien und dem incorporirten Ländern zu geiftlihen Würden - 
erhoben werden jollten (S. auch Menzel II, 248—250). Ungeachtet der Rechte, 
Die das große Landesprivilegium den Schlefiern einräumte, verfprah Wladi— 
ſſaw Doch 1510 den Böhmen, von ben fchlefiihen Fuͤrſtenthümern nichte ohne 
ihre Bewilligung zu veräußern, und Nutionalböhmen zu Landeehauptleuten der 
Erbfürftenthümer zu beftellen: er fchien dadurch Schlefien zu einem untergeord⸗ 
neten liebe des Boͤhmiſchen Staatskörpers herabzufegen, da ed Doch nach ber 
Bereinigungsurfunde Karls IV. ein völlig gleiber Theil desjelben fein follte. 

Mit dem Tode des Herzogs Konrad VII. von Deld (1492) fielen feine Läns 
der dem Könige anheim. Gin Theil derfelben, das Gebiet von Wartenberg, 
war ſchon 1490 an den Johann von Haugwig durch Begiünftigung des Könige 
Mathias gefommen, einen andern, Die Herrfchaften Trachenberg und Militſch 
verfaufte der König 1494 an reinen Sigismund von Kurzbach. So entitanden 
diefe vom FürftenthHum Oels abgefonderten Beflgungen, welche endlich den Namen 
freie Standesherrſchaften erhalten haben, Die Beſitzer dieſer Herrfchaften 
fonnten auf Der einen Eeite, da fie nur von niederem Adel waren, den Yürften 
nicht gleichgeachtet, auf der andern Seite aber auch wegen des Umfangs ihres 
Gebiethes, deſſen Edelleute felbft ihre Wafallen waren, mit der übrigen Ritters 





In Schickfuß Ul. 271, Buch II 1878, Weingarten fasc. divers. jur. 28, ©, 11-13, 
Vraqvogel ſchleſ. Geſ. Sig. I T., Kries S. 100-108, Simon &. 8-1 3 9 a. m. 
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fchaft nicht wermengt werden. - Sie machten daher eine beſondere Klafle auf, ge: 
fangten zu dem Ständerecht, und erfchienen in ihrem eigenen Ramen auf ben 
Fürftentagen, hatten aber alle vier, — denn auch das von Troppau abgerifiene 
Pleß gehörte in ihre Reihe — nur eine Stimme. Wenn Died geichehen, läßt 
ſich jept aus Mangel der Rachrichten nicht mehr beflimmen: von Ferdinand L 
wurbe 1546 ihr Rang nach bem Alter ihrer Befchlechter beftimmt. Epäterbin 
beftanden ihre Vorzüge vor andern Herrichafien, außer dem Rechte ber Curial⸗ 
Rimmen auf den Fürftentagen, darin, daß fie unmittelbar unter dem Oberlan⸗ 
beshauptmann, folglich nachher unter den Oberamte, nicht unter den Fürſten⸗ 
thumsregierungen oder Landeshauptmannſchaften ftanden, daß jede ihre befondere 
Eteuerverfafiung hatte, und daß der Stundesherr die Abgaben von feinen Stän- 
den ſelbſt einhob, um fie in das Hauptfteueramt abzuliefern (Menzel, II., 244— 
345, Henfel, Geſchichte Schleſiens, S. 94). 

Bon den freien Standeöherrfchaften (status majores) wurde Pleß ald Leib: 
geding ber troppauer Fürſtin Helena (1407), oder noch früher, die erfte, Tras 
chenberg, Militfh und Wartenberg wurden ſchon zu Ende bes 15. Jahr: 
hundertes die nächfifolgenden freien Standesherrfchaften ; ihre Reihe ichlogen: Gas 
rolat, Ober und Rieberbeuthen (1697). Diefe fech6 freien Standes; 
herrſchaften harten ben Rang nach ben Fürſtenthümern, für mehrere Befigungen 
eine Stimme auf den Yürftentagen und andere den Fürften zuftehende Regie: 
rungsrechte. Geringere Borrechte hatten Die fpäter entſtandenen minderen 
- Stanbesherrfhaften (status minores); fie bejaßen zwar fein Stimmredt, 
unterftanden aber feinem Fürften, ſondern unmittelbar dem f. Oberamte und huls 
digten iem Könige, hatten aber auf dem Fuͤrſtentag feinen Eig (Schickfuß II. 
B., S. 96, 135, IV., 7—9, Henfel, ©. 158). 

Die ftändifche Verfaſſung Schlefiens vor deſſen Gelangung an Oefterreich 
(1526) ſchildert Menzel CII., 288—292 mit etwas unbefangenerem Blide ale 
Wuttke, Entwickelung Schlefiens, I., 38—78) in folgender Weile: Das Piaſtiſche 
Haus herrſchte nur noch in Drei Linien, der zu Oppeln und Ratibor, ter zu 
Teſchen und Troppau, und der zu Liegnig, Brieg und Wohlau. Das Po: 
debrad'ſche Haus befaß nur noch Münfterberg und Oels. 

Neben diefen beiden fürftlichen Häufern, Die zujammen nur noch vier Herzoge 
Hatten, gab ed außer dem Markgrafen Georg von Brandenburg, dem Bejiger von 
Jägerndorf und Erfpectanten von Oppeln und Ratibor, feine Stände fürft: 
lichen Ranges in Echleiien mehr. Denn Eapan war unter feinen fächliichen 
Herzogen faft aus aller Verbindung mit Schlefien gekommen. Dafür hatten fich 
die ſchon oben fammt ihren Beflgern genannten freien Standesherrſchaften Pleß, 
MUNG, Trachenberg und Wartenberg gebildet; auch einige andere reiche Güters 
befiger ihre Ländereien unter dem Ramen freier Minderherrfchaften dem Gehors 
fam der Yürften oder Landeshauptmannfchaften entzogen und fich eine gewifle 
Unnittelbarkeit unter dem Oberlandeshauptmann erworben. Gleiche Bewandtniß 
datie eo mit den Befigern der föniglichen Burglehne, veräußerter landesherrlicher 
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Güter, die als Domainen ehemals zur Burg oder zum Schloße gehört hatten, 
und als Lehne audgethan worden waren. 

Vermöge des Landesprivilegii Könige Wladislaus von 1498 follte aus ber 
Mitte der Fürften der Oberlandeshauptmann ernannt werten, beffen Pflichten 
in Erhaltung bes Landfriedens und ber öffentlichen Ruhe, in Zufammenberufung 
der Kürftentage und bes Oberfürftenrechts, und in llebernehmung der von den Etänben 
bewilligten Eteuern und Hüffetruppen befanden. Die Kürften nebft den übrigen 
Ständen follten in allen, Grund und Boden, Freiheit und Privilegien betreffen: 
den Mrogeflen, die Kürften allein aber in perfönlichen Streitigkeiten unter eins 
ander von bem Oberfürftenrecht Recht nehmen. Dieſes Dberfürfenrecht, ale 
ein Gericht Gleicher (judicium parium) follte von den Fürften und Staänden bes 
Landes und ihren Rüthen jährlich zweimal, am Mondtag nach Jubilate, und am 
Mondtag nach Michanelid unter dem Vorſitz des Oberlandeshauptmanns in Bres⸗ 
lau für Riederfchleften, und einmal am Mondtage nach dem h. Dreifönigstage in eis 
ner Etadt Oberfchleiiend gehalten werben. Die gemeine Ritters und Mannfchaft 
und die Städte und ihre Einwohner wurden mit ihren Klagen gegen die Fürften 
an bad DOberfürftenrecht, mit ihren Etreitigfeiten unter einander an ihre Behoͤr⸗ 
den, jedoch mit Verftattung der Appellation an den Oberlandbeshauptmann ver- 
wiefen. Diefe Behörden waren in ben mittelbaren Fürftenthümern der Herzog 
oder fein Hofgericht, in den unmittelbaren Erbfürftenthümern Breslau, Janer, 
Schweidniz und Glogau der Fönigliche Landeshaupimann. ber fo wie in Schles 
fien überhaupt neben dem Oberlandeshauptmann ein Gerichtshof Gleicher unter 
dein Namen des Oberfürftenrechts fich bildete, fo waren auch in den Erbfürften- 
thümern zum Theil fhon früher folche Gerichtehöfe in den fogenannten Manns 
gerichten entftanden, fo daß ber Landeehauptmann im Fürſtenthum dieſelbe Etelle, 
wie Der Oberlandeshauptmann in Echleften einnahm, und auch wie biefer Inſaſſe 
des Yürftentbums fein mußte. 

Die Etäbte der Erbfürftenthiimer ftellten Republifen unter Tandesherrlichem 
Schutze vor, Pie ihre eigene peinliche und bürgerliche Gerichtöbarfeit und freie 
Rathéwahl ausübten. In fchmwierigen Fällen, wo die Schöppen fich nicht Rath 
wußten, blieb man bei der alten Gewohnheit, Urtheile vom Schöppenftuhl in 
Magdeburg einzuholen, wiewohl fon Herzog Eigiemund 1504 als Statthalter 
in Sclefien und Landvogt in der Oberlaufig den Ständen und Etädten des 
leptern Landes im Namen feines Bruders, bes Könige Wladislaus, den Vor; 
flag gemacht hatte, dieſe Berufungen nah Magbeburg, die das Recht verzöger: 
ten, und dem Könige und der Krone Böhmen zur Berfleinerung gereichten, ab; 
zuſchaffen. 

Demzufolge gab es in Schleſien dreierlei vom Landesheren ale Theilnehmer 
an der Regierung anerfannte Stände. 

1. Fürften und Standeäherren. 

2. Den Adel der ErbfürftentKümer. 

3. Die Bürgerfchaft der unmittelbaren Städte, 
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Diefe Stände erfchienen auf ben von dem Oberlanbedhauptmann zufammens 
berufenen Fürftentigen, auf denen die Abgaben und Hülfstruppen bewilligt und 
allgemeine Randedangelegenheiten berathichlagt wurden. Sie theilten ſich in bie 
drei angeführten Klaffen oder Kollegin. Im erften Kollegio faßen bie Fürften 
mit Virilſtimmen und die vier Standesherren mit einer Curialſtimme; im zwei⸗ 
ten der Adel der Erbfürftenthiimer nebft der Stadt Breslau, bie eine Stimme 
hatte, während Schwritnig nebft Sauer (fo wie Oppeln nebft Ratibor in fpätern 
Zeiten) zufammen genommen nur eine befaß. Das 2. Kollegium befand denmach 
"aus 4 Etimmen, nümlich der Stabt Breslau, des Fürftenthums Breslau, des Fürs 
ſtenthums Glogau, und der Fürflenthümer Sauer und Echweibnig. Die 3. Klaſſe, 
aus den Abgeordneten der größern unmittelbaren Etädte befichend, hatte 4 Stim⸗ 
men: 1) Schweibnig "für fich und die andern-Städte bes Fürftenthums. 2) Jauer. 
3) Glogau wie Schweidnitz. 4) Neumarkt abwechfelnd mit Namdlau. Nach 
dem Ausfterben Led piaftifchen Hauſes fam noch Oppeln und Liegnig hinzu, das 
legtere zugleich für Brieg und Wohlau. Alle dieſe Formen waren nach und 
nach durch Objervanzen entftanden und wurben erft in der Folge durch einzelne 
Geſetze beftimmt, keineswegs auf einmal durch eine ordentliche Konftitution ers 
ſchaffen. Der Bifchof nahm als Fürft zu Neiffe an den Fürftentagen Theil, 
aber die Geifttichkeit bildete ein befonderes Korps, das früher fehr oft, Tpäterhin 
immer feltner auf Synoden oder PBrovinzialfirchenverfammlungen zufammenfam. 
Da fie vermöge des Rolswrarfchen Vertrages zu den Steuern und Landeslaften 
beitragen mußte, fo konnte die beftündige Anweſenheit des Biſchofs auf den Fürs 
ftentagen als Repräfentation bes geiftlichen Körpers angefehen werben. 

Das Iandesherrliche Anfehen, welches Mathias von Ungarn mit fo vieler 
Kraft gehandhabt Hatte, war, wie ſchon aus tem Gange der Erzählung flar ges 
worden ift, unter Wiladislaw und Ludwig in tiefen Verfall gerather. Jeder Bas 
ron oder Ritter that auf feiner Burg, was ihm wohlgefiel, jede Stadt machte 
innerhalb ihrer Ringmauern neue Gelege und Einrichtungen, die Herzoge waren 
in Ihren Bürftenthimern faft wieder zur alten Unabhängigkeit gelangt. Als auf: 
gerufene Bundesgenoffen fchicten die Stände ihre Truppen dem Oberlehnsherrn 
zu Hülfe und unterhielten Soldaten unter ihren eigenen Namen zur Vertheibis 
gung bes Landes *). 

Schon bie nächfte Zeit änderte aber viel an diefen Verhältniffen. Denn feit 
dem 16. Jahrhunderte gewann das Syſtem, nach feftgeregelten und folgerechten 
Begriffen bie landesfuͤrſtliche Macht mit Beichränfung des Feudalismus und Der 
ftändifchen Mechte auszudehnen, immer mehr Boden in Europa, wozu in Schles 
ften insbefondere ber Umſtand beitrug, daß die Oberlandeshauptmannfcaft vegel« 
mäßig ven ben mehr abhängigen bresfauer Bifchöfen verwaltet wurde (Menzel, 
II. 297, 308). | Ä 

Unbeftreitbar war die Gleichheit der Rechte, welche durch bie abjolute Ein- 

*) Die Ritterfchaften der mittelbaren Herzogthümer maren in biefen allgemeinen Ständen nur 
durch ihren Füuͤrſten vertreten. 
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verleibung ben ſchlefiſchen Fürften und Ständen mit ben boͤhmlſchen zu Theil 
ward. In ber böhmifchen goldenen- Bulle Saifer Karls IV. von 1348 wird auf 
den Fall, Laß Niemand mehr vom Föniglichen Etamme, männlichen oder weibli⸗ 
chen Geſchlechtes, übrig, und Die Krone erledigt fei, das ganze Königreich Boͤh⸗ 
men den PBrälaten, Herzogen, Bürften, Freien, Eblen und Inmwohnern des Lans 
des und deſſen Zubehör aus kaiſerlicher Machtvollkommenheit verliehen und ges 
fhenft, um fich einen neuen König zu wählen. . Da hier ausbrüdlich von Her 
jogen geredet wird, und Böhmen feine andern Vaſallen dieſes Charakters ale 
Die ſchleſiſchen hatte, fo erfiredte fich biefes wichtige Privilegium unftreitig auch 
auf die Echfefter, und bie in folgenden Zeiten gemachte Forderung berfelben, bei 
der Föhmifchen Königswahl mit zugezogen zu werden, war alfo in ber beften 
Form Rechtens begründet. Dennoch wurden fie von den Böhmen faft immer 
von dieſen Wahlen ausgefchloffen, und nur einmal, als man ihre Hülfe brauchte, 
bei der Mahl Friedrichs V. von der Pfalz, im Jahre 1619 zugelaffen. 

Dei der Mahl Ferdinands wurden bie Schlefter, die auf einen Fürftentage 
zu Leobfchüg verfammelt waren, abermals nicht zugezogen. Dennoch genehmig- 
ten fie Diefelbe, al8 fle ihnen von Ferdinand felbft angezeigt wurde, nach einigen 
Beſchwerden über die ihnen widerfahrene Vernachläßigung, und gegen Die ges 
wöhnliche Verficherung, daß dies ihren Rechten künftig nicht nachtheillg fein follte. 
Unter den Privilegien, welche Ferdinand, nach ber Echlacht bei Mühlberg (1547) 
gegen den Ghurfürften von Sachfen, den aufrührerifchen Böhmen entzog, war 
auh die Wahlfreiheit, indem er burch die Ernennung feines Schned Mas 
rimilian zum Nachfolger in Böhmen mit k. Titel das bisherige Wahl In ein 
Erbreich verwandelte. Echlefien verlor dabei wenig, indem bie Königewahlen 
doch von ben Böhmen ſtets ohne Zuziehung ber incorporirten Vrovinzen geübt 
worden war (Menzel I. 298, 314). | 

Bei der Anweſenheit Kerdinands zu Breslau 1546 war es aber, wo ber 
durch den Huffitenfrieg entftandene, und feitdem durch die beftändige Ausſchlie⸗ 
Bung der Echlefier von der Königswahl, beſonders aber durch Die Befehdungen 
unter der Wladiſlawiſchen Regierung genährte Haß ber Schleſier und Böhmen 
zum öffentlihen Ausbruch fam, wozu Die hier betriebene Verhandlung wegen 
Kaffation der Liegnitziſch-Brandenburgiſchen Erbvertrüderung Veranlaffung gab. 
Zu Folge der Rereinigungsurfunde Karls des Vierten follte Schleften ein gleis 
cher, Fein untergeordneter Theil des böhmifhen Reiches fein, und ſowohl nach 
den bei der Pehnauflaffuug gemachten Bedingungen als auch nach dem Landes: 
priviiegium Wladislaws und nad den befonderen, von Wladislaus und Ludwig 
den ſchleſiſchen Kürften und Etünden ertheilten Freiheitsbriefen, genoflen bie letz⸗ 
tern Rechte, deren fich die Stände Böhmens bei weitem nicht erfreuten:: fo fonnte 
fein Böhme Oberlandeshauptmann in Schleftien, aber wohl ein Schlefler Statt 
halter in Böhmen werden. Dennoch ging aus dem gegen den Marfgrafen Ges 
org au SJägerndorf in Hinficht Oppelnd und Ratibors, und gegen ben Herzog 
von Kiegnig wegen ber Exbverbrüderung mit Brandenburg beobachteten Verfah⸗ 
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ren hervor, daß man Schlefien bloß als böhmifche Provinz behandle, und Diele 
Meinung legten auch bie böhmifchen Großen, welche Zerdinand begleiteten, un: 
verholen an den Tag, indem fie fogar die Gültigkeit des Wladislawiſchen Lan⸗ 
besprivilegiumd, welches Ausländer von ſchleſiſchen Etaatdämtern auefchloß, 
anfochten. Es kam zwiichen beiden Bartheien zu einem heftigen Schriftwechfel : 
aber ungeachtet Ferdinand die von einem gewillen Wolf von Bod vorgetrages 
nen Gründe der Echlefier überwiegend fand, wollte er Doch lieber gar nicht ale 
zu ihrem Bortheil entfcheiden, weil er fich gerade Damals die böhm. Nation nicht zu bes 
feidigen getraute (Menzel, II., 311, Buchholz, Ferdinand I, 9. 8, S. 204- 219). 

Die fortwährenden Türkenkriege nöthigten Yerdinand, auch von den fchlefi- 
ſchen Fürften und Ständen Geldhülfen anzufprechen. ie bewilligten 1527. 
eine Steuer von 100.000 Dufaten und fchäpten fich zu dieſem Zwecke freiwillig. 
Diefe Selbffchägung, in welcher ber Werth aller liegenden Grünte Schleſiens 
auf 11!/, Millionen (Thaler) angelchlagen war, diente nachher als das erfle 
Steuerktatafter über 200 Sabre zur Richtfchnur bes Ereuerfußes. Allein 
biefe erſte Schaͤgung war fehr übereilt: manche hatten fih aus @igennup zu 
niedrig, andere aus Eitelfeit oder um ihren Gredit zu vermehren, zu hoch tarirt. 
Eie mußten dies fpäter hart buͤßen, denn wiewohl anfängli von jedem Taufend 
nur ein oder zwei Thaler gegeben werben durften, und man erwartet hatte, daß 
biefe Steuer im Frieden aufhören würde, fo kam es doch bald dahin, daß fie 
nicht blos jährlich bewilligt, fondern auch bis auf 7 und 8, ja wohl gar bis auf 
12 und 20 Thaler vom Taufend erhöht werden mußte (Menze, II., 300). 

Bei den alle böhmifchen Länder betreffenden Angelegenheiten faßte in der 
Regel zuerft der böhmifche, Dann der mähriſche, weiter der ſchleſiſche, endlich ber 
laufiger Landtag Beſchluß. Der ſchleſiſche rerlangte daher, daß ihm die Beſchluͤſſe 
ber „vorftimmenben Lande” zunichft mitgetheilt werden, indbefondere mit 
Rüdficht auf den von ihm behaupteten Gebrauch, dag Mähren bie Hälfte, Schles 
fien ein Drittel, die Laufig ein Viertel der von Böhmen übernommenen Leiftuns 
gen zu tragen hätte. 

Zur Berathung wichtiger Die bößmifchen Länder indgefammt betreffenden 
Begenftände fanten allgemeine Landtage, meilt zu Prag, ftatt, zu welchen 
diefe Länder auf vorbergegangenen Landtagen gewählte und mit Inftruftionen 
verfehene Abgeordnete ſchickten. Diefe allgemeinen Landtage hatten jedoch mehr 
den Charakter von Berathungen, welche erſt auf fpäteren Landtagen ber einzel: 
nen Länder zu Beſchlüſſen führten oder auch ohne allen Erfolg blieben, wie der 
Linzer (1614), an welchem ſich auch bie öfterreichifchen Ränder betheiligten. 

Seitdem regelmäßig Geldbewilligungen der Krone gemacht wurden, ernannte 
ber Fürftentag einen Landeszahlmeifter (1542), jpäter (1552) zwei General: 
Landesichagmeifter oder Generalfteuereinnehmer, ferner einen Buchhalter 
(1565), fo daß ein ſtaäͤndiſches Generalſteuermt entfland, welches die Lei: 
ungen der einzelnen Yürftenthümer von ben fländifchen Ausſchüſſen berfelben 
in Empfang nahm, Die Rändifchen Befoldungen auszahlie und bie Dem oberften 
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Herzoge, dem Könige, beiwilligte Summe Im Ganzen abführte., Zur Aufiicht über 
das Beneralfteueramt wurde fpäter eine Kaffenbeputation eingeführt, bes 
ſtehend aus einem Kürften, einem von ber Ritterfchaft und einem von den 
Städten, 

Wie fich in biefer Art der fändifhe Verwaltungsorganismus feſt geſtaltete, 
unterliegen auch die Könige, als oberfte Herzoge, nicht, der Ausübung ihrer 
Rechte: eine geficherte Stellung zu verfchaffen. Um das Königliche Intereſſe bei 
den Berathungen des Kürftentages beffer geltend zu machen, ließen fie ihre Anträge 
(Propofitionen) nicht mehr durch das Oberamt, ſondern durch von ihnen allein 
abhängige Kommiſſare machen. Eodann beſtellte Ferdinand J. (1554) einen k. 
Vicedom (Bizthum), kurz nachher aber errichtete er (1558) ftatt deſſen eine F, 
Kammer in Schleflen zu Breslau für Die Verwaltung feiner @infünfte. Nach dem 
Siege über die auffländifchen Böhmen fepte er (1548) für die boͤhmiſchen Laͤn⸗ 
der eine & Appellationsfammer in Prag ein, am welche, mit Aufhebung 
ber Berufungen nah Magdeburg, von dben-Ausiprüchen der Gerichte ber nies 
dern Stände appellirt werben ſollte (Wuttke, Schleſiens Entwidelung J. 191 — 
193). Aus der Beziehung von Räthen aus Schlefien, welche Berdinand I. ben 
ſchleſiſchen Fürften und Ständen zugeftand, entwidelte ſich die E ſchleſiſche 
Kanzlei, welche unter Yerdinand II. mit ber f. böhmifchen verfchmolz, die feit 
1624 ihren Sitz in Wien hatte, M 

Als Ferdinand I. die Rebellion der böhmifchen Ränder befiegt, war er dar⸗ 
auf bedacht, die Inndesfürftlihe Macht zu befeftigen und gegen neue Angriffe 
fiher zu ſtellen. Wie in Böhmen und Mähren, nahm er dem  Oberamte 
den fländifchen Charakter, indem er dem Oberlandeshauptmanne oder 
oberftien Hauptmanne im Herzogthume Schlefien ein Collegium von Kanz⸗ 
ler und Räthen beigab (1630), welched nun mehr die Intereſſen des oberften 
Herzogs wahrnahm. Zum Theile uͤberkam das Oberamt die Gefchäfte des Yürs 
ftenrechted. Es wurde Mitteldperfon zwiſchen dem Monarchen oder feiner Hofs 
fanzlei und den Fürften und Etänden, da die ehemald unmittelbare Verbindung 
zwijchen beiden nun durch das Oberamt hergeftellt und Die Gejchäfte der Kürs 
ſtenthums⸗ und Landtage an dasfelbe geleitet wurden (deſſen Inftruftion vom 
7. Sept. 1639 ift in Weingarten's vindemiæ judiciales, Prag 1692, S. 282 - 
293 und in defien Codex Ferd. Leop. Jos, €. 185—188). @egen bie Erfennts 
niffe des f. Oberamted, wie auch des Ober: und Yürftenrechtes, ging jedoch bie 
Appellation nicht an die Appellationsfammer in Prag, fondern unmittelbar 
an ben König von Böhmen, ald oberfien Herzog und Landesfürften 
von Schleſien (Refolution vom d. Oftober 1644, Appell. Inftruftion vom 26. 
Rovenber 1644, Patent vum 26. September 1674, NRefolution vom 20. Febr. 
1675, Il. Rovember 1680, 29. Jänner. 1681 und 25. Februar 1689, in Wein: 
garten’6 Coder S. 235, 241, 407, 412, 453, 456, 532). 

Es war natürlich, daß auch die Kürftenthiimer in eine gräßere Abhängigkeit 
vom f. Oberamte famen, In denjelden führten im Namen der Herzoge Lande 64 
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hauptleute bie Verwaltung #), denen fpäter Raͤthe beigegeben wurden, wor⸗ 
aus bie herzoglichen Kanzleien, fürſtlichen Regierungen und Aem— 
ger erwuchſen. Dieſelben unterſtanden dem k. Oberamte, welches ihnen nach ſei⸗ 
ner Inſtruktion vom J. 1639 auch Erinnerungen wegen ſäumiger Adminiſtrirung 
ber Juſtiz machen fonnie. Sie durften ſich über die Stadtmagiſtrate feiner Ap⸗ 
pellation anmaflen, da diefe aus Schlefien nur an die k. böhmifche Hoffanzlei 
oder an bie k. böhm. Appellationsfammer ging (Rep. 9. Mai 1695 in Wein⸗ 
gartens Eoder S. 577). | 

Das durch den Wladislaw'ſchen Freiheitsbrief geftiftete DO berfürftenrecht 
ging um dieſe Zeit gänzlich ein, obwohl noch Kaiſer Leupold 1675 den Fürſten 
und Ständen die beruhigende Verficherung ertheilte, daß vom Fürftenrechte nicht 
an die prager Appellationsfammer, fondern nur an ihn die Reviſion zu gehen 
babe (Brachvogel, Il., 472), 

Die Kriegsvölkfer dienten nur unter Dem Numen bes Königs, welchem 
Die Stäude die erforderlichen Gelbfummen pro militari bewilligten. Der König 
behielt ſich das Recht der Geſetzgebung, Der Appellation, ber Ertheilung 
von Privilegien, das Münzrecht, ber, mit Zunahme der Bedürfniffe fich 
mehr ausdehnenten Regalien u. a. 

Die Eroberung Schlefiens (1621) und bie allmählige Ausbildung der fans 
besfürftlihen Machtvollfommenheit brachten eine Beichränfung fowohl der fürfts 
lichen als Der fländifchen Rechte mit ſich. Die oberfien Herzoge ließen ſich in 
Schleſien nicht mehr Huldigen (die lepte geichah 1657 — Ens J. 141). Der 
oberfte Hauptmann, früher mehr Praͤſes der Stände, wurde (1630) Präfident 
eined Rathscollegiums, des f. Oberamtes. 

Der FHürftentag, feit Dem Abgange der Fürftengefchlechter paffender (con- 
venlus publicus) öffentliher Convent genannt, wurde gegen vorläufige 
Bewilligung des Könige nur einmal im Jahre gehalten, um die Durch Fuiferliche 
Kommifläre geftellten Boftulate zu verhandeln. Es erichienen dabei nur meiſt 
fürftliche Abgeordnete. Der König gewann auf die Fürſtentags-Beſchlüſſe, 
fie nun Durch Patente den Unterthanen infinuiet wurden, mehr Einfluß, da bie 
Herzogthüümer Troppau und Jägerndorf an das Haus Lichtenflein, Sagan an 
MWaldftein, fpiter an die Fürften Lobkowitz, Schweidnig und Jauer, Oppeln und 
Ratibor an den König, resp. die erjteren an den jeweiligen Thronfolger gelang: 
ten, für Neiffe der breelauer Biſchof ſtimmte, ſonach nur Die Herzoge von Lieg— 
nitz, Brieg, Oels und Bernſtadt unabhängiger blieben. Noch günſtiger für Die 
Entwickelung der landesherrlichen Macht geſtalteten ſich Die Verhaͤltniſſe, ale 
nach dem Ausſterben der Landesherzoge Teſchen (1625), Liegnitz und Brieg (1675) 
an Böhmen fielen und bie Fuͤrſten Auersberg (1653) Münfterberg erlangten. 

Die Lehenbriefe der neuen jchlefifchen Fürſten, welche meiſtens am fail. 
Hofe lebten, räumten ihnen nicht mehr diejenigen Vorrechte ein, welche die alten 
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*) Den erſten troppauer Sanbesbauptinann fehte König Mathias Gorvin (1490) ein (Gns, 1, 87.) 
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Fürften aus dem Piaſtiſchen Stamme noch befaßen; ber Kalfer hatte fich darin 
die völlige Landeshoheit, ale fiffalifhen Rechte, das Recht bee 
Krieges, die Geſetzgebung u.a. vorbehalten, während Die Herzuge zu Lieg⸗ 
nig und Brieg noch be völlige geiftliche Gerichtsbarkeit uͤber Etädte, Dörfer 
und Burgen, das Befeſtigungs⸗ und Befabungsrecht, das Bergregal, den Juden⸗ 
ſchuß uud andere Rechte ausübten, Leberrefte der Unabhängigkeit, deren ſich Ihre 
Vorfahren entäußert hatten (Menzel, III, 408, 451, 465, 474, 49%). Insbes 
fondere erfannte Ferdinand IL, daß das Recht der Güterconfiscation wegen des 
Verbrechens der Maieftätsbeleidigung (jus confiscandi bona ex crimine less 
majestatis commissa) weder dem Firrften Fichtenftein noch ben feblefiichen Fürſten 
überhaupt zuftehe (Ref. 7. April 1631, Walther Siles. diplom. II., 73 und 500) 
und Kalfer Leopold entfchled, daß feinem Fürften in Schleſten das Recht ges 
bühre, einen Bifeus zu haben, was Ihre Majeftät feinem Fürften In ihren 
Erblanden geftatten wollen (Ref. 13. Oftober 1694 in Weingarten's oder, S. 
572) Der Prätenfion der Herzoge von Troppau auf das jus Fisch wurde 
vom Kaiſer keine Folge gegeben, vielmehr der mähriſche Tönigliche Kammer 
profurator auch bezüglich des Fürftentfums Troppau im Beſitze erhalten, wor⸗ 
nach er alle jura fisci dafelbft verhandelte und verfocht (Abhandlung über Trop⸗ 
yau, um 1712, MS.) Kaiſer Carl VI. verbot den fchlefifchen Fürften, ihren Näs 
then den Titel von Geheims und Hofrätben zu ertheilen, da die Ertheilung 
folder Prädikate und Charaktere nur ihm allein, als vberften Herzoge in Schles 
fien, zufomme; dieſe Räthe Hätten fich mit dem bloßen Prädifate der fürftlichen 
Käthe zu begnügen (Nef. 7. Mai 1715 in Brackvogels Gef. Slig., IT, 1013.) 
Auch fol Nienand aus den freien oder mindern Etandesherrfchaften feinen Of⸗ 
ficianten den Titel eines Kanzlers beilegen, wenn er nicht fpeciel hiezu yris 
pilegirt ift (Oberämtliche Intim. vom 7. September 1715 in der Slg. fehlef. 
Priv., I., 378). Den Bürften Lichtenftein und von Sagan wurde ald ein Eins 
griff in die Regalia summi Principis fcharf verwiefen, daß ſie das Begnadis 
gungsrecht (jus aggratiandi) ufurpirten (Reſolution 13. Oftober 1694, 
in Weingarten’ Coder, ©. 572 und Walther Sil., II, 464). Die Yürften 
verloren bie Lanteshoheit, dad Geſetzgebungs- und Beſteuerungsrecht, dad Bes 
fugniß, Militär zu halten, ihre Lanpftände, ohne des Kaiſers Zuftimmung, zu 
verſammeln. Eie behielten nur das Regierungd: und Jurisdiktionsrecht über fie 
und unter dem jus ducale ſollten nach der authentifchen Erflärung bed Kaiſers 
rom 26. Juny 1694 nur jene Gerechtfame, welche fonft sub mero et mixlo-in- 
perio verftanden würden, und ein Mehreres nicht, als die Ober und Riederges 
richte gemeint werden *). 


®) Henſel's Geſchichte von Schleflen, Wuttke, 2. B. S. 86—92, 100—165, Bracdhvogel’s 
ſchleſ. Gel. Sig. Breslau 1739, 1. B., ©. 268. 
Ueber die Stellung der ſchleſiſchen Fürſten zur Zeit der Trennung Schlefiens fehreibt 
Friedenberg (von den fchleflihen Rechten, 1. B., Breslau 1739, S. 70.): Weil ich alfo 
von unterfhiedenen Particular-Fürftenthümern, fo ihre eigene Yürften Haben, geſchrieben, fg 
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Das k. Oberamt, welchem das votum cunclusivum, bie Abfaffung Des Kürftens 
tagoſchlußes zuftand, gewann großen Einfluß. Ale Grundfag galt fernerhin, daß der 
Eonvent in die Fürftentagserflärungen und Echlüffe nicht mehr Landesangelegenhei— 
ten, bie mit den Diätalverwilligungen feine Verbindung haben oder abgeichlagen werden, 
am wenigften in ber Form von Bedingungen einrüden und künftig alle zu den Poſtula⸗ 
ten nicht gehörenden Vorftelungen auslaffen, Erinnerungen oder Anliegen aber bei 
dem k. Oberamte einbringen foll (Reſc. 26. März 1726, in d. ich. Gef. ig, Breslau 
1739, 2 B. S. 587). Die ftändiichen Berjammilungen (convenins publici, oder auch 
publica) oder die Hürften und Stände des Herzogthums Ober und 
Niederſchleſien beſtanden fortan aus 3 Kammern oder Golfegien, nämlich 
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fragt fih’s nun: was dann tie alten Souverainen Schleſiſchen Fürſten, zur felbigen Zeit; 
Ms Eie ihre Fürſtenthümer dem Könige zu Böheimb, ats Obrijten Hertzog in Schleſien 
zu Lehn angetragen, und übergeben, wit ihrer Untergebung, an den König transferirer ha: 
ben? Resp. tie Souverainität, Superioritatem Territorielem, und tie hohen Regalla, das 
bero dann nach der Untergebung, kein Echlefiicher Fuͤrſt, mehr befuget geweſen, feine Lands 
Saſſen mit denen hoͤchſten Regalien zu begnadigen, vielmeniger koͤnnen ſich die anjegigen 
Echleſtichen Fürſten (als welche feine Feuda Regi ollnta, "fentern à Rege data, Kefigen) 
nisi specialiter desuper sint investiti, untermaflen, ihren Vaſallen Jahr⸗ und Wochen⸗ 
Maͤrckte, Obers@erichte, Brau⸗Urbar, Oberfte Mild» Bahn, Zunffts und Hantwerds-Artiful 
zu ertbeilen, ober zu confirmiren, Lehns@üter ins Erbe zu transferiren, eiwas vom Lehn 
zu verfauffen, oder zu verfchenden, einen Fiscam zu halten, Dies zun Tod, Pranger, oder 
Staubs Beefen verurtheilte Deliquenten zu aggratüiren, Gtel:teuthe zu creiren, neue Wap⸗ 
pen zu geben, oter die alten zu vermehren, einige unehrlihe Kinder zu legitimiren, ges 
ſchwaͤchte Weibo⸗Perſonen ihrer Ehre zu restituiren, Comites Pulatinos, Laureatos Podtas, 
oder Notarios publicos zu machen; denen Dörfern das Stadt⸗Recht zu ertheilen; Zölle zu 
verieyhen, noch tie alten zu erhöhen, Gollecten und Steuern anzulegen, die öffentliche Lands 
Etraffen zu verändern, Juten zu hägen, und zu halten erlauben, Moratoria und Salvos 
Conductus zu ertheilen, usque ad quartum gradum Uonsanguinitatis vel Affinitatis ın- 
elusivò zu dispensiren; Commercien einzurichten; denen Geiftlihen einige Nitter-Güther, 
andere Häuſer oter Fundos, Kuuff:Donations: oter Vermächtnißweiſe an ſich zu bringen 
zu erlauben, Lehn:Güther es Crini'ne Perduellionis, uut Crimine Ies® Majestatis in ibren 
Schleſiſchen Fürftenthümern einzuziehen, Geſetze zu geben, ober neuserrichtente Landes-Ord⸗ 
nungen, Statuta, oder Weyſen⸗Ordnungen, ob defectum Juris Legum ferend-rum zu con- 
firmiten, Appellationes zu ihren Fürftlihen Gangelleyen anzunehnen, tie Schlefiihen Bar: 
theyen, mit ihren Rechts-Angelegenheiten, ob Privilegiun Provinciæ Silesitice de non 
evocando, auffer Landes vor fih zu citiren, und zu entiheyden: jemanten pro majorenne 
zu erflären, die von ter Königlihen Prageriihen Apyellation eingelauffsue Criminal-Ur: 
thel in der Titulatur zu ändern, und im ihrem güritlihen Nahmen publiciren zu laflen, 
und was dergleichen Regalia Summa & BMajeststivca mehr ſeyn: und wann was bergleichen 
gefchehen ſeyn follte, oder in Zukunfft geichehete, würde es eine pure Nullität fenn, Inden 
ein dergleichen Sclefiiher Herzog jein unterhabentes Fürſtenthum, jambt allen defien Rc- 
galien, nur zu Zehen träget, ten usum fructum darvon genüffet, und fih mit denen Bam: 
mer:Güthern, Fürſtlichen Intraden, unterthänigen Reſpeet unt Gehorjan feiner Vaſallen, 
und Untertbanen vergnügen muß, bem Könige aber, als Domino directo, und Obriften 
Herzogen, der feine eigene Jura Regalium, vermöge der Goltenen Bull Kater EARE tes 
Vierbten hat, feines weges durch dergleichen unbefugte Verleyh⸗ und Beguadigungen, prae- 
judiciren koͤnnen. 
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a) den Fürſten und ben freien Standeöherren®), b) den Ritter 
[haften in den föniglichen ErbfürftentKHümern nebft der Stadt 
Breslau und ce) den königlichen und andern Städten, beziehungs— 
weile aus den Deputirten in den zwei legten Kammern (deputati ad pu- 
blica) (Schidfuß IL, 103, 115 ff, IV, 7, Weingarten, vindemie judiciales, 
Prage 1692, &. 269-279; Henjel, Geſchichte von Ecklefien, S. 163, Kries, 
S. 26—28). Jede der drei Kammern bildete nur ein volum collectivum. 
Vor dem Ausfterben des piaſtiſchen Yürftenhaufes votirten in der erften der Fürſt⸗ 
bifhof von Breslau und 5 Yürften virilim, die vier freien Standesherren von 
Pleß, Militfch, Trachenberg und Wartenberg aber mit einer Curiatſtimme. In 
der zweiten Kammer ftimmte die Ritterjchaft der Erbfürſtenthümer und die Etabt 
Bredlau, und in der dritten Kammer ftimmten Folleftio die Abgeordneten ber 
unmittelbaren Städte Im Ganzen wurden bei 16 Stimmen abgegeben. Rad) 
dem Audfterben der piaftifchen Yürften traten jedoch die Fürftenthümer Oppeln 
mit Ratibor, Teſchen, Liegnig, Brieg und Wohlau in die Kammer der Erb» 
fürftentbümer, die Etädte Oppeln und Liegnis (nicht auch Teſchen? ©. an fels 
nem Orte) in die Etädtefammer und Die Zahl der Standesherren vermehrte ſich 
durch Ober: und Niederbeuthen. Hiernach beftand im I. 1710 die Verfammlung 
der Etände Echlefiend (conventus publicus) au nahe 20 Stimmen, nämlih D 
in der erften Kammer 6, al8 1) des Fürftbifchofs von Breslau, 2) des Herzone 
von WürtembergsDels, 3) des Fürſten Lichtenftein von Troppau und Jaä⸗ 
gerndorf, 4) des Kürften Lobkowitz⸗-Sagan, 5) des Yürften Auersberg Müns 
fterberg, und 6) dem voto curiato der 6 Standeäherren. Als aber Leopold 
Herzog von Lothringen Tefchen erwarb, räumten ihm Die Herzoge von Deld und 
Bernftabt zwar ben Vorfig bei dem Gonvente ein, jedoch, nach deſſen Revers 
vom 2. Febr. 1722, nur als ein perfönliched Recht, nicht als Annerum des 
Fürſtenthums (Sammlg. fchlef. Priv., IL, 419). ID. In der 2. Kammer waren 
9 Etimmen, nämlich 1) der Erbfürſtenthümer Echweibnig und Sauer, 2) Glos 
gau, 3) Oppeln und Ratibor, 4) Breslau, 5) Liegnitz, 6) Brieg, 7) Wohlau, 
8) Tefchen und 9) der Stadt Breslau **). III) In der 3. Kammer ber Städte 








) Nah Schickfuß IM, 115 ff. erfhienen 1611 bei tem Ginzuge des Könige Mathias im 
Breslau 5 Fürften, nämlich der Bifhof, tie Fürften von Münfterberg und Oels, Jä⸗ 
gerndorf, Liegnip und Brieg, und Teſchen (1619 war nebſt diefen auch noch der Hers 
zog ven Troppau, eb. IV. 7), vier Standesherren, die Erbfürftenthämer 
Schweitnig und Janer, Großylogau, Oppeln und Ratibor, Sagan und Münfterberg und 
Breslau, dann die Stadt Breslau, endlich die Städte der Erbfürſt enthümer (18). 

*) Raifer Leopold entſchied, daß die 3 Erbfürſtenthümer Liegnig, Brieg und Wohlau Fünftig 
bei dein conventu publico votam et sessionem nach dem Grbfüritenthune Breslau und 
alfo vor Tefchen haben follen (Ref. 22%. July 1676, Walther, Sil, dipl. 11, 63). Die 
Stadt Breslau hatte nach dem von Ferdinand II. am 18. Juni 1637 beftättigten Beſchluße 
der Fürſten und’ Stände den legten Sig und Stimme unter den GrbfürfientHümern (als 
ther, U. 302). " 

Daß auch tie troppauer Hürfentäumsfände bie Fuͤrſtentage durch Bevollmaͤchtigte 
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6 Etimmen der Abgeorbneten von I) Schweidnig, 2) Sauer, 3) Slogan, 4) 
Oppeln, 5) Neumarkt wechfelnd mit Namslau, und 6) Lieynig, Brieg, Wohlau 
colleftiv. Die Kammern flimmten nach einander, das Schlußvotum hatte der 
Oberlandeshauptmann (Wuttfe, die fehle. Stände, S. 84, Eimon, ©. 4. Ueber 
das Geremoniel bei den Fürftentagen ſ. Lünig, theatrum ceremoniale, l. 1111). 
Ungeachtet die Wirkſamkeit der ſchleſiſchen Fürſten und Stände gegen bie frühere 
Zeit viel verloren hatte, war fie Doch noch immer in der Mitwirfung bei der 
Geſetzgbung und Verwaltung” nicht bedeutungelod. Steuern aufzulegen und zu 
erheben hatte der König von Böhmen als oberfter Herzog von Schlefien nie das 
Recht gehabt. Cie wurden auf feinen Antrag von den verfammelten Ständen 
auf den Fürftentagen jährlich, der Form nad ohne alle Verpflichtung, fo weit 
ed angemellen fchien, frei bewilligt, nach einem alten Anjchlage für jeden Landes: 
ıbeil von den Ständen ausgefchrieben, von den Steuerämtern der einzelnen Fürs 
ftenthümer erhoben und ber gefammte Ertrag an dad Generalfteueramt in Bred- 
lau abgeliefert. Diefed ftand unter einem Ausſchuße der Stände, der ©eneral: 
fteuerfaffendeputation, und in einigen Beziehungen unter dem Oberamte. Aue 
der Generalſteuerkaſſa erhielt Der König non Böhmen die ihm von den Etänden 
bewilligten Summen, wefentlih ohne an ber Art und Weife der Erhebung und 
dem Detrage Der gejammten Einnahme Antheil zu Haben, worüber die Steuer 
Faffendeputation oder der fländifche Ausjchuß, auch Conventus publicus genannt, nur 
den Ständen jelbit Rechnung abzulegen ſchuldig war (Stenzel, preuß. Geſch. IV., 121). 

Auch die Stände der einzelnen Kürftenthümer verloren an ihrer 
frühern Selbftändigfeit und Wirkfamfeit; der Organismus föfte ſich fpäter in 
einen formellen Mechanismus auf, befonders feit der Zeit, ale unter Maria 
Thereſia die Fürſtenthums-Etats (status officii) feft beftimmt wurden, der Sms 
puls oder vielmehr die Beftimmungen zu alen Staatseinrichtungen im Großen 
von der Regierung ausgingen, die Wirffamfeit der Etände der Heinen Fuͤrſten⸗ 
thümer fich Daher nur auf die Abnahme unbedeutender Jahresrechnungen in im- 
mer wiederfchrender Weile, Die Wahlen von Würdentrügern u. drgl. befchränfte- 

Bom Jahre 1526 an bi zum Tode Carl VI. und Ausfterben des Habs . 
burgifhen Manneſtammes (1740) blieb Echlefien ungetrennt bei Defterreich. 
Maria Therefia wurde aber nach unglüdlichen Kriegen genöthigt, 1742 den größs 
ten Theil davon an Preußen abzutreten, um fich ihred mächtigften Feindes zu 
entledigen. Bei Defterreih verblieben nur das ganze Herzogthum Teilchen, 
dann Theile der Herzogthümer Troppau und Jägerndorf und des Fürſten⸗ 
thume Neiſſe. 


beſchickten, wurde, als Kaiſer Marimilian II, den Streit wegen ihrer verſuchten Abſonde⸗ 
sung von Schleſten 1000 unterſuchte, von ihnen ſelbſt eingeſtanden, daher der Kaiſer 
auch 1567 entſchied, daß dieſe Staͤnde die Fuͤrſtentage zu Breslau zu beſuchen und ihre 
Affentlichen Leitungen dahin abzuführen haben (Ense, I., 109 — Walther, 11., 32, 336, 
409). Die Beſchickung der Fürftentage ſowohl von Seite tes Erbfürſtenthums Troppau 
als Teſchen wird aufgehört haben, ale fie unter Herzoge kauen, alfo mittelbar wurden. 
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1. abſchnitt. 


Die Entwickelung der politifhen VBerbältnifie der 
jegigen oſterreichiſch-ſchleſiſchen Fürſtenthümer vor der 
Theilung Schleſiens. 

J. 

Die Gerzogthümer Troppan und Jägerndorf. 

A. Einleitende Weberficht. 


Diele Gebietstheile gehörten, fo weit die Geſchichte in beftimmter Beziehung 
zurüdreicht, zu Mähren, und gelangten mit dieſem zur Krone Böhmen. Es blie 
ben dieſelben jedoch, ungeachtet einer längeren Belignahme durch die eingefulle: 
nen Pohlen, bei Mähren, bis König Ottofar II. fie von dieſem trennte und für 
feinen natürlichen Sohn Nikolaus um die Mitte des 13. Juhrhunderted daraus 
das Herzogthum Troppau ſchuf. Dieſes umfaßte die Gebiete von Troppau, 
Jaͤgerndorf, Leobſchutz, Freudenthal, Zudmantel u. f. w. König Karl erklärte 
1348 diefed Herzogthum Troppau als unabhängig von Mähren und unmittels 
bared Kronlehen von Böhnen (Guldast de Bobemie juribus etc , Francof. 1627; 
Balbini miscellanea, lib. 8, p. 165 — 167). 

Nachdem die wiederholten Verfuche der troppauer Stunde im 16. Jahrhun⸗ 
derte, Mähren einverleibt zu werden, gefcheitert waren, blieben fie fortan bei 
Schleſien und befchickten deſſen Kürftentage (End, Oppaland, 1.8, S. 103, 109 
117,141), Gegen Ende des 14. Jahrhundertes (1371) theilten Die troppauer Herzoge 
ihre Länder. Jägerndorf blieb feitdem ein eigenes Fürſtenthum (Ense, 4 T., 
©. 5). Troppau und Jügerndorf wechfelten nicht jelten ihre Landesherren, welche 
gleich Den übrigen fchleftichen Fürften unter Böhmens Bothmäpßigkeit fanden, 
bi8 Troppau (1506) unmittelbar an die Krone Böhmen fam. Kaifer Mathias 
gab aber dieſes Herzogthum Carl von Lichtenftein am 18. Dezember 1613 ale 
ein böhmiſches Kronlehen mit dem Tirel eined Herzoged von Troppau 
und mit allen den Einfünften, Nutzungen, Rechten, Borrechten und Gründen, 
wie es von Alters her die Herzoge von Troppau befefien hatten, wogegen Lich⸗ 
tenftein feinen Rechten auf Die ihm verpfändete Herrfchaft Parbubig entfagte und 
125.000 Thaler zahlte. 

Das Herzogthum wurde zu einem Mannelehen mit der Erbfolge aller Agna⸗ 
ten, und als ein fchlefifches Herzogthum erklärt, mit bem Stimmrechte bei-dem 
ſchleſiſchen Yürftens und Oberrechte und auf den ürftentagen, wie es andere 
Fürſten in Obers und Niederfchlefien ausübten. Auch geftund Kaiſer Mathias 
dem Fürften Karl von Liechtenftein und deſſen Leibes⸗Lehenserben ſtatthalters⸗ 
weile. und erblich die Landeshauptmannſchaft des Fürſtenthums Troppau zu 
(Rehensbrief Kaifer Mathias und Wrief wegen d. Landeshptm., beide vom 4. 
Jänner 1614 in Lünig's corp. jur. ſeud. III, 79, 86, 87; S. aud) Ens I., 116). 
Das Fuͤrſtenthum Jagern dorf brachte Markgraf Jodok von Mähren ch 1411) Fäufe 
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lich an fih €1390) *). Er trat ed aber (1410) an König Wenzel von Böhmen ab, 
welcher 1411 gelobte, Jägerndorf bei den vom erfteren erhaltenen Rechten zu 
fügen, nie von Mähren zu irennen und ihm zum Hauptmanne oder Ber- 
weſer nie einen Yürften, fontern einen gemeinen Mann, Ritter oder Knecht zu 
geben, der dem Lande nüplich fein fönne (Ens IV., S. 6). Aber ſchon fein Nachfol⸗ 
ger, König Sigmund, trennte, in feinem durch die Huflitenfriege herbeigeführten 
Bedrängniffe, Jägerndorf wieder von Mähren, indem er 1422 den Herzog Jos 
bann von Troppau und Ratibor mit Jägerntorf belehnte (Walther, Sil. dipl. I, 
364). König Wladislaw von Böhmen- verlieh dasſelbe, als eröffnetes Mannes 
Ichen, in dieſer Eigenfchaft feinem Oberftfanzler Georg Freiherrn von Schellen- 
berg (1493) und deſſen Eohn Johann von Echellenberg, dem Gemahle der leg 
ten Fürftin Barbara, mit allen Rechten, welche früher bie Herzoge von Trop⸗ 
yau und Zägerndorf darin ausgeübt hatten, und mit dem Stimmrechte auf ben 
fchlefifchen Yürftentagen (1506). Letzterer verkaufte aber das Fürſtenthum Jä⸗ 
gerndorf nebft Leobſchuͤz mit Genehmigung des Königs Ludwig von Böhmen 
(6. Aprit 1523) um 58.900 gute ungr. Gulden dem Markgrafen Georg von 
Anfpachs Brandenburg (1523) und bdefien Brüdern und Nachkommen (von ber 
fräntifihen Linie) allerdings als Erb» und Eigengut zu rechter Erbichaft (19. 
Mat 1523) und befaß es, wie nach feinem Tode fein Sohn Georg Kriedridh, 
als böhm. Lehen. 

König Ludwig gab auch bemfelben Markgrafen Georg (1526) die Anwart; 
Schaft auf die vom Herzoge Johann von Oppeln als Pfand für 8000 Dufaten 
befefiene Herrſchaft Beuthen auf zwei Leiber, das heißt fo, daß allein der Marl: 
graf und defien nächfter Erbe fie nach dem Tode des Herzoges befigen, dann 
aber dem Könige von Böhmen das Recht zuftehen follte, fie gegen Erlegung ber 
Pfandſumme einzulöjen. Die Herrihaft Oberberg übergab Herzog Johann dem 
Markgrafen Georg gutwillig. König Ferdinand I. von Böhmen vertrug fpäter 
(1531), daß dem Marfgrafen und feinen naͤchſten Erben die Herrſchaft Beuthen 
verbleibe und nach deren Abgange gegen Erlegung des Pfandſchillings, die Herr 
fchaft Oberberg aber, welche ihm auf drei männliche Leibeserben gelaffen wurde, 
nach deren Abfterben ohne Bezahlung einer weitern Summe an ben König zus 
rüdfallen ſolle. So wie das Fürſtenthum Jagerndorf, jo vererbte Markgraf 
Georg auch die beiden Herrichaften auf feinen Eohn Georg Friedrich (1543). 
Diefer war kinderlos und der legte Markgraf der fränfiicben Linie (1583). Ver 
geblich Hatte er den Kaifer gebeten, über Das Fürſtenthum und die Herrichaften 
teftamentarifch verfügen zu dürfen. Dennoch vermachte er dad Herzogthum Ja⸗ 
gerndorf als Erb⸗ und Eigengut feinem Better, dem damaligen Kurprinzen Joa⸗ 
achim Friedrich von Brandenburg, und bemühte ſich mit Diefem, aber ebenfalls 
vergeblih, vom Kaiſer bie beiden Herrſchaften erblich zu erhalten. Dennoch 





*) Urkunde Im INerr. Staatsarchive; er entzog es daher nicht feinen Zrften, wie Ens (1V. 
6) angibt, . | 
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fepte fih nach des Markgrafen Georg Friedrich Tode (1603) der Kurfürft Joa⸗ 
him Friedrich in den Beſitz des Fürftentfums und der Herrfchaften und übergab 
Alles (1607) feinem zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann Georg. Weber 
Kaiſer Rudolph, noch Mathias erkannten dad an, vielmehr lehnten beide bie 
Anträge des Haufed Brandenburg auf erbliche Weberlaffung dieſer Länder ab 
und drangen auf Herausgabe derfelben, wagten aber nicht bei der damaligen 
Stimmung der Proteftanten und der Berwirrungen, in denen fich die öfterreichi- 
[hen Staaten befanden, gegen den entichlofienen Markgrafen Johann Georg 
Gewalt anzumenden. Der Daher über die Herausgabe der beiden Herrfchaften 
der Landedverfafiung gemäß (1610) vom Kaifer vor dem fchlef. Ober» und Fürften- 
rechte erhobene Proceß wurde, um den Gang besjelben zu befchleunigen, im J. 
1615 von dem Proceſſe über das Kürftenthium Jägerndorf getrennt und abge: 
fondert betrieben, allein durch alle nur erdenfliche Einwendungen und Hindernifle 
von Seiten des Markgrafen fo hingezogen, daß der Spruch erft nach acht (1618) 
Jahren erfolgen fonnte. Vermoͤge bedfelben follte der Markgraf die Herrfchaft 
Beuthen gegen Erfag des Pfandſchillings, eingelöfter Stüde und angewendeter 
Verbeflerungen insgeſammt für 45.746 Thaler, die Herrichaft Oberberg aber 
wegen der feit dem Jahre 1603 aus ihr gezogenen Nubungen (ohne Rüdiicht 
auf angewandte Verbeſſerungen und eingelöfte Stüde) unentgeldlicy binnen feche 
Mochen und drei Tagen an den Kaifer abtreten. 

Der Proceß über Zügerndorf fonnte unter den damaligen Berhäftniffen ber 
öfterreichifchen Staaten gegen den Markgrafen Johan Georg, das wahre Haupt 
der Proteftanten in Schleiien, und den Befehlshaber ihrer bewaffneten Macht 
gar nicht wieder aufgenonımen werben. Johann Georg wich daher nicht, behaup- 
tete fich vielmehr im Befige der Herrfchaften wie des Fuürſtenthums Jägerndorf, 
bis er (1621) in bie Acht erklärt und das Yürftentfum eingenommen wurbe, 
welches ber Kaifer als ein im J. 1603 erledigted Lehen dem Kürften Karl von 
Lichtenftein gab. Die Herrfchaften Oberberg und Beuthen wurden ber Bamilie 
Henkel von Donnersmark, der fie bereits im I. 1618 ald Pfand verfchrieben 
worden waren, im J. 1623 als Pfand wirklich, dann für 500.000 Gulden erb⸗ 
und eigenthümlich überlaffen. Das Haus Brandenburg behauptete ſchon damals, 
der Markgraf Georg Friedrich Habe ein Recht zur. freien Berfügung über Jä— 
gerndorf, Oberberg und Beuthen zu Gunften der Kurlinie gehabt, was Oeſter⸗ 
reich mit gutem Fuge beftritt, wie denn auch die Kurlinie niemals mit Jägerns 
dorf delehnt worden if. Nur auf die im Jahre 1618 durch vechtmäßiges Urtel 
feftgefegte Ablöfungsfumme der Herrichaft Beuthen im Betrage von 45.746 
Thaler würde das Kurhaus Unfpzüche behalten Haben, menn fih der Marfgrüf 
Johann Georg demfelben fofort gefügt und nicht widerrechtlich bie Herrſchaft mit 
den Fürftenthümern noch länger inne behalten Hätte (Stenzeel preuß Geſch. IV. 105). 

Markgraf Johann Georg war, al® Anhänger des eingedrungenen böhmifchen 
Königs Friedrich von der Pfalz, in die Reichsacht verfallen (1621) und hatte jein 
Herzogthum verloren. Kaiſer Ferdinand II ſchenkte es lehenweiſe Fa Fuͤrſten 
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Carl von Lichtenſtein zum Erſatz für die in Mähren an feinen Beftgungen 
erlittenen Berheerungen (Luca ſchleſ. Ehrenif, J. 740) ald ein böhmifches Kron- 
lehen (15. März 1622, Lehenbrief 13. Mai 1623) *). Jaägerndorf wurde aber 
im Verlaufe des 30jährigen Krieges fowohl von feinem früheren Befiger (+ 1624), 
als fpäter von den Dünen und Schweden befegt, und die legteren hatten ed noch 
1646 inne, al8 fie bei den Friedensverhandlungen unter anderem dem Kaifer 
die Abtretung von ganz Schlefien anjannen. Der Ehurfürft Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg hätte Jägerndorf wegen der Anfprüche jeined Haufes auf das⸗ 
felbe gern gehabt (1647), wovon aber die Faiferichen Commiſſaͤre um fo weniger 
etwas hören wollten, als Jügerndorf bereit dem Haufe Lichtenftein gegeben 
war (Stengel, preuß. Geſch., I., 46, 54). Nach dem Ausfterben des piaſt'ſchen 
Fürftenhaufes (1675) machte zwar (1682) der Ehurfürft, von Franfreich gegen 
Deftetreich aufgeftachelt, außer Liegnip, Brieg und Wohlau auch Anfprüche auf 
Jägernborf (welches damals kaum 8.000 fl. getragen haben fol); allein in dem 
Bertrage vom 3. 1686 mit Kaiſer Leopold verzichtete er auf alle Diefe Anfprüche 
gegen Ueberlaffung des jchwiebujer Kreifed und einer Forderung an Oftfriee- 
land (Menzel, fchlef. Geſchichte, III., 472, Stengel, Gefchichte des preuß. Staates, 
II., 414, 417, 430, 44d, Walther, Il. 357, 369, 370). Daß fie 1740 gleich⸗ 
wohl erneuert wurden, ift befannt. 

Seit 1622 blieben bie Fürftenthümer Troppau und Sügerndorf bei dem 
Haufe Lichtenftein als böhmifche Kronlehen und WBeftandtheile Schleiiene. Die 
wiederholten Verfuche der Stände des Herzogthums Troppau, im 16. und 17. 
Sahrhunderte Mähren einverleibt zu werden, fcheiterten an dem Widerſtreben ber 
fchlefifchen Yürften und Stände und dem feften Willen ber Kaifer Ferdinand T., 
Marimilian I. und Berdinand I. Vielmehr wurden die Stände, zu gleichen 
Dienften und öffentlichen Xeiftungen mit den übrigen fchlefifchen Fürſtenthums⸗ 
fländen (did zur Gelangung unter das Haus LKichtenftein) in Bredlau mit: 
teift Abgeordneter verpflichtet, ber F. Kammer, dem k. Oberamte uud dem Fürften- 
rechte zu Breölau unterworfen **), Doch hatten beide Yürftenthümer bis zur 
Theilung in Folge des breslauer Friedens (1742) ihre eigenen Stände, 
Landrechte, Landeshauptleute und Landhäufer (Ens, IV, 21, 46). 
Beide Herzogthümer theilten das Geſchick des übrigen Landes Hinfichtlich ber 
Regelung ihrer Verhältniffe zu dem Yürften und zu dem Kaiſer, als oberflen 
Herzoge Schlefiend, Karl Eufeb Yürft von Lichtenftein war der lebte Herzog, 
welcher die feierlihe Huldigung der troppauer Stände in Perſon empfieng 
(1632) **); fein Sohn Johann Adam nahm fie ſchon durch feinen Hoffanzier, ſpaͤ⸗ 
ter hörte fie ganz auf. Der erfte Landeshauptmann der beiden vereinten 
Fürſtenthümer, Freiherr von Bereczko (1746), war ber legte Landes⸗ 
hauptmann, welcher vor feiner Inſtallation und Vereidigung einen feilerli⸗ 


*) Walther, Sil. dipl, II. 364—308,. 
) Ens, Oppaland, I., 102-108, III, 124; Kries ©. 30. u 
vn Die Beſchreibung bei Uns, 2. Th, ©. 119-130, ine. 
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hen Einzug in Begleitung bee Stände hielt (Ens, I, 166—167). In Jüs 
gerndorf hatte zwar der Fürft Karl Lichtenftein (1622) nicht perſoͤnlich, fondern 
durch einen Bevollmächtigten die Huldigung angenommen. Karl Eufeb ließ fich 
aber, auch bier das legte Mal (1632), perfönlich huldigen (Eng, IT., 128, IV. 18). 


I. 
Das Sürftenthum NMeiſſe. 


Bei der Theilung Schleſiens unter die Pinftiden (1163) gehörte das neiſ—⸗ 
fer Gebieth zu Mittel-Schlefien. Herzog Boleflaw trat dasfelbe, als ein getrenns 
ted Kürftenthum, feinem Sohne Jaroſſaw ab (1199). Diefer wurde Bifchof von 
Breslau und legte dies fein Eigenthum auf den Altar Gottes nieder, indem er 
(+ 1201) dasfelbe Dem (im 3. 1000) gegründeten Bisthume Breslau vermachte. Doc, 
begriff es damals noch nicht ganz den heutigen öfterr. Antheil des Fuͤrſtenthums 
Neiſſe, inden das Bisthum in fpäterer Zeit noch mehr dazu erwarb. Auch blieb 
das Vermächtniß, obwohl vom Capitel erhalten, nicht unangefochten. Erſt nad 
langem Etreite ſprach ber breslauer Herzog Heinrich IV, der breslauer Hof: 
kirche dieſes Gebiet fammt der Landeshoheit darüber förmlich zu (1290), was 
der Bart Nifolaus IV. auch gleich beftätigte. 

Der Bifchof fam, wie Die übrigen Kürften Echlefiens, unter die Oberboth» 
mäßigfeit der böhmifchen Könige und wurde Lehens fürſt (princeps ligius, 
nicht Buntesfürft, wie man in neuerer Zeit irrig annahm), erlangte aber den 
Rang des eriten Etandes in Schleſien (1342). Dad vom Herzoge von Brieg 
erfaufte Herzogthum Grotkau war, wenn gleich nur ein aufgetragenes, Lehen 
der Krone Böhmen. Dagegen fam das Fürftentyum Neiffe nad dem mit 
Böhmen 1336 gefchloffenen Reverſe in Fein Lehensverhältnig, fondern nur in ein 
Schugbündniß und blieb es auch fortan, al8 alle übrigen ſchleſiſchen Fürſtenthü— 
mer unter 'mancherlei Befchränfungen und Vorbehalten gereichte böhmijche Lehen 
wurden. Häufig waren bie Bifchöfe Oberlandeshauptlente desfelben, bis unter 
Kaiſer Nudolph II. in Folge des Majeftätöhriefed über die freie Religionsübung 
erklärt wurde, daß nur ein weltlicher Fürſt oberfter Hauptmann fein ſoll. Die 
Bifchöfe übten Diefelben Rechte, wie die übrigen fchleflichen Fuͤrſten aus und 
hatten ihre eigene Regierung *). 


II. 
Das Berzogthum Tefden. 
Dieſes Herzogthum bildete feit 1163 ununterbrochen einen Theil von Schles 


*) Luck fchlef. Chronik, Frankfurt 1689, 1. 769—7723. Herber , Silesiae sacrae origines, 
Vratisiav. 1821. Desfelben Statiftit des Bisth. Breslau, eben 1825. Schipp, Catal, 
Cleri Dioec. Vratisl., Teſchen 1808 (mit Hifl. Nachrichten). Ritter, Geſchichte des Bis⸗ 
thums Breslau, eb, 1845. Stenzel, Urkunden zur Befchichte des Bisthums Breslau im 
Mittelalter, Breslau 1845, 4. (mit einer einleit. Geſch. d. Bisth. bie z. 16. Sabrh.) und 
deſſen Geſch. v. Schlefien, 1. B., eb. 1853, 4 
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fien und hatte feine felbftfländigen Herzoge *%. Der teichner Herzog Caſimir 
befannte fi aber mit feinem Lande, Etädten und Burgen 1327 als Bafallen 
bes Königs von Böhmen (Summersberg, script. rer. Sil., I., 804). Karl IV. 
vereinigte 1348 und 1355 dad Herzogthum Teſchen insbejondere auf ewige Zei: 
ten mit der Krone Böhmen (deflen Xeben, von Belzel, I., 210, II. 491). 

Nach dem Ausfterben des alten Herzogftammes mit Friedrih Wilhelm (1625) 
fiel das Herzogthum Teſchen der Krone Böhmen ald cadukes Lehen anheim, 
die Einfünfte desfelben wurden aber feiner Schwefter auf Lebenszeit zugeftanden. 
Raijer Karl VI. verlied am 12. Mai 1722 das Herzogthum ſammt allem Zuge 
hör mit den Obrigfeiten, Hobeiten, Regalien, Yurisdiftionen, Ob» und Bothmäf: 
figfeiten über Land und Etädte, Lehen und Bauftellen, Dann den dazu gehörigen 
Kammergütern, Jagden, auch allen anderen Appertinentein, Recht: und Gerech— 
tigfeiten, wie folched die Vorfahrer im Königreiche Böhmen, ald Herzoge zu Te: 
fchen, innegehabt, poſſedirt und genofien, dem Herzoge Leopold von Lothringen 
als ein rechted Lehen für fich und feine ehelichen Leiheserben in abfteigender 
Linie fowohl männlichen als weiblihen Geſchlechtes (Füldener's Anmerkungen 
über den Lauterbach, II, 323, III. 464, Sommersberg, I., 813). Gleichmäßig 
wurbe auch deilen Sohn, der nachherige Kaiſer Franz, um 26. Juni 1731 damit 
belehnt. 

Die Herrſchaft Bielig bildete in früheren Jahrhunderten einen Theil bie: 
ſes Herzogthums. Allein durch Kauf fam die Herrſchaft und Stadt Bielig, ale 
eremt von Teſchen, an die reiherren von Prommitz (1563). Bon dieſen ge 
langte diefe Minderftandes-Herrihaft an die gräfliden Häuſer Schaff— 
gotſch, Sunek und Solme. 


IV. 
Die Hersogthümer Auſchwitz und Zator. 


Mir müflen noch der am Weichfelftrome, in der Nähe von Krakau gelege- 
nen Landftriche gedenfen, welche unter der gejeglichen Bezeichnung der „bößs 
mifchsfchlefifhen Herzogthümer Auihwis und Zator“ vorfom: 
men **). Diefelben find aber nicht mit dem bei Defterreich gebliebenen Refte 
Echlefiend vereinigt; hierauf gerichtete Verſuche der fchleriihen Würften und 
Stände im Jahre 1790, des verftorbenen Erzherzogs Karl, als Befigerd ‘von 
Tefchen und Seypuſch, und auch fpäter anderer Interefienten, gingen eben fo 
erfolglo8 vorüber, wie die öffentlichen Stimmen (miener resp. brünner Zeitung 
1848, S. 1005) verflangen, welche fich dafür ausiprachen. 

Bei der Theilung Schleſiens unter die drei Eöhne Wladiſſaw IT. (1163) 


*) Heinrich, Geſchichte von Teſchen, Tejchen 1818, desfelben Geſchichte ObersSchleflens von 
1163—1327, in Wolny’s Taſchenbuch 18720. 

**) So heißen fie in tem a. 5. Patente vom 2. März 1820, nah welchen der oͤſtert. Au 
theil an dem Herzogthume Schlefien mit Inbegriff diefer zwei Herzogthümer gu vom deut: 
fen Bunde gehört (Prov. Ber. Sig. 2. ©, ©. 175). 
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erhielt Mieczyſſaw Oberfchlefien mit ben Reſtdenzen Oppeln und Tefchen. Er 
geriet mit feinem Bruder Boleflaw von Breslau in einen Kampf, als dieſer 
nad) dem Tode ihre6 Bruders Konrad (1179) dem Bermächtniffe gemäß Mittels 
Schlefien in Belt nahm. Ihr Oheim Baftmir, vegierender Herzog von Polen, 
vermittelte die Sache dahin, daß Boleflam ganz Mittels und Nieber-Schleflen 
behielt, wofür er dem Mieczyſiaw von Ober⸗Schleſien, al Taufgefchent für deſ⸗ 
fen Sohn Caſimir, vom krakauer Gebiethe die Ländereien Aufhwis (Oſwie⸗ 
cim) und Beuthen abtrat (1181), welche ſonach von Polen getrennt wurden 
und zu ObersSchlefien kamen. Sammt Zator, Seypuſch (Zywiec) u. a. blieb 
Aufchwig feitdem bei Ober⸗Schlefien. Als die 4 Söhne Wladislaw 1. (+ 1288) 
dieſes theilten, Fam Aufchwig mit Tefhen an Gafimir II. Deren Söhne Jos 
hann und Caſimir theilten abermal das väterliche Erbe. Der erftere erhielt das 
1306 zu einem Herzogthum erhobene Aujchwis mit Zator und Senpufch, ‚ftiftete 
eine eigene Linie und begab fih 1327, mit den andern ſechs oberfchlefiichen Her⸗ 
zogen, freiwillig unter den Lehensfchug Böhmens, indem er fich als Fürſten und 
Bafallen des böhmifchen Könige Johann befannte und fein Land Aufchwig mit 
befien Städten und Burgen, namentlich Aufchwig, Zator, Sant (Keniy), Zipſcha 
(Seypuſch), Wadowitz und Stilfowig, für fi und feine Erben al8 Lehen von 
demfelben empfing *). 

Als König Caſimir von Polen 1335 und 1339 auf alle Anfprücde und 
Rechte Polens auf Schlefien förmlich Verzicht Ieiftete, begriff er auch namentlich 
das Herzogthum Oſwiecim Darunter, welches alfo ein boͤhmiſches Lehen, wie zus 
vor, verblieb. Kaiſer Carl IV. verband 1348 und 1355 Schlefien, namentlid) 
mit Ginfchluß des Herzogthums Aufchwig (und Zator), auf ewige Zeiten mit 
Böhmen (Belzel, J. 210, IL, 491; Menzel, J, 95). 

1371 erhielt zwar Kaſimir des II. Bruder Johann dad Gebiet Zator, 
nit dem Titel eined Herzogthums, als abyefonderten Beſitz; allein nach feinem 
Tode wurde ed wieder mit Aufchwig vereinigt. Im Jahre 1433 theilte Kaſimir 
das Herzogthum Aufchwig unter feine Söhne, Wenzel bekam Zator und Rybnif, 
Premyelaw Tor und Johann Aufchwis. 

Molen, deffen Streben nach Wiedereroberung von Schleften noch in neuerer Zeit 
(1635 und 1648) zu Tage fam (Wuttke, IL, 68—72, 76), fuchte wenigſtens 
Theile dedfelben zu erwerben. 

Der Bifchof von Krakau faufte dein Herzoge Wenzel von Teſchen dad Für: 
ſtenthum Siemwierz oder Severien 1443 ab. Als diefer und Herzog Johann 
von Ofwiecim in Kolge von Händeln mit dem Unterfänmerer von Krafau 
1452 Einfälle nach Krafau machten, verwüſtete und befegte König Kaſimir IV. 
von Polen ihre Länder, nöthigte Johann, fein Herzogthum Auſchwitz für 50.000 
Mark prager Groſchen abzutreten (1457) und Wenzel, fein Herzogthun Zator 

*) Balbini Miscell. dec 1. lib. VIE, vol IL, epist. 62; Gef. Ober⸗Schleſiens 1163-1327, 


vom Profeſſor Heinrih in Wolnys Taſchenbuch für die Geſchichte Mährene und Echleſiens 
1829, ©. 197, 217 - 227, Menzel, ſchleſ. Geſch. J., 29, 66. 
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vom Könige von Polen zu Lehen zu nehmen (1454). König Georg von Böh- 
men machte zwar Anfprüche auf diefe und andere Ländereien, gab fle jedoch 1462 
im Bergleichöwege auf. Nach dem Tode Wenzeld (1465) fiel jein Antheil Zator an 
Herzog Johann, welcher 1494 das Herzogthum Zator um 80.000 ungrifche 
Gulden unter der Bedingung bes lebenslänglichen Beſitzes tem polniichen Kö⸗ 
nige Johann Albrecht verfanfte und bie Suldigung leiftete (+ 1498). König Sig⸗ 
mund I. (1506—1548) foll befien Sohn Johann II, welcher 1513 auf der 
Jagd erichlagen worden, das Herzogthum zum lebenslänglichen Genuße verliehen 
haben. Nach ben Privilegien Sigmund II. von 1563 und 1564 wurden beibe 
Herzogthümer Aufhwig und Zator der Wojwodſchaft Krakau förmlich einverleibt. 
Bei der erften Theilung Polens machte jedoch Defterreich Die älteren (auch in 
den Traftaten von 1489, 1528, 1538, 1549, 1589, 1677 und 1732 zur Sprache 
gebrachten) Anfprüche Böhmens auf diefe zwei Herzogthümer wieder geltend und 
ließ fih 1773, nebft Galizien, auch Aufchwig und Zator von Volen abtreten *). 

Diefe zwei Herzogthümer blieben feitdem mit Galizien unter Einer gemein« 
fanıen Zerfaffung und Verwaltung und wurden, obwohl ſchon feit 1815 ale 
Theile bed deutichen Bundes erklärt (Patent 2. März 1820), zur Zeit der neues 
ſten Organifirung der politifchen und Juftigerivaltung und Ertheilung einer 
neuen Landesverfaſſung Galiziens noch ferner bei diefem Kronlande belaufen (a. 
b. Entſchl. 29. Eept. 1850 und kaiſ. Verordnung vom 6. Nov. 1850, Patent 
vom 29. Oft. 1850 im öfter. Reichögefegblatte 1850, Etfd 136, 138, 165) 
und neueitens (1854) dem Berwaltungsgebiete Krakau zugewieſen. 


B. Verhältniß der Herzogthbümer Troppau, Iügerndorf und 
Leobſchütz zu Mähren und Schleſien. Ständiſche Verhältniffe. 


Einleitung. 


Diefe Herzogthümer gehörten, mit Schlefien überhaupt Curf. 885) zum groß: 
mährifchen Reiche unter Ewatopluf (regierte 870- -894). Mit Mähren vereint 
(Palacky, Geſch. Böhmens, I, 289, I. 2. S. 161; desſ. Deiiny narodu ceifehe, 
I, 157, Ene, L, 13, 15) famen fie, nad defien Zerftörung durch die WRagvyas 
ren (907), wenn nicht früher, doch wenigftend um 955, an Böhmen. 

Wenn es richtig ift, daß die Diöcefan-Gränzen der alten biſchöflichen Kir 
hen auch die Landesgrängen bildeten (wie Dudif meint), jo müſſen Die oben ge: 


*) Jurium Hungariae in Russiam minorem et Podoliam Bohemiaeque in Osvicensem et 
Zetoriensem ducatus praevia explicatio, Vindobonae 1773, 4; deutih 1772 mit 42 Ur: 
funden; Lengnich, Hist. Polon., p. 24; desf. jus publ. polon., J., 32, 53—55; Som- 
mersberg, script. rer. Siles., J., 774—778, 807—810; ucä, ſchleſ. Chronik, Frauffart 
1689, I, 4—5; Lelewel. Geſchichte von Polen, ©. 94; Statiſtik des öferr. Raiferkantes, 
vom Freiherrn von Lichtenſtern, Brünn 1820, €. 23, 47. Wuttke, [, 43. Menzel, u. 
144, 150, 153, 164. Schriften ber hiſtor. ſtatiſt. Sektion ber m. f. Aderbaugefeüfipaft, 
5. H. ©. 188198, wo aud bie ſpäteren Beshältniffe und die Beſtandtheile dieſte Her⸗ 
zogthümer dargeſtellt find, v 
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nannten Herzogthümer in ber prager Diöcefe gelegen gewefen fein und zu Boͤh⸗ 
men gehört haben. Denn bie Rorbgränge ber erfleren erſtreckte fich, nach ber 
Stiftungsurfunde von 973 und ihrer Beftätigung vom Kalfer Heinrich IV. auf 
der Mainzer Synode 1086, bis an bie obere Warta, die Ober zwifchen Glogau 
und Breslau (mo bereit im Jahre 1000 ein Bisthum errichtet war, dad auf 
biefe Gebiethe keinen Anfpruch machte), den Zobtenberg, bie Bober u. ſ. w. 
(Cosmas + 1125, script. rer. Boh. I, 166, Bodek, Codex diplom. Moraviæ, I., 
114, 172). 

Als 990 biutige Kämpfe zwifchen Böhmen und Polen ausbrachen, kamen 
dieſe Gebiethe und der nördliche Theil, vielleicht auf kurze Zeit ganz Mähren 
an Polen, während der füdöftliche Theil Mährens dem magyarifchen Drude erlag. 


®rte Periode. 


Das troppauer Gebiet ein mit Mähren vereinter, von bemfelben nicht unterfchiebener Antheil. 
Ben Bietilaw bis Derzog Nikolaus (1028-1318). 


Dies mährte, bis, nach des gewaltigen polnifchen Yürften Boleslaw Chra⸗ 
bry's Tod (1025), der böhmifche Achilles Bketiſſaw bie Uneinigfeit und Schwäche | 
der Söhne des erfteren benügte, in einem Siegeslaufe bie Polen und Ungarn 
aus Mähren verbrängte und iu einem förmlichen riedensfchluße mit Stephan 
dem Heiligen 1028 die Gränzen Mähren fowohl gegen Ungarn wie gegen Polen 
feftfegte. Die alten Gränzen, wie fie noch 990 erfcheinen, wurden jedoch nicht 
wieder hergeftellt, vielmehr blieben die fpätern Fürſtenthuͤner Neiſſe, Oppeln 
und Ratibor bei Polen, bie Waag-egenden bei Ungarn. Am Zufams 
menfluße der Taya und March mag nun bie ungrifhe (Bote I 
112) läng®d der Ddber unb Zinna (Pszzinna) die polnifhe Gränze 
gegen Mähren, zugleich die Diöcefan-Bränze von Breslau und dem 1063 neu 
gegründeten und bafelbft fpäter begüterten Bisthume Dlmüg gewefen fein 
(S. Stengel, script. Sil, I, 74 und bredfauer Bisthumsurkunden, ©. 4, 7; 
Wieland⸗Schubart'ſche Karte von Troppau, 1736 ; olmüser DiöcefansKarte von 
1762; Bocet, I., 192, IV., 402; Roͤpell, Geſch. v. Polen, I., 162, 652). Die 
legtere Graͤnze ſchuͤtzte Bretiſſaw durch die Befeftigung des 'fchon früher beftan- 
denen Troppau mit einer ftarfen Mauer, dad nun fortan den Grängort bils 
bete (in terminis Polonorum, Bocef, I, 115). Ein eigener Burggraf au Gratz, 
fhon 1054 (Bocef, I., 130, 135) urkundlich, bewachte die polnifche Graͤnze. 

Die alte Feſte Kofel an der Ober, unterhalb Ratibors, lag unfern ber 
Gränze Mährend (Stengel, script. Sil. I., 74, 78). 

Bietiflaw eroberte zwar 1039 auch das Gebieth und die Etadt Bredlau, 
er trat fie jedoch 1054, gegen einen an alle künftigen Beherrſcher Böhmens zu 
zahlenden Zins, an Rafimir von Polen wieder ab (Pulkava bei Dobner mon. 
UI. 118; Palackh, IL, 2, ©. 12). 

Als Mähren unter die jüngeren Glieder des böhmiſchen Fürſtenhauſes ger 
theilt wurde (1055 YürftenthHümer Olmütz, Brünn, Znaim — Bolel, L, 124, 
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129, 136), fiel das troppauer Gebieth dem olmüger Fürftenthume zu. Der 
olmüger Fuͤrſt Dtto vertaufchte 1062 feine Befisungen im gräßer Bezirke und 
in Troppau an den Grafen Dirflaus, deſſen Güter oberhalb des Flußes Hotzen- 
plotz lagen (Bocek J. 138) und ſchenkte 1078 dem neu geftifteten Klofter Hras 
bifh den 6. Denar von ber Strafle (Maut), welche neben der Etabt Oräg 
nach Polen führte (de via, que ducit ad Poloniam juxta civitatem Gradech. 
Bocel, J. 163). Roh 1160 wird Graͤtz als gelegen am Wege nad Bolen 
urfundfich bezeichnet (eb. 270). Unter diefem Namen erfcheint bis hieher Maͤh⸗ 
rend nördliche Grärze. Der Namen „Schlefien” tritt erft in die Geſchichte 
ein, als 1163 das polniſche Reich unter die drei Eöhne Wladislaw's geteilt 
wurde, Miecziſſaw Ober, Boleslam Mittels und Conrad NiedersSchlefien erhielt 
(Sommersberg, script. rer. Sil., p. 7, 38, 673 u. a.) Zu ObevS chlefien 
wurde Dppeln, Ratibor und Tefchen, nie aber (wie Sommersberg I. 267, 
Kneifel, I. 61 u. a. angaben) bad troppauer Gebieth gerechnet (Sommers- 
berg, I. 305, 673, 674, 752, II. 9, 10, 31, 307, 654, 896 u, a., Math. de 
Miechov, Dlugos, Luca I, 68). Diefe® gehörte vielmehr fortan zum olmüger 
Fürſtenthume und Mähren (Stengel, fchlef. Geſch, S. 19, 26, 254) und 
zwar zu bem legteren ungefähr bis zum Jahre 1261 (wie auch Bocef I. pref. 
XV. angibt. Dudik fchiebt ohne hinreichende Begründung bie Trennung bis 
sum 9%. 1280 hinaus) *). Aus den beinahe Hundert Urkunden, welche biefür 
ben Beweis liefern (Bocek eb.), wollen wir nur einige hervorheben. 

1183 beftätigt der böhmifche Herzog Friedrich unter ber Zeugenichaft bes 
olmüger Fürften Wladimir dem Johanniter⸗Orden einige Beligungen im Trops 
pau'ſchen, als Gröbnig, Leobſchütz CHlubice) u. a, mit den Worten: in 
provincia Preroviensi, pertinente ad castrum Gradec (Bovcef I., 308). 

1185 ſchenkt Herzog Bretislaw, in Mebereinftimmung mit feinem Bruder 
Wladimir, dem Klofter Hradifch bei Olmüs einen Wald in circuitu ville 
Oldrisov (Oderfch) ad Opaviam (Bocef, I., 315). Der lesgtere olmüger Fürft 
gab 1198 dem genannten Klofter die Hälfte des Prädiums in Oderſch, einen Theil 
der Maut an der Oppawa und einen Wald im Bezirfe Holafic an dieſem 
Fluße (Bocek J. 350). Diefer Bezirf, von 1198—1240 circuitus, districtus, 
provincia genannt, war wahrfcheinlich der weftlihe Theil Der troppauer Provinz, 
das fpätere Zägerndorf (Bocek IL 103, 210, 288, 367, IV. 42). Der bres: 
lauer Bifchof Jaroslaw, Sohn des jchleftifhen Herzogs Boleslaw I., überließ 
1201 als Herzog von Oppeln dem Eiftere. Klofter zu Leubus mille mansos 
magnos in districtu ducatus sui circa metas Moravie inter duo flumina 





®) Weber das frühere Verbältniß des Fürſtenthums Troppau, von Ens, mit Grgänzungen 
von Dobrowſth, in der Monatfchr. des böhm. Muſeums, 1827, 4. H.: Ens, Ovvaland, I, 
20-22; Tfchoppe und Stenzel, fchlef. Ur. Samml., Hamburg 1832, ©. 284: Baladdy, 
II., 6; Monse, infalae doctae Moraviae, Brunae 1779, p. 23—33; Weinert im Anz. Bl. 
4 d. wiener Jahrb. d. Lit. 1823, N, 22, 
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Ozoblogam (Hosenplog) videlicet et stradunam cum omni decima- 
tione inter eadem flumina usque ad Odram fluvium quem influunt (Bocef II. 10). 

Der mährifche Markgraf Wladislaw Heinrich überläßt 1222 dem Wernhard 
dad Dorf Wernersdorf (Wernhartice, im leobfchüger Dekanate) „in terminis 
Polonie* (Bocef II. 129) 

Der böhmifche König Wenzel überließ 1237 feinem Bruber Piemysl bie 
troppauer und olmützer Provinz zu feinem Lebendunterhalte (Pulkawa 
bei Dobner IM., Moravetz I., 141). Der oppelner Herzog Mieczislaw 
taufchte 1245 mit dem Klofter Leubus die Orte Schönau (Sonovo) und Glaͤ⸗ 
fen (Ciyzino) „in confinis Moravie sitas“ (oder, wie ber olmüger Biſchof Bruno 
1256: villa Sconowe in Polonia sita und eben fo 1255 von Glaͤſen bemerft 
(Bokef, II., 198, 210), beide nördlich von Reobfchüg gelegen, gegen dad Dorf 
Fazimir (an der Straduna) u. m. a. um (Bod., III., 51) 

Der polnische Chroniſt Biſchof Boguphal (+ 1253) feste die Stadt Kofel 
im Fürftenthume Oppeln an die Gränze von Mähren (Sommersberg, Il., 31). 
Aus diefen Urkunden wird Har, daß dad Herzogthum Oppeln bie Rord—⸗ 
gränge Mährens bildete. Ueber biefelbe währte zwifchen den böhmiichen 
und den Fürften von Oppeln langer Streit, welcher zu dem verheerenden Kriege 
Anlaß gegeben haben mag, Ber nach König Wenzeld Tod (1253) und mit ber 
empfindlichen Demüthigung des oppelner Herzogs Wladislaw durch König Ota⸗ 
far endigte (End J. 26—27). Zur Beilegung des langwierigen Streited bes 
Rimmten fie die Gränzen Mähren und bed Herzogthums Oppeln 
in Der Art, daß fie von der Gränze des Bisthums Bredlau, nämlich 
dem Dorfe Lypa, anfangen, von da zum Dorfe Bogun bed oppelner Herzogs 
gehen, von bier den Fluß Oder gegen dad Dorf Gruffene überfchreiten und in 
den Fluß Oſtrawa, welcher fi) bis an die Gränze Ungarns erftredt, laufen fols. 
len (Balady, Formelbuͤcher, Brag 1842, I., 300). 

Markgraf Wladidlaw Heinrich übergibt 1222 dem Klofter Welehrad 2 
Lahne juxta Oppaviam sitos (Bocef, I, 128) König Premyol beftätigt dem 
Klofter Hradifch feine taberna juxta Oppaviam (eb. 3). Der olmüter Bilchof 
Robert überlägt 1220 dem Klofter Welehrad den Zehent von allen Stifts⸗ 
Dörfern, werunter Stebrovic cum omnibus suis pertinentüs in Opaviensi, 
provincia (eb. 115). 

König Otakar L., zugleich Markgraf von Mähren, verleiht 1224 der Stadt 
Troppau, welche er civitatem nostram nennt, die Rechte, que ad castrum no- 
strum Gradec nomine pertinebant, gibt der Stadt Dad Meilrecht und befreit 
die troppauer Bürger von der Maut in Leobſchütz und von dem nach Polen 
zum Verfaufe geführten Weine (eb. II, 155). 

Schon in diefer Zeit nennt Papft Gregor IX. Troppau Moravie civila- 
tem (eb. Il., 324). 

Unter den Befigungen des Kloſters Welehrad, welde Dtafar I. 1228 
beftätigt, Tommen vor: due curie in Oppavia und Zebariz (Stebrowic) in 
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provincia Oppaviensi cum nemore adjucente et omnibus attinentibus 
versus occidentem usque in torrentem, qui dieitur moravize (eb. I., 196, 
beftätigt 1250 v. Dtofar I., eb. III. 124). 

Markgraf VPremysl ertheilt 1234 dem Stifte Hradiſch für feine Beſitzun⸗ 
gen in und bei Oderſch (Oldrisov) diocesis Oppaviensis bie Krimis 
nafgerichtöbarfeit, fo wie feine und feiner Beneficiarien Rechte (eb. II., 262), 
begabt das zum Kloſter Obrowitz gehörige Dorf Köwig in Holachiz 
(tropplowiger Dekanat) mit denfelben Rechten, wie fie die welehraber Beſitzun⸗ 
gen genießen (eb. II., 288) und gibt 1234 dem Klofter Ofloman das Patros 
natöreht zu Deutſch-Neukirch (Dekanat Katſcher) interminis Oppa- 
vie Olom. diec. (eb. II. 288,.332, III, 162, 388). 

König Wenzel I. beftätigte 1240 dem Klofter Hradiſch alle Beſitzungen 
und Gerechtfame sive sint in Moravia sive in Boemia, barıınter auch die Dem 
Klofter ſeit 1078 gehörige Maut in Hradeez secus Oppaviam und dad Schank—⸗ 
recht auf eine Meile in deſſen Dörfern bei feinen Städten Olmütz, Gewitſch, 
Reuftadt und Troppau (eb. II, 112). Eine Ähnliche Beftätigung ihrer Bes 
fitungen erhielten bie Ronnen zu Tiſchnowitz, darunter Hohendorf (auch Bo- 
huwalewiz genanıt) circa Oppaviam (eb. III., 268, 383). 

Als die Tataren einen großen Theil des Landes zerftört hatten, verlieh 
Markgraf Dtofar I. 1247 feinen Bürgern von Troppau einen Jahrmarkt 
(eb. II, 72), den Bewohnern von Freudenthal die Einfünfte der Maut _e 
Polonia versus Olomuc per Kirnov (Jägerndorf) et Freudenthal* auf fünf 
Jahre und einen Antheil vom Ertrage des Silberbergwerkes in Benijch, wenn 
es wieder in ben früheren Stand gelangt (eb. III., 73), endlich dem Kloſter 
Hradifch Die zu feiner Kammer gehörigen Einfünfte e villa Vualno (Uwalno, 
Umwalina, deutih Lobenſtein) in distrietu Oppaviensi sita (eb. II. 80). 

1256 beftätigt König und Markgraf Otakar die von Bocef, Heren auf 
Nida und Bernef, dem Klofter Saar gemachte Echenfung der Dörfer Milhosto- 
wizi (Mitloftomwig) und Plesna juxta eivitalem oppaviensem (eb. II, 200, 
203), was Biſchof Bruno von Olmutz 1261 genehmigt (eb. 295). 

1256 beftätigt Dtafar den Taufıh des Hofe? zu Opavicz (Tropplowisß), 
welchen die troppauer Bürger mit der Deutfchen Ordens-Commende zu Trops 
pau gegen ihre Befigung in Schlackau (böhm. Slavkov) machten (eb. 220), 
und genehmigt die von den Johannitern zu Gröbnig (Dekanat Leobihüg) an 
den olmüter Kämmerer Pardus mit dem Dorfe Aujezd gemachte Echenfung 
(eb. 221). 

1259 weifet Otafar feinem Kaplan Eliad einen Antheil an dem Kirchen» 
gehente von Keobfchüg (Hlubeice) (eb. 275) und 1260 erläßt er den trop: 
pauer Bürgern „civibus nostris in Opavia“ den üblichen Zins von ihren Schanf: 
haͤuſern (eb. 277). 

Diefe urkundlichen Belege dürften unzweifelhaft darthun, daß Troppan nicht 
erſt um bie Mitte bes 13. Jahrhundertes an Mähren fam (wie Pessina, p. 424, 
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Sommmersberg, Moravetz J. 141, 154, Kneifel I. 70, II. 16, 1.2.8, & 8, 
Menzel. I, 59, 61 u. a. glaubten) und baß die mährifchen Markgrafen und 
böhmifchen Fürften: ununterbrochen KHoheitörechte in jenem Antheile Maͤhrens 
ausübten, welches man feit 1220 das troppauer Geſbieth zu nennen anfing, 
wozu auch Leobfhüs und Jägerndorf gehörten. 

Wir find nun bei dem Zeitpuntte angelommen, wo Otakar im Jahre 1261 
diefes Gebiet von Mähren getrennt und feinem, um 1256 mit ber Agnes von 
Kuenring*) außer der Ehe erzeugten, vom Pabſte (1260) nebft zwei Schweſtern 
‚war legitimirten, jedoch von der Thronfolge ausgefchloffenen Palackh IL, 185 
—6, Bocet III. 283 —291, Schrötter, öfterr. Geſch., II, 241, 243) Sohne Nis 
kolaus verliehen haben fol (Dubramw hist. Boh., lib. 17, fol. 106; Ens I, 
27, Botek I, pref. XVIII). Dudik findet e8, bei dem Abgange von Beweiſen 
zu diefer Behauptung, wahrfcheinlicher, daß Otafar gleich bei Nikolaus Geburt 
beichloß, ihm die Einfünfte der troppauer Provinz ald Appanage anzumeifen, 
womit er ben am 16. Juli 1256 in Troppau gehaltenen Landtag Ccolloquium 
generale) in Verbindung bringt. Auch glaubt er, daß Nikolaus um biefe Zeit 
nicht ein eigener, der Stone Böhmen Iehenpflichtiger Yürft von Troppau, wie 
man gemöhnlich annimmt, fondern im troppauer Gebiethe nur appanagirt gewelen 
fei und zwar im weftlihen Theile um Jägerndorf herum, wo Ötafar viele 
Familiengüter 3. B. Lobenftein, Zudmantel, Tropplomis Gotek V., 
265) befaß. 

Es ift wohl richtig, Daß Nikolaus bie erften und letzten Male 1269 und 
1270 nur al8 Nicolaus dominus Opavie Gotek V., 27, 43) ericheint und 
von da fein Name bis 1281 in ben Urkunden verſchwindet. Allein für die Ber 
hauptung (Palackh, IL, 226), Dtafar habe Nikolaus, den er im Kriege gegen 
Ungarn 1273 feierlich mit dem Ritterfchwerte umgärtete, bereitd früher zum Her⸗ 
zoge von Troppau ernannt, liegt in den fpäter zur Sprache fommenden Etaatbs 
urfunden von 1348 nnd 1350 ein unumftößlicher Beweis. Denn nach ben» 
felben trennte Otafar (+ 1278) das Land Mähren, ſchuf Das neue Herzog- und 
Fürftenthum Troppau und erhob Nikolaus zum Fürften (princeps). Dem fteht 
nicht entgegen, daß Otakar feiner zweiten Gemahlin Kunigunde die Nutznießung 
der Provinz Troppau bis zur Höhe von jährlichen 3000 Marf Silberd und bis 
zu dem Zeitpunfte der Volljährigkeit des Herzogs Niklas als Heirathsgut über: 
ließ (Lichnowoky, Geſch. d. Hauſes Habsburg, J, 266). 

Dtafar übte in dem troppauer Gebiethe bis zu feinem Tode (1278) fortan 
Hoheitörechte aus. Er beftätigt 1270 bie Preiheiten und Rechte der Etabt 
Leobfhüg (Bokek IV., 53, Böhme, fchlef. Rechte, I, 1—4). Er geftattet 1271 
den troppauer Bürgern, bei ber Ausfuhr von Blei nur drei Tage in Ung. 
Brod ſich aufhalten zu müflen, fodann aber, ohne an das Stappelrecht diefer 
Stadt weiter gebunden zu fein, ihre Waaren wo immer abfegen zu können (eb. 


— —— — 





*) Fraft ſucht in Hormayr's Archiv 1819, N. 126, darzuthun, daß Otakar's Geliebte leine 
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IV. 85). Gr läßt im nämlichen Sabre ten troppauer Bürgern von ben marks 
gräflichen Forflen bei Oräs 40 Labne zum Gigentbume und einen Antheil an 
ben zwei Meiten füböflih von Jägerndorf gelegenen Eilberbergwerten bei Bes 
nifch anweiſen (ed. IV. 85). Und noch 1277 beichenkt er die Bürger „feiner 
Stadt Troppau? mit einem Walde bei Ktipew (Sttip, eb. 189). In bies 
fer Stadt traf ihn ter Burggraf ven Nürnberg, welden Sailer Rudolph 
zur Ausgleichung der Streitfcage abgeortnet batte (ihnewels, I.. 233, Ralady, 
u, 269). 

Nah Oitakar'e tragiſchem Ente in der Schlacht bei Laa (1278) beiente 
Kaiſer Rudolph Mähren. Er wies ber vermittiweten boͤhmiſchen Königin us 
nigunde ale Winbdum 3000 Mark Eitber jäbrlicher Einfünfte auf die tro p⸗ 
pauer Provinz und andere Grbietbe an, wegegen im tiefe eine Unterwers 
fingeurfunde audtelte (Betmann’d Codex epist. Rudolphi. p. 105 und 109, 
Lichnewefe I., 268, Ralach II. 323, Bocek, Möhren unter Rutelpb I, Prünn 
18, S. 21, JT—IN. Aubeipd juchre it, wie in Mäbren, die Städte durch 
Gnatenertbeilungen, 3. ®. an Leobihüg (Mindberg Gert. vr. &, S. 123,, 
geneigt zu maden. Kunigunde nannte ah 1279—1281 Herrin ter treps 
yauer Rrevinz ıregina bohemie et domina terre vppavie) und übte ale 
ſelche Farin Hebeitẽrechte aut. Sie beireit a. 2. Die eure und Güter ter Io: 
danniter in Gröbdnig in der ganıen Prorin: (per universam oppaviensem 
previnciam) ven ter Gerichtsbarkeit der Landesdeamten ıBeick. Codex IV, 
221 und 229, dann denſen Mähren unter Nuteled I. S 32», beitärigt ınck 
IL) ten Jebnnnitern und desiebungäwene der Kirche m Secbitüs er ven 
Drafor I. eingeriumten Zedent (Beief. IV... 264°. matt tern Herbert von Xi: 
Rein eine Stenfung, erftärt ten erdelner Herres Wiadisiaw td Budernz:- 
ser idred Yanded Raltache. Kormeliiiter. |. 313— 31h, swiiten me/tem 
und Ordeln wegen idrer Adweſendetrt St T. \.2..2en und Nriege ergeben Sur. 
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ron Reſenderg Mauen und veriu Tte 03. Das ide sum veidaedinge tamt Iron 
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dorfer Bürger belohnte (Bode IV., 254, 259, 265). Bon 1811296 fommt 
Niklas fotan al8 dux ober auch dominus Opavie vor (eb. 271, 272, 276, 285, 
319, 349, 354, 371, 402, V., 6, 7, Sommersberg I., 753). Das troppauer 
®ebiet wird noch ald provincia oder districtus opaviensis (1256, 
1270, 1282) bezeichnet (Bocef III, 218, 220, IV., 43, 271). SKunigunde (+ 
1285) erhielt auf dem böhmiichen Landtage zu Anfang bes Jahres 1281 eine 
Jahresrente von 1200 Mark in Böhmen. Troppau aber war fortan alleiniges 
Eigenthum ded Herzogs Nikolaus (Palackh I., 241). 

Er behauptete fich zwar bier während der Beſitznahme Mührend durch Ru: 
bolph und der Unordnungen in Böhmen und Miühren, jedoch nicht ohne harten 
innern Kampf, befonderd mit den Städten, die ihn nicht anerkennen wollten. 
Nachdem aber Dtafard Sohn Wenzel die Regierung Böhmens und Mährens 
übernommen (1283) und geordnetere Verhältniſſe zurüdfehrten, machte Wenzel 
Einfprache genen die Befignahme Troppau's durch Nikolaus und befriegte diefen 
mit Hilfe der im Troppau'ſchen angefefienen Barone. Erft im Jahre 1286 kam 
in Brünn zwilchen den friegführenden Theilen ein Vertrag zu Stande (Bobs 
mann, codex epist. Rud. p. 281, PBalady, IL, 349, Bocek, Cod. IV., 311), nad 
welchem König Wenzel und Nikolaus, die in Brünn erfchienen waren, das ziwis 
ſchen ihnen flreitige Recht auf das Herzogthum Troppau der Enticheidung bes 
Kaiferd Rudolph anheimftelten, Wenzel feinem Halbbruder indefien für die näch- 
ften drei Jahre volle Sicherheit feiner Perfon und feiner Befigungen zufügte und 
über alle während Diejer Zeit etwa zwiichen Den beiderfeitigen Unterthanen ent- 
ftehenden Irrungen auf den Herzog Heinrich von Baiern und den Marfgrafen 
Heinrich von Meißen compromittirten. In Folge beflen dürfte Nifolaus in den 
rubigen Befig der troppauer Provinz gelangt fein. Er ftand an der Spitze des 
f. böhmischen Heeres, welches (1290) die aufrührerifchen Roſenberge unterwer- 
fen jollte, und ließ feinen Beind Zawiſch von Rofenberg enthaupten (Palady IL, 
361—2). Er war mit dem prager und olmüger Bifchofe und mehreren Fürften 
im Lager vor Eyraz 1292, ald der Herzog Wladislaw zu Gunſten des Könige 
Menzel auf Krafau und Sendomir verzichtete und ſich ihm unterwarf (Röpell, 
©. 690). Nikolaus war 1293 Marfhall von Böhmen (Bocek, IV., 402). Im 
Jahre 1298 befand er fih mit Wenzel in der großen YKürftenverfammlung zu 
Wien (Balady IL, 378). 

As Nikolaus um 1296 von feinen Unterthanen vertrieben wurde und nach 
Brünn floh (Ens 1, 40), feste ihn Wenzel nicht wieder in fein Land, fondern 
zog ed an ſich. Bon 1298 an wenigftens waltet er als Herr von Troppau. Schon 
1296 eriheilt ex feinen Bürgern in Troppau das Stappelrecht, 1298 der Stadt 
Leobſchütz das Recht, Lehen zu befinden (Minsberg, S. 135), und in demfelben 
Jahre erklärte er (Bocek V., 84), daß er „fein während feiner Jus 
gendzeit von andern occupirtes Rand Troppau” (terra nosira 
Opavie, per alios occupala tunc temporis) unlängft wieder zu eigenen Händen 
jurüdgenommen habe (nuper post reuocalionem dicte terre ad manus nostras), 
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1302 nennt er Nikolaus urkundlich einen ehemaligen Herzog, fi 
aber den Heren bed Landes oder der Provinz Troppau (eb. V. 133, 145). Nach 
Pulkawa (Dobner mon. III. 251) forderte Köniz Wenzel das Herzogthum fchon 
1299, nady Hayek 1291 von Nikolaus zurüd. Niklas erfcheint auch von 1300 
an bis zum Ausfterben der Piemysliden (1306) im Dienfle der böhmiichen Koͤ⸗ 
nige Wenzel II. und II. als Statthalter in KleinsBolen, befonders im Trafauer 
Gebiethe, fpäter ald Heerführer (Sommersberg, script. rer. Sil. J, 763, Diugos 
chron. Polon. ad a. 1301, 61; Neplacho fälfchlib 3. 3. 13075 Dobner mon. 
IV., 118; Palackh IL, 381, 405; Ens I., 41). Die Verhältnifie zwifchen Wen⸗ 
zel und Nikolaus hinſichtlich Troppau's find nicht hinreichend klar. Daß der 
Entziehung fein genügender NRechtötitel zu Grund gelegen fein mag, geht aus 
dem Umftande hervor, daß Kaifer Albrecht von dem nad) Bergrößerung ftrebenden 
Könige Wenzel 1303 nebft der Herausgabe von Eger, Meiflen, Sandomir, Fra: 
fau und Ungarn, aud die Zurüdftelung Troppau’s an Nikolaus forderte (Lich⸗ 
nowsfy II, 238), jedoch ohne Erfolg Kaum ift daher durch Wenzel II. Er: 
mordung die böhmifche Königäfrone erledigt, fo tritt Nikolaus wieder im Trop⸗ 
pau'ſchen auf und erfdheint ſchon im Dezember 1305 (als dei gracia dux, do- 
minus et verus Heres Opavie) als Herr der Städte Troppau, Leobſchüh, 
Jägerndorf und Freudenthal, welche fi ihm von Neuem unterwarfen 
(Minsderg, S. 126, Bodek V. 209). Allein! wie früher, fonnte er fi aud 
diesmal, ungeachtet aller Gnadenbezeugungen, nur mit Waffengewalt und nur 
während bed Streites zwifchen Rudolph von Deferreich und Heinrih von Kärn: 
then um bie böhmilche Krone (1306 1310) behaupten (Eng, Oppaland I, Ad). 
Als aber Johann von Lurendurg König wurde, ſah fih Rifolaus genöthigt 
Troppau zu verlaffen.: Er betrat e8 nie wieder und ftarb 1318 arm zu Brünn 
(Chron. Aule reg. Dobn. V., 270, 368). Plumenau in Mähren, welches 
er von 1273— 1309 befefien, hatte ex ſchon früher an König Johann verfauft 
(Wolny V., 64T)". Wahrſcheinlich in Folge einer Verpfändung führte der 
liegniger Herzog Boleslaw bereitd 1302 und noch 1309 mit feinen Brüdern 
Heinrich und Wladislaw den Herzogstitel und die Herrichaft von Troppau, bad 
eine zur olmützer Diöcefe gehörige Provinz genannt wurde (Bocek V. 133, Som- 
mersberg I., 335, 943, Luca, ſchleſ. Ehronit, I1., 1279). 

Als der neue König Johann 1311 die Huldigung in Olmüg annahm, fand fich 
Boleslaw dafelbft ein und ftellte ihm Troppau zurüd. Johann überließ ed ihm 
aber fogleich wieder pfandweiſe für Die Morgengabe von 8000 Mark Silber, 
welche Johann des legtern Gemahlin Margaretha, Schweiter des legten Piemy- 
ſliden, fchuldete, unter der Bedingnng, daß Boleslaw, gegen Rückzahlung Des 
Pfandſchillings, dieſes Gebiet jederzeit abtrete. Unter dieſer Bedingung Huldig- 
ten die Städte Troppau, Leobfhüg und Jägerndorf den Brüdern Bos 
9) Gns Abhandlung: Urſprung des Herzogthume Troppau. Nikelaus, eriter Herzeg, in d. 

Monatoſch. d. Geſ. d. Böhm. Mufeums 1828, &, 365—386, if ganz in fein: Oppaland, 

L. 25-46 übergegangen. 
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leslaw, Heinrich und Wladislaw, Herzogen von Breslau und Liegnig, 1311 
(Balbini misc. VIIl., 231, Sommersberg J, 830, 840; Walther II, 495, Pu⸗ 
bitichfa VI, 16, 84; chronicon aule regie in Dobner’8 mon. V., ©. 270). Es 
ift bemerkenswerth, daß fchon Diefe gleichzeitige Chronik bemerkt, das Herzog: 
tbum Troppau habe von altersher zum Königreihe Böhmen 
gehört — nam ducatus Oppavie ab antiquo ad regnum pertinuit Bohemie. 
Die erwähnte Abtretung mag 1318 flattgefunden haben, wenigftend belehnte 
König Johann in diefem Jahre Niklas IT, den Sohn Riflas IL, förmlich mit 
dem Gebiethe von Troppau. 

Erft von da (nihtvon 1261) an wird es (von Dudikh) als ein fürms 
(ih vonMähren ausgeſetztes Fürſtenthum betrachtet und nach Eins 
(1. 45) dürfte es vom Zeitpunfte der Gelangung an Boledlaw zu Schlefien zu 
rechnen fein. Alfo mehr denn 400 Jahre (fügt Dubik) bildete Das troppaner 
Gebieth einen integrirenden Theil von Mähren. Seine Gränze gegen Norden 
blieb ſtets Diefelbe. Auch gegen Dften, wo ed an dad Fürſtenthum Teſchen 
ftieß, waren die Gränzen näher beftimmt, indem die Oſtrawitza feit undenfli- 
hen Zeiten die Gränze zwiſchen den Befigungen des olmüter Bisthumsd oder 
Mährend und dem polnifchen oder ſchleſiſchen Fuͤrſtenthume Tefchen bildete. Da 
aber diefer Fluß (qui deberet metas Polonie et Moravie distinquere) häufig das 
Beit änderte, fo fchloßen ber olmüper Bifchof Theodorich und der tefchner Fürſt Mies 
cziflaw, unter Beiziehung des benachbarten oppelner Herzogs Boleflaw, zu Oftrau 
1297, einen Graͤnzvertrag. Nach bdemfelben follen von Landef aus, wo Die 
Oſtrawitza in die Oder fällt, der erftere Fluß und die bis zur ungrifchen Gränze 
bin an feinen Ufern errichteten Erdhügeln in der Art als Markſcheide dienen, 
dag alles Land am linfen Ufer gegen Mähren (versus Moraviam) zum Bie— 
thume, dagegen jened am rechten Ufer gegen Volen (versus Poloniam) dem tefch- 
ner Rande zu gehören hat. Rur die bei Hrabowa und Paſkau am rechten Ufer 
gelegenen einigen Zluren follen auch ferner noch dem Biöthume verbleiben 
(Bocek, V., 72, 594). Höchft unfider it die Gränzge des trop 
pauer Gebierhes in jenerzZeit gegen Süden anzugeben, 
da noch im 17. Jahrhunderte über die Zugehörigkeit der bedeutenden Herrichaf- 
ten Fulnek und Odrau geftritten wurde, von denen bie erftere früher in der 
troppauer, feit 1476 aber in der mährifchen, Odrau aber früher in der mähris 
ſchen, feit etwa 1550 jedoch in der troppauer Landtafel erjcheinen. Das trop⸗ 
pauer Gebieth mag zur Zeit Niklas J., innerhalb der noch beftehenden olmüger 
Didcefangränzen, im Süden vielleicht bi8 an die Oder und Schwarzbach 
ausgedehnt gewefen fein, wo dann die Mora die weitere Gränge Im Welten 
bildete. Biſchof Theodorich und der tefchner Herzog machen 1297 feine Erwaͤh⸗ 
nung von einem troppauer Fuͤrſtenthume. Der erftere erwähnt deffen (1299) 
auch nicht in der Gründung neuer olmüßer Bisthumslehen in der Nähe von 
Freiberg am Bade Sedlnid (Fluvius Cedlic ad metas comitum de Vri- 
burch), welcher an Troppau's Graͤnze bei Neuhübel in die Oder fallt (Borel, 
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V. 118). Wohl bezeichnet aber ber bresiauer Biſchof Thomas, ald er vom köh- 
mifchen Könige Wenzel den Schuß gegen die Gemwaltthaten des breslauer Her: 
3096 Heinrich IV. anſucht (1285), tie Burg Edelftein bei Zudmantel 
als Beftandtheil des boͤhmiſchen Reiches, ald Theil Mährens (cum pertineat re- 
gno vestro, cum sit in Moravie partibus — Stenzel, lirfunden des Bisthums 
Breslau, Einleitung S. 56—82, p. 128, 165). 

| Der Ausdrud „Herzogthum Troppau“ (ducatus Opavie) erfcheint ur: 
kundlich bis 1318 nicht, mohl aber die Benennung „Troppauer Provinz“ 
Im 5. 1302 ift villa Spatendorf (Spachendorf) vel Leschoviz in provincia 
Opaviensi et Olomucensi di@cesi, Lubschiz in provincia nostra 
(Wenzel II.) Opaviensi — Botef V., 133, 146). 

Diefe troppauer Provinz hatte zwar eigened Maß und Gewicht, eigene Ge: 
richte, Kaftellane, Archidiafone, Dechante u. f. w, mwahrfcheinlich felbit eigene Mün- 
zen (von eigenen Rechten ift feine Epur), fie ftand aber ganz in denfelben Ber: 
hältniffen, wie die Provinzen Brünn, Znaim, Ollmüg u. a. 

Auch die Sprache und das Volfsbemußtfein war dasſelbe mit Mähren und 
ganz verfchieden von jenen im benachbarten Tefhen Die Anfiedlung 
ber Deutfchen im Troppau’fchen ift blo@ Die Folge des unter Dtafar II. fo 
beliebt gewordenen, vom olmüser Bifchofe Bruno aus dem deutfchen Grafenge— 
ſchlechte der Schaumburge fo fehr begünftigten Lehenweſens, wodurch ſich Die 
fogenannten mähr. Enflaven, ald Lehen des olmützer Bistbums, von 1250 
—1300, bildeten. 

Erft die Berpfändung des troppauer Gehiethed au den Herzog von Liegnitz, 
feit 1302 etwa zeitweilig, von 1311—1318 aber ununterbrochen (Sommersberg, 
p. 839, 846), dann der Anfall Ratibor's an Troppau unter Niflas Il. vermit: 
telte die Annäherung des troppauer Gebiethes zu Schlefien, ſofort deſſen Tren- 
nung von Mähren. 


Zweite PBeriode. 


Das troppauer Gebieth ein böhmifhes (nah Dudik ein böhmifhsnährifches?) Lehenberzogtbum 
unter eigenen Lebensfürften aus dem PBremyiliteneStamme. Bon Herzoge Niflas bis zum 
Herzoge Johann (1318— 1464). 


Die Bewohner ded troppauer Gebiethes huldigten am 16. Juni 1311 un⸗ 
mittelbar dem neuen böhnifchen Könige Johann von Lurenburg (Drig. Urk. im 
f. £. geb. Haus-Hof- und Staatsarchive, Abfchrift im Gopiar der böhm. Reiche: 
urkunden im Landesarchive). 

Durch die Auszahlung des Pfandichillings an den Herzog von Liegnitz mag 
es wieber frei geworden fein. Denn am 3. Juli 1318 verleiht König Johann 
Niklas I, Sohne bed 1318 zu Brünn geftorbenen Niflae, aus Gnaden wegen 
ber ihm geleifteten nüßlichen und treuen Dienfte „[ein Land oder Herzog: 
thum Troppau mit der Würde und dem Titel eined Herzoged 
als Lehen nach Lehenrecht für fich und feine Erben. Niklas und 
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feine nachfolgenden Erben follen als treue Vafnllen den böhmifhen Köni- 
gen, ald ihren wahren Herren, den Lehenseid und bie Lehensdienſte leiften und 
bei dem Abgange legitimer Söhne dad Herzogthum Troppau an den böhmifchen 
König und dad Königreich Böhmen zurüdjiallen (Orig. Urf. ddo. Prage V. 
Nonas Juli 1318 im f. f. Haus⸗, Hof: und Staatdarchive, gedrudt bei Balbin, 
lib. 8, p. 229, Eommerdberg, p. 840 u. a.; Pulkawa in Dobner’® mon. III, 
276; chronicon aule ‚regie in Dobner's mon. V. 368; Pubitfchfa VI, 8N. 
Diefe Belehrung mit Troppau unterfcheidet fiy von jener der fchlef. Fürften: 
thümer (12891368); Urk. bei Eommerdberg und in ber fehlef. Chronif von 
Schickfuß, Jena 1619) indbefondere dadurch, Daß bie ſchleſiſchen Fürften ihre 
Länder zu Lehen nehmen und zu gewiſſen Leiftungen verpflichten. Ä 

Der troppauer Adel ließ es ſich fehr angelegen fein, in feinen Rechten 
nicht ſchlechter ald der böhmijch:mährtiche geftellt zu werben. 

Schon auf der Reife von der Huldigung und Belehnung in Prag verfi- 
cherte Nifolaue, zu Brünn am 19. Juli 1318, die Barone und Adeligen feines 
Herzogthums Troppau, fie in allen Rechten und guten Gewohnheiten 
erhalten zu wollen, weldhe bie Barone und Adeligen des König- 
reih8 Böhmen und Markgrafthums Mähren haben und erhal- 
ten. In einer zweiten Urkunde von demfelben Tage beftätigte er ihnen alle von 
den böhmijchen Königen denſelben verlichenen Brivilegien, mit welchen fie 
fih bei ihm ebenfo zu Recht helfen fellen und fönnen, wie fie e& gegen feinen 
Herrn, den König Johann, hätten thun follen und fönnen (Beide Urk. abjch. in 
Stredowsky's Apographie lib. Oppav. MS. im erzbijch. Archive zu Kremſier). 

AS Niklas, durch Harte Behandlung feiner Unterthanen und Verlegung 
ihrer Privilegien, mipliebig wurde *), erneuerte er zur Verföhnung mit feinem 
Adel beide Urfunden, Olmüg am 8. Juli 1339, und ertheilte den troppauer 
Stünden, fir den Full der verweigerten Juſtiz nach dem Landesgebrauche, das 
Recht der Appellation an den König von Böhmen. Des Könige 
Johann Gnade gewann er durch die Abtretung der Kamiliengüter bei Zud: 
mantel wieder (Urk. ddo. Olnüg 8. Juli 1339, gedrudt bei Balbin, lib. 8., 
230, abfch. bei Stredowsky, p. 9, fehlerhaft getr. bei Sommersberg, 1. 841). 
Aber auh in der Steuerzahlung wollte der troppauer Adel dem 
böhmiſch-⸗mähriſchen gleichgeftellt fein. Derjelbe erlangte vom Könige 
Sodann Die Beftimmung, Brünn am 13. September 1323, daß fein Land oder 
Herzogtdum Troppau und deſſen Bewohner derſelben Gnade und Rechte, welche 
die Barone und Adeligen Böhmens und Mährend genießen, fich erfreuen, daher 
*) ©. über diefen Nikolaus II. Ens J. 47—51, Palady IL, 2, S. 101—2, 130 —7, 153, 

162, 219, 231, 239, 261, 266, 276, 281, 283, 313, Belzel, Leben Bart IV., 1. Th. ©. 
12, 85—87, 95, 134—5, 140, 175, 183, 187, 207, 209, 282, 327, 430, 2. T. S. 461, 
466, 477, 515, 696, Urf., B.. 1. T., ©. 16, 17, 93, Bubitfhfa VL, 234, 302, 325, 
Scheltz, Geſch. d. Laufig, 1, 362, 361, Walther I. 315, 495—7, Kurz, Friedrich der 
Schoͤne, S. 469. 
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bie Barone und Abeligen, fo. wie die Inwohner dieſes Herzogthumd bem trop⸗ 
pauer Herzoge Nikolaus zu Feiner Landesſteuer (Berna) verpflichtet fein, 
und diefer Herzog Fein Recht zur Forderung oder Abnahme einer Landesfteuer 
haben fol, ald wenn er (König Johann) bieje von feinen Smwohnern Böhmens 
und Mährens abnehmen wuͤrde. Alsdann haben die Bemohner des Herzogihumd 
Troppau die Landeöfteuer mit einem Bierling, nämlich 16 Groſchen Denare, 
von einem Lahne zu geben (Urf. ddo. Brunæ jdib. Sept. 1323, abſch. bei 
Strebowſty). 

Rah den Privilegien für Böhmen (1310, Ralady IL, 2, €. 92—95) und 
Mähren (1311, Balady, IT, 2, S. 102, jura primeva Moravie, Brunz 1781, 
mähr. Magazin, Brünn 1789) war demnach der Herzog von Troppau zur Ab: 
nahıne der Berna nur dann berechtigt, wenn fie in den Füllen einer Krönung 
oder der Verheirathung ber Eöniglichen Töchter vom böhmifchen Könige verlangt 
oder fonft von den Ständen (die hiedurch ihre Macht und Wirfjamfeit immer 
mehr begründeten) in Böhmen und Mähren veciwilligt wurde. 

Diefe Gleichftelung in den Rechten ift der Grund, warum Troppau nie 
eigene Rechte oder eine eigene Landesordnung hatte, fontern ſich ſtets an 
die mähr. Rechte hielt und auch in Mähren Recht fuchte. 

Niklas IL, weldyer von 1318 wahrfcheinlich bis 1366 regierte, befam durch 
bie Heirath mit Anna, Tochter bed piaftiichen Herzogs Premyfl von Ratis 
bor (+ 1295), ald Mitgift dieſes Herzogthum (chron, aulae regie in Dobner’s 
mon. V., 369, Carl IV. Diplom v. 1367), und nannte fib (1341 befanntlich 
zuerft) Oppavie et Ratiboris dux. Letzteres gehörte unzweifelhaft zu Echlejien 
und (wie Teſchen) zur breslauer Diöcefe (S. Beichreibung derſelben in 
einer Urk. des Napftes Innocenz IV. von 1245 bei Sommrsberg, p. 779). Da: 
her wird auch Niklas Schon 1342 vom breslauer Bilchofe Przecziſſaw von Po- 
garel als dux noster Vratislaviensis dieecesis bezeichnet (Sommersberg, p. 788), 
was doch nur auf Ratibor bezugen werden kann, nachdem Troppau immer einen 
Beftandtpeil der olmüger Diöcele bildete. 

Da nun Ratibor bie 1516 bei Niklas II. Bamilie blieb (Schickfuß II, 139) 
und häufig mit Troppau Einen Herrn hatte, wurde hiedurch insbeſondere Die 
Betrachtung bes legteren als fchlefiihen Herzogthums angebahnt?*). Noch mehr 
befördert wurde dieſe Abfonderung zur Zeit, als der deutfche Kaijer und böhmifche 
König Earl IV. die ftaaterechtlihe Stellung zwiſchen Böhmen und den Nebenlän- 
dern regelte. Died gefchah mit Der goldenen Bulle vom 7, April 1348 (Prag VII. 
Jdus April. 1348, Orig. im k. f. geh. Archive, fehlerhaft im mähr. ftand. Acchive, 
correft in Stredowſth's Apographie, MS, VII, p. 9, gedrudt in Goldaſt Suppl. 








*) Wuttfe, Entwidelung Schleflens, J. 43, ſetzt die Berfhmelzung der bis dahin mährijchen 
Länder Troppau und Zägerndorf in tae 14. Jahrhundert. In diejem befchräntten Sinne 
bürfte auch Stengel, ſchleſ. Geſch, I. B. (bis in die Mitte des 14. Jahrh.) S 254, zu 
verftehen fein, daß Troppau nie zu Schlefien gehört habe. 
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291, Balbin Miscell. lib. VIIL, 165 u. a.) zwifchen Böhmen, Mühren, dem ol: 
müger Bidthune und Herzogthume Troppau, die Sncorporation Schleftend mit 
der Krone Böhmen aber am 7. Oft. 1355 (Goldaſt II, 235). 

In der erfteren Urfunde leitet Carl den Urfprung ded Herzogtums Troppan 
„von der Echenfung des böhmischen Königs Otakar IM. ab, 
welche diefer Dem Vater des jegigen troppauer Herzogs Nifo- 
laus madte, als er, Das Land Mähren theilend, das Herzog: 
oder Fürſtenthum Troppau von Neuem (ex novo, fehlt bei Goldaft) 
ſchuf und den troppauer Fürften, welchen er aus bloßer Gnade 
zum Fürſten erhob, fowie beffen Erben und Nachfolger, fammt 
dem Herzog: oder Fürftenthume, fi, feinen Erben und Nach— 
folgern, Den Königen von Böhnen und der Krone des König: 
reihe Böhmen unmittelbar unterordnete.” 

Die anfehnlichen Fuͤrſtenthümer, nämlich da8 olmüger Bisthum, das 
Markgrafthum Mähren und Das Herzogthum Troppau feien feit 
langer und alter Zeit ber von den böhmifchen Königen und Herzogen umd von 
der Krone und Herrichaft dieſes Königreiches immer als Lehen gehalten und be: 
jeffen worden, und die olmüger Bifchöfe, Markgrafen Mährend und Herzoge von 
Troppau hätten den böhmifchen Königen und Herzogen in ebernahme der Xehen 
und in andern Bafallenpflichten, . wie ihren ordentlichen und natürlichen Herren, 
ftetS Die jchuldige Verehrung und Ehre erwiefen. 

Dieje Fürſtenthümer follen daher auch Fünftig zur ©erichtäbarfeit und uns 
mittelbaren Herrfchaft der Könige und Der Krone des Königreiches Böhmen recht: 
mäßig gehören und die olmüger Biichöfe, Markgrafen Mährens und Herzoge 
von Troppau, jo wie ihre Erben und Nachfolger, auf innmerwährende Zeiten diefe 
Fürſtenthümer und Dominien in Todes: oder andern rechtmäßigen Erledigungs: 
füllen, von den Königen und der Krone Böhmend als Lehen empfangen und Die 
Huldigung mit einem körperlichen Eide leiften. 

Hiedurh wurde beitimmt, Daß Tas olmüger Bisthum und Dad Herzogthum 
Troppau nit von Mähren, fondern alle drei, ald unmittelbare Kronle— 
ben oder, wie jie der gleichzeitige Pulkawa (Dobner mon. IL, p. 251) bezeich- 
net, anfehnliche Lehenfchaften (insigne vasallagium) nur von Der böhın. Krone 
abhingen follen. 

Die Urfunde ven 1348 beweifet wohl ohne Zweifel, dag Troppau früher 
ein Theil Mährend war umd von Dtafar II. getrennt und feinem uneheligen 
Sohne Nifolaus gegeben wurde. Damit flimmt Der Ehronift Pulkawa aus dem 
14. Jahrhunderte überein (derfelbe fagt, Dobner, mon. II, 223, generavit filium, 
nomine Nicolaum, quem postea fecit Ducem Oppaviensem, nam antea specla- 
vit Oppavia ad Moraviamı, sed data fuit Nicolao, ut a regno Bohemie in feu- 
dum dependet perpetuis temporibus affuturis). 

Damit ſtehen auch im Einklange die andern, dad Verhältnig Mührens au 
Böhmen regelnden Urkunden vom 3 1350 (3 Urf. ddo, on die beali 
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Stephani 1350, d. i. nach unferer Zählung vom 26. Dez. 1349, da man damals 
bad Jahr vom 25. Dezember an zu rechnen anfing, Palady IL, 2, ©. 298, 
314; Sommersberg p. 976; Stiedowfiy MS.; ftänd. Archiv), vom 27. Sept. 
1355 (Goldaft suppl. 291 299, Dobner mon. IV., 324, Schriften der hiſt. ftat. 
Sektion II, 63, 67), 1366, 1374 (ftänd. Eopiar I, 139, 141). Andererfeits be: 
flätigt aber die Bulle über die Incorporation Schleſiens mit Boͤh— 
men vom Jahre 1355, daß Troppau damal nicht zu dem erfteren gerechnet 
wurde, denn ed wird unter den namentlich angeführten fchlef. Kürftenthümern 
nicht genannt. Auch war beider Verhältniß ſehr verfchieden. Die ſchleſiſchen 
Gürften waren noch mehr „Bunbdesfürften“ mit bedeutenden Rechten, bie 
olmüger Bifchöfe, mähriichen Markgrafen und troppauer Herzoge Vaſallen 
dea Königs von Böhmen. Zwifchen Olmüg und Troppau beftand übrigens Der 
wefentliche Uinterfihied, daß wohl von den Gütern des Bichofs in Mähren bie 
Berna (Steuer) dem Markgrafen und Herren des Landes zu Mähren gehörte, 
nicht aber von Troppau, wie 1372 König Wenzel erklärte, als er beftimmte, daß 
ber Titel „Markgraf und Herr des Landes Mähren, welchen Jodok führte, der Krone 
Böhmen, dem olmüger Biſchofe und dem Herzoge von Troppau nicht nadıtheilig fein 
fol (Belzel, Leben Wenzels I., Urk. B., ©. 16, Schriften der Hift. ftat. Seft., IL, 80). 

Troppau blieb aber ungeachtet der Trennung von Mähren im Ber: 
bande mit demfelben, weil es fih an defien Geſetze und Rechte hielt. 
Auch - follen (nach Dudif) die troppauer Stände bis etwa 1485 nur provin- 
ziel, nicht aber flaatlih von Mähren getrennt geweſen fein, vielmehr bei 
ben mährifchen Landrechten und Landtagen, auch noch in viel fpäterer Zeit, 
frei haben erſcheinen fönnen (9). Richtig iſt ed, Daß die brünner Stadtrechte 
die Bürger von Jägerndorf, fo wie überhaupt die Unterthanen ded Herzogs von 
Troppau nicht für Fremde oder Gäfte in Brünn anjehen, weil berjelbe Dem 
Markgrafen von Mähren ald Vaſall untergeben und dad Herzogthum Troppau 
nur ein Theil oder Diftrift von Mähren fei*). Dabei ift jedoch nicht zu über: 
fehen, daß nach den mährifchen Landesordnungen der fpäteren Zeit auch Böh- 
men, Schlefier und Laufiger nicht ald Fremde augefehen wurden. Wer wird 
hieraus eine Zugehörigfeit begründen wollen? Unverfennbar ift andererfeits fchon 


) Diefe Bemerkung der in der Mitte des 14. Jahrhundertes gefammielten und niedergefchrie: 
benen Brünner Rechte bezieht fi wohl auf eine frühere Zeit. Dort heißt es: Verum ta- 
men civis de Jegersdorff vel alter, qui est (homo) ducis Opaviensis, in judicio Brunensi 
non sunt hospites. Ille namque censetur hospes qui est homo de dominio alicujus prin- 
cipis, qui non subest Marchioni Moravie. Dux autem Opaviensis, utpote vasallus et 
homo ipsius existens, sibi subest. Item, ducatus Opaviensis non est terra Jdistiacta a 
Moravia, sed est quedam pars et quidam districtus ipsius, Unde notandum est: om- 
nem homiuem in judicio civitatis Brunensis esse hospitem, qui extra Moraviam residen- 
tiam vel mansionem habet, quamvis etiam sit de dominio regis Bohemiz. Unde homo 
de Bohemia, Polonia vel Luczelburga hospes est censendus in judicio civitatis. Ho- 
spitem enim non facit dominii sed potius terre Moravix distinctio ab aliis terris (Monse, 
p. 25, Rößler, S. 12). 
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feit ungefähr 1370 eine Hinneigung Troppaus zu Schlefien. Herzog Niklas I. 
ſtarb wahrfcheinlih 1366. Seine vier Söhne Johann (ſchon 1355 urf. als 
dux Oppavie genannt, ®olbaft I., 299, S. über ihn Pelzeld Earl IV., 2, T., 
©. 485, 523, 559, 564, 573, 601, 607, 654, 668, 722, 765, 785, 787, 831, 
844, 870; Ens I, 51—55, Pelzel, Leben Wenzel I., 14, 46, Schriften d. hiſt. 
ftat, Sekt. II., 42), Niklas, Wenzel und Premyſl waren mit ber vom Vater 
gemachten Theilung unzufrieden und wandten fi an ihren Lehensherrn Kaiſer 
Carl IV. Diefer verglich fie 1367 dahin, daß Johann das mütterliche Erbe 
Ratibor allein, vom Fürſtenthume Troppau aber einen gleichen Antheil mit 
feinen Brüdern erhielt (Urf. ddo. Prage 1367, Eommerdberg ©. 842). Nach 
erlangter Vollfährigfeit der jüngeren Brüder geſchah 1371 eine neue Theilung. 
Ale vier Brüder waren gemeinfchaftliche Herren von Troppau. Johann I. 
erhielt noch insbefondere Jägerndorf mit Kreudenthal, Niklas II. Edels 
ftein, Zudmantel, Leobſchütz und Neuffirch (Ens IL, 54, IV., 5; Wals 
ther II., 497). Ale vier Brüder nannten fi Herzoge von Troppau, wie bie® 
noch fpäter alle troppauer Pkemyſliden thaten, wenn fie auch im Troppauifchen 
nicht begütert waren. Doch geboth Niklas III. (+ 1394) in Leobſchütz (Hlub⸗ 
eice), Wenzel (+ um 1381) und Beemyfl (Pkemek) im Jägerndorf'ſchen (Ho 
laftce) und der ratiborer Fuͤrſt Johann (+ 1378) in Troppau (Bodel, mähr. 
MWürdenträger, Drünn 1850). Bon biefer Zeit (1367) an wurde das troppauer 
Gebieth (bis 1622) in feinen alten Grängen nicht mehr unter Einem Herzoge 
vereint. 

Rab dem Tode feiner drei Brüder Johann, Niklas und Wenzel regierte 
der jüngfte PBrenyflam (Pkemek) in Troppau, nahm aber auch Antheil an der 
Verwaltung von Zägerndorf. Diefes nebſt Reobfhüg fiel an Johannes 
jüngeren Sohn Niflas IV., Ratibor an den Älteren Sohn Sohanne, os 
bann ll. König Wenzel befehnte 1404 gemeinfchaftlich dieſe drei Herzoge von 
Troppau und beftätigte Das Gemeineigenthum der Brüder Johann und Niklas 
mit wechſelſeitigem Erbrechte und dem Zurüdfalle an ihren Oheim Piemek im 
Salle ihres erblofen Hinfcheidend (Sommersberg J., 845). Niklas ftarb 1414 
ohne Erben (Eng IV., 7). Pkemek (+ 1433) hinterließ die fünf Eöhne Wenzel 
Nikolaus, Wilhelm, Ernft und Pkemyſlaw, Herjoge von Troppau *). 
Den troppauer Ricmpyfliden gehörte, nebft Ratibor (feit 1341), auch das von Wils 
heim 1443 erworbene fchlef. Fürftenthum Münfterberg. Diefe Beſitzungen indbes 
fondere zogen auch Troppau immer mehr zu Schleiien. Schon Herzog Johann von Trop⸗ 
pau ericheint in Carl IV. Brief von 1367, Piemyfl, Herzog von Tropvau, 1370 und 
Johann, Herzegvon Troppau, 1378 in Wenzeld Briefen unter den ſchleſ. Herzogen. 


) ©. Ans, 1. 51—69: Walther II, 413, 415, 497; Belzel, Leben Menzel I, 14, 36, 46, 
122, 163, Urk. B. €. 10, 11, 16,11. B. S. 342, 349, 372, 498, 529; Böhme I. 65; 
Schriften der hift. flat. Seftion II,’ 42, 63, 67, 72, 80, 91; Tanner, Geſch. d. Sternberg 

- 1, 150, 156, 160—2; Palackh III. 101, 111, TI., 2., S. 259, 264, 336, 461—4, 474, 
505; Lichnowſty V. 218," Regeften, S. 31, 59—61, 377. 
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Troppau felbft wird 1372 (das erfte Mal) unter ben fchlefifchen Fürſtenthuͤmern 
aufgezählt, als ber ungriſch⸗polniſche König Ludwig allen Anfprücen auf Böhr 
mens Kronlaͤnder entfagte (Goldaſt I., 322). 1402, dann 1432 u. |. w. fümmt 
Zroppau wieder unter ben fchlefifchen Bürftenthlümern vor. 1435 unterzeichnete 
Herzog Wenzel II. von Troppau ben Landfrieden der ſchleſiſchen Etände mit 
(Sommersberg, S. 1006, 1019). Ohne Bedeutung für dieſes Verhäͤltniß ift es, 
wenn der troppauer Herzog Premek 1421 auf dem großen Randtage zu Brünn 
erfcbeint, auf welchem Raifer Sigmund Maßregeln gegen die Huffiten befchloß 
(Archiv Ceſth, II, 234), denn es betheiligten fich auch Böhmen dabei, fowie 
überhaupt fehlefifche Fürften an den böhmiichen Land» und Reich?tagen (Pulady 
IU., 2., S. 13). As Kaifer Sigmund feinen Schwiegerfohn Albrecht von De: 
fterreich und deſſen Gemahlin Elifabetb 1423 mit der Marfgraffbaft Mähren 
als rechtem Fürftenlehen der Krone Böhmen belehnte, führten Albrecht und Eli⸗ 
ſabeth in ihrem Reverfe als nicht unter den erfteren gehörig den Bis 
[hof von Olmütz und Herzog Premko von Troppan, welde beide aber 
„ihre Stimmen zu geben haben au dem Königreiche Böhmen," ſtuͤrbe Sigmund 
ohne männliche Erben (Lichnowſth V., 218). | 

Selbſtſtaͤndig, ohne Zuthun Böhmens oder Mährend, tritt Tropvau 1438, 
noch mehr aber 1447 auf, ald es, in Verbindung mit Teſchen und Aufhwig 
(Oſwieczim), ein Bünbnig mit Polen fchloß (Sommersberg, p. 1010, 1011), 
wobei aber nicht unberüdfichtigt bleiben kann, Daß Die troppauer zugleich ratibo« 
rer Fürften waren. 

Markgraf Jodok von Mähren nahm Jagernborf nicht als heimgefallen an 
Mähren (wie Ens IV., 6 fagt), fondern in Folge eines Kaufes 1390 in Befig. 
Er trat es aber 1410 an König Wenzel IV. von Böhmen ab, welcher das Wers 
fprechen gab, diefed Fürftentfum nie mehr von Mähren zutrennen (lArf. 
im k. k. Hofarchive). Die Bedrängniffe des Huflitenkrieges zwangen aber jeinen 
Nachfolger Sigmund, Jägerndorf wieder von Mähren zu trennen und 1422 den 
Herzog Johann von Troppau und Ratibor Damit zu belehnen (Walther, Sit. 
dipl. II., 364) Einige Jahre nachher ftarb dieſer und es folgte ihm in Rati— 
bor und Jägerndorf fein Sohn Niflas IV., geft. 1452 (Ens IV. 9), Troppau 
und Leobſchütz aber Famen nah dem Tode Wilhelms (1452), feiner minder; 
jährigen Söhne und ihres Oheims Ernft (1454, Ens IL, 68), an Johann, 
bes Herzogs Johann Enfel, Wenzel I. Sohn (Böhme II., 84, Mindberg, S. 149) 
ben legten Fürften aus Piemyfl’s Etamme. 

Johann war feit 1457 Herzog von Troppau und Leobfchiig (Urf. im mähr. 
Landesarchive). Während jeiner Regierung beftätigte König Georg (ddo. Olu- 
mucii 18. Januarii 1461, in Stredowſth's Apog. 27) den Baronen, Adelis 
gen.und Inwohnern des Landes Troppau die ihnen von feinen Vor— 
fahren, den böhmifhen Königen (Merizel 1378, Cigmund 1420 u. a.) ertheilten 
Briefe, nach welchen fie und ihre Nachkommen derſelben Rechte, Freiheiten 
und Gewohnheiten fich erfreuen follen, wie die Burone, Adeligen, militares 
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und anderen Anfaflen (terrigene) Böhmens und Mährens, und der Herzog von 
Troppau das Recht zu einer Landesftewer nicht haben, noch diefe fordern 
oder nehmen foll, ald wenn fie die böhmifchen Könige von den Bewohnern 
Böhmensd und Mährens abnehmen würden. In diefem Falle Hätten die Bewohs 
ner des Herzogthums die Berna mit 1 Vierling vom Lahne zu entrichten. 

Herzog Johann der ältere verlaufte 1464 fein Fürſtenthum Troppau an 
König Georgs Eöhne (Urk. im Malthefer- Archive zu Prag”). Diefer belehnte fie 
am 16. Dezember 1465 wit dem Herzogthume Münfterberg, dem Schlofle Grätz 
und dem drittien Theile der Stadt Troppau (Ark. im FE. geh. Haus, Hofr 
und Staatsarchive). Troppau nannte Demnach George Sohn Viktorin ſeinen 
Herrn. 1469 gerieth dieſer in ungriſche Gefangenſchaft, in welcher er bis 1472 
verblieb (Sommersberg l., 200). Ein Hauptmann (1471 Bernard Bielkow 
von Naſidſ) verwaltete das Kürftenthfum. Zwar nannten fih 1469 aud Johann 
zu Troppau und Liebjchig und Hanns ber jüngere zu Troppau und Ratibor Fürs 
ten von Dbers&cdlefien (Sommersberg L, 1054), dann Johann ber 
jüngere (+ 1489), ein Eohn Wenzeld von Rutibor, Herzoge von Troppau. 
Died kann jedoch nur einen Titel bezeichnen. Johann ber ältere (+ 1480) 
behielt Leobichüg. Er erklärte fih zwar (Urk. 12. Auguft 1479 im k. k. geb. 
Haus, Hofs und Staatsarchive) dem Könige Mathias von Ungarn, ald Erbfös 
nige von Böhmen, unterthänig, jedoch mit der Befchränfung, Daß er nach beffen 
Tod wicder der Krone Böhmen einzuverleiten jei. Deßhalb Fam 1490 Leobſchütz 
wieder an Troppau. 

Jägerndorf Hatte feit 1452 der Niemyflide Johann II, Niklas V- 
Cohn Echickfuß IL, 140, 143) inne. Nach feinem finderlojen Tode 1483 zog es 
König Mathias ald erledigtes Diannelehen an fih und ließ dasſelbe durch einen 
Oberhauptmann verwalten. Sein Nachfolger König Wiadiflaw belehnte 
. aber 1493 feinen Kanzler Georg von Sch ellenberg Damit (Walther II., 365) 
Johanns Schweiter Barbara und deren Gemahl Johann, Herzog von Aufchwig, 
verſuchten zwar wiederholt, Jägerndorf zu behaupten. Barbara, Herzogin von 
Jägerntorf, verſprach 1498 dem Könige Wladiſlaw getreu und untertbänig zu 
fein und ihm au Breslau n ach Gebraub und Ordnung der Rande 
Schleſſien Pflicht und Eid zu leiften (Walther II, 365). Barbara führte 
auch (1498) Ten Titel ciner Fürftin von Troppau und NRatibor und (1501) 
Erbin von Jägerndorf (Sommersberg J, 1040, 1062). Cine Ausgleichung fand 
erjt jtatt, ald Yarbara, nach ihres 1. Gatten Tod, Johann von Schellenberg, den 

*) Menzel, Geſch. Schleſ., J. 158, 163, 175, gibt an, Georg habe das Fürflenthum Müns 
fteıberg, welches nah Milpeln’s Tod (1452) an Ernſt gefallen war, von dieſem nebſt der 

Hälfte von Treppau gekauft. Die andere Hälfte von Troppau habe Herzog Bolfo von 

Oppeln kauflich an ſich gebracht, König Georg diefelbe jetech nach deſſen Tod (1460) als 

heim zefallenes Lehen an jich gezogen und ſodann Müniterberg und Troppau feinen Söhnen 

Viktorin, Heinrih 1. und Heinrich I. gegeben. Ens I., 68—72 flimmıt damit in der Wes 

fenheit überein. Die Sache iR nicht hinreichend aufgeflärt (S. aud) Sommersberg I., 268; 

Schicfuß IL Bud, ©. 95). 
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Eohn bed Öberftlanzlerd Georg, eheligte und ihm bad Herzogihum Jägerndorf 
als Heirathogut mitbrachte. König, Wladiflaw belehnte ihn 1506 damit, ſprach ihm 
inJaͤgerndorf, Leobſchütz, koslau, Hultfchinund Beneſchaualle Rechte 
zu, welche früher die Herzoge von Troppau und Ratibor in denſelben ausgeübt 
hatten, gab ihm das Stimmrecht auf den ſchleſiſchen Fürſtenta— 
gen und den erſten Rang nach den alten ſchleſiſchen Fürſten 
(daß Jaͤgerndorf nicht erſt ſeit dieſer Zeit zu Schleſien gehoͤrt, wie Dudik angibt, 
zeigt fchon Die bezogene Urfunte von 1498). Johann verkaufte Loglau an 
Balthafar, Niklas und Melchior von Wlczek (ſchon um 1515, nit erft 1521, 
wie End fagt) und das Herzogthum Jägerndorf (Robenftein, Jägerndorf, Leob⸗ 
fbüg, Benifch u. ſ. w.) 15234, um 58.900 ungriihe Gulden an Georg Marks 
grafen von Anfpach-Brandenburg. König Ludwig bewilligte (1523) den Lauf 
unter der Bedingung, daß ber Käufer und feine Erben der Krone Böhmen in 
der Art verpflichtet fein follen, was ein anderer Kürft in Schlefien zu 
thun ſchuldig ift, und belehnte (1523) den Markgrafen mit Dem Herzogs 
thume Jägerndorf (Walther II. 365—366, Ens IV., 9-12). . 


Dritte Periode. 


Vom Abgunge der Premyſliden bis zur @elangung Ferdinand I. auf den boͤhmiſchen Thron. 
| (14684— 1526.) 


Nach König George Tod (22. März 1471) wurde auf dem großen Mahl: 
landtage zu Kuttenberg (Mai 1471) nicht defien, fchon früher als Kronprätens 
bent aufgetretener, Echwiegerfohn, König Mathias von Ungarn, fondern (27. Mai 
1471)) ber polnifche Prinz Miladiflam zum böhmifchen Könige gewählt, weil er 
ein Elave fei und feine Mutter Elifabetb (Tochter Albrecht von Defterreich und 
von Eigmunds Torbter Elifabeth) vom größten MWohlthäter Böhmens, Carl IV., 
abftamme (Archiv Ceſth, IV., 444). Unter den Landboten Böhmene und Mäh- 
rend, die ihm die Nachricht von der Wahl nach Krakau brachten, befand fich audh 
Bernard Bielfow von Nafidl, Hauptmann bes Fürftenthume Trops 
pau, das alfo nicht zu Schlefien hielt, welches mit der Laufig auf der Eeite von 
Mathias ftand. In den Wladiflaw vorgelegten Artifeln wird nur von Böhmen 
und Mähren gefprochen ; dachte man fich Troppau als dazu gehörig? 

Die Eöhne Georgs wurden, auf deſſen eigenes Ginrathen, bei Der Wahl 
übergangen. Doch machte man dem neuen Könige zur Pflicht, für die Befreiung des 
1469 in ungr. Gefangenichaft gerathenen Fürften Viktorin zu forgen und 
George Söhne in allen Würden und Belißungen zu belaffen (Archiv Ceſth, 
IV. 451). 

In Folge der Einwirkung Polens erlangte Viktorin auch ſeine Freiheit und 
erſchien am 2. März 1472 auf der Burg Podẽebrad im Familienrathe wegen Thei— 
lung des väterlichen Erbes in Böhmen, Mähren und Echlefien. Dazu gehörten 
das Herzogthum Münfterberg, da Schloß Gräk, der dritte Theil der Stadt 
Troppau, womit Georg fon am 16. Dezember 1465 feine Söhne belehnt 
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hatte (Orig. Urk. im k. 8. Hofarchive), dad Fuͤrſtenthum Troppau, Kolin u. ſ. 
w. Bei diefer Theilung verblieb dad Fuͤrſtenthum Troppau dem Herzoge Vikto⸗ 
rin, welcher noch "dazu in Böhmen Kolin u. a, erhielt. Heinrich ber ältere bes 
fam das fchon früher befefferie Fuͤrſtenthum Münfterberg, das Gebieth ber Städte 
und Burgen Franfenftein und Glatz, nebſt Befigungen in Böhmen u. f. w. 
Bocek und Heinrich Dem jüngeren, gewöhnlich Hynek genannt, blieben die Stamm» 
güter in Böhmen. Das Klofter Saar in Mähren und die Goldbergwerfe bei 
Zuckmantel follten ale gemeinſchafiliches Gut angeſehen werden (Sommersberg, 
l., N. 174; Archiv Ceſth, J, 300; Ens I, 79). 

Den blutigen Thronſtreit zwiſchen Wladiſſaw ‚und Mathias endete der Friede 
zu Olmuͤtz vom 22. Juli 1479. Der erſtere Meb im Beſitze Boͤhmens und ber 
Churmürbe, der andere Im lebenslänglichen Beſige von Mähren, Schleften, ber 
Laufig und Sechs⸗Städte Mathias (+ 1490) befeftigte und erweiterte bie koͤ⸗ 
niglihe Macht in Echlefien beträchtlich, indem er in der Perfon des ungrifchen 
Magnaten Stephan Grafen von Zips einen oberfien Hauptmann für 
ganz Schlefien beftellte (1474), zugleich die erſte allgemeine Steuer ab 
nahm und ein fteehende8 Heer hielt. 

Das Fürftentfum Troppau, defien Herzog Viktorin ein treuer Freund 
des Könige Mathias war, mußte fich diefen Anordnungen fügen, die ungemwohnte 
Steuer entrichten und dem Herzoge Biktorin noch banken, daß er drei Zahlungs 
Termine feftfepte und den Städten die Münzgelder nadließ (Ens I, 84)- 
Dies mochte die Veranlaffung fein, daß Johann von Zierotin den Kauf über 
die von Viftorin und feinen Brüdern (1475) erftandene Herrſchaft Fulnek, 
welche um 1276 mit der Hand einer natürlichen Tochter Otakars aus landeds 
fürftlichem Befige in jenen der mächtigen Familie Kramarı gefommen war und 
einen Theil von Troppau bildete, nicht in die troppauer Randtafel, 
worin Fulnek biöher gelegen war, fonbern In die olmüger Landtafel 
eintragen ließ (Kneifel II, 19, Wolny J., 121, öftere. Archiv 1833, Urf. Bl., 
€. 6). Es wurde da ohne Anftand vollzogen, entweder, weil man Troppau als 
einen Theil Mährens anfah, oder diefes hiedurch au vergrößern wünfchte. Die Dörfer 
tes Kloſter⸗Stiftes Fulnek blieben aber bei Sihlefien. Auch Zudmantel und 
Edelftein kamen (1477) aus dem Befite des Herzogs in jenen des bres⸗ 
Inner Bifchofe. | 

Das Streben der mährifhen Stände, das alte Band mit Troppau 
aufrecht zu erhalten oder zu erneuern, tritt in Dem Maße mehr an Tag, als fidh 
die Neigung zeigt, Troppau felbfiftändig zu machen oder zu Schleften zu ziehen 

Viftorin beftimmte in der Beftätigung der troppauer Privilegien (actum 
quatuor temporum ante trinitatis 1477) ben Eid der Beifiter de8 allgemeis 
nen Zandedgerichte 8 und verordnete, Daß der jedesmalige Herzog, wenn er 
dem Gerichte beimohnt, fich, wie ed in Mähren üblich war, ein entblößtes Schwer t 
nad tem ihm (Viktorin) vom Kaiſer Friedrich IV. ertheilten Rechte vortragen 
lafien koͤnne. 
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Mähren ſah dies fo fehr ala neu und unerbört an, Daß es dagegen protes 
ftirte und ein heftiger Streit zwifchen beiden Ländern entſtand. Erſt auf bes 
Könige Muthiad Vermittlung kam zu Brünn am (Tage der Apoftel Simon und 
Juda) 28. Sftober 1481 ein vom vlmüger Biſchofe Protas und Dem Landess 
bauptmanne Ctibor von Eymburg im Namen der mähr. und vom Fürften Viktorin 
im Namen ber troppauer Stände unterzeichneter Vergleich zu Stande, welcher 
diefen Streit beendigte. Derfelbe kann als die Erneuerung des feit einiger Zeit 
oder gewortenen Bandes zwiſehen Mähren und Froppau angelehen werben. 
Denn nach diefem Vertrage bleiben beide Gebiethe in ihren alten Gewohnheiten 
und Rechten. ine Klage darf nur bei jenem Gerichte anhängig gematt wer: 
ben, unter welchem Der Angeklagte ftcht. Non dem Urtheileipruche des Gerich⸗ 
tea ift feine Mppellation. In weifelhaften Källen bleibt die alte Sitte 
aufrecht, daß bie tropppauer, wie feit uralter Zeit, ihre Entiheidung vom 
mähr Landesgerichte holen. Zur Zeit der Gefahr und Aufrecht« 
haltung Der Eicherheit gegen innere und uußere Keinde follen fih beide 
Länder ale Einen Körper anfehben und einander „jafoby vlaſtni wic 
byla“ beiftehen, auch innerbalb ihrer Geänzen feine Naubritter oder 
MWegelagerer dulden, fondern ſie mit vereinter Kraft vertilgen. Ee folgen 
fhließtich einige Beftimmungen über Dad Pfandrecht, über gewille Gelbds 
beiträge und die Landesgränzen. Eollte nämlich nöthig fein, eine Ges 
fandichaft zu ſchicken oder fonjt einen Aufwand zu machen, fo werden die Koften 
gemeinſchaftlich getragen. Hinfichtlih des G'ränzftreites wegen der Herrſchaft 
Odrau wurde nab dem Sabe, daß die Oder überall die Gränzlinie bifdet, 
Ddrau nebft ihren am rechten Ufer gelegenen Gebiethe bid zur definitiven Ent— 
ſcheidung, wete am Reinigungs-Feſte zu Olmütz jtattfinden follte, bei Mähren 
gelafien *). (Gleichzeit. Copie beim Landrechte, N. 2352, Kneifel, 2. T., 1. B., 
©. 22—25, Mineberg, Geſch. v. Lartitig, S. 7). Troppau pflegte folce 
rehtlihe Belchrungen oder Eniſcheidungen bei den Ständen ober 
Landedgerickten oder auch einzelnen Würdenträgern (ald Schiedsrichtern) Mäbs 
rend nicht jelten einzuholen. Died zeigen die Streitigkeiten zwiſchen dem trops 
pauer Heraoge Johann und Den ratiborer Kürten (Dry. Landesarchiv Miſcell, 
N. 259), welbe 1457 vor den mähriichen Landeshauptmann Johaun von Cym⸗ 
Burg gebracht wurden, Die Streitigfeiten zwiſchen Wifterin von Troppau und 
Hanuſch von Ratibor 1480 (Orig. PBuhonen: Buch des L. Archivs N. 1), die 
Grbjtreitigkeiten Der Söhne Georgs 1432 (Archiv Ceſth, L. 311) u. a. 








*) Deffenungeadhtet fanı 1580 die ganze Herrihaft Corauans der mähbriihen im 
bie troppauer Yandtafel, woraus langwierige Proceſſe entitanten, Die noch 1612 
währten. Daß man tie Oder auch als tie öſtliche Lantesgränze anjah, zeigt die Entſchei⸗ 
tung der f. Bonmiffäre vom Zabre 1551 im Streite zwijchen tem elmützer Biſchofe 
tus, als Oberheren von M. Oſtrau, und dem troppauer Landeshauptmanne. Wie 

phan von Würben auf Hultſchin wegen deſſen Dörfern Lhetka und Hofraltowis —— 
kandevaiq. R. 2183). N he. 
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Am Jahre 1485 vertaufehte Viktorin fein Kürftentfum Troppau gegen 
einige Befigungen in Slavonien, worüber ihm König Mathias zu Wien am 12. 
Mai 1485 eine Urfunde audftellte (Archiv Get l, 313). Nach berfelben foll« 
ten Die troppauer Stände: Ritterſchaft, Edelleute und Bürger, „ıytitfiwo, 
zemani a möfltani,” dem vom Könige beftellten troppauer Randeshaupts 
manne Johann Trnfa im Namen des Königs den Lehenseid leilten. 
Dei diefer Gelegenheit wurden auch bie alten Privilegien des Fürſtenthums 
beftätigt (ddo. v Vidni v nedeli pred fo. pan. Marketu 1485, Eopie in Sties 
dowſth's Apogr ©. 31). 

Nah Mathind Tod (1490) fiel Troppau an feinen natürlichen Cohn os 
hann Corvin, Herzog von Slavonien, Troppau, Liptau u. a, Dieſer beta, 
tigte den troppauer Ständen nicht nur Die alten Privilegien, welde 
file mit den mährifhen gemein hatten, fondern ertheilte ihnen, 
den Herren und Rittern bed FZürftentbums Troppau, auch alle 
jene Rechte und Freiheiten, welche die mähriſchen Herren und 
Ritter von Matbiad und Wladiſlaw mittlerweile erlangt haben ober, welche 
fie fünftig erwerben würden (Ofen v ftlebu proni v poftt 1496 *). 

Auper dieſer Gleichheit der Rechte des mährifchen und troppauer Adels gab 
ed noch manche andere gewichtige Anziehungspunfte zwiſchen Mähren und Trops 
pau. Diejelben bewährt insbefondere das vom mähriichen Landeshauptmanne 
Ctibor von Cymburg (+ 1494) über die Randesrechte verfaßte berühmte tobits 
dauer Bud, welcher, nach den Landtagsichlüffen von 1550 und 1567 
- (Drig. Landtags-Quaterne in d. ftänd. Regiſtratur), neben der Landesorbnung 
von 1535, Geſetzkraft hatte. Dasjelbe nahm die Hauptbedingungen des Ber: 
gleiches vom Jahre 1481 über Dad Verhaͤltniß Troppaus zu Mähren, als buch 
lungen Gebraud zum Geſetze erhoben, mit auf (Orig. NR. 1 im L. Archive aus 
der eriten Hälfte des 16. Jahrh., fol. 327). Auch wurde dieſer ganze Artikel 
in Die mährifche Landesordnung vom Jahre 1545 (S. IX.) als Rundes-Statut 
einbezogen. Weiter zeigt auch dad tobitfehauer Buch, Daß der troppauer Her 
309 (alſo nicht Die troppauer Stände) Das Recht hatte, Dem mähriſchen 
Landrechte beizufigen **. Gefordert konnte jedoch weder der Fürſt 
noch jemand anderer vor dieſes Gericht werden, welches nur über Anrufen in zwei⸗ 
felhaften Hallen entfchied ***). Der troppauer Herzog ftand, wie der olmüger Bilchof, 


*) Mozu tiefe wiederholten Rechts-Gleichſtellungen, wenn Troppau ein Theil vo. Mähren 
gemeien wäre? 
*) Man überjehe nicht, dag auch ter Herzug von Teſchen (welches doch gewiß nicht zu 
Mähren gehörte), als Bundesgenoſſe oder Butsbefiger in diejem Lande, zeitweife den Vers 
- fanenlungen und Beſchlüfſen der mähriſchen Stände beiwonnte, wie 3. B. 1458 Piemef (Pos 
zenif) Herzog von Teichen (fontes rer, Austr. 2. Abt. 7 B., S. 130). 

») Es zeigt dies folgente Stelle des tobitfhauer Buches: „Die Stadt Troppau war von Alter 
her und foll fanınıt dieſem Fürſtenthume zur Ausbülfe des Landes (Mähren) ſtets zu: 
gethan gewefen fein, und wird auch unter andern fchlefiichen Fürſtenthümern nicht begrifs 
jen, denn biejes Füͤrſtenthum if von Mähren ausgefegt und ausgeusmmen, wie es auch 
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überhaupt in einem andern Merhäftniffe, als bie fchleftihen „Bundesfürften.“ 
Er gehörte zu den Fürften ber Krone Böhmensd nach den Fönigl. Prinzen und 
beide wurden ald @inbeimifche nicht nur zu den (allgemeinen) Landtagen 
Böhmens und ber einverleibten Provinzen, bei welchen auch die ſchleſiſchen Yürs 
ften erfchienen, fondern auch den Randtagen Boͤhmens allein beigezogen (Balbin, 
von den Landfländen, In Riegger's Materialien zur Statiftif Böhmens, 11. 9. 
(1793) S. 206). Auf den mährifchen Landtagen Insbefondere erfchienen trops 
pauer Hergoge 1421, 1434, 1481 (Moravetz II., 9, 35, 97). 

Allein ungedchtet dieſer bedeutenden Anziehungsfkräfte nahm dennoch eine 
immer fchärfere Trennung Troppaus von Mähren und eigentli von Boͤh— 
men überband. Ja! es trat die fee Einverleibung nach Schlefien oder wohl 
gar nach Ungarn immer entichiedener zu einer Zeit hervor, wo Ungarn und 





zum mähriichen Bisthume gehört. Was nun das Landrecht anbetrifft, diesfalls hat es feine 
eigenen Geſetze und Rechte und kann weder Fuͤrſt noch jemand anderer zu dem mährifchen 
Landrechte gefordert werden, fondern muß dort gerichtet werden. Jedoch ifi’s rechtlich, daß, 
wenn Herren und Edelleute das Necht nicht ſelbſt beurtheilen können, oder es ihnen weis 
felhaft vorfömmt, und fle diesfalle bitten ; fo werben beidertheilige erforderliche Streitfchrifs 
ten verzeichnet, ihr Urtheil verſchloſſen und verflegelt mit Vortrag des oberfien Michtere an 
die mährifche Landesverſammlung eingefendet, um die Belehrung und das Urtheil des Herrn 
Landeshauptmanns, ber Stände und Herren zu erbitten. Nach Unterfuchung und Grivägung bes 
Begenftantes wirt das gefällte Urtheil ihnen fchriftlich und vom Landeshauptmanne und Ständen 
gefertigt zugeichidt. Dort, wo es abgehandelt wirt, in Olmütz oder Brünn, wird das Urs 
theil in Abſchrift aufbewahrt, und von Alter (wenn einige vorhanden find) Abfchriften ges . 
nommen, und die Originalien nit ihrem Urteile verfiegelt zurücigefendet. Dort foll das⸗ 
felbe vor dem Berichteftande eröffnet, und ten betreffenden Partheien vorgelefen werten.“ 
Damit flimmt überein, was der olmüger Lehnhofrichter Georg von SedInicky in feinem 
1594 verfaßten Rechte fagt: „Das Fürftenthum Troppau iſt von uraltersher denn Marko 
graftgum Mähren zu Hülfe geweien, ſoll auch denifelben zur Hilfe fein, und gehört nicht 
unter die übrigen ſchlefiſchen Bürftenthäne:, tem es it dieſes Fürſtenthum von Mähren 
ausgeniarfet und abgetrennt (myfazeno a wynñato); gleichwie es mit dem olmüger Biothum 
die Beichaffenheit hat. Jedoch fo viel es tie Mechte betrifft, fo hat es feine eigenen Saz— 
zungen und fein Gericht, und weder der Fürft noch font jemand aus befagtem Fürſtenthum 
fol, oder fann zu dem mahriſchen Landrecht aufgefordert werben, ſondern ift tert zu richten. 
Aber das iſt Rechtens: Wenn dort die Herren und Edlen eine Sache nicht entfcheiden Fön: 
nen und die Bartheien es begehren, oder es ihnen felbit dünkt: fo fhreiben fie beiter Streit 
zuſammen, und tiefem Briefe legen fie tenen Parteien nothmentige ſchriftliche Urkunden 
bei, verfiegeln Alles und ſchicken damit ihren Landrichter auf ten Herrentag (Snim Ranfly) 
in Mähren, welchen Herr Laudeshauptmann. die Randesbeamte und Herren um Belehrung und 
Urtheil Begehren und bitten.. Die Herren Durchfehen und ertwegen tie Sachen und ſchicken darauf 
ihr Urt;eil (Naͤlez) unter tes Herrn Hauptmanns und der Landebeeamten Siegel, bewah: 
ten aber die befchriebene Nechtsiache bei ſich und ſtellen nur tie Urkunden mit verfiegelt 
zurüd. Diefe verfiegelt dahingefonmene Erkanntniß joll dert bei tem Landrechte geöffnet 
und das Urtheil ten Partkeien vorgelefen werten, und tiefe find fchuldig ſich demſelben au 
fügen, ohne weitere Berufung. Und hier Landes müſſen fie auch ten Lanifchreiber für 
das Urtheil zahlen. Der Fürſt von Troppau kann auch bier im Lande im Rechte figen: 
denn es iſt zu finden, daß die Herren denen troppauer Fürſten zugeflanten haben bei ihnen 


im Medite zu fügen,“ 
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Böhmen Anfprüche auf Mähren und Schlefien machten und ber, 1490 auch auf 
Ungarns Thron gelangte ſchwache König Wladiflaw (4K 1516) die Gemüther zu 
beruhigen glaubte, wenn er Durch widerfprechende Entjcheidungen jedem Yande 
Recht gub. | 

Johann Eorvin ließ Troppau feit 1490 durch den Landeshaupt⸗ 
mann Johann Trnfa ald unmittelbared Herzogthum verwalten, 1501 ver- 
taufchte er ed an den König Wladiflam (Ens I, 89), welcher nah tem Ber: 
trage mit feinem Bruder Albert von Polen vom Jahre 1491 (Walther II. 48) 
verpflichtet war, Troppau von Johann Corvin zurüdzuerwerben und Albert zu 
übergeben, einftweilen aber 3000 Gulden jährlich zu zahlen. Unter Einem, als 
Miadiflaw den Taufch den troppauer Ständen, nämlich den Herren, Rit⸗ 
tern und &delleuten („pani, rytitove a zemani“) bekannt gab, beftätigte er auch 
alle ihre Brivilegien als oberfier Herzog von Schlefien und Her 
von Troppau (ddo. na Budini ten autery po ſo. Jakubu (27. Juli) 1501). Sos 
gleih belehnte er aber auch mit dieſem Herzogthume, ſo wie mit Groß⸗Glo⸗ 
gau, feinen jüngſten Bruder, den polniſchen Fürſten Sigmund, ber feit 1504 
auch Etatthalter über ganz Schlejten und die Kaujig wurde (Urk. Eop. in Stre⸗ 
dowſth Apogr. ©. 35, 36, Sommersberg I. 1056, End I. 90). Dies erklärt, 
warum Troppau unter feiner Regierung in die ſchleſiſchen Angelegenheiten noch 
mehr als bisher einbezogen ward. Die fchlefijchen Fürften und Stände hielten 
1505 zu Troppau (dad aljo ohne Zweifel zu < chlefien gerechnet wurde) einen 
Sürftentag. Hier traten die troppauer Stände dem ſchleſiſchen Landfrie— 
ben und der [hlefifhen Münzordnung bei Echickfuß III., 102, Luca, 
ichlef. Ehronif J. 730, I. 2108). 1511 einigten ſich die ſchleſiſchen Kürften 
und Stände, unter ihnen der Herr von Jügerndorf, dann die Nitterfchaft und 
Städte von Troppau, auf eine neue Münze (Schidfuß III, 170). 

Die Herren, Ritterfhaft, Mannſchaft und die Stadt des Fürs 
ſtenthums Troppau fuchten, neben den andern Fürften und Ständen in Schlefien, 
die Beftätigung des 1512 zu Bredlau aufgerichteten Landfriedens vom Kös 
nige Wladiflam an und erhielten jie (Schrift der fchlefifchen Abgeordneten vom 
Jahre 1616). König Wiladiflam entfchied (ddo. v Holomauci v ftfedu po ſo. 
pannd Pryſce 1502, Eop. in Stredowſth's Apog. 37) einen Strein wegen ber 
im Herzogthume Troppau gelegenen Burg Wiegftein, als Herzog von 
Schleſien, zu Ounften feines Bruders, den er für feine Perfon vom Beitrage 
zu den Landesſteuern befreite, Diefelben aber von den Untertbanen für ſich behielt 
(Weitere Beftimmungen Wladiſlaws über Wiegftein vom Jahre 1512 eb. ©. 
44). Im fogenannten Kolowrat'ſchen Vertrage wegen Regulirung ber 
Mahl der breslauer Biichöfe (Breslau am Sonnabende nah Maria Reinigung 
1504, Schidfuß, Buch III. 44) führt Caſimir, Hauptmann in Obers und Nies 
dersSchlefien, den Titel: Don Gottes Gnaden Herzog In Schlefien zu 
Troppau, Glogau und Tefchen. ' 

Den Schlußftein und das Palladium der fchlefifchen Freiheiten bildete Wla⸗ 
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biflaws Majeftäitsbrief, Ofen Mittwoch vor dem Et. Andreasfeſte 1498 
(am beiten in Fries, fchlef. Steuerverfaifung, Breslau 1842, &. 100). Nad 
demjelden kann nur ein fchlefifcher Fürſt oberfier Hauptmannin 
Schlefien werden; zur Entfheidung von Streitigfeiten zwiichen Dem Könige 
und den Ständen oder der Stände unter einander oder Der Klagen gegen bie 
Fürften wirb ein Fürften- und Oberrecht eingefegt; Niemand fol feinem 
natürlichen Richter entzogen werben, die Hulbigung nur in Breslau geiche: 
ben ; der König darf feine andern Steuern, als die althergebrachten Gefälle 
nachfuchen, feinen Zoll ohne der Etände Einwilligung errichten u. f. w. 

In dem Majeftärsbriefe, welchen Wladiſſaw, ddo. v Presburce v autery yo 
fr. Martinı (12. Nov.) 1499, der Krone Böhmens ausſtellte, wird für immer; 
währende Zeiten erflärt, daß, ohne Zuftimmung der Stände des ganzen böhmi- 
fhen Kronlandes, jede Beräußerung eines Gebiethes, einer Stadt 
u. ſ. w, fie mag welchen Namen immer haben und Böhmen, Mähren, Schlefien, 
die Laufig oder die Eechöftädte betreffen, unzuläflig fei (Cop. bei Stiedowifly S. 
33). Und in einem fpätern Privilegium, ddo. na hrade naſſem Praziken Den 
pätef po fo. ttech Erälich (11. Dänner) 1510 (Cop. b. Stred, ©. 38, deutſch, 
aber nicht ganz richtig, bei Boldaft Beil. S. 320, Buchholz, Geſch. Ferdinand J., 
2. B., S. 439) verfügt Wladiflaw für bleibende Zeiten, daß die fchlefifichen Fürs 
ftenthümer, weder ganz, noch theilweiſe, von der f. böhmijchen Krone abfommen, 
heimfallende bei der F. Megierung bleiben, zum oberften Sauptmanne in 
Schleſien, zu Landeehuupileuten in den (föniglihen ober fogenanns 
ten Erb): KürftentHümern Ecweibnig, Jauer, Ologau, Troppau, zum 
Bogte in ber Lauflg und den Sechsſtädten nur ein geborner Böhme beftellt wer« 
den fol. Died gab den boöhmiſchen Ständen die Veranlaflung, den fchleftfchen 
Majeftätsbrief von 1498 int Jahre 1546 heftig anzugreifen, jedoch ohne Erfolg, 
weil Yerdinand I. einer Entfcheidung des verbrieften Miderfpieled Flug auswich, 
daher auch diefer Majeftätshrief durch Das ganze jechszehnte Jahrhundert feine 
Gültigkeit behielt (Schidtuß, Buch III, 374 ff.) *). 

Ungeachtet Wladiſlaw Die feierliche Verbriefung gab, feinen Theil der böh— 
mifchen Krone abtrennen zu wollen, ungeachtet er in&befondere dieſe Zufage rüds 
fichtlich Troppaus machte, walter gleichwohl Fein Zweifel über feine Abficht ob, 
aus Troppanelin ber Krone Ungarns gehöriged Fürſtenthum 
zu machen. 

Als nämlich Herzog Sigmund zum Könige von Polen gewählt wurde 
(1506), fiel Troppan ald erledigte Leh en wieder an Wladiflam. 


*) Dudik behauptet, der ſchleſiſche Majerätsbrief von 1498 hätte auf Troppau feine Anwen⸗ 
tung gefunden und erft 1613 fei es ven ſchlefiſchen Ständen beigefallen, dieſes Privilegiunm 
auch auf Troppau auszudehnen. Die Richtigfeit tiefer Behauptung wird tie nachfolgende 
Darſtellung zeigen. Dagegen laßt fich nicht bezweifeln, daß die troppauer Etänte Be: 
lehrungen und Entfheidungen fortan bei dem mährifhen Landrechte 
ginholten. 
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Die Herren, Ritter und Bürger bed Herzogthums Troppau verab: 
reichten dieſem bereitwillig 4.000 Schod böhm. Groſchen zur Auslöfung des Fürs 
ſtenthums (k vyplaceni tohoz Fnijeftei Opavifeho). Dagegen gab er ihnen, ale 
König von Böhmen, Markgraf von Mähren und oberfter Heriog von Schlefien, 
mittelſt Reverſes (ddo. v Bratiflavd den pondeli po fo. Valentinu (17. Kebr.) 
1511 (Cop. bei Stred, S. 40, deutfche Copie im Minift. des Innern, Sig. IV., 
H. 1., Schlefien) für fi, feinen Sohn Ludwig und die fünftigen Könige Boͤh— 
mend das Verfprechen, das Kürftentbum Troppan unter feinem Vorwande je 
zu verihenfen, zu verfanfen, au verfegen oder gu verpfänden, 
zu entfremden, zu vertaufchen oder zu verſchreiben, ſondern es ftetö in eigener 
Verwaltung zu behalten. Auch follen die Herren, Ritter und Bürger dieſes Fürs 
ſtenthums (die troppaner Etände) nie angehalten werden, außer dem Könige 
Böhmens irgend jemanden andern die Huldigung, Eid uud Unterthänigfeit 
zu leiften. 

Mahrfcheinlich mochte Troppau an Eigmund oder Polen verpfändet gewe⸗ 
fen fein (oder ftand deſſen Auelöfung, wie Dudif meint, mit der Bezahlung der 
400.000 ungrifcher Gulden zuſammen, welde feit Mathias auf Schleiien hafte- 
ten? — Schickfuß II., 168). Denn erft mit Dem Briefe, ddo. Cracovise feria 
sexta ante dominicam Reminiscere proxima (14. März) 1511 (Eopie bei Stred. 
©. 41) entband Sigmund die Stände und Bewohner des Fürſtenthumo der ges 
leifteten Hulde und empfahl fie ihrem neuen Herrn Wladiflaw. 

Al diefer oder feine Rathgeber in Ungarn, wo er üch gewöhnlich aufhielt, 
von den troppauer Ständen verlangten, Dem Königreiche Ungarn zu Auldigen, 
mahnten fie.die böhmijchen Stände (oder Herren) hievon ab. Dies fönne, audy 
wenn es ber König fordern follte, ohne Verlegung ihrer Ehre nie gejchehen, weil, 
abgefehen von dem jüngften Privilegium Wladiſſaws von 1511, alle ſchleſiſchen 
Fürſtenthümer zur Krone Böhmens gehören (gezeichnet von Peter von Roſen— 
berg, Zdeͤnek Low von Rozmital und Milhelm von ernftein, ex Praga feria 
secunda post dominicam judica (7. April) 1511 (Cop. b. Ettedowffy, S. 43). 

Eine ähnliche Abmahnung erließ Der böhmifche Oberftburggraf Zdenef Löw. 
von Rozmital fpäter ddo. na Drahonicih den fv. Krije povhſſeni (14. Eept). 
1514 (Cop. b. Stied., S 47) an die troppaner Stände. Er hebt darin hervor, 
ber König babe zwar gegen das Privilegiun einem Fremden — den Ungar Ems 
merib Czobor — der nicht ein Böhme If, die SHauptmannsmwürde im 
Troppau'ſchen übertragen; Dies fei jedoch nicht gefährlich, weil es wieder geändert 
werden fünne. Wenn aber einmal ihr Fürftenthum einem renden zufalle, dann 
fei der Schade viel bedeutender, weil fie ſich nur mit Gewalt werben befreien 
fünnen. Die troppauer Stände antworteten dem Oberfiburggrafen ganz Im Sinne 
des Privilegiums vom 17. Februar 1511 und baten ihn, fich ihrer beim Könige 
anzunehmen und ihnen zu helfen, ihre Privilegien zu wahren (ddo. » Opavd v 
nedeli yo ſo. Vaͤclavẽ (1. Oktober) 1514 (Bop. bei Stked, S. 48). 

Das Widerfireben der troppauer Stände und der Echup der boͤhhmiſchen 
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fanden dem Verſuche, Troppau an Ungarn zu bringen, zwar 'hinderlid im Wege, 
aufgegeben wurde aber derfelbe nicht. 

Um feine ber beiden Nationen zu beleidigen, erklärte ſich Wladiſſaw nicht, 
ob er über Schlefien als König von Böhmen oder Ungarn regieren wolle. Ueber 
Troppau verfügte er einmal ald König von Böhmen, indem er der Stadt Trops 
pau ein Privilegium als König von Böhmen verlieh. Dagegen ſetzte er in einer 
andern Urkunde über Troppau, als zu Ungarn gehörig, Kaſimir, Her 
zog von Zeichen, al8 Statthalter. Im Jahre 1515 überließ er nämlich diejem 
bie Verwaltung des Fuͤrſtenthumes Troppau unter der Bebingung, daß er dieſes 
Herzogthum Troppau mit feinen Burgen, Etädten und allem Zugehör ihm und 
feinem Sohne Lubwig und dieſem Königreihe Ungarn und feiner 
heil. Krone, nicht wie ein Fremder, fondern wie einer aus Ungarnd Herren 
und Baronen, erhalten und er oder feine Erben dasſelbe auf ihr ober ihrer 
Nachfolger Begehren ohne allen Wiberftand ihnen und dem Koͤnigreiche Ungam 
zurüditellen und daß er niemals darauf denken werde, dieſes Herzogthum von 
Ungarn zu entäußern, vielmehr nad) ganzen Kräften dafür forgen werde, daß es 
ihnen und dieſem Reiche, zu welchem e8 gehöre, verbleibe (ddo. Bude in festo 
Epiph. domini 1515, bei Sommerdberg I., 1065). 

Für unfern Zwed verdient einer befondern Erwähnung die neue Einrichtung 
ber Landrechte unter Wladiflaw. Bisher waren zu Troppau zweimal im 
Jahre Lundrechte gehalten worden, näm:ich ein großes ummittelbar nah Pfing- 
fien und ein Eleines nach Lucia (in Der erwähnten Urfunde von 1502 pravo 
zemfte Opavfld genannt). Auf die Bitten der troppauer Stände verwandelte nun 
Wladiſlaw diefed letztere gleichfalls in ein großed (ddo. v Opavéè v pondelt po 
velifonoci 1511 (Cop. b. Stiedowfty, €. 44). Seit diefer Zeit beftanden zwei 
große Luandrechte im Fürſtenthume Troppau (wie in Mähren, Lufiche, S. 63) 
bis in Jofeph I. Tage. Daß dieſelben felbfttändig und unabhängig 
von den Landrechten in Mähren ihr Amt hundhabten, zeigt der Streit 
gwifchen dem olmütz brünner Propſte Dr. Auguftin und Den troppauer Ständen 
im Jahre 1512. Die lepteren beriefen fich auf den Vergleih von 1481 und 
alte Gewohnheiten, nad welden Die troppauer Stände ihre Streitigkeiten vor 
‚ihrem Landrechte zu entfcheiden, und fih nur in dem Yale, wenn Died nicht ge 
fhehen fönne, an die mähr Stände zu wenden hätten. Der König wice 
aber die troppauer Stände vor das olmützer Landredht, weil Diejelben in ihrer 
eigenen Sache nicht Richter fein Fönnten und daher die erwähnte Berufung nicht 
ftattfinde (Moravetz, hist. Mor, II, 126, 146). 

Wladislaw flarb bald nachher (13. März 1516). Sein Nachfolger Lubd» 
wig war ein Kind, deſſen Erziehung dem Schwiegerfohne tes erfteren, Georg 
Markgrafen von Brandenburg, und zwei Ungarn überlaffen wurde. Ungarn vers 
fiel einer oägarchifchen Regierung, die böhm. Kronländer fielen ihrem Echidfale 
anheim. Es war dies befonders bie Zeit, wo Die Stände fait jouveräne Rechte 
erlangten, 
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Als Ludwig großjährig geworben, beftätigte er am 27. Juli 1522 dem Fürs 
ſtenthume Troppau alle Privilegien, mit befonderer Beziehung auf jenes vom 
17. Februar 1511, und mit dem Zufage: follten Die mährifhen Stände 
in Der Zeit nachhaltendere Privilegien bereitd erlangt haben 
oder noeh Fünftig erhalten, fo mögen dieſe auch den Troppauern 
zu Guten fommen, weil fie fi des Rechtes der Landesordnung 
und berfelben Freiheiten bedienen, weldhe in Mähren gang 
und gäbe find.“ | 

Ludwig verfiderte weiter dem Königreiche Böhmen das alte Randesprivile: 
gium über die Untheilbarkeit der böhmifchen Krone (ddo. na hrade 
Prajftem v ftiebu po ſwathch Simona a Judy (29. Oktober) 1522 (Cop. bei 
Stiedb., ©. 59. 

Endlich gab er den troppauer Ständen das Privilegium (ddo. pod Viſſe⸗ 
hradem v autery po fo. Auguftinu ($. September) 1523 (Cop. bei Stredowſth, 
©. 53), Daß nach dem Tode bes damaligen troppauer Landeshauptmann, 
des Herzogs Bafimir von Tefchen, zugleich Hauptmanns von ganz Ober-Schle- 
ſien, oder wenn derfelbe auf irgend eine andere Weije fich Der troppauer Haupts 
mannfchaft begeben follte, für alle Fünftigen Zeiten nur ein dem troppauer 
Herren: oder Ritterffande Angehöriger Hauptmann bes Fir 
ftenthumd werden könne. Sollten aber, ungeachtet diefed Norrechtes, 
Böhmens Könige einen Fremden, der nicht Landsmann Der troppauer Stände 
ift, zu Diefer Würde befördern, dann feien fie nicht verpflichtet, ihn anzunehmen. 
Ebenjo dürfe fein böhmifcher König den Landeshauptmann, ohne ihm einen fürms 
lien Proceß durch einen Abgefandten des Königreichd Böhmen und einen 
Landrichter des Fuͤrſtenthums Troppau gemacht zu haben, feines Amtes entfeßen. 

Die troppauer Stände ftellten durch zwei aus ihrer Mitte im Auguft 1523 
an ben König abgefandte Deputirte weitere Bitten. Die cftere gewährte er 
ihnen; er beftätigte nämlich das Wladislawiſche Privilegium von 1499, daß bie 
troppauer Stände ftetd unter der Herrfchaft bes böhmiſchen 
Königs bleiben und nie ald Lehen ausgeſetzt werben follen. Mit dem 
zweiten Begehren aber, nämlich um bie Vollmacht, von ihrem Hauptmannne, dem 
tefchner Herzoge Eafimir, die Rehnungslegung fordern zu bürfen, vers 
wies fie der König an feine Kommiffäre, die er nächftens nach Schlefien jchiden 
werde (ddo. pod Wyſſehradem v ftiedu po fo. Sili (2. Sept.) 1523 (Cop. bei 
Sttet., S. 55). 

Ob die troppauer Stände hiebei auch eine Bereinigung mit Maͤh— 
ren anftrebten, kann urfundlich nicht nachgewiefen, aber vorausgejegt wer⸗ 
den, denn bie breslauer oder fehlefifchen Stände baten fchriftlih den König, ja 
nicht zugugeben, daß das Bürftentfum Troppau, wie e8 beabfidhlige, für im⸗ 
mer von Sıhlefien getrennt und mit Mähren vereinigt 
werde. Eine folde Henderung wäre gegen alle Ordnung, Freiheit und bie 
aͤlteſte Gewohnheit des Waterlandes und die Rechte bed berzegihume, und wuͤrde 
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viele Schwierigkeiten, Auflöfungen, ja ben Ruin ber Königreiche herbeiführen. 
König Ludwig antwortete (ddo. Vissegradi 12. Sept. 1523, Orig. im k. f. Min. 
bes Innern, Sig. I, A. 3. Schleſien) dem breslauer Bifchofe, tefchen-glogauer 
Herzoge Caſimir und liegnig-brieger Herzoge Friedrich, Hauptleuten von Ober: 
und NiedersSchlefien, kurz, er habe nie die Abficht gehabt, Habe fie nicht unb 
werbe fie nicht haben, daß eine folhe Reuerung und Aenderung auf weflen 
immer Begehren geichehe. Sie, jo wie die ganze Provinz mögen ganz ficher fein, 
daß er Diefe Neuerung oder Aenderung auch nie bulden oder zugeben würde. 
Die Sache hatte feinen weiteren Erfolg, Ludwig flarb kurz nachher in 
ber Schlacht bei Mohacz (28. Auguft 1526). Der Gemahl feiner Schwefter 
Anna, Erzherzog Ferdinand von Defterreich, vereinte die Kronen Ungarns 
und Boͤhmens mit feinen Stammländern. Alsbald ftellten ihm die böhmifchen 
Stände auf dem Landtage zu Brag 1527 vor, dad Herzogtum Troppau könne 
nicht vom Königreiche loögerifien werben, da biefes für die Wiedererlangung 
(pro redimendo) ein großes Geld dem Könige von Polen gegeben (Balbin in 
Rieggerd Materialien zur Statiſtik Böhmens, 11. H., S. 179. 


Bierte Periode 
Troppau im unmittelbaren Beſitze der Habsburger Fürſten (1526— 1613). 


Ferdinand I. beftätigte, al8 König von Böhmen, oberfter Herzog 
von Schlefien und Troppau, ben troppauer Ständen d. i. den wohlge: 
bornen Herren, geftrengen Rittern, ehrſamen Wladyfen und vorlichtigen 
(weifen) Bürgern (urogenym panlm, ſtateenym rytjkuͤm, flovutnym vlabyfüm 
a opatenym meflfanüm *) ihre alten Privilegien, fo, als wären fie in feis 
nem Begnadigungsbriefe wirklich eingetragen (Prag v fobotu po fv. Zoffie 1528). 

Damal war der tefchner Herzog Caſimir noh Landeshauptmann 
bes Fürſtenthums Troppau. Wie MWladiflam, dann Ludwig 1523 und 1525, 
ſoll ihm nun auch Ferdinand 1528 dasſelbe auf feine Lebenstage übergeben har 
ben (Schrift ber fhlef. Abgeord. v. 3. 1616). Er beſchloß feinen Sig von Tes 
fhen nach Troppau zu verlegen, ließ auch feine Waffenvorräthe dorthin abfühs 
ren, ftarb aber noch in demſelben Jahre. Ihm folgte Hynef von Würben 
auf Breubenthal in ber Würde eines Landeshauptmanns (Ens I., 97). 
Troppau blieb (bis 1613), ald Erbfürftenthum, unmittelbar bei der Krone 
Böhmen und dem Haufe Haböburg, nachdem die böhmifchen Stände (15238) ges 
gen den angeblichen Verkauf an den Marfgrafen Georg von Brandenburg Eins 
fprache gethan haben follen (Pubitſchka X. 18, 33). 

Auch jept gab es eine Differenz mit den fchlefifchen Ständen, aber nie 
(wie Dudik meint) wegen der Zugehörigkeit Troppaus. Als nämlich derdimand T 







*) Der geiflihe Stand war noch nicht vertreten, obwohl ber Propf zu F 
Mähren feit 1515 in der troppauer Landtafel das Gut Lufawig beſaß —2 
Die Benennung Wladiken bezeichnet nach der mahriſchen Fanbesorbuung. % 3 
und 10 die früheren Zemanl, 
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auch die Vrivilegien ber ſchleſiſchen Stände beftätigte, vertheilte der Fürftentag 
bie Koften ihrer „Gefreiung und Auslöfung aus ber f. böhmifchen Kanzlei” (des 
gewöhnlichen Honorare) auf alle Kürften und Stände, indbefondere auf die trops 
pauer 100 Gulden (Dufaten), welche fie an den breslauer Rath" bringen follten 
(Schreiben ddo. Breslau Sonnabend nach Jubilate (24. April) 1729 (Stied,, 
Apog. ©. 59). Diefe eriviederten aber (v Opavie Pentecoften (16. Mai) 1529, 
eb. ©. 60), man möge fie mit folchen Zumuthungen verfchonen. Sie hätten 
fhon auf dem Landtage zu Branfenftein deutlich erklärt, „Daß fie der ſchle— 
fifhen Privilegien nit bedürfen, indem fie fih nie nad Die 
fen, fondernnah mährifhen Rechten und nach ihren eigenen 
Gewohnheiten, die fih mit den fhlefifhen nicht vertragen, 
richten. Sollten jedoch die fchlefifhen Stände folche Begabungen erhalten, 
die auch ihnen erfprießlih wären, dann würden fie nicht abgeneigt fein, nach 
einem billigen Maßftabe beizufteuern. Daß aber, ungeachtet der Verſchiedenheit 
der Rechte, Troppau fi zu Schleſien rechnete und gerechnet wurde, zeigt deſſen 
Theilnahme an Ferdinand I. fchlef. Landfrieden vom 3. 1528, welchen, nebft dem 
Könige, den FBürften und Freiherren auch die Prälaten, Herren Ritterfchaften 
und Etädte der Fürſtenthümer Echmweidnig und Jauer, Glogau und Troppau 
beitegelten (Schidfuß III. 294). Weiter zeigt died Schlefiens erſte Kreis-Ein— 
theifung im 9. 1529). 

Megen des drohenden Vordringens der Türken gegen Wien berief Ferdi⸗ 
nand I. auf den Montag nad) Jubilate (19. Aprin 1529 einen Fürftentag nad) 
Breslau. Auf diefem wurde Schlejien zur leichteren Bertheitigung in 4 Kreife 
oder Quartiere, das glogauer, breslauer, fchweidniger und oberfchlefifche, 
eingetheilt und eine eigene Defenflonsorbnung feftgefegt Troppan, Oppeln, 
Ratibor, Tefhen, Jägerndorf, Pleß, Oderberg, Loslau cböhm. Vladi— 
ſſawia), Leobfhüp, Neuftadtl, Zeblig und Beuthen famen in das vierte 
Duartier, unter dem Herzoge von Oppeln und dem troppauer Landeshaupt⸗ 
manne Hynef von Würben auf Yreudenthal. Neiffe gehörte zum dritten 
(Schidfuß, 1. B. ©. 206, 3.3, ©. 174). Bei der Eintheilung Schlefiens 
im Jahre 1541 in 4 Kreife fam Neiffe, Jägerndorf und Leobſchütz, 
Pleß und Breslau in den erſten, Oppeln, Ratibor, Tefchen, Troppau 
und Fulftein in den vierten (eb. 4. B. ©. 10). Bei der fpätern Eintheilung 
von 1578 gehörten Tefchen (mit allen Herrſchaften), Bielig, Oppeln, Ratibor, - 
Pleß, Olberftorf, Troppau, Jägerndorf, Katfcher, Fulnek, (beide Ges 
biethe im Streite mit Mähren), Steubendorf, Glinckau, Büllenftein, Bieft und 
Koſtenthal zum erften Kreife oder Ober⸗Schleſien ESchickfuß, 3. B., ©. 140, 
237). Es bildeten jedoch weiterhin die Kürftenthümer Tefchen, Ratibor 
Oppeln, Troppau, Jägerndorf und Neiffe mit Grotfau, dann 
die freie Standesherrfchaft Pleß: Ober⸗Schleſien (Ruca, ſchleſ. Ehronif, 
Frankfurt 1689, I, 659; Schickfuß, 4. B., ©. 7, rechnet in früherer Zeit Neifle 
und Grotfau zu Nieder-Schleflen). 6* 
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Der erwähnte Fürftentag von 1529 bewilligte dem Koͤnige Ferdinand 1. 
700 Reiter, 3000 Fußknechte, 200 Wagen, 800 Wagenrofie und 100.000 ungr. 
Dulaten (150.000 ſchleſ. Thaler), welche nach einer Selbftichägung (das erfte 
fhlef. Steuerfatafter, von fat 200 Jahren Dauer) unter die Einzelnen re 
partirt wurden. Die Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf flelten 40 
Mann zu Pferd; 4 befpannte Heerwagen und eine verhältnißmäßige Anzahl von 
Fußknechten (Schidfuß, I., 206, End, Oppaland I, 98). Auch 1532 halfen bie 
troppauer Stände, neben dem gemeinen Lande Schlefien, über Pferde, Knechte 
und Kofaten den Anfchlag machen und ftellten ihr Contignent von 60 Reitern 
und 240 wohl moniirten Yußfnechten mit Schlefien (Luca, I, 730—1, Ens, 
IL, 101). Ä 
Als 1538 die Schlefier der Königin Anna 3.000 Thaler verehrten, legten 
die Troppauer ihren Antheil von 210 Gulden bei (Ruca, I, 730). 

Bei der Entwerfung des erften fchlefifhen Steuerfatafters im 9. 
1527 wurden die troppauer Stände neben dem gemeinen Lande Schlefien gefchägt 
und die Schaßzettel eingelegt, auch die Steuern allegeit dem Obereinnehmer 
gegeben bis auf ihre jegige Abfonderung (Schrift der ſchleſ. Abgeordn. v. Jahre 
1616). Auch haben fie fonft viele andere Anlagen mit den Fuͤrſten und Stäns- 
ben gethan (eb.), weit über Menihen Gedenken neben ben andern Ständen in 
Schiefien alle Anlagen und Steuern, auch alle andere Actus mehr verrichten 
helfen (eb). | 

Die außerordentliche Türkenhülfe wurbe bei fortwährenden Gefahren 
und Kriegen bald regelmäßig. Die troppauer Stände follen ſich (meint Dudik) 
wegen gemeinfchaftliher Roth (war fie in Mähren geringer?) freiwillig Den 
ſchleſiſchen angefchlofien und ihr Eontignent nach Breslau abgeführt haben. Als 
aber die legteren daraus ein Recht abgeleitet hätten, Die troppauer gleich ben 
übrigen ſchleſiſchen Herzogthümern zu befteuern, als fie denfelben auch Beifteuern 
für Die Bedürfniffe des Könige und feined Hofes und deren Abfuhr in Die 1558 
errichtete ſchleſiſche Kammer auferlegt hätten, als zu dieſem Zwecke neben 
der allgmeinen Steuer auch die Beifteuer, der Gränzzoll und die Ver: 
taufsfteuer in Schlefien eingeführt worden (Kries, Steuerverfaffung in Schle⸗ 
fien, Breslau 1842) und fich die troppauer Stände hiedurch, fowie durch ein 
Mipverhältniß in der Schaͤtzung gegen andere Stände beichwert erachtet hätten, 
da follen fie, befonderd von 1563 an (jagt Dudik), die Zahlung nad) Breslau 
eingeftellt und feierlichft gegen eine folche Anmaſſung proteftirt haben. 

Daß dieſe Behauptung nicht richtig und unbegründet if, nur einzelne 
Stände und Körper und zwar nicht wegen bes Zuftändigfeitftceites, fondern 
wegen Ueberbürdung und andern Urfachen, und erſt feit Mathias Regierungs- 
antritt um 1611 alle obern troppauer Stände in der Steuerzahlung zurüdbleis 
ben, wird der weitere Verlauf diefer Gefchichte zeigen. Welche ungeheuere Summe 
von Steuerreften hätte entftehen müflen, wenn wirklich alle höhern Stände feit 
1563 nicht gezahlt hätten | 
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Anlaß zu Hader und Streitigkeiten ber troppauer Etände unter fich oder 
mit den fchlefifchen gaben die Berufungen na Breslau, der Beſuch 
der Fürftentage daſelbſt, die Leiftung der Reiterdienfte, die Ahr 
tretung von Bebiethstheilen u. m. a. Alle dieſe Angelegenheiten liefern 
jedoch feine Anhaltspunkte für die Behauptung, Troppau gehöre zu Mähren. 
Die Etadt Troppau, ſchon in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundertes im 
Beſitze des deutfhen magbeburger Rechtes (Bode IV., 34, Ens L, 
37), neigte mehr nach Breslau, welches demjelben gleichfalls zugethan war 
(Schickfuß, 4, ©. 133), der troppauer Adel mehr nach Mähren, two größere 
Freiheit und geringere Laft beftand. 1531 oder 1532 brachen zwifchen den 
böheren troppauer Ständen, ben Herren, Rittern und Wladyfen (ber 
geiftlihe Etand war noch nicht vertreten) und der Stadt Troppau wegen 
bes Braus, Maut und Zollredhtes, wegen bed Beitrages zur allge 
meinen Steuer (Berna), wegen des Berfahrend mit Schuldnern, der Stel 
lung sum Landredte u. a. Streitigkeiten aus. Sie brachten biefelben 
Eonnabend am Et. Antonsfefte (17. Jänner) 1534 zur Entfcheidung des Koͤ⸗ 
nigs Berdinand I. Diefer befchloß hierüber (ddo. v Znofmd v auterh po ned 
Poftni, jenz flowe Leetare (9. März) 1535 in folgender Weile: Was die Berna 
anbelangt, werden Die troppauer Bürger ferner nicht mehr, wenn bie oberen 
Stände zwei Theile auf fich nehmen, ben dritten Theil zu entrichten haben, fon» 
dern ihr Antheil müſſe fich nad ihrem Beſitzſtande oder fonft nach einem freien 
Vebereinfommen richten. In Beziehung der Schuldner muͤſſen die hierüber gel⸗ 
tenden mährifhen Geſetze befolgt werden. Was die Weigerung der 
Stadt, dad troppauer Landrecht zu befhiden, und die Berufung auf 
Privilegien anbelangt, welche ihr ein gewiſſes Recht zur Erholung der Entfcheis 
dungen bei dem breslauer Oberrechte (S. über dasfelbe Schidfup HI. 
Bub, ©. 271—286) einräumen, fo fönne der König dieſen Privilegien nicht 
beipflichten, indem fie fich nicht auf Landes, fondern blos auf Stadtangelegen» 
heiten beziehen. Diefe legteren mögen die troppauer Bürger immerhin in Bress 
lau enticheiden laffen, mit den erfteren gehören fie aber unmittelbar vor dad 
troppauer Landesgericht, welches Die oberen Stände nach ‚den mit Böhmen und 
Mähren gemeinfchaftlichen Privilegien zu Halten allerdings berechtigt find umb 
zu welchem ſich auch die Bürger ohnehin bis auf die jüngfte Zeit geftellt Haben. 
Nur in dem Falle, daß der ganze Stadtrath oder die ganze Gemeinde geklagt 
werden foßlte, fünne der Streit vor des -Königs Stellvertreter, den oberften 
Hauptmann in Schlefien, oder auch den König felbft gebracht werden 
(Eop b. Stied. ©. 61 und vidim. Abfchr. v. 1672 im Landesarcdhive N. 2353). 
Das Holen von Rehtöbelehrungen und Entfheibungen (wie es 
fo viele Städte Böhmens, Schleſiens und Mähfene in Magdeburg thaten) ent⸗ 
fheidet für den ſtaatlichen Verband eben fo wenig, als bie Beſtimmungen ber 
mähriichen Landesordnungen von 1535, 1545, 1562, 1602 und 1604, daß die 


Bewohner des troppauer und jaͤgerndorfer Fürftentfums bei dem maͤhriſchen 
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Sandrechte nicht als Krembe, fondern als Einheimifche zu betrachten 
und darnach zu behandeln find. Denn dieß galt rüdfichtlich aller böhmifchen 
Kronländer unter ſich; auch der Böhme, Schlefier und Laufiger galt da nicht 
als fremd. 

Ferdinand L fehte 1548 in Prag eine E. Böhm. Appellationsfammer 
ein, wies berfelben die incorporirten Länder, folglih auch Schlefien zu und un 
terfagte jede Appellation an den magdeburgerSchöppenftuhl (Res 
feript an den oberften Hauptmannn in Ober: und und Nieder-Schleften, Balthas 
far, Bifchof zu Breslau, ddo. Augsburg 20. Jänner 1548, Orig. im k. k. Hof 
archive Sig. VI. A. II. Schleſ.) Die Ichlefifhen Stände fahen darin eine Vers 
legung ihrer Privilegien und befchlofien, am Yürftentage Freitag nad) Quasimodo 
(7. April) 1553: „die Appellationes zu Prag nicht anzunehmen... wie bann 
ihre Maj. fich zuvor gnäbdigft erflärt, daß fie die Appellationen hintan fegen, und 
blos die Supplicationes frei haben wollen.” Da Ferdinand bei feinem Entſchluße 
blieb, wiederholten bie ſchleſiſchen Stände auf dem Fürftentage Freitag nad) 
Galli (19. Oft) 1554 (desgleihen 1556) ihre Vorftellung, jedoch mit ber Bes 
merkung „bie Schweibniger und Troppauer von Land und Städten vermei⸗ 
nen fih ihres eigenen Rechtes zu halten“ (Schidfuß II. 193—6). Die 
troppauer Stände proteftirten auch feierlichft gegen die Competenz bes breslauer 
Oberrechtes, „weil in Böhmen und Mähren von den Obergeridy 
ten feine Appellation verftattet fei.” Die Appellationnah Prag war 
befanntlich auf die Städte und die untern Gerichte der böhmifchen Länder bes 
fhränft, von den Sprüchen der Landrechte fand feine Appellation, fpäter nur 
eine Revifion an den König ftatt. 

Bei dem Fürftentage von 1554 führten auch die fchlefifchen Stände die Bes 
fchwerde, daß nicht nur die Troppauer Niemanden zum Oberrechte abjenden 
wollen, jondern auch Hobenplog und Katfcher die Fuͤrſtentage und Ober⸗ 
rechte nicht befuchen und (die legtern) die Steuern nicht erlegen. Diefe zwei 
Gebiethe fanden einen Grund in der bei dem Fürftentage von 1553 vorgehaltes 
nen Aeußerung der mährifchen Stände, „daß der (olmüger) Bifhofwegen 
bes (diefes) Gutes in Mähren gehörig, derowegen dieſe Sache mit ben 
mährifchen Ständen berathichlagt werde.” 

Die Frage wegen Beſchickung bed Oberrechtes von Seite Troppaus 308 
ber König zur Entfcheidung nah Prag. Obwohl dies Schlefien hoch beſchwer⸗ 
lih erſchien, verordneten doch die Fürften und Stände Bevollmädptigte dahin 
(Schidfug, I1.Buh, S. 190—194, Luca I. 729). 

Die troppauer Stände und Einwohner follen ſich aber des fchlefiihen Ge⸗ 
richtszwanges und Oberrechtes gehalten, und, wenn fie dahin citirt, daſelbſt er- 
fhienen fein. So fei 1517 Herzog Valentin von Troppau vom Herzoge Fried⸗ 
rich zu Liegnig und Brieg auf Anhalten bes tefchner Herzoged Caſimir vor das 
Oberrecht zu Breslau citirt worden. Und 1561 feien bei denfelben wegen ber 
Zroppauer gewifle Perfonen erſchienen und gefeflen und hätten Urthel und Recht 
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geſprochen. Ebenfo 1562, 1563 und 1564 (Schrift b. fchlef. Deput. v. J. 1616, 
Luca I. 730). Uebrigens war dad Deberrecht in Breslau nach dem Majeftäte- 
briefe von 1498 nur für Stritigfeiten zwifchen dem Könige und den Ständen 
oder Diefer unter einander oder für Klagen gegen Bürften eingefebt. Die Frage 
wegen befien Beihidung hat offenbar nichts gemein mit jener der Zuftändigkeit 
Troppaus, das nur gleiches Recht mit Mähren wahren wollte *). 

Bon feinem Belange ift das Anfuchen ber troppauer an die mährifchen 
Stände (ddo. Odrach v fobotu po fv. Michale (7. Oft.) 1542 um Entfcheidung 
bes dringenden Erbichaftöftreites nach Chriſtoph von Zwole auf Hultichin bei 
dem nächften mähr. Lanbrechte, weil wegen ber im Troppau’fchen ausgebrochenen 
großen Peſt ein allgemeines Landrecht dafelbft nicht zu Stande gebracht werben 
konnte. Dies war nichts als eine Gerichtö-Delegation. Für das Verhältniß 
Troppau's zu Schlefien ift aber weit belangreicher defin Theilnahme an 
ben fohlefifhen Fürſtentagen. 

Nah dem Privilegium vom Jahre 1523 folte der troppauer Landeshaupt⸗ 
mann aus dem troppauer Herrens oder Ritterfiande fein. Während ber Haupts 
mannfchaft des Georg Ezetris von Kinfperg führten bie oberen Stände bes 
Fuͤrſtenthums unier Beziehung auf ihre Privilegien wegen ber Unveräußer- 
lichfeit bei König Ferdinand Klage, daß der erflere die k. Burg in Trops 
pau inne habe. Ferdinand beruhigte ſie mit der Berficherung, daß Czetris nur 
auf Lebenszeit im Genuße der E, Domäne verbleibe, biefelbe jedoch nicht vererben 
dürfe, und beftätigte bie hieher fich beziehenden Privilegien der Könige Wladiflaw 
und Ludwig (Entfeheidung von demfelben Datum, Znaim 9. Mär; 1535, Cop. 
b. Stred, S. 74). Weiter geftattete er kraft des Privilegiums von 1523 den 
troppauer Ständen, nach Ezetrid Refignation, ihm aus ihrer Mitte 3 Pers 
fonen vorzufhlagen, aus welden er den Landeshauptmann ers 
nennen werde (ddo. na hrabd Prazſtem v autery ben fo. Filipa a Jakuba 
(1. Mai) 1537 (Copy. b. Stied. ©. 79). 

Geldverlegenheiten zwangen fpäter Kerbinand, fein Schloß zu Troppau mit 
befien Einfünften an die Stände des Fürſtenthums felbft um 20.000 fl. rhein. 
(dvaceti tifichv zlatjch rjnſtych, zlath po 15 pacich pocitajic) zu verpfänden. 
Dabei beflimmte er dem Landeshauptmanne einen Jahresgehalt von 
250 Schock böhmiſcher Grofchen, Damit er bie breslauer Fürften- 
tage befude und die Landrichter zur Zeitder Randredte 
verföfige. Diefe Berpfändung fol den Privilegien und Freiheiten nicht 
Ihäblich fein, welche feine Vorfahren, die böhmifchen Könige und Iroppauer Yürs 
ften, den Ständen verliehen haben (ddo. na hradẽ Prazfiem v fttedu po fv. Zus 
fafli Evang. (22. Oftober) 1544 (Cop. b. Sttedowſth, S. 79) **). Daß ber 


) Dahin zielt auch der mährifche Landtagsſchluß vom Jahre 1518, daß die Landmänner aus 
Mähren, Böhmen, dann aus den Fürſtenthümern Troppau und Jägernborf die Zeugenfhaft 
auch nur fchriftlich geben koͤnnen (Notizen v. Lukſche, S. 70). 

**) Die Stände ſetzten Georg Laſchke als Verwalter ihres Pfantgutes auf das Schloß. Dieſer 
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Sandeshauptmann nicht blos ben Fuͤrſten (wie Dudik behauptet), fonbern auch 
die Stänbe auf den Fürftentagen vertreten, geht aus Ferdinand's Reſcripte (ddo. 
v Brn? v Ätwrtef po fo. Frantifffu (4. DOftober) 1554 (Cop. b. Stredowſth, S 
85) hervor, nach welchem er den Landeshauptmann „an Stelle der Stände des 
FürftenthHums Troppau“ (na miſtẽ Stawu fnijeftvi Opavſteho) zum Yürftentage 
geſchickt wiſſen will. Es beftätigt Dies auch die Thatfache, daß die Stände vie 
ler fchlef. FürftentHümer, 5. B. Tefchen, Neiffe u. a. nur von ihrem Landeshaupt- 
manne bei den Fürftentagen vertreten wurden. 

Die Urkunden find noch vorhanden, in welchen mancher vom Könige, aus 
bem Terno-Borfchlage der Stände, ernannte Landeshauptmann die Weiſung ers 
bielt, zu den Yürftenlagen nach Breslau zu gehen. 

1546 wurden die troppauer Etände zu dem Fürftentage in Breslau Freis 
tag nach Jubilate eigends vorgeladen (Dubif will daraus die Nichtvertretung 
durch den Landeshauptmann folgern, denn wozu fonft bie VBorladung?) E6 follte 
dabei der, aus den widerfprechenden Privilegien von 1498 und 1510 entftandene 
Streit wegen Belegung ber oberften Hauptmanndftelle mit einem Schlefter oder 
Böhmen entfchleden werben (Schidfuß III, 274—281, Menzel, fchlef. Geſch. H., 
311; Buchholz IX., 204—219). Die troppauer Stände fcheinen jedoch nicht 
Dabei erfchienen zu fein, da bie ſchleſiſchen Stände ſchon 1546 mit denfelben im 
Proceſſe fanden (Ens I, 104). Die Akten darüber waren aber bereitd 1616 nicht 
mehr vorhanden (Befchwerdejchrift der fchlef. Stände von 1616 im E. E. Hofars 
Kine, Luca I, 730). 

1546 forderte König Ferdinand I, nebenden ſchleſ. Fürftenund Stän- 
den, auch Troppau und Jägerndorf zum Zuge gegen die rebellifchen Böh— 
men auf und zwar von ber troppauer Ritterichaft 50 Pferde, von ber Stadt 50 
Büchfenfhügen und 15 Eent. Pulver, von Jägerndorf 100 gerüftete Pferde. Als der 
Sieg bei Mühlberg den Widerftand gebrochen, faßen (1547) aus Schleſien 
insbefondere auch ber troppauer Landeshauptmann Lorenz von Drahotufch, Der 
Kämmerer Iohann von Wrbna auf Freudenthal und der Landrichter 
Hans Planfnar über die Rebellen zu Gericht (Buchholz VI, 359, 406). Die 
Schlefier, welche fih geweigert hatten, gegen die Proteftanten zu ziehen, Tamen 
mit einer Geldbuße davon, wozu Troppau 355 Thaler beitragen mußte (Ens 
I, 105). 1549 forderte Ferdinand, wie von ben fchlefifchen Erbfürs 
ftenthümern überhaupt, fo insbefonbere auch von den troppauer Ständen gewifle 
Ritterdienfte und befchied fie zu Diefem Ende 1550 nad Prag. Weil aber 
diefee Ritterdienft in Mähren und Böhmen nicht üblih war 


wollte die Einkünfte desfelben auf Koften der Bürger verniehren, was bie ohnehin beflans 
dene Spannung des Bürger: mit dem Herren: und Ritterftande noch mehr nährte, bis 
endlich ein förnlicher Bruch erfolgte. 1562 überging die Burg in den Pfandbefitz der 
Stadt Troppau,. 1563 wies der Kaifer den Ständen ftatt der übligen Bertöfligung 
ber Lauvesbeiſitzer bei den im Jahre gehaltenen zwei Landrechten jährlich 
200 fl. an (Ene, IL, 59). 
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(Schickfuß TI, 189), verweigerten bie troppauer Stände befien Lelftung, wenn 
gleich fie (nach dem Ausfchreiben) in den andern fhlefifhen Fürften, 
tbümern („jafojto jind nijeftvi Slezſta powinovati byly“) als Pflicht beftand. 
Es mußte ihnen zur Rechtfertigung („aby ufazali, prod by temi fujbami ry⸗ 
tirſtymi ze ftatfüv fonch powinni nebyli“) ein neuer Tag auf ben Donnerftag 
nach Lichtmeß in Prag angefagt worden. Um ben guten Frieden zu erhalten, 
willigten fie dann nach einer vorhergegangenen Schägung ein, von 2500 Guls 
den, 1 Gulden zu 30 Grofchen, diefen zu 7 weißen Pfennigen (pendzich bilych) 
gerechnet, zu entrichten und ihre Leute gehörig auszurüften, jedoch mit der Klau⸗ 
fel: „Seftlifeby I. M. Kralovffa je bale raͤtil z Eniletftoi pkez pomezi v flufbl 
pottebovati, tehdy aby flougiti povinni byli, wſſak aby jim I. M. K. na kuͤn 
tu flujbu, Etera} by jinemu lidu flujebnemu v tomf tajeni platil, bati racil,“ 
dann auch, daß durch dieſe Bewilligung weder ihren Privilegien, noch ber 
freien Gebahrung ihrer landtäflich eingetragenen Büter ein 
Abbruch gefchehe (ddo. v Vidni v torte po fr. Stanislavu (8. Mai) 1550 
(Cop. b. St. S. 81). Die Ritter des troppauer Fürftentkums wurden auch 
alsbald, wie jene ber in den andern ErbfürftentHümern, gemuftert (Schrift der 
fchlef. Abgeordn. v. 1616). 

Die mährifhen Stände befaßen größere Freiheiten und 
Privilegien als bie ſchleſiſchen. Die erfteren unterftanden zudem unmittelbar 
dem Könige; die fchlefifchen Fürftenthumsftände hatten Dagegen nur in ben klei⸗ 
nen Fürftentgümern zu fehalten, das ganze Land war aber mehr durch die Fürs 
fen am Fürftentage vertreten. Die Rechte in Mähren und Schleſien 
waren von einander verfhieden Manche Laften und Einrich— 
tungen Schlefiens beftanden nicht In Mähren Schlefien folt 
in der Steuerzahlung überbürdet gewesen fein. Insbeſondere zo⸗ 
gen auch die nationalen Gefühle des guten Theiles böhm. Troppau mehr 
nah Mähren, als nach dem vorwiegend beutfchen Schlefien. Alle diefe u. a. 
Verhältniffe erklären genügend die Beftrebungen der troppauer Stände, ſich dem 
Verbande mit dem lesteren zu entziehen und Mähren anzufchließen, ohne jedoch 
ihre Selbftfändigfeit opfern und fich diefem ganz einverleiben zu wollen, wie «8 
einzelne Gutsbeſitzer verfuchten. 

Des erften glüdlichen Verfuches Johanns von Zierotin mit Fulnel 
(1475) haben wir bereit8 gedacht. 1541 fonderte fih au Sohann von Rofen- 
hain mit feiner anſehnlichen Herrfchaft Kunzendorf im Troppau’fchen vom 
Lande Schleften ab und ließ ſich in die mährifche Landtafel einverleiben (Schid- 
fuß III. 176—7, Luca I, 5, 728, 731, Ens I., 103). Die fchlef. Stände führ- 
ten aber auf den Fürftentagen am 10.März und 30. April 1541 und noch fpäs 
ter Beichwerde dagegen und erreichten doch endlich die Belaffung Kunzendorfs bet: 
Troppau. Die mährifchen Stände erlangten fie aber nicht bei ber Herrichaft 
Ddrau, weile Johann Thoma® von Zwole, bereitd 1555 deren Befiger, ohne 
Willen der erfteren aus der mährifchen in die ſchleſiſche Landtafel eintragen ließ. 
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Auf dem mährlfchen Landtage in Olmüp am 9. Jänner 1584 zur Rechenſchaft 
gezogen, verfprach er zwar bie Löfchung in der troppauer Landtafel zu erwirken 
und ed wurden barum auch die Troppauer von den mährifchen Stänben anges 
gangen (Orig. Landtagsbuch Nr. J. fol. 24, Eopiarbuch zum Jahre 1584 im 
8. Archive). Thomas von Zwole farb jedoch vor ber Lölchung und Die Sade 
hatte weiter feinen Erfolg, Der Streit wegen Odrau, von welcher Herrſchaft 
1607 zwei Dörfer nah Mähren einbezogen worden fein follen (Copiarbuch IL, 
fol. 5), war noch 1612 eben fo wenig entfchieden, wie der auf feinen Sohn 
und Erben Sohann Bohus von Zwole übergegangene Streit mit Johann Bals 
thafar von Czetris auf Zauchtel (Sukdol) wegen der eigenmächtig errichteten Maut 
zu Maufendorf (Gopiar II, 51, 90, 93, 94). | 
Für Die Meberbürdung Schlefiens in ber Steuerzahlung ges 
genüber Mährens und Böhmens wird Manches geltend gemacht. Nach einem alten 
Gebrauche follte zwar Mähren die Hälfte, Schleften ein Drittel und die Xaufigen 
ein Viertel der Beifteuer Böhmend zahlen (Schidfuß TIL, 195). In der That 
wurde aber diefed Verhältniß, fo unpaflend ed auch war, nicht eingehalten. Nach 
dem zu Prag am 2. Dezember 1556 abgehaltenen allgemeinen Landtage (aller 
boͤhmiſchen Kronländer) follten zu 35.000 Schock Grofchen, Böhmen 13.000, 
Mähren 8.000, Schlefien 11.000 und Laufig 5.000 beitragen und 1569 von 
Maximilians Schulden nah bdeflen Antrag Böhmen 3, Mähren 1!/, Million, 
Schleſien 1,800.000, die Laufigen 450.000 Schod Grofchen meißnifch überneh- 
men. Als jährliche Türkenhülfe zahlte Damald Böhmen 150.000, Mähren 100.000, 
Schleſien 120 000, die Laufigen 30.000 fchlef. Thaler. Die Schapungsfteuer 
betrug von 1552 — 1570 gewöhnlih 12 vom Taufend. Dazu kam feit 1546 bie 
Bierfteuer, nach und nach von 1 bi8 6 Grofchen vom Faße fteigend, feit 1556 
der allgemeine Öränzzoll, welcher bis 1618 von 13000 auf 100.000 fi. 
Rhein. anwuchs. An andern außerordentlihen Abgaben entftanden: Die Ber: 
ka ufsſteuer, die Bewilligung zur Befoldung der Soldateska gegen 
die Türken, welde 40—50 vom Tauſende betrug und Die ordinäre Türfens 
hülfe bei Weitem überftieg. Zudem fcheint die Schäbung des Fürftens 
thums Troppau übermäßig gewefen zu fein. Denn fie belief fi, ohne Jä—⸗ 
gerndorf, das feine eigene Schagung hatte, 1542 auf 416.000 
Rhein, 1587 aber auf 723.182 Thaler (Kries, Beilage E. und Landes-Archir- 
Copie Nr. 2357). Deßhalb und wohl auch wegen des Miderftrebens, nad 
Schleſien zu feuern, fol Troppau, feit Votirung der Echagungsfteuer in Geld 
4552, ununterbrochen (?) im Refte geblieben fein, welcher bis 1613 auf 300.000 
Thaler anwuchs. Auch Habe es fich über feine Verpflichtung und die Gründe 
ber Weigerung nur in Gegenwart der miſhhriſchen und böhmifchen Stände aus» 
laflen wollen, 
Ale diefe Verhältniffe zufanmengenommen wirften nun dahin, daß Trop- 
yau immmer entjchiedener fih von Schlefien losdzufagen ver; 
fuchte. Die gelungenen Trenmungen von Fulnek und Kungendorf ermuns 


teten bie meiften Stände bes Fuͤrſtenthums Troppau zu einem gleichen Vers 
Mfuche. Ihre Gründe waren (ſagt Ens I. 103): das Fuͤrſtenthum Troppau hätte 
66 in die neueften Zeiten zu Mähren gehört, und jept noch wäre das mähs 
® vifche Recht die Richtfchnur ihrer öffentlichen Geſchaͤfte. Schon weigerten fie ſich 
BE die breslauer Fürftentage zu bejuchen, unter dem Vorgeben, fie würben da von 
z den übrigen Etänden Schlefiend als Fremdlinge angefehen, und bei Stimmenges 
=: bung den glogauifchen Ständen widerrechtlich nachgefegt. 
2 Die Fürftenverfammlung wandte fi daher an König Ferdinand und 
: ftellte ihm vor, daß durch die Trennung des Fuͤrſtenthums Troppau von Schles 
E fien die allgemeine Stänbelafie an Eintommen und das Land an Macht verlies 
ren würde. Yerdinand fegte zur Unterfuchung diefer Angelegenheit eine Commif⸗ 
a flon zufammen. Diefe erkannte, daß feit längerer Zeit Die troppauer Stänbe 
& Bevollmächtigte zu den Yürftentagen nach Breslau gefchidt, deren Ausfprüche 
» rechtmäßig anerkannt, und ihre Steuern bahin abgeführt haben. Aus biefen 
: Gründen erflärte Ferdinand das Fürftenthum Troppau vermöge Herkommens 
zu Schlefien gehörig, verpflichtete deſſen Stände zu gleichen Ritterdienften mit 
ben übrigen und befahl ihnen, an ben Fürftentagen zu Breslau durch Bevoll—⸗ 
mächtigte Theil zu nehmen. Ihre Beſchwerde über den Borzug ber glogauiichen 
Staͤnde hob er dadurch, daß er ihnen, weil fie fehon lange zur Krone Boͤhmens 
gehörten, vor jenen Sig und Stimme zugeftand. 

1547 erichienen auch Abgefandte von Troppau auf dem ſchleſ. Fürften- 
tage (Schidfug III. 182). 

Seit 1554 follen aber die Beſchwerden ber fchlef. Stände wegen der Trennung 
von Troppau einen ftehenden (?) Artikel bilden. Wie fih Troppau dem bress 
lauer Oberrechte nicht fügen wollte, fo entzog es fih von nun an auch jedem 
Mitleidven (jagt Dudik), feft erflärend, daß es nie ein Theil Schlefiens, fondern 
ftet6 Mähren gewefen fei und nicht nach fchlefifchen, fonbern nah mährifhen 
Rechten gehalten werden wolle. Es ftügte feine Behauptung auf bie von 
Ferdinand I. genehmigte mährifche Landesorbnung vom Jahre 1545 ©. 9 und 
den in Ferdinand’8 Gegenwart zu Stande gekommenen mährifchen Landtagsſchluß 
ddo. Brünn nad St. Georg 1550 (Eop. im 2. Archive Ar. 113, fol. 132), in 
welde beide ber Artifel des tobitfchauer Buches: Bom Yürftenthume Troppau 
aufgenommen wurbe. 

Wenn im Jahre 1554, wie ſchon erwähnt worden, bie fchlefiihen Fürſten 
und Stände nur klagten, daß bie Troppauer zum Oberrechte in Breslau Ries 
manden abfenden wollen und 1556 baten, die Sache mit der troppauer Lands 
Ihaft auf das prager Verhoͤr zu verfchieben, fo begehrten fie ſchon 1557 bie 
troppauifche und olmüger bifchöflide Mitleidung zu befördern und nicht zu 
verfchieben (Schidfuß III, 194, 196, 198). 

Die Beranlaffung gab die Einfegung eines k. Vicedoms und furz nachher 
(1558), ftatt befien, einer Eöniglihen Sammer zu Breslau zur Beforgung der 
Ginanzgefhäfte, dann die Unterwerfung ber Landeshauptmannſchaf⸗ 
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ten in ben f. ErbfürftentHümern (wozu auch Troppau gehörte) unter 
den Oberlandeshauptmann oder das Oberamt ESchlefiend. Da bie trop 
pauer Stände von biefen Verfügungen feine Kenninig nahmen, unterwarf fe 
Ferdinand I. durch eine befondere Zufchrift der E. Sammer, dem Oberamte und 
Fürftenrechte (Ens I., 106). 

Als Ferdinand feinen Nachfolger Marimilian auf dem fchlefiichen Yürftens 
tage vom 7. Dezember 1563 vorftellte und ihm huldigen ließ, ericheint unter 
den Befchwerden der fchlefifchen Fürften und Stände auch jene: „Daß Hotzzen⸗ 
plotz, Katſcher, Fulnek uud Kunzendorf, welches kurz vorher in bie 
mährifche Landtafel einverleibt worden, nicht mitleiden, ingleichen, daß die Trops 
pauiſchen fih auch gegen Mähren ziehen wollen; weil denn dieſe Stüde alle 
immediate In Schlefien gehören, Damit fie dieſem Lande nicht entzogen werden“ 
(Schidfuß II, 210). 

Bon Ferdinand vorgefordert, leifteten die troppauer Stände, Her— 
ren, Ritter, Wladyfen und die Stadt Troppau (urozeni, ftatecnl, 
flovutni a opatrni Pant, Rytikſtvo, Vladyky a meſto Opava, Stavove Fnijetftel 
naſſeho Oparffeho) Marimilian, „als Könige von Böhmen und oberften Herzoge 
ven Schlefin, wie die Stände des Markgrafthums Mähren, bie 
Huldigung, und zwar mittelft einiger Abgeordneten in Breslau. Murimilian 
ftellte ihnen aber auf ihre Bitte einen Revers aus (ddo. v Bratiflavd v pd- 
tef po fv. Mikulaffi (10. Dezember) 1563 (Cop. b. Stred. €. 89), daß die 
Huldigung in Breslau ihren Privilegien nicht zum Nachtheile gereichen foll, da 
die Srage, ob das Fürftentfum Troppau nach Schlefien oder Mähren gehöre, 
bereitö dem Kaifer Ferdinand zur Entfcheidung vorliege. Derfelben Vorficht ges 
gen jpätere Folgerungen wurde fih in Marimilians Beftätigungen der Privilegien 
befonders von Wladiflaw und Ludwig, der Gebräuche und althergebrachten &es 
wohnheiten der troppauer Stände bedient, Da er bdiefelbe aus f. böhm. Macht 
und ald Markgraf von Mähren und oberfter Herzog von Schlefien und Fuͤrſt 
von Troppau ertheilte (ddo. v Bratiflave v Ätortef po fv. Mikulafli (9. Dez.) 
1563 (Cop. b. Stied. ©. 87). 

Als das FürftentHum Troppau nach dem Abgange der troppauer Yürften 
an die Könige von Böhmen fam, hielten ſich Land und Etadt, als ein Erbs 
fürftentHum, neben andern Fürften und Ständen, nicht weniger als ihre 
Fürſten, für ein Glied und Stand des Landes Schlefiens und halfen 
neben ihnen heben und legen. Deßhalb fei auch vom Kaijer Ferdinand 1562 
ein Ausfag gemacht worden, Daß der Ranteshauptinann dafelbft die $ürftens 
und Oberrechtstage befuchen fol. Er babe in Diefem Mujeftätsbriefe Das 
Fürftenthfum Troppau öfter als ein Fürſtenthum in Schleſien bezeichnet, wie es 
auch andere vorhergegangene und nachgefolgte Kaiſer gethan. Als die troppauer 
mit den glogauer Landfländen ftritten, wer von ihnen den Borrang bei den Für— 
ftentagen und Oberrechten haben foll, Hätte ihn Ferdinand E den erfteren zuer⸗ 
kannt (Schrift d. ſchleſ. Deputixten v. I. 16165 S. auch Schitiuß zum Jahre 
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1546, ©. 216). Diefer'Borrangftreit erneuerte fich bei dem Landtage von 1563 
wieder zwifchen den Ständen des Fürſtenthums Glogau und den Herren und 
der Nitterfchaft des Fürſtenthums Troppau. Die erfteren gönnten den leg: 
teren für diesmal die Stelle, ließen fich aber vom ſchleſ. Oberhauptmanne 
Biſchof Caſpar einen Revers (ddo. Breslau 5. Dezember 1563, in Weingartene 
fasc. divers. jurium lib. IM. 115) geben, daß fie fih durch diefe Gutwilligfeit 
ihrer Rechte wegen des Vorſitzes nicht begeben hätten. Yerdinand fol aber den- 
jelben fchon 1556 den Troppauern vor den Etänden Glogaus eingeräumt has 
ben. Auf dem Fürftentage zu Breslau im November 1565, zu welchem Mari: 
milian den olmüger Biſchof Wilhelm Pruffinowfiy von Wickow, den mähri- 
ſchen Oberftlandrichter Albrecht von Boſkowic und den böhmifchen Randesfäms 
merer Wilhelm von Rofenberg als feine Conmiſſäre ſchickte, klagten die 
Ichlefifchen Stände: „Daß die Stände des Fuͤrſtenthums Troppau nun etliche 
Dbbderrehtötage, auch dieſen jegigen Kürftentag, ungeachtet fie dazu er- 
fordert worden, nicht befucht; weil denn Ferdinandus I. anno 1556 erfannt, daß 
die Troppauijchen die Stelle für den Ständen des glogauifchen Fürftentfums halten 
jollen, bitten fie, dahin anzuweifen, daß fie Die Fürften- und Rechts-Tage befuchen 
und in Einbringung der Schapßzettel und Erlegung ber Steuern fi 
gebührlich verhalten (Schidfuß III., 212. Bei demfelben Fürftentage befchwerten 
ſich die fchlefifchen, Fürften und Etände, daß die Stände der unzweifelhaft fchlef. 
Fürftenthümer Oppeln und Ratibor bie Eontributionen nicht erlegen wollen). 
Zu bdiefen Klagen der fchlef. Etände gejellten fih auch jene der Stadt Trop- 
pau, welche mit den obern Ständen noch immmer in Zerwürfniß lebte und durch 
und Durch proteftantijch gejinnt, jo wie der deutichen Sprache und dem deutſchen 
Weſen zugethan (End II. 66), den Anſchluß an Echlefien vorzog und fortan zu 
bemfelben hielt (Schidfuß IV., 133). 

Die Beichwerde der fchlefiichen Fürften und Stände wegen bes Fürftenthums 
Troppau nahm einen fo bedenfliden Charakter an, daß bdiefelben 1565 und 
1566 erflärten, Ihrer Saiferlihen Majeftät gar nichts (an Steuern) geben zu 
wollen, wenn nicht ihrer Befchwerde abgeholfen würde (Fried, ©. 34, Simon, 
©. 13). Raifer Marimilian forderte daher zur Begleichung des Streites Abgefandte 
beider PBartheien auf den Montag nach Jubilate (14, April) 1567 nad Prag 
vor. Die fchlefifhen Fürften und Stände bathen zwar (ddo. Troppau 30. Jäns 
ner 1567) ben Kaifer, die Sache durch unpartheiifhe Eommiffäre in Breslau 
entfcheiden zu laffen, unterdeffen aber den troppauer obern Ständen zu befehlen, 
bis zur Austragung an Breslau zu halten und an den gemeinfamen fchlefifchen 
Laften fich zu beteiligen (Orig. im Archive des Minift. d. Innern, Sig. IV., H, 
2). Marimilian, welcher auf dem nah Troppau ausgefchriebenen Fürften- 
tage ber fchlefiihen Stände ſelbſt erfchien, ließ es aber (Troppau am lepten 
Jänner 1567) bei der Verhandlung in Prag. Die fchlefifchen Stände waren 
damit zufrieden und erklärten (ddo. Troppau 4. Febr. 1567, Orig. im Hofarch. 
Sig. 4. H. 2. Schleſien), auf den beftimmten Tag, welchem der Kaifer felbft vor⸗ 
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figen wolle, ihre Abgeordneten nach Prag zu ſchicken. Die troppauer Stände er 
fhienen auch auf dem am 1. Febr. 1567 eröffneten Kürftentage zu Trop 
yau. Damit aber aus ihrer Gegenwart Feine abträglidye Folgerung fließe, erba⸗ 
ten fih die mährifchen Stände vom Kaiſer einen Revers, daß dies ihren 
Rechten, Privilegien und Freiheiten nicht nachtheilig fein fol. Derfelbe ertheilte 
ihn auch (ddo. v Ben? v auterd po fv. Yabianu a Sebaftianu (21 Jänner) 
1567 (Gleichz. Copie im 8. Archive N. 821) mit dem Bemerfen: „je nabepfa- 
nym flawüm ji} dotieneho Margrabfivi Moravſtého polojeni toho fndmu do meſta 
Opavy fpramweblnofti, téez i privilegium a fvobodam ji na ujmu a fifobu bfti 
nemd, nyni a na Cafy budouci.“ 

Die fchlefifchen Stände proteftirten zwar gegen biefen Neverd. Der Kailer 
ließ e8 aber bei feiner Entſcheidung vom legten Jänner 1567 bewenden, nad 
welcher der ganze Streit erft in Prag beglichen werden ſollte. Einftweilen ges 
ſchah e8 in proviforifher Weife. 

Die Klage „wegen ber troppauifchen Sonderung“ führten Lie fchlefifchen 
Kürften und Etände (nah Schickfuß ſchleſ. Ehronif II. Bud, ©. 215) in fol 
gender Weiſe aus: „Das Fürſtenthumb Troppaw hat weit vber verjährte Zeit 
zu dem Land Schlefien gehöret, vnd ift in ber Ober Schlefien gelegen, zu ben- 
felbigen Bürften-Tagen und Ober Rechten gewiebemet, mit gemeinem Lande in 
Dienfte, Anlage, Stewren vnd andern geliten und getragen, fi) auch der Dlüns 
mit ihnen vergliehen, wie aus nachgefchriebenen glaubwürdigen Nachrichtungen, 
aus den Fürften-Tages vnd Ober Ampts Büchern gezogen, nothbürfftig vnd aus 
führlich zu befinden *). 

Bitten ihnen auffzulegen beim Lande Schlefien zu bleiben, darauff ihre Kay. 
May. ſich alfo gnädigft resolviret. 

Die Röm. Käyf. auch zu Hungern und Böheimb Könige. May. vnſer aller 
gnädigfter Herr haben der Fürften vnd Stände in Ober und Nieder Schlefien, 
pberreichte Echrifft, in welcher fie ihrer Käyſerl. Mayt. von wegen der jegigen, 
ijhrer Mayt. Resolution, daß fie den Troppifchen Ständen, mit gegeben, die 
Stelle und Stimme auff dieſen Fürften Tage wie vor Alterd zu halten, vnters 
thänigft danden, vnd ferner ihrer Käyf. Mayt. in DVnterthänigfeit bitten thun, 
ihr Mayt. wolten erwehlte Fürften und Stände, fo viel jhre vnd ber Troppifchen 
Stände differentz der fonderung halben anlanget, bei jhrer possession gnädigft 
verbleiben laſſen, auch jhrer dieſer Eachen halben, mit dem Vorbeſcheidt gen 
Prag aus Gnaden verfchonen, vnd dann was fi gedachte Fürften und Stände 
von wegen des den Mährifchen Ständen gegebenen Revers befchweren thun, gnäs 
bigft angehört ondb nach genüge vernommen, vnd hat gleihwol jre Kaͤyſ. May. 
fih zu den Fürften vnd Ständen in Ober vnd Nieder-Schlefien dieſes jhres 
verbringens, daß jhre Kaͤyſ. Mayt. auch vor vnnothwendig erachten, vnd daß fie 
badurch Die Landtagshandlungen auffziehen folten, nit verfehen, in erwegung, daß 


*) Die weientlichften vom J. 19051564 wurden bereite im Verlaufe biefer Abhandlung 
geliefert, 


85 


fie jhrer Käy. Mayt. dißfalls allbereit beſchehene Resolution zu vnterthänigften 
Danck annehmen, dann die Fuͤrſten vnd Stände in friſchem Gebächtniß haben, 
bag ihre Kay. May. ermelten Ständen des Troppifchen Fuͤrſtenthumbs dieſen vers 
Ihienen Tag vor Vberantwortung jhrer Käy. May. verfaften proposition, fo wol 
al8 hievor allweg aufferlegt, daß fie bey den Fürften vnd Ständen in Ober vnd 
Nieder Schleiten vnd in jhrem Mittel feyn, mit ihnen handlen, vnd den Fürften 
Tag fchlieffen, auch die Oberrecht befuchen, und in Stewren anlagen vnd andern 
neben den Fürften ond Ständen mitleiden follen, daraus austruͤcklich erfcheinet, 
daß ihre Käy. May. die Fürſten vnd Stände jhrer hergebracdhten possession gar 
nit entfegen, jnmaſſen auch jhre Käy. May. ſolches auffer vorgehender genugſa⸗ 
mer vnd ſtatlicher Verhoͤr der Partheyen berathſchlagung vnd erwegung der Theil 
fuͤr- vnd einbrigen zu thun gnädigft nit bedacht ſeyn, ſondern die Fuͤrſten vnd 
Stände in dem angeregten Beſitz, wie fie es anziehen, genädigſt verbleiben zu 
laflen, aus welchen Vrſachen aber jhre Käyferl. May. folche differentz vnd für: 
gefallenen Streit zwifchen allen theilen allhier, wie gern ihre Mayt. daffelbe auch 
thun wollen, nicht erörtern fönnen noch mögen, haben bie Yürften und Stände 
aus jüngft ihnen gegebener antwort auch vernommen, dabey e8 jhre Käyf. May. 
auch gnädigft verbleiben Iafien, ꝛc. Actum Troppaw ben legten Januarii Anno 
1567." - ” 

Ens (1. 109) liefert zu dieſer Entfcheidung einige nähere Motive. Er fügt: 
Darauf hörte er (Marimilian) die Klagen der Etände an. Unter biefen bes 
zeugte der Rath von Troppau, ald vierter Stand, welder allein Schlefien treu 
geblieben war, baß bei ihrem Gedenken die troppauer Stände nie zu einem mäh- 
rifchen Landtage vorgeladen worden, Dagegen fchon öfters Bevollmächtigte zum 
Fürftentage nach Breslau gefchidt, und an den Landfteuern und andern Leiftun« 
gen Schlejiens Antheil genommen hätten. Da dieſes felbft einige troppauer Stände 
wie Johann von MWürben, der Zeit Landeshauptmann, Menceslaw von Fullſtein 
und Georg Sedlnicky von Choldic bejahen mußten: ſo erklärte der Kaiſer, daß 
das Fuͤrſtenthum Troppau vermoͤge Herkommens zu Schleſien gehoͤre, deſſen 
Stände alſo die Fürſtentage zu Breslau zu beſuchen, und ihre öffentlichen Lei⸗ 
ftungen dahin abzuführen Hätten. Nur Fulneck ward ausgenommen, weil es fchon 
längere Zeit an den mährifchen Landtagen Theil genommen babe. 

Gewiß ift e8, der Kaifer Marimilian habe, Troppau am legten Jänner 1567 
angeordnet, daß die Troppauer bis zurrechtlihden Entſcheidung 
beiden Fürſten und Ständen in Ober und Nieder-Sclefien 
und in ihrem Mittel verbleiben, mit ihnen handeln und wan. 
bein und den Fürſtentag ſchließen, auh bie Oberrechte beſu— 
hen und in Steuern, Anlagen und andern neben ben Fürften 
und Ständen mitleiden, und Sclefien bei dem Befite bed 
FürftentHums Troppau gelaffen werben foll (Orig. im Hofardhive ; 
Schrift der fhlef. Abgeord. v. 3. 1616, Luca I. 730), 

Zur (definitiven) Entſcheidung des Streites war, wie wir erwähnt, eine 
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Berhandlung in Brag anberaumt. Ob die Abgeorbneten ber ftreitenden Partheien 
am beftimmten Tage (14. April 1567) daſelbſt erfchienen, ift nicht befannt. Daß 
aber der Streit nicht beigelegt wurde, zeigt die Bittfchrift der mährifchen Stände 
an den Kaifer (ddo. Olomauei v fobotu den navfltiveni Panny Marli (2. Juli) 
1569 um bie Erfolgung von 5 Urfunden, welche ihnen zur Führung ihres we: 
gen Troppaus mit den fchlefifhen Fuͤrſten und Ständen anhängigen Proceſſes 
unumgänglich nöthig fchienen, nämlich des Kaiferd Heinrich III. ddo. Cal. Maji 
1086, Earl IV. goldener Bulle von 1348, Otokar II. Lehensbriefes für feinen Sohn 
Niklas, der Urk. Friedrich II. von 1212 und Richards v. 1262. 

Zur Führung diefed Proceſſes wurde eine eigene Commiſſion beftellt, wel⸗ 
her der Mladyf Lorenz; Lehmann Cauch Lehemann), der Rechte Doftor, und 
Mathaͤus Zalkowſky ald Profuratoren beigegeben wurden. Auch erging an 
ben Kaifer die Bitte (v Dlomauci ve £tortef po fo. Peter a Paulu (30. Juni) 
1569), ihnen bei der Ausforfchung einiger wichtigen Urfunden, die im Befige 
der troppauer Bürger feien, Hülfe zu leiften (Copiarbuch im Landesarchive fol. 8 
Zalkowſths wird erwähnt in einem Landtagsbuche von 1567 u. fſ. Landesarchiv 
-Nro. 124 fol. 41 Boced Cammlung) *). Der Streit wegen (and und 
Stadt) des Fürſtenthums Troppau Hatte jedoch weiter feinen Yortgang. Die 
angefegte Tagfahrt ging nicht vor ſich. Die mährifchen Stände verfolgten 
feit der Faiferlichen Refolution von 1567, welche die Schlefier im Beſitze 
ſchützte, ihr damal angegebened und prätendirtes Recht niemals ordentlich, ließen 
vielmehr die Verjährung eintreten. Auch follen feitdem die troppauer Stände 
bis einige Zeit, ungefähr 3—4 Jahre, vor 1614, gleich andern Erbfürften 
thümern die Oberrechte und Sürftentage befucht, Die meiften Con 
tributionen mitwilligen geholfen, auch abgelegt und alled das, was andere 
Stände gethan, beim Lande verrichtet Haben (Schrift der ſchleſ. Abgeordn. v. J. 
1616). Insbeſondere ftellten die troppauer Stände 1567 zu der Reiterei, welche 
bie fchlef. ErbfürftentHümer dem Kaijer und Könige Marimilian errichteten, 95 
wohlgerüftete Pferde und unterhielten ſie (Luca I. 731). 

Dies hinderte jedoch nicht, Daß die troppauer obern Stände im Berufung 
oder Belehrungswege auch Nalezen (Urtheilsſprüche) 1568, 1570, 15714, 
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*) In demſelben Coder erſcheint ein gleichzeitiges Verzeichniß der Steuerbezirfe des ol 
müßer Kreiſes, naͤmlich: der holleſchauer, hradiſcher, hohenſtaͤdter (Zäbresity), Funfläbter und 
troppauer, nebſt dem üblichen Bothenlohn. Zum troppauer Steuerbezirke werben 
folgende Orte (Steuerſammlungs⸗ oder Abfuhrs-Orte?) gezählt: Na Byſtkici, na Lezniky, na 
Vſechovice, na Podſtat (Bodenſtadt), na Hranice (Weißkirchen), na Stary Gikin (Alt⸗Tit⸗ 
ſchein), na Bartoſſovice (Partſchendorf), na Petersvald, na Filſſtinu (Füllſtein), na Klin⸗ 
koven (Königsberg), na Slavkov (Schlackau). do meſta Gitina (Neu⸗Titſchein), na Liſſnu 
(Loſchna), na Choryn, na Fulnek a na Slatinu (Schlatten), na Studenku, na Hlinku 
(Glenkau), do Ketke (Katſcher), na Petrovice, na Tluſtomoſty (Stolgnug), na Rtivoz 
(Freiberg), na Starau Ves (Altendorf), na Veſelitka atd. Man ficht, daß die mähri⸗ 
{hen Enklaven damals zum troppauer Steuerbezirke und olmüger Kreiſe gerechnet 
wurden, 


* 
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1575, 1579, 1582, 1583, 1584 u. ſ. w. bei dem mährifhen Randre te 
holten (Orig. Copiarbuch im 2. Archive fol. 3, 4, 6, 9,19, 21, 43, 65, 78 u. f. w.)- 
As Kaifer Marimilian 1570 von den Mährern verlangte, fie follten einen Streit 
zwifchen den troppauer Standesperfonen Hynef Bruntalftg von Wrbna und 
Andreas Bzenez von Markwartowig wegen Ehrenbeleidigung fchlichten, fchrieben 
fie ihm, ed wäre gegen die Landesgewohnheiten. Zuerft müßten ſich bie 
Streitenden vor ihr Gericht, das troppauer, ftellen und erf, 
wenn dieſes die Mährer auffordert, wollen fie entſcheiden 
(eb. 1570 fol. 6). Auch Hier erfcheint nur die befannte Thatfache beftätigt, daß 
fih die troppauer obern Stände ber mährlichen Landesordnung und im Beru⸗ 
fungswege des mäÄhrifchen Landrechtes gebrauchten (eb. zum 3. 1596). Deßhalb 
entichuldigten ſich auch bie troppauer Stände, als fie, wie die andern fchlefifchen 
Etände, der neue König Rudolph zur Huldigung nad) Breslau vorforderte, 
mit der Berufung auf die mäÄhr. Landesorbdnung, Die ihnen jede Huldigung 
außerhalb der Landesgrängen verbiethe. Rudolph anerkannte zwar 
den Grund, forderte aber gleichwohl (ddo. Gerlici v patef po ktijowé nedeli (17. 
Mai) 1577 (Cop. b. Stied,, S. 90) die Herren, PBrälaten*), Ritter, 
Wladyken und fonftigen Stände feines Fürſtenthums Trop- 
pau (urogenym, velebnym, ftaternym, flovutnym Panım, Prälatüm, Rytitüm, 
Vladikäm a jinym flavüm fnizetftvi naffeho Opavſtéeho) auf, mit den andern 
ſchleſiſchen Ständen ihm aus Breslau entgegen zu reiten, gab aber zus 
gleich den Revers, baß ihnen diefe aus Ehrfurcht gegen ihn, als böhmifchen Koͤ⸗ 
nig, freiwillig geleiftete Handlung nicht nachtheilig fein fol („aby takowé dobro⸗ 
vome fneffeni jich, coj tat Fu poctimofti nam, jafojto frali ceſtemu, pri polatku, 
vladatftvi a panovani nafleho 3 uptimne nachyine läſty uäinili, k Janne nejmenffi 
ujmd a zlechiowäni Privilegium, obdaromanim, ſtarobylhm chvalitebnhm, dobrym 
potadfüm a obylejüm je nevztahowalo”). Die troppauer Stände erſchienen nun 
zwar durch ihre Abgejandten in Breslau, ritten aber dem Kaifer nicht entgegen 
weil dieß, wie fie ihm am 27. Mai vorftellten, gegen die mähriſche Landes 
ordnung wäre, nah welder fie ſich allein richten, und weil fie 
eine fo unerhörte Neuerung nicht beginnen fönnten, da noch nie etwas derglei⸗ 
chen von den troppauer Ständen gefordert worden fei. Wie Seine Majeftät 
der König für die Mährer Olmütz als Ort der Huldigung bezeichnet habe, fo 
bitten fle ihn nach Troppau einen Landtag auszuſchreiben und hier rechtgemaͤß die 
Huldigung zu empfangen. Ohnehin jeien mehrere Gegenftände zu begleichen, 
welche theild Marimilian’d Anordnung wegen des Beſuches des bres—⸗ 
lauer Oberrechtes, um deren Anullitung fie bitten, theild den Beflg.r ber 


*) Die erſte Spur bes Prälaten-Standes, Wer waren aber die Mitglieder? Der Propk 
von Fulnel gehörte, wenn nicht früher, doc gewiß feit 1600 dazu. Der Rektor des 
troppauer JefuiteneGollegiums trat exit feit 1629, dee Bropft von Großherrlih⸗ 
als Mepräfentant des mähr. Stiftes Welehrad, erſt nad dem Kaufe von 1095 ein. 
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Herrfchaft Loslau (Vladiſlava) angehen. Diefer wolle ſich zu Breslau und 
nicht zu den troppauer Ständen halten und fo ihrer Mitleidung, fo wie dem 
mährifchen Landrecht entziehen, obwohl dieſe Herrichaft früher zum Herzogthume 
Sägerndorf, feit 1528 aber zum Fürſtenthume Troppau gehört und in befien 
Landtafel eingetragen worden jei (Urfunde v. 1506 und 1521 bei Sommersberg 
fol. 1040, v. 1528 bei Stiedowffy f. 56). Rudolph beftätigte (ddo. v Brun- 
tali (Freudenthal) v auterh po ſv. Iand Htitele (25 Juni) 1577 die Privile 
gien der troppauer Stände, mit befonderer Beziehung jener Wladiſlaw's, 
Ludwigs, Ferdinands und Marlimilian’d (Cop. b. Stredowſth S. 9%). Den ob» 
fhwebenden Streit entichied er aber noch viel weniger, al8 feine Vorfahren, ob» 
wohl ihm hiezu wiederholt Anlaß gegeben wurde. Die fchlefiichen Fürſten und 
Stände verlangten nämlich nicht nur 1576, 1577 und 1578 die Mitleidung von 
Hopenplog, Katfcher, Kunzendorf und Fulnek, fondern ftelten aud 
vor (1577), daß fih die Troppauer mit ihren Privilegien von den Steuern 
und prager Reifekoften nicht befreien fönnten, bathen (1579), dem troppauer 
Hauptmanne zu befehlen, daß er Abgefandte, wie vor Alters, und 
unter ihnen eine adelige Perfon, zu den Fürftentagen und 
Steuerraitungen abfende; und gaben dem Kaiſer (1579) das verlangte 
Gutachten auf der Troppauer Entfchuldigung wegen Nichtabgebimg der Steuern 
(Schidfuß II, 230, 231, 233, 237, 240—245). Es wurde auch dem troppauer 
Zandeshauptmanne befohlen, wie vor Alters, die Fürftentage und Steuerraituns 
gen durch Abgefandte zu befuchen (Luca I, 731). Die mährifchen Stände ſtell⸗ 
ten in den Infteuftionen, welche fie auf den Landtagen zu Brünn am 2. De. 
1586 und 19. Mai 1587 ihren Abgefundten an den Kaifer ertheilten, und in 
einer eigenen Bittichrift an ihn von demfelben Jahre vor, daß Mähren, ungeach— 
tet der Theilung vom Jahre 1348 in drei Fürftenthümer, dennoch Eins fei unb 
hiedurch nicht zu Schlefien fonımen Fonnte, wohl aber Troppau zu Mähren gehöre. 
„Daß die Stände des Fürſtenthums Troppaufid nah Ordnung der 
Rechte Mährens rihten und die Urthel von den Rechten Mäh— 
rens in's Fürſtenthum Troppau holen, daß aber, weilen bie 
bandlung oder Zwyfpaldt wehret umb daß FürftenthHumb 
Troppau, bie Stende desfelben Fürſtenthumbs alle Stewer 
ins Fürſtent humb Schlefien verrichten, Dadburh vom Marggraff 
tbumbMähren niht abgefondert fein fhönnen,” Mähren babe öfter 
auf E. Befehl die Steuern nah Ungarn und Oefterreich abgeführt, ohne dahin 
zu gehören. Auch baten die mährifchen Stände das Bontingent der trops 
pauer Stände an Reifigen und Fußvolk, weldhes früher zu 
dem jchlefifchen geftoffen, nicht Schleiien, fondern Mähren, oder Doch, 
fo lange der Streit währe, Böhmen zu Guten zu rechnen und zum böhmifchen 
Eontignente abftellen zu lafien, wie es 1566 unter Marimilian und jüngft unter 
Rudolph, ale er bewaffnet nach Ungarn zog, gefchehen fei. Endlich willigten 

bie mährifhen Stände nicht in eine Commiſſion wegen „etlicher gütter, die fchon 
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nicht im Fürftentyumb Troppaw, fondern im Marggraftfumb Mähren gelegen 
fein Bnd dem H. Biſchoff zu Olmuz, zu feinen Lehensgüttern und Mannsrechts 
besjelben Biſchthumbs gehören, als die Hozenploz und etliche Dörffer, desglei⸗ 
hen auch wegen Fuͤhneks,“ welche Güter bie Schlefier ald zu Schleften ges 
börig darftellen wollen (die Inftrufionen im Copiarbuche im 2. Archive, die Bitt- 
Ichriften ohne Datum (über welche ber Kaifer ddo. Prag 22. April 1587 ein 
Gutachten von ben ſchlefiſchen Ständen abverlangte) in gleichzeitiger Copie im 
f. £. Hofarchive, Sig. IV., H. 2. Schleſien). Der ganze Streit, von andern An⸗ 
gelegenheiten in den Hintergrund gedrängt, ruhte bis zur nächiten Huldigung 
im Jahre 1611. Die troppauer Stände befuchten aber (jagt Dudik) weder die 
ſchleſiſchen Fürſte nt a ge, neh das Oberrecht zu Breslau (9), holten aber 
von 1588 — 1600 (mit Ausnahme von 1592) ununterbrochen Rechts⸗Bele h⸗ 
rungen und Entſcheidungen in wichtigeren Angelegenheiten vom mährifchen 
Landrechte ein (Copiarbuch von 1569—1601 im 2. Archive). Kür das rechtliche 
Verhältniß zwifchen Mähren und Troppau ift dies aber eben fo wenig maßges 
bend, als der geltend gemachte Umftand, dag Paprocky, welder unter dem 
Einfluße des mährifchen Adels fchrieb, in feinem „Spiegel vom Marfgrafthume 
Mähren” vom Jahre 1593 auch die Gefchichte des mit dem erfteren vielfash vers 
bundenen Herrens und Ritterftanded des Fuͤrſtenthums Troppau erzählt, oder daß 
in der olmüger Univerfitäts-Matrif des 16. Jahrhundertes die Studenten aus 
Troppau als Mährer bezeichnet wurden (Monse p. 26—27). Der nicht viel 
fpätere ſchleſiſche Chroniſt Schidfuß (Iena 1619, Leipzig 1625) zählt (IV. 
Bud, S. 7) die Fürftenthümer Jägerndorf und Troppau eben fo beftimmt zu 
Schleſien, bemerft aber au (IV. 3. ©. 135), daß „jegiger Zeit die Land—⸗ 
fände (Troppaus) mit Dem Lande gleihen Namens den Mährern 
verwandt find, dahero fie der Mitleidung halben fich nicht allein gewiebert, fon- 
dern auch etlihmal von den ſchleſiſchen Ständen abzufondern vnd zu den mähri« 
ichen Ständen zu treten, de facto fich vnterſtanden.“ Die älteften Landkarten 
Mährens, nämlich jene des kaiſerl. Mathematifus Yabricius von 1575, Die von 
. einigen mährifhen Baronen verbefferte in Ortelius Atlas von 1584, Moravia 
oder Merbern, David Custodis sculpsit, rechnen Troppau und Jägerdorf zu Schles 
fien (Odrau, Hogenplog u. f. w. enthalten fie nicht), Fulnek, Mähr. Oftrau und 
Friedek zu Mähren (dagegen aber auch Eulenberg und Römerftadt zu Schlefien). 
Auch die mährifche Karte von Comenius (um 1624) gränzt das Yürftenthum 
Troppau von Mähren ab, weiſet Odrau dem erfteren, Friedek Schlefien, Mähr. 
Dftrau, Fulnek, Eulenderg und Römerftadt Mähren zu. 

Auf den Hauptftreit nehmen auch Feine Beziehung die Verhandlungen : wes 
gen Fulnek, Odrau, das die mährlfhen Stände für die mährifche Landtafel 
in Anfpruch nahmen, wegen der Mauth zu Maufendorf und feit 1593 wegen 
Miftel, welches die fchlefifchen Stände als Beftandtheil des Herzogthums 
Zeichen, aljo Schlefiend bezeichnen, wogegen bie mähriichen Stände urfund» 
ih den Klug Oftrawiga ald Landesgränze gegen en nach» 
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weifen®). Während die höhern Stände und die mährtfch ſprechende Bevoͤlkerung 
bie Verbindung mit Mähren betreiben, hielt die deutfche, yproteftantifch gefinnte 
Stabt Troppau fortan fett an Schlefien und Breslau. Dies zeigt insbes 
fondere ihr Proceß mit dem verfchwenberifchen Etadtrathe (1594—6) und ber 
Schuß, welchen fie bei den fchlefifchen Ständen fuchte und fand, als Kaifer Ru: 
bolph im Dftober 1603 wegen Widerftandes gegen bie Befchränfung ber freien 
Religionsübung die Acht gegen Tiefe Etadt verhängte, die, nach großen Leiten und 
Bedrängnifien, erft Mathias am 15. Dezember 1611 wieder aufhob. Als bie 
ſchleſiſchen Stände verlangten, diefe Streitfache der Troppauer felbft unterfuchen 
zu wollen, erklärte ihnen Kaiſer Rudolph (Prag 20. Juli 1604, Copie im Lans 
desarchive N. 2358), daß dies dem fchlefiihen Oberrechte nicht zuftehe, wohl 
aber die Eintreibung der Steuern, welche jene Stadt fehon feit Jahren rüds 
ffändig wäre. Der augsburger Religionsfrieden beziehe fih auf Daß 
deutfche Reich, nicht aber auf Schleften, welches nicht zu dem erfteren gehöre 
(Ens II. 88). ' 

Die troppauer Stände überhaupt blieben mit der Steuerzahlung, wohl 
nicht fo fehr wegen des Streites über die Zuftändigfeit, als wegen lleberbürs 
dung") u. a. fehr zurüd, fo daß ihre Steuerrefte 1609 die Höhe von 264.863 
Qulden erreichten und wegen ihrer Tilgung eine Commiflion ernannt wurbe. 
Nach der Inftruftion für die fchlefifchen Commiſſarien ddo. zur Olſſen (Oels) 


*) Der olmüger Biſchof Stanislaus Thurzo Hatte im Jahre 1522 die olmüßer bijchöflichen 
Lehen Miftel und Friedland dem tefchner Herzoge Caſimir und feinen Erben bis in das 
dritte Glied überlaſſen, ter Biſchof Stanislaus Pawlowſty aber 1581 die Herrichaft Hoch: 
wald von Hieronymus Syrakowſty von Pierfow wieder eingelölt und zugleich von Georg 
von Logau die benachbarte ſchleſiſche Herrſchaft Friedek und die oben genannten Lehen er: 
fauft, welche mit Hochwald vereint wurden (Wolny I. 141). Noh 1619 verlangte der 
fchlefiiche Fürftentag, daß der Streit wegen Miskaw (sic) vom Oeneral:tandtage im 
Prag entichieven werde (Dudik's Reife nah Schweden ©. 266). Erft 1628 mwurte das 
Staädtchen Misca aus dem Steueranſchlage Schlefiens geftrichen, weil e8 zu Mähren ge: 
fhlagen wurde und daher deſſen Schakung von 4.400 Thulern von jener Schefiens abges 
zogen (Kries, Beil. E. und F). 

*) In der Inftruftion Kaifer Rudolph's an feine Commiſſaͤre bei dem Yürftentage im Jahre 
1603 bemerkt derfelbe, durch einen Bericht der Troppauer und anderer Nachrichten werde 
angegeben, daß Troppau gegen andere ürftenthümer ; ungleich Hoch befchagt fei und von 
100: 5 geben müffe, wo andere nur 1 entrichten. Glogau fei dreimal fo groß und habe 
300 Ritter und Herren, deren Güter über 4 Millionen werth feien; deſſenungeachtet fei 
die Schakung des ganzen Fürftentbums nur 760.824 Thaler. Troppau habe nur 42 Rits 
ter und Herren und der Werth des gefanmten Grundeigenthums betrage noch nicht 1'/, 
Millionen, defienungeachtet fei feine Schagung 789.373 Thaler. Eben jo fei ed gegen bie 
andern FürftenthHümer um "/, zu hoch befleuert. Nicht minder fei bei den Städten Uns 
gleihheit; Troppau, weldhes nur für 150.000 Thaler Kandgüter habe, feinen Handel treibe, 
fontern nur vom Blerurbar ſich nähre, läge fo hoch in der Schagung wie die fünf bedeus 
tenden Städte Oppeln, Ratibor, Iägerndorf, Leobfhüg, Neuftadt zufammen, Deshalb 
wurde auch die Seneralihapung der Nitterfchaft des Fürſtenthums Troppau im I. 1623 
von 532.780 Thalern um 212.734 Th. ermäßigt (Kried S. 96), jene der Stadt Troppau 
im 3. 1615 um 90.770 Th. (eb. Beil. F.). 
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17. Mai 1610 waren bie troppauer Stände längft und viele Jahre zus 
vor mit folchen Steuern faumig. Die fchleftlihen Stände mußten daher Gelder 
aufnehmen und verzinfen und von den „Pfennigen, fo ber falf. Maj. von fols 
hen ihren Eteuern gebühren und zuftehen,“ das Beißberg’fche Regiment bes 
zahlen, um es aus dem Lande abzufertigen. Die Klagen ber Troppauer, bag 
ihre und ihrer Unterthanen Güter „gar zu Hoch iu der Schagung liegen,” 
wurden dahin beantwortet: vor vielen Jahren hätten ihre Vorfahren ihre Güter 
ſelbſt geſchätzt und fo ift es geblieben.”. Die Commiſſionsverhandlung fand zwar 
am 18. Mai 1610 auf dem Landhauſe zu Troppau unter den Vorfige des Lan⸗ 
des hauptmanns Berthold von Tworkau auf Krawarn flatt, blieb aber 
ganz ohne Erfolg. Die Bürger von Troppau anerfannten die Commiſſion 
und gaben Ausfünfte; die obern Stände wollten aber nur in boͤhmiſcher 
Sprache verhandeln, obmohl fie von den ſchleſiſchen Commiſſarien nur eis 
ner verftund; der Landes:Einnehmer erklärte, nur über die Reſte bis 1601, To 
lange er im Amte fei, oder nur den troppauer Ständen Befcheid zu geben, ans 
dere Herren kenne er nicht. Die fchleftfchen Stände verlangten die Rachmwelfung 
ber Refte vom Jahre 1552 an; die Troppauer gaben fie mit 252.683 Gulden 
32 Groſchen 9 Hellern an und bemerkten, ihre Ausmittlung ſei ſchwierig, weil 
die Pfandbefiger der landesfürftliden Burgen Troppau und Gräß 
wenig oder nichts zahlten. Sie verwiefen die Commiffion wegen Kürze der Zeit 
auf St. Wenzel, weil feit vielen Jahren fein Landgericht gehalten worden, 
nun aber eins auf Pfingften bevorftehe, viele der Stände zum Lehenrechte 
in Kremſier gehen mußten, die Troppauer einen Proceß mit Tefchen hätten 
und es auch nöthig fel, früher ihre Privilegien zu berathen. 

In dem Entfchuldigungsichreiben an den Herzog Carl von Münfterberg, 
oberften Hauptmann Schleſiens (ddy. Troppau 12. Juli 1610), machten bie 
troppauer Stände geltend: „Daß wir in beutfcher Sprache die Verantwortung 
nicht gethan, ift gleichmäffig ſoliches uns nicht zu imputiren, weil je vnd alles 
wege wir vnd vnſere Vorfahren keiner anderen Sprade ale 
ber böhmifchen in dergleihen Fällen gebraucdet vnd daher auch 
und I. Kayſ. Mai. vnd dero hochgeehrte Vorfahren in Böhmifcher Sprache pris 
vilegiret, fonderlich diefer Geftalt, Daß wir ons aller vnd jeder 
löblichen Gebräuche der Kron Böhmens vnddes MarfgrafftHume 
Mähren zu gebrauchen befugt ſeind vnd bleiben ſollen.“ Kein 
Erempel fomme vor, daß man bei ähnlicher Gelegenheit deutfch verhandelt hätte 
(Akten im Archive des f. f. Minifteriumd des Innern). 

MWährend diefer Verhandlungen wegen ber Steuerrefte ruhte der Streit hin⸗ 
ſichtlich der Zuftändigfeit ded Herzogthums Troppau, wenn auch 1600, 1605 
und 1607 von Seite der mährifchen Stände Commifläre zur Verhandlung Über 
die „feit vielen Decennien zwifchen Mähren und den ſchleſiſchen Yürften und Stäns 
den ftreitige” Frage der Jncorporirung gewählt wurden (Monse infule docte p. 
27, Dudik, maͤhriſche Geſchichtsquellen L, 295, 297) und bie ſchlefiſchen Abge⸗ 
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ordneten nach Prag 1611 gegen böhmifche und mährifche Anfprüche auf das Fürs 
ſtenthum Troppau proteftirten (Hurter, Yerbinand IL, 6. B., S. 510). Diefer 
Kampf brach erſt wieder zur Zeit der Huldigung aus, welche bie fchlefiichen 
Stände dem neuen Fürften Mathias 1611 zu Breslau leifteten. Jägern 
Dorf, Tefchen, Ratibor u, f. w. waren dabei vertreten; von Troppau 
erfchienen die obern Stände nicht, wohl aber 3 Abgeordnete der Stadt Trop 
yau. Mathias verwies diefe auf feine Ankunft im YürftentHume Troppau und 
nahm erſt zu Freudenthal am 22. Dftober 1611 von den oben Ständen 
fowohl, al6 ben Bürgern von Troppau die Huldigung. Auf fein Verlangen 
follen die erfteren von Neuem zur fchlefiichen Landichaft geichworen haben (Ens 
I. 113). Die obern Staͤnde und die Stadt Troppau geriethen in heftigen Etreit, 
da ber Landeshauptmann Berthold Tworkowſth von Kramar die Abges 
orbnneten nach Breslau in Arreft nahm, befienungeachtet aber der Stadtrath drei 
Abgeordnete zum Oberrechte in Breslau am 3. Eonntage nah OÖftern ober 
Zubilate 1612 fandte, von dem die obern Stände ungeachtet ber Einladung nichte 
wiflen wollten. 

Nun fihritten bie ſchleſiſchen Kürften und Stände ein. Sie beichloffen auf 
dem Fürftentage, Breslau am 17. Mai 1612: „Demnach bei biefem jego gehals 
tenen Fürften- und Dberrechte fih Niemand wegen der Troppauifchen Lands 
fände befunden, die Abgefandten ber Stadt aber basfelbe befefien "und das ges 
wöhnliche Jurament präftirt, beineben gleichwohl Bericht einfommen, fambt bie 
Dber-AmtösBefehlid den Randfländen nicht vorbradht, auch nit in Steuern 
und Anlagen fontribuiret oder angeorbnet worden, baraus Die‘Herren Kürften 
und Etände verfpüren, daß ſich die Landesflände gemeldten Fürſtenthumbs 
gleihfamb de facto von Dem Lande trennen wollen: als haben die Her 
ren Fürften und Stände dahin geichloflen, daß dieſes alles ausführlich Ihro Faif. 
Majeftät gehorfamft berichtet, und, weilen dieſes Land in notoria pos- 
sessione des Fürſtenthumbs Troppau gefunden worden, gebethen 
werben folle, daß Ihro kaiſ. Maj. durdy Zmangsmittel fie, die Stänbe bes 
gemeldten Fürſtenthumbs dahin anhalten wollen, damit fie bie 
Oberrehte, Fürſtentage und Zufammenfünfte befuhen, aud 
mit Dem Lande gleihe Bürben tragen möchten, mit diefem Ange- 
ben, daß im nachbleibenden, widrigen, unverhofften Yalle das Rand Die posses- 
sionem manuteniren müfle. Damit aber auch diejenigen Perſonen, fo bie 
Stabt anhero zum Obberrechte und biefer Zufammenfunft abges 
orbnet, nicht etwa von bem Landeshauptmanne derer Orten möchten beängftiget 
werben, ale ift ihnen ben Abgefandten ein Patent oder Geleite, wie auch ein 
Schreiben an den Landeshauptmann des Inhalts auszufertigen, daß die Herren 
Fürften und Stände fie in ihren Schug genommen und wo ihnen wad Widri⸗ 
ges von ihm, Herrn Landeshauptmann, begegnen follte, daß allbereitö die Berfüs 
gung geichehen, feine Berfon deswegen anzufaflen und :fie zu ſchützen, maſſen 
dann beöwegen und auf fo gefegten Fall an Ihro Lieben durchlaucht. fürftl. 
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Gnaden (oberften Hauptmann, Herzog von Münfterberg) und fürklichen Gna⸗ 
ben den Herrn Bifchof (Erzherzog Earl), den Herrn Marfgrafen (Bürften von 
Jägerndorf) und Herzog u Tefchen Schreiben gefertigt werben follen, 
daß fie fi) der Stadt annehmen, fie vor Gewalt fichern und die Poſſeſſion des 
Fürſtenthumbs auf den Außerften Kal anftatt ber Herren Fürſten und Stände 
befendiren follen. Was aber die Commiſſion bed Steuerwefens an 
langen thut, weil Ihro Liebden und fürftlihen Gnaden das k. Oberamt allbe⸗ 
reit bei Ihro Kaiſ. Majeftät um Portfiellung berfelben, und damit Ihro Kaiſ. 
Majeſtaͤt auch gewifle Perfonen dazu gnädigft verordnen möchte gehorfamft ange- 
halten und ſolches auf Ihro Kaiferl. Maj. Refolution beruhet, fo würde hier- 
um nur ferner untertbänigft anzuhalten fein.” (Chronik ber Stadt Troppau im 
2. Archive S. 235; Ens I. 115). 

In diefem Sinne ging unter bemfelben Datum die Klage an ben Kaiſer 
(Orig. im Archive des Minift. des Innern, IV. H, 2. Schleften), die Schreiben 
an die genannten Yürften und ein heftiged Schreiben (Breslau 16. Mat 1612) 
an den troppauer Landeshauptmann. Die drei ſtädtiſchen Abgeorbneten erhielten 
einen @eleitöbrief (Tropp. Ehronif S. 220, 238, 239). Die drohende Hat 
tung der feblefifchen Stände und des Markgrafen von Jägerndorf beſtimm⸗ 
ten die troppauer obern Stände (den Herren, Prälaten⸗ und Rits 
terftand) Die Mährer auf dem Landrechte zu Olmütz durch Abgeordnete um 
Schutz und Hülfe anzugehen. Diefe fiherten ihnen als „ihren Mitgliedern” die⸗ 
felde zu, forderten fie auf, Abgeordnete zum nächften allgemeinen mäßrifchen Land 
tage zu fenden, Hagten dem Kaiſer (ddo. v Dlomauei 7. Juli 1612), daß ber 
vierte Stand (der VBürgerftand) in Troppau, wider den Willen ber drei 
obern Etände beim Dberrechte in Breslau erfchienen, demſelben ſich verbunden 
und einen Eid geleiftet habe, und hathen den Kaifer, nicht zugugeben, daß gegen 
ihre (der mähr. Stände) Rechte und die Privilegien ber troppauer Stände bie 
Troppauer oder jemand anderer des Fuͤrſtenthume zum breölauer Oberrechte ger 
fordert werden (Orig. im Hofardive). Zugleih riethen fie (ddo. v meſti Olo⸗ 
mauci 9. Suli 1612) den fchleftichen oberftentandbeshauptmann Carl Herzog von 
Münfterberg, welcher al8 Beliger von Sternberg und SJalfpis den 
mährifchen Landfrieden mit unterzeichnet, von der Anwendung der beichloffenen 
Mapregein ab (Orig. im Landtagsbuche v. d. J. fol. 34 und im Copiarbuche fol. 
93, 94, 74 im L. Archive). Geftügt auf ben Schug Mährend zogen die obern 
troppauer Stände die Stadt Troppau wegen Beſchickung des bresiauer Obers 
rechtes und wegen ber Einholung des Geleites, zur Rechenfchaft, da biefe 
wider Die mährifhe Landesordnung nah welcher fih das Yür- 
ſtenthum richtet, verftoffe; auch ermahnten fie die Bürger zur alten Orbnung 
und Ablaffung von Breslau, mit der Erinnerung an Ferdinand I. Refolution, 
Znaim am 9. März 1535. Die Stadt blieb aber dabei, daß die von ihr ges 
thanen Schritte nicht wider den Randfrieden -und das Recht, worunter fie 
geſeſſen, fei (Rroppauer Chronik S. 241-6 im 2, Ahle, End L 115). 
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Am mährifchen Lanbdtage zu Maria Geburt (8. Sept-) 1612, welchem ber 
Erzherzog Marimtlian beimohnte, erfchienen bie Abgeordneten ber troppauer 
obern Stände. Die Mährer fprachen ihre Freude aus, baß bie Troppauer im 
biefem Proceſſe mit den ſchleſtſchen Ständen und ben Bürgern nichts ohne ihren 
Rath unternehmen und erflärten, wegen biefer und andern Sachen eine einene 
Deputation an den Kaifer abaufenden, welcher bie troppauer Abgeſandten fi 
anfchließen mögen. Cardinal Dietrichftein ficherte feine Unterffühung au 
(Driginal im Landtagsbuche v. db. J. fol. 39 im 8. Archive). Die mährifchen 
Stände wählten in dieſe Deputation den genannten Garbinal, den Landeshaupt- 
mann Gar! von Zierotin, den Oberftlandfchreiber Johann Czegka von Ol: 
bramowitz unb ben Faiferl. Rath Hanns Peteramaltfy von Peterswald. 
Sie wiefen biefe Bommiffäre an, bie böhmifchen Beamten in des Kaiſers Nähe 
aunſtig für ficb zu fimmen, da Fein Land ein fo entichiedened Recht auf das 
Fuͤrſtenthum Troppau babe, al8 Mähren, mas ſie auch beweifen wollen. Auch 
folien fie den Kaiſer auf ben fich zeinenden Mißbrauch aufmerffam machen, daß 
in ben Titeln Schlefien Mähren vorgeſetzt werbe (ddo. meſto 
Brn? 19. Sept. 1612 9. 

Die fchlef. Stände, welchen bie Einaabe der mähriichen an ben Kaiſer vom 
7. Juli 1612 zur ausführlichen Berichtserftattung zufam, ertheilten auf dem 
Kürftentagne, Breslau am 9. Dftober 1612, ben troppauer obern Ständen, bie 
ungeachtet der Vorladung wieber babei nicht erfehienen waren, eine Rüne und 
erinnerten fie an ihre Reſte (Tropp. Chronik S. 247). Dem Raifer machten fie 
aber (ddo. Bresiau am 10. Oktober 1612, Drig. im Hofardive) insbeſondere 
den Rachtheil bemerkbar, welcher ber F. Kammer aus ber Verweigerung ber 
Steuern und andern Intraben, fo wie aus der Nichtzahlung der Reſte von 
Eeite der Troppauer erwachſe. Dies beftimmte den Raifer, an die troppauer 
Stände, Prag am 7. November 1612, zu refolviren: „Da fie mit der Mits 
lfeidung unb Steuern au bem Lande Echlefien und deſſen Für 
fen und Ständen vor Alters vorwiebmet, auch mit denfelben 
jeder Zeit und über Menſchengedenken fFontribuiret und bie 
Steuer an das General-Steueramt in Breslau abgeführt 
baben, fo bleibe es ferner bei dieſer Einrihtung. Die Steuerrefte 
müflen alle eingezahlt und dorthin abgeführt werben, nachdem dieſe ſchul—⸗ 
bige Contribution mit ber Streitigfeit wegen ber Abfondes 
rung, deren fie ſich jegt neuerliher Zeit unterfangen 
haben, nichts zu fchaffen Habe (Eop. im F. k. Hofarchive IV. H. 2- 
Schleſien). 

Im Streite der troppauer 3 obern Staͤnde mit der Stadt, daß dieſe durch 





*) In den Titeln wurde Mähren Schleſien vorgeſetzt von den Königen Georg von Podiebrad, 
Wladiſlaw, Ferdinand J. Rudolph I. und Friedrich, nachgefeht von Mathias und Ferdi⸗ 
naud I, (Dewerbef Silesia numismatica, Jauer 1711, ©. 149—151). 
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Befchidung bes breslauer Öberrechtes ſich zuwider bem Privileglum Ferdinand L, 
Znaim 1535, von ihnen trenne, ſetzte der Kaiſer (ddo. na hrade Prazſtem 11. 
DOftober 1612, Concept im Hofarchive) beiden Partheien eine Tagfahrt auf den 
26. November 1612 an feinem Hoflager. Die Etadt bath aldbald die fchlefl« 
[hen Stände fich ihrer anzunehmen, „ba fie auf das fohlef. Oberredt 
jederzeit ihren Refpeft gehabt, auh mit den fchlef. Ständen 
jederzeit gleihe Bürde verhältnißmäffig getragen. Diefe inter, 
cedirten auch bei dem Kaifer, welcher ihnen (Wien) 20. Dez. 1612, Orig. Con» 
cept im Hof-Archive) verſprach, „außerhalb ordentlichen Rechtens weder gegen 
die breslauer Stände noch gegen die troppauer verfahren zu wollen.“ Der troys 
pauer Stabtrath erhielt aus ber böhmifchen Hoffanzlei den neuerlichen Befehl 
(Wien Dienftag nach Dorothea 1612), bei einer Strafe von 1000 Schod böhm. 
Groſchen feine Abgefandten auf ben 24. Jaͤnner 1613 nah Wien zu fchiden. 
Dagegen wiefen die mährifchen Stände, beim Landrechte, Olmuͤtz 21. Jänner 
1613, die Abgeordiieten an den Kaifer an, die troppauer Geſandten bei der 
Tapfagung am 24. Jänner 1613 kraͤftigſt zu unterftügen, da bie fchleftfchen 
Stände immer mehr ein Recht auf dad Tropppauifche zu vindiciren trachten, Die 
Stadt Troppau fich offenfundig zu Schleiten wende und von Dort gegen bie 
obern Stände und den Landeshauptmann Schutz ſuche. Die mährifchen Stände 
wirkten überhaupt in diefer Sache fo fehr, daß die ſchleſiſchen auf dem Fuͤrſten⸗ 
tage, Breslau am 26. April 1613, dem Kaifer Elagten, „wie fih die Mährer 
ber Troppauer annehmen und ihrer Separirung patrociniren, ta boch Mähren 
nie ein Recht auf Troppau nachgewiefen hätte und Troppau feit jeher nad 
Schlefien gehöre, wie Dubraw in feiner Gefchichte Böhmens, die Entfcheis 
dung des Oberrechtes von 1546 im Streite zwiſchen Troppau und Glogau, ohne 
des erfteren Einfprache, und die Refolution vom legten Jänner 1567 darthun. 
Zugleich veranlaßten die fchlefifchen Stände, daß bie Erpeditionen an die trops 
pauer Stände nicht mehr, wie bisher, Durch die böhmifche, fondern die fchlef. 
Kanzlei erfolgen. Die troppauer Stände erklärten aber, unter Feiner Bedin⸗ 
gung Schriften Ddiefer Erpedition annehmen und ihre Eteuer-Quote nicht 
mehr an das Generalfteueramt in Breslau, fondern unmittelbar an den Kaifers 
hof nach Prag abliefern zu wollen. Sofort bathen bie fchlefiichen Stände auf 
dem Fürftentage, Neumarkt am 17. Oftober 1613, den Kaiſer, aus feiner Machts 
vollflommenheit ein ſolches geſetzwidriges Beginnen der troppauer obern Stände 
zu bintertreiben,” indem fchon aus dem Privilegium (1498), welches ihnen das 
Oberrecht verfhaffte und von welchen nur Schweibnig und Sauer ausbes 
dungen wurden, deutlich hervorgehe, daß bad Fürſtenthum Troppau zu Schlefien 
gehöre (Drig. Concept im ?. k. Hofärchive). 

Der Streit war im Jahre 1613 fo verwidelt, aber auch eben fo wenig ges 
löft, Daß ſich die fchlefifchen Stände In Einem Sahre fünfmal (30. Sinner, 26. 
April, 19. Juli, 17. Oftober und ohne Datum), das k. Oberamt aber am 19. 
Auguf 1613 Akten Im Minifium des Innern IV, H. 2. Schlefien) bei dem 
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Kaiſer befchwerten, und zwar wegen ber Ecparirung und der Refpefilofigfeit bes 
Fürftentfums Troppau gegen das fchlefifche Dberamt, wegen befien Weigerung, 
eine bresiauer Commiſſion aufzunehmen und die Steuerrefte, welche ſich ſchon 
auf 300.000 Thaler beliefen, zu tilgen. Da kam die Sache durch Die Berleis 
bung des KürftenthHums an bie Fürften von Lichtenftein in ein neues Stadium. 


Fünfte Periode. 
Das Fürſtenthum Troppau ein Lehen der Kürften Lichtenflein. (1013—1854) °). 
lJl. btheilung. 


Die Ueberlaſſung an die Fürſten Lichtenſtein und feſte Verei— 
nigung mit Schleſien. 


Carl von Lichtenſtein (geb. 1569, + 1627) war durch bie Ehe mit einer 
Boſtowic'ſchen Erbtochter reich begütert, zur Fatholifchen Religion übergetreten 
(1599), von 1604—1607 Landeshauptmann Mährende. Da ihn Kalfer Rubolph 
bei einer Bewerbung gegen einen Ausländer zurücfegte, übertrat er zu Mathias 
und verhalf ihm, mit Garl von Zierotin u. a., zum Befige Maͤhrens, Boͤh⸗ 
mens u. |. w. Außer der bereitd erlangten ungrifchen Fürſtenwürde follte fein 
Verdienft um Mathias noch fonnft belohnt werben. Ex hatte feit Rudolph An» 
fprüche auf die große Kammerherrſchaft Pardubic in Böhmen, welche auf 
Mathias anerkannte. Allein diefem ſchien ihre Schenkung der faif. Familie nad: 
theilig und zur Erhöhung des Ranges, welchen Lichtenftein eigentlich beabfichtigte 
nicht ausreichend. Kaiſer Mathias beichloß daher, ihn mit einem Yürftenthume 
in Schlefien, „gegen Begebung jeiner zur Herrichaft Barbubic habenden ober 
vorgewandten Prätenfionen, zu regaliren.“ Der fchlef. Vicefanzler von Schön 
aich berichtete ihm 16143 (Boncept im Archive der gewef. f. k. Hoffanzlei, Sig. 
I. a. 4, Troppau 6), daß es in Echlefien 10 zur f. Kammer gehörige Fürften: 
thümer gebe, nämlich 6 große: Schweitnig, Jauer, Glogau, Breslau, Oppeln 
und Ratibor, welche wegen ihrer Privilegien, ihred großen und mächtigen Adels 
und anderer Urfachen zu dem erwähnten Zwede nicht beftimmt werden können, 
und 4 fleine: Sagan, Münfterberg, Namslau und Troppau. .Diefe legteren 
feien vor Jahren öfter vergeben, verfauft und verfegt worden, nur für mäßige 
Herrfchaften zu halten (außer Münfterberg), hätten Feine verpfändeten Kammer: 
güter und deren wenige Genüfle an ber Bierfteuer, Gränzzöllen, gemeinen Anla- 
gen und am Ritterdienfte müßten, ald zu den Regalien des Königs und 
oberften Herzogs gehörig, Diefem auch nad der Alienirung verbleiben. Ein fol« 
ches Fürftenthum möge der Kaifer gegen etwas Beſſeres, funderlich gegen Eebi: 
rung und Befreiung der Herrfchaft Pardubic, welche etlichvielmal beffer fein fol, 
als diejer Fürſtenthümer eins, fahren laſſen. Schönaich ſchlug Troppau vor, 





*) Dudik macht daraus zwei Perioden, nämlich ein werdendes (1613—1620) und ein fürm: 
lies Leben, 
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weil für ben Fürften Lichtenftein fein bequemeres, welches fi auch Leichter 
und beſſer alieniren laſſe, fein dürfte „Denn dasfelbe if (fagt Schönaidh) 
dem Fürften von Lichtenftein zu feinen andern in Merherrn 
babenden, anfehnlihen Herrfhaften vnd Güttern nit allein 
gar wol gelegen, fondern bat gutte gelegenpeit, die Landi— 
Hände vnd Städte dahin zu bewegen vnd zu behandeln, daß fie 
fihb Ihme ohne wiederredt gutwillig ontergeben. Dann, fo 
feindt fie jegiger Zeit feinem Lande zugethan, dbannenhero fo 
fönnen fie fih auch auf feines Landes Recht und Privilegia 
beruffen Es fann fih auch biesfalls Fein Landt mit Fug unb 
Billigfeit Irer annehmen, dann von den Fürftenthümbern 
Schlefiens begehren fie fi de facto zu entziehen, Dannenbero 
biefelbe ſich Irer gar nit annehmen werden. Den Mährifcben 
Ständen haben fie fih noch aufdato nit untergeben, feindt aud 
von Ihnen nit angenommen worden, fönnen derowegen bies 
felbe fih Irer auf nit anmaffen Der böhmifhen Juris dik— 
tion haben fie niemals begert fich theilhafft gu maden, findt 
alfo neutral, vnd Feiner bero Landes-Recht vnd Privilegien 
nit fehig vnd theilhafft. Dahero biefelbe beffer als die an 
bern (Fürftenth.) zu alieniren fein ſollten.“ 

Rüdfichtlich der Meberlafiung der dem Kaifer eigenthümlichen fürftlidhen 
Dignität über Troppau und der Regierung und Hauptmannfdaft 
über Land und Städte, fo wie au der verpfändeten Kammergüter 
in diefem Fürſtenthume und der Stadt Troppau fand Schönaidh feinen Ans 
ftand. Schwieriger fei e8 mit der Unterthänigfeit ber Landſtände. Diele 
bezögen ein Privilegium, nach welchem fie fünftig zu ewigen Zeiten erblich nicht 
alienirt und veräußert werden follen. 

Dem koͤnne durch einen Revers begegnet werden, daß, im Halle bie Lands 
fände hiezu privilegirt wären und von folcher Freiheit nicht gutwillig ablaflen 
und fich dem Kürften untergeben wollten, Ihre Majeftät dadurch ihnen nichts 
vergeben haben wollen. Auf dieſe Welfe könnte auch den mährijchen Ständen 
ihr vermeintes Recht, deffen fie doch gar feins haben, refervirt 
werden. Fürſt Lichtenftein werde fich diefe harte und hochbebenkliche, aber un⸗ 
ausweichliche Bedingung gefallen lafien, da ihm hoch und viel Daran gelegen, 
daß er einen Ort und Land habe, von denen er feinen fürftlidden Stand und 
Titel führen könne, er auch hiedurch Gelegenheit befomme, die Landflände durch 
Traftate, Wechfelfäufe, Gaben und Gefchenfe dahin zu bringen, daß fie dann 
bald völlig ſich gutwillig ihm untergeben. | | 

Al Punkte der zu fehließenden fchriftlichen Abrede bezeichnete Schönaich 
folgende: 

1) Wäre das Fürſtenthum Troppau dem Fürſten Earl von Lichtenftein und, 
feinen zwei Brüdern Marimilian und Gundakar, wie ihren männfthen Erben 


‚108 


lehensweiſe auf ewige Zeiten in ber Art zu überfafien, daß fie es 
in Lehenrechten halten und deſſen Befiger Principes ligüi (Bundesfürften) 
Ihrer Dajeftät und ber Krone feien, 

2) daß fich diefelben al8 Fürften zu Troppau in Schlefien ſchrei— 
ben und nennen, dafür geachtet und gehalten und aller fürftlichen Ehren, Würde 
Hoheit, gleich andern Fürften in Schlefien, theilhaftig fein, 

3) die Stelle und Seffion von bdiefem Fürftentfume bei den 
Ober: und. Fürſten-Rechten, wie auch den Fürftentagen 
und allen andern Zufammenfünften, neben andern Bürften, der alten Orb 
nungnac, haben follen, 

4) hätten ihm (Earl. v. 8) ale Kammergüter, Renten und Einfom- 
men (die fat nichts betragen), fo weit fie dem Kaifer, verpfändet oder unver 
pfandet, zuftändig, fammt der Stadt zu verbleiben, er aber die verpfäns 
beten Güter ohne Entgeld abzulöfen *), 

5) ſollen Ihm alle hoben Kurispdiftionen, Obmäffigfeiten, 
Wildbann, oberſte unb niederſte Gerichte, Kirchenlehen, Un 
terthänigkeit und alled, was in diefem Yürftentfume an Land und Stadt 
Ihrer Majeftät zuftändig, gehören, 

6) wären die Randftändbe privifegirt, baß fie erblih nicht vers 
Außert werben können und nicht fehuldig find, fich einer andern Herr⸗ 
haft al8 einem Könige in Böhmen und oberften Herzoge in Schlefien mit Uns 
terthänigfert zu untergeben, und fich mit Recht dawider fegen, fo fol die Re 
gierung und Dbmäffigfeit über die ganze Landſchaft dem Yürften von 
Lichtenftein, feinen männlichen Erben und rechten Lehensnachfolgern als einem 
Hauptmanne ober Statthalter erblich gebühren, ihm aber 

7) unbenommen fein, fie Durch allerhand rechtmäßige Mittel und Wege an 
und unter fich zu bringen, fo lange jedoch 

8) wegen ber Unterthänigkeit micht völlige Nichtigfeit getroffen und 
fie fich ihm nicht völlig übergeben, follen biejenigen, Die fih ber Pflicht gegen 
den Fürften verwiedern, in Ihrer Maj. Pflicht verbleiben, Die Regierung 
aber doch dem Fürſten zuftehen, 

9) fol durch dieſe Handlung und Mebergabe den Landftänden an ihren 
Mrivilegien, Rechten nnd Gerechtigfeiten, fo weit fie im Befige find, Fein 
Schaden zugehen, auch Fürft Lichtenftein fchuldig fein, Land und Städte babei 
zu laſſen, 


*) Nach dem Berichte der ſchleſ. Abgeorbneten vom 3. 1616 waren gar viele Stüde, die zum 
Fürftenthume und dem Könige gehörten, verfauft, auh das Schloß vom Kaifer Rudolph 
dem Belvobriften Baſta verfegt worden. 

1596 Hatte Rudolph die Herrichaft und das Schloß Troppau an den Reichshofrath J. 
U. Dr. Bartel Pezz für 76.500 Thaler auf drei Zahre verpfündet (Oeſterr. Archiv 1837, 
6. 228). 
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40) follen Ihre Maj. aller Gewehr erübrigt fein, den Fürften aber in den 
gerechteften Schuß nehmen, 

11) ale Bierfteuer, Anlagen und Oränzzölle Ihre Maj. wie 
zuvor behalten, 

1% foll Fürft Lichtenftein neben den troppauer Landſtaͤnden diejenigen Rit— 
tersbdienfte, welde von Alters auf biefes Fuͤrſtenthum gefchlagen und fie zu 
feiften fchuldig, auch noch ferner auf fih und dem Fürſtenthume behalten und 
darin zu laffen, fchuldig fein, 

13) könnte ihn der Raifer auch mit dem Müngrechte, gleich andern Kür 
ſten in Schlefien, begnabdigen, 

14) fol Fürft Lichtenftein alle Prätenſion, die er auf die Herrfchaft Bars 
dubic zu haben vermeint, ſchwinden und fallen laffen. u 

Die Verhandlungen wurden nicht durch die böhmifche, fondern die fehle ftfch- 
laufigfhe Hoffanzlei geführt. Zu Linz am 28. Dezember 1613 fam ber 
Vergleich zu Stande. Kaiſer Mathias belehnte den Fürften Carl von Fich- 
tenftein für jich, feine zwei Brüder und deren legitime männliche Defcendenz nad) 
dem Rechte der Primogenitur mit dem Fürſtenthume Troppau „zu defto An 
fehnlicher und beferer Haltt: vndt Führung feines fürftlichen Standes,” mit 
aller fürftl. Dignität und Hoheit „ingleichen mit allen den Privilegien 
vndt Freiheiten, wie folches Fürſtenthumb vor Zeitten den Herzogen zu Troppav 
vndt andern Fürſten in Schlefien eignet vndt zuftehet” Gleich ben 
andern Fürften in Schlefien fol ber neue Fürft Si6 und Simme bei den 
Fürftentagen und dem Ober rechte Haben. Für die Auslöfung der 
feit Kaifer Rudolph (um 1604) verpfändeten Rammergüter, der Stadt 
und bes Schloffes zu Troppau fol er 125,000 Thaler, jeden zu 72 Kreuzer 
gerechnet, binnen Jahresfrift in 2 Terminen erlegen. Er fol die Sauptmanns 
[haft im Troppauiſchen und das Recht erhalten, die im Yürflenthume zu ers 
faufenden Güter lehensweife oder fonft mit Vorbehalt der Erbunterthänigfeit und 
Jurisdiftion zu vergeben. Was die troppauer Stände anbelangt, fo erflärt ber 
Kaiſer: „baß fie durch die de facto fürgenombene abfonderung 
von Fürſten vndt Stenden in Schlefien, fi der Privilegiis 
unfähig gemacht, vnd Ihre Majeftät dahero fug vnd urfach genug hat, 
zur Verhütts vnd Abwendung Allerhandt unheils vnd zerrüttlichfeit angeregte 
veränderung mit den Landtfiänden fürzunehmen, vnd dem Fürften zu übergeben 
(Orig. im k. k. Hofarchive Sig. II a 4. Troppau 6 v. 3. 1613; gedrudt in 
Lünings corpore jur. feudalis II. p. 79). Lichtenftein ging dieſe Vertrags⸗ 
Bebingungen ein und flellte auch noch einen Revers, Linz 1. Jänner 1614, (im 
Hofarchive) aus, welcher ein nicht-kathol. Mitglied des Fürftenhaufes vom 
Fürftenthume Troppau und der Lehensgnade ausſchloß. Nun erhielt, Linz am 
2. Jaͤner 1614 (Copie im Hofarchive und In ber troppauer Ehronif &. 254), 
der oberfte Hauptmann von Schleſien, Earl von Münfterberg, den Auftrag, von 
Lichtenftein im Namen des Kaifers die Lehenspflicht „aum wenigften des Schlofies 
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und der Stabt fammt der Cammer-guetter halben” und bie üblichen Reverfe 
abzunehmen und durch bie fchleftfche Hoffanzlei einzufchiden. Am 3. Jänner 1614 
ging ihm aber die Weifung zu, dem Fürften Lichtenftein Stadt, Schloß und die 
Landichaft zu übergeben. Das k. Oberamt in Schlefien wurde zugleich beauf 
tragt, eine Commiſſion nad Troppau zu fenden und dem neuen Fürften Sig 
und Stimme beim Oberrechte einzuräumen. Den Lehensbrief, ddo. Linz am 
4. Jänner 1614 (bei Lünig p. 86), haͤndigte ihm der Kaiſer perfönlich ein. 
Er erwähnt darin nur der Verdienſte, welche fich LKichtenftein „umb bie Einnehs 
mung Unferer Königreiche und Lande erwarb.” Gegen das fchlef. Oberamt gibt 
er ald Hauptgrund der Vergabung an „die Erledigung dero Ihme auf Bnfere 
Herrſchaft Pardowitz gethanen Bertröftung vnd bezah lung ber Baftifch-Pegifchen 
barauf hafftenden Schulden,” mit dem Beifage, daß dieſe Berleihung 
„verhoffentlih mit alleine zu Hinlegung der Streitigfeit, fo 
ſolchen Fürſtenthumbs halber, welder orthe hier es gehörig, 
erwachfen, gar bequemvnd dienftlih fondernauhbemgemeinen 
Lande in Biel weege nuplich vnd zu allen gutten erſprießlich 
feinwürbe 

Den böhm. Oberftlandesofficieren und Rechtsbeiftgern machte der Kaifer bemerf: 
bar, e8 gefchehe durch diefe Verleihung feine andere Aenderung, ald daß, wie folches 
Fürftentfum bisher durch einen Landesfürften, Fünftig durch einen Erbfürften regiert 
werben fol, welcher um fo nöthiger fei, ald den fchweren Uneinigfeiten der Stände 
durch fein Haupt aus ihrem Mittel abzuhelfen wäre. Uibrigens fei „ziemlich Har, 
baß eschürftentHumTroppau) imPossessorio nicht wohl anderſt 
alß bis gu endblidererfanntnuß deß Petitori, bei Schlefien 
verbleiben müffe” Werde es durch dieſes einem andern zugemiefen, fo 
hätte fich fodann Lichtenftein dahin zu halten (Orig. Eopie ohne Datum im 
Hofardive). „Aus böhm. Fönigl. Macht und Gewalt, ald regierender böhm. 
König und obrifter Herzog in Schlefien, verleiht der Kaifer dad Fürftenthum 
mit Vorbehalt „der Königlihen vnd Landesfürſtlichen Obrig— 
feit ober den Befitzer folhes FürftentHumbs, fowohl aller 
Bier-Stewer, gemeiner anlagen, Gränicz=- Zölle, vnd alle 
Andere obmeßigfeit vnd Herrlicdfeiten, jo Vns vnd vorher 
gehenden Königen zue Böhaimb vnd Obriften Herzogen In 
Schleſien, welde die Fürſten beficgen vnd innehalten, biß- 
hero zugeftanden vnd gebühret Haben” Auch die Ritterdienfte 
foll der jedesmalige Fürſt leiften und bei jedem Befigwechfel „die Lehen bey 
Vnns vnd Vnſern Nachkommen fünfftigen Königen zue Bohaimb vnd Obriſten 
Herzogen in Schlefien zue fuchen und auch die Lehenspflicht, gleih andern 
Sürften in S ch leſien, zu leiſten ſchuldig fein” Der Kaiſer verlieh auch 
dem Fürften Lichtenſtein und feinen Leibes⸗Lehens-Erben die Landeshauptmann⸗ 
ſchaft des Fürſtenthums Troppau Statthalteröweife und erblich (Linz am 4. Jänner 
1614, bei Lünig ©. 87.) 
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Der gleichzeitige fehlefifche Ehronift Schickſuß fagt(1. Buch ©. 253, 4. B. ©. 9), 
daß Fichtenflein , „ein hochbegabter und vernünftiger auch fehr gelehrter Fürft,” 
im April 1614 nad) Schlefien fam, mit Bewilligung des Kaiferd und einmüthigem 
Belieben der fchlefifchen Fürften und Stände die Regierung des Fürftenthume 
Troppau angetreten hat und dasſelbe mit hoher Elemeng und befondern fürft- 
lichen Diferetion regieret.” 

Lichtenftein ftelte auch den Revers ddo. Preßla den 28. April 1614 aus 
(Orig. im Archive des Miniſterium des Innern Sig. II. a. d Troppau ad 2 von 
1614, gedr. in Fuchs troppauer Reformations⸗-Geſchichte, Breslau 1771, ©. 53— 
57). In diefem Reverfe übernahm er die Verpflichtung, fich ſtets als einen 
Stand Schlefiend, zu weldhem Land, Schloß und Stadt Troppau feit undenf- 
lichen Zeiten gehöre, zu erweifen, befien Fürftenrechte und Fürftentage zu befuchen, 
deſſen Laften mitzutragen, Die Seflion nach den regierenden Herren alten fürft. 
Häufern und Gefchlechtern zu nehmen, fi an keine andere ald bie fchlefifche 
Erpebition (bei der Hoffanzlei) zu halten, die jegigen und fünftigen Berwilligungen 
jeterzeit in da8 Oeneral-Steueramt zu Breslau abzugeben, Die Stadt Troppau 
bei der freien Religiondausübung, Privilegien, Rechten u. a. zu bes 
laffen u. f. w. 

Fürſt LKichtenftein machte auch alsbald von feinem Münzrechte Gebrauch 
und gab in den Jahren 1614 und 1616 Silbergrofchen und halbe Reichöthaler 
mit der Auffchrift: Carolus Dei Gratia Dux Oppaviae Princeps et Gubernator 
Domus de Lichtenstein heraus (Dewerbdef Silesia numism. S. 545 — 550). 
Diefe Verleihung des Fürſtenthums begründete eine noch größere Spaltung 
ber tropp. Stände und eine heftige Oppofition der obern. Der Kaijer 
hatte am allgemeinen Landtage zu Budweis in Böhmen 3 Abgeordnete ber 
legeren, an deren Spige der faiferlihe Rath und Landeshauptmann Berthold von 
Tworfau und Krawaë auf Rabun fand, im Febr. 1614 empfangen, ihre Klagen 
wegen Trennung der tropp. Bürger von ihnen angehört, die Gründe ihrer 
Abfonderung von Schlefien vernommen und den Georg von Plauen (? 3 Plavce 
ana Plavcy) wegen der eigenmächtigen Ausfcheidung feiner Herrfchaft Loslau 
(Vladislava) aus der tropp. Landtafel hart getadelt. Auch wies der Kaiſer die 
tropp. Stände in einem Schreiben an ihren Landeshauptmann Berthold von 
Tworfau auf Krawat (ddo. v meſtẽ nadem Budejovicich 26. Febr. 1614, 
Drig. im Hofardive) an die böhm. Kanzlei, nah deren Berorbnungen fie 
fih zu richten hätten. Als nun die Verleihung des Fürftenthums befannt wurbe, 
hielten die tropp. Stände am 25. Febr. 1614 eine Zufammenkunft zu Kranowitz 
und ließen (28. Febr.) den 4. Stand, die Bürger von Troppau, burd 
eine eigene Deputation fragen, ob biejelben „ohne Nachtheil der Action, fo 
zwiſchen ihnen fchmebet” mit den drei obern Ständen halten wollten. “Diefe 
lehnten (ddo, 13. März 1614, tropp. Ehronif S. 261) die Thellnahme ab, 
wohnten Lichtenfleind Einzug in Troppau am 14. Mai 1614 bei und 
huldigten ihm am 21. Mal, dagegen empfingen fie von bemfelden aus bem 
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Zeughaufe die Waffen, die hier felt Troppaus Nechtung erlagen; darauf 
wurden ihm bie Stadtfchlüffel übergeben. 

Die troppauer obern Stände fahen die Belohnung. des eifrig Fatholifchen 
Lichtenftein mit Widerwillen, weil fie, größtentheils Proteftanten, für ihre Religion 
beforgten und ihre Unmittelbarfeit verloren*). Als ihnen bie Vornahme ber 
Huldigung durch bie ſchleſiſch.-la uſitz'ſche Kanzlei befannt gegeben 
worden, jdidten fie am 12. Mai 1614, alfo den Tag vor der Ankunft ber 
kaiſ. Rommiffäre, des fchlef. Oberlandeshauptmanne Carl Fürften von Münfter: 
berg, des fchlef. Kammerpräfidenten Nifolaus von Burghaus und des glogauer 
Landeshauptmannd Georg Rudolph von Zedlig, an ihren Landeshauptmann einen 
Proteft zur Ausfolgung an die Commiſſion. Sie erklärten darin, mit Berufung 
auf die Terfiherungen von 1511 und vom 26. Febr. 1614, baß fie fich, weil 
die Intimation aus ber fchlef. Kanzlei komme, nicht für verpflichtet halten , vor 
ber Commiflion zu erfcheinen, vielmehr den Landeshauptmann bitten, bad allge⸗ 
meine Landrecht, welches ohnehin gehalten voerden müffe, auf den 14. Mai 
1614 nah Waagftadtcböhm. Bilower, tropp. Bezirfshauptmannfchaft) anzufagen. 
Dieß geſchah und es erfchienen Hier die Stände zahlreicher ald je. Die Ermah—⸗ 
nung, fih dem Willen bed Kaiferd zu fügen, beantiworteten fie (ddo. v meſte 
Bilovci 15. Mai 1614) mit der Berufung auf’ des Kaijers Refeript vom 26. Febr. 
1614. Am 16. Mai 1614 faßten fie den Befchluß, unter feiner Bedingung 
fi der Commiffion zu fügen, fondern falls ihnen deßhalb etwas Unangenehmes 
begegnen follte, einer für den andern zu fiehen. Am 21. Mai erhielt die Com: 
miflion nochmals biefelbe Erklärung ber tropp. Stände mit dem Beiſatze, daß fie 
ihre Weigerungsgründe dem Kaifer vorbringen würden. Die Commiſſion brad 
nun zwar jede weitere Unterbandlung mit ihnen ab, infinuirte aber in einem 
eigenem Patente, Troppau den 23. Mai 1614, fowohl dem Lundeshauptmanne, 
als auch den in Waagftadt noch verfammelten Ständen, daß Carl Yürft von 
Lichtenftein das Fürſtenthum Troppau bereitd übernommen, die Stadt, das 
Schloß und die Kammer » Gutd -Linterthanen ihm gehuldigt haben, und daß es 
nun der Stände Pflicht fei, ihm gleichfalld al8 ihren Herrn anzunehmen, „ale 
welcher deren veblihen Landtrechten, gebrauch, gewonheiten vndt ſprachen 
wolerfahren vndt Kündig, bey folchen Landtrechten, allen andern Privilegien, 
freiheiten , gerechtigfeiten ondt wolhergebrachten gewonheiten erhalten vndt Dabei 
gefchüget, auch Ihro Kayf. Maj. felbit allergnädigft darieber handthaben werben. 
Im wiedrigen Bngehorfamben fahl aber verwarniget fein follen, damit J. K. M. 
bie fernere Notturfft der ernftlichen mittel vor die Handt zue nehmen nicht 
Vriache gewinnen dörffen.” (Aus dem Original: Berichte der Commiſſion mit 
11 Beilagen im Hofarchive Sig. IL A. 4. tropp. 4 v. 3. 1614.) Die tropp, 





*%) Daß religidfe Befürchtungen Hauptfächlich im Spiele waren, zeigen die fhlefifh. gravamına 
in, puncto religionis 1619, in welden namentlih auch ter Herzog von Troppau, neben 
jenem von Tefchen, vem Breslauer Bifhofe u. a. der Bebrüdung und des DVerfuches der 
Auscottung der Afatholiten angeklagt wurde, 
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obern Stände fandten alsbald einige Abgeordnete aus Ihrer Mitte zu dem in 
Brünn am 2. Juni abgehaltenen mährifch. Landrechte, um hier von den mährifch. 
Ständen Rath und Hilfe zu fuchen. Diefe wurde ihnen unter der Bedingung 
bed Zufammenhaltens im Kleinen und Großen zugefagt und es wurben auch 
die Klagepunfte an den Kaiſer gegen Lichtenftein, die Stadt Troppau, den Herzog 
von Münfterberg und bie ſchleſ. Kanzlei vorgezeichnet. (Orig. im Landtagsbuche 
von diefem Jahre im & Archive Kol. 33 ff.) Ganz hienach beantworteten bie 
tropp. obern Stände von Waagſtadt aus (v meſtẽ Bilovci bne 10 Juni. Orig. 
im Hofarchive) das Patent vom 23. Mai 1614 an den Herzog von Münfterberg 
dahin, wie ſchmerzlich es ihnen zu vernehmen fei, daß fie ihrem angeftammten 
Herrn, dem Kaiſer, entfagen und ben Yürften Lichtenftein als ihren Herren 
anerfennen follen, fie fich jedoch hiezu nicht verftehen können, weil es gegen ihre 
Privilegien und Begabungen verftoffe und ſonach dawider proteftiten müßten. 
(Orig. im Hofarchive.) 

Auch überreichten fie durch Abgeorbnete dem Kaifer in Linz ein, vom mähr. 
Landeshauptmann Carl von Zierotin revidirted Memorial vom 6. Zuli 
1614 (Landtagsbuch f. 35). Sie flellten ihm darin, unter Berufung auf die 
vom Kaiſer 1611 zu Freudenthal beftätigten Privilegien, vor, daß Troppau 
unveräußerlich fei und der Randeshauptmann ein Einheimifcher 
fein müſſe. Sie klagten, daß Fürſt Kichtenftein, ohne Wiflen und Willen der 
mähr. Stände, die doch mit Schlefien wegen dieſes Yürftenthums im Streite 
fein, zum Sürftentage nach Breslau gegangen „und alldort fih gegen 
Fürften und Stenden verreverfirt, vnd ohne alle Exception das Kürftenthumb 
Troppau Schlefien zugeeignet.” Die jchlef. Commifjäre hätten „die troppauer 
Bürgerfchaft durch einen mit großer Exception aufgerichteten Eontraft den obern 
Ständen abtrännig gemacht, im Yürftenthume Troppau, „wo fie doch nichts zu 
gebiethen haben,” Patente ausgefchicdt und die Unterthanen der Eidespflicht ent: 
hoben; fie verhandelten in deutſcher Sprade burh bie fchlef. Hof 
tanzlei, während doch erft vor Kurzem der Kaifer die troppauer an die böhm. 
Kanzlei gerviefen habe. „Diefem zuewider will gedachte fchlefiihe Kanzlei 
eingreifen vnd Ihr alda ein Gewalt erzwingen, welches Ihr nit gebürt, viel 
weniger. vnſer Thun veıfteth, Dieweil Sy ber Behoͤmiſchen ſprach nit fündig, 
vnd wir unß berfelben bei allen vnſern Rechten, Zuefambenfünfften von vhralten 
Zeiten in Steten gebraud bedient nicht anders alß wie im Marggrafithumb 
Märhern. Aber durch angeregter Schlefifcher Cantzlei vnwiſſenheit müſſen alle 
loͤbliche gewohnheiten, Recht vnd Ordnung, und in Suumma alled daß, warumb 
wir ung vor Alters hero nach gedachten Marggraffthumb vegulixt, zur grunbt 
gehen vnd verdreben. (Orig. im Hofardhive IL A 4 Tropp. 8 v. 1614). Die 
tropp. Deputirten begaben fi nad Linz, wohin auf den 27. Juli 1614 ein 
allgemeiner Landtag angefagt worden. Auch die 4 mähr. Stände befchloffen 
auf dem Landtage zu Olmüg den 10. Juli (ve cvrtek po fo. Kylianu) 1614 
(S. d. gedrudten Landtagsſchluß v. 1614 Orig. im Landtagsbuche * J. f. 53) 
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in Gegenwart des Erzherzog Ferdinand eine Gefandtfchaft, mit dem Cardinale 
Dietrihftein an der Spitze, in der troppauer Angelegenheit an den Kaifer 
zu fchiden, ihm das Verfahren mit Lichtenftein und das Unrecht, welches durch 
Die Uibergabe Troppaus an ihn Mähren gefchehen würde, unummwunden barzuftellen, 
offen zu befennen, baß fie fich dee Troppauer um jeden Preis, mit Geld und Leuten, 
gegen bie fchlef. Stände anzunehmen Willens feien und den Kaifer um eine Tagſatzung 
zur endlichen Begleichung der Streitfrage, wohin Troppau gehöre, zu bitten. Ja! 
die mähr. Stände erklärten fogar den Titel „Kürft von Troppau,” welden 
Kichtenftein annahm, als eine Anmaflung und verbothen, diefen Amtlich zu 
gebrauchen, weil er gegen die Privilegien und Freiheiten der tropp. Stände jei, 
und die mähr. Stände von feinem andern Fürften von Troppau wiflen, als 
allein von Ihrer Röm. Ralf. Maj. Card. Dietricyftein erinnerte auch in feinem Vor 
trage ben Kaiſer an fein, 1611 gegebened Wort und bath ihn nichtd zu unternehmen, 
was Mähren nachtbeilig fein könnte (Orig. im Hofarchive Sig IL A. 4 Troppau 
ad 9 v. 3. 1614). Auch die boͤhm. Deputirten, die oberften Landesofficiere und 
Zandrechtöbeifiger, welche zum General » Landtage in Linz famen, nahmen fid 
der troppauer oben Stände an. Sie übergaben dem Kaiſer ein Gutachten, Linz 
ben 11. Auguft 1614, in welchem fie ihm vorflelten, er möge die Privilegien 
de non alienando, die „lauter und klar“ find, refpektiren, alle den Trop⸗ 
pauern nachtheiligen Patente, „als ex mala informatione erflofien, aufheben,“ den 
Fürften Lichtenftein zur Entfagung feiner Anfprüche auf Troppau vermögen und 
bie troppauer Stände in ihren vorigen Zuftand verfegen. Die Stadt Troppau 
koͤnne aber wegen ber geleifteten Huldigung nicht geftraft werden (wie ber Gar 
dDinal angetragen), weil es auf bes Kaiſers Anfchaffen gefchehen. Webrigend 
glaubten die böhmifchen Deputirten, daß im Streite zwifchen Mähren und Schle— 
fien, wohin das Fuͤrſtenthum Zroppau eigentlich gehöre, beiden Theilen ein Tag 
zum Berhöre während oder nah dem bevorftehenden böhm. Gene 
ralstandtage zu ſetzen wäre. | 

Die fchlefifchen Abgeordneten fanden am Bicefanzler Schönaicy die größte 
Stüge. Sie überreichten, im Hoflager zu Linz, dem Kaiſer eine Klagefchrift ge: 
gen bie troppauer obern Stände. Sie fagen darin: „daß die Troppauer dem 
Lande Schlefien (an Steuern) über zwei Tonnen Geldes (die Tonne zu 100.000 
Gulden) jchulden, welche die fchlefiichen Stände verzinfen müflen. Sie glauben, 
bag die Troppauer, wenngleich fie jetzt dem Yürften Lichtenftein unterworfen find, 
dennoch zur Tilgung biefer Schuld, ſelbſt durch die den Schlefiern bereit bewil⸗ 
ligte Exekution angehalten werden können. Ohnehin feien nur biefe be 
beutenden Refte, weldhe bei den vornehmften der Landſtände 
aushaften, die Urſache des Strebens nah ber Abſonderung 
von Schlefien, wohin die Troppauer feit jeher gehören; fie hätten 1562 if 
rem Landeshauptmanne ein eigenes Deputat ausgeworfen, damit er die bresfauer 
Bürftentage und Oberrechte beſuche; 1567 habe Kaifer Marimilian bie 
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geihügt; fie wundern ſich daher, wie die maͤhriſchen und böhmifchen Stände, 
bie doch auf das Fürftentfum gar fein Recht haben, fich ihrer annehmen können. 
(Orig. im Archive des Minift. d. Innern IV. H. 2. ad 3 v. 3. 1616). 

Ziemlid im Sinne des Gutachtens der böhmifchen Abgeordneten erfloß ein 
(deutfches) Dekret der böhmifchen Hoffanzlei (decretum per imperatoriam Maje- 
statem in consilio Bohemico), Lincü 6. die Sept. 1614,*an den Cardinal Dies 
trichftein, daß ed dem Kaifer nicht beifalle, bie Privilegien irgend eines Landes 
anzugreifen, und baß er entfchloffen fei, zur endlichen Ausgleichung der langwie⸗ 
rigen Streitigfeiten, wohin das Fuͤrſtenthum Troppau gehöre, und ber neuen hieraus 
erwachfenen Irrungen eine Tagfahrt auf den 24. November 1614 dorthin, wo 
eben das Hoflager fein werbe, anzufegen, auf daß die Abgeordneten aller bö,h: 
mifhen Kronlänbder ihre Gründe vorbringen fönnen. Bis zur Erörte 
rung diefer Sache follen jedoch die Höheren 3 Stände bes Für: 
ſtenthums in bes Kaifers Unterthänigkeit wie vorher verbleis 
ben und ihre Landrechte (die wegen Beltgergreifung der Stadt Troppau 
durch Kichtenftein nicht gehalten wurden) fo wie früher, entweder in Trop⸗ 
pau ober anderswo, abhalten, auch foll Alles indem Stande, 
wie ed betreten worden, belaffen werden (Drig. Concept im Hofar 
hive Sig. I. A. 4. Troppau, 9 v. 3. 1614). 

Die Böhmen verfuchten ed zwar, den Streit vor den GeneralsLands 
tag in Prag zu bringen, „dahin die ganze Angelegenheit eygentlichen gehört“ 
(Schreiben Prag am 9. Oftober 1614). Auch ließen ſich einige Böhmen ver- 
lauten, das Fürſtenthum Troppaufönneniht Mähren, fon 
dern müffedem Königreihe Böhmen einverleibtwerden, 
wogegen zu remonftriven die mährifchen Abgeordneten angewiejen wurden. Die 
fchleiifchen Stände erklärten (Breslau 5. November 1614), daß fle zum Ber 
höre nach Prag nicht fommen fönnten, „maflen ed dann auch ziemlich unge: 
reimbt fein würde, wann das beflagte Theil dem Kläger nachziehen müßte.” 
Auch hoben fie hervor, daß die Troppauer „bereits in die drei Tonnen 
Goldes ſchulden.“ Zum feftgefegten Tage (24. November) erſchienen bie 
Abgeordneten von Mähren, Böhmen, Troppau und Schlefien in Wien. 

Der ſchleſiſche Vicekanzler Schönaich gab, Wien den 27. Nov. 1614, 
dem Kaifer fein Gutachten, wie er bei dieſem Gerichte vorgehen fol. Er wählte 
jene Bormalitäten, die ſchon bei der erften Verhandlung in diefer Sache 1546 
beobachtet wurden. Er bemerft, daß man nur manfe und mutilirte Afte jenes 
Procefies, aber ganz und gar feine Endrefolution vorfinden könne, Uebrigens 
möge der Kaifer bedenken, wie biefee ganze Streit von Seite ber mährifchen 
Stände „mehr auß vebermuth vnd wehnig respectirung ihrer hohen Obrigkeit, 
als auß rechtmäfligen billigen Brfachen geführt werde,“ vnd wie darunter ba6 
kaif. Anfehen leide; auch möge man Alles ben fchlefifhen Ständen mittheilen; 
„dieweilen diefe 3. Mayſt. nodturfft, Regal und Hoheit hoͤchſt deduciren und bes 
fendiren werden“ (Orig. im Archive d. Miniſt. d. Inmag.IV. N. * Schleſ. ad 
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3. v. 3. 1616). Im geheimen Rathe vom 9. Dezember machte man den Kai⸗ 
fer aufmerfjam, „es fei Die Härte ber Herren Böhmen und Mährer zu beforgen,“ man 
müffe daher, wenn fie fommen, „caute vnd fürfichtlich mit ihnen reden vnd Die 
vrfachen anzeigen, warum J. Maj. ihrem Anfuchen um Prorogirung des ange- 
ſtellten Verhoͤrs nicht willfahren fünne.“ Die Perfonen, welche von den böhmis 
hen Stutthaltern, Oberftlandesofficieren, Land-, Hofs und Kammerrechtöbeifigern 
und ben zum Defenfionswerfe Deputirten abgeortnet waren, wiederholten, Wien 
ben 10. Dezember 1614, ihre Bitte, das Verhör nah Prag auf den nächſtkünfti⸗ 
gen Generalstandtag zu verlegen. Sie wären zur Führung des Procefles 
nicht bevollmächtigt, und die nöthigen Dofumente nur durch den Landtag zu er: 
halten. Auch Fönnten nady Earl IV. Bulle und dem Landtagsſchluße von 1575 
bie Rechtsfachen zwiſchen dem Kaifer und den mährifchen, böhmiichen, fchlefiichen 
und laufiger Ständen nur in Prag oder überhaupt nur bei der böhm. Krone, 
zu welcher Schlefien unmittelbar gehöre, entjchieden werden. Hierüber wurben 
die Oefandten der fchlefifchen Stände neuerlich vernommen (Dekret 20. Dezem⸗ 
ber). Diefelben rügten vor allem, „baß fich die böhmiſchen Stände für 
die Krone und das Königreich anfehben, die Worte in Earl IV. In⸗ 
corporationd:Bulle: Regi et Coronæ juramento fidelitatis, subjectionis et obe- 
dienti@ verbunden abftraftiv auf fich beziehen und Daher vermeinen, der König 
habe feine absolutam regiam potestatem über die incorporirten Laͤnder erlangt, 
und ſich (Ständen) gleichfam eine concurrentem jurisdicionem mit dem gekroͤn⸗ 
ten und regierenden Könige zumeſſen, fofort den Ländern ihre privilegia dispu- 
üirt, fi für dad Haupt ausgeben, auch endlich jo weit gerathen, daß fie die 
Stände in Mährern für ibre Manne anziehen, auch die Fürften 
und Stände gleihfam für ihre Unterthbanen halten wollen. Wie 
ihnen aber die Stände in Mährern darauf begegnet und was auch die Fürſten 
und Stände fchon 1527 und 1546 zur Antwort gegeben, fei noch unvergefien. 
Auch feien 1546 der böhmifchen Stände Machthaber dahin gebracht worben, öf- 
fentlich vor dem Könige zu befennen, es fei Niemand Herr über Schlejien, ale 
der König allein. Gleichwol hätten fie fpäter und neulich nock 1605 und 1606 
in etlichen Eoncepten fiih wieder da8 Haupt tituliren, auch bei dem allgemeinen 
Landtage 1611 öffentlich bie Wörter Corona in der Incorporations-Urfunde auf 
fi beziehen laffen und daraus eine Subiection erzwingen wollen. Wie die Kür 
ften und Stände ſchon damal durch ihre Geſandten contradiciet, eben fo wollen 
es jebt auch fie (Befandte) feierlich getan haben, mit ber Erflärung, daß fie das 
Wort Krone in der Incorporationds wie auch in allen andern Urkunden, Bris 
vilegien und Dofumenten, bie von ben incorporirten Ländern fammt oder fonders 
in puncto fidelitatis et subjectionis reden, gar nicht von ben böhmifchen Stänben, 
fondern vom gefrönten Könige und befien durch die Krone erlangten Rechten 
verftehen, auch in feinem anbern Verſtande ſolche empfangen können (wah. fe 
nun zu beweifen fuchen. S. auch Schickfuß II. 276). Die Unterthaͤnigkeit fel 
bem Haren Buchflaben nach allein auf ben König, die unzertvennliche Unieg aber 
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auf die Länder angefehen. Carl IV. Incorporation betreffe ben gefrönten Koͤnig 
hinfichtlich der Unterthänigfeit coneretive, indem er alle vier Länder repräfentiven, 
Böhmen aber nur in fo weit, daß es ſich von dem Lande, mit welchem es durch 
die Incorporation ein Corpus geworden, durch ewige Zeiten nicht trennen fol. 
In diefer Deutung werde er abitraftive pro regno Bohemiæ geſetzt.“ 

Die ſchleſiſchen Adgefandten rügten weiter die Einmifchung ber böhmifchen 
Deputirten und räumten Böhmen nicht das geringfte Recht auf 
Troppau ein. Die Berufung auf bie aurea bulla und ben Landtagsihluß 
von 1575 paſſe nicht, da durch das von Mähren angefuchte Verhoͤr Niemanden 
in puncto evocationis ein Rachtheil zugehen fol. Die Entfcheibung des 
Streites fei dringend, da, wie Ihrer. Majeft. bewußt, bie troppauer Stände 
erſt feit 3 oder 4 Jahren bie Fürften und Stände In ihrem vffent⸗ 
lihen notorifh abjudicirten Poſſeß wegen bed Fürſtenthums 
Troppau zu turbiren fi unterftanden, indem fie eigened Gewalts 
die Eotributionen Ihrer Majeftät und bem. Lande entzogen, feinem Failerl- 
Befehle gehurfumen, die Stadt Troppau zum höchften injuriren und fo wenige 
Perfonen fih gegen Ihre Majeftät auflehnen und noch nicht zum Gehorfam ger 
bracht worden. Hierin finden fie bei den Mährern Schup, welche fih Troppau 
ſebſt zugeeignet, bie Faiferliche Refolution aus eigener angemaßter Macht caflirt, 
das Contrarium ftatuirt und ihr Vornehmen wirklich zu vertheidigen vermerken 
laſſen. Schon feien ganze fchlefifche Fuͤrſtenthuͤmer nach Polen gezogen worden. 
Mit dem Cardinale und Bifchofe in Mähren fchwebe bis gegenwärtig ber Streit 
wegen Katſcher, Hotzenplotz, Viellenftein (Küllftein) u. a. Städten. 

Die fchlefi. Fürften und Stände würben die bisher vorenthaltenen Steue r⸗ 
refle erequiren und ihr einmal adjudicirtes posessorium gegen Männiglich, nach 
Zulaffung der Rechte, manuteniren, übrigens nicht zum Landtage nad) Prag gehen, 
wozu fie nicht verpflichtet und wohin fie, dem Könige zu Ehren, ftetö nur gegen 
Reverfe freiwillig gegangen feien (Orig. im f. f. Hofardjive ad 11. v. J. 1615) 

Bei diefem Widerfpiele ber Länder Eonnte fich ber Kaifer zu feiner Ents 
ſcheidung entfchließen. Vielmehr Hob er die Gonferenzen in Wien auf, nachdem 
fte viele Wochen gedauert und fo zahlreich bejucht worden waren, daß wegen 
Menge der mähr. Landrechtöbeifiger, bie deghalb noch am Hoflager weilten, das 
mährifche Landrecht am 7. Jänner 1615 zu Olmüg nicht abgehalten werden 
fonnte. Ein kaiſerl. Schreiben, Wien vom 15. Jänner 1615 (bei Sttrebowſth 
©. 93), fegte die troppauer jobern Stände von ber Aufhebung mit dem Bemer⸗ 
fen in die Kenntniß, daß eine Commiſſion, mit dem Cardinale Dietrichſtein 
an der Spige, nach Troppau fommen werde, um ben in Wien nicht beenbigten 
Streit zwilchen ihnen, den Schlefiern und dem Fürflen Lihtenflein auszu⸗ 
gleihen. Die Enticheidung ber Frage iedoch, welchem Lande bad Fuͤrſtenthum 
Zroppau angehören ſolle, bleibe nach dem Antrage ber Böhmen dem General. 
Landtage zu Prag im März 1615 überlaffen. Zugleich wurden bie Stände 
zur Zahlung dee Steuerrefte und Fuͤgſamkeit ermahn | 


118 


Die m Hultſchin zahlreich verfammelten obern troppauer Stänbe lehn⸗ 
ten in einem Schreiben an ben Cardinal (ddo. Huldin 27. Jänner 1615, mit 
52 Inſiegeln) die Beſchickung der Verhandlung in Troppau ab, weil fie fich wes 
gen der Steuerrefte erft genauer erfehen müßten, nach Troppau nicht gehen wolls 
ren und ohne Willen und Willen der mährifchen Stände in nichts einlafien 
könnten. Er möge die Commiſſion auf den General⸗Landtag in Prag verlegen, 
wohin er als Principal⸗Commiſſaͤr gehen und fle Abgefandte fchiden würden. 
Freu ihren Privilegien werden fie jedoch ben Fuͤrſten von Lichtenſtein als ihren 
Herrn nicht anerkennen und fich in Allem und Jedem feft an den Rath und Be 
Zuftimmung der vier Stände ‚Mährene halten. Sie fandten fofort Abgeordnete 
dahin ab. Auf deren Anfuchen ſprachen fidh auch die zu Brünn verfammelten 
mährifcheh Stände in Schreiben an den Kaifer (26. Febr. 1615, im Copiar ©. 
136) und ben Barbinal (26. März 1615) für die Verlegung ber Commiſſion 
auf ben Generalsfandtag zu Prag aus. Sie befchlofien, fi an bemfelben ges 
gen den üblihden Revers au betheiligen, daß fie nicht verflichtet feien, zum 
böhmifchen Landtage Abgeordnete zu fehiden, fonbern bieg nur aus freiem Wils 
len thun. 

Der General-Landtag begann im Juni 1615. Der troppauer Streit 
fam aber auch fegt nicht zur Loͤſung. Die Gemüther waren zu heftig bewegt, 
als daß Zeit und Luft zur Entfcheidung einer verwidelten Rechtöfrage geweſen 
wäre. Die afatholifchen Stände drängten immer mehr auf den Weg, welcher 
zur Rebellion führte. Als der Kaifer ihrem Begehren gegen bie Einftelung bes 
Kirchenbaues in Braunau und Kfoftergrab nicht nachgab, ſchloſſen die Etänte 
ber böhmifchen Kronländer ein Schutz- und Trutzbündniß unter fi. Sie 
behaupteten dad Recht der Verbindung mit Auswärts und nahmen 
eine feindfelige Stellung gegen bie Deutſchen im Lande ein. 
Die Abgeordneten der drei obern troppauer Stände überreichten den Böhmen 
ein Promemoria (ddo. 9 PBraze 16. dne mifice Suly 1615). In demfelben tra- 
ten fie gegen ben Fürften Lichtenftein, die fchlefifche Kanzlei, gegen die von ben 
ſchleſiſchen Ständen angefuchte Erefution der Steuerrefte auf und fprachen den 
Schug der Böhmen mit dem Bemerfen an, fie feien durch die langwierigen Pros 
ceffe fo herabgefommen, daß fie dem Kaifer die Steuern nicht mehr zahlen fonns 
ten. Die Böhmen ficherten ihnen zu, daß fie deren Beichwerden und Bitten 
dem General⸗Landtage vortragen würden. Allein diefer ging aus einander, ohne 
die troppauer Angelegenheit zu erledigen. Es wurde nur eine Tagfagung zur 
Reglung des Verhältniffes zwifchen der böhmifchen und ber jüngft creirten fchles 
fifhen Kanzlei beflimmt, an welcher fih, im Interefle der Troppauer, auch 
die Mährer betheiligen wollten (Landtags-Inftruftion, Brünn 8. Dec. 1615). 

In eine neue Verwidlung und zugleich Anregung trat der Streit, als Lich⸗ 
enften auf bem am 14. Dezember 1614 zu Breslau eröffneten Fürftentage 
von den fchlefiichen Ständen einen Nachlaß der alten Schakung der 
Stadt Troppau erwiskte, biefer aber. den vielen abeligen Hausbefigern bas 
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felbft, als in der Bitte nicht begriffen, nicht zukommen follte. Die troppauer 
obern Stände Hagten hierüber beim Kaifer unb fprachen durch ihren Lan des⸗ 
bauptmann Berthold von Tworkau und Kramat (ddo. na Rabund 15 
Jänner 1616) die Unterftügung ber beim olmuͤtzer Landrechte verfammelten mäßs 
rifhen Landrechtöbeifiger an. Diefe beantworteten (v meſtẽ Olomauci 22. Jans 
ner 1616) die Klage der Troppauer gegen das erwähnte Berfahren, welches 
den kaiſ. Refolutionen (Linz ben 6. Eept. 1614 und Wien 15. Jänner 1615) 
zumiderlaufe, und ſtellten vor, wie es bie höchfte Zeit wäre, bad Berhör wegen 
bes Fürſtenthums Troppau vorzunehmen. Es wurde auch auf den Mat 1616 
eine Tagfahrt nach Prag angefagt. Borläufig verftändigten ſich die Abgeorbnes 
ten Böhmens und Mährens, bie letztern unter ber Leitung bed Earbinald Diet 
rihftein, und am 14. Juni 1616 kamen fie auf dem prager Schloffe über 
folgende Bunfte überein: 1) dad Fürſtenthum Troppau gehört im- 
mediate bem böhmifhen Könige und der böhmifhen Krone an, 
2)es ift zwar ausMähren als Fürſtenthum audgefest, verbleibt 
aber dennoch ein bem böhmifchen Könige und der böhmifhen 
Krone unterworfener Theil Mährens, 3) weil das Yürftenthum 
Troppau noch immer ein mährifche® Land iſt und nie nad Schleften gehörte, 
wollen bie böhmifchen Stände ben mährlfchen feine weiteren Einftreuungen in 
diefem Proceffe machen, fonbern biefelben vielmehr in ihrem guten Rechte unters 
fügen (Stred. ©. 94). 

Die Abgeordneten ber flreitenden Länder traten nun am Kaiferhofe zufams 
men. Sie weilten mehr als 12 Wochen in Prag, konnten aber auch diesmal 
nicht dein Proceß der Erledigung zuführen. Die fchlefifchen Abgeorbneten faßen 
feit dem 4. Mat in Prag „wegen Beftellung eines judicii in der troppauifchen 
Strittigfeit und restituirung in momentanea possessione.* Inzwiſchen verficherte 
ber Kaifer die fchleflichen Fürſten und Stände mittelft eines Reverſes (Prag 
16. Auguft 1616), daß die Mebertragung des Fürſtenthums Troppau an Lichtens 
fein ihren Privilegien nicht nachtheilig fein fol. Die fchleflichen Abgeordneten 
Magten dem Kaiſer am 1. September 1616, „fe hätten dieſes ganze Vierteljahr 
das wehnigifte nit vermerkt, Daß bie Herren Gevollmaͤchtigte auß Böhelmb ober 
Abgeſandte au Märhern ihre vermainte Anfprücdhe im allerwehnigftien nur beförs 
bern oder anbringen wöllen.” Sie bathen daher ben Kaifer um die Bewilligung 
zur Abreife und (pres. 31. Auguft 1616, Orig. im Archive d. Min. d. Innern) 
um das gänzliche Aufheben dieſer Eoftfpieligen Streitigkeiten. „Weil auch ber 
Herren Stände in Mähren hochanfehnliche, fürnehme Abgefandten nunmehr 12 
Moden allhier gewefen, vnd Ihren allten fürgefuechten vermaynten anſpruch 
zum Fürftentfumb Troppau ganz vnbeförbert liegen lafien: So bitten Ewer Kayf. 
Maj. wir nochmahle afleronterthänigft, Ewre Kay. DM. geruben Ihnen ain ewis 
ges Stillſchweigen aufzulegen vnd anzubevelhen, daß fy fich nunmehr zu ruche 
geben, vnd Ihnen felb und andern Ländern fo große vnd den werth bed Trop⸗ 


pauifchen Yürftentfums faft ubertveffende,: allberait auſgewandte vnkoften nicht 
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ferner vermehren wollten.” Die Troppauer feien zur Zeit, ald Mähren fi 
von Böhmen abgefondert, bei Schlefien fo lang flandhaft verblieben, bis Ihre 
faif. Maj. in die Eönigl. Regierung eingetreten. Auch feien viele der Perſonen, 
welche bie Kürftentage in Schleſien beſucht, noch am Leben und 
zum Theile hier anweſend. 

Das Defret Prag den 31. Auguft 1616 vertröftete die Partheien mit der 
Kortfegung des Proceſſes. Zu deſſen Beleuchtung feien die fchlefifhen Abgeords 
neten angehalten worden, mit Benügung ber Schriften aller Parteien eine Alles 
umfaſſende ſchriftliche Information dem Kaifer zu überreichen... Diefelben thaten 
ed wahrſcheinlich fchon in ber 2. Hälfte Eept. 1616. Sie erörterten in Diefer 
merfwürdigen Schrift (undat. Orig. im Archive ber FE. k. Hoffanzlei, nun bes 
Minift. d. Innern sub Sig. IV. H. 2. Schlefien ad 3. v. 3. 1616) die Fragen: 
1) ob das KürftentHum Troppau zu Mähren oder Schlefien in 
possessorio unb petitorio gehöre, 2) ob die mährifhen Stände 
befugt feien, fich des troppauer Fürſtenthums, ald eines zu 
ihrem Lande gehörigen Fürſtenthums, anzumafien und durch 
einen Landtagsſchluß in Ihrer Maj. Hoheit und Regalien 
fo weit eingugreifen, 3) ob der Laifer das Recht Hatte, 
ben Kürften von Lihtenftein mit Troppau zu belehnen, 
4) werindiefem Streite zwifhen Mähren und Schlefien 
eigentlih Richter fei, wo dbiefelben zu befheiden und 
wieder Broceß angeftellt werden foll,5) wie die Inter 
effentenzubefheidben wären. 

Diefe Schrift beantwortet die erfte Krage in 36 Punkten. Sie ſucht darzu⸗ 
thım, daß „das FürftenthHum Troppau ganz unzweifelhaft in possesserio und peli- 
torio zum Herzogthume Schleſien gehöre, für ein fchlefiiches Fuͤrſtenthum 
und Glied desfelben Landes zu halten und daß die Troppauifche Landftänbe ber se- 
paretion im wenigften befugt, noch ihnen nachzufehen und zu verftatten ſei.“ 

Nach dem, was in der erften Periode nachgewiejen worben, find die Anfuͤh⸗ 
rungen nicht ftichhältig, ald wäre Troppau feit 1163 immer ein Beftandtheil 
von Schlefien und nie Mähren incorporirt gewefen. Dagegen haben die nad 
folgenden Beweidlieferungen gewiß mehr ober minder Grund für ſich. 

1) Nachdem fich Schlefien mit Böhmen vereint, find die troppauer 
Herzoge jederzeit für ſchleſiſche Fürſten gehalten, vn 
ben böhmifchen Königen dafür erfannt worden und haben von biefen das Hers 
zogthum Troppau als Lehen empfangen; 

2) bie Privilegien der trop. Stände vom Könige Wladiflaw find ihnen vom Könige 
von Böhmen ald oberſten Herzogein Schlefien ertheilt und beftätigt werben, 
woraus folgt, daß die Superiorität und Iandeöfürftliche Obrigkeit auf dem Fürftentäume 
Tropppau dem Könige in Böhmen als oberften Herzoge in Schleflen zußänbig:-iß:: 

3) bie troppauer Yürften haben alle Actus eines ſcheſichen Sirken,.Ipühter: 
fonbere auch bie Sandfried en, aufrichten Helfen; unsre 
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4) die teoppauer Stände und Einwohner haben fih bes ſchleſiſchen 
Gerihtözwanges und Oberrechtes gehalten; 

5) die troppauer Stände find 1527 neben dem gemeinen Rande Schlefien 
geſchätzt, die Schagzettel eingelegt, auch die Steuern von ihnen allegeit dem 
Dbereinnehmer bis auf ihre jegige Abfonderung gegeben worden; 

6) fie Haben auch fonft viel andere Anlagen mit ben Yürften und 
Ständen gethan, indbefondere, wie bie andern Yürftenthümer und Lande, dem 
Könige von Böhmen die Ritterbienfte geleiftet und find fie zu leiften fchuldig 
geweſen; 

7) wie früher die troppauer Fürſten, fo haben ſich, als Troppau nach dem 
Abgange feiner Fuͤrſten an bie Könige von Böhmen kam, Land und Stadt als 
ein Erbfürftentbum meben andern Fürften und Ständen als ein Glied 
und Stand des Landes Schlefien gehalten und neben ihnen heben und 
legen helfen; 

8) haben die troppauer Stände über Menfchen Gebenfen neben ben andern 
Ständen in Schlefien alle Anlagen und Steuern, aud alle andern 
Actus mehr verrichten helfen; 

9) haben fie von der kaiſerl. Refolution von 1567 an bie 
daher (außer von weniger Zelt her, ungefähr von 3 oder 4 Jah 
ren) gleih andern ErbfürftentHümern die Oberrechte und Für 
tentage befucht, die meiften contributiones mitwilligen helfen 
auch abgelegt und alled8 das, was andere Stände gethban, beim 
Lande verrichten helfen; woraus dann zu fchließen, daß bie Fürften und 
Stände in Schlefien in possessorio vel quasi diefed Rechtes find, daß nämlich 
das Fürſtenthum Troppau ein Mitglied des Landes Schlefien und fie bei dem⸗ 
jelben zu ftehen, zu heben und zu legen ſchuldig find; 

10) da feit der kaiſerlichen Refolution von 1567 weder bie troppauer, noch 
die mährifchen Stände in petitorio über rechtöverwehrte Zeit etwas angebracht, 
jo ift ihr vormald angeregter Etreit de petitorio erlofchen und fönnen nicht 
weiter gehört werden; follten fie in petitorio Hagen, fo würben ihnen bie fchlef. 
Hürften und Stände die Verjährung entgegen ſetzen; 

11) if dad FürftentHum Troppau notorifh von ewigen immerwährenben 
Zeiten in Der Landesgränge Schlefiens; 

12) ift basfelbe landfundig und notorifh von Jebermann, auch ihnen felbft, 
bei Menfchengedenfen und darüber für einen Stand und Glied des Lan— 
des Schlefien gebalten worden und hat bei ben Ständen in Schlefien, niemals 
aber bei den mähr., feinen befondern Sitz gehabt; 

13) ift es notorifch, bag das Fürſtenthum Troppau zu den Fürften- unb 
Zandtagen, fowohl ben Ober und Fürftenrehten in Sclefien 
über Menſchengedenken je und allweg verfchrieben, dazu auch Die ihrigen abges 
fhidt und denen beigewohnt, in Mähren aber gar nicht; 

14) das Fuͤrſtenthum Troppau IR mit feinen Schäpung von alteräher 


122 | | 

mr allein dem Lande Schleſien und nicht Mähren einverleidt; es Kat and bis⸗ 
ber über rechtsverwehrte Zeit alle gemeine onera und gemeine ans 
besbürden mit Ritterdbienften, Steuern und Anlagen, fo bem 
Landeöfürften und dem Lande gegeben werben, mit Schleftien und nicht mit Maͤh⸗ 
ren getragen, auch auf die fchlefifhe Kammer und in dad General 
Steueramt abgegeben und nicht in Mähren, 

15) es ift kundbar, daß ale Gränzzölle und Biergefälle vom gan 
zen Fuͤrſtenthume je und allmeg nirgend anders wohin als in die fchlefifche Kam⸗ 
mer abgegeben worden, bie fürftlihe Rammergüter auch bahin beraitet und 
alle darüber beftellte Amtleute mit ihrem Reſpekt dahin gewiefen find; 

16) als fih jüngft Mähren von Böhmen abgefondert und zur öfterreichtfchen 
Regierung geichlagen, ift ihm Troppau nicht nachgefolgt, fonbern bei Schlefien 
geblieben ; 

17) die Abfonderung Troppaus von Schleften wäre übrigens auch fir das 
kaiſerl. Intereffe wegen des großen Abganges an gemeinen Steuern und An⸗ 
lagen nachtheilig, da allein an den jetzt einige Male verwilligten Steuern das 
Fürftentfum Troppau über 40.000 Thaler reftire. Diefer Abgang würde in 
allen Berwilligungen erfolgen und bei Mähren nicht erfegt werben, da Troppau 
Dafelbft bei Weitem eine folche hohe Anlage, als bie jetzige, auf fich nicht behals 
ten würde‘, und Mähren den Abgang nicht tragen wollte Auch beim Bier 
bräuen, von weldem in Mähren Ihrer Maj. nichts gegeben wird, würden 
biefelben jährlich einige Taufend Thaler, wie auch an Gränzzöllen und ans 
deren Intraden, einbüßen. 

Nun überging die Schrift auf die Würdigung der von den mähr. Ständen 
angeführten 5 Gründe. 

1) Rüdfichtlich des Umftandes, dag Otakar Troppau für feinen Sohn Wis 
folaus von Mähren abgetheilt, daß es alfo zu dieſem müfje gehört haben, bes 
merft die Schrift, „man müffe nicht fehen, was vor 2 ober 3 hundert Jahren 
geichehen, fondern wie das MWefen jeht über rechtövermwehrte Zeit befchaffen.“ 
Treffend werden Die übrigen 4 Punkte abgefertigt ; 

2) daraus, daß die troppauer Stände nach Ludwig 8 Begabung aller und 
jeder Privilegien Mährens fähig, folge noch keineswegs, daß ed aus 
feiner vorigen Jurisdiction genommen und einer andern unterworfen und zuge 
eignet worden ; 

3) daraus, Daß die troppauer Stände in Mähren fih Ned 
tes erholen, folge noch nicht, daß fie mit der Jurisdiktion dahin gehörig, 
denn ganz Nieder-Schlefien, die Ober⸗ und Nieder-Lauftig Halten ſich ber fächft- 
fhen Rechte und haben fi) vor Jahren zu Magdeburg des Rechtens erholt; 

4) die 1481 aus nachbarlicher Freundſchaft zwifchen Mähren und Troypau 
aufgerichtete Erbvereinigung importire feine Jurisdiktion, da auch zwifchen 
Böhmen und der Pfalz, Böhmen und Sachſen eine Erbvereinigung beftehe, ohne 
daß Pfalz und Sachfen mit der Juriodiltion zu Böhmen gehören; 
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5) die Schulbigkeit Troppau's nach dieſer Erhvereinigimg, in außerors 
bentlihen Fällen, welche beide Länder zugleich treffen, die Anlage abzugeben, 
fließe aus der Convention beider Länder und diefe Abgabe geichehe nicht ex ra- 
tione unius et ejusdem territorii. 

„Und erfcheinet aus diefem allem (fagt bie'Schrift), Daß bie Troppaui— 
hen Landſtände ſich zur Bngebür, wider bie notoriſche, durch 
Kaifers Maximiliani obgedachte Refolution, ihnen den Fürften 
vnd Ständen zuerkandte und bißhero biß auff angetretene 
Euer Maj. löblihe Regierung continuirte possession, von ih— 
nen wegen bes Gerichtszwanges, contribution, Gtewern vnd 
Anlagen abgefondert.“ | 

„Weil dann Fürften und Stände hieburch ihrer possession vel quasi noto- 
rie spolijrt worden vnd bewegen von ihnen bie restitution vor biefem hartt urs 
girt, wie auch anjego durch ihre Abgefandten infonderheit, daß ſy die Troppa- 
wilche Stände zu abgebung der verfeffenen Kaiſerlichen Stewern, fo fih ober 
viermal hundert Taufend Taler (9) erlauffen follen, angehalten werben möchten, 
gebethen wirdt, vnd ſolche vnd berogleichen notoria spolia Keiner Rechtlichen 
Ausfuerung bebörfftig,” fo erachten bie Abgeordneten, „Ihre Maj. hätten 
den Troppauer Ständen aufzuerlegen, bag fie Kaiſer Martimis 
lians Defretgemäß fi der Fürſten und Stände in Schlefien 
balten und diefelben in ihrem Poſſeß vel quasi fo lange unbe 
irrt laffen follen, bis fie und die mährifhen Stände in peti- 
torio ein Anderes ausgeführt, daß fie au den Steuerreft den 
Fürften vnd Ständen eheſtens abtragen und gut maden 
follen.” 

Die zweite Frage, ob die mährifchen Stände befugt find, ſich der Verleihung 
des Fürſtenthums Troppau an den Fürften LXichtenftein zu widerfegen, auch eis 
nen Landtagsſchluß und ein Verbünbtnig mit einandner aufzurichten, müfle vers 
neint werden. Denn bie mährifchen Stände find weder in possessorio bed Rech» 
tes, welches fie am Fürftenthume Troppau zu haben vermeinen, von 50, 100 
und mehr Jahren her, noch haben fle in petitorio einen fcheinbaren Titel vorges 
bracht, vielmehr feit der Faif. Refolution von 1567, weldhes den Fürſten 
und Ständen Schlefiend das possessorium ihres Rechtes an 
Troppau zuerfannte und in weldem fie auch feitdem bis auf 
bie vor 3 oder 4 Jahren faftifh angemaßte Abfonderung ruhig 
und unverhindert geblieben, ihr damal angegebenes und prä 
tendirtes Recht niemald ordentlich verfolgt und barüber gar 
nahe eine doppelte ſächſiſche, nah böhmifhen und mährifhen 
Rechten aber eine 15- oder 16fahe Verjährung verfireichen 
laffen. Wenn fie aber auch ein Recht zu diefem Yürftenthume hätten, fo ſtehe 
doch Die Regierung über dasſelbe nicht ihnen, fondern allein Ihrer Majeftät zu, 
wie auch bie Berleihnug de 6: Sitels und bee Wärke eines Herz 
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ges von Troppau gu ben Majeſtätsrechten gehöre, worin Shrer 
Majeftät einen Eintrag zu thun Riemanden, wer ber auch fei, gebühre. Der 
Eingriff der mährifchen Stände ſtelle fih als ein nicht geringed Verbrechen 
und zwar ald ein Majeftätöverbrechen dar, „wenn es von Ihrer Maj. gebuerlis 
hen geeiffert werden follte.” 

Hieraus ergebe fih auch bie Beantwortung der dritten Frage, ob Ihre 
Mai. befugt gewefen, den Fürften Lichtenftein mit bem Fuͤrſtenthume Troppau zu 
belehnen. Die böhmifchen Stände gehe es nichtd an, da das directum do- 
minium bei dem Koͤnige in Böhmen, alfo das Fürſtenthum Trops 
pau beider Krone Böhmen verbleibe, und der Fürft Lichtenftein, als 
in Böhmen und den incorporirten Landen angenommen und angefeflen, folder 
u, dgl. Lehen und Würden fähig ifl. 

Seine Belehnung hindere auch gar nicht bad von ben troppauer Ständen 
entgegengejegte Brivilegium König Wlabijlam’d und Ihrer Maje 
ſtaͤt Beftätigung Denn die Stadt Troppau ift berfelben in Folge der 
Acht verluftiig und darin nicht wieder reftituirt worden, hat ſich übrigens freis 
willig dem Yürften untergeben. Rüdiichtlih des Schlofjes und der Kam⸗ 
mergüter fei dieſes Privilegium niemals in Uebung gehalten worden, da nicht 
nur nach der täglichen Erfahrung aller Erbfürftenthümer ber böhmifhe König 
biemit jederzeit nach Gefallen zu gebahren, ſolche zu verfegen, zu verpfäns- 
den und zu verfaufen gut Zug und Macht gehabt, fondern die troppauer 
Kammergüter den Ständen felbft, nachher der Stadt u. a. m. verſetzt geweſen, 
auch viele Stüde vom Fürftenthume ungeachtet ded Privilegiums veralienirt und 
entäußert worden find. 

Der Landftände Alienation dürfte in suspenso zu laflen fein, da bie Ber: 
leifung nur bedingnißiweife gefchehen, wenn nämlich die Stände den Yürften 
gutwillig annehmen, dies nun aber nicht zu erreichen jei und auch die Frage, 
ob fih die Stände wegen ber faftifchen Abfonderung von Schlefien folder Be: 
gnadigung und Privilegien unfähig gemacht, Fönne erft nah der Beendigung des 
Streites zwiſchen Mähren und Schlefien, über Troppaus Zuftändigfeit, ents 
ihieben werden. Bis zur Austragung der Sache fönnte aber einftweilen dem 
Fürften die Regierung über die Landftände zu verwalten anbefohlen werden, 
ohne Schaden für ihre Privilegien, Landrechte und Aemter. 

Daß ohne Conſens der Etände in Böhmen niemald ein Fürſtenthum alies 
nirt, bezeuge Croſſen, JSägerndorf und viele andere Beifpiele gar ein 
Anderes. | 

Zur vierten Frage bemerften die fchlefiichen Deputirten, es fei fein Zmeifel, 
bag in dem Streite zwifchen Mähren und Schleiten, ald zwei mächtigen Lan⸗ 
den, welche beite der Krone Böhmen incorporirt find, niemand anderer 
denn Ihre Maj. ale König in Böhmen Richter fein köne. Es’ftehe 
denfelben zu, ald Verhoͤrs⸗Ort jeden Ort ihred Hoflagers, in oder außerhalb der 
Krone Böhmen, anzufegen und ‚ben Proceß entweder, wie in früheren Streit 
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fällen zwiſchen böhm. Kronländern, mit Beiziehung ihrer geheimen und gelehrten 
Käthe „und wen fie hiezu aus den incorporirten Landen für bequem und vers 
intereffirt erachten”, mit münblichem Verhoͤre der Partheyen, ohne Beranlafinng 
auf Schriften oder auf eine andere gefällige Weile behandeln zu lafien. 

Zur Röfung der 5. Frage wegen Beicheidung ber 4 Interefienten legten 
die fchlef. Abgeordneten vier verfchiedene Boncepte vor. Die entworfene Ers 
ledigung an die Böhmen, Mährer, Schlefier und Troppauer zielte dahin ab, 
1) die Verhandlung einftweilen einzuftellen, weil die Böhmen nicht vorbereitet 
gewefen, 2) die Schlefier in dem ihnen 1567 zuerfannten Beſitze Schlefiens zu 
ſchuͤzen bis der Zuftändigfeits-Streit rechtlich entichieden feyn werde, 3) bis da⸗ 
bin die Troppauer, mit allen Steuern, Anlagen, Rechten und Pflichten anderer 
fchlef. Mitglieder bei Schlefien, dann aber auch bei dem Yürften Lichtenftein, 
nad dem Inhalte der Belehnung, zu belafien und ſich ihre Beftrafung wegen 
Ungehorfams vorzubehalten, 4) den mähr. Landtagsſchluß als Eingriff in bie 
a. h. Regalien zu cafliren. 

Der Kaifer entjchied, Prag 1. Oft. 1616, daß die Erfenntniß in 
biefer Sache ihm allein zulomme und er deren rechter ordinarius judex 
fey, ee könne ftch daher nicht Ziel und Maaß fegen laffen, welche Räthe er 
beiziehen wolle. Er werde ſich aber hierin gewifienhafter, ganz partei⸗ und 
leidenfchaftslofer, mit einem befondern Eide zu verpflichtender Räthe bedienen 
Drig. im Archive d. Miniſt. d. Innern). 

Da die zur Fuͤhrung dieſes Procefied ernannten Räthe von ben gefahrs 
drohenden Bewegungen im römifchen Reihe zu fehr in Anſpruch genommen 
feyen, verlegte der Kaiſer die prager Tagſatzung auf eine gelegenere Zeit, ließ 
e8 aber einftweilen bei feinen Refolutionen, Linz den 6. Sept. 1614 und Wien 
den 15. Jänner 1615, bewenben. (Defret per imperatoriam Majestatem Prag 
12. Oft. 1616, bei Stied. ©. 96). 

Diefe prager Eonferenz war die legte in dem langjährigen Procefie. Die 
mähr. Stände wählten zwar, durch Die kaiſerl. Bropofitionen am Landtage zu 
Brünn den 25. Auguft 1617 aufgefordert, eine neue Commiflion zu den weitern 
Verhandlungen, nämlih den Catdinal Dietrchftein, den Landeshauptmann 
Ladislaw von Lobfowig, Earl von Zierotin u. a., zufammen, nebft dem 
Cärdinale, 3 Herren u. 3 Ritter. Diefelben ſollten nicht länger al8 6 Wochen 
ausbleiben, da bem Cardinale wochentlidh 1000 fl., dem Landeshauptmanne 50 fi, 
den abgeordneten Herren jedem 30, den Rittern 20 fl. täglich an Diäten gezahlt 
wurden. Unter den Stürmen, die nun bald hereinbrachen, fand die Commiſſion 
feine Gelegenheit mehr, ihre Wirkſamkeit zu äußern; doch ergaben fich bis zur 
endlichen Röfung des langwierigen Streited noch einige Zwifchen-Verhandlungen. 
So richteten die mähr. Stände an den Kaifer bie Bitte (u meſtẽ Bernd 22. Sept. 
1617, im Copiar f. 184), er möge ben zum böhm. Könige gefrönten Erzherzog 
Ferdinand beftimmen, die Huldigung in Schlefien von Lichtenftein nicht anzus 
nehmen unb der Stabt Troppau befehlen, ſich mit ben. oben Ständen zu ver 
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einigen, damit bas fchon fo lange unterbrochene Landrecht feinen ordentlichen 
Berlauf nehmen könne. (Copiarbuch im L. Archive Fol. 183.) Bei der Hulbi- 
dung in Breslau erfchienen von ben vorgeladenen troppauer Ständen nur fo 
wenige, daß fie Ferdinand auch von biefen nicht annahm; er foll biefelbe zu 
Freudenthal empfangen haben.‘ 1618 beorderten die fchlef. Yürften und 
Stände ber augdburg. Eonfeflion auf dem YFürftentage zu Breslau *) eine Geſand⸗ 
haft an ben Kaiſer nah Wien, um dem Ausbruche ber böhm. Unruhen vorzus 
beugen und die häufigen Religionsbefchwerden (auch wegen der Kirche in Troppau) 
abftellen zu laſſen. Diefe Gefandfchaft überreichte dem Kaijer auch folgende 
Bittfchrift cin Boͤhme's Beit. z. b. fchlef. Rechten II. ©. 61) wegen ber Abfons 
berung von Troppau, welche wir hier ganz geben, weil fie eine der lepten in 
diefem Streite war. 
Allergnedigifter Kayfer, König ond Herr. 

Wir ferzen vntterthenigft in feinen Zweifel, &. 8. M. werben allergnedigift 
Indend fein, wie vielfältige Klagen fieder Ao. 1611. Numehr ganger 7. Jahr, 
und alfo Die gancze Zeit E. Kayf. Mayer. löblihen Lönigl. Regirung entgegen 
vnd wieder die Troppowifchen Landftände wir gefuhret, Indem das fie ſich vn⸗ 
rechtmeßiger weile, vnd zwar zu der Zeit, da fie alrait grofle refte in Steuern 
vnd Contributionen bie Sie felbften mit willigen vnd fchliefien helffen gemacht, 
ond dem Lande außftendig verblieben, wnterftanden, von dem Lande Schlefien 
ju trennen, von E 8. M. Kayferlid» Oberambts gehorfamb genczlich zu 
entziehen, Ihnen gleihfamb ein eigenes Regiment oder vielmehr eine vner⸗ 
bhörtte Confusion anzurichten, die Justiz in ſolchem Yürftenthumb zu fireden, die 
E. 8. M. vnd dem Lande gehörige Contributiones einzuziehen, auch der groffen 
Reſte fich zu entbrechen, und zu höchfter verfleinerung E. K. M. vnd dep Landes 
fih zufamben zu verfchweren vnd zu verbinden, bei den andern Ländern aller 
handt verbitterungen anzurichten, alle deßwegen abgegangene Layferliche vnd 
Oberambts befehliche verächtlich hindanzuſeczen, Statum Silesie So wol pacem 
publicam zu turbiren, deß allgemainen Landes priuilegien zu opponiten, vnd alfo 
in offenen ongehorfamb biß auf dato zu continuiren, woraus erfolget, Daß wir andern 
E. 8. M. gehorfambe Yürften und Stände die fich in Ihren Contributionen als 
zeit willig befunden, vmb folder Troppauifche Refte willen, ſchwere vnd große 
anlehn auf vnß nehmen, vnd foldhe verzingen müflen, daß alfo wir vuſers ges 
horſambs halben in damno, die Troppauer aber in ihrem vngehorfamb vnd wie, 
derfeczlichfeit biß anhero in lucro gewefen; So gereicdhet dieſes Begunften €. 2. 
M. in Ihren eigenen Contributionen audy nicht zu wenigen ſchaden. Indem @. 
K. M. diefes waß auff die Troppawifchen Landſtaͤnde der Generalanfage nad 
fommet, in Reftanten annehmen, Hingegen aber bie Landſtaͤnde ganz frey fe 
einige Contribution, vnd Befchwer ſiczen follen, da doch ofentlih vnd noterka 








*) uider die Geſandſchaft Gundakar's von Lichtenſtein nach ne 1018 I —*—*— 
Vqtenſt. Negiſtiatur zu Duiſchewin in Mähren, ee." 
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auch im ganczen Troppawilchen Fuͤrſtenthumb bei allen Inwohnern wie auch in 
Mähren, und andern benacdhbareten Landen gancz vnuerneinlich, daß die Troppas 
wiſchen Landftände, bey vnd vber Menichen gedenden, mit dem Lande Schleften 
Contribuiret, vnd alrait Ao. 1567. durch einen ordentlichen vnd super rem judi- 
catam ergangenen Sentenz darzu gewiefen vnd angehalten worden, Welches 
alle8 auch in den Königl. Canczeleien, auch bei E. K. Mayeſt. Hoffe Bammer 
mit mehrem zu befinden, Alfo daß weder bei & 8. M. noch Irgendt Jemandt 
anderm der quasi possession halben (an weldyer weder die Troppauer, Böhmen, 
noch Mährer etwas zu pratendiren, alß deren anſpruche bloß nur in petitorio 
beruhen) der allerwenigfte Zweiffel gar nicht fein fan, vnd dDannenhero wir vnß 
wol getröftet, vnd vntterthenigft verſehen, es folle der Ländftänden vungehorfamb 
für lengſt gedempffet, dad Land Schlefien plenario restituiret, vnd fie per arctiora 
dahin compelliret worden fein, daß Sie mediate dur I. 8. vnd %. Gn. ber 
Herczog zu Troppaw, welcher bie Session im Lande wegen gemelten Fürſten⸗ 
thumbs hatt vnd Heltt, Die vorlengft von Ihnen felbft gewilligte und in außftand 
verbliebenen Refte guttgemacht, auch folgende mit und neben vnß Contribuiret 
haben folten. Weiln aber biß dato in bdiefer offenen Sonnenflaren fachen wir 
feine entliche resolution erlangen mögen, vnd vnß in mehrer, und lenger gebultt 
zu ftehen mit fo groflen €. 8. M. vnd des Landes ſchaden ganz ſchmerz⸗ vnd 
fümmerlich fallen will; 

Alß gelangt Hiermit abermald an E. K. M. vnſer vntterihenigfte gehors 
fambfte und hochvleißigfte Biet, E. K. M. geruben, die fo offene notorietet vnd 
Billigfeit Allergnedigift zu erwegen, der Landflände So weit außftehenden vunge- 
horſamb zu fleuren, vnd integ, biß € 8. M. das petitorium vernehmen laflen 
fönnen, zum ſchucz ber alrait Anno 1567. zuerfenneten possession biefe fernere 
ernfte anfügung zu thun, Damit fie alle verjeflene Contributiones vnd anlagen, 
Samt den erlauffenen Zinfen, und bißhero groffen gevrfachten fchaden vnd vnko⸗ 
ften dem Lande in gewillem termino gutt zu madyen, vnd ferner durch J.L. und 
Fürftl. Onaden dem Herzog in allen Lundeßanlagen, vnd andern dem Ao. 1567. 
gegebenen Abſchiede nach, ſich dem Lande bequemen, auch wegen ber böflen vnd 
gefährlichen attentaten erregten verbitterungen ber Lender und andern oberzehlten 
begunften zu geburender Abjcheulicher Straffe geczogen werden möchten, Maſſen 
wir den der Bntterthenigften Zuuerficht fein, & K. M. diefem vnfern in der 
offentlihen Billigfeit beruhenden Bietten allergnedigift flatt geben werden, Daß 
feindt vmb €. 8. M. wir Jederzeit zuuerdienen höchften vermögen nach vntter⸗ 
thenigft Pflichtfchuldigft ıc. 

E. K. M. 
Bntterthenigfte vnd gehorſambſte 
N. N. Furſten vnd Stände in Ober vnd Rieder 
Schleſien, außer I. 2. und 5. ©. des Herczogs 


von Troppaw, 
Auch dieſe Eingabe hatte feinen Erjolg. 
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Die Infiruirte hiſtoriſche Deduktion, welche die fchlef. Abgefanbten im April 
1619 den Direftoren der Krone Böhmens, als Beftandiheil des „Memorials 
ber politifhen Punkte des Landes Schlefien”, überreichten, hatte feinen andern 
Zwed, ald gründlich darzuthun, „wie es umb das Troppauifche Fürſtenthumb 
befchaffen, und das von 600 Jahren Hero, vnd Länger, ſolches Zue Schlefien 
gehörig gewefen, das auch weder Böhmen noch Mähren einigen Anfpruch dazu 
haben koͤnnen, aufler das e8 zu Böhmen, wie König Johannes in vita Caroli 
Quarti (Rro. 50 der Beilagen) davon redet, gehört, wie andere Kürftenthümer 
in Schleften”, daher fi) die Herren Fürften und Stände Schleſiens verfehen, 
„die Herrn Stende in Böhmen fi niemals ferner fie vorlauten lafien, ſondern 
vielmehr ihnen und ihren rechtmäfligen Sachen im Künftigen affiftiren.” 

Die Böhm. Stände, Direktoren und Defenforen erledigten (22. April 1619) 
den Punkt über dad Fürſtenthum Troppau in folgender Weife: „Zum andern 
iſt in flreittigfeiten wegen des Fürſtenthumbs Troppau, weil die herren Yürften 
und Stende jelbft in Ihrem übergebenen Memorial der Politiſchen Puncta bes 
fennen, vnd aus Hiftorien deduciren, daß es inn Böheimb wie andere Fürſten⸗ 
thümer inn Schlefien mehr gehören; laſſen es die herrn Direktors Billich dabey 
verbleiben, vnd achten vor unnötig fein, fich dieſes theilld ferner miet den herm 
Fürften und Stenden inn einige Difputat zubegeben, Bielmeniger fi) vor Ihre 
Perſon, oder anftatt ihrer herrn Peincipaln, gegen Ihnen, wie biöhero verhofs 
fentlich nicht befchehen, niemals verleiten zu laſſen: Sondern erbietten ſich viel: 
mehr friedlich dahin, damit bei dem general Landtage, oder fonften bei anderer 
Decafion vnd gelegenheit, alle vmb dieſes Yürftenthumb bieshero Zwilchen ben 
intereflirten Parteyen entftandene frittigfeiten durch rechtmeflige vnd bequeme 
mittel aufgehoben vnd beigeleget werben” (Dudik, Reife nach Schweden, Brünn 
1852 ©. 258 — 9). 

In Folge deffen wurden bie fchlef. Abgefandten nach Prag vom Fürften- 
tage in der Inftruftion vom 20. Juni 1619 angewielen: „Nachgehends auch 
was bies anhero wegen deren de facto dem Lande Echlefien entnommerien mit 
leidung vnd abreißung bed Fuͤrſtenthumbs Troppau, Katſchet, Hozenploz, 
Füllftein, Füllnek, Miſkaw (sic) mit dem Markgraffthum Mähren in 
fireit gewachfen, entweder mit ben Mährifchen Herrn Geſandten für ſich ſelbſt, 
oder vermitteld der andern Länder Geſandten vnterhandlung zu biellidder vers 
gleichung, oder folchen mitteln ond wegen, dadurch man ohne fondern weiterung 
berfelben befchwerden nach bielliden Dingen ablommen möge, zu bringen (eb. 
©. 266). 

Auch diesmal fand die Sache Feine Erledigung. 

Endlich blieben auch ohne irgend ein Refultat ſowohl bie Beſchwerde der 
ſchleſ. Bürften und Stände bei dem eingedrungenen Könige Friedrich während 
der Huldigung zu Breslau (27. Behr. 1620) wegen Abfonderung ber troppan⸗ 
iſchen Landfände (Henel IL c, Walther II. 32, Wuitfe 1. 338), ale and: der 
Befchluß der mähr. Gtände auf dem Lanbtage zu Olmüp ben: Ib. Znik s0Rd 
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(Landtagsbuch im 2. Archive), den Proceß wegen Troppau abermald aufjus 
nehmen. Der Sieg Berdinand II. bei Prag, am 8. Nov. 1620, beendete den 
langen Hader durch ded gewaltigen Kaiferd entfcheidendes Wort. Die protefl. 
obern Stände Troppaus, welche fih 1619 mit jenen von Böhmen, Mähren, 
Ober: und Nieder: Laufig gegen Ferdinand IL. verbunden und Friedrich 1620 
zu Freudenthal gehuldigt hatten, wurden nun gefügiger. Sie jcheuten die Stra- 
fen in Böhmen und Mähren, fuchten vielmehr den Pardon, welchen der Kaifer 
Schleſien ertheilte. Die ſchleſiſchen Stände beichieden fie, „daß diefelben dieſes 
Pardons verfihert fein, bei ihren Privilegien, altem Herfommen und Gewohn⸗ 
heiten geihügt und ihren Beſchwerden abgeholfen werden foll, wofern fie fich 
1) dem Lande Schlefien zu bequemen, 2) hinführo mit demſel— 
ben zu gleihe zu heben vnd legen, 3) die verfefjene Steuern 
gar oder eines Theild vnd aufs wenigftie Hundert Taufend 
Thaler au erlegen, 4) vndt endtlihen Ihr fürftlihen Gnaden 
des Kürften von Lihtenftein für ihren Herren anzunehmen, zu 
erfennen vnd ehren ſich Cathegorice erflären würden.“ Die 
der augsburg Eonfefjion verwandten obern Stände im Fürſtenthume Troppau 
erklärten ſich einhellig unter Diefen Bedingungen, dann gegen Theilnahme an 
den ſchleſ. ſtänd. Privilegien und freie Religionsausübung zu allem dieſem bes 
reit. Sie übernahmen auf die 100.000 Thaler Steuerrefte 60.000, während 
die übrigen 40.000 die kathol. obern Stände übernehmen follen, bauten aber um 
bie Linderung der unerträglihen Steuerlaft Der obern Stände 
(in weldyer Hinficht die ſchleſ. Stände ſchon am 10. Aug. 1610 eine Commifjion 
beichloffen hätten) und um Abordnung einer Commiſſion zur Ausführung dieſes 
Unterwerfungsaftes (Boncept im Archive d. Minift. d. Innern ad 8 v. J. 1622). 
Hiemit waren Die Hauptichwierigfeiten behoben. Lichtenftein war, ungeachtet 
ihn die fchlej. Yürften und Stände 1620 ſeines Herzogthums Troppau verluftig 
erklärt hatten (Fuchs ©. 78), dem Kaijer unmwandelbar treu geblieben. Er ges 
langte 1622 zum wirfliden Beige des Fürſtenthums Troppau. Der Kaifer 
beauftragte, Wien 15. März 1622, den Verwalter des ſchleſ. Oberamtes, ben 
Fuͤrſten Lichtenftein gegen die etwa Statt findende Widerfeglichfeit ber ſchleſ. 
Lanpdftände in Anfehung der Seffion aufden Fürftentagen als einen wirkli⸗ 
en jchlef. Landſtand Fräftigft zu ſchuͤtzen. Endlich erhielt Lichtenftein in demſelben 
Jahre auch das, dem geächteten Markgrafen Johann Georg confidcirte Herzog. 
thum Jägerndorf für fih und feine männlichen Nachkommen ald ein rechtes 
Mannsiehen (S. Luca I. 740. Eine aus Schleſiern zufammengefepte 
Eomniflion erklärte den in Troppau verfammelten obern Ständen des Herzog⸗ 
thums Troppau, daß Ihre Kayf. und Königl, Majeftät entſchloſſen jeyen, ihres 
Vorfahrers Eontraft und Ginantwortung, weldye „Durch ber Stände prätendirte 
privilegia de non alienando,” den Tod bed Kaijerd Mathias und das böhm, 
Unweſen aufgehalten worden, in endliche Vollziehung zu bringen, „Sie auch gar 
nicht fehen, welcher maßen in ſolcher intenlion einczig privilegium jr im weg 
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ftehen vndt entgegen gefeßt werden koͤnnte, in viel mehr Sie Krafft erlangter 
freyer facultzet mehr geregte einantwortung angeregten Fürſtenthumbs der Landt 
Stände halber wuͤrklich fortftellen zue laſſen wolbefugt; alß haben dieſelbe es 
den Landt Ständen hiemit allergnädigft andeuten zue lajjen einer fontern not- 
durfft zue fein erachtet: Es jey auch Ihr Kayſ. vndt König. Mayft. allergnädig- 
fter, Doch entlicher vndt ernfter wiel vndt befehlich, Daß vielangeregte Landt Stende 
ohn alles weiter dilicultiren vndt widerjegen Ihr fürftliche Gnaden, den Fürſten 
von Lichtenftein alß Ihren rechten, natürlichen Landes Fürften 
vndt Herren annehmen, erfenneten, vndt Ihr Fürftl. Graden Die jchuldige 
Erbeydes⸗Pflicht vndt Huldigung leifteten vndt ablegeten .... .. Auf 
ben fahl der verweigerung fönnten Sie leicht erachten, in waß große Gefahr, auch 
wol äußerfte ruin Sie ficy vndt die Ihrigen jtürgen würden, Dann dieß jey 
Ihnen nur rund zue vermelden, daß diejes I. K. Mayft. entlicher wille, Dem 
Sie ohne alles disputat adimpliren follen, jey vndt verbleibe.” Uebrigens wird 
in biefer Infteuftion der Commiffarien noch bemerft, Daß Lichtenftein Die ftänd. 
Privilegien beflätigen werde. 

Dieſem categorijchen Befehle fügten fi die troppauer Etünde. Sie hul: 
bigten am 11. Juni 1622 dem neuen Herrn und unterzeichneten, 10 vom 
Herren, 1 (der Propſt von Fulnek) aus dem Prälaten- und 23 aud bem 
Ritterſtande bie Abhängigkeits-Urkunde (Umſtänd. Bericht über dieſe Lleber- 
gabe im Archive d. Minijt. d. Innern Sig. IL A. 4. Zroppau ad 11 v. 1622). 

Die Commiffion war vom f. fchlej. Oberamte, Liegnig 28. Mai 1622, mit 
ber Unterfuhhung der Beſchwerden der Landſtände Der Kürftenthümer Troppau 
und Jägerndorf, mit Erhebungen wegen der Steuerreſte, Regulirung des 
Steuerfufjes in diefen Fürſtenthümern *), Abfaffung von Urbarien und Nach: 
weifung ber Schulden auf den Gütern der tropp. Stände, Unterſuchung Der 
Beichwerden der Landſtaͤnde wegen Einquartirung u. a. beauftragt. 

Als fie ihr Gefhäft in Troppau vollbradpt, begab fie fih nah Jägern— 
dorf und antwortete auch dad Yürftenthum Jügerndorf, welches 36 ftänd. 
Glieder zählte, dem Bürften Lichtenftein ein. 

„Weil nunmehr alle bie Jenigen praetensiones, fo etwan vor dieſem von 
"1623 fan das Katafter des Fürſtenthums Troppau zu Stande. 1718 fand bei der 
neuen Indiktion besjelben eine Bombinirung aller Kataſter und ihrer Differenzen von 1623 — 
1718 Statt. Die Generalihagung der Nitterfchaft des Fürſtenthums Troppau wurde im 9. 
1623 von 532,780 Thalern 19 Gr. um 212,734 Th. 19 Gr. ermälligt und den Ständen 
10,000 Th. wie bei Schweibnig zugeſchlagen, fo daß nur 310,046 Th. als die Schagung ber 
Nitterfhaft des Fürſtenthums eingetragen, wurden. ine gleich große Mäiligung tra bei Dem 
Bürftenthume Jägerndorf ein, deſſen Schagung im J. 1620: 291,333 Th. 12 Gr. mit 
einer Steuer von 23,889 Ih. 12 Gr., im Jahre 1628 aber nur 195,000 Th. betrug. Die 
Schatzung der Ritterfchaft von Troppau machte 1620: 512,748 Ih. mit einer Steuer von 
42,045 Ih. 12 Gr. 1 Heller, 1628 aber 310,046 Th., dagegen der Stabt Ttoppau, wegen Er⸗ 
werbung von 3 Dörfern, bie vordem auf 5000 Th. geſchaͤtzt waren, ſeit 1626 am 8000 SE, 
mehr, nämlid 1620: 94,000 TH. mit 4,428 Th. Gteuer, 1628; 57,000 u, (Riss ©, u, 
Beil, & und 6). F 
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ben Landt Ständen vorgewendet genczlichen erlofchen, Ex (Lichtenflein) auch in 
wirklicher völliger possession gedachten Fuͤrſtenthumbs fich befindet”, gab und 
verlieh nun Ferdinand M., Prag am 13. Mai 1623, al6 König von Böhmen 
und oberfter Herzog von Schleften, dad Yürftentfum Troppau, „mehrgebachtem 
Fürften ond feinen Mänlichen leibeslehens⸗Erben (beziehungsweiſe befien Brüdern 
Marimilian und Gundakar, fo wie ihren Erben) zu einem Fürftlihen Mannes 
lehen, ohne einzige® reservat, darauf fich etwan vorige Inveftitur wegen obbes 
rührter preetension gezogen.” ... Wie Er dann aller Fürftlichen Ehr, Würbe, 
hoheit, Recht und gerechtigkeit gleich andern Fürſten in Schleften fähig 
vnd Theilhaftig fein, und von Jedermeniglich für einen Kürften vnd Herzog zu 
Troppau geehrt, genennet . . . werden fol. Er und Sy (die Erben) follen auch 
von ſolchem Fürftenthfum die Session vnd Stelle bey dem Ober⸗vnd 
Fürftenrehte, wie auch auf den Yürftentagen vnd andern Landes 
zufammenfünfften neben andern Yürften der alten Ordnung nad haben und 


halten... . . Vnd warn, ond fo offt fich der Fahl an dem Inhaber vnd beficzer 
offtberürtten Yürftenthumbs zuetragen wird, So follen bie Lehenöfolger bie 
Lehen... ... bey Vnnß vnd Vnſern Nachkhommen Künfftigen Königen zu 


Beheimb vnd Obriften Herczogen in Schlefien zu fuechen, auch die Lehens⸗ 
pflicht, wie auch der Yürft felbft, vnnß hievon, gleih andern Yürften In 
Scleften, zu laiften fchuldig fein (vide Abſch. von 1631 im Archive d. Miniſt. 
d. Innern). Faſt gleichlautend ift der Lehensbrief über Jaägerndorf ddo, 
Drag 13. Mat 1623 (geb. b. Lünig I. 91). So waren beide Fürftenthümer 
wieber unter Einem Herrn vereint. Das legtere blieb Mähren noch weit mehr 
entfremdet. Es fand zwar in Rechtsſachen in ununterbrochener Verbindung mit 
Mähren und defien Landrechten. Noch der Markgraf Johann Georg von Bran⸗ 
denburg, Herzog zu Jägerndorf, beftätigt dieß, Jaͤgerndorf 6. Behr. 1617, in 
einem Schreiben an Carl von Zierotin, weldhem bie mähr. Rechte mehr ale 
Jemanden in Mähren bekannt feyen. In diefem Anfuchen um Belehrung in 
einem Erbftreite gibt er an, daß „die Bütter in Bnferm Fürſtenthumb 
allhier unter dem Mähriſchen Rechte gelegen feyen“” und jede 
Erbfolge nur nad Mähr. Satzungen entfchieben werden könne, was auch Zierotin 
in feiner Antwort deutliſch beftätigte (Abfch. in Boceks Sig. 2363 im 2. Archive). 
Dagegen waren bie Städte Jägernborf und Leobfhüs nad ihren (1599 
vom Marfgrafen Georg Friedrich beftätigten) Privilegien vom mährifchen 
Rechte befreit, wurden bei dem fächflfchen und Kaiferrechte belafien und 
durften vor Fein fremdes Gericht gezogen werben (Minsberg, Geſch. v. Leob 
S. 195). Die mähr. Stände erhoben jedoch nie Anfprüche auf das Herzog- 
thum Sägerndorf, Vielmehr wurde 1608 beftimmt, daß bie Streitigkeiten 
(zwifchen Rudolph II. und Brandenburg) wegen Jägerndorf, Beuthen (Bitum) 
und Oderberg nur von dem Öbergerichte in Schleften entfchieden werben 
follen (Akt im 8. E. geh. Haus⸗ Hofe und Staats⸗Archive). Und die maähr. 
‘Stände erflärten in einem Schreiben an ben Herzog von. dagernot/ ddo. y 
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meſtẽ Ben? 29. Aug. 1612, daß es ihnen ganz gleichgültig fey, wen der Kuifer 
mit dem Herzogthume belehne (Copiar v. d. J. f. 87 im 8. Archive). Auch Die 
Beziehung zwifchen Troppau und Mähren wurde immer loderer, in&bejondere 
auch dadurch, daB das fürftlich lihtenftein’iche Haus, felbft rüdfichtlich 
feiner Befigungen in Mähren, der Gerichtsbarkeit des mähr. Laub: 
rechtes entzogen wurde. Denn Ferdinand II. befreite, Wien am 15. März 
1622, das lichtenftein’iche Haus und alle feine Untergebenen vom mähr. Land: 
rechte, wies die Klagen gegen biefelben vor dad troppauer, mit der Appellation 
an ben Kaifer reſp. König von Böhmen, und ertheilte diefen Fürften zugleich 
das Recht, daß fie „in Ihren iezigen vnd fhünfftigen Yürftenthümbern, hohen 
ond Nietern Gerichten, Herrichaften und Gebitten allerhandt Zölle, Auff: 
fhläge und Mäuthe, auf Maaß vnd weiſe, als folches der Biſchoff von 
Dlmücz auf feinen Tiſch⸗ vnd Lehengüttern hat, anfchlagen, auffrichten vnd 
Einnehmen mögen.” Seit ber Unterwerfung im 3. 1622 fcheint von Seite der 
troppauer Stände weber ein Verſuch weiter gemacht worden zu ſeyn, fich der 
Abhängigkeit von ihren Yürften aus dem Hauje Lichtenftein zu entziehen, noch 
fcheinen fie die Brage wegen Troppau’d Zuftändigfeit neuerlich zur Sprache ges 
bracht zu haben. Die troppauer Stände Huldigten dem neuen Fürften Carl Eufeb 
von Lichtenftein 1632 ohne Anftand Cdiefe legte Huldigung bejchreibt um- 
ſtaͤndlich End II. 119 ff.) Die obern Stände befchwerten fih nur wegen Abfon- 
berung der Bürger, richteten aber damit fo wenig aus, als mit ihrer Bitte, die 
böhmifhe Sprache, wie bis jegt üblich, durchgängig ald Amtsfprache gelten 
zu laffen. Der Zürft ließ ed in feiner Refolution ddo. na zamfu Baldidem 
(Beldsberg) 13. Juli 1637 rüdjichtlih der Erpedirung in böhm. Sprache bei 
der Hebung (Stiedomfly %ol. 97). Die Treue der troppauer und jägerndorfer 
Stände war aber noch nicht gefichert. Vielmehr mußte 1629 wider Die untreuen 
Landes⸗Glieder, welche fich bei dem Einfalle Mannsfeld’8 in Echlefien, bejonders 
die Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf, wider Ihre Majeftät „vergriffen“, 
ein peinlicher PBroceß in Troppau eingeleitet werben (Walther II. 500). 

Der Fürft Lichtenftein fprach zwar aus bdiefem Anlafie das Recht ber 
Güter » Eonfiftation wegen Majeftäts » Beleidigung an. Das 
prager Appellationd» Gericht fand dieß aber in wiederholten Gutachten (1628, 
1629) nicht gegründet und der Kaifer erkannte, Wien 7. April 1631, daß den 
Fürften in Schlefien das Eonfiflationsrecht nicht zufomme. (Ludovici tract, de 
sacro fisci jure, 175—183; Walther II. 500). 

Die mähr. Stände gaben ſich noch nicht zur Ruhe. Als fie eine Reviſton 
ber mähr. Landesordnung von 1628 (die das WVerhältniß zu Troppau ganz 
unberührt ließ) veranlaßten, fegte ihre Commiflion unter bie „dubia”, welche eine 
eigene Deputation bem Kaifer Ferdinand IM. im Sept. 1637 überreichte, bie 
Behauptung, dad Fuͤrſtenthum Troppau fei Mähren bergeftallt incorporit geweſen 
und noch gegenwärtig incorporit, daß deſſen Inwohner ſich nicht allein unit 
telbar Eines Herm und Eines Rechtes gebraucht und vom Siefigen 
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(Land). Nechte, ale Oberrechte, bie Belehrungen zu nehmen 
verpflichtet und ſchuldig, fondern auch gar zu Diefem Lande (Mähren) gewärtig 
und verbindlich gewefen.” Nun fei aber dieſes Fürſtenthum, den uralten Privi⸗ 
legien Mährens und ber zwifchen beiden Ländern aufgerichteten Erbvereinigung 
zuwider, von den Fürften und Ständen in Schleſien noch vor etlichen vielen 
Jahren anfprüchig gemacht worden und wolle dahin unter derfelben Jurisdiktion 
gezogen und abalienirt werben.“ 

Die Commiffion fagte weiter, wie bie mähriſchen Stände bereits unter des 
Kaiſers Borfahren ben Proceß eingeleitet Haben, wie aber berfelbe „bi8 anhero 
gänzlich erliegend und unerörthert geblieben, und wie die Troppauifchen Stände 
fich felbften zu Mähren befennen und fich davon zu entziehen keineswegs ges 
benten.” Auch klagte die Commiflion, „daß etliche particular Perfonen ihre ſa⸗ 
hen auß Mähren zu ihrer particular Inftanz zu ziehen vermeinen” (über das bem 
Fürften LKichtenftein erteilte Exemtions-Privilegium vom mährifchen Lundrechte) 
(Copiar v. db. 3. f. 37 im Landesarchive und Normalienbuch des Obergerichte® 
1.8. ; Ulmann’d Alt-Mähren: ©. 134). Der Kaifer beſchied in ber Erledigung 
der vorgebrachten Bedenken (pragmalica resolutio dubiorum) vom 12. Öftober 
1638 (richtiger in dem erften den Gefandten am 26. Auguft 1637 gegebenen 
Beicheide (?), denn das Dekret vom 12. Dftober 1638 enthält nichts darüber) 
die troppauer Angelegenheit dahin, „daß weilen I. Kayſ. Maf. mit wichtigen Reicho⸗ 
geichäften verhindert find, Sie nächftens beide Parthen zu ſich nacher Prag citis 
ren vnd dieſem Streit ein End machen wollen.” Abermal berührten ihn bie 
mährifchen Stände aus Anlaß der vom Fürften Lichtenftein angefuchten Confirma⸗ 
tion feiner Freiheiten, ddo. Olmüg den 21. Jän. 1639 (Copiar v d. 3. im 2. Archive 
f. 49). Sie bathen, „Damit ſelbiges (Troppau) mit der allgemeis 
nen Mitleidung und andern biefes Landes Verfaffung anhans 
genden Juribus von dießes Marggraffthumbs, und nit biß 
(wieß) anhero anfeiten deffen possessorn befhehen, dep Her’ 
zogthumbs Schlefien Jurisdiction und zu Standen wiederumb 
participiren möchte.” Endlich brachten die mährifchen Stände am 6. Sep» 
tember 1640 dieſe Zingelegenheit und ihre vorläufige Verftändigung mit Boͤh⸗ 
men (Eopiar v. d. 3. f. 106) im Landesarcdhive zur Sprache. Allein! der fort 
dauernde Krieg mit Schweden, Frankreich u. a. und bie feindliche Leberziehung 
ber böhmifchen Länder drängte die Sache in ben Hintergrunt. 

Ferdinand III. beftätigte, ddo. v Vidni dne 26. Marti 1652, alle Brivis 
legien der troppauer Stände, jedoch mit der Befchränfung: fo wie fie dies 
felben haben und genießen (Stiedowfly p. 101). Es werben bies bie 
Privilegien und Freiheiten des Fürſtenthums Troppau von 1311—1651 fein, 
welche 1651 eine Commiſſion jammelte und orbnete und ber eifrige mährifche 
Geſchichtforſcher Sttedomfty (+ 1713) mit einer Abhandlung, daß Troppau 
zu Mähren gehöre, in feine handſchriftliche Apographa Moravie (im kremfierer 
erzbiſchoͤftichen Archive) aufnahm (Meine hiſt. Lit, v. M. u. Schl. ©. 120. 
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Die Ianglährigen Kriege Leopolbs (1657-1705) erhöhten bie ſchleſiſchen 
Steuern beinahe auf ben 10. Theil des MWerthes ber fleuerbaren Güter. Da 
follen fich die troppauer Stände, in Beherzigung biefer Roth, 1659 bereit er- 
flärt haben, ihre Berna nach Breslau abführen und mit ben Schlefiem 
nach ihrer Schäpung die Abgaben entrichten zu wollen. Sie hätten ſich aber in 
bemfelben Jahre vom Kaifer einen Revers ausftellen laflen, daß biefer ihr frei 
williger Schritt fie keineswegs den fchleflihen Ständen incorporire (k tom t 
Ciſarſtaͤ jafnoft ono v rofu 1659 fneffeni, kdejto Opavffti Pant Stavové bobros 
voln? fe do Slizſta ufloniti, a na to potorzeni Jeho Jaſnoſti wymocti fe zavaͤ⸗ 
zali, nejindd potrabiti radila, ne} toliko v pkicind ſjednoceni ſtraniva Berni, (aus 
einem Briefe bes Stephan Georg Grafen Wrbna ddo. v Braze 10. lebnan 
1682, bei Stied. p. 1). Diefe Angabe dürfte aber auf einem Irrthume beruhen 
und wohl keinem Zweifel unterliegen, daß das Herzogtbum Troppau feit 1622 
Imunterbrochen bis 1741 nach Breslau fteuerte. Yür die Innigkeit dee Verbin⸗ 
dung Troppaus mit Mähren fpricht ed nicht, daß die troppauer Stänte, welde 
fi) immer an das mährifche Recht gehalten, 1673 eine eigene, von ber 
mährifhen Obfervanz abweichende, Landesordnung entwarfen 
und ber kaiſerl. Beftätigung unterzogen. Diefelbe trat jedoch nie in Wirkfams 
feit, obwohl nach dem kaiſerl. Reffripte vom 15. Dftober 1681 die hierüber zwi⸗ 
fchen dem Fürften Lichtenftein und ben troppauer Ständen entfiandenen Diffes 
renzen gröftentheild behoben waren und bie Veröffentlihung in Ausficht flanb. 

Das kaiſerl. Refeript vom 9. März 1674 aus Anlaß der Einführung 
ber mährifhenLandbesordnung im troppauer und jägernborfer 
Fürftentdume verorbnete aber: Bor Allem fol das jus regium hier wie aus 
derwaͤrts feftgeftellt, übrigens follen aber die Landſtaͤnde bei ihren Landrech—⸗ 
ten quoad jura privatorum bei diefen ihren alten mähr. 8. O. loͤhlichen Bräus 
hen und wohlhergebrachten Gewohnheiten allerdings erhalten werben (Gef. Sig. 
db. m. f. Fiffalamtes 9. B., Weingarten, fasc. div. jur. II. 340 und 388 und 
defien Goder S. 390 und 461). 

Die Angelegenheit wegen ber Zuftändigfeit von Troppau ruhte*), bis fie im 
J. 1682 noch eins und zwar, wie es fcheint, zum legten Male auftaudte. Das 
mals verwendete fich nämlich der mährifche Kammerprocurator Friedrich Schierl 
an den Grafen von Wrbna um die Mittheilung der zur Inftruirung des Pros 
ceſſes nöthigen troppauer Privilegien. Dießer ließ fie ihm auch mit dem Schreis 
ben ddo. v Praze 10. ledna 1682 zufommen. 

Die weitere Spur verfchwindet aber von da an; wahrfcheinlih Hin 
berten bie Belagerung Wiens durch die Türken und bie fortbauernden Kriege 


*) In einem Berichte an den Kaifer vom Jahre 1673 fagt der olmüger Bifhof, daß „hs 
pendeus if, ob mehr gedachte beide Yürftenthümer (Troppau und Jägerndorf) audh nit 
de territorio Moravico fein, mit weldem fie vorhin jederzeit gleihes Net und gleichen 
modum collectandi gehabt, quod jura fiscalia au zu Dato no mährifgen Mscam 
agnosciren müflen“ (Buchs, jägerndorf. Reformationegeſch. ©. 120). 
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mit benfelden bie Fortfegung ber Angelegenheit 9. Deshalb fagte Ullmann 
(Alt-Mähren, Olmüg 1762 ©. 135), "daß noch Feine definitive Entfcheibung er- 
folgt, die Enticheidung bei dem Richter fiehe und dem Mährer ex antiquo jure 
die allgemeine Präfumtion zum Schilde bleibe. 

Troppau entrichtete fortan Die Steuern nah Schlefien, nahm an befien 
Ober rechte und Kürftentagen Theil und unterfland dem k. ſchleſiſchen 
Dbderamte in Breslau Wie fehr ſich die Erinnerung an den ehemaligen 
Verband zwiſchen Mähren und Troppau verloren, zeigt eine Schrift über Trop” 
paus PVerfaffung aus ber Zeit des Negierungs-Antrittes bes Fürften Anton 
Klorian von LKichtenftein (1712) **). Diefe Schrift wußte darüber nichts weiter 
zu fagen, als daß bie Fiffals Rechte in Troppau bei dem F. mähr. Kammer» 
procurator verhandelt werden und bag die alte mähriſche Landesorbnung 
von 1605 (1604), nur durch die projeftirte troppauer von 1673 mobiftcirt, ale 
maßgebend im Troppauifchen angefehen wird. Die landesfürſtlichen Rechte im 
Fuͤrſtenthume Troppau waren von zu geringem Belang, als daß man einen eiges 
nen k. Procurator dafür hätte aufftellen können. Daher wurde bie Aufficht über 
bie Fiscalia in dieſem Fürftentfume, welche Ihre Majeftät bisher nicht auf 
gegeben, fondern noch beftändig beſitzen, dem nahen k. mährijchen Procurator ans 
vertraut und belafien (Anftruft. desf. v. J. 1695 8. 9). 

Der mähriiche Fiſtus verfuchte feine Wirkſamkeit auch auf das Fuͤrſtenthum 
Jägerndorf auszudehnen. Unterm 26. September 1713 zeigten der Landes» 
bauptman, die Oberlandedofficiere und gefammten Randrechtöbeifiger des Fuͤrſten⸗ 
thums Sägerndorf dem Kürften von LKichtenftein, als ihrem gnädigen Landesfuͤr⸗ 
ften und Herrn, an, ber Subftitut des mährifchen F. Kammerprocuratord habe 
fih unterfangen, bei gegenwärtigem Randrechte um Ertradirung der eingelaufenen 
Puhonen oder Ladungen supplicando einzufommen, und mithin beabfichtigt, das 
jus fisei in dieſem Yürftentfume auszuüben. Da dergleichen Hierortd niemals 
augemuthet worden und folche Eingriffe wider des Fürſten Hohe jura ducalia 
laufen, fo hätten fie (Stände) billig Bebenfen getragen, dem Verlangen zu wills 
fahren, wohl aber die gnädigfte Refolution und Iandesfürftlicde Proteftion un⸗ 
terthänigft ausbitten, mithin zu hochfürftliden Gnaden, Hulden fich mit allgezies 
mender Eubmiffion empfehlen wollen und follen. 

„Auf die öflere instanz undt remonstrationes des Troppauer Rundeshaupts 
mannsd und der Jägerndorfer Landes Stände wieder bes Mährifchen fisci eins . 
grieff,” wogegen fie von Seite des Fürften allfeits vertröftet worden, „das ſolch 
dem juri Ducali anhangige Jus fisci bereit8 unter der Feder feye undt an Ihro 
Kayſ. Mai. des nechften gebracht werden folle,” verfaßte bie fürftliche Hofkanzlei 


*) Es fcheint, daß der größere Theil der an Schierl abgeſchickten Urkunden in Stredowſth's 
Apographie vol. VIL oder Liber Oppaviensis (in der olmüger erzbifchöfl. Biblioihek zu 
Kremfier) überging. 

») Beilage zu Dudikko Abhandlurg. 
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ein „beuor fehon concipirted, mit zuefammen fuchung ber allegaten entfich aud 
completirted werckh“ und fandte dasfelbe, Feldsberg den 29. Rovember 1713, 
bem Bürften zur Unterfertigung ein (Aftenftüde. in ber butfehowiger Regie 
firatur). 

Mir fennen zwar weder biefe Vorftellungen, noch ihren Erfolg; es geht 
aber unzweifelhaft ſchon aus dem Gefagten hervor, daß es fi hier blos um 
Anfprüche des k. k. Fiſtus und Verteidigung der fürftlichen Rechte hanbelte. 

Roch weniger Fam bie Frage wegen ber Zuftänbigfeit Troppaus weiter in 
Betrachtung, als in Kolge bes berliner (1742) und brespner (1745) Friebens 
Theile der Herzogthüümer Troppau und Jägerndorf an Preußen fielen unb für 
den übrigen öfterreichifchen Antheil Schleftens ein f. Amt in Troppau eingefept 
wurde. Das f. fchlefifehe Amt wurde zwar 1782 mit bem möährifhen Buber 
nium vereint, erftand 1850 aber wieder als ſchleſiſche Statthalterei. Erſt, als 
der ſchleſiſche Convent 1848 die Vereinigung der mährifhen Enflaven 
mit Schlefien anftrebte und es ſich um bie Steuerverwaltung berfelben handbelte, 
tauchte bie Frage wegen der Juftänbigfeit und beriehungsweife Zutheilung (ber 
Öfterreichiichen Antheile) Troppaus und Jaͤgerndorfs wieder auf. Man beant 
wortete dad Anfinnen wegen Vereinigung ber mährifchen Enflaven mit Echlefien 
durch die Zurüdforderung von Troppau und Sägerndorf und fprad bie Hoff 
nung aus, „man werde, mit Rüdfidt auf bie neichichtlide und ethnographiſche 
Stellung des troppauer Gebiethed zu Mähren, befien unnatürlicde Verbindung 
mit dem bdeutfchen Fürftenthume Neiffe und dem polnifchen Herzogtfume Teſchen 
bei der bevorftehenden Reorganifation diefer Ränder aufheben und die zeitgemäße, 
beiden Theilen erfurießlihe Verbintung Mähren® und des trovpauer Gebiethes 
wieder herftellen (Moramffe Nomwinn 1849, Brünner Zeitung 1849 Ne. 134) 9). 

Diefe Idee verfocht Profeſſor Dr. Dubif mit Teidenfchaftlider Wärme in 
einer ausführlichen, diplomatiſch auegerüfteten Schrift über die ſtaatsrechtlichen 
Verhältniffe Troppaus. Er verfaßte dieſe Handfchrift, welche 41 Halbe Bogen 
in 4. Tert und 33 Kalbe Bogen Allenate ftarf ift, in Kolge einer Aufforberung 
des mährifchen Lanbesausfchußes. Er benübte bie Archive in PBriinn, Brealau 
und Wien, Sttebomfly’s Apographie, MS. in Kremſier u. a. fehr fleißig umd 
überreichte bag Werk 1851 dem Landesausſchuße **. Er gelangte darin zum 
Schluße, dab Troppau (Jägerndorf wird nur nebenbei behandelt) riecht— 
Lich noch immer zu Mähren gehöre. Als Beweisgründe gelten ihm hauptſäch⸗ 


) Dem Anfuchen der ſchlefiſchen Draanifirungscommifiion (1853), die Berirfshauptmannfchaf: 
ten Neutitfchein und Miſtek mit 115.000 Seelen ober doch die Gerichtsbezirfe Fulnek und 
Mähr. Oftrau adminiſtrativ mit Schlefien zu vereinigen, gaben Seine f. k. Majeftät feine 
Folge. 

“) Der Randesausfchus machte zwar von demfelben wegen deffen einfeitiger Auffaſſung keinen 
weiteren Gebrauch, honorirte aber den Verfaſſer anfehnlih. Die Schrift if dadurch Eis 
genthum des Landes geworben, ihre Benutzung zur Foͤrderung der Landesgeſchichte suläfig 
und wunſchenswerth. 
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fih folgende: 1) ſowelt bie Geſchiche zuxückreicht, hat Troppau einen Beftand» 
theil Mährens gebildet, 2) dasfelbe ift nie förmlich und rechtöbeftändig davon 
abgetrennt worben, 3) die troppauer (obern) Stände haben bie nämlichen Pri⸗ 
vilegien und Freiheiten wie die mährifchen gehabt, 4) das mährlfche Recht ges 
braucht, 5) bei dem mährifchen Landrechte Rechtöbelehrungen und Urtheile ges 
holt, 6) gegen bie Verſuche ber fchlefifchen Fürften und Stände, Troppau zu Echles 
fien zu ziehen, ſtets wiberftrebt, 7) Troppau hat zum Theile Bewohner besfels 
ben Stammes und berfelben Zunge wie Mähren (nämlich noch jetzt im öfterrei« 
hifchen Antheile des Herzogthums Troppau diesſeits ber Oppa 58.000 und im 
preußifchen Antheile jenfeitd der Oppa 47.000 Bewohner mährifcher Zunge, zur 
olmüger Diöcefe gehörig — Brlünner Zeitung 1849 Nro. 134 *), 8) Troppau 
hatte mit Mähren eine gleiche politifche, judicielle und kirchliche Verfaffung u. ſ. w. 


Mir fönnen uns hier nicht in eine Widerlegung ber nur feheinbaren oder 
irrig und unrichtig aufgefaßten Gründe ber fogenannten Debuftion einlaflen, 
glauben aber, daß eine ruhige und partellofe Prüfung der Sache gerade zu bem 
entgegengefegten Refultate führen wird. 


Um zur Wahrheit zu gelangen und der hiftorifchen Unbefangenheit und Treue 
nichts zu vergeben, haben mir und ber Mühe unterzogen, nicht blos ben Tert 
der Schrift als Gefchichtd-Material zu würdigen, fondern au, weil fie Vieles 
im halben Lichte ober im Dunfel läßt, die Dokumente felbft hervorzuheben und 
fprechen zu laffen, übrigens das beizufügen, was uns fonft befannt war oder 
zur Beleuchtung nöthig fehlen. 


Auf dieſe Art Haben wir folgende Anficht gewonnen. Troppau hat in frühes 
ren Sahrhunderten allerdings zu Mähren gehört, wurde aber. ſchon 1261, oder 
doch 1318 und 1348 von Mähren getrennt, um dieſes, ba ed Böhmen nicht 
felten gefährlich geworden oder Schwierigkeiten bereitet, zu fohwäcen. Troppau 
fam fofort als Lehensfürftentfum unmittelbar unter die Krone Böhmend. Es 
neigte fehon zu Ende des 14, noch mehr im 15. Jahrhunderte zu Schleften bin. 
Kaiſer Marimilian II. fprach Ichon 1567 deſſen Einverleibung mit bemfelben provifo> 
riſch aus und diefe murde 1613 und 1622 förmlich und rechtsbeſtaͤndig vollendet, 
auch jeitbem nicht mehr ernftlich angefochten. Die Abflammung und Sprache, 
die gleichen Nechte und Freiheiten, das Rechtsholen, dad Opponiren, das Volks⸗ 
bewußtfein u. dgl. geben feinen Ausfchlag in ber Löfung einer Rechtöfrage **). 


*) Der preußifche Antheil der olmüßer Diöcefe oder das Archibresbyterat Katſcher zählt nad 
dem Dioceſan⸗Kataloge von 1854 in den vier Dekanaten Katicher, Hultſchin, Leobſchütz 
und Tropplowitz 107.046 Seelen, darunter 5.111 Afatholiten und 802 Juden. 

**) Die Breslauer Cliſabeth⸗Bibliothek erlangte tie Handſchrift: Demonstratio quod Oppavis 
ducatus a quiagentis annis Silesie pars fuerit. In der Bibliothek des Regierungs:Regi‘ 
ſtrators Roppan (F 1804) zu Breslau waren: Nachrichten von den Fürftenthümern Trops 
pau und Jägernborf, MS. (Thomas ſchleſ. Lit. hal ©. 322). weide Saqriſten find Hier 
nicht benttt. 
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1. Abtheifung. 


Die Verfalfung und Verwaltung bes Herzogthumes Troppau 
zu Anfang des 18. Jahrhunderto. 


Die ſchon erwähnte Abhandlung über bie Werhältniffe bed Fürftenthume 
Troppau aus der Zeit des Regierungs s Antrittes bes YFürften Anton Florian 
von Fichtenftein (1712) gibt Auffchlüffe über den Lehenseid bes Yürften, 
bie Religion (ganz Fatholifh), die Intraben, ben Fiffus, bie jura, 
dad regimen, bie Landrechtsbeiſitzer, die Landes» Zufammen 
funft und contributio. Da wir hievon zum Theile ſchon Erwähnung gemacht, 
zum Theile bei den einfchlägigen Abfchnitten darauf noch zurüd fommen werben, 
wollen wir hier nur Folgendes bemerten: Das Einkommen bed Kürften aus 
dem Herzogthume fol damal in Allem nicht 4000 fl. chein. betragen und hievon 
dad Meifte zur Unterhaltung ber Dfficianten und Bedienfteten, 
dann zur Beftreltung anderer Erforderniffe verwendet worden fein. Die Con⸗ 
tributionen, Steuern, Biergelder und Zölle flofien nämlich in das fchlef. General, 
Steueramt unb bie f. Kammer. Die Stände ber Fürftenthümer Troppau und 
Fägerndorf gaben dem Fürften nichts als unterthänigen Gehorfam und Refpeft, 
zum Zeugniffe, daß es ihr Fürft fei, welcher fich mit ihrem Eide und Treu unb 
feinen Rammergütern begnügte. Die Intraden, welche zur fürftlichen Rentfammer 
gehörten, erftredten fih nicht weit, weil der Adel die beften Güter befaß. 
(Luca I 732). An der Spige der Bermaltung ftand der Landbeshaupts 
mann. Ihn fowohl, ald auch die andern Oberft = Landesofficiere, nämlich ben 
DOberftllandfämmerer, Oberſtlandrichter und Oberftlandfchreiber, 
ernannte ber Fürft über einen Terno⸗Vorſchlag der Etände. Der Landes⸗ 
hauptmann hatte vom YFürften Lichtenftein eine jährliche Befoldung von 583 fl. 
20 fr. Die Stände legten, ohne Schuldigfeit, nur aus freiem Willen, jährlich 
ein Adjutum von 1500 fl. bei. 

Der Dienft war beftändig und es Fonnte der Landeshauptmann ohne Ihrer 
Majeftät Vorwiſſen und Bewilligung nicht entfeßt werden. Der Fürft Hanne 
Adam (+ 1712) beabfichtigte zwar, nach Aufhebung des fogenannten Cancel⸗ 
lariates, die Landeshauptleute alle fünf Jahre refigniren zu laſſen. Allein 
Eeine Majeftät refolvirten 1704, daß nad dem austrüdlichen Vorbehalte bei 
ber Uebergabe des Fürſtenthums eine Veränderung in forma regiminis nur durch 
faiferliche Verordnung geichehen koͤnne. 

Der Obrifte Landesfämmerer und der Obriſt-Landrich ter Batten 
feine fire Befdldung, fondern ber erftere bezog die eine Hälfte der Intabulationes 
Zaren und landrechtlichen Erpeditiond » Sporteln, der andere zwei Dritteln 
der andern Hälfte Das dritte Drittel berfelben Calfo !/,) erhielt ber. Dart 
Landſchreiber, der auch gewiffe bei dem Landrechte yorgeiee 
Accidenzien, banı, für bie Fuͤhrung bes Prototols bei ben Aue 
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ſammenkuͤnften und Ranbeds Deputatlonen, von ben Ständen bed Fuͤrſten⸗ 
thums ein Adjutum von 350 fl. bezog. 

Das Landrecht bed Fürftenthumes Troppau hatte bad Erfenntniß in 
Eriminalfaden, bann in Givilfachen in petitorio oder im ordentlichen 
Procefie der höheren Stände. Es befand aus dem Landeshauptmanne, Obrifts 
Landfämmerer, ObriftsLandrichter, dann 6 Beifigern des Herms und 6 Beifigern 
des Nitterftandes. Bei ben lesteren nahm ber Obrift-Landfchreiber ben 
erften Plag ein. Die Landrechts » Beifiger dienten unentgeldlich; nur bie 
240 fl. cheinifch, welche der Fürft für jedes Landrecht als Tafelgelber ahlen 
ließ, wurden vertheilt. 

Die drei Minder-Officiere, als: der Vice-Landkämmerer, 
Vice⸗Landrichter und Vice⸗-⸗-Landſchreiber (1712 mit Adels⸗Perſonen 
beſetzt; wurden unmittelbar vom Lande, ohne Präfentation ober fürftliche Bes 
flätigung, beftellt. Alle drei zufammen befamen von ben Ständen 180 fl. rheis 
nifch jährliche fire Befoldung, genoffen aber außerdem von ben Sperren unb 
Inventuren jeder 3 fchleftiche Thaler täglich als Liefergelder. Bel ber Lands 
tafel kamen bie nämlichen Gefchäfte wie in Mähren vor. 

Zur Zeit der Landrechts⸗Haltung waren, nach altem Herfommen, ftetd 2 
Rathsverwandte der Stadt Troppau in ber Landesftube in Bereitichaft, um 
die vom Landrechte etwa zu Arreſt Verurtheilten zu übernehmen und zu verwahren. 

Der Landes » BPohunczy (Puhone, Berichtsbote) und bie 2 Lan» 
bes: Trabanten wurden vom Lande aufgenommen und von biefem ber erfte 
mit 72 fl., die andern 2 zufammen mit 72 fl. befolbet. 

Dem Landeshauptmanne waren 2 Landrechtsbeifiger, einer aus dem Herren⸗, der 
andere aus dem Ritterftande, als Affefforen der Landes hauptmannſchaft, 
beigegeben. Sie wurben jährlich geändert, konnten jedoch wieder gewählt werben. Dies 
jelben wurden vom Landrechte dem Fuͤrſten vorgefchlagen und von biefem beftätigt, 
vom Lande aber, ber erfte mit 200, ber andere mit 150 fl. jährlich befolbet. 

Der Landes: Sekretär wurde von ben Ständen dem Fürften vorge 
(hlagen, von biefem beftätigt und vom Lande mit 250 fl. jährlich, nebft einem 
beliebigen Adjutum von 40—70 fl., befoldet. Der Fürft onnte ihn auch ohne 
Vorſchlag der Stände ernennen, mußte ihn aber dann auch aus Eigenem befolben. 

Die Landeshauptmannfchaft beforgte die Publica unb Momentanea 
(dringende Juſtiz⸗Sachen), faft auf dieſelbe Weife wie in Mähren. 

Das Land beftellte und befoldete auch ben (abeligen) ObersSteuers 
einnehmer bes Fürſtenthums mit 700 fl. rheiniſch jährlich, wovon er aber 
ben Eaffier und andere SteueramtssBebdiente mit 320 fl. belohnte. Zu biefer 
Befoldung wurde ihm noch ein Adjutum von 360 fl. rheinifch jährlich zugelegt, 
wogegen er bie Gelder in dad General: Steueramt (in’' Breslau) übers 
machen mußte. 

Die Stände nahmen auch einen Landes⸗Beſtellten auf und befolbeten 


ihn mit 240 fi. rheiniſch jahrlich, weiter einen, mit 240 fl. sheiniih Jäpslic he⸗ 
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foldeten Landes Comissarium für Militär + Märfche, Bequartirung, Re 
frutirung, Nemonten u. dgl, zwei Accis⸗/Deputirte, einen vom Herrn⸗, 
ben andern vom Nitterftande, beide zufammen mit 180 fl. rheiniich befoldet, und 
einen mit 150 fl. rheinifch jährlich befoldeten Landes: Phyfikus. 

Der Boftmeifter erhielt vom Lande eine jährlie Beftallung von 
150 fl. rheinifch. 

Der mährifche Kammerprofurator verfah bie Fisfalgefchäfte uch im 
Hürftenthume Troppau. 

In der Stadt Troppau wurden bei der Raths⸗Verneuerung 
die Candidaten dem Fürften vorgefchlagen und yon bemfelben ſodann bie erle⸗ 
digten Stellen befept, 

Ueber die „Randes-Zufammentunfften“ im Yürftentfume Troppan 
fagt die Schrift um 1712 Folgendes: Diefelden befuchen nur die 3 oben 
Stände, weil die Stadt Troppau eln abgefondertes Kataſter hat, 
mithin auch die Laften für feinen Antheil befonders vertheilt und trägt. 

Bei den Zuſammenkuͤnften figen oben an einer großen Tafel die 3 obriften 

Landesofficiere vom Herren» Stande, rechts auf den an der Wand ftehenden 
Bänken der Herrens, unter ihm ber geiftliche Stand (nämlich nur ber 
Auguftiner Propft von Fulnek In Mähren und ber Adminiftrator zu Groß 
Herrlit aus dem Eiftercienfer s Klofter Welehrad In Mähren), links der Ritter 
Stand. Bei den Landes s Zufammenfünften ift entweder über die Verfafſung 
und Einrichtung der von Ihrer Majeftät an den fchlefiichen öffentlichen Convent 
gelangten und vom E. Oberamte dem Kürften intimirten oder über andere be 
fondere Sachen zu beratben. Im erften Falle können und müffen die Stände 
fo oft es nöthig, zufammenfommen, und nad dem Beichluffe ded Conventes 
oder der an fie ergebenden oberamtlihen Verordnung dad vorhabende Werk 
fafien und einrichten. Im zweiten Kalle follen fie die Gegenſtaͤnde, welche fie 
zum Bortrage und zur Berathung bringen wollen, Ihrer Majeftät voritellen, 
dero Erlaubniß, daß fie ed diaetaliter vworbringen dürfen, erbitten und fodann 
ben Beichluß zur Faiferlichen Approbation einfenden. 
„Die vornehmfte Operation der Landeszuſammenkunfft beftehet in Dem, damit 
bie onera Publica der Proportion und Billigfeit gemäß reparlirt und getragen, 
alle Sublevationes und Praegravationes verhindert und Ihro Kayſ. Maj. Re- 
solutiones, des Conventus Publici Conclusa und des Ober-Amts Verordnungen 
genau ad effectum gebracht und erequieret werden.‘ 

„Vorher haben dem Vernehmen nad bie Herrihaft Loßlau, Oderberg, 
das Gut Deutſch-Leuthen und Olbersdorf, wie auch die Stadt 
Troppau, ald zu dem Herzogthume Troppau gehörige Derter, nicht weniger 
auch die Herrfhaft Freudenthal (obſchon dieſe legtere fein pars constitutiva 
Corporis Oppaviensis gewefen) die onera publica mit dem Fuͤrſtenthume getras 
gen, und in defien Steueramt die Contribuenda abgeführt. Es ift aber nach umd 
nach ein und anderes feparirt und. daſelbſt ein eigenes Katafter aufgerichtet wworben:" 
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C. Die mährifhen Enklaven in Sclefien. 


Mitten im ehemaligen troppauer Kreife von öfterreichifch Schlefien haben 
fih feit Jahrhunderten mährifche Landestheile als felbftftännige Güter erhalten, 
welche feit etwas mehr als 100 Jahren unter dem Namen der „mährifchen 
Enflaven oder Enflavouren” pegriffen werben. Diejelben bildeten bie 
zum Sahre 1850: 16 mit politifch-judiclelem Jurisdiktionsrechte begabt gewefene 
Dominien oder Steuerbezirke, und zählten zufammen eine Bevölferung von 
36,000 Seelen in 52 Gemeinden, mit 48,729 Joch 226 Duadratflaftern ober 
nahe an 5 Quadrat» Meilen Grundbeſitz (nah dem jofephiniichen, beziehung» 
weile proviforifchen Steuerfatafter) und einem Orunderträgniffe im Geldwerthe 
von 251,792 fl. 35 fr. Nach dem flabilen Katafter nehmen die mährifchen 
Enflaven einen Flächenraum von 537 öfterreichifhen Quadrat⸗Meilen ein und 
e8 entfallen hievon auf die Bezirfshauptmannfchaft Jaͤgerndorf (Gerichte: und 
Steuerbezirt Hotzenplotz) 382, auf die Bezirköhauptmannfchaft Troppau 1'55 
Duadrat-Meilen (nämlih auf den Gerichtöbezirt Troppau 1'389 und auf den 
Gerichtsbezirk Wagſtadt 016). 

Die früheren 16 Bezirke wurden, da mehrere vereint waren’ von 13 Birth 
haftsämtern und einem Magiftrate Cin Hogenploß) verwaltet, nämlich: 

1. Die fönigl. böhmifche Lehensherefhaft Hopenplog (mit der Munts 
cipalftadt Hogenplog) mit den Gütern Raufen und Wlaftowig (Laftovice), 
2. die olmuͤtzer erzbifchöflichen Lehengüter Große und Pilgersborf, 3. die 
olmüger erzbifchöfliche Lebens +» und bartenftein’fhe Majorats⸗Herrſchaft Hens- 
nerödorf mit den Guͤtern Johbannesthal, Batzdorf mit Seitendorf 
und Masdorf, 4. die olmüger erzbifcyöflichen Lehengüter Leiters dorf und 
Dehlhütten, 5. dad olmüger erzbifchöflihe Lehengut Deutſch⸗Pawlo⸗ 
wi, 6. die olmüger erzbifchöfliche Lehensherrichaft Roßwald mit den Lebens 
gütern Füllſtein, Ober» und Nieder -Pawlomwig und Butſchafka, die 
- olmüger erzbiſchoͤflichen Lehengüter 7. Schladau, 8 Schönftein, 9. Sta 
blowig und Köhlersdorf und 10. Dorf» Tefhen, 11. das, von der 
Verleihung des jeweiligen olmützer Domdechants abhängige olmüger erzbifchöfliche 
Lebengut Sucholafeg. Diefe Güter von 2. bi einfchlüßig 11. wurden mit 
dem Hofdekrete vom 9. Juli 1781 als koͤnigl. böhmifche Afterlehen bezeichnet, 
weil der Erzbiſchof Vaſall der boͤhmiſchen Krone if. — Weiter gehören zu ben 
mährifchen Enflaven in oͤſterreichiſch Schleften auch noch ı 12. das Alodial⸗Gut 
Schlatten und 13. die Malthefer:-Ordend-Herrfhaft Maidelberg. 14. Zu 
den mährifchen Enklaven gehörte ehemald auch ber katſcherer Bezirk, 
Derfelbe wurbe aber im Frieden von Breslau 1742 an Preußen abgetreten, 
verblieb jedoch dem olmüger Bisthume eigenthümlih. Er iſt nun allerfeits vom 
fönigl. vreußifch » fchleitfchen Gebiete umgeben, und befteht aus dem olmuͤtzer 
erzbiſchoͤflichen Kammergute Stolzmuͤtz, dem erzbiſchoͤflichen Lehengute Kat⸗ 
ſcher und dem olmuͤtzet Praͤbendendorfe KäsLing. BI6 gu Enbe des vorigen 
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Jahrhunderts gehörte zum katſcherer Diftrifte auch das olmüger exrzbifchöfliche Les 
bengut Groß» Petromwig, weldes aber damal allodialifirt und in ein Gelb⸗ 
leben auf dem mährifchen Gute PBrödlig verwandelt wurde *). 

Die mährifhden Enclaven leiten ihren Urfprung von ber Zeit ber, als 
das fpätere Herzogthum Troppau mit dem bis 1370 damit vereint gebliebes 
nen Zägerndorf noch einen Beftandtheil von Mähren bildete. Während 
diefe von demjelben ab und zu Schlefien kamen, erhielten die olmüger Bi 
ſchöfe dieſe Enclaven ungefchmälert bei Mähren, ungeachtet wiederholte Bers 
juche von Seite der fchlefifhen Fürften und Stände geichahen, fie für Schleflen 
zu erwerben. Das olmüger Bisthum begründete fich Hier fchon frühzeitig einen 
ausgedehnten Grundbefig. Bifhof Bruno (1245—1281) aus dem Haufe ber 
beutihen Grafen Schaumburg, hob defien Größe, Werth und Macht dbadurd 
bedeutend, daß er mit dem Gelde der Kirhe und durch Die überjchwenglicde 
Gnade ded Königs Ottokar ded „Goldenen“ in den burch die Mongolen verö⸗ 
beten Gegenden große Grundcomplexe erwarb, Koloniften nah de utſchen 
Rechte anfiedelte und das audgebreitete Lehens⸗ßInſtitut Des olmüp 
zer Biſsthums ſchuf, welches Otiokar 1274 (Botek IV. 110) freudig befä 
tigte, al6 er die Kraft und Hülfe wahrnahm, die ihm felb daraus er 
wuchs **). 

Schon 1107, vollends aber 1267, gehörten Hotzen plotz, Ober: und 
Rieder» PBamwlowig und Maidelberg (Bocek, Codex dipl. Moravie L. 138, 
193, II. 402), weiter 1267 dee katſcherer Bezirk Ceb. II 403), 1273 
Kösling, 1238 Schladau (Slavkov) dem olmüger Bisthume. Ro Ewald 
und Füllffein waren ſchon 1255 (eb. 11. 198), PBilgersporf, Her 
nersdorf, Deutſch-Pawlowitz, PBetromwig 1267 (eb. IH. 403), 
Stolzmusp 1270 (eb. IV. 48) olmüger Lehen. Eben fo erfcheinen ſchon das 
mal die Heineren Lehen Leitersdorf, Shönftein, Stablowig und 
Teſchen oder Deſchna (eb. Il. 334), Katſcher 1273 (eb. 108). In 
Schlatten (Slatina) befaß Die olmüger Kirche jchon vor dem Jahre 1263 
eine Präbenbe (eb. II. 351). Hieß Sucolafeg in alter Zeit Sforotin (nicht 
Sudotin, Wolny VI. 692), fo mag e6 1282 zur olmüger Kirche gefommen 
fein (Botef IV. 281). 

Bifchof Bruno brachte ben Wald und einige Dörfer bei Hogenplog, 
welche Markgraf Otakar eigenmädhtig an fi) gezogen, wieder an dad Bischum, 
umgab bie Stadt Hopenplog mit einer Mauer, legte die Dörfer Petersdorf, 
Sohannisthal, Hennersdorf, Arnsdorf, Bartelddorf, Pitarn, Liebenthal, Röverbs 
borf und Pilgersdorf an und befegte fie mit beutfchen Anſiedlern. Waiſſak, 





*) Siehe über diefe Güter Wolnh's Topog. v. Mähren VI. 630—698, die geſch. Notizen von 
Gregor Branowiger im 5. H. d. Schriften d. hiſt. flat, Sektion, ©. 38—54 und das 
Dppaland von Ens IV. 123—174. | 

“) Das Lehenweſen in Mähren und Deſt. Schleſien yon d'Elvert, in Wagners Zeitſch. 183. 
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Groß- und Klein⸗Pawlowitz, Zottig, Maidelberg und Glenkau hatten ſchon vor 
dem beftanden. 

Bischof Bruno gab bifchöfliche Güter ald Lehen Rittern und Dienſtman⸗ 
nen, weldye dem Könige in Vertheidigung feiner Länder, ihm felbft aber in Be⸗ 
fhügung feiner Kirche treue Dienfte leifteten oder zu leiften verfprachen, z. 8. 
Fulftein und Hennersdorf an Herbort von Yullftein (Bocek IV. 403 — Bruno’6 
Teftament von 1267 — Ens I. 30—31, IV. 124). 

Das olmüger Bischum ift nach der Bulle Kaifer Karl IV. vom %. 1348 
(Balbin, miscell. V. 1. p. 165) wie das Herzogtfum Troppau ein von Mäh- 
ren abgefondertes Lehensfürftenthum der böhmifchen Krone. Alle die oben ges 
nannten Lehengüter ftanden daher, als Antheile des olmüger Bisthums, zu Trops 
pau in feiner andern, ald einer nachbarlidhen Verbindung. Mit dem Marks 
grafthume Mähren waren fie aber infofern im Verbande, ald auch die Steuer 
(Berna) vom olmüger Bisthume dem Markgrafen Mährens gehörte, der Bifchof 
fich für feine Lehensteute zum Landfrieden befennen und bei einem landesfürft- 
lihen Aufgebote die Lehensleute mit dem bifchöflichen Haufen in's Feld ziehen 
mußten. Dagegen folgten fie den Lehendgejegen und unterftanden in Givil- und 
Criminalſachen, nicht dem Lands, fondern dem bifchöflichen Lehenrechte (Verträge 
von 1531 und 1538, Majeſtätsbrief Kaijer Rudolph IL von 1590, mährifche 
Landedordnung von 1604, ©. 99, 143). Erft die Gefeggebung feit der zweiten 
Hälfte des 17. Zuhrhundertes machte der Unmittelbarkeit des olmüter Bisthums 
und der ausnahmsweifen Stellung feiner Bajallen nah und nad ein Ende (G. 
meine Abhandlung v. 3. 1831). 

Die mährifhen Enklaven zahlten die Steuern nah Mähren. Auf dem 
Zandtage vom I. 1530 bathen die mähr. Stände den König Ferdinand um bie 
Verfügung an die ſchleſiſchen Stände, baß die Lehensleute des Biſchofs von 
Dlmüs in den Yürftenthümern Troppau und Jägerndorf nicht in die Steuer 
mit einbezogen werden möchten, weil fie auch nach Mähren fleuern mußten (Luk⸗ 
ches Notizen ©. 83). Die Enclaven gehörten auch nie in eine fchlefiiche Lands 
tafel. Die olmüger Lehengüter find noch jegt in der, nun in Brünn befinblis 
hen, olmüger Zehentafel eingelegt. Hotzenplotz liegt in der f. boͤhm. Lebens 
tafel zu Prag, Sucholaſetz aber hat einen eigenen Quatern. 

Wegen der Zuftändigfeit der Enclaven oder doch gewifler Theile berfelben 
gab es, in Verbindung mit dem Streite wegen bed Fuͤrſtenthums Troppau, langs 
jährige Uneinigfeiten zwifchen den ſchleſiſchen und mährifchen Ständen, Die er 
fteren mögen fie ald Beftandtheile von Troppau angefehen haben; Katſcher ges 
hörte nie den teſchner Herzogen (wie Luca J. 5, Schwoy II. 75 und Wolnh VI. 
696 angeben), fondern ſtets ritterlihen Bafallen der olmüger Biſchoͤfe (Schriften 
der hift. flat. Sect. V. 41—46). , 

Auf dem Fürftentage von 1553 baten bie fchleftichen Fürften und Stände 
ben König Ferdinand, dafür zu forgen, daß bie getrennten und abgejonderten 
Landſtuͤcke, namentlich Hotzen plotz und Katſcher, wieder zum Sande und 
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Hälfte des 16. Jahrhundertes (mähr. ſtaͤnd. Eopiarbuch) gehörten die mährifchen 
Enclaven zwar zum teoppauer Steuerbezirke, jedoch zum olmüper Kreife. Schlats 
ten fam, ſeitdem es 1475 durch Johann von Zierotin in Ulodeigenthum übers 
ging, in die mähr. Landtafel. 

Der Berband dieſer Enclaven und beziehungsweiſe der olmützer Lehengüter 
und Lehensleute mit Mähren und defien VBerwaltungsbehörden, nämlich dem 1636 
eingejegten E. Tribunale und den, ein Jahrhundert früher beftellten, Kreis 
bauptleuten, wurde weit inniger, ald bie Regierung die Übjonderung und 
Trennung ber bifchöflihen Lehensleute vom Körper der maͤhriſchen Stände aufs 
bob (Refcript vom 10. Juli 1704), und ben Bifchof, wie feine Lehensleute und 
Beamten, den Anordnungen ded Tribunald und der Kreisämter unterwuarf (Ref. 
27. März 1725, 13. und 30. Auguft 1726). 

Die mährijden Enclaven gehörten zum olmüger Kreife und beziehungsweiſe, 
ba derjelbe in vier Vierten, nämlich das trübaisgoldenfteiner und prerau:freus 
benthaler, mit zwei Kreishauptleuten, zerfiel, zum prerauer Kreife Die 
älteren Landfarten Mährend mit dem angrenzenden Theile Echlefiend aus dem 
16. und 17. Jahrhunderte bezeichnen fie nicht insbejondere; in der großen Müllers 
ſchen Karte Mährend vom 3. 1720 werden diejelben jedoch in den 5 zerftreuten 
Haupt: Beftandtyeilen: 1) Hogenplog, 2) Katicyer, 3) Leiterödorf, 4) Schlatten, 
5) Goldenjeiferhof (bei Kunzendorf) als Beftandiheile des prerauer Kreiſes angegeben. 

Als 1741 das feindliche preußiſche Heer Oberſchleſien mit der Bequartierung, 
Lieferung und Gontribution in Anſpruch nahm, wurden vom Yeinde und den 
oberfchlefiichen StändesDeputirten (ohne das Fürſtenthum Teſchen, welches befreit 
blieb) „die Mährifhen Güter, welche im obersfchlefiichen Diſtrikt liegen,“ 
beziehungsweije „Alles, was in Schlefien inclavirt ift, mit Ausnahıne 
ber Herrichaft Johannisihal und Hennerodorſ“ in's Mitleiden gezogen und, „da 
die in Schlefien liegenden Mahriſche Gütter mit Lahnen und Caminen zur Con⸗ 
tribution gezogen werden, Die :Broportion getroffen, wie viel Lahnen gegen 1000 
Thaler Cichleiiiche Indiktion oder Steuerihägung) ausmachen“ (script. rer. 
Sil. 5. B. (1851), S. 264—277). 

Hierüber ergab fich insbefondere ein Streit zwilchen Den (öfter.) oberſchle⸗ 
ſiſchen Ständen, dann dem olmüger Biichofe nebft feinem Hochſtifte. Die erfter 
ven belegten nämlich auf dem Congreſſe in Neiſſe, ohne den Biſchof, das Hoch 
ftift und deſſen Vaſallen zu dieſer Zuſammenkunft einzuladen, zur Verpflegung 
der £. preuß. Truppen duch 6 Wintermonate die bifhöf. Herrichaften, 
Güter und Kirchenlehen mit 70.470 Gulden und wollten auch ben Säcus 
lars und Regular⸗Clerus in den oberjciejiihen Yürftenthümern, nämlich 
Troppau, Jägerndorf und ſonſten (olmüger Diöcefe), mit der jogenannten Des 
cima belegen. Das Hoditift hob in feinem dagegen eingebrachten Promemoria 
hervor, daß dieſe diſchoͤflich olmüger Herrſchaften, Güter und Kirchenlehen ſeit 
ihrer erſten Errichtung vor Jahrhunderten vom oberſchleſ. Kataſter hinſichtlich aller 
öffentlichen und :Brivatskeiftungen befreit waren, bie anıedanlageı aber flet6 
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nach Mähren und zwar zum prerauer Kreisamte bis auf ben heutigen Tag ge 
leiftet haben. Sie mußten daher entweder bad ohne alles Recht auferlegee, 
übrigens auch, mit Rüdficht auf das Fürſtenthum Troppau, unverhältnigmäßige 
Duantum, neben ihrer Schuldigfeit an den prerauer Kreis, bezahlen und wären 
fonach doppelt in Anfprudy genommen, oder es würde dieſe ganz neue Gontribus 
‘tion dem prerauer Kreife abgehen und es müßte fie dieſer erjegen. 

Die drohend geforderte decima der Geiftlichkeit verſtoſſe aber gegen bie geiß- 
lichen Rechte und den weftphäliichen Frieden; es fei auch biefer Beitrag des 
fämmtlihen Clerus des Hochftifted und ber genannten Fürſtenthümer niemals 
anders al8 auf ausbrüdliches Verlangen der römischen Kaiſer und Kö 
nige in Böhmen, wie auch Markgrafen in Mähren, und ſtets nur auf vorher 
eingeholte befondere Einwilligung bes h. päpflicden Stuhles und blos zur kraͤf⸗ 
tigen Abhaltung des tuͤrkiſchen Erbfeindes, nämlich zur Yortfegung des Türken 
krieges, Reparirung und Erhaltung der Gränzfeftungen in Ungarn geleiftet wor 
ben. Hiezu habe aber auch wirklich ber Elerus das Seinige (decima, Vermoͤ⸗ 
gen- und Türfenfleuer) bis zum Ende bes legten Türfenfrieges, nämlich bis 
4740 beigetragen (gleich. Eopie Nro. 2585 im maͤhriſchen Landesardhive). Die 
‚weitere Verhandlung ift nicht bekannt. Die Enclaven blieben aber in ber direl⸗ 
ten Befteuerung bei Mähren *). 

Ob fie rüdfichtlih ber indirekten Befteuerung (in Banfalangelegenheiten), 
für welche man eine eigene Abminiftration in Schlefien beftellt, und in den 1770; 
ger Jahren auch bei der Eonfeription (7) zu Schlefien gezogen wurben, kann id 
nicht mit Berläßlichfeit angeben. 

ALS Kaifer Joſeph 1782 das k. fchlefiihe Amt mit dem mäßrifchen Guber 
nium vereinte und eine neue Kreiseintheilung in Mähren und Echlefien vornahm, 
famen, auf ben Antrag bes k. fchlefifchen Amtes, Die „an dad Herzogthum Schles 
fien anftofienden und zum Theil In demſelben ganz eingefchloffenen mährifchen 
Enclaven,“ mit Ausnahme der Enclavur Schlatten, weldhe beim prerauer 
Kreife verblieb, an den jägerndorfer (troppauer) Kreis in Schlefien. Doch ſollte 
bad Kreisamt die Beforgung ber Gefchäfte der mährifchen Enclaven mit jener 
bes fchlefiichen Kreifed nicht vermengen, fondern darüber ein befonderes Protokoll 
und eine befondere Regiftratue führen. Weiter wurbe angeorbnet, daß das Con- 
tributionale, fowie Die Kamerals und Bankfalgelder der mäprifchen Enclaven zwar 
in die fchlefiiche Kreiskafie abgeführt werden (bis dahin (7) follen Die Steuern 
an den Lehenhof und durch diefen an bie mährifche Hauptfafle abgeführt worden 
fein), jedoch biefe Gelder mit ben ſchleſiſchen nicht vermifcht, fondern abgefondert 
in bie mährifche Hauptfafie geleitet werben (Refolution vom 15. Mär, 1783), 

Bei biefer blos adminiftrativen Bereinigung blieb ed. Die fchlefifchen Fürs 
Ken und Stände verfuchten es zwar fchon früher, als fie wieder eine eigene Lan 





*) Der Hopenploger Bezirk und die übrigen enclavirten mährifchen Derter fanden unter dem 
prezamer Kreisamte (Tribunalsdit. 14. Novemnb. 1748), 
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beöftelle erlangen wollten, aud eine Territorial-⸗Verbindung ber mährifchen En- 
claven, fowie der Herzogthümer Aufchwig und Zator, mit Schlefien zu bes 
wirken, jedoch ohne Erfolg (Hfdt. 6. Mai 1791 3. 558). 

Bei den fpätern Kreisregulieungen wurden bie mährifhen Enclaven zwar 
wieder nah Mähren, nämlich theild dem olmüber, theils bem prerauer Kreife 
zugewiefen (Hfdt 30. Juni 1792), allein, nad Berfegung ded Kreisamtes von 
Sägerndorf nach Troppau-(1793), wegen zu großer Entfernung von ihren Kreis⸗ 
orten ſchon wenige Jahre nachher wieber dem troppauer Kreife adminiftrativ eins 
verleibt (1797). Bei diefem blieben fie ſodann bis zur Aufhebung der Kreis—⸗ 
ämter (1850). Ungeachtet diefer Vereinigung waren aber bie mährifchen En- 
claven fortan bis auf bie neuefte Zeit unangefochtene Beitandtheile von Mähren. 
Seine Gefege fanden auf deflen Enclaven in Schlefien Anwendung und bie 
mährifchen Steuern und allgemeinen Landesanlagen wurden von ben mäßrifchen 
Ständen auf diefelben vertHeilt und von den fchlefifchen Aemtern für Mährene 
Rechnung eingehoben und abgeführt. Die Einhebung der landesfürftlichen Ab- 
gaben von den mährifchen Enclaven (damals 19 Dominien und 1Freihof) wurde 
nämlich vom 1. November 1797 an die troppauer Kreidfafle mit der Beſtim⸗ 
mung übertragen, daß diefe Abgaben bei der mährifch-ftändifchen Landſchafts⸗ 
Hauptfaffe einzufließen haben (Hfdt. 5. Oft. 1798 3. 17288). 

Auch gehören diefe Enclaven, wie die Bürftenthümer Troppau und Jägerns 
borf, die ehemalige Minderftandesherrfchaft Freudenthal, dann die Defanate Hults 
ſchin, Katſcher, Leobihüg und Tropplowig in Preußiſch⸗Sleſien, mit mehr als 
100.000 Bewohnern, feit jeher zur olmüger Diöcefe. 

Erft 1848 fam die Lostrennung der Enclaven von Mähren und ihre Ber: 
einigung mit Schlefien zur Sprache. Es gefchah beim fchleftihen Convente ber 
Antrag, die mähriihen Enclaven, Gemeinde für Gemeinde, zu befragen, ob fie 
ſich Schlefien anſchließen wollten. Nach deſſen Beihluß vom 16. Novemb. 1848 
wurde aber vor Allem der mährifche Landtag angegangen, darüber feine Anficht 
auszufprechen und bie ftaatsrechtlichen Verhältnifie dieſer Landestheile zu. beleuch⸗ 
ten. Der mährijche Landtag ging jedoch vor der Erledigung ber Sache außs 
einander und überließ daher (24. Jänner 1849 3. 179) die weitere Behandinng 
bem Landesausſchuße. 

Bei der Organiftrung der landesfürſtlichen Gerichte Ca. h. Entfchließung v. 
26. Juni 4849) wurden die mährifchen Enclaven nur im Intereſſe der Gerichts⸗ 
infaffen und zur Erzielung eines gleichförmigen Gerichtsorganismus an das Ges 
richt jenes ſchleſiſchen Bezirkes zugetheilt, in welchem fie liegen, jedoch mit ber 
Erklärung, daß dieſe Zutheilung den politiihen Verband mit dem Kronlande 
Mähren unberührt zu belaflen hat. 

Die mährifhen Enclaven fielen ſonach den Gerichsbezirken Hotzen⸗ 
plog, Troppau und Waagftadt im Landesgerichtöiprengel Troppau zu 
(Darftellung ber Gerichts⸗Eintheilung von Mähren und Schleſien vom 6. Sept, 
1849), welche Berichtes zugleich Steuerbezieke bilden (a. y —R 
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19. Juli 1849). Hinfichtlich der politifchen Verwaltung kamen bie mährifchen 
Enclaven unter die Bezirtshauptmannfhaften Troppau und Jaͤ— 
gerndorf und die Statthalterei von Oeſt. Schlefien ‚ca. h. Entſchl. 4. 
Auguft 1849), rüdfichtlich der Verwaltung der bireften Steuern unter die ſchleſiſche 
Steuerdirektion in Troppau (a. h. Entſchließ. 9. Jänner 1850, Erlaß bes 
Fzminſt. v. 21. Mai 1850). 

Jedoch haben die Steuerämter bezüglich) ber mährijchen Enclaven abgefon: 
berte Bücher und Ausweije zu führen und die Steuern derfelben fließen für Rech 
nung von Mähren ein (Erlaß der mührifchen Statthalterei vom 15. Februar 
1850 3. 366 und der Generaldireftion des Grundfteuer-Latafterd v. 4 Jänner 
1851 3. 2326). Die indirekten Steuern verwaltet in Mähren und Schlefien 
die m. fh. Finazlandesdirektion Ca. h. Entſchi. 9. Jänner 1850). 

Die neue Landesverfaſſung von Mähren vom 34. Dez 1849 (Stück XI. des 
Reichögefegblattes 1850) ließ die Enclaven in Schleſien bei dem erſteren Lande. 

Aus Anlaß der neuen Berwaltungs-Einrihtungen fam die Frage wegen 
gänzlicher Ueberweiſung der mährifhen Enclaven in Beziehung auf die Steuer: 
verwaltung an dad Kronland Schlefien und die dafelbft zu errichtende Steuerbi- 
reftion in neue Anregung (Dekret des Finanzminiſt. v. 1. März 1850 3. 5308). 
Der fchlefifche Convent verfuchte ed (22. April 1850), dieſe Bereinigung nicht 
nur als wünfcenswerth, fondern auch ald nothwendig darzuftelen. Es ließe 
fih aus ber Gefchichte und Rechtöprincipien erörtern (mas aber nicht gefchah), 
bag biefe Einverleibung vor fich gehen fol. Die Enclaven nähmen an den fchles 
ſiſchen Reiches, Bezirks, Gemeinde und Privatanftalten für die Wohlthätigkeit, 
den Unterricht, Die höhere Eultur, die U.produftion, die gewerbliche und commer: 
cielle Induftrie fegensreichen Antpeil. Die Bewohner der Enclaven bilden rüdichtlich 
ihrer Abftammung und Sprache, ihrer Verhältniffe und der Lage ihrer Wohnorte mit 
ben Bewohnern Schlefiend (namentlich der Bürftenthümer Troppau und Jägerndorf) 
eine: und biefelbe Bevölkerung. Ihre Intereſſen könnten bei dem jchlefiichen Land» 
tage, wo ihre Berhältniffe und Bebürfniffe genauer bekannt wären, weit beffer 
berüdfichtigt und weit wirkjamer vertreten werden. Das Band, welches alle 
Enclaven (mit Ausnahme von Schlatten) mit Mähren vereinigte, fei das Lehens⸗ 
band gewefen und bie Eigenfchaft des Lehensheren habe deſſen Vafallen und 
beren Unterthanen, fowie dad von benjelben bewohnte Gebiet nach fich gezogen; 
in ber Gegenwart geftalten ſich aber politische Verbindungen auf andern Grund⸗ 
lagen. Endlich werde die Geſchaͤftsführung der Steuerbehörden weſentlich er- 
fehwert, weil die Enclaven in Schlefien zerftreut find und wegen der für zwei 
Kronländer ſich verfchieden herausſtellenden Steuerpoftulate eine doppelte Bes 
handlungsart eintreten müffe. 

Der mährifche Landesausſchuß betraute den Profeffor Dr. Dudik mit der 
Beleuchtung ber ſtaatsrechtlichen Verhältniffe ber mährifchen Enclaven *). Ders 





9) De. Dudik ſchrieb hierüber, mit Hülfe von Bocels Diplomatar, b’Elvert's Abhandlunz 
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ſelbe erwieberte In feiner Schrift auf die Gruͤnde des Conventes, baß bie Enclas 
ven feit jeher Beftandtheile von Mähren bilden, ihre Volksthuͤmlichkeit biefelbe 
wie im benachbarten Mähren fei, Schleſien feine andern ober befieren Anftalten 
wie Mähren befige und das Lehendband ber Enclaven noch aufrecht beftehe. 
Ueberhaupt handle es fich bei biefer Frage. „nicht um die geifligen und materiels 
len Bortheile ber Bewohner ber Enclaven, fondern um eine bloße Vermehrung 
der Gontribuenten und um bie Auftreibung der Schleften mangelnden Mittel, bie 
ihm die Lebensfähigfeit fichern könnten. Dies fcheine kein hinreichender Grund, 
36.000 mährifche Bürger aus einem taufenbjähtigen rechtlichen Verbande zu 
reißen, fie unverfchuldet und ohne Roth in eine härtere Lage zu bringen (weil 
die Schleſier an Domeftifalfonde-Auslagen mehr zu zahlen haben, als die Maͤh⸗ 
rer) und dabei Doch Mähren zu fchwächen und die Integrität feiner Landesgräns 
zen anzugreifen.“ 


II. Abtheilumg. 


Bon der politifchen Geftaltung Oeſterreichiſch-Schleſiens 
bis zu deſſen abminiftrativer Bereinigung mit Mähren 
(1742 — 1782). 


L Abſchnitt. 
Errichtung bed f. Amtes. 


Zu Folge des Friebenefchlußes vom 28. Juli 1742 trat Maria Therefla 
den größeren Theil von Schlefien an Preußen ab. Bei Defterreich blieben nur 
das ganze Fürftentfum Tefchen, beträchtliche Theile der FürftentKümer Neiffe, 
Troppau und Jägerndorf und die 11 Minderftandesherrfhaften (status 
minores) Breudenthal, Dibersborf, Bielip, Freyſtadt, Friebe, 
Deutfchleurhen, Reihwalbau, Roy und Beterwis, Stabt Trop⸗ 
pau und Obderberg*. Kür biefen öfterreichlichen Theil Schlefiens beftellte 
Maria Therefia zur Beforgung ber politifchen Angelegenheiten (des Provinciale, 
Contributionale und aller andern Publica) ein, a: h. ihre Perſon repräfentirendes, 
föniglihes Amt, mit GollegialsBerfaffung, als Lanbesgubernium, zu Trop⸗ 
pau. Dasſelbe wurde aus 1 Präfes (Friedrich Wilhelm Grafen von Haugs 


über das Lehenmwefen vom I. 1831, Schwon, Wolnd, der Akten über die Vereinigung ber 
m. fh. Verwaltung von 1783 u. a., eine Abhandlung, ddo, Brünn am 16. DOM. 1850, 
11 halbe Bogen flat, für den mähr. Landesausſchuß. Diefelbe wurbe hier zum Theile 
berückſichtigt. 

*) Unter den ſelbſtſtändigen Steuerſtänden Schleſiens erſcheinen 1741: Das Furſten⸗ 
thum Teſchen, die k. teſchniſchen Kammergüter, die Stadt Teſchen, das But und die Stadt 
Freiſtadt, das Gut Roy, dad Gut Reichwaldau, die Herrſchaft Bielitz, die Herrſchaft Fries 
dek, das Fürſtenthum Troppau, bie Stadt Troppau, die Herrſchaft Freudenthal, das But 
Deutſchleuthen, das Fuͤrſtenthum Jaägerndorf, das Gut Olbersdorf und die Herrſchaft Oder⸗ 
berg (Script. rer. Sil. 5. B. (1851), ©. 89, 110, 146, 222, 264). 
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Jahrhunderts gehörte zum katſcherer Diftrikte auch das olmuͤtzer erzbifchöfliche Les 
bengut Groß⸗Petrowitz, welches aber damal allodialifirt und in ein Geld» 
leben auf dem mährifchen Gute Prödlig verwandelt wurde *). 

Die mährifyen Enclaven leiten ihren Urſprung von ber Zeit her, als 
das fpätere Herzogthum Troppau mit dem bis 1370 damit vereint gebliebe- 
sen JZägerndorf noch einen Beftandtheil von Mähren bildete. Während 
biefe von demſelben ab und zu Schlefien famen, erhielten die olmüger Di- 
ſchöfe dieſe Enclaven ungefchmälert bei Mähren, ungeachtet wiederholte Der: 
ſuche von Seite der fchlefiihen Fürften und Stände gejchahen, fie für Schlefien 
ju erwerben. Das olmüger Bisthum begründete fich hier fchon frühzeitig einen 
ausgedehnten Grundbefig. Bifchof Bruno (1245—1281) aus dem Haufe der 
beutichen Grafen Schaumburg, hob deſſen Größe, Werth und Macht dadurch 
bedeutend, daß er mit dem Gelde der Kirche und durch die überjchwengliche 
Gnade des Königs Dttofar bes „Goldenen“ in den durch die Mongolen verös 
beten Gegenden große Orundcomplere erwarb, Koloniften nach deutſchem 
Rechte anfiedelte und das auögebreitete Lehens⸗Inſtitut des olmüz 
zer Bisthums fchuf, welches Ditofar 1274 (Bote IV. 110) freudig beftä- 
tigte, ald er die Kraft und Hülfe mwahrnahm, Die ihm felbft daraus er- 
wuchs **), 

Schon 1107, vollends aber 1267, gehörten Hopenplob, Ober⸗ und 
Nieder: Bawlowig und Maidelberg (Bocef, Codex dipl. Moravie I, 138, 
4193, II. 402), weiter 1267 dee katſcherer Bezirk (eb. II. A403), 1273 
Nösling, 1238 Schladau (Slavkov) dem olmüger Bisthume. Roßwald 
und Füllſtein waren fhon 1255 (eb. I. 198), Pilgersdorf, Hen- 
nersdorf, Deutſch-Pawlowitz, Petrowitz 1267 (eb. II. 403), 
Stolamug 1270 (eb. IV. 48) olmüger Lehen. Eben fo erjcheinen fchon das 
mal die Heineren Lehen Leiters dorf, Shönftein, Stablowig um 
Teſchen oder Deſchna (eb. II. 334), Katfher 1273 (ed. 108). Sn 
Schlatten (Slatina) befaß bie olmüger Kirche ſchon vor dem Jahre 1263 
eine Präbende (eb. II. 351). Hieß Sucholaſet in alter Zeit Skorotin (nicht 
Sudotin, Wolny VI. 692), jo mag ed 1282 zur olmüger Kirche gefommen 
fein (Bocek IV. 281). 

Biſchof Bruno brachte ben Wald und- einige Dörfer bei Hotze nplotz, 
welche Markgraf Otakar eigenmächtig an ſich gezogen, wieder an dad Bisthum, 
umgab die Stadt Hogenplog mit einer Mauer, legte bie Dörfer Peterödorf, 
Sohannisthal, Hennersdorf, Arnsdorf, Bartelddorf, Pitarn, Liebenthal, Roͤvers— 
borf und Pilgersdorf an und bejegte fie mit beutfchen Anſiedlern. Waiſſak, 





%) Eiche über diefe Güter Wolnh's Topog. v. Mähren VI. 630—608, die geſch. Notizen von 
Gregor Branowiger im 5. H. d. Schriften d. hiſt. flat, Seltion, ©. 38—54 und das 
Oppaland von Ens IV. 123—174. | 

“). Das Lehenweſen in Bähren und Deft, Schleſien yon d'Elvert, in Wagner's Zeitſch. 1831. 
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Groß⸗ und Klein⸗Pawlowitz, Zottig, Maidelberg und Glenkau hatten fchon vors 
dem beftanden. 

Biſchof Bruno gab bifchöfliche Güter ald Lehen Nittern und Dienftmans 
nen, welche dem Könige in Vertheidigung feiner Länder, ihm felbft aber in Be⸗ 
ſchuͤtzung feiner Kirche treue Dienfte leifteten oder zu leiften verfprachen, 3. B. 
Yulftein und Hennersdorf an Herbort von Fullſtein (Bocek IV. 403 — Bruno’6 
Teftament von 1267 — Ens I. 30—31, IV. 124). 

Das olmüger Bisthum iſt nach der Bulle Kaifer Karl IV. vom 3. 1348 
(Balbin, miscell. V. 1. p. 165) wie das Herzogtfum Troppau ein von Mähs 
ren abgefonderted LXehensfürftenthum der böhmifchen Krone. Alle die oben ges 
nannten Lehengüter fanden daher, als Antheile des olmüger Bisthums, zu Trops 
pau in feiner andern, als einer nachbarlichen Berbindung. Mit dem Marl; 
grafthume Mähren waren fie aber infofern im Verbande, ald auch die Steuer 
(Berna) vom olmüger Bisthume dem Markgrafen Mährens gehörte, der Bifchof 
fi für feine LXehensteute zum Landfrieden befennen und bei einem landesfürft- 
lichen Aufgebote die Lehensleute mit dem bijchöflichen Haufen in's Feld ziehen 
mußten. Dagegen folgten fie den Lehensgefegen und unterftanden in Givil- und 
Eriminalfachen, nicht dem Land», fondern dem bifchöflichen Lehenrechte (Verträge 
von 1531 und 1538, Majeſtätsbrief Kaiſer Rudolph IL von 1590, mährifche 
Landedordnung von 1604, S. 99, 143). Erſt die Gefeggebung feit der zweiten 
Hälfte ded 17. Jahrhundertes machte der Unmittelbarfeit des olmüger Bisthume 
und der ausnahmsweiſen Stellung feiner Bajallen nach und nach ein Ende (G. 
meine Abhandlung v. 3. 1831). 

Die mährifhen Enklaven zahlten Die Steuern nah Mähren. Auf dem 
Landtage vom I. 1530 bathen die mähr. Stände den König Serdinand um bie 
Verfügung an die jchlefiihen Stände, baß die Lehensleute des Biſchofs von 
Dlmüg in den Fürftenthümern Troppau und Jägerndorf nicht in die Steuer 
mit einbezogen werden möchten, weil fie auch nach Mähren fteuern mußten (Luk⸗ 
ſche's Notizen ©. 83). Die Enclaven gehörten auch nie in eine fhlefifche Lands 
tafel. Die olmüger Lehengüter find noch jegt in der, nun in Brünn befindlis 
hen, olmüger Lehentafel eingelegt. Hotzenplotz liegt in ber k. böhm. Lebens 
tafel zu Prag, Sucholaſetz aber hat einen eigenen Quatern. 

Wegen der Zuftändigfeit der Enclaven oder doch gewiſſer Theile derſelben 
gab es, in Verbindung mit dem Streite wegen bed Yürftenthums Troppau, langs 
jährige Mneinigfeiten zwiſchen den ſchleſiſchen und mährifchen Ständen. Die er: 
fteren mögen fie ald Beftandtheile von Troppau angefehen haben; SKatfcher ges 
hörte nie den tejchner Herzogen (wie Luca I. 5, Schwoy II. 75 und Wolny VI. 
696 angeben), fondern ſtets ritterlihen Vaſallen der olmüger Bifchöfe (Schriften 
der hift. flat. Sect. V. 41—46). 

Auf dem Fürftentage von 1553 baten die fchleftichen Kürften und Stände 
ben König Ferdinand, bafür zu forgen, daß Die getrennten und abgefonderten 
Landſtuͤcke, namentlich Hopenplos und Katſcher, wieder zum Rande und 
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zur Mitleibung gebracht werden. Nach der hierüber erfolgten F. Refolution wenbes 
ten die maͤhriſchen Stände wegen Hobenplog ein, daß der Biſchof von Olmüg 
wegen biefed Gutes zu Mähren gehöre, deßhalb full dieſe Sache berathichlagt 
und berjelben eheſtens abgeholfen werben. 

Auf dem Fuͤrſtentage von 1554 erneuerte fich Die Beichwerde der fchlefifchen 
Fürften und Stände wegen der Trennung von Hogenplog, Katſcher u. a, welde 
bie Hürftentage und Oberrechte nicht beſuchen, auch die Steuern 
nicht erlegen. 

Auf dem Fuͤrſtentage von 1556 baten die ſchleſiſchen Stände, die Sache mit 
dem Biichofe von Olmüg auf das prager Verhör zu verfchieben. 1557 wollten 
fie aber die olmüger biſchöfliche Mitleidung nicht verfchoben, fondern 
befördert haben. 

1563 kommt auf dem fchlef. Fürftentage abermal die Klage vor, daß Hotzen⸗ 
plotz, Ratfcher u. a. nicht mitleiden wollen, und auf jenem von 1576 verlangten 
bie fchlej. Stände, Hobenplog und Katfcher beim Bifchofe von Olmüg zur Mit: 
leidung und Bürbdetragung des Landes zu bringen. Kaifer Rudolph verfpradh 
zwar, dieſe Angelegenheit nächftens zu erledigen, ed kam aber, ungeachtet ber 
neuerlichen Bitten der fchlefiichen Stände in den Jahren 1577 und 1578, nicht 
dazu (Schidfuß, ſchleſiſche Chronik, II. Buch, S. 190—198, 210, 230— 240, 
- Ruca, ſchleſ. Denkwürdigkeiten, J. B. ©. 5, 722, 731). Die fchlefifhen Stände 
rechneten jedoch fortan die maͤhriſchen Enclaven, wenigftens theilmeije, zu Schle: 
ſien. 1541 wiefen fie $ullftein dem 4. fchlefifchen Kreije, 1578 Villenftein, 
Glinika, Katſcher dem 1. Kreife zu (Schidfuß II. 237, IV. 10. Diefer rech⸗ 
net Hoheplog zum Fuͤrſtenthume Neiffe, eb. IV. 98), 1542 wurde Fullen— 
ftein in die fohleftifche Steuerfchagung (6000 Gulden rhein. mit 6 Gulden 7 
Groſchen 3 Heller Beitrag) einbezogen (Kries, Beil. E.). 

1587 lehnten die mähriichen Stände die Intervenirung bei einer Commiſ— 
fionsverhandlung ab wegen „etlicher gütter, bie fchon nicht im Fuͤrſtenthumb 
Troppau, fondern im Marggraffthumb Mähren gelegen fein, Vnd dem H. Bi: 
ſchoff zu Olmuz, zu feinen Lehensgüttern und Mannsrechts desjelben Biſchthumbs 
gehören, ald die hozenploz vnd etliche Dörffer.“ Nach einer Schrift ber 
ſchleſiſchen Stände vom 3. 1615 ſchwebte noch damal der Streit mit dem ol- 
muͤtzer Bifchofe wegen Katſcher, Hogenplog, Füllſtein u. a Stüden. 
1619 wollte der fchlefiiche Fürftentag den Streit mit Mähren wegen „entnoms 
mener mitleidung und Abreißung von Troppau, Katſchur, Hozenploz, Füll— 
fein, Büllnef und Miskaw (sic) vom Generallandtage in Prag entjcie: 
ben haben (Dudik's Reife nah Schweden S. 266) und noch 1620 brachten 
bie ſchleſiſchen Fuͤrſten und Stände den Grenzitreit wegen Katſcher, Hogen: 
plod und Fulnek auf die Bahn und begehrten vom Könige Friedrich, daß er 
ber Befchwerde ein Ende machen und einmal abbelfen möchte. Er verlor aber 
früher feine Krone (Luca 1. 5). 

Nach einem Verzeichniße der Steuerbezirke des olmüper Kreiſes aus der 2. 
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Hälfte des 16. Jahrhundertes (mähr. fand. Copiarbuch) gehörten bie maͤhriſchen 
Enclaven zwar zum troppauer Steuerbezirke, jedoch zum olmüger Kreiſe. Schlats 
ten fam, feitdem es 1475 durch Johann von Sierotin in Alodeigenthum übers 
ging, in die mähr. Lanbdtafel. 

Der Verband vieler Enclaven und beziehungsweile Der olmüger Lehengüter 
und Lehensleute mit Mähren und defien VBerwaltungsbehörden, nämlich dem 1636 
eingejegten E. Tribunale und den, ein Jahrhundert früher beftellten, Kreis 
hbauptleuten, wurde weit inniger, als bie Regierung die Übjonderung und 
Trennung ber bifchöflichen LXehensleute vom Körper der mährijchen Stände aufs 
bob (Refeript vom 10. Juli 1704), und den Biſchof, wie feine Lehensleute und 
Beamten, den Anordnungen ded Tribunald und der Kreisämter unterwarf (Ref. 
27. März 1725, 13. und 30. Auguft 1726). 

Die mährijhen Enclaven gehörten zum olmüger Kreife und beziehungsiweife, 
da derfelbe in vier Wierteln, nämlich das trübalsgoldenfteiner und prerau⸗freu⸗ 
denthaler, mit zwei Kreishauptleuten, zerfiel, zum prerauer Kreife Die 
älteren Landkarten Während mit dem angrenzenden Theile Schleſiens aus dem 
16. und 17. Jahrhunderte bezeichnen fie nicht indbejondere; in ber großen Müllers 
hen Karte Mährens vom 3. 1720 werden diefelben jedoch in ben 5 zerftreuten 
Haupt:Beftandtyeilen: 1) Hogenplog, 2) Katſcher, 3) Leitersdorf, 4) Schlatten, 
5) Goldenjeiferhof (bei Kunzendorf) ald Beftandiheile des prerauer Kreiſes angegeben. 

As 1741 das feindliche preußiſche Heer Oberſchleſien mit der Bequartierung, 
Lieferung und Gontribution in Anjpruh nahm, wurden vom Feinde und den 
oberfchlefiichen StändesDeputirten (ohne das Yürftenthum Zeichen, welches befreit 
blieb) „die Mährifhen Güter, welche im ober⸗ſchleſiſchen Diftrift liegen,“ 
deziehungsweije „Alles, was in Schlefien inclavirt ift, mit Ausnahıne 
der Herrichaft Johannisıhal und Hennersdorf“ in's Mitleiden gezogen und, „Da 
die in Schlefien liegenden Mahriſche Gütter mit Lahnen und Caminen zur Con⸗ 
tribution gezogen werden, Die Proportion getroffen, wie viel Lahnen gegen 1000 
Thaler (ſchleſiſche Indiktion oder Steuerihägung) ausmachen“ (script. rer. 
Sil. 5. B. (1851), S. 264—277). | 

Hierüber ergab fich indbejondere ein Streit zwiſchen Den (öfter) oberjchles 
ſiſchen Ständen, dann dem olmüger Bifchofe nebft feinem Hochſtifte. Die erfter 
ren belegten nämlich auf dem Congreſſe in Reiffe, ohne den Biſchof, dad Hochs 
ftiit und defien Vaſallen zu dieſer Zufammenkunft einzuladen, zur Verpflegung 
der £. preuß. Truppen duch 6 Wintermonate die bifhäf. Herrſchaften, 
Güter und Kirchenlehen mit 70.470 Gulden und wollten auch den Säcus 
lare und Regular⸗Clerus in den oberſchleſiſchen Zürftenthümern, nämlich 
Troppau, Jägerndorf und ſonſten (olmüger Diöcefe), wit der fogenannten Des 
cima belegen. Das Hochſtift hob in feinem dagegen eingebrachten Promemoria 
hervor, daß dieſe bifhpörlicy olmüger Herrichaften, Güter und Kircpenlehen jeit 
ihrer erjten Errichtung vor Jahrhunverten vom oberjchlej. Katafter hinſichtlich aller 
oͤffentlichen und Privat⸗Leiſtungen befreit waren, bie sandedanlagın aber ſtets 
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nach Mähren und zwar zum prerauer Kreisamte bis auf ben heutigen Tag ger 
leiftet haben. Sie mußten daher entweder das ohne alles Recht auferlegte, 
Übrigens auch, mit Rüdfiht auf das Fürſtenthum Troppau, unverhältnigmäßige 
Duantum, neben ihrer Schuldigfeit an ben prerauer Kreis, bezahlen und wären 
fonach doppelt in Anfprucy genommen, ober es würbe biefe ganz neue Gontribus 
tion dem prerauer Kreiſe abgehen und es müßte fie dieſer erjegen. 

Die drohend geforderte decima der Geiftlichkeit verſtoſſe aber gegen die geiſt⸗ 
lichen Rechte und den weftphälifchen Frieden; es fei auch biefer Beitrag des 
ſaͤmmtlichen Elerus des Hochftifted und der genannten Fürftenthümer niemals 
ander als auf ausdrüdliched Verlangen der römiihen Kaifer und Koͤ⸗ 
nige in Böhmen, wie auch Markgrafen in Mähren, und ſtets nur auf vorher 
eingeholte befondere Einwilligung des h. päpftliden Stuhles und bloß zur kraͤf⸗ 
uUgen Abhaltung des türkifchen Exbfeindes, nämlich zur Yortfegung des Türken⸗ 
krieges, Reparicung und Erhaltung der Gränzfeftungen in Ungarn geleiftet wor: 
ben. Hiezu habe aber auch wirflih ber Clerus dad Seinige (decima, Vermoͤ⸗ 
gen- und Türfenfleuer) bis zum Ende bed legten Türkenkrieges, nämlich bis 
4740 beigetragen (gleich. Eopie Nro. 2585 im mährifhen Landesarchive). Die 
‚weitere Berhandlung ift nicht befannt. Die Enclaven blieben aber in ber birefs 
ten Befteuerung bei Mähren ”). 

Ob fie rüdfichtlih der indirekten Befteuerung (in Banfalangelegenheiten), 
für welche man eine eigene Adminiftration in Schlefien beftellt, und in den 1770; 
ger Jahren auch bei der Eonfcription (?) zu Schlefien gezogen wurden, kann ich 
nicht mit Verlaͤßlichkeit angeben. 

Als Kaifer Joſeph 1782 das F. fchlefiihe Amt mit dem mährifchen Guber⸗ 
nium vereinte und eine neue Kreiseintheilung in Mähren und Echlefien vornahm, 
famen, auf den Antrag bes k. fchlefiichen Amtes, die „an das Herzogthum Schles 
Ken anftofienden und zum Theil in bdemfelben ganz eingefchloffenen mährifchen 
Enclaven,“ mit Ausnahme ber Enclavur Schlatten, welche beim prerauer 
reife verblieb, an den jägerndorfer (troppauer) Kreis in Schleflen. Doch follte 
das Kreisamt die Beforgung der Gefchäfte der mährifchen Enclaven mit jener 
bes fchlefiichen Kreiſes nicht vermengen, fonbern darüber ein befonderes Protokoll 
und eine bejondere Regiftratue führen. Weiter wurde angeordnet, daß das Con- 
tributionale, fowie die Kameral⸗ und Bankalgelder der mährifchen Enclaven zwar 
in bie fchlefiiche Kreiskafie abgeführt werben (bis dahin (%) follen die Steuern 
‚an ben Lehenhof und durch biefen an die mährifhe Hauptkaſſe abgeführt worden 
fein), jedoch dieſe Gelber mit den ſchleſiſchen nicht vermifcht, fondern abgefondert 
in die mährifche Hauptfafie geleitet werben (Refolution vom 15. Mär; 1783), 

Bei diefer blos adminiftrativen Vereinigung blieb ed. Die fchlefifchen Fürs 
Ken und Stände verfuchten es zwar ſchon früher, als fie wieder eine eigene Lan⸗ 





9) Der Hopenploper —— und die übrigen enclavirten mährifhen Oerter ſtanden unter dem 
prezanız Kreisamit ( Tribunaledit. 14. Rovemb, 1746), 
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beöftelle erlangen wollten, aud eine Territorial-Verbindung ber mährifchen En» 
claven, fowie der Herzogtgümer Auſchwitz und Zator, mit Sclefien zu bes 
wirfen, jedoch ohne Erfolg (Hfdt. 6. Mai 1791 3. 558). 

Bei den fpätern Kreisregulirungen wurden bie mährifchen Enclaven zwar 
wieder nach Mähren, nämlich theild dem olmüger, theils dem prerauer Krelſe 
zugewieſen (Hfdt 30. Juni 1792), allein, nach Berfegung bed Kreisamtes von 
Sägerndorf nach Troppau-(1793), wegen zu großer Entfernung von Ihren Kreis⸗ 
orten fchon wenige Jahre nachher wieder dem troppauer Kreiſe abminiftrativ eins 
verleibt (1797). Bei dieſem blieben fie jodann bis zur Aufhebung der Krelös 
ämter (1850). Ungeachtet dieſer Vereinigung waren aber bie mährifchen En- 
claven fortan bis auf die neuefte Zeit unangefochtene Beitandtheile von Mähren. 
Seine Gefege fanden auf deſſen Enclaven in Schlefien Anwendung und bie 
mährifhen Steuern und allgemeinen Zandesanlagen wurden von ben mährifchen 
Ständen auf diefelben verteilt und von ben fchlefifchen Aemtern für Mährene 
Rechnung eingehoben und abgeführt, Die Einhebung der Iandesfürftlichen Abs 
gaben von ben mährifchen Enclaven (damals 19 Dominien und 1Freihof) wurde 
nämlid) vom 1. November 1797 an die troppauer Kreidfafie mit der Beftims 
mung übertragen, daß biefe Abgaben bei der mährifch-ftändifchen Landfchafte- 
Hauptkaſſe einzufließen haben (Hfot. 5. Dft. 1798 3. 17288). 

Auch gehören diefe Enclaven, wie die Fürftenthümer Zroppau und Jaͤgern⸗ 
dorf, die ehemalige Minderftandesherrichaft Freudenihal, Dann die Defanate Hults 
ſchin, Katſcher, Leobihüg und Tropplowig in Preußiſch⸗Slefien, mit mehr ale 
100.000 Bewohnern, feit jeher zur olmüger Diöcefe. 

Erft 1848 fam die Lostrennung ber Enclaven von Mähren und ihre Ber: 
einigung mit Schlefien zur Sprade. Es geſchah beim ſchleſiſchen Convente der 
Antrag, die mährijhen Enclaven, Gemeinde für Gemeinde, zu befragen, ob fit 
ſich Schlefien anſchließen wollten. Nach deſſen Beihluß vom 16. Novemb. 1848 
wurde aber vor Allem der mährifche Landtag angegangen, barüber feine Anficht 
auszufprechen und die flaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe dieſer Landestheile zu beleuch⸗ 
ten. Der mährifche Landtag ging jedoch vor der Erledigung der Sache aus⸗ 
einander und überließ daher (24. Jänner 1849 3. 179) die weitere Behandinng 
dem Landesausſchuße. 

Bei ber Organiſirung der landesfuͤrſtlichen Gerichte Ca. h. Entſchließung v. 
26. Juni 1849) wurden die maͤhriſchen Enclaven nur im Intereſſe der Gerichts⸗ 
inſaſſen und zur Erzielung eines gleichfoͤrmigen Gerichtsorganismus an das Ges 
richt jenes ſchlefiſchen Bezirkes zugetheilt, in welchem fie liegen, jedoch mit der 
Erklärung, daß dieſe Zutheilung den -politifchen Verband mit dem Kronlande 
Mähren unberührt zu belaflen hat. 

Die maͤhriſchen Enclaven fielen fonah ben Gerichsbezirken Hogens 
plog, Troppau und Waagſtadt Im Landedgerichtöfprengel Troppau gr 
(Darftelung der Gerichts⸗Eintheilung von Mähren und Schleſien vom 6. Sept, 
1849), welche Gerichtss zugleich Steuerbezirke bilden (a. y — 
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49. Juli 1849). Hinſichtlich der politischen Verwaltung kamen die mährifchen 
Enclaven unter bie Bezirfshauptmannfchaften Troppau und Jaͤ—⸗ 
gerndborf und die Statthalterei von Def. Schlefien (a. h. Entichl. 4. 
Auguft 1849), rüdfichtlich der Verwaltung ber direkten Steuern unter die jchlefifche 
Steuerdireftion in Troppau (a. 5. Entichließ. 9. Jänner 1850, Erlaß dee 
Faminſt. v. 21. Mai 1850). 

Jedoch haben die Steuerämter bezüglich der mährijchen Enclaven abgefons 
berte Bücher und Ausweije zu führen und die Steuern berfelben fließen für Rech- 
nung von Mähren ein (Erlaß der mührifchen Statthalterei vom 15. Februar 
1850 3. 366 und der Generaldireftion ded Grundſteuer⸗Kataſters v. 4 Jänner 
1851 3. 2326). Die indirekten Steuern verwaltet in Mähren und Schlefien 
bie m. fh. Finazlandesdirektion (a. h. Entichi. 9. Jänner 1850). 

Die neue Landesverfaffung von Mähren vom 34. Dez 1849 (Stüd XI. des 
Reichögefegblatte 1850) ließ die Enclaven in Schlejten bei dem erfteren Lande. 

Aus Anlaß der neuen Berwaltungsd-Einrichtungen fam die Frage wegen 
gänzlicher Ueberweifung der mährifchen Enclaven in Beziehung auf die Steuer- 
verwaltung an dad Kronland Schlefien und die dafelbft zu errichtende Steuerbis 
rektion in neue Anregung (Dekret des Sinanzminift, v. 1. März 1850 3. 5308). 
Der fchlefiiche Eonvent verfuchte ed (22. April 1850), diefe Vereinigung nicht 
nur als wünfcenswerth, fondern auch als nothwendig Darzuftellen. Es ließe 
fih aus der Geſchichte und Rechtöprincipien erörteın (was aber nicht geichah), 
daß diefe Einverleibung vor ſich gehen fol. Die Enclaven nähmen an den ſchle⸗ 
ſiſchen Reichs⸗, Bezirks, Gemeinde: und Privatanftalten für die Wohlthätigkeit, 
den Unterricht, die höhere Eultur, die U.produftion, die gewerbliche und commer; 
cielle Induftrie fegendreichen Antheil. Die Bewohner der Enclaven bilden rüdfichtlich 
ihrer Abftammung und Sprache, ihrer Berhältniffe und der Lage ihrer Wohnorte mit 
ben Bewohnern Schlefiend (namentlich der Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf) 
eine. und diefelbe Bevölferung. Ihre Interefien könnten bei dem jchleftjchen Lands 
tage, wo ihre Verhältniffe und Bedürfniffe genauer befannt wären, weit beffer 
berüdfichtigt und weit wirfjamer vertreten werden. Das Band, welches alle 
Enclaven (mit Ausnahme von Schlatten) mit Mähren vereinigte, fei das Lehens⸗ 
band geweien und die Eigenfchaft des Xehensheren habe deſſen Vajallen und 
beren Unterthanen, fowie das von benjelben bewohnte Gebiet nach ſich gezogen; 
in der Gegenwart geftalten fich aber politifche Verbindungen auf andern Grund 
lagen. Endlich werde die Geichäftsführung ber Steuerbehörden wejentlich ers 
fchwert, weil die Enclaven in Schlefien zerftreut find und wegen ber für zwei 
Sronländer fi verfchieden herausftellenden Steuerpoftulate eine doppelte Ber 
bandlungsart eintreten müfle. 

Der mährifche Landesausſchuß betraute den Profeſſor Dr. Dudik mit der 
Beleuchtung ber ſtaatsrechtlichen Berhältniffe der mährifhen Enclaven *). Der 


"9 Dr. Dudik ſqhrieb hierüber, mit Hülfe von Bocels Diplomatar, b’Elvert’s Abhandlunz 
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ſelbe erwiederte in feiner Schrift auf bie Gruͤnde bes Conventes, baß bie Enclas 
ven feit jeher Beftandtheile von Mähren bilden, ihre Volksthuͤmlichkeit diefelbe 
wie im benachbarten Mähren fei, Schleften Feine andern ober befieren Anftalten 
wie Mähren befite und das Lehensband ber Enclaven noch aufrecht beſtehe. 
Ueberhaupt handle es ſich bei dieſer Frage „nicht um die geiſtigen und materiel⸗ 
len Vortheile der Bewohner der Enclaven, ſondern um eine bloße Vermehrung 
der Contribuenten und um die Auftreibung der Schleſien mangelnden Mittel, die 
ihm die Lebensfähigkeit ſichern fönnten. Dies ſcheine kein hinreichender Grund, 
36.000 mähriſche Bürger aus einem tauſendjaͤhtigen rechtlichen Verbande zu 
reißen, fie unverfchuldet und ohne Roth in eine härtere Lage zu bringen (weil 
die Echlefier an Domeftifalfonde-Auslagen mehr zu zahlen haben, als bie Maͤh⸗ 
rer) und dabei doch Mähren zu ſchwächen und bie Integrität feiner Landeögräns 
zen anzugreifen.“ 


I. Abtheilung. 


Von der politiſchen Geſtaltung Oeſterreichiſch-Schleſiens 
bis zu deſſen adminiſtrativer Bereinigung mit Mähren 
(1742 — 1782). 


J. abſchnitt. 
Errichtung bed f. Amtes. 


Zu Folge des Friedensſchlußes vom 28. Juli 1742 trat Maria Thereſia 
den größeren Theil von Schlefien an Preußen ab. Bel Defterreich blieben nur 
das ganze Fürftentbum Tefchen, beträchtliche Theile der Fuͤrſtenthuͤmer Neiſſe, 
Troppau und Jägerndorf und die 11 Minderfiandesherrfhaften (status 
minores) Breudenthal, Olbersdorf, Bielig, Freyſtadt, Friedek, 
Deutſchleuthen, Reihwaldbau, Roy und Peterwitz, Stadt Troys 
pau und DOderberg*. Kür biefen öfterreichifchen Theil Schleftens beftellte 
Maria Thereſia zur Beforgung ber politifchen Angelegenheiten (bed Provinciale, 
Contributionale und aller andern Publica) ein, a: h. ihre Perſon repräfentirendes, 
Eöniglihes Amt, mit CollegialsVerfaffung, ald Landesgubernium, zu Trop⸗ 
yau. Dasfelbe wurde aus 1 Präfes (Friedrich Wilhelm Grafen von Haugs 


über das Lehenweſen vom J. 1831, Schwoy, Wolnd, der Alten über die Vereinigung ber 
m. fh. Verwaltung von 1783 u. a., eine Abhandlung, ddo, Brünn am 16. Oft. 1850, 
11 halbe Bogen flark, für den mähr. Landesausfhuß. Diefelbe wurbe hier zum Theile 
berüdfichtigt. 

®) Unter ben ſelbſtſtändigen Steuerftänden Schlefiens erfheinen 1741: Das Kürftens 
thum Teſchen, die k. tefhnifhen Kammergüter, die Stadt Teſchen, das Gut und die Stadt 
Freiftadt, das But Roy, dad But Reichwaldau, die Herrſchaft Bielik, bie Herrſchaft Frie⸗ 
def, das Fürſtenthum Troppau, bie Stadt Troppau, die Herrſchaft Freudenihal, das Gut 
Deutſchleuthen, das Fürſtenthum Sägernborf, das Gut Dibersborf und die Herrſchaft Oder⸗ 
berg (Script. rer. Sil. 5. B. (1851), ©. 89, 110, 146, 222, 2864). 
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wig), 2 Raͤthen (Guſtav Sreiheren von Skronſkh und Budczow, dann os 
hann Wolfgang von Dorſch) und 1 Sekretär (Ferdinand Ignaz von Glom⸗ 
mer), einem Regifirator, 2 Kanzeliften und einem SKanzleidiener zufammens 
geſetzt 9). 

Zur Bolljiehung ber Befehle in politifchen Sachen (publiois) wurden bemfels 
ben bie fürftlichen Aemter und Regierungen, fo wie die Minbers 
Standesherrfhaften untergeben (subordinirt). Auch wurde das k. Amt 
nach ber Landesverfaßung als erfte Inſtanz über die MindersStandesherrfihaften 
in PBerfonals und Real:Angelegenheiten beftellt; über bie im öfterreichifchen Ans 
theile Schlefiens befindlichen Fürſten ward ihm aber nur bie Sublcatur In 
Perſonal⸗Sachen eingeräumt, ba fih Die Königin dieſelbe In Real⸗Sachen der 
- Fürften unmittelbar ihrer Jurisdiftion vorbehlelt, nachdem ſich In dem Meinen 
Antheile Schlefiend fein Ober: und Fürftenrecht**, beftellen lafſe. Bon 
bem -Rechtsfpruche des k. Amtes In ſolchen Rechtsangelegenheiten ging die A ps 
pellation unmittelbar an Ihrer Majeftät böhmifche Hofkanzlei. 

Die Königin beließ die Fürften und Stände bei bem Rechte ber 
erften Inftanz in ber Art, daß in ben Fürftenthümern durch angeflellte Aem⸗ 
ter oder Regierungen, auch Magiftrate, dann in den Mindber- Stans 
besherrfchaften burch beren Befiter felbft ober ihre Magiftrate bie Juſtiz 
noch ferner in ber erften Inſtanz verwaltet und ben Partheien Urtheil und Recht 
ertheilt werden follte. Gegen deren Beicheide habe der Appellationszug an 
bie F. Appellationsfammer in Prag oder, nach ber Größe bed Streit⸗Geldbetra⸗ 
nes, an bie k. böhm. Hoffanzlet in zweiter Inftanz zugehen. Dem f. Amte wurde 
nur eine genaue Obforge zur Pflicht gemacht, daß von ben fürftlichen Aemtern 
und den Minder-Standesherrfchaften bie Juftig Armen und Reichen, Einheimis 
feben und Fremden gleich und ohne Verzug geübt werde, und zu dieſem Zmede 
bewilligt, auf Anrufung ber Partheien wegen nicht geleifteter ober verzögerter 
Juſtiz firenge Erinnerungen (promotorialien) zu erlaflen. 

Diefes k. Amt begann am 28. Jänner 1743 feine Wirkfamfeit (a. 5. Reſ. 
17. Oftober und 6. Dez. 1742, 20. Jänner 1743, gebrudtes k. Amts» Patent 
5. Kebruar 1743). 

Die fürftlihen Abgeorbneten zum Convente übernahmen 1743 ein jährliches 
Adiutum von 2000 fl. zur Beftreituug der Befoldungen des E. Amtes und faufs 








*) Mit dem k. Oberamtsdirektor Grafen von Shaffgotfh und dem E. Oberamtsfanzler 
Sebaftian Felix Freiherrn von Shwanenberg gehörten die k. Oberamtsräthe Graf 
Haugwit und von Dorſch, der Seneralfteueramts:Einnebmer von Beer, der Generalfteueramtss 
Buchhalter von Ruffig, Guſtav Freihr. von Sfronfty, fagan’fcher Landeshauptmann und 
Deputirter bes Fürftentbums Glogau, ber von den Preußen gefänglidh eingezogene fürftl. lichtens 
ſtein'ſche Deputirte der Fürſtenthümer Troppau und Fägerndorf Carl Franz Sala von Groffa, 
der Reviſor v. Hannekart u.a. zu den nit zahlreichen ſchl. Beamten, welche Defterreich treu 
blieben und da zum Theile wieder angeftellt wurden (©. script. rer. Siles. 5. 3. (1851), Inder). 


) Das Iepte Fuͤrſtenrecht in Schleſien hielt ber Breslauer Biſchof und Cardinal Singendorf 
(+ 1747) über bie freie Standesherrſchaft Pleß. 
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ten zu Unterbringung beöfelden bad ffändifhe Haus in Troppau um 
7000 fl. an. Dasfelbe Hatte auch die Einnahme und Verrechnung bee Taren, 
fo wie die SameralsAngelegenheiten zu beforgen. Als Maria Therefia 1748 zur 
Ausführung des neuen Kameral⸗ und Militärfyftems eigene Länder⸗ 
Deputationen in militari, oontributionali et camerali errichtete, übertrug fle 
beren Gefchäfte in Schleften an das F. Amt (Ref. 30. Auguft 1748). Wie in 
andern Provinzen nahm bdiefe Landesftelle den Titel Repräfentation und 
Kammer an (Reſc. 13. Mai 1749), kehrte aber fpäter, gleich dem übrigen, zu 
feiner früheren Benenung eines k. Amtes zurüd (Ref. 16. Juli 1763). 

Diefer Landesftelle wurde auch das judicium delegatum in Eontrabandfas 
hen (Ref. 3. Apriti 750) und die Bildung eines Conſeſſes in causis summi 
principis et commissorum (Refe 28. Februar 1751) aufgetragen, bis biefer ge⸗ 
trennt und eigends beftellt warb (Refc. 26. Nov. 1751). 

Wie in den andern Provinzen einverleidte man auch der Lanbeöftelle in 
Schieften ben Commercien-Conſeß (Ref. 22. Sept. 1772).. 

Das k. Amt führte auch das ſchleſ. Hypothekenbuch. Die Fürſtenthümer, 
Standesherrſchaften und mindern Standesherrſchaften wurden In ein beſonderes Buch 
eingetragen, welches bad Hypotheken buch genannt wird. Diefes iſt feit ben Als 
teften Zeiten in Breslau geführt worden. Als aber der größte Theil Schleflen® 
dem Könige von Preußen zuflel, worunter auch Breslau begriffen war, iſt auch 
das Hypothekenbuch dort zurüdgeblieben; da aber das Hypothekenbuch für bie 
öfterreichifchen Untertfanen Hergeftellt werben mußte, fo find durch das Patent 
ddo. 19. Junt 1752 alle jene, welche eine Hypothek oder einverleibte Urkunden 
hatten, vorgeladen worden, ſolche zur Bormerfung zu bringen, und zwar bie 
Inländer binnen 3, bie Ausländer aber binnen 6 Monaten. Den Dinderfäß- 
rigen wurbe die Einfegung in ben vorigen Stand vorbehalten. 

Diefes Hypothekenbuch iſt fodann bei bem f. Amte in Troppau fortgeführt, 
und nach dem Hofdel. ddo. 28. Dftober 1782 N. 98 mit ber mährlfchen Land⸗ 
tafel unter der Leitung des damaligen Tribunals vereinigt, ſodann aber durch 
Hofd. ddo. 11. Juli 1783 N, 157 dem Landrechte übertragen worden (Lukſche 
altes und neues Recht II. 30). 


1. abſchnitt. 
Beftellung bes Appellationsgerichte®. 


Als Appellationdgericht für Defterreichifch-Schleflen blieb bie k. Appellations⸗ 
fammer zu Prag beftelt, an welche der Befchwerdeweg von den Erkenntniſſen 
der Magiftrate in den Städten und aller andern Gerichtöftellen in bürgerlichen 
Sachen, dann die GnadensRecurfe gegen bie Urtheile ber Hals⸗ oder Kriminals 
gerrichte zu geben und bei welcher die Sriminalgerichte bie nöthigen Belehrungen 
anzufuchen: hatten (Refer. 4. 8. Amtsd. 10. April 1743) *). 


Diet, preufifäien Landraͤthe bathen 1741 ben König, ein eigenes Ober⸗Apelatiens⸗Tribu⸗ 
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Beftellung fürftlider Regierungen. 

Rei der Trennung Schlefiens beftanden zu Tefchen, Troppau und Jägerns 
borf fürftliche Aemter und Regierungen. Da die Fürftenthümer Troppau, Jä⸗ 
gerndorf und Neiſſe zwiſchen Defterreih und Preußen getheilt wurden, fanden 
ſich die beiderfeitigen Regierungen veranlaßt, für eine abgefonderte Verwaltung 
in diefen Kürftenthumstheilen zu forgen. 


A. Sn Troppau. 

Fürft Kichtenftein mußte in bem preußlichen Antheile feiner FürftentHümer 
eine eigene Regierung au Leobſchütz beftellen. 

Maria Therefin ließ ihm zwar ganz dad Recht, für beide öfterreichifche 

Fürftentbums-Antheile ein oder zwei Aemter zu beftellen und biefelben nach 
Belieben zu verlegen, in fo fern es dem Publikum nicht nachtheilig wäre. (Reife. 
27. Auguft 1743). 
Alllein das k. Amt machte im Einklange mit ben Bitten der troppauer Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Staͤnde, gegen bie Vorftellung bes jägerndorfer Magiftrated, die Vor⸗ 
theile für den öffentlichen Dienft geltend, welche für Troppau aus feiner Lage 
mehr in der Mitte beider Fürftenthümer, aus dem Sitze ber Landesbehörden 
und aus der Größe des troppauer Kürftenthums fprachen. Denn dieſes zählte 
34 Landftände, 7 Städte und 159 Dörfer diesfeits der Oppa, während das 
Fuͤrſtenthum Jägerndorf, nebft den Kammergütern, nur 9 Etände, 1 Statt 
und 41 Dörfer biedfeite der Oppa behalten hatte, wovon zudem bie meiften 
Stände zugleih im erfteren Fürftenthume oder in Preußen begütert waren 
und wohnten, übrigens nur 1 Landftand im Fürftenthume Jügerndorf außer 
aller preußifchen Bothmäßigkeit fich befand. " 

In Folge diefer Darftelung wurbe mit allerhöchfter Bewilligung flatt der 
zwei fürftlihen Aemter in Troppau und Jägerndorf ein vereintes für beide Fürs 
ſtenthums⸗Antheile in Troppau beftellt, welches am 16. Februar 1746 in 
Aktivität trat. 

Auch wurden bie Fürſtenthums⸗Stände unter Einem Lande 
hauptmanne in Ein Collegium vereint. 


B. In Weidenau. 


- Schon vor der Trennung Echlefiens und beziehungsweife bed breslauer 
Fürftbifchöflichen Fuͤrſtenthums Neiffe beftand eine fürftliche Regierung und eine 
Landeshauptmannfchaft in der Stadt Neiffe. Der erfteren ſtand allegeit ein 





nal in Schlefien zu errichten, weil wegen bes kisherigen Mangels befontere in crimina- 
hibus große Belbfplitternngen gefchehen, in causis civilibus die lites quasi wterne gewors 
den und der Verfall Schlefiens zum Theile gewiß daher zu leiten ſei (script, rer. Siles. 
3:0. © 280), 
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wirfficher Domherr von Breslau als Präfibent vor, was das Domkapitel als 
ein befonberes Vorrecht anſah Erſt der Biſchof Graf Schaafgotih (1748 bis 
1795) ließ es hievon abkommen und beftellte einen Weltlichen zur Leitung ber 
Regierung unter dem Titel eines Regierungs-Kanzlere. 

Bor der Landeötheilung hatte bie Regierung bloß Kaufe s Beftätigungen, 
Teftamente, Procefie und bie publico -politica zu beforgen, bie Landeshaupt⸗ 
mannfchaft aber die criminalia und gewiffe Dörfer und Höfe unter ihrer Ge⸗ 
richtsbarkeit (Bericht des troppauer Kreishauptmanns vom 20. Juli 1799, 
3. 3360, Gubernialzahl 12,521). 

Nach der Trennung Schlefiens gab Maria Therefta dem breslauer Biſchofe 
Cardinal Singendorf zu erfennen, daß ihr an einer guten Verwaltung ber Juftizs 
und politifchen Gefchäfte und der Vermeidung von Gollifionen mit der Nachbars 
fchaft in den ihr nach dem Frieden vom 28. Zuli 1742 verbliebenen Theilen 
Schlefiend befonderd gelegen und fie bie unter ihrer Herrichaft verbliebenen 
Fuͤrſten und Minderſtandes⸗Herrſchaften bei bem bisherigen Rechte ber erften 
Inftanz zu erhalten des Willens fei. Cie befahl daher dem Bifchofe, in dem 
unter öfterreichifcher Bothmäßigkeit gebliebenen Theile des Fuͤrſtenthums Neifle 
ein eigenes Amt zur Verwaltung ber Juſtiz, Ausübung der erften Inſtanz und 
Vollziehung der in publicis et provincialibus dahin ergehenben Befehle und 
Verordnungen In einem Orte bes öfterreichifchen Antheild zu beftellen (Refe. 
17. Dez. 1742) 

Der Bifchof errichtete baher nach ber bisherigen Verfaſſung Schlefiens eine 
fürftlide Regierung in feiner Stadt Weidenau, welche aus einem 
Landeshauptmanne (Grafen von AlmesIloe), 6 Regierungsraͤthen, worunter 
1 Kanzler, 1 Eoncipiften, 1 Regiftrator und 1 Amtöfchreiber beftand. 

Nach des Biſchofs Inftruftion hatte fie Die politifchen, Juſtiz- und Krimi⸗ 
nalgefchäfte in dem der Krone Böhmen untergebenen Diftrifte nach der Landes⸗ 
verfaffung zu beforgen, an das k. Amt bie Landesangelegenheiten zu bringen 
und von biefem bie k. allerhoͤchſten Befehle zu empfangen und zu befolgen, ohne 
daß aus dieſem öfterreichifchen Antheile ein Unterthan in Rechtsangelegenheiten 
auf preußifches Gebiet gezogen und vorgefordert werben Könnte. 

Maria Therefia nahm diefe Erklärung bes Bifchofs zur Kenntniß (Reſe. 
26. März 1743). 

Am 22. April 1743 wurde die Regierung zu Weidenan inftallitt. Dee 
Fuͤrſtbiſchof Graf Schaffgotich verlegte fie aber mit allerhöchfter Bewilligung 
vom 17. Jänner 1767 in fein Refidenifchloßg Johannesberg. 

Das tändifhe Landhaus In Weidenau kam in Privatbefit (Ens IV.300). 

Diefe Regierung errichtete auch fogleich eine neue Landtafel für ben 
öfterreichifcehen Antheil des Fürſtenthums. 

Da der Bischof feine Regierung allein hielt, war er in beren Beftellung 
nicht beichränft. Nur machte bie Kaiferin aus Anlaß der Dienfl-Entlaffung bes 
Landeshauptmanns Emanuel Freiherrn von Stillfried und mehrerer anderer 
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Regierungdmitglieber dem F. Amte zur Pflicht, bei Beſt ellung eines anberen 
Landeshauptmanns fowohl auf die Majeftätsrechte ald die Verwaltung und 
Beförderung ber Juftiz von Amtswegen ein wachfames Auge zu tragen. (Des 
fret der oberften ZJuftisftelle 20. Dez. 1765). 

1784 wurde biefe fürftbifchöfliche Regierung in ein Landrecht umwandelt. 


C. In Teſchen. 


In ber Regierung bed Fürftenthumes Teſchen, welches nicht getheilt wurbe, 
ergab fich Feine Aenderung, 


D. In Bielig, 


Eine neue Regierung erfland aber In bem während kurzer Zeit von einer 
MinderftandeösHerrfchaft zu einem Herzogthume erhobenen Bielip. 

Die mindere Standesherrfehaft Bielitz überging vermöge Kaufes von 
Friedrich Ludwig Grafen v. Solms im Sahre 1743 auf den um Oeſterreich 
hochverdienten Grafen Briedrih Wilhelm von Haugwitz. Sein Gefchlecht 
batte fich fchon durch mehrere Jahrhunderte Verbienfte um dad Erzhaus Oeſter⸗ 
veih erworben. Er felbft Hatte mit großem Eifer bei dem k. Oberamte in 
Schlefien gedient, nach ber feindlichen Ueberziehung Schleftens mit Hintanfegung 
Alles des Seinigen die angelobte Trewe feftbewahrt, fobann als k. Amtspräfes 
die Verfaffung im öfterreichifchen Antheile Schleftend dauerhaft eingerichtet, end⸗ 
lich als Präfident des Hofdirektoriums in publicis et cameralibus burch das in 
den böfmifchsdeutfchen Provinzen mit befonderer Klugheit und Einftcht zu Stande 
gebrachte neue Militärs, Sameral: und Bankal⸗Syſtem eine ganz 
neue Organifirung bed Yinanzwefend begründet, welche dem von allen Seiten 
auf das Höchfte bedrohten Stante neue Kraft und onfiftenz verlief. Maria 
Therefin anerfannte dankbar biefe großen Dienſte. Um fie zu lohnen (und um 
gegen die zwei lichtenftein’fchen Stimmen bei dem Convente, welche durch bie 
zwei von Tefchen und Neiſſe nicht aufgewogen wurden, ein Gegengewicht her⸗ 
‚ juftellen) erhob fie aus eigenem Antriebe die Minderftanbesherrfchaft Bielitz' zu 
einer freien Stanbesherrfähaft mit allen den Vorrechten und Privis 
legten, wie fie die in Preußifch « Schleften gelegenen damaligen freien Standes; 
herrfchaften Wartenberg, Militſch, Pleß, Trachenberg, Beuthen und Earolath ges 
noffen. Sie verlieh in Folge diefer Erhebung dem Grafen Haugmwis und allen 
feinen Beſitznachfolgern in der Herrfchaft Bielitz das Recht, bei Antretung dieſer 
freien Standes » Prärogativo nur den Königen von Böhmen unmittelbar bie 
Treue zu geloben und die Erbhuldigung zu leiften, gab den regierenden 
Herren von Bielig Sig und Stimme bei den Fürften- und Ober 
teten, Bürftentagen und allen anderen Landeszuſammen— 
künften, glei nach ben FBürften, bewilligte ihnen die Beſtellung einer orbents 
lichen Regierung nebft einem Landeshauptmanne, die Hegung ber Lands 
yechte durch biefelbe in feinem Namen mb bie Jurisdiktions⸗Aws⸗ 
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ubung über ben in biefer Standesherrſchaft Bielig wohn unb ſeßhaften Adel; 
Schloͤſſer, Städte, Dörfer, unb bie barin vorhandenen Bürger und Bauers 
fhaften mit dem befonberen Privilegium, baß die Appellation gegen die von 
bes Landesherrn Amt oder Landrecht gefprochenen Endurtheile in allen Fällen 
unmittelbar nur an den König von Böhmen ober bie koͤnigl. böhmifche Appellas 
tonsfammer zu Prag gehen fol. Marla Thereſta befreite weiter bie Regierer 
ber Herrfchaft Biellg in allen Perfonals und außergerichtlihen Sachen von 
jedem Jurisdiktionszwange eines Gerichte oder Magiftrates in ber Art, daß 
fie nur vor den Königen von Böhmen ober ihren SpecialsDelegirten zu erfchels 
nen und biefen Nebe zu ftehen ſchuldig felen, es wäre benn, Daß e8 Sachen anginge, 
welche nach dem Privilegium Koͤnig Wladislaus vor das orbentliche und völlige 
Fürftenrecht in Schleflen zu ziehen und bafelbft Magbar anzubringen unb zu volls 
führen find. Endlich bewilligte Maria Therefla, daß bie Herrfchaft Bielis ihre 
Cieuern und wie immer genannten Lanbesanlagen nuran das Ge— 
neralsSteueramt in Schlefien zu Troppau abzuführen und bie Repar⸗ 
titionen der Steuern, fo wie bie Anwelfungen ber Milltäe-@inquartirung, Märfche 
und Verpflegung von bee k. Repräfentation und Sammer zu Troppau zu em⸗ 
pfangen habe. 

Alle dieſe Vorrechte follten aber nur bem regierenden Befiger ber 
Herrichaft Bielip, keineswegs aber andern Mitgliedern bes Geſchlechtes, zus 
fommen, bie Ianbesfürftlichen Regalien und Oberbothmäßigkelt, dann das auf 
diefer freien Stanbesherrfchaft nun haftende  Yibelcommißband nicht beirren. 
(Diplom ddo. Wien 30. Jänner 1751). 

Die f. Repräfentation und Kammer erhielt die Weiſung, ben Grafen von 
Haugwitz ober beffen Bevollmächtigten bei der allgemeinen Landeszuſammenkunft 
einzuführen, ihm ben Sitz gleich nach ben Fürften anzumelfen und feine jedes⸗ 
mal ad Publica Abgeordneten mit Sitz und Stimme zuzulaſſen. 

Graf Haugwitz verkaufte kurz darauf Bielitz an den reichen polniſchen 
Grafen Alexander Joſehh von Sulkowsky. Maria Thereſta erhob denſelben 
in Anbetracht des uralten Herkommens und der Verdienſte, welche ſein Ge⸗ 
ſchlecht und er ſelbſt, insbeſondere als Anführer der koͤnigl. polniſchen und chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Huͤlfsvoͤlker im letzteren Tuͤrkenkriege, um Oeſterreich ſich erworben⸗ 
nebſt feinen Descendenten in der Primogenitur in ben Füͤrſtenſtand (Wien 18. 
März 1752), feine freie Stanbesherrfchaft Bielig aber zu einem Kürften, 
thume mit allen Prärogativen, VBorrechten, Freiheiten und Privilegien der ans 
beren ſchleſiſchen Fürftenthümer und befahl, benfelben nach angetretenem Befige 
und bei der Lanbesfürflin in Perfon oder durch einen Bevollmächtigten abges 
legten Eidespflicht bei dem conventu publico mit Eis und Stimme zus 
zulafien (Wien 19. März 1752). Maria Therefia geftattete dem Fuͤrſten Sul 
kowsky weiter, aus dem Yürftenthume Bielitz ein Bamilien-Fideicommiß nach: dem 
Rechte der Erfigeburt zu fliften (Wien 20. März 1752). Endlich erhob fie bies 
ſes Fuͤrſtenthum zu einem Herzogthume, befien Beſitzer nach dem Rechte 
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ber Erfigeburt und Rinealfucceffion gu Herzogen von Bielig mit allen Ehren, 
Würden und Vorzügen, deren fih andere fchleifche Herzoge und Fuͤrſten ge⸗ 
braucden, Die übrige ehelige Descendenz beiderlei Gefchlechted aber in den Yür«- 
ftenftand des Königreiches Böhmen und feiner incorporirten Länder mit dem 
Prädifate Hochgeboren (Mien 2. Nov. 1754 *). 

In Folge der erwähnten Bewilligung der Kaiferin wurde auch fogleich im 
Fahre 1751 eine fürftlide Kandbesregierung in Bielig beſtellt, welche 
aus einem Landeshauptmanne und zwei Regierungsräthen beftand und ſich bie 
zu ihrer Umgeftaltung in ein herzogliches Landrecht (1784) erhielt, 


E. Allgemeine Bemerkungen rüdfihtlih ber fürftlihen 
Regierungen, 


Die Verwaltung ber Juſtiz war ber vorzüglichfte Ausfluß bes Nechtes ber 
Berichtöbarkeit, welche den Kürften und Ständen Schlefiens yugeftanden wurde. 
Sie genofien auch bie Früchte der Aurisdiftion in gewiffen Tarbezügen. 
Die Fürften von Teichen, Neiffe und Bielig erhielten deßhalb auch In ber Regel 
bie zur Juſtiz-Verwaltung erforderlichen fürftlichen Aemter ohne Beitragsleiftung 
von Eeite der Stände und Unterthanen. Nur die Staͤnde ber Fürftenthümer 
Troppau und Jägerndorf ließen ſich freiwillig au einem Beitrage für das 
fürftliche Amt herbei (k. Amtöbericht 23. Nov. 1746). 

Es wurde aber die Einführung eigener Tarordnungen notäwendig, ba bie 
Zaren ungeregelt waren und zum Theile alles Maaß in der Art überfchritten, 
daß 3. 3. jede Parthei für eine jede Diät oder Seſſion, ohne die Kanzlei⸗ 
Eporteln, 16 Thaler Diätengelder zu zahlen Hatte. 

Mit der Einführung landesfürftlicher Kreisimter verloren Die fürftlichen 
Regierungen viel an ihrer Mirkiamfeit, und es war eine natürliche Bolge der 
Beichränfung ber Fürften bei der zunehmenden Machtvollftommenbeit bes oberften 
Herzogs von Echlelien, daß ben fürftlichen Nemtern die Benennung „lande®s 
füͤrſtlhich“ eingeftellt wurbe (Ref. 14. De. 1773). 

Schon früher war angeordnet, daß fih in Schlefien Niemand bed Titels 
eines geheimen Rathes oder Hofrathes ohne landesfürftlihe Bewilligung 
anmafjien und die Rathe der Fürften fih nur fürftlidde Räthe fchreiben 
follen (Refc. 7. Mai 1715). 

Zur Zeit der Regulirung ber Gerichte unter Kaiſer Joſeph verſchmolzen 
bie fürſtlichen Aemter und Regierungen in die fürftlichen Landrechte und es 
blieben von ihnen mut die Landeshauptmannſchaften übrig. 


*) Betradhtungen über die Frage, ob Bielig ein Majorat oder Fideicommis ober Allod Fit 
Mien 1783 Unterfuhung dieſer Betrachtungen von Joh. Carl Spictermann, - Wien 
1783, 4. Wktenmäßige hiſtoriſche Darfiellung des Herzogthumes Bielig feit feiner. Gehe 
bung 1752, Bielig (?) 1814, 4. Er. IF, 
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Errichtung von Landesälteſten⸗Aemtern. 


Durch Connivenzen, Eigenmächtigkeiten in der Ausſchreibung, Einbringung 
und Gebahrung der Steuern, unwirthichaftliche Gebahrung, Bevorzugung ber 
Domeftifal-Anlagen vor den k. Eteuern, eigenmächtige Befreiungen von ber 
Steuerzahlung war das Steuerweſen immer mehr in Verfall gerathen. Ueber⸗ 
dieß hatten die fürftlichen Aemter und Regierungen, ald mit den Judicialfachen 
hinreichend befchäftigt, den publicis, aljo auch dem Steuerwefen, nicht bie nöthige 
Sorge gewidmet. Deßhalb derordnete Marin Therefia nach Beendigung ber 
Operationen zur Steuerrektificirung, daß fünftig fowohl die Ausfchreibuns 
gender landesfürfliden Abgaben, ald der Domeftifal-Auslas 
gen des Univerfumd und jeden Körpers (ded Landes und jeden 
FürftenthHums) vom f. Gubernium allein vorgenommen, von biefem 
für jedes Fürſtenthum und jeden Stand orbentlihe Individual-Reyars 
titionen nad Berbältniß der Steuerobjekte verfaßt, darin die Herrfhaften 
von den unterthänigen Gemeinden deutlih getrennt, jedem 
feine Schuldigfeit bemeſſen und dieſe Special-Tonfignation unter dem F. Amtds 
fiegel zu Jedermanns Wifjenfchaft publicirt werde. 

Zugleich enthob fie die fürftlichen Aemter und Regierungen, unter bloßer 
Belaffung der Juftizadminiftration, von der Bejorgung der politiihen Geſchaͤfte 
(publica und contributionalia) und beitellte für dieſe beeidete, bloß vom f, 
Amte abhängige und jührlich einer weiteren allechöchftien Beftätigung zu unters 
ziehende fönigliche Kreis» Beamte unter dem Titel Landesältefte*), und 
zwar für das Fürſtenthum Teſchen mit den einverleibten Etänden (status 
reuniti, d. i. den Minder»Standedherrfhaften) einen, für die Yürs 
ftentHümer Troppau und Jägerndorf mit den vereinten Stünden einen 
zweiten und für den öfterreihifchen Antheil vom Yürftentfume Neiffe einen 
dritten. Ihre vorzüglichfte Verpflichtung beftand in ber Oberauffidht auf 
das Steuerwefen, auf daß mit den Steuergeldern gewiflenhaft gebahrt, 
biefe bald an das Einhebungsamt abgeführt und die entftehenden Reſte fogleich 
eingeirieben werben, in ber Beforgung der Militär- Vorfpann» und 
Marfhgefhäfte, Belanntmahung und Vollziehung aller politiichen Ans 
orbnungen. Zur Einhebung und Abfuhr der Steuern wurde in jedem Pürften« 
thume ein eigener Einnehmer oder Eaffier, mit der Abhängigkeit vom 
Aundesälteften, beibehalten. Als Hülfsorgane erhielt jeder Landesältefte einen 
Erefutionds®ommiffär und zwei, jener im Fürſtenthume Neifle aber 
nur einen Landesdragoner. Für fih und ben zu Haltenden Amanu— 





*) König Friedrich von Preußen hatte bereits 1741 den von ihm occupirten Theil von Schles 
fien in Kreiſe getheilt und biefen Landräthe vorgefegt, (script, ret, Siles. 5. B. 
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enfis befam der Lundesältefte 800 fl. und für die 'Kanzleibebürfniffe 150 fi. 
jener im Neififden aber nur 100 fl, die Erecutionscommiffäre in Teſchen und 
Troppau erhielten 300 fl, im Neifliihen 250 fl. und jeder Landesdragoner 
120 fl. jährlichen Gehalt. Kür die in Amtsfachen vorzunehmenden Commiſſionen 
und Reifen wurben feine Liefergelber paflirt. In Tefchen wurde Garl Wenzel 
Gzelefta von Gpeleftin, in Troppau Franz Erdmann Tauber von Tauben: 
furt, im Neiffifden der neiffer Regierungsrath von Wimmersperg zum Lan- 
besälteften ernannt. 

Den Fürften und Ständen flellte Maria Therefia frei, die Kreiskaſſe⸗ 
Rechnungen jährlih unter dem Borfite des Landesälteften durch einige aus 
ihrem Mittel erwählte Mitftände zu revidiren, in die Gebahrung mit den Steuern 
Einficht zu nehmen, hievon die übrigen Stände in die Kenntniß zu jepen und 
über den Befund an das k. Aut zu berichten. (Reſc. vom 21. Yebr. 1744). 

Für DVerhinderungsfälle des Landesälteften hatte das F. Amt nach dem 
Hefe. von 1744 von Fall zu Fall einen [ubftituirten Lanbesälteften zu 
beftimmen, welchem bie SIntercalarbefoldung bewilligt wurde (Reſc. 19. Des. 
1765). Diefe Subftituten (Lreiscommiffäre) wurden fpäter bleibend 
(für das FürftentHum Neiſſe waren 1774 zwei, 1782 drei, in Troppau feit 1775 
einer, 1782 zwei, in Tefchen feit 1776 einer). 

Mit der Aufftellung ber drei Landesälteften-Aemter wurde die Aktivität ber 
ehemaligen Oberfteuerämter aufgehoben und hinſichtlich des Contributions⸗ 
weſens an bie k. Randesälteften übertragen (Generale vom 12, März. 1744). 

Die letzteren erhielten die Betundsfpecififationen von 1721 und 
1722, welche doppelt vorräthig waren, in einem Pare. Mit den fogenannten 
15 Rubriken von 1733 Eonnten fie nicht verfehen werden, weil das k. Amt 
biefe Steueroperate nur einfach befaß. 

In Folge der Errichtung der Landesälteften = oder Kreidämter wurden bie 
fürftliden Aemter oder Regierungen von ber Beforgung der politis 
ſchen Geſchäfte (publica) ganz enthoben und auf jene ber Judicial⸗Angele⸗ 
genheiten beſchraͤnkt. Doc Eonnte nicht fehlen, daß fich Hinfichtlih der Wirk⸗ 
famfeit beider manche Differenzen ergaben, welde höheres infchreiten ers 
forderten. 

Der bifchöflichen Regierung in Weidenau gab das k. Amt zu erkennen, 
(7. April 1744), daB fie fich bei fohwerfler Verantwortung weder Direkt, nod 
indireft in die, da6 Steuerweſen und bie publica betreffenden Gefchäfte ein, 
menge, da bie Befanntgebung ber hierauf Bezug nehmenden Vorfchriften zur 
Obforge ber f. Landesälteften gehöre und fofort auch die Vollführung des Ans 
geordneten bloß mit deſſen Aktivität verbunden fei. Die Regierung habe fich 
nur bie Beforgung ber in das Juftigfach einfchlagenden Verrichtungen angelegen 
ſein zu laſſen. 

Die Behandlung der Streitigkeiten zwiſchen Obrigkeiten und 
Unterthanen wurde ben Landesaͤlteſten und im weiteren Zuge ber Repraͤ⸗ 
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fentation und Sammer (dem k. Amte) ausſchließend zugewieſen. (Reſc. 22. 
Sept. 1753 und 23. Aug. 1755). u 

Den Fürften und Ständen, welche unter ihrer Jurisdiktion Städte unmits 
telbar befaßen, bißher bie Einfiht in das ftädtifhe Oekon omikum und 
das Recht hatten, dem Rathe zu befehlen, nahm Maria Therefia nichts an 
ihren Rechten, doch behielt fie dem oberften Lanbesfürften die Obereinficht vor, 
damit die Städte in aufrechtem Stande erhalten werden. (Reſc. 1. Mai 1751). 

Dem Bifchofe von Breslau, als Yürften von Neifle, geftattete fie demnach 
das erfte Erfenntniß über das Domeftifale feiner Städte, wogegen bie Ober 
einficht der k. k Repräfentation und Kammer in Troppau vorbehalten blieb, 
welche biefelbe entweder per commissionem oder in corpore bejorgen Eonnte, 
(Reſc. 23. Aug. 1755). 


v. Abſchnitt. 
Erridtung f. Adminiftraturen in ben Hauptftäbten. 


Wegen Berfalles des Steuers und Dekonomie s Wefend in den fchleftichen 
Städten befahl Maria Therefla, vor Allem in den Städten Teſchen, Trom 
pau und Jägernborf den Magiftraten nur die Juſtizverwaltung zu belaſſen, 
das Steuerwefen und bie übrigen politifchen Geſchäfte (publica) aber vom 
f. Amte zu beftellenden f. Ad miniftratoren anzuvertrauen. Auch forderte 
fie das Gutachten, wie durch Aufftelung eines Wirthichaftsdireftoriums eine 
befiere Defonomie»Gebahrung in den Städten bewirkt werden fönnte 
(Reſc. 21. Febr. 1744). 

Die erften E. Adminiftratoren in Contribulionalibus et Publicis waren: 
Sohann Georg von Hannefart zu Tefchen, Johann Lespold von Schmelz 
Dorf Cipäter Kreishauptmann in Iglau und Brünn) zu Troppau und Johann 
Jakob zu Yägerndorf. 

Mit der Regulirung der Magiftrate unter Kalfer Jofeph gingen dieſe 
Adminiftraturen ein. 


v1 Abſchnitt. 


Uebrige Verwaltungs⸗Einrichtungen. 


Zur Einnahme und Verrechnung ber ſogenannten ſtaäͤndiſchen Gefälle 
und der Contribution wurde bei dem Yürftentage vom 28. Februar 1749 
ein Generals Steueramt in Troppau für säfterreichifh Schlefien beftellt, 
zum General: SteuersEinnehmer Ühriftoph Anton von Beer, zum 
GeneralsSteueramtd+Buchhalter aber neben Vertretung der Caſſiers⸗ 
Stelle der Herr von Ruffig ernannt. Beide erbielten Inftruftionen. Obgleich 
eigentlich ein ftändifches Amt, war basfelbe zugleih ein Hülfsamt der Landes» 
fielle und k. Cameralkaſſe. | 

Eine Steuer⸗Rektifikations⸗Commiſſion, deren Geſchäfte haupt⸗ 
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fachlich ein Aktuar befergte, war als ein Hülfsamt der Lanbesftelle in Kataſtral⸗ 
Angelegenheiten beftimmt. 

Zur Beforgung aller Parteifachen und zur Rechtövertretung wurden beeibete 
k. Amts und Landesadvofaten und ein f. Amts» und Landes 
agent aufgeftelt. (Nefc. 22. Aug. 1743), die Vertretung der landesfürftlichen 
Rechte und nterefien lag zwei f. Fiskalen in Troppau und Tefchen ob, 
jene der Untertanen anvertraute aber Maria Therefia 1 Untertbanss 
Advofaten (1749). 

Die Milltär-Landesvermwaltung wurde dem in Troppau comman: 
direnden Obriften (1743 Thomas von Doffing, Obriften des Ogilvi'ſchen Inf. 
Reg.) mit der Abhängigkeit von dem General — Bommandanten in Olmütz 
und einem f. Oberfriegscommiffariate in Troppau anvertraut. Später 
erhielt auch Schleften ein k. k. Militär-General-Commando in Troppau (unter 
dem ©eneralfeldwacdhtmeifter von Toröd). 

Das In Brünn angeftellte judicium delegatum in Militärs: Jw 
Rizfahen (Reſc. 28. Mai 1753) dehnte feine Wirkfamteit auch über 
Schleſien aus. 

Die Banfals Gefälle verwaltete eine k. Ober-Salz-Zo1ll: und 
Kleifchfreuzger » Adminiftration (Johann Anton von Frieden— 
thal Adminiftrator). 

Tie Erzeugung bed Salpeters und Pulver, wie den Berfchleiß 
durch befugte Hundeldleute, leitete in allen boͤhmiſchen Ländern gemeinfchaftlich 
ein Adminiftrator mit feinen beigegebenen Inſpektoren. (Patent 13. April 
1743). 

In Troppau beftand ein f. Haupt-Poſtamt mit einem PBofver 
walter. 

Als der Aerarials Strajienbau in Schlefien begann (1771), wurde ein ei» 
gener Baudireftor (Franz von Gerrini) beftellt. 

Die geiftlichen Angelenheiten leiteten ber olmüger und breslauer Bifchof 
und beziehungsweife an des legteren Etelle die bijchöflihen Commiſſaͤre zu Weis 
benau und Tefchen, ſeit 1771 aber dad ncu errichtete breslauer biihöf- 
lihe Generals Bicarliat:Amt in öfterreihifch Schlefien. 

Wie in andern Provinzen fam im Jahre 1770 auch in Echlefien eine 
Agricultur⸗Geſellſchaft auf (Reſc. 29. Oft. 1766). 


vu. Abſchnitt. 


Die Kameral: Einkünfte und Ausgaben im Rormals Jahre 
1749. 


Nach ber neuen Einrichtung ded Militär = und Cameral⸗Syſtems im Juhre 
1748 wurden die Gameralgefälle in öfterreichifh Schleften für 1749 auf 
35,079 fl. berechnet, Sie beftanden aus dem Wein⸗Impoſt mit 20,000 fl, 
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der KleifchtreugersReluition mit 7000 fl, ber Tabak, Reluition von 
5000 fl., dem Boftgefälle mit 3019 fl. und dem troppauer Erbpachts 
Groſchen von 60 fi. 

Hievon hatte dad CameralsAerar folgende Ausgaben zu beftreiten: 

1) für das f. Amt (den Präfes mit 3000 fl, 3 Räthe zu 1500 fl) 
11,306 fl., 2) für die 3 LandbesälteftensAemter in Tefchen, Troppau 
(beide Landesältefte mit 1200 fl.) und Weidenau (zu 900 fl), 3 Steuer 
Cafjiere, 3 Erefutiond-Eommiffäre, 7 Landbes-Dragoner und 
3 ftädtifche Adminiftratoren 6840 fl., 3) fuͤr das GeneralsSteuer 
amt oder bie ObersSteuerkafle (A Einnehmer, 1 Duchhalter, 1 Schreis 
ber) 1820 fl., 4) für das F. Fiskalat (1 Fiskus in Zeichen, 1 in Troppau) 
514 fl, 48 Er, 5) für die E E Boftämter (Hauptpoftamt in Troppau, Poſt⸗ 
beförberer in Jägerndorf, Zudmantel, Engelöberg, Teſchen und Jablunfau, nebft 
Adjuten für jene in Braunfeifen, Sternberg, Hof und M. Ofttau in Mähren) 
1637 fl., zufammen an Salarien 22,117 fl, 48 kr., und, mit den Benfionen von 
3860 fl, im Ganzen 25,977 fl. 48 kr. 


VIII. Abſchnitt. 


Von der ſtändiſchen Verwaltung. 


Der König von Preußen loͤſte die bisherigen Verſammlungen ber Fürſten 
und Stände oder den fchlefiichen Eonvent zu Breslau nebft dem Generalfteuers 
amte ganz auf, entließ die Deputirten und ließ die fchlefiichen Landeseinfünfte 
von feinen eigenen Gollegien (in Breslau und Glogau) und ben von dieſen abs 
bängigen Caſſen verwalten, (f. Befehle vom 25. Dft. und 25. Nov. 1741, 
in script, rer. Sil. 5 3. ©. 173, 182 und Stengel preußifche Geſchichte IV. 2. 
©. 121—125, 162—166). Er änderte die alte Verfaſſung Schlejiend wejent- 
lich nach Art der übrigen preußiſchen Provinzen um. Zur Verwaltung ber 
Juſtiz beftellte. ex drei Oberämter in Breslau, Glogau und Oppeln, an ben 
eriteren Orten zwei Kriegs» und Domainenfammern zur Verwaltung ber 
Zandesangelegenheiten. Unter .diefen nahmen befoldete Eöniglide Landräthe 
aus der Ritterſchaft Die Stelle der bisherigen Landeoälteften für bie einzelnen 
Kreije ein. Drei Oberconfiftorien wurden zur Leitung ber Kirchen⸗Ange⸗ 
legenheiten berufen. Schon im März 1742 wurde von Mündow zum Präs 
jidenten beider Kriegs s und Domainenfammern, aljo zum VBorflande ber geſamm⸗ 
ten Verwaltung Schleſtens und zum Stoatöminifter ernannt, und unmittelbar 
ben Könige untergeordnet (Stengel IV. B. ©. 162—166, 206). Biel ſcho⸗ 
nender verfuhr Marıa Therefia. Nach dem Worbilde des zu Breslau beftans 
benen Staͤndeausſchußes jchuf fie zur Beſorgung der ftändijchen Geichäfte in 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien einen fchlefifhen öffentlihen Gonvent ber 
Deputirten der Fürften und Stände Schlefiend (deputati ad conventus publicos 
Silesiae oder ad publica), mit dem Sige in Troppau. 
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Maria Therefia verpflichtete insbefondere den Biſchof von Breslau, für ben 
öfterreichifchen Antheil bes Fuͤrſtenthums Neiffe einen Deputaten zur Verſamm⸗ 
lung der Fürſten und Stände zu fchiden. (Refc. 7. Dez. 1742). 

Die Stände bes FürftentKHumes Troppau ftellten (1743) dem 
k. Amte vor, daß fie berechtigt wären, dem Yürften biefes Fuͤrſtenthumes pro 
deputato ad conventus Silesiae zur Beforgung ihres Beiten 2 Individuen vor- 
zufchlagen, aus welchen er einen zu wählen und mit fürſtlichen Credentialen zu 
verſehen pflege. Diefer ftändifche Deputirte wurde auch zum Convente zugelaflen. 
S Das k. Amt war berufen, die Iandesyürftlichen Poſtulate an die Füuͤrſten 
und Stände zu bringen, die Fürftentage zu eröffnen und bie fürftlichen 
Deputirten hiezu vorzuladen. (Nefe. 7. Dez. 1742), Am 11. Yebruar 1743 
eröffnete das erſte Mal das k. Amt im ganzen Körper den Fürftentag im trop- 
pauer Zandhaufe, bei welchem aber nur bie zwei fürftlichen “Deputirten von 
Teilchen, dann von Troppau und Jägerndorf erichienen. 

Das BeneralsSteueramt führte die ftändifchen Cafe « und Red 
nungs » Geichäfte. 

Zur Beforgung der Landedangelegenheiten Cin Wien) nahmen bie fürftlichen 
Abgeordneten mit Genehmigung bes FE. Amtes (10. Aprit 1743) einen Hof: 
agenten mit 150 fl. Gehalt in Beftallung. 

Das Heranwachfen der öffentlichen Laften im Gefolge fortwährender, hoͤchſt 
foftipieliger Kriege und Sriegsheere erheifchte mehr ald je die Beichränfung ber 
häuslichen Erforderniffe (Domeftifals&rforderniffe) ded Landes und 
ber einzelnen YürftentbHümer. Ihr Vermögen bieß zum Unterfchiede von ben 
Iandesfürftlichen Bonds und Kaſſen [hlefifher Haupt-Lande8-Dome- 
fifalfond für ganz Defterreichifch-Schleftien und Domeftifalfond der ein 
zelnen Fürſtenthümer. 

Maria Therefta führte eine geregelte Verwaltung dieſer Fonds ein. 

Daß k. fchlefifhe Amt zu Troppau machte mit dem gedrudten Patente vom 
6. März 1743 (dem fogenannten Ständifche Ausgaben » Reftringirungss'PBatente) 
folgendes befannt: Kaiſer Carl VI. fei bewogen worden, Anfangs im Fürften- 
thume Liegnitz, nachher aber (Neſc. 17./7. 1739) in allen übrigen Fürftentgümern 
Schlefiens bie Domeftifal-Ausgaben, befonderd aber die zu merflicher 
Bekraͤnkung und Ruin der Landesinwohner eingeführten Donationes, Diferetioneg, 
Reujahres » Ergöplichkeiten und andere derlei überflüflige und unnöthige Eroga- 
tiones auf gewifle Maaß theild zu reftringiren, theils gänzlich einzujtellen. 

Da biefe Auslagen aber wieder wie früher gefordert würden, werde auf aller: 
höchften Befehl diefe Anordnung erneuert und die erwähnten unnügen Auslagen um 
fo mehr ſcharf verboten, ald im Widrigen Diejenigen, welche dawider Handeln, 
oder in den Landes⸗- und andern Zufammenfünften bloß allein von einer Aus- 
Ihreibung oder Anlage biefer alfo verbotenen oder reftringirten Gaben etwas 
proponiren wollen, zu felbfteigener Erfegung angehalten auch resp. auf andere 
Art fcharf zu beftrafen fein würden. 
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Die allerhöchfte Refolution wiederholt: 

1. Daß die jährlihde Domeftifalerforderniß, wieman folche in einem 
jeden Corpore (Fürftenthum) auszufchreiben gedenft, von dem fürftlichen Amte 
oder der Regierung vor der Ausfchreibung an das troppauer k. Amt specifice 
eingefendet, und wenn binnen ber Jahreszeit eine unvorhergefehene Ausgabe, 
welche in ber erfteren Conſignation nicht enthalten wäre, hervorfäme, foldye an 
das f, Umt beſonders angezeigt, auch jedesmal fowohl über eins ald das andere 
bie f. Amtöratififation abgewartet, mithin vorher nichts ausgeſchrieben wer⸗ 
ben ſoll. 

2. Alle Diferetionen, Neujahrs s Ergöglichkeiten, Hochzeitögeichente, Trakta⸗ 
mente, Gratialien für die Landescollegien und andere Donativa find verboten. 
Zu NRemunerationen für einen Landeshauptmann, Rath oder Sekretär wegen 
bejonderen Berdienften ift mittelft der Confignation ad 1. die Genehmigung ans 
zufuchen. Auch ift, wenn eine dergleichen Erogation aus erheblichen Urſachen 
zu machen wäre, foldde nur mit Vorwiſſen des Amts oder ber Regierung ges 
ftattet und, wenn eine foldhe Ausgabe die Summe von 100 fl. überfteigt, hiezu 
jedesmal des k. Amtes Einwilligung einzuholen, bei einem höheren auf 2 ober 
mehrere Hundert Gulden fleigenden Betrage aber ber allerhöchfte Conſens mits 
teljt des f. Amtes anzufuchen. 

3. Die verbotenen Kiberalitäten und Diferetionen gegen das Militär follen 
unterbleiben. 

4. do. die Ertra-Remunerationen der Berfonen, welche mit den Militärrepars 
titionen und dem Steuerweſen zu fchaffen haben. 

5. Bei Land und Städten follen bie unnöthigen und zu zahlreichen 
Zufammenfünfte zu Erfparung der Liefergelder vermieden, zu den unums 
gänglihen Abfendungen taugliche Subjekte gebraucht und ohne allerhöchfte 
Erlaubniß feine Abſchickung in's Hoflager Statt finden. 

6. Die Land » und ftädtifchen Depurirten und Officianten, welche ordentliche 
Ealarien genießen, follen ihre Privatſchreiber aus Eigenem ohne Beithat der 
Sommunsafi befoiden. 

7, Alle Einſchuldungen bei jedem Yürftenthume oder Corpore find, 
unter Shafe des Erfabed aus Eigenem, gänzlich verboten, zu ben für Obliegens 
heiten eined Körpers unvermeidlichen foll mittelft bes k. Amts bie a. h. Bes 
willigung angefucht, die Landesobligation unter dem Siegel bed Yürftenthums 
und der Unterfchrift des Landesälteften und Deputirten auögefertigt und bei 
jedem Körper ein ordentliches Schuldenbuch gehalten werden. 

8. Aus der Landescaſſe darf bei Dienftentlaffung und Erfap fein Darlehen 
Anticivation oder Vorſchuß genommen werden, 

9. Die Fonde dürfen nicht vermifcht werben. 

10. und 11. Jährlich ift Rechnung in extenso zu legen und an das 
k. Amt einzuſchicken, um erſehen zu koͤnnen, ob die Ausmeſſung in einem ober 
bem aybern Bunkte nicht uͤberſchritten wurde, und um — der neuen 
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Jahresrechnung bei der Regierung barauf zu fehen, wie bie Erinnerungen über 
die vorjährige Rechnung erörtert wurden. 

12. Es ift darauf zu fehen, daß die bewilligten Bonifilationen ben 
Individuen wirklich zukommen. 

13., 14., 15. und 16. handeln über eine gute Rädtifche Gebahrung. 

Die a. 5. genehmigten FürſtenthumsſDomeſtikalerforderniſſe find 
nach ber a. h. Verordnung vom 21. Febr. 1744 nicht von ben Ständen, fondern 
vom E. Amte unter a. 6. Siegel auszuſchreiben. 

Mit Rüdficht auf dieſe Grundfäge beftimmte Maria Therejia, nach einge: 
holtem Vorſchlage der Stände, die Domeftifals Erforderniffe der Fürften- 
thümer zur Erhaltung der Regierungeen und Landrechte durch die Spftemiftrung 
ber fogenannten Status officii- Beiträge, wobei man, fo weit es die Fürs 
ftenthümer Troppau und Jägeendorf betrifft, zwifchen dem Erforderniße oder status 
oflieii für das fürftlihe Landesamt und jenem für das Landrecht unter 
fehieb, wie fpäter gezeigt werben wird. 

Die Beiträge des status officfi ducalis betrugen nach dem a. 5. Refcripte 
vom 20. März 1747 für das troppauer und jägerndorfer fürfllihe Amt 
4.575 fl. und für das Landrecht 910 fl, zufammen 5.485 fl., nach dem fpäteren 
a. h. Ref. vom 11. März 1752 aber für das erftere 3130 und für Das zweite 
2.355 fl,, zufammen jährlich) 5.485 fl. Der erftere Betrag wurde von den Dominien, 
Unterthanen und Städten, ber andere aber von ben Dominien allein, ſaͤmmtlich 
nach dem Verhältniffe der Eontribution, gezahlt. Die Domeftifal-Erforderniffe 
des Fürftenthums Tefchen wurden auf jähtlih 1682 fl. 18 kr., jene des Für- 
ſtenthums Neiffe auf 230 fl. beftimmt. Im Bürftenthume Tefchen zahlten bie 
Dominien von einer Kuh, die Untertbanen aber von 1 Stüd Zugviehe 12 fr., 
und beide für ein Viertel Schafe 18 fr. zu dieſen jährlichen Domeftifal-Erfor- 
bernifien. Bielig hatte feinen Bond, weil der Herzog alle Verwaltungsausla- 
gen ſelbſt beftritt. 

In dieſer Höhe erhielten fich ohne bemerkenswerthe Aenderungen bie Dos 
meftifalsExforderniffe der Fürſtenthuͤner Troppau und Jägerndorf, Teſchen und 
Neiffe bis in die neuefte Zeit, wo bie Binanzoperationen Zuſchüſſe u. dgl. herbei⸗ 


führten. 


RK. abſchnitt. 


Allgemeine Ueberſicht bes Zuftanbes ber politifhen Verhält— 
niffe in DOefterreihifh » Schlefien vor der Vereinigung mit 
Mähren”). 

A. Berfaffung 

Deſterreichiſch⸗Schleſien zaͤhlte damals 26 Staͤdte und Marktflecken, 535 





5 Bei dieſer Derſtellung wurde auch das (in ber m. |. Gubern. Regiſt. befindliche) Operat 
benügt, welches der E. Amtorath à Sole für bie Verhandlung wegen Vereinigung bes ſchle⸗ 
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Dörfer, 36,706 Häufer, 237,340 Bewohner (119,588 männlichen, 117,572 weibs 
lichen Geſchlechts), 801 Juden, 21.680 Pferde und 4669 Zugochfen Y. Es 
beftand aud den ganıen Fürſtenthuͤmern Tefchen und Bielig, aus Antheilen 
ber Fürftenthümer Troppau, Jägerndorf und Neiffe und aus ben 11 Minders 
Stanbesherrfhaften Friedek, Freiftabt, Roy, Deutfchleuten, Reichwaldau, 
Freudenthal, Olbersdorf, Oderberg, Dombrau, Orlau und der Stadt Troppau. 
Die Fürftentgümer Auſchwitz und Zator waren eben von Polen für Schles 
fien vindicirt worden, doch Hatte das galiziſche Gubernium beren Verwaltung 
übernommen. 

Die oben genannten KärftenthHümer und Minder-Stanbesherfchaften wurden 
als die oberen Landesſtände, bie übrigen 127 Herrfchaften und Dominien 
aber als fürftlihe Stände oder Stände ber Fürſtenthümer ans 
geſehen. 

Auf Oberberg haftete für bie Grafen Henkel, auf Polniſch⸗Oſtrau und Koͤ⸗ 
nigsberg für die Grafen Wlezek und auf Karwin für die Grafen Larifch dad 
Fideifommiß- Banb.. 

Auf der Landesgränze mit Glatz und Preußiſch⸗Schleſten lagen über 20 
Dominien, beren Grundflüde, Wohnungen, Untertfanen, Eapitalien u. f. w. 
dießs und jenfeits ber Graͤnze vermifcht waren, was zu vielen Verwicklungen 
und Reibungen Anlaß gab. 

Die vier ſchleſiſchen Fürften übten bie @erichtöbarfeit über bie in ihrem 
Fürftenthume befindlichen Stände mittelft felbft beftellter fürſtlicher Aemter 
und Regierungen auß. 

In dem Fürftentfume Tefchen, dann zufammen Troppau und Jaͤgerndorf, 
wurde überbied ein befonderes Landrecht gehegt *"). 

Diefe Fürftenthümer hatten ihre Ober und UnterLandes⸗Officiere 
und ihre eigenen Lanbtafeln. Im Fürftenthume Neiffe wurde aber bie Lands 
tafel bei ber fürftlichen Regierung geführt. 

Die mindern Standesherrfhaften unterlagen in feinem alle der 
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fiichen mit der mähriſchen Adminiſtration 1777 über bie Verfaſſung und Verwaltung Schle⸗ 
fieng lieferte. j 

*) Nah der Hauptbefchreibung im Sabre 1770 Hatte Schlefien 26 Städte und Martifleden, 
535 Dörfer, 36.642 Häufer, 264.906 ans und abwefende Bewohner (darunter 140.167 
männlichen, 124.739 weiblichen Geſchlechtes, 118.542 anwefente, 19.823 abweſende und 
1.366, deren Aufenthalt unbefannt war, zuſammen 139,731 männl. Geſch. chriſt. Meligion, 
436 männl. und 472 weibl. Geſchl. jüd. Neligion,), 27.717 Pferde und 5.868 Ochfen, zus 
fammen 33.585 Stud Zugvieh. 

Die Fürſtenthümer Tefhen und Bielik Hatten 8 Städte und Markifleden, 240 
Dörfer, 14.806 Häufer, 112.850 ans und abweiende Seelen, Troppau 10 ©. u. M, 
163 D., 11,031 H., 77,788 ©., Jägerndorf 3 St. u. M. 52 D., 4.730 H., 31 986 S., 
Neiſſe 5 St. u. M., 80 D., 6.075 9. 42.282 ©. 

**) Neber die Verfaſſung berfelben f. Tractatus de Juribus Silesie von riebeberg, Breslau 
1738. 
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Jurisdiktion eines Fürften, ober befien Amte, Regierung ober Lanbrechte, fonbern 
wurden als unmittelbar unter die Gerichtsbarkeit bed Landesfuͤrſten gehoͤrige 
Stände angefehen. Auch bie Stadt Troppau ward feit der Lantestheilung 
in Abſicht anf die bürgerliche und politifche Verfafjung (in publicis, contributio- 
nalibus et politicis) ebenfalls als ein freier Stand betrachtet. 

Die Fürften von Tefchen, Neiffe, Troppau und Jaͤgerndorf und Bielig hiel⸗ 
ten jeber einen deputatum ad conventus publicos, ber Kürft von Lich⸗ 
tenftein aber insbefobere noch einen zweiten im Ramen feiner Stände *). 

Jenet bes tefchner voti hatte babei den Vorſitz und führte Die Direktion bes 
Collegiums, weil ber tefchner Deputirte ein Mitglied der Faiferlichen Yamilie, 
als Befigerd von Tefchen, repräfentirte. Ihm folgte ber neiffer, nach dieſem bie 
beiden von Troppau und Jägernborf, endlich der bieliger, welcher damal zugleich 
bad Amt bes Lanbesbeftellten (ſtänd. Sefretärd) vertrat, Die acta publica 
beforgte und überhaupt alle jene Gefchäfte auf fich Hatte, bie in andern Provin« 
sen dem Syndikus der Stände oblagen. 

Die Deputirten hielten fich nicht gewöhnlich In Troppau auf, ſondern vers 
fammelten ſich nur zeltweife, wenn wichtige Angelegenheiten vorkamen; fonft bes 
ratbfchlagten fle durch fchriftliche Communifationen, was ber Ranbeöbeftellte in 
Ihrem Namen an bie Landesftelle follte gelangen laſſen. 

Nur bei einem Fürftentage mußten fie, mit ben befonderen Vollmachten 
ihrer Principale verfehen, zur Anhörung ber Ianbeöfürftlihen Poftulate, dann 
zur Deliberation und Beſchließung über biefelben perfönlich daſelbſt erfcheinen. 

Die Aktivität dieſer Verſammlung beftand, gleich jener des ehemaligen con- 
ventus publici zu Bredlau, in der Entgegennahme der Ianbesfürftlichen Poſtu⸗ 
late, der Bewilligung und Vertheilung der Auflagen, in der Berathung anderer, 
das Beſte des Landes uͤberhaupt betreffenden Angelegenheiten, im Allgemeinen 
im Beſorgung alles deſſen, was in andern Ländern dem Collegium bes ftänd. 
Körperd oder Ausfchußes oblag. Sie hatte das Recht, über verfchiebene aus 
bem Sande eingegangene Fonds, jeboch mit genauefter Beobachtung des von ifr 
jährlich entworfenen und höchflen Ortes approbirten Syflemal- Entwurs 
fes, in ber Art zu verfügen, daß fie gleichwohl feine Anweifung an dad Gene- 
ral⸗Steueramt felbft erlaſſen burfte, fondern hierum jedesmal bei ber Lanbdesftelle 
anlangen mußte. 

Eben fo mwurben zwar bie Nerarials Schuldverfähreibungen von 
ben fürftlichen Abgeorbneten unterzeichnet, fie mußten jedoch zugleich vom Präfts 
denten ber Landesſtelle mittelft Vorbrüdung bes k. Amtöfiegels beftätigt werden. 

Dem Convente untergeordnet war bie, 1760 im Berfonal-Status ſyſtemi⸗ 
fitte, Generals Steueramtd-Buchhalterei und Kaffe und bag Res 


") Nah dem troppauer Titular⸗Kalender für 1782 beftanden „ber Herren Fürften in 
Schleſien vollmädhtig Abgeordnete” aus biefen 5 Deputirten, von welchen ber 
bieliger zugleich ſchleſ. General⸗Landesbeſtellter war; außer dieſen Deputirten war nur noch 
ein urßeher beim Convente (fein eigenes Kanzleiperſonal). 
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tifikations-Aktuariat. Diefe Kaffe Hatte aber auch bie Kameral⸗ und 
Kriegscaffe, dann alle Übrigen ’politifchen und Kameralgefälle zn beforgen, 
wenn gleich einige, wie ber Beinimpoft, der Salzauffchlags- Gulden 
und der Biehauffchlag, durch Banfalbeamte eingehoben wurden. Mit dem 
General-Steueramte war auh die Kameralbuchhaltung vereinigt. Diefe 
ka k. Rameral- und GeneralSteueramtdBuchhalterei beftand nadh 
dem troppauer TitularsKalender für 1782 aus 1 Buchhalter, 1 Ertrafteuers-Hofs 
kommiſſions⸗Rechnungreviſor, 1 Raitofficier ober Calculator, 1 Ingeoffiften und 
1 Ertrafteuer:Hofcommiffions-Rechnungs-Revidenten:Afliftenten und Buchhalterels 
Accefiiften. Dagegen beftand bie kak. Sameral, Militär. und General 
Steueramtsfaffa aus 1 Kaflier, 1 Kontrolor und 1 Kaffeofficier *). 

Die Öffentlihen Fonds ‚des Landes, welde von dem erwähnten 
Kaſſe⸗Perſonal beforgt wurden, Hatten, wie in andern Provinzen, eine zweifache 
Beftimmung. 

In ben, vom Generalfteueramte verwalteten, ſtändiſchen Domeftilals 
Fond, oder bie cassa publici oder universi floffen die Lanbesabgaben ein, welche 
das Militärs, Cameral⸗ Domeftifals und AerarialsSchulbenweien erforberten. 

Sm Jahre 1775 beftanden folgende Abgaben: 

1) die Ordbinari-Steuer ber Dominien mit 81.837 fl. 50 fr. 3 d. 2) bo, 
bee Unterthanen 96.812 fl. 27 fr. 3 d., 3) do. ber Städte 45.843 fl. 28 fr- 
3 d., 4) do. von den Hergoglih tefhnifchen Domantalien 2.845 fl. 18 kr., 
5) Die Klaffengelder oder fogenannte Gewerbſteuer 2.889 fl. 30 Fr, 
6) der Juden» Berfonals Beitrag 1.676 fl. 2 fr. 3 d. 7) Die Bier 
und Branntweingrofden » Reluition 9.370 fl. 3 fr. 4 db, 8) bie 
Ertra-Ausfhreibung für den Domeftifalfond 10.000 fl, 9 bie 
decims und septimz litium (ÖStrafgelder für muthwillig ergriffene Res 
curfe gegen gerichtliche Urtheile) 780 fl. 16 Er. Al/,ı db, 10) der WeinTrans- 
fito: und Confumoimpoft-Ueberfhug 10.805 fl. 9. fr, 11) an Er 
trasDOrdinarien 147 fl. 59 fr. 1!/, d., 12) an Interefien von älteren 
und neueren Suppers Erogaten (Landesübermage oder Mehrleiftungen an 
Rekruten, Proviantlieferung, Fuhren u. a.) 6.042 fl. 15.fr., 13) an Stärk⸗Re⸗ 
Iuition& Geldern 500 fl., und 14) an Arrha-Abzügen von ftändifchen Be’ 
foldungen 246 fl, zufammen 269.436 fl. 20 fr. 4 d. Da aber Maria Therefia 
15.513 fl. 59'/, Er. dem Lande nachließ,fo gelangten an diefen Abgaben für 1775 
nur 253.922 fl. 21 Er. zur Erhebung Auch forderte vom 1. Auguft beöfelben 
Jahres an die Regierung bie Stärfreluition nicht mehr. 


*) Bis 1777 waren die Buchhaltung und Kaffe vereint als k. k. Militärs und Games 
ral-Kaffe au resp. GeneralSteueramt, mit 1 Militärs au KRameral-Zahlmeifter und 
Generalfteuer-Einnehmer (nad) den teoppauer Kalendern von '1774—1776 vacat), 1 ©. 
St. Buchhalter, 1 © St. Kaffier, 1 Buchhalterei-Hevibenten in Schulden⸗, Intereſſen⸗ 
und Pferdſteuerſachen, 1 Halkulator, 1 Jugroffiſten ‚1 Ka eofficier und. 1 Meviſionsaſſiſten⸗ 
ten. Der Reviſor und fein Afjiftent bildeten vi Ehmei eder- Buchhaltung: 


188 


Folgende Abgaben von unbeftimmmten Erträgnife wurben dagegen ald es 
gentlihe Samerals Gefälle und unmittelbarer Gegenftand der Finanzverwal⸗ 
tung behanbelt, von dee Cameral⸗Buchhalterei und Kaffe verwaltet und 
verrechnet: 

1) dee Salz⸗Verlags-Aufſchlag, mit beiläufig 14.000 fl, 2) das 
Stämpelgefälle 7.337 fl. 52%, fr., 3) bee Tranfitos und Eonfumos 
Wein⸗Impoſt 19.000 fl. 4) das Trankſteuer⸗Gefälle (Erbpacht⸗Bier⸗ 
groſchen ber Stadt Troppau) 60 fl., 5) das Tar⸗Gefälle 600 fl. 6) bie 
Arrha⸗Gelder 2571 fl. 15 fr, D Zufällige Einnahme in commerciali, 
von der Fiffalität, Straf und Abfahrtsgeldern 700 fl., zufaumen 
74.269 fl. 7%/, tr 


Die ad cassam universi eingefloffenen Abgaben hatten ihre Beftimmung für 
bie Militärs Erhaltung, wozu jährlich 200.342 fl. 18 fr. 41/, Heller ab» 
gegeben wurben, zue Dotirung bed EameralfhuldensF$onde au Syfte 
mals Beiträgen, Vergütungen von Feuers, Waffer, Wetter- und 
Viedumfalle-Befhäbigungen, zur Beſoldung ber ſtändiſchen 
Beamten und anderen Domeſtikal⸗Beſtreitungen. 


Dem Eameralfchuldenfonbe waren, nebft ber Cameral⸗Conſtri— 
bution von 44.956 fl. 37 kr. 11%, H, auch noch die Erbfteuer mit beiläufig 
8.000 fl, vom Viehaufſchlags⸗Ertraͤgniſſe 8.104 fl. 44 kr, und an Arrhas 
Geldern von fländifchen Befoldungen 229 fl, zufammen alfo 61.290 fl. 21 
fr. 11/, H. gewibmet. 


Die eigentlichen Cameralgefälle Hatten bie Difafterial, Commercial: 
und ErtrasBefoldungen *), Penſtonen (9.593 fl), die Erbebungsaebühren bei 
dem Weinimpofte, Kanzleis Auslagen u. f. w. au beftreiten, welche 1777 im Gan⸗ 
sen auf 56.418 fl. veranfchlant waren. Der Ueberſchuß wurde jährlid an ba® 
Univerfal-Bameralzahlamt in Wien übermacht. Derſelbe betrug vom J. 1749 — 
incl. 1775 aufammen 234.850 fl. 12 fr. 51/, H. Die Schulden, Inter 
effen- und Pferdeftleuern, welche zufammen im Durdhfchnitte 42.424 fi. 
45%/, ke. ertrugen, wurden unmittelbar an bie E. f. StaatsfchulbensKafle in Wien 
abgeführt. 

Die Bantals Gefälle, nämlih das Salıgefält (137.486 fl.), das 
Z30llgefält (85577 fl), ber Armenleut-Auffhlag (auf Bacao, 
Ciocolade, Kaffee und Thee, trug 1.767 fl.), ber Kleifchfreuser (20.052 fl.) 
und ber Vieh⸗Aufſchlag (14.470 fl.) gaben (im J. 1772 ein (wahrfcheinlich 
Bruttos) Erträgniß von mehr ald 200.000 fi. 


Außer biefen Iandesfürftlichen Abgaben Hatten die Stände, Städte und Uns 


*), Im Jahre 1777 betrugen die DicafterialsBefeltungen für tas f. Amt, die fanbeeäl- 
teten, die Rädtifhen Adminifratoren, die Rammerfifcale, be Schulden⸗ 
ReuersBuähaltung und tie 3 Steuerfaffiere in ben Fürflenthümern 29.957 R, 
bie fonfigen Veſoldungen aber 4.040 fl. 
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tertBanen noch zu ben Domeftifalfonbs ber einzelnen Fürftenthüs 
mer (mit Ausnahme von Bielis, mo feiner beftand) beizutragen, nämlich : 

a) Zu jenem bes Fürftentfums Teſchen jährli 1.682 fl. 18 Fr. 

Aus diefem wurden bem tefchner Stabtgerichte bie Malefiz⸗Atzungs⸗ 
fpefen vergütet, andere, auch Iandrechtliche, Auslagen beftritten und es bes 
zog aus bemfelben: Der Landeshauptmann 422 fl, ber Landmarſchall 
80 fl., der Oberfilanbrichter 80 fl., bee Lanbesfanzler 80 fl, ber 
Landesbeftellte 441 fl. 20 fr., dee Landesdeputirte 424 fl., der Lanı 
dbesagent in Wien 30 fl., der Dominikaner⸗Convent wegen des Landhauſes 7 fl., 
ber Landesphyſikus 150 fl., bie herzögliche Kanzlei 31 fl. 19 Er. und ber 
Rechnungsfuͤhrer 100 fl. 

b) Zu jenem ber Fürftenthümerr Troppau nnd Jaͤgerndorf jährlich 
5.486 fl. 15 kr. 

Hievon empfing: Der Landeshauptmann 1.200 fl., ber 1. fürfil 
Amtsaffeffor 500, ber 2. fürftl. Amtsaffeffor 400 fl., ber fürftliche 
Amtöfetretär 410 fl, ber Regiftrator 350 fl., ber Kanzelift 120, ber Regi⸗ 
ftrator auf Ranzleibebürfntffe 100 fl., ber Amtsbot 50 fl, ber Oberſtland⸗ 
Tämmerer 120 fl, ber Oberfilanbridgter 80 fl., ber Deputirte ad 
conventus publicos 400 fl., ber Oberſtlandſchreiber 350 fl, der Unter 
Tandfämmerer 60 fl. ber Unterlandrichter 60 fl, ber Unterlanbs 
ſchreiber 60 fl, ber Landespohunczy (andrechtliche Bote) 150 fl., ber 
wiener Hofagent 150 fl, ber tropppauer Landesphyſikus 75 fl, der 
fuͤrſtl. Landdragoner 120 fl, für das Quartier des Landeshauptmanns wurben 
gezahlt 200 fl., dem KürftenthHumd-Steuerfaffier 150 fl., auf Poftfpefen bes 
fürftlichen Amtes 60 fl. 20 kr, an LanbftubensZind den Minoriten 30 fl, auf 
Ertra-Örbinarien 148 fl. 311/, kr, zufammen 5.343 fl. 311/, %. 

c) Zu jenem von Neiſſe jährli 230 fl, nämlich fie ben Landes de—⸗ 
putirten zum Convente 100 fl, für den Agenten 30 fl., für ben Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Kaſſier 100 fl. 

Die Cataſtral⸗ und Indiktions-Verfaſfung, von ber mährlfchen 
ganz verfchieben, war nach eigenen Direftiven eingerichtet, gemäß welchen bie 
Dominien ihre Realitäten und Nutzungen mit 27 fl. 12 fr. 1%/,, Heller pCt, 
die Ruftifaliften mit 35 fl. 31 fr. 9/9. p&t. und bie Stäbte mit 41 fl. 9 kr. 
33/, H. pCt. zur Ordinari⸗Contribution verfteuerten, 

An den Fürftentfümern Teſchen und Bielig beftanden 32 Pfarreien 
mit eben fo viel Hülfsprieftern, deren Einfünfte mit 18.137 fl. 8 fe. angegeben 
wurbeu. 9.104 fl. 54 fr. machten bie Pfarr und 49.299 fl. 23 fr. die Kirchen⸗ 
und Stiftungsfapitalien aus. 

Im Fürftentfume Neiffe waren 15 Pfarreien und 22 Hülfspriefter mii 
9.220 fl. 31/, fr. Einkünften. Die Pfarr-Bapitalien betrugen 2.072 fl. 48 kr, 
bie Kirchen⸗ und Stiftungskapitalien 42.083 fl. 

In ben Fürftenthümern Troppau und Jaͤgerndorf zählte man 32 
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Pfarreien mit 29 Pfarrern, 50 Hülfsprieftern, 21,101 fl. 14 %/, fr. Einkommen, 
9135 fl. 20 kr. Pfare» und 100,479 fl. 55 fr. Kichen» und Stiftungs - Bapi» 
talien. Im Ganzen gab ed: 79 Pfarreien mit 76 Pfarrern, 105 Hülfsprieftern, 
48,458 fl. 25 %/, fr. Erträgniß, 20,313 fl. 2 fr. Pfarr» und 191,867 fl. 46 fr. 
Kirchen⸗ und Stiftungefapitalien. 


Oeſterreichiſch⸗Schleſien zählte 1770: 9 Klöſter nämlich : das Sefuiten- 
Collegium zu Troppau, die Jeſuiten⸗Reſidenz und das Eonvift in Tefchen, bie 
Miariften zu Weißwaſſer und Breudenthal, die Dominikaner zu Troppau und 
Leichen, die Minoriten zu Troppau und Jaͤgerndorf, die Franziskaner zu Trop⸗ 
yau, die Barmherzigen zu Tefchen, alle zufammen mit 231 Perfonen im Lande. 
Außerdem befaß das Auguftinerftift zu Fulnek in Mähren, mit 14 Perfonen, 
feine meiften Güter und das neiffer (refpective troppauer) Sefuiten- Collegium 
bie Minderftanbesherrfchaft Olbers dorf in Schlefien. Alle Stifte und Klöfter 
Hatten an liegenden Gütern und Gapitalien: 791,232 fl. vadichtes Vermoͤgen 
und 46,065 fl. Einfünfte. 


Zur Unterweifung ber Jugend befanden 1777 die Grjefuitens 
Gymnaſien zu Troppau und Tefchen, die Gymnaſien ber Piariften zu Freu⸗ 
denthal und Weißwaſſer nebft ben Seminarien zu Troppau und Weißwafler, 
das für arme und theild adelige Schüler geſtiftete Convikt gu Xefchen, eine 
RormalsHauptfchule zu Troppau und zwei Hauptſchul en zu Tefchen 
und Weißwaſſer. 


Zum Baue ber Straßen wurde ein Vorſchuß von 260,000 fl. (mit 
Inbegriff der zur mähriſſchen Entlave verwendeten 40,000 fl.) aus ber 
Staatsichuldencafie Bewilligt, welcher nach und nach mit jährlid 2000 fl. aus 
ber Domeſtikal⸗ and 2000 fl. aus der Eommercial-Kaffe gelilgt werben 
follte (Hofvekret 24. Febr. 1775). Da aber bie legtere ſchon im nächften Jahre 
mit der Kameralkaſſe vereinigt wurde (Hofdekret 20. März 1776), fo zahlte nur 
der fchlefifche Domeftifalfond in jährlichen Raten von 2000 fl die Hälfte des 
Vorſchußes mit 430,000 fl. W. W., die andere des fchlefifhen Eommercienfons 
be6 warb aber bei dem Kameralfonde abgefchrieben (allerhöchfte Entſchließung 
6 Juni, Hoffanzleideftet 12. Suni 1840 3. 18,088, Hoffammerbdefret 4. März 
1841 3. 9050). 


Ein eigener Straßenbau s ober Reparationsfond beftand nicht früher; erfl 
1776 wurden hiezu Die BPrivatwegmäute in ber Art eingezogen und ber 
Dankalbthoͤrbe zur Einhebung überlaffen, daß an jenen Orten, durch melche bie 
meub Chaufſe nicht ging, ben zum Privatmautbezuge berechtigt geweſenen Dos 
minien die Hälfte des Erträgniffes gegen Erhaltung ber Straßen verblieb, an 
Orten aber, durch welche die neue Ehauffee geführt wurde, das ganze Ertkaͤgniß 
den Hauptwegfonde zur künftigen Erhaltung berfelben zugewenbet wurbe, 
was ungefähr 15,000 fl. jährlich einbrachte. 
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=. Verwaltung, 

Für den öfterreichifchen Antheil Schlefiend ftelte Marla Therefta ein eigenes 
k. Amt als Lanbdesftelle auf (Pt. Troppau 5. Fehr. 1743). 

ie hatte mit ben übrigen Ländergubernien bie agenda gemein, zugleich 
aber im Juftigfache die Jurisdiftion über die Fürften in Berfonalfachen, über 
Die Befiger der Minderftandbesherrfchhaften und fpäter auch über alle 
in Ef. Dienften geftandene Beamte und Penfloniften. 

Die Realjurisdiktion über die Yürften, wegen deren geringen Zahl fein 
Fuͤrſten recht auf dem ehemaligen Fuße beftehen konnte und über welche Ihre 
Mafeftät die dahin gehörigen Faͤlle Ihrer eigenen Judikatur vorbehalten hatten, 
übte dase k. Amt nur in dem alle aus, wenn es hiezu, wie gemeinniglich ges 
fhah, von Ihrer Majeftät belegirt wurde. 

Die Appellation gegen feine Ausfprüche in Judicialſachen ging in allen 
Fallen an die oberfte Juſtizſtelle nach Wien. 

Die Anzahl der Räthe war nach dem Gejchäftsumfange ach verfchieden 5 
von 2 ih Jahhre 1743 ſtieg ſie auf 9 in den Jahren 1756 und 1757. Im 
Jahre 1777 beftand das Amt aus einem Präfldenten mit 6000 fl. Gehalt und 
600 fl. Holzäquivalent ), 6 Räthen (Carl Breiheren von Trotlo, Sebaſtian 
Freiherrn von Shwanenberg, Johann Grafen von Lariſch, Anton Sos 
ſeph & Sole, Johann Anton von Beer und Peter Joſeph von Altmann, 
früher Commercienrathe) mit 1500 fl. Befoldung und gewiſſen Zulagen, nebftbel 
1 Sanitätdrathe und Brotomedifus (Earl von Töpfern) »), 2 Sefretären 
mit 1000 fl, 1 Rathöprotofolliften mit 600 fl, 1 Concipiſten mit 500 fl. und 
dem erforderlichen Sanzleiperfonale. 

Außer ben Gefchäften bes Guberniums hatten bie Räthe auch noch jene 
der vielen abgefonderten Commiſſionen in ber Eigenfchaft als Präfided und Aflefs 
foren mit zu beforgen. 

Derlei Nebens Departements und Eommiffionen waren: 

1) Dee Confe$ß in causis summi principis et commissoruti, 2) bie Er bs 
teuer» Hofcommiffion, 3) die SchuldensIntereffen- und Pferbs 
feuer» Hofcommiffton, 4) bie Stiftungs » und Hofpitalaws 
Hauptcommiffion, 5) bie Militärcommiffton (unter dem Vorſitze 
bes Amtspräfibenten ; militärifcher Seite waren der Generalfeldwachtmeifter und 
der k. k. Feldkrlegscommiffär in Troppau Beiſitzer), 5) die Fideicommißs 


*) Dem k. ſchleſiſchen Amte fanden feit feiner Errichtung bis zur Auflöfung folgende Praͤ⸗ 
fiventen vor: 
1733 Friedrich Wilhelm Graf Haugwitz. 1751 Franz Gtaf von Lariſch. 
1763 Felir Graf von Sobek. 1764 Mar Heinrich Preihere von Sobet: 1769 os 
pold: Graf von Lanıberg. 1770 bis 1777 Yerbinand Philipp Gtaf von Harſch, riw 
jeugmeifter. 1770 bis 1782 Pompeo Graf von Brigido. 


°*) Landes s Protomedici (in Schlefien mit 400 fl. Gehalt. aus. dem Domefntalfande) wurden 
in Folge ber allerhoͤchſten Entfhliefung vom 10. April 1773 beſtellt. 
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Eommiffion, D bie Polizei-Commiſſion, 3 bie Urbarial- und 
Kaufadjuſtirungs⸗Commiſſion, 9) bie Stubien- und Shulcom 
miffion, 10) bie Bücher-Eenfurd-Commiffion (1781 aufgehoben 
und das Gefchäft an das k. Amt übertragen, feit 1780 ein f. k. Bücher⸗ 
Revifor), 11) bie Leitung bes Eommercials und Ehauffees-Bau- 
Gefhäftes, 12) die Oberaufficht über die Erjefuiten: Güter 
und ben bießfälligen Fond, 13) die Weinimpofl-Commiffion, 14) bie 
Sanitäts-Commiffion, 15) die Buppillar - Eommiffien um 
16) das Mercantil- und Wecdhfel-Appellatorium. 

An currenten Erhibiten bei bem k. Amte und den meiften biefer Commiflionen 
Hingen bes Jahres 4 bis 5000 Stüde ein, 

Dem k. Amte untergeorbnet waren: 

1) der conventus publicus, 

2) die fürftliden Aemter und Regierungen circa publico-politica 
und bejonders in Anbetracht jener Begenftände, welche in bie Behandlung ber 
genannten Commifſion einfchlugen ; in Juſtizſachen aber nur in fo weit, baß 
bas k. Amt nach Umftänden ober über Beſchwerden promotoriales justitiae an 
biefe Regierungen erlaffen konnte; 

3) die 3 Landesälteften in Teichen, Troppau und Weidenau, 

4) die 3 Stadtabminiftratoren In Tefchen, Troppau und Jägernborf, 

5) und 6) die Religions: KEommiffion und bad Consistorium 
Augustanae confessionis zu Tefhen, (1776 — 1781 unter dem Bor: 
ſitze bes Lanbesälteften Rudolph Ignaz Ezelefta Freiheren von Gzeleftin, auf 
LKalembitz), 

7) die Domeſtikal- oder fubbelegirte Defonomie:Commiffion in 
Teilchen (aus dem Landeshauptmanne und dem Kammer-Öberregenten beftehend), 

8) die neiffifche flädtifche Etats-Eommiffion (aus dem Landesälteften 
und dem bifchöflichen Kanzleidirektor), 

9) der troppauer und jägerndorfer fürftlihe Defonomie»Commiffas 
rius (Landeshauptmann), 

10) bie Provincial-Baubdireftion (Zranzv. Cerrini, Baubireftor). 

11) die & Fisci zu Troppau und Tefchen, ber erftere für Troppau, Jä⸗ 
gerndorf, Neiffe und die zugetheilten Minderftandesherrfchaften und feit 1781 
gugleih Unterthans-Advokat, ber andere für Tefchen, Bielig und bie 
jugetheilten Minderftandesherrfchaften. 

Meber den Eonvent und die Regierungen wurbe bereit8 im Eingange das 
Nöthige abgehandelt. 

Die Landesälteften beftanden zu Teſchen für dad ganze Fürftenthum 
Teſchen, das Fürftentbum Bielip und die minderen Standesherrichaften Friedek, 
Freiſtadt, Roy, Deutfchleuten, den Antheil Oderberg und NReichwaldau, zu 
Troppau für bie diesfeitigen Antheile der Fürftenthümer Troppau und Jaͤ⸗ 
gerndorf, die Minderftandesherrichaften Freudenthal und Olbersdorf, und zu 
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MWeidenau für ben oͤſterreichiſchen Antheil des Fuͤrſtenthums Neiſſe ). Sie 
waren, außer jener in Steuerfachen vom Jahre 1748, mit feiner befondern Ins 
firuftion verfehen, hatten aber dieſelben Verrichtungen wie die Kreishauptleute 
in andern Ländern. Ihre Befoldung beitand in 1200 fl., überdieß erhielten fie 
in Tefchen und Troppau 230 fl. auf das Kanzleiperfonal, 120 fl. auf Kanzlei⸗ 
Requifiten und die Beheigung. Die Regierung geftattete ihnen auch Nebenbes 
dienftungen bei den Zürften und Ständen. In Verhinderungsfällen vertrat fie 
ein unbefoldeter Subftitut. Jedem Lanbesältefien war ein Erecutionds 
Commiffär mit 300 fl. Gehalt beigegeben, welcher die Dienfte eines Kreis 
Commiſſaͤrs verfah, zugleich aber auch für 100 fl. jährlich die Aufficht über den 
MWeinimpoft zu tragen hatte. 

Die Landesdragoner ftellten Amtsdiener und Bothen vor. 

Die Steuercaffiere in Tefchen, Troppau und Weidenau mit 375 fl. 
Gehalt aus dem Camerals, 75 fl, aus dem Landes- und 100 fl., in Troppau 
aber 150 fl. aus dem betheiligten Fürftenthumsfonde beforgten die Steuereinhes 
bung in den FürftenthHümern und die Abfuhr an das General» Steueramt in 
Troppau. 

Die Stadtadminiſtratoren mit 3 und 400 fl. Gehalt hatten die 
Oekonomieverwaltung der Stadt, für welche fie beſtellt waren. Jener in Trop⸗ 
pau (Carl Geift) war zugleih PBrofeffor der Cameralwiffenfhaften 
mit 200 fl. Zulage und Auffeher bed Commercial Arbeitshaufes. 

Die Religionscommiffion in Tefchen war aus Standesperfonen bes 
Fürſtenthums Tefchen zufammengefegt. Sie Hatte vorzüglich darauf zu fehen, 
daß die im Fürſtenthume Jägerndorf, befonderd aber in den Fürftenthümern 
Zeihen und Bielig zahlreihen augsburgifhen Eonfeffionsverwands- 
ten, welchen nach der altranftädter Convention die öffentliche und freie Reli⸗ 
gionsausübung zugeftanden wurde, die Schranken zum Nachtheile der fatholifchen 
Religion nicht überfchritten. Auch hatte dieſe Commiflion darüber zu wachen, 
daß diejenigen, welche biefer legteren nach dem DBerfprechen vor ber Ehe und. 
bei Ehen gemifchter Religionsverwandten nad dem Gefchlechte zugehörten, 
gefichert wurden. 

Das Eonfiftorium der augsburgifhen Confeſſion hatte Hins 
gegen alle EonfiftorialsAngelegenheiten der augsburgifchen Confeſſionsverwandten 
in ganz Oefterreihifch-Schleften nach jenen Grundfägen zu behandeln, nach wels 
hen fte früher die Bonfiftorien augsburgifcher Confeflion in Liegnig, Brieg und 
Wohlau beforgten. 

Die ſtädtiſchen Delonomies&ommiffionen führten bie Oberaufficht 
über die Wirthſchaftsverwaltung ber genannten Stäbte. 

Das Merkantils und WedfelsAppellatorium beftand unter bem 





*) Im Jahre 1777: Aubolph Freiherr von Ezelefta in Teſchen, Johann Franz Freiherr 
von Skal in Troppau und Sohann Franz von Ganſer in Weidenau, 
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Vorfige des Amtöpräftdenten aus 3 Affefforen und 2 Mitgliedern ber Kaufmann⸗ 
fchaft. Es war zweite Inftanz im Rekurszuge von ben . E. Merfantil: 
und Wechfelgerihten in Troppau und Tefchen (für bie Mefie. 
Diefe legteren waren aus 1 Wechfelrichter und 4 Beifigern aus dem Handels⸗ 
flande, dann 1 Aktuar zufammengefegt. 

Zur Handhabung ber allerhöchften Gefehe und Verordnungen waren zwei 
Fisci regü in Troppau und Teſchen mit 500 fl. und 400 fl. Gehalt aus 
dem Gameralfonde angeftelt %). Der erftere hatte, gegen gewiſſe Beftallungen, 
zugleich bei bem Conſeſſe in causis summi Principis et Commissorum die G@a- 
meral=, Bankal⸗ und Tabafgefälle zu vertreten, der andere aber den Zuſammen⸗ 
fünften und Landrechten ber tefchner Landftände beizumohnen, an einem erha- 
benen Orte der Landflube zu figen uud barauf zu fehen, daß nichts wider Ihre 
Majeftät abgehandelt werde. 

Zur unentgelblihen Vertretung ber Untertanen gegen ihre Obrigfeiten be: 
flellte Maria Therefia einen UntertHanssAdvofaten mit 800 fl. Gehalt 
und 240 fl. für einen Amanuensis. 

Die Güter ber aufgehobenen Jeſuiten in Schleften verwaltete mit ber Ab: 
hängigfeit vom k. Amte eine eigene Adminiftration, mit 1 Adminiftxator 
(Carl Franz von Tepler), 1 Sekretär und 1 Nevidenten. 

Der Chaufide » und Commerzial-Straßenbau war, mit der Abhängigkeit vom 
f. Amte, dem Provincial:Bau» und Wegdireftor anvertraut, unter 
welchem 1 Obercommiffär, 2 MWegcommiffarien in den Yürftenthämern Teſchen 
und Troppau, 1 Rechnungsconficient, 1 Weg - Bau - Werfmeifter, 1 Rechnungs- 
führer, 11 Controlleurs und 1 Tagfchreiber flanden. Alle zufammen hatten 
4140 fl. 29 fr. Befoldung. 

Die Banfalgefälle verwaltete eine eigene Ef. Banfal-Adminiftration 
in Troppau, im Jahre 1782 mit 1 Adminiftrator (Ferdinand Schönauer, 
Adminiftrator), 2 Adjunften, 1 Aktuar, 1 Rechnungsconficienten, 2 Sanzliften 
und 2 Accefliften, mit einer Viehaufſchlags-⸗, Wegmaut- und Fleiſch— 
freuger=- Kanzlei (1 Revidenten, 1 Amtsofficier und 1 Xccefliften), einer 
Adminifirationd-Haupt » und Banfozettel-Kaffe (3 Berfonen) 
und einem HauptsZoll- und Salzlegftatt-Amte in Troppau (12 Pers 
fonen). Das Siegelgefält verwaltete eine eigene, jedoch dem f. Amte uns 
tergebene, E. E. Siegelamtsadminiftration (1 Adminiftrator, 1 Signator 
und 2 Reviforen zu Troppau und Tefchen). 

Die Tabal⸗Pachtungs⸗Compagnie unterhielt einen Commiſſär in 
Schlefien. 


) Nach ber Imßruftion für ben mährifchen Kammerprofurator vom 13. Jänner 1086 foll 
berfelbe, da Seine Majeftät allerhöhft Ihre fiscalia im Fürftenthume Troppau bisher nicht 
vergeben Haben , fondern in beren Befig noch befländig verbleiben, auch über diefe die Ins 
funktion haben. und behalten, 
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Die Boftgefchäfte beforgte ein FE, f. Oberpoſtamt (1 Oberpoftverwalter, 
4 Officier und 1 Diener) und eine k.k. Poftwagenserpedition (2 Per- 
fonen) in Troppau. 

Die geiiftliden Angelegenheiten beforgten die Bilchöfe von 
Breslau und Olmüp. Zu dem Sprengel bes erfteren gehörte der Antheil 
von Neiffe, ganz Teſchen und Biellg und die minderen Standesherrichaften 
Friedek, Freiftadt, Deutfchleuten, Roy, Reichwaldau, Oberberg und Olbersdorf; 
alles andere zu jenem von Olmüg *). 

Der breslauer Bifchof hielt in feinem öfterreichifchen Dioͤces⸗Antheile einen 
Official (Juſt Wilhelm Grafen von Praſchma, breslauer Domherrn), ber 
eine Art Gonfiftorium aus 4 Affefioren und 1 Sekretär unter fih hatte. Sie 
bildeten zufammen daß, 1771 vom Bilchofe Grafen von Schaffgotfch errichtete 
Generalvikariat, das in Friedek feinen Sitz hatte. 1782 beftand das 
fuͤrſtbiſchöfliche Bonfiftorium breslauer Diöces öfterreichis 
hen Antheils aus dem Offlciale in geiftlichen Angelegenheiten und geifts 
lihen ®eneralsDOberauffehber der Stabt- und Landfhulen in 
den Fürſtenthümern Tefchen, Bielig und Neiffe (Grafen Prafchma), 7 Conſiſto⸗ 
tialräthen und Beifigern, 1 Auditor, 3 Amanuenfen, 1 Thürfteher und 1 
Amtsboten. 

Die Juſtizpflege übten die fürſtlichen Aemter und Regierungen, die 
Minderſtandesherrſchaften, die Stadtgerichte und die mit der Gerichtsbarkeit bes 
gabten Dominien aus. Da die Oberaufjiht der prager Appellationd 
fammer oblag und an biefelbe ber Appellationszug ging, jo waren wegen ber 
bedeutenden Entlegenheit nicht nur dieſe erften Inftanzen ſich faft ganz übers 
laffen und e8 mußten verfhiedene Gebrechen einreißen, fondern die Erlangung 
des Rechtes war auch befchwerlid. 

Ben den fürftliden Regierungen und Aemtern ging die Appellation, 
wenn dad Gtreitobjeft eine Summe von 5000 fl. erreichte oder überftieg, nach 
Willkühr der Parthei entweder an die oberfle Zuftisftele nah Wien oder an 
die Appellationdfammer zu Prag War die Summe geringer, fo durfte nur an 
die leßtere appellirt werben. 

Auch das f. Amt beforgte Juftizgefchäfte, nämlich über die Minderftandes- 
Herrichaften in Reals und Perfonals Sachen, über big fchleftfchen Fürften in 
Perſonal⸗Sachen, über landesfürftlihe Beamte u. a. Auch Eonnte es wegen 
nicht geleifteter ober vergögerter Juſtiz Erinnerungen (promotorialien) an alle 
Gerichtöftellen des Landes erlaflen (Patent 2. Febr. 1743 u, a.) 

Zur böhmifchen Appellationsfammer gehörten auch die Kriminal⸗An⸗ 
gelegenheiten in höherer Inſtanz. 





*) Die von Maria Therefia zur Zeit der Errichtung des brünner Bisthums (1777) Und vom 
Kaifer Joſeph gehegte Abfiht, au in Troppau ein Bisthum zu errichten, zu deſſen 
Dotation insbeſondere bie olmuͤtzer erzbiſchoͤſtiche Lehensherrſchaft Roßwald gewidwet werden 
ſollte, kam nicht zur Ausführung. 
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Zu dem Mangel an Aufficht über die Unter-Gerichte gefellte fich noch bie 
Verfchiedenheit, Unbeftimmtheit und Unzureichenheit der Geſetze. Beinahe In 
jedem Fürftentyume beftanden andere Rechte, die ſich theild auf alte Landesord⸗ 
nungen, theild auf neuere Gefege, theild aber auf wirkliche und angenommene 
Gewohnheiten gründeten. Daher hatte auch in Schlefien, neben ben einheimi- 
fhen Gefegen und Rechten, das canonifche, roͤmiſche, longobardiſche 
Recht, dad jus commune (durch ganz Deutichland geltende Recht), das alte S a cdhs 
ſen⸗ böhmifche, mährifche u. a. Rechte Anwendung und Gültigfeit (B a» 
ter, Nepertorium ber preuß. fchlef. Verfaſſung, Breslau, 1798, und desſ. über 
die fortdauernde Gültigkeit des alten ſchleſiſchen Prov. Rechtszuſtandes, Breslau 
1827). Zur Emaneipation von fremden Rechten und zu einiger Nadhhülfe fepte 
M. Thereſia das in Sohannesberg und Tefchen gebrauchte jachjifche 
und magbeburgifhe Redht*) außer Wirkjamfeit und wies an die eigene 
Landesordnung, fo weit diefe aber nicht ausreichte, an die k. f. Geſetze, die böhs 
mifchen Stadtrechte, das römifche Recht und die Entfcheidungen des oberſten 
Landesfürften an (Dekret 21. Auguft 1773). Kaifer Joſeph regelte aber kurz 
nachher die Exbfolge der fchlefiichen Untertbanen nah den mähriſchen 
Stadtrehten (Hfdt. 10. Nov. 1783 Nr. 210 J. G. S.), und befabl, daß 
bis zur Zuftandebringung ded allgem. bürg. Geſetzbuches (1786 und 1811 er 
ſchienen) in den Rectögefchäften der Unterthanen Mährens und Schleiiens die 
bisher nur für den Bürgerftand beflimmmt gewefenen Stadtrechte, in fo 
weit fie anwendbar find, beobachtet werben follen (Hfdkt. 7. Zuni 1784 Rro. 
302 3. ©. ©.). 

Zur gerichtlichen Vertretung ber Privaten beftanden in Troppau E, Amts: 
und Landesadvofaten (im 9. 1782: 6). 


II. Abtheilung. 


Bon der Bereinigung ber ſchleſiſchen mit der mährifchen 
Verwaltung Reformirung der erfteren, 


L. Abſchnitt. 
Bon ber Abminiftrativs Verwaltung. 


Defterreihiich-Schlefien Hatte einen viel zu Fleinen Umfang behalten, ale 
daß eine eigene Landesverwaltung nicht fehr Foftipielig hätte fein follen. Deß⸗ 
halb geſchahen wiederholt (1742, 1763, 1766) Anträge, das f. Amt in Troppau 
ganz aufzuheben und die Beforgung ber fchlefifchen Gejchäfte dem mährifchen 
Gubernium zu übertragen. Bei Erledigung des Präfidiums bes fönigl, Amtes 


*) Das magbeburgifche Recht wurde ſchon im 13. Jahrhunderte in Freuden ſthal einges 
führt (Ens I. 195). Im Fürſtenthume Zägerndorf verbrängte der Herzog Georg Fried⸗ 
rich das mährifhe und führte am deſſen Stelle das kaiſerliche und ſaächſtſche Reit cin 
(&ns IV. 16, 28). 
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1777 kam die Vereinigung neuerlich zur Sprache. Der in ben widtigften Ans 
gelegenheiten des Landes, insbefondere bei der Brage wegen Vereinfachung des 
Steuerweſens, bei der Herftelung von Xerarialftraffen, Aufhebung des f. Amtes 
und dem teſchner Sriedenscongrefje verwendete und mit dem Vertrauen ber Kai⸗ 
ferin beehrte E. Amtsrath Anton Joſeph à Sole erhielt die Weifung, die zur 
Würdigung dieſes Antrages nöthigen Vorbereitungen im Einvernehmen mit dem 
maͤhriſchen Gubernials Bräfidenten Grafen Blümegen und der Hoffanzlei zu trefs 
fen (Hfpräfdt. 15. März 1777). 

Die Abficht der Kaiferin ging jedoch nicht dahin, die damaligen Beftand- 
teile der innern Verfaſſung Schlefiend und die den befonderen Umfänden des⸗ 
jelben angemefjenen Geſetze zu ändern. Es follten nur die Gefchäfte an das 
mährifche Gubernium übertragen, dabei aber weder der Rektifikationofuß, 
die Art der Steuereinnahme, die Behandlung der Robot u, dgl., noch auch 
bie VBerfaffung der Stände felbft geändert, fondern alles auf dem Als 
ten Buße belaffen werden (Hfipräfdt. 7. Aprit 177. 

Der Amtörath A Sole lieferte die Subftrate der Berathung mit ausgezeich⸗ 
neter Sachfenntniß und Umficht bei aller Eile, die geboten war. Er gab ein 
anſchauliches ftatiftifched Bild von DefterreichifchsSchlefien ; feinem Operate ift Die 
oben gezeichnete ſtizzirte Darftellung größeren Theiles entnonmen. Auch die 
Berathungen fanden ftatt. Allein die große Kaiferin war am Abende ihres Les 
bens nicht geneigt, Neuerungen, infofern fie nicht dringend geboten waren, ein⸗ 
treten zu laffen. Sie gab den vielen aus Schleften an fie gelangten Vorſtellun⸗ 
gen nach und erklärte, daß die Veremigung beider Länderftellen nicht Statt habe 
(Hfapfdt. 31 Mai 1777). 

Die Sache erlitt jedoch hiedurch feinen Auffchub. Kalfer Joſeph verel— 
nigte das politiſche Gouvernement in Schleſien, fomit das. 
Amt daſelbſt, mit dem mähriſchen Gubernium und übertrug das erſtere 
mit den dazu gehörigen Buchhaltereien, Regiſtraturen und Kaſſen nach Brun 
Dabei erklärte er jedoch ausdrüdlich, daß er Die biöherige Verfaſſung der 
ſchleſ. Stände Ffeineswegs zu beirren gedenfe, fondern der fchlej. öffentlitge 
Convent wie bisher auch noch Fünftig daſelbſt zu verbleiben *) und, wie früßer 
mit dem ek. Amte, fo in Zukunft mit dem mährifchen Gubernium zu correipon- 
diren habe. Der mährifhe Landeshauptmann fol Landeschef fowohl Mm 
Mähren als Schleften fein und werde hienach wegen ber landesfürſtlichen P os 
ftulate oder wenn es fonft nothwendig if, entweder felbft oder an defien Stelle 
ein Mitglied des brünner Guberniums an den Eonvent abgefender werden (HH. 
5. April 1782). 

Die Bereinigung ging fhon um A. Juli 1782 vor fih (Hfdt. 20. Juni 
1782 Nr. 52 Juſt. Gef. Sig.) Bon dem Perſonale des k. Amtes kamen aber 


ee — — — 





*) Auch genehmigte der Kaiſer nicht die angetragene Ueberſetzung desſelben nach Teſchen, 
ſondern ır beließ ihn, nebſt dem Generals Steueramte in Troppau (Hofdefret 4. Gbint. 
29, Aug. 1783 8. 13,994). | 
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nur 2 Amtsräthe (Freiherr von Schwanenberg und Midael Schniger), 
2 Sekretäre Gerſch und Czerny) und einige Kanzleiindividuen nach Brünn. 
Das übrige Perfonal wurde ber weiteren Dienfte enthoben ober anderwärts 
verwendet. 

Auch das BüchersRevifionsamt und bie Normalſchul⸗Direl— 
tion in Troppau wurden aufgehoben und beren Gefchäfte dem brünner 
BücersResifor und resp. dem Iandesfürftlihen Commiſſaͤr in Normalſchul⸗Ge⸗ 
fhäften und dem Normal-Schulen:Oberauffeher in Brünn zugewiefen (Landes⸗ 
Praͤſoſchreiben 21. Juni 1782). 

Bei diefer Bereinigung ber Länderftellen blieb es, da Kaiſer Leopold der 
Bitte der ſchleſiſchen Fuͤrſten und Staͤnde um Errichtung einer eigenen Landes⸗ 
ftelle für Schlefien Feine Folge gab, weil diefes Land biefür zu Klein fei und die 
Abfonderung der Enclaven von Mähren, fo wie der Herzogthümer 
Auſchwitz und Zator cf. die Hift. Einleitung) von Galizien und deren Ber: 
einigung mit Schlefien zu vielen Anftänden, befonders in Anfehung ber verjchie- 
denen Landesverfaſſung, unterliegen würde (Hfoft. 6. Mai 1791 3. 553, pol 
Hf. ©. Sig.). 

Die Bereinigung der Landesftelen war nur ber Vorläufer einer völligen 
Umftaltung der ganzen Verwaltung Mährens und Schlefiene. 

Kaiſer Joſeph ſprach feinen feften Willen aus, daß beide Provinzen mit 
einziger Ausnahme ber ftändifhen, Bontributione, Rektifika— 
tions- Ertrafteuer und Juden-Angelegenheiten in allen an 

‚dern Gefchäften in Beziehnng auf die Landesverwaltung für Ein Land anzufe: 
ben feien, wobei jedoch durchaus der gemeinfchaftlide Name beider Länder zu 
ericheinen habe. Es feien daher, fo weit ed noch nicht gefchehen, auch Die Ka— 
meral und Bankftalcaffen und Buchhaltereien, das Wecdjel- 
und Merfantil-Appellatorium, das Ober-Poſtamt und bie 
Kammerprocuratur zu vereinigen, auch die fchlefifchen Landesälteſten— 
Aemter mit ber mährifchen Manipulations- und Verfahrungs-Inftruftion, wie 
bie mährifhen Kreisämter, zu verfehen und für diefe bie fchon genehmigte 
Inſtruktion der Kreishauptleute in Balizien zu abaptiren (Hfd. 15. März 1783). 

Aus Anlaß mehrerer Befchwerden der Herrichaft friedefer Untertbanen aner⸗ 
Sannte auch Kaiſer Joſeph, daß mehrere in der fchlefifchen, von der mähbrifchen 
ganz ungleichen, Zandesverfaffung felbfi gelegen feien, daß es aber dabei 
zu beenden habe, bis nicht etwa weiterhin die beftehende fchlefifche Landesver⸗ 
faſſung mit jener von Mähren in eine fo viel mögliche Gleichförmigfeit werde 
gefent werden koͤnnen. Daher befahl auch der Kaifer dem Gubernium, daß es 
auf Die hierunter zu verfchaffende thunlichfte Abhülfe forgfamft fürdenfen und Die 
dazu führenden Borfchläge gutächtlid an Handen lafien fol (Hfdt. 3, Gbdt. an 
daß teichner Kreisamt vom 10. Nov. 1783 3. 18163). 

Die Sache hatte aber feinen weiteren Erfolg. 

Größere Reformen erfuhr ber BerwaltungssOrganismus. Das vereinte 
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mährifh-fhlefifhe Gubernium erhielt eine neue Organifirung; 
befien PBäfldent den Titel: Gubernator von Mähren und Schleften. 

Beide Länder wurden in 8 Kreife eingetheilt. Hievon entfielen auf Schles 
fien, nach Abtretung eines Theiles, nämlich von Odrau, Wigftadtl und Wag- 
ftadt bi8 an die Mora und fo wieder hinüber zur Oder, an den prerauer Kreis, 
zwei Kreiſe (Hfdt. 15. März, Gbdkt. 25. April 1783 3. 2283). Jedem Sreife 
ward ein Kreisamt vorgefegt. Dieſes follte aus 1 Kreishauptmanne, mit 
bem Gubernialrathörange, 1 Vicekreishauptmanne, 2 Kreisfommifjären, 1 Amts» 
fefretär, einem Protofolliften, 2 Kanzeliften und 3 berittenen Boten beftehen. 

Den Titel „Landesälteſtenamt“ in Schlefien verwandelte man in 
„Kreisamt." Das Landesälteftenamt zu Weidenau ging ganz ein, fein 
Bezirt wurde dem, von Troppau nah Jägerndorf überfepten, Sreisamte 
zugetheilt. Das zweite fchlefifche Kreisamt behielt feinen Sig in Tefchen (Hf. 
15. März, Gbint. 25. April 1783 3. 2823). 

Für die Fürftenthümer Troppau, Iägerndorf und Neiffe wurde nur Ein 
Kaffier belaflen, die neiffer Steuerfafje vom 1. Juli 1783 an aufge 
hoben, und Die troppauer und neijjer Kreis⸗ oder Bürftenthumsfafle mit dem vers 
einten Kreidamte nah Zägerndorf übertragen, da die Kreidfaffen nicht nur 
jeder Zeit in dem Orte, fondern, fo viel es immer möglich, jelbft im Haufe des 
Kreisamtes befindlich fein follen (GObdkte. 30 April, 2. und 6. Juni 1783 3. 
2850, 2594 und 2597, Hfoft. 26. Juni, Gbbdt. 9. Juli 1783 3. 2855). 

Ueber Anſuchen der ſchleſiſchen Zürften und Stände verordnete Kaifer Leo⸗ 
pold eine andere Kreiseintheilung, Damit die gefchehene Zutheilung und 
Vermiſchung ſchleſiſcher Ortfchaften zu mährifchen Kreifen und mährifcher Ort« 
haften zu ſchleſiſchen Kreifen abgeändert und jedes Land abgefondert behandelt 
werde (Hfd. 6. Mai 1791 3. 558) Diefe neue Eintheilung fand 1793 und 
noch eine andere 1797 ftatt, wornach fein fchlefifcher Ort unter mährifche Ver⸗ 
waltung, wohl aber die mähr. Enclaven unter die Benwaltung bes trops 
pauer Kreisamtes famen. 

Auch die fh. Bankaladminiftration wurde mitder mähr. vereis 
nigt und wegen der gebirgigen Gegend ein Inipektorat inWeidenaunud ein 
anderes in Troppau errichtet (k. Amtödefret 14. Jänner 1782, Brünner Zeitung 
Nro. 12). Allein vom 1. November 1783 erlojch auch die vereinte Dans 
faladminiftration. Es erfolgte deren Bereinigung mit Dem Landedgubernium, 
der Rehnungs,Revifion der Bankaladmin. mit der Gubernial-Buchhalterei, 
und der Banfals Infpeftorate zu Hradiih, Olmütz, Teſchen und Trops 
pau mit den resp. Kreidämtern ; daB Infpeftorat zu Weidenau ging jeder ein 
cHfdte. 16. Juni und A. Auguft, Gbcirc. und Gbdte. 18. Auguft 1783 3. 2735, 
2736 und 2739). Die Bankalinfpeftorate zu Bielig, Jägerndorf und 
Zudmantel waren jchon früher aufgelafjen worden. 

Die Eoncentrirung der Adminiftrativ-Verwaltung hatte auch jene der Kafs 
fen zur Folge. Die troppauer Kamerals, Bankals, und Ins 
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validenkaffen wurden nah Brünnn überfegt und, fo wie zugleich die 
mäbriiche Banfaladminiftr.s und Bunfozettels$afle, mit dem brünner Kame— 
rals und Kriegszahlamte vereinigt, Die Banfozettel-Kaffe in 
Troppau aber aufychoven und Deren Geichäfte an die brünner üdermwiefen 
(Gbdeirc. u. Gbot. 18. Auguft 1783 3. 2735 u. 2739). 

Die ſchleſ. Käammerſchulden-Kaſſa blieb wegen ihrer Verbindung 
mit Dem ıchlef. ftänd. Kreditweien. Das fchlef. SeneralsSteueramt be 
bielt fortan die Verwaltung der Univerſal Landes⸗, der ftänd. AerarialsErebdit;, 
der Militärofficierd:Quartierd:, des Nonentien-Eräquationsbeitrags *)= und ber 
ErbiteuersKafle.e. Das Generals Steueramt wurde zugleich eine 
Yiliale Des brünner Kameral- Zahlamtes und übernahm als folde 
die Beforgung der Kameralcaſſe⸗Geſchäfte Schlefiend (Gbint. 30. April 1783 
3. 2846 und 2847). 

Wie der gefammte Bejoldungs-Status überhaupt, fo wurde auch jener bes 
„Ihlefifhslandfhaftliden Perſonals“ vom 1. November 1785 an 
neu geregelt. Dazu gehörten: der General: Lanbesbeftellte mit einem 
Amanuenfis, der Landesbaudireftor, der Protomedikus, der Vieh: 
arzt, der Zandbfhaftshirurg und Hebammenlehrer, der Con 
ventualsThürfteher, die Buhbaltung (1 Buchhalter mit 1 Amanuenjis, 1 
Raitofficier, 1 Ingrofiift, 1 Eaffier mit einem Amanuenfid, 1 Controllor und 
1 Diener), endlich die f. E. Filial» Steuerfaffiers in Tefchen und Jägern- 
dorf. Die Summe aller ihrer Beftallungen und Befoldungen betrug (ftatt ber 
früheren 6.198 fl.) 6.678 fl. (Hfdt. 31. März 1786) **). 

Der Berfuh, die gefammte Abgaben: Bermwaltung zu concentriren 
hatte nicht Die erwarteten Folgen. Schon nach anderthalb Jahren ſprach ber 
Kaifer wieder die Trennung aus. Er führte eigene Adminiftrationen und In— 
fpeftorate zur Leitung des Zollweſens in ben Ländern ein .und errichtete eine 
Zolladminiftration für Mähren und Schlefien zu Brünn, dann be; 
fondere Zoll» Infpeftorate zu Hradifh, Tefhen, Troppau und Weis 
benau mit der vor Bereinigung bes Zollmeiend mit dem Gubernium und den 
Kreisämtern gehabten Aktivität. Die übrigen Banfal-Gejchäfte, nämlich das 
Salz und Wegmautwefen in Mähren und Schlefien, ber auslän- 
diſche Vieh- und Getränf- Eonfumtiond-Auffhlag in Mähren, 
ber inlänbifhe Biehauffhlag, Fleiſchkreutzer und Weinimpoft 
in Schlefien verblieben zwar noch bei der Leitung des Guberniums und der 
Kreisämter (Gbeire. 18. April 1785), wurden aber vom V. Jahr 1786 an gleidy 
falls an die mähr, fchlef. Zoligefällenadmin. überwiefen (Hfdt. 15. Sepf. Gbeirc. 
21. Oft. 1785). 


®) Der Abfall von Steuerobjecten (non-entien) in den Städten gab keinen Anſpruch auf einen 
Steuer⸗Nachlaß, fondern die Ausgleihung mußte jährlih durch verhältnißmäßige innere 
Auftheilnng in den gefammten Städten bewirkt werben. 

) Die Beallung des Hofagenteu in Wien von 150 fl. fiel weg.“ 
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Auch das in Troppau beftandene Siegel- (Stämpel-) Amt wurbe 
aufgehoben und mit dem brünner vereinigt (Hfkammdt. 31. Mai 1782). Ale 
das Tabaf- Monopol in eigene Regie genommen und das Stämpelgefäll neu 
geordnet wurde (1784), entftanden in Brünn eine kak. m. f. Tabak und eine 
Kameral-Siegel- oder Stämpelgefälls-Abminiftration, melde - 
jedoch 1786 in eine Adminiftration vereinigt wurden. Die Staatögüter 
Oberdireftion in Brünn übernahm auch die Verwaltung der in Schles 
fien eingezogenen Sefuitens und Kloſter- oder Studien- und Religionsfonds⸗ 
güter (1782). 

In diefer Einrichtung blieb die Sandeönerwaltung, bis die Einführuung ber 
VBerzehrungsfteuer große Reformen mit fih brachte. In Echleften erlos 
Ihen der tänd. Getränf- Impoft, der Fleiſchkreuzer und der trops 
pauer Biergroſchen (Bbeirc. 3. Juli 1829 3. 27502). 

Die für dad Zollweſen, für das Tabak: und Stämpelgefäll, für bie Staats⸗ 
und Fondsgüter in Mähren und Echlefien beftandenen abgefonderten Adminiftras 
tionen wurden aufgelöfet und dafür eine vereinte Behörde unter der Benennung: 
„Rameral-Befällen- Berwaltung” für Mähren und Schlefien 
in Brünn aufgeftellt, welcher das Zollgefäll, die Weg-, Brüden- und Waflers 
mäuthe, die allgemeine Verzehrungsſteuer, das Salz, Tabak: und Stämpelgefäl, 
die Etaatd- und Fondsgüter, das Tarweſen und die Verfügung über Vergehen 
gegen die Lotto = Vorfchriften zugewiefen wurden (Gbeirc. 28. Janner 1831 
3. 3220). 

Der in der Gameralstandesverwaltung bewirkten Eoncentrirung folgte jene 
ber Behörden, welche zur Leitung und Beauffichtigung für gewifle Bezirke berus 
fen waren, indem die beftandenen abgefonderten Zoll, Berzehrungsfteuer 
und Tabak-Inſpektorate aufgelaffen und an beren Stelle vereinte Ka⸗ 
meralgefällen:Bezirfs:Bermaltungen gefchaffen wurden. Mähren und 
E chlefien erhielten deren Anfangs nur 4: in Brünn für den brünner, znaimer und 
iglauer reis, in Olmütz für den olmüger und troppauer, in Hradifch für ben 
hradiicher und in Tefhen für den teſchner und prerauer Kreis (Gbeirc. 6. 
Oft. 1833 3. 33699). Später wurden aber noch eigene Bezirks⸗Verwaltungen 
für den troppauer Kreis zu Troppau, für den iylauer und znaimer zu Iglau 
errichtet (Gbeirc. 18. Oftber 1837 3 38896). 

1836 enıftanden dad Gefälle»: Obergericht fir Mähren unt Schle⸗ 
fien in Brünn und die Gefälle: Bezirfsgerichte, weiche aus Gefälle: und 
Zuftizbeamten aufammengefegt find. Das Praäſidium Des erfteren führte der m. 
ſ. Appellations.-Präfident, den Vorfig bei den andern der Vorſteher der Gefüllen» 
Bezirföverwaltungen (Bbeirc. 4. Yebr. 1836 3 4320). 

Die ſchleſ. Wegdireftion wurde bei ber Länter:Einrichtung unter Kai⸗ 
jer Joſeph wegen des Baues der ſchleſ. Straffe noch einftweilen belafien. Später 
errichtete berfelbe für beide Provinzen eine eigene Baubdireftion für alle 
Öffentlichen Rand, Waſſer⸗ und Strafienbauten in Brünn (Hfdt. 5. Mai 1788 
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pellationsgeriht In Mähren und Schlefien, wohin alle Rechtsſachen 
von den erften Inſtanzen den Zug im Appellationswege zu nehmen haben, bes 
ftimmt wurde. Seitdem hatten bie fchleftfchen Rechtsangelegenheiten nicht mehr 
an bie böhmifche Appellationsfammer, fondern an das Tribunal in Mähren zu 
gelangen (Hfdt. 12. April 1782 N. 44 d. 3. ©. Slg., Landespräf. Schreiben 
21. Juni 1782). | 

Kurz darauf verwandelte der Kaifer dasfelbe, nach den auch für die übri⸗ 
gen Provinzen vorgezeichneten Grundfägen, in das Appellations und Kri⸗ 
minal:Ober- Gericht für Mähren und Schlefien, als 2. Inftanz 
für alle Rechtöftreite, die Gefchäfte ded adeligen Richteramtes und die Kriminals 
angelegenheiten beider Länder. Seine Wirkfamfeit begann mit dem 1. Mai 1783 
(N. 129 d. I. ©. Slg.). 

Die neue Organifirung des mähr. Landrechtes, vom 1. Mai 1783 an, 
nahm auch auf Schlefien Bezug, indem beflen Aktivität auch dahin ausgebehnt 
ward (NR. 130 d. J. ©. Sig). Dem m. f. Landrechte wurden die Angeles 
genheiten, welche das für Mähren und Schleften beftellte Fiffalamt angingen, 
bie türfifchen Unterthanen, dann bie Streitigkeiten zwifchen Obrigfeiten und Unters 
thanen in Mähren und Schleflen zugemiefen. Außerdem erhielt basfelbe auch 
die ftete Delegation in den wider die 4 Fürften Schlefiend vorfallenden Streits 
fachen in der Art, daß es in der Eigenfchaft des fürſtlichen Rechtes biefe 
Streitfachen auf gleiche Weife, wie alle übrigen ihm anvertrauten Juſtiz⸗Ge⸗ 
fhäfte zu behandeln Hatte (Patent 5. März 1784 Nr. 257 J. ©. Sig). Mm 
derſelben Eigenfchaft Tag demſelben auch, über Abfterben eines Fürften in Schles 
fien, in Rüdficht des in Schleften befindlichen Verlaſſenſchafts⸗Vermoͤgens bie 
Abhandlungspflege ob CHfdt. 21. Dez. 1785 N. 507 3. G. Slg.). Uebrigens 
wurden auch Die Minder- Standesherrfchaften in Schleflen der Gerichts⸗ 
barkeit des m. ſ. Landrechtes zugewiefen (Patent 5. März 1784). | 

Daß bei dem F. Amte zu Troppau geführte fchlefifhe Vormerk⸗ und 
Hypothekenbuch wurde, ohne Aenderung in der Fortführung, mit der mäßs 
riſchen Landtafel vereint, die Führung dem Negiftrator berfelben anvertraut und 
die Aufficht und Leitung dem mährifchen Tribunale (Hfdt. 28. Oft. 1782 Nr. 
98 3. &. Slg.), fpäter aber dem m. f. Landrechte (Hfdt. 11. Juli 1783. Nr, 
157 J. ©. Sig.) zugewiefen. 

Die Organifirung fämmtlicher Zuftizbehörden brachte auch eine Umgeftaltung 
ber fürſtlichen Regierungen und Aemter Schlefiens, welde bisher 
gewiſſe Iuftiggefchäfte erfter Inſtanz in den Kürftenthümern beforgt hatten, 
mit fich. | 

Kaifer Joſeph forderte nämlich unterm 7. Zuli 1783 von ben fchleftichen 
Fürften die umftändliche Aeußerung, in welcher Art fie in dem Bezirke ihres 
Fuͤrſtenthums die Juftigbehörden fobald als möglich herftellen werben. 

Der Fürft Lihtenftein erflärte dem k. k. Appellationsgerichte (6, Aus 
guft 1783), daß das Amt der Landeshauptmannfchaft für den Bezirk des Fürs 
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fienthums Troppau und Jägerndorf biegfelts ber Oppa ſchon im Jahre 
1744 al8 ein Judicium formatum eingeführt wurde und mit 2 beffändigen 
Affefioren befegt fei, fo daß die vorfchriftmäßige Zahl der Rotanten durſch 
Beiziehbung ber zwei oberfien RTandesofficiere (de Oberfks 
lanbfämmerergs und Oberſtlandrichter 6), welche von jeber bei ben 
Amtefeffionen jedesmal zu erfcheinen und fich dazu unweigerlich gebrauchen zu 
lafien haben, vollzählig beftehe, daher er auch fein fürftlihed Amt nach allers 
höchftem Befehle in ein einziges adeliges Gericht als Landrecht verwans 
belt habe. 


Nah der Erflärung des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗,Teſchen und ber 
Erzherzogin Marie Ehriftine folte da8 Landrecht zu Teſchen aus einem 
Präfidenten, welcher der Landeshauptmann fein fol, und aus 4 NRäthen beftehen. 


Der Fürſtbiſchof von Johannesberg wollte bie bort beftanbene 
Regierung fortan alé abeliges Gericht belaffen, welchem nicht nur die Abeligen 
fondern auch alle fürftlichen obern und mindern Beamten zugewiefen wers 
den follten. 


Der Fürſt Franz Sulk⸗ewsky ſprach fi im Sinne ber Fürften von 
Troppau und Tefchen aus. 


Obwohl ſchon damal das Appellationegericht nur auf ein einziges Lanbredit 
antrug, nahm Loch Kaifer Joſeph bie Bereitwilligfeit ber Kürften von Troppau, 
Teſchen und Bielig, ein eigened Landrecht für Adelige zu errichten, mit Wohl⸗ 
nefallen auf und erflärte fich mit der Art der Organifirung zufrieden. Dagegen 
befahl er Die Errichtung eined eigenen fürftliden Landrechtes in Jos 
hannesberg ſtatt ber fürſtlichen Regierung, überließ aber befien Organifirung 
dem Kürftbifchofe (allerhöchfte Entſchließung 9. Febr. 1784). 

Hiernah wurden vom 1. Juli 1784 an auch in den 4 Fürſtenthümern 
Schlefiens die allgemeinen Grundfäge der Regulirung in Ausführung gebracht, 
bie ehemals beftanbenen judicia temporanea aufgehoben, in jedem Fürs 
ftenthume, und zwar in Tefben, Troppau, Bielitz und Johbanne 6% 
berg ein fürſtliches Landrecht beflimmt, diefen Landrechten bie Berichts, 
barfeit in der Aurisdiftionsnorm vom 5. Märı 1784 audgemeflen, die bei den 
übrigen Landrechten beftehende Manipulation zugewieſen, jedem Yürften aber bie 
Beſetzung bed Landrechtes unter der Bedingung überlaflen, daß ſich einer ſtets 
Mugen und vorfichtigen Auswahl der zum NRichteramte beftimmten Individuen 
verfehen werde (Hofdekret 1. Zuli 1784, Nro. 311 3%. ©. Slg., Hoftanzleibefret 
13. Mat 1797 3. 14,504, Gub. 3. 8576). Der Kürft Lichtenſtein erflärte bie 
Landeshauptmannſchaft, aus 1 Präfibenten und 4 Beiflgern, ale Land» 
recht ohne Aenderung, ber Herzog von Teſchen beftellte ein Lanbredit aus 1 
Präfidenten, zugleich Landeshauptmanne, und 4 Räthen, der Biſchof von Wrede. 
lau, ftatt ber Regierung, ein Landrecht zu Johannesberg unb zwar? wie 
jenes in Bielig, aus 1 Präfibenten, 2 Räthen und 1 Gefretär. um welest ig 
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von den Kürften überreichten eigenen Inftruftionen fanden durch die allgemeine 
Gerichtd:Inftruftion ihr Abkommen, 

Der Herzog von Bielig erhielt fein Landrecht ganz auf eigene Koften 
obne Beitrag der Erände. Die Regierung hielt auch die bisherige Verfaſſung 
aufrecht, nah welder das fürſthich neiffifhe Landrecht zu Iohannedberg 
von dem Fürftbiichofe von Breslau allein ohne Concurrenz der Stände zu uns 
terhalten war (Hofdekret 6. April 1798 3. 5497, Gubernialintimat 17. April 
1798 3. 6306). 

Eine Entfhädigung fanden bie bifchöflichen Renten an ben beträchtlichen 
Confirmationstaren, welche bei Veräußerung ber fländifchen Güter dahin 
zu entrichten waren (Tarordnung 13. April 1773, Hofbekret 10. Juli 1786). 
Der Biſchof bezog die größere Tare von den Allodial» und allen fländifchen 
rittermäßigen Gütern und Scholtiffeyen, wenn fie verkauft wurden. Dagegen 
durften die Taren von ben in rusticali fataftrirten, mithin unterthänigen Scholts 
tiffeyen (gemäß Hofdekretes 10. Juli 1786) nur nad bem Urbarialpatente vom 
8. Zuli 1771 abgenommen werden (Hofdekret 6. Mai 1791 3. 558, Guber⸗ 
nialintimat an den Convent 26. Mai 1791 3. 9957 yol. Hof. Gef. Elg.) 

Zur Erhaltung bes tefchner herzoglichen Landrechtes bezies 
hungsweife bes status officii hatten die Dominien und Unterthanen (refpective 
ber Domeftifalfond des Fuͤrſtenthums) 1682 fl. 18 Fr. beizutragen, während auf 
ben Herzog 4829 fl. entfielen. 

Der status officii (daß fürftlide Amt und das Landrechh 
ber Fürftenthümer Troppau und Jägernborf erhielt der Yürft Lichtens 
ftein aus feinen Renten mit 2474 fl. 20 Er., der Domeftifal s Yond mit 
5485 fl. und das alte Steuerreften » Capital mit 100 fl. Auf die 5485 fi. 
zahlten die Dominien der Fürftenthümer allein für dad Landrecht 2355 fl, 
an welchem ftändifchen Ausfchreibungs « Beitrage aber, au ber Yürft ruͤck⸗ 
ſichtlich feiner Sammer » Güter in beiden Fürftenthümern Theil nahm. Die 
übrigen 3130 fl. entrichteten bie Dominien, Untertfanen und Städte ges 
meinfchaftlih zur Erhaltung des fürftliden Amtes. Dafür entrichteren 
aber auch die Stände ber FürftentHümer Tefchen, Troppau und Sägerndorf 
feine Eonfirmationstaren bei Güter Verkaufen und jene der letzteren 
zwei hatten das Vorrecht, den Landeshauptmann und die übrigen Landesofficiere 
dem Fürften vorzufchlagen. Der status offici (Deputirte, Kreisfafller zc.) im. 
Neiſſe koftete dem Domeſtikalfond 230 fl.; der Biſchof gab für das Landredht, 
den Deputirten zum Convente und den Kaflier 4.274 fl. Den Bielitzer ste- 
tus erhielt der Fürft allein (Bub. Nro. 884 von 1795, Nr. 8823 von 1796 und 
Bub. Nro. 4607 von 1798). 

Die fchleftfchen Fürften hatten fi bei der Tarbemeifung in Juſtizge⸗ 
ſchäften an die allgemeinen Tarnormen zu halten, und es wurbe ihnen insbeſon⸗ 
dere der gebethene Tarbezug in der Art, wie er vor dem über das abelige Rich⸗ 
teramt erflofienen Patente üblich geweſen, nicht bewilligt (Hfdkt. 6. Mai 1791 
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3. 558, yol. 9. ©. Sig, Gbint. an ben Eonvent 26. Mai 1791 3. 9957). 
Dagegen geftattete Kaiſer Leopold den fchlef. fürftl. Landrechten den Bezug bed 
Mortuars, wie den landesfürftlichen Landrechten ( Hfdte 22. Februar und 31. 
Mai 1791 N. 116 und 155 J. ©. Sig.). 

Bei. Einführung eines neuen Stämpels und Targefeged (Patent 27. Jänner 
1840) blieben bie biöher beftandenen Tarvorfchriften bei den fürftlichen Landrech⸗ 
ten zu Johannesberg, Tropppau und Tefchen mit Bielip in Schleften (wie bei 
ben PBatrimonials und Communal:®erichten) fortan in Anwendung, insbeſondere 
bie Tarorbnungen in Streitfahen vom 1. November 1781 (Nr. 283 I. G. ©.) 
und in Gefchäften des adeligen Richteramtes von 13. September 1787 (Nr. 
7117 3. ©. ©.), fowie die Geſetze über Grundbuchstaren. 

Diefe Landrechte blieben auch im Fortbezuge bes ihnen 1791 bewilligten 
Mortuars (Hfkammpraͤſdt. 24. Mai 1840 3. 3049, Gbeirc. 1. Sept. 1840 3. 
2674). Bezüglich der Taren wurden fie den PBatrimonial-Gerichten gleich geftellt 
und der erften und zweiten Klaſſe (Patent 5. April 1782 Nr. 39) zugewiefen 
(Hfdt 29. Auguſt 1842). 

In Goncursfällen hatten die ſchleſiſchen Landrechte das Zählgeld von 
Depofiten (Patent 13. Sept. 1787) nicht wie die k. k. Landrechte, fondern nur 
in der zweiten Klaſſe mit der Hälfte abzunehmen (Hfbkt. 11. November 1808 N. 
868 I. ©. ©). 

Von den 4 fürftlichen Randrechten wurde jenes zu Bielig vom 1. Sept. 
1807 an aufgehoben, indem man deſſen Gefchäfte zeitweilig an das tefchner 
Landrecht belegirte (Hfdt. 17. Juli 1807). Doc hatte ber Herzog von Bielis 
bie Einwilligung des Herzogs von Teſchen wegen ber ferneren Ueberlaflung ber 
Gerichtöbarfeit zu ermwirfen oder die Zurisdiftion felbft zu übernehmen (Hfd. 21. 
Auguft 1823 3. 5046). 

In der neueren Zeit kam die Regulirung des Perfonal und Bes 
foldungsftatus ber ſchleſ. Landrechte wieder zur Sprache. Deßhalb 
waren biefelben nicht vollzählig befegt und beftanden nur aus 1 Präfldenten und 
2 oder 3 Räthen oder auch Rathsſubſtituten (Secretären ober Rathsprotokolli⸗ 
fien cum voto), bei dem johannesberger war auch ein fürfl. Kammerprocu⸗ 
rator. Auf Befehl des Kaiferd wurden von ben fchlefifchen Fürften die Aeuße⸗ 
rungen wegen Vereinigung ihrer Landrechte von Tefchen, Troppau und Johannes⸗ 
berg oder deren Verbindung mit dem m. f. Landrechte in Brünn eingeholt. Da fie in 
ihren Erklärungen nicht übereinflimmten, ließ es Kaifer Franz vor der Hand bei ber 
Damaligen Art der Juftizpflege in Schlefien, doch machte er ber oberften Juſtizſtelle 
zur Pflicht, dafür zu forgen, daß bie fürftlichen Landrechte Hinreichenb unb ver« 
laͤßlich beftellt feien, genau nach den Gefegen vorgegangen werde unb bie daſelbſt 
angefellten Präfidenten und Räthe mit den gefeglichen Erforbernifien zum ‚Rich. 
teramte verfehen und dergeftalt befoldet feien, daß fie anftändig leben und ige 
‚Amt undefangen ansüben können Ca. 5. Ent. 8. Juli 1831). Rue rüdiichtikä 
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fiens bisher zugeftandenen Gerichtsbarkeit wurde nach ber a. h. Bewilligung vom 
14. Auguft 1841 (Hfkzldt. 23. September 1841 ©. 28949) eine Berhandlung 
wegen Bereinigung bes johannesberger Landrechtes mit dem k. k. Landrechte im 
Brünn und bes johannedberger Kriminalgerichtes mit bem Sriminalgerichte zu 
Troppau eingeleitet,“ deren Ergebniß zur a. h. Schlußfaffung vorgelegt werden 
folte. Die Verhandlung Hatte noch zu feinem Nefultate geführt, als die Aufhe⸗ 
bung des Lanbrechtes erfolgte. 

Die Regulirung des Perſonal⸗ und Beſoldungs⸗Status des troppauer und 
tefchner Landrechtes geſchah mit der a. h. Entfchl. vom 14. Auguft 1841 (Hfkzdt. 
23. Sept. 1841 3. 28948). Jedes erhielt 1 Präfibenten mit 2000 fl. €. M. 
Gehalt, 2 Landräthe (in Teſchen mit 1000 und 900, in Troppau mit 1100 und 1000 
fl.), 1 Sefretär cum voto (mit 700 unb resp. 800 fl.) und ein angemeflenes Kanzlei⸗ 
perfonal. Die Beiträge, welche die Beamten des troppauer Landrechtes aus dem trop? 
pauer Fürſtenthumsfonde bisher bezogen hatten, wurden ihnen mit der a. h. Entſchl 
vom 14. Febr. 1842 noch ferner vorbehalten und die Bezüge, welche das tefchner Land, 
rechtöperfonal aus dem Titel der Landeschargen aus dem tefchner Fuͤrſtenthums⸗ 
fonde erhielt, biß zur Entſcheidung der Frage über die Belafjung biefer Chargen 
beibehalten (Hfzdt. 23. Febr. 1842 3. 4999). 

Die Befoldungs-Bermehrungen hatte der Gerichtsherr zu beftreiten, Dagegen 
aber auch alle Taren zu beziehen (zu infammeriren). Der Fürſtenthums⸗Do me ſt i⸗ 
falfond leiftete Hierauf feine Zahlung Ca. h. Entſchl. 24. Okt., Hfidt. 10 
Nov. 1840 3. 34627). 

Die Beamten der fürftlichen Landrechte in Teſchen, Troppau und Johan⸗ 
nesberg fanden rüdfichtlich der Diäten um eine Klaffe tiefer, als die gleichna» 
migen Beamten der E. f. Landrechte, alfo die Präfibenten in ber 5., die Räthe in 
der 8. Klaſſe u. f. w. (Hfdt. 5. Oft. 1822 Nr. 1898 Jufl. Gef. Slg.). 

Diefe Landrechte führten auch die Landtafeln der rcsp. Yürftenthümer 
und dad Johanesberger Landrecht, zugleich Lehenhof, die Lehentafel über die 
breslauer bifchöflihen Lehen im Fürſtenthume Neiſſe öfterr. Antheils. Die trop⸗ 
pauer Landtafel, zugleich Vormerkamt, beftand aus den Randesunteroffl- 
cieren, nämlid bem Unter: Landbestämmerer, UntersLanbridter 
und Unter-Landſchreiber, dann 1 Landes-Puhonden (Randesboten oder 
Austräger der Klagen Cböhmifch Puhon) und 1 Landrechts-Lizitationsausrufer 
(Kneifl 2 T. 2.3. ©. 54). | 

Unter die Gerichtsbarkeit ber fchleftfchen fürftlichen Landrechte gehörten fols 
gende in dem Bezirke eines jeden Fuͤrſtenthums befindliche Partheien: a) Jeder, 
ber zu dem Stande bed Yürftenthums gehörte. b) Sieber, der fich über einen 
ihm eigenen in⸗ oder ausländifchen Adel auszumeifen vermochte. c) Die Klöfter, 
Stifter, Kapitel und andere unter einem orbentlichen Obern geftandenen Gemein⸗ 
ben, wenn fie gefammt (in corpore) belangt wurben. d) Die Beſitzer ber Frei⸗ 
fafiengüter *). e) Jeder, obihon unabelige Befiger eines Rittergutes, rittermäs 


") Nah dem Patente vom 7. Dezember 1789 Mr. 924 5. G. Gig. follten die eigentliäden 
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figen Gutes, freien Erbrichterei oder Echoltißei, wenn ihm vermöge dieſes Beſitzes 
in dem Orte, wo er feinen Wohnſitz Hatte, Die Ortdgerichtöbarfeit jelbit und 
allein zuitand (Mat. 5. Mürz 1784 R. 257 3. G. Eig.) 

Die Adeligen, welche in einem Orte der mindern Standesherrſchaf— 
ten Freudenthal und Olbersdorf wohnten, waren, ihrer perjönlichen Eigenfchaft 
nad, der Gerichtsbarkeit Des troppaner fürftlichen Landrechtes, jene auf den ans 
bern mindern Stanbeeherrfchaften Deutfchleuten, Freiſtadt, Friedek, Obderberg, 
Reihwaldau, Roy und Orlau dem tefchner Landrechte zugewiefen (Hfdt. 12. 
Sinner 1816 Nr. 1202 J. G. Sig.). 

Mit dem m. f., dann ben fürftlichen Landrechten theilten die Gerichtöbars 
feit erfter Juftanz in Echlefien die Ortögerichte (Pt. 5. März 1784), näms 
ih die Magiftrate in den Städten (Hfbt. 19. Dec. 1785 N. 504 3. ©. 
Elg.) und die Wirtfhafts- und Juſtizämter auf dem Lande (Hfdt. 21. 
Auguf 1788 Nr. 879 I. ©. Elg). Bei ihrer Regulirung traten gleiche Grund 
fäge mit den übrigen Provinzen ein. Insbeſondere gingen bie k. Stapdtab: 
miniftratoren in Troppau, Tefchen und Jägerndorf ein. 

Die Gefchäfte, welche das Wechfelpatent vom 22. December 1763 dem 
Merkantiis und Wechfelgerichte zumies, follten vor Die Gerichtsbarkeit des m. f. 
Merkantil: und Wechfelgerichtes gehören (Pt. 5. März 1784). Doch wurden 
die Merkantil- und MWechfelgerichte zu Brünn (vom 1. Zuli 1785 an 
Nro. 450 I. ©. Sig.) und zu Troppau (vom 1. Dovember 1786 an Rr- 
592 %. ©. S.) aufgehoben und mit den Magiftraten diefer Städte vereint. 

Zur Behandlung der Gefchäfte, welche ber bergrichterlichen Gerichtsbarkeit 
vorbehalten wurden (Pt. 1. Nov. 1781), beflimmte Kaiſer Joſeph für Mähs 
ren und Schlefien das futtenberger Berggericht in Böhmen, bie 
fi der Bergbau in ben erfteren Provinzen heben werde, beziehungsweife bie, 
diefem Gerichte untergeordnete Berggerihts: Subftitution zu Iylau 
(Pte. 10. Juli 1783 und 5. März 1784 Nr. 156 und 257 J. ©. Elg.). 

Der f. f Landmünzprobirer Mährens behnte feit 1782 feine Wirk: 
famfeit auch auf Sclefien aus. 

Wegen Entlegenheit des f. f. Diftriftualberggerichted zu Kuttenberg wurde 
fon mit dem Hffmdre vom 16. Mai 1804 3. 5505 ein mähr. Berggerichts— 
Subftitut unter der Leitung des erfteren und des böhmifchen Guberniums 
beftellt, welcher aber nur ba die Gerichtabarfeit ausüben follte, wo die Grund 
obrigfeiten nicht ohnehin mit eigenen Subſtituten verfehen find, 

Laifer Franz errichtete eine, vom Land-Münz⸗Vrobiramte abge 


Freifaffengüter in Mähren und Schlefien erhoben, die urjvrünglichen reihöfe der Lanbtafel, bie 
hieraus entitandenen Bauerngüter aber den obrigfeitlihen Grundbücheru zugewieſen unb ſonach 
die Realjurisdiction über dieſe Körper geregelt, die unadeligen Beſiher ber ehemaligen Weitz 
faflengüter, in fo weit fie in der Landtafel ale ftändiihe Güter ericheinen werben, hinficht⸗ 
li der Perfonaljurigbiktion fo behandelt werben, wie die unabeligen Beſiher —— FARM: 


handiſchen Realität. u SEK =” 
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fonderte, Ef. Berggerichts Eubftitution für Mähren und Shle 
fien au Brünn, als 1. Inftanz in berggerichtlichen, Berglehends und fonfli- 
gen Bergmejendgegenftänden, mit blos informativer Procedur und mit Unterords 
nung unter dad Berggeriht zu Kuttenberg (Hfot. 16. Auguft 1811 Nr. 954 
3. ©. Elg.). Des legtern Gerichtsbarkeit erjtredte ih auf den, den Privatdos 
minien eigenen Bergbau. 

Jedoch war in Mähren und Schleften jedem Bergbau treibenden Grundherrn 
bed Herren: oder Ritterftandes die Berggerichtöbarfeit in feinem herrfchaftlichen 
Bezirke in Geftalt berggerichtlicher Subftitutionen zugeftanden (Pat. 19. April 
1785 Nr. 410 3. ©. Elg). 

Die Jurispiftion der Militär-Zuftigbehörben Hatte in Schleften nichts Eigen» 
thümliched. Das judicium delegatum militare mixtum wurde für 
Mähren und Schleſien eingefeßt. 

Bon den für Mähren und Schleften beftimten 49 m. f. Lendesadvofas 
ten entfielen 5 auf Troppau, Zauf Johannesberg und 2 auf Teſchen 
(Hfdt. 9. April 1822 Nr. 1861 I. ©. Elg.). 

Bei der allgemeinen Regulicung der Kriminalgerichte in ben beutfchen 
Provinzen der Monarchie (Patent 20. Auguft 1787 Nr. 712 J. ©. ©.) wurde 
in Schlefien der jägerndorfer Magiftrat für den jägerndorfer, der tefchner 
Magiftrat für den tefchner Kreis ald Kriminalgericht, mit ber Unterordnung uns 
ter dad m. f. Appellationdgericht und die oberfte Juftizftelle, ernannt. 

Allein diefe vom Kaifer Joſeph beabfichtigte Regulirung der Kreis⸗Krimi⸗ 
nalgerichte fam nicht zur Ausführung und es wurde ber frühere Stand aufrecht 
erhalten CHfzdt. 2. Auguft 1790 3. 1862.). 

Da aber die Regierung auf die ordentliche Befegung und Einrichtung ber 
noch zu Ende des vorigen Jahrhundertes in Oeſterreichiſch⸗Schleſien beftandenen 
18 Rriminalgerichte oder deren Concentrirung drang (Hfd. 11. Mai 1792), fam 
wirflid die Reduktion auf die drei Diftriftö-Friminalgerichte in Troppau, 
Teſchen (bei den Magiftraten) und Johannesberg (bei dem Landrechte) zu 
Etande (Hfzdt. 28. Sept. 1806 3. 17816). Die Vereinigung des johannes- 
berger mit dem troppauer ftand zwar nach der a. 5. Bewilligung. vom 14. Aus 
guft 1841 in Verhandlung, kam aber nicht zur Ausführung. 

In Verbindung mit der Regulirung ber KFriminalgerichte wurde (1807) ein 
allgemeiner ſchleſiſcher Criminalfond creirt. Derfelbe erhielt durch 
jährliche Beiträge der Städte und Märkte, die zu den Frohnfeften-Bauten und 
Atzungskoſten feinen Beitrag leifteten, duch die Bürgerrecht s⸗ und Ur, 
theilstaren und die Suftizfirafgelder feine Dotation. Diefer Fond 
wurde aber fpäter aufgelöft und fein Vermögen unter die, mit ihm zugleich ents 
ftandenen 3 Bezirfs- Kriminalfonde in Schlefien vertheilt (HGfzdt. 20. 
April 1837 3. 9002), welche durch jährliche Beiträge der ehemaligen Inhaber 
der Kriminals@erichtöbarfeit und der Dominien erhalten wurden (Hfdte. 20. 
Juli 1803 3. 1562 und 28, Sept. 1806 3. 17816). 
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Die a. h. Entfchliegung vom 12. Sept. 1841 (GGfzdt. 23. Sept. 1841, 
3. 29610) beftimmte jedoch, daß fämmtliche Kriminal⸗Auslagen Schlefiens vom 
Jahre 1842 an vom fchleflichen Hauptlandes-Domeftifalfonde (weldyer bei feiner 
Unzulänglichfeit durch jährliche Beiträge der Steuerpflichtigen Schlefiene erhal 
ten wird) zu tragen find. 

Die 3 ſchleſ. Kriminalbezirfsfonde wurden daher aufgelöst und dem fchlef- 
Domeftifalfonde einverleibt, an welchen, mit Ausnahme der ſyſtemiſirten Krimis 
nalfondssBeiträge, die Bürger» und Meifter-Rechtstaren und fonftigen Zuflüſſe 
abzuführsn waren. (Gubdkt. 18. Jänner 1842, 3. 54284). 


1. Hauptabtheilung. 
Bon der pyolitifhen Berfaffung Deferreihifh- Schlefiens. 
(Bon 1742 bis 1848). 


Die politiihe Geftaltung dieſes Landes zeigt fo. viele eigenthümliche und 
unterfcheidende Merkmale, daß fie mit Feiner andern im öfterr. Staate verglichen 
werden kann. 

©ie bietet vier Hauptfeiten dar, unter welchen ſich die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Landesbewohner darſtellen, nämlich: 

J. der ſchleſiſchen Stände überhaupt, 

DL. der ſchleſiſchen Fürſten, 

II. der einzelnen Fürftenthbumsftände und 

IV. der MinderftandessHerrfchaften insbefondere. 


1. Abtheilung. 
Bon dem fhlefifhen Stände-Infitute. 


8. 1. 

Das ſchleſ. Hand. Inftitut Hatte zwar feine Wurzeln im Altertfume, erhielt 
aber feine Seftaltung feit M. Therefia. Diefelbe ſchuf nämlich nach dem Muſter 
bes breslauer in dem fchlef. öffentlihen Convente eine fländifche Cor 
poration und wies den ftändifchen Eorporationen der einzelnen Fürſtenthümer 
ihre Wirkfamfeit an. 

Die neuere Zeit brachte jedoch, durch die Umgeftaltung des Verwaltungs 
Organismus und Steuerweiend, manche Reformen in ber fchlej. fändifchen 
Berfafiung und Mftivicät. 

Diefelbe beruhte nicht auf einem eigenen GStatute *), fondern nur auf eins 
jelnen Rormen und dem Herfommen. 





°) Wie die Rändiichen Verfaſſungen der neueften geit für Tirol vom 24 m * 
Golit. Hoftgeſe⸗ Sammlung, 44. B. ©. 127 — 134), für ma ne 
" 4917 (eb. 46. ©. 6. 95 — 100) und für Kain vom 29. Auguf: INS | 





um! . 
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Bon ben erfteren find insbefonbere, außer der ſchon im Eingange hervor 
gehobenen Fundamental» Conftitution des Könige Wladislaus von 1498, zu er- 
wähnen: 1) dad Patent vom 5. Februar 1743 über die Verwaltung 
Einrichtung, 

2) das a. h. Reſcript vom 21. Februar 1744 über bie Errichtung der 
Landesälteftien-Aemter, 

3) das Patent vom 6. März 1743 und die a. 5. Refcripte vom 20. März 
1747 und 11. März 1752 über die tändifhen Ausgaben, 

4) der Steuer: Decennal:-Receß vom 8. Auguft 1748, 

5) die nach jedem Fürftentage ertheilten a. 6. Reverfe, 

6) Die Hfdkte. vom 5. April 1782, 15. März und 4. Auguft 1783 über bie 
Aufrehthaltung ber ſchleſ. Hand. Verfaffung, 

7) die a. h. Entſchl. vom 9. Febtaur 1784 und das Patent vom 5. März 
1784 über die Regulirung ber Gerichtsbarkeit, 

8) die Befhmwerden und Randes-Defiderien ber fchlef. Yürften- 
thums » Stände, zu deren Berathung nad dem Hfdfte. vom 19. Jänner 1791 
(Bub. Note 24. Zänner 1791, 3. 1506) der Bonvent zwei Deputirte nad) 
Wien fandte, 

9) das Hbf. vom 6. Mai 1791 über die Entfcheidung biefer Des 
fiderien *). 


— — —— 


©. 215 — 222); rüdfihtlid Oeſterre ichſs unter der Ens S. des Grafen Barthen⸗ 
heim: Das Ganze der polit. Adminiſtration, 1. B. 1838, S. 163 — 240; über bie 
böhmiſch-ſtänd. Berfaffung S. Koſtetzkyns Staatsverfaflung Böhmens, Prag 1816, 
©. 75 — 204; über die preußiſch⸗ſchleſ. ſtaͤnd. Verfaſſung S. Preußen in flantsrechtlicher 
Beziehung, von Bergius, Münfter 1843, S. 233 — 240, 246 — 249, 259 — 267. 
Ueber Oeſterreich überhaupt: Corpus constitutionum Germaniae, von Guido von Mayer, 
1. Liefg. Frankfurt 1845, Bifinger, Springer u. a. 

*) Leber die Bewilligungen für bie Ööfterr. ſchleſ. Fürſten und Stände in 
dem Hofreferipte vom 6 Mai 1791 an den m. ſ. Gouverneur Grafen von Ugarte (in der 
polit. Hof Gef. Sig. für 1791, ©. 292 — 302) geben wir wegen des Zufammenhanges 
folgenden Auszug. Für das kleine öfter. Schlefien Tann nicht eine eigene Landess 
elle errichtet werben. . Die Errichtung eines dritten Kreisamtes zu Weidenau if nicht 
nöthig und jenes von Jägerndorf fann nicht nad Troppau Kberfeht werben. Doch 
fol eine neue Kreiseintheilung in der Art veranlaßt werben, daß die gefchehene 
Zutheilung und Vermiſchung fehle, Orte zu maͤhr. Kreifen und mähr. Orte zu ſchleſ. 
Kreifen abgeändert und jedes Land abgefonvert behandelt werde, Die Ubfonderung ber 
Bnflaven von Mähren und ber Herzogthämer Aufhwig und Bator von Balizien 
und deren Zutheilung zu Schlefien unterliege zu vielen Anfländen, befonders in Anfehung 
der verfhiedenen Landesverfaſſung. 

Meder die Wiederherſtellung bes in Troppan beftandenen Kommerzials und Arbeitss 
baufes und die Zurückſtellung des nad Brünn gezogenen Fondes wurde Bericht vom 
Bub. gefordert, 
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10) das Gub.⸗Circ. vom 26. Febr. 1813 über den Beſitz ſtaändiſcher 
Güter u. m. a. 


— — 


Der nach Brünn übertragene Sanitätsfond wurde (nad dem Hfdfte. 8. Juli 1791) 
nah Schleficn zurüd übertragen. 

Die Elocirung der Pupillar-, Kirchen⸗, geiftl. und weltl. Stiftungs⸗Ka— 
pitalien bei Privaten wurde allgemein gefattet. 

Die angefuhte Intabuliruing nur bis zum halben Tabularwerthe bei liegenden Gü⸗ 
teen und bis zum britten bei Häufern kann nicht Statt finden. Dem Gläubiger muß bie 
unbifhräntte Intabulation bleiben. 

Degen der InteflateErbfhaften und der angefudhten Aufhebung bes neuen 
Befepbuhes, Regulirung der Ortsgerihtsbarfeit und Abhilfe der Be 
fhwerden gegen die Juftiziäre find bie Nefultate der im Zage begriffenen Verhand⸗ 
lungen abzuwarten. Dem Wucher wurde dur das Bat. vom 25. Febr. 1791 jo viels 
möglich geſteuert. 

Bei dem freieu Bezuge bes Getränkes zum häusliden Gebrauche (Verord⸗ 
nung 27. Febr. 1788) und ber Aufhebung des Mühlzwanges (BDerorbnung 
30. Juli 1789) Hat es zu verbleiben. 

Den ſchleſ. Fürſten und Ständen wirb die Vertröftung gegeben, daß ba, wo es um neue 
Confitutionen, Geſetze oder Verbefferung ſchon beftehenver zu thun fein wird, fih 
gegen diefelben in Rüdficht der Vernehmung eben fo, wie gegen die Stände aller übrigen 
beutfchserbländ. Provinzen, werde benommen werben. 

Der Appellationszug an das mähr Appellg. muß verbleiben. Den Kreisämtern 
wurde fhon am 2. Auguft 1790 unterfagt, in die Wahlen der Magifratsperfo: 
nen bei Municipalftädten einzufchreiten und deren Bornahme den Ortéobtigkeiten über 
laſſen. 

Bei der Erlaubniß, eingekaufte Unterthansgründe ein zuſchulden, hat es 
zu verbleiben. 

Wegen der uneheligen Kinder erfloß ſchon das Pat. vom 22. Febr. 1791. 

Wegen der BProbigalitätserflärung erfolgte das Bat. vom 22. Febr. 1791. 

Die angefuhten Moratorien können nicht geflattet werben. 

Degen der Taren des Breslauer Bifhofs von unterthänigen Scholtiffeien im 
Fürſtenth. Neiſſe hat es bei der Vorſchrift vom 10. Juli 1786 und wegen des Mark: 
groſchens oder Laudemiums bei dem Batente vom 8. Juli 1771 zu verbleiben. 
Die vor dem Patente über die Taren im adeligen Michteramte beftandenen Taren können 
ben ſchleſ. Zürften nicht bewilligt werben. 

Auf die Regulirung der Gerichtsbarkeit über die Scholtiffeien wirt Pas Bub. und 
Appl. bei Bearbeitung des Operates über die Freiſaſſengüter Bedacht uehmen. 

Wegen des adeligen Berichtes in peinlichen Verbrechen iſt die Be— 
fimmuug der iu Bearbeitung begriffenen Kriminalorduung abzuwarten. 

Den Ständen wird die Anftellung eines Hofagenten in Wien mit 150 fl. Gehalt 
bewilligt. . 

Es Hat bei den Borfchriften v. 15. Mai 1783 zu verbleiben, dag nur jenes Individuum 
in die Wahl als ſtand. Abgeordneter ad conventum publicum gelangen fönne, 
welcher vom Hofe die Wahlfähigkeit erhalten hat, 
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Da Oeſterr. Schlefien feit 1815 zum deutſchen Bunde gehört Patent 
2. März 1820), fo fanden bie Anordnungen der deutichen Bundesafte von 
1815, der wiener Echlußakte von 1820 und bes Beſchluſſes Der Bundesver- 
ſammlung vom 28. Juni 1832 wegen des Beſtehens landſtaͤndiſcher Berfaffungen 
in den Deutfhen Bundesſtaaten auch in dem erfieren Anwendung. 

Die Buntedafte verordnete (Art. 13), daß in allen Bundesſtaaten eine 
landftändifhe Verfaſſung Etatt finde; die Schlußakte von 1820 verpflichtete bie 
YBundesverfammlung zur Ueberwachung, Laß die Beftimmung wegen des Befte- 
hens landſtändiſcher Verfaffungen in feinem Bundesſtaate unerfüllt bleibe; die 
in anerfannter Wirkfamfeit beftandenen landſtändiſchen Berfaffungen nur auf 
verfaffungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden (die Bundes⸗ und Schluß» 


Das Stift Fulnek kann nicht wieder hergeftellt werden, da ein Theil bereits ver⸗ 
äußert, ber andere zur Pfarre zugerichtet ifl. 

Die Beichwerte wegen bes den Juden geflatteten Kaufes von Etaatsgütern iſt durch 
das Verbot der Veräußerung der Staatsgüter behoben. 

Wegen Wiedereinführung der Tentſchiniſchen Stiftung und der Seminarien 
zu Troppau und Kreudenthal wird, fo wie ia Abfiht auf die Spitäler und 
Waiſenhäuſer, die Entfheitung folgen. 

Die künftigen allgem. Feſtſetzungen über die Schulgeld: Entrigtung werben auch 
für Schieſien gelten. 

Jenen Doniinien, wo es die Umſtände erforderten und biflig war, ift Bereits eine verhalt⸗ 
nißmäßige Mautabnahme bewilligt ; daher find die Beſchwerden der Stände beheben. 
Wegen fahrbärer Erhaltung der nunmehr aufgelafienen Chaufiee-Strede von Trops 
yaunadh Teſchen, deren nöthige Erhaltung die in Wien aeweſenen Deputirten be⸗ 
ſonders vorſtellten, wird die Weiſung folgen. 

Es iſt nicht thunlich, die feit vielen Jahren als freies Gewerbe erflärte Woberei wie⸗ 
der zünftig zu machen. 

Die Aufhebung ter zum Behufe des Zollweſens beuehenden fogenannten Zwang s⸗ 
firaffen it nicht thunlich, weil ohne diefelben die Schwärzungen und Verkürzungen bes 
Zollgefaͤlles zu Hindern nicht möglich wäre. 

Megen Vermehrung der Ginbruchsftationen und Zollämter und der Ertichtung einer zwet⸗ 
ten Legſtadt in Teſchen wird die Weiſung folgen. | 

Sin Löfegeld für die Entlaffung aus der Untertkänigfeit und eine 
Konfenstare bei Heirathen kann den Obrigfeiten nicht bewilligt werden. 

In Anfehung der ſtänd. Auslagen muß es, wie in allen Brovinzen, "bei dem Pra⸗ 
lininarfyfteme verbleiben, mithin foll ohne befonderer höchſter Bewilligung Feine Auslage 
gemacht werben, als welche im Praliminare aufgeführt und genehmigt werden if. 

Den Kreisämtern wird empfohlen, gegen die Obrigfeiten gemäßigter und ans 
fläntiger Ausdrücke fi zu bedienen. 


Durch das Hofoft. vom 17. Juni wurde den Fürſten Schlefiens noch das Mortua—⸗ 
rium bei ben von ben fürſtl. Landrechten verhandelten Verlaſſenſchaften bewilligt. 
18 
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akte bei Kluͤber. S. auch Gefchichte Deutſchlands von 1806 — 1830, von 
Buͤlau, Hamburg 1842, ©. 351 — 371, 480 — 509 *). 


52. 

Das fchlef. Stände - Inftitut bildete fi zu einem mit befonberen Chren- 
yorzügen und Vorrechten begabten, zur Beforgung der eigenen, fo wie zur Theils 
nahme an mehreren Zandedangelegenheiten und öffentlichen Verwaltungs⸗Gegen⸗ 
ftänden berufenen politifchen Vereine. 

8. 3. 

Diefes Inftitut koͤmmt In Betrachtung: 

1. Nach feiner Zufanmenfegung, feinen Attributen und Gerechtfamen und 

I. nad den ftändifchen Aftivität8-Organen und ihrem Wirfungsfreife. 


. Banptifüd. 


Von dem Ständekörper, feinen Elementen, Attributen unb 
Gerechtſamen. 


In Schleſten fanden ſich nicht, wie in den uͤbrigen deutſchen Provinzen 
Oeſterreichs, jene Elemente der ſtaͤndiſchen Wirkſamkeit vor, welche ſich auf die 
vierfache Eintheilung der Landſtaͤnde in den geiſtlichen, Herren-, Ritter- und 
Bürget-, oder wie in Tirol, den geiſtlichen, Ritters und Bauernſtand fußten. 

Die ftändifche Wirkjamfeit berufte Hier, fo weit fie das ganze Rand betraf, 
nur auf den 4 Fürften a) von Teſchen, b) Neifle, c) Troppau und Qügern- 
dorf **) und d) Bielig, dann e) den Ständen ber Fürftenthümer Troppau und 
Sägerndorf, welche eigends vertreten waren, während jene der anderen Fürften: 
thümer unter Einem von ben Fürften und beziehungsweile ihren Bevollmächtigs 
ten vertreten wurden. | 

Kur die Fürſtenthümer Troppau und Jägerndorf hatten eigentlihe Land: 
ftände (Fuͤrſtenthums⸗Staͤnde) und bildeten ein tändifhes Gremium. Sn 
früherer Zeit hielten auch die Stände ber FürftentHümer Bielig, Teſchen 
und Neiffe ftändifche Berfammlungen. 

Die böhmifch-fhlefiihen Herzogthbümer Aufhwig und Za— 
tor , welde mit Oefterr. Echlefien zum deutſchen Bunde gehören (Patent v. 
2. März 1820), fonımen bier in feine Betrachtung, weil fie mit Galizien unter 
einer Berfaffung und Verwaltung ftehen (S. Hifter. Einleitung). 


*) Veber das Verhältniß der Krone Böhmens und der inforporirten Ränder zu Deutihland, 
insbefondere wegen Uebernahme von Meichsbeiträgen zur Zeit des MWiebereintrittes des Ko- 
nigs in das Churfürſten-Collegium (1708) S. Jorban’s dissert. de Archi-Pincernatu etc. 
Pragae 1716, ©. 79, 111, 121, 133, 144. 

”*) Mückfichtlich des preuß. Antheiles diefer Fürſtenthümer erhielt der Fürſt Liechtenftein auch 
eine Stimme bei ten Landtagen in preuß. Schlefien (Bergius, ©. 246) und nad) dem 
Patente vom 3. Bebr. 1847 auch im Herrenftande tes vereinigten preuß. Landtages. 
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Auch die Minderſtandeshertrſchaften Deutfchleuten, Freudenthal, 
But und Stadt Freyftadt, Herrichaft Friedel, Herrſchaft Oderberg, Gut Olbers⸗ 
dorf, Gut Reihwaldau, Gut Dombrau, Gut Roy, Gut Orlau und Stabt 
Troppau (in publico politicis und: Steuerfachen) werden bier nicht berührt, da fie 
nicht zu den Ständen gehörten, von ben fchlef. Fürften nnabhängig waren und 
der Zurisbiftion des mähr. fchlef. Landrechtes unterftanden. 

Hienady muß zwiſchen der ftändifchen Corporation, welche das ganze Land 
Schlefien repräfentirte, und jener, welche auf die Bertretung ber Yürftenthümer 
befchränft war, Unterfcheiden werben. 


A. Don der Gefammtheit der fchlefifhen Stände. 


8. 1. 
Landes: Wappen. 


In dem Wappen und Titel des Kaiferd von Defterreich koͤmmt auch Schle⸗ 
fin vor und zwar im großen und mittleren Titel jener eined Herzogs von 
Ober: und Nieder: Schleflen, in dem großen auch eined Herzogs von Aufchwig, 
Zator und Tefchen *); das obere linke Hauptfeld des großen Wappens begreift 
die Wappen bed Königreich Böhmen und der diefer Krone einverleibten Länder. 

Dasfelbe ift halb in die Länge und quer, dann unten nach ber Länge brei 
Mal getheilt und mit einem Mittelſchilde belegt. 

Im rothen Mittelfchilde, welcher mit der boͤhmiſchen Königsfrone geziert if, 
befindet fich ein gefrönter filberner, doppelt gefchwänzter Löwe (Böhmen). 

In dem Hauptfelde felbft erfcheint oben zur Rechten im blauen Felde ein 
von Silber- und rother Farbe gefchachter gefrönter Adler (Markgrafthum Maͤh⸗ 
ren); zur Linfen ein gefrönter ſchwarzer Adler im goldenen Felde, auf der 
Yruft ein filberne® Kreuzchen tragend‘, das auf einem filbernen Monde rußt, 
defien Hörner fleeblattförmig geftaltet find Herzogtum Ober⸗ und Nieder 
Schlefien); unten zur Rechten durchzieht eine goldene Mauer mit ſchwarzen 
Mauerftrichen und drei Zinnen ein blaues Feld (Markgrafihaft Oberlaufig); 
in der Mitte erblidt man im blauen Felde einen goldenen Adler (Herzogthum 
Tefhen); zur Linken fchreitet im filbernen Belde auf grünem Grunde, ein 
other am Bauche weißer Ochs (Niederlaufih). . 

Im mittleren Wappen erfcheint das vereinigte Wappen von Mähren und 
Schleſien (Gubcirk. vom 26. Eept. 1836, 3. 33779). 


$. 2. 


Bon ber Königefrönung und ber Hulbdigung. 


Nach der goldenen Bulle von 1348 .räumte Kaifer IV. den Präfaten, Her: 
zogen, Hürften, Sreien, Edlen und Inwohnern des Landes Böhmens und befien 





*) Die Herzoge von Teſchen führen feit 1327 einen gefrönten gelben Adler im blauen Felde 
(Heinrich ©. 68), 
13 * 
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Zubehör das Recht ein, fih nah Abgang bed koͤnigl. Stammes männl. und 
weibl. Gefchlechtes einen neuen König zu wählen. Da bier auddrüdlic 
von Herzogen gerebet wird, und Böhmen feine andern Vaſallen dieſes Charats 
ters als die fchlefifchen hatte, fo erftredte ſich dieſes wichtige Brivilegium uns 
ftreitig auch auf die Echlefier, und die in folgenden Zeiten gemachte Border 
zung derfelben, bei ber böhmifhen Königswahl mir zugezogen 
su werden, war alfo in der beften Form Rechtens begründet. Dennoch wurs 
ben fie von den Böhmen faft immer von diefen Wahlen audgeichlofien, und nur 
einmal, als man ihre Hülfe brauchte, bei der Wahl Friedrichs V. von der Pfalz, 
im Jahre 1619 zugelaffen (Menzel fchlef. Geichichte I. 96, II. 298, 311, 314), 
nachdem fie ſich noch 1617 befchwert Hatten, bei der Wahl Fetdinand IL nicht 
zugezogen worden zu fein. 

Al Ferdinand IL, nad Dämpfung der Rebellion, Böhmen als Erbreich 
erflärte (Belzl S. 535 und böhm. Landesordnung von 1627 A 1), fonnte nuas 
tirlih von einer Mitwirkung der fehlef. Stände bei der Koönigswahl weiter 
feine Rede fein. 

Die böhm. Könige, insbefondere noch Ferdinand 1. (1527), Marimilian 
(1563), Rudolph (1577), Mathias (1611) und Ferdinand II. (1617), empfin» 
gen die Huldigung ber fchlef. Stände perfönlih in Breslau. Als aber Fer— 
dinand II. 1627 zum böhm. Könige ernannt wurde, war bieß nicht mehr der 
Fall, fondern ed wurden einige Yürften nah Prag, andere nach Wien, zur Abs 
legung des Eides berufen. Leopold empfing 1657 die Hultigung dur Com- 
miflarien, Joſeph I. ließ ſich nicht Erönen, zur Srönung Earl VI. 1723 zu Prag 
wurden einige fchlef. Stände als Depurirte berufen (Menzel II. 299, 323, 338, 
359, 361, 366, II. 395, 437. 465, 491). 

Bor der Theilung von Edslefien (1742) wohnten, wie aus allen ter Krone 
Böhmen einverleibten Provinzen, fo auch aus Echlefien, Den Krönungen be 
Könige von Böhmen Abgefantte bei, indbefontere aus Schleſien in den Jahren 
1562 (Buchholz Ferdinand I. 7. B. E. 5£0), 1611, 1627, 1656 bei ten Krös 
nungen der Könige Mathias, Ferdinand II. und Leopold I. (S. f. böhmijches 
Krönungs:Geremoniel, Frankfurt und Leipzig 1723, S. 49, 51, 100, 102, 105, 
172, 194, 229, Schickfuß II. 115, 277, Richter, Der böhm. Krieg I. 58 — 61, 
Hurter, Gerd. II. 6. B. ©. 502). 

Ob nad der Theilung Echlefiend bei der Krönung der Königin Maria 
Therefia (1743) Abgefandte des öfterr. Theiles erfchienen, ift und nicht befannt, 
ba die Befchreibung berfelben von Ramhoffsky, Prag 1743, nicht zur Hand if. 
1791 und 1792 erfchienen feine bei den Krönungen von Leopold und Yranz, 
obwohl das Hofdefret vom 4. Juli 1791 die Erfcheinung der mähr. fhlef De 
putirten bei der erfteren anorbnete, und im Sabre 1836 wurde bdiefelbe bei der 
Krönung Ferdinands ausdrüdlich abgelehnt und zwar mit folgender Motivirung. 

Da eigentlich die fehlefifchen Fuͤrſften das Land Echlefien, in der Geſammt⸗ 
heit eines fändijchen Körpers genommen, vepräfentiven und jeder einzelne Fuͤrſt 
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dem Kaiſer (als Könige von Böhmen und oberſten Herzoge von Schlefien 
k. Oberamtd-Inftruftion vom Sabre 1639, troppauer Landesorbnung von 1673 
u. m. a.) das Homagium oder die Huldigung zu leiften hat; fo erfcheinen 
die ſchleſiſchen Stände nicht, wie die mährlihen mittelfi einer Deputatien, be 
der Erbbuldigung und Krönung des Kaiſers ald Königs von Böhmen. 
Kaiſer Leopold befahl woyl, daß zu feiner Krönung in Prag der m. ſchl. 
Gubernator nebft einigen der mähr. und fehlef. Srände erfcheinen follen und 
geftattete, Laß ihn im Nachtlager zu Znaim eine Deputation ber mährifch-fchlef. 
Stände bewillfommen (a. b. Ent. vom 20. April 1791), allein bie ſchleſ. Stände 
find weder 1791 noch 1792 bei der Erbhuldigung und Krönung erjcienen. 
cHföfte. vom 12. Auguft 1791 und 26. Juli 179%). Einem dahin gerichteten 
Anfuchen im Jahre 1836 wurde daher, als unftatthaft, Feine Folge gegeben 
(Hfzpräſdt. vom 4. Auguft 1836, Landespräf. Rote v. 6. Auguft 1836, 3. 3269, 
©. aub Hfzokt. vom 5 Der. 1840, 3. 15615, Gubint. vom 5. Jänner 1841, 
3. 53246. Ueber die Erbhuldigung der mähr. ſchl. Stände S. Legis- Glüdfelig 
aftenm. Krönungdwerk, Prag 1836) *). 
3. 3. 
Bon der ptagmatiſchen Sanftion. 

Da Raifer Earl VI. Hoffnung, einen Thronfolger zu erhalten, fehlichlug, 
machte er ernftlihe Anftalten, feine Reiche auf feine weiblihe Nachkommenſchaft 
zu bringen. Er gab Daher ein zu Ounften der weiblichen Linie lautendes Erb⸗ 
folgegrieß, welches unter Dem Namen pragmatiiche Sanktion befunnt ift, und 
defien Hauptinhalt darauf hinaudlief, Daß in Ermangelung eines Prinzen bes 
Hauſes Dejterreich die Succeflion auf die Erzherzoginnen oder kaiſerlichen Töchter, 
dann auf feine Bruderstöchter, ferner auf feine Echweftern und endlich auf alle 
abftammenden Erben beiderlei Gejchlechts, und zwar nach der eingeführten Orb» 
nung der Erftgeburt, fallen folte. Karl glaubte diefe Eanftion durch die Gas 
rantie der mächtigiten Höfe von Europa, durch die Verfiherung ber Reiche» 
ftänte und durch Die befhwornen Erfiärungen der Etände in feinen Erbländern 
unumftöglih zu machen, gegen die Meinung des Bringen Eugen, welcher huns 
derttaufend Mann und ſtarke Feſtungen für eine weit zuverläßigere Garantie 
erklärte. Indeß war Diefe Garantie der vorzüglichſte Endzweck bei des Kaiſers 
Unterhandlungen, und Die Hauptbedingung bei feinen Verträgen. Er erfaufte 
Diefelden in Den Briedensfchlüflen von 1731 und 1735 von Spanien, Frankreich, 
England und Holland durch Die Aufopferung von Toskana, Piazenza und Neas 
pel. Mir dem Könige von Preußen Friedrich Wilhelm I, hielt er 1732 zu 
Kladrub in Böhnen eine perjönlihde Zufammenfanft, anf der dieſer die Gas 
rantie der Eanftion ebenfalls übernahm, und dagegen die Anwartfchaft auf Oft 
frießland erhielt. 


*) Deſſenungeachtet befchreibt Legis⸗Gluͤckſelig (Beſchreibung tes k. boͤhm. Erbhuldigungs⸗ 
Belehnungs- und Kroͤnungs⸗Ceremoniels, Prag 1836, S. 70 — 79, 106 — 107) die 
Theilnahme ver ſchleſ. Deputirten. 
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Die fchlefifchen Fürften und Etände waren bereitd 1720 durch einen kaiſer⸗ 
ferlichen Befehl angewiefen worden, auf dem im Herbfte zu haltenden Yürften- 
tage dem Erbfolgegeieg beizutreten und darüber ein Accefiionds und Eubmifs 
fiond-Inftrument abfaffen zu laffen. Diefer Beitritt geſchah ohne alle Schwierig. 
feiten mit ber Anführung, daß die Erfahrung die Fürften und Stände gelehrt 
habe, Schleſten könne nicht glüdlicher fein, als unter der fanftmüthigen Regies 
rung bes Erzhaufes (Menzel ſchleſ. Gefchichte II. 491 — 2). 


$. 4. 
Bon ber Wirkffamkfeit der fhlefifhen Stände. 

Die Gefammtheit der fchlef. Stände wurde berechtigt, zu ben jührlichen 
Poftulaten-Randtagen berufen zu werben, auf diefen in ben ihnen zugefommenen 
Angelegenheiten Befchlüfle zu faffen und gewiſſe Gefchäfte durch ihre Aftivitäts- 
Drgane beforgen zu laffen. 

8. 5. 
Von den Fürſtentagen. 


Jährlich wurde von Seiner E. f. Majeſtät für das nächft eintretende Ver⸗ 
- waltungsjahe ein Landtag zur Belanntgebung und Verhandlung der landess 
fürftlihden Boftulate anf einen beftimmten Tag nach Troppau ausgefchrieben. 

Derfelbe hieß in öfter. Schlefien, wie früher in bem ungetheilten Schles 
fin, Fürftentag, weil bei demfelben nur die 4 Fürften Schlefiens nnd zwar 
nur diejenigen, welche wirklich Fürftenthümer befaßen *), dann ber Deputirte ber 
Stände von ben Fürftenthümern Troppau und Jägerndorf zu erfcheinen bes 
rechtigt waren. 

Doch hatte der ftändifche Deputirte mit dem fürftlich Tiechtenftein’fchen nur 
eine Stimme, ba fie nur eine moralifhe Perfon beftellten (Praͤſidialſchreiben vom 
14. Dezember 1789). 

Die Fürften fonnten perfönlich oder durch bevollmächte Abgeordnete, Deren 
Verrichtungen bei dem Fürftentage fie genehm zu halten hatten, dabei erfcheinen. 

Dad Recht, auf dem Yürftentage perfönlich zu erjcheinen, fland nur dem 
jeweiligen regierenden Fürften zu, dad Recht, einen Deputirten zu ernennen 
aber dem Fürſtenthume, alfo in gefeglicher Verhinderung bed Fuͤrſten dem ge= 
feglichen Verwalter des Fürftenthums im Einverftändniffe mit dem f. k. Lands 
rechte ald uratelds resp. Obervormunbfchaftd-Behörbe. 

Nur bei Erledigung des breslauer Bilchofsfiges pflegte bie Aktivität Des 
neiffer Deputirten zu erlöfchen (Hfokt. vom 15. Mai 1829, 3. 10389, Gub 3. 
22980). Mit dem Hofdefrete vom 15. Juli 1796, 3. 1186 (Gub. 3. 13789) 
wurde angeordnet, daß, fobald der Fürftbifchof von Breslau die a. h. landes⸗ 
herrliche Inveftitur in temporalibus für ben öfterr. Diöced-Antheil erhalten bat, 


) Spickermann's Schrift über Bielik, Wien 1783, S. 6. 
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von ihm der Vorfchlag feines Deputirten zum ſchleſ. Conventu publico abzu- 
fordern und zur a. h. Beflätigung vorzulegen ift. 

Die Deputirten der fchlef. Fürſten bei dem Yürftentage und Convente wies 
fen fich jährlich mit fpeciellen Greditiven aus. Eine generelle Vollmacht und 
deren Ausdehnung auf Lebenszeit war nicht zuläßig (Hfokt. vom 15. Mai 1829, 
3. 10389, Sub. 3. 22980). 

Nachdem das Bub. die a. h. angeordnete Abhaltung eined Fürftentages 
befannt gegeben und die Yürften aufgefordert Hatte, bemfelben beizumohnen ober 
ihn durch einen Abgeordneten zu befhiden, bevollmächtigten die Fürſten ihren 
Deputirten rechtöfräftig cum libera, et clausala rati ac grati, bei dem Fürften» 
tage in der beftinnmten Zeit zu erfcheinen, die Eeflion in gehöriger Obfervanz 
einzunehmen, über alled, was in Landes⸗- oder andern Angelegenheiten vorkom⸗ 
men werde, zu beliberiren und ſolches zum Schluffe zu bringen, oder fie ertheils 
ten den Deputirten die Vollmacht und zwar cum libera, in ihrem Namen auf 
dem Yürftentage zu erjcheinen, das a. h. Anfinnen zu vernehmen und fih an 
Statt ded Fürften für Das resp. Fürſtenthum zu erklären, wobei fie verjprachen, 
dasjenige, was er in diefer Sache thun werde, für genehm zu halten, als ob 
cd vom Fürften ſelbſt geichehen wäre. 

Mit diefem Ereditiv legitimirte ſich der Deputirte früher bei dem Gus 
bernium, jpäter bei dem landesfürftlihen Fürſtentags-Commiſſaär. 

Der ftändifche erhielt fein Creditiv unter einem mit dem fürftlich liechten⸗ 
ftein’fchen Deputirten vom Yürften Liechtenftein. j 

Früher Hatte das k. Amt die landesfürftlichen Poftulate an bie Kürften und 
Stände zu bringen, die Sürftentage zu eröffnen und bie fürfllichen Deputirten 
hiezu vorguladen (Ref. 7. Dezember 1742). 

Bei Vereinigung des FE. Amtes mit dem mähr. Gubernium (1782) übers 
ging dieſes Gefhäft an den m. f. Landeschef. 

Wegen der Iandesfürftlicden Boftulate oder, wenn es fonft nothwendig ift, 
jollte nämlich der m. f. Landeschef felbft oder an deſſen Stelle ein Mitglied des 
m. ſ. Guberniums an ben Convent abgefendet werben (Hfdkt. v. 5. Apr. 1782). 

Der ſchleſ. Fürftentag war wie früher ohne Aenderung, jedoch wenigſtens 
8 Tage fpäter als der mähr. Landtag, abzuhalten, damit der Landeschef beiden 
beiivohnen konnte. Das Refeript wegen dejjen Abhaltung war an dieſen zu er 
lafjen, und ihm freizuftellen, daß er in Verhinderungsfällen jemand Anderen als 
Inndesfürftlihen Commiffär, gegen Schadlothaltung von den für die Abhaltung 
bewilligten 600 fl., fubftituire (Hfdkt. vom 13. März 1783). 

Als noch das k. Amt in Schlefien beftand, erhielt der Prüfitent unter dem 
Titel Holzgeld 600 fl. und an Tafelgeldern zur Bewirthung der bei dem Yür- 
ftentage erfcheinenden fürftlihen Bevollmächtigten 200 fl., zujammen 800 fl. aus 
dem landſtändiſchen Domeftifalfonde. Bei Bereinigung des k. Amted mit Dem 
maͤhriſchen Gubernium behielt der Gubernial-Präſident Diefe 800 fl., nur wurden 
6090 fl. für Die Beſorgung der fchlejiichen Gefchäfte unter dem Titel eincd län: 
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diſchen Beitrages gewidmet (Hfote. 19. Rov. 1782 und 14. April 1783); Me 
übrigen 200 fl, waren für bie Reife des Gouverneurs zur Abhaltung des Fuͤr⸗ 
fientage® und Bewirthung der fürftlichen Abgeordnneten beftimmt. 

Spaͤter erhöhten Seine Majeftät dem jeweiligen Gouverneur die Tafelgels 
gelber für’ble Abhaltung des Fürftentages von 200 auf 400 fl. und den Bel 
trag für die Beforgung ber fchlefifchen Geſchaäfte von 600 auf 1000 jährlich, 
welche der ſchleſiſche Hauptlandestomeftifaltond zu tragen hatte (Hfdt. 20. Oft. 
1808 3. 20640, ®ubint. 4, Nov. 1808 3. 22455). 


$. 6. 


Der Geſchaͤftskreis der Stände bes Herzogthums Schlefien umfaßte alle 
Gegenftänte, welche dad Wohl des Landes, der Stände felbfi oder eines einzel: 
‚nen Standes betrafen, infofern darüber Aufflärungen von ihnen verlangt wur- 
ben, ober bie Stände aus eigenem Antriebe fich bewogen fanden, zum öffentli, 
hen Wohle gereichende Anträge oder Vorſtellungen einzubringen ; insbeſondere 
aber die Evidenzhaltung und Repartirung der auf Grund und 
Boden gelegten Steuern und der damit im Zufammenbange geftandenen Lei⸗ 
flungen, die Führung und Evidenzhaltung des Landescataſters, 
die Beforgung des ſtändiſchen Aerarial» Ereditweieng, bie 
Bermwaltung des Rändifhen Domeftifalfondeg, die Berwaltung 
gewiffer Anftalten, Pie den Ständen überlafiene Anftellung der län 
bifhen Beamten, die Vorſchläge zu gewilfen Stiftungdplägen, 
die Evidenzhaltung der Adelds und Incolats>: Matrif. 

In ten Lehenbriefen über die Fürſtenthümer Troppau und Jägerntorf vom 
Jahre 1614 und 1623 wurden dem Könige die königl. und landesfürfs 
liche Obrigkeit über die Befiger diefer Fürſtenthümer, alle BiersEteus 
ern, gemeine Anlagen, Gränz: Zölle und alle andern Obmäſſig— 
feiten und Herrlichfeiten, melde den böbhmiſchen und obriten Herzegen 
von Echleften bisher zuitunden und gebührten, die Ritterdienfte vom 
Fuͤrſtenthume u. a vorbehalten. 

Nah den Lehenbriefen über das Herzogthum Teſchen, inebefondere nah 
jenem vom 16. März 1793, behielt fi) der Kailer, als König von Böhmen, 
vor: die Euperiorität, die oberlandesfürftlihde Hoheit, tie ober 
lehensfürſthiche Gerechtigkeit, das jus legis ferendz,provo- 
cationis et fisci regii, die Zollgeredtigfeit, die allge 
meine Mitleidung und Landedcontributionen, tie Ritter 
bienfte, das Kriegsrecht, die Religione-, politiihen unt Juſtiz— 
verfaijungss Angelegenheiten. 

Das Recht ter Gejepgebunng, der Befepverbefiierung Au 
legung und Grläuterung, das jus armorum, tie Teiention ber 
Leute und Untertbarnen, die Berleibung bed Incolates, das Confis— 
fetion6- nd Caducitäts⸗Recht, die Berleibung neuer Zölle 


201 


und JZabrmärfte, die Bewilligung zur Errichtung eines Priorat, 
einer Primogenitur und eines Fideicommiffes, bad Redt, Bin bs 
niffe einzugehen, dad Jurisdiktionsrecht über die Fürften, Etände und 
Unterthanen in höchfter Inftanz, die oberfte Advokatie über die geiftli- 
hen Etiftungen (Ref. 27. Juni 1673 über den Entwurf der trop. Landesordnung, 
in Weingarten’8 Coder S. 390—396), das Begnadigungsrecht «(Nef. 
20. Oft. 1694, eb. ©. 573) u. f. w. waren ſchon vor Jahrhunderten ausfchliefs 
fente Rechte und Rezalien des Königs von Böhmen, als oberſten Herzegs von 
Schiefin. Die allgemeinen Anlagen wurden bei den öffentl. Fürftens 
tagen proponirt und bafelbft bewilligt (Ref. 27. Juni 1673 eb. ©. 392). 
Maria Thereſia gab den fchlefiihen Fürften und Ständen die Verficherung, 
daß der auf zehn Jahre errichtete SteuersNRecep vom 8. Auguft 1748 
ihren Brivilegien und Herzogs-Rechten zu feinem Abbruche ger 
reichen, fondern die Fürften und Stände bei den beftätigten Gerechtſamen ſowohl 
hinfichtlich de ganzen Landee, als ber einzelnen Körper, ingbefondere aber bei 
ber jährlichen Ausfhreibung und Haltung des Fürftentas 
ges, bei dem zufömmlihen Ober: und Fürſtenrechte, bei der Eins, 
fihtinbieinpublicis vorfallenden und dahin einfdla- 
genden Angelegenheiten, Bann bei ber Zuzicehung zur Ober 
feueramt8s>sRaitu ngd»Abnahme und was Dahin gehöret, erhalten 
und ferner dabei gefhügt werben follen, daher fie auch die officia beidbem 
Publico, als des Benerals Steuer Einnehmerd, Buchhalters 
und Landesbeftellten zur a. h. Approbation in Norfchlag bringen mögen *). 
Kaifer Leopold gab den fchlefiihen Fürften und Ständen über die an ihn 
gerichteten Defiderien die Vertröftung, daß da, wo ed um neue Gonftitw 
tivs Gefepe oder Die Berbefferung fhon beftehenber zu thun fein 
wird, ſich gegen biefeben in Rüdfiht dee Bernehmung eben fo, wie gegen 
jene aller übrigen beutfchserbländifchen Provinzen, werde benommen werden (Hfb. 
6. Mai 1791 3 558 pol. Hof. Gef. Elg., Gubnote 26. Mai 1791 3. II5N. 
Unter Einem verordnete Kaiſer Leopold, daß ſich in Anfehung ber ftäns 
bifhen Auslagen in Scleflen, wie in allen andern Provinzen, lediglich 
an das BPräliminars Syftem gehalten werden müffe, mithin ohne befons 
dere höchfte Bewilligung feine Auslage gemacht werden Pürfe, ald welche in 
dem (jührlihen) Präliminar-Syfleme aufgeführt und genehmigt worden ift (eb.) 


| 8.7. 
Die wichtigeren Gefchäfte wurden bei dem Fürftentage behandelt, die ande 
ren currenten beforgte der Convent der fürfllihen und ftändifdhen 
Deputirten (conventus publicus oder ad publica). 


*) Diefer Decennal⸗Receß wurde mit dem k. Amtsvatente vom 24. Mai 1749 öffentlich bes - 
fannt gemadt. 
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Insbeſondere war die Bewilligung ber vom Lanbesfürften por 
fulirten Grund, Haus⸗ und Urbarial» Steuer (Boftulata) 
Sache des Fürftentage®. 


Auf a Fürftentagen follte nichtS andered vorgetragen‘ werden, als was 
die Iandeöfürftlichen Poftulate enthielten (Ref. 9. Zuli 1708 und 26. Mai 1726 
in Brachvogel's fchlef. Gel. Sig). Da nämlich in die ſchleſiſchen Fürftentagser: 
Härungen und bie zur a. 5. Beflätigung eingefandten, als öffentliche Alte ver- 
bleibenden Fürftentagsfchlüffe verfchiedene Rundesangelegenheiten, obwohl fie mit 
den Diätalbewilligungen keine Verbindung hatten, ober von Seiner Majeftät 
fhon abgefchlagen worden, dennoch wieder und zwar in der Art von Bedinguns 
gen eingerüdt wurden, fo befahl Earl VI. dem k. fchlef. Oberamte bei dem Con⸗ 
vente der fchleftfchen Fürften und Etinde die Einleitung zu treffen, daß bie 
Vorſtellungen, welche nicht an fich felbft zu den Poftulaten gehören, weggelafien 
werden, wogegen dem öffentlichen Convente frei und unbenommen bleibe, Dasdjes 
nige, was er für dad Gemeinwefen Nüsliched zu erinnern oder fonft in Landes⸗ 
anliegen zu begehren Hat, bei dem f. Amte als Yubernium zur gutächtlichen 
Weiterbeförderung einzubringen, wie ed in Böhmen und Mähren geſchehe. 


Auch befahl er dem F. Oberamte in Sachen, weche dad Univerfum angehen 
und wo bie Erinnerungen bes Conventes nuͤtzlich ober nöthig find, den Eon: 
vent, deſſen Deputirte zu ben vom Oberamte veranlaßten Commiſſionen ftet8 uns 
ausweichlid und cum libera zu erfcheinen haben, beizuziehen und zu vernehmen 
(a. h. Ref. 26. März 1726, fehl. Geſ. Slg. Breslau 1739 II. S. 587). 


Der Fürſtentag konnte nur auf die landesfürſtliche Ausſchreibung vor ſich 
gehen. Derſelbe wurde einmal des Jahres zu Troppau durch drei Tage abge— 
halten. Der hiezu abgeordnete landesfürſthliche Fürſtentagscommiſ— 
ſär nahm im Eonventualhaufe fein Abſteigquartier, erhielt, als Stellvertreter bes 
Kaifers, von einer aufmarfchirten Compagnie eine doppelte Ehrenwache, enıpfing 
am Fürftentage felbft früh die Aufwartung Der fchlejiichen Fuͤrſtenthumsſtände, 
und aller‘ Civil: und Militär:Behörden und fluttete hierauf die gewöhnlichen 
Gegenbefuhe ab. Um 11 Uhr begann die Fürftentags-Verfammlung im Lands 
rechtöfaale, wobei nur bie oben erwähnten 5 fürftlihden und ftändifchen Depus 
ticten zur Vernehmung der vom landesfürftl. Commiſſär befannnt gemachten Bo: 
ftulate erihienen (End Oppaland 3. B. ©. 103). 


Ueber die Befchlüffe des Yürftentages, deſſen Verhandlungen zu Protofoll 
gebracht wurden, ward ber Kürftentagsfchluß audgefertigt, von den Mits 
gliedern desſelben unterzeichnet, dem landesfürftlichen Fücſtentagscommiſſär ein 
gehändigt und von dem Landeödgouverneur zur Kennntnig Eeiner Majejtät des 
Kaiferd gebracht. Allerhöchftdiefelben gaben mittelit Nefcriptes an den Gourers 
neur hierüber feine Refolution und resp. fein a. h. Wohlgefallen über Die bereit: 
willig übernommenen Leiſtungen den Fürſten und Ständen zu erfennen und liegen 
ben jchon feit Beſtehen des Gonvented gewöhnlihen Revers wegen Auf: 


‘; 
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rechthaltung der Privilegien und Yreiheiten (a. 5. Rei. vom 4. Febr. 1744) für 
das verflofiene Jahr den Abgeorbneten zuftellen. 


$. 8. 


Die fchleftfchen Yürften und Stände in corpore genoßen in Rechtsſtreitig⸗ 
feiten den privil. Gerichtsſtand Des m. f. Landrechtes. 


8. 9. 


Mit dem a. 5. Refcripte vom 28. März 1808 wurden in Schlefien jene 
ſtäändiſchen Individuen zur Tragung ber fchlefifch-fländifhen Uniform berech⸗ 
tigt, welche geeignet erichienen, von bem ſchleſiſchen Yürften oder Ständen zum 
Fürftentage als Deputirte ernannt oder gewählt zu werden (Landespräfidial-Note 
28. April 1808 3. 1062). Den Ständen ber bdeutfhen Provinzen wurde bie 
Tragung einer Galla⸗ und einer CampagnesUniform. nach einer beitimmten Form, 
Farbe und Verzierung bewilligt, jedoch nur den in ben Randtagen wirklich eingeführs 
ten, mit Sig und Stimme begabten Mitgliedern (Hfzdt. 5. Dec. 1816 3. 241633). 

Auch die fchlef. Känd. Beamten, nämlich jene bed Conventes, ber ©. 
Et. Buchhaltung und Kaſſe und der 2 Kreiscaffen, wurden beredtigt, die ihnen 
bewilligte Uniform zu tragen (Hfzdt. 5. Dez. 1816 3. 24633), mobei jedoch 
durchaus fein Zwang zur Anfchaffung eintreten darf CHfzdt. 2. Nov. 1839 3. 
25738, Gubnote 24. Nov. 1839 3. 44383). 


' 1. Bauptſtüct. 
Bon den ffändifhen Aftiviräts - Organen und ihrem 
MWirfungdfreife. 


L Abſchnitt. 
Don den fländifchen NAftivitäts-Örganen. 


8. 1. 
Bom fhlefifhen öffentlihden Eonvente. 


Zur Führung ber currenten ftändifchen Angelegenheiten Schlefiens wurde 
ber ſchleſ. öffentl. Eonvent zu Troppau berufen, welcer, nach dem 
Mufter des früher in Breslau geweſenen, zugleih mit dem f. Amte unter M. 
Iherefia (1743) entftand. Außer den Cataſtral⸗Akten befam er fein Archiv von 
bem eriteren. Die Verhandlungsakten blieben theil® in Breslau, theild befanden 
fie fich bis 1782 bei dem f. Amte, fpäter aber bei dem Gubernium in ber foges 
nannten alten fchlefiihen Regiftratur. Daher war e8 auch dem Convente fchwer 
aus der Zeit, die dem Jahre 1742 vorhergeht, aftenmäßige Nachweifingen und 
Auskünfte zu liefern. 

Ungeasbtet der Vereinigung des k. Amtes mit dem mähr. Gubernium ließ Doch 
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Haiſer Joſeph den Convent fortan in Troppau beſtehen. Wie früher alten 
k. Amte, fo hatte er fpäter mit dem m. f. Gubernium zu correfpondiren (Hfdkt. 
5, April 1782). 

Dei Be. Erläffen des Guberniums an den fihlef. öffentlichen Convent war 
die Auficheft „Rote“ zu fegen CHifsbkt. 9. Auguft 1833 3. 17990, Gb. 3, 
30612). Der legtere bediente ficy in feinen Aeußerungen an dad Gubernium 
der Berichts⸗Form. 





8.2 
Bon ben Mitgliedern bes Conventes ober den Deputirten. 


Der Eonvent wurde nah und nah aus 5 Deputirten (deputatus ad 
conventus pnblicos oder ad publica), naͤmlich aus den 4 Deputirten der 4 fchles 
fiihen Fürften und einem Deputirten der Etände der vereinigten Fuͤrſtenthümer 
Troppau und Jägerndorf gebildet (Amtsinftruftion 24. Sept. 1803 $. 1.). Bei 
feiner erften Einjegung wurbe er nur aus dem Deputirten des Fürſten von 
Teſchen, jenem des Fürften Lichtenftein wegen der Bürftenthümer Troppau 
und Jägerndorf und jenem dee Stände diefer zwei Fürftenthü 
mer conftituirt. 

Maria Therefin verpflichtete aber den Bifchof von Breslau, auch für ben 
Öfterreichiichen Anıheil des Kürftenthumes Neiffe einen eigenen Deputirten zum 
Eonvente zu ernennen (Ref. 7. Dez. 1742) und berechtigte bei Erhebung ber 
Minderftandesherrichaft Bielig zu einer freien Etandekherrfchaft, dann zu einem 
Fürſten- und Herzogthume (Ref. 30. Jünner 1751, 19. März 1752 und 2. 
November 1754) defien Befiger, an ben Fürftentagen und Landeszufanmenkünfs 
ten Theil zu nehmen und einen Deputirten zu dem Eonvente mit Sip und Stimme 
daſelbſt abzuordien. j 

Bon jeher wurden nur die Stände der Fürftenthümer Troppau und Jagern: 
dorf durch ihren eigenen, felbfyewählten, den fogenannten ftändiihen Des 
putirten bei dem fchlefiihen Eonvente und Yürftentage vertreten (Bub. Rote 
an den Convent vom 3. Sept. 1789 3. 16906). Derfelbe erhielt auß dem 
Fürftentbums-Domeftifalfonde eine Befoldung von 400 fl. C. M. 

Es wurde nicht geftattet, die beiden Deputirtenftellen bed Herzogs von 
Troppau und Jägerndorf und der Etände beider Fürftenthümer (wie es früher 
zeitweife geichehen) in Einer Perſon zu vereinigen, fondern der Fuͤrſt und Die 
Stände jollten einen eigenen Deputirten haben (Hfdt. 17. Jänner 1788 3. 64, 
Bubint. Durch das Ksı. 31. Jänner 1788 3. 1727). 

Die Stände der Fuͤrſtenthuͤmer Tefchen und Neiffe vertrat zugleich der fürſt⸗ 


*») Schon bei der Ginfeßung bes Gonventes 1743 war nur fürſtlicher Deputirter für beide 
Fürſtenthümer und als folder vom Yürften Lichtenftein fein Rath und ſtammerburggraf 
Earl Zojeph von ©illern am 6. Jänner 1743 genannt. Auch ſchon bei dem Gonvente in 
Breslau vertrat (1741) der fürſtl. Lichtenflein’iche Deputirte Carl Franz Sala von Groſſa 
beide Fürſtenthümer (S. script. rer. Sil. 5. B. (1851), Inder). 
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liche Abgeordnete diefer fegteren, wofür ber erflere eine Befoldung von 424 fl. 
C. M., der andere 100 fl. C. M. aus dem resp. Fürftentkums- Domeftifalfonde 
erhielt (Aeußerung des Convented 19. Zuli 1838 Bub. 3. 30103). Der Bes 
trag des neiffer Fondes für ben neiffer Deputirten pr. 100 fl. wurbe mit dem 
Hffzdte. vom 9. November 1838 3. 24350, Gubint. 21. Nov. 1938 3. 42831 
belafjen. 

Von ben zeitlichen Veränderungen im Perfonal:Etande ber 5 Deputirten 
des Convents Hatte fih das Eubernium in Kenntniß und Gvitenz zu halten 
(Hfkzdt. 25. Februar 1839 3. 186, Gubint. 26. März 1839 3. 10636). 


$. 3. 


Bon der Befegung ber Deputirten»Stellen QDualififation 
Erforderniffe. 


Das Recht der Ernennung ber fürflliden Deputirten fland aus 
fhließend den Fürften nach ihrem eigenen Gutbefunde zu (Gubbericht 26. OR. 
1799 3. 16083); doch wurde der Ernannte vom Gonvente zur Senntniß und 
Genehmigung des Guberniums gebracht. Diefed hatte alle Veränderungen in 
ber Perfon der Depautirten der Hoffanzlei wegen Einholung ber a. 5. Genehmi⸗ 
gung anzuzeigen (Hfkzot. 1. Juni 1839 3. 17286, Gubnote 22. Juni 1839 
3. 22934). 

Der breslauer Bifchof wurde fchon früher verpflichtet, nach erhaltener Tans 
beöherrlicher Inveftitur den gewählten Deputirten ber a. 5. Beftätigung zu uns 
terziehen (Hfdt. 15. Juli 1796 3. 1186, Bub. 3. 13789). 

Mäprend der Erledigung des Bisthums flellte der vom früheren Bifchofe 
ernannte Deputirte feine Yunftionen bei dem fchlefifchen Convente ein. Nur 
nach dem Tode bes Biſchofs von Schimonſty ſetzte der neiffiihe Deputirte ges 
mäß ber Landespräfidial:Weifung vom 5. Febr. 1833 3. 279 feine Amtewirffams 
feit fort und war an das Gubernium, als einftweilige Adminiftrationsbehörde der 
bifhöflihen Güter während ber Sedisvakanz, „angewiefen (Bubbericht vom 24. 
Aprit 1841 3. 14876). Die Wahl eines Deputirten der fchlefiihen Fuͤrſten 
und Stände überhaupt, und fo auch jene eined Deputirten bes Fürften von 
Neiffe, wurde neuerlich auf keinen landesfürftl. Beamten und am allerwenigften auf 
einen f. Kreishauptmann geftattet (Hfote. 15. Zuli 1796 3. 1186 und 17. Nov. 
1838 3. 25392, Gubnote 10. Dezember 1838 3. 44932, Hftt. 19. April 1787 
3. 515, Gubdt. 3. Mai 1787 3. 8036). Weberhaupt follten ſich Tandesfürftliche 
Beamte zu Audarbeitungen bei den Ständen nicht gebrauchen laſſen (Hfdt. 21. 
Kebruar 1799 Nr. 455 3. ©. ©.). 

Die ſchleſiſchen Deputirten follten Rechtöfundige und feine Etaatödiener 
fein; auch wurde ed als wünfchenswerth erklärt, daß fie in Troppau oder doch 
in defien Nähe wohnen (Hffzdt. 25. Februar 1839 3. 186, Gubint. 26. März 
1839 3. 10636). Der ftändifhe Deputirte der Fürftenthümer Troppau 
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und Sägerndorf bei dem Convente wurde verfafiungsmäßig von ben Stänben 
derjelben aus ihrer Mitte ale drei Jahre gewählt. Er wechſelte nad der Ge⸗ 
pflogenheit immer zwifchen dem Herren⸗ und Ritterflande (Hfzdt. 14. Mai 1842 
3. 12379, Gubint. 3. Juni 1842 3. 22859). Zur Abhaltung des Wahlafs 
tes fuchte der Landeshauptmann vorläufig die Genehmigung bed Guberniums 
an. Den Gemwählten hatte er unter Borlegung des Wahlprotofolled dem Gu⸗ 
bernium und zugleich dem Fürften Lichtenftein, als Herzoge diefer Kürjtenthümer, 
zur Beftätigung anzuzeigen (Gubbericht 9. April 1842 3. 1774). Das Qubers 
. nium war angewiejen, den Wahlakt hinſichtlich dieſes Deputirten der Allerhöchs 
ſten Beftätigung zu unterziehen (a. h. Ent. 9, Hfkzdt. 14. Juli 1839 3. 22495, 
Gubbt. 2. Auguft 1839 3. 28333) und diefem infchreiten immer auch ein 
Wahlprotofoll oder einen legalen Auszug aus demfelben beizufchließgen Ca. 5. Ent. 
7. Sänner 1832, Hffadte. 13. Jän. 1832 3. 581 und 1. Juni 1839 3. 17286, 
Gubnote 22. Juni 1839 3. 22934). Wenn die Wahl auf ein Individuum fiel, 
welches fi um biefe Etelle nicht beworben hatte, jo war fich vor Unterlegung 
bes Aftes zur a. h. Beſtätigung die Ueberzeugung zu verfchaffen, daß das In⸗ 
bividuum die auf ihn gefallene Wahl annehme (Ca. h. Entſchl. 17., Hffzdt. 24. 
Auguft 1833 3. 20701, Gubint. 13. Sept. 1833 3. 29028, PB. ©. Slg. 15. 
B., ©. 167). 

Der Competent um dieſe Deputirtenftelle mußte aus bem Herren» ober Rits 
terftande, in einem Der beiden Fürſtenthümer anfäßig fein, das Indignat ers 
worben haben und in das Gremium ber Stände beider Fürftenthümer eingeführt 
fein, mithin Sig und Stimme bei den ftändifchen Verfammlungen genommen 
(Hfdt. 17. Jänner 1788 3. 64, Yubint. durch das Kst. 31. Jänner 1788 3. 
1727). Auch wurde auf den Befiß der juridifhen Etudien oder eine frühere 
Anftellung im politifhen Dienfte gefehen (Lleußerung des Conventes vom 25. 
Juli 1831 3. 700, unter Gub. Nro. 23322 von 1831 in Folge Hffzdtes 11. Juni 
1831 3. 13563 und Gub. 3. 37893 von 1838). 

Die Ertheilung der Wahlfähigfeit (breve eligibilatis) zu fländifchen Depus 
pirten war früher jedesmal bei ber Landesſtelle und Hoffanzlei einzuholen und 
es Fonnten nur folde, welde fie auf dieſe Art erhalten hatten, hiezu gewählt 
werden (Hfdt. 15. März, Gubint. an den mähr. 2. Ausſchuß und fchlef. Conv. 
8. Mai 1783 3. 2711 und 2712). 

In Anfehung der jägerndorfer und troppauer ftändifchen Abgeordneten ad 
conventum publicum folte es bei ber Vorfchrift fein Bewenden behalten, 
“welche unterm 15. März 1783 gegeben worden und beftimmte, daß nur jeneß 
Individuum in Die Wahl gelangen Fünne, das vor der Hofftelle bie Wahlfaͤhig 
keit erhalten hat (Hfdt. 5. Mai 1791 3. 558, pol. Hf. Gef. Slg., Gbnote 26. Mai 
1791 3. 9957). 

Die Wahlfaͤhigkeits-Geſuche waren vorläufig von dem Gubernium an Aug 
ſchleſiſchen Convent zu leiten cHfdt. 2. December 1789 3. 1332, Gbꝛe an de 
troppauer Landeshauptmannſchaft 10. December 1789 3. 230200 —RX 






207 


fanzlei ließ e8 aber von ber Einholung der befonderen Wahlfähigkeitö-Defrete 
bei derfelben abfommen, fo lange bie Beftätigung der Wahlen zu den fchlefifchen 
Deputirten bei Seiner Majeftät erwirkft werden müfle (Hffzldt. 15. Mai 1842 
3. 12379, Gbint. 3. Juni 1842 3. 22859). 


6.4 
Bon der Dienfidauer ber Deputirten. 


Die Deputirten der fchleftfchen Fürften bei dem Convente hatten ſich jährlich 
mit fpeciellen Ereditiven auszumeifen. Eine generelle Vollmacht und deren Aus» 
behnung auf die Lebenszeit war nicht zuläflig ( Hfdt. 15. Mai 1829 3. 10389, 
Gub. 3. 22980). 

Der ftändifche Deputirte der Fuͤrſtenthümer Troppau und Jägerndorf wech⸗ 
felte alle drei Jahre. Den neu ermählten und beftätigten Abgeordneten machte 
die troppauer Randeshauptmannfchaft Dem Gonvente befannt. Sein Erebitiv ers 
hielt er jährlih unter Einem mit bem fürftlich lichtenftein’fchen Abgeordneten 
vom Fürften Lichtenftein. . 

6. 5. 


Don der Befoldung der Deputirten. 


Die Befoldung der fürftlichen Deputirten war ald eine Privatfache dem bei, 
derfeitigen Cinverftändniffe überlafien. Gewöhnlich war die Deputirten-Stelle 
mit dem Präfidium der fürftlichen Landrechte in Tefchen, Troppau und Johan⸗ 
nesberg und ber Yandeshauptmannfchafl in Tefchen und Troppau verbunden. Im 
%. 1794 bezog der tefchner Deputirte 600 fl., der troppauer fürftliche und fläns 
diiche jeder 400 fl., der neiffer 200 fl. und ber bieliger 150 fl. Es wurde 
Damals der Vorfchlag gemacht, durch Syſtemiſirung höherer Befoldungen, mit 
Hülfe der für die fürftlichen Landrechte gewibmeten Status;Officii-Beiträge von 
7.398 fl. 33 fr. (im tefchner Kürftenthume 1682 fl. 18 fr., troppauer und jügerns 
borfer 5486 fl. 15 fr. und neiffer 239 fl.), die Deputirten zum onvente in 
Troppau beftändig zu unterhalten (wie früher in Breslau) und ben Convent 
auf den Fuß bed mäÄhrifchen Landes⸗Ausſchußes beſſer zu organifiren. Diefer 
Vorſchlag hatte aber feinen Erfolg, da ſich die fchlefifchen Bürften dagegen ers 
flärten (Gub. Nro. 17648 von 1794 u. ff). 

Was die fürftlihen Abgeordneten, zugleich als Bertreter der Stände ber 
Fuͤrſtenthümer Teſchen und Neiffe, aus ben resp. Bürftenthums-Domeftifalfonde 
und was ber ftändifche Deputirte von Troppau und Jägerndorf bezogen, wurde 
fhon oben angegeben. 


8. 6. 
Bon der ämtlihen Stellung des Eonventes. 


Der ſchleſiſche Eonvent unterftand ber Controlle, Auffiht und Leitung bes 
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Guberniums und der Holanzlei. Zu den übrigen Landes, und Kreisbehörden, 
ben fürftlihen Landrechten und Landeshauptmannjchaften befand er fich in coor⸗ 
binirtem VBerhältwiffe und correfpondirte mit ihnen mittel Roten. 


Ale fändifhen Borftellungen und Berichte waren im Wege 
bes Guberniums, welches fie zu würdigen hatte, mit deſſen Erinnerungen an bie 
Hofanzlei zu leiten, Damit Die erfte landesfürſtliche Etelle in ber ihrer Leitung 
anvertrauten Provinz in ter Kenntniß des Zufammenhanges ber Gefchäfte ers 
halten und in den Etand gefegt werde, ihre freimütbigen Bemerfungen über 
alles, was zum Beften des Landes und Dienftes gereichen kann, pflichtmäßig zu 
äußern (Hffzdt. 28. Oft. 1791 3.1522 — Gub. Nro. 24084). 

Die Berichte in Händifhen Aerarial⸗Creditsſachen waren an bie 
Hoftammer zu erflatten (Hfdt. 6. Februar 1792). 


8.7. 
Bon den Hülfgämtern des Conventes. 


Als Hülfsorgane unterftanden dem Convente: 

1) Die Conventual⸗-⸗Kanzlei, 

2) die [hlefifhe Generals Steueramts-: Kaffe, . 

3) die ſchleſ. General»Eteueramt8- Buchhaltung und 

4) die Kreisfaffen in Troppau und Tefchen. 

In früherer Zeit und auch noch feit der legten Befoldungs-Regulirung vom 
1. November 1785 an cHfot. 31, März 1786) hatten ber General-Landesbes 
ftellte, der Gen.-Eteueramts>Buchhalter und der Gen.Steueramts-Kaſſier flatt Des 
minderen Beamten Perfonald jeder einen unbeeideten Amanuenfis, für welchen 
er jährlich 240 fl. erhielt, zur Aushülfe (Hfpte 31. März 1786 und 25. Nov. 
1801 3. 31401). 

Statt derfelben bewilligten Seine Majeſtät bie Anftelung eines Regiſtra⸗ 
tors, eines Kanzeliften und eined Buchhaltunge- und Kaflefchreibers (Hidt. 6. 
September 1803 3. 15770, Gubnote 24. Sept. 1803 3. 15699), weche letztere 
fpäter den Titel Accefühten erhielten (Hfdt. 24. November 1803 3. 20131). Im 
Verlaufe der Zeit vermehrte ſich mit Zunahme der Gejchäfte auch das Perſonal. 

Seine Majeftät genehmigten die Vermehrung der Befoldungen des Berfos 
nal8 bei dem Eonvente, der ©. Et. Buchhaltung und ©. Et. Kaffe, mit einer 
Mehrauslage von 1966 fl. 40 fr. aus dem fchlefifchen Hauptlandes⸗Domeſtikal⸗ 
fonde, und der Status wurde in folgender Art beftimmt: 


Der General:Zandesbeftellte erhielt eine Beloldung von 1200 fl, ber Con⸗ 
ventual:Regiftrator 500 fl., der Conventual:Fanzelift 350 fl., der Conventuals 
Thürfteher 250 fl., der General-Steueramtd:-Buchhalter 1200 fl., der General; 
Steueramtd:Buchhaltungs-Rechnungsofficial 700 fl. ber erſte General» Eteuers 
amts-Ingrofift 500 fl., der zweite dto. 400 fl, der General-SteueramtssAcceffift 
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300 fl, der General-Steueramtd-Kaflier 900 fl., ber General⸗Steueramts⸗Kon⸗ 
trolor 800 fl., der Amtsdiener 200 fi. 

Auch wurde bei dem neuen landftändifhen Haufe die Aufnahme 
eined eigenen Hausfnechtes mit 150 fl. Beloldung bewilligt (Hfzot. 2. Jänner 
1808 3. 26676, Gbint. 29. Jänner 1808 3. 1564). 

Später genehmigten Seine Majeftät die Anftelung eines Kafleofficierd bei 
der ©. St. Kaffe mit 400 fl., zue Hälfte aus dem Kameral- und dem fchleftfch- 
ftändiihen Domeftifalfonde CHffzdt. 10. Avril 1808 3. 7455, Gubint. 22. Apr. 
1808 3. 8608) und eines zweiten Kafleofficierd bei bderfelben auf die Zeit be® 
Bedarfes mit 500 fl. Gehalt aus dem fdhlefifch-fändifhen Hauptlandesdomeſti⸗ 
falfonde und einer Baution in gleiher Höhe (a. h. Entichl. v. 6., Hſzdt. 9. 
Febr. 1841 3. 4780, Qubint. 11. Febr. 1841 3. 7073). 

Die 2. Acceſſiſten⸗Stelle ift mit der a. h. Entichließung vom 30. Rovember 
1819 nur auf die Dauer der Nothwendigfeit bewilligt worden (Hfzdte. 6. Dec 
1849 3. 38620 und 19. Jänner 1832 3. 359). Er bezog feinen Gehalt beis 
nahe ganz aus Nerarialfonde. Außer diefen zwei legteren Beamten erhielten alle 
friiher genannten ihre Bejoldung aus dem ſchleſiſchen Hauptlandes⸗Domeſtikal⸗ 
fonde. 

Die Kreisfaffes®efchäfte bejorgte früher feit den Reformen Kaifer Joſeph's in 
jedem der 2 Rreife des Landes 1 Kajfier zu Troppau und 1 zu Tefchen; jpäter 
bewilligten Seine Majeftät, wie in Mähren, fo auch in Schleflen, hier zu Trop- 
pau und Teſchen, die Anftellung eigener Kreiskaſſe-Kontrollors mit 
400 fl. Gehalt (Hfzdt. 30. Jänner, Gubint. 28. Februar und 1. April 1808 3. 
3527 und 6397) und eines Amtsfchreiberd bei jeder der beiden Kreisfaffen mit 
300 fi. Gehalt, wechen bei der tefchner der fchleftiche Domeftifalfond ganz, bei 
der troppauer mit 258 fl. 20 fr. und den Reſt pr. 41 fl. 40 fr. der mahriſch⸗ 
ſtändiſche Domeftifalfond (wegen der Enclavuren) zu tragen hatte (a. h. Entſchl. 
28. Juli, Hfkzdt. 10. Auguf 1840 3. 24139, Gubint. 21. Auguft 1840 3. 
34841). 

Die minderen Gehalte der ſchleſiſchen Kreisfaffe-Beamten erhöhten Seine 
Majeftät und ftellten fie den mähriſchen glei und zwar mit 900 fl. fir bie 
Kafliere, 550 fl. für den troppauer und 500 für ben tefchner Kontrollor (a. h. 
Entſchl. 24. Oktober 1837, Hffdt. 30. Oktober 1837 3. 26892, Gubint. 18, 
Novenber 1837 3. 41905). 

Nah Auflaffung der Bejoldungsbeiträge, welche von den jchleflichen Kürftens 
thums⸗Domeſtikalfonds früher für die beiden fchleiifchen Kreisfafliere geleiftet 
wurden, hatten zur Befoldung des troppauer Kreidfaflierd der Kanıeralfond 375 fl, 
der mähriichftändiiche Domeftifalfond wegen der Enclaven 125 fl. und der ſchle⸗ 
iifhe Hauptlandes:Tomeftifalfond 400 fl, zu jener des tejchner Kreiskafſiers ber 
Kameralfond 375 fl, Der ſchleſiſche Domeſtikalfond 325 fl. beizutragen (Hffydt. 
5. November 1840 3. 32160, Gubint, 27. November 1840 3. 48609 und 
29. Jänner 1841 3. 2271). 

| 14 
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Die höheren Beamten ber fehlefifch-ftändifchen Kaffen unterlagen gleichfalls 
Cautionen, welche in der neueften Zeit vermindert wurden, nämlich bei der Ges 
neral⸗Steuer⸗Kaſſe: des Kaflierd auf 1000 fl., des Controllors auf 800 fl., bei ben 2 
Kreistaflen des Kaſſiers auf 1000 fl., des Controllors auf 600 fl. C. M.Ca. h. Entſchl. 
vom 30. Jaͤn., Hfkzldt. 5. Feb. 1841 3. 4100, Gbint. 22. Feb. 1841 3. 7064). 


8. 8. 
Bon der Eonventual- Ranzlei. 


Die Concepts: und Kanzleigefchäfte des Eonventes beforgte die Eonventuals 
Lanzlei, welche aus dem General-Landesbeſtellten, i Regiftrator, 1 
Kanzeliſten und einigen unentgelblichen Kanzleipraftifanten befteht. 

Der erfte ift der eigentlihe Geſchäftsführer des Conventes, da er alleiniger 

Referent über alle bei bemfelben vorfommenden Gefchäfts-Gegenftände und zugleich 
Kanzleidirektor it (Mit dem Hoffanzleidefrete vom 6. Septemb. 1803 3. 15770 
genehmigter AmtssUnterricht über die Manipulation ded Eonventes) *). 
Da ber General-Landesbeftellte für die ordentliche und zwedmäßige Behand: 
fung der Gefchäfte zu forgen bat: fo muß er in allen Zweigen der politifchen 
und fländifchen Berwaltung bewandert fein und daher auch die hiezu erforderlis - 
hen Studien befipen. Uebrigens wurde bisher immer auf den Adel und das 
ſchleſiſche Indigenat Rüdficht genommmen. 

Die Berfügung einer Subftitution des General⸗Landesbeſtellten, wenn das 
Beduͤrfniß hiezu vorhanden if, wurde dem jeweiligen erſten Deputirten gegen 
vorläufige Anzeige an die Landesftelle überlafien (Hfkzdt. 2. April 1830 3. 7068, 
Gbnote 13. April 1830 3. 12670). Vorzugsweiſe ift hiezu der Conventual: 
Regiftrator berufen (Hfkzdt. 23. Juli 1840 3. 22945, Bub. Note 4. Auguft 
1840 3. 32005). 

8. 9. 


Don ber General: Steueramtsfaffe. 


Bei Vereinigung bes f. Amtes in Schlefien mit dem mährifchen Gubernium 
wurde zur Schonung des Aerard und Erleichterung ber Partheien die Einleitung 
getroffen, daß die troppauer General-Steueramtsfaffe** auch ale Fi— 


*) General⸗Landesbeſtellte waren: 1771—1799 Ehriftoph Anton von Beer, kaiſ. Rath, gef. 
1799; 1800 Johann Speil von Oftheim, refignirte 1801; Johann von Urfprung, 
1802 + 1815; Carl von Töpfer, 1816—1828, + 1828; Bincenz Freiherr von Sch oͤ⸗ 
nau, feit 1829. | 

9 Die General⸗Steueramts⸗Kaſſe und General-Steuerbuhhaltung waren feit ihrer erſten Be: 

ftellung 1743 unter dem Titel General: Steueramt vereinigt. Nach dem gebrud: 
ten troppauer Titularfalender für 1774 bis 1777 beftand die f. f. Militär und Ka: 
meral- Kaffe aud resp. Beneral-Steueramt aus dem Militär: und Kameral: 
Bahlmeifter und GeneralsSteuereinnehmer (vacat), 1 &. St. Buchhalter, 1 G. St. Caſſier, 
1 Buchhalterei⸗Revidenten, 1 Calculator, 1 Ingroſſiſten, 1 Kaffeofficier und 1 Reviſors⸗ 
Aſſiſtenten. 
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lialtaffe des brünner Provinzial» Zahlamtes "zu betrachten ſei, 
defien Einnahms⸗ und Ausgabsgefchäfte für Schlefien zu yerfehen und ſich mit 
ihm monatlich zu berechnen habe (Gubernial⸗Note 30. April 1783 3. 2846 und 
2847). 

Dieſe Einrichtung ward auch mit dem Hofdekrete vom 28. Nov. 1794 3. 
2222 (Gbdt. 13. Dez. 1794 3. 21089) beibehalten und nur eine neue Verrech⸗ 
nungsart hinfichtlich der bei der ſchleſ. General-Steueramtd-Kafle für Rechnung 
des brünner "SKamerals Zahlamted zu manipulirenden Verlagsgelder ded Kame⸗ 
ral-, Krieges, Religions, Studiens, Etipendiens und Seminarfondes dahin eins 
geführt, daß die Filial⸗Kaſſe über jeden Bond ein Journal führe, welches am 
Scluße eines jeden Monate abzufchließen und dofumentirt an das Provinzials 
Zuhlamt zu überfenden war. 

Bom 1. Mai 1804 an wurde die fhlefifhe GeneralSteueramtée—⸗ 
Kaffe eine ſelbſtſtändige Kriegskaſſe, welche als folche ihre Journale 
unmittelbar an die Hofkriegsbuchhaltung einzufenden, die ihr zufommenden Gel 
der unmittelbar von dem Univerfal-Friegs-Zahlamte zu empfangen und_ber kriegs⸗ 
commifjariatifchen Gontrolfe zu unterliegen hat (Hoffammerbefret 3. April 1804 
3. 10153, Gubdekt. 13. April 1804 3. 6358). 

Nach den neuen, mit dem Hoffanzleidefrete v. 13. Jän. 1837 3. 32750 ber 
General⸗Steueramts⸗Kaſſe und der General-Steueramts-Buchhaltung vorgezeich⸗ 
neten Snftruftionen hatte bie erftere folgende Bonds zu verrechnen: 

1) Den Grund-UÜrbarials und Haudfteuer-, 2) ben Erbfteuer-, 3) den. Er⸗ 
werbfteuer:, 4) den Judenſteuer⸗, 5) den ftändifhen Domeftifal-, und 6) den 
ftändifhen Stipendien-Fond. 

Seitdem wurde bie Erbfteuer vom 1.November 1840 oder V. 3. 1841 (a, 
h. Entſchl. 27. Jänner, Gubeirc. 14. Auguft 1840 3. 32874), die Urbarials und 
Audenfteuer vom 1. November 1848 (Patent 20. Oft. 1848) aufgehoben. Das 
gegen famen viele andere Gefchäfte dazu. 

Zur Beforgung der erwähnten Bonds, fo wie ber Gefchäfte ale a, 
Kameral- und als Kriegskaſſe ftand der General-Steueramtöfaffe 1 Kaſſier, 1 
Kontrollor, 1 Kaffeofficier und 2 Acceſſiſten zu Gebot. 

Die G. St. Kaffe unterftand theils mittelbar und unmittelbar, dem Guber⸗ 
nium, unmittelbar aber dem Gonvente und der fchlef. Erbſteuer⸗Hofkommiſſion. 


$. 10. 
Bon der Generals Steueramtd+Buch haltung. 


Die General: Steueramtds Buchhaltung if dem Convente in 


Rab den Kalendern jür 1778 bis 1782 waren aber beide Aemter ſchon getrennt, und 
es beitand die f. f. Ramerals und Generals Steueramtobuhhalterei aus 
1 Buchhalter, 1 Reviſor, 1 Raitofficier, 1 Ingrofliten und 1 Acceſſiſten, bie k. k. Kanız 
val, Militär und General: Steueramtskaffe aber aus 1 Kaſſier, 4 
Gontroflor und einem Kaſſeofficier. 

14* 
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allen Geichäfsgegenftänden untergeordnet und hatte alle Aufträge nur von bem- 
felben entweder mittelbar ober unmittelbar zu erhalten. Derjelben lag die Bon» 
trollirung und Verbuchung der von ber General«Steueramtsfafle zu berechnenden 
Gegenftände ob. 

Nur der Erwerbfteuerfond wurde von der m. f. Provinzial-Staatsbuchbaltung 
refpicirt. 

Die ©. St. Buchhaltung verfaßte Die fteuerbezirföweilen Repartitionen Der 
Realfteuern Schlefiens, die Repartitionen ber Judenfteuer nach Kreijen und Fürs 
ſtenthümern, die jährlichen Präliminarien und Rechnungsabſchluͤſſe des Domeſti⸗ 
fal- und Stipendienfondes. Die ©. Et. Buchhaltung jollte von allen an bie 
®. St. Kafle ergehenden Verfügungen bed Guberniumd unmittelbar verftändigt 
werben, um fie in fleter Ueberſicht aller von der G. St. Katie verwalteten Sonde 
zu erhalten (Gbnote an den Convent 7. Dftober 1808 3. 20258). 

Die G. St. Buchhaltung, im Jahre 1760 ovrganifirt, befand in neuerer 
Zeit aus 1 Buchhalter, 1 Rechnungsofficial, 2 Ingrofliten und 1 Nccefliften. 
Da ſich aber ihre Gefchäfte, insbefondere durch Einführung des Grunpfteuer: 
PBroviforiums, der Hausſteuer und einer geordneten Manipulation ungemein 
vermehrten, bewilligten Seine Majeftät die Reorganijirung derfelden in der Art, 
daß noch ein Rechnungdrath mit 900 fl. und ein zweiter Wcceflift mit 300 fi. 
Gehalt fpftemifirt und die Aufnahme zweier unentgeldlicher Praftifanten zuge: 
ftanden wurde Ca. h. Entſchl. 26. März, Hffzdit. 2. April 1839 3. 10440). ' 


$. 11. 
Bon den Kreiskaſſen. 


Bei der neuen Organifirung der Verwaltung Echlefiend unter Kaijer Io: 
feph wurde die Fürftentbumdfafle zu Weidenau jummt dem Landesälteflen- 
Amte aufgehoben und jeder Der zwei Rreife Echlefiend erhielt eine Kreiskaſſe, 
der tejchner zu Teſchen, ber jügerndorfer zu Jägerndorf, welche aber im 
Sabre 1793 nah Troppau fam. Eie beftand nur aus einem Kajlier, bis 
1808 ein Kontrollor und 1840 ein Amtejchreiber hinzufamen. Dieje Kreistaflen 
hatten dieſelbe Beftimmung wie Die mähriihen Landſchafts EinnehmersAemter, 
nämlich die Grund-, Urbarial:, Haus⸗, Erwerb: und Judenfteuer von ben Steuer 
bezirf8-Obrigfeiten des Kreifed einzunehmen und die Realfteuern an bie G. St. 
Kafle, ald eigentlich ftändifche, Dagegen aber die Erwerb» und Judenſteuer zwar 
an biefelbe G. St. Kaffe, jedoch in der Eigenfchaft ald Filiale des Prov. 2a 
meral⸗Zahlamtes - in Brünn, abzuführen. Die Realſteuern leitete fodann bie 
fändifhe ©. St. Kaffe an ſich weiter als Filial-Kameral⸗Zahlamt. Die Erb⸗ 
fteuer floß nicht bei den Kreisfafen, fondern unmittelbar bei der General⸗Steuer⸗ 
amtd-Kafle ein. Wie biefe unterftanden aud) bie Kreisfafien der Controlle und 
Liquidirung ber ©. St. Buchhaltung hinfichtlih der Reale, jener ber Vervinial⸗ 
Staatd-Buchhaltung aber ruͤckſichtlich wegen der Erwerbs und Iubeifangg,, + 
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Vebrigens hatten bie Kreisfaflen für Rechnung ber G. St. Kaffe, als Fi⸗ 
lialsKameralsZahlamtes, mehrere Zahlungen an dad Militär, Beamte u. f. w. 
zu leiften. Nebſtdem lagen den fchleftichen Kreiskaſſen noch eigenthümliche Funk⸗ 
tionen ob. Der troppauer. wurde nämlih bei der neuen Kreiseintheilung im 
Jahre 1797 neuerlih bie Einhebung der landesfürftlihen Abgaben von ben 
mährifchen Enclaven (19 Dominien und 1 Freihofe), welche bei der mäh— 
rifch-ftändifchen Landſchafts-Hauptkaſſe einfließen follten, vom 1. Nov. 1797 an 
übertragen (Hfdkt. 5. Oftober 1798 3. 17288, Gubint. 13. Oftober 1798 3. 
18189). 

Auch bildeten die zwei fchlefiichen Kreisfaffen zugleih die Kaſſen ber 
Sürftentbums» Domeftilalfonde. Die troppauer beforgte die Verwaltung 
der Domeftifal-$onds der KürftenthHümer Troppau und Jägerndorf, dann Neifle, 
die tefchner jene des Fuͤrſtenthums Teſchen. Sie erhielten baher ihre Beſoldun⸗ 
gen zum Theile aus biefen Fuͤrſtenthums⸗Domeſtikalfonds, nämlich mit 225 fl. 
aus dem troppauer, 230 fl. aus dem teſchner und und 100 fl. aus dem neiffer. 

Seit dem 1. Jänner 1847 beforgten die Kreistaffen auch das Freisämts 
lide Depoſiten-Geſchäft (Verordnung der Stände, welche mit ber a. h. 
Entfchliegung 29. Mai 1847, Hffzdte 6. Juni 1847 3. 18768, zur Kenntniß 
genommen wurde). 

Die Kreisfteueramtöfaffen in Schlefien ftanden, wenn fie gleich die bei ihnen 
eingegangenen Gelder an die ©. St. Kaffe abzuführen, für deren Rechnung 
mehrere Zahlungen zu leiften und fich mit Ihr zu verrechnen Hatten, in feiner 
bisciplinären und auch in feiner eigentlichen @&efchäfts-Interordnung zu dee G. 
Et. Kaffe, Daher fie unter einander nur mit Noten correfpondirten. 

Da die Kreiskaſſen in Schleften und die dafelbft angeftellten Beumten der 
Dberauffiht und Controlle der fchleiifhen Stände unterftanben und biefe Beamten 
ihre Bejoldung ganz aus der ftänbifchen Kaffe bezogen, wenn gleich bad Aerar 
Beiträge leiftete, fo beftimmte bie Hoffanzlei im Einvernehmen mit der Hoflams 
mer, Daß die Kreiöfteuer-Beamten feineswegd Kamerals und resp. landesfürft- 
liche, jondern, daß fie ftändifche Beamte feien und fih als folche der Bezeichnung 
ale f. f. Amt und f. k. Beamte zu enthalten haben (Hffzbft. I. Dezember 1835 
3. 31344, Gubnote 18. Dezember .1835 3. 51900). 

An Inftruftionen für Die Kreiskaſſen in Schlejien galten bie 
mit dem Hofdefrete vom 30. Auguft, f. Amtsdekrete vom 9. September 1777 
genehmigte SInftruftion für die ſchlefſiſchen Fürſtenthums⸗ (Kreis⸗) Kafliere und 
bie nach dem Hoffanzleidefrete vom 30. Jänner 1808 mit dem ubernialdefrete 
vom 7. Oftober 1808 3. 20149 genehmigte Inſtruktion für die Kreiskaſſe⸗Con⸗ 


trollore. 
6. 12. 


Bon der Befepung der Dienftftellen. 
In die Befepung ber Dienftkellen bei dem Gonvente und feinen’ 
Hülfsämtern theilte fich die Hoflanzlei, das Gubernium und des Canvent. 
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Nach dem Decennalrecefie vom 8. Auguft 1748 haben bie fchlef. Fürften und 
Stände das Recht, für die officia bei dem Publikum, als des General-Steuer 
einnehmers, Buchhalters und Landesbeftellten, ben Vorſchlag zur 
Alterhöchften Beftätigung zu machen, was vom Convente im Wege bed uber: 
niums geſchah. 

: Die Ernennung ging von ber Hofkanzlei aus. Der neu ernannte Gene 
zals2andesbeftellte legte den Dienfteid bei dem Gubernium in Gegenwart eined 
Deputirten des Conventes ab, welchen dieſer auf Landeskoſten nach Brünn fen: 
bete. Doch Fonnte er zur Vermeidung ber Koften einen Beftellten daſelbſt ers 
nennen, ber ftatt bes Deputirten der Eidesablegung bei der Landesftelle beimohnte 
(Hfdt. 16. April 1800 3. 5084, Gbnote 22. April 1800 3. 6080). 

Mit dem Hofanzleidefrete v. 19. Jän. 1832 3. 859, Gubernialnote 13. Fes 
bruar 1832 3. 3167, wurde dad Gubernium ermächtigt, die foftemifirten Dienfts 
pläße des fubalternen Amtsperſonals der ſchleſ. ſtaͤnd. G. St. Buchhaltung in 
Erledigungsfällen zu verleihen, welche Ermächtigung rüdfichtlich der Rechnungs⸗ 
officiald-Stelle ſchon mit dem Hfzote vom 23. April 1812 3.5630, Gubnote 15. 
Mai 1812 3. 11073, erfolgt war. 

Dem Gubernium wurde weiter überlafien, den Ausipruch über die Penftos 
nirung des ©. St. Kaſſiers inner den Gränzen der beftehenden Penfiond-Bors 
fhriften felbft zu fällen (Hfkzldkt. 8. Mär; 1838 3. 4887, Bub. 3. 10274) 
Sn ber neueften Zeit befegte das Gubernium auch die Stellen des G. St. Kaf 
ſiers und Kontrollors (Gbot. 3. Auguft 1838 3. 25490). Auch die Beſetzung 
ber Kaſſeofficiers⸗Stelle bei der &. St. Kaffe gehörte in den Wirfungsfreis bes 
Guberniums (Hfkzlokt. 16. Juni 1837 3. 14456, ©. 3. 24.333). 

Endlich wurde dem Yubernium auch die Befeßung der fchlefifchen Kreis— 
faflier- (Hfkzokt. 14. Mai 1830 3. 10445, Gub. 3. 18501) und Eontrollors 
Stellen (Hfkzldt. 15. März 1808 3. 5067, Gubint. 1. April 1808 3. 6397 
überlaffen, wozu jedoch der Eonvent den Borfchlag zu machen hatte (Hfkzdkt. 3 
Suli 1814 3. 7221). 

Die Terno-Befegungsvorfchläge für ſtändiſche Kafjebedienftungen in Edhle- 
fen follten fünftig von dem General⸗Steueramts⸗Kaſſier und Eontrollor durch 
ben ſchleſiſchen Convent an die Xandeöftelle gehen. Yür die Stelle des ©. St. 
Kaſſiers Hatte der Eonvent unmittelbar den Vorſchlag an bie Landesftelle zu 
machen (Hffzdft. 13. Oftober 1842 3. 27796, Bub. 3. 47355). 

Den fchlef. Fürften und Ständen wurde nach dem Beifpiele der mähr. Stände 
das Recht eingeräumt, ihr minderes Dienftperfonal, mit Inbegriff des Conventsregi⸗ 
firatore, ohne Rüdfrage unmittelbar zu benennen (Hffzdt. 24. November 1803 
3. 20131, ®bnote 6. Dez. 1803 3. 2073). Demgemäß erlangte der Eonvent 
das Necht, die Stellen des Regiftratore, Kanzeliften, der Acceſſiſten bei der ©. 
St. Buchhaltung und ©. St. Kafle, der Kanzleipraftifanten und des Dienftper- 
fonale8 zu vergeben. Fuͤr die, nur auf die Dauer des Bedarfes bewilligte 2. 
Acceſſiſtenſtelle bei ber G. St, Kafle mußte er jedoch bie Genehmigung einholen 
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(Hfkzokt. 19. Jänner 1832 3. 859, Gub. Rote 13. Februar 1832 3. 316: 
Nach der mit Dem Hofbdelrete v. 30, November 1792 3. 45 (und neuerlich mit 
dem Hfhldte. vom 17. Februar 1842 3. 39589) beftätigten Berfaflung erhielten 
die von ber Hoffanzlei und dem Gubernium ernannten fchlefiih-fändifchen Bes 
amten ihre Anftelungs-Defrete vom Gubernium und wurben vom troppauer 
Kreisamte im Vollmachts⸗Namen ber Landesftelle in Gegenwart eines Deputir⸗ 
ten ded Conventes, und bei Buchhaltungs- und Kaffebeamten bes ftändifchen 
Buchhalter resp. Kaffiers in Eid genommmen, worauf ihnen, nach Einfendung - 
der unterfertigten Eidesformeln, dad Gubernium den Gehalt bei der ©. St. 
Kaffe anwies (Gubnoten 5. Auguft und 16. September 1808 3. 16348 unb 
19125). 

Nur ber General = Randesbeftellte wurde, wie gefagt, bei dem Gubernium 
felbft beeidigt. 


$. 13. 


Bon dem Wirfungstreife bes Conventes bei der Penfionirung, 
Entlaffung u. f w. der Händbifhen Beamten unb Diener. 


Seine Majeftät geftatteten mit der a. h. Entſchl. vom 5. April 1824, daß 
ben, die Stände ber verfchiedenen Provinzen vertretenden Eollegien in Anfehung 
ber Jubilicung und Entlaffuug ber fändifhen Beamten und Diener, ber Bewil⸗ 
ligung von Renumerationen an felbe und der Berleifung von Penflonen, Pros 
vifionen, Gonduftquartalen und Erziehungsbeiträgen an ftändifche Beamtens⸗ 
Mitwen und Waifen alle jene Befugnifle eingeräumt werden, bie bießfalld den 
Länderftellen in Bezug auf die landesfürftlihen, dann politifchen Fonds⸗ und 
ftädtifchen Beamten mit den a. h. Entichließungen vom 20. November 1820 und 
7. Juli 1821 bewilligt wurden (Bubint. an den Convent 30. April 1824 3. 
12584). 

Nah dem Hofdefrete vom 8. Auguft 1822 3. 20986 fönnen bie Laͤnder⸗ 
ftellen (aſo auch bie fländ. Eollegien) nur jene.Beamte normalmäßig penfloniren, 
welche fie feld ernennen. Die ftändifchen Eollegien dürfen, unter Haftung des 
Chefs der Stände für die Sicherftellung des ftändifhen Domeftifalfondes, den 
ftänbifchen Beamten, deren Gehalt 800 fl. nicht überſteigt, Vorfchüffe hoͤchſtens 
in der Höhe des vierten Theiles ber Jahres⸗Beſoldung, ohne Zufchuß, mit Bes. 
ſtimmung von höchftene 20 Monatsfriften bewilligen und anweifen cHfflbft. 18; 
Sept. 1818). 

In Anfehung der Entlaffung der fländifchen Beamten und Diener gelten 
bie für landedfürftlihde Beamte erfloffenen Befimmungen und ben ftänbifchen. 
Gollegien wurden bie in biefer Hinficht den Länderftellen eingeräumten Befug- 
niffe zugeftanden (Hffzdft. 3. Juli 1816). Insbefondere ward angeordnet, daß 
in Faͤllen, wo ftändifhe Beamte wegen ſchwerer Pollcetübertretungen verurtheilt 
werden und ed ſich um ihre Dienftentlaffung oder den Penſionsverluſt handelt, 
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vorläufig das Gutachten bes fländ. Collegiums einzuholen fei (Hfkzokt. 3. Juli 
4816 Rr. 1261 3. ©. Slg.). | 

Die Gerichtsbarkeit, welche die Stände in mehreren Provinzen über bie in 
ihrem Solde ſtehenden Beamten ausgeübt haben, ift ganz erlofchen (Hfdt. 16. 
Suni 1788 Nr. 845 J. ©. Slg.). 


8. 14. 
. Bon ber Bleihhaltung Rändifcher mit den Staatsbeamten. 


Die ftändiichen Beamten werben in allen Beziehungen d. i. in Befolbungen, 
Benfionen, Diäten, Ueberfegungen oder Ueberfieblungen den landesfürftlichen Bes 
amten gleich behandelt (Hfkzdt. 15. Februar 1822 3. 3995, Gubnote 29. März 
1822 3. 5960, Hfttöft. 3. April 1838 3. 6842, Gubcirc. 24. April 1838 3. 
13604). 

Das a. h. Verwandfchaftds und Schwäaͤgerſchafts⸗Verbot hat zwar auf bie 
Rändifchen Collegien keine Anwendung, nur haben felbft die ftändifchen Verord⸗ 
neten und Ausfchüffe, wenn bei den Berathungen in ben ftändifchen Collegien 
Gegenftände vorkommen, welche das Intereffe ihrer Yamilien, oder ihrer, in dem 
beftimmten Grade verwandten oder verfchwägerten PBerfonen betreffen, fich ber 
UAbſtimmung zu enthalten und abzutreten; jedoch hat jenes Verbot jedenfalls für 
Die Beamten der ftänd. Hülfsämter, daher auch in Anfehung ber fänd. Kaflen zu 
Zelten Ca. h. Entfchließung 27. November, Hfkydft. 7. December 1838 3. 30990, 
Sub. Circ. 21. Sinner 1839 3. 48910). 


8. 15. 
Bon ber Uniformirung der ftändifhen Beamten. 


Seine Majeftät haben den ftändifchen Beamten ber beutichen Provinzen bie 
Tragung einer eigenen Uniform nach einer beftimmten Form, Farbe und Berzie: 
rung (eines blauen Frackes mit Tuchkrägen und Aufichlägen und Silberftiderei auf 
bet Krägen und Aufichlägen bis incl. der 8. Diäten⸗-Claſſe u. ſ. w.) als eine 
Gnade und ein zur Auszeichnung geeignetes Ehrenfleid bewilligt, bei welchem 
aber ebenfo wenig ald bei den Staatsbeamten irgend ein Zwang einzutreten hat 
(Hffzdkt. 5. December 1816, polit. Hofgeſetz⸗Slg. 44. B. ©. 433—436, Lan- 
bespräfid. Note an ben ſchleſiſchen Convent vom 10. März 1817 3. 84). Die 
Stiderei auf der Uniform für die, nach dem Diäten-Rormale vom Jahre 1813 
georbneten fünf Elaffen der fchleftjch-fändiichen Beamten und biefe Glaffification 
berfelben wurde mit bem Hoffanzleidefrete vom 7. Juli 1817 3. 16724, Guber: 
niab- Eröffnung vom 8. Auguft 1817 3. 21127, genehmigt. 


8. 16. 
Bonden Diätenflaffen der fhlefifh-fkändifhen Beamten. 


Das Diäten-Rormale beftimmte hierüber folgendes: Der Landeshauptmann 
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ſteht, wenn er Landeschef if, in der dritten, fonft in ber vierten, Die Deputirten 
des Herren» oder Ritterftandes ftehen In der fechften, der General-Landesbeftellte 
in der achten, ber Regiftrator in der neunten, der Banzelift in der eilften, bei 
der ©. St. Buchhaltung der Buchhalter in der achten (der Rechnungsrath, bef- 
fen Stelle feitbem neu gefchaffen wurde, nach ber Analogie in der neunten), 
ber Rechnungsofficial in der zehnten, der Ingroflift in ber eifften, Der Acceſſiſt 
in der zwölften, bei der General⸗Steueramts⸗Kaſſe der Kaſſier in der achten, ber 
Eontrollor in der neunten, ber Kafleofficier in ber eilften und der Acceffiift in 
ber zwölften Diätenflaffe. Die Beamten ber ftändifchen Kreisfaflen find vom 
Bezuge der Diäten auögefchloffen, weil fie fuftemmäßige Reifes und Zehrungs- 
foften:Baufchalbeträge beziehen (Hoffammerbefret 20. Mai 1813, in ber polit. 
Hof⸗Geſ. Slg., 40. B. S. 122, 127, 128, 237) *). 


8. 17. 
Bom fändifhen Agenten. 


Die ſchleſiſchen Fürften und Stände hielten von jeher einen Hofagenten 
zur Beſorgung ihrer Angelegenheiten in Wien. Kaifer Jofepb fchaffte zwar bie 
Dazwifchenfunft eines Agenten in ftändifchen Gefchäften und die Beausgabung 
für felbe ab, da diefe im Wege des Guberniums an und von ber Hoffanzlei 
zu erledigen feien ( Hfdt. 26. Jänner 1790 3. 218, Gubnote 2. Febr. 1790 3. 
2046). Allein Kaifer Leopold bewilligte den fchleftfchen Ständen wieder bie 
Aufnahme eines Hofagenten in Wien mit dem jährlichen Gehalte von 150 fl. 
Hfdt. 6. Mai 1791 3. 558, volitifhe Hof⸗Geſetz⸗Sammlung, Obnote 26. Mat 
1791 3. 9957). 

8. 18. 


Vom Gebrauche des Landeswappens. 


Seine k. k. Majeftät führen im großen Titel auch ben eines Herzogs von 
Dber: nnd Niederſchleſien, Auſchwitz, Zator und Tefchen, im mitt 
feren nur von Ober» und Niederfchleften, im großen Wappen das Wappen von 
Ober: und Nieder - Schleften, nämlich einen gefrönten fchwarzen Adler im 
goldenen Felde, auf der Bruft ein filbernes Kreuzchen tragend, dad auf einem 
filbernen Monde ruht, deſſen Hörner Heeblattförmig geftaltet find, und das Wap⸗ 
pen von den Herzogthümern Tefchen (einen goldenen Adler im blauen Felde), 
Auſchwitz (einen blauen Adler im filberfarben Yelde) und Zator (einen fils 
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*) Handbuch fuͤr alle k. E, ſtaͤndiſchen und ſtädtiſchen Beamten, deren Witwen und Waiſen, 
oder Darſtellung aller ihnen durch die a. h. Geſetze 1740—1828 zuſtehenden Rechte und ob⸗ 
liegenden Verbindlichkeiten, von Johann Georg Megerle von Mühlfeld, Wien 1800 — 
1830, 9 Thle. Das öfterreihifche Civil⸗, Renſions⸗ und Proviſionsſyſtem, von Schwabe, 
Wien 1835. Darftellung der Gebühren öffentl. Beamten , bei Dienfreifen, Gubftitutionen 
und Veberfledlungen, nebſt dem Diaͤten⸗Gchema, von Tratsinit, Wien 1846, 
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berfarben Adler im blauen Felde), im mittleren Faijerlichen Wappen aber nur das 
vereinte Wappen von Mähren und Schlefien) (Hffzldft. 22. Auguft 1836 3. 
21911, Gubcirc. 26. September 1836 3. 33779 in der Prov. Gef. Sig. 18. 
B. S. 517—540). 

Keine Iandesfürftlihe Stelle oder anderes Amt, Fein PBräfibium ift berech⸗ 
tigt, in ihren Siegeln blos das Wappen der Provinz zu führen, in der fie ſich 
befinden. Die Führung deifen mag den Ständen überlaffen werden. Die erfle 
ren haben ſich durchgehende gleich des mittleren oder nach Umftänden des großen 
faiferlihen Wappens in ihren Ausfertigungen zu bedienen CHfdkt. 9. Auguft 
1806 Nro. 776 Juſt. Gel. Sig.). 


n. abſchniti. 
Don dem Wirkungstreife der ſtändiſchen Aftivitätsorgane. 
A. Bon den Gefchäften bes fchlefifhen Konventes. 
$. 1. 


Der fchlefifche öffentliche Convent vertrat die Fürften und Etände Schle 
fiens. Ihm und feinen untergeordneten Organen lag daher bie Sorge für bas 
Wohl des Landes und der Stände ob, und er hatte für bie Aufrechthaltung ber 
verfaffungsmäßigen Rechte der Fürſten und Stände zu wachen. 


$. 2, 


Der fchlefiihe Eonvent beforgte mit feinen Hülfsämtern die ben fchlefifchen 
Fürften und Ständen überlaffenen Geichäfte, erledigte Liefelben nach feinem 
Wirfungsfreife oder bereitete fie zur Beiprechung auf dem Fürftentage vor. 

Zu dieſen Geichäften gehörten: 

a) Tie Führung und Evidenzhaltung des Landeafatafterg, 

b) die Repartition, Einnahme und Abfuhr der Nealfteuern, 

c) die Vorfchreibung, Abnahme und Abfuhr der beftandenen Erbfteuer, 

d) die Verwaltung des ſchleſiſch-ſtändiſchen Tomeftifalfondes, - 

e) die Einficht und Gontrole in der Gebahrung mit den Fürſtenthums⸗Do⸗ 

meftifulfonds, 

f) die Verwaltung bes Militär-Quartierfondes, 

g) die Oberaufficht über die Berwaltung des troppauer Krankenhauſes, 

h) der Vorfchlag zu ſtändiſchen Etiftungsplägen, 

i) die Führung der Adeld- und Incolatsbücher, 

k) die Beforgung bes fländifchen Aerarial-Creditwefens, endlich 

h die Befegung ber Dienftftellen, die Kanzleidirektion und Kaffeaufficht.. 


4) 
Die Führung und Evidenzhaltung bes Landesflataere 
Die Geſchaͤfte, welche mit dem Cataſtrum, bem Contributiomat. Ani; Au 
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Lanbesrektififationd » Operationen einen unvermeiblien Zufammenhang Haben, 
wurden der Wirkfamfeit ber Stände mittelft bes von ihnen verorbneten Eolles 
giumd überlafien (Hfdt. vom 26. Jänner 1781 N. 4 der Juſt. Gef. Slg.). 

In Schlefien begann die Steuerrektififation ſchon unter Kaifer Carl VE 
(Patente vom 1. Dez. 1721 und 17. Auguft 1733). 

Niht nur der Nuten von Grund und Boden auf dem Lande und von 
Häufern und dinglichen Gewerbörechten in den Städten, fondern auch indu« 
firielle Befchäftigungen und Bezüge aus ſolchen, dann mehrere Rechte bildeten 
Gegenftände der Grundbefteuerung oder Eontribution, insbefondere der Nutzen 
von Mühlen, Teichen, Zöllen, Maüten, vom Bergbaue, vom Bier- und Brannts 
weinsülrbar, von Schafen und Kühen, NRoboten, Ehrungen, Zinfen u. f. w. 

Die Nugungen, welche in ben Befundsfpecififationen der Jahre 1722 unb 
1733, dann in öfterr. Schlefien in den Superrevifiondaften von 1746 — 1748 
fatirt waren, gaben den Maßſtab, nach welchem bis zur Einführung des Grund» 
fteuerproviforiumd im Jahre 1820, mit einer kurzen Unterbrechung unter Kaifer 
Joſeph, bie ganzen Poftulats Steuern umgelegt und nach welchem bie Urbarial 
fteuer bis 1848 entrichtet wurbe. 

Für diefe Steuer - Rektififation warb das ganze Herzogthum Schlefien In 
20 Körper oder Katafter eingetheilt, von welchen das Fuͤrſtenthum Teſchen 
mit ben statibus reunitis und die damals ungetheilt geweſenen Fuͤrſten⸗ 
thümer Breslau (Neiſſe), Troppau und JAgernbdorf jedes einen ſolchen 
Körper ausmachte. 

Eigenthümlih ift in Schlefien bie Einrichtung, daß die oben erwähnten 
Nugungen in Drei abgefonderte Katafter, nämlich den obrigkeitlihen (Domini 
fal-), unterthänigen (Ruftifals) und Rädtifchen getheilt wurden, welde 
einen verfchiedenen Repartitions⸗Diviſor hatten. 

Die Grundfteuer » Regulirung unter Kalfer Joſeph und die Einführung des 
hierauf baſirten Grundfleuer-Proviforiums, fo wie der Haußfteuer hat Schlefien 
mit Mähren gemein. 

Der fchlef. Convent bewahrte mittelt ber G. St. Buchhaltung die carolis 
niihen Katafter und Die jofephinifchen und proviforifchen Grundfteuer » Operate, 
lieferte aus benfelben die von den Behörben verlangten Nachweifungen, theilte 
ben Privaten über ihre Beflgungen KataftersAbfchriften auf Anfuchen mit, merkte 
in den Kataftern und ber proviforifhen Matrifel alle im Katafter-Stande vors 
gefallenen Aenderungen vor und bediente fich berfelben zur Umlegung ber 
Realfteuern. 

b) 


Die Repartition, Einnahme und Abfuhr der Realfteuern. 


Der fchlef. Convent beforgte mittel der &. St. Buchhaltung die jährliche 
Repartition der Grund», Hausklaſſen⸗ und Urbarialfteuer nad Kreifen und 
Steuerbezirken, und bei ben zwei erſteren Steuern auch nad Gemeinden, bie 
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Prüfung ber Hauszindftener:Faflionen und bie Nepartition dieſer Eteuer für bie 
Stadt Troppau, die Adjuftirung der Elaborate über den Zuwachs und Abfall 
der Steuerobiefte, über Steuer:Rachläffe, Nachlichten und Freiheiten und Die 
Vormerfung der hierüber erflofienen Bewilligungen des Guberniumd ober ber 
Hoffanzlei. 

Die bier genannten 4 Steuern wurden von den Steuerbesirfs » Obrigfeiten 
an bie ftändifchen Kreisfnifen in Troppau und Tefchen, von bdiefen an bie fchles 
fiichsftändiiche General: Steuerautefafie in Troppau abgeführt und dieſe Haupt: 
taffe leitete diefe Eteuergelder weiter an fich ſelbſt in der Eigenichaft einer 
Filiale des brünner Provinzial = ameral : Zahlamtes. 


e) 
Die Borfhreibung, Einnahme und Abfuhr der beftandenen 
Erbiteuer, 


Die im Jahre 1759 Behufs der Abftattung der Staatsichulden eingeführte, 
neuerlich (Pat. vom 15. Oft. 1810) modificirte, vom 1. Nov. 1840 aber auf: 
gehobene Erbſteuer jollte von Provincial» Erbfteuer s Hofcommiffionen admini- 
ftrirt werden. 

In Schieften find aber dieſe Gefchäfte nach Aufhebung der beftandenen 
Erbfteuer-Hofcommiflion an ben öffentlichen Gonvent übertragen worden. (Hidkt. 
vom 24. Febr. 1794, 3. 357, Gbint. vom 8. März 1794, 3. 3884). 

Da er feine eigene Erbſteuer-Hofcommiſſion vorftellte, fand er unter ber 
Bontrolle und Oberleimng des Guberniums, Daher auch nur durch dieſes feine 
abgefonderten Protokolle in Erbſteuer-Sachen und feine Berichte in Recurd: und 
andern ErbfteuersAngelegenheiten an die Hofkanzlei gelangten, die Erledigungen 
bem Gonvente zufamen und Die Grbiteuergeiepe in Schleſien befannt gemacht 
wurden (Hoffanzleis Erläffe vom 25. Der. 1823 3. 40119, v. 6. Sept. 1824 
3. 24323 und 18. Mürı 1825 3. 8540). 

Der Convent bejtimmte ben GErbfteuer-Betrag. Gegen die Bemeſſung fland 
der Partei, mit Ausjchluß des Rechtsweges, das Mittel der Vorſtellung an Die 
Gommifiion und jodann der Recurs an Die Hoffanzlei au. 

Den Berathungen wohnten jedoch bei der legteren Juſtiz-⸗Hofräthe, bei den 
Grbfteuer-Bommiflionen zwei Landräthe bei Ca. b. Ent. vom 9., Hfdte vom 18. 
Juni und 4. Nov. 1813 3. 10037 und 17100, Gbeirc. vom 8. Jänner 1819 
3. 33071). 

Die Abfuhr der Erbfteuer geſchah unmittelbar an Die G. St. Kafle und 
von biefer an fich ſelbſt als Filial-Fkameral⸗Zahlamt. 


d) 
Die Verwaltung des ichlei. Känd. Domefifalfondee. 


Inden fhlefifh-Rändifhen Hauptlandes-Domerikatfont 
floſſen ehemals nicht nur die ganze Eonteibution, fondern auch die i Wale Dub 


° 221 


Decennal: Recefies vom 8. Auguft 1748 aufgefommenen Abminiculars oder 
Nebenfteuern ein. 

Mit dem Eintritte des Orundfleuer - Brovijoriums kamen 1) die Klaſſen⸗ 
gelder von Bewerbsleuten, 2) die Biergrojdhen - Reluition, 
3) der Judenperjonalbeitrag und 4) der Syftemalbeitrag außer 
Wirkjamkeit (Hfzdt. vom 15. Juni 1820 3. 15101, @ubint. vom 7 ‚Juli 1820 
3. 17542). 

Es verblieben daher im Jahre 1821 an ſtänd. Nebenfteuern im 
Schleſien nur nob: 1) der Arcierenskeibgarde:Beitrag v. 1829 fl. 
50 fr. WW., 2) der Portatſchen-Unterhaltungsbeitrag v. 1215 fl, 
3) der Militär-Streuftroh-Vergütungsbeitrag, ſammt dem 150 
pCt. Zufchufle mit 5827 fl. 30 fr., der Militär-DOffizieröquartier 
zinsbeitrag, nebft dem 150 pCt. Zufchuife mit 9875 fl. 372;/, Fr. und 5) der Red 
nungsrevifiond» Beitrag der Städte v. 200 fl., im Ganzen mit 
18947 fl. 57%, fe WM. (Gubdft. vom 12. Jänner 1821 3. 34009) Die 
eriten 2 Beiträge hatten die Dominien, ben 3. Dad Ruftifale, den d. und 5, bie 
Städte zu tragen. Später erlojhen auch alle Diefe Nebenfteuern, 
die 1. nach ver a. b. Entich. v. 18. Juni, dem Hfzdte v. 6. Juli 1833 3. 15172, 
die 2. nach d. a. Entſchl. vom 8., dem Hfdte vom 11. Mai 1827 3. 13368, 
die 3. und 4. nah dem Hfädte vom 21. Jänner 1825 3. 2040 und 
die 5. (jeit 1822: 500 fl.) nach dem Hfätte vom 29. Jänner 1835 3. 2181. 

Auch andere Leijtungen des jchlef. Domeltifalfondes hörten auf, wie a) ber 
jährlihe Beitrag von 180 fl., welcher nad dem Hfädte vom 3. März 1785 für 
die fchlej. Kreisbothen an das Kamerale zu leiften war (Hflammerdt, vom 
11. Mai 1824 3. 18276, Hfzdt. vom 18, Mai 1824 3. 14892, Gbint. vom 
31. Mai 1824 3. 14358); b) der mit Dem f. Amtsdekrete vom 21. Auguſt 
1779 ex domestico angewiejene Beitrag- an den troppauer Polizeifond 
v. 24 fl.; c) die Diäten an die Kreiscommiffäre (30 Er.) für die Unterfuchung 
der Elementar-Beſchädigungen (Hfadt. vom 22. Jänner 1824 3. 1846); d) bie 
jährliche Abftattung von 2000 WW. an die Fameralfaffe bis zur Tilgung des 
im Jahre 1776 von dieſer zum ſchleſ. Straffenbaue geleifteten Borfchufles 
(a. h. Entſchl. vom 6., Hfzdt. vom 12. Juni 1840 3. 18088). 

Der Getränk-Impoſt wurde mit dem a. h. Refcripte vom 11. Februar 
1744 eingeführt. Deſſen Erträgniß floß nach Abzug der Hierauf ſyſtemiſirten 
KameralsBefoldungen (von 20822 fl. 48 fr.) gleichfalls in ben fchlef. Domeſti⸗ 
falfond ein. Bei Einführung des neuen Zolltariffs im J. 1788 wurde der ſchleſ. 
Tranſito-Impoſt gegen eine jührliche Entſchädigung von 7700 fl. EM. 
aufgehoben (Hfdt vom. 2. Juni 1783 3. 1114) und dieſe nach dem Finanz: 
minifterials Schreiben vom 29. Oft. 1830 3. 12893 aus dem Kameral - Aerar 
flüßig gemacht. | 

Bei Einführung der allgem. Verzehrungsiteuer wurde auch ber fchleftich- 
ſtaͤndiſche Getraͤnk-Impoſt (Consumo-SJmpoft) aufgehoben (a. h. Ent. vom 
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25. Mat 1829), den fchlef. Ständen aber dafür feine Entfchäbigung geleiftet, 
weil fi, gegenüber der fyftemilirten Beiträge auf Kameral » Befoldungen und 
nach Abfchlag der Verwaltungs » Auslagen, noch ein Deftcit ergab (Hfkammerdt. 
vom 23. Bebruar 1833, 3. 988). 

Nah dem Abfalle der oben erwähnten Leiftungen hatte ber fchlef. Landes⸗ 
Domeftifalfond nur noch das Ranzleiperfonal des Eonventes und die ©. Et. 
Buchhaltung gan, die ©. St. Kaffe größtentheild, die Kreiskaſſen 
zum Theile (Hfzdt. vom 5. Nov. 1840 3. 32160, Gbint. vom 27. Nov. 1840 
3. 48609 und Hfdt. vom 17. Nov. 1838 3. 24946 wegen Paufchalien) zu 
erhalten, dann die Kanzlei- und Amtserforderniſſe diefer Aemter, die Koften der 
Erhaltung der fchlef. fand. Stiftlinge in der neuftäbter Militär: Aa 
Demie, dad Adjutum des Landesgouverneurs (1000 fl. EM.), dab 
Pauſchale des Fürftentagd-Eommiffärs (400 fl. EM.), Prämien für bie 
Pferdezucht und Rindviehzucht (380 fl. EM. nach der a. h. Ent. vom 
16. März, dem Hfzdt. 14. April 1841 3. 8974), einen Beitrag zur Verpflegung 
und Erhaltung der fchlef. Sträflinge im brünner Brov. Strafhaufe (Hfdt. 
vom 3. Jänner 1792; bderfelbe betrug jährlid 7 — 10000 fl. EM.), bie auf 
Schlefien entfallenden Bau- und Erhaltungdfoften des Prov. Zwang 
arbeitshaufes in Brünn Ca. b Ent. vom 10. Auguft 1838, Gbcirc. vom 
2. Ott. 1841 3. 40786), fämmtliche unbededte Kriminalkoſten des Landes 
(a. h. Ent. vom 12., Hfzdt. vom 24. Sept. 1841 3. 29610) zu beftreiten. 

In fo fern Die erwähnten Leiftungen aus dem eigenen Vermögen des fchl. 
ſtaͤnd. Landesdomeſtikal⸗Fondes nicht beftritten werden fonnten, war das unbe 
bedte Erforderniß nach dem Dominifal- und Ruftifal» Steuergulden, in ber Art 
jedoch umzulegen , daß diejenigen Ausgabsrubrifen, von welchen, wie 3. B. von 
den Beiträgen für die Zöglinge in der Militär-Afademie, nicht das ganze Rand 
und nicht alle Stände der Provinz, fondern nur bie Abdeligen oder Gutsbefitzer 
Augen zogen, auf dad Dominifale allein, mit Verfchonung bed Ruſtikale, repars 
tirt werden follten (Hfzdt. vom 18. Oftober 1821 3. 29038, Gbint. vom 25. 
Dft. 1821 3. 29364). 

Für 1822 wurden bie ftänd. Nebenfleuern mit 19247 fl. 572/, kr. 
WW., der Abgang des Landesdomeſtikal-Fondes mit 15027 fl. 18 Er. 
EM. und zwar mit 5 fl. 17%%/,00 fr. auf den Dominikals und 3 fl. 28 a Er. 
Percent auf den Ruftifal-Steuergulden, für 1823 aber ſchon 32099 fl. 9 fr. EM. 
als Abgang des Landesdomeftifal-Fondes, dann an fand. Nebenfteuern nur der 
Beitrag der Dominien für die Arcieren-Leibgarde und das Portatſchenkorps mit 
3044 fl. 50 fr. und der Rechnungsreviflond-Beitrag der Städte mit 500 fl., zu: 
fammen 3544 fl. 50 fr. MM. umgelegt, da bie Erfordernifie bes Streuftrohs 
vergütungsd- und Offizierdquartier-Sondes für 1823 von 16500 fl. im Kaffarefte 
von 24785 fl. 19 '/, Fr. ihre Bebedfung fanden (Gub. N. 2100 von 1823). 

Die Ausgaben bed Landesbomeft. wurden auf 56063 fl. 21%, fr. EM. 
und 24810 fl. 4 fr. WW., bie Einnahmen auf 33880 fl. 36*/, fe. EM. und 
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21735 fl. 38'/, te. WW. berechnet, dann dem Abgange von 23412 fl. 313/, fr. 
noch der rüdftändige Beitrag für die Verpflegung der Eträflinge im Strafhaufe 
für 1820 von 8686 fl. 37 6/, fr. zugefchlagen, was bie 32099 fl. 91/, Er. EM. 
gab (Gub. 3. 36122 von 1823). Seitdem verminderten fih jedoch dieſe Auftheis 
lungen, denn für 1824 wurde nur ein Abgang des Do meſtikal-Fondes von 
271035 fl. 7%/, fr. EM. und 3544 fl. 30 fr. WW. an Nebenfteuern (Bub. 3. 
36324 von 1823), für 1825 ein Abgang des Domeft. Fondes von 20535 fl. EM. 
für 1826 von 14844 fl. 35 fr. EM. und in beiden Jahren an ftänd. Neben» 
fteuern der Arcieren » Leibgardebeitrag von 1829 fl. 50 fr. und der Rechnungs» 
reviiond-Beitrag der Eıätte von 500 fl. WW., für 1827 ein Abgang von 
12196 fl. 30 fr. EM. (Erforderniß 51541 fl. %/, kr, worunter, wie in ben früs 
heren Jahren, der Beitrag auf Lie Xerpflegung ber Eträflinge im Etrafhaufe), 
dann die erwähnten zwei Beiträge von 2329 fl. 50 fr. WW., endlih, nad 
Erloͤſchung der legteren, für 1835 ein Abgang von 14700 fl. EM. (Gbdt. vom 
28. Nov. 1834 3. 41001) und für 1836 ein Abgang von 12885 fl. (Gbdt. vom 
8. Nov. 1835 3. 45842) audgefchrieben und auf den Steuerguld en umgelegt. 

Zur näheren Einficht der ftändifchen Gebahrungen in Echlefien laflen wir 
Ausweife über die Einnahmen und Ausgaben der fchlefiiihen ftändifchen Yonde 
folgen, wie fie am 8. Nov. 1832 von der Generalfteueramtds Buchhaltung ges 
liefert worden find, nämli aus ber Zeit, in welcher während bes ſ0jaͤhrigen 
Adfchnitted die Auslagen zu den höchfien gehörten *). 


A) ſchleſiſcher ändifher Hauptlande8-Domeftifalfonb: 


Empfang: 1) Syſtemal-⸗Beiträge aus den f. k. Fonden für bie fchlefifche 
Generalſteueramtskaſſe, als E. k. Filialfameralkafle, und Die fchlefifchen zwei 
Kreiskaſſiere mit 1249 fl. 15 fr. und an Nequivalent für den 1788 aufgehobe- 
nen ftänd. Getränf-Tranfito-Impoft pr. 7700 fl., zufammen 8949 fl. 15 fr. EM. 

2) an Landedanlagen: a) Beitrag zur Unterhaltung der f. k. Arcieren- 
Leibgarde, von den Dominien 1829 fl. 50 fr., b) Rechnungs-Reviftons-Beitrag 
von den Etädten 500 fl., zufammen 2339 fl. 50 fr. WW. 

3) an Interefien von Aktiv « Capitalien 7570 fl. 272/, fr. EM., 4) an 
Ertra-Ordinarien (Mietdzinfen) 570 fl. EM., im Ganzen 17089 fl. 422/, fr. 
EM. und 2329 fl. 50 fr. WW. 

Ausgabe: 1) auf Syftemals Beiträge: a) für bie fchleflichen Zöglinge 
in der w. neuſtaͤdter Militär - Akademie 2928 fl. EM., b) auf den Straffen- 
bauvorfhuß pr. 260000 fl., 2000 fl. WW., c) ftändifcher Beitrag zum Rors 
malfchulfonde 200 WW., d) dem troppauer Kranfenhaufe einftweilen übers 


*) Im Jahre 1828 hatte der ſchleſ. ſtaͤnd. Domeitifalfond eine Ginnahme von 47642 fl, 
eine Ausgabe von 45490 fl. EM., 1831: 36217 fl. &. und 30487 A., 1828: 337888 |, 
WW., im Jahre 1831 aber 231648 f. WW. und 183267 Hl. EM. Aktiv: und feine 
Baffiv : Kapitalien. 
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lafiener Arcieren-Leibgarbe-Beitrag von 1829 fl. 50 fr. WW. Summa 2928 fl. 
EM. und 4029 fl. 50 fr. WM. | 

2) auf Befoldungen und Beftallungen (für den öffentl. Konvent, die General⸗ 
fleueramte » Buchhaltung, Generalſteueramtskaſſe, Kreiskaſſen) 9726 fl. 36 Fr. 
EM. und 36 fl. 48 fr. WW. 3) auf Penflonen 1998 fl. 40 fi. 4) auf Ad- 
iuta (Gouverneur 1000 fl. EM.) 1163 fl. 9%, fr. EM., 40 fl. WW. 5) Sub- 
sidia charitativa 182 fl. 12 fe. 6) landfchaftliher Bau und Reparationen 140 fl. 
7) Ranzlei- und Amtderforberniffe 1327 fl. 32 fr. 8) Quartiers⸗Unkoſten und 
Conventual⸗Hauserforderniſſe 519 fl. 22 fr, 54 f. WW. 9) andere Domeſtikal⸗ 
Beftreitungen (für Geldabfuhr, dem landesfürfi, Commifjär zum Yürftentage 
400 fl. 2.) 709 fl. 48 fr. 10) ErtrasOrbdinarien (Pferdezuchtprämien 55 Duf. 
oder 247 fl. 30 fr, Hornviehzuchtprämien 380 fl. WW., für dad Heiderich’iche 
Krankenhaus in Troppau 1200 fl, EM., Erfat an den Kriminalfond für bie 
Verpflegung und Erhaltung der fchlef. Sträflinge im Prov. Strafhaufe zu Brünn 
(für 1831: 9738 fl. 3%, kr. EM.) x), 13993 fl. 2'/, fr. EM. und 380 fl. 
WW. Summe ter Ausgaben 32688 fl. 21°/, fr. EM. und 4549 fl. 38 fr. WW. 

Die Nachweifungen B über die Fürftenthums - Domeftifalfonds folgen an 
ihrem Orte, 

Für 1839 wurden die Ausgaben bes fchlef. Hauptlandes - Domeftifalfondes 
auf 31505 fl., die Einnahmen auf 16929 fl. präliminirt und bie Ausfchreibung 
von 13875 fl. EM. bewilligt (Hfzdt. vom 28. Juni 1838 3. 12364), welche 
legtere auf Anmeilung bed Guberniumd und auf Grund der Repartitionen der 
©. St. Buchhaltung von den Kreisäntern geichah. 

Kür 1841 wurde ein unbebedter Abgang dieſes Fondes von 17245 fl. 
38 fr. EM. und zwar mit 6 fl. 199%/,00 Er. Percent auf die Dominifal- und 
4 fl. 3°/00 fr. pr&t. auf die Ruftifal- und Freigründe in beiden Kreifen Schle- 
fiend repartirt (Ghbdt. vom 2. Nov 1840 3. 45768). 

Für 1843 wurde bie Repartirung bed Abganges von 34997 fl. 13';, fr. 
EM. auf den Dominifal- und Ruftifal- Steuergulden der Brovinz Schlefien be 
willigt (Hfzdt. vom 15. Sept. 1842 3. 27334). 

Fuͤr 1848 wurden für ben ſchleſ. Hauptlandes » Domeftifalfond 52118 |, 
44 fr. EM. auf ſämmtliche Dominifals und Ruftifal-Örundbefiger und zwar mit 
4692/00 PCt. auf die erfteren und 147,100 PCt. auf die legteren aufgetheilt. 

Die Einnahme und das Erfordernig dieſes Fondes wurden jährli nach 
einem beflimmten Spfteme (Hfzdt. vom 5. April 1803 3. 6758, Gbnote vom 
7. Mat 1803, 3. 7143) präliminirt umd Empfang wie Ausgabe jährlich 
verrechnet, Die Präliminarien und Rechnungs Abfchlüfle an die Hoffanzlei zur 
Prüfung und Genehmigung eingejendet. 

Die Voranfchlüge des ftändifchen Domeftifums follten bloß die reellen und 
ber unmittelbaren Dispofition der Stänte überlaflenen Einnahmen und Aus— 
gaben des Domeflitumd enthalten und Die Rechnungsabſchlüſſe genau den Rus 
beiten des Voranſchlags angepaßt werden. Das Gub. war verpflichtet, Die 
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finanzielle Gebahrung der Stände genau zu prüfen (Hfzdt. vom 11. Jänner 
1828 3. 33498, Gbint. vom 8. Febr. 1823 3. 4625). 

Die ftändifchen Bondsgefchäfte, in fo fern fie von der Kameral⸗Hauptbuch⸗ 
haltung beforgt worden waren, wurden an die Hofbuchhaltung der politifchen 
Fonds übertragen, um die hie und da beflandene Vermengung der ftändifchen 
Einnahmen und der von ben Ständen eingehobenen landesfürftlihen Steuern 
gänzlich zu befeitigen. 

Es wurde Daher angeordnet, aus ben ftändifchen Rechnungsabſchlüſſen alles, 
was auf die direkten Steuern Beziehung nimmt, auszufcheiden und von ben 
Ständen jährlich zwei Rechnungsabfchlüffe, eine über die Gebahrung mit ben 
eigentlichen Bonds der Stände zur Amtshandlung der polit. Bonds» Hofbuch- 
haltung, ben andern über die direkten Steuern zur controllirenden Weberficht ber 
Rameral- Hauptbuchhaltung, einjenden zu laſſen (Hfdt. vom 27, Mär; 1832 
3. 3737, ®bint. vom 13. April 1832 3. 10240). 

Bom B. Jahre 1842 angefangen wurden für die ſtaͤndiſchen Rechnungs⸗ 
abfhlüffe in der MWefenheit jene Formen angewendet, welche nach dem Hfzbte 
vom 16. Nov. 1840 3. 31240 für fämmtliche aus dem Staatisidyage bdotirte 
politifche Yonds und Anftalten vorgezeichnet worden find (Hfdt. vom 22. Nov. 
1841 3. 34528, Gub. 3. 54008). 

Das Gubernium war angewiefen, ſich bei den Rechnungseingaben ber 
Stände nicht auf einfache Einbegleitungen zu bejchränfen, fondern immer in Die 
Brüfung der einzelnen Anfäge einzugehen und diefelbe mit feinen Bemerkungen 
der Hoffanzlei vorzulegen (Hfädte. vom 30. März 1828 3. 12046, v. 22. Oft. 
und 9. Dez. 1836 3. 26900 und 31275). Es wurde von Ddiefer erinnert, 
dag ed ſich hinſichtlich der bei der Landesftelle vorfommenden Eingaben der 
Stände und ihrer Rechnungspiecen nicht fo ſehr um die ftreng ziffermäßige 
Prüfung dieſer Piecen, jondern um eine meritorifche mehr allgemeine Wuͤrdi⸗ 
gung der Gebahrung der Stände, ſonach um die adminiftrative Beurtheilung 
der verfchiedenen Anjäge und ihrer Realifirung handle (Hfjdt. vom 10. Mai 
1838 3. 6361). 

Weiter verordnete die Hofkanzlei die, feit Jahren unterbliebene, Einfendung 
der monatlihen Landeshauptkaſſe-Extrakte, weldhe bie Weberficht 
aller im Laufe ded Jahres an den präliminirten Beträgen wirklich eingeganges 
nen oder beftrittenen Eummen der ftänd. Kaflen liefern follen, an die genannte 
Hofitelle (Hfzdt. vom 21. Dez. 1813 3. 18931, Bub. Note an ben Eonvent 
vom 14. Jänner 1814 3. 320). 

Die von der ſchleſ. G. St. Buchhaltung verfaßten ftändifhen Semeftraß 
Hauptlandesfafje-Ertrafte waren nicht mehr an bie Hoffammer, fon 
dern nur an bie Hofkanzlei einzufenden CHoffammerpfdt, vom 30. Jänner 1833 
3. 548). 

Ohne befondere Höchfte Bewilligung darf Feine fländifche Auslage gemacht 
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werben, als welche im Praͤliminar aufgeführt und genehmigt worden ift (Hfdt. 
vom 6. Mai 1791 in der polit. Hof. Gef. Sig.). 

Die Repartitionen über den Abgang des ſchleſ. Hauptlandes⸗Domeſtikal⸗ 
fonded waren vom Gub. einzujehen und, etwa nach Einvernehmung der P. St. 
Buchhaltung, gut zu heißen. Kine Anzeige hierüber an die Hofkanzlei follte 
nur in zweifelhaften Yällen gefchehen (Hfzdt. vom 16. März 1840 3. 6731, 
Bub. Nro. 12465). 

Bei dem jchleftfch » Händifchen Hauptdomeftifalfonde follte jede nicht unums 
gänglich nothwendige Auslage moͤglichſt vermieden werden, weil die Kontribuen⸗ 
ten der Provinz das jährlihe Erfordernig dieſes Fondes ergänzen mußten 
(Hfadt. vom 9. Nov. 1840 3. 33049, Gubint. an den Bonvent 17. Nov. 1840 
3. 47784). 

Dephalb wurden alle nicht fireng gebotenen Auslagen vermieden und die 
bisherigen Auslagen dieſes Yondes unter dem Titel: subsidia charitatiiva und 
für die Mundirung der EonventualGejchäften s PBrotofolle aufgehoben (Hofzver⸗ 
ordnung vom 21. Dez. 1841 3. 38145, ©. 3. 54014). 

In die ftändifche Verwaltung famen nur das landftändiihe Eonventual: 
und das ſchleſ. ftändiihe Beſchäl-Gebäude in Troppau. Die Koften bes 
erfteren, welches 1808 neu gebaut wurde, hat allein der Domeftifalfond zn tra: 
gen (Hfzdt. vom 27. Auguft 1808 3. 17121, Gubnote vom 9. Sept. 1808 
3. 18625). Ein Theil besjelben wurde zur Unterbringung fändifyer Con 
ventual-Kanzleien beftimmt, ein anderer Theil an einen Privaten mit der 
Verpflichtung, das Albfteigquartier des landesfürſtlichen Commiſſärs zu den Yüriten- 
tagen einzuräumen, und ein Dritter Theil an Die höher geftellten jchlef. ftändifchen 
Beamten gegen gewiſſe, von 5 zu 5 Jahren zu vegulivende Miethzinfe (Hfzdt. 
vom 17. Sept. 1841 3. 23749) vermiethet. 

Das fchlef. fand. Bejhälgebäude in Troppau wurde zur Lnterbrin- 
gung von 20 Pferden (gegen Mierhzins) nach dem Hfidte vom 2. Juli 1841 
3. 19844 neu gebaut, Die ftänd. Landhäufer find von der Gebäudefteuer be: 
freit (a. h. Entſchl. vom 12., Hfzdt. vom 22. Oft. 1820 3. 1843, Prov. Coſſ 
Int. vom. 4. Nov. 1820 3. 3388, P. ©. ©.). 


e) 
Bon ber Einfigt und Controlle in die Gebahr ung mit den 
HürftentKumds Domeftifalfonde, 

Hievon wird in ber 3. Abtheilung über die Fuͤrſtenthumsſtaͤnde ausfährs 
licher gehandelt werben. Hier jei nur erwähnt, Daß der Convent, mittelft der 
®. St. Buchhaltung, die jährlichen Präliminarien und Rechnungen der Dome- 
Kifalfonds ber Yürftenthümer Troppau und Jägerndorf, dann Tefchen yrüfte 
jene bes neiffer Domeftifalfonds aber, da im Yürftentyume Neiffe (ſeit 189, 
feine Landeshauptmannſchaft befand, felbft verfaßte und deſſen Some, ver 
waltete. ee 
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f) 
Bon der früheren Berwaltung des Militär-Quartierfonbdes,. 


In Schleſien beftand vordem ein Landesbequartierungefond, wel: 
her unter ber Auffiht und Leitung der Landesftelle vom ſchleſ. Convente ver: 
waltet wurde, Derfelbe begriff den fehle. Militärquartierds und ben 
Streuſtroh⸗Vergütungséfond. Der erftere erhielt feine Dotirung durch 
bie Beiträge ber Städte, ber andere durch jene ber Dominien und Unterthanen. 
Beide hatten die Erleichterung der MilitärsQuartierträger, ber Beftteitung ber 
Zinfe und Erhaltung der Militär-Spitäler und Depofitorien u. f. w. zur Auf 
gabe; ihre Gefammtauslagen betrugen 1825: 8.446 fl. EM. 

Bom Jahre 1825 an wurden aber diefe Militär-QuartiersBeiträge aufgehos 
ben, der zur Befriedigung der Quartierträger erforderliche Aufwand an das 
Militär-Aerar überwieſen (Hffzdt. 21. Jänner 1825 3. 2040) und ber fchlefifche 
Bequartierungsfond (nach den Hoffanzleidefreten vom 12. Mai 1834 3. 11378 
und 7. Augnft 1839 3. 15862) 1839 an das Kameral⸗Zahlamt übergeben. 


8) 
Die Oberleitung des heidrih’fhen Sranfenhaufes*). 


Eeine Majeftät bewilligten, daß bie in Troppau aus dem Franziſtaner⸗Klo⸗ 
fter neu errichtete und 1807 eröffnete Kranfenanftalt zum beftändigen Andenken 
ihred menfchenfreundliihen Stifterd den Namen „Heidrich'ſches Inftitut” beibe⸗ 
halte und daß fie nah Maaß ihres wirklichen Bedarfed und fo lange fich die 
felbe durch milde Beiträge oder Stiftungen felbft zu erhalten nicht im Stande 
ift, aus der Domeftifalkafle der fchlefiichen Stände ihrem Anerbieten gemäß derge, 
ftalt jedoch unterftügt werde, daß die Unterftügung nur auf die unentgeldlich auf 
genommenen armen Kranken befchränft werde. Zur Aufrechthaltung dieſer Ans 
ftalt wurde die Oberaufſicht über diefelbe den fchlefiichen Ständen und resp. eis 
nem ihrer Mitglieder übertragen. Die Rechnungen und das jährliche Prälimis 
nar⸗Syſtem hatte vor der Einfendung an dad Yubernium und Die Provinzials 
Staatöbuchhaltung Die fchleftfch:ftändifche Buchhaltung zu prüfen (Hfkzldkt. 26. 
Juni 1806 3. 9642). . 

Seine Majeftät bewilligten weiter, daß, fo lange bie Vermehrung der k. k. 
Arcieren:Leibgarde nicht zu Stande kommt, ber hiezu von ben fchlefifchen 
Ständen (nah dem Hftkzldekte 10. Dezember 1807 3. 24656) angebotene jährs 
lihe Beitrag von 1.829 fl. 50 fr. zum Beten bes heidrich’jchen Kranken» Inftis 
tuted in Troppau verwendet werden fönne (Hfkzokt. 27. Auguft 1808 3. 17121, 
Gubnote 9. September 1808 3. 18625). 

Auch wurde der [hlefifhe Sanitätsfond von 823 fl. 54 Fr. W. W. 
dem Sonde dieſes Krankenhauſes einverleibt Hftzldkt. 7. Juni 1832 3. 11852). 


) Ueber defien Eutitehen und Einrichtung ſ. patriot, Tageblatt 1802 5. 626—628, 1207 
Hefperus 1815 S. 388-390; Ens II, 159—161. . 
15 
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In Folge ber bezogenen a. 5. Bewilligungen erhielt dieſes Inſtitut bis in 
bie neuefte Zeit einen jährlichen Beitrag von 1.200 fl. C. M. aus dem fchlefi- 
fhen Landesdomeftifalfonde, dann den von den Obrigfeiten getragenen Arcieren- 
Zeibgarbe-Beitrag von 1.829 fl. 50 fr. W. M. 

Als fich aber, insbefondere durch die entfprechenbe Oberleitung ber Kranken⸗ 
anftalt durch die Stände, ihr Vermögensftand hob, wurde ber erftere Beitrag 
eingeftellt und ber andere ganz aufgehoben Ca. h. Entichliegung 18. Juni 1833, 
Hoffanzleibefrete 6. Juli 1833 3. 15172, 22. April 1834 3. 7644, 23. Juni 
41836 3. 9489 und 6. Juli 1837 3. 14380). 

Dabei wurde aber nngeordnet, daß die vom Kapitale bed Arcieren⸗Leibgarde⸗ 
Fondes entfallenden Intereſſen der Heidrich’ichen Kranfenanftalt zugewendet wer; 
den, den etwaigen Abgang auf die nöthigen Ausgaben berfelben der Haupt⸗Lan⸗ 
besbomeftifalfond fo lange zu bededen habe, als bie Stadt Troppau nicht in Die 
Lage koͤmmt, die nöthige Aushülfe zu leiften und bie Oberleitung der Anſtalt 
fortan die Stände und resp. der Convent unter ber Aufficht der Tandesfürftlichen 
Behörden führen fol cHffzlpft. 6. Juli 1837 3. 14380, Gubint. 4. Auguft 
1837 3. 27592, Hfkzlokt. 23. Februar 1842 3. 4571). 

Zur ordentlichen Revifion und Finalifirtung der Rechnungen wurde die PBrov. 
Staatd-Buchhaltung berufen (Hfkzldkt. 6. Juli 1833 3. 15172). 

Der jeweilige ſtaͤndiſche Abgeordnete hatte die Guratie über das heidrich’jche 
Krankenhaus, welches unter einer eigenen Adminiftration fteht, ſowie über das 
ſchleſiſhe Eonventual» Haus und das fogenannte Befhälgebäubde zu 
beforgen. 

Mit der a. h. Entfchließung vom 1. Nov. 1840 wurde zwar die vom Erz: 
herzoge Marimilian ald Hochs und Deutfchmeifter beabfichtigte Errichtung bed 
Snftitutes der Schweftern des deutſchen Ordens, deren probeartige 
Einführung in Troppau und die Uebergabe des heidrichichen Spitald daſelbſt 
an biefelben zur Pflege der Kranfen bewilligt, jedoch unter fernerer Einflußgnahme 
der Organe, welden bisher die Adminiftration oblag (Hfkzldkt. 5. Dec. 1840 
3. 36577), beide beftehen aber abgefondert. 

h) 
Bon den ftändifhen Stiftungsplägen. 

Die ſchleſiſchen Stände haben gleich den übrigen ProvincialStänden das 
Pröfentationsrecht zu gewiffen Stiftungen und zwar: 

1) für Studenten=- Stipendien, 

2) Stiftpläge in ber Militär: Akademie zu Wieneriſch-Neu— 
ſtadt und 

3) in der thereſianiſchen Atademie zu Wien. 


1) 
Kaiſer Leopold widmete das Kroͤnungsgeſchenk der ſchleſiſchen Staͤnde von 
6666 fl. 40 kr. über ihren Vorſchlag für 5 Studenten⸗Stipendien (Hftkzldkt. 10. 
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Sebruar 1792 3. 34). Bel dem Heranwachfen bed Fondes wurden fie auf 6 
vermehrt (Gubnote 26. November 1819 3. 30634). Auf den Borfchlag des 
Conventes verlieh dieſelben das Gubernium (Hfokt. 21. Dec. 1792 3. 224) 
Der Gonvent verwaltete diefen Stipendienfond abgefondert unter der Aufs 
ficht des Guberniums und ber Hoffanzlei. 

2) 

Maria Therefla errichtete 1753 ein Militär: Erziehungs »Inftitut 
mit 200 Zöglingen zu MWienerifch-Neuftadt und mit 100 in der wiener Pflanzs 
ſchule, welche fpäter auf 200 vermehrt wurden. 1769 vereinte fie beide Funda⸗ 
tionen in Wiener-Neuftadt auf 400 Kabdetten aus dem politifhen und Militärs 
Stande. 

Kaiſer Joſeph reorganiſirte dieſes Inſtitut mit 400 Zöglingen als Militaͤr⸗ 
Kadetten Haus. Den Ständen der verſchiedenen Provinzen ließ er, gegen den ' 
von ihnen 1754 bewilligten Zufchuß den Beſetzungs-Vorſchlag für eine beftimmte 
Anzahl ftändifcher Stiftpläge, nämlich in Böhmen für 36, Mähren 12, Oefters 
veich unter der Ens 12, Defterreich ob der End 6, Steiermarf 12, Rärnthen 6, 
Krain 6 und Schlefien 6. Die Etiftung erhielt die Beſtimmung für Kinder 
vom Adel (oder, beim Abgange adeliger Competenten, auch für unadelige ans 
beöfinder, Hfdft. 5. Juni, Gubint. 21.-Juni 1787 3. 11855), deren Eltern zur 
eigenen Erziehung nicht die Mitteln befigen, oder in Civil: und Kameralftellen 
durch 2Ojährige treue und gute Dienftleiftung ſich befondere Verdienfte gefammelt 
haben. Der Borfchlag war im Wege ber yolit. Hofitelle zur a. h. Beftätigung eins 
zufenden. Die ftändifchen Kaffen wurden verpflichtet, jährliche Beiträge zu lei⸗ 
fien, Mähren 5.000 fl, Schlefien 2.500 fl. (Stiftsbrief Wien 18. April 1786, 
Gubint. 15. Mat 1786 3. 9345). | 

Die ſechs ſchleſiſch-ſtäändiſchen Stiftlinge in der neuftädter Militärs Akademie 
fofteten vor mehreren Jahren jeder bet 500 fl. EM. im Jahre, 

(Die neue Organifation d. Mil. Erzieh. Anft. Hat die Sache etwas mobificirt). 

i) 
Die Führung der Adels- und Incolatsbücher. 

Den zwei obern Ständen jener Provinz, wo es einen abgeſonderten Her⸗ 
ren und einen abgefonderten Ritterftand gibt, wurde dad Recht zugeftanden, bie 
Ritterbürtigfeit und Wappen einzelner Ahnen, zum Behufe der Ahnenprobe, 
zu beftätigen (Patent 31. Mai 1766, a. h. Entfchl- 21. Nov. 1846). 

Auch wurden bie Stände ermächtigt, Beftätigungen über das einer beftimns 
ten Bamilie zuftehende Incolat, Abbildungen von Wappen ftändifcher Yamilien, 
Abfchriften von Adelsdokumenten zu ertheilen (a. h. Entjchließung 21. November, 
Hfkzldt. 4. Dec. 1846 3. 29304, Gubint. 10. Jaͤn. 1847 3. 55435) 

Der ſchleſiſche Eonvent, welchem bie a. h. Adels⸗ und Incolats-Verleihun⸗ 
gen im Wege bed Guberniums befannt gemacht wurden, führte hierüber Ders 
zeichniffe (Matrifen). 
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In neuefter Zeit ließ die Hoffanzlei, mit Hülfe der Archive der Stände, 
Landrechte und Länderftellen, Adels⸗- und Incolatd-BVerzeichniffe für bie inzelnen 
Provinzen verfafien CHoffanzleidefret 24. Dezember 18238 3. 27955, Gubint 9. 
Sänner 1829 3. 509). 

Da die vom fchlefiihen Eonvente vorgelegten Verzeichniſſe nicht vollftändig 
waren, weil defien Aften hierüber nur bis 1752 zurückgehen, fo verordnete bie 
Hoffanzlei zur Nervolftändigung derſelben über Lie älteren ſchleſiſchen abeligen 
und incolatsmäßigen Yamilien weitere Nachforfchungen bei dem Convente, ben 
fchlefifchen Landrechten, Landeshauptmannſchaften und Kreisämtern (GHfkzldkt. 11. 
Oft. 1836 3. 26462). Tas Refultat wurde mit dem Gub. Berichte vom 24. 
Auguft 1838 3. 27804 vorgelegt. 


k) 
Von der Beforgung des Aerarial- Erediföwefene. 


Unter Saifer Karl VI, befonders aber unter M. Therefla, fam die Uebung 
auf, Daß Die verichiedenen MBrovinzial » Stände als verbürgende Mittels 
perfonen zwilchen Dad Aerarium und feine Gläubiger traten. Sie contrafirs 
ten für das erftere Schulden und ftellten den Darleihern ftändiiche Obligationen 
aus. Diefe Echulden wurden als Nerarialfhuld erklärt und anerfannt. Die 
biefür ausgeftellten Urkunden heißen ftänbifche Aerarial- Obligationen 
zum Unterichiede von ben ftändiihen Domeftifal:Landesobligationen, welche für 
die von den Ständen für fich felbft eingegangenen Schulden audgeftellt wurben. 

Den Ständen werden die entfallenden Intereflen von der Totalfumme der gans 
zen Xerarialichuld von Seite des Aerars berichtigt und ihnen liegt fodann ob, 
die einzelnen Gläubiger mit ihren Antereffen-Aniprüchen zu befriedigen. 


Die Stände und resp. ihre Burbhaltung und Kaffe haben fonach in Bezie— 
bung auf das Aerarial⸗Creditsweſen die Creditsbücher au führen, Die Intereſſen— 
Duittungen au liquidiren, die Intereffen au bezahlen, die Umfchreibungen, 3er: 
gliederungen, Zufammenfcreibungen, Binculirungen und Devinculirungen, Ein- 
löfungen, Berlofungen der ſtändiſchen Nerarial-Obligationen u. |. m. zu beforgen, 
biefe Greditspapiere in Evidenz au halten und über dieſes ganze Aerarial-Eres 
ditsweſen Rechnung zu legen. Allein nur rüdfichtlich der bisher unverloften 
Schuldpapiere liegt den Ständen die Beforgung ob, während bei ben verloften 
diefe Gefchäfte nach der Anftruftion vom Jahre 1818 dem B. Zahlamte (ber 
Landes⸗Hauptkaſſe) augewiefen find. 


Da die ganze ftändifche Aerarialſchuld zur foftemmäßigen Verlofung befiimmt 
und in Eerien eingereihet ift und die Interefiens Auszahlung von flänbifchen 
AerarialsObligationen, welche in einer gerogenen Serie enthalten find und im 
verlofte Staatsfchuldverfchreibungen umgefchrieben werden, von ben Ständen au 
die Landes⸗-⸗Hauptkaſſe als Prov. Credito⸗Abtheilung übergeht: fo verminbee Ach 
durch jede Verlofung biefe Credits⸗Geſchaͤfte ber Stände, indem. Die ehen 
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Obligationen bei benfelben in den Gapitalienbüchern gelöfcht und die Berzinfung 
außer Borfchreibung und Verrechnung gebracht wird. 

Das bisherige Verfahren in der Beforgung des ftänbifchen Aerarial-Ereditss 
wefend wurde noch ferner belaffen CHfadt. 30. Nov. 1837 3. 29029, Gbint. 
29. Der. 1837 3. 46904). 

Da die ſchleſiſche General-Steueramts⸗Kaſſe eine Biliale bes k. f. Provin⸗ 
cial-Zahlamtes vorftellte, fo war fie auch noch verpflichtet, von allen zur Bers 
zinfung an Diefelbe angemwiefenen Staatsobligationen die Intereſſen für Rechnung 
des P. Zahlamtes zu beftreiten und alle mit der Liquidirung und Bezahlung 
derfelben verbundenen Gefchäfte zu beforgen. 

Die (mit den Defreten der Hofanzlei vom 14. Auguft 1844 3. 25890 und 
26. Juli 1846 3. 23929 im Entwurfe genehmigte und gedrudte) Snftruftion 
über Dad Verfahren bei Beforgung bes ftändifchen Aerarial⸗Creditsweſens in 
Schleſien (für die Buchhaltung) nebft einem Rachtrage zur Amteinft. der fchlef. 
Gen. St. Kaſſe in Abſicht auf das fchleftfchsftändifche Aerarial Creditsweſen wurde 
vom B. Jahre 1848 an in Wirkfamfeit gefegt (Bub. Note 11. Auguft 1847 
3. 22004). 

Das ftändifche Aerarial-Creditsweſen in fämmtlichen Ländern gehörte uns 
mittelbar zu dem Wirkungsfreife der Finanzhofftelle; es waren daher alle Bes 
richte des Guberniums in mährifchen und fchlefifch-ftändifchen Aerarial:Ereditss 
Angelegenheiten unmittelbar dahin zu erftatten (Hfkammdkt. 6. Bebruar 1792 
3. 157, Hfhldt. 9. März 1792 3. 567, Gub. 3. 3510 und 7241). 


l) 


Die Beſetzung der Dienftftellen, Die Kanzleidireftion 
und Kaſſe-Aufſicht. 


Mir haben bereits gefehen, daß dem ſchleſiſchen Convente nur die Ernen⸗ 
nung der Kanzlei » Beamten vom NRegiftrator abwärts, dann der Acceſſiſten 
bei der ©. St. Buchhaltung und Kaffe, hinfichtlich ber übrigen Stellen bei der 
Kanzlei, Buchhaltung, Kaffe und den Kreisfaflen nur dad Vorſchlagsrecht einges 
räumt worden ift. . 

Der Convent übte, unter der Oberaufficht des Guberniumd und der Hof: 
fanzlei, die Aufjicht über eine orduungsmäßige Gefchäftsführung bei ver Kanz— 
lei nach der gemäß Hoffanzleidefreted vom 6. Sept. 1803 3. 15770, Gubint. 
241. Sept. 1803 3. 15699, von Seiner Majeftät genehmigten Inftruftion, 
bei der ©. St. Buchhaltung und ©, St. Kaffe nah der vom ®. 3. 1837 
in Wirfjamfeit getretenen neuen Inftruftion Cöffzldt. 13. Jänner 1837 3. 
32750, Qubint. 1. Mai 1837 3. 13655) und bei den zwei Kreisfaffen nad 
ber Inftruftion vom J. 1808 (Oubnote 7. Oklober 1808 3. 20258) aus. 

Die KanzleisBeleuhhtungs- und Beheigungs-Auslagen der ſchleſ. Eonvens 
tual-Kanzlei, der G. St. Buchhaltung und G. St. Kaffe wurden mit jährlichen 
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694 fl. pauſchirt (Hkfzidkt. 1. April 1841 3. 7930, Gubnote 23. April 1841 
3. 15012). 

Die Amts-Requififen des fchlefifchen Conventes find Cinfofern fie nicht paus 
ſchirt find) im Licitationswege beizufchaffen (Hfkzokt. 18. Jänner 1828 3. 656 
Gubnote 28. Jänner 1828 3. 4150). 

Die ſtändiſcheu Kaſſen find wochentlich einheimifch zu feontriren CHffgdt 
16. September 1807 3° 18057, Gubint. 9. Oft. 1807 3. 19572). 

Die troppauer ©. Et. Kafle hatte der tropppauer Kreishauptmann mit 
Zuziehung ftändifcher Mepräfentanten jährlich wenigftens 3—4 Mal unerwartet 
zu feontriren (Hofkammdkt. 26. Jänner 1824 3. 3212, Gubdft, 20. Febr. 1824 
3. 3479). 

Die Kreidkaflen follten monatlich unverfehens vom Kreisamte fcontrirt wer- 
den (f. Amtötefret 26. Mai 1767, mit dem Hofdefrete 30. Auguft, k. Amtsde⸗ 
frete 9. September 1777 genehmigte Inftruftion für die ſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thumsfafliere, Gubverfügung 17. November 1820 3. 29506). 

Diefen Econtrirungen hatte dad Kreisamt, wenn es bieß für nothwendig 
fand, Die resp. Landeshauptmannſchaft beizuziehen (Hofanzleidefrete 10. Mai und 
3. November 1838 3. 6574 und 27372, Gubint. 14. Nov. 1838 3. 42463). 


B. Bon der Behandlung der Geſchäfte. 


Früher wurben bie Gefchäfte größtentheild vom G. 8, Beſtellten und G 
St. Buchhalter erledigt, nur zu den wichtigſten Gefchäften die Stimmen ber 
Deputirten abgefordert und nur wenige Sigungen gehalten. Allein nach dem 
Hofdefrete vom 15. Oktober 1801 ftellte eine Gubernial-Commilfton die Manis 
pufationsgebrechen und die Unordnung im Archive ab und mit dem Hofdekrete 
vom 6. Septemb. 1803 wurde dem Convente eine eigene Amtsinftruftion 
ertheilt. 

Mit derfelben wurde eine ordentliche Befchäfsbelorgung bei dem fchleftfchen 
Gonvente eingeführt. Der Generals Lanbesbeftellte wurde als Gefchäftss 
führer verpflichtet (ftatt der früheren mündlichen Vorträge und Sitzungséproto⸗ 
kolle) fchriftliche Referate zn verfaffen, diefelben der Einficht der in Troprau an» 
weſenden Deputirten oder bei wichtigeren Angelegenheiten dem Befchluße ber 
Deputirten in ordentlichen Eigungen, auch die Erpebitionen ber Approbirung 
durch einen der anmwefenden Abgeordneten zu unterziehen. 

Bei befonders wichtigen Angelegenheiten folte aud die Meinung ber vom 
Amtsorte entfernten Deputirten eingeholt werben. 

Den Mitgliedern des fchlefiichen Conventes wurde zwar bei ihrer geringen 
Bejoldung nicht zugemuthet, fich itet8 in Troppau aufzuhalten ober ſich für jebe 
Deliberation dahin zu verfügen, aber auf der andern Seite auch nicht zugelaflen, 
daß irgend ein Stüd von dem Landesbeſtellten für fich ohne Beiſtimmuug wenige: 
ſtens einiger ber Gonventsbeifiger verhandelt werbe. Man traf hahen die De⸗ 
fimmung, daß jeder bei bem Eonvente vorfommende Gegenſtand durch 
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mung ber in Troppau anwefenden Gonventualen entweder in ordentlichen Sitzun⸗ 
gen oder communicato consilio zwiſchen ihnen verhandelt, über wichtigere Ges 
genftände auch die fchriftliche Meinung dee abwefenden Deputirten eingeholt und 
im Protofolle (Meferate) aufgeführt, überhaupt aber bei jedem Süde bemerft 
werde, ob es currenter oder duch Mitftimmung fämmtlicher oder welcher Des 
putirter erledigt worden 'ift (Gubverdg. 26. März; 1794 3. 4976, Hfdkt. 17. 
Mai 1794 3. 770). Ueber wichtigere Angelegenheiten hatten alle, auch die aus⸗ 
wärtigen Deputirten ihr Gutachten abzugeben (Inftruftion von 1803, Hffjldelte 
24. Febr. 1839 3. 4826, 6. Febr, 11. April und 25. Auguft 1840 3. 2952, 
10564 und 3. 24176, Gubnoten 7. März 1839 3. 8370, 17. Februar, 20. 
April und 13 September 1840 3. 6244, 16097 und 37491). 


Auf allen Referatsbögen des Eonvented war baher zu bemerken, welche 
Deputirten auf dad betreffende Gejchäft Einfluß genommen haben CHflzdft. 11- 
April 1840 3. 10564, Gubnote 20. April 1840 3. 16097). 


Fielen die Meinungen fo verfchteden aus, daß ein beftimmter Schluß nicht 
zu faffen war, fo mußte die Sache dem Gubernium zur Entfcheibung vors 
gelegt werden (Inftruftion von 1803). Weber alle bei dem onvente vorkom⸗ 
menden Gefchäfte ohne Ausnahme mußten bie Referatsbögen im Original mos 
natlih an das Gubernium und Die Hoffanzlei zur Einficht gegen Rüdjendung 
vorgelegt werden, da die ftändifchen Gefchäfte mit dem allgemeinen Wohle des 
Landes eng verbunden find und auf ben hoͤchſten Dienft, dann den Vortheil 
des Aerariums nahe Beziehung haben (Hfdte. 28. Der. 1793 3. 17, 6. Sept. 
1803 3. 15770, 17. Sept. 1804 3. 16322, 12. April 1836 3. 8338 und 11. 
April 1840 3. 10564). 


Inſofern wichtige Borfallenheiten nicht öftere Sigungen bei dem Bonvente 
erheifchen, wurde geftattet, nur alle Monate eine Sigung zu halten (Hfkzldkt 
17. September 1804 3. 16322, Gubnote 28. September 1804 3. 16447). 

Bei dem Eonvente beftand Fein Bräfidium. Das Direktorium und ben Vor⸗ 
rang bei Fürftentagen und öffentlichen Zufammenfünften hatte früher ber bress 
lauer Bifchof. Allein, feit, dad Fürftentfum Tefchen an das Haus Lothringen 
gelangt ift, führte der tefchner Deputirte bei dem öffentlichen Eonvente, ſowohl 
in Breslau fchon, al8 nachher auch in Troppau, bie erfle Stimme und ben hies 
mit verbundenen Borfig, ohne daraus ein Präfidium oder votum conclusivum 
folgern zu wollen *). Der Eonvent anerfannte daher auch (Meußerung vom 6., 


— 


*) Serzog Leopold von Lothringen erklärte am 3. Februar 1722, als tefchner Herzog, daß ber 
ihm wegen Berwandtichaft mit bem Tail. Haufe bei allgenıeinen Zuſammenkünften und Yürs 
fientagen, fo lang er und feine Nachlommen das Fürſtenthum Teſchen befigen werden, eins 
geräumte 1. Sik nach dem oberſten Hauptmann in Schlefien, dem Ehurfürften yon Trier, 
nur freiwillig gefchehen fei und Feine Folge für die Zukunft rückſtchtlich einer bei dem fchles 
ſiſchen Fuͤrſtenthümern bisher nicht ibfih geweſenen Rangerbnung haben foll (Schleſ. Ges 
feb-Samminng, 2 B., Breslau 1739 ©. 419). 
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Gubdkt. an den tejchner Deputirten 13. Oftober 1783 3. 16309), daß Diefem 
die erfle Stimme und der erfte Sit gebühre, verwahrte aber die Rechte ber 
übrigen Principale dahin, daß ein Präftdium bei diefem Gremium oder aber Die 
Anmaflung eines voti conclusivi niemal üblich geweſen ſei. 

Dem Deputirten bed breslaner Fuͤrſtbiſchofs, als Repräfentanten des geift- 
lichen Standes, wurde die zweite Stimme eingeräumt. Nach dem Hoffanzleiers 
lafle vom 6. Februar 1840 3. 2952 (Gubnote 17. Februar 1840 3. 6244) 
hatte ber anmwefende ältefte Deputirte jederzeit den Vorfig und die Direction bei 
ftändifhen Berathichlagungen. 


I Abtheilung. 


Die verfaffungsmäßigen Verhältniſſe der fölefifen 
Kürften. 


Die fchlefifchen Fuͤrſten ftanden in doppelten Verhältniſſen, 
A) gegenüber dem Kaifer von Defterreich, ald Könige von Böhmen oder ober: 
ften Herzoge in Schleften, und 
B) gegenüber ihren Fuͤrſtenthums⸗Anſaſſen. 
J. abſchnitt. 
Von den Verhältniſſen der ſchleſiſchen Sürſten zur Krone Böhmen. 
8. 1. 
Die Stellung der fchlefifhen Kürften überhaupt. 


Die alten fihlefifchen Fürften waren vor Gelangung unter die Bothmäßig> 
feit der Könige Böhmend im 14. Jahrhunderte unabhängige fouveräne Füriten. 
Als die böhmifchen Könige Johann (+ 1346) und Karl (+ 1378) fie unter ihre 
Oberlandeshoheit gebracht hatten, behielten fie Loch die Randeshoheit. Aber jeldft 
dann, als im Verlaufe von Jahrhunderten manche Audflüffe ihrer früheren 
Stellung aufgehört haben, befaßen fie noch imumer wichtige Vorrechte, wie fie 
nirgend wieder im öfterreichifchen Staate vorgefunden wurden. 


$ 2. 


Bon der Huldigung und resp. der Lehenspflicht der fchlefifchen 
Bürften. 


Die Conftitution ded Dber: und Fürftenrechtes des Könige Wladiſſaw ddo. 
Dfen am Mitwoch vor St. Andreas 1498 *) verpflichtete Die fchlefiichen Für⸗ 





*) In Weingarten’s fasciculi diversorum jurium, Nürnberg 1690, 2. Bud, S. 11 13, in 
Brachvogel's ſchleſ. Sei. Sig. 1. Band, Breslau 1713, in Kries ſchleſ. Steuergeichichte, 
Breslau 1842 ©. 100-108 u. a. 
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ften, dem Könige von Böhmen zu hulbigen oder den Homagialeid abs 
zulegen. 


Zu diefem Ende hatte das Gubernium die Beflgänderungen in ben fchlefts 
ſchen Sürftenthümern zu überwachen und fie wegen ber Eidesablegung zur Kennt⸗ 
niß der Hoffanzlei zu bringen (Hfkzdt. 25. Febr. 1839 3. 186). 


Der Fürftbichof von Breslau legte nad der Obfervanz und nad) ber 
ihm obgelegenen Pflicht dem Kaifer von Oeſterreich ben Homagialeid entweber 
verfönlih oder durch einen Bevollmächtigten ab, worauf ihm die Konfirmation 
in temporalibus in Anfehung ber unter des Kaiſers Beherrfchung liegenden zum 
breslauer Bisthume gehörigen Güter ertheilt wurde (a. h. Refeript 5. Augufl 
1796 3. 1307, Gubint. 20. Auguft 1796 3. 15162 und Hffzidefte 15. Oftober 
1826 3. 26089 und 20. November 1836 3. 30764). 


Nah der päpftlihen Bulle vom 16. Juli 1824, genehmigt und publicirt 
mit der k. preuß. Kabinetsordre vom 23. Auguft 1821, ift die bifchöfliche Kirche 
in Breslau unmittelbar dem heilgen Stuhle unterworfen, das Domkapitel wählt 
ben Bifchof und dieſer hat eine jährliche Staatsdotation von 12.000 preußifchen 
Thalern, außer feinem Gute Würben im preußifchen und außer feinen Einfünften 
aus dem (unverändert gebliebenen) Theile der Diöces, welche dem Öfterreichifchen 
Scepter unterworfen ift, nachdem das Edikt vom 30. Dftober 1810 fämmtliche 
geiftliche Güter in der preußijchen Monarchie eingezogen hatte *). 

M. Therefia verlieh dem Befiger der Herrfchaft Bielig bei deren Erhebung 
zur freien Standesherrſchaft das Prärogativ, nur den Königen von Böhmen uns 
mittelbar die Treue zu geloben und die Exrbhuldigung zu leiten (Rei. 30. Jaͤn⸗ 
ner 1751) und erneuerte bei der Erhebung von Bieliß zu einem Fürſtenthume 
das Recht und beziehungsweife bie Verpflichtung des regierenden Fürften, nad) 
angetretenem Beftge besfelben bei dem Landesfürften in Perjon over durch einen 
Bevollmächtigten die Eidespflicht abzulegen (Ref. 19. März 1752), Dies thaten 
auch der erfle Erwerber Fürft Alerander und fein Nachfolger Fuͤrſt Auguft (1762). 


Obwohl mit den Hofdefreten vom 26. Nov. 1781 und 21. Jänner 1782 
der Erbhulbigungseid in !den böhmifchen Provinzen aufgehoben wurde, 
verblieb doch die Erbhuldigug der fchlefticben Fürften. Die Kürften Alerander 
Ludwig und Franz von Sulkowsky legten den Homagialeld, ber erſte mit a. h. 
Difpenfation durch einen Bevollmächtigten, ber andere in eigener Perfon, bei der 
Hoffanzlei wegen des Fürftentbumes Bielitz ab, worauf fie zum Sitze und zur 
Etimme in ben öffentlichen Eonventen zugelaflen, bei ber Regierung und dem 
Genuße des Fürſtenthums in Schutz genommen und fonft allec andern ihnen 
zuftehenden Prärogative und Gerechtfane genußbar gemacht wurden (Hfdfte. 21. 
Februar und 28. September 1786 3. 221 und 1134). Roc neuerlich wurde 








) Das Kirchen⸗Recht und bie Kirche averfaſſung von Schlefien, von Simon, Breslau 1847, 
©. 20—24. 
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erfannt, Daß ber Herzog von Bielig biefen Erbhuldigungseib auch ferner und 
zwar bei ber Hoffanzlei abzulegen habe (Hfkzdt. 25. Februar 1839 3. 186). 

Bei den Fürften von Tefchen, Troppau und Jägerndorf tritt das Lehens⸗ 
Berhältnig zur Krone Böhmen ein, und fie haben ſonach ben Lehenseid zu 
leiften. 

Wie wir gefehen, verlieh Kaiſer Karl VL (1722) dad Herzogtfum Zeichen, 
als Lehen ber Krone Böhmen, dem Haufe Lothringen für dad männliche unb 
weibliche Gefchleht. Maria Therefia brachte e8 aber von ihrem Sohne, dem 
Raifer Sofeph, mit Zuftimmung fämnitlicher Lehensanwärter fäuflih an ſich und 
überließ ed am 31. Mai 1766 an ihre Tochter Marie Ehriftine und deren Ge⸗ 
mahl den Prinzen Albert von Sachſen, mit allem Zugehör und allen Rechten 
dann ben Befugniffen, welche die andern Fürften und Lehensträger in Schlefien 
haben, als ein beftändige8 und untheilbared Gut für fih und ihre aus Diefer 
Ehe erzeugten männlichen Erben nah der im Erzhaufe eingeführten Primo» 
genitur und Lineal⸗Succeſſionsordnung zu einem wahren Manns⸗Lehen der 
Krone Böhmen. 

Die Erzberzogin Marie Ehriftine und ihr Gemahl Albert Herzog von Sad: 
ſen⸗Teſchen legten auch am 3. Mai 1782, 25. Juni 1791 und 16. März 1793 
ben Lehendeib ben Kaifern Joſeph, Leopold und Franz durch einen Bevollmäch⸗ 
tigten bei der Hoffanzlei ab. Nach dem LXehensbriefe des Kaiferd Franz vom 
16. März 1793 und dem LXehensreverfe ber genannten Bafallen wurde ihnen 
bad Herzog und Fürſtenthum Teſchen als ein befländiged und untheilbared 
Stammgut für fie und ihre eheligen Erben und Erbderben männlichen Geſchlech— 
te8 zu einem wahren Mannslehen der Krone verliehen. Nebft der gewöhnlichen 
Lehendtreue reverfirte fich der Kaifer „nicht nur bie Superiorität und alle 
davon abhängenden Jura, dann die oberlandesfürftlihe Gerechtigkeit, 
bad jus legis ferendae, provocationis et fisci regii, wie aud) 
die Zollgerechtigfeit, und infonderheit die allgemeine Mitleidung 
und Landescontributionen, wie folhe Namen haben mögen, und von 
den treugehorfamften Kürften und Ständen Untere Erbherzogthums Schlefien vers 
willigt zu werben pflegen, allermaßen es bei andern bafelbftigen Fürftenthümern 
Herkommens und gebräuchlich ift, ingleichen die Ritterdienfte ſowohl respectu 
ber Lehenstraͤger, als ber bafelbitigen Stände, dann die Werbungen, Militärs 
Einquartirungen und Befagungen in den haltbaren- und Gränzpoften, mithin als 
le8 dasjenige, wad nur immer quocunque sive reali sive immaginabili modo 
zu ben fchlefifihen Vertheidigungsanftalten..... gehörig und anfprüchig 
geweien, fondern auh in Religioysfachen und berfelbigen jetzigen Stande 
nichts alterirt, Die bafelbftigen Stände und Städte bei ihren wohlhergebrachten 
Rechten und Privilegien unbeirtt, ingleihen bei ber bisherigen forma regi- 
minis in bem politico und Juftizwefen, worin auch bie gewöhnliche 
Hegung bed Landrechtes und Fortſtellung der Tagfahrten, dann die BVeibe: 
haltung ber Landesämter mit einlauft, wie nicht minder bei der in Juſtiz— 
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und Landedangelegenheiten alldort eingeführten und ubliden Tax es unverän- 
berlich gelafien, nebftdem auch bie bei den dortigen Mitteln zur Vakanz vorkom⸗ 
menden Dienfte mit tauglichen ber bafigen Statuten umd Gewohnheiten, wie 
auch üblichen Sprachen, kundigen Subjeften befeget werden” (Hfdt. 16. März 
1793, Gub. 3. 12338 1793). 


Nach der Bewilligung, welche die Kaiſer Lepold und Yranz der Erzherzogin 
Chriftine ertheilten, zu Gunſten ded Erzherzogs Barl und feiner männlichen Deo⸗ 
cendenz zu teftiren, überging bad Lehensherzogthum Leichen nach dem Tode bes 
Herzogs Albert von Sachſen⸗Teſchen 1822 an den erfteren *). 


Die FürftenthHümer Troppau (1613) und Jägerndborf (1622) hält 
das füritlihe Haus Liechtenftein ſchon feit mehr als zwei Jahrhunderten im 
Lehensbefite, ald ein k. boͤhm. Mannslehen zur gejammten Hand des fürftlichen 
Haufes **). 

Carl Eufeb (1659) und Hands Adam, Yürften von Liechtenftein, empfingen 
das Lehen und leilteten die Huldigung den Kaiſern, als böhm. Koͤnigen und obers 
ften Herzogen von Schlefien, öffentlihd coram throno, Anton Florian, als ges 
wefener Ajo, nun Oberfihofmeifter des Kaiſers Carl VI, in Folge gnäbdigfter 
Difpens in privato, und zwar bie erfleren vereint für bie ſchleſ. und mähr, 
Lehen, der lestere aber abgefondert für Troppau und Jägerndorf, dann für bie 
mähr, Lehen (Abhandlung über Troppau, um 1712, Ms.) 

Die Fürften Alois und Johann von LKiechtenftein erhielten auf ihre Bor 
ftelung die Diipenfation von der wirklihen Empfangung der Belehnung über 
die beiden Yürftenthümer Troppau und Jägerndorf gegen dem, daß biefelben bie 
Lehensindulte von 6 zu 6 Monaten bei der Hoffanzlei anjuchen (Hidte. vom 
8. Febr. 1794 3. 163 und 29. Mai 1806 3. 6908, Gubint. vom 11. Juni 
1794 und 11. Suli 1806 3. 10056 und 11548). 


8. 3. 
Bon den Jurisdiktions-⸗Verhältniſſen der fchlef. Fürften. 


Die Iudifatur über die fchlefifchen Yürften Hattten die Könige Böhmens 
jowohl quoad personalia als realia fi unmittelbar vorbehalten. Sie übten 
diefelbe Durch das Ober» und Fürftenrecht aus. Als aber der größte Theil 
Schleſiens an Preußen fam, fomit dad Fürftenrecht von felbft aufhörte, räumte 
M. Thereſia die Judikatur über bie in öftere. Schlefien befindlichen Fuͤrſten, je 
doch nur in Berfonalfachen, der Landeöftelle in Troppau (dem f. Amie) ein; 
jene in Realfadhen der YBürften behielt fie aber unmittelbar ihrer Jurisdiktion 





*) S. meine Abhand. über das Siheneveſer in M. u. Schl. in Wagner's jur. polit. Zeitſch. 
1831 ©. 216). 
») Eben, ©. 217. 
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vor, nachdem fich in dem kleinen Antheile Oeſterr. Schlefiens fein Ober» und 
Kürftenrecht beftellen lafie (Patent vom 5. Yebr. 1743). 


Bei der neuen Organifirung der YJuftigbehörden unter Kaiſer Joſeph wurde 
das m. |. Landrecht zu Brünn bleibend delegirt, in der Eigenfchaft des 
fürſthichen Rechtes ſowohl die Streitjachen wider die vier fhlef. Fürften auf 
gleihe Art, wie alle übrigen ihm anverrrauten Juſtizgeſchäfte, zu behandeln 
(Bat. vom 5. März 1784 R. 257 3. G. ©), al8 über das in Schlefien be: 
findliche Verlaſſenſchafts-Vermoͤgen eines fchlef. Fürſten die Abhandlung zu pfle- 
gen (Hfdt. vom 21. Dez. 1785 N. 507 3. ©. ©.). 


Der Herzog von Zeichen unterliegt jedoch, als kaiſ. Prinz (wie vorbem 
der Herzog Albert von Sachen» Zeichen (Hfdt. vom 7. Mai 1813), in allen 
bloß perfönlichen Bivil-Angelegenheiten in und außer Streitfachen und in Sterb» 
fällen der Jurisdiktion des Oberſthofmarſchall-Amtes (Hidt. vom 14. Juli 1815 
RN. 1159 I. ©. ©.). 


Die Realjurisdiktion uber die fchlej. Yürften übte gleichfalld das m. ſchl. 
Landrecht aus. Denn dad früher vom f. Amte in Schlefien geführte Hypo- 
thefenbuch, in welchem bie ſchleſ. Kürftentyümer und mindern Stande 
berrfchhaften geführt werben, wurde bei Aufhebung des f. Amtes mit ber 
maͤhriſchen Landtafel, jedoch ohne Aenderung in Der Fortführung, vereinigt, und 
dem f. Tribunale (Hfbt. vom 28. Oft. 1782 N. 98 J. ©. Sig.), fpäter aber 
dem mähr. fchlef. Landrechte zugewiejen (Hfbt. vom 11. Juli 1783 R. 157 
3. G. ©.) 

In politiichen Angelegenheiten war in ber Regel dad Kreisamt erfte In- 
ftanz, in ſchweren Polizei-Uebertretungen außer den Hauptftädten dad Kreisamt 
($. 284 und 285 des Strafgefegbuched vom Jahre 1803, 2. T.) und bei Ber: 
brechen der Magiftrat der Hauptftadt der Provinz ($. 221 St. ©. 2. 1. T.), 
nämlih der Hauptftadt Brünn, Die erfte ftrafgerichtliche Behörde. Won der 
Berhaftnehmung eined Mitgliedes der Landftände wegen eined Verbrechens war 
dem Obergerichte zur Benachrichtigung der Landfchaft Die Anzeige zu machen 
und das Urtheil auf jeden Fall dem Öbergerichte zur vorläufigen Benachridhtis 
gung der Landfchaft einzufenten ($$. 304 und 446 St. ©. 8.1. T.). 


8. 4. _ 
Von den Rechten der ſchleſ. Fürften. 


Den fchlefifchen Fuͤrſten fam zwar, mit Rüdficht auf das Refeript vom 16. 
Suni 1695, der Titel Landesherr und der Ausdruck landesherriich nicht 
zu, indem der Landesherr in Schlefien Seine Majeftät ift und die fchlef. Fuͤrſten 
Vaſallen Seiner Majeftät find CHfzdt. vom 4. Nov. 1839 3. 34177, Gubbt. 
vom 2. Der. 1839 3. 44384). Doch hatten fie, außer dem Herzogs⸗ ober 
Gürftentitel, noch manche andere wichtige Rechte. Diefelben befaßen nach Dem 
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jus ducale die hohe und niedere Gerichtsbarkeit (Nef. vom 28. Sunt 1694) *), 
das Recht der Gerichtsbarkeit über die Stände, den Adel, die Geiftlichfeit und 
das Ianbtäfliche Grundbeſitzthum ihres Fürftenthume, die Befugniß, eigene Lan- 
beshauptleute, Aemter, fürflliche Landrechte, Randtafeln und Zujammenfünfte ihrer 
Landſaſſen, legtere mit jedesmaligem Vorwiſſen und Bewilligung bed Guber- 
niumd, zu halten. Die fchlefifchen Fürften hatten weiter dad Recht, bei den 
Bürftentagen und anderen öffentlihen Zufammenfünften, mit Sig und Stimme, 
perfönlich zu erfcheinen, oder fich, nach dem Obrrrechtö - Privilegium König Wla⸗ 
dislaws von 1498, durch einen vollmächtig Abgeordneten dabei vertreten zu laſſen 
und einen öffentlichen Convent mittelſt ihrer Deputirten zu bilden. Sie hatten 
die Ehre und dad Vorrecht, die eigendd an fie ergangenen landesfürftlichen 
Voftulate zu empfangen und zu bewilligen Sie verwalteten, mittelft ihrer Des 
putirten, unter Aufficht des Guberniums und der Hoffanzlei, die ftändifchen 
Angelegenheiten von Defterr. Echlefien und den fchlef. ftändifhen Hauptlandes; 
Domeftifalfond und übten überhaupt die den Etänden anderer Provinzen zus 
fonımenden Rechte vorzugsweife aus, da nur die Stände der Yürftenthümer 
Troppau und Jägerndorf dur einen eigenen Deputirten vertreten waren. Die 
fchlef. Herzoge hatten das Recht, die Präfidenten und das übrige Perſonal der 
fürftlichen Lundrechte, dann die Randeshauptleute felbit und unmittelbar zu ers 
nennen oder doch, wie der troppauer und jägerndorfer Herzog, den von den 
Etänden gewählten Landeshauptmann, den ftändifchen Deputirten zum Gonvente 
und die Drei obern Landesoffiziere zu beftätigen. Cie correipondirten mit den 
Fürftentbumg » Ständen, der Landeshauptmannſchaft und dem Landrechte in der 
Form von Reſcripten. Endlich hatten fie die Aufficht und Controlle über die 
öfonomifche Gebahrung mit den ftändifchen Domeſtikal-Fuürſtenthumsfonds und 
nit Dem Gemeinde-Ver mögen ihrer Schugftädte, 

So weit von diefen Rechten nicht jchon früher die Nede war, wird ihrer 
bier näher erwähnt. 


1. Abſchnitt. 
Bon den VBerhältrifien der ſchleſ. Fürften zu ihren Kürften 
tbums-Angehörigen. 


8. 1. 
Bon der Zuftig-Verwaltung. 

Früher übten die fchlef, Fuͤrſten die Gerichtöbarfeit über ihre Landftände 
ſowohl in politifchen als Juſtizſachen aus. Sie beftellten zn diefem Zwecke eigene 
Regierungen mit collegialifher Born und mit Landeshauptleuten an 
der Spike **) 


*) Ueber deilen ausgebehntere Bedeutung in früherer Zeit S. Böhme Beiträge zu den fchlef. 
Rechten, Berlin 1770, 1. T. ©. 56. 
**) Die jägerndorfer herzogliche Kanzlei beftand 1609 aus einem Geheimrathe (und Landes 
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Es ftand jedoch, nad dem allgemeinen Privilegium Schlefiens de 
non evocando, weder demffürften, noch der fürftl. Kanzlei eine Jurisdiktion au, 
fondern alle fummarijchen WAngelegenheiten (causae summariae) der Höheren 
Stände waren bei der Landeshauptmannfchaft mit Zuziehung einiger Landrechts- 
beifiger, die causae ordinariae aber bei dem Landrechte zn entfcheiden und bie 
Appellation ging nicht an ben Fürften, ſondern in Griminaljadhen an bie 
böhm Appellationsfammer (Ref. vom 27. Juni 1673, 7. März 1674 und 17. 
Febr. 1683 für Troppau und Jägerndorf in Weingarten’d Eoder S. 393, 402 
und 472, Appell. Infteuftion vom 26. Nov. 1644, eb. S. 241, Patent vom 26. 
Sept. 1674, eb. S. 407, Ref. vom 20. Febr. 1675, eb. S. 412, vom 25. Febr. 
1689, eb. ©. 522). 

Insbeſondere wurde den Herzogen von Troppau durch die a. h. Refolution 
von Sahre 1695 befohlen, fich Fünftig aller Citation der Etände außer bem 
Fürſtenthume Troppau, wie auch der Gognition fowohl in Eivil- als Criminal: 
fachen bei der fogenannten fürftliden Hausfanzlei gänzlich zu enthalten. 
In allen Criminalſachen, fie mochten höhere Standes: oder geringere Per: 
fonen betreffen, ging der Zug an bie f. Appellation in Prag; in Civilſachen 
aber gingen die Revifionen und Appellationen der höheren Stände unmittelbar 
zur faif Majeftät, von ben mindern Inftanzen fonnte man nach Hof oder zur 
k. Appellation recurriren (Abhandlung über Troppau um 1712, Mic.) 

Auch den fürftl. Regierungen war verboten, fih einer Appellation von 
den Stadtmagiftraten anzumaſſen (Ref. vom 9. Mai 1695, Weing. Coder €. 
977); fo wie auch dem tefchner Kammer⸗Regenten jede Jurisdiktions-Ausübung 
und Nechtsfprechung (über Standesperjonen) unterjagt wurde (Rei. vom AU. 
Oft. 1697, 3. Mai 1700 und 8. April 1710, eb. S. 631 und 681). 

Die fürftl. Aemter und Regierungen bildeten aber die aweite Anftanz, an 
welche Bürger und Bauern Beſchwerde gegen Die obrigftl. Beicheide führ- 
ten (Rei. vom 17. Dez. 1709, eb. S. 675). 

Bei der Trennung Scleiiend verpflichtete M. Thereſia den bresiauer Bi: 
[hof (Ref. vom 17. Dez. 1742) und den Fürften: Liechtenftein (Ref. vom 27. 
Auguft 1743), eigene fürftlide Aemter oder Regierungen für bie 
öfterr. Antheile ihrer Kürftenthüner zu beitellen und räumte ben Beflgern von 
Bielip, bei deſſen Erhebung zu einer freien Standesherrſchaft, zu einem Fürften- 
und Herzogsthnme, dad Recht ein, eine ordentliche Regierung nebft einem Lan» 
beshauptmanne zu errichten, die Randrechte zu hegen und die Jurisdiftion über 
ben daſelbſt wohn» und feßhaften Adel, die Schlöffee, Städte, Dörfer, Bürger 
und Bauern auszuüben (Rei. vom 30. Jänner 1751, vom 19. März 1752 unb 
2, Nov. 1754). | 

Bei Errichtung ber Landesälteſten-Aemter (Kreisämter) verloren 


hauptmanne), 1 Bicekanzler, 1 Sefretarius, 1 Mentmeifter, 1 Derwalter, 1 Kammer: 
ſchreibder (Minsberg Geſchichte von Leobſchuͤß ©. 206, 209). 
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ledoch dieſe Regierungen die Behandlung der politifchen Angelegenheiten und 
wurden auf bie Juftizgefchäfte befchränft (Ref. vom 21. Febr. 1744). 

Die Organifirung ber Juſtizbehoͤrden unter Kaifer Joſeph Hatte die Um⸗ 
ftaltung der fürftl. Regierungen in fürftlihe Landrechte zur Folge (a $. 
Ent. vom 9. Febr. 1784 und Nachricht Nro. 311 J. G. ©.). 

Die Belegung des Landrechted wurde den Yürften unter der Bedingung 
überlafien, daß fich einer ſtets Elugen und vorfichtigen Auswahl ber zum Richters 
amte beflimmten Individuen verfehen werde (R. 311 3. ©. ©. vom I. 1784). 

Der Umfang der Gerichtsbarkeit diefer Landrechte, nach den Beſtimmungen 
ber Zurisdiftionsnorm vom 5. März 1784 N 257 3. G. S., wurde fchon bei 
der Hiftor. Darftellung der Gerichtd-Regulirung audeinandergefeßt. 

Das troppauer und teſchner Landrecht wurde zum Theile von den Fürften, 
zum Theile von ben ftändifchen Domeftifalfonds erhalten, wie wir weiter unten 
fehen werben. 

Das Rathögremium und KanzleisPerfonal des troppauer Landrechtes bezo⸗ 
gen auch nach uralter Obfervanz die gejeglihen Taren in partem salarii. 

Dagegen floßen die bei dem tejchner Landrechte eingegangenen Taren aus⸗ 
fchließend in bie fürftl. Renten ein und dasfelbe erhielt nur jene Taren, welche 
in Ausübung der ihm gemäß Hofdtes vom, 17. Juli 1807 gegen Bezug ber 
Taren delegatorifch übertragenen bieliger landrechtlichen Jurisdiktion eingingen. 

Nur der breslauer Bifchof erhielt fein johannesberger Landrecht, welches zu- 
gleih Kriminalgericht war, ald Nugnießer der Domänen des Bisthums in öftr. 
Schleſien, ohne Concurrenz der Stände (Hfdt. vom 6. April 1798 3. 5497, 
Gubint. vom 17. April 1798 3. 6306). Die Befoldungen dieſes Landrechtes 
betrugen im Jahre 1833: 2828 fl. 30 fr. EM. aus den fürftl. Renten, 875 fl. 
WW. aus dem fchlef. Kriminalfonde, 6%, Klafter hartes und 67'/, Klafter 
weiches Holz, wovon auf den Präfidenten,, zugleich Deputirten zum Convente 
974 fl. 30 fr. EM., ungerechnet der 100 fl. für ihn als fländifchen Deputirten, 
entfielen. " 

Das tefchner Landrecht war auch Burateldbehörbe über das vom Landed- 
hauptmanne Carl Freiherrn von Ezelefta 1794 für 12 Zöglinge aus bem 
teichner Adel, oder in Ermanglung defien, auch für arme Bürgersföhne geftiftete 
Convift (Kneifel I 1.2. 112, Heinrih 208), fo wie auch der Stiftung für 
im Herzogthume Teſchen geborne arme adelige Fräulein, welche die Freiin Ga- 
briele von Czeleſta im E k. therefianifchen Stiftshaufe ber Congregation de 
Notre Dame zu Breßburg errichtete. 


Ä 82. 
Von der Auffiht der fchlefifhhen Fürften über bie Communal⸗ 
Gebahrung der Städte. 


Die fchlef. Fürften und Stände, welche unter ihrer Yurisdiftion Städte be⸗ 
jagen, hatten von jeher die Einficht und das erfte Erfenntniß in deren oͤkono⸗ 
16 
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mifche Verwaltung unter ber Obereinficht bes Landesfürſten und der ihn reprä- 
‚fentirenden Landesftelle (Ref. vom 1. Mai 1751 und 23. Auguft 1755 Hinfichts 
lich der Städte im Fuͤrſtenthume Neifle, 1. Sept. 1753 rüdfihtlid Troppau). 

Die Stadt Troppau war feine landesfürftlicde Fönigliche, fondern nur eine 
Fuͤrſt Liechtenſtein'ſche Schubftadt und durch den Sig ded Kreisamtes die Kreis: 
flabt des troppauer Kreifes, gleich wie Teſchen jene des tefchner Kreiſes. Trov- 
pau folte daher nich Hauptftadt Schleſiens genannt werden CHfzdt. vom 
16. Mat 1841 3. 13924, Gubdt. vom 16. Juni 1841 3. 24461). Später und 
insbefondere auch bei der neueften Organifirung der Juſtiz⸗ und politifchen Ber: 
waltung Schlefiende (Mftdt. vom 21. April 1854, NR. 104 des Reichsgeſ. 31.) 
wurde aber doch Troppau ald Landeshauptſtadt bezeichnet. 

Den Fürften Schlefiens fand immer frei, über ihre Schusftädte zum 
Behufe einer echten Gebahrung mit den flädtifchen Communeinfünften eigene 
ſtädtiſche Oekoöonomie⸗Commiſſionen zu beftelen. Da aber auch dem 
Staate an ber wirkfamen Aufrechtfaltung der ftädtifchen Einfünfte gelegen ift, 
wurde ben Kreisämtern die Miteinficht mit dem Bemerfen aufgetragen, daß fidh 
bie Fuͤrſten darüber nicht befchweren fönnten, da fie in ihrem vorigen Rechte 
geblieben feien (Hfdt. vom 6. Mai 1791 3. 558, pol. Hof. Gef. Elg., Gubnote 
an ben Convent vom 26. Mai 1791 3. 9957). 

Die von der Kaiferin M. Thereſia beabfichtigte Verpachtung ber Communal: 
Einfünfte kam nicht zu Stande; auch blieb den Städten die eigene Vermoͤgens— 
Verwaltung überlafien. Es wurden daher in ben größeren Städten Schlefiend 
Wirthſchafts⸗,Direktorien und Defonomie-&ommiffionen unter 
der Mitaufficht der Magiftrate und Oberleitung der fürftlihen Repräfentanten 
biezu beftellt. Später fand man jedoch nöthig, die Randesälteften- un 
resp. Sreidämter die Miteinficht in bie ftädtifche Defonomie-Gebahr ung neh 
men zu laflen. Daher wurde zu Folge des a. h. Ref vom 19. Febr. 1752 
von der damaligen fchlef. Repräfentation und Kammer am 13. Febr. 1753 über 
die 4 Städte Jauernig, Freywaldau, Weidenau und Zudmantel 
im Fürftenthume Neifje eine fogenannte Etat-&ommiffion unter dem Bor: 
fite des damaligen Landesälteſten aufgeftelt, um das in Verfall gerathene Ge: 
meinbdevermöygen zu ordnen und zu heben, insbeſondere die ftädtifchen Gefälle und 
Realitäten zu verpachten. 

Diefe, mit dem !. Amtsdefrete vom 17. Dez. 1771 reorganijirte, Commiſſion 
beftand aus dem Landesälteften, einem vom breslauer Bifchofe, als Schup: 
obrigfeit, beftimmten Commiffär und einem Aftuar. Cie hatte ihren Namen 
von der Verfaſſung neuer Domeftifal-Etats. 

Nah diefem Beilpiele wurden nachher auch ftädtifhe Etats-⸗Com— 
miffionen über die Städte Troppau und Jägerndorf (Hfzdt. vom 25. 
Sinner 1794 3. 143), Tefhen (Hfidt. vom 1. März 1794 3. 361) und 
Bielitz (Hfzdt. vom 31. Mai 1794 3. 890) eingefegt. Bei den eriteren zwei 
führte der troppauer, bei den andern zwei der tefchner Kreiehauptmann den 
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Vorſitz; den Schutzobrigkeit en blieb die Ernennung der Commiſſaͤre und 
die Revifion ber Stadtrehnungen uͤberlaſſen. 

Diefe Commiffionen bildeten binfichtlich der unter ihrer Curatel geftandenen 
Städte die erfte Inftanz bei ber flädtifchen Gebahrung. Die Einwirkung und 
Berantwortlichfeit der Schugobrigfeiten für eine geordnete ftädtiiche Gebahrung 
mußte durch fie gefhwächt, die Verwaltung aber gelähmt und verzögert werben, 
weil der Präfes (der Kreishauptmann) meift entfernt war und ihm bie unmittels 
bare Einfiht an Ort und Stelle fehlte. Diefe Mebelftände wurden bei der gros 
Ben Gefchäftsvermehrung ber Kreisämter noch fühlbarer, da zu viele Gegen: 
itände die Aufmerffamfeit des Kreisamtes in Anfpruch nahmen, ald daß fie ins: 
befondere der ftäbtifchen unmittelbaren Berwaltung anhaltend hätte gewibmet 
werden fönnen. Die Wirkjamfeit der Kreisämter ging daher faſt ganz ein. 

Unter biefen geänderten Verhältnifien genehmigte die Hoffanzlei die Aufs 
hebung ber bisher in Schlefien beftandenen Etats⸗Commiſſionen. Es wurde bei 
allen unter ihrer Curatel geflandenen Städten ber beiden fchlef. Kreiſe (Trop⸗ 
pau und Jägerndorf, Teſchen, Bielig, Jauernig, Freywaldau, Weidenau und 
Zudmantel; Die übrigen Städte unterlagen unmittelbar der Controlle ihrer 
Schutzobrigkeit) die Controlle über das ftädtiiye Defonomicum, wie es in 
Mähren bei Schug- und MlunicipalsStädten ber Fall war, ben fürftlichen Obrigs 
feıten im ganzen Umfange unter der gejegliden Oberaufjicht der Kreisämter 
eingeräumt. Die 4 Fürften blieben Dagegen für alle den Städten duch Wil: 
führe der Magiitrate und durch die von ihrer Seite oder eigentlicy ihrer Repräs 
jentanten vernachläfligte Eontrolle verurfachten Schaden verantwortlid, wie fol 
ches bei den maͤhr Schupftädten ber Kal war (Hfzdt. vom 17. Juni 1824 
3. 385, Gubdt. vom 10. Juni 1825 3. 16606). 

Zu dieſem Zwede wurde den Magiftraten und Schugobrigfeiten eine eigene 
Inftruftion über Die ſtädtiſche Gebahrung vorgezeichnet GGubdte. 
vom 14. Dez. 1825 3. 33177 und 9. März 1826 3. 4898). 


8. 3.. 


Bon den Verhältniſſen der ſchleſiſchen Fürſten zu den Fürften 
tbum6- Ständen. | 


Die ſchleſ. Fuͤrſten überwachten mittelft ihrer Landeshauptleute die Aufs 
rechthaltung der Berfaflung, Privilegien und Vorrechte der Yürftenthümer und 
ihrer Stände und die Gebahrung mit den ‚Wärftentyums + Domeftifalfonds, er 
nannten oder beftätigten Doch Die Oberlandedoffiziere, empfingen früher die Hul⸗ 
digung der Stände, übten die Gerichtsbarkeit über dieſelben aus u. ſ. w. Bon 


dieſen Verhaͤltniſſen handelt die folgende Abtheilung. 
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M. Abtheilung. 


Von den verfaſſungsmäſſigen Berhältnifien ber ſchleſ. 
Fürſtenthums— Stände. 


| 8. 1. 
Die Fürſtenthums⸗Stände. 


Jedes der 4 Fuͤrſtenthuͤmer Deſterr. Schleſtens hatte für ſich feine Stände, 
welche mit einander in feiner Verbindung ftanden. Sie waren nicht unmittel- 
bare E. £. Landesftände, fondern, unter ber unmittelbaren Landeshoheit ber ſchle⸗ 
ſiſchen Fürſten geflandene Kürftenthbums- Stände, indem die einzelnen 
Stände Schlefiens weder bei den fchlef. Fürftentagen Sig und Stimme hatten, 
noch bei feierlichen Erbfuldigungen, welche den öfterr. Monarchen, als Königen 
von Böhmen, geleiftet wurden, in corpore repräfentirt worden find. Nach der 
Größe des FürftentHums richtete fich ihre Zahl und die gefchichtliche Entwid- 
lung hat auch eine Berfiebenfeit“ | in ihrer Berfaffung und ihren Borrechten 
begrünbet. 


4. 2. 
Die Fürſtenthums- oder Landes-Orbnungen. 

Die ganze ſtändiſche Verfaſſung in Schleſien beruhte mehr auf Privilegien 
und dem Herkonmen, als auf Gejegen und Verordnungen. 

Die. alten Landesordnungen der einzelnen Fürſtenthümer enthalten hierüber 
manche Beftinnmungen. Weniger jene bes Fürftenthums Teſchen vom Tage 
bes h. Johann des Täuferd 1573, nebft des Herzogs Wenzel Privilegien von 1572 
und der Stände und Herzogin Sidonia Declarationen von 1590 und Kaiſer 
Rudolphs Beftätigungen von 1591 *). 

Noch M. Therefia betätigte dieſe Landesordnung nebft den Privilegien und 
Vorrechten der Stände des Fuͤrſtenthums Tefchen am 20. Juni 1750. 

Die Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf hielten fich, als ehema— 

lige Theile Mährens, an bie mähr. Rechte und Freiheiten (Ens I. 103, 115). 
An demfelben fefthaltend, rang der Adel der Fürftenthümer Troppau (damal noch 
ungetheilt) und Ratibor dem Herzoge Niklas 1339 die ſchriftliche Verſicherung 
ab, daß er dieſelben Vorrechte und Freiheiten wie der boͤhmiſche und maͤhriſche 
Adel genießen ſoll (Carl IV. Leben von Pelzel J. 86). Auch Hanus (Johann), 


*) Dieſe Landesordnung iſt in Weingarten's fasciculis diversorum jurium 2. Buch S. 309 
— 337 zu finden. Cine Ueberſetzung aus dem Slaviſchen in das Deutſche wurde mit 
dem Hfdte. vom 20. Oft. 1796 3. 1716 dem Gubernium mitgetheilt. In dem bezogenen 
Werke Weingartens, 1. Buch, iſt auch das Privilegiun des Herzogs Wenzel von 1572 für 
die teſchner Landſchaft über die Orbnung und Befepung bes Landrechtes. Dieſes und einige 
andere tefhner Privilegien befinden fih in Schickfuß ſchleſ. Chronik III 511 — 5186. 
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Fürft von Troppau bewilligte ben Ständen dieſes Fürftenthums, ſich ſowohl der 
alten, als der, nun durch die Eoͤnige Mathias und Wladislaw erweiterten 
Rechte und Freiheiten Maͤhrens zu bedienen (Ofen am 1. Mittwoche in der 
Faſten 1494). Haiſer Leoyold erhielt die Staͤnde bes ——— Troppau 
bei dem Gebrauche der allen mähr. Landegordnung (von 1604), ewilligte aber, 
zeitgemäße Aenderungen in Antrag zu bringen Ref. vom 3. März 1672). Die 
brei oben Stände entwarfen eine ganz neue Sanpesorbnung, Ueber bas Projekt 
erfolgten mit den Ref. vom 27. Juni 1673 und 16. Februar ' 1675 Adänderuns 
gen, Zufäge und Erläuterungen, nad welchen ber Entwurf um eſtaltet werden 
ſollte. Allein derſelbe erhielt keine Geſetzeskraft, wahrſcheinlich aus dem Grunde, 
weil man mit der Idee umging, fuͤr Boͤhmen, Maͤhren und Schlefien eine gleiche 
Landesordnung zu Stande zu bringen *). So behauptete fih die alte mähr. 
Landesordnung bis in die neuefte Zeit in den FürftentHümern Troppau (Ref. 
vom 27. April 1707) *) und Zägerndorf, mit den Abänderungen, welche bie 
vielen neuen polit. und Jufiz » Gefege in Schleften überhaupt brachten. Die 
a. h. Erläuterungen über dad Projekt ber Landesordnung enthalten aber mehrere 
Beftimmungen über bie Rän. Berfaffung Sclefiens unb insbefonbere des Für: 
ftentfums Troppau ***). Die Privifegien und Vorrechte ber Stänbe besfelben 
betätigte M. Thereſia 1750 noch. 

Die auf Begehren der Prälaten, Herren, Ritterfchaft und Mannfchaft des 
neiflifcpen Landes und otmachauiſchen Kreiſes ihnen verliehene und beftätigte 
Landesorbnnung bes breslauer Biihofe Balthafar für das Fuͤrſtenthum 
Neiſſe vom J. 1549 (in der Sammfung ber Privilegien , Statuten ıc. Schles 
ſiens 2. T. Breslau 1739 S. 1 — 22 und in Abfchrift in den Gubakten. sub 
Nro. 914 von 1799) enthält keine Beſtimmungen über die fländifche Verfaflung. 


6. 3. 
Die KürftentHums-Beftandtheile. 

Das FürftentdHum Troppau, öfter. Antheils, enthielt 39 ganıe Do- 
minien und 12 Antheile von andern, theild in Preußifch » Schleften, theils in 
Mähren gelegenen Gütern, 7 Städte, 167 Dörfer, 12100 Häufer und 92061 
Einwohner }). 

Diefes Fürftenthum befand aus ben fürftlih Tiechtenfein’ihen Kron⸗ 
leben, ben liehtenflein’fchen Allodialgütern. (Das troppauer Schloß- 
amt zählte 1846: 7486 Seelen), ber Stabi. Sroppau mit ihren Landgütern 








*) Lukſche's altes und neues Recht Mährens und Sälchens 1.%. ©. 37. 

**) Weingarten, Codex Ferd. Leop. Jos. S. 852, Abhanbinng über Troppau, um 1712, Ms. 

°**) Zu finden find fie in MWeingartens oder S. 390 — 396, 508 — 515. Sau ©. 461. 

+) Die Zahl der Orte, Häufer und Seelen in ben einzelnen Fürftenthämern im Jahre 1770 
S. bei der Meberfiht des Landes in Jahre 1777. Zu Anfang biefes Jahrhundertes hatte 
das Herzogtfum Troppau, öftt. Antheils, 5 Städte, 160 Dörfer, 10998 Häufer u. 75952 
Einwohner (Rneifel 2. T. 2.3. ©. 7). 
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weiter aus ganzen Dominien und Anteilen, dann fländifchen Häufern, im Gan⸗ 
zen aus folgenden lanbtäflichen Realitäten: den Herrfchaften Gräg, 
Herrlig, Odrau und Wagftadt, den Gütern: Branig f. k. Antheils, Brät- 
teröborf, Chobitichau, Glodersdorf, Glomnig, Hrabin, Jaͤſchkowitz, Jamnitz, 
Kyowitz, Kreußberg fammt Alt: und Neulublig und Morawis, Meltſch, Mlas 
detzko, Neuhof, Petrowig, Nadun’, Schnellenhof bei Troppau, Slatnif und 
Moſchenhof, Smolkau fammt Elgott, Stettin, Stiebrowig, Stremplowig unb 
Kamenz, Wigſtadti, Wigflein und Wifchfowig, endlich den ſtändiſchen 
Aedern bei Silfchwig, der fändbifhen Papiermühle bei Troppau, den 
ftändifhen Häufern Nro. 127, 289, 371, 377, 378, 402, 129, 194, 2 
und 21 u. dem ftäntiihen Hofe Nro. 7 in Kathrein. 

Ale dieſe Realitäten lagen im troppauer Kreiſe. 

Zu dem Fürftentfume Troppau gehörten aber auch: die Herrfchaft Königs; 
berg und bie Güter Dobroflawig, Brosdorf, Antheil Hultſchin, Barzendorf, Ho⸗ 
ſtialkowitz, Elgot, Kobelau, Ober-Pohlanka, Etauding, Stiebnig, Marczinau und 
Strzebowitz, welche feit dem V. 3. 1793 dem tefhner Kreife zugewiefen 
waren CHfdt. vom 30. Juni 1792), dann die Herrfchaft Gotfchdorf und bie 
Güter Geppersborf, ka k Antheils, und Skrochowitz, welche ald Enklaven im 
Herzogthume JZägerndorf lagen, aber politifch zum Herzogthume Trop⸗ 
pau gehörten *). 

Dur ben breslauer Frieden (1742) wurden vom Fürftentfume Troppau 
bie Herrfchaften Oderſch, Hultfchin, Deutfch : Neukirch, Benefhau, Tropplowig, 
zum Theile Branig, Kranowitz, Stiepanchowitz, Kuchelna, Borudin, Bolatig und 
Schillersdorf mit 5 Städten und 87 Dörfern getrennt, welche unter preußifche 
Oberhoheit kamen (Ense, Oppaland, 1836, II. 124, 333, TV. 113). 

Das Kürftentbum Jägerndorf, öfterr. Antheils, umfaßte einen Flaͤ⸗ 
heninhalt von ungefähr 12 DO. Meilen, auf welchem fih 3 Städte, 53 Dörfer, 
9 Kolonien, 5583 Häufer und 40664 Menfchen befanden. Es gehörten zu die: 
fem Herzogthume: die hberzgogliben Kammergüter (1846 mit 19363 
Seelen), die Stadt Jägerndorf mit ihren Landgütern, die Stadt Beniſch, 
die Ränbifhen Allodial: Güter: Bransborf, Drſchkowitz, Großhoſchitz, 
Antheil, Lodenig und Tabor, Neplahomwig, Schönwiefe und Zoffen, dann bie 
nach ihrer natürlichen Lage dem Fürftenthfume Troppau, politifh aber dem 
Fürftentfume Jägerndorf angehörig gewefenen Güter Kommorau, Freiheitdau, 
Dppahof und Illeſchowitz. 

Durch den breslauer Frieden von 1742 kamen von dieſem Fürſtenthume die 
Städte Bauerwitz und Leobſchütz mit den dazu gehörigen Dörfern, der Markt— 
fleden Zaudig und die Dominien Bielau, Bleifhwig, Boleslam, Dobersborf, 





) Die Größe des Flächen-Inhaltes aller Dominien und Städte in Mähren und Edle: 
fien meifet das Provinzial = Handbuch für 1848, bie Größe der Bevölferung jenes für 
1847 nad. 
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Groß: Hofhis, Alt» und ReusHratfchein, Kalthaufen, Deuſch⸗Krawarn, Löwig, 
Groß: und Klein⸗Peterwitz, Piltſch, Pommerwis, Roͤßnitz, Rohow, Schönwiele 
Soppau, Würbfau, Weißſack, Zabrzeh u. a. unter preußifche Hoheit *) 

MWegen bes preußifchen Antheild der Kürftenthümer Troppau und Jaͤgern⸗ 
dorf erhielt der Fürft Liehtenflein im Gefege über den fländifchen Verband 
des Herzogthums Schleften, von Glag und ber Oberlaufig vom 27. März 1824 
eine Birilftimme im erften Stande; auch Hatte er ein eigened ſtandesherrliches 
Fuͤrſtenthums⸗ und fein Patrimonial⸗Stadtgericht zu Leobſchütz *"). 


Das Fürſtenthum Neiffe, öfte. Antheils, zählte vor mehreren Jahren 
in 5 Städten, 1 Marftfleden, 50 Dörfern und 45 Kolonien 63228 Seelen *). 

Der größere Theil desfelben beftand aus ben bifhöfliden Kammer⸗ 
gütern, nämlich ben 4 großen Herrfchaften (Freywaldau 1846 mit 17,912 
Seelen), Sriebeberg (9009), Johannesberg (11,287) und Zudmantel (7641) 1); 
den Reft bildeten als landtäfliche Realitäten die 4 biſchöfl. Lehengüter: 


1) Kraytenwalbe, 2) Wildſchütz mit MWoibdorf, Niederwald, Neubdoͤrfel und 
Pilzberg, 3) die Lehenvogtei zu Weidenau und 4) die 3 Lehenshuben bei Weis⸗ 
bach und Hahnberg, weiter die fünf. Allodial-Rittergüter: Endersborf, 
Groͤditz, Jungferndorf, Antheil von Koſel⸗Hundorf und Weiswaſſer, die 4 rit⸗ 
termäſſigen Güter: Nieder-Rothwaſſer, Kohlsdorf, Hahnberg und Ober⸗ 
forſt, die 14 rittermäßigen Scholtißeien: Schwarzwaſſer, Neurothwaſ⸗ 
ſer, Großkunzendorf, Oberhermsdorf, Dohmsdorf, Weisbach, Obergoſtitz, Vogtei 
Jauernig, Soͤrgsdorf, Buchsdorf, Herrmannſtadt, Niederforſt, Hofwieſe und jauer⸗ 
niger Capitular-Antheil, die 4 Erbſcholtißeien: Einſiedel, Klein-Groſſe, 
Haugsdorf, und Setzdorf, endlich noch mehrere Freigründe. Bei der Tren⸗ 
nung bes Fürſtenthums Neiffe in Folge bes bredlauer Friedens (1742) kamen 
30 DD davon an Preußen, 17 blieben bei Defterreih (Ens A. T. ©. 200). 


Das Herzogthum Teſchen umfaßte ben größeren Theil bes tefchner 
Kreiſes; den Fleineren bildeten das Herzogthum Bielig, bie Minberftanbed«- 
Herrfhaften Dombrau, Friedek, Freiftadt, Deutfchleuten. Reichwaldau, Orlau 
Roy und Oberberg, dann Die oben genannten zum Herzogthume Troppau gehoͤ⸗ 
rig geweſenen Güter. Den größten Theil bed Herzogthums Tefchen begriffen 





*) Ens, Dppaland, 4. T. ©. 21 und 82, 3. T. S. 303 und 324. Zu Anfang dieſes Yahrs 
hundertes hatte diefes Herzogthum öſterreichiſchen ‚Antheile 2 Stäbte, 46 Dörfer, 4483 
Häufer und 28 159 Einwohner (Rneifel 2. 2. FÜ, @. 2300. 

*) Preußischer Staatsorganismus, von Rumpf, Berſin 1837 S. 379 und 433, Wuttke, die 
fchlefiihen Stände S. 76, 85, 111, Simon ©. 57. 

+) Ens 4. T. ©. 208, Mittheilungen der m. f. Aderbangefellfähaft, IR40 Mr. 1. Zu Anfang 
diefes Jahrhundertes hatte dieſes Kürftentbum äfterreichifchen Antheils 5 Städte, 1 Markt: 
fleden, 93 Dörfer und Kolonien und 49 348 Einwohner (Rneifel 2. T. 3. 8. ©. 63). 
+) Diefe fürftlihen Domanialien betrugen im Jahre 1798 vom ganzen Kürftenthume öfterr. 
Antheils ”/,n, die übrigen 14, meift unbebeutenden ſtaͤndiſchen Büter zufammen aber 
nur %/,0 (Onb. Nro. 8823 von 1796). 
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bie teſchner Kammergüter, welche (ohne die Herrfchaft Kriedef mit 22.025) 
1846: 76318 Bewohner zählten. Die anderen Beftanbtheile desfelben bildeten 
bie meift Kleinen Dominien: Ober, Mittels und Nieber-Bludowig, Bobreker 
Freifaffen, Ober: und Nieder-Domaflowig, Grodieg, Grodiſchtz, Hnoynif, Karwin, 
Ober: und NiedersLatfchis , Kagurowig, Konflau, Groß und Klein⸗Kuntſchitz, 
Orlau, Polniſch⸗Oſtrau, Piersna, Pitrau, Pogorſch, Radwanig, Roppig, Rzepifchg, 
Obers und Nieder⸗Schoͤbiſchowitz, Schimoradz, Schönhof, Schumbarg, Seibers⸗ 
dorf, Nieder: Suchau, Stadt Teſchen, Ober: und Nieder-Tofhonowig, Tierlig- 
foer Sreifaffen, Trzanowitz, Ziwotig und Ober-Zufau. 

Zu Anfang dieſes Jahrhundertes hatte (nad) Kneifel 2. T. 1. B. ©. 63) 
das Herzogthum 4 Städte, 202 Dörfer und 83.462 Seelen; in neuerer Zeit 
flieg diefelbe auf ungefähr 100.000 (5. die Bevölkerung der genannten Beftand» 
theile im m. f. Prov. Handbuche für 1848). 

Keined der Rändifhen Güter des Herzogthums fteht in einem Lebens: 
verbande zu dem Herzoge. 

Maria Therefia erhob, wie wir gefehen, die MinderftandessHerrichafl Bie: 
Lig, unter dem Befite der Grafen und Fürften Sulfowfly, zu einer freien Stan- 
bes-Herrfchaft, einem Kürftens und Herzogtfume. Nah Kneifel (2. B. S. 126) 
zählte dasfelbe zu Anfang dieſes Jahrhundertes: 1 Stadt, 19 Dörfer, 2 Kolonien und 
17312 Seelen; nach der Confeription v. 3. 1834 befanden fih auf den bieliger 
Rammergütern 13982, in der Stadt Bielig 7008 und auf dem zum Herzogthume 
gehörigen fländiihen Gute Ernsdorf 1666, zujammen bei 22000 Seelen. 
(Die öfterr. Enciflopädie 1. B. S. 295 gibt (1835) die Benölferung — wohl 
ohne die Stadt — zu gering mit 10000 an. Schon die öfterr. Liter. Annalen 
1808, 1. B. ©. 121, rügten Kneifel’8 Angabe, nady welcher das fländifche Gut 
Czechowitz zu Bielig gehören foll, ald irrig, da es einen Beſtandtheil von 
Teſchen bildere). - 

Zu dem Herzogthume Bielig, nach Der Conſcription von 1843 mit einer 
Bevoͤlkerung von 25.730 Seelen, gehörten, nebft der Herfhaft Bielitz (1843 
mit 15.821 Seelen), folgende ſtändiſche Büter I) die Stadt Bielip 
(1843 mit 6897 Seelen) mit den ftändifchen Dorfgemeinden Nieder⸗Ohliſch, Nies 
felsborf und Biftray, zufammen mit 7.951 Seelen, 2) die Herrrſchaft Ernb 
dorf mit 1958 Seelen und 3) die Freifaffen- Hofbefigung Wr. 52 zu 
Altbielig, welche dermal unter mehrere kleine BreifaflensBarzellenBeftgungen 
zerftückt ift; ihre Bevölkerung ift in jener ber Hft. Bielitz begriffen. 


$. 4. 
Wer zu ben Fürſtenthums⸗Ständen gehört, 


Zu ben Fürftenthums-Ständen gehörten in der Regel nur bie Beftger yon 
Kändifhen Tandtäflihen Bütern. Wegen be& Pefiges.. | 
mit Gerichtöbarkeit verfehen gewefener Landgüter geörten auch bie Gthhte Inc yr 
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pau, Jägerndorf, Teſchen und Bielitz zu den Ständen ber Fürften- 
thümer gleichen Ramens *). Die erfleren zwei Städte waren permanente Mits 
glieder mit Sig und Stimme in ben fländifchen Berfammlungen Der Fürften- 
thümer Troppau und Jägernbdorf, unterftanden der Jurisdiktion des berzoglichen 
Landrechted und lagen auch in ber herzoglichen Landtafel inne Troppau 
konnte nach dem Privilegium von 1623 nicht bei dem Lanbdrechte, jondern nur 
vor dem Herzoge oder feiner Regierung geklagt werden (Ens IE 114). 

Die Schupftabt Teſchen war urkundlich fchon feit dem 16. Jahrhunderte 
ein, von den Ständen bed Herzogthums in's Mitleiden gezogener und zur Stims 
mung zugelafiener Fürfentfums-Mitftand, führte früher, nach dem Yürftentags> 
ſchluße vom Jahre 1659, als felbfftändiger Steuerftand, gleich ben Minderflans 
beösHerrfchaften, ihre Steuern unmittelbar an das General-Steueramt ab, ſandte 
ihre Deputirten zum Fürftentage und Oberrechte nach Breslau **), unterſtand (wie 
fhon bie tefchner Landesorbnung vom Jahre 1590 Aut. 1 und 9 andeutet) nad 
$. 25 ber. Jurisbi.tionsnorm vom 4. März 1784 der Aurisdiktionsnorm bed 
herzoglichen Lanbdrechtes, Ing mit ihrem Gutöbefige (den Dörfern Boguſchowitz 
und Paftwifl, dem Wein⸗ und Bierregale) und dem Schuldenftande in ber Für⸗ 
ftenthumslanbtafel und Iggte, wie hie übrigen Stände des Herzogthums, ber Erz⸗ 
herzogin Chrifiine und ihrem Gemahle Albrecht ben Huldigungseid ab. Sie 
zahlte dem Herzoge fein Schuggeld. (Ueber bie Behauptung der tefchner Kame⸗ 
raladminiftration', daß Die Stadtgemeinde Tefchen der tefchner Sammer unterthäs 
nig fei und unter das obrigf. Juſtizamt gehöre, wurde feit 1842 verhandelt. 


4. 5. 
Bon ber Befip- Kähigfeit. 


Zu dem Beige Tandtäflider ſtändiſcher Güter waren in Schle⸗ 
fien, wie in Maͤhren, in der Regel nur jene Berfonen befähigt, welche das Ins 
colat im Herren- odee Nitterftande im Wege ber £. f. Hoffanzlei yon Seiner 
Majeftät erworben oder ſich zum Lande habilitirt Hatten und ſich bamit bei dem 
Landrechte ausweilen konnten, ed mochten die Erwerber Fremde oder Einheimifche 
fein Ca. 5. Ref. 141. März 1701, 7. Auguft 1710, 11. Auguft 1712 und 28. 
Mai 1715 in Weingarten’8 Codex Ferdin. Leop. Jos. S. 691, 703 unb 719, 
a. 5. Ref. 7. Mai 1725 und 6. September 1726 (in Brachvogel’8 Gef. Elg. 
VI. 1765, 1819 und 1877; f. auch Walther Siles. diplom. II. 80-86), Hflzdt 





*) Kneifel I. 2.3. ©. 82, 253, I. 1. B. ©. 144, &ns I. 113, IN. 105, IV. 48, I. 109 
113, 115, 118. 

») 1703 und 1704, 1712, 1713, 1715, 1719, 1722 wurden vom königl. ſchleſiſchen Obers 
amte Bevollmächtigte zum Fürſtentage vorgeladen und erfdhienen auch babei. Das 
Verhältniß der Unmittelbarkeit erlofch jedoch, als das Herzogthum Tefchen (1722) an das 
Haus Lothringen kam und damit hörten auch die Folgen biefes Berhältniffes hei ter Stadt 
Zeichen auf. 
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6. Juni 1799 3. 8958, Gubint. 18. Suni 1799 3. 10006, Gubcirc. 18. März 
1808, Hfoft. 23. Dec. 1812, Gubeirc, 26. Febr. 1813, Ihfdt. 27. Jänner 1813 


Rr. 1027 J. G. ©.). 
6. 6. 


Da jene landtäflidden Befigungen, welche in den Fuͤrſtenthuͤmern Troppau 
Zeichen und Neifie ſich von jeher in den Händen unabdeliger Perfonen befunden 
haben, feine felbftftändige ftändifche Körper ausmachten, fo gaben Seine Maje- 
ftät Diesfall8 einer Ausnahme bergeftalt Statt, daß zu dem Beftte ſolcher 
minder bedeutender Lanbdtafel- Realitäten, wie im Tefehnifchen 
binfichtlih der Freifagen, im Troppauifchen in Anfehung ber Fleinen Be⸗ 
fitungen und im Neiffifchen mit den fogenannten ritttermäßigen freien 
Scholtißeien und Fleinen Gütern der Fall war, noch ferner Unadelige 
zugelaflen, fomit dieſelben als Freifaßen betrachtet und behandelt werden follen 
(Bubeirc. 26. Februar 1813). Nach dem Berichte des troppauer Kreishaupt⸗ 
manne® vom 20. Zuli 1799 3. 3360, Gub. R. 12521, gehörten die ritter- 
mäßigen Scoltißeien noch unter bie landtäflichen Stände und im ft. 
preußgifhen Antheile von Neiffe genoßen fie noch alle Vorrechte der Land⸗ 
tafelgüter und des Adels, d. i. fie hatten alle jura dominiorum, ihre eigene Ge⸗ 
richtöbarfeit über ihre Untertdanen, waren dem Landſchaftsſyſteme einverleibt, bie 
Befiger trugen den landftändifchen Eönigl. Uniform und waren von ben Domis 
nien nur darin unterfchieden, daß zur Befigerlangung weber ber Abel noch das 
Incolat erforderlich waren. 

Die ſtändiſchen Freihbäufer in Troppau (End IM. 105, 1. 56, 78) 
gehörten in die Klafie der minder bedeutenden landtäflichen Realitäten und konn⸗ 
ten daher auch (fchon früher) von Unabdeligen befefien werden (Hffydt. 28. Sept. 
1826 3. 26665). 

Ausnahmsweiſe hatten auch bie tefchner Bürger, infofern fie ein Buͤr⸗ 
gerhaus dafelbit wirffich befaßen und alle Laften mittrugen, nad dem Privifes 
gium bes Herzogs Bolfo von 1416, Die Landtafelfähigfeit und das Recht der 
Ermwerbung und bes Befiges Tandtäflicher Realitäten, jedoh nur im Yürftenthume 
Tefchen Ca. h. Entſch. 11, Hffilde. 24. Juni, Gubcirc. 8. Juli 1813, Ihfdt. 9. 
Zuli 1813 Nr. 1062 3. ©. S., Hfdft. 24. Februar 1820 3. 4774, Gubbkt. 
17. Mär; 1820 3. 6174, Prov. G. Elg.). 

Das altherfömmliche Recht der Stadt Troppau zum GütersBeflge und 
zum privifegirten ®erichtöftande in Realſachen vor dem fürftlichen Landrechte er- 
hielt auch das Reic. 27. Juni 1673 über den Entwurf der troppauer Lanbesorbs 
nung aufrecht. 


$. 7. 
Bon der Incolats⸗Verleihung. 


Dem Kaifer, ald Lönige von Böhmen und oberfien Herzoge in ——— 
ſtand, aus dem oberſten Territorial- und Majeſtaͤts⸗Rechte, dad Rot der aco⸗ 
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lats⸗Verleihung allein zu (Hfdt. 27, Juni 1673 in Weingarten’8 Coder S. 391, 


a. 5. Ref. 7. Mai 1725 und 6. September 1726, k. jchlef, Oberamts⸗Patente 
24. Mai und 23. Oftober 1726, in Brachvogel’8 fchlef. Gef. Sig.). 


8. 8. 
Böhmen und Mährer find nicht Ausländer. 


Böhmen, Mähren und Schlefien waren nicht als fremde, fondern als in- 
corporirt anzufehen. Das für eine der Provinzen Böhmen, Mähren und Schle- 
fien verliehene Indigenat, welches aber gewöhnlich für die böhmifchen Provinzen 
ertheilt wurde, hatte feine Wirkfamfeit auch in ben andern Provinzen (Vertrag 
der Fürften, Stände und Geiftlichfeit in Schlefien v. 1504, mähr. Landesordnung 
von 1628 fol. 12, boͤhmiſche Landesortnung vom J. 1627 fol. 20). 

Insbeſondere waren Familien, welche das Incolat in Schlefien aus einem 
gefeglichen Titel befaßen, berechtigt, dasfelbe auch in Böhmen und Mähren aus⸗ 
zuüben (Hfkzokt. 5. Dezember 1840 3. 15615, Gubint. 5. Sänner 1841 3. 
53246). | | 
Um die Beruhigung zu haben, daß in Schlefien Niemand in den Belit ei- 
ner landtäflichen Realität gelange, ber nicht das Incolat befigt, Hatte das Gus 
bernium alle Jahre ein Verzeichnis über Die im vorausgegangenen Jahre ftattges 
fundenen Befigveränderungen der Hoffanzlei vorzulegen (eb). 


$. 9. 
Bon der Incolat8»Ausweifung. 


Dad Incolat (auch Indigenat, Landmannfchaft und Habilitirung zum 
Lande genannt) mußte vor ber landtaͤflichen Befiganfchreibung ausgewiefen 
werden. 

Die Hofdefrete vom 11. Dftober 1836 3. 26462 und 23. Juni 1838 3. 
13057 verordneten, alle fchlefifchen abeligen und incolatsfähigen Familien in ein 
Berzeichniß zufammenzuftellen. Den älteren fchlefifchen Kamilien fam, wenn fte 
anders feine Nachweile befaßen, das a. h. Patent 23. Oftober 1726 zu Statten, 
nach weldhem fie im Adelds und Incolatsrechte geſchützt find, wenn ſie nachzu⸗ 
weiſen vermochten, daß fie vor dem DefretorialsJahre, nämlich vor dem Sahre 
1701, bereit im Befige Tandtäflicher Güter in Schleften waren. 

Das Incolat verliehen Seine Mafeftät; aber der neue Incola war vers 
bunden, die Seflion bei den Ständen zu fuchen und zu erhalten (Ref. 27. Juni 
1673, Weingarten S. 391). 


8. 10. 
Die Fürſtenthumsſtände. 


In legterer Zeit bildeten nur bie feit einem Sahrbunderte vereinten. Stände 
ber zwei Fuͤrſtenthuͤmer Troppau und Yägerndorf zufammen ein fländifches Gre⸗ 
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mium (zür Zeit ber Vereinigung gab es 34 Landflände im Fürftenthume Trop⸗ 
pau, 9 in Jägerndorf). 


Dasfelbe beftand früher, wie in Mähren, aus 4 Etänden, nämlich dem 
geiftlichen, Herrens, Ritter: und Bürgerftande. Zum geiftlichen gehörten der trop- 
pauer Jefuiten-Reftor Hinfichtlich der Herrſchaft' Meltſch, das mährifche Eifterzien- 
jer- Klofter Welehrad resp. fein Repräfentant der Probft von Groß Herrlig vüd- 
fichtlich der Herrichaft Groß-Herrlitz und ber infulirte Propft des Auguftiner- 
Stiftes Fulnek in Mähren, als Prälat und Landftand in Schlefien, rückfichtlich 
der Herrichaft Petrowitz *). 

Nah Aufpebung diefer geiftlichen Eorporationen (Sefuiten 1773, ber andern 
1784) beftanden aber diefe Stände nur aus ben in das ftändifche Gremium 
eingeführten Herren: (Fuͤrſten, Grafen, Freiherrn) und Ritterftand Hs Perfos 
nen, dann aus folgenden permanenten, mit Sig und Stimme bei ben ftän- 
diſchen Verfammlungen verfehenen Mitgliedern: Hohes Deutihmeifters 
thum, MaltHefer- Orbens-Commende St Johann zu Troppau, 
fürft-Tiechtenftein’fhe8 Rammerburggrafenamt zu Jägerndorf, endlich 
bie Städte Troppau und Jägerndorf**). 


Im Herzogthume Bielig hat nie eine ftändifche Corporation beftanden oder 
eine ftändifche Berfammlung ftattgefunden. 


In den Fürftenthümern Teſchen uud Neiſſe wurden in neuerer Zeit feine 
ftändifhen Verfammlungen gehalten. 


*) Das troppauer JefuitensEolleginm befaß die Herrſchaft Schillersdorf, welche es nach dem 
breslauer Frieden mit dem neiffer Collegium gegen die Minber-Standesherrfhaft Olbers⸗ 
borf eintaufchte,, dann feit 1754 die Herrſchaft Meltfh; das Stift Welehrad beſaß (bis 
1765) Groß-Herrlitz und das Stift Fulnek Petrowig (Brünner Wochenblatt 1827 S. 160, 
Ens Dppaland 1.8. ©. 166, 2. B. ©. 119—130, 3. B. ©. 104, 150, 261, 271, 291, 
4.8. ©. 85). 

*°) Zwiſchen den Stäuben des Herzogthums Jägerndorf und den Städten Jägerndorf umd 
Leobſchütz währte ein langer Streit darüber, daß diefen leßteren in Betreff ber Landbefitz⸗ 
ungen und Dorfſchaften, die fie befaßen, das Landgericht des Herzogthums, deſſen Rechte 
und Rechtskraft nicht anerfennen, zur Grhaltung des Landrechtes und zu andern Be 
dürfniſſen der Landtafel, glei andern Landinfafien beizutragen ſich mweigerten, wegen 
ihres Stadtrechtes Feine Theilnahme an den Landrechte und deſſen Vollſtreckung zulaſſen 
und überhaupt von biefem gemeinen Landrecht ausgenommen und befreit fein wollten. Her⸗ 
zog Johann Georg entfchieb am 30. Mai 1612 in Betreff der flreitigen Jurisbiktion bes 
Landrechtes, der Randbefigungen diefer Städte und der deshalb verweigerten Kontrihution, 
dag fie Hinfichtlih der Kandbeflgungen, welche niemals zum Landrecdhte gehört oter davon 
befreit wurden, auch Fünftig, davon frei fein und bei dem kaiſ. und fähf. Rechte und ber 
fürſtlichen Ranzlei bleiben, dagegen rüdfihtlih der übrigen Landgüter nnd Dörfer, 
bie fte fett 50 Jahren von Ebelleuten erworben und weldhe unrehtmäßig zum Stadtredhte 
gezogen worden, namentlih die Stadt Jägerndorf für Nösnig und Steuberwig, die Stadt 
Leobſchütz für Kittlig und Windorf, und für afle einft zur Landtafel gehörige Beflgungen, 
bie fie etwa in der Folge an fih bringen dürften, gleich ihren vorigen Befipern tem Land: 
rechte unterworfen fein follen, ſich nad befien Ausfprüden richten und wis bie mit bem 
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8. 11. 
Bon ber Einführung, Sitz- unnd Stimmfähigfeit und dem Range. 


Die Boten. derjenigen troppauer und jägerndorfer Fürfteriihumsftände, welche 
nit in die fändifhen Berfammlungen aufgenommen Waren, 
mithin nicht Sig und Stimme bei benfelben hatten, follten in Feine Rüdficht ge- 
zogen werben (Hfdt. 17. Jänner 1788 3. 64, Gubint. an dieſe Stände durch 
das Kst. 31. Jänner 1788 3. 1727). 

Bei den Berfammlungen der Stände biefer Fuͤrſtenthümer hatten das Recht 
zu erfcheinen und mitzuflimmen: der Landeshauptmann, die Oberftlandebofficiere, 
die eingeführten Mitglieder des Herren» und Ritterftandes und die oben genann- 
ten permanenten Mitglieder. 

Nur derjenige war zur ftändifchen Verfammlung geeignet und follte einges 
führt werden, der wirklich begütert war oder fich mit der landtäflichen Einverleis 
bung ber ftipulirten Pofeflion *) ausweiſen konnte. 

Wenn fih eine Rändiihe Verfammlung ergab, fo hatte fie der fürftliche 
Landeshauptmann den introbucirten Ständen mit Beftimmung des hiezu anges 
festen Tages und ber Stunde befannt zu machen und ihren zugleich zu bedeu- 
ten, daß jene, welche zu erfcheinen gehindert find, oder auf beftähdig der Er—⸗ 
fcheinung fich entichlagen wollen, ihre gegründete Urfache dem Kandeshauptmanne 
anzeigen, und fofort dadurch in legterem Falle auf immer aller derlei Rechte und 
hieraus entftehenden Anſpruͤche auf fländifche Deputirtenftellen fi) zu begeben 
haben (Hfdkt. 30. Mai 1789 3.536, Gubnote. an den Eonvent 12. Juni 1789; 
3. 11050). 

Zur Einführung in das fländifhe Gremium ber Fürftenthümer Troppau 
und Sägerndorf wurde das Incolat im Herren- oder Ritterftande derfelden 
und der Befig eines landtäflihen ffändifhen Gutes oder eines 
darauf verficherten Kapitald von wenigftend 10.000 fl. erfordert. 

Bei ftändifchen Berfammlungen follten fünftig immer die Matrifel den Aus: 
fchlag geben, fofort die länger immatrifulirten Familien ohne Unterſchied des fon 
fligen Perfonal-Charafterd vor den jünger Iimmatriculicten ben Rang nehmen 
(Hfdkt. 12. December 1787 3. 2596, Gubnote an den Konvent vom 20. Dec. 
1787 3 24761). 

Die fländifhen Verſammlungen gefhahen in Troppau und Teſchen in eiges 
nen Zandhäufern, in welchen auch die Lundrechte untergebracht waren. 

Das in Weidenau beftandene ftändifche Haus kam an den Befiger der Le 
henvogtei (Kneifel IV. 188). 





— 


Lande verbundenen Ortſchaften alle Verpflichtungen und Laſten mit auf ſich nehmen milfe 
ſen (Minsberg, Geſchichte der Stadt Leobfhüg, Neiffe 1828, S. 206—211). 

*) D. h. der landtaͤſlichen Einverleibung des bedungenen Geld-Surrogate bei unbegüterten Ständes 
mitgliedern (Aeußeruug des ſchleſtſchen Conventes vom 27. April 1789, Bub, Rro, 8448). 
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g. 12. 
Bon der Tragung der ſtändiſchen Uniform. 


Um den Wunfch der Fürften und Stände des Erbherzogthums Schlefien 
zu erfüllen und benfelben, nachdem fie in dem gefahtvollen Zeitpunfte, . wo fi) 
der Feind in dem legten franzöfifchen Kriege ſchon fo weit ausgebreitet Hat, ihre 
unerjchütterliche Treue und Anhänglichfeit neuerdings auf die rühmlichfte Art an 
Tag gelegt haben, einen befondern Beweis der a. h. Gnade zu geben, bewilligte 
Raifer Kranz, daß die ſchleſiſchen Kürften und Stände, fo wie bie 
mährifhen Stände, eine eigene nach den Yarben bed Landeswappens eingerid): 
tete Uniform tragen bürfen. 

Diefe Uniform jollte roth, der Kragen und die Aufichläge ſchwarz, bie 
MWefte und Beinkleider aber weiß und nicht nur der Kragen und die Auffcyläge, 
fondern auch die Uniform felbft mit einer einfachen Goldfliderei, dann mit gol 
benen Epaulets verfehen, auf dem legteren der Adler nach feinen Farben d. i 
Silber und Schwarz erhaben geflidt, ferner der Hut mit feinen Quaſten, jon 
dern nur mit Federn und einer einfachen goldenen Schlinge geziert, endlich ver 
Griff ded Degens von Silber und das Port d’Epee Silber und ſchwarz fein. 

In Hinfiht der Zragung Diefer fowohl, ald ber Bampagne-Uniform galten 
bie darüber für die mÄhrifchen Stände ertheilten Vorſchriften auch für die ſchle⸗ 
ſiſchen, mit Ruͤckſicht auf Die dortige fändifche Verfaſſung Ca. 5. Reſcript vom 
28. März 1808, Hit. vom 10. Mai 1808 3. 9495). 

In Mähren durften nur diejenigen ftändifchen Individuen die Uniform tra 
gen, welde in ben Landtagen orbdentlidy eingeführt waren. Dieſen Grundjap 
auf die fchlejifche Berfaffung angewendet, wurden hiezu in Schlefien Diejenigen 
ftändifchen Individuen berechtigt, weldy® geeignet waren, von den Yürften ober 
Ständen zu dem Yürftentage als Deputirte ernannt oder gewählt zu weıden 
(Landes Bräftid. Note an den ſchleſ. Eonvent vom 28. April 1808 3. 1062). 

Statt der früheren ſcharlachrothen Rampagne-Uniform, weldye ihrem Zwede 
nicht zufagte, führten Seine Majeſtät für fänmtliche Stände der deutſchen Pro⸗ 
vinzen und resp. für Die zur Tragung der fländ. Uniform berechtigten Mitglieder 
eine neue Bampagne »Uniform, nämlich einen blauen rad mit rohen tuchenen 
Aufichlägen und Kragen, ohne alle Stiderei, weißer Wefte, weißen oder ſchwar 
zen Beinkleivern und Hut ohne Federn ein (Hfzdt. vom 5. Tez. 1816, pol. Hef. 
Geſetz⸗Slg. 44. B. ©. 432 — 433, Landespräj. Note an den fchlefiichen Con 
vent vom 10. März 1817 3. 84 und 25. Juli 1817 3. 3710). 

Wie neuerlich bei der Giviluniform überhaupt konnten auch bei der. Ränd 
ſchen lange Beinkleider über die Stiefeln und zwar bei der Galla⸗Uniforn weiße 
mit Borden (Gold oder Eilber- nach der Stiderei der Uniform), bei der Cam 
pagne:Uniform aber blaue ohne Borden getragen werden (a. h. Ent, von % 
Mai 1836, Hfadte. vom 23. Juni 1836 3. 15833, 4 Auguf mag 
20. Auguft 1836 3. 21632 und 18. Mai 1837 3.113186, u. 
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Convent vom 11. Juli, 8. und 24. Auguft 1836.3. 26064, 30547, 32590 und 
26. Mai 1837 3. 20073). 


8. 13. 


Bon der Stellung der HürftentHums- Stände sum a N 
gandesfürften. 


Die Fürftentfums-Stände hatten weder bei dem, nur Seiner Majeftät bem 
Raifer zuftehenden , Gef ebgebungsrechte zu concurriren, noch Dad, ben 
Fürftentagen vorbehaltene, Recht, die. Steuern zu bewilligen. Sie durften 
feine Aufgebote zur Verteidigung ergehen lafien, feine Bündnijfe fchlies 
fen, feine Befeftigung ohne a. h. Bewilligung anlegen (Ref. vom 27. Jun; 
1673, Weingarten S. 391 n. f.), ohne vorläufig eingeholter Gubernial « Bewil- 
ligung auch feine fändifhen Berfammlungen halten, 


8. 14. 
Bon der Stellung der Bürftentbums: Stände zu den Fürften. 


Die fchlef. Fürften hatten das jus ducale, was nad dem a. h. Refcripte 
vom 28. Juni 1694 die jurisdictionem superiorem et inferiorem sive merum 
et mixtum imperium bedeutete. 

Die Fürſtenthums⸗Stände unterftanden der Yurisdiftion der fürſtlichen Land: 
rechte, dieſe führten auch die Bürftenthumd-Landtafeln über die fländifchen 
und landtäflichen Güter des Fuͤrſtenthums. 

Das johannesberger Landrecht führte auch die Lehentafel über die 4 
breslauer Bisthumes-Lehen und war Lehenhof derfelben. 

In den Fürſtenthümern Tefhen, Troppau und Jägerndorf, deren Stände 
zur Erhaltung der Landrechte beitrugen, entrichteten die Stände bei Güter Vers 
füufen feine Conficmationd:T aren (Gub. Nro. 4607 von 1798). 

Dasfelbe war in Biclig der Kal Dagegen bezog ber bredlauer Bifchof, 
welcher das johannesberger Landrecht ohne oncurrenz der Stände erhielt (Hfdt. 
vom 6. April 1798 3. 5497) die größere Eonfirmations » Tare nach der Tars 
ordnung vom 13. Aprit 1773 von den Allodial⸗- und allen ftändifchen ritter 
mäßigen Batern und Scholtiffeyen, wenn fie verfauft wurden (Hfdte. vom 10. 
Juli und 6. Mai 1791, ©. Regulirung der Lundrechte). 

Meder der Fürſt felbit, noch feine Kanzlei durfte eine Jurisdiktion auss 
üben. Auch ging der Recurd von den Erkenntniſſen der fürftlichen Landrechte 
an das f. f. m, ſ. Appellarionsyericht. _ 

Die Kriminal-Jurisdiktion über. Die Stände gebührte nicht den Fürften, 
fondern Tem Kriminalgerichte der Huaupitadt der Provinz ($. 221 St. ©, 
B. 1. T.), in ſchweren Polizei» Mebertretungen dem Kreisamte (6. 284 und 
285 ©. ©. B. 2. T.). In politiihen Angelegenheiten unterftanden die Fuͤrſten⸗ 
thums:Stände den landeöfürftlichen politifchen Behoͤrden. 


056 

Als bie wefentlichften Rechte der ſchlef. Kürften gegenüber ber Fuürſtenthums⸗ 
Stände blieben ben erfteren in legter Zeit noch deren Leitung burd bie felbft 
ernannten oder Doch beftätigten Landeshauptleute, das mittelbare Jurispdif: 
tionsrecht und die Bertretung der Stände bei den Fürftentagen 
und dem Eunvehte duch ihre Deputirten — mit Ausnahme der Stände 
von Troppau und Yägernborf, welche bei dem Convente durch einen eigenen 
Abgeordneten repräfentirt wurden. 

In der Dispofition mit ihrem eigenthümlichen Vermögen waren die Fürften- 
thums⸗Staͤnde in feiner Art mehr durch fürftliche Vorrechte gebunden. Die früs 
here Uebung, daß ohne vorläufig erhaltenen Machtbrief des Fürften Liechten: 
ftein die Stände bes Fürſtenthums Troppau Fein Teftament errichten durften, if 
aufgehoben worden (Refeript vom 27. Juni 1673, Weingarten S. 395). 


$. 15. 
Bon der Huldigung und vom Homagium der Stände, 
Dom Beverfe Zum Lande. 

Amtliche Erhebungen aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundertes 
wiefen hierüber folgende Gepflogenheit nach: | 

Nach alter Gewohnheit konnte ber Herzog von Troppau und Jägern-: 
dorf, fobald er dem Könige von Böhmen ben Lehenseid geleiftet hatte, von den 
gefammten Ständen die Huldigung abfordern. 

Zulegt gehuldigt wurde 1611 zu Freudenthal (dem Könige Mathias), 1614 
zu Troppau (dem Kürften Carl Liehtenftein, jedoch nur von Seite der Stadt 
Troppau, da ihm bie obern Stände die Huldigung verweigerten), 1617 zu 
Freudenthal (dem Könige Berdinand II), 1622 zu Troppau und SJägerndorf 
(dem Fürften Liechtenftein) uud 1632 zu Troppau und zu Sägerndorf. Earl Eu- 
ſeb Fürft von Kiechtenftein war der legte Herzog, welcher in diefem Jahre nad 
erlangter Großjährigfeit die feierlihe Huldigung im Perſon empfing; fein Sohn 
Johann Adam nahm fie (1684) ſchon durch feinen Hoffanzler und fpäter hörte 
diefelde ganz auf *). Denn wegen der beträchtlichen Koften, welche damit ver- 
bunden waren, und aus andern Urfachen, wurde bie Huldigung in diefen Yür- 
ftenthümern ſchon von langer Zeit her nicht mehr geleiftet. 

Außerdem leiftete fein Stand einen Homagial⸗Eid, fondern nah ew 
langter Großjährigfeit und gefchehener Beſitznahme ber elterlichen Güter ver 
fprach er duch einen Handſchlag dem fürftlichen Landeshauptmanne, Seiner 
k. k. Majeftät treu, gehorfam und gewärtig zu fein und feinem Yürften fich ale 
ein gehorfamer Stand erzeigen zu wollen. 

Nach der alten tefchner Landesordnung (Hol. 6) waren bie tefchner 
Stände bei dem Befigantritte eines Gutes verpflichtet, dem tefchner Fuͤrſten 


*) Ens Oppaland 1. T. ©. 113, 117, 119 120, 125, 133, 143, 2. T. ©, 119 — 130, 
4. T. S. 7, 18. 
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(ohne einen Homagialeid abzulegen mittelft- eines, dem fürftlichen Amte (Lan⸗ 
beshauptmanne) zu gebenden Hundfchlages zu huldigen und zu geloben, ihm trew 
gehorfam und gewärtig zu fein *). 

Die Stände des Fürſtenthums Neiffe leifteten bei dem Wechfel 
der Bifchöfe und bei Annahme der Rittergüter oder rittermäßigen Scholtißeien, 
in eigener Perſon oder durch einen Bevollmächtigen, bem zeitlichen Yürftbifchofe 
alemal ven Homagial: Eid, ihm getreu, gewähr und gehorfam zu fein. 

Maria Therefia nahm diefe Gepflogenheit in den fchlefiichen Fürſtenthümern 
Teſchen, Troppau, Jägerndorf und Neiſſe zur Nachricht und ließ es bei dem im 
neiſſiſchen Antheile altüblicyen homagio noch ferner bewenden (Hfbdft. 17. Des 
cember 1774). 

Im Fürſtenthume Neiffe wurden bei jedeömaligem Antritte eines neuen 
Fürftbifchofes die landtäflihden Stände, wozu aud die rittermäßis 
gen Skoltißeien gehörten, in der bifchöflihen Stadt Neiffe zuſammen 
berufen und leijteten dem Bifchofe die Huldigung oder den Homagial-Eid (Luck 
fchlefifche Ehronif I. 787). Auch wurde von ihnen bei jedesmaligem Antritte 
eined neuen Bijchofed ein donum gratuitum (welches bis 9.000 fl. betrng) 
gefordert, ausgejchrieben und gezahlt. Die während der Regierung eined Bir 
ſchofes neu eingetretenen Stände legien gleichfalls den Homagial⸗Eid, aber nicht in 
die Hände ded Biſchofs, jondern der Regierung zu Neiſſe ab. Auch nach der 
Trennung des Fürſtenthums Neiffe (1742) nahm der Biſchof Graf Schaafgotfch 
(+ 1795) den Homagialeid von den Ständen beider Yürftenthums-Antheile, fos 
wohl bei dem Bisthums- als bei Dem Befig-Antritte der neuen Stände, zu Neiffe, 
jparer zu Johannesberg, und auch gewille Homagialtaren ab (Heußerung 
des troppauer Kreishauptmannes vom 20. Juli 1799 3. 3360, Gub. Nr. 12521). 

Die neifjer Kandesordnung des Biſchofs Balthafar von Promnitz *®), 
weldhe 1773 bei Aufhebung der Sachſenrechte ausdrüdlich beftätigt wurde, fchrieb 
vor, Daß jeder neue lanptäflicye Beliger bei Verluſt des Gutes binnen einem 
Jahre die Huldigung leiften jol. Es wurde daher vor Betätigung und Eins 
tragung Des Beligtitel$ in die Xandtafel von dem neuen Stande der Huldigungs⸗ 
eid abgenommen, wodurch der Fremde zuvor ein Kandesunterthan, fo wie alddann 
ein Stand ded Fürſtenthums Neiffe wurde. 

Der Revers oder die Habilitirung zum Lande war im Yürftens 
thume Neifje, wo feine oberften Xandesoffiziere beftanden, ganz unbefannt (Aeu⸗ 
Berung des ſchleſ. Conventes 27. Jänner 1798 3. 32, Gub. Neo. 1874). 

Die Verhandlung über das Incolats⸗Erforderniß in den böhmifchen Bros 
vinzen machte die Hoflanzlei auf die Ablegung des Huldigungseides im Yürften« 
thume Neiffe aufmerkſam. Dieſelbe leitete Jofort eine Verhandlung über die 


*) Die Stände des Herzogthums Teſchen Huldigten auch der Erzherzogin Chriftine und ihrem 
Gemahle Albrecht von Sachſen⸗Teſchen (} 1822). 

*) Vom Jahre 1549; in ver Sammlung der ſchleſiſchen Privilegien, Statuten u. f. w. 2. I, 
Breslau 1739, ©. 1-22, und in den Gubalten unter ro. 914 von 1799). 
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Frage ein, ob .diefe eingeführte Gewohnheit nicht dem .höchften Souveränitätd-Redhte 

‚au nahe trete .Hfdkt. 19. September 1798 3. 15853) und welche Beobachtung 
in diefer Hinficht in den andern öfterreichifch-fchlefifchen Fuͤrftenthuͤmern bei land, 
täflihen Beftg-Veränderungen heftehe (Hfbt. 6. Juni 1799 3. 8958). 

Nah den Aeußerungen ber vier fchlefiichen Landrechte, der 2 ſchleſiſchen 
Kreigämter und bes fchleftihen Conventes beftand hierin folgendes Verfahren . 

Im Bürftenthume Teſchen wide nad ber alten Zandesorbnung (Artikel 
1.) bei jeder Iandtäflichen Befibveränderung von dem resp. Stande das Homa- 
gium bloß durch einen Handſchlag ohne Eid zu Handen bed Yürften oder befien 
Landeshauptmanns abgelegt. Diefer Leitung des Handichlaged ging aber eine 
Erinnerung ber Treue und Bafallenpflichten gegen Seine k. k. Majeftät, als Koͤ— 
nig von Böhmen und fouveränen Landesfürften, dann gegen feinen Yürften, ale 
Herzog und Herrn, voraus. Meber diefen Akt wurde fowohl ein Protofoll auf: 
genommen, al8 auch dem recipirten Stande eine Recognition über die Huldigungs⸗ 
leiſtung ertheilt. 

Im Fürſtenthume Neiſſe Cöfterreichifhen und preußifchen Antheild) wurde 
von jeher und ununterbrochen der Homagialeid von den Ständen, nämlid 
den Befitern ber Rittergüter oder rittermäßigen freien Scholtißeien, bei jeber 
Befipnahme, noch vor der Kaufsbeftätigung und darauf erfolgten Natural-Trati- 
tion, dem Yürften vor der Regierung zu Weidenau und Johannesberg und jpä- 
ter vor dem johannesberger Landrechte geleiftet. Der Huldigente ſchwur und 
gelobte, dem Yürftbifchofe und nach defien Tode dem breslauer Domfapitel, bis 
zu einem Fünftigen Bifchofe, an welchen er vom Capitel werde gewiefen werden, 
als feinem gnädigften Fürften und rechten natürlichen Erbherrn getreu, gemähr 
und gehorfam zu fein, defien Yrommen und Beftes nach Möglichkeit zu fördern, 
Arges und Schaden aber nach allen Kräften abzuwenden und zu verhüten. 

Im Fürſtenthume Bielig wurde ein Homaginl:Eid bei landtäflichen Be: 
figveränderungen niemald abgenommen. Wohl aber geichah dies jebeömal, wenn 
der Herzog das Fuͤrſtenthum ſelbſt in Befig nahm. Alsdann wurden die Für: 
ffentbums-Stände verfammelt, denfelben der gewoöhnliche Homagial-Eid 
vorgelefen und fodann von ihnen zu Handen des Fürften felbft oder feines Be: 
vollmächtigten der Handichlag abgenommen, daß fie den in Diefem Eide ausge: 
drüdten Pflichten der Treue und des Gehorſams nachkommen wollen. 

In den Fürftenthümern Troppau und Jägerndorf endlich war eine 
eidlihe Homagial-Ablegung zu Handen des Fürften weder üblich noch angeord- 
net, dagegen aber vorfchriftmäßig, daß ein Fremder, welcher eine landtäfliche Reas 
lität an fich brachte, fich zuvor mit dem erworbenen Incolate auswies und den‘ 
gewoͤhnlichen Reverd zum Landfrieden bei der Landeshauptmannjchaft 
einlegte, weldhe ihm hierauf die Befigung ordentlich reichte und der Landtafel 
einverleibte. 

Nach diefer Erhebung wurde der Homagial-Eid, wie foldher im Fürſtenthume 
Neifle von ben Ständen dem Kürftbilshofe von Breslau herkämmlich geleiſtet 
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worden ift, jedoch wörtlich und ohne geringften Zufag oder Abänderung ber oben 
erwähnten Eideöformel, unbedenklich belafien. Nur follte jede Aenderung, welche 
mit diefem Eide im preußiſchen Antheile des Fuͤrſtenthums etwa eintreten würbe, 
angezeigt werden (Hffzdt. 23. Jänner 1800 3. 1091, Gubint. an den Konvent 
und das tropp. Kst. v. 4. Febr. 1800 3. 1577). 

Bon den neu eingetretenen Ständen der Fürftenthümer Troppau und 
Jägerndorf wurden früher (nach mährifhem Gebrauche) bei ihrer Aufnahme 
in das ftändijche Gremium fogenannte Reverfe zum Lande (wegen Haltung 
ded Landfriedend) gefordert umd im fländifchen Archive Hinterlegt. In der neue: 
ften Zeit kamen aber biefelben außer Uebung. Es wurde fich bei Aufnahme 
neuer Landftände, welche die hiezu von ben Gefegen und ber Landesverfaflung 
vorgefchriebenen Eigenfchaften nachwieſen, von Seite der Landeshauptmannfchaft 
damit begnügt, den aufgenommenen Landftand bie ftändifchen Pflichten mittelft 
Handſchlages angeloben zu laflen, ihn ben verfammelten Ständen vorzuftel- 
len, demjelben den gebührenden Pla mit Sig und Stimme anzuweifen und über 
diefen Akt ein Protokoll aufzunehmen, von allen Anwefenden fertigen unb bei 
ben ftändifchen Akten aufbewahren zu laſſen. 

Die Stände des Fürſtenthums Teſchen leifteten, wenn fie an den Bells 
gefchrieben wurden, bis in bie neuefte Zeit nody dad Homagium resp. den Re 
vers zum Lande mittelft Handichlages in die Hände ded Landeshauptmanne 
bei einer Tagfabung bahin, daß fie als WVafallen und Stände des Yürftenthums 
Teihen Seiner E. k. apoft. Majeftät, als allergnädigftem Landesfürften, und den 
Herzogen von Tefchen den Eid der Treue und Ergebengeit ablegten, Gehorfam 
für die Randeögefege und Statuten, und Wahrnehmung der ftändifchen Gerecht⸗ 
fame angelobten (Heußeruug der troppauer Landeshauptmannfchaft vom 8. Aug. 
1839 3. 59 und der tefchner vom 14. Oftober 1839 3. 1357 unter Gub. Rxo. 
45208 v. 1839). Ä 

Die Hoffanzlei ließ es bei dem bisherigen Verfahren bei der Aufnahme oder 
Einführung eines Landftandes in Schlefien bewenden (Hffzdkt. 5. December 
1840 3. 15615, Gubint. 5. Jänner 1841 3. 53246). 

Bei dem Beligwechfel im Herzogtfume Bielit oder in den ftändifchen Gü- 
tern bdesfelben fand in der legten Zeit weder eine Huldigung noch ein Handfchlag 
flatt, und ed wurden auch feine Reverje zum Lande audgeftellt; wohl aber 
leiftete- Der Beſitzer dieſes Herzogthumes bei dem jededmaligen Befisantritte Seis 
ner f. £. Majeftät den Homagialeibd. 

Bis auf die Befiger der 4 breslauer bifchöflichen Lehengüter, beftand kein 
Lehensverband zwilchen ben einzelnen ſchleſiſchen Fuͤrſten und den Standes⸗ 
perfonen ihrer Yürftenthümer. 

$. 16. 


Bon den Rechten ber Kürftentbums- Stände. 
Die Fuͤrſtenthums⸗Staͤnde Hatten, :mıßer dem Beſitze ihrer Feen und 
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Borrechte, dad Recht vor Gericht zu ſitzen (Hofbekrete 4. März 1784 Wr. 
256 und 9. September 1785 (Suftizinftruftion) Nr. 464 J. G. S) und ben 
Titel Herr anzufprechen (Hofdelrete 4. November 1791 Nr. 215 und 3. Yes 
beuar 1792 Nr. 247), die Sitz⸗ und Stimmfähigfeit bei ſtändiſchen 
Berfammlungen, dad Recht der Uniformtragung u. a, bann im Alige- 
meinen auch die Theilnahme an Landesämtern oder ſtändiſchen 
Würden und bie Einfiht' in die Gebahrung mit den Fürften- 
thumsſs⸗Domeſtikalfonds. 

Die Stände der FürftenthHümer Troppau und Jaͤgerndorf nahmen überdieß 
durch einen eigenen Deputirten Theil an der Wirkfamfeit des Conventes, 
machten ein ſtäändiſches Gremium aus, rahmen Mitglieder in dasfelbe auf 
und hatten das Recht, die Oberfllandesofficiere und ihren Deputirten bei dem 
Gonvente zu wählen. 

Sin früheren Zeiten fchidte nur der Yürft von Troppau einen Deputirten 
zum öffentlichen Convente, welchen er mit 250 fl. befoldete. Ihre Majeftät bes 
willigten aber, daß auch die troppauer Stände einen eigenen Deputirten dahin 
abſchicken können, welchen fie vorher dem Yürften vorftellten, und mit 2000 fi. 
jäßrlih verforgten. Diefe zwei troppauer “Deputirten faßen beim öffentlichen 
Gonvente zwifchen ben fürftlich ölfer und faganer Deputirten. Ihre vota galten 
nur für Eins und wurden, wenn fie ſich nicht vereinigen fonnten, gar nicht bes 
achtet (Abhandlung über Troppau um 1712, M. S.) 

Damals war Peter Leopold Orlik Freiherr von Laziczka troppauer ftändis 
fcher Deputirter beim ſchleſiſchen Eonvente. 

Bon jeher hatten nur die troppauer und jägerndorfer FürftenthumssStände 
einen bejondern Deputirten bei dem fchlefiichen öffentlichen Convente, die übrigen 
Fürftentfums-Stände aber feinen (jondern fie wurden Durch den fürftlichen zus 
gleich vertreten). Daher wurbe auch die von ben tejchner Ständen 1789 geſche⸗ 
bene Wahl eines befonderen Deputirten nicht anerkannt und ihnen das Recht 
biezu abgeſprochen (Gubnote an den Bonvent vom 3. September 1789 3. 
16906). | 

Auch anerkannten Se. Majeftät den ohne Befugnniß von den teichner Fuͤr⸗ 
Renthumsftänden zur Berathung der damaligen Landesbefchiwerden und zur Bes 
- forgung aller übrigen ſtaͤndiſchen Angelegenheiten gewählten Ausichuß von fünf 
Perfonen nicht, fondern wiefen biefelben an, ihre Vorjchläge, welhe Seine Ma: 
jeftät durch das Hofrefeript vom 1. Mai 1790 von den fchlefifchen Ständen ab⸗ 
forderten, dem tefchner FürftentHumssDeputirten bei dem Gonvente oder unmits 
telbar an den lesteren zu übergeben (Hfdkt. 26. Juni 1790 3. 873, Gubint, 
1. Zuli 1790 3. 12270). 

$. 17, 


Bon den ſtändiſchen Würdeträgern. 
Staͤndiſche Würbenträger waren bie Landeshauptleute ber einzelnen 
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FürftentHümer (die Stellen jener ber Fürftenthümer Neiffe und Bielitz wurden 
in ber legtern Zeit nicht mehr befegt), und die andern Oberfllandesoffis 
ciere in den Yürftenthümern Troppau und Yägerndorf, dann Tefchen. Diefe 
ſtändiſchen Würden verband man gewoͤhnlich mit den Stellen des Präfidenten 
und der NRäthe der fürftlicden Nechte. In Neiffe gab es früher ebenfalls Lan⸗ 
deöhauptleute (Hfdkt. 11. Juli 1797 3. 23365 *). Auch der Herzog von Bies 
ig hatte dad Recht, einen Landeshauptmann zu ernennen (a. h. Ref. 30. Jäns 
ner 1751) und es beftanden ſolche in früherer: Zeit. Später gingen aber in dies 
fen zwei Fürftenthümern die Landesofficiers⸗Thargen ganz ein. 

Die Landedhauptleute flanden vor ber Organifirung der Behörden unter 
Maria Therefia und Joſeph II. an ber Spige der politifchen und ber Juſtiz⸗ 
Verwaltung für die Höheren Stände. 

Seitdem waren fie Die gefeglihen Organe ber Kürften und Furſtenthums⸗ 
ftände, Vorftände Der Iegtern, welche fie in ber Ausübung der fländifchen Rechte 
und Verwaltung bed Kürftentfumsfondes, fo wie in ämtlicher Beziehung reprä- 
fentirten. 

Wie die fürftlichen Aemter und Regierungen ehemals dem ek. Amte, ald dem 
die a. h. Perfon repräfentirenden Landesgubernium, fuborbinirt worben find (f. 
Amtepat. 5. Februar 1743), fo unterftanden die Landeshauptmannfchaften fpäter 
dem m. f. Gubernium, erhielten von demſelben Defrete und erftatteten Berichte 
an dasſelbe. Das Gubernium hatte die Intimation und Verordnung an bie 
troppaner und jägerndorfer Fürftentfumsftände nicht durch das Kreisamt, fon« 
bern unmittelbar durch die troppauer Randeshauptmannjchaft zuzufertigen (Hfdokt. 
2. Dezember 1789 3. 1332, Gubdkte. 10. Dezember 1789 3. 23638 und 16. 
Mai 1806 3. 7739, Hfkzokt. 1. Juni 1839 3. 17286, Gub. 3. 22934). Im 
Verhinderung oder bei dem Abgange eined Landeshauptmannd war ein OÖberft- 
landesoffizier und zwar in der Rangorbnung: 1) der Oberftilanbfämmerer, 
2) der Oberfllandrichter, 3) der Oberſtlandſchreiber (Bub. Zahlen 
3871 und 5764 von 1831) und, wenn auch biefe fehlten oder verhindert waren, 
der Aeltefte des Herrenftandes (Hffzbt. 18. December 1830 3. 25383, Bub. 3. 
1142 von 1831) der Vertreter des Landeshauptmannes. 

Der Gefhäftsumfang der Landeshauptmannfchaften war nur gering (bei der 
mehr befchäftigten troppauer gab es jährlich nur gegen 200 Erbibiten). Yür 
eine geregeltere Geſchäftsordnung bei ber letzteren wurde in neuefter Zeit geforgt 
(Hfkzldkt. 23. November 1837 3. 28190, Gubdkt. 4. Dezember 1837 3. 45403). 


— — 


*) Die neiſſer Landeshauptmannſchaft gründet ſich auf die neiffer Landesordnung Biſchof Bal⸗ 
thaſar's vom Jahre 1549 (in der Sammlung ſchlefiſcher Geſetze, Breslau 1739, 2. B. ©. 
1—22). Der legte neiffer Landeshauptmann (öfterreich,. Antheild) war Conrad Graf von 
Sternberg (1797—181°). 1817 wurde biefe Charge von der k. k. Bisthumsgüterads 
minitration faktiſch aufgehoben und feit dieſer Zeit nicht wieder befegt (Lanbespräfdft. 27- 
Juli 1819 3. 3418 und NAeußerung des Gonventes vom 22. April 1841 3. 545, Gub. 
Zahl 17194). 
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In den Kürftenthümern Troppau und Jaͤgerndorf befanden die oben ger 
rannten Oberftlandesofficiere oder Höheren Landeschargen. Der 
Oberfillandfämmerer und der Oberftllandrichter waren, nach der Ers 
klaͤrung ded Fürſten Lichtenftein an das Appellationsgericht vom 6. Auguft 1783, 
früher Beifiger des fürftlichen Amtes der Landeshauptmannichaft und feit 1783 
Räthe des, an Stelle des letzteren getretenen, Landrechtes. 

Außer diefen gab es in den genannten Fürftenthümern einen Unterlan- 
desfämmerer, einen Unterlandesrichter und einen Unterlandes 
fhreiber, welde Unterlandes-Officiere oder mindere Landes: 
hargen hießen. 

Im Fürftenthume Tefchen beftanden, nebft dem Landedhauptmanne, ein Lan d⸗ 
marfhall, ein Oberfllandrichter, ein Landesfanzler und ein Lan 
besbeftellter. 


6. 18. 
Bon der Befepung der ſtändiſchen Ehargen. 


Die Würbenträger wurden im Fuͤrſtenthume Teſchen vom Herzoge ohne 
Mitwirkung der Stände ernannt, der neu ernannte Landeshauptmann aber dem 
Gubernium namhaft gemacht, welches diefe Anzeige lediglich zur Kenntniß nahm 
und dem tefchner Kreisamte und fchlefifchen Convente befannt gab. Eine be; 
fondere Inftallation des Landeshauptmanns fand nicht flatt, da im Fuͤrſtenthume 
Tefhen (in neuefter Zeit) Feine Kändifchen Verfammlungen gehalten wurden 
(Qubberiht 17. Oftorer 1840 3. 39917). Den tefchner Fürftentfumsftänden 
wurde die Wiederbefegung der Stelle ihred Landesbeftellten (zur Aufficht 
über das neu bergeflellte Landhaus und das Archiv, zur Einiiht in bie 
Domeſtikal-Fondsrechnungen im Namen der Stände, Handhabung der 
ftänbifchen Gerechtfame u. |. w.) mit dem jährlichen Gehalte von 100 fl. geftat- 
tet (Hfokt, 7. Juni 1788 3. 611, Gubdt. 19. Juni 1788 3. 11589). 

In den FürftentHümern Troppau und Jägerndorf Hatte fich aber eine Con⸗ 
currenz ber Stände bei Befegung der Oberftlandesofficier-Stellen erhalten. 

Zu dem Amte der Landeshauptmannſchaft in diefen Fürſtenthümern 
war audfchließend der Herrenftand berufen. Nur in dem Yalle, daß aus bems 
felben fein Angefeflener mehr im Füͤrſtenthume fich befunden oder notorifch nicht 
bie nöthigen Eigenfchaften zu diefem Amte befeflen hatte, war auch dem Ritter 
ftande ber Zutritt zu der Randeshauptmannfchaft geftattet (Ref. 37. Juni 1673, 
Weingarten S. 392). 

Nach einem zwifchen beiden Ständen gefchlofienen und vom Kaifer. Lesyalb 
genehmigten Uebereinfommen hatte bad Amt des Oberfilandfämmorers 
und Oberſtlandrichters zwiſchen dem Herren» und Ritterfiande zu Wechfeln, 
dagegen das Oberftlandfchreibers «Amt bei dem Ritterſtande alleik um 
verbleiben (Reſc. vom 27. Juni 1673). Wenn eins biefer Lanbebäwigr i Ee⸗ 
fedigung fam, wurde gemäß alter Uebung die Bewilligung des Biuiun:ugfirbef: 
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Buberniums zur Tanbftändifchen Wahlverſammlung eingeholt (Gubbericht 13. 
März; 1839 3. 8722). 

Nach) deren Einlanguing kamen die Eongremialftände an einem vom Landes: 
hauptmanne oder Amteverwalter beflimmten: Tage im troppauer Landhauſe zu- 
fammen, brachten zu dem erledigten Amte brei. Herren» oder RitterftandssPBerfo: 
nen, je nachdem bie Ordnung den einen oder andern Stand traf (nad) alter 
Obſervanz ſchriftlich und verfiegelt, Gub. Nro. 1985 von 1791), in Borfchlag, 
und überfchidten den Wahlact verfiegelt duch die Landeshauptmannfchaft dem 
Fürften Lichtenflein, welcher einen aus biefen drei Borgefchlagenen nach feinem 
Belieben und Wohlgefallen erwählte (Refc. v. 27. Juni 1673 Abhandlung über 
Troppau, um 1712, MS.). 

Der Fürft intimirte die Landeshauptleute und oberften Landesofficiere ein- 
fach den Ständen, ohne dem Hofe davon Parte zu geben. Da aber viele Re: 
feripte an den Landeshauptmann ergingen, fo machte man (in ber erwähnten 
Abhandlung von 1712) auf die Nothmwendigfeit aufmerkfam, daß der Yürft zwar 
benfelben benenne, deſſen Beftelung vom Hofe aber dem fönig. Oberamte inti⸗ 
mirt werde. Wirklich war auch in fpäterer Zeit die Wahl und Ernennung ber 
Landeshauptleute und Landrechtöpräftdenten zwar nicht der a. h. Beftätigung vorz 
behalten, fie wurde aber doch von ber fürftlichen Hoflanzlei zur Senntniß ber F. 
f. vereinten Hoflanzlei und ber E. k. oberften Suftizftelle gebracht und von Seiner 
Majeftät, fpäter von der Hofkanzlei zur Nachricht genommen resp. beftätigt (Gub. 
Bericht 17. Oft. 1840 3. 39917). 

In neuefter Zeit haben ſich aber Seine Majeftät die Beftätigung der Wahl 
eines Landeshauptmanns in ben Fürſtenthümern Troppau und Sägerndorf für 
immer vorbehalten (a. h. Entſchl. 22. Oft, Hfkzldt. 4. Nov. 1839 3. 34177, 
Gubint. 2. Dec. 1839 3. 44384). 

Diefe oberften Landesofficiere waren nach einer auf den Füͤrſten, nicht aber 
auch auf die Stände eingerichteten Eidesformel zu beeidigen (Reſcript 27. Juni 
1673). 

Die Ernennung des Landeshauptmannes wurde ben Landſtaͤnden durch ein 
fürftliches Reſcript befannt gegeben. Ein fürftlicher Inſtallations⸗Commiſſaͤr ftellte 
den neuen Landeshauptmann , den Ständen in öffentlicher Berfammlung tim 
Landhaufe vor und nahm denfelben in Eidespflicht. Die Vornahme der Inſtal⸗ 
lirung der Landeshauptleute durch einen Faiferlich-töniglichen Inſtallations⸗Com⸗ 
mifjär nach einem gewiſſen, zur Hintanhaltung übermäßiger Auslagen beſtimm⸗ 
ten Geremoniel, wie diefelbe mit dem a, h. Refcripte vom 17. Juni 1733 *) in 
den ſchleſiſchen Fürftenthümern (in den gewefenen faif. Exbfürftenthümern Liegnig, 
Drieg, Wohlau u. a.?) vorgefchrieben worden, war nicht in Ausübung. Die 
Snftallation geſchah in der Regel durch einen Oberſtlandesofficier oder ein Mit: 


— — 0 — 0 


*) Neu in Anregung gebracht mit den Hoffanzleibefreten vom 23. April 1840 3. 10977 
(Bubdft. vom 7. Mai 1840 3. 18541) und 14. September 1840 3. 28720. 
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glied des Herrenftandes ber Fürftent5ümer in Folge Auftrages bes fürftlichen 
Gerichtsherrn. Es Fam aber in Verhandlung ein beftimmtes Verfahren bei ber 


Snftallation und Beeidigung ber ſchleſiſchen Landeshauptleute einzuführen (But. 
Bericht 17. Oktober 1840 3. 39917). 


Der Landeöhauptmann ſchwur, bie landfländifhen Rechte, althergebrachten 
Privilegien und Freiheiten des Fürftenthums in aufrechtem Stande zu erhalten. 
Bon der Beeidigung wurde die Anzeige an das Gubernium gemacht. 

Die übrigen Oberftlandegoffiiciere inftallirte der Landeshauptmann im Land: 
hauſe und nahm fie in Eib. 


Infofern es gewöhnlich war, daß die Stelle des Landeshauptmannd mit 
jener bed Präfidenten und jene ber andern Oberfllandesofliciere mit den Land: 
rathöftellen bei dem fürftlichen Landrechte verbunden wurden, mußten die Com⸗ 
petenten perfönlich zum Richteramte geeignet fein. In diefer Hinficht wohnte dem 
Inftollationsafte bed Landeshauptmanns, zugleih Landrechtspräſidenten, 
nebft. den Ständen auch das gefammte Landrecht bei und ber Inftallationscoms 
mifjär beeidigte aud den Landredhtspräftdenten, beffen Eidesformel und Revers 
gegen die geheimen Gefellichaften an das k. k. Appellationsgericht eingefenbet 
wurden. Die Ernennung des Lanbrechtspräftdenten, fo wie die Beſetzung 
der landrechtlichen Stellen überhaupt fland den fchlef. Fürften felbftftän: 
dig zu, ohne Theilnahme ber Stände (Hfdft. 1. Juli 1784, Nro. 311 J. ©. 
Slg., Hfokt. 13. Mai 1797 3. 14504, Gub. 3. 8576). 


Was die fleinen DOfficiere bei der Randtafel, oder bie Unterlandesof- 
fiectere ber beiden Fürftenthümer Troppau und Jaͤgerndorf betrifft, ſo hielt 
Kaiſer Leopold die alte Obſervanz aufrecht, daß dieſelben, weil fie feine fürſtli— 
ben NRäthe, fondern nur Bediente (Beamtete) des Landrechtd feien, von den 
Oberftlandesofficieren, nämlich der Unter: oder Eleinere Landfämmerer 
vom Oberftlandfämmerer, der Unterlandricdhter vom OÖberftlandrichter und 
der Unterlandbfchreiber vom Oberfllandfchreiber gefegt, an: und aufgenoms 
men werden (Ref. 27. Juni 1673). 


Nach der Obfervanz rüdten bei Erledigung einer dem Range höheren Un; 
terlandesofficieröftelle die übrigen Unterlandesofficiere nad. Diefelben erhielten 
ihre Anftelungsbefrete von der Landeshauptmannjchaft und wurden bei derfelben 
beeidigt. Der Abel war fein Erforderniß zur Erlangung diefer Stellen. 


Der größere Theil aller diefer höheren und minderen Landeschargen wurde 
in der legteren Zeit nicht befegt und, wenn eine in Erledigung fam, burfte fie 
vor ber Hand nicht wieder befegt werden Hffzldft. 23. Kebruar 1842 3. 4999), 
denn ed fam die Frage in Verhandlung, ob dieſe zum Theile veralteten und 
bebeutungslofen Ehren Würden nicht etwa aufzuhören hätten (Hfkzldkt. 30. April 
1840 3. 35135, Gubint. 20. Juli 1840 3. 28028). 
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Bon den Fürftenthums- Domeftifalfonds. 


Den fchlefiichen Fürftenthumsfländen und resp. ben Landeshauptmannſchaf⸗ 
ten der einzelnen Fürftenthümer ftand in der Negel die Verwaltung der Fürs 
ſtenthums⸗Domeſtikalfonds unter der Oberauffiht und Gontrolle bes 
Guberniums und der Hoffanzlei zu. Der jeweilige Herzog und bie Stände wa« 
ren jedoch nicht Eigenthümer des ftändifchen Domeftifal-FürftentHumsfondes (Hfzdkt. 
23. April 1840 3. 10977, Gubdkt. 7. Mai 1840 3. 18541). 

Die Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf zufammen, bann bie. 
Kürftenthümer Tefchen und Neiffe befaßen jebes für fih einen eigenen Fond 
zur Empfangnahme ihrer Einnahmen und Beftreitung der Auslagen, wie fie 
das vorgefchriebene Syftem mit ſich brachte. Rur im Herzogtfume Bielig gab 
e8 feinen Domeftifalfond, weil ber Herzog fein ehemals beftandenes Landrecht 
und den Deputirten zum Convente felbft erhielt. Bielitz leiftete auch zu feinem 
andern Fürſtenthumsfonde einen Beitrag; eben fo wenig als bie tefchner her⸗ 
joglihen Rammergüter und die Minderftandes-Herrfchaften Freus 
denthal, Friedek, Oberberg, Olbersbdorf, Dombrau, Roy, Reichwaldau, Freiſtadt, 
Drlau und Deutfchleuten, die Städte Troppau und Tefchen (Heußerung 
bes Gonventes unter Bub. Nro. 27542 von 1838). 

Schon Raifer Barl VI. gab mit dem a. h. Refcripte vom 19. Dec. 1712 
(in ber fchlef. Gef. Sig, Breslau 1739, 2. B. S. 249—255) eine Cynoſur 
über die Einrichtung und Berrechnung der Domeftifal-Erogationen und 
Landesausgaben bei dem Lande und in ben Städten Schleftend, um uns 
nöthige Ausgaben hintanzuhalten. 

Maria Therefia regelte die Gebahrung mit den Domeſtikal⸗Fonds. 

Sie verordnete, daB das jährlihde Domeftifals&rforderniß, wie 
man folchet in jedem corpore (Hürftentfum) auszufchreiben gedenft, vor ber 
Ausfchreibung vom fürftlihden Amte oder der Regierung an das troppauer 
f. Amt fpeziel nachgewiefen, die während des Jahres hervorgefommenen uuvor- 
hergefehenen Ausgaben an das k. Amt befonderd angezeigt und zu einem wie 
dem andern vor der Ausfchreibung bie Ratififation des k. Amtes abgewartet, zu 
Remunerationen für einen Randeshauptmann, Rath oder Sefretär wegen 
befonderer Verdienſte die Genehmigung mittelft des Jahres: Präliminars 
angefucht, eine dergleihen Erogation, wenn fie aus erheblichen Urfa chen. zu ma- 
chen wäre, nur mit Vorwiſſen des fürftlichen Amtes geftattet und, wenn eine 
folhe Ausgabe die Summe von 100 fl. überfteigt, hiezu jedesmal bes f. Amtes 
Einwilligung eingeholt, bei einem höheren auf zwei oder mehrere hundert Guls 
ben fteigenden Betrage aber ber a. 5. Conſens mittelft des F. Amtes angefucht 
werben fol (k. Amts. Patent vom 6. Mär; 1743). 

Nah dem Patente vom 6. März 1743 war zur Anmeifung eines Diur, 
nums aus dem FürftenthumssDomeftifalfonde die Bewilligung ber Lanbeöftelle 
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nöthig (Hfzot. vom 30. April 1840 3 41507, Gubdt. vom 13. Mai 1840 
3. 19443). 

Die teſchner FürftentHums » Stände wurden noch insbefondere angewiefen, 
bie Bewilligung zu außerordentlichen Auslagen bei der Landesſtelle anzufjuchen 
(Hfdt. vom 26. Jänner 1788 3. 117). 

In Anfehung der ftändifhen Auslagen in Schlefien muß es, wie in allen 
Provingen, bei dem Präliminar⸗-Syſteme verbleiben, mithin foll ohne bes 
fondere Höchfte Bewilligung feine Auslage gemacht werden, als welche im Praͤ⸗ 
liminar aufgeführt und genehmigt worden ift (Hfdt. vom 6. Mai 1791 3. 558, 
pol. Hof. Gef. Sig., Gubnote an ben Eonvent vom 26. Mai 1791 3. 
9857). ' 

Schon Kalter Joſeph I. hatte dem k. Oberamte in Breslau zur Pflicht ges 
macht, darauf zu wachen, daß ohne a. 5. Eonfens weder dad Land ſelbſt, noch 
bie Stände eined Fürſtenthums oder einer Standbesherrfchaft in corpore 
ein Kapital aufnehmen (Re. vom 2. Jänner 1709 in Weingarten Gober 
©. 667). M. Thereſta verbot nun ale Einſchuldungen bei jedem Fürſten⸗ 
tfume oder Körper unter Strafe bed Erfages aus Eigenem. Zu den für bie 
Obliegenheiten eined Körperd unvermeiblichen SchuldsContrahirungen fei mittelft 
bes k. Amtes die a. h. Bewilligung anzufuchen, die Landesobligation unter dem 
Siegel des Fürftentfumd und der Unterfchrift des Landesälteften und Depus 
tirten audzufertigen und bei jedem Körper ein ordentliches Schuldenbuch zu 
balten. 

M. Therefia verbot weiter ale Didcretionen, Traftamente, Gras 
tialien für die Landescollegien, Extra» Remunerationen u. f. w., unnö- 
thige und zu zahlreihe Zufammenfünfte, die Abfendung von Deputirten 
in das Hoflager ohne a. 5. Erlaubniß, Darlehen, Anticipyationen und 
Vorſchüße aus den Fonds, die Vermifchung ber legteren und dergl. mehr. 

Enbli verordnete M. Therefia, daß jährlich in extenso Nennung ge 
legt und an das f. Amt eingefendet werde, um erfehen zu können, ob die Aus» 
meſſung nicht überfchritten und bie Erinnerungen über die früheren Rechnungen 
beachtet wurden (f. Amts⸗Patent vom 6. März 1743). 

Die a. 5. genehmigten Fürſtenthums-Domeſtikalerforderniſſe follten 
übrigens nicht von den Ständen, fondern vom f. Amte unter a. h. Siegel aus⸗ 
gefchrieben werden (Ref. vom 21. Febr. 1744). 

Auch geftattete M. Therefia, daf nach dem Beifpiele der Steuerrechnung 
bie abgefonderten Domeftifal- Rechnungen über den statum offici ducalis 
jährlich von zwei Durch Die Stände zu benennenden Deputirten aus ihrer Mitte 
repidirt werben, dieſe den übrigen Ständen vom Refultate Nachricht geben und 
über den Befund an das k. Amt die Anzeige machen (Ref. v. 27. März 1756). 

Die Domeftifalfonds hatten Bauptlächlich die Beftimmung zur Befoldung ber 
fürftliden Regierungen und Randrechte, fo wie ber Landeswürden- 
träger, nämlich für den statum officii. ducalis, 
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M. Thereſia vegelte die Domeftikalerforderniffe ſowohl für diefen, als bie 
fonftigen Auslagen des Fonds, dann die Beiträge zu den lepteren. 

Mit dem Referipte vom 20. März 1747, intimirt dem troppauer fürftlichen 
Amte am 11. April 1747, beftimmte fie über den Vorſchlag der Stände ber 
Fürftentgümer Troppau und Jägerndorf die DomefifalsErforderniffe fowohl für 
den statum officii bei dem fürftlichen Amte in Troppau, als bei dem Landrechte 
dafelbft und für verfchiedene Nebenauslagen *). 

Nach demfelben ift die Beioldung des Perfonald des fürftlichen Amtes von 
den Ständen und Landesinwohnern beider Fürftenthümer, nämlih den Domis 
nien, Städten und Unterthanen, zu tragen, und nach ber Indiktion auszufchreiben. 

Nach Beſchraͤnkung ber vor der Trennung ber Yürftenthlümer zwifchen 
Defterreih und Preußen beflandenen Befoldungen und Aufhebung einiger Bes 
dienftungen wurde ber Befoldungd-Status in folgender Art regulirt: 

Der Status officii bei dem fürfllihen Amte: 

Dem Landeshauptmanne zu ben 803 fl, welche er vom Yürften Liechten- 
fein genießt, noch 1200 fl., dem Aſſeſſor bes Herrenftandes 500 fl., dem Aſſeſ⸗ 
for des Ritterftandes A400 fl., dem Amtöfekretär 350 fl., dem Regiftrator 350 fl. 
dem Amtdfanzliften 120 fl., den zwei Amtsboten, zu 100 fl., 200 fl., für Kanzlei» 
bebürfniffe wurden 150 fl. belafien, dagegen bie zwei Poften von 180 fl. und. 
50 fl. für Die entbehrlichen zwei Amtstrabanten und für Kanzlei» und Beheis 
tzungsſpeſen in Sägerndorf, da das Amt in Troppau if, als unzuläßig ein. 
gezogen. 

Nach diefer angemefienen Befoldung wurden die Diätengelder, welche bie 
Bartheien für die in dee Stabt gehaltenen Seflionen zu zahlen gewöhnt waren, 
ganz, eingeftelt und die Cinführung einer ordentlihen Taxordnung anges 
orbnet **), 

Status officii bei dem Landredte: 

Der Befoldungs - Status des troppauer Landrechtes wurde mit 910 fl. ge 
nehmigt, doch follen diefe nur die Dominien (das dominicale) ohne Goncurrenz 
der Städte und Unterthanen (bed rusticale) tragen. 

Die Beftellung von 5 Landesälteſten, einer eigenen Kaffadeputation 
und eines befondern Caſſiers wurde nicht genehmigt und die Beforgung be& 
Domeſtikums dem LandessSteuereinnehmer zugewielen, die Befoldung des Lan⸗ 
be&dbeputirten ad conventum publicum mit 400 fl. genehmigt, die Beftelung 
eined Hofagenten für beide Kürftenthümer mit 150 fl. Befoldung angeord>: 
net, bie Befoldung ber beiden Landesphyſiker mit 75 und 50 fl. genehmigt, 
jene ber beiden Landesdragoner mit 120 fl. für jeden beftimmt, für Poftfpefen 
Landftubenzind und andere Auslagen jährlich 400 fl. paflirt, jedoch die Führung 


*) Vom J. 1723 — 1740 Hatten die DomeftilaleAnlagen des Füͤrſtenthums Troppau jaͤhrlich 
15200: fli, des Furſtenthums Jaͤgerndorf bie 10,000 fl. betragen. 
*) Taxordnung bes irappauer. fürfl. Amtes vom 20. Febr. 1748. 
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einer ordentlichen Rechnung und die Vorlegung an das k. Amt zur Einficht , fo 
wie die Repartition diefer Nebenauslagen auf alle Landesinwohner nach be! 
Indiktion angeordnet, endlich die Ausfchreibung der Zaren für die Konfirmation 
ber Privilegien beider Yürftenthümer mit 1500 fl. bei Troppau und 500 fl. bei 
Jaͤgerndorf, jedoch nur unter die Dominien, bewilligt. 

Da die beiden Oberftlandesoffiziere, nämlich ber Oberſtlandeskaͤmmerer und 
Landrichter an die mähr. Tarordnung angewiefen wurden, alfo gegen ihre 
früheren großen Intabulationd-Taren viel verloren , bewilligte M. Therefia dem 
echten jährlich 120 fl., dem andern 80 fl. aus dem Domeftifalfonde Ca. 5. Ref. 
vom 13. Febr. 1751). 

Endlich genehmigte M. Therefia mit dem Refcripte vom 11. März 1752 
ben von ber FE. fchlef. Repräfentation und Sammer eingefendeten Entwurf des 
status officii ducalis der beiden Fürftenthümer Troppau und Jaͤgerndorf, wornad) 
das fürftlicde Amts s und Randrechts » Verfonal, die fuborbinirten Kanzlei⸗ und 
andern Landes⸗Dienſt⸗Verwandten jährlich in vierteljährigen Raten folgende Sa 
larien zu beziehen hatten. 

—Bei dem fürflliden Landesamte. 

Der Landeshauptmann 1200 fl., der Aſſeſſor des Herrenſtandes 500 fl., ber 
Aſſeſſor des Ritterſtandes 400 fl., der Amtsfekretär 350 fl. und ein Adjutum 
von 60 fl., wogegen er bie Gefchäfte des zweiten Amtsboten von feinem eigenen 
Domeftifen zu beftreiten Taffen habe, der Regiftrator 350 fl., der Kanzellift 120 fl., 
ein Amtöbote 50 fl. und zu Kanzlei:Rotbdurften 100 fl., zufammen 3130 fi. 

Bei dem fürflihden Landrechte. 

Der Obrifte Zandfämmerer 120 fl., der Obrifte Lanbrichter 80 fl., ber 
deputatus ad Publica 400 fl., der Obrifte Zandfchreiber 350 fl fl., die drei Klein⸗ 
rechts⸗Offiziere (nämlich der Unterlandfämmerer, Unterlandrichter und Unterlanb: 
fchreiber, je zu 60 fl.) 180 fl., ein Pohuntſchy (Puhonz) 150 fl., an Wohnungs: 
zins für den Landeshauptmann zu Troppau und Jägerndorf beifammen 200 fi., 
dem f. k. Hofagenten 150 fl., dem troppauer Landphyſikus 75 fl., dem jägern- 
dorfer dto. 50 fl., ein Landdragoner 120 fl, auf Poftfpefen, Landflubenzins unb 
andere vorfallende Landesauslagen 300 fl. und 30 fl., der Fürftentfums-Steuers 
caflier für Beforgung und Verrechnung ber Domeftital:Anlagen 120 fl. und auf 
Amts-Nothdurften 30 fl., zufammen 2355 fl., daher Das ganze Domeftifal » Con: 
tingent 5485 fl. Zugleich verordnete M. Therefta, daß die Kürftenthums - Kafs 
fierer von Troppau, Tefchen und Neiffe jährlich über ben status officii ducalis 
Rechnung legen und die Buchhalterei der F. Repräfentation und Sammer biefelbe 
abjuftiren fol. Die fegtere machte die a. h. Syſtemiſirung dem Lanbesäfteften- 
und fürftlichen Amte in Troppau unterm 14. März 1752 mit dem Beiſatze be 
kannt, daß nad) ber früheren a. 5. Bellimmnng das Contingent für Befoldung 
des Landrechies die Dominien allein, den Reſt aber die Stände, Städte und 
Untertfanen zu tragen haben und das Contingent jährlich auszufchreiben fei. 

Der Einflugnahme ber Stände hiebei wurde fchon gedacht. 
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Das Refeript vom 1. Oft. 1743 beflimmte die Domeftifal-Erfordernifle des 
Fuͤrſtenthums Teſchen und beziehungsweiſe defien status officii auf 1682 fl. 
18 fr., wovon auf den Landeshauptmann 422 fl. 26 fr., den Lands 
marfchall 80 fl., den Oberftlandrichter 80 fl., den Zandesfanzler 
80 fl., den Landesbeftellten 141 fl. 20 kr, den Landesdeputirten ad 
conventus 424 fl., den Landesagenten in Wien 30 fl., ben Landes 
phyſikus 150 fl., den Rehnungsführer 100 fl. u. f. w. entfielen. (In 
fpäterer Zeit hatten ber Landesbeſtellte 100 fl., der Kaſſier 150 fl., der Landes⸗ 
phnfitus 120 fl, die Sefretäre 11 fl. 19 kr, die Malefizfpefen und andere 
Nothdurften betrugen 214 fl. 32!/, fr. (Gubern. N. 884 von 1795). 

Das Refcript vom 27. Auguft 1743 beftimmte die DomeftifalsErforderniffe 
bed Fürſtenthums Neiffe und zwar mit 100 fl. für den Deputirten und 
30 fl. für den Agenten, wozu in fpäterer Zeit 100 fl. für den (troppauer) 
Kaſſier kamen. 

Diefe urfprünglich bemefienen Domeftifalfond8sErforderniffe betrugen 
bis zu den Geldſchwankungen unferer Tage faſt unabänderlih durch ein Jahr, 
bunbert jährlich bei den Yürftenthümern Troppau und Jägerndorf 5485 fl., bei 
Zeichen 1682 fl. und bei Reifle 230 fi. 

Bei den Ausgaben des Domeftifalfondes der Fürftenthümer Troppau und 
Jägerndorf wuchs nur ein zweiter Kanzlift mit 100 fl. Befoldung (a. h. Ref. 
vom 25. Juni 1756, Hofdefrete vom 24. Juni 1775 und 20. Oft 1815 3. 
26804) und ein Beitrag für den tefchner Kreisfaflier (Hfdk. v. 3. April 1810) 
zu, Dagegen fiel die Auslage für den Hofagenten weg. Sonft blieb der Befols 
dungs-Etatus unverändert und nur die Amtderfordernifie (Hfdt. vom 18. März 
1818), Extra » Ordinarien (Hfdt. vom 17. Juli 1817), Benflonen und Onaden- 
gaben u. dgl. brachten eine Aenderung. Deshalb ergaben ſich noch 1839 bie 
Auslagen dieſes Fondes nur mit 5545 fl. EM. Seine Aftivfapitalien von 
15619 fl’ 46%/, fr. WW. trugen 217 fl. 53 fr. EM. an Intereffen. 

In Ahnliher Weile beharrten auch die fogenannten Adjuten für ben 
Landeshauptmann, Deputitten, Marfchall, Veftellten, Richter und Kanzler, dann 
die Sefretäre im Fuͤrſtenthume Tefchen, melde fortan bis auf unfere Zeit 
zufammen 1197 fl. 45 fr. EM. betrugen. Diefelben wurden unter dad mit 
biefen Funktionen betraute Zandrechtöperjonale in der Art vertbeilt, daß ber 
Landeshauptmann, zugleich Randrechtöpräfident und Deputirter 840 fl. 26 fr, der 
erfte Landrath 180 fl., der zweite 64 fl. 39 kr., der dritte uud vierte jeder 53 fl. 
20 Er. erhielten. Auch die Befoldung des Landesphylifus war ſich mit 120 fl. 
gleich geblieben, der Gehaltöbeitrag des teſchner Kreidfaflierd aber auf 230 fl. 
geftiegen. Hiedurch und durch Penfionen, vermehrte Kunzleis Erforderniffe und 
ErtrasOrdinarien (Beleuchtung, Beheigung, Landhausbedarf u a.) erhöhten ſich 
bie Domeftifal-Erfordernifie. Yür 1833 wurden fie auf 2051 fl. und, nach Abs 
ſchlag des Kaflarefted von 46 fl. 522/, fr. und der mit 80 fl. EM. entfallenen 
Interefien einer dem Yürftenthums » Domeftifalfonbe: gehörigen Obligation von 
1600 fl., auf 1925 fl. EM. veranfchlagt. 
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Der Domeftitalfond des Fürftenthums Neiſſe hatte Ende 1836 ein Ber 
mögen von 684 fl. 54'/, fr. EM. in Baarem und Aktivfapitalien, nahm 1836 
an Interefien 13 fl. 572/, fr. und an Beitrag ber Dominien, Unterthanen und 
Städte nah dem Steuergulden mit 4772/00 Er. %/, 320 fl. ein und gab an 
Pemuneration für den Deputirten bed Fuͤrſtenthums Neiffe (100 fl.), Beitrag 
für den troppauer Kreidfaflier (100 fl.) und Benfionen 361 fl. 22 fr. EM. aus 
(Bubern. N 18991 von 1838). 

Die Beiträge ber fehle. Fuͤrſtenthums⸗Domeſtikalfonds zu den Befolbungen, 
Benftonen und Gnadengaben ber ſchleſ. Kreisfaffiere, ihrer Witwen ımd 
Waifen wurden in ber neueften Zeit eingeftelt und auf den ſchleſ. Hauptlandet 
Domeftikalfond übertragen (Hfzdt. vom 5. Rov- 1840 3. 32160, Gubint. vom 
27. Nov. 1840 3. 48609). 

Die Verwaltung der Yürftentfums » Domeftifalfonds wurde den Fürfter 
thums⸗Steuerkaſſieren in Troppau, Tefchen und Weidenau und feit ber 
neuen Einrichtung unter Kaifer Joſeph den Kreiskaſſen in Troppau m) 
Teihen gegen Remuneration anvertraut. Diefe SKafliere wurden verpflichte, 
jährlich eine von der Steuerrechnung abgefonderte Rechnung über de 
statum officii ducalis zu verfaflen und an ba f. Amt zu dem Ende eis 
ureichen, daß fie von der dem k. Amte unterflandenen General » Steueramik 
Buchhalterei geprüft und abjuftirt werben, um allen Unordnungen vorzubeugen 
und eine Gleichförmigkeit in allen Fuͤrſtenthuͤmern einzuführen (Ca. 5. Ref. von 
11. März 1752) 

Auf diefer Verfügung und rüdfichtlich des Fürftenthumes Tefchen auch auf 
dem Hfäte. vom 30. Nov. 1792 3. 54 berufte bis in die neuefte Zeit die Ei 
richtung, daß die fchlef. ftänd. Buchhaltung die Präliminarien und Re 
nungsabfchlüße ber Fürſtenthums-Domeſtikalfonds adjuftirte, welche neuer: 
lich von der. Hoffanztei jelbft genehmigt wurden (Hfzdte. v. 10. Mai 1838 3. 6574 
und 6932, Gubint. vom 6. Juni 1838 3. 20469 und 18991). 

Die Landeshauptmannfchaften von Teſchen, Troppau und Jägerndorf ver 
faßten nämlich jährlich Voranſchlaͤge über die unter ihrer Verwaltung geſtande 
nen Fürftentfumsfonde, die &. St. Buchhaltung prüfte diefelben, verfaßte auf 
Grund der von der Hoffanzlei genehmigten Präliminarien die Repartitionen auf 
die Concurrenzpflichtigen und revidirte die jährlichen Rechnungen ber Ereit 
Taflen über die Kürftenthumsfonde (Gub. Niro. 33773 von 1838). 

Da für Neiſſe in der lepteren Zeit Feine Landeshauptmannſchaft beitand um 
dieſelbe auch bei ihrem früheren Beftande auf die Verrechnung des Fürftew 
thums-Domeſtikalfondes feinen Einfluß genommen haben fol, fo verfaßte bi 
St. ©. Buchhaltung die jährlichen PBräliminarien, der fehlef. Convent verwail 
den Fürſtenthumsfond (Bub. Bericht vom 19. Febr. 1838 3. 6536) md de 
oppauer Kreiskaſſe führte die Kafle. 

Der unbededte Ab:gang eines jeden Fuͤrſtenthumsfondes wurde mit Ne 
willigung der Hofkanglei auf bie Concurrenzpflichtigen eines jeden Fürſtenthe⸗ 
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und zwar: bei dem troppauer und jägerndorfer gewöhnlich über 5000 fl. EM., 
bei dem tefchner bei 2000 fl. EM. und bei dem neifler bei 2 bis 300 fl. EM., 
nah bem Mapftabe der Grundfteuer umgelegt (Hfzdte. vom 23. Febr. 1832 
3. 27431, vom 6. Dez. 1833 3. 29368, vom 10. Mai 1838 3. 6932). 

Früher geſchah im Fürſtenthume Teſchen die Repartirung nad) dem Bich- 
ftande (Biehbanlage), welche ſich angeblih auf das Patent vom 26. Nov. 
1666 gründete uud 1742 ununterbrodhen in Ausübung fland, in der neueften 
Zeit aber in der Höhe fehr wechlelte und beträchtlich zunahm. 

Bom Jahre 1832 an trat bdiefelbe außer Wirkfamfeit (Hfzbt. vom 23. 
Febr. 1832 3. 27431). 

Auch in dem Fürftentfume Neiffe wurden die unbededten Domeftlfals 
Erforderniffe in ber neueften Zeit auf die Grundfteuerpflidhtigen umgelegt (Hfzdte. 
vom 6. Dez. 1833 3. 29368 und 10. Mai 1838 3. 6932). 

In den Bürftenthümern Troppau und Jaͤgerndorf entfiel aber auf das Dos 
minifale eine weit größere Leiftung als auf das Ruſtikale Cim Jahre 1834 wie 
6 fl. 493/00 Fr. zu 2 fl. 289/00 fr. Percent), weil nah dem a. 5. Ref. vom 
20. März 1747 die theilweilen Koftlen ber Erhaltung des Landrechtes nur 
von dem erfteren (den Dominien) getragen wurden, das Ruftifale (die Städte 
und Untertfanen) aber verhältnißmäßig gleih mit dem erfteren bloß zu den 
Auslagen für das fürftliche Amt beitrug. 

Es durfte nur fo viel ausgefchrieben werden, als für den currenten Bedarf 
des Jahres unerläßlich war. apitalifirungen etwaiger Erfparniffe wurden nicht 
geftattet (Hfzdt. vom 21. Mat 1841 3. 14686, Bub. Note an ben Convent 
vom 5. Juni 1841 3. 22950). 

Die Ausfhreibung der Domeftifalfond8-Beiträge auf bie 
@oncurrenzpflichtigen geichah in Folge Weifung des Guberniums nad den von 
der St. ©. Buchhaltung verfaßten Repartitionen durch die Kreisämter. Die 
Beiträge wurben in bie, den Domeftifalfond mitverwaltende Kreiekaſſe eingezahlt. 

Die Verwaltung bdiefer FürftentHumssDomeftifalfonde fand unter der Auf- 
fiht und ontrolfe der Staatöverwaltung, den Landedhauptmannfchaften der 
rosp.. Fürftenthümer zu, welche auch die [oftemmäßigen Auslagen berfelben, 
obne fpezielle höhere Ermächtigung, anwieſen. 

Die Tutel der Iandesfürftlichen Behörben über diefe Fonds, namentlich über 
ben Troppau - Jägerndorfer, ſprachen die a. h. Refcripte vom 20. März 1747, 
41. März 1752, 16. Februar 1765, die Hfdte. vom 6. Mai 1791 3. 558, 
(über die Defiderien der fchlef. Stände), 6. Dft. 1815 3. 18005 und 17. Juli 
4817 3. 16312, ©ubernials Noten an den fchlef. Convent vom 20. Oft. 1815 
.3. 26801 und 19. Auguft 1817 3. 22225, aus (Hfzdt. vom 4. Nov. 1839 
3. 34177, Gub. Note an den Convent vom 11. Jänner 1840 3. 569, Gubdt. 
an die troppauer Randeshauptmannfchaft vom 5. April 1840 3. 6671). | 

Die fürftliden Renten fteuerten zum Theile auf die Koften ber Er⸗ 
haltung der Landrechte und Landesämter nur bei, ie in Troppau und Jaͤ⸗ 
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gerndorf, wo 1834 der Domeftifalfond 10,345 fl. WW., de fürftlichen Ren⸗ 
ten 2792 fl. 55 fr. WW. trugen, theild ging ihnen die Hauptlaft zu, wie in 
Teſchen, wo auf die vom Präfidenten und den Räthen des Landrechtes ver- 
fehbenen Zandesämter ber Domefifalfond nur 1197 fl. 45 fr. EM. gab, 
während die fürfll. Renten 5210 fl. 16 fr. EM. zahlten, theils beftritten fie bie 
Auslagen ganz allein, wie in Neiffe *). 

. - Die Domeftikalfonds der fchlef. Sürftenthümer hatten ihre alte Beftimmung 
für die theilweife Erhaltung des fürftl. Amtes und Landrechtes in Trop- 
pau, Adjuten für die Landesämter in Tefchen, den fürftl. Deputirten von Neiſſe 
(Hfidt. vom 9. Nov. 1838 3. 24350), für Kanzlei = Erfordernifie u. f. w. 
erhalten. | 

Die Mebung, daß bei dem tefchner und troppauer Landrechte die Koften für 
Amtserfordernifie und andere Kanzleiauslagen aus den resp. Fürſtenthums—⸗ 
fonds beftritten wurden, warb aufrecht erhalten (Hfzdt. vom 18. Rov. 1842 
3. 31653). 

Der troppauer Landeshauptmann hatte Hierauf einen jährlich zu verrech—⸗ 
nenden Vorſchuß von 400 fl. (Hfzdt. vom 18. Nov. 1841 3. 33667). 

Auf die vorläufig bemeflenen Befoldungen des Präfidenten und ber zwei 
Käthe des troppauer Landrechtes hatte ber troppauer und jägerndorfer Für— 
Rentfums » Domeftifalfond feine Zahlung zu leiften (a. h. Ent. vom 24. Oft, 
Hfidt. vom 10. Nov. 1840 3. 34627, Gubernials3. 49113). 


*) Der troppauer Landeshauptuann und Landbrechtspräfident bezog im Jahre 1834 an Salar 
nebft Zufhuß ex domestico 3020 fl. WW., aus den fürfllihen Renten 1329 fl. 10 Er. 
WBW., der Oberftlandfänmerer (zugleich erfter Rath) nur ex domestico 300 fl. WW., ter 
Oberſtlandrichter (zweiter Rath) 200 fl. WW., der Oberſtlandſchreiber (dritter Rath) 
875 fi. WW., der erfle Affeflor aus dem Herrenftande (vierter Rath) 1250 fl. WW., der 
zweite Aflefior aus dem Nitterftande (fünfter Rath) 1000 fl. WW. 

Das Ranzleiperfonale befoldeten der Domeftifalfond und die fürflichen Renten, die biemit 
verbundenen Landeschargen aber nur der erflere und zwar erhielt der Unterlandlänmerer 
150 fl. WW., der Unterlandridhter 150 fl. WW., der Unterlandfchreiber 150 fl. WW. der 
Landespohuncz 375 fl. WW., der Landdragoner 300 fl. WW. 

Auf die Befoldungen bes Landrechts und der Landesämter gab der Domeftifalfond 10,345 fl. 
DW, die fürftl. Renten 2792 fl. 55 fr. WM. Hiebei war der Tarbezug des Perjonals 
(bei 1844 fl. EM. jährlich), nit in Anſchlag (beim Präfidenten beiläufig 1000 fl. WW.). 

Im Herzogthume Tefchen concurrirten der Fürftenthbums » Domeftifalfond und die fürfl 
Renten in der Erhaltung der Lanvesänıter und des Landrechtes derart, daß ber erſtere auf 
die Landesämter, welche der Präfident und die NRäthe des Landrechts verjahen, 1197 j.. 
45 fr., der herzog. unterthänige Domeftilalfond, welcher in Form eines Zinfes in bie Herz. 
Nenten jährlich entrichtet wurde, 165 fl. 39'/, fr. und die Herzog. Renten an Baarem 
fammt Zufhuß, Naturalien nnd Relutum, Duartierzinsbeitrag und Berfonalzulagen zuſam⸗ 
men 5210 fl. 16 fr. gaben. Das Landrechts-Perſonal bezog daher jährlih 6573 AH. 
40'/, ..EM. und zwar der Prafident 2094 fl., der erſte Math 746 fl., der zweite 948 RL, 
der dritte 596 fl, der vierte 656 fl. u. f. w. Hiezu kamen ber Landhausbebarf im Durch⸗ 
fhnitte von 135 fl. 44'/, Er. und die Kanzleiauslagen mit 190 fl. 6 fr., was zufammen 
eine Summe von 0899 fl. 90°/, kr. EM. bildete. 
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Aus ben furrenten Eriparnifien der verfchiedenen fchlefifch » ftändifchen Dos 
meftifalfonde durften feine Darlehen gemacht werden. 

Inſofern aber Aktiven diefer Bonds eingezahlt wurden, unterlag deren neuer; 
lihe Elocirung, jedoch immer nur mit Genehmigung der Landesftelle, feinem 
Anftande (Hfzdt. vom 18. März 1842 3. 3651, Gubint. vom 8. April 1842 
3. 13765). 

Die Kreiskaſſen, welche zugleich die Fürftentyums » Domeftifalfonds verwal- 
teten, hatten bie Kreidämter zu fcontriren, den Scontrirungen aber bie 
Zandeshauptmannfchaften jo oft beizuziehen, als fie nothwendig fanden. (Hfzdte. 
vom 10. Mai und 3. Nov. 1838 3. 6574 und 27372, Gbint. vom 14. Nov. 
1838 3. 42463). 

Aus den Ueberſchüſſen eines Capitals, welches zur Zilgung von Steuers 
teften der Kürftenthümer Troppau und Jägerndorf aufgenommen wurbe, 
bildete fid nach dem a. h. Ref. vom 19. Juni 1756 der fogenannte Steuer 
reftenfond. Derfelbe wurde zur Bezahlung eined KRanzliften bei dem troppauer 
Landrechte verwendet, fodann aber dem troppauer Fuͤrſtenthume⸗Domeſtikalfonde 
einverleibt, auch nicht mehr in abgefonderter Evidenz gehalten, jondern wie das 
andere Aftivvermögen des legteren Fondes behandelt (GHGfkzldkt. 28. Februar 
1839 3. 475). 

Zur Veberficht laffen wir bier eine Nachweiſung der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Domeftifalfonds der ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer folgen. 


B) Die Domeftifalfondes der ſchleſ. FürftentHümer, nach bem 
Ausweife der ſchleſ. Generalfteueramtd- Buchhaltung vom 8. Nov. 1832. (Der 
Ausweis A) über den fohlef. fand. Hauptlandes⸗Domeſtikalfond wurde ©. 223 
geliefert). 

a) Domeftifalfond der Fürſtenthümer Troppau und 

Jägerndorf. 

Empfang: 1) an Syflemalbeitrag von den Dominien, Unterthanen und 
Städten der Fürftentyümer 5486 fl. 15 fr. WW., 2) an Interefien von Ca⸗ 
pitalien 399 fl. 522/, fr. WW., 3) an Ertraordinarien (der außerordentliche 
Zuſchuß auf die Bejoldungen, Amtserfordernifie nach den Hfdten. vom 20. Oft. 
1815 3. 26804 und 12. Juli 1817 durch Ausfchreibungen) 7815 fl., Summe 
13701 fl. 72/, fr. WW. . 

Ausgabe: 1) auf Bejoldungen (der Landesaͤmter, ded Lanbrechtöperio, 
nales, des Deputirten ad conventus publicos, der zwei Kreisfafliere in Troppau 
und Tefchen, der ftändifchen Phyſici der beiden Yürftenthümer) 4880 fl., 2) auf 
Penfionen 200 fl., 3) auf Quartierszinfe 230 fl., 4) Kanzleie und Amtserfors 
dernifie 494 fl., 5) Extraordinarien (Gehaltszuſchuͤſſe 2c.) 8040 fl., Summe 
13,844 fl. 8 fr. W. W. 


b) Domeftifalfond bes Fürſtenthums Neifie. 
Empfang: 1) Beitrag von Dominien, Untertanen und € a 230 fl. 
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W. W, 2) Intereffen von Rapitalien 34 fl. 54 fr., 3) Ertraordinarien (Behalts: 
und Penftonszufcüfie) 437 fl. 32 fr, Summe 702 fl. 26 fr. W. W. 

Ausgabe: dem neiſſiſchen Deputirten 100 fl., dto. 150 9%, Zufchuß 150 
fl., dem troppauer Kreiskaſſier dto. 250 fl, auf Penfionen 333 fl. 20 fr, Summe 
833 f.20 WB. W. 

c) Domefitalfonb des FürftentHums Teſchen. 

Empfang: 1) Syflemalbeitrag von Dominien und Unterthanen 4325 fl. 
55 fe. W. W., 2) Imterefien von Gapitalien 200 fl. W. RW, Summe 4525 fl. 
55 kr. W. W. 

Ausgabe: 1) an Beſolbungen der Landesbeamten, des Kreiskaſſiers in 
Teſchen, des Fuͤrſtenthums⸗Phyſikus *) 3869 fl. 222/, fr, 2) an Penfionen 75 fl, 
3) an Kanzleierfordernifien 83 fl. 20 fr., 4) an Ertraordinarien (Baureparatus 
ven) 450 fl., Summe 4477 fl. 42%/, ir. W. W. (aus Gub. Rr. 36054 v. 1832). 


IV. Abtheilung. 


Bon ben verfaffungemäffigen Berhältniffen der ſchleſiſchen 
freien Minderſtandes-Herrſchaften (status minores). 


So hießen in Schleften felbfiftänbige, mit Jurisbiftion begabte Güter, welche 
feinem Fuͤrſtenthume einverleibt waren, deren Befiger alfo weder zu den Staͤn⸗ 
den eines Fuͤrſtenthums gehörten, noch einem Fürften, fondern unmittelbar Sei- 
ner Majeftät dem Kaifer von Deflerrreih, als (oberſten) Herzoge von Schleflen, 
unterflanden. 

Sie nahmen daher auch nicht Antheil an den flänbifchen Angelegenheiten 
weder eined einzelnen Fuͤrſtenthums, noch auch des ganzen Landes, indem fie 
weber Deputicte bei dem Convente noch felbft eine Stimme bei dem Fürſtentage 
hatten, wie früher die in Preußiſch⸗Schleſien gelegenen freien Standesherr⸗ 
[haften (status majores). Nur das hohe Deutfhmeiftertfum, al6 Be 
figer von Freudenthal, und bie Stadt Troppau waren permanente Mit: 
glieder der Stände von Troppau und Jägerndorf. 

Zu Anfang des 17. Jahrhundertes gab es in Schlefien eilf status, welde 
man indgemein Minores nannte und neben dem Könige blos das Oberamt res 
cognofeirten, unter feines Fürften, Erbfürftentgums oder einer Herrſchaft Obmäfr 
ſigkeit ſaßen (Schickfuß II. 96, IV. 9). 


*) Rad) dem Berichte der ſchleſiſchen Mepräfentation von 15. Geptemmber 1750 war ber teſch⸗ 
mer Rändifhe Bäpfifus zugleich Gtabtpäpffus und Hauptfäßlich zur Gälfeiciftung 
bei epidemifhen Krankheiten und anſteckenden Seuchen befimmt. Das Hofbehrei nom 2. 
Dezember 1789 3. 1382 genehmigte nicht die Bereinigung de# jägernborfer flänbijhen 
Vhyſilates mit dem troppauer. Da nad) dem Hoflanzleivefrete vom 1. Zull 18288. 14567 
in Folge a. 5. Veſtimmung der Stantöfhap die Befoldungen bes Kreid«Gani 
übernahm und die Stände eine Auslagen für Sanitätsindivibuen mehr au befzeiten, Beben, 
btabſichtigte man bie Aufhebang ber ſtand. Phyffate. 
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Bor der Trennung Schlefiens (1742) unterlagen. die status minores uns» 
mittelbar der Jurisdiftion des k. Oberamtes (Ruck ſchleſ. Ehronif, 1689, II. 
1718). Sie geftanden feinem Landsfürſten das jus vasallaticum über fich zu, 
fondern waren immediate dem Könige unterworfen (eb. II. 1874). Daher ftell» 
ten fie fih auch nicht vor eines Randeshauptmannd Gericht. Obwohl fie im 
Bezirke eines FürftentHumd begütert waren (wie die Grafen von Sunnef im 
Zeichnifchen), auch keinen Sig und Stimme bei ben Kürftentagen hatten (Schid- 
fuß IV. 9), fo regierten fie dennoch ihre eigenen Unterthanen felbft und bebien- 
ten ſich gemeiniglich hHiezu- eines vechtöverftändigen Sefretärd (eb. II. 1718, 
1922). 

Außerdem genoßen die Grafen und Freiherren, welche unter die status mi- 
nores gehörten, bed Vorzuges, daß, wenn etwa die Könige perfönlich zu Bres⸗ 
lau die Huldigung von den’ Fürften und Ständen empfingen, fie insbefondere 
im Föniglihen Saale dad Homagium ablegten, wie die Grafen von Sunned 
(auf Bielip)- oder bie Freiheren von Schönaich (eb. II. 1741, Schidfug II. 135). 

Zur Zeit der Trennung Schlefiend blieben 14 folcher Minderftandesperr- 
fhaften (status minores), namentlich Freudenthal, Olbersborf, Bielitz, 
Freiſtadt, Friedek, Deutſchleuthen, Reichwaldau, Roy und Bes 
trowitz, Stadt Troppau und Oderberg bei Oefſterreichiſch⸗Schlefien. 
Bielitz wurde aber bald zum, Herzogthume erhoben *). Das neu gefchaffene FE. 
Amt zu Troppau trat ald erfte Juſtanz über diefe Herrfchaften in Perſonal⸗ und 
Real⸗Sachen ein. Ihnen felbft blieb die Jurisdiktion in erfter Inſtanz in ihren 
Territorien, in welchen fie die Juſtiz felbft oder Durch ihre Magiftrate verwalten 
fonnten, mit dem Appellationszuge an bie k. böhmifche Appellationsfammer und 
resp. Die böhmifche Hoffanzlei (Bat. 5. Febr. 1743). 

Diefe Minderftandesgerrfchaften wurden bei Errichtung ber drei Landes 








*) Weber bie ſchlefiſchen Minderftandesherrfhaften überhaupt f. Simon ©. 56. 

Die freien Minderflandesherrfchaften Freiſtadt, Deutfchleuten, Reichwaldau, Roy, Oder⸗ 
berg und Friedek gehörten bie 1442 zum tefchner Herzogthume. Gie wurben wegen Schul⸗ 
den der Herzoge zuerft verpfändet, dann 1571 und 1573 verfauft. Oberberg erhob erft 
1697 Kaifer Leopold I. zur Minderftandesherrfhaft (Heinrich's Geſchichte von Teſchen ©. 
140—142). Freudenthal wurde dem rebellifchen Landeshauptmanne Hynko von Wrhna 
confiscirt (1622), dem deutſchen Orden überlaflen, vom Kürftenthbume Jägerndorf getrennt 
und 1639 zu einer Minderfandesherrfhaft und für die Amtsbauer bes ſchleſiſchen Obers 
hauptmanne und Deutfchmeifters Johann Kafpar von Ampringen (t 1684) zu einem Für: 
Renthume erhoben (Ense 3. T. ©. 198, 200, 203, Bericht des Friedrich Wilhelm von 
Harflall an das F. Oberamt in Schlefin vom 28. Mai 1717, auf welche Art die Herr 
[Haft Freudenthal an den deutſchen Orden gefommen, warum biefelbe vom Fürſtenthume 
Troppau erimirt, unter bie status minores gefeßt und mit den Landesanlagen zu dem 
Bresiaueg General s Steueramts » Kutafler unter einer feparirten Rubrik gezogen wurde 
(in der Adelsregiftratur des ?. Minift. des Innern, zum 3. 1717 8. IV. D. 3. Schlefien 
foll in Verſtoß gerathen fein), Much Olberedorf, welhes dem Johann Ghriftof von Walde 
flein confiscirt (um 1620), dem deutſchen Orden und von diefem den Iefuiten in Neifis 
-abgetreten wurde (Uns 4. B. S. 85), warb Minderſtandesherrſchaft. 
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älteften- (Kreis) Aemter für die Fürſtenthümer: 1) Teſchen, 2) Reiſſe, 3) 
Troppau und Jägerndorf denſelben zugetheilt (a 5. Ref. 21.. Gebr. 1744) und 
auch den Kataftern der genannten Fürſtenthümer einverleibt. Sie hießen daher 
in diefer Hinfiht vereinte Stände (status reunili). 

Eine Gefährdung ihrer Unabhängigkeit von ben fchlefiichen Yürften trat 
bieducch nicht ein. Denn fie waren bei dem Generals-Steueramte beſonders fa- 
taftrirt, führten ihre, fo wie die Steuerfchuldigkeit igrer Städte, Gemeinden und 
Unterthanen nicht an die LandedsSteuerämter (Fürſtenthums⸗ resp. Kreisfaflen) 
fondern unmittelbar an die General⸗Steueramts⸗Kaſſe ab, und Hatten füch Hier- 
über mit deren Befeitigung bei dem Landesälteften auszuweiſen (f. Amtsdekret 
vom 2. Juni 1745, Bat. 6. Sept. 1748). 

Zur Zeit der Zurisdiktions-Regulirung unter Kaifer Joſeph wurden bie damal 
beftandenen Minderftandes:Herrfchaften, nämlich 1) dad But Deutfchleuten, 
2) Herrfchaft Freudenthal, 3) Gut und Stadt Freiftabt, 4) Hft. Frie 
det, 5) Hft. Oberberg 6) But Olbersbdorf, 7) Out Reichwaldau, 8) 
nebft dem Gute Dombrau, 9) Gut Roy, 10) nebft dem Bute Orlau, 11) 
Stadt Troppau, welche status minores bisher in politiſcher Beziehung unter 
die Landesälteften-Aemter, in judicieller aber unmittelbar unter bie E. Amts⸗ 
Zurisdiftion gehört Hatten (Troppauer Kalender für 1782), in letterer Hinficht 
ber Gerichtöbarfeit des m. ſ. Landrechtes zugewiefen (Batent 5. März 1784 N. 
257 3. ©. ©.), Sie liegen in dem, bei biefem geführten fhlefifhen Hypo 
thekenbuche, gleich den fchlefifchen Sürftenthümern, (Hfdkt. 11. Zuli 1783 
Nr. 157 3. ©. Sig.) 

Diefe Herrichaften übten, wie die übrigen Dominien, die Jurisdiftion in 
erfter Inftanz aus. Die Adeligen, welche in einem Orte derfelben wohnten, un 
terftanden jedoch, ihrer perſoͤnlichen Eigenfchaft nad, der Gerichtsbarkeit des 
troppauer und resp. tejchner fürftlichen Landrechtes (Hfdkt. 12. Jänner 1812 3. 
1202 3. ©. ©.) und zwar jene in den minderen Stanbeöherrfchaften Freuden⸗ 
thal und Olbersdorf bem erfteren, in den übrigen minderen Standesherrfchaften 
Deutfchleuten, Freiſtadt, Friedek, Oberberg, Reichwaldau, Roy und Orlau aber 
dem zweiten (Hffot. 12. Sänner 1816 R. 1202 3. ©. ©. einverftändlich mit 
der Hoffanzlei vom 8. December 1815). 

In politifhen Angelegenheiten reffortirten die Minderflandes-Herrrfchaften 
von den Kreisämtern. Die Steuern führten fie feit dem Eintritte des Grund: 
fteuersProviforiums (1821), gleich allen Dominien, an die Kreiskaſſe ab, und 
ihre Steuerrechnungen unterlagen feitdem ebenfalls der Genfur der Prov. Staats⸗ 
Buchhaltung (Belehrung für die St. B. Obrigkeiten 3. Nov. 1820, Gubeirc. 
21. Bebr. 1823 3. 2603, Gubdt. 28. Jänner 1825 3. 664). 

Die Minderſtandes⸗Herrſchaften leiſteten keine Beiträge zu ben Fürſtenthums⸗ 
Domeſtikalfonds, da fie nicht den fürflichen Landrechten, ſondern dem m. 
ſ. Landrechte unterftanden (Bub. Nro. 2887 von 1830 und 27542 von 1838). 

Solcher Herrfchaften gab es bis 1850 no 11, nämlih: Deutfcleu: 
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ten, dad Gut und bie Stadt Freiftadt, bie Herrfchaften Frie dek und Oder 
berg, bie Güter Reihwaldbau, Dombrau, Roy und Orlau im tefch- 
ner, die Herrfhaft Freudenthal, das Gut Olbersdorf und die Stadt 
Troppau im troppauer Kreiſe. Biel größere, fchon beinahe fürftliche Rechte 
befaßen die freien Stanbesherrfchaften (über deren Urfprung und Bers 
hältniffe wurde in ber Einleitung geſprochen (S. auch Menzel IL 245). Sn 
Oeſterreichiſch⸗Schleſten war nur Bielip und nur ganz kurz eine foldhe. In 
dem bis 1742 ungetheilten Schleften gab es deren 6, nämlih Plep, Tracden- 
berg, Militſch, Wartenberg, Carolath und Beuthen. Sie geftans 
den feinem Fürſtenthume oder Herzoge über fich die Herrfchaft zu. Sie hatten 
das Recht, dem Könige resp. dem oberften Herzoge von Schlefien felbft ober 
dem von diefem hiezu Verordneten, jeduch in des Könige Gegenwart, nicht mit 
ben Herzogen zugleich Inieend, fondern hernach und ftehend, auch in etwas ver: 
änderter Form die Huldiguhg zu leiften, Sig und Stimme bei dem Fürften- und 
Oberrechte, den Yürftentagen und andern fländifchen Verfammlungen gleich nach 
den Fürften zu führen, die Steuer unmittelbar zum GeneralsSteueramte abzu- 
führen, hinſichtlich der Repartition der Contributionen, Märfche, Einquartirungen 
u. a. eigends gehalten zu werben und bie Anmeifungen Hiezu nur vom f. Ober 
amte zu empfangen (a. h. Refcript vom 14. November 1697 über bie Erhebung 
der Herrfchaft Carolat und Beuthen zu einer freien Standeöherrrfchaft, in ber 
fchlef. Gef. Sig., Breslau 1739, 2. B., S. 124). Sie hatten weiter das Recht, 
von ihren abdeligen Bafallen den Eid der Treue und Gehorfam zu fordern, eine 
Regierung mit einem Landeshauptmanne zu beftellen, Landrechte zu hegen und 
burch biefelben die Jurisdiktion auf ihrem Geblete, mit dem Appellationswege un» 
mittelbar an den König von Böhmen (beziehungsweife an die prager Apellations» 
fammmer oder die böhmifche Hoffanzlei in Wien), auszuüben. Sie genoßen enb- 
lich des Vorzuges, in einigen Angelegenheiten nur vor bem Könige ober dem 
Ober⸗ und Fürftenrechte und resp. vor demjenigen, welchen ber erftere hiezu bes 
legirte, Rede und Antwort zu geben (a. 5. Refeript vom 30, Jänner 1751 über 
die Erhebung von Bielig zur freien Standesherrfchaft. Die Ritterfchaft ber 
Standesherrfchaft hatte ihren eigenen Einnehmer, welcher nebft dem Landesbe⸗ 
ſtellten bie Gontribution einnafm und an das General⸗Steueramt in Breslau 
abfuͤhrte ). 

Weder den freien, noch -dben mindern Standesherrſchaften war es geſtattet, 
bei ihren Aemtern und Kanzleien den Beamten den Titel eines Kanzlers 
oder Kanzleidireftord beizulegen , wenn fie nicht eine fpecielle Bewilligung 
oder ein Privilegium hiezu berechtigte Ca. 5. Nefeript 19. Auguft 1715, Friede⸗ 
berg I. 140). | 


*) Auch, ſchleſ. Chronik, Frankfurt 1689, I. T. ©. 798, 801—802. ©. au Simen ©. 
86. Ueber die Verhaͤltniſſe der freien Standesherrſchaften in ber Laufitz ſ. Köhlere Abs 
handlung: die freie Standesherriaft Musfau, eine fiaateredhtliche Denkſchrift im neuen 
lauſitzer Magazin, 30. B. (1853) S. 206 - 233. 
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m. Hauptabtbeiluna. 
Die Aenderungen und Betaltungen der neneiten Zeit. 


Das Jahr 1848 brachte, wie in den andern Ländern Ocüñerreichs, io aud) 
in Oeflerreihifch-Schlefien eine gänzliche Umgertaltung Der Berfafliung un 
Verwaltung, 

An erfterer Beziehung lieferte die wiener Zeitung von 1848 (Brümner Zei: 
tung 1848 €. 1541 —2, 1892—3) folgende überfitlidde Darttelung: „Der ſchle⸗ 
fifche öffentliche Eonvent trat am 19. Juni in proviſoriſch verftärfter Berjumm:; 
tung, nämlich mit 9 Abgeordneten bes ftändiichen Grundbeñtzes, 9 aus ten Stäb⸗ 
ten und 9 aus ben Landgemeinden, zufammen, um Beratungen über verjchiedene 
wichtige Befepgebungs-Vorfchläge für den Reichstag zu pflegen. Er wäßlte ben 
tefchner Deputirten von Echarfchmied zum Präfidengen. Ueber Reclamationen 
von Landgemeinden und Städten wurde bie Zahl ber Abgeorbneten in jeber 
Klaſſe der Vertretung auf 16 erhöht. Der hienach von 5 proviſoriſch auf 48 
Abgeordnete verftärkte Konvent bildete biefen Landtag und ſchloß denielben am 
19. Juli, nachdem vorher noch ein großer Ausſchuß von 13 Mitgliedern ya 
Redaktion der gefaßten Befchlüffe und zur Berathung anderer wichtiger, während 
ber Vertagung der größeren Verfammlung vorfommender Landes :Angelegenbeiten 
beftellt worden war. Derfelbe veröffentlicht am 7. Auguft eine Ueberficht ter 
in biefer Verfammmlung berathenen wichtigeren Gegenflände und gefaßten ®: 
(hlüffe. 

Sie enthalten: 

1. den Entwurf einer neuen Geſchaͤfts-Ordnung. 

2, bie Provincial:VBerfaffung Schleſiens. 

Das allerhöchfte Batent vom 18. März 1. I. Hatte das Fortbeſtehen ter 
Provinzialftäͤnde im Grundfage anerfannt, und ed wurde der fehlefifcbe öffentlidk« 
Konvent aufgefordert, feine Anträge über Die zeitgemäße Umſtaltung ber biéheri⸗ 
gen WrovinzialsBerfaffung zu erftatten. 


Diefe fonnten jedenfall nur hypothetifch lauten, Da erft von dem conkitw- 
enden Meichötage die Fünftige Verfafiung unferes Gefammt-Baterlandes und die 
Entſcheldung über das Verhältnig und den Wirfungsfreis der Provincial-Yant: 
Ir genendber dem Neichötage erwartet werden muß. Es wurde anerfannt, ba 
bein Melibatuge im Intereffe der Einheit und Kraft unferer Monarchie bie al: 
gemeine Mefehpebung unbefchränft vorbehalten werden müfle, es wurbe aber 
Auch ehr Frimrleflih befunden, wenn den Provinzials:Landtagen die Autonomie 
in allen zehn prevlnlellen Angelegenheiten gewahrt und ihnen in Diefer Bezie: 
huny eine anadnende Gewalt vorbehalten würde. Von biefem Standpunfte aut 
wurde ein Entwurf a einer künftigen Provinzial-Berfafiung Schlefiens bearkei- 
tet und angenommen, und deſſen Einfendung an dad Winifterium bes Innern 
ur Benägung bei den betreffenden Gefegvorlagen für den Reichstag befchlofien 
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Nach diefem Entwurfe fol die Gliederung Schlefiend in mehrere Fürften- 
thümern aufhören, und dasſelbe Eine felbftftändige öfterreichifch-deutfche Bundes⸗ 
Provinz mit einer gemeinfchaftlichen Landesvertretung bilden, die Frage, bezüglich 
des Anfchlußes der Herzogthümer Auſchwitz und Zator, dann die Einverleibung 
der mährifchen Enclaven wurde offen gelaflen. 

Die letztere fol auf die Hauptintereflen des Landes baſirt werben und aus 
48 Abgeordneten, wovon 16 ben großen, 16 ben fleinen Grundbefitz, 16 bie 
KRädtifchen oder induftrielen Intereflen zu vertreten hätten, beftehen. Als Erites 
rium des großen Grundbefiges Hätte vor der Hand, fo lange das Urbarlalvers 
hältniß noch nicht durch das Geſetz behoben ift, die lanbtäfliche Eigenfchaft, ſpaͤ⸗ 
ter ein zu beftimmender Cenſus zu gelten. Um der Intelligenz einen möglichft 
freien Eintritt in die Landesvertretung zu fihern, ift die yaflive Wahlfaͤhigkeit 
nicht auf die obigen Bewohnerclaſſen befchränft, vielmehr auf ganz analoge Bas 
ſis mit der Wählbarfeit für den Reichötag geftellt worden. 

Mit diefen Beftimmungen und durch Feftfegung, daß ber Adel und das 
Incolat in Zukunft nicht mehr ald Bedingungen ber Erwerbfähigfeit für bie 
fogenannten ftändifchen Güter gelten fol, ift das Princip der alten Standfchaft 
entfchieden aufgegeben. Die Behebung bed LXehensverhiltniffes der fchlefifchen 
Fürſtenthümer zur böhmifchen Krone muß von der gefeßgebenden Gewalt erwars 
tet werden. 

3. Den Entwurf einer Gemeindeordnung für Stadt» und Landgemeinden. 

4. Eine Prüfung des Hauptlandes: Domeftifalfondes *). 

5. Ablöfung der Robot und der andern Ürbarialfchulbigfeiten. Die Aufhe⸗ 
bung und Ablöfung diefer Schuldigkeiten wurden mit Rüdficht auf die voraus- 
gegangenen Allerhöchften Beftinunungen und im Intereſſe ber Berechtigten und 
BVerpflichteten als felbfiverftanden anerkannt, die Beftimmung der weiteren Mo« 
balitäten aber, insbefondere der Ablöfungsziffer, ganz dem Ausfpruche der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt anheim gegeben, und zu dieſem Behufe befchloffen, derfelben 
lediglich die gefammten Behelfe über diefen Gegenftand, fo wie bie von ben Ab⸗ 
geordneten des berechtigten Beflges und ber Landgemeinden eingerichteten Drud« 
fchriften zu unterbreiten. 


*) Als Beitrag zum ſchleſiſchen HauptlandessDomeftilalfonde wurben umgelegt: 

im Jahre 1848: 52 118 fl. 44 fr. oder, bei einer Grundfleuer⸗Schuldigkeit von 345.620 fl. 
3%, Er, 917/,00 fr. auf den Steuergulden, im Jahre 1849: 79.231 fl. 181/, fr. ober bei 
einer Grundſteuer⸗Schuldigk. von 345,551 fl. 51%, fr, 1219/,00 fe. auf den Steuergulden, 
im Jahre 1850: 84.937 fl. oder, bei einer Borfchreibung von 574.770 fl. Grund», Haus⸗ 
zins⸗, Hausklaſſen⸗ und Erwerbſteuer, 887/,, fr. vom Steuergulden. Im 3. 1852 wurden 
zur Dedung des Lanbeserforbernifies von Schleften auf die Grund⸗, Häufer:, Erwerbs nnd 
Einfommenfteuer 2 fr. und einfchließig des 5 9/, Zufchlages zur Beſtreitung bes Grund⸗ 
entlaflungsaufiwandes 5 fr. vom Gulden, im Sahre 1853 zur Dedung des Abganges bei 
dem Landeserforderniffe Schlefiens 31.986 fl, C. M. oder 21/, kr. C. M. von jedem Gul⸗ 
ben der direkten Steuern, dann ein Zuſchlag von 5 fr. zur Beftreitung des auf das Land 
fallenden Drittheils der Srundentlaftung ausgefchrieben. 
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6. Anflug an Böhmen. Die Stadt und Herrfchaft Freudenthal unb bie 
Stadt Engelsberg überreichten eine Adrefie an den fhlefifchen Eonvent, worin 
fie ſich aus Anlaß der neueften Ereigniffe in Böhmen abermald gegen jebe etwaige 
zugemuthetete Vereinigung mit diefer Provinz erflärten. Da von Seiten bes 
öffentlichen Conventes und der einzelnen fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer bereits ener: 
gifche Proteſte In diefer Richtung ergangen find, fo wurde den Adreßftellern le: 
diglich die Anerkennung ihrer loyalen Gefinnungen auegebrüdt, und diefer Ge: 
genftand zu erneuerter Anregung in ber an das f. f. Minifterium zu erftatten: 
den Schlußfihrift Über die gegenwärtigen Verhandlungen vorbehalten. 

7. Die Adreffe an den Erzherzog Reichsverweſer. 

8. Das Anleihen von 105,000 fl. C. M. mit ber Nationalbank abgeichlef- 
fen zur Unterflügung der Gewerbe. 

9. Den Bau der Straße vom Lomna nad Moravka (Teſchen K.), endlich 

10. Eine Reihe von Petitionen, welche größtentheild an das Minifterium 
bes Innern gejendet wurden.“ 

Den Stürmen, welche nun über Oeſterreich hereinbrachen, erlag zuerſt das 
Unterthaneverhaͤltniß, zu deſſen Loͤſung in friedlichen Zeiten viel zu wenig geſche⸗ 
hen war. 

Nachdem ſich dieſes Verhältniß bereits faktiſch geloͤſt hatte, hob in geſetli⸗ 
cher Weiſe das Patent vom 7. September 1848 den Unterthansverband 
auf und gewährte hiedurch die Gleichftelung und Entlaftung alles Grund und 
Bodens. AS die Regierung wieder Kraft gewonnen, regelte Seine Majeſtaͤt 
der Kaiſer die billige Entfchädigung der bisherigen Bezugberechtigkeiten (Patent 
4. März 1849 Nr. 452 d. Reichsgeſeſ. Bl.*) und gab, unter Auflöfung bes 
wien=fremfierer -Reicbstages, eine Reichsverfaſſung für das gefammte Kai— 
fertfum Oefterreich, nebft Orundrechten (Patente 4. März 1849 N. 149 — 
152 d. NReichögeleges), fo wie ein Gemeindegeſetz (Patent 17. März 1849, 
eb. Nr. 170). 

Nach der Reichöverfaffung theilte der Kaifer die gefeßgebende Gewalt 
mit einem Reichstage für Die Reichs: und mit Landtagen der einzelnen 
Kronländer für die Randesangelegenheiten. Der erftere jollte aus einem Ober: 
und einem Unterhaufe, beide aus gewählten Mitgliedern, die Randtage aber aus 
direft und mit Beachtung aller Landesintereſſen gewählten Abgeordneten beſtehen, 
ſofort die ftändifchen Verfaſſungen außer Wirkſamkeit treten. 

Die rihterlihde Gewalt wird felbftftändig von ben Gerichten geübt. 
Rechtspflege und Verwaltung follen getrennt und von einander unabhängig 
geftelt werden. Die vollziehende Gewalt ſteht ausfchließend dem Kaifer 
zu und wird durch verantwortlide Minifter und die denfelben untergeortneten 


*) Berorbnung bes Minifteriums des Innern, betreffend die Durchführung der Br ındentla- 
ftung im Herzogthume Schlefien vom 11. Juli 1840, wofür eine eigene Landescommiſſion 
mit den. nöthigen Hülfsorganen beſtellt wurbe. 
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Beamten und Beftellten ausgeübt. Den Ortögemeinden, welche nach Umflänben 
aus mehreren bisher beftandenen kleineren Gemeinden gebildet wurden, ward bie freie 
Wahl ihrer Vertreter und Mitglieder und bie felbfiftändige Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten (natürlicher Wirkungsfreis), außerdem aber auch die Ausübung 
gewifier Iandesfürftlicher Vermultungsrechte (übertragener Wirkungsfreis) ein: 
geräumt. 

Das Patent vom 30. December 1849 (Nr. 11 des Reichsgeſetzes von 1850) 
brachte die neue Randesverfaffung für das Herzogthum Ober; und 
Niederfhlefien. Da diefelbe nach den Grundfägen eingerichtet ift, welche 
al8 allgemein leitende für die Berfaffung der beutfchen Länder des öfterreichiichen 
Staated genehmigt wurden (a. h. Entichl. vom 30. Dezember 1849, Beil: bes 
Reichsgeſ. v. 1850 S. 3-12), fo fönnen wir uns darauf befchränfen, das Schle⸗ 
fien Eigenthümliche hervorzuheben. 

Der Landtag verfammelt fich in Troppau, als der Haupiftabt des Herzog» 
thums. Er befteht aus dreißig Abgeordneten, nämlich: 

a) aus zehn Mbgeorbneten der Höchfibefteuerten des Landes; 

b) aus zehn Abgeordneten ber größeren Städte und Märkte; 

c) aus zehn Abgeorbneten der übrigen Gemeinden. 

Der verftärfte Landesausfchuß befteht aus den Mitgliedern und Erfagmäns 
nern des Ranbesausfchußes, ferner aus Einem vom Gemeinderathe der Stadt 
Troppau, aus Einem vom ©emeinderathe ber Stadt Tefchen, aus Einem vom 
Semeinderathe der Stadt Bielitz, und aus je Einem von bem Bezirksausſchuße 
eine® jeden politifchen Bezirkes bed Herzogthums aus der Mitte dieſer Körpers 
ſchaften mit abfoluter Stimmenmehrheit gewählten Abgeordneten. 

Für die Wahl der Abgeordeten der Städte und Märkte bilden: 

Troppau, Teſchen, Bielitz fe einen Wahlbezirk; ferner 

Wagſtadt, Wienftadtl, Odrau zufammen einen Wahlbezirk; 

Freudenthal, Benifch, Engelöberg, Würbenthal zufammen einen Wadlbezirk; 

Jaͤgerndorf, Olbersdorf zuſammen einen Wahlbezirk; 

Freiwaldau, Johannisberg (Jauernigg), Zuckmantel, Friedeberg, Weidenau 
zufammen einen Wahlbezirk; 

Frledek, Oberberg, Freiſtadt zuſammen einen Wahlbezirk ; 

Jablunkau, Skotſchau, Schwarzwaſſer zuſammen einen Wahlbezirk. 

Im Wahlbezirke der Stadt Troppau ſind zwei, in jedem der uͤbrigen acht 
Wahlbezirke ein Abgeordneter zu wählen. 

Für Die Wahl der Abgeordneten ber Landgemeinden bildet jeber der fieben 
politfchen Bezirke einen Wahlbezirk In der Art, daß bie Bevölferung ber, nach 
Abzug bee befonders wahlberechtigten Städte, Märkte und Ortfchaften, fo wie 
der im Landtage der Marfgraffchaft Mähren vertretenen Enclaven, hoͤchſtbevoͤl⸗ 
ferten Bezirke von Troppau, Tefchen und Freimaldau fe zwei, unb jeder ber 
übrigen. politifchen Bezirke je einen Abgeordneten für den Landtag zu wählen 
haben. 
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Jeter sa ter Riemann: Ihe e Ber Stadt Troy: 
yau hat bei der Eummarbun; zwei Porremre ze ben 
bed betreprnten Peragrırbd mu ai tem UÜssrreberte vezgensmunen, Daß jeber 
BRäbler eine Berisu mu Inarunm Sur 

Ter Umstwun; iv Tue m Jaßer 10 bume imößeiemiere auf bie 
Berwaltuug einen gun Ende "ı 

In ter oberüen Enge wurte ta? iraber tehmieme Prerinzial:6y 
Rem zerlsien uat me Geutraliiatieu im fer Bermalsumg berbeigeführt, 
weidhe Aem tie zerkbirtesuriyien Beiimichrür Red ein Ekazurd zu einem 
m ũch or;anih vereinigen Ganden ;u rerbenicn erEnag. 

An tie Eiche ter Heißellen mit crßezisler Veriutun; mut ed Staccöra⸗ 
thes trasen ichen im März 1S43 versuneertfike Minifer. weite muiammen 
einen Riuiierrarh unter einem Miniiev: Pririienen füem Die Bullen 

Wäbrent bie atminifrative Seiten te® geismmten Iufipmeirmd (mit allei- 
niger Audnıbme ter Rilitir-Geruteiyiege) tem Juin Siiniiberuum zuihehe (Ber 
etz >». 21. Auguü 1848, a 5 Exiichl 16. Rer. 1850), Tun aid cberik 
Gerichtöbehörte für ben Umjang des zanyen Lailerfiamted ber aberüc Se 
sidt6: und Gajjationsher u Wien (Patent ã. Una 155B Mr 325 
R. ©. 31.) 

Tie oberfie Leitung des Sriegäweiens if zu Felge ker a. 5 irmmlrilie 
vom 16. Lftober 1549 und 29. Exptember 1850 und der Gamkärium 
vom 10. Achruar und 12. Mai 1553 dem (am bie Stelle des Priesdunniirriunt 
geiretenen), Armee: Cher:Commante übertragen Für Nie Miinin- Rule 
pflege beſteht ter obere Militärgerihtishof zu Wien E Vomte um 
233. December 18548 Nr. 51 R. ©. BL). 

Tas Perrehnungsweien des geiammten Reiched leitet ie, am nie Enge 
bed General-Rehinungs- Direktorium getreiene, obere Rehnungs.&:r> 
troll&bebörbe (a. h. Entihl. 27. März 1851 Ar. IR ©. Ai 

Bon ten zur Leitung einzelner Ainanzzweige beflehenden, tem Funzmmmim 
Rerium unmittelbar untergeordneten Bentralbebörden fin? bier beiemien? 2x 
Lottogefälls : Direftion und bie neue Beneral;: Direfriem 1:8 
Srundfteuer-Katafers (Minittkt. 22. März 180 Ar. URL aA 
su erwähnen. 

Bei der Organifirung der Landed:Berwaltung erhielt Schieker Zei 
feine eigenen Behörden (Statihalterei, Landesichulbehörde, Steuertireitee, Bus 
Direktion), größeren Theild blieb ed aber im abdminifirativen Berkumite zu 
Maͤhren. 

S. tie Werke von Hauer, Wien 1849 ut 1851, Mally, eb. 1851, mibeirmtee ar 
Stubeurand's öſterr. Berwaltungs-Sejegfunde, Wien 1852, 2. 2. 
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An die Spige der politifhen Berwaltung Schlefiene, welches nadh 
der Reichöverfaflung unter die Kronländer des Kaiſerſtaates eingereiht wurde, 
fam ein eigener Statthalter in Troppau mit bem erforderlichen Hülfsper- 
jonale (Grundzüge für die Organ. der polit. Berwaltungs-Behörden vom 26. 
Juni 1849 Rro. 295 R. ©. Bl. und Inſt. f. d. polit. Behörden, genehm. mit 
der a. h. Entfchl. v. 14. April 1850). Das Land felbR wurde nicht in Kreife, 
fondern, bei einem Klächenraume von 89 D Meilen und einer Bevölkerung von 
467.420 Seelen (mit den wmährifchen Enflaven), in folgende 7 Bezirfshaupts- 
mannſchaften, als erfte politische Verwaltungsbehörden, eingetheilt: 

1) Troppau, umfafiend die Gerihtsbezirfe: Troppau, Wig—⸗ 
ſtadtl, Wagftadt, Königsberg und Odrau, mit einer Eppofitur (eines 
politiihen Bezirkscommiſſaͤrs) in Wigftadtt. 

2) Sreiwaldbau; Gerichtobezirke: Freiwaldau, Jauernig 
Weidenau, Zudmantel. 

3) Jägerndorf; Gerichtsbezirke: Jägerndorf, Olberédorf 
Hotzenplotz; — Erpoſitur in Hotzenplotz. 

4) Freudenthal; Gerichtsbezirke: Freudenthal, Benifch. 

5) Teſchen; Gerichtsbezirke: Teſchen, Freiſtadt, Jablunka. 

6) Friedek; Gerichtsbezirke: Friedet, Oberberg. 

7) Bielitz; Gerichtsbezirke: Bielig, Schwarzwaſſer, Stot 
ſchau (a. h. Entſchließung 4. Auguſt 1849 Nr. 355 R. G. Bl.). 

Der Flaͤchenraum und die Bevoͤlkerung, welche auf die Bezirkshaupimann⸗ 
ſchaften entfielen, waren zu Folge der gegebenen Berhältmiffe nicht gleich. Trop 
pau erhielt 17.5 Odt. Meilen und 101,812 Seelen, Yreiwaldau 13.7 Odt. M. 
711,278 Seelen, Jägerndorf 9.9 Odt. M. und 67,263 Seelen, Freudenthal 8.6 
Odt. Meilen und 36,655 Seelen, Teichen 15.9 Odt. Meilen und 79,527 Sees 
len, Friedek 10.3 Quad. Meiten und 47,600 Serien und -Bielig 13.1 Quad. 
Meilen und 66,268 Seelen (Kundmachung d. m. f. Landeschefö vom 6. Sep» 
tember 1849). 

Der fuftemifirte Stand der Statthalterei in Troppau umfaßte 1 Stutthals 
ter (zugleich Kreidpräfidenten, mit 5000 fl. Gehalt und 2000 fl. Funftions-Zus 
lage), 1 Statthaltereiraty (3000 fl,), 1 Kreidrarh (2000 fl.), 2 Koncipiſten, 1 
Sefretär, 1 Thürhüter, 2 Amtödiener und 1 Bortier, jener ber Bezirköhaupt- 
mannfcaften 7 Bezirfshnuptmänner (mit 2000 und 1800 fl.), 17 Bezirks⸗Com⸗ 
mifjäre (1000 und 800 fl), 7 Sefretäre und 7 Amtsdiener. In Schlefien 
wurden für Goncepts-Adjuncten 6 Adjuten angewiefen (Concurs bed mähr- 
Ichlef. Landeschefd vom 6. September 1849). Zur Beforgung der Sanitätöger 
ſchaͤfte wurde dem Statthalter ein Kreis: Medicinalrath und als beras 
tbender und begutachtender Körper für die Medicinalangelegenheiten bed gan⸗ 
zen Kronlandes eine fändige Medicinal»Commiffion beigegeben (prov. 
Organifation der Medicinal:-Berwaltung von Seite bed Staates, geneh. mit ber 
a. h. Entſchl. vom 7. September 1850, Berordnung des Minifteriums 1. Oft. 
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1850 Nr. 376 R. ©. Bl.). Die für Schleſien bewilligten 7 Bezirköärzte 
wurden nicht ernannt. 

Zur Beauffihtigeng und Leitung ber Volks⸗ und WMittelfchulen wurbe 
in jedem Sronlande eine KandessSchulbehörbe eingelegt, weldde eine Sek⸗ 
tion der Statthalterel zu bilden und deren Mitglieder (Schulräthe) ale Räthe 
des Statthalters zu fungiren hatten (f. Verordnung 24. Dftober 1849 Rr. 432 
R. ©. Bl. und Minift. Verordnung 23. Jänner 1850 R. 56 R. ©. Bl.). " 

Die Landeshauptftadt Troppau fam in ber politifchen Verwaltung unmit- 
telbar unter die Statthalterei und bie Leitung berfelben übernahm ein felbfige- 
wählter Bürgermeifter und Gemeinderath. 

Das alphabetifche Verzeichniß der in Folge des Minifterial-Erlafied vom 
4 Februar 1850 3. 26443 nach dem proviforifchen Gemeindegefege vom 17. 
März 1849 in Schleftien errichteten neuen Ortögemeinden (746) nebft ben 
Rataftrale und Eonferiptions-Gemeinden, aus welchen bie erfteren beftehen, ben 
Pfarrämtern, politifchen und Gerichtsbezirken, welchen die Ortögemeinden eingereiht 
find, machte ber fchleftiche Statthalter (Dr. Joſeph Ritter von Kalchberg) am 
11. Auguft 1850 (Stuͤck 3 des fchlef. Landesgef. BI.) befannt. Diefen Gemein: 
ben und beziehungsweife den Bürgermeiftern oder beren Stellverttetern if 
vom Staate die Beforgung gewifier Hffentliher Geſchaͤfte anvertraut, welche ben 
übertragenen Wirkungsfreis derfelben bilden (8. 126—237 bes Bemeinde- 
geiege® vom 17. März 1849 Nro. 170 R. ©. Bl, Belehrung des Minifl. v. 
12. Februar 1850 3. 25712, mähr. Land. Gef. BI. S. 98). 

Für die Juftizpflege wurden, bem oberften Gerichto⸗ und Caſſa— 
tionshofe in Wien unterftehende, Oberlandesgerihte, Landesge— 
richte, Eaufal- Gerihte, Bezirks-Collegial-Gerichte und Be 
zirks gerichte beftellt. Das Oberlandesgericht iſt aus 1 Präfidenten, Ober 
landeögerichtörättyen und dem erforderlichen Concepts⸗ und Kanzlei-Perfonale zus 
fammengefeßt. Es erfennt in bürgerlichen Rechtöangelegenheiten und zwar fos 
wohl in Streitfadhen als in Gefchäften des Richteramtes außer Streitfachen in 
zweiter Inſtanz, wenn die Entſcheidung in erſter Inſtanz von einem Landes⸗ ober 
Handelsgerichte ausgegangen ift, - und in dritter und letzter Inftanz, wenn das 
Ihm untergeordnete Landesgericht in zweiter Inſtanz geſprochen Bat. In Straf⸗ 
fachen hat es als Anflagefammer Über die Anträge auf Berfegung in ben An⸗ 
Hageftand wegen ber den Gefhwornengerichten augewielenen Steaffälle, 
fo wie über die in Gemäßheit der $. 238 und 395 ber Strafproceßorbnung vom 
17: Jänner 1850 an dasfelbe gelangenden Beichwerden zu entfchelden. 

Unter dem Oberlandedgeriihte ftehen zunächfi die Landesgerichte, welche 
theils als erſte Inftangen, theils als Berufungsbehörbe, fowohl in bürgerlichen 
Rechtöangelegenheiten, als in Straffahen fungiren. Sie beftehen aus 1 Präſt⸗ 
benten, Räthen, Affefloren u. ſ. w. Als erfte Inſtanz haben fie ſowohl in Ber 
fonal » Streitfachen und Reals Angelegenheiten, als bei der Ausübung der freis 
willigen Gerichtsbarkeit dann einzufchreiten, wenn es fich nicht um minder bedeu⸗ 
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MB gende, örtliche, eine vorzüglich raſche und untoftfpielige Behandlung erheifchenbe 
Rechtöfachen handelt, und als zweite Inftanzen über Berufungen gegen Entfcheis 
vungen ber ihnen untergeorbneten Bezirkögerichte zu erkennen. In Straffachen 
m>-üben bie Landesgerichte das Nichteramt nach ber erwähnten Strafproceßorbnung 
wwebenfalis theils in erfter, theild im zweiter Inftanz. In erſter Inftanz haben fie 
me dörch einen aus ihrer Mitte gebildeten Senat, ald Bezirks⸗-Collegialgerichte für 
me den Umfang eines beftimmten Bezirkes, die in den $$. 11 — 14 der St. Br. O. 
ur denfelben zugewiefenen Wirkfamfeit auszuüben. Außerdem wurden vorzüglich 
u us ihrer Mitte die Richter zu den Geſchwornengerichten beftellt. In zweiter und 
legter Inftanz entfcheiden die Landesgerichte über die Befchwerden gegen bie von 
ben Bezirfögerichten in Mibertretungsfällen ergangenen Erkenntniſſe und über 
bie nicht den Schmwurgerichten zugewiefenen Berbrechen. Mit Zuziehung von 
fachverftändigen Beifigern aus dem Hanbelöftande bilden die Landesgerichte ale 
abgefonderte Senate die Handeldgerichte, weldye bloß eine Civilgerichtobar⸗ 
keit in Handeld- und Wechfelfachen ausüben. Eigene Senate gewifier Landeds 
‚gerichte bilden auch mit Beiziehung von Bergbaufundigen Berggerichte. 

Die Sprengel ber Landesgerichte find zum Behufe der Rechtspflege wieber 
in Bezirke getheilt. In jedem berfelben befteht ein Bezirksgericht als Ein 
zeingericht, welches mit dem Bezirkörichter, einem oder mehreren Abjunften, ferner 
zit Grundbuchs6führern, Kanzliften u. |. mw. bejegt ift. Die Bezirfögerichte haben 
in bürgerlichen Rechtsſachen in allen Ballen einzufchreiten, welche nicht den 
Landes⸗ und Baufalgerichten zugewieſen find, und in ben meiften Angelegenheiten 
des adeligen Richteramtes; in Straffachen enticheiden fie über alle Uibertretungen, 
welche nicht der Gemeindepolizei überlaffen find, und leiften in Beziehung auf 
Verbrechen und Vergehen eine beftimmte Mitwirkung. Bon den Bezirfögerichten 
IR in jedem Lande eine entiprechende Anzahl durch Zuweiſung von geprüften 
Richtern als Aſſeſſoren, Behufs der Ausübung der Strafgerichtöbarfeit, theils 
als enticheidende, theild nur ald unterfuchende Behörde, zu Bezirks⸗Col⸗ 
legialgeridhten gebildet. 

In ber früheren Einrichtung der Gefälldgerichte wurde feine Aende⸗ 
zung vorgenommen. | 

Reben den Gerichtöbehörden befteht das Inftitut der Staatsanwaltfchaft, 
befien Thätigfeit fich theild unmittelbar auf die Ausübung der Gerechtigfeitöpflege 
ſowohl in Civil⸗ ald in Straffachen, theild auf die abminiftrative Leitung ber 
Juſtiz und auf bie Verbeſſerung und richtige Anwendung ber Juftiggefege im 
Allgemeinen bezog. Zu jedem Landedgerichte Fam ein Staatsanwalt , zu jedem 
Oberlandesgerichte, wie zu dem oberften Gerichts, und Baflationshofe, ein Generals 
Staats⸗Anwalt (General Brocurator und Hilfsbeamten), zu den Bezirks⸗Collegial⸗ 
gerichten Stellvertreter. (Grundzüge über bie Gerichtöverfafiung vom 14. Juni 
1849 Rro. 278 R. ©. Bl., Iurisdiftionsnorm v. 18 Juni 1850 Nro. 237 
R. ©. BL, organ. Gefep f. d. Gerichtöftellen v. 28. Juni 1850 No. 258 
R G DB. u. f. d. Staatsanwaltich. v. 18. Juli 1850 Nro. 266 R. ©, BL) 
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Die Organifirung der Gerichte und Staatsanwaltsſchaften erfolgte in Mähren 
und Schlefien mit der Eaiferlichen Verordnung vom 16. Juni 1849 Nro. 291 
R. G. Bl. Als Höhere Inftanz für alle Iandesfürfll. Gerichte in Mähren und 
Schlefien wurde ein Dberlandesgericht in Brünn beflellt. Die fürftlichen 
Landrechte in Troppau, Teihen und Sohannesberg, die Eriminalgeridte 
in diefen Orten, bie Magiftrate und Wirtbfchaftsämter (Obrigfeitei), 
das Wechfelgericht in Troppau und bie E.fem.f. Berggerichtsfubkitu- 
tion in Brünn, wie die obrigfeitlihen Berggerichtsfubftituttionen wurden 
aufgehoben. Durch die Aufhebung bes privilegirten Gerichtöftandes ber Land: 
rechte und der Patrimonialgerichtöbarkeit trat die Rothwendigfeit ein, durchaus 
neue Gerichtsbezirke zu fchaffen. Eine befiere Reglung der Landeögränze zwifchen 
Mähren und Schlefien wurde der Zufunft vorbehalten ; im Interefie der Gerichts⸗ 
infaffen und zur Erzielung eines gleichfürmigen Gerichts » Organismus wurden 
jedoch die in Schlefien befindlihden mährifhen Enflaven, zufammen von 
5%, Meilen und beiläufig mit 36000 Seelen, an da Gericht jenes Bezirkes 
zugetheift, in welchem fie liegen, wobei jedoch ihre politiicher Verband mit Mähren 
unberührt blieb. Für das Hiebuch auf 89 [JMeilen und 467420 Seelen 
vergrößerte Schleſien wurden beftimmt: 22 Bezirfögerichte zu Troppau, 
Kreiwaldbau, Jägerndorf, Hotzenphotz, Wagftadt, Freudenthal, 
Benifh, Weidenau, Jauernig, DOlbersdorf, Wigſtadtl, Zud 
mantel, Shwarzmaffer und Ddrau im troppauer Kreife, dann Teſchen, 
Bielis, Friedet, Skotſchau, Jablunkau, Freiftadt, Königéberg 
und Oderberg im teſchner Kreiſe, weiter 3 Bezirks sEollegialgericdte 
ald Strafgerichte über Bergehen zu Freiwald au für feinen Bezirk und jenen 
ber Bezirfögerichte Jauernig, Weidenau und Zudmantel, zu Jägerndorf, für 
feinen Bezirk und jenen der Bezirkögerichte Hogenplog, Olbersdorf, Benifch und 
Freudenthal und zu Bielig, für feinen Bezirf und jenen der Bezirkögerichte 
Schwarzwafler und Skotſchau, endlih 2 Landesgerichte zu Troppau und 
Tefchen und zwar das erftere a) als WUppels und Schwurgericht , ale Eivil-, 
Eollegials und Handelögericht über den Umfang der Bezirkögerichte Troppau, 
Kreiwaldau, Jauering, Weidenau, Zudinantel, Hogenploß, Jägernborf, Olbersdorf, 
Beniſch, Freudenthal, Wigftadil, Wagſtadt, Königsberg und Odrau b) als Straf 
gericht ͤber Vergehen für die Bezirfögerichte Troppau, Wigftadtl, Wagftabt, 
Königsberg und Odrau, das tefchner Landesgericht aber a) als Appell: und 
Schwurgericht, ald Civil⸗ Eollegials und Handelögericht für die Bezirke Tefchen, 
Freiſtadt, Jablunfau, Friedek, Oberberg, Bielis, Schwarzwafler und Stotfchau, 
b) als Strafgericht für die Bezirke Tefchen , Freiftabt, Jablunfau, Friedek und 
Oberberg. 

Zur Durdführung des Anflageprocefies in Strafſachen wurden Staatb- 
anwaltſchaften und zwar für den ganzen Oberlandeögerichtöfprengel (Mähren 
und Schlefien) ein ®eneralprofurator bei dem Oberlandesgerichte in Brünn: 
Staatsanwälte bei ben Kandesgerichten in Troppau und Tefchen nebſt 
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Stellvertretern bei dieſen brei und den Bezirks s Eollegial = Strafgerichten beftellt. 
Nach dem mit der a. h. Entfchließung vom 26. Juni 1849 genehmigten Perfonal: 
und Befoldungsftande wurden (ohne Ruͤckſicht auf eine für ben ganzen Ober- 
gerichtöfprengel beftimmte Zahl von Auscultanten und von Diurniften) 
fyflemifirt: bei dem Obergerichte 1 Präfident (5000 fl), 1 Senatspräfident 
(4000 fl.) , 16 Räthe (2500 und 2000 fl.) u. f. w., bei den 2 Landesgerichten 
in Schlefien zufammen 2 Landeögerichtöpräfidenten (2500 und 2000 fl. und der 
troppauer mit einer Funktionszulage von 500 fl), 11 Raͤthe (1600 und 1400, 
und der ältefte in Troppau und Teichen 200 fl. Zunft. Zul.), 11 Affefloren, 
2 Sefretäre (1200 und 1000 fl.), 2 Archivare (1000 fl), 11 Kanzliften (500, 
400 und 350 fl), 2 Kerfermeifter, 4 Gefangenaufieher, 4 Gerichtövollzieher 
und 4 Amtsbiener und Haudfnechte, bei den 3 Bezirkögerichten 1. Klaſſe, zugleich 
Eollegial » Bezirköftrafgerichten über Vergeben 3 Borfteher (Landesgerichtsräthe), 
12 Affefioren (800 fl.), 3 Grundbuchöführer (600 fl.), 3 Waiſenamts⸗Rechnungs⸗ 
führer (600 fl), 8 Kanzliften, 6 Gerichtövollzieher und 3 Gehilfen , bei den 
19 Begirkögerichten 2. Klaſſe 19 Bezirfsrichter (1200 und 1000 fl.), 27 Abjunften 
(600 fl.), 5 ®runbbuchsführer (nur bei ben größeren Gerichten, 600 fl, in 
Troppau und Zefchen 200 fl. Zul.), 5 Waifenamts:Rechnungsführer (600 fl. in 
Troppau und Zeichen 200 fl. Zul.), 14 Grundbuchs⸗ und zugleich Waiſenamts⸗ 
Kechnungsführer, 41 Kanziiften (400 und 350 fl.), 19 Gerichtödiener u. 24 Ges 
hilfen. Bei den Staatsanwaltfchaften wurden 1 Generalprofurator in Brünn 
(4000 fl. und 1000 fl. Zunft. Zul), 1 Stellvertreter (Generaladvokat 2000 fl.), 
2 Kanzliften und 2 Diener, in Schlefien aber 2 Staatsanwälte in Troppau 
und Tefchen (2500 und 2000 fl.), 5 Subftituten (1200, 1000, 800 fl.), 5 Kanz⸗ 
liften und 6 Amtsdiener fyftemifirt (Boncurd der Gerichte » Einführungs « Comes 
miflion für Mähren und Schleften vom 17. Auguft 1849). 

Sowohl die neuen landbesfürftlihden Gerichte (Mſtdkt. 5. Oftob. 
1849 3. 7598, Kundmachung ber m. f. Einf. Commiffion vom 24. Oft. 1849 
nebft einer Snftruftion für die Amtsübergabe von Seite der Patrimonial: und 
Communalgerichte) „ als auch die neuen politiſchen Behörden (Mſtdkt. 
3. Oktob. 1849 3. 7343, Kund. der Landescommiſſion v. 16. Oktbr. 1849 
nebſt Inſtr. — im maͤhriſch. Landesgeſetzblatie 1850 S. 4 — 22) ſollten vom 
1. Jaͤnner 1850 an ins Leben treten; es begannen jedoch nur die politiſchen 
Behoͤrden mit dieſem Tage ihre Wirkſamkeit, das Oberlandesgericht aber erſt am 
1. Mai 1850 und alle uͤbrigen Gerichte wie die Staatsanwaltſchaften am 1. Juli 
1850 (Kundm. 11. April 1850, Land. Gel. Bl. S. 331). Mit dieſen Zeit⸗ 
punkten erlofch die Wirffamfeit der jämmtlichen Batrimonial u. Communals 
gerichte, politifhen Obrigfeiten, Magiftrate u. Kreisämter. 

Für die Sronländer Mähren und Schlefien wurde ein berggerichtlidher 
Senat bei dem Landesgerichte in Olmüsß errichtet und bei bemfelben 
ein Bergbuchführer mit dem Gehalte von 800 fl. angeftellt Ca. h. Entſchl. 
31. Auguf 1849); mit defien Aktivirung Hörte die Wirkfamfeit des k. k. Berg, 
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gerichted in Kuttenberg und aller Berggerichts » Subflitutionen in Mähren und 
Schleſien hinfichtlich der Berggerichtöbarfeit (aller Rechtöftreire über Bergweſens⸗ 
Yingelegenheiten und aller nicht ſtreit. Gegenftände der RealsGerichtsbarfeit) auf 
(Inſtr. d. Ger. Einf. Commiflion 11. Dez. 1849 2. Bei. BL. 1850 ©. 2, 9%). 

Die tefhner Landtafel wurde an das tefchner Bezirksgericht, die bieliger 
Landtafel an das bieliber Bezirkögericht, die Landtafel ber Fürſtenth. Troppau 
und Jägerndorf an das troppauer Bezirkögericht und die Landtafel in Johannes⸗ 
berg an das Bezirfögericht in Jauernig übergeben. (Inſtr. d. Ger. Einf. Com⸗ 
miflion 24. Oft. 1849 $. 4.) 

Die [hlefifhen Hypothefenbücder wurden aus der mähr. Landtafel 
auegefchieden und den zuftändigen ſchleſiſch. Realgerichten zugewiefen und zwar 
a) bie Hypothefenbücher über Diemindern Standesherrſchaften, Deutſch⸗ 
leuten, Freiſtadt, Petrowitz, Zawada, Orlau und Lazy, Roy, Dombrau, Lonfau 
und Widmuchau, Reihwaldau, Oberberg und Sriedef an das k. k. Bezirkögericht 
in Teichen, b) jene über die Herrichaften Yreudenthal, Olbersdorf und die trop⸗ 
pauer Stadtgüter: Ottendorf, Jakubfchowig und Skripp an das k. k. Bezirks⸗ 
gericht in Troppau und c) jene über bie breslauer Bisthuméherrſchaften: Jo⸗ 
hannesberg, Freiwaldau, Friebberg und Zudmantel an das k. k. Bezirksgericht 
in Jauernig; dieſe Gerichte bilden vom 1. Juli 1850 an die competenten Real 
gerichte für die ihnen zugewiejenen Güter (Mſtdkt. 9. Fbr. 1850 3. 902 und. 
d. Oberlandeöger. 2. Mai 1850, 2. ©. Bl. S. 104). 

Die öffentlichen Bücher über dad Lehensherzogthum Teſchen, bie 
Lehenfürſtenthümer Troppau und Jägerndorf, welde bisher bei 
bem E. f. Oberfihoflehnrichteramte in Prag geführt wurden, übergingen an das 
neue Grundbuchsamt in Prag; bei dem Lehenhofe der breslauer fürft 
bifhöflichen Lehen (dem Johannesberger Landredhre) wurden die abminiftras 
tiven von den rein gerichtlihden Befchäften ausgeſchieden und nur bie letzteren 
nebft der johannesberger Land: (Lehen) Tafel dem Bezirkögerichte in 
Jauernig vom 1. Juli 1850 übergeben. (Inftr. des Oberlandeöger. v. 29. Mai 
1850, 8. ©. Bl. ©. 165.) 

Die Pflegihaft über das Kideicommiß Bielig wurde an das Landeögerict 
zu Teſchen und die öffentlichen Bücher über dad Herzogtfum Bielip an das 
Bezirkögericht zu Bielig übertragen (Kundm. des Oberger. 12. Nov. 1851.) 

Die gerichtlichen Depojiten: und die Waifenämter wurden den 
neuen Ef. Steueräniern (die Gelder u. dgl.) und Gerichten übergeben. (RRDEL. 
25. Juni, Circ. d. Oberger. 25. Juni 1850, &, ©. 8. ©. 168.) 

AS wichtige Organe der Juftigpflege wurde bad Abvofaten- Infitut 
neu geregelt (prov. Adv. Ordnung 16. Aug. 1849 Nr. 363 R. G. B.), das 
NotariatdsInfitut aber (zur Aufnahme von Acten, welche bie Kraft 
Öffentlicher Urkunden haben, auf Berlangen ber Parteien) nen geſchaffen 
Bot. Ordnung 29. Sept. 1850 Nro. 366 R. G. Bl.). Bür ſammtliche kim 
katen Schlefiens wurde eine Advolaten-Rammer in Troppau conſtituict upb dꝛe 
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Zahl der Abvokaten in Troppau auf 4 (flatt 5), für Tefchen, Freiwaldau und 
Bielig auf je 2, für Jägerndorf auf 1 beftimmt. (Mftoft. 18. Oft. 1850 3. 
10041, Eirc. d. Oberger. 30. Oft. 1830, L. ©. Bl. S. 310.) Für den trop- 
pauer Landesgerichtöfprengel wurben 8 Notariatd > Bezirfe mit 8 Notaren und 
für den tefchner Randesgerichtöiprengel 5 Notariatds Bezirke mit 5 Notaren 
geſchaffen. (Mſtokt. 18. Oft. 1850 3. 9531, Circ. d. Oberger. 30. Oft. 1850, 
2. ©. 31. S. 305.) Die Notariatd » Ordnung trat am 1. September 1851 in 
Schleſien in Wirkſamkeit. (Mfdft 23. Juni Nr. 161 R. ©. BL.) 

Mit der a. h. Entfchl. v. 14. Mai 1851 (d. Mſtdkte. vom 18. Mai 1851 
3. 2508) genehmigten Eeine Majeftät die Organifirung von E. E. Polizeis 
Eommiffariaten zu Troppau und Freimaldau (Gräfenberg) , das 
erftere mit 1 Obercommiflär (1200 und 200 fl. Zul.), 1 Commiffär (800 fl.), 
1 Sanzliften und 1 Diener, das andere mit 1 Commiffär, 1 Kanzl. u. 1 Diener. 
Im Jahre 1853 wurde das erftere in eine. f. Bolizeidireftion ummanbelt, 
das andere aufgehoben. Auch im Bahnhofe Oderberg befindet fi ein Poli- 
zeifommiflariat. In Bielitz wurde eben eins errichtet. 

Mit der a. h. Entichl. vom 8. Juni 1849 (Nro. 272 R. G. Bl.) geneh⸗ 
migten Seine Majeftät die Errichtung einer Gensd'armerie (Landſicherheits⸗ 
wache) in allen Kronländern des öfterr. Staated als eines militärifcheorganiftrten 
Wachförpere. Derfelbe foll die öffentliche Sicherheit, Ruhe und Ordnung auf 
recht erhalten, drohenden Störungen berfelben und Gefegesübertretungen jeder Art 
zuvorkommen, fie hindern, oder wenn fie dennoch Statt fänden, den gefeplichen 
Zuftand wiederherftellen, die Ruheftörer oder Gefepesübertreter zu Stande bringen, 
endlid die Vollziehung der obrigfeitlihin Anordnungen unterflügen. Yür 
Mähren u. Schlefien zufammen wurde ein Regiment (das 3.) beftimmt (Verord. 
vom 18. Jänner 1850 über die Organifirung d. Gensd. Nro. 19 R. ©. BL; 
Dienft-Inftr. für d. Landes-Gensd., Wien 1850). In Schlefien ftehen 2 Flügel 
mit 196 Mann und 37 Pferden. (Brünner Zeit. 1852 Nro. 10). 

Weniger als in der Juſtiz- und politiichem, waren die Aenderuugen in der 
Finanzverwaltung, nachdem dieſe größeren Theil ohnehin erft in ber 
neueften Zeit umgeftaltet worden war. 

Unter dem Kinanzminifterium ftehen die mit der a. 5. Entfchließung vom 
9. Jänner 1850 (Hadkt. 21. Mai 1850 Nro. 193 R. G. BL.) errichteten Finan z⸗ 
Landesbehörden. Sie find zweifacher Art, nämlich folche, von denen alle 
Finanz » Angelegenheiten behandelt werden, und andere, denen bloß die Direften 
Eteuern zugewiefen find. Die erfteren heißen Yinanzs» Lande8sDireftios 
nen. An ihrer Spitze ald Präfideut ſteht der Statthalter des Landes, in wels 
chem dieſe Behörde ihren Sig hat, ihm zur Seite ald 2. Vorfleher ein Direktor 
mit dem Titel und Charakter eines Minifterialrathes., Weiters beſtehen bei 
diefen Behörden mit Eollegial - Berfaffung Ober-Sinanzräthe (3000 u. 2500 fl.), 
Finanzräthe (2000 und 1800 fl.), Sefretäre (1400 und 1200 fl.), Concipiften 
u. ſ. w. Un die Stelle der gamerals Befällennerwaltung trat vom 
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1. Juni 1850 bie m. |. Finanz-⸗Landesdirektion in Brünn, welde Coon 
der mähr. Statthalterei Die Verwaltung der direkten Steuern und ber Kaſſen überneß 
mend) die direkten Steuern in Mähren und alle übrigen Yinanzangelegenheiten in 
Mähren und Schlefien zu verwalten hat (Mfldkt. 9. Mai 1850 3. 1944, 2. G. Bl. 
©. 334). Zur Verwaltung der direften Steuern allein wurde in Schlefien, wie in ben 
andern kleineren Sronländern, eine dem Yinanzminifterium unmittelbar unter 
ftehende 8. k. Steuerdirektion beftelt, deren Chef der Statthalter Getzt 
Landespräftdent) iſt. Urfprünglich war fie nur mit 1 Kinanzrathe (1800 fl.), 
1 Eoncipiften, 1 Kanzlei» Official, 1 (Kataftrals Mappen) Archivsadjunften, 
1 Rechnungdofficiale und 1 Acefliften für das NRechnungsdepartement (das bie 
einichläg. Gefchäfte ber m. f. Prov. Staats und ber ſchleſ. Gen. St. Buch 
haltung übernahm) und 1 Hausfnechte ſyſtemiſirt (Mſtokt. 9. Mai 1850 3. 
1944); fpäter ergaben fi) aber mehrere PBerfonal s Bermehrungen (insébeſondere 
nad) dem Mfdfte. vom 1. Auguft 1852 3. 25865 noch 1 Sekretär, 1 Eoncipifl. 
1 KanzleisAflient, nach jenem v. 12. Sept. 1852 3. 7360 ein Revibent ale 
Vorfteher der Rechn. Abth.). Unter ben Zinanz» Landes sBehörben fiehen behufs 
ber Berwaltung der direlten Steuern die Bezirfshauptmannfchaften, 
für jene der übrigen Yinanzgefchäfte die fchon (nach der a. h. Entfchließung vom 
9. April 1832 errichteten) Kamerals Bezirt6-Berwaltungen. (Brund- 
züge zur Organifitung ber Behörden zur Berwaltung ber direkten Befteuerung, 
genehm. mit d. a. 5. Entfchliegung 19. Juli 1849, E. Verordnung 9. Jänner 1850 
über die Fünftige Einrichtung der Binanzbehörden, Nro. 193 R. ©. Bl., Mfökt. 
21. Mai 1850, eb.). Den Bezirfshauptmannfchaften wurden zur Behandlung ber 
Geſchaͤfte der direkten Befteuerung und zur Bemeflung ber Gebühren von Ber: 
mögeng » Uibertragungen vom 1. Novemb. 1851 an Steuer»Infpeftoren 
(1000, 900 und 800 fl., in Echlefin 5) und Unter⸗Inſpektoren (700 
und 600 fl., in Schlefien 2) beigegeben (a. h. Entſchl. 7, Fzſtokt. 11. April 
und 1. Septemb. 1851 Nro. 208 R. G. Bl.) Der Umgeftaltung der Kameral⸗ 
Bezirföverwaltungen in Binanz=- Bezirfd- Direktionen Ca 5. Entichließ. 
25. Jänner 1852, Mftdft. 7. Februar 1852 3. 1209) wird entgegen geſehen. 
Zur Verwaltung der bireften Befteuerung im Gebiete bed Steuerbezirkes ber 
Stadt Troppau wurde eine prov. E. f. Steuerfommiffion ald Steuer: 
behörde 1. Inftanz beftellt (Mftöft. 15. Nov. 1851 3. 15074). 

In dem Bezirke eines jeden Gerichted erfter Inſtanz und jeder Bezirke 
hauptmannfcaft wurde zur Evitenzhaltung bed Steuerkataſters für alle Arten 
birefter Steuern (Grund-, Haus:, Erwerb» und Einfommenfteuer), zur Umlegung 
und Ginnahme berfelben, zur Aufbewahrung ber gerichtlichen “Depofiten , ber 
Waiſen⸗ und Verlaſſenſchafts⸗Effekten und überhanpt zur Beſorguug des Kaflen- 
und Depofitenweiens ber genannten Behörden ein E. E. Steueramt beielt 
und befien Stand auf 1 Einnehmer (900, 800, 700 fl), 1 Gontreffor IR, 
600 und 500 fl.) und 1 Diener und nad Erforberniß auf 1 ober 
Amtsofficiale und Afliftenten ſyſtemiſirt (a. 5. Entfchliefung 19. Si , 
Kundmachung des maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Landeschefs vom 23. Rovember , 
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mähr. L. ©. 3. 1850 ©. 63, wornach in Schlefien 8 Steuerämter in bie 2. 
und 14 in bie 3. Klaſſe proviforifch gereiht wurden, Defrete des erſteren vom 
5. und 15. Jänner, dann-16. Febr. 1850 3. 724, 8 und 3392, Belehrung für 
bie Steuer-Aemter, Wien am 8. Jänner 1850). An bdiefe neuen Steuerämter 
übergingen auch die Gefchäfte der indirekten Befteuerung (Verjehrungfteuer) von 
ben bisherigen Steuerbezirks⸗Obrigkeiten (Verordnung bed mähr. fchl. Landes» 
chefs 7. Dec. 1849, mäh. 2%. Gef. Bl. 1850 S. 76 *), fo wie die Verwahrung 
und Berreshnung ber Baarfchaften und Eapitalien der Contributionsfonde 
unter ber Aufficht der Bezirfshauptmannfchaften, während jene ber Koͤrner⸗Vor⸗ 
räthe an einen von ben betheiligten Gemeinden gewählten und vom Bezirfshaupt- 
manne beftätigten Ausfchuß von wenigftens 6 Perfonen übertragen wurde (Mftdt. 
20. De, 1849 3. 26232, Kundmachung des mährifch-fchlefifchen Landeschefs 
25. December 1849, eb. ©. 85). Diefe neuen Steuerämter traten am 1. Fe 
bruar 1850 in Wirkfamkeit (Kundmachung 26. Sänner 1850, eb. ©. 133). 

Ungeachtet der Aufhebung der Urbarials und Zehentfleuer (Patent 
20. Dftober 1848) vermehrte fich doch: ihr Gefchäftskreis anſehnlich durch Die 
Einführung ber Einkommenſteuer (Patent 29. Oftober 1849 Nr. 439 R. 
®. Bl., Mftot. 11. Jänner 1850 Nro. 10 R. ©. BL), dur die Orundent: 
lakung, bie Gebühren für Bermögend-Uebertragungen (Miniftdt, 
9. Yebruar 1850 Nr. 48 R. ©. Bl) u. m. a. 

Bom Jahre 1852 wurde auch in Schleflen der neue ſtabile Ratafter durch 


) In Deſterreichiſch⸗Schleſien beitanden im Allgemeinen feine eigenen Steuereinnehnter, fon: 
dern zur Zeit, als die Steuer nah dem reftififatorifhen Syſteme umgelegt wurbe, lag bie 
Ausihreibung der Steuer den Dominien ob, dagegen war die Perception und Abfuhr nad 
$. 6 des SyitemalsPatentes von 1748 ein Geſchäft ver Gemeinden. Es konnte fomit 
den Dominien die Rechnungslegung über die Ausjchreibung, PBerception und Abfuhr nicht 
zur Pflicht gemacht werben. 

Für die Steuergefhäfte des Fürſtenthums Bielib, ber tefchner herzoglichen Kammer, 
dann der mindern Standesherrfhaften Freiſtadt, Roy, Reichwaldau, Deutfch 
leuthen, Friedek, Oderberg, Sreubenthal und Dibersdorf wurden von den Obrigfeiten zwar 
eigene Beamte ernannt, ihre Steuerrechnungen gelangten jedoch nicht an die ſchleſiſche Ge⸗ 
neral⸗Steueramtsbuchhaltung zur Nevifion, ſondern es hatten fie nad $. 8 des Patentes 
von 1748 nur die Kreisvorſteher nöthigenfalls einzufehen und zu revidiren, 

Es wurden demnach von Steuerrechnungen feit dem Jahre 1743 bie 1796 nur jene ber 
teoppauer und teſchner Rreisfafle und der drei Fürftenthugsftäbte Troppau, Jaͤgerndorf 
und Teſchen an die fchlef. General-Steueramts-Buhhaltung zur Revifion abgegeben und 
diefer ext mit dem Gubernialbefrete vom 11. Zuli 1795 3. 12001 die Revidirung aller 
ſtadtiſchen Steuerrehnungen aufgetragen (Neußerung des fchlef. Sonventes vom 1 . Auguft 
1824 3. 826, Bub. Zahl 24159 von 1824). 

Vom Sabre 1821 angefangen Hat aber die m. f. Provinzial⸗Staatsbuchhaltung, nad 
ber Belehrung für die SteuerbezirfssÖbrigfeiten vom vom 3. November 1820 und bem 
Gubcirc. vom 21. Februar 1823 3. 2603, auch für ganz Schlefien (wie für Mähren) den 
ganzen Steuerverrait d. h. die eigentlichen Steuergelder fowohl ale aud die Gelb» und 
KörnersGontribntionsfonde und, wo leßtere beflehen, auch die Steuerperceptiong- Bercente zu 
reſpiciren und zu controlliren (Gubdkt. 28. Jänner 1825 3. 664). 

Pe - ’ . 
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bie Umlegung der Grundfteuer nach befien Ergebnifien in Wirkſamkeit gefept 
(Batent 7. Oktober 1851 Nr. 218 R. ©. Bl.). 

Bei den übrigen Organen der Finanzverwaltung ergaben fich wenigere Ber: 
änderungen, am meilten beiden (1841 und 1842 neu organifitten) Zolläm 
tern. Die Aufhebung der Zwifhen-Zollinie gegm Ungarn vom 
1. Oftober 1850 und 1. Juli 1851 an (Patent 7. Zuni 1850) hatte die Aufs 
laſſung der im tefchner Kameralbezirke gelegenen Aemter Wyſokä, Thurfowfa, 
Saworzinfa, Zablunfau, Baranya und Mofty, die neuen Zolltarıfe vom 6. Nov. 
41851 und 5. December 1853, dann ber Handels» und Zolivertrag mit 
Preußen und ben übrigen deutſchen Zollvereinsftaaten vom 
19. Februar 1853 insbejondere auch die Auflaffung der Zollämter Krautens 
walde, Groſſe, Smolfau, Großfungendorf, Kreuzendorf, Jaktar⸗Vorſtadt in Trops 
pau, Hruſchau, Niflasdorf und Hennersdorf in Schlefien, fo wie die Vereinigung 
mehrerer öfterr. mit preußijchen und preuß. mit oͤſterrreichiſchen Zollämtern, 
dagegen hatte der Bau der Eifenbahn die Errichtung des Hauptzollamtes 
Dderberg (1847) zur Folge. 

Die Verzehrungsſteuer-Linie zwilchen Schleiien und Galizien war 
fhon am 1. Jäner 1850 gefallen (Miniftöft. 21. Oktober 1849 Rro. 426 R 
®. BL), duch eine gleihmäßige Befteuerung Ungarns eine Ausgleichung ge: 
teoffen worden. u 
| Die genauere Begränzung des Geſchaͤftskreiſes der Minifterien unb ber 

von ihnen abhängigen Organe, die darin begründete Ueberweifung der direkten 
Steuern in ben Gefcyäftsfreis des Finanzminifteriums, fo wie Die veränderte 
Einhebungsweife der direkten Steuern machten auch eine Veränderung im Orga 
nismus der Kaſſen nöthig. In jedem Kronlande wurde eine Landes haupt⸗ 
faffe errichtet, an welche ih Sammlungskaffen und in legter Etufe bie 
Steuerämter und Gefälls-Berceptionsämter reihen. Die Sammlungsfaflen be 
ftehen ald Mittelorgane, welche die an fie gelangenden baaren Abfuhren der 
Stuerämter und übrigen Perceptionsämter an die Landeshauptkafle zu leiten, 
übrigens entweder unmittelbar oder Durch die vorerwählten Aemter bie an fie 
überwiefenen Zahlungen zu leiflen haben. In Schlejiien wurde vom 1. Februar 
1850 an prov. die fchlef. General: Steueramtds, zugleih Filial⸗Kame—⸗ 
ralkaſſa zu Troppau als ſchleſ. Landeshauptkaſſe, als Sammlungskaſſen wur; 
ben aber nebſt dieſer (für die Steuerämter Beniſch, Freudenthal, Wiegftadil 
Odrau, Oderberg, Wagſtadt, Koͤnigsberg, Troppau, Freiwaldau, Jauernig, Wei⸗ 
denau, Zuckmantel und Bielitz) noch das Gefällen-Hauptamt Jägerndorf (dt. 
d. Et. Aemter Olbersdorf, Hotzenplotz und Jägerndorf) und Die mit ber 
Zoll-Legftätte vereinte Bezirkskaſſe zu Tefchen (für die St. Aemter Tejchen, 
Schwarzwaffer, Freiſtadt, Efotihau, Jablunfau und Friedef) befimmt (Minifte 
tialdefrete 27. Dezember 1849 und 12. Jänner 1850, Kundm. d. mähr. Sıatth. 

30. Sänner 1850, L. ©. Bl. ©. 136). 
Die ſchleſiſche Landeshauptkaſſe unterfteht bezüglich ded den Staatshaushalt 
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unmittelbar betreffenden Kaſſenweſens, wozu auch Die Erebits: und Banfgefchäfte 
gehören, ber m. f. Finanzlandesodirektion (Fzmſtokt. 18. Jänner 1850 3. 466). 
Bei berfelben wurde auch eine unmittelbar wit der Univerfal-Staate: und Banfos 
Schuldenkaſſe in Verrehnnung flehende Credits-Abtheilung vom 1. Juli 
1850 an beftellt (Fuftbkt. 7. Juni 1850 3. 2514). 

Im Jahre 1854 errichtete die öfterreichifche Nationalbank auch in Troppau 
eine Filial-Eſcompte-Anſtalt (mit einem Fonde von 250,000 -fl.) unb., 
fpäter bei derfelben eine Leihanſtalt auf öfterreichifche Staatöpapiere, Srunds. 
entlaftungs-Schulbverfchreibungen u. a. 

Die ſchon früher organifirte Finanzwache (Verfaflung von 1843) erlitt 
in Folge der Aufhebung der Zwilchen-Zolllinie vor der Hand nur eine Reduci⸗ 
rung (fie hatte im Bezirfe der troppauer Bezirfsverwaltung Ende 1853 einen 
fofematifchen Stand von 776, in jenem ber tefch. Berirf3verwalt. (mit einem Theile 
bes neutifcheiner Kreiles in Mähren) von 412 Mann); es dürfte berfelben jes 
doch eine neue Einrichtung bevorftehen. 

Die Fifcalämter wurden in Kinanıprocuraturen umgeftaltet; 
ed liegt ihnen dermal nur bie Kihrung der Nechtöftreite und uͤberhaupt die gerichtliche 
Bertretung bed Staatövermögene und ber demfelben gleich gehaltenen Fonde, 
die Erftattung von Rechtögutachten und die Mitwirfung bei der Zuſtandebrin⸗ 
gung von Nechtögefchäften des Etaated ob. Sie unterfiehen ben Finanzlandes⸗ 
direftionen und dem Finanzminifterium. Für Mähren und Schlefien wurde vom 
1. September 1851 an eine Finanzvrocuratur in Brünn (ein Finanzprocurator 
mit 3000 fi., 2 Finangräthe mit 2000 und 1800 fl., 3 Adiunkten mit 1400 unb 
1200 fl. u. f. w) errichtet, welche jedoch vom 1. Mai 1852 an eine Abtheilung 
in Troppau Bat (a. 5. Entſchl. 21. December 1850, Fımfdfte. 25. December 
1850 3. 18021 und 13. Auauft 1851 Nro. 188 R. &. Bl.). 

Auch das kak. Landesmünzprobier, Gold: und SilberWEinlö— 
fung und PBunzirungsamt für Mähren und Schlefien zu Brünn, wels 
bes früher der Hoffammer in Münzs und Bergmelen und dem m. f. Landes⸗ 
praͤſidium unterftand, fam bei der adminiftrativen Trennung bes Müngs, Einld- 
ſungs⸗ und Punzirungsweſens unter Pas Finanzminiſterium (Ramftoft. 19. Mai 
1848 3. 926) und bie m. f. Finanzlandesdirektion (Kaminfttft. 21. Eevtember 
1850 3. 12996) und verrechnet fih nun nur mit ber Landes-Einnahmskaſſe 
(Aymftdfte. 4. Bebruar und 1. Oftober 1849 3. 338 und 9210). 

In (Iglau, Znaim, Olmüß,) Troppau, Teſchen und Kreudenthal beftanden 
vordem bei den Stadt⸗-Magiſtraten Bunzirungsfubflitutionen Nach 
Aufhebung der erfteren übergingen die lesteren mom MH. Jänner 1850 an auf 
bie betheiligten Bezirfahauptmannfchaften, fpäter aber (Defret der mährifchsichle- 
ſiſchen Finanzdirektiou 2. Mai 1851 3. 11744) auf die in den genannten Städ» 
ten aufgeftellten Kinanzorgane (Zoll⸗ und Gontrolldämter). 

Endlich ift in Folge ber Aufhebung bed Minikeriums für Landescultur und 
Bergweſen aud die Leitung des letzteren an das Finanzminifterium überges 
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gangen Ca. 5. Entfchliegung 17. Jänner 1853). Es wurben die von ben vors 
mals ftändifchen Obrigfeiten in den Kronländern Böhmen, Mähren und Schle 
fien auf Grundlage ber Bergmwerfövergleihe von 1534 und 1575 bisher aus—⸗ 
geübte berggerichtlihe, berglehensämtliche und bergpolizeiliche Patrimonial-Bers 
waltung und die von ben genannten Obrigkeiten zu diefem Ende aufgeftellten 
Berggerichts-Eubftitutionen aufgehoben und die von ihnen Beforgten civilgericht⸗ 
lichen ©efchäfte in Bergmwerfö-Angelegenheiten an bie hiezu beftimmten Gerichte, 
alle Gefchäfte in berglehensämtlichen, bergpolizeilichen und Bergdifciplinar-Anges 
legenheiten an die vom Staate beftellten Bergbehörden übertragen und in Yolge 
befien auch bie von ben Parteien zu entrichtenden Taren, Friſt- und Quatem⸗ 
ber-Gelder für die Staatskaſſen eingezogen (Patent 7. März 1850 Nr. 81 R. 
Gef. Bl.). 

Zur Verwaltung ber berglehensämtlichen, bergpofizeilichen und Bergbiſcipli⸗ 
nar-Angelegenheiten wurden bis zu einer allgemeinen Organifirung ber Bergbes 
hörden proviforifche F. Ef. Bergbaubauptmannfhaften mit erponirten 
Bergeommiffariaten errichtet, welche gegen die ihnen vorgefehten Berg- 
hauptmannfchaften in jenem bienftlichen Berhältniffe flehen, wie vorbem bie E £. 
Berggerichts: Subfitutionen zu den E. k. Berggerihten. Die Berghaupimanns 
fhaften find unmittetbar dem Minifterium untergeordnet. Yür Mähren und 

Schleften wurde eine zu Brünn (1 Berghauptmann mit 1400 fl., ein Mark 
ſcheider mit 800 fl., ein Aktuar mit 500 fl., 1 Kanzlift mit 400 fl. und 1 Die 
ner) und ein Bergcomniffariat zu M. Oftrau (1 Commiffär mit 900 fl, 1 Kan 
zetift und 1 Diener) errichtet (Miniftdft. 14. März 1850 Rro. 123 R. ©. BL), 
weches jedoch Ffurz nachher nah Troppau Fam. Beide traten am 1. Juli 
1850 in Wirffamfeit. Der Amtöbeziif der Berghauptmannfchaft umfaßt den 
brünner reidregierungsbezirk und die Bezirfshauptmannfchaften Ungariſch⸗Hra⸗ 
difch, Ungarifch-Brod, Hohenftadt und Schönberg im olmüger, des Bergcommifs 
fariates aber nebft Schlefien auch die mährifhen Bezirkohauptmannſchaften Ol⸗ 
müs, Sternberg, Littau, Neutifchein, Weißkirchen, Miftel, Wall. Meſeritſch, Krem⸗ 
fier und Hollefhau (Kundmachung des mährifchen Statthalter 21. Juni 1850 
2. &. Bl. ©. 347). 

Auch der Genuß bes Bergbau: Zehentes, welcher mit ber General 
Begnadigung vom 28. September 1562 in Mähren und der Bergwerfsorbnung 
vom 5. Febr. 1577 in Schleften den Grundherren aus dem geifllichen, Herren 
und Ritterftande mit dem halben Zehente von Gold und Silber und dem ganıen 
von andern Metallen und Mineralien aus den auf ihren obrigfeitlidhen Grin 
ben befindlichen Bergbauen zugeftanden wurde, ward aufgehoben und das Berg 
zehentrecht (die Bergwerks-Frohne) gegen fünftige Entfchädigung ber biöher Be 
rechtigten auf den Staat‘ übertragen (Patent 11. Juli 1850 Rro. 267 R. ©, 
Bl. und Mfdft. 6. Februar 1853 Nr. 28 eb.). 

Im Bereiche des Minıfteriums für ben Handel, die Gewerbe und öffentlis 
hen Bauten erhielt bei ber neuen Organifirung ber Baubehörden (Mini. Ber 
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träge 8. Oktober und 28. Rovember 1849, a. 5. Ref. 13. Oftober und 15. 
Dezember 1849) auch Schleſien vom 1. April 1850 an eine eigene Landes 
baubdireftion (1 OÖberingenieur als Vorſteher, 3 Ingenieure zu 1000 und 
900 fl., 1 Revident für "die technifche Rechnungs-Abtheilung mit: 800 fl, dann 
Afliftenten, Eleven und, als empir. Auffichtöperfonale, 11 Wegmeifter mit 350 
und 300 fl.). Bei der Reorganifirung des Baudienſtes in den Kronländern (a. 
h. Enıfcht. 12. Eept. 1852, Miniftdft. 9. Febr. 1853 Nr. 77. R. ©. BL.) wurde 
biefelbe ber Statthalterei untergeordnet. 

Bei der neuen Organifirung der Poftbehörden und der Aufftelung prov. 
Poſtdirektionen in fämmtlihen Kronländern übernahm zwar die neu errich- 
tete £. £. Poftdireftion in Troppau vom 1. März 1850 an die Leitung bee 
Poftweiens in Schlefien Mftdft. 6. Februar 1850 3. 121); dieſelbe wurde jes 
doch, wie in den andern fleineren Sronländern, bald wieder aufgelöft und ihre 
Geſchäfte wurden an die Poftdireftion in Brünn überwiefen (a. h. Entſchl. 7. 
und 15, Miniftdft. 18. November 1851 3. 2730). 

An der Organifirung des Perfonale und Befoldungsftandes der Staates 
telegrapbensStationen a. h. Entfchließung 5. Auguft 1850) nahm auch 
Schleſien Theil, welches in Oberberg eine Etation 1. Klaſſe hat. 

Endlich befam zur Bertretung ber Handels⸗ und Gewerbointereſſen auch 
Schlefien eine Handels: und Gewerbefammer in Troppau aus Mitglies 
been, welche die dazu berechtigten Gewerbs⸗ und Hanbelsleute wählen (Minftdt. 
26. März 1850 Nr. 122 R. ©. 31). 

Bei dem gewaltigen Umfchwunge ber Dinge feit 1848 konnte wohl auch 
die Kirche nicht unberührt bleiben und es erfuhren auch wirkich die Berhälts 
niſſe der Akatholiken Ca. h. Entfchlleßung 26. December 1848, Miniftdft. 30. 
Sänner 1849 Nro. 107 R. ©. Bl.), dann das Berhältniß der Fatholifchen Kirche 
zur Staatögewalt (faiferl. Verordnung 18. April 1850 Nro. 156 R. ©. BL.) 
und zum öffentlichen Unterrichte (k. Verord. 23. April 1850 Rr. 157 R. G. Bl.) 
eine viel freiere Entfaltung; die kirchliche Verwaltung Schleſiens blieb 
abet unverändert, ſowohl jene der kathol. Kirche, in welche ſich der olmuͤtzer Erzbi⸗ 
fchof unb der breslauer Bifchof (1854 mit 217,178 Katholiken) theilen *), als jene ber 
augsburger und helvet. Olaubendgenofien, weiche mit: Mähren gemeinfchaftlich if. 


-% Als Schlefien im Jahre 1742 größeren Theiles an Preußen flel, behielt ber Breslauer Bis 
ſchof Cardinal Sinzendorf feine weltlichen Beſitzungen und die geiflliche Autorität in Def. 
Schlefien, nämlih im Fürftenthbume Tefögen und einem Theile des Fürſtenthums Neiffe, 
Die unmittelbare geiſtliche Verwaltung geſchah aber durch bifchöfliche Commiſſariate, nämlich 
in dem erfieren Fürſtenthume durch das alt beſtandene teſchner, im neiſſer Fürſtenthums⸗ 
Antheile aber durch das, auf Anorbnung der Kaiferin Maria Therefian vom Biſchofe am 
12. März 1746 für diefen Antheil neu errichtete neiffer resp. freiwaldauer bifchöfiche Com⸗ 
miſſariat. Nach des Gardinals Tode wurde Philipp Gotthard Graf von Schaffgetſch vom 
Capitel zum Biſchofe gewählt, vom Papfle in spiritualibus und fofort you ber Kaiſerin 
10, Thereſia unterm_20. April 1748,in temporelibus respectu ber unter ihrer Veherrſchung 
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Bebeutend find bie Aenberungen im öffentliden Unterrichte, went 
ger zwar in ben Bolfefchulen, befto mehr aber in den Oymnaften und Realfchu- 
len und in ber Einfegung einer eigenen Schulbehörde. Die Gymnaflen zu Trop⸗ 
pau und Tefchen (katholiſch und evangelifh) wurden Durch die Einbeziehung ber 


gelegenen Bisthumsgüter beftätigt und verordnet, die bisher geweſene domkapitulariſche Ab⸗ 
miniftration auf diefen Gütern aufzuheben und dem Bifchofe vollkommen einzmäumen (Ins 
timationen des k. fchlej. Amtes vom 2°. April 1748. Ueber die damaligen Verhältniffe 
des Bisthums f. Zuftände ver Fathol. Kirche in Schlefien von 1740—1758, von Theiner, 
Regensburg 1852, 1. B. ©. 72, 81, 83, 89, 93, 153, 190, 200, 205, 243, 258, 264, 
11. 8. ©. 10, 18, 34, 113, 115, 116, Stengel, preuß. Geſch. IV. 330—343). Der von 
Friedrih dem Großen fo fehr begünftigte Graf Schaffgotich fiel bei dem Ausbrude des 
Tjährigen Krieges in deffen -Ungnabe, ba er benfelben für einen Anhänger Oeſterreichs hielt. 
Er entzog ihm nicht nur die Aktivität in spiritualibus unb übertrug biefe dem Generals 
Bifare von Strachwitz, fondern nahm auch dem Bifhofe die Abminiftration in temporalibus 
und wies ihm flatt des, im Kriedensfhluße von Qubertsburg zu feinem Aufenthalte beſtimmt 
gemwefenen bifhöflihen Schloßes Ottmachau, die entfernte Stadt Oppeln zum Iebenslänglis 
hen Aufenthaltsorte an. Da begab fi der Bilchof in ben öflerreichifchen Autbeil feines 
Bisthums, um da in eigener Perſon den bifhöflihen Funktionen obzuliegen und erflehte 
den Schuß ter KRaiferin. Diefelbe nahm ihn ale Biſchof und ihren Bafallen auf, gefattete 
ihm, in feiner Diöcefe der geiftlichen Obforge vorzuftehen, verpflichtete ihn aber, fi wit 
außer berfelben zu begeben (Hfdkt. 24. Mai 1766). 

Der Biſchof hielt ih auf feinem Schloße Johannesberg auf und verwaltete von 
hier aus feine Diöcefe öfterr. Antheils. Als die Sorgen feines unfreundlichen Schichſale 
nnd zunehmenden Alters ihn brüdten und, um dem meit entfernten größern teſchner Com⸗ 
miffariate beſſer vorzuftehen, ernannte er aber im Jahre 1771 den altbunzlauer Prälaten, 
breslauer Domherrn und friebefer Eraprieter Juſt Wilhelm Grafen von Praſchma jum 
Dfficial in geiftlichen Angelegenheiten bes öfter. breslauer Diöces-Antheiles, welchem ein 
Conſiſtorium beigegeben war. Diefes „Fürftbifhöflihe Conſiſtorium breslanuer 
Diöces, öfter. Antheils“ beitand nad dem troppauer TitularsKalender für 1782 ans 
dem DOfficiale in geiftlihen Angelegenheiten unb geiftliden SeneralsOberauffe 
ber der Stadt: und Landfhulen in den Fürſtenthümern Teſchen, Biw 
lit und Neiffe (Grafen Praſchma), 7 Eonfiftorialräthen und Belfigern (Erzprieftern und 
Pfarrern), 1 Nuditor, 3 Amanuenfen, 1 Thürfteher und einem Amtsbothen. 

Die Berhandlungen unter .M. Therefia und Joſeph (1774 u. w.), für Def. Schleften in 
Troppau ein eigenes Bisthum zu errichten, führten zu keinem Erfolge Als ſowohl ber 
Biſchof Graf Schaffgotih, ale auch der Generalvifar Graf Praſchma im Jahre 1795 ſtar⸗ 
ben und Joſeph Ghriftian Fürſt von Hchenlohe zum breslauer Biſchofe gewählt wurbe, 
machte Kaifer Kranz feine Beätigung quoad temporalia davon abhängig, daß ber Bir 
fchof den gewöhnlichen Eid ter Treue nah dem Beifpiele feiner Borgänger enimweber in 
eigener Perfon in die Hände Seiner k. k. Majeftät, oder durch einen zu biefem Mte eigende 
Bevollmächtigten im verfammelten Mathe der böhmiſchen KHoflanzlei ablegen unb vorfänflg 
zum größeren Wohle des Landes und zur Bermeidung aller Beſchwerlichkeiten für Ne 
erbländiihen Seelforger und Unterthanen in der Ausübung des Oberhirtenamtes, felpenbe 
Bedingniſſe erfülle: 1) daß für den öfter. Diöces-Antheil in eigener erblaͤndiſcher, weit der 
biſchoͤſlichen Würde verſehener General⸗Vikar mit bem erfor derlichen 
ſonale diesſeits aufgeſtellt und demſelben hinlaͤngliche Vollmacht zut Berufung‘ 
Dibces⸗Antheiles nach dem ganzen Umfange bes biſchoͤſlichen Dberbit baue 
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biöherigen zwei philoſophiſchen Jahrgänge in Obergymnafien umgeflaltet. 
Durch die Ueberlaffung der Leitung an bie Lehrförper, die Einbeziehung neuer 
Lehrgegenftände, eine neue Unterrichtsmethobe, Geftattung mehrerer Freiheit, bie 
Rückkehr zum Fachlehrerſyſteme, frengere Prüfung der Lehramtscandidaten, bie - 


Biſchofe vorgefhlagen und von Seiner f. k. Majeftät beflätigt werde; 2) da es dem öfter. 
DiöcessAntheile an den fo hoͤchſt nothwendigen Anftalten zur Unterhaltung .theologifcher 
Zöglinge, zur Berpflegung ber Deflcienten-Seelforger, zur hoͤchſt nothwendigen Dotirung ber 
zu geringen Guratpfründen und vorzüglih an einem Gorreltionsorte für flraffällige Seels 
forger beinahe gaͤnzlich mangele, jo fei es der a. h. Wille, daß zur Bedeckung biefer Er: 
forderniffe, fo wie zur Unterhaltung des Generalvifars und onfiftorlal-PBerfonale ein 
angenıefiener Betrag aus den bdiesfeitigen Bisthums - Einkünften beflimmt und fidher 
geſtellt werde (Hfdkt. 26. März; 1796 3. 486, Gbint. 12. April 1795 3. 6411). 

Nachdem ſich der Biſchof zur Grfüllnng dieſer Bebingniffe bereitwillig erklärt und ben 
Homagialeid durch feinen Bevollmächtigten abgelegt hatte, ertheilten ihm Seine Majeflät 
die Gonfirmation in temporalibus in Anfehung der unter a. h. Beherrfchung "gelegenen 
Bisthumsgüter und ſetzten ihn in ben Genuß ber bisher proviforifch verwalteten Güter 
(a. 5. Refeript 5. Auguft 1796). 

Da der Bischof Seine Majeftät felbft bat, einen General⸗Vikar für den öfter. Diöcess 
Antheil nah Wohlgefallen zu ernennen, fo forderten Allerhöchftdiefelben aus ven in ber 
Seelforge und um ben Staat verbienten Landesdechanten, Grzprieftern und biſchoͤflichen 
Gommifjären, welche die Seelforge in den Erblanden durch zchn Jahre mit Ruhm vers 
walteten, einen Borfchlag vom Gubernium und behielten fi Allerhöchft bevor, nach Erfors 
derniß der Zeitumflände und ber Bedürfniffe Ihrer Untertbanen dem aufzuftellenben Gene⸗ 
ralvifar die weihbifchöfliche Würde zu Nom felbit zu erwirken. - 

Auf die Erklärung des Biſchofes jedoch, die Yunftionen, die nur von einem confefrirten 
Biſchofe ausgeübt werben können, felbft verrichten zu wollen, madıten ihm Seine Majeftät 
zur Pflicht, einftweilen die Priefterweihen nnd Firmung im k. k. Antheile Schleſtens im⸗ 
mer felbft zu ertheilen. ferner befahlen Seine Majeflät, daß er das Eon fiftorialsBerfonale 
weldhes den General⸗Vikar zuzutheilen kommt, fogleich beftelle und unterhalte, wegen Uns 
terhaltung ber theologifhen Zöglinge und wegen Berpflegung ber deflcienten GSeelforger 
Borfehungen treffe. Endlich ließen es Seine Majeflät bei des Biſchofs Zuflherung berus 
hen, daß er, ben früher beftandenen, Gorreftionsort für flraffällige GSeelforger auf 

. dem bifhöflichen Schloffe zu Saubsdorf wieder herftellen und die zu geringen bifhöflichen 
Patronatspfründen beffer dotiren wolle (Hfpft. 5. Auguft 1796 3. 307, Gubint. 20. Aug. 
1796 3. 15103) 

Die Wahl zum GeneralsPikare fiel auf den teſchner bifhöflihen Commiſſar und Lands 
dechant Anton Aloys Löhn. Der Kaifer ernannte ihn hiezu und genehmigte den Stand⸗ 
ort desfelben in Tefhen (Hofbft. 21. Oftober 1796 3. 1732). 

Dagegen geftattete ex nicht die Abfendung des bteslauer Weihbifhofs in den öfterreichis 
fhen Diöces-Antheil, um da das Saframent ber Firmung auszufpenden, fondern, wegen 
der Kränklichfeit des breslauer Bifchofes, nur proviforifh dieſe Ausfpenbung durch ben 
olmüger Weihbifof, bis der erflere, nach dem Nufhören der damaligen Umflände und bes 
Hinderniffes in Anfehung der römifhen Curie, in der Lage fein werbe, fih für einen feiner 
biesfeitigen General-Bikare, der a. h. Anordnung gemäß, um bie weihbifhöflihe Würbe zu 
bewerben. \ 

Nach Loͤhn's Tod (1806) beſtand das „breslauer fuͤrſtbiſchoͤſliche General⸗Vilariatami 
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“ Einführung von Maturitäts-Prüfungen u. f. w. wurde mehr Geiſt und Leben 
gewedt (ſ. Schriften ber hiſt. flat. Eeft. V. H. S. 139— 140). 

Indem man den gewerblichen Unterricht mehr al&d vordem berüdfichtigte (faif. 
Verordnung 2. März 1851 Nro. 70 R. G. Bl.), entftanden in Troppau, Tefchen, 
Bielitz (d und Jägerndorf () Unter:Realfchulen, in Troppau und Tefchen 
Handeleſchulen. | 

Die Drganifation der Militär: Bildungsanflalten (f. Verorbnung 
12. Februar 1852 Nro. 48 R. ©. 3.) blieb auch auf Schlefien nicht ohne 
Einfluß, insbefondere Hinfichtlich der Erziehungshäufer. 

Bei der neuen intheilung der Armee in 4 Armee-Kommanden und 14 
Armee⸗Corpé kam Schleften unter das 1. Armees und 2. Armee Corp - Boms 
mando. Das bieherige mährifchsichlefiihe General-Bommando erhielt den Titel: 
Landes: Militär-Commando für Mähren und Schleflen unter ber Lei⸗ 


Bredlauer Didces im biesfeitigen kaiſ. auch Faif. koönigl. Schlefien“ ober das „hochwürdige 
biſchoͤſliche Gonftftorium zu Teihen“ aus 5 Gonfiftorialräthen (den 3 Erzprieſtern und 
Barren Schipp in Friedek, Scholtis in Seibersborf und Rother in Freiwaldau, tem 
tefhner Gymnafial⸗Praͤfekten Scherfchnif und dem „Borficher der biesfeitigen breslauer 
Discefan-Gandidaten zum Weltprieiterflande zu Olmüũtz“ Ambros Gzamler), mit einem 
(geiftl.) Sekretär, dann einem Ganzliten und zugleih Erpeditor. Dem Gonfikoriun unter: 
Randen bie fürftbifhöflihen Gommifläre in geiftlichen Angelegenheiten des teſchner (ber Für: 
ſtenthümer Teſchen und Bielig und der dem teſchner Kreife zugefchlagenen freien mintern 
Standesherrfhaften) und des neiffer Bezirkes (des Fürſtenthumes Neiffe und der freien 
mindern Standesherrfchaft Olbersdorf); bifhöfl. Kommifläre waren die genannten Gone: 
rial⸗Raͤthe Schivp und Rother (Echematismus v. M. und Schl. für 1806). 

Der eritere, Joſepyh Carl Schipp, Erzpriefler und Pfarrer in Friedek, wurde 1806 Ge 
neralsBifar und verfah dieſe Würde durch 30 Jahre (4 6. Jänner 1836). Ihm felgte 
1836 der friebefer Pfarrer Paul Brutet (+ 4. April 1842), biefem 1842 der bieliger 
Bfarrer Mathias Oppolffg und diefem 185- ter gegenwärtige GeneralsBifar Anıcn 
Helm. Die gu Ende des vorigen Jahrhundertes dem Bifchofe geftellten Bedingniſſe er: 
bielten in fpäterer Zeit — nad dem Gruntjage der Gleichſtellung des breslauer mit ben 
andern inländifhen Biſchoͤſen, weientliche Modificationen. Der Biihof if zwar verpfich⸗ 
tet, durch einen Seiner Majeſtaͤt vorzufhlagenten inlänbifhen General-Bifar auf 
eigene Koſten, in deren Beſtimmung, fo lange die Geſchäfte Flaglos geführt werden, Ad 
jebod nit eingelaffen wird, die Jurisbiftion im öflerr. Diöces-Antheile ausüben zu laflen, 
diefen in ten canoniſch beftimmten Terminen felbft zu vifitiren, das Sakrament der Fir: 
mung auszufpenden und über tie Bifittationen Seiner Majeflät zu berichten. Allein ven 
ber Errichtung einer eigenen Eorreftionsanitalt wurde wegen ber geringen Anzahl ter Ger: 
tigenten abgegangen und rüdfichtlich der Unterhaltung der theologijchen Zöglinge, aui welde 
der Biſchof bereits 1200 fl. EM. Stipentien verwendete, der Unterhaltung ter Deficienten 
und Gorrigenden und der Berbeflerung ter Dotationen, jener Pfrünten, welche unter tem 
färklihen PYatronate ſtehen wurden über das ſchon Beſtehende feine weiteren Forderungen 
geſtellt (Hoffanzleidekrete 15. Oktober 1826 3. 29089 und 8. Mai 1828 3. 10361) 

Nur wurde noch angeorbnet, daß in Tas zu erweiternde olmüger Glerifal s Semixarium 
aud tie breslauer Diöcefanen aufgenommen werten follen, zu welchem Ende eine Beta: 
tion entweder von Seite des Bistbums oder einer andern Duelle auszumitteln fei (Hilitk. 
20. Mär; 1835 3. 6659). 
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tung bes Commanbdanten ded 2. Armeecorp& mit einem General ad latus und 
behielt, mit der Unterordnung unter das Armee⸗Ober⸗Commando, fortan alle 
Militär: Verwaltungs und Zuftiggefchäfte in dieſen Laͤndern (a. h. Armeebefehl 
16. DOftober 1849 und a. h. Entfchliegung 22. Oftober 1849 Nro. 5 und 9 
R. ©. Bl. 1850), wogegen bei der Auflöfung mehrerer Landes-Militärcommans 
ben und Militärcommanden (a. h. Entfchließung 12. Mai 1853) auch dag Mis 
litärcommando in Troppau aufhörte. Das bisherige judicium delegatnm 
militare mixtum für Mähren und Schlefien wurde (1854) in ein nur aus Mi⸗ 
litärperfonen beſtehendes Militär- Landesgericht umgewanbelt. 


Endlich wurde, vom 1. Auguft 1851 an, eine eigene, in ihren Amtshand⸗ 
luugen felbfiftändig wirkende Staats⸗Buchhaltungs-Abtheilung in 
Troppau für Schlefien beftellt (a. 5. Entfchließung 5. Juli 1851) und zwar 
aus 46 Beamten der m. fchl. Staatsbuchhaltung und 4 Diurniften. 

So Hatte fi unter dem Einfluße ber PVerhäitnifie von 1848 und 1849 
ein beinahe von Grund aus neuer Verwaltungs⸗Organismus gebildet *), al bie 


) Es ift einleuchtend, daß die Koften der neuen Verwaltung für den Staatsihak weit grös 
Ber fein müſſen, als vordem und daher, an die Stelle ber früher den Obrigfeiten und Mas 
giftraten entrichteten Taren und NAceidenzien, höhere und neue Stämpels und Gebührens 
Anforderungen des Staates treten mußten. Vor der neuen Organifirung erhielt der Staates 
(dag nur das m. ſchl. Appellations⸗ und das m. ſ. Landrecht; ſeine Koſten für die Juſtiz⸗ 
verwaltung betrugen im Jahre 1847 in Mähren und Schlefien nicht mehr ale 117.187 fi. 
und waren für 1849 mit 115.880 fl. präliminirt; die 518 Gerichte erſter Inflanz in beis 
den Ländern, worunter fi 65 Magiftrate und 3 herzogliche Landrechte befanden, wurden 
von den Gerichisherren und Stadigememeinden erhalten. 

Ueberhaupt koflete dem Staate (alfo ohne Rückſicht auf die eigenen Ginnahmen ber 
verfchiebenen Fonds, dann auf Bifenbahnen und Telegraphen) die Civil⸗Verwaltung von 
Mähren und Schlefien nah dem Staats:Voranfhlage für 1849: 

1. Im Minifterium des Innern die politifche Verwaltung 282.452 fl., öffentliche 
Sicherheit 23.461 fl, Religions s Anftalten 700 fl., Wohlthätigfeite » Anftalten 46.436 |l., 
Impfung 8.820 fl., Rriminal-Anftalten 256.186 fi., zufammen 618.055 fl., ' 

U. Minifterium der Finanzen (GefällensBerwaltungen 176.990 fl., Finanzwache 
438.650 fl., Kaſſen 26.710 fl., Fiscalamt 18.964 fl., andere Binanzbehörben 4.460 fl. ſta⸗ 
biler Katafter 61.900 fl., Entfhäbigung ber mähr.Stände für bie Trankſteuer 89.400 fi., 
Aeqnivalente u. dgl. 8.380 fl.) 826.364 fl., 

IM Minifterium der Juſtiz (Mpellations s Geriht, Landrecht, Landtafel u. a.) 
115.880 fl, | 

IV. Minifterium des Unterrichtes (Schulanftalten 34.204 fl., Stubienanflalten 
haben Ueberſchuß, tefchner akathol. Lehranftalt 580 fl.) 34.784 fl. 

V. Miniſterium der öffentlihen Bauten (Baubehörben 21.833 fl, Baufühs 
rung 8.000 fl., Strafienbau 460.586 fl., Waflerbau 4.300 fl.) 494.710 fl, 

VI. Minifterium für Landescultur Handel und Gewerbe 300 fl. 

“N. Eontrollsbehärde (Buchhaltung) 73.619 fl. Das BefammtsErforberniß beirug 
daher 2,162.721 fl., die Geſammtbedeckuug 9,311.398 fi., der Ueberſchuß 7,148.677 fl. EM. 
Diefer erhöhte fi aber durch bie Binbeziehung bes Salz: und Tabaferträgnifiee aus Mähs 
sen und Schleſien, wodurch bie Staatseinnahme aus biefen Ländern auf ungefähr 10,842. 180 fi. 
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mit den a. h. Cabinetsſchreiben vom 20. Auguft 1851 Nro. 194—7 R. ©. BL 
und dem Patente vom 31. Dezember 1851 Nr. 2 des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes von 
1852 ausgeſprochenen Grundfäge fowohl in ber Berfaffung ald auch in ber 
Verwaltung wefentliche Aenderungen brachten. Die Minifter wurden als Seis 


fliegen und biente zur Bedeckung des Geſammiſtaatserforderniſſes auf die Staatsſchuld, ben 
a. 5. Hofflaat, die Central⸗Leitung der Minifterien u. a. Eentralftellen, des Militärs. 

Nah dem Staats-Voranſchlage für 1851 (zu welcher Zeit die Organifirung Schlefiene 
noch nicht vollends ausgeführt war) wurden die Koften ber Berwaltung Mährene und Säle’ 
fiens in folgender Meife präliminirt: 

, Miniſterium des Innern: 1) politife Verwaltung Mährens 414.540 fl. 
Sählefiens 105.702 fl., 2 öffentlihe Sicherheit: a) Poligeibehörden in Mähren 24.015 fl. 
in Schleſien 2.322 fl., b) Gensdarmerie in Mähren 208,000 fl., in Schlefim 62.600 fl., 
zufammen in Mähren 232.015 fl., in. Schlefien 64.922 fl., 3) Wohlthätigfeite-Anftalten in 
Mähren 50.687 fl. (in Schleſten nichts), 4) Impfung in Mähren 6.228 fl... in Schleften 
2.062 fi., 5) Strafanftalten in Mähren und Schlefien 190.148 fl., zufammen in Mähren 
893.678 fl., in Schlefien 172.086 fl., 6) Grundentlaſtung in Mübren 144.027 fl., in 
Scälefien 57.837 fl, im Sanzen in Mähren 1,037.705 fl., in Schlefien 230.523 fi. und 
beide Länder zufammen 1,268.228 fl. 

1. Minifterium des Krieges (Penflonen u. bel.) im Mähren 61.660 fl., in Schle⸗ 
fien 8.670 fl., zufammen 69.330 fl. 

mM. Minifterinm der Finanzen: 1) Finanzlandesbireftion für Mähren und Schle⸗ 
fin und Berirfsverwaltungen für Mähren 177.800 fl., Steuerbireftion und Bezirksverwal⸗ 
tungen für Schleflen 45.982 fl. 2) Finanzwache in Mähren 257.545 fl., in Schleſten 
229.805 fl., 3) Hauptkaſſe in Schlefien 3.320 fl. (tie mährifhe unter der Finanzdirektion), 
4) Steuerämter in Mähren 187,393 fl., in Schlefien 50.886 fl., 5) Fiffelamt für Mäb: 
ren (12.886 fl.) und Schleſien (6,430 fl.), 6) Katafter in Mähren 36.000 f., in Schlefien 
5.700 fl., dann für beide zufanımen 2.200 fl., 7) für andere (aufgelöfte) Finanzbehörden 
in Mähren 983 fl., in Schlefien 109 fl., 8) Tranffleuer-Entfhätigung an die mährifchen 
Stänte 89.425 fl., Impof:Entfhädigung an den ſchleſ. Domeſtikalfoud 7.700 fi. Maut 
äquivalente in Mähren 150 fl., in Echlefien 330 fl., im Ganzen 1,114.644 fl. 

IV. Minifterium der Juſtiz: in Mähren die Gerichte 1,025.417 fl (darunter 
das Überlandesgericht für Mähren und Echlefien mit gewiſſen Sentral:Auslagen für beide 
Länder [Auffultanten 28.000 fl, Diurnen 28.800 fl.) zufammen 279.245 fl) unb bie 
Staatsanmwalrfchaften 97.792 fl. (darunter die Beneralprofuratur für beide Länder mit ben 
Gentralauslagen 21.220 fl.), zuſammen 1,123.209 fl., in Schlefien tie Gerichte 208.829 
fl... die Staatsanwaltfhaften 16.221 fl., zufammen 225.050 fl., im Ganzen beide Läuber 
1,348.259 fl.) 

V. Minifterium des Eultus und Unterridtes. In Mähren d. Gen rafleitung 
4.200 }., evangelifher Eultus (für Mähren und Schlefien) 1.150 fi., Lanbesfchulbehärbe 
4.600 fl., Scähulanftalten 51.232 fl., Stubienanftalten 7.472 fl., Stiftungen umd Welträge 
2 fl., zuſammen 68.656 fl., in Schlefien die Bentrafleitung 4.200 fl, Landesſchulbehörde 
2.600 fl, Schuianftalten 17.173 fl., Stiftungen und Beiträge (evangelifche Lehranftalten) 
1.720 fi. zufammen 25.693 fl., zujanmen 25.693 fl., im Ganzen 94.349 1. . 

VI Ninifterium für Handel, Gewerbe unb äffentiide. Bantene 2a 

‚Mähren 1) für die Baubehörden 63.252 fl., 2) für den Gtraffenbau 251,518: fi rn 
den Waſſerbau 900 fl., zuſammen 318.764 fl, in Schieflen 1) fär Ye Binlapnesa- at. 
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ner Majeftät audfchließend verantwortlich erklärt Ca. h. Babinetöfchreiben 20. 
Auguft 1851 Rro. 194 R. G. BL), neben das Minifterium ein nur Seiner 
Majeftät untergeordneter Reich Grath, als ein berathender Körper, geftellt Ca. 
h. Entfchließung 13. Aprit und 20. Auguft 1851 Nro. 92 und 196 R. ©. Bl.), 


R., 2) für den Straffenbau 107.870 fl, 3) für den Waflerbau 5000 fl., zufammen 128.188 
fl., im Ganzen 443.052 fl. 

VL Minifterium für Landescultur und Bergweſen. Beitrag an die m 
ſ. Ackerbaugeſellſchaft 300 fi. 

VII. Sontrollsbehörben. Provinzial⸗Staats⸗Buchhaltung in Mähren 63.705 ſl. 
Sälefien 16.265 fl., zufammen 79.970 fl. 

Die Koften der geſammten Givil-Berwaltung beider Länder war daher anf 4,419.032 fl. 
präliminirt, 

Die Bedeckung für das Jahr 1851 wurde in folgender Weife veranfdhlagt : 


I. Direfte Steuern. 


1) Grundſteuer in Mähren 4,117.333 fi., in Schlefin 628.516 fl., 2) Hauszinsfteuer 
in Mähren 145.447 fl, in Schlefien 15.157 fl., 3) Hausflafienfteuer in Mähren 297.119 
fl., Schlefien 66.814 fl., 4) Erwerbfteuer in Mähren 249,244 fl., Schlefien 48.476 fi, 
5) Erbſteuer in Mähren 4.500 fl, Schlefien 800 fl., 6) Gintomntenfteuer in Mähren 
209.000 fl., Schlefien 48.000 fl., zufammen in Mähren 5,023 143 fl, Schlefien 807.763 
fl., im Ganzen 5,830.906 fl. (Remertrag). 


II. Indirekte Steuern. 


1) Allgemeine Verzehrungsſteuer (mit d. Zucker⸗Abgabe) in Mähren 1,739.600 fl., Schle⸗ 
fien 466.800 fl., 2) Zoll in Mähren 121.000 fl, Schlefien 124.100 fl., 3) Salz (keine 
Erzeugung). in Mähren 7.280 fl. und in Schiefien 960 fl. Abgang, 4) Tabaf in Mähren 
2.095.250 fl., Schlefien 352.850 fl., 5) Stämpel in Mähren 427.700 fl., Schiefien 104.800 
f., 6) Taren und Gebühren von Rechtögefchäften und Mechteerwerbungen in Mähren 
909.370 fl., Schlefien 144.230 fl, 7) Lotto in Mähren 202.837 fl, Schlefien 42.800 fl., 
8) Poſt in Mähren 75.950 fl, Schlefien 22.100 fl., 9) Müuthe in Mähren 220.720 fi., . 
Schlefien 77.380 fi., 10) Punzirung in Mähren und Schlefien 674 Abgang, zufammen in 
Mähren 5,792.427 fl., Schlefien 1,335.070 fl., im Ganzen 7,127.497 fl. (Ueberſchuß). 

IM. Ginnahmen vom Staatseigenthume, dann Berg: und Münzwefen. 

Broiforifches Bergamt zu M. Oftrau, Abgang 38,542 fi. 

Bränner Frohnkaſſe Ueberſchuß 3.270 fl. (Koften ber Berghaupimannſchaft fon abs 
geſchlagen). 

M. ſ. Einloͤſnngsamt 1,876 fl. Abgang. 


IV. Verſchiedene Einnahmen. 


1) Fiſkalitaͤten und Heimfaͤlligkeiten in Mähren 6.150 fl., Schleſien 2.050 fl., 2) Bei⸗ 
träge :aus verfchiedenen Bonds: a) vom Religionsfonde in Mähren 26.190 fl, Schlefien 
5.260 fl., b) vom Stubienfonde in Scälefien 1.468 fl, c) von andern Fonds in Mähren 
26 994 fl., Schlefien 171 fl.; 3) Ueberſchüſſe: a) vom Religionsfonde in Mähren 80. 196 f., 
b) vom GStudienfonde in Schlefien 251 fl., 4) verfchievene Zuflüffe in Mähren 1.000 fl., 
Schlefien 14.040 fl. (13.640 fl. Vergütung für bie ſchlefiſchen Sträflinge im mähr. ſchleſ, 
Strafhauſe), zufammen in Mähren 141.430 fl., in Schleſien 23.240 f., im Ganzen 
184.670 fl. 
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bad Inftitut der Rationalgarde, als eine mit ber nachhaltigen B efeftigung 
ber öffentlichen Zuftände nicht vereinbare Einrichtung aufgehoben und die Reor⸗ 
ganifirung von Bürger und Schügen-Eorps bewilligt (Patent 22. Ang. 
1851 Nro. 191 R.G BL.) und Verhandlungen über den Beftand und die Mög- 
lichkeit ber Vollziehung der Verfaffung vom A. Maͤaz 1849 eingeleitet (a 
h. Cabinetſchr. 20. Auguft 1851 Nr. 197 R. Bl.). 

In Folge diefer Verhandlungen kamen die Reichs⸗ und Landed-Berfaflun: 
gen, im Augenblide der Bedrängniffe zur Beruhigung der aufgeregten Gemuͤther 
gegeben, nicht in Ausführung. Die Regierung gelangte zur Ueberzeugung, daß 
bie Verfaflungd-Urkunde vom 4. März 1849 weder in ihren Grundlagen ben 
DVerhältnifien des öfterreichiichen Kaiferftaates angemefien, noch im Zufammen- 
hange ihrer Beflimmungen ausführbar fei. Seine Majeftät der Kaifer hob ba: 
her ſowohl diefe Verfaſſung, als auch die Grundrechte auf, gewährleiftete aber 
bie Gleichheit aller Staatdangehörigen vor dem Geſetze, bie Aufhebung bes Un; 
terthansverbandes und bie öffentliche Religionsübung, wie Verwaltungs⸗Selbſt⸗ 
Röndigfeit der gefeglih anerkannten Kirchen und Religionsgefellichaften. Mit 
Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe der verjchiedenen WVölfer des öfterreichifchen Staa 
tes und bie Kräftigung der Regierung zur Befeftigung der äußern und innern 
Sicyerheit, Einheit und Macht ded Staates follen an der Hand ber Erfahrung 
organiſche Gefege zu Stande gebracht werden. Nach den biefür gegebenen lei: 
tenden Grunbfägen fehren die früheren Titel der Länder zurüd. Bei landesfürf- 
lichen. Bezirksaͤmtern, als ben unterfien Berwaltungdorganen, follen bie verfchies 
benen Bermwaltungszweige moͤglichſt vereinigt werben. Bei ben Höheren Zufliy 
behörden bleibt die Suftizpflege von ber Verwaltung getrennt. In Eivil- und 
- Straf-Juftigfachen find drei Inftangen. Bei Uebertretungen und Vergehen finbet 
das inquifitorifche Verfahren in möglichft einfacher Form flat. In den Straf: 
fachen, welche von Collegialgerichten zu verhandeln find, ift der Grundſatz ber 
Anklage, der Beftellung eines Vertheidigers für den Angeflagten und ber Münb- 
lichkeit im Schlußverfahren zu beobachten. Das Verfahren ift nicht öffentlich, 
es Fönnen aber bei der mündlichen Verhandlung in erfter Inſtanz Zuhörer zuges 
laffen werden. Die Anklage ift dutch die Staatsanwaltfchaft zu vermitteln, deren 
Wikungskreis auf den Strafproceß zu beſchraͤnken if. Die Schmwurgerichte find 
zu befeitigen. Das Verfahren bei dem obern und oberften Gerichte iſt nur ſchrift⸗ 
lich. Ueber ben Bezirksaͤmtern, als politiihden Verwaltungsorganen, flehen Kreis’ 
behörben, über diefen bie Statthaltereien mit den Landeschefs. Den Kreisbehör: 
ben und Statthaltereien follen berathende Ausfchüffe aus dem befibenden 





Die Ueberſchüſſe der Cinnahmen unter J., Il, I. und IV. betrugen ſonach zuſammen 
13,126.343 fl. Werben .biefe dem Erforderniße von 4,419.032 ſt. entgegen gehalten, fo 
bleibt ein Ueberfhuß von 8,707.311 fl., welcher ſich jedoch in dem Maße erhöht, als bie 
bisher nicht berückſichtigte Cinnahme aus der Galzconfumtion in Mähren und Gchlefen 
(mit ungefähr 1,200.000 fl.) in Anſchlag gebradgt wird. 
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Erbadel, dem großen und Heinen Orundbefige und der Induſtrie, den Bezirksaͤm⸗ 
tern die Borftände der einbezirkten Gemeinden und Eigenthümer des außer dem 
Gemeindeverbande ftehenden großen Grunbbeftged zur Seite ftehen. 

Als Ortsgemeinden werden in ber Regel bie faktifch beftandenen oder 
beftehenden Gemeinden angefehen. Der Unterfchied der Stadt: und Landgemein- 
ben und bie frühere Eigenfchaft und Stellung der erfteren ift zu berüdfichtigen, 
Der vormald herrfchaftlihe große Grundbeſitz kann vom Verbande der Ortöges 
meinden ausgeſchieden und unmittelbar den Bezirksämtern untergeorbnet werben. 
Die Vorſtände der Gemeinden werden, wie die Gemeindeausfchüfle, von ben 
Gemeinden gewählt und nach den früher beftandenen Titeln genannt, bie erfles 
ven aber von ber Regierung beftätigt und nach Umftänden felbft ernannt. Auch 
höhere Eategorien der Gemeindebeamten follen, wo bie Gemeindeverhältniffe es 
räthlich machen, von der Regierung beftätigt werden. Die Gemeinden werben 
auf ihre eigenen Angelegenheiten bejchränft und in wichtigeren Sachen an bie 
Beftätigung der Regierung gebunden, haben übrigens auch für öffentliche Anges 
legenheiten mitzuwirken. Die Oeffentlichfeit der Gemeindeverhandlungen hört in 
der Regel auf. Den überwiegenden Intereflen des Grund- und Hausbefiges, 
bem ©ewerböbetriebe, im Berhältnige zum Gefammtgrundbeflge, und den Cor⸗ 
porationen für geiftige und materielle Zwede ift das entjcheidende Uebergewicht 
zu fichern (Patent 31. December 1851 Nr. 2 des Reichsgeſ. v. 1852). | 

Die Wahlen der Gemeinde-Borftände unterliegen der Beftätigung der 1. 
f. Behörden (a. h. Entſchl. 13. Mär; 1852). 

Mit diefen Organifirungsgrundfägen übereinftimmend wurden bie Leitung 
und ber Vorſitz bei den noch beftehenden ftänd. Ausfhüffen und Berordnetens 
Stellen in Böhmen, Möhren, Schlefien, Defterreich ob und unter der Ens, 
Steiermark, Kärnthen, Krain und Tirol den Stutthaltern übertragen und bie 
erfteren auf die Fortführung ber laufenden Geſchaͤfte angewieſen Ca. h. Entſchl. 
21. Februar 1852). 

Der fchlefifhe Statthalter übernahm das Prafidium am 5. März 1852. 
Man erwartete nun auch Befimmungen über die fünftige Geichäftseintheilung 
wie über die Stellung des Conventes zum großen Ausſchuße des verftärkten 
“ fchleftfchsöffentlichen Convents, indem lepterer auf Grund feined Mandates fich 
nur mit organifchen Arbeiten zu befafien hatte, während bie Yührung bes curs 
renten Geſchaͤftes dem exfteren oblag. 

Rah Mittheilungen in öffentlichen Blättern Chrünner Zeitung 1854 Nro. 
162 und 163) ift nun, nachdem der adminiftrativ:gerichtliche Organismus theile 
fhon vollendet, theild der Vollendung nahe ift und die Regelung bed Gemeinde⸗ 
weſens fich demfelben organiſch anfchließen wird, auch die Aufftelung von Lan, 
Dbesvertretungen in jedem Kronlande (allgemeine Landesverfamns 
fung, großer und engerer Landesausſchuß) ald berathender Körper . 
beſchloſſen und es find leitende Grundzüge erflofien, welche als Grundlage ber 
für die einzelnen Kronlaͤnder feftzußellenden Landesftatute zu dienen haben, 
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Der Umſchwung ber leitenden Anſichten in ber Staatsverfafſung hatte auch 
bedeutende Aenderungen in der Berwaltung zur Folge. 

Den Anfang machte die BolizeisBerwaltung, indem bie oberſte Lei- 
tung berfelben durch die a. h. Entfchließung vom 25. April 1852 vom Miniſte⸗ 
rium des Innern ausgeſchieden und für biefen Zweig eine felbiflänbige, von 
Seiner Majeftät unmittelbar abhängige oberfte Polizeibehoͤrde einge 
jest wurde. 


Mit der Allerhöchkten Entichließung Seiner k. k. Majeftät vom 14. Sept. 
1852 und dem ſich hierauf gründenden Minifterialdefrefrete vom 19. Sinner 
1853 (Reichögefebglatt Nro. 10) erfolgten die Beflimmungen über die Einrich⸗ 
tung und Amtswirfiamfeit der Bezirksämter und Kreisbehörden, dann der Statt: 
baltereien und Landedregierungen, jo wie über die Einrichtung der Gerichts: 
Etellen. 


Nach diefen Beftimmungen if da8 Bezirksamt (mit einem. Bezirföror; 
fleher, einem oder mehreren Abjunften, Aktuaren, Kanzliften und Dienern) für 
ben ihm zugewiefenen Bezirk die unterfte Iandesfürftliche Behörde in allen nicht 
‚ ausdrüdlih andern Behörden ober Organen vorbehaltenen Verwaltungs» und 
Zuftizgefchäften, mit der Unterordnung unter bie höheren politiihen, Gerichts⸗ 
und Steuerbehörden. Das für denfelben Bezirk beftellte Steueramt if in nd 
bere Verbindung mit bem Bezirksamte gefebt. 


Die Heineren Kronlaͤnder, wie Schlefien, werden für die politifche Verwal⸗ 
tung nicht in Kreife getheilt und erhalten, flatt der Statthaltereien, Landesres 
gierungen als politiſche Landesſtellen (mit einem Statthaltereirathe, Landes: 
räthen, Sefretären, Concipiften, Conceptöpraftifanten und Kanzleiperfonal), unter 
ber Leitung von Landespräftdenten. Diejelben find den Minifterien und Gen- 
tralftellen des Reiches unmittelbar untergeorbnet und entfcheiden, mit dem Recurs⸗ 
zuge an biefe, in erfter Inftanz über alle Angelegenheiten, welche den Kreisbehoͤr⸗ 
den und Statthaltereien in zweiter Inſtanz zugewielen find. Die Yunftionen der 
Landesfchulbehörden übergehen an bie politifchen Landesſtellen. 

Die Zuftiggeichäfte 1. Inſtanz beforgen Bezirkögerichte und beziehungsweiſe in 
ber Regel die Bezirfsämter und Gerichtshöfe 1. Inftanz (in der Regel in jedem 
politifchen Kreiſe einer), welche in ben Hauptftädten der Kronländer oder, wo die Ge⸗ 
fchäfte fehr umfangreich und wichtig find, kak. Landesgerichte, fonftl.f. rei 
gerichteheißen und mit einem Präfidenten, beziehungsweife Präfes, Rüthen, Rathe 
fefretären, Gerichtsadjunkten, Auſtultanten und dem nöthigen Kanzleis und Diener 
Perſonale bejegt find. Diefe Gerichtöhöfe find zugleich Bezirksgerichte für ibre 
Standorte (fländifch-delegirte Bezirfögerichte in größeren Städten) und einen 
beftimmten Umfreis, in welchem ſodann die politiihe Geichäftsjührung tur 
eigene, hierauf beichränfte Bezirksaͤmter beſorgt wird. Den Bezirksämtern ale 
Bezirfögerichten fteht die Strafgerichtöbarkeit in erfter Inſtanz über alle Ueber 
tretungen, welche nicht andern Behörden zugewiefen find, ferner alle jene Ants- 
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Handlungen zu, welche die Etrafproceßorbnung denſelben zuweilet. Ihre Civil⸗ 
gerichtöbarfeit in und außer Streitfadhen beftimmt die Jurisdiftionsnorm. Sie 
And auch Hülfsorgane der Gerichtshöfe erfter Inftanz, welche insbeſondere bie 
Strafgerichtöbarkeit über Verbrechen und Vergehen ausüben und bie Untesfu- 
hung berfelben mit einigen Bezirfögerichten theilen. Die befondern Depoſi—⸗ 
tenämter,wo folche beftehen, dann die Landtafel- und Grundbud & 


ämter werden einftmeilen beibehalten. Sonft verwahren unb verredgnen bie 


Steuerämter dad Waifenvermögen und die Depofiten. Es werden ei- 
gene Handels, und Berggerichte, mit Beiziehfung von Handelsleuten und 
Bergkundigen, beftelt. Alle dieſe Berichte erfter Inſtanz flehen unter der 
Zeitung und Auffiht von Dberlandesgerichten, welcde für ein oder mehs 
rere Länder eingejegt werden und aus SBräfidenten, Räthen, Rathsſekretäͤren und 
Sefretärs-Adjunkten, dann Kanzleis und DienersPerfonal beftehen. Bei jebem 
Dberlandeögerichte wird zur Ueberwachuung des Staaatsanwaltſchafts⸗Perſonals 
und Beforgung der ihm fonft in der Strafproceßordnung übertragenen Funktio⸗ 
nen ein Dber- Staatsanwalt und bei den Landes» und Kreidgerichten ein 
Staatsanwalt, mit ben erforderlichen Subftituten, im Range ber bezüglis 
lichen Gerichts⸗Raͤthe und Sefretäre, beftellt. Bei der politiihen Lanbeöftelle 
iſt wieder eine, jedoch durch gewifle Rechte des Präfidenten, mehr in öffentlichen 
und Difeiplinar- als Parteiſachen, befchränfte, bei dem Ober⸗ und den Kreidges 
richten aber eine unbefchränfte CollegialsBerfafjung ; bei den Bezirfdämtern und 
Bezirksgerichten fleht die Leitung und Entſcheidung unter eigener Verantwortung 
dem Borfteher allein zu. 

Die Alterhöchfte Entfchließuug vom 14. Eeptember 1852 beflimmte für 
Sclefien eine Landesregierung zu Troppau, welche nach der Allerhöchften 
Entſchließung vom 16. April 1854 (Miniftdft. 30. April 1854 Rro. 112 des 
Reichögefepblattes) am 29. Mai 1854 in's Leben trat, und, gemeinfchaftlich mit 
Mähren, ein Oberlandesgericht zu Brünn, nebft einer Oberſtaats an⸗ 
waltfchaft, deſſen Perfonals und Bejoldungsftand (1 Präfident mit 6000 fi. 
14 Räthe mit 3000, 2500 und 2000 fl., u. ſ. w.) die a. h. Entfchliegungen vom 
5. Juni und 29, Rov. 1853 regelten. Die weitere politifche und gerichtliche Or⸗ 
ganifirung Schlefiend erfolgte mit den A. h. Entfchließungen vom 2. und 26 
Oktober 1853 (Mfidkt. v. 21. April 1854, Nr. 104 d. R. &. Bl). 


Das „Herzogtfum Obers und Nieberfchlefien, welches (mit den maͤhriſchen 


Enflaven) 89 I Meilen, 448,513 Einwohner und 582 Bemeindenn zählt *), 
wurde, mit Ausnahme der Landeshauptſtadt Troppau, die unmittelbar 
ber Landesregierung unterfteht, in folgende 22 Bezirke eingetheilt: 


*) Na der legten Eonfeription von 1851 Batte Schleften 438.586 Seelen, 202,991 männ- 
lien, 235.595 weiblichen Geſchlechtes, 104.219 Familien, 375.347 Katholilen, 60.783 
Proteſtauten augsburger Gonfeflion, 2.456 Juden, 21.409 Pferte, 7.478 Gtiere und’ Di 
fm, 91.251 Kühe und 131.714 Schafe. 20 
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Jauernig miteinem Flächenraume von 2,8 = M.u. einer Anzahl v. 15,495 Seel. 


Weibenau ” ” ” 3.1 ” ” ” 17,849 ” 
Fr eiwa ldau e⸗ ” 4.6 ” ⸗⸗ ⸗⸗ 22,907 „ 
Zudmantel „ „ ” 3.1 ” ” ” 13,496 
H o B enp lo ) ” ” ” 3.8 " „ " 28,483 ” 
DOlberöborf „ r n 23 u " „ 15,868 „ 
Jägerndborf „ ” „ 39, „ „ 39,896 „ 
Sreubenthal „ „ „ I6 „ „ „ 21,30 „ 
Beniſch „ 34 „ ’ „15,979 „ 
Tropppau (ohne Stadt) „ „54 „ „ „ 30,40 „ 
Wi 8 ſt adtl „ " 3.9 "n Ti ⸗⸗ 14,484 7) 
Odrau M „419 „ M „10281 „ 
Wagſtadt „I: u „ „47275 „ 
Lönigeberg „ „ „ 32 „ n „15,063 „ 
Ode rber 8 „ " „ 2.5 „ „ ” 11,593 4 
5 r ie d e f ” ” ” 7.5 „m ” „ 29,970 ” 
5 r e i ſt a b t ” „ ” 3.7 ” ” „ 20,177 „ 
T e f ch e n [24 4 [ld 6.1 „ ” „ 37,480 ” 
3 a b l u n f a u ” „ ”„ 6.6 „ „ 22 20,447 " 
Schwarzwaffer n „ 25 „ n „10,620 „ 
Stotfhau „ " „ 1, r „ 23,907 „ 
Bielis „ „ 37 „ „ 5,1703 „ 


De Bezirke Haben piernad; eine verfchiedene Größe des FYlächenraumes von 
1%,0 bis 79/0 DO Meilen und ber Bevölferung von 10,281 bis 37,480 Seelen 
und flimmen mit ben früheren Gerichts: und Steuerbezirfen überein. Die Be 
zirke Troppau und Teſchen find rein politifch, die andern gemifcht, der troppauer 
ohne die Stadt Troppau, welche ihre eigene Verwaltung erhält. Die erften 13 
Bezirke gehören zu dem troppauer, die andern 9 zu dem teichner Kamerals 
Bezirke. 

As Gerichtshöfe erfter Inftanz wurden das Landesgericht in Troppau 
und dad Kreiögericht in Zeichen und jenem bie erften 14 Bezirke, in gewiflen 
firafgerichtlichen Fällen aber (Hochverrath, Majeftätsbeleidigung, Beleidigung der 
Mitglieder des kaiſerl. Hauſes und Störung der öffentlichen Ruhe) das ganze 
Land, dem tefchner Kreidgrichte aber die übrigen Bezirke augewiefen. Die ban- 
delsgerichtlichen Geſchäfte beforgt jeder Gerichtshof in feinem Sprengel uns 
ter Beiziehung von Beifigern aus dem Handelöftande *). 


9 Kür die zwei Gerichtshoͤfe erfter Inſtanz in Schlefien wurden 1 Bräfldent (in Troppen 
mit 4000 fl.), 1 Bräfes (in Tefchen mit 2500 fl.), 7 Landesgerichteräthe (Im Troppan, mit 
1800, 1600 und 1400 fl.), 6 Kreisgerichtsraͤthe (im Teſchen, mit 1400 und 1200 -R.), 
2 Bathsfekretäre (BOO und 800 fl.), 11 Gerichteadjunften (700 und 600 f.), 3 -Qilfnämiers 
Direktoren (1000 und 800 fl.), 2 Wbjunkten derſelben (600 R.), 12 Officat (RU: uuh“ 
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Die Berggerihtsbarfeit wird von dem Kreißgerihte in Olmüt 
ausgeübt. In Troppau und Tefchen und in ben gleichnamigen Bezirken ber 
Umgebung wird die Gerichtsbarkeit von ben dortigen Gerichtshöfen und von dem 
bei jedem derfelben beftellten ſtädtiſch-delegirten Bezirfögerichte aus— 
geübt. Zür die Berirfe Troppau (Umgebung; für die Stadt bürfte ein Mas 
giſtrat beftellt werden) und Tefchen beforgen die Bezirksämter nur bie politifche 
Geſchaͤftsführung. In den übrigen Bezirfen wird bie zuftändige Gerichtébarkeit 
und die politifche Verwaltung von ben darin beftehenden Bezirfsämtern beforgt. 
Als Unterfuhungdgerichte über Verbrechen und Vergehen find folgende 5 
beftimmt : 

1) Das Landesgericht in Troppau für bie Stadt Troppau und Umgebung 
und für die Bezirke Wigfadtl, Odrau, Wagftabt und Königsberg, 2) das Be⸗ 
zirfsamt in Jauernig für die Bezirfe Jauernig, Weidenau, Freiwaldau und Zuds 
mantel, 3) dad Bezirksamt in Jaͤgerndorf für die Bezirke Jägerndorf, Hotzen⸗ 
plog, Dlbersdorf, Benifch und Preudenthal, 4) das Kreiögericht in Tefchen für 
bie Bezirke Tefchen, Oberberg, Friedek, Freiſtadt und Jablunkau und 5) dad Bes 
zirksamt in Bielig für die Bezirke Bielig, Schwarzwafler und Skotfchau. 

Für die Staatsanwaltfhaft wurden in Schleflen 2 Staatsanwälte 
(Troppau und Tefchen) und 3 Subflituten (2 in Troppau, 1 in Tefchen) ſyſte⸗ 
mifirt (a. h. Entichl. 29. Nov. 1853). 

Bis zur Einfegung ber Bezirksaͤmter haben die dermal beftehenden Bezirks⸗ 
hauptmannſchaften in ber bisherigen Amtswirkfamfeit bis zu ihrer Aufld- 
fung zu verbleiben und die neue politifche Randesbehörbe hat bie Funktionen, 
welche die bieherige Statthalterei zugleich als Kreisregierung verrichtete, fortzu: 
fegen (a. h. Entfchl. 46. April 1854). 

In Ausführung ber Orundfäge, welche mit der Allerhöchften Entfchließung 
vom 31. December 1851 feflgefept wurden, und in Uebereinftimmung mit ber 
neuen Organifation der Juſtiz⸗ und politifchen Behörden, zeichnete das kaiſerliche 
Patent vom 3. Mai 1853 (Nro. 81 des Neichögefepblattes) mit Aufhebung dee 
organifchen Geſetzes über die Gerichtöftellen vom 28. Juni 1850 (Nr. 258 eb.), 
ein neues Geſetz über die innere Einrihtung und bie Geſchäfte— 
Ordnung fämmtliher Gerihtsbehörden und das kaiſ Patent vom 
29. Juli 1853 (Rro. 151 des Neichögefeghlattes) eine neue Strafproceß- 
Drdnung für den ganzen Umfang bed Reiches (mit Ausnahme ber Militär 
gränze) vor. 

Die legtere hat, ftatt der unter Einem aufgehobenen Strafprogeß-Orbnuug 


500 fl.), 6 Acceſſiſten (400 und 350 ft), 2 Kerkermeifter (400 und 350 fl.), 7 Amtsbiener 
(300, 250, 200 fl.), 6 ®efangenauffeher (250 fl.), 4 Dienersgehilfen (216 fl.) und 2 Land» 
tafel⸗ und Grundbudheführer (800 und 700 fl.) ſyſtemiſirt (a. h. Entſchl. 2. Oftober 1858, 
Concurs⸗Auoſchreibung des mähr. ſchl. Dbergerlätee 4 11. Oktober 1853, ©. 1700 brünner 
Seitung). Ä 
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vom 17. Jaͤnner 1850, bei allen Strafgericäten bes Chilſtandes als alleinige 
Vorſchrift für dad Strafverfahren über Verbrechen, Bergehen und über bie ber 
Strafgerichtöbarfeit der Gerichte unterliegenden Webertretungen zu gelten und 
zwar vüdfichtlich der leäteren auch bei jenen, welche in ben Haupftäbten (auch 
Troppau) den E. f. Polizeibehörden, mit der Unterordnung unter das Oberlan⸗ 
beögericht und ben oberſten Gerichtshof, zugewiefen find (kaiſerl. Berorbnung 11 
Mai 1854, Nro. 120 des Reichsgeſetzblattes). Wervollftändigt wurden beide 
neue Geſetze durch eine Inftruftion über die innere Amtswirkſan— 
feit und die Gefhäftsordnung der Berihtsbehörben in flraf 
gerihtliden Angelegenheiten (Verordnung des Juftizminifl. vom 16. 
Juni 1854, Rro. 165 bes Reichsgeſetzblattes). Diefe neuen Geſetze treten erfl 
mit ber Aftivirung ber neuen Gerichtöbehörben in's Leben. 

Dom 1. September 1852 an war jedoch dba8 Strafgefep über Berbres 
Ken und ſchwere Polizeiübertretungen vom 3. September 1803, mit Aufnahme 
bee bucch fpätere Gefege verfügten Abänderungen unb mehrerer neuer BeRim- 
mungen, für das ganze Reich in Wirkſamkeit gefeut (Pat. vom 27. Mai 1852, 
Nro: 117 des Reichsgeſetzblattes) und zugleich, mit Aufhebung bed Patentes vom 
13. März 1849, eine neue Preßordnung (Patent 27. Mai 1852, Nro. 122 
eb.) eingeführt und aus dieſem Anlaſſe eine Büher-Revifions-Goms 


miffion bei dem Hauptzollamte in Troppau beftellt worden (Mnfdft. 13. Sept. 
1852 Nr. 183 R. ©. BI.). 


— — — 


Wir ſchließen diefe Abhandlung, indem wir als Anhang folgen laflen ein 


VBerzeihniß der (bisher befannten) Landeshauptleute 
in den Fürſtenthümern von Defterreihifh - Sählefien. 
I. 

Die troppauer Landeshanptleute *). 


Den erften Landeshauptmann des Herzogthumes Troppau fol König Mas 
thias Corvin, welcher um 1484 zum Belle von Troppau gelangte und 1490 
ftarb, eingefegt Haben (Ens 1. Theil Seite 8. Allein als folder erfcheint 
ſchon im Jahre 1470 Bernard von Nafid! (Pessina Mars Moravicus p. 856, 
861), 1471 Bernard Bielkow von Naſidl, (unrichtig) auch Bernhard Berfa 
von Naſidl genannt (Pubitſchka IX. 280, wohl derfelbe, Der 1481 unter Dem 
Namen Bernhard Berka als troppauer Landeshauptmann vorfümmt (Ens IN. 117). 
Mathias Sohn und Nachfolger Johann Eorvin vertraute biefe Würde dem Jo⸗ 
bann Trnka (Ens ©. 88). Es ift dieß Johann Truka, der ſchon 1485, auch 


9 Die OberftsBaubessKämmerer, Richter und Ehreiber von Troppau und Jagerndorf f. in 
Schembera's Landtafelgeſch, Böhm. Muf. Zeitſch. 1847. 
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beshauptmann, welcher einen feierlichen Einzug hielt (Reupold oͤſterr. Adelsarchiv 
Wien 1789 ©. 153, Ens 1. T. ©. 165, 4. T. ©. 21), auf Stauding, Bros; 
dorf, Wollmarßdorf und Beyplowig. 1751 und 1767 Earl Franz Freiherr (feit 
1753 Graf) Orlik von Laziczka auf Echönftein, feit 1765 k. k. geheimer Rath, 
+ 29. Zuni 1770 (Reupold Adelsarchiv, Wien 1789 ©. 514). 1770—1792 
Ignag Dominif Graf von Chorinffy, + als Ffaif. geh. Rath 30. November 
1792, auf Patfchlawis, Stettin u. a., feit 1760 Landeshauptmann Der Yürften- 
thümer Troppau, Jaͤgerndorf jenſeits der Oppa, und Leobfhüg (in Preußifch- 
Schlefien), feit 1784 auch troppauer Randrechtspräftdent (Leupold S. 182). 1793 
—1813 Gajetan Freiherr von Sobef, + als failerl. geheimer Rath 4. April 
1813, auf Stablowig, Niffowig und Köhlerstorf. 1813-1829 Anton Graf 
von Sedlnickh, Faiferlicher geheimer Rath, fpäter m. f. Landrechts- und dann 
Appellations-Bräfident. 1829— 1832 Ignaz Freiherr von Sobek, Landeshaupt- 
wann und Landrechtöpräfident, + 20. Auguft 1832. 1833—1838 Wenzel Freis 
herr von Sedlnicky + 12. Rovenber 1838. 1839 Wilhelm Freiherr von 
Badenfeld, proviforifh, mit Allerhöchfter Entfchließung vom 20. Dec. 1842 
beftätigt. 
I. 


Die jägerndorfer Landeshauptleute. 


1404 Hanos kochinmeiſter, hauptmann vnd kammerer des gebitis cu 
Jegerdorff, Mertin von Dirſcowicz, Czudner vnd petrus caudefchreiber (Sembera 
Geſchichte der mähriſchen und troppauer Ladtafel, in der böhm. Muſeums⸗Jeit⸗ 
ſchrift 1847 ©. 724). König Wenzel gelobte (1411), dem Fürſtenthume Jägern⸗ 
dorf nie einen Kürften, fondern einen gemeinen Dann, Ritter oder Knecht, wels 
cher dem Lande nüglich fein fönne, zum Lanbeshauptmanne oder Verweſer zu 
geben (Ens IV. 6). Wie für Troppau, fo auch für das Fürftentfum Jaͤgern⸗ 
borf feste der König Mathias Eorvin (1485) einen Obers ober Landeshaupt⸗ 
mann und awar In der Perfon bed San Bilef von Kornic (Praſchma) ein 
ber noch 1491 als folcher beftand (End 4. T. S. 10, 98). 152- Hand Erich 
Jordan von Altpatichfau (End 4. T. S. 14). 154- Frannz Shweinid 
von Kolbnitz (eb. S. 15). 154- von Ziegelhbeim (Ruck ſchleſ. Ehronif I. 
755). 1573 Joachim von der Dahme, Oberhauptmann im Haufe Jägerndorf 
nebft verorbneten Räthen (Minsberg's Befchichte von Leobihüp S. 177, 188). 
1574, 1599 und um 1603 #riedrih von Buntfch, Ratzbar (Rathebar) ge 
nannt (Luca I. 759, I. 1791, Minsberg 'S. 193). 1618 und 20 Heinrich 
(Hertwig) von Sitten (End 3. T. ©. 198, Luca 1. 761); nach Minsberg 
S. 206 war Hartivig von Stütten 1609 herzoglicher geheimer Rath und wohl 
auch ſchon Landeshauptmann. Ludwig von Tharoul, Kanzler bes Karbinale 
Dietrichflein, Lehenrichter in Mähren und jägerndorfer Landeshauptmann, + 1648 
(Moravia 1842 S. 192), auf Baulowig. Um 1670, 1674 Graf Matuſchka 
Ens IV, 21, Minsberg Gefchichte von Leobſchuͤz S. 87). 1608 Wenzel Graf 
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von Oppersborf, auf Groß Petrowis, kaiſ. Obriftlieutenant (Meingarten’s 
vindemie judic. p. 643). 1712 und 1727 Johann Bernhard Freiherr von Lich— 
nowſky, auf Kuchelna, Borutin u. a. (End 3.8. S. 140), 1727 in den 
Grafenftand erhoben. 1730 und 1743 Gottlieb Freiherr von Trac, auf Brand 
dorf (Eng 4. Th. S. 100). Seit 1744 beftand für die vereinten Yürftenthüs 
mer Troppau und Jägerndorf nur ein Landeshauptmann (End 1. T. ©. 165 
4. T. ©. 21, Leupold Adeldarhiv S. 153 und 514). 


IH. 
Die tefchner Landeshauptleute. 


Um 1547 + Johann v. SedInicky, Herr auf Volniſch⸗Oſtrau, Hetmanig, 
Hruflow, Landeshauptmann in Teſchen (Tafchenbuch der freih. Häufer für 1854 ©. 
483). 1587 + Andreas Grodeczky von Brody, auf Grodieg (Kneifel 2. T. 
1. 3. ©. 20%. 1599 Andreade von Bludowffy (Lufa II. 1788). 1619 
Wenzel der ältere auf dem Freihofe zum Bober, tefchner Landrichter und anges 
fester Hauptmann auf Tefchen (Fuchs tefchner Reform. Geſchichte S. 42). 1653 
—1667 Caſpar Boref Freiherr von Tworfau und Roftropicz, Herr auf Gros 
bifcht und Roppig, Sr. kaiſ. Maj. Landeshauptmann im Fürſtenthume Tefchen, 
1653 als ſolcher nach dem Ausfterben der Piaften und Gelangung Teſchens an 
den Kaiſer ernannt (Hormayrs Archiv 1827 ©. 241). 1667—78 Johann Frieds 
rich Freiherr von Larifch Freiherr von Ellgoth und Karin, auf Sarwin, Sols 
cze, Alberftorf, Roftropig, Bielowigfo und Komorowig. Mit dem Reſcripte vom 
19. Mat 1685 wurde vom Kaifer Xeopold, nach Lariſch Tod, der Landridhter 
Rudolph Sobef Freiherr von Kornig, auf Niegersdorf und Landek, kaiſerlicher 
Kath (Weingarten's vindemiz judiciales, Prag 1692, ©. 643), zum tefchner 
Landeshauptmanne ernannt, 1669 nach deſſen Tode die Landeshauptmannd- Ver 
waltung dem Heinrich Zerdinand Lar iſch Freiheren von Eligoth und Karwin 
anvertraut. 1699 und 1722 Adam Wenzel Graf von Tentzin, Faiferl. geheimer 
Rath und Landeshauptmann (Cam ?/, 1699 vom Raifer ernannt — 800 fl. Bes 
joldung — Heinrich's Geſchichte von Teſchen S. 199). —1738 Wratiflam Mas 
rimilian Graf von Wratiflaw, Faijerlicher Kämmerer, des Herzogs von Loth» 
ringen Landeshauptmann im Yürftenthume Tefchen, refignirte diefe Würde 1738. 
1743 und 175- Carl Franz Freiherr von Sfrbenffy, geheimer Rath, auf 
Schoͤnhof, Gotſchdorf, Kuntſchiz. 1774—1780 Dtto Freiherr von Skrbenſky 
auf Schönhof, Gotſchdorf u. a. 1781—1789 Rudolph Ignaz Ezelefta Freih. v. 
Gzeleftin, auf Kalembitz, faif. Rath. 1789—1799 Joh. Graf Larifch, auf Karwin 
Freiftadt, Deutichleuten u. a. 4799—1819 Georg Freiherr von Bees, auf 
Roy, Hnoinif, Konskau, Rakowitz, Niebory, + 1819. 1819 (29. Mai) — 
18238 Emanuel Freiher Spens von Boden, + 22. Jänner 1828 
1828 (1. Februar) Earl Harraſowſky Ritter von Harras. 184-, J. U, 
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Dr. any Schaarſchmidt Ritter von Adlertreu, Ritt 
falf. Rath. 
j w. 


Die neiſſer CLandeshauptleute *). 


1743 Graf Almesloe. 1747 und 8. Auguſt Ol 
—1765 Emanuel Freiherr von Stillfried, 1765 mit m 
then vom Bifchofe des Dienftes entlaffen. 1765 und 7 w 
bireftor oder Regierungsfanzler (Polko) und mehrere R 
waren nur ein Regierungsfangler (Paul Friedrich Gambs 
rungsräthe. 4774 ſchon — 1792 Earl Eafpar Freih. v.; 
mann und feit 1784 auch Landrechtopraͤſtdent + 1792. Nach 
valle 1797— 1817 Conrad Graf Sternberg, neiffer Le 
ugleich Landreditöpräfdt.). Seine Ernennung buch den | 
‚Hffzdte vom 41. Juli 1797 3. 23365, Gubdkte 22. Juli 179: 
richt genommen. Er war ber legte; fpäter wurde bie Ste 


V. 
Die bielitzer CLandeshauptleute. 


1751 Johann von Damnig (Georg Edmund Gend 
Regierungsrätge). 1758 N. von Zhorſkh (Baron © 
bany Regierungsräthe), 1768 N. von Baum (Belfa ı 
Müller Reg. Räthe). 1774 und noch 1784 vacat; flati 
Räthe, naͤmlich der Kanzleidireftor ber fürftlichen Regieri 
Sacile von Eonteffa und ber Regieruingsratö von P 
faltung ber Regierung In ein Landrecht (1784) Härte 
ſchaft auf. Yon 1784—1792 war Eonteffa, von 17: 
von Körber Präfident bes 1807 aufgehobenen und be 
tefchner vereinigten bieliper Landrechtes, bei welchem 2 RA 
Rindenwiefen, zugleich Kameraldireltor, fpäter Herr von B 
fretär cum voto (Ludwig von Zander) angeftellt waren. 


) Aauch vor der Trennung biefes Fuͤrſtenthums Hatte basfelbe fet 
und 1680 Georg Mar, 1684 Ludwig Mar, Grafen von Hot 
Wreiherrn von Pring, Luca ſchl. Chronit 1. 788). 
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